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RO De/ anwelchen Hrten in Deyden 
52, Voluminibus die principale- 
fien Punch des Univerlals ſodeutlich / als im⸗ 
mer muͤglich / von dem Br A 
gefunden werden; weilich aber in denſelben der 
merckwuͤrdigen Rachen / welche in dieſem legten 
Volumine auſſer dem vniverſal und deſſen ræ⸗ 
Paration enthalten ſind / nur obenhin / und mit 
wenigen Worten gedacht habe / undich beſorgen 
he ſelbige alſo nicht zulanglich ſeyn duͤrfte⸗ 


2; Vorrede. 
als hahe der Pothdurft zu ſeyn ermeſſen / diCon⸗ 
tenta aller Buͤcher / oder Tractaͤtgen dieſes an⸗ 
dern Voluminis, wie fie auf einander folgen, 
zu extrahiren/ und dem geneigfen Lofer zu feis 
ner Nachricht mitzutheilen / welche denn in fols 
genden beſtehen: Als 
(1) In dem Hercule Pio- Chymicoerklaͤret der Author von pag.ı. bis 
949.74. Die Poetifihe Hiftorie Herculis, und beweifet/ Daß telbige 
für fein bloffes Gedicht / fondern vielmehr für ein geheimes Myfte- 
ziumder mineral⸗ und metallifchen Natur gehalten werden ſolle / 
welchesdie alten Vaͤter der Chymie unter der Rinde derſelben be⸗ 
ſchreiben wollen / damit es allen und jeden | ob eg gleich ſelbigen 
por Augen gelegt wuͤrde / nicht bekannt werden moͤchte. Was 
die Hydrographie betrifft / fo begreiffet | | 
2.) Diefelbe 3. Bücheroder Abtheilungen in ſich da der Authorin 
der erften von pag.75. bispag.tzo.lehret | was die Brunnen fenn/ 
und woher ſie entſtehen / inaleichen was für Kraffte | md we; 
her ſie ſelbige haben; Inder andern Abtheilung aber befchreibet ee 
von pag.ıar. big 157.etliche gewiffe Brunnen / und lehret zugleich] 
wie man fich derfelben oder ihres Waſſers mit Nutzen bedienen 
muͤſſe; und weildiee Brunnen famt allen andernin der gangen 
Natur von dem Ehymifchen Brunn herkommen / lehret er inder 
zten Abtheilung von pag 157. bis pag. 180. was derſelbe / welcher] 
ob er gleich an allen Ortin gefunden wird | Dennoch jedermann 
unbekannt iſt / eigentlichten und heiſſe und wie aus demſelben 
alle Dingeder Natur! als die Animalia , Vegetabilia undMineralia 
generirer werden / und endlich zuletzt / Dafderfelbe/ / welcher nichts 
anders iſt / als der MercurüisPhilofophorum,ohne Gold und Silber 
nicht konne perficiret werden. pag. 176. In dem AlchymiftaChriftiano 
vergleicheter | | | 
8.) von pag. is. his pag. 290. die Chymiſche Operationes mit denen 
Myſterüs Der Roͤmiſchen Kirche / und beweiſet / daß der —— 
Er iefes 





| Borrede, 
dieſer fo ſehr ungleichen Dinge einiger maffen paſſiren koͤnnen; 
Be. 6 | | 


4.) Anden Tractat von denen Chymiſchen Geheimniſſen von pag. 
291.bis p.420. wird von demſelben alles / was von der Natur gantz 
kurtzgeſagt werden Pan / zur Erlaͤuterung feiner andern etwan 
allzu ſehr dunckel geſchriebenen Bücher erklaͤret. In der Spagy⸗ 
rischen Apotheck findeftu | | 
(5) von pag.427. bis pag. ooo. Die Spagyrifche Preparation der Eſ⸗ 
ſentzien oder Tincturen aus denen Animalien, Vegèétabilien, Metal⸗ 
fen und Mineralien, ingleichen aus denen fo wohl foftbaren | als 
gemeinen Steinen] wie auchdie Extra&tionesder Waſſer und Oe⸗ 
le oder Oelitaͤten nebfteiner Derfertigung allerhand Syrupen / 
- Ele&tuarien, Pillenꝛc. welche zur Eur allerhand Kranekheiten ger 
brauchet werden koͤnnen; nebenft einem Anbang von oo.big 100. 
Euren der allergefährlichiten Rranckheiten | welcheder Author 
ſelbſt auf Spagyriſch curiret hat. vid. pag. 601.bis pag.646. Im 
Palladio Spagyrico werden 
(6) Bon dem Authore von pag.655. big pag. 332. die 3, unter fich 
convertible Arecanader gungen Natur }: alsder Animalien, Vegeta- 
bilien und Mineralien hie und da wegen der mit einander habenden 
Gleichheit vermenget | befchrieben. Vid. pag, 652. Hiebey aber 
willobferviretwerden/ wasben der Beſchreibung eines jeden dies 
fer Arcanorum abgehandelt wird/ als 1. bey der Beſchreibung Des 
Animalifchen Arcani Pag. 670. &671.772.773. wird alles was bey 
denen Thieren heimlich / und verborgen gefimden wird angezei⸗ 
get? woher nemlichdas Leben } wie auch der Tod / die Kranck⸗ 
heiten und das Alter derfelben berfommen | ingleichen was fie 
füreineftets-währende Nahr⸗ und Erquickung haben / wodurch 
der Tod / alle Kranckheiten / und das Alter! wo nicht gaͤntzlich 
ab⸗doch zum wenigſten auf eine Zeitlang zuruͤck gehalten werden 
foͤnnen. Inder Beſchreibung des Arcani Vegetabiſis pag. 664.768, 
699. und sıs. entdecket er die Myſteria des Lebens derfelben / inglei⸗ 
chen die Arcana zur Multiplication ihrer vegetirenden und Frucht⸗ 
tragenden Kraͤffte oder Facultaͤten; und endlich bey der Deſcription 
des Arcani mineralis pag. 682. & 6 — zeiget er die Eſſentiam der ee 
(9) 3 Ken 


Vorrede. 
ken und Metallen / ingleichen der ſaͤmtlichen Steine an / und leh⸗ 
ret zugleich / wie ſte von der Natur gekochet und condenliret wer⸗ 
den. Naͤchſt dieſem beweiſet er / daß der Stein der Weiſen gantz 
gewiß in der Natur ſey / lehret auch unter dom Dlamen dis Dir 
triols pag.682. wie derfelbe verfertiget werden folle 3 und nach 
dem er die natuͤrliche Magiam, DieMeteora ud die Influentz des Him⸗ 
mels und des gantzen Geſtirns examiniret hat / demonſtriret er / was 
fuͤr eine Harmonie zwiſchen der obern und untern Natur ey / inglei⸗ 
chen wie durch die menſchliche Bernunfft und Hande nebenſt Mit⸗ 
wirckung der Natur ſehr wunderbare Oinge hervor gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Hierauf folget nun die SpagyriſcheChirurgie, welche 
(7. Bon Geſchwulſten Geſchwuͤren / Wunden/ Beinbruͤchen und 
Verrenckungen der Glieder handelt] und wie ſelbige auf Spagy⸗ 
ei werden koͤnnen / anweiſet. Vid. pag.830. bis pag.916. 
Endlich | | £ | 
(6) Wirdinder Bruftwehr der Alchymie bewiefen / daß ein Lapis 
Philofophorum ſey / und dabey gelehret / was er ſey / und durch wel- 
chen Weg die Alten denſelben erlanget haben / welcher in Raͤtzel 
angehaͤnget wird / worin der Author die gantze EChymie ſehr kartz / 
und ſinnreich verfaſſet hat⸗ | 
Dieſe ſind / geneigker Veſer/die Contentaal⸗ 
fer. in dieſem Volumine enthaltenen Bücher 
R © DK TE . ER 
ans welchen erhellet / was fuͤr groſſe Hachri hten 
die Viebhaber der Mhymie / infpeciedie Labo- 
rantcn, Apothecker und hirurgidaraus zie⸗ 
ben können / wenn ſie ſich dies Buchs bedienen 
wollen. Deſe derohalben daſſelbe fleiffig und of⸗ 
ters/ weichesih dir wohl meinend wil gerathen 
haben / und bleibe imuͤbrigen geneigt und wohl ge⸗ 
MORE, | Regi⸗ 
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Weiler 


Der Kapitel kn Pro-CHymicı. 





— As 1. Capitel. Was der von dem groſ⸗ 
ſen Jupiter und der Alcmena gebohrne 





Kind war und inder Wiege lag / die 
2. von der Junone auf ihn geſandte /oder an⸗ 


a Schlangen zerkuirſchet hat / denen fo _ 


wohl Moral-al$C bymifgpen Philofophis an: 
zeige. paz.ı 


Das 2. Copitel. Was Hercules, welcher wie 
er annoch ein Knabe am Leibe und Gemuͤthe 
aber ſehr ſtarck war / die so. Züchter Des The- 
fpiimeinee Naht gefchwängert / und mit 


denfelben 50. Söhne gezeuget hat / bey denen 
ſo wol Moral-al$ Chymiſchen Philofophis 
- bedeute. 
Das 3.Capitel, 
er erwachſen undeine Hydram, welche vol: 
ler Schlangen und Köpfe war / in dem Pfuhl 
Lerna mit Feuer und Schwerd toͤdtete / des 
nen Moraliſten und Chymiſten anzeige. 7 
DaB 4. Cap. Was Hercules, welcher die aufm 
Betz Menelao fich aufhaltende fehr ſchnelle/ 
mit lufftigen Fuͤſſen und gäldenen Hörnern 
begabte Hindin / im Lauf gefangen befoms 
men / und darauf getoͤdtet hat ung Morali- 
ter und Chymiſch andeute. 10 
Das 5.Cap. Was Kercules, welcher in dem 
Walde Nemea einen überaus groffen und uns 
geheuren Löwen erwuͤrget 7 und die davon 


abgezogene Hanf hernach allezeit zum Wa⸗ 


pen gefuͤhret hat in denen Moraliſch⸗ und 
Chymifchen Werden bedeute. 13 
Das 6.Cap. Was Hercules, welcher den Dio- 
medem, König von Thracien / der feine 


) Hercules, welcher wwie er annoch ein 


4 
Was Hercules, welcher / wie 


Pferde mit dem Fleiſch und Blut ſeiner Gaͤ⸗ 
ſie ſpeiſete / aͤberwindet / Moral · und Chymiſch 
anzeige. 17 

Das 7. Cap. Was Hercules, welcher aufm 
Berg Erymantho in Arcadien ein erſchreckli—⸗ 
ches wildes Schwein / ſo alles verwuͤſtete / ger 
fangen bekommen / und ſolches lebendig dene. 
—— gebracht hat/ anzeige und rn 

eute. 

Das 8. Cap. Was Hercules, welcher die Vögel 
Stymphalides mit feinen Pfeilen todt fchief- 
fee 7 oder durch den Klang eines Beckens bis 
nad) der Inſul Aretiada fort jaget / in denen 
Chymifcyen und Moralifchen — 
bedeute und andente, 

Das 9. Cap. Was durch Herculem , —*5 

einen tollen Ochſen over Stier / der gang, 
Cretam verwuͤſtete / gewungen und gebun⸗ 
den dem Euryftheo gebracht hat / Ethice und 
Chymiſchangedentet werde. 26 

Das 10.Cap. Was Hercules, welcher den al⸗ 

’ lerberühmteften Fluß aller Fluͤſſe Acheloum 
uͤberwunden / denen Chymiſchen Philofo - 
phis ameige 28 

Das 11. Cap. Was Hercules; welcher den Bu- 
ſiridem, der Agypter Koͤnig / der feine Gaͤ— 
fie aufopferter getoͤdtet hat denen Philofo- 
phis Pio-Chymikcis anzeige, 3 

Das ı2.Cap. Was Hercules, welcher in Ly- 
bia den Niefen Anteum in einem Duelüber: 
windet / und darauf erwuͤrget 7 denen Pio- 
Chymicis anzeige. 33 

Das 13.Capitel. Was Hercules , welcher Die 
beyde an sinander gehefftet geweſene 
(4) Der- 


Begifter 


‚anzeige, — 3 
Das ı4 Cap. Was Hercules, welcher Die guͤl⸗ 
dene Aepffel in dene Bärfen der Hefperidum 
hinweg nahm / nachdem er vorhin denfehr 
wachſamen Drachen / als Hüter und Be 
wahrer derfelben‘ getoͤdtet hatte denen 
Pio-Chymicis anzeige. 38 
Das 15. Cap. Was Hercules , welcher den 
Himmel anf feine Schultern nimmt und 
traͤget / wenn Atlas unter der Laft wegen Mits 
digkeit niederſincket / denen Ehriftlichen 
Ehymiften anzeige, B, 41 
Das 16. Cap. Was Hercules, welcher den 3 
Coͤrper habenden Geryonem im Kampf 
überwunden / und demfelben feine Heerde 
von allerhand Vieh hinweg geführet hat / 
denen Chriſtlichen Chymiſten anzeige. 44 
Das 17.Cap, Was Hercules, welcher den 
Raͤuber Cacum , des Vulcani Sohnderein 
Feuer fpeyender Halb Menſch / erleget / de: 
nen Chriſtlichen Chymiſten andeute. 46 
Das 18. Cap. Was Hercules, welcher die Cen- 
tauros bezwinget und zaͤhmet; ingleichen 
des Augiæ Stall rein machet / denen Pio- 
Chymicis repræſentire. 49 
Das 19. Cap. Was durch Herculem- welcher 
die dem Meer⸗Monſtro vorgeworffene He- 
ſionem durch Toͤdtung des Wallfiſches er⸗ 
rettet / denen Bio-Chymis angedeutet wer⸗ 


AR Sr 5 51 
Das 20.Cap. Was Hercules, welcher die In⸗ 


ſul Cos auspluͤndert / und den Koͤnig ders 
ſelben Eurypilum mit feiner Gemahlin und 


Kindern todt ſchlaͤget Chymifd) anzeige, . 


Daß 21.Cap, Was Hercules, welcher on 
Krieg uͤberwundene und gefangen genom⸗ 
mene Königin der Amazonen , nachdem er 
derfelben den Ghrfel hinweg genommen, 
dem Thefco , feinem Kriegs + Gefährten 
uͤbergiebet / denen Chriftlichen Chymiften 
anzeige. 5; 
Das 22. Cap. Was durch den Herculem, wel⸗ 
cher nach der Hölle hinab ſteiget und den 


Cerberum , der ihm den Zugang diſputiren 


wolte / an einer Nette gebunden nach denen 


hinauf führet/Chymifd) angezeiget 
werde. | le 7 
Das 23.Cap. Was Hercules, welcher die Al- 
ceſten, dieliebe Gemahlin des Königs Ad- 
meti, ausder Hölledem Mann wieder zus 
ruͤck bringet / denen Pio-Chymis Anzeige. 60 
Das 24.Cap, Was der aus der Hoͤlle wieder 
zuruͤck gekommene Hercules, welcher den 
Lycum, Koͤnig der Thebaner, weiler feiner 
Gemahlin Gewalt zufügen wolte / umbrins 
get/ in der Chymie bedeute. | 61 
Das 25. Cap. Was durch den Herculem ange⸗ 
zeiget werde / welcher den Adler / der die ſtets 
wieder hervor wachſendeLeber des nach dem 
Berg Caucaſus verwieſenen Promethei zer⸗ 
nagete / mit ſeinen Pfeilen todt ſchoſſe. 63 
Das 26.Cap. Was Hercules , welcher des 
Martis Sohn Cygnum in einem Turnier 


uͤberwindet und den Theodamantem er _ 


ſchlaͤget / weil er ihm Fein Eſſen geben wol⸗ 
len / ingleichen deſſen Sohn Hylam mit ſich 
gefangen hintoeg fuͤhret / uns anjeige. 65 
Das 27. Cap. Was Hercules, welcher / wie 
er der Omphalæ, der Lydier Königin diene⸗ 
te / die Cecropas bezwungen hat / denen Chy- 
miſten anzeige. 66 
Das 28. Cap. Was durch den Herculem, wel⸗ 
der Pylum ausgeplündert / und deſſelben 
Koͤnig Neleum mit feinem gantzen Haus big 
aufden Neftorem toͤdtet / und die Junonem, 
welche dem Neleo Hülffe leiſtet mit einen 
dreyſpitzigen Bfeil bleſſiret Chymifch ange⸗ 
zeiget werde. En 67 
Das 29.Cap. Was Hercules, welcher Eusy- 
thum ‚den König vun Occhalıen toͤdtet / die 
Stadt Occhaliam verfiöref/ und die Prins 
Beßin Jolam ‚ welche ihm verfagt worden, 
mit Gewalt erlanget / und mit fich in Eu- 
bocam führet/denenChymilten anzeige. . 69 
Das 30.Cap. Was Hercules, weicher durch 
Anziehung des ihm von der Dejanira geſchick⸗ 
ten / mit Dem Blut des Neſſi Centauri des 
ſpruͤtzten Kleidesvdergeftalt unfinnig und ras 
ſend wird / daß er ſich ſelbſt / als ein Opfer aufs 
einen Scheiter⸗Hauffen verbrennet / in Chy- 
micis fuͤr eine Bedeutung habe, 71 
Beſchluß dieſes gantzen Wercks. 72 
Regi⸗ 


der Capiteln. 


Aegie⸗ der Eapitel. 
———— SPA- 


GYRICI. 


Dogg 1.Capitel. Was die Brunnen in 1 ge- 

M nere ſeyn. ag.75 
Das 2. Cap. Woher die Bruunen —* oder 
entſtehen. 6 
Das 2. Cap. Die Brunnen Finnen auf Feinevs 


ley Weiſe weder aus dem Meer noch aus der 


Luft herkommen. 78 
Das 4.Cap. Woher die Kraft und Eigen 
ſchafft der Brunnen. gr 
Das s.Cap. Wo die in etlichen Brunnen ſich 
befindende vegetabiliſche und — 
Kraft herkomme. 83 
Das 6.Cap. Woher die in denen Brunnen ber 
findliche auimalifche Kraftı welche die Blaͤt⸗ 
ter der Bäume in Vögel verwandelt / 3 
endire 
— — Say. Woher das Sifti in denen it 
gen Brunnen entſtehe. 
| Das 8.Cap. Woher das Aliment oder — 
der desLebens in denen Brunnen entſtehe 88 
Das 9 Cap. Wovon die medicinalifche Krafft 
in denen Brunnen entſtehe. 90 
Das Xap. Woher etliche Brunnen conti⸗ 
nuirlich brennen und heiß werden. 92 
Das i11. Cap. Von denen Brunnen / worinnen 
pr und Fluth / wie in dem Ocean — 


fin det. 
Dad 12. Gap. Von denen Brunnen / — 
Petroleum, oder Stein: Delvonfich — 


9 

Das 3 Cap. Von denen Brunnen / aus wel⸗ 

ben Duedfilber zugleich mit dem * 
fer heraus flieſſct. 

Das 14. Cap. Bon denen Brunnen / nelde 
Gold und Silber Blaͤtter (Bradteoles auri 
— werffen. 99 

Das 15, Cap. Woher es komme / daß Brunnen 
gefunden werden / welche viel Schleim ba; 
+ des Sandes aber gänglich beranbet 

100 


find 
| Das 16. Cap. Wie die Tugenden und Kraͤff⸗ 


Dası7. Cap. Von denen Brunnen welcher 








te} ingleichen die Atmen vn — 
der Brunnen durch den Geſchmack und das 
Geſicht abgenommen werden Fünnen. 101 


Getraͤnck nachlaſſende Fieber verurſachet. 


Das 13. Cap. Von Brunnen / welche durch 


Getraͤnck ihres Waſſers den Kropff ni 
fachen. 105 
Dası9. Cap. Woher es Fomme daß Brun⸗ 
nen mit füffen Waſſer mitten im Meer — | 
funden werden. 
Das 20. Cap. Woher die ſaltzigte Brunnen 
mitten im Meer entfliehen. 


| 107 
Das 2ı. Cap, Woher es komme / daß etliche . 


Brunnenzur Winterzeit ihrer Kiäffte ber 
raubet werden in deren andern Zeiten des 
Fahıs aber ſelbige Kraͤfte wieder erlangẽ. 108 
Das 22. Cap. Daß der Welt Geiſt an allen 
Orten Brunnen hervor bringen koͤnne. 110 
Das 23. Cap. Woher es komme / Daß etliche 
Brunnen gefunden werden / welche nur des 
Tages kraͤfftig ſind / des Nachts aber Krafft⸗ 
los gefunden werden. 111 
Das 24. Cap. Woher eg komme / daß etliche 
Brunnen des Nachts kraͤfftig ſeyn / des Ta; 
ges aber ſonder Kraͤſſte zu ſeyn ſcheinẽ. 113 
Das 25. Cap. Woher die viel und mancher 
len Geſchmaͤcke und Geruche in Am 
Brunnen entſtehen. 115 
Das 26. Cap. Woher es komme / daß die ge⸗ 
meine trinckbare Brunnen im Sommer 
kalt / des Winters aber warm ſeyn. 117 


Das 27. Cap. Woher die Bewegungen der 


Be nad) verſchiedenen Theilen der 


119 
—— Cap. Beſchluß des erſten Buchs Ay- 
drographi Spagyrici, 


Des andern Buche. 
HYDROGRAPHI SPA- 


GVYRICI. 


SE 1. Gapitel, Von dem Brunn / welcher 
indem Dorffde Beleſta im Pyrenæiſchen 
Walde gefunden wird. pag. 121 


(a) 2 


> 


Regiſter 


— — — — 
Das ⸗. Capit. Von dem Brunn / welter: Son 
genennet wird. 124 
Das 3. Cap. Yon dem Brunn Sti . 
. mai bey denen von Foix, 
Das 4.Cap. Von denen fochenden und fe 
denden Brunnen / welche im Pyrenzifchen 
Gebirge imDorf Dax gefunden werden. 128 
Das 5. Cop. Von dem Brunn / du Maine ges 
nannt / in Gallia Narbonnenfi, 129 
Das 6. Cap. Von denen warmen Bädern des 
Orts Balaruc, 131 
Das 7. Cap. Von denen warmenBädern und 
Brunnen des Orts von Montferran. 133 


Das g. Cop. Von denen Brunnen und wars 


men Badern des Orts de Baigneres. 135 
Das 9. Bon denen Brunnen des Orts * 
cauſſe. 
Das 10. Cap. Von denen Brunnen und 3% 
dern des Orts de Bareges. 


139 
Das 11. Cap. Bon denen Waſſ ernund Brum 


nen des Orts / Vic-le Comte genannt. 142 
Das ı2, Cap. Bon denen Wafern und drum 
ten des Orts Montdor, 143 
Das 13. Cap. Bon deren rrarmenBädern und 
Brunnen des Orts dAyguesCaudes, 145 
Das 14. Cap. Von dem Brnnn / welcher in der 


Vorſtadt —— in Auyergne gefunden. 


wird, 147 
Das ız. Cap, Bon denen Brunnen zu Ber 
in Luͤtticher Sande. 
Das 16. Cap. Don denen Nivemenkfden 


Brunnen / welche insgemein les eaux * | 


"Pouguesgenennet werden, 


Das 17. Cap. Von den warmen Baͤdern vn 
Bourbon, 


Das sg. Cap. Beſchluß diefesandern Bude 


Bon den Brunn der 
Chymiften. 
Drittes Buch, 
I ——— Was der 2 


157 
Das 2. Cap. Wie — Art der "home a, 


ſche Brunn ea 158 


Da5 3. Cap. Durch welchen Weg / und dur) 
was für eine verborgene Weile der Chymi⸗ 
ſcheBrunn animaliſch oder thierlich DDr 


Das 4. Cap. Wieder Chymiſche Vrunn vege- | 
tabiliſch werde, 161 


Dass-Cap. Wie der Brunn der Eppmien | 


mineralifch werde, 
Das 6. Eap. Durch welchen —“— 
der Chymiſten Brunn zu Gold werde. 164 


Das 7. Cap. Durch welchen beſondern Weg 


der Chymiſche Brunn zu Silber werde. 165 
Das 8. Cap. Wie das Eiſen aus unferm 
Chymiſchen Brunn hervor gebracht => 


7 

Das 9. Cap. Wie und auf welche Weiſe der 
Brunn derChymiſten zuKupffer werde, 168 

Das 10. Cap. Wie das Zinn aus dem Brunn 
der Chymiſten producirer werde. 169 

Das iJ. Kap. Durchlwelchen natürlichen Pro- 

cels der ChymiſcheBrunn zuBley werde. 171 
Dası2.Cap. Wie der Chymiſche age 
Queckſilber werde. 

Das 13. Cap. Durch welche Zeichen der * 
miſche Brunn denen Weiſen bekannt = 
macht worden. | 

Das14. Cap. Ob der Brunn der Ehpmilen 
Na und Silber zu ſeiner Perheirung be 

nie 176 

Dasız. Cap. Wie viel Goldes und Silber 
der Chymiſche Brunn zu feiner Peꝛ 
vonnöthen habe. 178 

Das 16. Cap. Velchluß dieſes gantzen Wade 


Regiſter der Eapitel, 


ur 1. Capitel. Die — 58 jeiget 
GOtt / den einigen Werckmeiſter und 
SA der Natur / durch die Natur ſelbſt 
pag. 181 

— Cap. Die Alchymie — 
die goͤttliche Reyelation, zeiget ung durch 
Gleichniſſe und Allegoricn, welche in 
altz 





Salk umd Melon der Welt gefunden wer⸗ 
den / den Sohn GOttes des Allmächtigen 
WVaters / welcher demſelben gleich iſt / an. 185 
Das 3. Cap. Die Alchymie bemuͤhet ſich / im 
göttlichen den von dem Vater und Sohn 
sansgehenden Heil. Geiſt durch die in dem 


MWelk:Mercurio befindliche Trockenheit vor⸗ 


zuſtellen. 





ſentz, welche wegen der Pluralität der Gott⸗ 

heit der Perſonen dreyfach iſt / wird einiger 
maſſen durch die Unität der Subftang des 
Mercutii oder Saltzes der Welt erfläret. ıgı 


Das 5. Cap. Die Aldyymie fuchet annoch die 
Unifätder göttlichen Efleng / und die Trini- 


u der göttlichen Perſonen durd) die drey⸗ 
altige Unitaͤt des Mercurii. 


| 194. 
Das 6. Cap. Der Geift ver Welt, wenn — 


ſich einen Coͤrper formiret, repræſentiret eis 
niger maſſen das Geheimniß des Verbi in- 
— oder des Worts/ welches hleiſch = 
wor 
Das7. Enp. Der Tod des Geiſtes der Welt, 
fan ein Symbolum oder. Wahrzeichen — 
Todes CHrifti ſeyn. 


203 
Das 8. Cap. Die NAuferſtehung des Geiſtes | 
‚Das 19. Cap Daß ein Himmtifhesaradiegr 


der Melk reprefentiret allegorice einiger 

maſſen die Auferſtehung EHrifli, 206 
Das 9, Cap. Die natürliche Auffahtt des 
' Spiritus Mundi nach dem Himmel als nach 

- feinem Brunn / teprasfentiret uns einiger 
maſſen die Figur der Auferflehung oder 

Himmelfahrt Chrifti nach feinem Water / 


als feinen rechten und veritablen Brunn. 2i0 


Das ıo. Cap. Der aus dem Himmel in die 


Erde wegen Confervation des Lebens der 


fublunarifchen Dinge herab fieigende Geift 
iſt einiger maſſen ein Syinbolum des HErrn 
CHriſti / welcher- in die heilige Eucharittie 
zur Erhaltung des Lebens aller Gläubigen 
niederfteiger. 211 


Das in. Cap. Die Nieder fahrt des@rifies der 
Welt auf die natürliche Mixta, reprefenti- 


zer einiger maffen Die Ankunfft des Heiligen 
Geiſtes über die Juͤnger Chriſti / oder m” 
Figur deſſelben | 


Da Cap. In dem Charakter des — * 


Das 14. Cap. 
| B: 
Das 4. Da Die Unität dir göttlichen Ef- 


der Capiteln. 


Geiftes oder Spiritus Mundi, finden ſich ver⸗ 
borgener Weiſe die Arcana aller natürlichen 
Wiſſenſchafften. 216 
Das 13. Cap. Der Character, durch welchen 
die Alten GOtt vorbildeten / begreiffet in 
ſich die natürlig e Wiſſenſchafften 222 
aß güte und ‚böfe Geifter 
Dæmones & Cacodamones) in der erſchaf⸗ 
fenen Natur ſich befinden / Fan ausderfub- 
Iunarifchen oderunferen Natur durch Ber: 
mittelung oder Hülffe der Alchymie abge: 
nommen nnd gefchloflen werden. 226 


Das 15: Cap. Die Alchymie unterſuchet / wo⸗ 


zu der Menſch erſchaffen worden / und woher 
das menſchliche Elend ſeinen Anfang und 
Urſprung genommen habe. 231 
Das 16. Cap. Woher das Weib dem Mann 
zugefůget worben/ / wird Chymiſch erklaͤret. 


235 

Das 17, Cap. Durch den Baum des@rfänne: 

niffes Gutes und Boͤſes und deſſen Frucht 

— wunderbare Dinge Chymiſch er⸗ 

aͤret 240 

Das 18. Cap Was fuͤr ein Baum der Baum 

des Lebens im Paradieß gemefen ſey er 
Chymiſch unterſuchet. 


eine allerhoͤhſte und geruhigſte Seeligkeit 
boder Gluckſceligkeit aller Frommen feys 
wird aus der Alchymie durch Erg der 


Natur geſchloſſen. 246 
Das 20. Cap. Die Alchymie ſchlieſſet gus der 
Separation des Neinen vondem Unelnen / 


daß ein Fege⸗Feuer ſey / worin dieSeelen der 
Gläubigen /che fie mitdem Himmel befeelis 
‚gef werden/gereiniget werden muͤſſen. 248 
Das 21. Cap. Die Alchymie proponiretExem- 
pel und Eat / woraus der Verdamm⸗ 
ten ewige Quaal / Pein und Strafſe abge⸗ 
nommen werden kan. 251 
Das 22. Cap. Daß die menſchliche Seele un⸗ 
ſterblich und ewig ſey / ſchlieſſet die Alchy⸗ 
mie aus vielẽ nafürlichenArgumenten, 254 
Das 23. Cap. Die Alchymie lehret uns / wie 
wir recht und Chriſilich leben ſollen. 256 
Das 24. Cap. Woher in der ſichtbaren Na 
tur die veraͤnderlich⸗ Drdnung der Dinge / 
KR) 3 | der 


Regiſter 





der Tod und die Corruption entſtanden / Ich; 
ret uns die Alchymie. 1128259 


Das 25. Cap. Ausdenen Chymifchen Opera- 
tionen koͤnnen die Anhänger EHrifti fchlief 
ſen wie fie auf dem Wege der Tugend wan— 
dein ſollen / um den hoͤchſten Gipfel der Voll⸗ 
kommenheit zu erreichen. ————— 

Das 26. Cop. Das Waſſer und Feuer / wel; 
cher die Alchymie ſich bedienet / damit ſie die 

Mixta naturalia von ihren unreinen und be 

fichten Vermiſchungs⸗Excrementen hefreye / 
repræſentiren in der Catkoliſchen Kirche ei⸗ 
ne Figur und ein Syabolum der Heil. 
Tauffe. 264 

Das 27. Cap. Die Fixion des reinen Dinges 
in Chymicis, Fan ein Symbolum des Sacra⸗ 
ments der Confirmation ſeyn. 268 

Das28. Cap. Wen dem Sacrament der Eu- 
charittie „ mie auch von deſſen bey Deren 
Chymilten fich befindenden Symbolis und 
Figuren, | | 271! 

Das 29. Cap, Die u: Calcination fan 
ein Symbolum des Sacraments der Bufle 
oder der Paeniteng feyn. ” 275 


Daszo Cap. Die ChymifcheOlea koͤnnen ein 
Symbolum des allerheiligſten Chrismatis 
oder der letzten Oelung ſeyn. 279 


Daszı. Cap. Die Alchymiſten in der Natur 


by die Prieſter in der Kirche und die 


dus der Chymifchen Wiſſenſchafften die 


heilige Ordines reprxfentiren, 281 


Das z2. Cap, Die Conjundion des Feuchten - 


mit dem Trocknen bey denen Chymiſten kan 
ein Symbolum des Sacraments ver Ehe / 


welches inder Römifchen Kirche gefunden. 


wirds ſeyn. 284 


Das 33. Cap Beſchluß des ganten Werdey | Net 
m, ſhiug bes'g rg Hat "Dan. Cap. Von denen Principiis oder At 
der Author die goͤttliche Mylteria mit denen 


- worin die Urſach angeführer wird / warum 


Chywiſchen Secretis und Arcanis myſtice ver⸗ 
glichen haßbe. | | 


94 


* 





Regiſter der Capitel 
COMPENDH SECRETO- 
RUM CHYMICORUM, 

eo Oder RN 
Des Eurgen Begriffs aller 


Chymiſchẽ Geheimniſſen. 


Erſtes Buch. 

Fas i. Cap. Von dem Urfprung der Al⸗ 
ꝰchymie / und wie ſelbige von Zeit zuZeit / 
oder de Seculo ad Seculum perfetter gewor; 
den, —— pag.291 
Das 2. Cap. Die Alchymie iſt die einige und 
wahre natürliche Philofophie ‚ worin die 
ganze Natur begriffen wird. 293 
Das 3. Cap. Bon denen Principiis der Alchy⸗ 
mie / welche uns das Allerreineſze anzeigen / 
und vor Augen legen. Ba NEE 
Das 4. Cap. Von dem natürlichen Feuer al: 
ler Dinge’ welches in der Chymie Sulphur 
der Schwefel genennet wird. 297 
Dass. Cap. Von dem Humido radicali aller 

Dinge welches in der Natur Mereurius ges 
nennet wird. Ben. 
Das 6. Cap, Von dem Centrahfchen Saltz / 
dem radıcalifchen Principio aller Dinge, 302 
Das 7. Cap. Von denen natuͤrlichen Elemen⸗ 

ten. Was ein Element ſehy. 305 

Das 8. Cap. Von dem Himmel / dem erſten 
natürlichen Element, — — 
Das 9. Cap. Von der Luft, dem andern Ele⸗ 
ment der natuͤrlichen dͤnge. 309 
Das 10. Cap. Von dem Waſſer / dem dritten 
Element. Bee 313 
Das ır. Cap. Von der Erder dem vierdten 
und legten Element, & SITE 


fängen des Todes / welchein der Natur ge 
funden werden. F 321 


Das 13. Cap. Von dem der Natur contrairen 
Schwefel / dem — END DEF 





der Capiteln, 


Das 14. Cap. Von dem fremden Humido 0; 
Der Mercurio „ welcher das Leben erſticket / 
demandern Principio des Loded. 324 


Dasız.Cap. Von dem corroſiviſchen oder zer 


nagenden Saltz / dem dritten und legten 


-  Principio des Todes. 326 


- Des andern Buchs. 
EINE 1. Cap. Wie und anf welche Weife 
alle natürliche Principia und Elementa 
in der Compofition des univerfal Geiſtes der 
Weit / welchen wir eine univerfal Medicin 
nennen koͤnnen / vereiniget werden. pag.328 
Das2. Cap. Was der unıverfal Geiſt der 
Welt / nund die univerfal Medicin ſey. 330 
Das 3. Cap. Aus welchen Subjcctis dieſer uni- 
> verfal Geiſt der Welt, und dieſe univerſal 
Medicinextrahirer werden koͤnne. 331 
Das a. Cap, Aus welchen Theilen diefe uni- 
verſal Medicin und der univerfal Geiſt der 
Welt conſtitwret uf componiret Werde, 334 
Das 5. Cap. Ban denen fremden und zufaͤlli⸗ 
gen Unreinigkeiten / welche fich in dem Geiſt / 
und in der MedicinaUniverfali befinden, 336 
Dass. Cap. Warum die Natur die in dem 


univerſal Geiftder Welt befindliche Unrei⸗ 


nigkeiten nicht abfondern koͤnne / und var 
um fie die univerfal Materie zu abfolviren 
nicht vermoͤge. ee 342 
Das7. Cap. Zu welcher Zeitdes Jahrs / und 
san welchen Orten die univerfal Medicin am 
aͤuffigſten fünne gefammletwerden. 344 
Das 8. Cap. Bon der Separation und Abſon⸗ 
derung der indem univerfal Geiſt / und in der 
uniyerfal Medicin befindlichen Excrementen, 


| ee 345 
Das 9. Cap. Dur) was für ein kuͤrtzeres Ar- 


tificium der Chymie, als da8 vorher gehende 


iſt / der uniyerfal Geiſt in Geſtirne / in einen 
Himmel / in Sonne und Mond in Talck/ 
Schwefel / Mercurium und Saltz der Wei⸗ 
ſen verkehret werde. 34 

Das 10. Cap. Ob das gemeine Gold zur Per- 
fection unſerer univerfal Medicin noͤthig 


— 348 
Das ır. Cap. Wieund auf welche Weife un 
ſere complete und in ihrerberlection abſolute 


Das 2. Cap. Von der Generation und Produ- 





— —— —— — 
univerſal Medicin alle Genera der Kranckhei⸗ 


ten heilen und curiren koͤnne. 351 


Des dritten Buchs. 


INS 1. Capitel. Von denen Metallen und 


Mineralien in genere, pag. 354 


&iondes Goldes. 356 
Das 3. Kap. Wonder Production und Genera- 
tion des Gilbert, Ä 379 
Das 4. Cap. Von der Produktion und Gene- 
ration des Kupffers. 362 
Das 5. Cap. Bon der Production und Geburt 
des Eiſens. 364 
Das 6. Cap. Wonder Production und, Gene- 
ration des Zinns. 366 


Das 7. Cap. Von der Generation und Pro- 


ductiondes Bleyes. 368 
Das 8. Cap. Bon der Generation und Produ- 
&ion Mercurii, welchen fie insgemeinQueck⸗ 


filber nennen, . Ä | 370 
Das 9. Cap. Bon derGeneration und Produ- 
-  dion Antimonii, dl 


Das 10. Cap. Wonder Generation und Pro- 
du&tion der Marcafiten, | 374 
Dası. Cap. Von der Generation und Produ- 
. &ion der Arfenısorum undRealgarorum,376 
Das 12. Cap. Wonder Generation und Pro- 
duction des Schwefels. 77 
Das 13. Cap. Won der Generation und Produ- 
&ion des Chaleanti oder Vitriols. 379 


Das 14. Cap. Von der Generation und Pro- 


duction des Salpeters. >. 381 
Dasız, Cap. Von der Generation und Pro- 
dudtion des gemeinen Schwefeld. - 383 
Das 16. Cap. Von der Generation und Pros 
duction des Corals. — 384 
Das 17. Cap. Von der Generation und Pro- 


duction der Perlen. 386 
Das 18. Cap. Bon der Generation und Pro- 
duction der Diamanten. 388 


Das 19. Cap. Von der Generation und Pro- 
duction des Carbunckels. 389 
Das 20, Cap. Von der Generation und Pro- 
dudion der Smaragden und Chryfolithen, 
398 

Das 


Regiſter 


Das 21. Gap. Von ver Generation und > 
duction des Talcks. 


Das 22. Cap. Beſchluß des dritten Hude“ 


von denen Chymiſchen Secreten oder Ge: 
heimniſſen. 394 


Des vierdfen Buchs, 


Bon denen Elementen 
und Principiis der Chymi⸗ 
fchen Sepeimnin 


DAST, Capitel. Wonder Generation und 
Produdtion der Vegetabilien i in genere, 


pag. 390. 
Das 2, Cap. Won der Generation und Produ- 
ction des Weinſtocks. 398 


Das 3. Cap. Vouder Generation und Produ- 
ction der Apfel⸗Birn⸗ Pflaumen: ‚und Fei— 
gen⸗Baͤume 401 

Das 4. Cap. Bon der Generation und Produ- 
Konder Mandelsund Nuͤß Baͤume / wie 
auch Haſel Stauden. 4.03 

Dass. Cap. Bon der Generation und Produ- 
&ıonder Blumen. 405 

Das 6. Cap. Beſchluß des vierdten Sure 
von denen Chymifchen Geheimniffen. 407 


Des fünften Buchs, 


IA 1, Capitel. Won der Generation und 


Produdtion der Animalien in genere, 
pag. 408 

Das 2. Cap. Bon der Generation und 4 
ction des Menſchen. 

Das 3. Cap. Was die Union der menſchuhen 
Seele mit ihrem Körper mache und woher 
das tangeund Furge eben entſtehe. 412 

Das 4. Cap. Von der Differeng des menſchli⸗ 
cheu Coͤrpers mit feinem Geiſt / welcher Die 
menſchliche Seele mit ihrem Coͤrper verei⸗ 


et. 15 
Dass. Cap. Woher die Differenf und Diver 
ſitaͤt der Menſchen komme. 418. 
Das 6. Cah. Woher die Production und Ge- 
neration der Kinder / maͤnn⸗ Und weiblichen 
Geſchlechts. 419 


— r ——— — — — — — 

Das 7. Cap. Aus welchem Theil des Saas 

mens die Knochen gemacht und zufammen 
geſetzet werden. 


Da. Cap, Woher die Shoe be 


und Sinnlofigfeit entſtehe. 

Das 9 Cap. Woherdie Subtilitaͤt und K sig 
heit bey denen Menſchen. 

Dasıo. Cap. Beſchluß des fünfften Sue 
yon denen Chymifchen Geheimniffen. 425 


Regiſter der Sapitel. 


Der sah miſchen 
Apothecke. 


8* 1. Capitel. Von der Introdudion 

der Spagyriſchen Kunſt in die Medicin. 

pag 428 

Das 2. Cap. Die Chywiſche Medicamenra die 
ren tie Medicin, 

Das 3. Cap. Was ein Medicament een 


ſey. 
Das 4.Cap. Was für eine Dilfereng sivifäpen 
Dem Medicament , Aliment und Gifit jey. 
32 
Da3 5.Cap. Ob die Chymiſche — 
vortreflicher und beſſer / als alle andere ſeyn. 


Das 6.Cap. Ob die Chymiſche — 
ſtaͤrcker / als alle andere die Natur alteriren 
und perturbiren. 434 

Das 7.Cap. Ob bey / oder waͤhrender Zeitder 
Pr&paration der Chymifchen Medicamenten, 
die Befchaffenheit des Himmels / und die 

‚ Influengien der Planeten müffen obferviret 
end in acht genommen werden, 435 

Das 8.Cap. Von denen Magilteriis der Ani- 
‚ malien, und zwar zu erſt von der Eſſentz des 
menſchlichen Bluts. 436 

Das 9. Cap. Von der Quinta Eſſentia der 
— Hirnſchaale. 438 

Das 10. Cap. Von der Quinta Eſſentia der 
Menſchen⸗Knochen nnd Gebeine, 9 

Das ıı. Cap. Von der Quint-Efeng dee Mens 
fehen Fleiſches. 440 

Das 12. Cap, Von der Quint - Effeng des 
menichlichen Urins. 441 


Das 


"der Capiteln. 





Das 33. Cap. Von Ari Quin - Eſſentz eines 
Girſchen. 
Das 14. Cap. Von der Quint Eſſentz — 

einer Otter oder einer Schlange. 
Das 15. Cap. Von der Quint · Eſſentz des ol 


Fleiſches. 445 
Das ER Von der Quinta Effentia eines 


hſes 445 
Das 17.Cap. Von der, Quinta Effentia eine® 
Hämmerlings oder Goldhammers gel. 
bule )-für die Gelbefucht. == 46 
Das 13. Cap. Von der Quinta Eflentia Talpz, 
oder eines Maulmurffed. 446 
Das 19. le Von der Quinta Eſſentia der 
Schwalben. 447 
Das 20.Cap. Bon der Quinta Effentia der 
Rebhuͤner / Kappaunen und anderer Vögel. 


F 
wi} 


448 
Das 21.Cap. Von der Quinta Effentia * 


Fluß⸗und Meer-Krebſe. 448 
Das 22.Cap. Von der Quint - Een der 
Centipedum Animalium , oder der Keller: 
‚Würmer. 449 
Das 23.Cap. Bon der — Effenß ” — 
diſchen Wuͤrmer. 

Das 24.Cap. Von der Quint -Eſſentz Br 
Kröten. | 450 
Das 25. Cap. Von der Quint-Effeng der grü, 
nen Fröfche/ welche fi im Majo und Junio 
aufdenen Wiefen finden laffen. 451 
Das 26. Cap. Wonder Quint-Effeng — 

Ambræ und Zibetæ. 
er 27. wi Von der Quint - Efleng * 


Das u ap. Bon der Quint-Effenß des re 
Das 29. Cap. Wander QuintaEffentia — 


Cervi, Rhinoserotis &c, 455 
Das 30. Cap. Mon der Quint - Elfen ni, 
Klanen eines Elend: Thiers. 456 
Das 31.Cap. Bon der Quint - Effeng aller 
' Axungiarum, | 458 
Das 32.Cap. Von der Quint-Effeng yon als 
m. Arten des Mares in denen Fe 


= Cap. Beſchluß dieſes erſten Sion 


* 


ns Der Chymiſchen Apo⸗ 
in 


Anderes Buch. 

Deu 1.Cap. Bon denen Masiftertis , und 
vor erfi von der Methode” ‚den Iuftigen 
Geiſt der ae zu a 
469 
Das 2.Cap. Wie das fluͤchtige S altz der Ve- 
getabilien extrahiret werde, 461 
Das 3. Cap. Wonder Extraction des fixen Sal: 
tzes der Vegetabilien, 462 
Das 4. Gapitel Bon der Quint- Effeng des 
Scell:Krauts/ (chelidoniæ) 463 
Das 5.Cap. Von der er 
oder der Nieſe⸗Wurtzel. 464 
Das 6.Capitel. Won der Quint - Efleng des 
Krauts Wolfe «- Mild) Tichymali, der Efu- 
le und Lathyris, 465 
Das 7.Cap. Von der Quint - -Effenß Halicaca- 


bi, oder der Jüden: Kirſchen / oder Boto⸗ 


rellen. 465 
Das 8.Cap. Von der Quint-Eſſentz der Ro: 
ſen / ſo wol der weiſſen /als rothen. 466 
Das 9.Cap. Von der rothen Roſen⸗Tinctur. 


467 
Das 10.Cap. Von der Tinctur der — 
Pœoniæ. 


469 
Das ı1.Cap. Don der Tinctur der Biken. 
409 
Das 12.Cap, Von der Tinctur — 


majoris. 4 9 
Das 13. Cap. Von der Quint-Effenf nn 
ris agreltis. 
Das 14.Cap. Wonder Quint-Eflenf des Eu 
der⸗Baums. 471 
Das 15.Cap. Von der Quint- Eſſentz Ebuli, 
oder des Attichs. 473 
Das 16. Cap. Von der Quint-Effenß Centau- 
sex majoris UND minoris, oder des Tauſend⸗ 
gülden Krauts. 474. 


Das 17.Cap. Bon der Quint-Eflenf Braflicz 


475 


marine, oder Soldanelle, 
d Das 


Regiſter 





Das 12. Ci. Bon der. Quint - Effenß Pepli, 
oder des Burtzel⸗Krauts | 477 

Das 19.Capitel, Border Quint- Eifeng Co- 
locynthidos, 478 

Das 20. Cap. Von der Quint - Efleng Ne 
oder der Peterſilien-Wurtzel. 479 

Das 21. Cap. Von der Quint - - Efleng Rheu- 
barbarı, 480 

Das 22.Cap. Von der Quint- Effeng Agari- 
ei, oder des LerchenSchwamms. 482 

Das 23.Cap. Wonder Quint -Eften Senne 
oder der Senes Blätter, _ 


485 
Das 24.Cap. Von der er Eflenf des 


Turbit. 485 
Das 25. Cap. Von der Quint - Efleng Scam- 
monii. 487 
Das 26.Cap. Von der Quint - Effen aller 
Myrobalanorum, 
Das 27.Cap. Von der Quint-Effenk Guttx- 
Gambæ. 490 
Das 28. Cap. Von der Quinr-Efleng — 
cannæ. 


Das 29.Cap. Von der Quint-Eſſent ge 
493 
Das 30.Cap. Bon derQuint-Effenf der Aloc, 


493 
Das 31. Cap. Von der Quint-Effenß Meliſſo- 
phylli, vder des Meliſſen-Krauts. 494 
Das 32.Cap. Von der Quint-Efleng u; 
oder der Kraufemünge, 
Das 33 Cap. Von der Quint-Effenß des 3 
ſam⸗Krauts / oder Thymiane. 498 
‚Das 34. Cap. Von der Quint-Effenf Gatta- 
sine oder Nepetæ oder Katzen-Muͤntze. 


499 

Das 35.Cap. Won der Quint-Eflenß Ariffo- 
lochiz rotundæ oder Hol ; Wurtzel / und 
en majoris, oder Schwarg : War; 

t 

20 36.Cap. Bonder Quint-Effenf — 
ris, des Mohns oder Magen⸗-Saamens, 
und des Hyoſciamii, oder Bilſen an 


Das 37.Cap, Bon der Quint - — 


504 
Das 38. Cap. Von der Quiut -Effeng des Ca: 
usels. 506 


Das 39. Em. Von der Quint-Effeng der Mu: 
fcaten Nuͤſſe. 506 

— Cap. Von der Quint-Effenf der Ne 
gelcken. 


508 
Das 41. Cap. Von der Quint-Effeng Gummi 


Caraunæ. 509 
Das 42. Cap. Bon der Quint-Eflenf There- 
binthinz, 511 
Das 43.Cap. Von der Quint-Efleng — 

Weyhyrauchs und Maſtichs. 
Das 44.Cap. Beſchluß fs andern Bude 
514 


Der ——— 


Drittes Buch. 


Sa 1.Cap. Wie der Geiſt der Mineralien 


jitextrahirenfey,. 514 
— Von der Quint· Fſſentz des * 
de 


* .Cap. Bon der Quint-Effenk des eil 

ers, 

— 4.Cap. Wonder Quint - Eſſentz es 
ens. 18 

Das 5.Cap. Bon der Quint - Efleng Venenis, 
oder des Kupffers. sig 

re: ne ‚Eapitel, Von ber Quint » Effenß F 

eye 

Das 7. ai Bon der Quint - Efleng * 
inns. 

— * Von der Quint-Eflenf des an 
ilber s 

Das — Von der Quint- Eſſent; — 
Schwefels. 

Das 10. Cap. Bon der Quint - Eſſentz —F 
petræ. 527 

Das 11.Cap. Von der Quint - Effeng des ges 

meinen Salßes, 528 

Das — Von der Quint - Efleng des "> 
triv 

Das 13.Cap. Von dem grünen Geiſt ver | 
triols zur Eur der Epilepfia oder der fallens 
den Sucht, 538 

ons 


der Capiteln. 


| Das IA. Cap, Von der Ic der Maär- 


‚ealite aurex, 


| „- 
Das 15. Capitel. Von der -Quine-Eflenf Anti- 


moni, 


333 
Das 16. Capitel. Bun der Quint - - sffenß Ar- 


fenicı. 


Das 77.Cap. Von der Quint - Eden — * 


ig menti, 


BL 
Das 18. Cap. Bon der Quint Eflenf des Ru⸗ 


bins. „2 

Da⸗ 19. Capitel, Bon der Quint-Efleng des 

5 Smaragdt. »2 

"Das 20.Capitel. Von der Quine - allen des 
Magnet Steins. 





541 
Das 21. Cap. Von der — — der Ders 


‚tem, 543 
Das 22. Cap, Don der — Eſſentz der ro⸗ 

then Corallen. 544 
Das 23. Cap. Von der Quint- -Efleng des 2 
ev: Steing, 


Der Thymiſchen per 
| thede 
0 PVinrdtes Buch. 
— Von denen | 
OLEIS CHYMICIS. 
Dit, Sınrlerı vo heheiiie 





fciami und Mandragore, 54 
Das 2.Cap. Von dem Duitten-Del. 347 
- Das 3.Cap. Von dem Mirthben Del 548 
Das 4.Cap. Von dem Maftir-Del. 549 


Das 5. Cap. Bon dem Kraufemüngen und 
Wermuht⸗Oel. 550 
Das 6.Cap· Von dem Jasmin Dillen Kau 


ten⸗Salvie⸗Roſmarin⸗ und Thymian Del m | 


Das 7.Cap Bon demOel der weiſſenLilien. 55 
ne — Von dem Oel der ſuͤſſen in 
eln 55 
Das 9. Cap. Von dem Delder irrdifchen Ne 
gen: ‚oder Spul Würmer ı eg 
terreftiium, 
Da 10,6, Von dem ſchlechten Honig⸗Oel. 2 
Das ın Cap. Von dem Olco Myrrhæ. 59 


Das 12.Cap. Von dem Caneel⸗Oel. 66 
Das 13. Cap. Von dem Del Seminis Ebuli, 
oder des Attich⸗Saamens. ÖL 
Das 14.Cap. Von dem Agtſtein Oel. 
Das 15.Cap. Von dem Zucker⸗Oel. 563 
Das 16.Cap, Von dem Del Lappæ majoris, 

oder der groſſen Kletten. | 563 
Das 17.Cap. Von dem Del Hellebori nigri 
und albi. 64 
Das 18. Cap. Won dem Oleo Tithymcli und 
Latyris, 


565 
Das 19.Cap. Von dem Oel Sambuci oder des 


Holder⸗Baums. 566 
Das 20.Cap. Bon dem Del Perficarie, 506 
Das 21. ‚Sop. on dem Del Hy periconis vder 
des St Johan mis⸗Krauts. 567 
Beſchluß des Aten Buche. 


2 ar Thymnſchen Apo⸗ 
ſhede 
Fuͤnfftes Buch. 


on dezen 
Chymiſchen Waſſern. 
SB 1.Cap. Was die Chymilten > 
das Waſſer verftehen. 568 
Das 2. Cap. Von dem Roſen⸗Waſſer. —* 
Das 3.Cap. Von dem Veilgen⸗Waſſer. 
— 4. Cap. Von dem Mohnſaamen⸗ BE 
er. 571 
Das 5.Cap. Von dem Meliſſen-Waſſer. 572 
Das 6.Cap. Von dem Waſſer Bugloſſi oder 
des Krauts Ochſen⸗Zung genannt, 572 
Beſchluß Des sten Buche. 


Ehhmiſchen Apo⸗ 
Ethecke 
Sechſtes Buch. 

Von denen durch Die Kunſt preparirten, 
Chymiſchen Syrupen. 
ren Ben denen Sprupen in ir 

Das 


By 2 


=, ir) 








Begifer 


Zinni ee Zen 2 u SEE 
Das 2. Cap. Von dem laxativen Roſen⸗Sy⸗ 
rup / ſo durch die Chymiſche Kunſt præpari- 
ret wird. 574 
Das 3.Cap. Von den aſtringirenden Syrup 
der trocknen Rofen. 575 
Das 4.Cap, Bon dem Syrupo acido fimplici 
oder ſauren fimpeln Syrup. .575 
Das 5. Cap. Von dem Limonen-⸗Syrup. 576 
Das 6.Cap. Von dem Syrup der ſauren Gra—⸗ 
nat⸗Aepffel. 576 
— Cap. Von dem Rraufenüngen Ev 


577 
Das 8. Sap. Bon dem Wermutb N 
57 
Das 9. Cap. Bon dem Syrup des Mohns; 
oder Mohn: Saamens, 579 
Das 10. Cap. Von dem Syrup Brionie, 579 
Das ı. Cap. Von dem Shrup Aroltolochi. 
Das 12. Cap, Von dem Syrup der Goran 
530 
Das 13. Cap. Von dem Perlen⸗Syrup. 581 
Der Chymiſchen Apo⸗ 
er 
Das fiebende Buch, 


Von denen durch die Kunſt psxpa- 


rirten 
Chymiſchen Pillen. 
Sa nEap. Von denen ka 
Das 2.Cap. Bon denen Pillen. Antimonii, 
Das 2,Cap. Von denen Pillen des Sitrisle, 
Das 4. Saw. Yon denen Pillen Ebuli — 


Attichs. 583 
Das — Bon denen Pillen Rhabarbari, 


BA. 
Das 6.Cap, Von denen Pillen Agarici, A 


des Lerchen Schwamms. 5 
Beſchluß des ſiebenden Buchs. 585 


— 


Der Sir Ehnnien Apo⸗ 
ecke 
Das achte Buch. 


Von denen durch die Chymiſche Kunſt 
gemachten. 


Salben und Pflaſtern. 


BB on der ofen ; Salbe» 
25 i 


Das 2.Cap. Bon dem Butyro Saturni ,. el 
(bes auch Nutritum unguentum. genennef 
werden kan. 36 

Das 3.C. Bon demUnguentoNarcotico, 537 

Das 4. Cap. Von dem Butyro, oder Coagulo 
des Vitriols, und Nitri, 587 

Das 5.Cap. Von dem Coagulo Antimoniis 
und Mercurit. 588 

Das 6. Cap. Bon dem Coagulo der Perlen. 88 

Das 7. Cap. Von dem großen Chymiſchen Un- 
guento Baſilico. 589 

Das 8Cap. Von dem fü genannten Unguento 
divino Chymico, 590 

Das 9.Cap. Bon dem Pflafter wider * 
Bruch des Gemaͤchts. 

er Cap. Bon dem Pflafter des eone 


fe 
—* 11. Cap. Von dem Pflaſter für die * 
Das 12. Cap. Von dem Wund: Pflaſter. nr 


Das 13.Cap. Von dem Pflafter welches = 
tia Dei genennef wird, 


Der Chin 910; 
Das —F — 


Von denen foliden und liquiden 


ELECTUAR]IS. 


Ss He Don dem Electuario a 
Sa 


allerhand Curen. 


Das 2.Cap. Von demElectuario ſanguinis hu- 

manı, 594 
Das 3.Cap. Von dem Perlen Eledtuario, 594 
Das 4. Cap. Von dem Corallen zle&uario.595 
Das 5.Cap. Von dem Electuario der Edelge⸗ 

ſteine. 596 
Das 6 Cap. Von dem Ele&tuzrio Alkermes, 


596. 
Das 7.Cap. Von dem Chymifchen Theriac. 


= d | x 597 
Das 8.Cap. Bon dem Parchymagogo Chy- 
mico, ; 599 
Beſchluß des gantzen Wercks vonder Chy- 
miſchen Apothecke. 


Regiſter der Curen 


Allerhand Kranck⸗ 
heim 


Welche der Author dieſes Buchs mie 
‚ChymifchenMedicamenten jucundis- 
fima Methodo curiret hat. 


Se ‚Eur. Der Maniæ oder der Verwirrung 
im Kopf / und des Falten Brandes, 601 
‚Die 2.Cur. Des Falten Brandes und der Me; 
— Gangrænæ und Melancholiæ. 602 
Die 3.Cur. Des viertaͤgigen Fiebers. 602 
Die 4.Cur. Des viertägigen Fiebers. 603 
Die z.Cur. Des viertägigen Fieberd. 603 
Die 6 Eur. Einer feirrhofifchen Gefchmulft, 
und der Manize oder Verwirrung im Haupf. 


603 
Die 7. Cur. Meliceridistumoris andem obern 
Augen Lied desrechten Auge, 604 


Die 8.Cur. Pleuritidis, oder des Seiten: Ste 
604 : 


chens. 04 
Die 9.Cur. Des viertaͤgigen Fiebers. 605 
Die io. Cur. Pleuritidis , oder des Seite, 

Stehen. 605 
Die ır.Cur. Der Suffocation, des Epileptifchen 

Anfalls und der bleichen Farbe. 606 
Die12.Cur, Hyfterice paflionis , oder der 
Mutter-Befchwerung. 60 


07 
Die 13. Cur. Des Nieren⸗Steins. 697 


Die 27.Cur. Einer andern Flechte. 


‚Die 14. Cur. Febris hecticæ und Gonorrhecæ. 
608 
Die 15.Cur. Des viertaͤgigen Fiebers. 
Die 16.Cur, Fiſtulæ teſticuli dextri. 609 
Die 17.Eur. Eines von Buͤchſen⸗ Pulver ver⸗ 
brannten Angeſichts. 609 
Die 18. Cur. Gonorrhoœæ virulentæ. 610 
Die 19.Cur. Einer fleiſchigten in meatu uri- 
nario, oder in dem Urin⸗Gaug ee 
fenen Subflang, 
en 20. Cur. Des doppelten vierfägigen Sie 
ers. 


Die z1.Cur, Des viertaͤgigen Fiebers un 


der ſchwartzen Gelbeſucht. 
Die 22.Cur. Eines peſtilentzialiſchen Shen 8. 


Die 23. Sur. Allerhand Geſchwuͤre am gan⸗ 
tzen Coͤrper. 612 
Die 24. Cur. Lupi, oder eines krebſi ſchen Ger 
ſchwuͤrs. 612 
Die 25.Cur. Herpetis, oder einer Flechte / wel⸗ 

che die gantze Hant einnahm. 613 
Die 26.Cur. Herpetis profundi, 613 
614 
Die 28.Cur, Dyfenterix , oder der Br 

' Muhr. 64 
Die 29. Cur. Der Dyfenterie. F oder — 

Ruhr. 615 
Die zo0. Cur. Einer andern Dyſenterie. 615 
Die 31. Cur. Febris Hecticæ, oder des ſchwind⸗ 

ſuͤchtigen Fiebers. 615 
Die 32 Cur. Eines andern hedifchen 


Die 33.Cur, Eines von einem Schwerd 
rechten EUbogen bekommenen Hiebs. 616 

Die 34. Cur. Choleræ morbi. 617 

Die 35. Cur. Bulimi, oder der Freß⸗Kranck⸗ 
heit / ſonſten Wolffs : Hunger Bee 


Die 36. Cur. Cari, oder der Schlaff⸗Sucht. 613 


Die 37.Cur, Lerhargi , oder Der Schlaff⸗ 


Sucht. 618 
Die 38.Cur. Doloris Ventriculi, pder Des 
- Magen-Schmergens, 619 
Die 39, Eur, Suffocationis uteri, gder Erſti⸗ 
ung vonder Mutter. 619 
ID 38 Die 


Regiſter * 


na 
Die 40. Eur. apa ie und Paralyfıs , des 

Schlages und Laͤhmniß. 620 
Die 41.Cur. Fiſtulæ, oder einer Fiftel- 621 
Die 42. Lur. Epilepfix , . oder der. ſchweren 

Noht. 26 
Die 43. Cur. Suftufionis und ne der 
Blendung und des Staars. 622 
Die 44. Cur. Ungulæ. 622 
Dr 45 ‚Sur, Eines — — 


Die 46. Cnr. Scirrhi, oder einer verhaͤrteten 
Geſchwulſt. 62 
Die 47.Cur, Des viertaͤgigen Fiebers. 623 
Die 48.Cur. Eines andern Quartan Be 

24 
Die 49.Cur, Eines peſtilentzialiſchen ie 
bers mit einen ſtetigen Eckel und Vomitu 


bey ciner ſchwangern Frauen. 624 
Die 5o.Enr. Der Taubheit und eines — 
ren Gehoͤrs. 624 


Die 51 Cur. Einer andern Taubheit. 624 
Die 52 Eur. Des Ohren⸗-Schmertzens. 625 
Die 9 Eur. Eines andern Ohren : ae 
Gens, 
* *. ‚Eur, Eines alten eingewurtzelten * 
ing. 
Die 5;.Eur. Eines andern ——— 
—R 626 
Die 56.Cur. Eines ſchweren Athems. 626 
Die 57.Cur. Anginæ, oder der Kehl⸗Sucht / 
— Braune 27 
Die 58. Eur. Einer geſchwollenen oder ſchwuͤ⸗ 
rigten Kehle / und der Luft-Roͤhre. 627 
Die 59.Cur. Pleuritidis, oder des Ceiten- Ste 
cent, 627 
Die 60. Cur. Peripneumoniz, — der Lun— 
gen⸗Sucht 628 
Die 61.Cur. Eines verdorbenen Appetits oder 
Dicx ; das iſt / der Luſt der ſchwangern Wer 
ber nach ungebuͤrlichen Dingen / als Kreiden / 
Kohlen. 629 
Die 62. Cur. Einer andern Picæ, oder der 
Luſt der ſchwangern Weiber’ und and) der 
Jungfern zu ungebürlichen Oingen. 629 
Die 63. Cur. Eines verlohrnen Appetits. 629 
Die 64. Cur. Lienteria, oder Des rothen 
Bauch Fluſſes. 639 


Die 72.Cur. Der Colica, 


Die 65.Cur. Dis Sœuf 630 
Die 66. Cur. Scirrhi Lienis, oder der verhärs 
‚teten Miltz⸗Geſchwulſt. 630 
Die 67.Cur, Ideri , oder der Slsefuät 


31 
Die 68.Cur. Der Wafer: Sud, 631 
Die 69.Cur. Eines niertägigen Fiebers 632 
Die 70.Cur. Der grünen Gelbſucht mit fehr 
ſchweren und hefitigen Symptomaribus, 632 


Die 71.Cur. Febris Syncopalis, oder eines mi 


Dhnmachten vergeſellſchafften BR 
3 


633 
Die 73. Cur. Hæmorrhoidum cancroſarum, 
der der mit einer krebſiſchen Geſchwulſt 
oder Geſchwuͤr inßcirten Tacken. 634 
Die 74. Cur. Eines Blut Fluſſes der Nieren. 


35 

Die 75.Cur. Einer univerſaſen mit einem 

langfamen Sieber vergeſellſchafften Kraͤtze. 
6 


5 
Die 76.Cur. Arthritidis, oder der Glieder⸗ 
Gicht. 35 
Die 77.Cur. Eines grauſamen Schmertz ens 
des Magens und verlohrnen Appetits 
appetentæ.) 636 
Die 78.Cur. Molæ, oder eines Mond; un 
Die, 6; 
Die 79.Cur. Dylurix, oder der Berfiopfung 
des Urins. 638 
Die 30. Cur. Maniæ, oder der Raſerey. 638 
Die g1. Cur. Des Schwindels oder Vertigi- 
nis, | 639 
Die 32. Cur. Eines Huͤfft⸗Schmertzens. 639 
Die 83. Cur. Febris erratice, oder eines Feine 
rechte Zeit haltenden Fiebers. 640 
Die 84. Cur. Arneapeg oder einer Ohn⸗ 
macht. 640 
Dir 85. Eur. —— oder eines — 
1 
Die 26.Cur. Morbillorum, oder der —2 
641 
Die 87.Cur Du Venerifchen Kranckheit. 
Die 88.Cur. Des Auſſatzes. 642 
Die 89.Cur. Der Oedemarofifchen Geſchwi ul 
fin um Dig Emundoria des Run. 
642 
Die 


allerhand Cuten. 


Die go.C, Lumbricorum,ober der Ki — 
642 
Die 91. Cur. Der Veneriſchen Seuche bey ei: 
nem Kinde von einem Jahr. 643 
Die 92.Cur, Eines durch Bezauberung ein, 
befommenen Siffts. | .643 
Die 93.Cur. Destäglichen Fiebers, 
Die 94. Eur, Einer Fiftel, 
Die 95.Cur. Der Kroͤpfſe. 
Die 96.Cur. Einer ſcirrhoſi iſchen Gent 


644 


Die 97. Cur. eryfipelatis , der Roſe ober en 


Rothlauffs. 645 
Beſchluß dieſer Curen. —6 
Regiſter der Capitel 


PALIADII SPA- 


GYRICI. 


As 1.Capitel. Von der Etymologie des 
Worte Alchymie, der Definition und 
Erfindung derfelben. pag. 655 

Das 2.Cap. Bon der Calcination in genere, 

was fie ſey / und warum fie beſchehe. 

Das 3.Cap. Von der ———— Calcination 

der Vegetabilien. 


Das 4. ‚Cap. Don der Ehteiiäibe der er 





> 


Sn 


69 

Dass, Cap. Von der Calcination der Minera- 

hen, #34 674. 
Das 6. Cap. Kon der Putrefadtion ; ingenere, 

691 

Das 7.Cap. Von der ——— oder Faͤu⸗ 

lung der Vegetabilien. 697 


Das 8.Cap. Bon der Putrefation oder Faͤu⸗ 
ung der Thiere, 701 

Das 9.Cap. Von der Putrefadtion oder Faͤu⸗ 
lung der Mineralien, ... 90% 


Das 10. Cap. Von der Solution von Aufloͤ 


ſung in genere. 713 


624 


658° 
663 


— ——— — ———————— — 
Das ı1.Eap, Von pet Solution der Vegeta- 
bilien, Hs. 
Das 12.Cap. Bon der Solution und Aufloͤ⸗ 
fung der Animalien. 719 


Das 13.Cap. Von der Solution der Minera- 


lien, 724 
Das 14. ea: Von der Difillation insgemein. 
735 


Das 15 Sp Von der Dikillation der Vege- 
tabilien. 743 
Das 16.Cap. Von der Dittillation der Thiere. 
| 748 
Das 17.Cap. VonderDittillation der Mine-. 
ralien, 750 


Das 18. a Bon der Sublimation in genere. 


— 

Das 19. Cap. Don der Sublimation der * 
tabilien. 1, 708 
Das 20.Cap. Won der Sublimation der Ani- 
malien oder Thiere, 779 
Das 21.Cap, Von der Sublimation der Mine- 
ralien, 776 
Das 22,Capitel. Bon der Union indgemein. 
782 

Das 23. Cap. Von der Conjundion und 
Union der Vegerabilien, sn - 
Das 24.Capitel. Von der Conjundion und 
Union der Animalien, 795 
Das 25. Cap. Non der Union der Mineralien, 
ee: _ - 898 

Das 26.Cap. Bon der Coagulation und Fi- 
xion infgemein, 807 
Das 27.Cap, Von der Coagulation der Ve- 
getabilien, 814 
Das 28.Cap. Von der Coagulation Der: Ani- 
malien, 819 


Das 29.Cap. Bon der Coagulation der Mi- 
neralien, 823 
Das 30.Cap. Von der Multiplicaion oder 
Vermehrung der Arcanorum. 828 
Beſchluß des gangen Wercks. 831 


Re⸗ 





Regiſter der Capiteln 
CHIRURGIE SPA- 
GTRIEM. 


Der erſten Abtheilung. 


DAYS u Cap. Was eine Geſchwulſt bey de⸗ 
nen Medicis Spagyricis ſey. pag.836 


Das 2.Cap. Was der natuͤrliche Balſam 


836 

Das; 
* der natuͤrliche Balſam desLebens com- 
poniret werde. 838 
Das 4.Capitel. Bon der Differeng der Gr 


ſchwulſten / nad der Lehre der Chymitten, 


839 
Das 5.Cap. Von denen Caufis efficientibus al 
ker — nach der Lehre der mi- 


Dat 6. Cap. Bon denen Feitender Sefhrma, 
fien nad) der Doctrin der Chymiften, - 841 
Das 7.Cap. Wie man in der Eur aller Ge, 
—— nach der Lehre der rs 
procediren müfle. 
Das 3.Cap. Von Phlegmone und deſſen Sr 
nad) der — der Ckymiſten. 845 
Das 9.Cap. Bon dem Carbunckel — * 
Lehre der Chymiſten. 
Das 10.Cap. Bon denen Bubonibus, Sralı 
oder giftigen Blut Geſchwuͤren. 849 
Das 11. Cap. Von der Gangrzna , oder dem 
faulen Fleiſch. 851 
Ingleichen von dem Spacelo, oder dem 
fo genannten falten Brand. ibid. 
Das 12.Capitel. Won Eryfipelate , der der 
— dem heiligen Feuer / oder Roth⸗ 
85 
Das 13. Capitel. Von dem Oedemate und J 
nen Speciebus deſſelben. 255 
Das 14 Sap. Von dem Scirrho nach der kLeh— 
re der Chymiſten. 87 


Beſchluß der erſten Abtheilung. 8 


Regiſter 





Der andern Abthelumg. 


SR 1.Capitel. Was eine Wunde fey / ins 
gleichen weldyedie Caufx und Differen- 
gien derſelben ſeyn. 850 
Das 2,.Capitel, Won dem Prognoftico > 
Wunden 
Das 3.Cap, Von der finpeln oder —— 
Wunde. 
Das 4.Cap. Von der Wunde / welche * 
zen oder eine Zerfioffung PB. 
803 


Dis F itel. Von denen Wunden mit 
‚Cap. Aus und von welchen subſtan- ; 


einer Solution vene und Arterie, 865 
Das 6.Cap. Bon der Wunde cum Solutio- 
ne nervi, 366 
Das 7.Cap. Bon der Wunde mif einen 
Knochen der Bein-Brud). 867 
Das 8.Cap. Bon der Wunde der gifftigen 
Thiere. 868 
Das 9. Cap. Yon denen Wunden / welche 
mit Roͤhren / Flinten und andern Feuers 
Gewehren gemacht werden. 871 
Das 10. Capitel. Von denen Wunden des 
Haupts. 875 
— Capitel. Von denen Wunden = 


Pe in Gapitel. Von denen Wunden des 8 
ber⸗und Unteren Bauchs. 878 
Das 13. Cap. Von denen Wunden der => 

der und Gelende, 
Das 14 und letzte Capitel. Beſchluß ve id 
dern Abtheilung. 383 


Der dritten Abtheilung. 


Bon denen Weſchwuͤ⸗ 


ren. 


DAS 1. Capitel. Was ein Geſchwuͤr nach 

derLehre der Medicorum Spagyricorum 

fey. 881 

Das 2.Cap. Von denen Caufis,oder — 
der Geſchwuͤre. 832 

Das 





Dass, Sn. Bm Y denen Differenfien der Ge⸗ 
ſchwure. Sale pag. 883 
Das 4. Cap. Das denen Dissnofffihen nd 
Prognolikhen Zeichen alter Geſchwuͤre. 


884 
Das z. Cap. VondeneninnerlihenGefhwiv A 
Kae nl: 826 


ren der Bruſt. 


Das 6.Cap Von denen innerlichen Geſchwuͤ⸗ 
83 


7 
Das 7. Cap. Von denen innerli pen 
E88 


ee Bauchs. 
Das 8.Cap. Von denen Geſchwuͤren / welche 
von den? Einfluß der Geſtirne entſtehen. 


389 

Das 9. Cap. Von denen ſimpelen und einfa⸗ 

chen Geſchwüren. 892 

Das 10. Cap. Von denen ſo genannten Ulce- 
ribus complicatis. 

Das ır Cap. Vondenen € 

von einer Defluxion entj ehen, 


893 
geſchwuͤren / welche 
895 


Das 12. Cap. Von den aupäsigen Geſchwu⸗ 


ven. 897 
Das 13.Cap. Bon Denen Veneriſchen Ge 
ſchwuͤren. 898 
— 14. Cap: Von denen Kroͤpffen. 902 


Das 15. Cap. Von dem Grind des: Det? 


erden 
Das 16.Cap. ey denen Site 904 
Das 7.Cap. Von dem Krebs. 906 


Das 8. Cap. Von denen Brannt⸗Geſchwuͤ— 


ren. 908 
Beſchluß dieſer zten Abtheilung. 909 
Der vierdten Abtheilung. 
San 1.Capitel. Was Luxatio,gder die Ver 

renckung ſey. pag.910 
Das 2. Cap. Von denen Urſachen oder Cau- 
ſis der Verrenckungen. gu 


Das 3.Cap. Bon denen Zeichen der a 


ckungen. 
cap. Bon der Cur der — 


912 


Das — Von der Anchyloß, oderZuſamen⸗ 
wachſung der verrencketen —— 
913 


FEN RE — —— 


Derfih te lot bothei ung. 


Bon Ben Beiden. 


Sa 1. Capitel. Was ein Bein: Bruch 
pag 913 


— 2. Gap. Von denen Differengien und Spe- 


ciebus der Bein⸗Bruͤche. 914 
Das 3. Cap. Von der Cur der Bein Bruͤche 914 
Beſchluß dieſes gantzen Wercks von der 
Chirurgia Spagyrica. 


worucnac ALCHYMER. 


De Alchymie Bruſtwehr. 

55 Ası.Cap. Ob die Alchymie eine rechte 
2 und veritable Wiſſenſchafft ſey. 920 
Das 2. Cap. Was die Alchynmie air zu er⸗ 
kennen / wenn ſie alle Dinge examinivret ind 

unterſuchet. o21 
Da8 3 ‚Sapı Wie ſehr die Alchymie allen an⸗ 
dern Wiſſ enfhafften uͤberlege nfen. 922 
Das 4.Cap. Daß das Reine der Ralur das 
eintzige Subjedtum der Alchymie fen. — 
eh Was/ und wie das Reine der Ra⸗ 
tur / weiches die gantze Natur in fi enthält, 
beſchaffen en geartetfen.- 924 
Das 6. Cap. Daß der Lapis Philofophorum 
in der Natur der Dinge fich befinde und al⸗ 
fo wuͤrcklich exiftire,. 926 
Das 7.Cap. Daß das Meine der Natur in 
metalliſchen Genere der Lapis Philoſopho- 
rum antiquorum ſey. 927 
Das g. Cap. Was / und wie das Reine der mer 
talliſchen Natur geartet / und beſchaffen ſey / 
wie eöinsgemein genennet werde z und mit 
welchem Kleid folchesangethanfey. 928 
Das 9. ‚Cap. Daß durch die Nielheitund Va- 
rietaͤt der Namen das Chymifche Arcanum 
fehr dunckel und obfcur gemachtrdenen Bei; 
ſen aber entdecket worden, 931 
Das 10 Cap Woraus das Arcanum en 
ober derLapisPhilofophorum beſtehe. 032 
Das 11. Cap. Was / und wieder MercuriusPhi- 
loſophorum » woraug derſelden Lapis ge⸗ 
macht wird/geartet fen. 933 
66.) Das 








Dası2. Cap. 
und Vulgi unter fid) difteriren, 934 

Das 13. Cap. Durch welche Methode und wel; 
hen Weg der gemeine Mercurius zu praepa- 
riren ſey / damit er Mercurius Philoſophorum 
werden moͤge. 9:6 

Das 14. Cap. Ob ein ander Mercurius inder 
Natur der Dingerwelcher des Lapidis Chy- 
mici Principium iſt / anfer den gemeinen 
— gefunden werde, 938 

Das E35. Cap. Ob der gemeine Mercurius als 
lein / wenü ex præpariret worden / zur Perfci- 
rung des Chymiſchen Wercks ſutfiſant oder 
baſtant ſey. 940 
Das 16. Cap. Was dieſes allerreineſte des 
Mercuru, welches die Metallen und dasChy— 
miſche Werck perficinet, eigentlich iy. 941 

Das 17. Cap. Was die Principia naturalia ſeyn / 
und wie ſelbige von denen Elementen produ- 
ciret meiden. & 943 

Das 18 Cap. Ob in dem Meinen desMercurii, 
woraus die Metallen werden / weiſſer und 
rother Schwefel / undder Mann und das 
Weib der Chymiſten gefunden werden. 945 

Das 19. Cap. Warum Gold und Silber ne 
beuft dem Argento vivo, zu dem Chymi— 
fchen Werck nöthig feyn. 94 

Das 20.Cap. Warum zur Perficirung des 
Chymiſchen Wercks 9. Monat / oder ein gans 
tzes Jahr noͤthig ſeyn. 947 

Das 21.Cap. Ob zu allen Zeiten des Jahrs 
der Lapis Philofophorum perficiret Er 
koͤnne. 

Das 22. Cap. Ob das Gold der Weiſen/ et 
fen der Lapis Philofophorum zu feiner Per- 
feddion und Abbreviation pder en 
bedarff / gemeines Gold fen. 

Das 23. Cap. Ob das an ſich todte —* * 
fruchtbare gemeine Gold durch unſere Kunſt 
lebendig gemacht werden / und alſo zu der 
Chymiſchen d unſt dienen koͤnne. 951 

Das 24. Cap. In weichem Subjeto der Geift 
der metatlifeen Natur überflüffig wohne, 
und tie derfelbe aus diefem Subjefto durch 
die Kunſt muͤſſe extrahiret werden, 952 


Ob Mercurius Philofophorum Da 


Regiſter der er der Capitel. 


Das 25.Cap. Durch welche — der 
Kunſt der Lapis Philoſophorum zuſammen 
geſetzet werde. 953 

Das 26. Cap. Von der Chymiſchen Solution, 
welche der Anfang des Chymiſchen Wercks 


iſt. ———— 

Das 27.Cap. Wie viele Dinge zu der ab 
ten Perficirungder Chymifchen Solution noͤ⸗ 
thig ſeyn. 955 

Das 28.Cap. Wonder Chymiſchen ——— 
tion, welche das gantze Werck perficiret, 956 

Das 29.Cap. Wie / und durch welche Wege die 
alten Sophi ihren Stein erdacht / oder ob fie 
denfelben allein durch eine Göttliche Dffens - 
bahrung gehabt haben. 957 

Das 30. Cap. Bon dem weiſſen Schwefel 
was und wo er ſey / und was derfelbe denen 
Chymiſten vor Nutzen bringe. 959 

Daszı.Kap. Von dem rothen Schwefel / was 
er ſey / wo er gefunden werde / und —— 
er nuͤtze. 

Das 32. Cap. Ob der weiſſe und totheshe 
fel ſufkſant ſeyn zur Perficirung des Steins 
der Weiſen. 961 

Das 33. Cap. Warum der Lapis Philofooho- 
sum von allen nicht geglaubet / noch von als 
len erhalten werde. 962 

Das 34.Cap. Wie diejenigen / welche nad 
dem Stein der Weifen ſuchen / ſich zu vers 
halten haben damitfie denfelben erlangen 
mögen. 963 

Das 35. Cap. Daß der Lapis Philsfophorum 
aus feinem animalifchen Dinge gemacht 
werde. 964 

Das36.Cap Daßder Lapis Philofophorum 
von feinem vegetabiliſchen Ding — 
werden koͤnne. 966 

Das 37.Cap. Daß der Lapis Philofophorum 
allein aus dem metalliſchen Genere zu mas 


chen. t 967 

Das3g.Cap. Beſchluß des gangen Wercks 
wider Die Mifachymicos, 069 

Ein Chymiſches Raͤtzel / unter deſen Dee und 
Rinde das gantze Chymiſche Werck be; 
griffen wird. 978 
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A Das 1. Kapitel. 
Was der von dem groſſen Jupiterundder Alcmena gebohrne Hercules, 
welcher / wie er annoch ein Kind war und in der Wiege lag | die 
2. bon der Junone aufihn gefandte/ oder angehette Schlangen zer⸗ 
knirſchet hat / denen/fo wol Moral: als Chymifchen | 
— Pphiloſophis anzeige, | 


| — | — 
Bas Uß Der Hercules der rechte und einige Endzweck / und das Ziel der Hercules iſt 
a EChymifchen Kunftfey » wohin alle Spagyrici zielen als nach einem verita- — Ziel der 
9 blen&ompaß diefer Kunftzund von welchem allein eine fichereSchifart derſelben Chywiſchen 

9 dependirer, iftunfreitig ; weil wann diefer Compaß obfcur gemacht worden/ Kund- 
oder daß er nicht mehr glaͤntzet / die Sand Baͤncke / Strudel und andere gefähr: 
— liche Derter im Meer nicht evitiret werden koͤnnen. Und gleich wie wir Die Luft / 
amd das fehr weit ausgeftveckteZ patium dieſer Welt / ohne dieſen Herculem, gang dundel/ finfters 
- ja peftilengtaltfch und todlich befinden / angefehen/ Hercules die Sonne und der Phoebus dieſer 

Melt das Lob und die Glorie der Luft iſt twiedie Erymologia ded Nahmens deffelben andeutek. 
Denn H’parArg bedeutet nichts anders, als die Glorieder Lufit ; weswegen die Sonne Her- Was das 
cules genennet wird / weilfiedie Glorie der Lufft iſt / welche ganglicd) in denen Strahlen und in Son Her- 
der Hlumination der Sonne beftehet/ ſo daß wenn felbige abweichet oder hinweg gehet / der Le⸗ cules für eine 
bens  Seift mit tieffen und dicken Finſterniſſen bededket wird. Alſo beleuchtet auch dieſer Hercules 8 deutun 

| | ) und abe. 
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und zieret bey denen Chymiften die Kunſt nicht anders / als die Sonne die groffe Welt / und 
Dear Welt ütderfelben Glorie Zierdeund Ornament, Denn ohnediefen Welt Geift/ welcher von allen 
Seit wird Alten Philofophis Hercules genennet worden / als das rechte und einige Lob / und die Glorie der 
Herculesge, Luſſt / iſt die Alchymie mangelhafft / gantz ftockfinfter und dunckel / und mit einem toͤdtlichen Gift 
nnet gleichfam angefüllet ; wann aber diefelbe unsaufgehet und ſcheinet / it Hercules fogleich ver: 
ea handen / die Sonne / das Auge der gangen Welt undder Umbringer aller Monftrorum ; weil 
er allerley Arten Monftra, welche ſich in der gangen Natur befinden / durch feine angebohrne 
Tapfſerkeit und Stärde erleget und ͤberwindet / wir ans der Erklaͤrung der Sabel des Hercu- 
lis klaͤrer und deutlicher erhellen wird- iR. — 
DieHiftorie Die jenigen / welche die Poetiſche Hiſtorie Herculis wiffen und verfiehen werden diefelbe 
des Herculis für Fein Gedicht fondern vielmehr für ein verborgened Myſterium der metalliſchen Natur hal: 
ift gan, und ten / welches unter der rungelichten Rinde der Fabel heraus gekommen / Damites allen und jer 
gar myſtiſch. den / ob es gleich felbigen vor Augen lieget nicht befannt werden möchte. Denn / lieber / was 
Fan wolvondem Lügen und dem Gedicht mehr entfernet ſeyn / als das, welches wir allezeit vor 
Augen haben und allen Menfchen offenbar iſt. er 
‘Die Alemena, tie wir leſen / des Amphitryonis fehr fchöne Gemahlin / die aber dag La’ 
fer der beleidigten Majeftät begangen und ihrem Mann unfven worden / hat durch Lift des 
Mercurii, welcher fi) für den Sofiam ansgab / und durch die Argliftigkeit des Jupiters ſelbſt / der 
die Seftaltihres Mannes des Amphitryonis annahmsin 3. ganzen Durch eine eingige Nacht an 
einander hangenden Tagen den Herculem empfangen undzur Welt gebracht hat. 
Wenn diefe Fabel ein Gedicht eines muͤſſigen Poeten wäre / und Feine Geheimnif 
Die Poeten fender Natur in fich enthielte / was koͤnte wol gottloſers der Banden und des Gefängniffes wuͤr⸗ 
verbergen Digers erdacht werden / als GOtt / welcher der Urheber aller Frömmigkeit und Gottesfurcht iſt / 
unter der Hurerey / Ehebrüche/ Lift und Raͤncke / ſammt allen was in diefer menſchlichen Schwachheit 
Rinde des Das alleraͤrgeſte feyn kan dentfelben / fageich/ ober gleich das allerhoͤchſte Gut iſt / dergleichen 
Lügens die ſchaͤndliche Dinge zu zueigenen. Man muß von denen Poeten fo arge Sedancken nicht faffens 
arbeit, meilfiedie Brunnen der Gottesfurcht und Tugend find / die Laſter ſtraffen und mit einem Satys 
rifchen Stylo durchziehen. Wenn man aber gleichwol diefe Dinge oben hin / nad) denen Bud): 
ſtaben ausleget fo wird aus dem Brunn felbft der Tugend und Gottesfurcht / das Laſter hervor 
Was Alcme- quellen; dergleichen zu gedencken / ich will nicht fagen / zu glauben / würde ein groffes / jadas ab 
na moraliter ferärgefte Bubenſtuͤck ſeyn. Alles Gifft befindet fich nur in der Rinde / die Tugend aber lieget in 
andeute. dem allerinnerſten Marck gang gewiß verborgen / wie wir aus folgender Auslegung gleich anigo 
Was Jupiter vernehmen werden. Dieſe Auslegung hat einedoppekte Bedeutung / wovon die eine ung Philo- 
moraliter für fophiam moralem lehret / Dir anders aber dienllertunerfien Arcana der Chymifchen Kunſt er⸗ 
eine Bedeu⸗ oͤffnet. | | ER 
tunghabe. „_ Alcmena, die alferftärdkefte unter denen Weibern/denn alſo wird fie genennet / weil fie groſ⸗ 
er Am- fe Kraͤffte hat / iſt der menfchliche Wille, welcher das allerſtaͤrckeſte in der Ratur if. Diefer ift 
phitryo an⸗ Durch ein cheliches Band mit dem menfchlichen Verſtande / als einem großmächtigen önige/vers 
— bunden. Der ſich fuͤr den eg en ift die göf£liche und himmliſche In- 
A Hiration, welche mit dem menfchlichen Willen / unter der Geftalt der Vernunft und des 
esund Iphi- Verſtandes/ welcher der rechte Amphitsyon iſt / fich ehelich verbindet und bey demſelben folans 
elus anzeigẽ. ge bleibetbig der m enichliche Wille die Tugend / oder die göttliche Licbe empfangen. Und gleichwie 
Dievom die Aldmena Zwillinge empfangen und gebohren / nemlich Herculem yon Jupiter, und Iphiclum yon 
— sel? Amphitryone: Alſo empfaͤnget und gebieret auch der menfchliche Wille Zwillinge / nemlich die 
knirſchte eigene Liebe vonder Vernunfft oder dem Verftande ;_ und die goͤttliche Liebe von der Gnede ſvder 
Schlangen’ yondem hoͤchſten Jupiter, welcher gleich nach der Geburts wie er annoch in der Wiegen liegt die 
| La⸗ 
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Laſter zu nicht machen und die Schmergen und Verdrießlichkeiten / welche ihm vonder Welt / was felbige 
als der Junone/ zu ubersvinden auferleget worden beswingen muß. | | bedeuten. 
Sofias iſt ver Senfuscommunis , oder der gemeine Verſtand / welcher der Vernunfft / ald Was Sofias 
dem Amphitryoni, Gehorſam leiſtet. Diefer Knecht wird von dem Engel’ unferm Waͤchter / als füreine Per⸗ 
von dem Mereurio , des hoͤchſten Jupiters Anhanger/illudirer , und durch die Vorſichtigkeit die ſer fon ſey / oder 
Uluſion laͤſſet ſich unſer Wille nicht von der Anreigung der innerlichen göttlichen Infpiration ab: was er ber 
wendig machen / bis er endlich von der goͤttlichen Liebe / als dem andernHercule,fchrsanger gewordẽ. _deufe, 
Diez vollige mit einer eintzigen Nacht copulirte Tage / welche zu dergeugung des Herculis anger Was die 3. 
Wwandt worden / zeigen oder deuten uns eine langeZeit an / welche auf die Geburt der göttlichen Fiebe zur Em— 
angewendet werden muß. Dann die goͤttliche Liebe und der Hercules wird nicht ſo geſchwind / und pfaͤngnis 
mit einer eintzigen / zu GOtt geſchehenen Erhebung gemacht und zu wege gebracht / ſondern wir des Herculis 
empfangen digjenHerculem durch viele und offters wiederholete goͤttliche Gedancken unſerer See⸗ angewandte 
le / als Goͤttliche Anreig-und Liebkoſungen: wieder Rerculemwelchen die Juno ſich fü gleich empoͤret; Tage beden⸗ 
das iſt / die Welt und der Teufel / welcher ſich fuͤr den Sohn des wahren GOttes ausgiebet / un ſerm ten. 
Herculi ſehr feind iſt und ihm alle Tage Monſtra zu bezwingen vorwirffet. 
Dieſes iſt die Auslegung / welche die Moral-Philoſophie, den himmliſchen und ſeeligen 
Weg lehret / auf welchem wir denen brauſenden Sand Baͤncken der Laſter entgehen Fönnen / zei⸗ 
get auch zugleich den ſchweren Weg der Tugend anzutreten / welcher / ob er gleich holpricht und 
feinicht/ doch ſehr angenehm if. Denn auf dieſe Weiſe allein werden wir den Namen und die 
Glerie des Herculis meritiren, umd zu Goͤttern gemachtiwerden / wenn wiralle Monftra. 
dieſer Welt werden überwunden haben. Denn im Kriege wird niemand belohnet/ er habe 
dann wohlund tapffer gefochten / den Feind überwunden‘ und das Kleinod der Tugend und 
Zapfierkeit davon gebracht. | 
Dieandere Auslegung aber/ welche den Chymifchen Philofophum betrifft / hat einen an 
dern / jedoch wahren und gewiſſen Verftand / durch welchen denen Schälern der Chymifchen Was die 
Kunſt / Das Principium Derfelben Kunſt offenbahret / und der Mercurius Philofophorum angezei— ee 
get wird / aus welchen Materien derfelbe gebohren werde / und was derfelbe / wenn ev gebohren unten tige 
worden / für Kräffte prefiven koͤnne. | % a f an 
bmena iſt die metallifche Erde / welche mit dem Golde, ala mit Amphytrioneehelid) cn. ; Sole 
verbunden wird. Denn das Gold ift ein Symbolum pder Zeichen der Könige. Der indie Alcmena Chymifch fe 
verliebte Jupiter, welcher durch allerley Raͤncke dieLiebe derfelben ſuchet / iſt das eigene un befondere Br — 
Metall / welches durch Lift undBetriegerey unſerer Kunſt / ſich in den Schoß der metalliſchen Erde les Chymifd) 
oder der Alcmenz einfchleichet / und mit derfelben ſich vermiſchet. Währender Zeit fie der Liebe n 
pflegen s illudirer Mercurius, Der Philofophorum Knecht / den Knecht Softam, oder er diſſolviret Wa von 
die urſpruͤngliche Feuchtigkeit des Goldes / mad nimmet alſo deſſen Geſtalt an / da indeſſen Jupi- — 
ter und Alcmena einander kuͤſſen und careſſiren. Das iſt / unſere metalliſche Erde wird ſchwan⸗ Be 
ger / und mit einer überflüfligen metallifchen Feuchtigkeit angefuͤllet, welche durch eine fehr ges —— 
linde Diſtillation zur Zeit det Geburt / als ein ſehr weiſſes Waſſer voller Lufft und Rauch uberge: de Schlange 
het, welches mit dem Samen Herculis, wegen feiner ſehr mächtigen Kraͤffte beehret wird. — iich 
Welchem fogleich in der Biegen von der Junone zweene Schlangen zugefandt werden / welche die⸗ fenn/ und be: 
ſes Waſſer zerknirſchen muß / das iſt unfere beyden Sälße von einer und eben derfelben Art und el 
alfo echte Bruͤder / werden in dieſes Waffer von der Junone / das iſt der Chymifchen Kunſt / Rad die fi 
welche die rechte Tuno, der Reichthuͤmer und der veritablen Ehre Göttin iſt / gethan um durch def, no Chyamifch 
felben Krafft gerrieben und getoͤdtet zn werden. | fey 
Die beyde Schlangen aber find die metalliſche Saͤltze / welche Sonn und Mund genen : 
net werden / oder Bruder und Schwefter / und koͤnnen von keinem andern Waſſer umgebracht 
werden. Faulen fie aber nicht und fterben / find FT Sie werden Schlangen — 
2 * 
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weil fie wie andere Schlangen aus der Erde wachfen / von der Erde leben / aufwachſen / und mit 
einem bunten Kleide bedecket find. — | : | 
In der gantzen Chymiſchen Kunſt kommen die Namen Schlange und Drad) oͤffters vor / 
da doch dieſelbe Kunſt Feine rechte fondern nur erdichtete und Symboliſche Schlangen und Dra⸗ 
chen hat unter deren Rahmen die metalliſche Saͤltze verfianden werden / als die in der Chymi— 

ſchen Kunft fehr viel gebrauchet werden. | | 3 
- Den Iphiclum , twelchen die Alcmena zugleich mit dem Hercule gebuhren hat nennen wir 
Was der die waͤſſerigte Feuchtigkeit unferdMercurismelche zugleich mit unferm Mercurio oder Hercule her: 
IphiclusChys or fommet / und von anferm Hercule durch alerhand Diſtillativnen unferer Kunft bezwungen 
miſch ſey. werden muß —— 
. Auf dieſe Weife offenbahren die alten Poeten, twelche Diefe Myfteria der Natur gewuſt 
haben / denen Gelehrten / und in ſpecie denen Schuͤlern der Chymiſchen Kunſt / was ſie denen 
Narren verbergen. Ich werde mit eben demſelben / wiewol in etwas deutlicherm und hellern 
Stylo alle Thaten unſers Helden beſchreiben um dadurch die Arcana der Chymiſchen Kunſt of⸗ 


fenbar zumachen. 

Was Hercules, welcher/wieer annoch ein Knabe | am Leibe und Ge⸗ 
muͤthe aber ſehr ſtarck war] Dieso. Toͤchter des Theſpi in einer Nacht 
geſchwaͤngert / und mit denſelben 50. Soͤhne gezeuget hat / 
bey denen ſowol a weh Chymiſchen Philofophis 

bedeute. 


SJeſe That des Herculis ſcheinet gleich Anfangs gang gottloß und ſehr ſchaͤndlich / ſo daß man 
ſelbige mehr ein Bubenſtuͤck/ als eine vortrefliche That zu nennen Urſach haͤtte; nichts 
deſto weniger / wenn dieſelbe mit Hindanſetzung aller gemeinen Concepte erfläret wird werden 
Der Saame wir wahrnehmen daß fie gaͤntzlich nach Tugend und Stärdedes Gemuͤths rieche / oder daß fie 
iſt ein Sym⸗ ung ein wunderbares Werck der Chymiſchen Kunſt anzeige. 
bolum oder Lieber, was in der gantzen Natur Fan die Staͤrcke des Gemuͤths ſowol / als des Coͤrpers 
Zeichen der bejeigen / oder uns ſelbige gewiſſer und geſchickter anzeigen / als das / welches das eintzigſte Fun⸗ 
Krafft und dament der Krafft und Staͤrcke iſt. Nun hat niemand jemals in Zweifel gezogen / daß Die Tugend 
Staͤrcke. und Krafft der gantzen ſo wol univerfellen als ſingulairen Natur in dem Saamen und in der Produ- 
Was das Eion ſeines Gleichen befiche. Die gantze Krafft der Natur zielet dahin, und wenn fie ſolchesZiel 
menſchliche nicht erreichet / iſt es ein gewiſſes Zeichen / dag fie alt oder entkraͤfftet ey. Ja vor Altersrum die 
Pudendum Staͤrcke des Coͤrpers nnd die Kraft des Gemuͤths anzuzeigen / mahleten die jenigen / welche 
oder Ge⸗durch Hieroglyphica die Weiß heit verhuͤlleten / und aler Dinge Wiffenfchafft durchEmblemata dun⸗ 
burts⸗Glied ckel machten / ſo tool das maͤnn / als weibliche Geburts⸗Glied ab / wie bey dem Pierio Fan geſehen und 
anzeige. geleſen werden. Und hieran haben ſie recht gethan / weil die Natur in dieſe Theile den Sitz des 
Der Menſch menſchlichen Saamens geleget hat / woraus wir gemacht werden. Was kan in der gantzen Na⸗ 
iſt das Cen- tur vortreflichers und edlers 7 mie auch ſtaͤrckers / Eräfftigers / und magnifiquers 
rrum gan: gefunden werden ? weil dieſer Saame das Centrumalfer obern und unteren Kraͤffte iſt. Denn 
gen Welt. der Menſch wird daraus gebohren / welcher ein Compendium der gantzen Welt iſt / worinn alle 
Das menſch⸗ natuͤr⸗ und uͤbernatuͤrliche Kräffte verborgen liegen. 
— a el; alſo a — — en Philofophi , wann fie dieſes Myſterium erivogen has 
um ieroglyphicum der Kraft und Staͤrcke in di + Glieder beyd zeſchlec 
Zeichen der gefehet haben. p rcke in die Geburts⸗Glieder beyderley Geſchlechts 


Tapfferkeit. Ja 
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i Ja wir haben ung noch weniger zu verwundern / daß unfer Hercules in einer Nacht die 
50, Töchter des Thefpüi geſchwaͤngert / welche ihm hernach 50, Sühne gebracht haben weil def 
fen Krafft dadurch bewieſen wird. Damit ich aber folches denen Nachkommen bewiefen 
nachlaſſen moͤge / mögen felbige wiſſen / daß des Thefpii so, Töchter 50. vitieuſe Adiones, wwelche 

bey Gaſtereyen zu geſchehen pflegen’ andeuten / von welchen ich zoau der Zahl herzehlen wills als 


2. Comeflationem , die Freſſerey woraus das Regimen Vidus entſtanden. 
2. Das ne —— des Eſſens oder der Speife / welches eine modeſte Ordnung zu 
eflen gegeben. | | — | 
3. Das übermäßige Trincken / welches die Nüchterfeit hervor gebracht hat. » 
4. Die Trundenheit/ welche uns eine moderate Manier den Durſt zu loͤſchen getviefen. 
5. Das Verlaͤumden / von welchem wir die Ausſprache des wahrhafften Lobes bekommen 


haben. | 
G6. Das Unrecht / welches ung Recht und Gerechtigkeit gegeben. 
7. Zanck / wovon wir den Frieden erhalten haben. | 
8. Streit welcherungeinen Sriedfertigen gebohren. 
9. Die hurifche Difeiplin , welche ung den Sohn der Suade oder Beredfamfeit gebracht. hat. 
10, Die Hurerey welche ung die Keuſchheit erworben. 
11. Die Faulheit / von welcher wir ven Sohn der Tapferkeit erlanget haben. 
12, Die Hinläßigfeit und Traͤgheit / welche ung die Kraft des Gemuͤths gegeben. 
33. Die Schlaffſucht / woraus der Gebrauch eines moderaten Schlaffs entitanden. 
14. Die Schlemmerey und der Uberfluß / woraus eine moderate Lebens⸗Art entiproffen. 
15 Die Unkoſten und Depenfen , welche uns ſparſam gemacht haben. 
16. Die Acclamation , welche uns das Schweigen gelehrer hat. 
17. Das Vomiren und Speyen / wovon wir das Falten befommen. 
18. Das Ruͤlpſen / welches ung das Seuffgen gegeben. n 
19. Die Liceng einen Streicher gehen zu lajlen Cicentiapedendi; ) wovon wir das Band der 
|  Ehrbarfeiterhaltenhaben. | | | i 
20. Das Tangen / welches ung das Symbohum der himmliſchen Freude gebracht hat. 
21. Das unehriiche Kuͤſſen / welches ung eine rechtſchaffene ehrliche Liebe erworben. 
22. Diegeile Stellung 7 welche ungdie Zierde der Modeſtie zu wege gebracht hat. 
23. Das Anreigen / wovon wir die Arbeit befommen haben. 
24. Das Juͤcken oder Kuͤtzeln / welches uns gravitätifch zu leben gelehret hat. | 
25. Das Gaͤhnen oder die Sorglofigkeit / welches ung eine bequeme Zeit zu wachen gegeben. 
26. er a ver lieder / oder das Dehnen / welches das Excercitium zu Wege. ges 
bracht hat. 
27. Der Furor des Bacchi, welcher die Spißfindigfeit des Verſtandes verurfachet hat, 
28. Das Verſpotten oder Poſſen reiſſen / welches die Ehre gebohren. | 
29. Das übermäßige Lachen / welches ein honeftes Gefprach gebracht haf. 
30. Eine ungeſchmackte Freude / welche eine Art der Modeltie gebohren. 
31. Das Brettſpielen / welches aus feinem Band; eine honete Ergetzung hervor gebracht hat. 
32. Die Spöttifche Rede oder Verkehrung der Wörter / welche ung eine Zierde gegeben. 
33. Das Huren Leben / wovon wir ein Sabhdiumdesmenfählichen Elendes erhalten haben. 
34. de Stillfchweigen / von welchem wir eine wachſame Ausrede uberfom: 
| men haben. | | | 
35, Der Magen⸗Schmertz / welcher uns die Staͤrcke deflelben gebracht har. ENG. 
36, Die Faulheit und das Einſchlaffen des Haupts / welches eine Vigueur der aͤuſſerlichen 
Srinnen gebracht. | | | 
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37. Der Schnuppen / welcher die Aufferliche Sinnen geſtaͤrcket hat 
38. Die Coryza, welcher wirdie Schärffe der aͤuſſerlichen Sinnen zu dancken haben. 
39. Der Geſtanck des Mundes / wovon wir einen angenehmen Athem bekommen. 
40, Die Ophthalınia, welche ung ein ſcharffes Geſicht verlichen. : 
41 Das Zittern der Glieder aus welchem die Seftig!eit derfelben entfianden. 
42. Das Warfeln des Coͤrpers / welches eine beftändige Stuge der Geſundheit gegeben hat. 
43. Das Stammlen oder Stottern/ welches ung den Gott der Beredfamfeitgebohren. 
44. Die Dummheit / welche einen [harffinnigen Verſtand gegeben. | 
45. Die Traͤg und Schwachheit des Gemuͤths / welche deffelben Vigueur hervor gebracht hat. 
46 Das Fieber / welches den Zunder und das Feuer eines recht lebhaftenkebens gebohren hat. 
47. Die Colie, welche einen Mann derallerhand Schmergen zu erdulden geſchickt 7 zur 
Welt gebracht hat. * | 
48. Das Glieder, Wehe welches ein gedultiges Gemuͤth gu leiden / verliehen hat. 
49. Der Blafen-Stein/ welcher uns einen Verdruß des menfchlichen Lebens gemacht hat. 
50. Die Gicht wovon ein prompt-und leichter Habitus aller Glieder / um allerhand Ars 
: beiten zu verrichten / entſtanden. | 
as n Diefe find die Söhne des Herculis oder der Tugend / welche Thefpiade genennet worden / 
a ST weil ſie von unflätigen Müttern welche nur Gaftereyen und Schmauſe geliebet und gefuchet/ ge⸗ 
wi * bohren worden. Diefe find alledem Jolao, einem Sohn des Iphicli, Bruders des Herculis,nac) Sar- 
help * dinien gefolget/ und haben aldaStädte undFlecken gebauet / das iflvdiefe Tugenden haben allezeit 
Fenennet den Jolaum begleitet/zund inSardinien die Staͤdte und Doͤrffer ausgezieret / weil ſie das ungebührli 
wordẽ [ON He Effen und Trincken der Bacchanalien oder des Faſinachts; ingleichen alle daben begangene Las 
fter abgeſchaffet / und felbige in honete und ehrliche Zu fanımenkünfftermorin nichts Schaͤndliches 
und Laſterhafftes / fondern vielmehr Tugenphafftes gefehen würde / verwandelt. Weswegen 
man fich nicht zu verwundern hat / daß Hercules, welcher die Tugend ſelbſt, und die göftliche Liebe 
bey denen Moraliften ift in einer Nacht die 50. Töchter des Thefpii befchlaffen oder geſchwaͤngert / 
das ift/so. Laſter aufeinen nächtlichen Banquet, worauf die Alten niederzuliegen/ und fich mit 
allerhand Laſtern nebft denen Speifen und dem Weinzu befudeln pflegten/ abgefchaffet. Denn 
die Tugend und die göttliche Liebe unterdruͤcket die Laſter wo fie felbige antrifft / und generiret 
von felbigen tugendhaffte und honete Habitus des Gemuͤths und des Coͤrpers / welche für die Soͤh⸗ 
ne Herculis oder der Tugend gehalten werden. 
Die Tugend Denn alle Habirus der Tugend werden beydenen Alten Weifen für männliche und die 
iſt männlich), Habitusder after für weiblichegehaltens weswegen die Töchter des Thefpii die Laſter andeuten / 
das Laſter und die von ſelbigen gebohrnegufe Habirusder Tugend werden durch einen männlichen Namen 
aber weiblich) angezeiget, 
DiePhilofophichymici aber erflaren dieſe Fabel auf eine andererund zwar folgende Manier: 
zas Th Durch den Herculem verftehen fieMereurium ‚und durch) den Thefpium, des Erichthei, Königs der 
| — = Ahenienfer Sohn / die rohe und ungekochte Materie der Weiſen / von welcher so. Theile in einer 
pius Chy- Racht / und durch einen eintzigen Beyſchlaff in dem wohlwerfchloflenen Bette der Weiſen von dem 
miſch ſey. Aercuie der annoch nurein Knabe/ vom Leibe aber ſtarck iſt / das iſt / von unſerm erſt figirten und 
perlecten Mercurio geſchwaͤngert werden; das iſt / ſi werden von der mercurialiſchen Krafft / und der 
Herculiſchen Staͤrcke ſchwanger / und gebaͤhren 50. fehr ſtarcke Kinder mänlichen Geſchlechts / das 
iſt / dieſe Theile multipliciren alle und jede ihre Wirckungs-Kraͤffte / durch die Vermiſchung unſers 
Herculis, welcher nicht allein alle dieſe 50. Theile oder Gewichte / welche ein ander gleich ſind / perfi 
caret / ſondern ein jeder Theil derfelben perficirer annoch einen andern Theil / welches fo viel heiſſet / 
als daß Hercules die 50. Töchter des Thefpii geſchwaͤngert / uñ von einer jedenderfelben eine Sohn 
exlanget. Denn alle und jede Theilerin dem fie angeruͤhret werden yon unſerm Mercurio , werden 
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terlaſſe / will ich des Thefpii Öefchlecht ein wenig höher herholen. | 
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perficiret, Nicht anders / als alle Weibes⸗Bilder Die letzte Perfedtion ihres Endzwecks erhalten / Die Frauen / 
wenn ſie ſchwanger und Kinder⸗Muͤtter werden / nachdem fie vorher von dem Mann geſchwaͤn⸗wenn fie 
gert worden. — REN Es ſchwanger 
Die jenigen / welche die Multiplication und Vermehrung des Chymiſchen Arcani geſe⸗ werdenverlä 
hen haben / wollen dieſe Erklaͤrung vorher mit den aͤuſſerſten ihrer Lippen berühren und ſchme⸗ gen die letzte 
cken / ſo werden ſie erkennen / wie groſſen Fleiß und Verſtand ich angewandt habe / damit ich ſel⸗beifecion 
bige aus der Familie des Theſpii erhalten möchte. Und damit ſelbige mit Raiſons befeſtiget hin⸗ ihres Ends 
wecks. 
Wir haben vorhin gemeldet / daß der Könige Erichtheus den Theſpium gezeuget habe, und Die — 
daß die Minerva denſelben vom Lande / und einem gantz niedrigen und ſchlechten Ort genommen / die Töchter 
ernaͤhret / auferzogen / und denen Athenienſern zum Koͤnig gegeben habe. Dieſes kan moraliter des Theſpii 
vonder nach dem Geſetz der Natur gemeinen Lebens⸗-⸗Art ausgeleget werden / welche von GOtt angedeutete 


denen Philoſophis gelehret worden / woraus die bürgerliche Methode zu leben / als ein ander Multiplicar 


Thefpius entſtehet / aus welcher hernach fehr viele Lafer herkommen welche von der Tugend / tion des Ar- 
als von dem Hercule gewehret / gedaͤmpfet und zurück gehalten werden muͤſſen. cani Phyfici, 
AufChymiſch aher fan ung dieſe Fabel nichts anders andeuten / als den metallifchen rohen Chymiſche 
und ungeſtalten Safft (Succum, ) welcher aufm Lande gebohren / und von einem niedrigen / Explication 
nemlich irrdijchen und ſchlechten Ort genommen / von der Chymiſchen Kunſt / als der andern d Fabel des 
Minerva gekochet / perheirer, und darauf dem Athenienſiſchen Bold zum König gegeben wird / Thelpü. 
das iſt / Denen Muſis und Liebhabern derſelben / in ſpecie denenPhilofophis, wird es als ein groſſer 
Schaͤtz uͤbergeben aus welchein hernach unſer Thefpius gder Mercurius Philoſophorum gebohren 


wird / von welchem 50. Theile durch eine eintzige Projection des Phyſiſchen Steinsperßciret / und 


in eine Materie verändert werden / welche annoch die Krafft und das Vermoͤgen des Phyſiſchen 
Steins in ſich begreiffet. Auf dieſe Weiſe werden endlich dieſe Theile multipliciret / biß zu⸗ 
letzt eine über alle maſſen groſſe Maſſa daraus wird. | ———— 
Diefeg wird durch die von denen Thefpiadis erbauete Städte angezeiget / weil Staͤdte DW Staͤdte 
und Doͤrffer niemah!s find erbauet worden / als bloß wegen der Vermehrung und Anwachs der und Fecken 
Menſchen. Dieſer Anwachs und dieſe Vermehrung Fan uns gantz artig die Vermehrung des dentende 
Phyfirchen Steins / welche durch Die Tochter des Thefpii unter der Decke einer Fabel beſchrieben Shomifhe 
worden / anzeigen / von woeleher wir gnugfam geredet haben. Wollen ung derohalben nach der Multipllca— 
zten Arbeit unſers Herculis yerfügen. | tion an. 


Das 3. Kapitel, 


Was Hercules, welcher wie er eriwachfen und elite Hydram, welche 


voller Schlangen und Köpfe war, in dem Pfuhl Lerna mit 
Feuer und Schwerdt toͤdtete denen Moraliften und 

— Chymiſten anzeige. | ea 
SI jenigen 7 welche dem ſchweren und verdrießlichen Weg der Tugend folgen wollen’ da: machen folle/ 

mit fiedermahleing in den Pallaſt eines gluͤckſeeligen und fichern Lebens eingehen mögen wenn man 
unddeffelben ſtets währende Güter geniefien Fonnen/ müffen denen Wegen und Fußſteigen des dem Wegd 

erwachſenen Hereulis folgen / abſonderlich aber Die vielkoͤpfigte und mit Schlangen behangene Tugend fol: 

Hydıam in dem Pfuhl Lerna umbringen. _ | gen will. 

Denn der Tugendsund zwar der Höchften und magnifiquen Proprium iſt / alle Laſter / wel⸗ Der hoͤchſten 


che in dem verdorbenen Willen unfers Gemuͤths wachen zu uͤberwinden. Denn dieſe imitiren Tugend Pro- 
Ä | Die prium iſt / die 
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Laſter zu die Hydram oder Waſſer⸗Schlange / weil ſie gleich wie die Waſſer⸗Schlange in Pfuͤtzen und ſum⸗ 
überwinden. pfigten Orten unſers Lebens ernaͤhret werden und ſich wunderbarer Weiſe vermehren. 
Was die Dieſe naſſe und ſumpfigte Oerter find unſerer Meinung nach die Bruͤſte und Gebaͤr⸗Muͤt⸗ 
Pfuhlen / naſ ter der Laſter / weil die Pfuͤtzen / welche ſtillſtehende und folglich ſtinckende Waſſer haben’ ung 
fe an ſumpf⸗ ein muͤßiges und faules Leben vor Augen ſtellen. In denen Pfuhlen und Pfuͤtzen oder naſſen 
figte Oerter fumpfigten Orten pfleget nichts zu wachfen / welches nicht corruptibel nder verdurben; 
anzeigen. und das rechte Leben nicht befriegen ſolte. Weswegen die Sriechifche Weifen gedichtet haben 
daß eine Hydra oder Wafe- Schlange viel gifftiger als alle andere Schlangen in dem Pfuhl 
Lerna wäre gebuhren worden / welche der gangen Gegend umher fo viel Boͤſes zugefüget hätte , 
daß das Sprich-Wort Aspın aar@v, Lemamalorumpderein Hauffen alles Ubels daraus 
entfianden. a | 
Die produ- Aufeine gleiche und Feine andere Weiſe / wenn wir in unferm gantzen Lebens⸗Lauff dem 
cirendeKraft Pfuhloder der Pfüge Lerna, dag ift / der Faulheit fich anszubreiten geftatten / entfiehet daraus 
wird nicht eine Wafer-Schlange, Hydraalles Ubels , und ein fehr groffer Hauffe der Laſter haͤuffet fich zur 
durch dz Ei ſammen. Um nun diefen Hauffen zu zerftören und zu zernichten/ bedürfen wir der fonderba: 
fen, fondern ren Tugend’ Staͤrcke und Tapferkeit deg Herculis, da wir bey der Überwindung diefer Ubel ung 
durch das nicht allein des Eiſens / fondern auc) des Feuers bedienen muͤſſen / weil das Eifen nur das / wel⸗ 
Feuer exttins ches hervor gewachſen iſt / abhauet; die bluͤhend sund producirende Krafft aber nicht ausrot⸗ 
guiret. tet / ſondern in dem Centro der Wurtzel unberuͤhret und unbeſchaͤdiget laͤſſet. | 
Ein heiliges Ein recht gottfeeliges / heiliges / unfträftliches und unbeflecftes Leben muß nicht allein 
Leben muß von den Laſtern ſelbſt / fondern auch von allerBluͤte und allem under der Lafter befreyet werden ; 
von dem weswegen die Wurgeln heraus geriften und mit Fener verbrannt werden muͤſſen / damit das eins 
Saamen der gewurtzelte Germen anglid) vergeben möge. Auf diefe Weife erlegen wir die Hydram , die Mutter 
Laſter frey und den Wald aller Laſter / welche mit Schlangen behangen/ und viele nr in unferer Lernifchen 
ſeyn. Pfuͤtze hat / das iſt / in unſerm muͤſſigen und fanten Leben. Haben alſo die Sriechifchen Werfen das 
vollkommene Gut desmenſchlichen Lebens uns moraliter uner dieſem Schemate abgemahlet. 
Mas durch Selbige haben uns annoch durch dieſes dunckele Emblema, eines von denen beſten Arca- 
die viel koͤpf/ his der Natur reprefentivet/ wenn mir ſolches kennen und wiſſen / koͤnnen wir uͤber der reicheſten 
figtcHydram Koͤnige und Kayſer Pallaͤſte ſpoͤtt und hoͤhniſch ſeyn ja den gantzen Reichthum mit feinem 
Chymiſch GOtt auslachen. Denn ſo hoch und wichtig iſt dieſes Arcanum Der Fraktur / daß es von niemand 
angezeiget der Weiſen jemahls abgemahlet worden / als nur ænigmatiſcher Weife/ und durch Tropos und 
werde. Figuren / wie wir im gegenwaͤrtigen Capitel ſehen / in welchem Hercules, wie vorhin demon- 
ftriret worden / den Mercurium Philoſophorum repræſentiret, welcher auf eine Philoſophiſche 
Manier præpariret / und alſo mannbar / das iſt / ſehr ſtarck und kraͤfftig geworden; den roheñ / 
ungekochten / vielkoͤpfigten und mit vielen Schlangen behangenen metalliſchen Saamen / das 
iſt welcher auf vielerley Manier und Weiſe wieder hervor waͤchſet / und feinen Gifft aus ſpehet / 
in dem Pfuhl Lerna umbringet / das iſt / in dem Chymiſchen Waſſer / welches als eine Pfuͤtze in 
Die Chymi⸗ der runden Phiole eingeſchloſſen gehalten wird, und in derſelben / als in einer Pfuͤtze ſtille fie: 
fe Aaydra iſt het / aus welchem Waſſer die Chymiſche Hydra entſtehet / das iſt ver metalliſche Saame / wel, 
ver Saame cher mit vielen Köpfen oder Figuren der Dinge / und Farben ſich erhebet und repræſentiret. Dar 
der Metallẽ. ferne wir nun diefen Saamen nicht durd) ein continuirliched Feuer und Hülffe des Eifens oder 
Martis ausrotten / das iſt / zuder gebührlüchen Kochung / oder zu feiner legten Perfection bringen / 
werden wir dieſe Hydram nicht eher überwunden und erleget haben / biß wir die aus der Cruditaͤt 
des Mercurii entſtehende hervor kommende Varietaͤt der Farben verhindert haben damit wir 
ſelbige zu der letzten perfecten und rothen Farbe bringen mögen. Geſchiehet ſolches nicht werden 
die Philofophi Chymici ſich Lernam Malorum uber den Halß ziehen. Denn ſie werden aus dieſer 
ihrer Arbeit keinen Nutzen / ſondern groſſen Schaden haben welches bey ſelbigen Lernaa Malo- 
TruRR 
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rum iſt. Auf dieſe Weiſe reprælentiret ung die Lernifche Hydra den rohen / ungekychten und in 
das Philofophifche Geſchirr eingeſchloſſenen metalliſchen Saamen / welcher ſich als ein Proteus 
wunderbarer Weiſe unter vielerley Figuren und Geſtalten veraͤndert. | 
Denn was iſt dieſe Hydra anders bepdenen Alten geweſen als eine in denen Waſſern Was dielly⸗ 
lebende Schlange welche ihren Hals mit vielen Köpfen empor hub und wenneiner von denen ara bey dene 
Koͤpfen abgehauen ward wuchfen hinwieder an deſſen Stelle zo. andere Köpfe ?_ Was iſt auch Yıttenfey. 
der metalliihe Saame anders / wenn denen Spagyrifihen Philofopkis zu frauen ſtehet 7 weiche Eine Ders 
die Natur der Metallen recht und accurar verſtanden haben’ alsetwag/ fo wie die Echlangen  gleichung 
in denen Holen der Erde ud Speluncken Friechet und im Waffer ſich aufhaͤlt / als aus welchem er des metalli- 
feinen Anfang befommen? Denn der metalliihe Saame itausdem Element des Waſſers ent ſchen Saa— 
fanden; weswegen alle Metallen flieſſen und ſchmeltzen wenn die Verbindung ihrer aller durch mens und 
ein ſtarckes Feuer anfgelöfet wird welches Feuer Die Materie der Metallen und ihren Saa- der Hydız, 
men zeiget. Wird von diefer Materie ein Kopf abgehauen / das iſt / eine Farbe vertrieben, | 


entſtehen darauf ſo viele andere Farben / welche als Haͤupter hervor brechen und ung vielfaͤlti⸗ 
ge neue Formas der Dingevor Augen ſtellen. * | 

Oder damit ich mich klaͤrer heraus laſſe und die innerſten Secreta der Chymiſchen Phi- 
lofophie entdecke / fo halte id) die Lernifche Hydram fürden metallifchen Saamen von welchem 
wenn ein Kopff abgehauen wirds das iſt / wenn der metalliſche Saame auf eine Philofophifche 
Manier gekochet wird; (denn in der Kochung wird derſelbe dergeſtalt alteriret und verändert / 
Daß er das Anſehen gewinnet / als wenn er ſtuͤrbe / und ein neues Germen des Lebens hberfäme; 
und in dieſem Gernineigder Zweig befindet ſich o.mahl mehr Krafft als vorhin;) entſtehen alſo 
von einem abgehauenen Kopf 10. andere Koͤpfe / welches durch unfer Lerniſches Emblema klar 
guug denen Chymiſchen Philofophis gezeiget wird / ſo daß ſelbige die Multiplication des metalli— 
ſchen Geheimntſſes daraus abnehmen koͤnnen. — 
Denn ſo offt dieſes arcanum oder Geheimniß gekochet / und mit neuem Mercurial-Waſ⸗ 
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deutet, oder 
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fer oder Safft folvirer wird / ſo offt erlegen und tödfen wir die viel-füpffigte / und mit vielen 


Schlangen behargene Hydıam Lerneam , fehneiden derſelben darauf den Hals ab / das iſt / wir 
vermehren die Staͤrcke / Krafft und Facultaͤt deſſelben 10.mahl mehr als vorhin. 

Dieſes ſehen wir nicht allein in dem metalliſchen Arcano, und in der wunderbaren Meta- 
morphofi, oder Verwandelung der Mineralien, ſondern and) bey einer jeden Production der 
Vegetabilien, daß es geſchiehet. Denny wennein Koͤrnlein / indeffen Eentroder vegerabilifche 
Saameeingefchlofien lieget indie Erde geigarffen wird’ damit es darin faule und erfierbe; 


3 


alsdann und zu dev Zeit wird der Vegerabilifche Saame zu Boden geſchlagen / und ein Kopf 


wird demfelben abgehanen / ſo daß dieſer erdichtete Tod den Tod dieſes Saamens aufſchiebet / 
und. ihm alſo und feinen Leben zum Vortheil gereichet daßer das Anſehen zu ſterben oder fer: 
ben zu wollen gehabt habe. Denn es kommen aus einem abgehauenen Kopf fo gleich 10. und 
mehr Köpfe hervor / als vorhin geweſen. | 

0 Mirfehen alfodie HydramLerneam, welche faft alle für eine gedichtete und fabuleufe 
Wafler- Schlange halten / al&eine rechte und veritable, durch die gantze Welt mit Hälfen nnd 
Köpfen ausgeſpannet az und dieſes gejchiehet nicht allein in dem Gefchlecht der Mineralien , 
fondern man fiehet felbige Hydram auch Wohl in der Familieder Vegetabilien. 


Ja dieſe HydraLernealäffet ſich auch in denen Saamen der Animalien finden; denn das 


einige Thier/ fo offt es ſenen Saamen / als die Wurtzel und das Fundament feines Lebens / in 
ſeine rechte und eigene Erde hinein wirffet / damit er darin ſterbe und verfaule nach denen Geſe— 
tzen der Natur / ſo offt wird es multipliciret und vermehret feine Zahl. 
Denn der Saame eines jedweden Dinges Fan aus vielen Urfachen Hydra Lernea genannt 
werden, Erſtlich weil ein jeder Saame mit I ge umgeben / und mit ſelbigen / gleich 
wie 


Die Fabel 
der Hydız 
Lerneæ in 
Mineralien, 
Vegetebilien 
und Anima- 
lien erklaͤret. 


Wie der 


Saame ei— 


nes jeden 
Dinge: Hy- 


dra genennet 


werde. 


Wie die 
faamliche 
Krafft der 
ganzen 
Welt extin- 
zuiret werde 


Die Hydra 

repræſentiret 

auch das La⸗ 
ſter. 


Chriſtus iſt 
der rechte 
Hercules. 


* Li ERRGUELENS 


fie die Hydra Lernea in dem Pfuhl Lerna foviret und ernähret wird. Zum andern / meilein jeder 
Saame / damit er multipliciret werde und wachſe / nohtwendig leiden muß / gleich wie dir HydraLer- 
nea ihrer Koͤpfe / wie die Fabel lehret beraubet wird / damit die Krafft derſelben defio ſtaͤrcker 
werden möge, Zum dritten / weil ein jeder Saamıe ſich jelöft renoviret / auf Feine andere Art 
als die Schlangen alle Jahre ihre alte Haute ablegen’ und hinwieder eine neue Haut anziehen / 
und alfo gleichfam wieder jung werden. Zum 4ten/ weil ein jeder Sgame mit einer voligen 
blühenden Krafft / und einer fo wunderbaren und mächtigen Facultät ſich feldft hervor zubrins 
gen / begabet iſt / dag ſelbige wo fienicht durch Eifen und Feuer ansgelefchet oder ansgerofs 
tet wird / in demſelben Saamen nicht ausgerottet und zunichte gemacht werden Fönne / gleich 
wie die Hydra Lernea durch Feine Gewalt jemahls untergedruͤcket werden koͤnnen / als nach 
dem Hercules Eiſen und Feuer / um ſie zu vertilgenzund ihre Staͤrcke zu vernichtenvangewandt hat. 

Denn die ſaamliche Krafft womit die gantze Welt generaliter angefüllet iſt / kan durch 
feine Krafft oder wirckende Facultaͤt extinguiret oder ausgerottet werden / biß der goͤttliche Her- 
cules, welcher wird ſeyn der hoͤchſte GOtt / der wahre nercules , die eintzige und rechte Glorie der 
Welt / ſich des Eiſens und Feuers zur Vernicht »und Ausrottung dieſer Hydræ Lerneæ bedienen 
wird / welche alsdann ihre blühende und gebaͤhrende Krafft gaͤntzlich verlieren wird / worauf 
eine neue Welt / jedoch ſonder ſolche blühende und gebaͤhrende Krafft entſtehen wird. as 

Diefe unfere Hydra Fan ung auch das after in genere repræſentiren / welches durch Fei; 
ne menfchliche Kräffte jemahls wird ausgerottet werden Fünnen / biß die Welt bey unfers 
HERAN CHrifti Wiederkunfft zum Gericht durch das Feuer wird gerichtet werden : Da 
alsdanı ein jedes Lafter wird bezwungen / und in den Abgrund hingeworffen werden 7 fo daß 
deffen Facultät und Krafft nicht mehr fo weit wird extendiret werden als wie anjeßo gefchies 
het’ da felbige je länger je mehr anwaͤchſet / und von fich neue Kafter durch diefen immer 
neuen Anwachs hervor bringet nicht anders als wenn fie Lernam malorum producirte, Am 
legten Gerichtd:Tage aber wird der rechte Hercules, des veritablen Jupiters , und der heiligen 
Alcmenæ Sohn, Eommen und diefe vielfüpfigte. und mit vielen Schlangen behangene Hy- 
dram Lerneam durchs Feuer und Schwerdt umbringen 7 und ferner aänglid) vertilgen. 
Wohl dem / welcher mit dem Blut dieſer Hydre nicht befprüget und befudelt gefunden wird / da⸗ 
mit er mit ChHriſto feinem Hercule, dem rechten Umbringer der Monſtrorum, als ein veri- 
tabler Jolaus, mit einem heiſſen Eiſen das Blut dieſer Hydra ſtillen / und dadurch eine nie⸗ 
mahls alt werdende Jugend erlangen moͤge. 


Das 4. KCapitel. eng 
Was Hercules, welcher die aufn Berg Menelao ſich aufhaltende 
fehr ſchnelle mit lufftigen Füffen und guldenen Hornern begabte: 
Hindin im Lauff gefangen bekommen / und darauf 
getoͤdtet hat uns moraliter und Chy- 
| mifch andeute. Ba — 
Er hat wohl jemahls eine Hindin mit lufftigen Fuͤſſen und guͤldenen Hoͤrnern gefehen? 
Dieſes alles iſt nur ein poetiſches Gedicht / weil die Natur dergleichen Thiere nicht 
produciret, Was wollen aber die Weifen von Griechenland durch Herculem, melcher dieſes 
unerhörte und nirgends vorhin gefehene Thier verfolger und jaget andenten? Dieſe Zabel 


wird von vielen anfvielerley Art ausleget. 
‚Die 


rt 
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Die Ethici und Moraliften koͤnnen fagen daß die Gelegenheit / das Gluͤck und die Was diekuft 
Faveur diefe mit lufftigen Füffen und guͤldenen Hörnern verfehene Hindin feyn / welche ein beinigfe (ae 
tapfferer / kluger und weiſer durch den Herculem angezeigter Mann auf dem Berge Menclao ; ripes) Hin 
das iſt / in Denen Rönig-und Fürſtlichen Palläften mit vollem Lauff / das iſt mit einer groß pin fey. 
fen Vigueur des Gemuͤths / und einer groſſen Abmattung der Cörpersrjaget und verfolget/ biß 





er felbige erhaſchet und gefangen bekoͤmmt. | 


Der Hirſch ift unter denen Thieren das allergeſchwindeſte und fhnellefterund die Griechi— 


ſche Posten haben gedichtet / daß gedachte Hindin noch meit geſchwinder ſey / wie fie denn auch der⸗ 


ſelben von derLufft gemachteFuͤſſe zugeeignet habe. Deñ was iſt leichter und ſchneller als dieLufft / Die 
worausiie Binde entſtehen welche durch ihre Geſchwindigkett die Geſchwindigkeit elbſt üben: Gelegenheit 
treffen. Wir koͤnnen gar recht die Gelegenheit das Gluͤck und die Gunſt in Denen menſchli- md Has 
chen Sachen diefe Lufft beinizte Hindin nennen weil fie mit einem fehr ſchnellen Lauff hor de Ginſin die— 
nen Augen der Menſchen vorbey pafirer , ohne daß jemand derfelben fie durch Laufen fe Hinoin, 
erhaſchen koͤnne es wäre dann Sache daß derſelbe die Krafft und Tapferkeit des Herculis hät: 

te / und von denen Goͤttern gebohren wäre/ oder daß die Tugend Ihn biß in den Himmel er haben 


haͤtte. Diejenigen’ welche an Königund Zürftlichen Höfen Gluͤck und Gunft ſuchen / koͤnnen 


von dieſer Wahrheit / als getreue Zeugen die ſolches mit ihren Augen geſehen haben / attefti- 
ren / weil ſie die gantze Zeit ihres Lebens die Waͤlder des menſchlichen Pomps bewohnen / damit ſie 
endlich ein Gluͤck mit guͤldenen Hörnern / das iſt ein maͤchtiges / reiches und vortrefliches / er— | 
langen mögen. Esfinden ſich aber wenige, von den Göttern gebohrne/ welchen der günftige — 
Jupiter ſo wohl will daß fie die gedachte Lufft⸗beinigte / und guͤldene Hoͤrner habende Hin Was die 
din auf dem Berge Menelao mit Lauffen einhohlen und erhaſchen koͤnnen. Luft⸗beinigte 
Diie / welche ſich auf die Chymie legen / koͤnnen leichter und geſchwinder dieſe Hindin HindinChy— 
jagen und fangen. Ehe ſie aber ſolches bewerckſtelligen ı muͤſſen fie vorher lernen / daß dieſe Luft⸗ miſch fen. 
beinigte / und mit guͤldenen Hoͤrnern gezterete Hindin ein metalliſcher Safft oder ver flüchtige Was Athe- 
Theil des Mercuru ſey / welcher weiler himmliſch und lufftig iſt / wegen feiner Subulität und ia ſey. 
durchdringenden Krafft mit ug und Recht Asripes over Lufft-beinigt genennet werden kan / Was und 
weswegen auch dieſer Theil des metalliſchen Mercurii von allen Philoſophis Lufft Himmel und wie die Chy— 
Zethelia wegen feiner Flüchtigkeitund unfixen Natur genennet wird. Auf dem Berge Menelao miſchenBer— 
wird diefe Feuchtigkeit oder Hindin von dem Hercule im Nachjagen erhafchetund darauf getoͤd⸗ geſgeartet 
tet / das iſt fie wird vonder ngirenden Krafft und Stärde des metallifchen Salges in Denen feyn. 
Glaͤſern und Phiolen / welche die rechte Chymifche Berge find / und auch alfo genennet wer: Hercules iſt 
den / feſt gehalten und coaguliret/ in welcher Operation die voller Bewegung lebhaffte Krafit Die Agirende 
verhindert / und dadurch die Hindin erhafchetund getoͤdtet wird weil die figirende Krafft und coaguli- 
felbige / biß fie gefangen worden / verfolget. rende Kraft. 
Dieſer Theil des Mercurii aber hat guͤldene Hörner / weil die Krafft der Gold ; brin: Warum der 
genden Kunſt darin verborgen lieget / weildiefer Theil der Anfang und der rechte Saamedeg Mercurius 


Goldes iſt. Das Wort Horn iſt auch allezeit von allen Philofophis fuüt die Krafft und Stay; Philoſopho- 


cke eines jeoweden Dinges ausgeleget worden / weil das Horn etwas harkes iſt und die gehoͤr⸗ rum gitldene 
nete Thiere ſich deſſelben zu ihrer Defenfion bedienen / ſo daß die Hoͤrner derſelben Waffen und Hoͤrner habe 
Defenſiones ſeyn. Was aber dekendiret und beſchuͤtzet mug nothwendig ſtarck und maͤchtig Was das 
ſeyn / weswegen das Horn inden Bieroglyphicis der Alten ein Symbolum oder Kennzeichen Dorn anzei⸗ 
der Tugend / Krafft und Staͤrcke iſt. Niemand wolle dieſe Auslegung dis-approbiren / fon» ar’ iſt das 

dern hingegen uͤberwegen und bedencken / daß alle dieſe natürliche Myſteria unter der verborge Symbolum 
nen Rinde dieſes Emblematis verſtecket liegen. der Tugend. 

Die figirende und /coagulirende Kraft und Staͤrcke des metalliſchen 


Saltzes Fan recht und eigentlich nercules genen»et werden. Denn nercules, wie deſſen Die figiren- 


Griechiſches Etymon lautet ift nichts anders — Glorie der Lufft. Die Lufft aber de und coa⸗ 
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zukrende welche bey denen Chymiſten ein Theil des Mercurii oder des metall sund mineraliſchen Safftes 
Krafft iſt iſt / hat eine Hüchtige und unfixe Natur welche wegen ihrer Slüchtigkeit z wie bereits erweh⸗ 
nercules, uũ net worden / die Kufftgenennet wird. Die Glorie aber / Ehre und Zierde diefes mercurialifchen 
warum. Theils / beſtehet in deſſelben Fixation und Coagulation, wie nermes, der Vater aller Chymiſten 
ſelbſt bezeuget / da er ſaget: Deſſen Krafft iſt vollfommen / wenn fie in eine Erde verwandelt 
worden’ das iſt / wenn fie coagulirer / und in die Natur eines fixen Dinges veraͤndert 
worden. / | J 
Ran alſo die Agirende und coagulirende Krafft / welche aus dem Innerſten des mercu- 
rialiſchen Saltzes entſtehet / nercules recht und eigentlich genennet werden / weil fie die fluͤchtige 
Natur des mercurialiſchen Waſſers coaguliret und figiret, welche Fixion und Coagulation die 
gantze und vollkymmene Krafft und Staͤrcke des mercurialiſchen Waſſers / und folglich die Ehre / 
Zierde und Glorie deſſelben ift, | | 
Dieſes Finnen wir annoch weiter und kieffer her beweiſen / und denen Schülern der 
Chymiſchen Kunft durch eine Wiederholung der Abkunfft nerculis inculciren. Dieſe iſt num 
wie wir wiſſen / vondem höchften Jupiter, und von der Alcmena, des Amphitryonis Frau oder 
Gemahlin. Diefes zeiget und giebet denen Nachforfchenden zu erfennen/ daß Die figirende 
Kraft dieſes metallifchen Salges garrecht und mit Fug zerenles genennet werden koͤnne / weil 
dieſe Krafft und Facultät von der himmliſchen und eingebobrnen Wärme / welche Jupiter iſt / 
und auch alfo ausgeleget wird/ und von ber irrdiſchen Trockenheit / welche auch Alemena genen⸗ 
net wird / ihren Urſprung ber habe, | 
Warum die Dieſe irrdiſche Trockenheit if die rechte Alcmena, des Amphitryonis Frau / das iſt / 
irrdiſche das Band und die Verknuͤpfung der metalliſchen Feuchtigkeit. Dieſe metalliſche Feuchtigkeit, 
Trockenheit wann fie der Alcmenæ oder der irrdiſchen Trockenheit hinzugefuͤget wird / gebieret alsdenn die 
Alcmena ges Coagulation der Mineralien. Und weil dieſelbe nur ſchwach / und folglich von geringer Impor- 
nennet wer; tanß wegen der Unbeſtaͤndigkeit ihrer Duration iſt Fan ſie uns Iphiclum bedeuten + welchen die 
de. Alcmena yon dem Amphitryone gebohren hat. Die himmliſche / urſpruͤngliche / eingebohrne 
Warum die Wärmeder Metallenaber/ welche wir Jupiter nennen wenn fie mitder Alcmena oder der irr⸗ 
Fixation der difchen Trockenheit conjungiref und copuliret wird / gebieret Die Fixation oder eine bleibliche 
perfeften Natur der perfetten Metallen / welche alle Examima und Cementa feidet/ ausſtehet und übers 
Metallen windet / und allg der veritable Hercules genennet werden Fan’ weil fie durch ihre Kraft und 
nercules ges Stärke alle Dinge hderwinder/ welche ihre Natur zerſtoͤren wollen / oder trachten derfelben 
Rest werde. Glorie und Lob zuverhindern/ damit fie unfere Lufft-beinigte und mit guldenen Hörnern prais 
gende Hindin auf dem Berge Menelao durch den Lauff nicht einhohlen und umbringen möge. 
Wie die Andere wollen diefes Nägel aufeine particulive Auslegung eines andern phyfifchen Arca- 
Eompofitiö mizichen. Diefennddie andere Auslenung aber Fommt doch zu demfelben Brunnen wieder zu; 
des Mercuris ruͤck / quillet auch aus eben derfelben Quelle hervor / gleich wie dieſe Austegung ift welche ung 
Sublimatt die Compofition des MercurisSublimati, welche in der Vermiſchung des rohen Mercurü, Ni- 
ans der Luft⸗ ters und Vitriolsbefteher/ abmahlet / declariret und zeiget, 
beinigten Denn der rohe Mercurius, welcher von denen Chymiſten ihr Adler genennet wird / Fan 
Hindin bes uns gedachte Hindin mit denen lufftigen Fuͤſſen / und guͤldenen Hoͤrnern repræſentiren / ja die EK 
grißft werde. feng und Natur des Mercuri wird uns durch den Ramen / und die Eigenſchafft derſelben offene 
baret. Denn die Eſſeng deſſelben iſt hufftig / er fliehet das Fener / und wann er nur ein wenig 
dadurch gepreſſet wird / ſuchet er die Lufft / und wird in eine unſichtbare Luft verkehret / ſo daß er 
Pr mit Recht Aeripes oder Luftbeinigt und ſchnell genennet wird. 
Warum von Daß derſelbe auch guͤldene Hoͤrner habe / koͤnnen wir atteſtiren, weil er eine guͤldene Ma: 
dem rohen tur und Efeng hat / angeſchen er durch einen natuͤrlichen und magnetiſchen Antrieb ſich nach dem 
Mercurio ge⸗ Golde neiget / daſſelbe mit einer wunderbaren Liebe verlanget und begehret / ja wird mit dem 
Gol⸗ 


PIO-CHYMICUS. 13 


Golde mit einer ſo groffen Begierde conjungiret / ſo daß das Gold ein Magnet des Mercurii ge 

nennet werden Fan ; mweiles durch einen blinden Trieb den Mercurium an fich ziehet. Weilnun 

Mercurius yon dem Golde attrahirer wird / als fehlieffen wir / daß derfelbe wegen folcher Liebe 

eben diefelbe Natur undzlleng mit dem Golde haben muͤſſe; und weil dieſes allerdings wahr iſt / 

— wir nicht anders / als geſtehen und bekennen / daß der Mercurius guͤldene Hörner 
abe. — — 

Wir koͤnnen auch dieſes ſehen und abnehmen, daß / wann dieſes Sublimat anfeine metal⸗ 
liſche Erde der gebuͤhrlich caleinirten perſecten Metallen wieder cohobirer wird / dieſe Luft⸗ bei: 
nigte oder ſchnelle und mit guͤldenen Hoͤrnern prangende Hindin / denen ChymiſchenCapitellis, 
Koͤpflein over Helmen feſt anhaͤnget. Denn der Mercurius wird würcklich und ſichtbar ſublimi- 
ret/ in eine eryſtalliniſche Natur / und hat roth⸗gelb glaͤntzende Hoͤrner / welche die Figur / und 
Geſtalt ver Hirſch-Hoͤrner obferviren und behalten ; weswegen wir nicht unbillig oder unge: 
reimt diefen alfo preeparirten Mercuriumeine Luft⸗beinigte / und mit guͤldenen Hornern begabte 
Hindin nennen fönnen. Hercules aberiwelcher diefe Hindin aufm Berge Menelao mit Jagen ev 
hafıhet und toͤdtet Eonnen wir nennen Die Agirend:und coagulirende Kraft des Saltzes Nitri und 
Vitrioli. Denn diefe Kraft / Stärdeund das Vermögen der irrdiſchen Trockenheit iſt ͤberaus 
groß / welches wenn fie durch das Feuer in die Lufft / zugleich mit der Naturund Efleng des Mer- 
eurii getrieben wird / dieſelbe in der Flucht / und indem Lauf aufm Berge Menelao, das iſt / in 
dem glaͤſern Helm erhaſchet coaguliret und behält; und weil ſte den Mercurium feiner Bewegung 
beraubet / wird geſagt / Daß fie denſelben umbringe/ angeſehen derſelbe durch ſeine Bewegnng ker 
bet / und auch deswegen Quickſilber oder Argentum Vivum genennet wird. Und weil Mercu- 
rius ſeiner Bewegung beraubet wird / mußer auch nothwendig fein Leben / welches gar in ſei— 
ner Bewegung beſtehet / verlieren. 

Daß aber dieſe kgirend⸗ und coagulirende Krafft Hercules genennet werden koͤnne / haben 
wir vorher probiret / und mit vielen Raiſons oder Vernunffts-Gruͤnden / welche allhie zu wieder; 
holen unnoͤthig ſeyn wird / erwieſen;wollen derhalben nur gedencken / daß diephiloſophi die Geheim⸗ 
niſſen der natuͤrlichen Philoſophie unter der Rinde allerhand Raͤtzel / und denen Gedichten der 
Emblematum und Fabeln zu verbergen pflegen damit ſie nicht allen und jeden offenbar und bes 
kannt werden moͤgen / wie ans denen nächft folgenden Capiteln annoch Flärer werden duͤrffte. 


Das 5.Kapitel, 
Was Hercules/ weicher in dem Walde Nemea einen überaus grof 
fen und ungeheuren Löwen erwürget | md die Davon abgezogene 
Haut hernach allegeitzum Wapen geführer bat] / in denen Dora 
| liſch⸗ und Chymiſchen Wercken bedeute 
oder anzeige. 

Sy menfchliche Leben Fünnen wir den Nemeiſchen Wald nennen weil in dem menfhli 
chen Lebenygleich wie in dem Nemeifhen Walde / von allen Ecken Gefahren / welche hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich / wo nicht toͤdtlich ſeynd / enthehen oder herkommen. Denn / was iſt unſer Leben am 
ders / als ein Wald allerhand Ungluͤcke? und wann ja etwas lebhajftes ſich darinn befindet / haͤn⸗ 
get ſolches doch dem Tod und dem Unglͤck an. Die Baumegrimenz blahenz and treiben wol 
vielfaltige Zweigen von ſich heraus; ſie verdorren aber und vergehen Glieder-weis / und die/ 
welche a dem groſſen Stamm / oder einem groͤſſern Aſt dag Haupt empor heben + koͤnnen dem 
Beil nicht entgehen / oder den aa si wicht eyitiren „ oder wenn fie ja in dem 
3) 3 5 Schaf 


faget werde/ 
daß er guͤlde⸗ 
ne Hoͤrner 
habe. 


Warum 
Mercurius 
Sublimatus 
ein Luft⸗bei⸗ 
nigter Hirſch 
genennet 
werde. 
Wyoher Das 
Argentum 
viyum Dder 
lebendig ge⸗ 
neñet werde. 
Die alten 
Philoſophi 
pflegten alle 
Secreta unter 
oder durch 
Raͤtzel / Ems 
blemeta und 
Figuren zu 
verbergen. 


Was das 
menſchliche 
Leben ſey. 


| Das Beben 
ver Menſchẽ 
ift ein Wald. 


Niemand 
kan denen 
Verdrieß— 
lichkeitẽ des 
Alters ent— 
gehen. 
Wie wir den 
Nemeiſchen 
Loͤwen er—⸗ 
wuͤrgen ſollẽ. 


J 


Wir muͤſſen 
LHrifto fol 
gen. 


Der Nemei- 
ſche Löwe iſt 
der Tod. 
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Schatten io glücklich eyn daß federgleichen Unfällen entfliehen ı_ Könngn felbige dennoch der 


Faͤulung und denen zähnender Würmer nicht entgehen bis fie endlich wieder dahin / wo fie find: 
ber gekommen / zuruͤck gehen. ee wi; | 
Welcher Renſch iſt wol / derdergleichen nicht leider fo lange als erlebet ? Er grünet 
wohl / waͤchſet / bluͤhet und dehnet fich aus im viele Kinder welche feinesgleichen find ; werden 
aber deſſen Glieder untermeilen nicht Dürre und ſchwindſuchtig ? Findet ſich gleich einer / ber 
unter einer gluͤcklichern Conſtellation gebohren iſt / welcher das Haupt für andern empor her 
bet / muß derſelbe doch oͤffters ſeinen Kopf oder ſeinen Hals dem Beil des Gluͤcks hingeben. 


Uberwindet gleich einer alle dieſe Gefahren des menſchlichen Lebens / und erreichet den glüdli 


chen Hafen eines fehr hohen Alters / fo Fan er doch denn Beſchwerlichkeiten und Kranckhei⸗ 


ten / welche das Alter mit ſich führet nicht entgehen / fo dag er endlich von felbigen zernaget 


wird, bis er zulest an allen Gliedern abnimmet und firbet. Dieſe heimliche und verborgene 
Zähne des zernagenden Alters koͤnnen durch Feinen Fleiß menfchlihen Veritandes heraus ger 
riffen / oderzum wenigſten ſtumpf gemacht werden’ es ſey dann / dag wir diefen Nemeifchen Loͤ— 
wen / welcher alles verwuͤſtet und verderbet/ durch eine Herculifche Kraft und Stärde erwuͤrgẽ / 
und deſſen abgezogene Hantzum Wapenführen. Wir erwürgen aber diefen Nemeifchen Loͤ⸗ 
wen / wenn wir die Suͤnde / welche das fihand-und heglichfte Ubel alles Libels ift / toͤdten / und 
mit einer menfchlichen Haut befleidet nur die Geftalt und Figur der Suͤnder / anftatt eines 
Wapens tragen welches ung zu thun nicht allein ſchwer / fondern eine recht herculifche Arbeit iſt / 
welcheunferm Erlöfer Chrifto refervirer wird / als dem rechten und veritablen Herculi / welcher 
die Sünde wuͤrcklich in dem Nemeifchen Walde erwürget/ und derfelben Fell als ein Wapen ge 
fragen / indem er eine menfchliche Forma und Geſtalt / welche die Haut des Nemeifchen Loͤwens / 
oder dag Zeichen der Sünder iſt angenommen. | 

Wir muͤſſen auch alles die wir Ehrifti Nachfolger und Anhänger ſeyn die Formam der 
Suͤnder / und das Bild der Knechte behalten + die Natur und das Wefen aber der Sauͤnde gaͤntz— 
Lich zerſtoͤren und zernichten/ und in unferm Leben / ale in dem Nemeifchen Walde erwürgen.Und 
folches müffen wir thun nad) dem Erempel Chriſti / damit wir die Glorie des ewigen Lebens ver 
dienen / wie auch diefen Wald/ das iſt / unfer Leben frey von dem Anfall dieſesLoͤwens und denen 
Zähnen und Klauen defjelben pafliren mögen, 

Wir können auch dieſen Nemeifchen Löwen den Tod nennen / welchen Tod wir würd: 
lid) erwürgen 7 und in dem Nemeifchen Walde über felbigen triumphiren müffen das iſt / in dem 
ſchattigten Walde diefer Welt / und deſſelben abgezogene Haut / das ift/ deffelben Verdrießlich— 
keiten’ / Ohnmachten und Schmertzen / welche Häute des veritablen Todes genennet werden Eöns 
nen / muͤſſen wir gedultig leiden und ertragen / Damit noir mit folchen Kleidern angethan / von un: 
ſers Herculis Natur und Weſen ſeyn / und participiren mögen. 

Henn wir diefen Nemeifchen Loͤwen überivunden / und darüber alsein ander Hercules 
trinmphivet haben / werden wir die Ehre und Gloriedes Herculis in dem Nemeifchen Walde 
jährlich verdienen / wenn wir ihn zu Ehren allerhand Streit Spiele anftellen. Zeiget alfo die; 
ſes Nägel verdecket was tapffere Leute zu thun haben / um dieſes zeitliche Leben hindurch zu brin— 
gen / damit fieymit Hinterlaſſung des Geruͤchts ihres Namens in ein befjerers Leben verfeßet wer⸗ 
den mögen. Dieſes Geruͤcht ſtellet uns die tapffere Thaten der Helden vor Augen / und giebet 
Anlaß / das mir ung derfelben erinnern wodurd dann gefchiehet/ daß felbige nimmer aufhören 
ſoadern beſtaͤndig / ſowol in dieſem Seculo, als in denen nachfolgenden / ———— 
leben’ wie wir an denen Thaten der alten Helden ſolches hell und klar abnehmen; denn derſelben 
Dame floriret bey uns. Und wenn die vortrefliche Thaten derſelben von dem wahren GOtt waͤ— 
ren approbiret worden / wären dieſe Helden in die Zahl der Goͤtter oder Heiligen angenommen 
worden / nach dem Exempel vieler Chriſten / welche den vechten und wahren GOtt geehret bay 

| ben / 
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ben aufund angenommen / wegen der von ihnen ruͤhmlich und heilig berrichteten Thaten / wel⸗ Tygend haff⸗ 
che fie der Tugend und GOtt ſelbſt zugeſchrieben haben; weil dergleichen Alein fuͤr te Thaten 
vortreflich und ruͤhmlich gehalten werden; die andern aber ſchmecken und) einer Oltentation, werden als 
und find folglich nur Laſter und Feine Tugenden. - Wer derohalden ven Herculem der Alten an⸗- lein für von 
fichet und betrachtet, wieerden Nemeifchen Löwen erwuͤrget / und deſſen abgesogene Haut als ii ge— 
ein Sieges » Zeichen traͤget / wird ſich durchdiefe Betrachtung eines tapffern und vortreflichen halten. 
Mannes erinnern/ welcher in dieſem Jammer⸗Thal / als indem Nemeifchen Walde / alle Unglu⸗ Ein tapferer 
cke / Truͤbſalen und Lafter überwindet / und dieſes Leben als ein Fell aller Unglücke und eine Mann mug 
Hautaller Trübfalen und Lafter gedultig und großmüthig / wie einem rechten Herculi wol anſte⸗ dicVerdrieß 
het und’gebühret/ als ein Wapen oder Sieges:Zeichen träge. Denn es iſt loͤblich / und ſtehet lichkeitẽ des 
einem fuͤrtreflichen Mann wohl an / die Verdrieslichkeiten des menſchlichen Lebens großmuͤthig Lebens ge— 
zu leiden / und zu vertragen. Bi dultig ertra⸗ 

Hiedurch werden wir / meiner Meinung nach / denen Moraliſten ein Gnuͤgen gegeben ha- gen. 
ben; wollen derowegen anführen / was dieſe Fabel für ein Arcanum der Chymie und der natuͤrli⸗ 
chen Philoſophie in ſich enthalte; ingleichen erklaͤren / was durch den Nemeiſchen Wald / und 
den darinn ſich befindenden Loͤwen / welcher alles zu nichte machet / verſtanden werde / wobey die 
Rationes und Fundamenta der Philoſophorum angefuͤhret werden ſollen / damit die Feinde der 
Chymie / und die Haſſer unferer Erfindungen / dieſes alles nicht für ein bloſſes Gedicht eines muͤſ⸗ 
figen Kopfs Halten mögen. Denn ohne Raifon und Authoritaͤt wollen wir die Erklärung dieſer 
Fabeln nicht heraus geben / und felbige für wahrhafftig debitiren. | 

Allle / welche die Ehymifche Principia nur oben hin fiudiret haben / wiſſen daß bey der Was nyle 
Kunſt das Hyledasvornehmfte Subjectum derſelben ſey. Hyleaberiftein Wald, und eine Con- fe. 
fuſion aller Dinge in der erſten Materie derſelben / welche in einer unordentlichen Maſſa 
enthalten if. Diefe Materie prima aber / welche mit Recht vAn bey denen Griechen 

und ein Wald oder Confufion bey denen Kateinern genennet werden Fan / ift das Subjectum und 

Objedtum der Chymifchen Kunſt. Denny weildiefe Materiennter allen Dingen für bleiblich nyle iſt das 
gehalten wird / und die Chymiſche Kunſt die Natur der bleiblichen Dinge durch Hülffe des Feuers Subjetum 
fuchet ; weil in derfelben allein die rechte und exacte Wiſſenſchafft der Dinger meiner Meinung der Chymi— 
nach / beſtehet: Als iſt deswegen diefe einige legte Materie aller Dinge dasObjedtum der Ehynik (chen Kunſt. 
fchen Kunſt / und weil diefe cn oder ein Wald und Eonfufion genennet wird / als wird der Ne- Die Materia 
meiſche Wald der Alten uns nicht unfuͤglich die erſte Materie der Chymiſchen Kunſt anzeigen. der&hymifte 
Denn indem Nemeifchen Walde waren alle Dinge ſchattigt / dundel und gang finſter. Alſo / iſt ein Wald. 













und nicht anders find auch alle Dinge in der erften Materie ſchattigt / dunckel und finſter / als wenn 


fie in eine veritable Nacht zuſammen getrieben waͤren / ſo daß unter derſelben dunckeln Decke alle 
Dinge verborgen liegen. Gedachter Nemeiſcher Wald hat einen Löwen einer ungewoͤhnlichen 
und unglaublichen Groͤſſe hervor gebracht und ernaͤhret / welcher alles verzehrte / was der Lands 


ſchafft Nemeæ lieb / nüglich und angenehm war. _ Die Materia prima aber. der Ehymiften / als 


ein ander neuer Nemeifcher Wald / producırer und ernähret mit feiner eingebohrnen Fruchtig⸗ 
keit dag fixe und bleibliche Saltz / welches / wie alle wiſſen / der gruͤne Loͤwe genennet wird / und 


alle koſtbare Dinge / fie mögen fo koſtbar und nuͤtzlich ſeyn / wie ſie immer wollen / zerſtoͤret / cor- 


rumpiret, und in ſich / oder in fein Verborgenes einſchlucket. Denn dieſer grüner Loͤwe iſt einer fo 


groſſen und ungewöhnlichen Krafft und Staͤrcke/daß er alles ͤberwindet / und in feine Natur ver: 
aͤndert / ja das Gold Silber und alleMetallen verzehret / und in feinen Deagen einſchlie jet und aufs 
befte verdauet / nicht anders, als der Griechiſche Nemeifche Loͤwe / melcher uns deſſen Figur und 
Bildniß Gleichniß⸗ weiſe repræſentiret. Dieſen Loͤwen hat Hercules uberwunden / und Die demſel⸗ 
ben abgezogenẽ Haut Zeit feines Lebens / als ein Sieges⸗Zeichen oder Wapen / gefuhret. * 

| Hie ran 


16 . HERCULES 


Hieran hänget die gange Alchymie, und hierunter liegen ſehr groffeSecrera verborgen, 
In dieſen Schatten der Fabeln / indem Arabifchen Elixier und dem allergroͤſſeſten Werck / repræ- 
dentirer ung die erſte Materieder Metallen den Nemeiſchen Wald, Das mercurialiſche Waſſer 
oder die urſpruͤngliche Feuchtigkeit der Metallen 7 fourniser ung den Nemeifchen Löwen. ‘Die 
eingebohrne Wärme aber / welche dieſes mercurialifche Waſſer ſigiret und coaguliret, iſt unſer 
uercules. Daß aber alle dieſe Dinge recht und Natur gemäß erklaͤret werden muͤſſen / dictiret 
nicht allein die Vernunfft / ſondern Die Authoritaͤt aller Philoſophorum approbiret es / wie Wir 

gleich anitzo vernehmen werden. — | | | 
Es iſt bekannt / daß die erſte Materie der Metallen’ unddas vornehmſte Objedtum der 
Spagyrifchen Kunft/ von denen alten Philofophis ſo wol’ als von denen neuen gar recht und wohl 
ein Wald genennet werde / nach der Meinung mermetis, des Vaters der Chymiſten / welcher in - 
feinem Buch von dem verborgenen Stein / dieſe Materie hylealijchund waldigt nenne. Alle 
Philofophi aber / welche dieſe Materie in ihren Schrifftenoffenbar machen wollen haben felbige 
Ans wel. durch Wälder und fhaftigteDerterbefchrieben. Denn diefer Chymifche Brunn, woraus das 
chemOrt der Mercurial-Waffer/ als der vornehmſte Schlüffel der gantzen Kunſt / hervor quillet / wird niemals 
ercurius offentlich und auf gemeinen Wegengefunden / ob er gleich an allen Orten heimlich gefunden wird / 
Phitolopho- die Natur auch — deffeiben unfichtbarer Weife in allen bedienet / fondern läffet allegeit im vers 
rum ‚hervor borgenen / und an einem heimlichen verdeeiten Ort die wunderbaren Waffer flieffen/ welche die 
quelle. gruͤnende und fters blühende Chymifche Wiefen erhalten und beſchuͤtzen. ) ie 
Wenn dieſes Mercurial-Waffer nicht an einem maldund ſchattigten Ort verborgen läge? 
wuͤrde die Alchymie bereits gank gemein feyn ; weil won dieſem Waſſer dag Werck der gantzen 
Hunſt dependiret. Das übrige aber / welches annoch gemacht werden muß / iſt nichts ander! 

als ein Spiel der Kinder / und ein Werck der Weiber. Iſt alſo dieſe Materie gaͤntzlich ein Ne- 
meiſcher Wald/ welcher dieſen Nemeiſchen Loͤwen ernaͤhret. Verlanget jemand diefe Materie 
u kennen / muß er diefelbe indem verborgenen ſuchen / woſelbſt er fie finden wird; an einem offe⸗ 

Das Centrij u Ort aber /das iſt / auf der obern Flaͤche ber Erden / und in der Finde/ laͤſſet fie ſich nicht fin— 
— den. Diefe Materie iſt ſchattigt / waldigt und ſinſter , weswegen ſie in Dem Centro der Dinge 
if yerborgg, geſuchet werben muß ; weildas Centrum aller Dinge verborgen und dunckel iſt  melches fo viel 
Se heiſſet / als ſchatt / und waldigt ; weswegen die Philofophi nicht unrecht ſchreyen und ruffen: 
Mache dasVerborgene offenbar / fo wirſtu das Magifterium haben. Denn indem verborge 
nen innerfien der Mekallen und Dineralien 7 liegetdie Feuchtigkeit verborgen 7 welche wir zur 

Verfertigung des Chymiſchen Wercks ſuchen und verlangen. 

Warum das Dieſe Feuchtigkeit aber / welche alle den gruͤnen Loͤwen nennen wegen ſeiner groſſen Hitze und 
Mercurial- ſolyvirenden Krafft / die mit der freſſigen Art der Loͤwen in allen Metallen / in ſpecie in dem Chy⸗ 
after ein miſchen Wercküberein koͤmt; weil diefe Feuchtigkeit gänglich ein Wald iftzalle Dinge zernichtet / 
Waſſer ge deftruirer und verzehret / welche die erfie Ober⸗ Fläche der Dinge/ und dieſes Werck ausziereten⸗ 
neñe werde. weswegen fie ein Loͤwe genennet wird. Denn der Lowe iſt das allerſtaͤrckeſt und freffigfte Thier / 
weil er das rohe Fleiſch und Die ungekochte Knochen aller Thiere digeriret / kochet / und in ſeine 
Natur verkehret. Denn die metalliſche Feuchtigkeit iſt / nach der Meinung und experieng aller 
Chymiſten / das allerſtaͤrckeſte Waflerı wird auch von ſelbigen für das allerfreſſigſte gehalten/ weil 

es eine fo ſehr mächtige diſſo hirende Krafft hat / daß es alle Metallen / ja ſo gar das Gold ſelbſt / 
welches das allerfeſteſte und ſtaͤrckeſte Metall iſt in eine waͤſſerigte Subſtantz gaͤntzlich reduciret, 

ſo daß wir mit Fug ſagen konnen / daß dieſes Waſſer das Fleiſch/ und die rohen ungekochten 
Knochen der Metallen wuͤrcklich digerire, und in feine Subltang verkehre / nach dem Exempel 
eines rechten Loͤwen / welcher / was er friſſet / in feine Subftang verwandelt. Ä 
Seht viele Philofophi haben dieſes Waſſer / oder die wurgliche Feuchkigfeit der Me 
tallen unter dem Namen und Natur eines Loͤwen abgemahlet 7 wiefolches nicht allein in diefer 
REI* 
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-Herculifchen Babel gefchehen, fondern auch in denen Schriften vieler Chymiſten approbirer ge⸗ 

funden wird, Iſt alfo gang gewiß und unſtreitig / daß Diefes Chymiſch Mercurialiſche Waſſer / 

welches aus der erften Materie wunderbarer Weife extrahiret wird/ der grüne und Nemeifche Loͤ⸗ 

we niit Recht und Fug genennet werde/ und aud) alfo ausgeleget werden koͤnne / welcher / wo er 

nicht durch Die Stärcfe des Herculis überwunden wird / unſerm Werd mehr zum Schaden / als 

zu einer Zierde dienet. Wird er aber überwunden und erleget / fo haben wir von deſſen Tod Das Merou- 
Glorie und Lob und deffen abgezogene Haut wird ung eine Decke wider die unglücklichen Zufäl- rial- Waffer 
le und das Elend des menfchlichen Lebensfeyn. a, \ | | muß über 

Woher wollen wir aber diefen aerculem nehmen welcher diefen Nemeifchen alles zer: wunden oder 

nichtenden Loͤwen / erwuͤrget und überwindet? Wir haben vorher an verfchiedenen Orten di- coaguliret 
verfe Auslegungen des nerculis angeführet / damit wir die fabuleufe niftorie des Herculis zu einer werden. 
wahrhafften / Chymiſchen und Moralifchen Hiftorie machen möchten Anjetzo aber / damit wir dies 

fe zte Arbeit des nerculis zu denen ChpmifchenOperationen referiren,fagen wir/daß deruercules hie: 

felbft / wie wir aud) im 4ten Eapitel dieſes Wercks erwehnet haben’ ausgeleget werden fünne/ 

und muͤſſe für die coagulirende und Agirende Krafft desfixen metallifchen Saltzes / welches / 

wann es das Mercurial - Wafler figiret und coaguliret / diefen Nemeifchen Löwen recht und 

wahrhaftig umbringet, Wenn esaber deſſen überaus rothe Tin&ur ausziehet und nad) der Mas es heife 
Dbern: Fläche (ad füperficiem) evociret/ alsdenn Fünnen wir fagen / daß unfer Hercules, oder fe, dem Ne- 
die figivende Krafft und Facultät unfers fixen metallifchen Salges die Haut unferm Nemeifhen meiſchen Lo⸗ 
Loͤwen oder der metallifchen und mercurialifchen Feuchtigkeit abziehe/ und die gange Zeit des Le: wen die Haut 
bens / als ein Wapentrage. Denn die Haut unfersrothen Lömen verliert niemahls diefero- abziehen. 

the Farbe / womit ſie nach dem Tod tingiref wird; fondern Diefes Blut iftdas allervortreflich⸗ 

fie und edelſte Wapen / womit alle Chymiſten gezieret werden’ und worüber fie ſich erfreuen 

koͤnnen / als die welche von allen Stacheln des Elendes und Trübfals frey und fiherfind. 

Denn diejenigen welchediefen Nemeifchen Löwen erwuͤrgen / und deſſen Haut abziehen En: 

nen / werden fuͤr rechte und veritable Hercules gehalten / und überwinden alle Gefahr diefer 

Welt und diefes Lebens / weil fie auf diefe Weiſe die Tinctur und das Arcanum der Philofopho- 


sum haben. | 

a Das 6. Kapitel. acc) 

Was Hercules, welcher den Diomedem, König von Thracien Nder 
feine Bferde mit dem Sleifch und Blut feiner Säfte ſpeiſete / 
| überwindet / Moral⸗ und Chymifch anzeige, 


SI“ menfchliche Leben ift in allen Seculis fo fehr erbaͤrmlich geweſen / daß ich vermeine / daß Es finden 
Diomedes, König in Thracien nicht der einige ſey welcher zum Nachtheil Des menſch⸗ ſich vieleDios 
lichen Lebens gebohren / fondern ich gläube / daß in denen alten Zeiten unendlich vieleund medes, das 
anjego nicht viel weniger gefunden werdeny welche ihre Pferde mit dem Fleiſch und Blut ihrer ifligeobe und 
Säfte ſpeiſen ohne daß ein eintziger ſich finde der fich angelegen ſeynlaͤſſet diefe Graufams  ungehobelfe 
keit derjelben zu verhindern. ; Leute. 
In fo weit ſind die alten Zeiten glücklicher , als die gegenwärtigen geweſen / weil fie 
einen eingigen Herculem, als Rächer folder Grauſamkeit gehabt haben. 
Denny wer ift wohlunter denen Menfchen/ welcher die rüde und rauhe Art feines Le: 
bens mit fo vielen Tugenden und guten Sitten ausziere / als nöthig find’ deffen Leben von der 
frechen rüden und rauhen Lebens Art diefes Seculign befreyen / und zwar folcher geftalt / daß 
alle Tugenden und gute Sitten einen fihern Ort bey ihm haben und dafelbft wohl aufgenon« 
men und bewirthet werden mögen 7 wenn fie kommen / ge zu aan). 
| mi 


Die Pferde 
‚reprzfentire 


die Laſter. 


Das Pferd 
äft ein Zeiche 
der Sym: 
bolum des 
Betrugs. 


Woher der 
Krieg Ma- 
yors genen: 
net werde. 


Die Tugen: 
den find 
Sremdlinge 
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mit ſie nicht ihren Laftern / als hungrigen und freffigen Pferden vorgemworffen werden. Nie: 
mand / niemand fage ich, Läffet fich finden 7 welcher die ankommende Tugenden’ und guteSit—⸗ 
ten willig und gern aufnehme / und gebührlid) bewirthe. Fr 

Alle verwundern fich über den Diomedem, König von Thracien; und wir übergeben 
doch unfere Säfte denen Pferden oder Laſtern / um von ihnen verzehret zumerden. Man 
fange nur Feine Händelans fo wolle man auch den Kopff nicht hoͤhniſch ſchuͤtteln / daß ich die 
Pferdes Lafter und böfe Sitten unfers Gemuͤths nenne und erflärez bevorab / weil die alten 
Griechen ſolches gethan haben da Homerus denenfelben den Weg durch die Verfertigungund 
Structur des Trojanifchen Pferdes Dazu angewieſen / welche Struturder Brunn alles Betrugs / 
und aller Laſter wie wir alle wiſſen gewefen. Denn was die tapferſt und maͤchtigſten Hel- 
den in Io, Fahren nicht haben überwinden koͤnnen hatein Pferd in einer Nacht uͤberwunden. 
Hat alſo ein mit Betrug und Laftern angefülletes Pferd / das unüberwindliche Troja eingenom⸗ 
men: fein Ochs / Elephant Löwe oder fonften ein ander Thier ift dazu gebrauchet worden / 





ſondern allein nur ein Pferd welches des menfchlichen Betrugs fähig und der menfhlichen 


Grauſamkeit wiſſend / und dem Marticonfecriret/ ift zur Verrichtung einer fo groffen Nieder⸗ 
lage deſtmiret worden. 

Dieſes giebet uns Anlaß zu ſagen / daß das Pferd ein Kennzeichen oder Symbolum 
des Betrugs ſey / und zwar aus der Urſach / weil es dem Marti conſecriret iſt. Denn wir pfle 
gen zu ſagen / daß alle / welche dem Kriege folgen / weder Treue / noch Gottesfurcht haben / 
und daß alle Dinge / welche im Lager dienen / worunter die Pferde mit gerechnet werden / eben 
ſo wenig haben. Nehmen wir aber Treue und Gottesfurcht aus der Natur hinweg / muß ak 
les übrige nothwendig laſterhafft fenn. 

Der Mavors oder der Krieg wirffet alle groffe Dinge über einen Hauffen / und hat 
auch daher feinen Yamen Mavors, quafi magna vertens, Wir halten aber nichts für groß / als was 
tugendhafft iſt muß alſo das welches das Groſſe zernichtet / nothwendig laſterhafft feyn. Wars 
um wollen wir denn zweifeln / daß das Pferd ein Symbolum des Betrugs ſey? Bevorab / da es 
dem Gehorſam Martis und des frechen menſchlichen Gemuͤths dediciret iſt / und eines Zaums 
bedarff / um die unbaͤndige und ungeſtuͤme Bewegung ſeines Gemuͤths zu bezwingen / weil 
es ſonder Zaum über Berg und Thal / Buͤſche und Hecke ja dureh die allergefaͤhrlichſten Oer⸗ 
ter hinlauffen wuͤrde / nach dem Exempeldes Laſters / welches / wo es nicht mit einem Zaum und 
feſten und ſtarcken Banden zuruͤck gehalten wird / in alle verbotene Dinge einſchleichet. 

Wir halten derenthalben den Thracier König Diomedem für einen groben / baͤuriſchen 
und ungehobelten Mann / welcher mit vielen Laftern / als die deſſen im Stalle ſtehende Pferde 
ſind / beſchmitzet iſ. Daß derſelbe gedachter maſſen geartet ſey / bezeuget deſſen Land und 
Koͤnigreich / welches / weil es Thracien iſt / kalt / ungebauet / und folglich unfruchtbar 
ſeyn / wie auch wilde / rauhe und ſchlecht civiliſirte Einwohner haben muß / wes wegen es Thra- 
cia heiſſet / welches fo viel / als rauh rüde und wild, Denn deaun bedeutet bey denen 
Griechen ſo viehals rauh. Hieraus ſchlieſſen wir gang gewiß / daß durch den Koͤnig Thraciæ 
Diomedem ein rauher / un oder uͤhel civiliſirter Mann koͤnne verſtanden werden bey welchem 
die Tugenden / wenn ſie bey demſelben ſich einfinden / nur ſchlechtes Tractament finden / fo daß 
fie fo gleich verachen » und durch ſeine ruͤde Lebens-Art unfruchtbar werden. Werden alſo dies 
— Gaͤſte / wann fie bey ihm kommen / deſſen Pferden um aufgefreſſen zu werden / vor; 
geworfſen. 

Denn alle Tugenden find Fremdlinge und ankommende Gaͤſte des menſchlichen Lebens / 
welche von hoͤflichen Menſchen wohl und höflich, von groben und ungeſchlachten aber nur grob 
und baͤuriſch empfangen werden: ja ſie werden noch wohl denen Laſtern nm von ihnen aufge 

frefien 
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freffen zu werden / vorgeworffen / biß endlich nercules, alg ein tapferer/kluger gerechter und mach? 
tiger Held koͤmmt / weicher als ein Raͤcher diejes Torts / die banrifche und grobe Lebens⸗Art / wie 
auch Grauſamkeit diefer Menſchen öffentlich ftraffer und fie martert zur Vergeltung ihrerBubens 
ſtuͤcke / ſo daß auch fie felbften ihren Pferden /das iſt / Laſtern / um aufgefrefien zu werden vorges 
worffen werden. Denn es iſt recht und billig / daß der jenige / welcher die Tugend nicht geehret / 
und wenn ſie als ein Gaſt ihn beſuchet / nicht freundlich empfangen / ſondern grauſam von ſich 
abgewieſen / und uͤber den feinen Laſtern nachgelebet hat / endlich wegen eines fo groſſen Verbre⸗ 
chens abgeſtraffet werdc. Plagen und martern alſo die Laſter und Bubenſtuͤcke den jenigen / wel⸗ 
her fie begehet / und fordern von demſelben die deswegen verdiente Straffe. Daher dasSprich—⸗ 
wort entſtanden: Einen jeden plaget fein eigenes Verbrechen. 

Wir haben alfoden König von Thracien, Diomedem, welcher feine Pferde mit dem 
Fleiſch und Blut feiner Säfte gefpeifet hat von dem Hercule aber überwunden / und feinen Dfers 
den/ um aufgefreſſen zu werden / vorgeworffen worden/ der Gebühr nach moraliter erklaͤret. 
Anjetzo wollen wir unterſuchen / was dieſe Fabel fuͤr ein Phyſiſches Arcanum in ſich enthalte. 
Den Koͤnig von Thracien, Diomedem halten wir fuͤr den Mercurium Philoſophorum, und er— 
klaͤren ihn auch fuͤr denſelben / weil derſelbe Mercurius Philoſophorum der rechte und grauſame 
Diomedes iſt / ein Herr eines kalten / ungebaueten und unfruchtbaren Landes / welcher derge— 
ſtalt baͤuriſch / grob und grauſam iſt / daß er alle ſeine Gaͤſte / welche ihm die Viſite geben / und 
bey ihm Nachtlager verlangen / durch feine zernagende Krafft und diffolvirende Macht / welche 
mit der Freſſigkeit der Pferde verglichen werden kan / umbringet. 

Denn allen Chymiſten iſt bekannt und bewuſt / dag alle Metallen / ja alle uͤbrige natuͤrli⸗ 
che Dingesmekhe dem Mercurio Philofophorum hinzu gefuͤget werden / von demſelben zernaget 
und ums Leben gebracht werden / fo Daß die Spiritus Mercurii, welche deſſelben Pferdefind / 
von dem Fleiſch und Blut ſeiner Gaͤſte geſpeiſet werden / biß endlich wercules koͤmmt / welcher 
ein vortrefl icher Chymicus fo wohl wegen der Tugend als des Verſtandes iſt / der dieſen Mercu- 
rium oder Den König der Thracier, Diomedem überwindet und feinen eigenen Pferden / um von th⸗ 
nen aufgefreſſen zu werden / vorwirffet 7 das iſt denen Geiſtern Mercurii, aus welchen das 
Mercurial-⸗Waſſer entſtehet / wird er / um verzehret zu werden / uͤbergeben damit das metal 
liſche Reich von dergleichen Tyrannen befreyet werde, Wenn dieſer tod iſt / koͤmt ein ander metal⸗ 
liſcher und miineralifcher Koͤnig hervor / welcher feine Gaͤſte weit beſſer und hoͤflicher bewillkom— 
met und tractiret / indem er denenſelben die Macht und Gewalt ſeines Reichs mittheilet / wie 
folgende Capitel von denen fernern Verrichtungen unſers Helden darthun werden. 

Man kan auch wohl dieſe Fabel ſo auslegen / daß unſer Diomedes der Chymiſche Mer- 
curius ſey. Die Gaͤſte aber / welche ſind Chymiſten und Alchymiſten / welche dem Mercurio ei; 
ne Viſite geben / und ob ſie gleich denſelben wohl tractiren / dennoch ſehr uͤbel von demſelben ge— 
handelt werden / weil ſie das Werck umſonſt und vergeblich tentiren / und dadurch in die groͤſ⸗ 
ſeſte Armuth gerathen / da man von ſelbigen ſagen kan / daß ſie von denen Pferden des Diome- 
dis oder Mercurii aufgefreſſen werden. Denn die Alchymiſten werden recht von denen Pferden 
des Mercurii aufgefreſſen / indem fie in ihrem Loboratorio wegen Armuth und Elendes vergeben, 
Denn / woferneder Mercurius nicht völlig überwunden wird / übergiebet derſelbe / als ein Dio- 
medes, diefe unbedachtfame Säfte denen heimlichen Tugenden und Eigenfchaffteny als feinen 
Pferden zu verzehren, Findet ſich aber unter felbigen einer / der fo tapfer und klug / daß er den Dio- 
medem, König von Thracien, oder den Mercurium nberwindet/ und felbigen feinen Dferden / 
das iſt feinen Tugenden und Eigenfchafften uͤbergiebet um von felbigen verzehret und aufge: 
freffen zu werden / derſelbe wirdein rechter Hercules feyn / und ein grofjes und fehr reiches Kos 
nigreich zu befigen bekommen. 4 

Alhie werden die Alchymiſten / oder beffer zu reden die Schuler der Chymiſchen Kunft ev; 
innert / was fie in oder bey Verfertigung des em Wercks zu thun haben / damit 1% 

2 i nicht 
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nicht von dem Mercurio, welchen ſie beſuchen wollen und in deſſen Koͤnigliches Hauß und Pal: 
laſt einzugeben verlangen / uͤbel gehandelt werden / und damit fie nicht gar elendig darifien umfoms 
men. Denn wag fie am erften thun ſollen / iſt — fie denMercurium ums Leben bringen / und 
mit deſſen Fleiſch und Blut die Pferde / das iſt / ſeine Geiſter ſpeiſen / welche Geiſter wir vorhin Ei⸗ 
genfchafften und heimliche Tugenden oder Kraͤffte (yirtutes occultas) genennet haben. Dieſe Spi- 
ritus oder Geiſter werden insgemein Voͤgel und Raben genennet; und warum ſolten ſie auch nicht 
eben ſo wohl Pferde koͤnnen genennet werden / weil die Pferde geſchwinder lauffen koͤnnen / als 
andere vierfuͤſſige Thiere / und ſehr freſſig ſind / gleich denen Raben / welche bey allen Chymiſten 
die mercurialiſche Geiſter wegen ihrer Vielfreßigkeit anzeigen / wie denn dieſe mercurialifche 
Geiſter eine zernagende Krafft und Facultaͤt gegen alle natuͤrliche Dinge haben. Denn ſie ſind 
allein die / durch derer Huͤhffe alle Dinge fallen / und in ihr Chaos zuruͤck gehen. 

Wo diefer Mereurius auch nicht faͤllt nnd in fein Chaos gehet/ werden wir von dem hoͤch—⸗ 
fien Jupiter feinen Negen ausbitten/ womit die Felder der Alchymie befeuchtet werden müflen / 


Wafermüf damit fie nicht unfruchtbar bleiben moͤgen / als Egypten : Lands welches, wie es 9. Jahre 
ſe genommẽ gantz duͤrr und trocken geweſen / endlich ein Augurium oder eine Anzeigung der Voͤgel von einem 


werden. 


Mercurits 


Al⸗ ſelben nicht befeuchtet werden folten duͤrfften fie gantz und gar unfruchtbar werden. Wir 


muß der 


chymie das 
benoͤthigte 


gewiſſen Thraſea bekommen / daß ein Regen von denen Goͤttern durch Bitte erhalten werden 
koͤnte/ wenn das Land die Gaͤſte aufopferte / worauf der Egypter Tyrann Buſiris zu gedachtem 
Thraſea ſoll geſagt haben / als von welchem er Nachricht hatte / daß er auch ein Fremdling und 
Gaſt waͤre: Du Thraſea ſolſt am erſten dem Jupiter geopfert werden um dem Lande Eghpten 
Waſſer zu verſchaffen / wovon Oyidius lib. 3. de Arte ſehr artig ſinget in folgenden Verſen: | 


Dicitur Ægyptus caruifle rigantibus arva 
‚Imbribus , atque annis ficca fuifflenovem. 
Cum Thrafeas Bufirin adit, monftratque piari 
Hofpitis effufo fanguine pofle Jovem. 
Illi Bufiris , N primus, 
Inquit, & ARgypto tu dabis Hofpes aquam. 
Das iſt auf Deutſch: | 
Es ſagt das Alterthum / daß in Egypten⸗Land 
Neun ganger Fahre Durch der Regen fey verſchwunden / 
Wodurch das duͤrre Feld recht Jammerlich verbrannt / 
Da hab ſich Thrafeas beym König eingefunden / 
Und ihm den Rath ertheilt: Es wuͤrde Jupiter 
Durch eines Gaſtes Blut dem Reich verſoöͤhnet leben. 
Darauf Bufiris faat: Das Opfer folte er h 
Selbft feyn/ und als ein Saft Egypten Waſſer geben. 


Auf eine gleiche Weiſe iſt die Alchymie ſehr duͤrr und trocken / und wo die Felder der⸗ | 


haben ein Oraculum von dem Jupiter felbft erhalten daß Fein Regen von denen Göttern koͤnne er— 
halten werden / woſerne bie Gafte und Fremdlingenichfgeopffert werden. Der Mercurius ſelbſt 


Waſſer gebe, Hein Sremder in der Chymie / und ein Gaſt; weswegen das Geſetz Bufiris gegen denfelden zu 


erſt exequiret werden muß / daß er nemlich daserfieDpffer werde. Auf diefe Weile wird der 
Saft der Alchymie Waſſer geben / welches meiner Meinung nach ‚in der Alchymie fo fehr noͤ⸗ 
thig iſt /daß felbige ohne dieſes Wafler für gang ſteril und unfruchtbar gehalten werden muß. 

Mir 
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Wir baden alfo Diomedem , den König in Thracien,, welcher feine Pferde mit dem 
Fleſſch und Blut feiner Gäfte ſpeiſet und von dem Hercule ubermunden/ und darauf feinen ei 
genen Pferden / um aufgefreffen zu werden / vorgeworffen worden / erklaͤret. 

ie Das 7. Kapitel, 

Was Hercules, welcher aufm Berg Erymantho in Arcadien ein et? 
fehreekliches wildes Schwein/fo alles verwürftete / gefangen bekom⸗ 
men] und folches lebendig dem Euryſtheo gebracht 

0 Datlanzeigeumd bedeute, | 

| Mꝛn ſindet wenige / welche auf dem Berg Erymantho in Arcadien das erſchreckliche wilde 

⸗Schwein / welches alles verwuͤſtet / fangen und noch. wenigere / welche daſſelbe mit der 
Jagd verfolgen. zErymanthus iſt bey ung fo viel / als das Gemuͤth der filtzigten und geitzigen 
Menichen/ und weildajielbe mit fehlechten/ eitelen  unnügen und unflätigen Dingen eingenoms 
men iſt / als Fan es der Berg Arcadiæ mit Necht genennet werden ; weil Arcadien fehr viele Efel 
von hoher Statur / und fonften nichts groſſes und ningliches hervor bringet. Weswegen auch das 
Gemuͤth der Kargẽ undFiltzigen / weil dieſelbe aufnichts als auf Wucher un Gewinn bedacht feyn, 
der groſſe und hohe Berg Erymanthus bey ung genennet wird / worauf ein erſchreckliches wildes 
Schwein alles verwuͤſtet / oder damit mir durch eine angezundete Fackel alle S chatten der Fabel 
vertreiben / auf welchem der higige Geig mitfeinem zernagenden und wilden Zahn alles zer⸗ 
reiſſet. Denny wenn der Geitz bey diefen geigigen  filgigten und Getsinn + füchtigen Leuten fich 
einfindek/ thuter denen Tugenden und denen moralifchen Gratien , welche das menſchliche Ge; 
muͤth auszieren muͤſſen / seen Schaden / als gedachtes Arcadifches wilde Schwein aufm Berg 
Erymantho gefhan hat, Wir find anigo leider! Wucherer und dergleichen böfe Menſchen ger 
worden, Wir fragen nichts darnach / was und wie ein Ding geartet / fondern nur / wie theuer 
es fey / und wenn wir nicht allenthalben Gewinn haben können  feheuen wir das Licht und kom— 
men nicht unter die Leute / ja wir haffen den Tag / an welchem nichts gewonnen worden. 
Wir folgen dem was honer iſt / fo langes als ein Profit dabey zu machen if, ind 
lencken uns auf die eontraire Seite, wenn nur die Lafter und Bubenſtuͤcke einen gröffern 
Vortheil promittiren, Der Gewinn oder das Interefle überwindet alles und alles muß 
auch Demfelben weichen. Diefes Interefle Hält ſo viele Obrigkeiten und fo viele Nichter in Stri⸗ 


Ey 





cken / derjelben Arbeit iſt für Gold feily fie voriren nach dem der Profit groß oder Flein it y fie 


werden dur) 2 Stacheln / nemlich des Interefle und der Ehreangereiset / um zu dieſen Ehren; 
Aemtern der Welt erhoben zu werden’ alganf den Berg Erymanthus in Arcadien , woſelbſt das 
wilde Schwein / aldan rauhen und unebenen Orten / mit feinen Hauern oder Zahnen alles zer; 
reiſſet / ohne daß ein nereules fich einfindet / dieſelhe Zaͤhne ſtumpf zu machen / ehefie diefen Berg 
Erymanthum in Arcadien gänglich unfruchebar machen. — 
Weir haben den Geis nicht unbillig ein Wild: Schwein genennet 7 weil das wilde 
Schwein an waldichten und rauhen Orten ſich aufhalts gleich wie der Geig ſich bey bergichten 
und halb wilden Menſchen finden laͤſſet / felbigen-folget / and in denen Häufern derſelben wohnet; 
und gleich wie das wilde Schwein’ unferer Meinung nach / zuGaſtereyen und Banquetten geboh—⸗ 
ren iſt: Alto iſt auch der Geitzige nicht zu feiner eigenen Wolluft und Ergetzlichkeit fondern zu 
anderer Leute gemacht worden. Was verjelbe von Gold und Silber zuſammen ſcharret / daffel: 
be hebet er nicht fuͤr ſich ſelbſt auf denner lebet gantz kuͤmmerlich / weiler von der Geld⸗Liebe ge 
plaget wird / wovon er niemalen gnug bekommen kan Weswegener aͤrger als der Berg. Æt- 
na yon Begierde / ein mehrers davon zu — gleichſam brennet / wodurch dieſer elende 
| 2) 3 ' Tan- 
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Tantalus feinen Erben koſtbare Convivia, welche er ſich felbften nicht gegoͤnnet hat / zubereitet / ſo 
daß er / als ein wildes Schwein / zu Gaſterchen gebohren zu ſeyn ſcheinet. Aber wie lange ſoll die⸗ 
ſes Erymanthifche Wilde Schwein unſer Land unfruchtbar machen ? Solte ſich nicht endlich ein 
fapfierer nercules finden laffen welcher als ein Sohn der Götter diefes erſchreckliche und alles 
wuͤſt⸗ machende wilde Schwein gefangen nehmen fünne ? Diefes muͤſſen wir von einem tapffern 
und Eugen Mann getvärtig ſeyn / welcher dieſe böfe Arten des Gemuͤths und thieriſche Qualitä- 
ten der menfchlichen Seele gefangen nehmen, begwingen / und nach dem Schloß der gefunden 
Vernunft als nach dem Pallaft des Euryſthæi, das iſt nad) dem Haufe eines guten Verſtandes 
bringen Fan damit fie daſelbſt die wilde und thierifche Art ablegen und hinwieder eine civile und 
menfchliche Grace aunehmenmögen. Aufdiefe Weife erretten und befreyen wir den Berg Ery- 
— in Arcadien von dem wilden Schweine / welches alles zerwuͤhlet und zu nichte 
machet. 

Die Spagyrifchen Philofophi aber koͤnnen dieſen ihren Berg von dem gedachten frechen / 
erſchrecklichen und grauſamen wilden Schwein befreyen/ daſſelbe lebendig fangen’ und auch) le⸗ 
bendig nad) dem König Euryftheo bringen wenn fie nur die zernagende Facultaͤt und Krafft des 
mineralifchen Saltzes / welches in ihren Capitellis oder Helmen auffteiget / und darinn alles zer⸗ 
naget und verwuͤſtet / ſuͤß machen / das iſt wennfiedas wilde Schwein fangen / und wenn es ge 
fangen iſt zur Tinctur befordern / und alfo zu einer Medicin aller Krankheiten bringen. Dies 
ſes heiffet das wilde Schwein lebendig nach dem König Euryſthæo zu bringen. Denn was heif 
fet Euryfihzus anders’ ale einen aufrichtigen und fehr frommen Mann ? Thun alſo die Spagyri- 
ſchen Philofophi recht und wohl, daßfiediefes Erymanchıfche wilde Schwein / welches derfelben 
Mercurius iſt / gefangen nehmen, und daſſelbe lebendig nach dem Euryftheo bringen’ doch ſo / daß 
fie diefen Mercurium vorher coaguliren, figiren / und zu der hoͤchſten Medicin befordern, welche 

dedicin der vechteEuryfheus bey felbigen iſt / als die da gedachte Philofophos zu folchE groſſen und 
unermüdeten Arbeiten anreiget/ fo das fie deg Arbeitens nimmer müde werden. Auf diefe Wei⸗ 
fe imitiren fie den nerculem, und erwerben ſich durch die Misgunſt der erziirnefen Junonis, dag 
iſt durch den Bei ders als eine Stief- Mutter ih gegen ung anfführenden Natur eine unſterb⸗ 
liche Slorie / ſo daß fiegen Himmelerhoben werden. | 
In dem allerinnerjten dieſer Fabel / lieget das vorfrefliche und wunderbare Arcanum . 
der Chymie verborgen. Denn was alle Philofophi unter der Decke ihrer Näkel verbergen / of 
fenbarstdiefe Fabel / und zeiget zugleich an / wo und an welchem Ort der Mercurius Philofe- 
phorum, welcher allhie das Erymanchifhe wilde Schwein genennet wird/ gefuchet und gefangen 
genummen werden müfle. Denn aus der Blume Veneris, unddem gemeinenrecht pr&parirten 
Mercurio, wird Diefer ſchmierichter Dunft welcher das Erymanthifche wilde. Schwein genennet 
werden kan / extrahiret. Erymanthus heiffet nichts anders/als die Blume Veneris,denn erycina iſt 
der Zunahme der Veneris/und Anthos bedeutet in der Briechifchen Spracheeine Blume ;iweswer 
gen das wilde Schwein der Chymiſten nicht unbillig aufdem Berge Erymanthus geſuchet / gejaget / 
und gefangen genommen werden muß/welches endlich Adonidem, den Liebhaber der Veneris, mif 
feinem Hauervder Zahn umbringen wird / das iſt die Sonne / welche der rechte Galan und Cour- 
tifan der Veneris iſt / wie alle Schüler der Chymie wiſſen und die Gold: Schmieder wie auch 
die Metal Schmeltzer erfahren / durch Die tägliche Experieng / daß Kupffer und Gold / oder die 
Venus und die Sonne, wenn fie miteinander vermenget werden / eine groffe Liebe zu einander 
fragen. Und weil kein Rupffer fih fonder Gold, oder einige Particulen deſſelben finden lafr 
ſet: Als Eönnen wir das Gold / oder die Sonne’ den rechten Kiebhaber und Adonidem der Veneris 
nennen. Dasanfın Berge Erymantho graffirende wilde Schwein aber / muß diefen Liebhaber der 
Veneris durch einen Hieb indemunter Bauch umbringen/welchen die Venus darauf in die Blut 
rothe Blume des Krauts Anemones verwandeln fol, Welches gefchiehet wenn wir vie Tinctur 
der 
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der Philofophen,, und die hoch⸗rothe Tyriſche Farbe Durch den Phyfifchen Mercurium, und die 
Sonne / welche für das wilde Schwein und Adonidem erfläret werden / haben. 

She Wir koͤnnen auch die Sabelerkiären / und fagen daß Hercules fey die Aigirende Kraft 
der eingebohrnen metallifchen Warme  welchedas wilde Schwein jaget und gefangen nimmet / 
das iſt / die metallifche Feuchtigkeit und den Mercurium der Weiſen / welcher dag rechte und ve- 
sitable wilde Schwein ift / and mit feiner gernagenden und folvirenden Krafft / auf dem Berge 
Erymanthus alles verwuͤſtet und einſchlucket / das iſt indenen grofien und nüglichen Operatio- 
nen der Chymiſchen Kunſt. Denn die Alchymie fan wegen der Großheit der Dinge/ und der 
Nutzbarkeit der Operationen, welche in derfelben gemacht werden / Arcadia genennet werden, 
Denn Arcadia bedeutet in denen Sprichwoͤrtern Der Alten / die Gröffe und Nutzbarkeit der Din; 
ge, Die Alten ſagten / daß Arcadien zu begehren / eben fo viel bieffe/ als etwas groſſes und nüß; 
liches zu begehren. | - 

Sänget alfo auf dem Berge Erymanthus in Arcadien , dag iſt / in dem groffen Werck der 
Alchymie / die Agirend-und coagulirende Krafit der eingebohrnen metallifchen Wärme / wel: 
che / wie wir zuvor mitvielen Vernunffts-Gruͤnden und Authoritatibus dargethan haben / der 
rechte Hercules genennet wird/ das wilde Schwein oder den Mercurium, kochet / figirer uud coa- 
guliret denſelben / und bringet ihn zu der hoͤchſten Medicin. Auf diefe Weife bringet diefelbe 
Kraft dem Euryftheo das wildeSchwein lebendig weicher / wir er ſolches anfichtig wird / ſich in 
ein ehrnes Gefaͤß verbirget / welches denen Chymiften anzeiget/ dag zur felbigen Zeit in dieſem 
Werck die Diaterie annoch gekochet werden müffe / und daß diefelbe nicht aus dem Gefäß her: 
aus genommen werden folle/ 8b fie gleich dieſelbe coaguliret und Agiret fehen/fondern fie muß in 
dem Gefäß verfehloffen bleiben / bis wir die Iprifche und purperne Tinctur erlanget haben. 


Das 8. Kapitel. 


Was Hercules, welcher die Voͤgel Stymphalides mit feinen Pfeilen 
todt fehieffet | oder durch den Klang eines Berkensbis nach der In⸗ 
| fill Aretiada fortjaget /.in denen Chymiſchen und mo⸗ 
ralifchen —— bedeute und 
andeute. 


RT: viel annoch von denen Bügeln Stymphalides übrigfeyn welche gan Arcadien verwuüͤ⸗ 
ſten / wiffen alle nnd erfahrenes / welche fich bemühen / etwas groſſes und vortrefliches su 











erden / oder auch die Tugend ſich zu erwerben / wie fogleich ein groffe Anzahl der Mißguͤnſtigen ; 


Die Miß—⸗ 
guͤnſtigen 
mitiren die 


wieder fie aufſtehen / welche mit ihren Naͤgeln und Zungen ſelbige aufs aller⸗verbitterſte angreif— Voͤgelstym 


fen / und ſelbige von der Großheit der Dinge oder von der Tugend herab zu bringen / ſich ſehr bes 
fleiffigen. Denn alles was groß und vortreflich iſt muß ihrer verlaͤnmderiſchen Zunge fo gleich) 
herhalten ja fie fallen fo aleich als die Stymphalifche Vogel 7 welche wegen ihrer Klauen ge 
fürchtet werden / Arcadıen felbften an das iſt Die Lade GOttes / damit fie allesı was geheiliget 
und verborgen darinnen iſt / aufiveffen und hinweg nehmen oder zum wenigſten mit ihrem Neid 
und Mißgunſt / als mit dem Schatten der Flügel bedecken / damit fie nicht an des Tages Licht 

hervor kommen mögen. | 
j Denn man ſaget / daß diefe Voͤgel Stymphalides von einer ſolchen Groͤſſe geweſen / daß fie 
bie Sonne verdunckeln koͤnnen. Alto iſt and) der Neid der Verlaͤumder ſo groß / daß ſie die Son⸗ 
ne ſelbſt obkur ud dunckel machen koͤnnen. Dieſe Raub⸗Voͤgel haben ſich bey der ae 
: p IN:O 


phalides, 
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phalo aufgehalten, dadurch wir derfelben Symbolum deſto beſſer erfennen koͤnnen; weil alles/ 
was bey denen ſtehenden Seen wohnet oder ſich befindet / uns ein Kennzeichen des Neides und 
ne der ftillfichenden und ſtinckendenWaſſer / aus welchen fie ihren Urſprung 
one, her haben. 
Die Mi i Denndie Mißgunſt / als das Haupt der Laſter / iſt in der Wahrheit die See Stympha- 
a die us, bey welcher räuberiiche Menfchen wohnen, die nur bloß aufihren Profit und ihr Interefle fe 
— hen / wenn ſolches auch mit anderer Leute Schaden geſchehen ſolte. Dieſe werden für Die Vögel 
phalus. Stymphalides gehalten / welche Arcadien verwäften / das iſt die. Großheit und Ercelleng eines 
Dingeszunichtemadhen. Denn Arcadien iſt ein vortrefiliches Land / fo wol wegen derraren 
und Eoftbaren Sachen / welche darinn überflüffig wachfen / als auch wegen der ſchoͤnen und fet⸗ 
ten Wieſen / woraufdas Vieh fehr fett wird / welches ſich in felbiger Proving befinde. Wes— 
Woher dier wegen dieſes Land wegen des Uberfluſſes von allerhand nöthigen Lebens: Mitteln Arcadia genen: 
ſes Land Ar- net worden das ift/ eine Lade oder Kıfle GOttes; weil GOtt in feine Kiſte nichts als was groß / 
cadienge rar / vortreflich und koſtbar iſt / einſchlieſſet. — | 
nennt wor— Aus dieſer Urſach Fonnen wir auch die vernunfftige Geele ein rechtes Arcadien nennen; 
den.  Ddenmenfchlichen Coͤrper aber die See Stymphalum ‚bey welcher / als einer offenbaren See aller La: 
Die vemuͤnf⸗ ſter / die Vögel Stymphalides fich aufhalten das ift/ die menſchlichen Laſter / welche fo fehr groß 
tigeSeele ift ſind dapfie mitdem Schatten ihrer Flügel die Sonne des menſchlichen Lebens, das iſt / die 
das rechte Vernunfft ſelbſt / und die Strahlen des göttlichen Berftandes verfinfterny und alles was gutin 
Arcadien, der Seele iſt verwüften und verderben / woferne nicht ein Hercules, das iſt / ein tapfferer und 
kluger Manny von göftlichem Geſchlecht / mit feinen Pfeilen feldige todt fchieffet / oder durch den 
Klang eines chernen Beckens nach der Inſul Areriada verjaget. Diefes geſchiehet wenn wir durch 
Was die In⸗ unſer zu GOtt gethanes Gebet / welches als ein Pfeil / oder der Klang eines Beckens ift ı alle 
fül Areriada dieſe Laſter aus unſern Corpern / als die Bügel Stymphalides aus der Ger Stymphalo heraus trei⸗ 
ſey. ben / und nach der Inſul Aretiada verjagen / das iſt / nach dem Ziel einer gefunden Vernuufft / wo⸗ 
ſelbſt ſie gantz und gar verdorren und zergehen. | 
| Denn unfer Eorper oder Leib iſt Die rechte See Stymphalus , worinn die Waffer aller 
Wolluͤſte und Ergeglichketten / welche alten Laftern Nahrung und Wachsthum geben / ſich vers 
ſammlen / und als die Vögel Stymphalides das gantze Landarcadien oder unſere Seele beſchmitzen 
und dergeſtalt verwuͤſten / daß ſie gantz unfruchtbar wird. 

Auf dieſe Weiſe vertreibet Hercules die Wögel/ Stymphalides moraliter aus unferer Arca- 
dia, und ſchieſſet ſelbige todt mit feinen Pfeilen / bis dieſes gautze Land feine vorige und alte 
Schönheit und Flor wieder bekoͤmmt / und an allen Orten mit allerhand ſchoͤnen / weiſſen Blu⸗ 
men bluͤhet und floriret / und folglich für die Lade und Kiſte GOttes gehalten wird. 

Was die Voͤ—⸗ Was aber die Spagyriſchen Philoſophi durch die WügeljStymphalides „ welche ſich bey 
gel Stym- der See Stamphalo aufhalten und gang Arcadien verwuͤſten wollen verſtanden haben folches 
phalides geben ftean vielen Orten offenbar zu erfennen / worinn fiemelden/ daß die mercurialifche Get; 
Chymiſch fer / welche in dem Philofophifchen Werck allenthalben umher fliegen’ und ihregange Erde be; 
feyn. ſudeln und ſchwartz machen’ eben daffelbe machen / was die Wögel Stymphalides zu thun pflegen. 
Denn der fixe irrdifche Theil in dem Philofophifchen Werck ift Arcadia, welche groffe/ ja fehr 

Mas die grofennd vorfrefliche Dinge ernähret und in fich begreiffet. Das auf der Erde ſchwimmende 
Eee Stym- Waſſer / oder welches dieſe Erde umgiebet/ iſt die See Stymphalus, aus welcher die Vögel 
phalus ſey. Stymphalides herkommen / und indie Eufft hinfliegen / das iſt die Mercurialifchen Geifter fteigen 
aus den Mercunalifchen Waſſer / welche durch den Schatten ihrer Flügel, die Sonne das iſ 
Die Tinctur verdunckeln / indem in dem Phyſiſchen Werck die Sonneder Weifen verfaulet und 
verdunckelt wird Durch Die Action der Geifter des Mercurialifchen Waſſers / big Hercules, welcher 
iſt die ſigirend und coagulirende Krafft des Phyſiſchen Goldes / durch feine Pfeile’ das iſt / 
eine 
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feine wunderbare und ſcharffe Adtion dieſe mercurialiſche Geiſter toͤdtet oder coaguliret und figiret. 
Dieſes heiſſet fo viel / als die Vogel stymphalides mit Pfeilen todt zu ſchieſſen / oder ſie durch den 
Klang eines ehrnen Inſtruments bis nach der Inſul Aretiade zu verjagen. Durch den Klang Was ber 
des chruen Klappers verftehen wir die ansdampffende metallifche Duͤnſte / welche aus dem Phy⸗ eherneKlap: 
ſiſchen Metall hervor kommen / und die mereurialifchen Geifter angreifen und vertreibeny bis ſie per (Aheneu 
‚endlich alle mit. einander verdorren / und eine fixe und trockne Erde werden welches ſo viel ft und Crepitaculä) 
heiſſet / als dieſelbe bis nach der Infnl Aretiada zu verjagen. Denn die See stymphalus, wer ſey. 
che unfer mercurialifches Waſſer iſt / vertrocknet allgemählig / ſo werden Die mercurialifchen 
— * nach gerade kgiret und coaguliret, und begeben ſich auf dieſe Weiſe nach der In⸗ 
ful Aretiada. en i 
we» Andere erklären dieſe Fabel von denen particuliren Chymifchen Arcanis, Denn die Eine andere 
Stymphalidifche Voͤgel / welche Arcadien verwuͤſten Fünnen für Antimonial -und Arfenicali- Erflärung 
[che Öeifter ausgeleget werden welche die fixe, fehr groffe und magnificque Erde des Antimonii per Stym- 
wegen der Vermoͤgen heit und der Bortreflichkeit ihrer Tugend und Krafit / verderben und ver; phalides, 
wuͤſten / ſo daß alle für diefer Erde fliehen / und felbige wegen diefer gefährlichen Voͤgel welhe 
felbigeunfruchtbar machen nicht bewohnen wollen. Herculesaber / welcher mit feinen Pfeilen 
dieſe Vögel todt ſchieſſet Fan für Salperra erfläret werden/ welcher gleichfam aus Jupiter , dag 
iſt / aus oder von dem Himmels und von der Alcmena- dag ift/ vonder Erde gebohreny durch 
feine Krafft und Tapfferfeit diefe Antimonial- und Arfenicalifche Geifter toͤdtet und durch den 
Klang eines ehrnen Klappers nad) der Inſul Aretiada verjaget/ indem er dieſe Geifter giretz 
eoaguliret / und in eine jehr weifle Erde verkehret mweldye Bezoartifch/ und einer fehr groffen 
Krafit iſt / wenn ſie von diefen unflatigen Stymphalidifchen Wögeln /. oder rohen undunfixen —. .. — 
Mercurialifchen Gerftern befreyet worden. Ich koͤnte auch wohl die Tindturam Antimonii durch Die Tinfu- 
dieſe Fabel erklaͤren. Denn es iſt bey den Spagyrifchen Medicis eine ausgemachte Sache / daß "* Antimonii 
die Mercurial-Antimonial-und Arſenicaliſche Geiſter wegen ihrer Fluͤchtigkeit und lufftigen Ra: wird 
tur Voͤgel genennet werden. / und demanimalifchen Leben den Tod verurfachen / als werden ſie mtt durch die 
Raben /Harpyen und denen Stymphalidifchen Vögeln verglichen / und durch das Symbolum Voͤgel Stym. 
dieſer Vögel angezeiget / weil dieſe Voͤgel raͤuberiſch und freſſig finds den todten Coͤrpern ver phalıdes 
Thlere nachfliegen / und auffelbige begierig niederfallen/ Damit fie ihr Leben mit dem Fleiſch angezeiget. 
und Blut der verfiorbenen Thiere unterhalten mögen. Dergleichen gefchichet in der Tin&ura 
Antimonii, weil die Mercurialifche Geiſter welche dir principalefie Urfad) des Todes Antimonii 
find / einen groffen Appeticnach dem Sleifch und Blut des Antimonii haben , fodaß fie das gan⸗ 
ge Geblüt ausfaugen/ und das Fleiſch mit Hinterlaffung der Knochen / nemlich der unnügen 
and unfruchtbaren Erde verzehren. So lange aber diefe Seifter perſiſtiren / fu lange verder⸗ 
ben fie auch das Fleiſch und Blut / biß fie vom Feuer hinweg genonmen werden / welches der 
rechte Herculesifty welcher die Stymphalidifche Vogel / welche gang Arcadien verwuͤſten mit 
feinen Pfeilen todt ſchieſſet. Denn durch Die Aion des Feuers / als durch Pfeileswerden felbir Alles Gift 
ge Mercurialiſche Geifter erſchoſſen / weil alles giftige durch das Feuer corrigivet, und in ein wird durchs 
Alexiterium oder Theriac verwandelt wird. Auf dieſe Weiſe wird gantz Arcadien durch unſern Fener cori--. 


AKerculem von denen Vögeln / welche daſſelbe Land verwuͤſten / geſaubert. givef, 


. Wir haben alſo Chymiſch und moraliter erflärety was Hercules , welcher die Stympha- 
lidiſche Bügel mit feinen Pfeilen toͤdtet und durch Den Klang eines ehernen Klappers bis nach 


der In ſul Aretiade verjaget / anzeige, 
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’ DaB 9, Kapitel. — 
Was dutch Herculem, welcher einen tollen Ochſen oder Stier /wel⸗ 
cher gan Cretam verwuͤſtete [gezwungen und gebundendem 
_ Euryftheo gebracht hat ethice und chymice ange 
zeiget werde, © — 

















MH er ge menfchlichen Natur Fan nichts monſtreuſers / als die Hoffart gefunden werden. Die: 
Natur ſe iſt der tolle Stier? welcher die menfchlihe Natur / als die Juful Cream » vermäftet, 
nichts &rs Denn die menſchliche Natur iſt recht und wahrhafitig die Inſul Creta, worin nichts ſchaͤdliches 
erayale bi e mufte gefunden werden / weil alle Dinge zur Wollnſt und Ergetzlichkeit præpariret waren. Der 

8 Hffart, Balfam des Lebens / und der Wein einer völligen und rechten Luft quoll daſelbſt allenthalben 

as — bervory biß der tolle Stier endlich daſelbſt ankam / und alle dieſe gute Dinge zernichtete. DENN 

hal I wir wiſſen / daß unfer erfter Water wegen der Gnade und der urſpruͤnglichen Gerechtigkeit / wor⸗ 
reta ſey. inery wie wir glauben/ evfcjaffen war / einen Uberfluß aller Guter des Gemuͤths fe wohl / als 
des Leibes gehabt habe welche hernach durch die Hoffart und Suͤnde, als durch einen tollen 

Ochſen oder Stier zernichtet worden / wie wir in der Ober-himmliſchen Hierarchia ſehen und 

abnehmen / worin der oberſte Engel als ein toller unſinniger Stier oder Bruͤll⸗Ochs das gautze 

Cretam der Uber⸗himmliſchen Tugenden verwuͤſtete / welches / als die Ober-himmtiiche Juſul 
Creta von ung muß gehalten werden / weiles einen UÜberflüs von allen Gütern hatte von dem 
angenehmen Schein der Sonnen beſtrahlet ward / und eine Zierde / Wolluſt und Ornament al⸗ 
ker erſchaffenen Dinge war. Dieſes von dem tollen Stier aber verdorbene Cretien fourniret 
ung cine wahrhaffte Abbildung der Inſul Creta. Der Erg ⸗Engel Michael aber die Ideam des 

Hercnlis; welcher diefen tollen Stier uͤberwunden / und gebunden nach dem König Euryftheo, das 

WEOTT gebracht hat / um in das Gefaͤngniß der Hoͤllen abgefiofen zu werden / damit er hinfar 

keinen Schaden mehr thun möchte. Auf dieſe Weiſe werden dieſe Griechiſche Fabeln gang gott’ 
fuͤrchtig erklaͤret / welche vom Gedichte nichts als bloß in der Schale oder Rinde haben / wenn die 

hinweg genommen / koͤnnen die einen ſehr ſuͤſſen Marck / und einen Safft dieſes und des zukuͤnfftigẽ 

Lebens befommen / welche in denen Geheimniſſen der Natur die Ober-himmliſche Arcana zu fer 
ſten gewohnet find. Dieſes kan von gedachtem tollen Stier / welchen Hercules überwunden - 

hat / abgenommen werden / welcher ung viele natuͤrliche Secreta unter der Decke dieſer Fabel very 

ſchlieſſet und verbirget. Denn dieſer tolle Stier iſt von dem Neptuno, dem Gott der Waſſer 
Mas der in die Inſul Cretam geſandt worden, um felbige zu verwuͤſten und zu verderben. Dieſer Stier 
Cretiſche iſt bey denen vornehmſten Chymiſchen Philoſophis nichts anders / als der Geiſt Mercurn, oder das 
Stier bey NMercuria Waſſer / welches die Vaͤter der Alchymie einen Stier genennet haben’ tie in Turba 
denen Chy⸗ Philofophorum, oder in Codice veritatis p, 130, und fünften an vielen andern Orten zu erſehen 
miſten ſey. iſt und folches gar recht und nicht ſonder Raifon, Denn die es Waffer theilet/ gleich wie der 
| Stier die unnuͤtze / unfruchtbare und dürre Erde der Philofophorum in Erdſchollen / pflüget und 
eultiviret fie / Damiter durch feine Arbeit diefelbetüchtig mache den Saamen anzunehmen / um 
entdlich zu gebaͤhren und Srichtesutragen. 

Was die In⸗ Auch dieſes Waſſer wird eben fo leicht / als der Cretiſche Stier toll gemacht / ſo daß es 
ſul Creta ſey. Die Inſul Cretam verſtoͤret / das iſt/ die Erde der Weifen / und wo ſie nicht durch ein angeneh⸗ 

mes und gelindes Feher regieret wird / verſtoͤret der darin wohnende Stier dieſelbe 7 wie alle 
Philofophi ruffen und ſchreyen / welche von dieſer Inſul des Apollinis geſchrieben haden / weswe⸗ 
gen wir mit allem Fleiß verhuͤten muͤſſen / daß dieſer Stier nicht toll und unfinnig gemacht wer⸗ 
des biß ein neuer Harcules, welcher mit uͤbernatuͤrlichen und himmliſchen Gaben verſehen 
iſt / ankoͤmmt / um dieſen Stier zu binden und durch feine Staͤrcke zu uͤberwinden. * 
Die 
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Dieſer Hercules aber wird ſich fo gleich einfinden / wenn das jenige / was wir vorhin geſchrie 
ben haben / obſerviret worden. Denn Herculem haben wir die Krafft dev Metallen genennet / 
welche die flüchtigen und unfixen®rifter figiret und coaguliret/die in der Verfertigung des Chy⸗ Welche die 
miſchen Wercks ſo ſehr nöthig und important find / daß diegange Kunftinfelbigen befichet/ ſo metalliſche 

daß / wenn felbige bekaunt werden ſolten die gange Chumie gang gemein werden duͤrffte.  Geifter fenn, 

Bon dielen Seiftern haben viele weitläufftigaber nur Raͤtzels⸗Weiſe / unduater der 

Decke vieler Fabelnigefehrieben. Denn fie find rechte und veritable Feuer / welche mit denen 
allerreineften Theilen der Erde vereiniget werden / und produciren allerhand Metallen nad) 

denen vielfältigen oder diverfen Gradibusder Kleinigkeit, Wenn fie mit der Lupe und dem me- Was den 
talliſchen Feuer vereitniget werden / conlituiren fieden metallifhen Schwefel; werden fie aber Schwefel / 





mit dem metalliſchen Waſſer conjungiret / machen ſie den Mercurium, das andere Principium der Mercurium 

Metallen: copuliret man ſelbige mit der metalliſchen Erde / zeigen ſie und das zte Principium und dz Saltz 
der Metallen / nemlich das Salß / ſo daß das Feuer in allen und jeden Principäis der Metallen / ja producite. 

gar in allen Dingen gefunden wird. Und wenn dieſes Feuer nicht die gantze und auch lingulaire a- 


tur mit ſeinem lebhafften Nectar bovirte, würde es mit der gantzen Natur / und allen Dingen 
ee > — 
Haben alſo die Philoſophĩ groſſe Urſach su ſchreyen: Unſer Schwefel / unferMercurius, Das Feuer 
und ich will hinzuthun / unſer Saltz werden allenthalben gefunden / und niemand Fan ohnefel- der Natur iſt 
bige leben / weil ſie in der That und Wahrheit das Feuer der Natur ſeyn / deſſen continuirli- Lapis Philo- 
cher Waͤrme und Erquickung ein jedes Compoſitum, ja die gantze Natur ſelbſt bedarff. Denn ſophorum, 
Das Centrum eines jeden Dinges iſt ein Feuer / welches die Formam des Dinges/ und Die Nav weswegen 
fur desfelben ernähret, Fehlet oder manquiret daſſelbe / oder es wird ausgelöfchet / wird ſo es allenthal: 
gleich das Vermoͤgen / und die Krafft dev Forma oder der Natur erloſchen / ja die Forma und ben gefundk 
die Natur jelbfigchefzu Grunde, Aus dieſem allen Dingen eingepflantzten Feuer / haupte wird. 





ſaͤchlich aber aus dem metalliſchen Feuer / welches in Dem innerſten derſelben wohnet werden 
Diez, Principia der Metallen / der Schwefel / Mercurius und das Saltz præpariret und gemachet / 
welche 3. in dem einigen Begriff des mercurialiſchen Waſſers enthalten ſidd | 
Diefes Waſſer iſt der Cretiſche Stier 7 welcher die Inſul Cretam, in welche er von 
dem Neptuno dem Vater der Waſſer geſandt wird verwuͤſtet / woferne er nicht von einem Elus. 
- gen Meifterund Minifter der Natur / als von einem andern Herculezu Boden geworffen und ! 
erleget wird. . Es wird aber zu Boden geworfen / wenn es miteinem gelinden Feuer fovi- Wie derCre⸗ 
‚vetwird. Dennalsdann/ wie alle Chymiſten bezeugen / wird diefes Waller in eine Erde ver⸗ tiſche Stier’ 
wandelt und alfo gebunden. Auf diefe Weije wird es figivet und recht coaguliret / und Über Merch- 
in eine recht äxe und Dleibliche Tindtur der Weifen verkehret / welche diefen Ochſen oder Stier tius übers. 
daraufgebunden dem zuryftheo zu fuͤhren / das ift/ das Mercurial- Waffer der Weiſen/ welches. wunden 
recht und wahrhaft nach dem Königlichen Pallaft abgeführet oder gebracht wird / wenn es von werde. 
uns zu der güldenen Natur / und zu ver Blume und Frucht des Goldes gebracht worden. Deun 
dieſe find die Königliche Palacia der Chymiſten / worin die allerhoͤchſte Ruhe iſt / und die aller⸗ 








vyyrtreflichſte Erquickung des menfhlichen Eiendes gefunden wird, — | 
Die jenigen /weiche dieſen Eretiſchen Stier überwunden und mit feinen eigenen Zeffeln Das Lehen 
und Banden gebunden haben / wiſſen was für eine groſſe Ruhe fie hernach in ihrem Gemuͤth ha; der Alchy⸗ 
ben / wie auch eine nicht geringe Freude / welche Ruhe und Frende viel groͤſſer iſt / als der Si Mei 
nige und Fürsten ihre Ergetzlichkeiten / als welche mit jener nicht einmahl kan verglichen wers- — 
den. Denn alsdann haben fie ſich wegen des Gluͤcks nicht zu beſorgen 7 fie find voͤllig geſund / 
und haben mehr Reichthum / als ſie wünfhen und verlangen koͤnnen. - Die Schüler wollen der 
rohalben / ich bitte und erfuche ſie darum den Rutzen und die Importang diefer Kunſt wohl ers 
wegen. Und weil ſie fo ſehr wichtig iſt mußfie auch nothwendig ſehr ſchwer / muͤheſam und ver⸗ 
drießlich ſeyn. Die hoͤchſten Gipffel der ie: laſſen fich nicht / ale mit der ae 
D)2 tem 
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fien Difficultät befteigen. GOTT hat es alfo verordnet / daß alles / mas gut iſt / durch) 
Schweiß und Arbeit muß erworben werden. Ich binder Meinungs daß ſehr vieles ja faftals 
le Philofophi und Medici dieſes Seeuli ſich gerne wuͤ den aufdie Chymie legen / waͤre ſie nur leicht 
und ſonder Muͤhe / und daß ſie bald Fruͤchte davon haben koͤnten. Ich muß aber mit derſelben 
Erlaubniß ſagen / daß alle groſſe Dinge nur langſam hervor kommen / und daß alle frühzeitige 
Alles / was Fruͤchte der Zerſtoͤrlichkeit unterworffen ſeyn. Wir wiſen aber / daß die Früchte der Chymie 
ſchwer und ſehr langſam reiff und zeitig werden / fie find aber deſto fuffer und angenehmer, wie auch reifs 
muͤheſam / iſt fer; und gleich wie die Sonne Feine Zuſchauer hats als wenn fie manquiret oder eine Finſter⸗ 
ſchoͤn. niß leidet / und auchniemand den Mond obferviret / als wenn er eclipfiref oder verfinftert 
ift: Alſo obferviret and niemand die Alchymie / als wenn fie fehlet und manquirer, bey welchen 
fie nothivendig manguiren mug. Denn wenn fie bey diefen ſchiene / und ihre Guͤter unnüg vers 
thätey würde fie mehr Schaden als Nugen bringen. Denn fie find Pecora campı oder unver 
de welche keinen Berftand haben / und welche ſich mit Difteln muͤſſen abfpeifen _ 
aſſen ER 24 








Die Alchy⸗ Wuͤrde es der Alchymie nicht unanſtaͤndig ſeyn wenn fieihre Perlen denen Säuen vors 
mie muß werffen molte / welche blog und allein der Faulheit fich ergaͤben / und frenetenfich des Goldes / 
dunckel feyn. welches doch nur Roth ift ? Siereferviret nur ihre guͤldene Nepfel für tapfere und weife Männer/ 
welche einer Herculifchen Art find; wie wir hernach fehen werden 7 wenn wir Die audern übrige 
fehr ſchwere / und hberaus groſſe Labores, welche Mercules ausgeſtanden / erklaͤren werden’ 

‚welche nicht weniger wichtig find / zur Peclaration der Schaͤtze der Alchymie, als dieſer unſer 


Cretiſcher uͤberwundener und nach dem König xuryſtheo gebrachter Stier, 


Das 10. Copitel. 


Was Hercules, welcher den allerberuͤhmteſten Fluß aller Fluͤſſe 

Acheloum überwunden Denen Chymiſchen Philofophis 
er nr ARE | Er — 
HH’! von göttlichen Befchlecht ſeyn / weil er den Fluß oder Strohm Acheloum übers 

winden koͤnnen. Denn dieſer Strohm iſt ſo groß und von einer fo groſſen Krafft / daß er 
alle Formas und Figuren der Dinge annehmen Fan / wenn eine uͤberwunden iſt / iſt gleich eine 
s andere da zu uͤberwinden; auseiner ausgeftandenen Arbeit entftehen fehr vieleandere Arbeiten 

* und Certamina, ſo daß des Fechtens und Streitens kein Ende iſt. A — 
Was Ache- Wer iſt derhalben wohl unter denen Menſchen zu finden / der fo groſſe Kraͤffte haͤtte / die⸗ 
Jous anzeige. fe Arbeiten alle auszuſtehen? Niemand gang gewiß / niemand ſage ih, Und damit alle dieſe 
Dinge allen als wahrhafft vorkommen und feheinen moͤgen nennen wir den Fluß oder Strohm 
Acheloum, nach der Meinung aller HieroglyphisGraphorum , oder derjenigen / welche Heto⸗ 

glyphica gefchrieben haben / die Wiſſenſchafft aller Dinge, und wer ſelbige faffen oder bes 
greifen kan von den jagen wir / daß er aus einem göttlichen Geſchlecht ſey / undals ein rechter 
und veritabler Hereules geruͤhmet zu werden meritire. 

Urfprung Denn wir koͤnnen mit gutem Fug und Recht dieſen Strohm Acheloum eine Encyclopæ- 
und Quelle giam aller Wiſſenſchafften / oder das Corpus aller freyen Kunſte nennen / weil Achelous, der 
des Fluſſes groͤſſeſte Fluß aller Fluſſe welcher aus dein Berg Pindo entfpringet/ Atoliam von Acarnania their 
Achdei, jet/ und inden Meer Bufeın Meleacum fid) ergieffet/ da er miteinem variabeln und zertheileten 
Cours feine Waſſer heraus wirftet / fo daß er inder Wahrheit dieFormas und Figuren aller Din⸗ 
ge / aus welcher Erkaͤuntniß die Encyclopadia entſtehet / demonſtriren koͤnne. Finder ſich gleich 
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‚ein tapffererfluger und fpisfindiger Mann / welcher eine gewiſſe Formam nnd Figur / oder die 
inner⸗/und aͤuſſer liche Eigenſchafft eines gewiſſen mixtenDinges aus dem Grunde kennet und verfier —. ; 
het / ſo iſt folches doch menig oder nichts unter jo vielen Millionen der Formaram aller Dinge / welche Barım a 
Diefe gange Welt ausmachen and dieer / alle und jede. wiffen und erkennen muß / wennerden 
Acheloum überwinden / oder eine Rncyclopædiam machen fol/ / deren Schatten nur die Wiſſen⸗ jo ſehr 
ſchafften / welche in denen Gemuͤthern der Menſchen verfiven / uns darreichen fo daß wir kaum ſchwer ſey. 
die Wiſſenſchafft eines eintzigen Dinges haben koͤnnen / wie aippocrates von der Medicin allein bes 
zeuget / welche er eine ſehr lange Kunſt nennet / worauf eine lange Zeit fpendiret werden muß / da. 
hingegen zu rechnen / unſer Leben nur fehr kurtz iſt um ſelbige gebuͤhrlich zu lernen / fo wol we⸗ 
gen des udicii, welches ſehr ſchwer iſt in Erkennung aller zu der Medicin gehoͤrenden Dinge 
als wegen der Experimenten / welche tentiret werden muͤſſen / ob fie gleich gefährlich fenn. Wes— 
wegen von denen Medicis geſagt wird / daß ſie ihre Experimenta per mortes tentirch obgleich die 
jenigen / welche Verſtand und Wiſſenſchafft haben / niemahlen einige gefährliche Experimenta 
zu verſuchen auf ſich nehmen / ohne daß fiedie Gefahr vorher geſagt haben / welche daraus entſte⸗ 
hen koͤnne. Weswegen die Vaͤter der Mediein gar klug rathen / daß die deſperate Krancken als 
lein denen Prognotticis müffen uͤberlaſſen werden / dahingegen Celſus ruffet / daß in denen Kranck⸗ 
heiten / welche defperar ſind / beſſer fen ein gefährliches Mittel zu gebrauchen / als keines. 


& 


— nun das Lehen allzu kurtz zu Erlernung einer eintzigen Wiſſenſchafft / und ſehr 
viele Difficultaͤten finden ſich dabey / ſehr offt ex parte der menſchlichen Vernunfft / welche zur 
Nachforſchung des innerſten eines Dinges / und Begreiffoder Erkennung deſſelben nicht. kan er⸗ 

hoben werden / wie vielmehr wird dag Leben kuͤrtzer ſeyn / alle Kuͤnſte und Wiffenfchafiten zu unters 

zuſuchen / and wie viel ſchwerere Ditkcultaͤten werden ſich einfinden / ſich aus denen Labyrin then 
aller Kuͤnſte und Wiffenfhafftenaussuwidel. 0 DitEnerchö: 

ercules aber hat folchesgefont und gethan / und ober gleich nur einedfurgen Lebens ei — 
geweſen / ſo iſt daſſelbe doch lang gnug demſelben geweſen / unſern Acheloum zu uͤberwinden / in — 
weſſen Victorie allein wir den Cours der gantzen Encyclopediz fegen / wie wir an vielen Orten "19° ss 
unferer Buůcher atteſtiret haben, und alle Väter der Alchhmie ſolches annoch bezeugen. = EUR 

‚Was aberdiefer Achelousfür eine Perfon fey / von welchem mir vorher gefagt haben / urch. | 

daß er die Encyclopzdiam anzeige, anitzo aber lehren, daf erden gangen Cours der Chymiſchen 
Encyelopzediz in fich begreiffe / ſolches muß anitzo von ung demonttrirer werden. Allhie folte mol 
der verborgene Schag und Brunn der Alchymie zum Beſten der Schüler derfelben geöfinet wer, 
den / es iſt aber beſſer / folchen wegen der jenigen/ welche dieſe Kunſt nicht verfiehen / undand) 
nicht verſtehen wollen / ſondern nur damit umgehen / wie fie ſelbige verlachen moͤgen / fo viel mug⸗ 
lich zu verbergen / damit fie davon das allergeringſte Licht nicht bekommen moͤgen. | 








Denn was mich betriftt / wenn ich vorher wufte/ daß die Haffer und Feinde der Alchy⸗ Der Author 
mie aus meinen Schrifiten etwas fecreres erfahren ſolten würde es mich gereuen / die Fever zur haſſet Die 
Befchreibung der Chymifhen Geheimniffe- ergriffen zuhaben / weilich nicht will y daß meine Sende und 
Schriften vergleichen Art von Menfchennägen follen. Denn fiefind mehr der Peitſche als der Hafer der 
Unterweiſung würdig. Der Pfeil und das Fulmen , welche ich ſchon längft nach ſelbigen geworf⸗ „I umIe. 
fen habe / nemlichdie Spagyriſche Tractaͤtgen zeugen gnugſam / wiegänftig ich ihnen bin. Aus In dir Er 
diefen Urfachen werde ich mit einem Spagyriſchen Styls / nach Gewohnheit der Authorum diefer kaͤnntniß des 
Kund / Die Chymifchen Arcana eröffnen / welche fo groß und fo viel find 7 daß fieinder Wahrheit MercurhPhi- 
das Eorpus aller freyen Kuͤnſte in ſich begreifen. "Denn ſie entdecken den MercuriumPhrlofopho- lofophorum 
sum, in weſſen Erkaͤnntniß die Univerfal Weißheit beſtehet. Diefer iſt der rechte Achelous, der befiehet die 
allergroſſeſte Strohm aller Stroͤhme / nie auch der allerberuͤhmteſte derſelben; weilerden gan: Encyclopz- 
Ken Erdboden befeuchtet / ja die gange Welt beneget und erquicket. - dia, 
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Alles was ſich in dem Animaliſchen / Vegetabiliſchen und Mineraliſchen Reich befindet / 
bedarff zu feiner Erhaltung feinem Wadsthums feiner Dinlkiplication und Bewegung der Bu 
feuchtigung diefes Strohms. Die Tugend und Kraft defjelben ift ſo groß/ daß / went die uni- 
verfelle Natur einen Augenblick dieſes Trancks eines ſo groſſen Fluſſes ſolte beraubet werden / die 
gantze Machine der Welt zergehen und uber einen Hauffen fallen wuͤrde; weil alle Dinge einer 

continuirlichen Haͤgung und Erwärmung ihrer radicahjchen Seuchkigkeitzuder Ernährung und 
Erquickung des Calidi innati beduͤrffen. — —— 
Das Humi- Wer wird denn molunter denen Bhilofophis ſeyn / welcher diefe Dinge längnen oder ver⸗ 
dum radicale neinen wolle / weil Eläreralsdie Sonne und bey allen ausgemacht ifty daß die radicalifche Seuche 
ift die Wif tigkeit eines jedweden Dinges / bie wahre und abſolute ConferyationdeffelbenDinges / deſſenin⸗ 
ſenſchafft un nerlicheund urſpruͤngliche Feuchtigkeit ſie iſt / ſey ? Faͤllt dieſe uͤber einen Hauffen / muß das Ding 
Erkaͤnntniß ſo gleich folgen; floriret und blaͤhet ſie aber /bluͤhet und floriret auch alles / was in der Ratur 
eines jedwe⸗ der Dinge gebohren iſt. Wir ſetzen derohalben nicht unbillig die Encyclopediaminder Erkaͤnt⸗ 
den Dinges. niß derſelben; weil die wurtzliche Feuchtigkeit eines joddweden Dinges/ Die Krafft und das Ver⸗ 
moͤgen deſſelben iſt und wenn die Krafft des Dinges bekannt iſt / ingleichen das Vermögen aller 
Dinge offenbar / was ſolte ſich deun wol auſſer denen Graͤntzen unſerer encyclopædie befinden? 
Dieſes Dinges Wiſſenſchafft und Erkaͤnntniß aber nuͤtzet denen Menſchen wenig oder 
nichts / woferne ſie nicht die Victorie wider den gedachten Strohm Acheloum erhalten / zumahlen 
da der groſſe Nutz / welcher aus dieſer Erkaͤnntniß entſtehet indem Gefecht und Vietorie dieſes 
Wir der A- acheloi beruhet. Mit welcher Kriegs⸗Art und mit welchen Waffen / mit dem Acheloo oder Mer- 
chelous Del: curio Philofophorum gefochten werden muͤſſe/ damit wir denfelben überwinden mögen, ſolches 
runde werde Haben faſt ale Medici und Chymiſche Philofophigelehret / daß ernemlich durch das bloſſeFeuer 
uͤberwunden werde / uud daß nur allein mit feurigen Waffen mit demſelben müffe gefochten wer⸗ 
denr Daher das Axioma: Nimm das Ey / und haue darauf mit einem feuvigen Schwerdt/ nim 
das Waſſer / und binde daſſelbe feſt mit Feuer⸗ſpeyenden Ofen. Dieſes iſt die Schlacht 
und die Victorie unſers Acheloi. Denn die Waſſer / wealche in ihm ůͤberfluͤſſig gefunden werden 
find feurig / und koͤnnen durch keinen andern Riegel / als einen feurigen inne gehalten werden. 
Bedencke derohalben / und meditire ſtarck und fleiſſig um zu erfinden? was dieſer Rie⸗ 
gel für ein Ding ſey / und was es fürfenrige Waffen ſeyn / womit wir die feurige Waſſer unſers 
Acheloi zu uͤberwinden pflegen. Man hat ein in eine irrdiſche Subftang eingeſchloſſenes Natur 
Fener 7 welches/ wenn es gebunden / und anf eine wunderbare Art der Kunſt mit dom Waf 
ſer J ie wird / das ganke Ardanum entdecket 7 wir auch das gange Ri 
gel anfloͤſet. | — FR u, ei 
Das Natur⸗ Dieſes Feuer iſt der rechte Hercules, des Jupiters , und der Alcmene Sohn / welcher 
Fener iſt die mit feiner Keule allein / und mit feiner Staͤrcke den Acheloum bindet und. uͤberwindet; Er 
Seile / wo⸗ uͤberwindet aber / in dem er ihn bindet / und coaguliret durch die terrehtrifche Facultaͤt / wel⸗ 
mitAckelous che er in dem innerften ſeines Hertzens hat) fo die Flammen und Feuer des Lebens in ſich ent 
uberwunden haͤlt. Wo du weiſt und verfieheft diefes Feuer mit einem gleichen oder dergleichen Sener zu 
wird. regieren / fo wird in der Wahrheit diefes Natur » Feuer mit dem Aqua vire verbunden wers 
den / fo daß ſie ein incorruptibles Ding in dem Cemroder Erde werden 7 welches Ding nichts 
Der Shi e, ders ſeyn wird / als Feuer / Lufft Waffer und Erde / weldein eine ungerflötliche Maflam, 
[7 soorin oder einen incorruptiblen Kleuel auf einander gewunden find. SW | 
gel — Auf dieſe Weiſe wirſtu den Acheloum iberwinden / Den rechten und veritablen Hercu- 
u leın imitiren / und die Encyclopzdiam begreifen. , Denn der Spiegel lieget in denen Waſſern 
ee unfers Acheloi verborgen / ja die Waffer felbit find der Spiegel / worin man Die. gantze Na— 
erh h i tur und alle Weißheit der natͤrlichen Dingen ſehen und befehauen Fan. Darinn Fünnen dicka- 
| a Kaflır cultates der Animalien „ Die Eigenſchafften der Vegerabilien.und.alle verborgene Kraͤffte und For- 
i —— me 
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me derdineralien und Metallen geſehen werden: ja man kan dadurch die Bewegungen aller Him— 
mel/ bieInfluengien aller Planetenund Sternen / ober ihre Strahlen fe fie anf Diefenntere 
Dinge herab werffen / und endlich) die Harmonie dergangen Natur erkennen lernen. Dieje 
nigen / welche Durch einen glucklichen Kampf den Acheloum uͤberwunden und in dieſen Spie 
gel gefehen haͤben willen und glanben ſolches. ie il 


Dasıu. Sopitl. 


as Hercules, welcher Den Bußridem, det Agypter Koͤnig / der feine 





-Gäfte auffopfferte/ getödtet hat denen PhilofophisPio- 


N jenigen / welche das Marck der Chymiſchen Kunſt geſchmecket haben indenvoder went In demCen- 
= fie den Tod aller Dinge betrachten lehren / daß in allen Dingen der Natur ein ungerfidtz to eines jert 
licher Sgame des Todes fich befindey welcher mit dem Saamen des Lebens unabſchiedlich vrmb Dinges_ be: 
— Dieſen Saamen nennen he alle den Feind des Lebens / und h aben ihn nit dem — — 
mer Tyrannen Bußride der Ägypter, verglichen / und unter deſſelben Emblemate viele ſehr ſchoͤdeſſelben 
‚ne Moral und Phyfifche Arcana vetborgen. Denn bas uns von Natur eingepflankte Laſter _ Dingen, 

elchesiftder rechte Saame des Todes / erſticket und verderbet ale Tugenden / welcheung fremd Das Kafler 
Am’ ſo daß / wenn wir ung nicht einer groſſen Klug⸗ und Weißheit gebrauchen / welche uns an ift der Saw 
ftatt des Herculis, des Jupiters md der AlemeaxSopn iſt / es mit unferm eben und mit allenTw me des Tu: 
genden» weldye eine Zierde defjelben find, werde ausfeyn. Dafernewir aber witzig und verflän des, 
Dig, wie ein jeder tapfferer Mann ſeyn muß / voten wir das Laſter aus / und toͤdten alle deſſen 
Mniſtros, gleich wie Hercules den zufiridem,, welcher ihn hinterliſtiger Weiſe aufopffern wolte/ 
umgebracht hat / nebſ 















defien op Amphidamanee und denen Minis eines [ogreuligenOpfrg. 
Sieſer Kampfund dieſe Victorie dependirer alle Augenblicke unfers Lebens von unferm Das Laſter 
freyen @Bitlen. Das Laſter feltet der Tugend ale Augenblicke nach und biefe unterfichet der Reitet der 
nen Unternehmen jenes/ nemlich / des Laſters. Auf diefe Weife reitet und kaͤmpffet Hercules, Tugend 
und auf diefe Weiſe trinmphiret er und bemaͤchtiget ſich des Königreichs Sgypti, woranfdie nach. 
Zugendder Shffigkeit des menſchlichen Lebens genteſfeeee 
Sonſten iſt dieſes Leben Fein menſchliches Leben / auch Fein fruchtbares Agypten, ſon⸗ 
dern ic) halte es für eine barbariſche Militz der unvernänfftigen Thiete / und für das freche / 
- graufame/ toaldichte und unfruchtbare Thracien , tgelches mit der Liffigfeit der Crocodilen con 
tinnirlich umgeben iſt. Um nun Diefer Gefahr zu entgehen / müffen wir mit der groͤſſeſten Vers 
nun zu Wercke gehen durch welche wir allein die unvermeidliche Syrtes oder Sand Bänke 
im Meer vermeiden ader zum wenigſten ohne Geſahr naß und waͤſſericht oder ſchiffbar machen. 


Das Laſter muß fuͤr allen Dingen zur Zierde des menſchlichen Lebens ausgerottet wer⸗ Das Laſter 
den; weil es nur Unkraͤut iſt fo das Korn des Getraydes koͤdtet und zunichte machet. Alſo muß ans de: 
muß auf eine gleiche Weiſe / damit in denen natürlichen Dingen das Germen des Lebens ausſchla⸗ nen Feldern 
ger gruͤne und bluͤhe und Früchte des Lebens trage der Saame des Todes ausgerottet werden, des Lehens 
Was aber dieſer Saame des Todes in denen natuͤrlichen Dingen für cin Saame ſey / und wie ausgerottet 
derſelbe geartet und beſchafſen / welcher den Zweig des Lebens erſticket und toͤdtet / ſolches faͤlet werden. 
denen Chymiſten gar leicht zu uquiriren. Denn Die irrdiſche Excrewenta, welche kein Saltz — 
haben / und eben fo wenig vom Feuer der Nalur und dem Ehymiſchen Schwefel participiren, nen: 
— nen 
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nen wir alfe miteinander Saamen des Todes / und befehlen / dag fie ausgerottet werden ‚damit 


der Lebens Zweig florıen und blühen möge. — | 
Wie und DieNaturbemühet ſich alle Stunden / ja alle Augenblicke, diefes zu bewerckſtelligen in 
wodurch die allen und jeden Generationen der Dinge. Alle Dinge verfaulen / und in folcher Verfaulung 
Generationes wird das Reine von dem Unreinen abgeſondert. Aus dem Keinen entftehetder Zweig des Le: 
gefchehen. bens und deſſen Frucht / und auf dieſe Weife geſchehen dieGenerationes, Denn diein dem Na: 
| tur: Salß ſich befindende Warme / agirer oder wircket durch Hülffe der Feuchtigkeit indie Kälte, 
und die Feuchtigkeit agirerin das Trockne durch die Feuchte und diefe wircket in das Trockne 
durch die Wärme. Aufdiefe Weifeagiren die Elemenra unter ſich welche in dem Eentrodeffels 
ben Saltzes Wurgel haben / worin oder in welchem Eentro allein dienenen Produßiones der 
Dinge geſchehen da die Corruption und der Tod des Unreinen/ welches dem reinen Leben feind 
und zu wider iſt/ vorher gehen. Denn jenes / das Reine muß putrißciren und ſterben / damit die 
Frucht des Lebens daraus entſtehen mager nach dem Spruch des allerhoͤchſten Lhiloſophi: Wo⸗ 
fern das Gerſten oder Weitzen⸗Korn / welches in dieErde faͤllt / nicht ſtirbet und faulet / muß es 
allein bleiben Das iſt weder blühen noch Frucht bringen, Iſt alſo gewiß / daß alle Dinger ehe 
—— fie Fruͤchte des Lebens hervor bringen koͤnnen / verfaulen und ſterben muͤſſen. 
Erklaͤrung Dieſes zeiget und in einem beſondern Capitel die Fabel des Bufiridis, als welche uns leh⸗ 
der Fabel ret / daß Eghpten Land nimmer ſeine vorige Schönheit und ie yet würde erlangen / als 
Buſiridis. nach dem Tod Bufridis, feines granfamen Tyraunen / welcher alle Gäfte und Fremdes ob fie 
gleich dem Lande fehr nutzlich waren umbringenlaflen. Alſo wird auch indenen natürlichen 
Dingen Feine Ruhe feyn und die Natur felbfi wird nimmer ruhen ‚welche das andere Egypten 
iſt / woruͤber ein ander Bufirisdominiref / welcher iſt der Saame des Todes, welcher diegange 
Natur regieret / durch deſſen Hülffe und Mitwuͤrckung alle Dinge dem Tode uͤbergeben wer; 
den / welche bey derſelben / als Neue und Fremde ankommen / ob fie gleich ſehr nuͤtzlich ſeyn / 
biß endlich Hercules ſich einfindet / welcher das Univerfal-Feuer iſt / Durch welches der uͤber die 
Natur regierende Buſiris dem Tode uͤbergeben wird. Durch die allgemeine Verbreunung wird 
der in allen Dingen ſich befindende Saame des Todes verbrannt / und in den Abgrund geſtoſſen 
werden / ſo daß die gantze Natur dadurch eine neuekormam annimmt / welche weit ſchoͤner / und 
dem Tod nicht unterworffen iſt: Alsdenn wird die hoͤchſte Ruhe in allen Dingen / ja in der 
gantzen Natur zu finden ſeyn. — F 
Aus dieſem univerfellen Tod und Auferſtehung aller Dinge ſchlieſſen die Spagyrifche Phi- 
loſo phi das Abfterben und Wiederauferftehen der particuliven Dinge / fo daß / nachdem fie die; 
fen eingebohrnen Saamen des Todes überwunden habenfie ein neues Mixtum conſtituiren / wel⸗ 
ches abfonderlich in denen Metallen viel mächtiger ift / welcher feuriges / vifcofifches und fchmie 
rigtes Humidum, ſo das Germen vita in fid) enthält / niemahls feine Actiones und Kräffte fehen 
laͤſſet ehe und bevor esgefterben / das iſt / ehees von denen irrdifchen Hafen und Unreinigkei⸗ 
ten / worin eg gleichſam eingewickelt iſt befreyet worden. Es wird aber von allen diefen Uns 
reinigkeiten / welche deſſen Adtiones zuruͤck halten / wo nicht gar erſticken und zunichte machen 
befreyet durch die Huͤlffe des Feuers / welches dieſen Saamen des Todes verbreunet / das iſt / 
Aus wel⸗ das Excrement der lebhafften Subllanß / und ſo bald dieſes LExcrement verbrannt oder corruptibel | 
chem Brunn iſt / wachſen fogleich die Blumen des Lebens daraus hervor. & Ei — 
— ee Siehe dich aber wohl vor, daß du nicht durch den Namen des Feuers befrogen werdeft; 
nr —— denn alhie wird kein elementarifches oder gemeines Feuer verſtanden. Ich habe ein gantz 
era mret ander Feuers welches die Geſfalt eines Waſſers hat, fo die Metallen aufloͤſet / und das innen 
verbe/ un liche Feuer der Metallen vermehret / mie auch von aller Corruption und den Tode befrenet, Es 
Ne ſatee⸗ corrumpiret und zerſtoͤret nur die unreine Haͤfen / und den Schleim der Metallen / attenuiret 
geartet ſey. | | anuch 
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auch / und bringer diefes fenrige und unreine Humidum gller Metallen zu einer gang ſubtilen und 
penetrivendenSubftang/ welche incorruptibel und ungerfiörlich ift. REN BR 
Dieſes Fener wird nirgend anders hergenommenvals aus dem Brunn der Metallen ; denn 
man hateinige rohe und ungekochte Metallen / welche nicht völlig figirer worden / ſo daß fie in ih⸗ 
rem Centroannpeh viel vonden wurtzlichen / flüchtigen und unfixen Humido haben welches 
voneinem andern Humido einer gleichen Effeng und Natur: mit leichter Mühe heraus gezogen 
we Ne ee, 
Weũnn dieſes durch die Chymiſche Kunftz und allerhand Arten der Diftillarionen gank Das Ger 
rein gemacht worden / extrahireresdie Seele des Goldes und Silbers / reiniget Darauf felbige/ heimniß der 
und bringet ſie nach geſchehener Reinigung und Sublimation zu einem reinen und unzerſtoͤrlichen gantzen Pas 
Coͤrper / wodurch das letzte Ziel der Alchymie erreichet wird. re, tur lieget 
Dieſes Feuer iſt unſer rechter und veritabler Hercules, des Jupiters und Alcmene Sohn. hierin ver⸗ 








ee das Metall / welches Jupiter genennet wird und die aus Mercurio zubeyeitefe Erde / wel⸗ borgen. 


ey uns die Alemena iſt / machen dieſes Feuer / wovon die Philoſophi fo ſehr viel geſagt und. 


MER * 


geſchrieben haben / ſo daß mir nicht erlaubet iſt / ein mehrers davon zu melden. 


Die Liebhaber der Chymie mögen derohalben zu frieden ſeyn / daß ſie wiffen / daß dieſes Wie die Me⸗ 
Feuer der rechte Hercules ſey/ welcher Die ſehr harte ſubſtantz der Metallen in ein ſehr dun⸗ tallen lebens 
nies und nimmer reducibles Pulver, und in ein Saltz verwandelt / und aller derſelben Erde dig gemacht 
reiniget / und da fie ſonſt unfruchtbar / mit einem fruchtbaren Saamen beſchwaͤngert / wodurch er werden. 
ſelbige dahin bringet / daß ſie die Lebens Fruͤchte / welche indem dicken / groben und unfläfigen 
Schlick oder Schleim der Metallen verborgen lagen / produciren muß. Auf dieſe Weile toͤdtet Her- 
culesden Buſiridem, welcher feine Gaͤſte umbrachte 7 und. befreyet dadurch das Egypten der 
Metallen sonfeiner Spranney. Denn alless was in der metalifchen Erde unrein und flins 
ckend iſt / und die Ratur eines verdorbenen Schwefels hat / ſo bald ſolches dabey koͤmmt / wird 
ſo gleich in deſſen Natur verwandelt. Auf dieſe Weiſe wird das Unreine des Metalls multipliciret / 
biß endlich das innerliche von einem andern Feuer gleicher Natur erweckteFeuer dieſes Unreine 
Aberwindet und zu nichte machet / und alſo die Erde reiniget. Dieſes heiſſet / den Buſiridem, 
welcher feine Gaͤſte umbringet / Chymiſch ums Leben bringen / und der Tyranney entfliehen. 
A 


Was Hereules, welcher in Lybia den Rieſen Anteum in einem Duel 
uͤberwindet und darauf erwuͤrget denen Pio-Chymicis 
00 ep ne 


Re Erde zu uͤberwinden / iſt die allergröffefte Vietorie; denn nichts ift ſtaͤrcker alsdie Erder 

72 weilfie ſtandhafft / bleiblich und fix per fe iſt. Weswegen Diealten Philotophi diefelbe einem 
. Cubo; als der allerfeſteſten Figur aller andern Figuren verglichen? / und das Centrumder Belt 
genennet haben / weil die Kraft und Stärke aller Elementen in der Erde ruhetr gleich wie in 
dem Hergenz und den Centro aber Dinge Tugend und Bermügen beftehet. Deſſen allen um 
geachtet/ obgleich die Erde fehr feſt und über die maffen ſtarck iſt/ muß ſie dennoch uͤberwun— 
den und erleget werden/ damit mir unendliche Schaͤtze befigen mögen / welche aus derfelben 
Uberwindung ung zum Beften herfommen/ nachdem Ausfpruch des Boetii: Die überwunde 
ne Erde ſchencket ung Sternen. Den Himmel ſelbſt Fönnen wir nicht beſteigen / weniger der 
über-himmlifchen Guͤter genieffeny woferne die Erde nicht überwunden und derenstrafftdav; 
la ug 0 | * 











Sich ſelbſt 
zu uͤberwin—⸗ 
den iſt der al⸗ 
lertapferſten 
ihre Victorie. 
Wir koͤnnen 
nicht in den 
Himmel hin⸗ 
aufſteigen / es 
ſey denn / daß 
wir uns vor⸗ 
ſelbſt uͤ⸗ 

En | „berwunden 
| a : N. Unben, 








34 : Aare!" 


Dieſes haben ung die Altendurd ven Kampf nerculis und Antei zu verfieben geben wol: _ 
len. Diefer Lybifche Riefe Anteus, ein Sohn der Erde / iſt ſehr großer Statury und ſo ſehr 
ſtarck geweſen daß er von niemand als von Hercule hat können üdertyunden werden weil dem⸗ 
felben allemahl wenner matt und entkraͤfftet ward wiederum durch das bloſſe Anrühren der 
Erde / als feiner Mutter / neue Kraͤffte zuwuchſen; weswegen er nicht zu bezwingen geweſen / biß 
endlich Hercules benfelben in einen Duel oder Zwey⸗Kampf erleget / und nachdem er ihn indie 
Lufft ſublimiret, erfficdetha. we, — —— 
Was nun Hercules vormahls bey dem Anteo gethan hat / eben daſſelbe thun anjetzo tapfe⸗ 
re und kluge Maͤnner / welche den nerculem repræſentiren / von welchen / wenn fie ihre Affecten 
und Begierden bezwingen und uͤberwinden / geſagt wird / daß ſie den Anteum überwunden ha⸗ 


Was Anteus ben. Denn die Begierden und Alffecten des Corpers find von Des Antei Geſchlecht und Familie, 
reprfentise, und reprefeneiven recht und wahrhaft defelben Symbolam, weilfieihren Anfang vondem Coͤr⸗ 


per her haben welcher bey allen für Erde gehalten wird weswegen die Cörpertiche Allectus 
Soͤhne ver Erden genennet werden / wie auch Lybifche Niefen und Monſtra, welche uns allezeit 
Schaden zu fuͤgen. J | WE 
— Von dieſen Monſtris des Coͤrpers kan mit Fug das Sprich Wort geſagt werden: 
ass Deoei I rußin naxov das iſt / Lybien bringetallenrahls oder allezeit etwas Bofes, 
Denn was der Vernunfft von diefen Monftris des Corpers Boͤſes wiederfaͤhret hatausdiefem 
Brunn / aldausderrechtenLybia feinen irfprung. — 0.0. ——— 
Iſt derohalben noͤthig / daß tapfere Maͤnner mit dem Antes ritterlich kaͤmpfen und den⸗ 
ſelben uͤberwinden / wofern ſie mit dem Kleinod der Gluͤckſeeligkeit und der Kron der Ehren 
wollen gezieret werden. Denn ſie deswegen anf die Erde geſetzet worden / daß ſie mit derſelben 
fechten und ſtreiten ſollen um fie zu uͤberwinden / und durch dieſe Vi&torie den Himmel zn erwer⸗ 
ben / weil man bloß durch dieſen Weg dahin kommen kan. — 
Dieſes wird auch Durch die Arcana der Chymie ſehr deutlich angezeiget/ wel GOtt / wie 
es ſcheinet / in dieſe ſecrete natürliche Operationes göttliche und uͤber himm liſche Symbola gele⸗ 


Die metalli, get hat. Denn gleich wie unſerer Seele welche aus goͤttlichem Stamm entſproſſen iſt / anbe⸗ 


ſche Erde 
muß mit 


fohlen worden / daß ſie dem Corper / worin fie eingeſencket iſt / ſtets Widerſtand thun ſolle / biß 
ſie denſelben überwunden, und endlich zu dem hoͤchſten Gipfel der Gluͤckſeeligkeit gebracht hat. 


Chymiſchen Alſo und gleicher geſtalt iſt denen Studiofis der Chymie eingebunden mo ſie den Gipfel der Per- 
Geiſtern ir fkection des Chymiſchen Wercks erreichen oder beſteigen wollen / daß ſie durch die Chymiſche Spi- 
bermunden ritus, das iſt die fluͤchtige Subftangien der Metallen denen Coͤrpern oder der Erdederfelven - 


werden. 


Was in der 


den Krieg ankündigen / in welchem die Geiſter oder Spiritus ihre Coͤrper uͤberwinden muͤſſen ja 

folcher Geſtalt bezwingen / daß fie felbigetödten/ Damit der Zugang zu dem hoͤchſten Grad der 

Reinigkeit und Vollkommenheit nicht geſperret werden möge. — — 
Anf dieſe Weiſe überwinden die metalliſchen Geiſter / welche den nerculem repræſenti⸗ 


ren / den Anteum; und nachdem fie denſelben in Die Lufft ſublimiret haben / behalten fie ihn erſtickt / 


das iſt / fie ſublimiren deſſelben Erde oder Coͤrper mit ſich / und befreyen denſelben von allem irrdi⸗ 

ſchen Unflat. Aufdieſe Manier toͤdten ſie denſelben / das iſt fie verändern ihn in eine reine 

ſaubere / fixe und bleibliche Tin&ur. — 
Dieſe Victorie, dieſer Kampf iſt die allergroͤſſeſte Victorie, und der allergroͤſſeſtekampf 


Ehynie am in denen Chymiſchen Operationen. Denn es iſt nichts ſchwerers / als den Anteum Chymicum 


ſchwereſte 
ſey. 


n uäiberwinden/ weil in denen Preparatorien zu dieſen Kampf und zu dieſer Victorie, der Him⸗ 


mel mit der Erden vermiſchet / und die Erde zu einem Himmelwerden muß. Und damit wir 
uns gantz kurtz und ohn allen Umſchweiff erklaͤren moͤgen / iſt noͤthig / daß wir die metalliſche 
Erde / das iſt / das metalliſche Saltz toͤdten. Es wird aber getoͤdtet / wenn es mit feinem Geiſt 
conyertixet wird; und weil derſelbe eine fenrige und lufftige Natur hat / als hat derſelbe eine 9— 


+ 


ſe Macht uber diefe Erde / wie er denn diefelbeducchdeinget/ verändert/ und durch feine luffti⸗ 
ge dubſtantz auch ineine lufftige Natur ve wandelt Auf dieſe Weiſe ſublimiret er den Anteum das 


iſt / er machet die metalliſche Erde rein / ſauber / Infftig und auch ſeurig / welches zu verrichten cine 


uͤberaus ſchwere mühefame Arbeit iſt. Denn die Baͤter der Chhmie ruffen and ſchreyen / daß nichts 
au unſerer Kunſt diene / als was einer lufftigen Natur iſt. Das Leben befindet ſich in der Lufft / wes⸗ 
wegen and) alles in Leben verwandelt werden muß / ehe es nüglich ſeyn Fan. Ich will die em annoch 
hin zuthun / daß die Erde muſſe fublimiref und ſubtil gemacht werden / werlinder Alchymie nur 
allein eine bleibliche und fixe Tinetur gefuchet wird. Das Jridifche Dicke und Grobe aber tinsnet 
garnichtv hat auch feinen Ingreß, und Fan folglich nicht alkteriren oder verändern. Was alte- 
riret / ungirefund durchdringet / ift allein das was lufftig ift/ weswegen im Verfertigung 
Bes Chymiſchen Wercks nothig iſt die metalliſche Ede in Luͤfft zu verwandeln. Die Chymi⸗ 
ſche Philofophi definiren derohalben ihren Lapıdem, und ihre Tin&ur gar recht / wenn fie jagen! 


ed Ding ı ge elnengirnd euer und der Lufft des Goldes oder Silbers zuſammen geſetz⸗ 
 fesDing / oder ein tingirendes Corpus / welches feinen Urſprung aus denen beyden Elementen 


* * 


FZeuer und Lufſt hat. 


Wer derohalben weiß und verſtehet / un ſere Erde in ein Waſſet / dieſes Waſſer in Lufft / die ⸗ 


ſe Lufft in Feuer / und dieſes Feuer in Erde u verwandeln / derfelbe wird alle Coͤrper converti- 
ren und tiagiven/und alſo des HermetisMagifterium vollkomen befigen. Die Schuͤler der Alchymie 
aber wollen ſich nicht einbilden/dag dieſe Elementa , welche fie unter ein ander verändern müffen / 


Simple und gemeine Elementa fegn/ welcher die Natur ſich insgemein bedienet zur Producdtion 


aller Dinge / nachdem fie vorher aus dem Centro derfelben Elementen extrahiret worden / nem— 
lich ausdenen dreyen Principüs, Salgı Schwefel und Mercurio, aus welchen die Natur alle 
und jede Dinge in allen dreyen Reichen derſelben produeiret und gebieret.E ondern fie findElemen- 
‚taclementata, das iſt / metalliſche Subltangien/ welche aus denen 4. Elementen und denen3. 





Prineipiis, zuſammen gefeget ſind und welcher weil fie predominirende Dualit ee 





nen Elementen in ihrer Subllang habe nad) dem Element deſſen Qualität die andernElementa 
uͤbertrifft genennet werden. Auf diefe Weiſe wird die metallifche Subit: 
Theile der Erde den hoͤchſten Grad befigen, Erde genennet; undindiefem Verftande pflegen 
die Spagprijche Ehilofophi von denen andern / oder übrigen metallifchen Subftangten zu reden. 
Welche Subftangien 05 fie gleich in nomine plurali ausgefprochen werden / dennoch nur eine 
eintzige dubſtantz ſind Fommen auch von einem einigen BrunnderYatuchen 
| 





Das Irrdi⸗ 
ſche uungiret 
nicht / ſon— 
dern / was 
cingiren ſoll 
muß lufft⸗ uũ 
feurig ſeyn. 


Clangorßuc- 
cine p. 482. 


MWagdickle- 


menta Chy- 
mica fepn. 


SHeSnblang  inwelherdie. 


 Diefes haben die Schhler der Chymie ſehr wohl zu obferviren damit fie mit Verkehrung 


dergemeinen Elementen nicht umſonſt und vergeblich arbeiten/ wie viele vornehme und bes 


ruͤhmte Philofopki, in fpecie zu Rom / gethan / tie mirdurd Briefe berichtet worden / wel: 
che etliche von denen Roͤmiſchen Philofophis an mid) geichrieben haben/ welche ich aus dieſem 


Firthum gebracht Hader durch vieleRaifons und VBernunffte- Gruͤnde welche ichihrent wegen / 


Palladium nicht mehr jo verkehret auslegen moͤchhten. 
Wbollen derohalben alle Candidati der Alchymie diefe Meinung verändern daß nemlich 


And zuihrenn Beften zu Papier gebracht und ihnen zugefandt habe / damit fie ins Funfftige mein 


"DiefeElementa, welche wir unter ein ander verändern muͤſſen / gemeine und jehlechte Chimplicia) 


Eleinensa feyn / weil ſie ſolche nicht find / fondern zuſamnien geſetzte und vermifchte Subftangien, 
welche durch Fleiß und Hülfte unferer Kunſt aus einem eintzigen dazu exprefle und befonders von 
der Natur gemachten Detall durch Huͤlffe des Mercurii Philofophorum heraus gezogen werden / 
welcher aus dem Centro und Hergen dieſes eingigen Metalls extrahiret wird, Und wenn er di- 


Hierin lienet 

oder befichet 

Die gantze Al⸗ 
chymle. 


Rillivet und gaͤnglich rein ausdieiem Brunun heraus gerogen worden ziehzet er bie Seele des. 


Gofdesund Silber aus eben derfelben Subkang herans/ aus welcher er felbft extrahiret wor— 


den. Die Seele ſelbſt aber iſt ein tingirender ME / undein lebendig machender Saame/ 
— Au & 2 — v4 ; ; Ä 


wel⸗ 


welcher bluͤhet und ſehr ſchoͤne / beſtaͤndige und ſuͤſſe Früchte hervor hringet. Diejenigen’ 
welche davon geſchmecket / ſterben ſpaͤte und werden ſehr alt + koͤnnen auch deu Anteum 
wuͤrcklich uberwinden / und folglich mit der Ehren⸗Krone des Herculis gezieret werden, Und in bier 
fen Geheimniſſen der Natur haben die jenigen die Hiſtorie des Antei und Herculis deutlich abge 
mahlt / welche den Marck und Safſt der Alchymie gekoſtet oder geſchmecket haben. 


we. 1m ee 

Was Hercules, welcher die beyde an ein ander gehefftet geweſene 
Berge Calpe und Abylam theilet / Chymiſch anzeige. 

| m ur EN NAlpeund Abylafind z. an einander hängende Berge / welche die Erde des Meers beraubet ha⸗ 
mittafäung A den Wie felbige aber getheilet und von einander geſondert wordẽ ſind die Woſſer mit Gemalt 
[he Meer in das Land hinein gedrungensfo daß ſie noch heutiges Tage das mittelländifcheMee conſtituiren. 
entf * ei Der Cörper und die Seele / als ſtets an ein ander hängende Berger wie fie anfangs 
Luc * von GOtt mit ein ander vernupfiet worden / haben von allem Jammer und allen Zrübfalens 
und Ab u - welche Ebbe und Fluth verurſachen / nichts gewuſt. Nachdem fie aber diejes göttliche Band 
Ahsei 2 verlohren welches mit dem Knoten Der nrfprimalichen Bercchtigfeit und der gättlichen Gna⸗ 

zeigen. de zufammen gebunden war 7 idon folher Zeit an ein groſſes und ungeſtuͤmes Meer ins 

= Land / dasift/ in die menfhliche Dinge eingelaffen worden, Alles Unglück und Trangfal / 

welche wir leiden / find von der erfien Separation Calpesund Abyla hergefommen., 

Unſer erſte Waters iftdererfie Hercules geweſen / welcher diefe durch einen goͤttlichen 
Band der Gnade sufammen gebundene Berge getheilet hat und Durch diefe Zertrennung alles 
Ungluͤck auf Erden gebracht welches nicht ſeher aufhören wird / biß fie wiederum durch 








ein göttlihes Band zuſammen gebunden werden. 
„Denn gleich tie die beyde gegen ein ander über Hegende Berge Calpe und Abyla am legten 
Gerichts + Tage GOttes ein Dirg werden 7 umd in eine einige Erd- Kugel’ welche nicht mit 
dem ungeflimen Meer / ſondern mit dem Element eines flillen Waſſers umgeben iſt / werden vers 
Wann die wandelt werden: Alſo werden auch die Seele und Coͤrper der Menſchen / welche anjego durch al⸗ 
menſchliche terhand Atlecten der Begierden / als ungeſtume —5— hin und her beweget werden / ein ein⸗ 
Seele und gigesDing werden / welches nicht mehr durch dns Ungewitter dieſer Welt beweget ſon⸗ 
der Loͤrper dern vielmehr mit der göttlichen Gnade umgeben und ausgezieret ſeyn widd. | 
J — ME... Nachdem wir dieſes heilige Arcanum aus der harten Rinde dieſer Fabel heraus geklan⸗ 
— bet haben / muͤſſen wir auch die Arcana Phyſica aus eben derſelben Rinde heraus ziehen. Denn 
es ſtehet denen Philoſophis, in ſpecie denen Chymiſten ſehr wohl an / die geiſtliche Dinge zu uns 
terſuchen / in denen Operationen der Natur / wie die erſten Philoſophi gethan haben / welche die 
Theologiam moralem aus der Natur ſelbſtgenommen / wodurch ſie denen Worten CHriſti eini⸗ 
2. germaflenein Gnuͤgen gethan haben / da er ſpricht: Woferne ihr mir nicht gläuben wollet 
Die Natura- ſo glaubet meinen Wercken / welche ich thue. Ich bin derohalben nicht zu a 
ba ſind Styf seiftlihe Dinge mit denen natürlichen vermenge: Denn die natürlichen Dinge find Stuffen der 
7 der goͤlt⸗ goͤttlichen Weißheit / auf welchen wir nach dem Schatten der göttlichen Krafft hinauf fteigen / 
ichen Weig, wie aus der Theilung Calpes und Abyle erhellet / welche uns ſehr viele Geheimniſſe entdecket und 
heit. in ſpecie die / welche aus der deparation des Corpers / undder Seele in allen Speciebus der Ani- 
malien, Vegetabilien und Mineralien abgenommen und gefchloffen werden in welchen alles mag 
verborgen’ heimlich und rar iſt durch die Abfonderung der Seele von dem Körper durch Huͤlf⸗ 
fe des Geiſtes offenbar gemacht wird, | | ee > = 


| | Ealpe 
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5 Calpe und Abyla reprzfentireu den. Cörper und Die Seele; der Hercules aber welcher 
dieſe beyde Berge theilet / iſt der Wol Geiſt wacher Die Corruption und Putrefadtion in allen 
Reichen der Natur verurfachetz und folglich den Tod einführet. Auf dieſe Weife wird das Was das 
Meer inalle hrets das iſt / der Tod wird in alle Mixa der Natur in- Meer ans 
trodueiref. Denn das Meer reprefeniref den Tod und Untergang / wegen der Feuchtigkeit / nd deute. 
des mit einer Wärme vermiſchten habenden Waſſers / worinnen der Tod und die Zerſtoͤrung 
der Dinge beſtehet / weil die Corruption durch die Action oder Wirckung der Wärme in das 
Feuchte geſchiehet. Das Meer aber iſt mit Saltz angefuͤllet / ingleichen auch mit Waſſer ja JJ// 
E iſt nichts anders / als Saltz und Waſſer; das Saltz aber iſt nichts anders / als ein in eine Was das 
irrdiſche und waͤſſerigte Subftang eingeſchloſſenes Feuer / durch deffen Aion indem Feuchten Saltz ſey. 
die Corsuptiones und Zertrennungen der Dinge entſtehen. Es iſt alhie ein Geiſt / und dieſer iſt unſer Aus dem 
“Hercules, welcher die beyde an ein ander haͤngende Berge Calpen und Abylam trennet und thei⸗ Chymiſchen 
letz und durch diefe Zertrennung oder Theilung wird das Chymifche Merr indie Chymiſche Saltz muß 
Erde eingefuͤhret / deffen Waſſer die Chymiften aufzuheben haben _damitfie daraus ein Saltz der Mercu- 
extrahirens aus welchem der allerſtaͤrckeſte Geift heraus gezogen wird / welcher die Natur und rius Philofo- 
Staͤrcke des Hexculishatı damitfieihre Chymiſche Berge / Calpen und Abylam, : welche derſel⸗ phorum g« 
ben Schwefel ſind heilen mögen. Den wofernefie felbige nicht trennen / wird Fein mittellaͤn⸗ zogen werdẽ. 





2 








diſches Meer ſtyn / welches in Verfertigung des Chymiſchen Wercks allen Philofophis fo fehr 
noͤthig iſt / als der Ocean dem Jafoni gewefen / um nach dem Colchifchen Hafen zu kommen / das 
mit er das guͤldene Vließ von dannen nach ſeinem Vaterland braͤchte 


Die Chymiſche Philofophi koͤnnen auf keinerley Weiſe die Koͤnigreiche der Colchorum 
heſuchen / wohin fie alle zu kommen ſich beſtreben / ohne durch Huͤlffe dieſes Mittellaͤndiſchen 
Meers / durch welches wir in den Ocean eingehen / und nacher Colchis abſeegeln. Iſt alſo noͤ⸗ 
thig / daß dieſe beyde Berge Calpe und Abyla, welche die metalliſche Seele / und der metalliſcheCoͤrper 
ſind getrennet werden / damit wir durch die Trennung derfelben / unſer Meer bekommen mögen 
weſſen vir allein zn Vollhringuug des Chymiſchen Wercks beduͤrſfſen. Wir theilen aber dieſe 
Berge/ welche in einem Coͤrper conjungiret ſind / durch Huͤlffe unſers Herculis welcher iſt der 
metalliſche Geiſt oder Mercurius Philefophorum , und das Mercurial-Waſſer / welches die Krafft 
und Macht hats die metalliſchen Coͤrper aufzuloͤſen / in fpeciedie Coͤrper unſerer Sonne und us 
ſers Monds / worin das Corpus und die Seele welche mit denen Bergen Calpe und abyla vergli⸗ 
hen werden können / beftehen. Wenn dieie feparivet/ und nach denen Regeln der Feuer Kunſt 
gebührlic; preparirer ind / Fünnen mir die marmelne Senle unſers Herculis aufrichten und dies 
fen Spruch mit, guldenen Buchſtaben darauf ſchreiben: Nee plusultra, meil es allerdings gewiß 
iſt / daß die Graͤntzen der Natur / und der Spaghriſchen Kunftfid) in diefen Bergen befinden, 

Die Kunſt und die Natur koͤnnen alle beyde nicht mehr / als Abylam und Calpen- oder den Cor⸗ In der Sepa- 
per und die Seele von einander trennen felbige perficiren / und mit unferm Meer beſeuchten "atom deg 
Solange jemand Die Separation Diefer Berge Die Theilung des Eörpers und der Seele / und der Yergescal- 
‚felben Praeparation nicht verſtehet wolle er nur ſich des Leſens dieſes Buchs enthalten. Denn er pesund Aby: 
wird darinn Die Operariones und Arbeitder Chymifchen Kunſt nicht lernen ob er gleich die Ar: 1x beſtehet 
"beiten des Herculisdatin abgemahlet ſiehet. Ein jeder Candidatus der Chymie / muß vorher die die ganke 
Spagyriſche Operationes lernen 4 ehe er aus dieſem Tractaͤtgen etwas autzliches faſen und ber unit. 
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.Desakepiel 2 2% 
Was Hercules, welcher die güldene Aepffel in denen Garten der 
Hefperidum hinweg nahm / nachdem cr vorhin den ſehr wachſam Dra⸗ 
chen / als Hüter und Bewahrer derfelben getödtet 
hatte / denen Pio-Chymieis anzeige. —— 


Die Früchte PYNEer denen Ergetzlichkeiten und Wolluͤſten die Früchte der Tugend abzupfluͤcken / durch 
ber Tugend MToͤdtung des Geiſtes des gantzen Laſtexs / welcher allezeit mit einem wachſamen Auge die⸗ 
abzupftuͤcken fe Fruͤchte und guͤldene Aepffel bewahret / iſt warlich eine Herculiſche That. Solten ſich etliche 
iſt eine ner- unter denen Menſchen findens welche daſſelbe zu thun vermoͤgen / muß man ſelbige fuͤr die ale 
culiſche Ars tapfferſten der Menſchen / ja fuͤr des hoͤchſten Jupiters Söhne halennn. 
beit. Deſſen ungeachtet / weil wir alle mit eigander des Jovis Söhne ſind und nach dem Him⸗ 
mel / als unſerm rechten Vaterland ſtreben muͤſſen / will ung obliegen / dieſe guldene Aepffel als 

Fruͤchte der Lugend abzubrechen. Denn ehe wir dieſe guͤldene Fruͤchte abgebrochen haben / koͤn⸗ 

— nen wir in den Himmel nicht kewmmen. Diecſe Aepffel muͤſſen wir dem Jupiter zum Geſchenck 
Die Fruͤchte bringen / an deren Stelle ſo gleich andere wiederum wachſen. Weil nun ſolches fich alſo verhaͤlt / 
der Tugend wollen die großmuͤthigen den Much nicht ſincken laſſen / zumahlen da die Fruͤchte der Tugend nicht 
hören nie⸗ gaͤntzlich abgebrochen werden koͤnnen; weil der Baum zuruͤck bleibet/ welcher coñtinuirlich 

mahls auf. Fruͤchte traͤget vonmelchen alle hinzu kommende nehmen und koſten kͤnnen. 

Sind derohalben die Fruͤchte der Tugend rechte guͤldene Aepfiel. Denn ſie hören nie⸗ 
mals auf / fo wird auch derſelben Geruch und Farbe niemahls extinguiret, Sie find die eintzigen 

Fruͤchte / welche ven gantzen Umkreiß / und die gautze Circumkerentz des Guten in fich haben und 

begreiffen. Weswegen alle die jenigen welche Tugend-hafte Leute ſeyn wollen / wie fie zu ſeyn 

ſchuldig ſind / dieſe Fruͤchte der Tugend aus Liebe zu derſelben ſammlen / und auf denen Wegen 

- Herculis wandeln muͤſſen / welcher eine Idea aller Tugeuden / und das eintzige Symbolum eines 

tapffern und ehrlichen und frommen Mannes ift / welcher ung den Weg nach dem Himmel durch 

feine Arbeiten zeiget / und in ſpecie in der Hinwegnehmung der güldenen Yepfiel aus dem Gar⸗ 

ten der-Hefperidum , nachdem der fehr wachſame Drach / welcher felbige verwahrcte / umge: 
bracht worden. Wirhaben gefaget/ daß Hercules dieſe güldene Aepfſel nicht geſammlet / ſondern 

eigenmächkig hinweg genommen babe + weil er fie mit Gewalt genommen / um uns / welche in 
dieſer Welt / als in denen Garten der neſpe idum nad) ſolchẽ guͤldenẽ Aepffeln trachten / anzuzeigen / 
daß fie nicht geſammlet / ſondern mit Gewalt hinweg genommen werden muͤſſen. Hierauf al 

ludiren die Worte der heiligen Schrifft: Das Himmelreich leidet Gewalt / und die / welche dem⸗ 

ſelben Gewalt thun / reiſſen es zu ſich. — IE 

DieTund Diefe güldene Aepffel koͤnnen nicht als mit Gewalt und der allergrofieften Arbeit erlan⸗ 
wird durch get werden ; und weil fiedie Fruͤchte der Zugend ſind als iſt der Tugend Weg allegeit ie 
Gewalt und lich und neben geweſen. Weswegen auch ſehr viele Drachen denſelhen frequentiren und bewoh⸗ 
Arbeiten, Men’ welche als Feinde / uns von dieſen Schaͤtzen / welche fie verwahren / abſchrecken und ver 


Ben...) JAgER: — | | — — 
name — Warum aber die Drachen Huͤter der Schäge ſeyn / gefchichet darum / Damit Fein gutes 
Ding ohne Arbeit erlanget werden möge. nad dem Spruch: Die Götter wollen / daß das Gu⸗ 
te durch Arbeit ermorben werden folle. Denn es iſt nicht billig daß jemand gefrönet werde er 
habe denn vorher gesuhrlich gefochten. & 

Sind alfo die Drachen mit Recht zu Huͤtern der auldenen Aepffel in den Garten der He- 
fperidum geſetzet worden. Denn / wenn felbige nicht allemahl dabey gegenwärtig waͤren / wuͤr⸗ 
| ! | er Ä den 











Warum der 
Drache die 
guͤldene 
Aepfel ber 
wahre. 
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den die goͤldene Aepffel gar leicht koͤnnen hinweg genommen werden / ohne daß Hercules dazu | 
waͤre erwartet worden / fintemahlen viele nichts wuͤrdige Menſchen / welche ſelbige hinweg ge⸗ 





nommen / fi) eingefunden haͤtten wenn fie vorher zu fechten nicht noͤthig gehabt. So wuͤrden 
auch alle Tugend⸗hafft / ingleichen großmuͤthig und tapffer ſeyn / wenn mit dem Laſter nicht ger 
fochten werden muͤſte / um daſſelbe vorher zu uͤber winden /ehe man der Tugend Fruͤchte genieſſen / 
und mit derſelben Ehre Fan ausgezieret werden. Keine Roſe laͤſſet ſich ſonder Dorner abbrechen 
und man hat Feinen Kern fonder Schale welche von ung gebrochen werden muß / dafern wir des 
füfendarinliegenden Kerns genieſſen wolle. ns 
Iſt alſo die Mühennd Arbeit / welche zur Erlangung der Tugend und ſonſten aller ans 
dern auten Dinge angewendet wird / fir eine Arbeit Herculis und eines tapfſern Mannes | 
Werck zu gchten. Die Hindernifle aber welche vorgeworffen werden, und dieda machen/daß a 
das Gute fo ſchwer zu erlangen iſt haben das Symbolum des Drachen. Denn der Draheift Was der 
ein Gifft / welches unferm Leben continuirlich nachfiellet 7 und woferne wir uns in Ruhe fegen Drache in 
wollen müffen wir denfelben umbringen/ Damit wir der Gemaͤchlichkeiten diefes Lebens / als denen Garı 
die da rechte guldene Aepffel find / genieffen mögen. Das jenige aber / welches unſerm Leben fen der ne- 
am allermeiften entgegen iſt find die vielen Laſter / welche als Drachen fich unferm Leben entge; ſperidum ſey 
‚gen feren 7 oder beſſer zu reden die Ölückfeeligfeit deſſelben und den Sarten der Hefperidum, 
oder das Paradies der menſchlichen Societät verunruhigen / in welchem fixh felten cin wercules 
einfindet odereintapfferer und kluger Mann / welcher den Drachen todt ſchlaͤget / und die gül; 


ae Bepitet biawegunmete >»... ns ee ee 2 
Iſtt nun ein Hercules in dem menfchlichen Leben forar / was will er nicht in®erfertigung Warum die 

des Chymiſchen A feyn ? Der gantze Haufe der Chymiſten beklaget ſich über die Difhcul- CEhymie ſo 
taͤt der Chymie. Und warum willman ſich hierüber verwundern ? Die Alchymie iſt der re D> fehr ſchwer 
te und veritable Garte der Hefperrdum , in welchem güldene Xepffel blühen und wachſen wer fen. 

den aber durch) einen wachſamen Drachen bewahret. ' — | 


Doileſe Fünnen nicht hinweg genommen werden es fey dann / daß der Hüter derſelben 
umgebracht werde; folche Niederlage aber kan / ohne daß vorher tapffer gefochten wird / nicht 
geſchehen. Zu dieſem Gefecht hat niemand Luſt / weil aller ſonder ſich in dergleichen einzulaf 
jen / des Sieges gerne genieffen wollen. Man findet. aber gleichivol viele unterdenen Chymi—⸗ 
fen 7 welche gang willig und gern fechten folten / wenn fienur die Geſetze dieſes Gefechts wiffen 
möchten welchen zu gefallen ich allhiedas Gefecht abmahlen will, fo viel als Chymiſch gefche: 
hen kan / damit fie die Geſetze dieſes Gefechts wiſſen und erfahren moͤgen. Es find zwar viele 
‚vor mir geweſen / welcheeben daſſelbe gelehret haben / folchestftaber mitfo Flaren und dentli⸗ 
en Worten’ ohne Figuren / Nägel und Allegorien, als ic) anigo thun werde / nicht gefchehen. 
Eheund bevor ich aber das Gefecht beſchreibe / wird noͤthig feyn zu erflären / mag die Garten ver 
Hefperidum bey denen Chymiſten ſeyn was dir Hefperides ſelbſten was die in gedachten Gar: 
ten wachfende güldene Aepffel ı und mas endlich ver Drach / der Hüter und Bewahrer derfelbeny 
fen / wieder welchen ritterlich gefochten werden muß / ſo dag er umgebracht werde / ehe und bevor | 
gedachte guldene Aepffel hinweg genommen werden koͤnnen. a ea Mas dire. 
Die Hefperides, um vorr-felbigen den Anfang zu machenfind bey denen Poeten Diez. Töchter - asdieHe- 
des hefperi, der ein Bruder des Atlantis, welche fie &gle, Arethufa undHefpererufa nennen; Ben ung 'P criges ſyn 
aber find felbigedie 3. vornehme Reiche der Natur / welche die Animalien, Vegetabiſien und Mine- 
zalien und derfelben Spe-ies conſtituiren. Dieſe bedeuten Diefe 3. Töchter des nefperi, welcher ein 
Bruder Atlantis das iſt / ſfi find aus dem Gebluͤt des aflgemeinen Welt Geiſtes ent proſſen / welcher 
Welt⸗Geiſt ein Bruder des Arlanris;da3 iſt / der eingebohrnen Feuchtigkeit iſt / wie im folgenden Ca—⸗ 
pitel weitlaͤufftiger erklaͤret werden fol. Der Heſperus oder unfer Univerfal-Beift hat dieſe 3. Toͤchter 
aus denen 4. Elementen gezeuget oder hervor gebracht. Eine jede derſelben hat beſondere Gars 
ten / worin guͤldene Aepffel wachſen. Dieſe Öarten find Die Individua, welche in allen uud jeden 
Genexi⸗ 
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Was die Generibusder Animalien, Vegetabilien und Mineraliengefundenwerden, Ein jedes von dieſen 
Garten der Indixiduis hat eine guͤldene Frucht wunderbarer Kraͤſſte/ welcher if der Lapis der Weiſen/ -oder 
Heſperidum die Materie defelben.  Dannendero ſchreyen alle Philofophi »- daß ihr Stein allenthalben ger 
ſeyn / uũ wie funden werde/ weil in dem Centro und Hertzen eines jeden mixen Dinges + das Feier oderder 
ſelbige gear Schwefel der Chymiſten verborgen lieget welcher Schwefel derfelben Lapisift ; und weil derfel- 
_ te be die Natur des Goldes hat, oder die Standhafftigkeit (Stabilität/) Permaneng und Verbleib; 
Was der lichkeit im Feuers und des natürlichen Feuers / oder der eingebohrnen Wärme Brunn und Sitz 
Zuͤldene iſt/ wie auch die Quelle aler Kräfte nud Facultaͤten: Als wird gejagt / daß ein güldener Ypffel 
Apfel in de indem Eentro eines jeden Mixei verborgen liege / und daß ein jedes Mixtum oder zuſammen gefeß: 
nen Garten tes Ding der Hefpericum Garfe / worinn fihein Gold stragender Wald befindet, fen. > 
der Hefperi- Der Drache / weldermiteinem wachſamen Ange diefe guldene Aepffel in dieſen Garten 
dum fey, continuirlich bewahret / ift Dieundigerirte , unnüge und ſchwere Mafla der Erde x welche beyals 
Was der len Mixtis gefunden wird uud fih bey felbigen haͤuffet / wie auch diefe güldene Frucht / damie 
Drach in ſie nicht hinweg genommen werde/ bewahret. Dieſes irrdifche Excrement, welches in allen 


dem Garten mixten Dingen hauffig gefunden wird z fl der rechte Drach und fo lange der nicht getoͤdtet wird 









der Helperi- erden wir dieferguildenen Frucht / welche er bewahret / nicht genieſſen koͤnnen. 
dum ſey. Mit welchen Worten muͤſſen derohalben die Medici empfangen werden / welche die Al⸗ 


chymie verachten / und ſich einbilden / daß ſie denen Krancken eine gang reine Med&in eingeben, 
da fie doch denenſelben zugleich mit dem Medicament einen Drachen darreichen / ſo daß der Ma: 
gen der Krancken / der Medicin nicht genieſſen Fan / wo er nicht vorher das Amt Herculis vers 
richtet / und den nebenſt dem Medicament eingeſchluckten Drachen todt ſchlaͤget. Der Magen 
aber wird oͤffters zu Boden geworffen und das Giſſt des Drachens / das iſt / die Krafft der unrei⸗ 
en Erde und des fuliginofifihen Schwefels / vereiniget ſich mit ver Krauckheit / welche darauf 
zuſammen das Leben angreiffen und beſtuͤrmen. Auf ſolche Weife werden curable Kranckheiten 
incurabel und toͤdtlich / wegen der übel preparirten Medicanienten. Von dieſer Materie iſt gnug 
an vielen andern Orten geredet worden / aber umſonſt und vergeblich / weil alte nicht glaͤuben 
koͤnnen / daß die Alchymie zur Preparation der Medicamenten dienlich ſey. Dieſes gereichet 
vielen zum Verderben; weil die Medicamenta ohne einige vorher gegangene Præparation und. 
Hinwegnehmung / der ſich ben ſelbigen haͤuffig befin den den Exerementen eingegeben werden. Auf 
ißt:gedachte Weiſe koͤnnen wir der rechten Medicin nicht genieffen / welcheeine gaͤntzlich reine in 
dem Centro und Hertzen der Dinge befindlicheSubftangderfelben iſt / und von denen Chymiſchen 
Philofophis der guͤldene Apffel / und die güldene und Solarifche Frucht der Heſperidum, welche 
das Zunder und Aliment unſers Lebens / und des lebhafften Balſams iſt genennet wird. — 
Duhaſt alſo / mein lieber Candidate der Spagyriſchen Kunſt alle Dinge / welche dieſes 
Capitel Sonnen /klar zeiget / aufgeloͤſet und erklaͤret / iſt alſo annoch zu lehren uͤbrig / der Streit 
und Krieg mit unferm Drachen / damit du / wenn du ihn erſchlagen haſt des gedachten Gold: 
Was um tragenden Waldes pabhafitmerdenmögefl. — "un. an. 
Kam ; N ; In diefem Kampff und Gefecht muͤſſen die Chymiſten die Waffen Herculis, deſſelhen 
Fra Fi ie ei Keule, Bogen und mit Pfeilen mohlverfehenen Kocper haben, Allediefe Dinge confituiren 
Sad nr hi die gange Zuruͤſtung dieſes Kampfs. Die Keule iftdie Gedult / und eine fefte und fietigeCtand: 
* an oder hafftigkeit des Gemuͤths welche zu dieſem Chymiſchen Werck höchftnöthte if. Der Bogen ift 
fod EU das Gefaͤß der Ehymiften / durch weſſen Huͤlffe und Dienflleiftung wir den Drachen todt ſchla⸗ 
ert werdẽ gen. Der mit Pfeilen angefuͤllete Koͤcher/ iſt das Mercurial-Waſſer / welches mit metalliſchen 
und feurigen Geiſtern / als mit Pfellen ausgezieret und begabet iſt mit welchen am allermeiſten 
Das Werck verrichtet / oder zur Perlection gebracht wird. Denn dieſes Waſſer iſt das Waßer/ 
von welchen an vielen Orten von denen gelehrteſten Chymicis geſagt wird. Der Drach ſtirbet 


nicht / wo er nicht mit feinem Bruder und feiner Schweſter getoͤdtet wird. ge 1 


PIO-CHYMICUS 4ı 


diſche Coͤrper und dag Excrement, Der Bruder ift Die eingebohrne und urfprüngliche Wäre 
— die Schweſter aber die eingebohrne wurtzliche Feuchtigkeit / welche das Mercurial⸗Waſſer 
conſtituiret. ET NN R — 

Dieſes Waſſer / woferne es eine gnugſame feurige und von aller menſtrualiſchen Unrei⸗ 


nigkeit befreyete Waͤrme hat / wird ſonder Zweifel den Drachen überwinden und toͤdten / worauf 


ein freyer Zugang nach denen guͤldenen Aepffeln / um ſolche hinweg zu nehmen / ſeyn wird. Und 
damit annoch die Schuͤler der Spagyriſchen Kunſt / die Art und Weiſe dieſes Kampffs verſtehen 
mögen / wollen ſie nachfolgendes wohlannoriren. Sie nehmen das Bint unſers Metalls / web 
ches das allerſchlechteſte unter allen iſt und unter gewiſſen Himmel⸗blanen Steinen jehr.offt ge⸗ 
funden / und mit einem ſtinckenden Miſt bedecket wird. Dieſes Blut koͤnnen ſie gar leicht ex- 
trahiren / woferne ſie ſich des magnetiſchen Mercurü zu gebrauchen wiſſen / welcher ein Herausfuͤh⸗ 
ra zen > en 5 a ee 
Dieſes Blut muß zugleich mitden Blut des Mercurii durch dieleDißillationes gereiniget 
werden, Ausdenen tartarifchen Hefen muß das Saltz derfelben gang rein und fanber extrahiret 
‚werden. Dieſes Saltz zieren wir darauf mitder Seeleder Sonne / welche wir gang rein durd) 
Huͤlffe des oben preparirten Bluts heraus ziehen. Nach geſchehener Vermiſchung werden diefe 
Species in eingläfernes Gefaͤngniß in gleiches Gewicht eingefchloffen 7 und den Vulcano zu be⸗ 
wahren anvertranet / big fie perficiret werden / und diefer güldene Waldy welcher allenthal⸗ 
ben mit güldenen hei -glängenden Aepffeln ausgezieret und angefuͤllet iſt / uns erſcheinet. 


In dieſen 
Worten lies 
get die gange 

Alchymie 

verborgen 


Waͤhrender Zeitalle dieſe Operauones geſchehen / kan der Drach / welcher denGarten 


der Heſperidum verwahret / und von nercule erſchlagen und umgebracht worden; ingleichen die von 
dem Hercule hinweg genommene guͤldene Aepffel geſehen werden / woferne wir ein ſcharffes Geſicht 
haben / und das / was im gegenwaͤrtigen Capitel gemeldet worden / verſtehen / welches von de: 
nen / welche in denen Spaghriſchen Kuͤnſten erfahren / und in denen raren und verborgenen Ge⸗ 
heimniſſen der Alchymie inlornuret ſind / leicht begriffen werden Fan, Denen aber / welche ihreLippen 
mit demPegaſiſchen Brunnen der Chymie nicht benetzet / oder die Holen des Vulcani geſehen haben, 
wird es dunckel und ſtock finſter ſeyn. Ich rellectire aber auf dieſe letztere wenig oder nichts / ſel⸗ 
bige mögen lernen wo fie wollen / welches fie vorher wiſſen muͤſſen / ehe und bevor fiediefer hoͤch⸗ 
ſten NRußbarkeit theilhafftig werden koͤnnen / ehe fie die Früchte ber Erde einſammlen / müffen fie 
den Ackerbau wiflen und verfichen / und che fie mit dem Chymiſchen Himmel befeeliget werden 
muͤſſen fie vorher denfelben Himmel mitihren Schultern wann Atlas unter der Laft müde und 
entkraͤfftet danieder ſincket / ne haben. Denndie Chymie machet niemand glück, 
lich / es ſey denn / daß er vorher wohl gearbeitet habe / wie immachft s folgenden Capitel Haͤrer 
und dentlicher dargethan werden ſoll. Er — | | : 


re ur 
Was Hercules, welcher den Himmel auf feine Schultern nimmt 
und traͤget | wenn Adas unter dev Laſt wegen Müdigkeit nie⸗ 
derſincket / denen Ehriftlihen Chymiften 

| 1 A re. nn. 
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Mer die _ 
Chymie tra: 
ctiret / muß 
wohl arbei⸗ 
ten / un ſichs 
ſauer wer⸗ 
den laſſen. 


SE Himmel auf den Schultern su tragen / iſt eine ſehr ſchwere Sache / und ein Werck eines 
> tapfferen und großmuͤthigen Mannes: nichts deſto weniger muͤſſen alle Menfchen/ damit 


fie die Sterblichkeit ausziehen und ewig leben mögen / dieſes heroiſche Werck auf ſich nchmeit. 
Der Himmel iſt die menfchliche Seele, und weil a R der vornehmſteTheil des Coͤrpers / und eis 
SIE ner 
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Verglei⸗ ner himmliſchen und göttlichen Art iſt als wird fie mit Zug und Recht ein Himmel genennet- 
chung der Denn der Himmel’ welcher ver vornehmſte Theil der Belt 7 der Brunn und die Duelle aller 
vernuͤfftigẽ Actionen iſt / reprafentirer in dev Wahrheit die menſchliche Seele / bevorab da die Seele gleich— 
Seele und fals das wurtzliche Prineipium aller Actionen und Facultaͤten ift. Und gleich wieder Himmel 
des Himels, einen Geiſt hat durch welchen er feine Keäffte allen unteren Dingen mittheilet : Alſo bedienet 
fich auch die menfchliche Seeledes Geiſtes / durch werfen Hulffe die Facultates und Adtionen des 
Coͤrpers perhcirer werden. Und gleich wieder Himm.l mit Sternen und Planeten ausgezieret 
ift / welche mit ihren hellglängenden Strahlen denfelben beleuchten / wie aud) die untere Eru 

„Kugel illuminıren : Alſo wird auch die menſchliche Seele mit hellglangend + und ſchimmren⸗ 

den Strahlen der Vernunft und des Verftandes/ als mit Senne und Sternen ausgezieret / 

durch welche der menfihliche Coͤrper /als etwas Unteres / erleuchtet wid 

Was Atas Dieſen Himmel nun auf denen Schultern zu tragen / wenn Atlas oder der Coͤrper / unter 
feyrund war; der Laft niederſincket/ erfodert eine großmuͤthige Krafft und Stärder zumahlen da der Leib 
um er muͤde durch die Zeit vieler Jahre wegen Abnehmung der Kraͤffte alt und ſchwach wird / und folglich ei⸗ 
merde, ner fofchweren Laſt nicht gewachſen iſt weswegen derſelbe eines gerculis bedarff / eine fo groſſe 
Was Hercu- und ſchwere Laſt tragen zu helffen. Dieſer Hercules iſt die Tugend des Mannes ſelbſten/ welche 
jes ſey. von keinem Alteroder Grab weiß / auf keinerley Weiſe verwelcket / ſondern vielniehr mitten 
im Alter gruͤnet / und biuͤhet. Wes wegen fie auch allein maͤchtig iſt die m⸗ miehſiche Scele / 
wenn deſſen Corper alt und ſchwach geworden iſt / und folglich eine ſo groſſe Burde nicht mehr 
ertragen kan / zu unterſtuͤtzen / damit ſie nicht ſincke / und denen Coͤrperlichen Laſtern anhaͤn⸗ 








ge / und nebſt dem Koth und Unflat des Coͤrpers verfaule. 
Warum ge— Hieraus erhellet nun / daß unſere Seele oder unfer Himmel des nerculis um unterge— 
ſagt werde / ſtuͤtzet zu werden / beduͤrffe; zumahlen da der menſchliche Coͤrper mit feinem urſpruͤnglichen 
daß Hercules Geiſt endlich mit derZeit ſchwach und krafftloß wird / und wegen ſolcher Schwachheit feinen Him⸗ 
dein Atlanti mel/ das iſt die Seele mit in feinen Untergang ziebet / wofern die Tugend ſolchen Fall nicht ab- 
— — welche allezeit nach hohen Dingen trachtet / und bey dem Ungluͤck zunimmt und an— 
eiſte. waͤchſet. — — a ne i | 

Vide Ovidi r Mir Fünnen auch fagen und erklaͤren / daß der von dem nercule aufdenen Schultern ge: 
tragene Himmelunfer. Leben ſey / welches / wo es nicht täglich von dem lebhafften Beift gehaͤ⸗ 
get und erquicket wird / als von einem andern nercule, einen ploͤtzlichen Untergang draͤuet / weil 
der Atlas, oder die urſpruͤngliche dr Feitzwelche bey ung der rechte Atlas iſt / veraͤndert wird / 

und folglich der Tragung einer fp ſchweren Bürde nicht mehr gewachfen ft, Denn gedachte 
. Feuchtigkeit traͤget unſern Himmel auf denen Schultern/ und wird endlich mit der Zeit muͤde / 
Die wurtzli⸗ und krafftloß/ undalt. Denn unfere anfängliche radicakifche Feuchtigkeit wird fäglich von der 
heFeuchtig⸗ eingebohrnen Wärme verzehret; weswegen fie ſchwach und dergeftalt entkräfftet wird fo Daß 
keit kan atlas fe unter der Bürde niederfingker wofern Hereulesnicht die hülfliche Hand bietet welcher ift 
genennet der von auſſen herzukommende Beift / der von denen Alimenten oder vonder Lufft/ als von Ju- 
werden / und piter,umd Denen Alimenten ‚als von der Alcmena,feinen Urfprung hat. > 
warum Die Denn die Alimenta der irrdifchen Subſtantz werden von dem in der Lufft verborgen liegen 
felbe des ner- den Lebens-Seift gefihwängert/ und alsdenu wird geſagt / daß Jupiter die Alcmenam, das iſt, der 
eulis,das iſt / Lebens Geiſt die Erde fchwanger mache welche darauf den Herculem , dasift / den Lebens 
des Aliments Geiſt in allen Mixtis gebieret/ welcher demermüdeten und unter der Buͤrde niederſinckenden At⸗ 

beduͤrffe. Anu, das its. unſerer hinfaͤlligen und ſchwachen wurtzlichen Feuchtigkeit zu Huͤlffe koͤmmt / 

damit fie unfer Leben unterſtuͤtzen koͤnne. — 
Warum das Damit dieſe Dinge veito beſſer und perlecter mögen verſtanden werden / und ich das An: 
Aiment Her- ſehen nicht habe / die Fabeln der Alten nach meiner Phantaſie zu erklaͤren / wird noͤthig ſeyn, 
— — das Geſchlecht des Atlantis, und deſſen Brüdern zu wiederhohlen. Denn aus dem elben werden 
net werde, | Er‘ wir 
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wir gar leicht abnehmen / daß dieſe von mir vorgebrachte Dinge keine bloſſe Gedichte ſeyn / ſon⸗ 
| su ne fie die innerliche Wahrheit/ und die verborgene Geheimniffen der Natur in fi 
ERINAHER.... = a5: | a — a Un 

Der Atlasiftderohalben des Japeri Sohn geweſen / welcher Japerus ang dem Himmel Des Japeti 
und der Erde feinen Urfprung und Anfang genommen und bie Nymphe Alam zurFrau gehabt wiftorie wird 
batı mit welcher er folgende Eluge / feharfifinnige und tugendhaffte Söhne gegeuget hat nen; Chtmiſch er⸗ 
lich Atlantem, Heſperum, Epimetheum und Prometheum, durch welcher Tugend und Gelchic: klaͤret. 
lichfeitermehr als durch feine eigene berühmt geworden, Atlas hat ven Himmel auf feine 

Schulter geleget und getragen / Hefperus iſt nad) dem Himmel hinauf geſtiegen Epimerheus 

bat den Menfchen aus einem Erden-Kloß formirer, und Prometheus das himmlifche Feuer von 

dem Magen der Sonne denen Menfchen zum Nutzen geſtohlen. Dieſes alles ſchmecket nach er 

ner Fabel ; wenn die Rinde aber davon abgenommen wird / fehen wir das Marek / welches » 
uns die Geheimniſſe der Natur entdecket. —— — 


apetus, ‚ein Sohn des Himmels und der Erde / reprefenciret ung die wurtzliche Feuch⸗ er iR de 
tigkeit diefer Welt welche in der Wahrheit ein Sohn des Himmels und der Erden iſt / und für 2, u 
fid) niemahls beruͤhmt gewefen / weil fie alfo fehr verborgen iſt/ und von derfelben nur fehr we: icale, oder 
nig Rägels-Weifegefehrieben worden. Erift aber durch die Tugend feiner Söhne berihmmtge, die wurtzli— 
worden / weil die Dinge 7 welche von ihm gebohren werden / fo gruß find / daß cheFeuchtig⸗ 
das Geruͤcht davon durch die gange Welt ſich ausbreitet. Atlas giebet uns die Ra a 
fur. Dee Mineralien zu erkennen / welche fich hinauf werts nach dem Himmel echebet/ Atlas iſt bie & 
fo daß fie mit dem Gipfel ihrer Berge den Himmel felbft zu unterſtuͤtzen feheinet. audersliihe 
Hefperusreprfentirer die Natur der Vegerabilien , welche ob fie gleich der Erde feft anhänger ‚Natur. * 
nud in derſelben tieffe Wurtzeln hat / dennoch ihr Haupt dergeſtalt nad) dem Himmel erhebet / fo Hefperus iſt 
daß fie mit Recht Coelicola genennet wird / weil ſie mitten in der Lufft / welche der Himmel ge die Natur 
heiſſen wird / lebet, : Epimetheus zeiget uns ewblematiſch an die Natur der unvernuͤnfftigen Der Vegera- 
Thieres weil in ver Wahrheit die Forma, Krafft und Entelechie derfelben aus der Materie felbft/ bilien, 
als den Leim oder Letten / ihren Urfprung haben. Promotheus giebet uns die Krafft und das Epimetheus 
Vermoͤgen der menfhlichen Natur/ als recht himmliſch und überrnatürlichy/hieroglyphifch zu er: it die Yatur 
Tonnen. Denn das von dem Promotheo. aus dem Himmel geftohleneFener bedeutet / unſerer Mei— der unver⸗ 
nung nadydie menſchliche Seele / wegen des goͤttlich und nbernathrlichen Urfprungs derfelben, nünfftigen 
in fpecie, weil fieder Brunn und dag Principium aller Kuͤnſte und Wiffenfchafften iſt dergleichen hiere 
Art gedachtes von Prometheo geſtohlenes Feuer / wie fie ſchreiben / geweſen ſeyn ſoll / welches er Prometheus 
denen Menfchen mitgetheilethat / damit fieale andere Thiere abertveffen möchten, ſo daß fie „I die 
das / was dic Natur ihnen verfagete oder nichtgeben wolte/ durch Kunft und Berftand fig menſchliche 
Po inege bean 0, 5.0 en alur. 
bheilet ſich alſo das Geſchlecht Japeti oder der wurtzlichen Feuchtigkeit der Welt / indie Bas da 
- fe 4. unfer fic) difkinde und doch von einem Brunn produeirte Naturen / von welchen wir ge von Prome- 
enwartig nur eine Tatur/ nemlich deg Atlantis oder.der Mineralien erflären wollen, und auf tueo geſtoh— 
weche Weiſe diefelbeden Hinmeltrage/ und des Herculis Hilffe bedürffe / um eine fo groſſe lene Feuer 
Buͤrde und Laſt zu ertragens folches alles werden wir mit einem Chymiſchen Stylo anden: ſey. 
ten und declariren. ae ae 
< Unter dem Namen Atlantis haben die Spaghriſche Philofophi dag Torpus der Mineralien _ Das Ge 
verftanden/ welches ein Sohn des Japeri iſt / oder dergeneralen Seuchtigfeitder Welt und der heimniß der 
erien Materie / welche eben fo wohl die Mineralien, als alle andere Dinge gebieret Dieſes Mineralien, 
mineralifche Corpus traͤget / ſo lange als es fan / feine Seele / als feiren Himmel; wenn diegraf und Metal 
teaber ermangeln / koͤmmt uercules demſelben zu Huͤlffe das ifL/ das ernährende aumidum len wird als 
der Mineralien, Deun alle Mineralien werden eben fo wohl ernaͤhret / als die Animalien und bie perfi& 
| ie ig 2 Vege- gelehret, 
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Vegetabilien,, jedoch auf ihre eigene Weife/ weil fie fonften nicht würden produciret oder eigen: 

ih vonder Natur generiret werden / angefehen gedachte Natur alles / was fie hervor brin⸗ 

get und generiret / mit gleichen Dingen ernähret und vermehret / bamit fiedie hervor gebrachte 

Dingeerhalteund bewahre. Auf diefe Weife werden alle Mineralien conferviret/ welche die 

Natur aus Schwefel / Saltz und Mercurio formiret, Das Saltz iſt der Coͤrper derfelben oder 

die Materie / der Schwefel iſt die Krafft / oder das innerliche Feuer dieſer Materie / welches 

Cœlum Chymicum, oder der Chymiſche Himmel genennet wird. _Mercurius aber iſt das Humi- 

dum radicale, welches dieſes Feuer ernaͤhret und foviret/ oder dieſen Himmel unterſtuͤtzet und 

erhält. Hieraus kanſt du das allergroͤſſeſte Geheimniß in der Alchymie ſchlieſſen und abnehmen 

wenn du ein gewiſſes Corpus eines Metalls ſohiren / oder das Saltz daraus zur extrahiren weiſt / oh⸗ 

— ne einigen Zuſatz eines remden Dinges / auſſer der metalliſchen wurtzlichen Feuchtigkeit / wel⸗ 

Was es ches ſeinen Coͤrper aufloͤſet / und in das anfaͤngliche Saltz verwandelt / wie auch durch Huͤlffe 

Ye —* des Feuers reiniget/ und in eine weiſſe Subftang verkehret, Dieſer alſo gaͤntzlich gereinigte Coͤr⸗ 

J auf per nimmt darauf ſeine Seele zu ſich / das iſt / dietingivende Krafſt oder den Schwejel und 

de Schufter‘ das Fener / und auf dieſe Weiſe oder in dieſem Verſtande wird geſagt / daß er den Himmel auf 
5 den Schultern trage durch Huͤlfſe des Herculis, das iſt feines Rumidi, durch deſſen Huͤlffe er ei; 
gen. nefogroffe Krafft und Staͤrcke erlanget. Denn ohne Mit-Wirckung dieſes Humidi Fan er ſei— 

nen Himmiel nicht ſtets tragen oder unterſtuͤtzen daß er nicht uͤber einen Hauffen falle wegen 
der Gebrechlichkeit ſeiner Natur / und des Zunders des Todes und Alters / welchen er nicht ab⸗ 
legen kan / es ſey denn daß er durch dieſe Feuchtigkeit gehaͤget / gewaͤrmet und ernaͤhret werde, 
Wie der At- und alſo neue beſtaͤndige Kraͤſſte welche nimmer hinfällig werden / erlangze. 
— Dencke derohalben nach / mein lieber Candidate der Alchymie / damit du zudem Gipfel 
ee * — Kunft gelangen moͤgeſt tie und auf was Weiſe du deinen abgematteten und 
quicket wer⸗ inter der Laſt inckenden Atlanten: wieder erquicken Fonneft damit er capabel ſeh feinen Him— 
en. melzutragen. Du muſt ihm nerculem zum Gefährten geben / welcher von Jupiter und Alcme- 

na gebohren iſt / wie vorher gemeldet worden Dieſer wird dir dieſes gantze Werck verrichten; 

iſt er aber nicht gegenwaͤrtig / ſo iſt — nicht anders / als wunderbar und ſel⸗ 

tzam / weil allenthalben Difhcultäten hervor kommen / welche nur durch den Herculem fünnen 
uͤberwunden werden. Wenn derſelbe der Anfuͤhrer und Gefaͤhrte iſt / kan man leicht in die 


Hoͤlle hinab⸗ und wiederum von dannen hinauf Himmel werts ſteigen. 


DDas 16. Kapitel. F | 
Was Hercules, welcher den drey Coͤrper habenden Geryonem im 
Kampf uͤberwunden / und demſelben feine Heerde von allerhand 

Vieh hinweg gefuͤhret hat / denen Chriſtlichen Chymi⸗ 

en. | | ſtten anzeige, en 
— —— Pyzervie Zeit zu herrſchen und deren Sachen fich zu bemteiftern / wird fürdie allergröffe 
regieren RE fie menfchliche Klugheit gehalten / das iſt den drey Cörper habenden Geryonem zu 
iſt eine groſſe Perwin den nnd fein Vieh hinweg zu führen. Denn die Zeit hat 3 Coͤrper / weil ſie von einer 
Klugheit. gegenwärtigen, vergangenen und Funfftigen Bewegung der Dinge beftehet ; und derfelben Heer; 
den find die Dinge / welche in dem Spatio ihrer Monden und Stunden / als in ihrem Reihge 
bohren werden / die bizweilen dem Menſchen Glück vorher anzeigen / bisweilen auch wohl Un: 
glück und Verluſt der Güter prognoftieiren/ gleich wie die Heerden der Schafe und ander Vieh 
unsöffters Schaden bringen / da fie doch fonften fehr nuͤtzlich ſeyn. ® 

| Ä * | Diele 
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»  Dieje Zeitiftderrechte Geryon, welcher nicht allein über die 3. Rönigreiche von Hiſpanien / Die Zeit ift 
fondern über alle Provintzien des Erdbodens regieret.  Alletapffere und großmuͤthige Helden der Geryon, 
muͤſſen denfelben überwinden / und fich deſſelben Guter bemächtigen ; meil fie fonften für dere welcher. 
gleichen nicht önnen gehalten werden / wofern fie auch nicht zugleich Flug ſeyn; fie koͤnnen aber Leiber hat, 
nicht klug fenn / ohne daß fie mit der Zeit kämpfen und diefelbe überwinden. Ey lieber / was ift | 
wol die Klugheit anders / alsein Gebrauch derzeit / daß man fih der gefhehenen Dinge und 
derer / welche noch gefchehen follenz vechtzu bedienen weiß 7 und aus denen vergangenen ver: 
le was zu thun und zu laſſen ſey. Dieſes heiſſet recht die Heerden des drey⸗lei⸗ 
bigten Geryonis, oder der gegenwaͤrtigen / vergangenen und zukuͤnfftigen Zeit hinweg führen 
oder alle Dinge / welche in dieſer dreyfachen Art von Zeit geſchehen / gebuͤhrlich zu guber- 
niren. — % HERRN BR ’ NEE, eh | | He Walker 
Secenyn nun dieſe Dinge in Philofophia morali bey Verrichtung der menfchlichen Geſchaͤff⸗ ift der 2. ler 
te fo wichtig / wie vielmehr werden fiein der natürlichen philofophie important ſeyn; weil ſie uns bönte — 
Darin zeigen / was man machen oder wie man es angehen foll um ſich der Natur-Heerden zu be⸗ — ss 
maͤchtigen / das ift/ der Seheimniffen und Schägederfelben habhafft zu werden. Heer Dich 
= Denn die Natur iſt dreyfach / nemlich animaliſch / vegerabilifch und mineralifch/ und find if N 
eine jede Natur hatein dreyfaches Principium, nemlich Salt / Schwefel und Mercurium / wes⸗ Sch * 
wegen die Natur der rechte drey⸗leibichte Geryon iſt. Dieſe Ratut nun muß durch Krieg uͤber⸗ — atze. 
wunden werden / damit wir die Heerden derſelben hinweg fuͤhren oder die Schaͤtze derſelhen 
“befigen moͤgen; fie wird aber fulgender: maſſen / und durch folgendes Stratagema Aber; 
Wunden.’ Er a | | ee! 
In einem jeden Eörperder Natur lieget ein Geift verborgen / a Spa 
gyriſche / fo wol gemeine als Philofophifhe Kunſt extrahirer werden muß. Diefe Kunft Fan 
"nach der Värietätder Coͤrper / und der variablen Ordnung in der Natur divers ſeyn / angefehen die 
Geiſter der Animalien, nad) vorher gegangener Putrefaction und Fermentation, aug ihren Coͤr⸗ 
pern Durch eine gelinde Diftillation extrahiret, und on ihrer Subfang abgefondert werden / wie 
wir bereit3 in unferm Myrothecio in einem befondern Capitel / und in allen und jeden Capiteln 
deſſelben Buchs gelehret haben. Were u Be 
Diieſer alfo gänklich vein ausgezogener Geiſt iſt unfer nercules, durch welchen wir den Der Geift ei⸗ 
dreyleibichten Geryonem überwinden, und deſſen Vieh hinweg nehmen koͤnnen. Denn in einem NES jedwedẽ 
jeden Reich der Animalien, Vegetabilien und Mineralien, werden wir eine drey-coͤrperliche Nu Dinges Fan 
tur / welche mit einem dreyfachen Principio , nemlich / Saltz / Schwefel und Mercurio verfnüpf; Hercules ges 
fet / und unferm Willen fübje& iſt / haben / ſo daß wir ausdiefer Natur alles’ was animalifch, neũet werdẽ. 
Vegetabiliſch und Mmeraliſch iſt gang gewiß haben und erlangen Finnen. Die Art und Weis 
ſe aber ſolchen zu extrahiren , haben wir in unjerm Palladio angezeiget / daß alfo nicht noͤthig 
ſeyn wird / felbige allhie zu wiederholen. Doch nillich davon ſo viel als dienen kan / um alle ſo 
wol alte als neue ſpagyriſche Authores zu verſtehen / repetiren; weil in dem Tod und Abſterben 
des 3. leibichten Geryonis dieſes alles gebuͤhrlich gelehret worden. Denn nichts wird umge— 
bracht / es muß denn gleich verfaulen / weil es ſonſten fein rechter Tod wäre. In der Purrefa- Wie und auf 
Aion und dem Tod aller Dinge aber / werdenalle Dinge / welche die vorige Compofition qus weicheWeife 
machten / ſepariret, nemlich / Die wurtzliche eingebohrne Feuchtigkeit / welche bey uns und allen die Anfänge 
Spaͤgyricis der Mercurius iſt und Die eingebohrne Warme / welche bey uns Schwefel genennet der Nitur 
wird / und indem Eentro des Humidi pderder wurtzlichen Feuchtigkeit verborgen lieget; wenn ſepariret und 
fie aber durch die Diſtillativn wuͤrcklich abgeſondert wird / fo hat das was ſchmicrigt und oͤligt vpiede zu 
iſt / die Natur unſers Schwefels und Feuers. Was in kundo des Gefaͤſſes an Aſche zuruͤck blei⸗ fammen ae 
bet / iſt unſer Caput wortuum, Hefen und Schlacken / worinn unfer Saltz verborgen lieget/ wel: ſetzet werden 
ches das ze Principium der Natur iſt. Dieſes — muͤſſen wir durch eine vielfaltige * muͤſſen. 
(F)3 ung 
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ſchung / ganglich rein / ſauber und weiß machen / damites von allen elementariſchen Unflat be; 

freyet werde / und darauf mit feiner eingebohruen Wärme und urfprünglichen Feuchtigkeit ver; 
einbaren. In dieſen Chymiſchen Operationen aber, uͤberwinden wir in der Wahrheit unſern 
drecörperlichen Geryonem , und nehmen hinweg/ alles was in feinen Reich gefunden wird. 

Denn es findet fih nichts von Krafft / welches nicht offenbar gemacht und von ung erlanget wer 

den folte / wie die jenige wol wiffen und glauben / welche indem mineralifchen Reid) das Erg der 

Weiſen / als den wahren drey:corperlichen Geryonem gebunden und überwunden gefehen haben / 

- wovon mit Harpocratifhen Stillichweigen allzeit mußgeredet werden. Diefes Erg befiehet aus eis 

nem Coͤrper / einer Seele und einem Geiſt / und info weit iſt es ein drey coͤrperliches Ding. Denn fie 

find wuͤrcklich z. Coͤrper / ob fie gleich nur unter dem Namen der Seele und des Geiſtes ausge 

ſprochen werden. Der Coͤrper iſt deſſelben Saltz / und die Seele das Oel / der Geiſt aber iſt deſ⸗ 

ſelben Waſſer / welche in ein Ding redaciret / und überwunden werden muͤſſen; fie werden aber 

Durch unſer Mercurial-Waſſer uͤberwunden / welches unſer Hercules iſt / wie wir vorher denen 

— Candidatis der Alchymie aus dem erdichteten Geſchlecht des Herculis, und dem Urſprung unſers 
Das Waſſer Mercurial-⸗Waſſers entdecket haben. | J— TEA 
Mercnvii ff Diftiltive derohalben das Waſſer aus dem Mercurio gan reinund lauter’ aus denen 
zu dem Ehys Hefen extrahire das Saltz / confervire das Del und den Geiſt deffelben / re&ificire ſie alle mit 
milchen einander / und füblimire ſie zu dem alerhöchften Grad ihrer Natur⸗und mit dieſem reinen Waſſer 
Wercknoͤ⸗  extrahire aus unferm fehlechten glaͤſernen Metall.die Tinetur , koche und befeuchte diefelbe mit 
thig. demThau ihres Waſſers zum oͤfftern / und Foche mit einem langſamen Feuer. Thuſtu nun ſolches / 

| wirſtu den Geryonem in den mineralifchen Reich uͤberwinden / und feineHeerden hiumeg führen, 

das iſt du wirft den Echag der Mineralien und Metallen dir geoͤffnet und. übergeliefert haben 

und beſitzen durd) welchen du den Näuber Cacum, des Vulcani Sohn welcher ein halb Menſch 

iſt / md Flammen ausfpeyet/ gang gewiß unterdrücken oder erlegen wirſt / wie imnachft + folgen 


den Eapitel Elärer werden duͤrffte. | a 
Br DET pi 
Was Hercules, welcher den Raͤuber Cacum, des Vuleani Sohn /der 
ein Feuers fpenender Halb Mensch] erleget | denen 
Ehriftlichen Chymicis andente. — 
Die Nik Sn Jejenigen, welche nach anderer Leute Güter ſchnappen / und von felbigen,übelingebeim 
guͤnſtigen  reden/ diefelbe imitiren den Cacum, und find von Feiner Art undvon feinem Gefchlecht; 
find die rech⸗ fie find nur halbe Menfchen/weil fie einen andern oder ihren Nächften nichts Gutes gunnen/für 
fen Caci. denſelben auch gan Feine Liebe haben / welches nicht menſchlich / fondern viehiſch iſt. Und weil ſie 
alſo nur allein die Geſtalt und Figur der Menſchen / Gemuͤther aber der Thiere haben / alſo En, 
nen fie mit Sug halbe Meuſchen / und Feuer: fpeyende Soͤhne des Vulcani genennet werden ; 
weil das / welches fie auf andere heraus ſpeyen / ein rechtes Seuer und eine brennende Flamme 
iſt. Es iſt keine Liebe / durch welche das menſchliche Geſchlecht ſicher und gleichſam als in einem 
guͤldenen Seculolebet / / ſondern Mißgunſt und Haß / welche ein eiſernes Seculum verurfachen. 
Alle dieſe Dinge muͤſſen von einem klugen und tapfferen Mann überwunden werden / damit er 
endlich / nach dem der dreyleibichte Geryon, oder Die Zeit umgebracht worden / rubig leben ms 
Melche die ne. Und weil er von dieſer Biltorieeinen aroffen und beruhmten Namen’ Lob und Glorie er⸗ 
Herden langet / ſtiehlet Cacus diefelbe heimlich hinweg / als des Herculis feine Heerden / welche derſelbe 
Herculisfepn Durch die wider Geryonembefochtene Victoric erworben. Ex wid aber endlich wegen dieſes 
und wie ſel⸗Diebſtahls geſtraffet / indem deſſen Hauß und Hole über einen Haufen geworfſen wird / ohne dag - 
bige deartet. SE x ME 
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er mit Rah) an Feuer etwas gegen t den Herculem ausrichten koͤnnen / als der — — 
| Augen aus dem Kopfreiſſet / und die nach Blut durſtige Kehle zuſchnuͤret/ alsdann thun ſich die 
Thuͤren des Hauſes weit auf / und die hinweg geführte Ochſen / und das übrige verſchworne und 
geraubte Gut unter freyen Himmel gezeiget / deſſen — heßlicher Sörper. aber wird 
bey denen Füfen fortgeſchleppet / da die Hergen der Menſchen ſich mit Anſchauung der erſchreck— 
lichen Angen des Angefichts / und der mit Haaren als Schweins Borſten bewachſenen Bruſt / als 
eines halb wilden Menſchen / ingleichen des in den Rachen erſtickten oder ausgeloͤſchten — 
nicht arg verwundern koͤnnen / wie der Lateiniſche Poet davon ſinget: 








— Panditur extemplo foribus‘ domus atra revulfis, 
er Abſtractæque boves , abjuratzque rapine 
=. ‚Coelo oftenduntur, pedibusque informe cadaver _ 
© Protrahitur, nequeunt expleri cordatuendo | 
erribiles oculos, vultum, villofaque fetis 

x Petora femiferi, atque extindtos faucibus ignes. 


Welches zu Dentſch hei en Fan: 


Es lebe im Augenblick das ſchwartze Hauf ganz offen / 
Da Herculis Gewalt die Thinen hat benoffen; 
Das weggeſtohlne Dich / und was ſonſt mehr gequbt / 
Iſt jedem frey zu ſehn am hellen Tag erlaubt. 2 
Der ungebeure Leib wird Darauf bey dem Fuͤſſen ia 
| ee feiner HoleLoch zum Vorſchein her geriſſen: 
Das Feuer aus dem Hals verloͤſcht und muß nn — 
Das Aug / die rauche Bruſt/ fanı man Faum gnug anfehn. 


a Deraleichen wiederfähret offen Verlaͤumdern / Mifgiinftiaen hd Cälummärten wel⸗ Denen Zoi- 
"gen guten Namen’ die Glorie und dag Lob aller und jeden ſtehlen / endlich aber koͤmmt ein Is oder Ver⸗ 
tapfferer und kluger Mann / welcher durch feine Klugheit und Tapfferkeit die Misqunſt und den laͤumdern 
Neid derſelben entdecket. Weder die ſchattigte Sl noch die Näuche und Feuer derfelben, wiederfaͤhret 
das iſt / ihre Lügen, fpetieufe Pretexten, Calumnien, Affterreden und Gedichte’ welche ung die das Glück 
Hoͤle des Caci vor Augen ſtellen / ſind vermoͤgend / einen klugen und tapffern Mann zu verhia⸗ oder viel 
dern / daß er nicht dieſen Cacum überwinden / alle von demfelben mit Unrecht an ſich geraffete mehr lin: 
Güter und Habſeeligkeiten wieder befommen / und darauf das halb: wilde Cadaver der gluoͤck des 
Verlaͤumder öffentlich ins Geſi cht zum Spe&tacul herans werfen laffen folte, Caci. 

Sat nun dieſe Fabel in Philoſophia motali, wenn fie alfo erklaͤret wird ſtatt / warum 
ſolte fie auch nicht in der nafürlichen Philofophie vergleichen haben fünnen ? Weil das auffer 

natuͤrliche Sener unfer Cacus ein rechter und veritabler Raͤuber / des Vulcani Feuer ſpeyender und 
ungehehrer oder möonftreufifcher Sohn iſt. 

Wir nennen dag auſſer natuͤrliche Feuer einen Räuber / weil e8 der Natur viele Dinge Das Aue | 
hinweg ſtielet / und in feine verborgene Hoͤſe und fchattichte Todes: pelunde einfchlieffee. Es natuͤr De 
ift des Vulcanimonftreufifcher und halb fhierifcher € ohn 5 weil er vondem elementarifchen und Feuer Hd 

nicht himmliſchen Feuer feinendrfpi ‚ung hat werwegen es halb wild und monftreußfch / als ein ——— 

Sohn der Erden iſt welcher alle natürliche und ee dei Natur; Ordnungh ‚ervor gebrachte 

Din: 


48 HERCUHULES : / 
— — nn — — — — — — —— — — — — n nn —— —— — 
Dinge verheeret/ und durch fein Anhauchen / welches gang feurig iſt / erſticket bisendlichHer- 
cules ſich einfindet/ welcher dieſes monftreufifche und alle Dinge zerfiörende Feuer gänglich aus 
loͤſchei. Diefer Hercules ſt die Krafft und Faeultät des Lebens / welche fid) in allen Dingen befindet 
und unſern Cacum uͤberwindet / weil er ihre eigene und eingebohrne Facultates hinweg zu nehmen 
In denen getrachtet. Denn dieſes auſſer⸗natuͤrliche Feuet unterftehet fich ſehr oft / die natürlicheFacultares,die 
Eritifchen natürliche Krafft / das Lebeus Germen oder den Lebens⸗Zweig / die Macht etwas zu produciren; in⸗ 
Zeiten fehen gleichen das wachſende und ernahrende Vermögen ſich an zu maffen / und folches wieder die Geſetze 
wir den Der Natur/ weswegen es bie Facultares des £ebens felbften gewaltfamer Weifeangreiffet. Aber 
Kampf und das Leben felbft oder das Feuer ver Natur welches der rechte und veritable zercules iſt / erzur⸗ 
Streit des Met ſich / und ergreiffet die Waffen wieder dieſen Cacum, tie man ſiehet in denen critiſchen Zei⸗ 
Caci en / in welchen wir am gefährlichfien und ſchwereſten kranck zu ſeyn pflegen. Denn zu folcher Zeit 
ſeehen wir / dag unſer Hercules oder das lebhaffte vr unfern Cacum, oder das aufer natuͤrli⸗ 
che Feuer angreiffet ; welcherdaranfaus feinen Rachen Rauch und Feuer heraus ſpeyet / biß 
‚ endlich deffen Coͤrper mit einer dicken Finſterniß bedecket / und feine Hole durch ſchwartze Duͤn⸗ 
> *— ſich darin haͤuffig zuſammen ziehen / verfinſtert wird fo daß wir mit dem Virgilie 
Faucibus ingentem fumum, mirabiledidtu, 
‚Evomit, involvitque domum caligine cœca, | 
Profepettum eripiens oculis , glomeratque ſub antro 
Fumiferam noctem commillis ignetenebris. 
Rn Das iſt auf Deutſch: 
Er ſpeyet ſolchen Rauch aus ſeinem offnen Rachen / 
Der es ſtock⸗finſter kan im gantzen Hauſe mache / 
So daß man nichts mehr ſieht / und bey den Finſterniſſen 
Schaut man die Flammen Docherfchreckend unterfchieffen. | 
Bis endlidy Herculesdurdh Rauch Feuer und Waſſer mit Gewalt hindurd) dringek 
den Cacum erhafchet und ums Leben bringet ’ da alsdann alles ftille wird / indem die Lufft Loͤcher 
des Cörpers ſich eröffnen / unddienatürliche Wärme wieder geheget und erquicket wird / wo⸗ 
durch die verlohrne / und von der auffernaturlichen Wärme hinweg genommene Facultares ſich 
wieder einftellen. Auf diefe Weife überwinden und erlegen wir den Räuber Cacum ‚des Vulcani 
Sohn ein großes und abfcheuliches Monftrum, In der Chymie aber Fönnen wir leichterMei: 
fier aber denfelben werden / wenn wir unfer Chymifches Salß fleiffig mit Waffer alteriren, und 
mit feinen gerriebenen oder macerirten Waffern reinigen / mie auch durch vielfältige Contritio- 
Was Alcides nes oder Zerreibungen/ Calcinariones und Abtrocknungen fehr zerreiben/und durch wieles Brafen 
und Cacus verbrennen / damit es eine reine und von allen andern Elementen befreyete Erde werde. Waͤh⸗ 
bey denen Fender folcher Zeit loͤſchen wir durch unfer Natur s Seuer den Cacum , oder das auffernatürliche 
Chhmiſten M dem Salt befindliche Feuer gaͤntzlich aus welches Natur⸗Feuer uns allezeit zur Hand gehet / 
eyn. als ein anderAlcides, um Diejes Arcanım zu verfertigen. Denn Alcides undCacus find bey denen 
Chymiſten ihr Salg und Schwefel / welche in dem Mercurio mit einander fireiten und fechten, 
bis das Salgden Schwefel umbringet / durch deffen Tod dem Saiß Die eingeborne und eigene 
lebendig : machende Tugenden und Kraffte / welche der verbrennlihe Schwefel fich zucignen 
wollen / wiedergegeben werden. Dieſes wunderbare und vorgrefliche Arcanum , Fan nicht 
klaͤrer und deutlicher entderfet werden. Wollen aber die Candidari der Alchymie des Caci Ge⸗ 
Schlecht ein reenig genau erwegen / DE RN dieſes Arcanum erfahren and dag 
Saltz und den Schwefelder Chymiſten erkennen lernen / woran fo vielgelegen iſt / daß / Pe 
| ed 


BD N r \ 


Pro: emvmrous * 


felbige ee ober manduiren , — —— auch onanquirer; — wann ia: abe bekannt ee 
die vante A ERDE machen — 


a H "Das 18. Sapitel. 
Was Berl, welcher Die Centauros nat umd zahmet; it 
gleichen des Augie Stallreinmachet / Denen Bio- , - 
Pe .-Chymicis reprelentiree 
BT 9% Daumme und Verivegene / welche gang toll⸗ kuͤhn und blind ſch aller ea; en 
nen’ wie auch alle ſchwere Dinge dumm and ungefchieftzu bewerckſtelligen trachten‘ a 


‚verdienen den Namen eines rechten und veritablen Centauri , und find wehrt‘ daß fie durhdie ger Dum: 
‚Keule Herculis gezwungen und gezaͤhmet werden / weil es nicht ungereimt iſt daß Kluge uͤber Nar⸗ men find die 


regieren. chten Cen- 
— Es ſind aber bie Verwe ene undUnverſtaͤndige rechte Centauri teildieCentauri, als hal — a, 


be aden der koeten Gedicht ſehr ſchnel geweſen / wie dann gnugſam bekannt / daß ein 


















Pferd ſehr ſchnell lauffen kan und ſich zu allem durch die Sporen antreiben laͤſſet / ohne daß es 
den Weg ſcheuet / manner noch fo uneben / rauch und ſteil iſt. Auf gleiche Weiſe wird ein Ver⸗ 


wegener und Unvorſi chtiger / wenn er durch Zorn getrieben / oder Durch einen Fleinen und leiche 

‚ten Antrieb des Coͤrpers und des Gemuths /als mit Sporen / angereitzet iſt / die allerſchwereſten 
Sachen zu tentiren / angetrieben / fiemögen fo EN * ER ARM wol. 
Aus dieſer urſach tobet der gottloſe Mars durch die gantze Wel J— 


— Vivicurextapto: nonhofpes ab hofpite tutus; . 
Non ſocer à genero: fratrum quoquegratiarara ef: 
Imminet exitio Vir Conjugis; illa mariti: — 
Lurida terribiles miſcent Aconita Noverce: 
boLilius ante diem patrios Baht mans .. 
: a Jeser a 
— Das iſt —— en 
| Man lebet von dem Raub, Es iftdes Gaſtes Leben 
In aͤuſerſter Gefahr bey ſeinem eignen Wirth. 
Bey Schwaher und Eydam ift lauter Wiederſtreben. 
Jaunter Brüdern wird die Eintracht rar geſpuͤrt. 
Der Mann denckt auf des Wabs / das Weid aufs Manns Vabadn 
Stieff⸗Mutter ſtuͤrzen offt das Kind durch Gifft in Noth. 
— Der Sohn ſtrebt vor der Zeit nach feines Vaters Sterben. 
Die Treu iftaus der Welt. Die GOttesfurchtiſt tod. | 
ım ber 


en Auf dieſe Weiſe vermehret ſich des Augie Stall / und wird immer ——— an Augie 
m reinigen / eine Hercaliſche Arbeit iſt Denn es entfpringen aus der Verwegenheit / und dem Uns nicht geteis 
verſtand fo viele Laſter / daß mir ſelbige wohl mit Recht des Augix Stall nennen koͤnnen / worin: niget werden 


Ara wegen der 3000. Ochſen / welche darin zu ſtehen * sen ein go] of erUnflat undStanck Br Eüunen. 
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aß ein aröfferer nicht einmahl erdacht werden Fünnen fo daß zu deſſen Reinigung der Hercules 
fehr nöthig geweſen / weil folche durch) Feinen andern gefchehen kͤnnen. 

Gleicher geftalt finden fich auch in dem Gemüth der Vewegenen und Unverfländigen 
unendlich viele Laſter / welche in demſelben / als in einem Stall zu ſtehen pflegen daß derfelben 
nichtmehr feyn können. Die Reinigung deffelben ift alfo eine Arbeit des Herculis oder ein Werck 
Ber Tugend," ">25. yo ee a ee 
FFindet ſich nun indenen Gemüthern der Gottloſen / als halb-thierifcher Centaurorum, 
dergleichen Unflat; Fünnen wir aufeinemetaphorifche Manier wohl fagen/ daß die imperlecte 
find dieCen- und unreine Metallen Centauri der Natur ſeyn / welchelxion mit der in Junonis Geftalt abgebildet 
sauri und geweſenen Wolckeerzeuget hat. Denn der ſchweflichte feurige metallifche Bei vwelderbeyuns 
Eähne des ion ift/ lieber Die veine und weiſſe Erde / das iſt / das reine metalliſche Saltz fehr ins 
| brünftig / wird aber deſſen ungeachtet einer fo großen Heyrath unwehrt geſchaͤtzet 7 weil fie 
allein dem Jovirefervitef wird / welcher dem Ixion eine Wolcke vorwirffet / die er verfolget/ und 
— ſich mit derſelben copuliret „ aus welcher Verbindung hernach die unreine und ungolfommes 
ne Metallen entfpringen welche mit vielen irrdifchen Excrementen beſchmitzet ſeyn. Dieſe muß 

der Hercules» das ift/ der metalliſche Geift bezwingen oder ſubtiliſiren. Denn woferne fie nicht 
fubtiliiret werden / durch die metallifche Waffer/ welche mit dem metallifchen Geiſt impregni-. 

ret ſeyn / dienenfiesunnferer Kunſt nicht / koͤnnen auch hernach aus unfern fehlechten Metall 

die Tinctur und den recht guͤſdenen Schwefel nicht heraus ziehen Und weil fe ſolches nicht thun 

können, find fie allerdings unnuͤtz / ſond ern vielmehr ſchaͤdlich: und wollen gleich wie Die Centauri 

die Heyrath unſers Pyrithoi verunruhigen / und demſelben feine Frau Hippodamiam hinweg 

Wie die un nehmen / tooferne fie nicht von unſerm Hercule überwunden werden. Ste werden aber 
vollfomme überwunden und bezwungen 7 wenn fie zerrieben / und mitunferm Mercurial-Waſſer vermifchet 
ne Metallen werden/ welches die Metallen dergeftalt dünn und ſubtil machet / und reiniget daß fie die wilde, 
ſubtiliſiret grobe und irrdiſche Natur ablegen / undrechthimmlifch werden. Denn aufdiefe Weifewer: 
werden. den die Edrper zu Geiſtern / und die Erde fteiget gen Himmel/ welches das allervornehmſte in uns 
Was die ferer Kunftifty und den allerhöchften Ort ſich anmaſſet. So weit müffen unfere Coͤrper ges 
EÆcheha ſey. bracht werden / weildie Coͤrper / wo fie nicht Geiſter werden’ gänglich unnüg find / angefehen 
diethelia nicht auffteiget, Geſchiehet aber ſolche Auffteigung nicht / iſt dag gange Chymi: 

(he Werck eitel / nach dem Ausſpruch aller Philofophorumin Turba, Die Arhelia aber iſt die ver: 
borgene metallifche Seele / oder der in denen unvollkommenen Metallen verborgen liegende 
E chwefelder Natur / welchen unſer Waffer extrabivet/ und aus dem irrdifchen Unflat und 
Woraus der Dreck heraus führetz welcher in unferm Metall Häuffig gefunden wird. "Die Philofophi ruf 
Natur  fenund ſchreyen deswegen nicht unbillig / daß unſer Gold unfer Stein / unfer Schwefel und 
Schwefel Queckſilber / welcheallenur ein Ding find’ im Koth und Mifiz ja gar auf denen Mift 
extrahiret Hauffen gefunden werde / weil es allerdings gewiß iſt daß die metallifche Seele / oder diefer 
werde, metallische Ratur-Schmwefel in diefem metallifchen Unflar und Schlacken gefunden wird/melcher 
recht ſtincket / und folglich. mit allem Recht ein metallifchee Koth und ein Mift-Hauffen genens 
nee werden Fan. Dieſer Unflathat Anlaß zur Erdichtung unferer Fabel gegeben’ daß des Au- 
giz Stall von dem Hercule allein wäre gereiniget worden / weil es gang gewiß iſt dag diefemes 
tallifheMift-Hanffen anffeinerley Weiſe / und durch Feine Kunſt / als allein mitdem Mercu- _ 
sial-Waffer gereiniget werden Fonnen. Und weil daflelbe von dem Tupster und der metallifchen 
Erde entſpringet / kan es mit Recht der Chymifche Hercules genenner werden / melchem allein 
zukoͤmmt / die Centauros, des Ixionis Soͤhne / zu bezwingen / und diefen unfern Etall Augix 
zu reinigen. Es bezwinget durch Solwisen „ reiniget durch wiederholete Solutiones, 
Filtratioues und Coagulationes, bis es endlich ein gang reines. metalliſches Saltz / oder einen > 








Sie imperfes 
&e Metallen 


Ixionis, 





Geiſt ſolcher Art hat / welche mit einander conjungiyek/ md mit einem unauflößlichen Sand an 
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einander gchefitet werden. Wenn ſolches geſchehen wird diefe Materie mit der Seele des 
Goldes oder Silders vermiſchet / in gleichem Gewichts und darauf zufammen dem Vulcano, 
und einer ſattſam langen Zeit / zu bewahren anvertrauet / biß fie gänglich perieivet werde. Zur 
felbigen Zeit hat man nurein Gefaͤß undeine Materie. Denn diefe gedachte 3. Dinge find nur ein 
eingiges Ding / und ein einiges in einen einigen Kleinen Ofen eingefchloffenes Feuer / welches tem⸗ 
periret / gelinde und continuirlich ſeyn muß/ wird alsdann nur erfordert. — 

Auf dieſe Weiſe werden die Centaur hezwungen / und des Augiæ Stall in denen Mine- Wie man in 
ralien gereiniget. Dafern jemand dergleichen in denen audern Reichen der Natur / nemlich Gnen ande 
der Vegetabiſien und Animalien thun will/ nemlich den unreinen / rohen und ungekochten Reichen der 
Schwefel von dem natürlichen und recht lebhafften Schwefel abſondern / muß derſelbe einen Natur den. 
vollig veinen Geiſt der Animalien und Vegerabilien haben / unddamitdiefenin denen Aſchen und Ratur 
der Erdeder Vegerabilien und Animalien verborgen liegenden Natur-Schwefel extrahiren/ und hwefel 
zu einer hohen und himmliſchen Natur erheben / und darauf diefe Natur fix und bleiblih durch haben Eönne 
eine ſtetige Rochungmachen. Alsdann befigen wir gang geiviß das wunderbare Arcanum der 
Natur / undden Schatz der gangen Welt, die Stuͤtze und Seuleder Medicin, und die Cur al—⸗ 
ler Kranckheiten. Wohl dem / welchen dieſen Geheimniſſe klug machen / damit er die Centau- 
ros bezwingen koͤnne mie auch des augiæ Stall reinigen möge, Welches er in einem Ding fin 
den wird / worin niemand ſolches ſuchet / ſich auch nicht einmahl einbilden Fan / daß es darin 
ſtecken ſolte weswegen er ſolches auch nimmer erfinden wird / es ſey dann / daß er durch eine 
zaͤntzlich göttliche Inſpiration zu dieſem beſondern Werck gefuͤhret und geleitet / oder daß ihm von 
einem guten Freunde ſolch Geheimniß entdecken werde / welches wuͤrcklich bey dieſen elenden 
Zeiten ſehr rar iſt. Denn geben die Menſchen kaum einen Heller / was wolten ſie denn eine 
gangen und unendlichen Schatz emnanden erehrenn 


Das 19. Sapitl, 


Was dutch Herculem, welcher Die dem Meer⸗Monſtro v rgeworf⸗ 
fene Hefionem durch Toͤdtung des Wallfiſches errettet / denen 
ae Pio-Chymicis angedeufet werde... 


—— 


SI: denen Anreigungen dee Wolluſt exponirte weibliche Keuſchheit / durch Ausloͤſch j und Er⸗ Es iſt ſehr 
ſtickung des Geilheit⸗Feuers / ſy ein rechtesMonftrum, zu bewahren / iſt eine Arbeit und ein ſchwer die 
Werck einer groſſen und vortreflichen Tugend. Die Alten haben deswegen nicht unrecht erdich⸗ Keuſchheit 
tet / daß die dem Meer⸗Monſtro exponirt geweſene Helione dürch den Herculem waͤre errettet wor⸗ gu bewahren 
den Denn die Heſione ʒeiget ung an unter dem Schatten dieſes Raͤtzels die mit einer unvergleichli: Die Hiſtorie 
chen Schönheit begleitete weibliche Keufchheit/ welche allezeit denen Anreigungen ver Wolluſt der ueliones, 
exponiret wird / damit fie fich ſichere Manren und Waͤlle des Lebens aufbauen moͤge / das iſt / 
Damit fie einen rechten Bräutigam erlangen koͤnne / welcher her nach als eine cherne Mauer 
fie befehügen Fan. Denn es wird gefchrieben’ daß Laomedon, der Heſiones Vater / felbige dem 
Apollini undNeptüuno su einem Geſchenck verfprochen habe/meil fie vie Mauren von Troja gebauet 
hatten. Und wieerdiefelbe feinem Verſprechen nach auszuliefern fich wegerte / fandten 
"Apollo und Neptunus aus Verbitterung Pet und Uberſchwemmung des Waflers in die Stadt 
Trojam, von welchen Plagen Troja als belägert niemahls erreftet werden konte ohne dag nach 
YusfagedesOraculijahrlich eine Trojanifcye Jungfer dem Meer;Monftro , um von demfelben 
aufgefreflen zu werden exponiret würde. Das Loß fiel endlich mitder Zeit aufdie Hefionem,des 
Königs von Troja Tochter / welche die jenige allein war welche Apollo und Neptunus verlangten; 
Dieſe Hefionem, wie fie bereits an den Felß feſt ns und alſo dem Tode nahe war — 
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fe Hercules , wie er von ungefähr der Gegend paffirte / unbefehädiget / nachdem er 
vorher dag Monftrum erleget / oder getoͤdtet hatte und verſprach felbige dem Laomedonti wie⸗ 
der zu geben jedoch mit der Condition, daß ihm etliche aus göttlichen Saamen gebohrne 
Pferde zur Bergeltung einer fo groffen That Wohlthat gegeben werden folten. Mit dieſem Ber 
Bing hat Hercules die Hefionem ans dem Rachen des abfiheulichen Monftri durch Toͤdtung deſſel—⸗ 
ben errettet. Wie aber die verfprochene Pferdenicht geliefert Wurden / erzurnete ſich mercules ſo 
ſehr / daß er fich der Stadt Troja bemächtigte / den Laomedontem tpd ſchlug / und Die Heſionem 


N 








dem Felamoni, welcher am erfienunter allen die Mauer erftieg zur Ehe gab. e, 
Erfiärung Wie viel finden fich wohl in der Welt gegenwaͤrtig welche dem zaomedonti gleich finds 
wer Hiſtorie und Fein Bedencken tragen alles zu verſuchen / um Commoditaͤten und Befchügungen des Les 
Hefiones, bens / als Manren und Wälle von Troja zu erhalten / ja alle mit falfchen gethanen Eidſchwuͤ⸗ 
ven zu betriegen / biß fie endlich untergehen’ da das Hauß derfelben unter die Füffe geworfen / 

und das Bette und Koftbarefte/ was fie gehabt haben unter die Helden und. tapfferen Mans 
ner ausgetheilet / ja die Keuſchheit der Jungfern / welche von ihnen hochgehalten wird / denen 
Meer:Monttris, das iſt geilen Männern exponiret wird / welcher Händen fie nicht entgehen / 
es ſey dann / daß Hercules ihnen Beyftand leifte durch eine Herofche That welche bisweilen 

in denen menfchlichen Ungluͤcken von ungefehr fich einfindet. In diefen Zufaͤllen des Gluͤcks aber 

ift ein Telamon, undein Herculesein fehr rarer Vogel / das ift / tapffere und tugendhaffte Maͤn⸗ 
ner laffen fich gar felten finden / welche uns vondiefen Ungluͤcken befreyen. Geſchiehet aber fols 
ches durch eine göttliche Schickung / fo finden ſich gleich Pferde ein welche aus göttlichen Saw 
‚men gezeuget finds das iſt Die Fama und die Glorie find eine Belohnung einer ſo grofien heroi- 

ſchen That / welche als Pegafifche Pferde, diefe vorfrefliche That biß an den Himmel erheben, 

und auch durch den gangen Erdbuden ausbreiten. Denn das Gericht und die Glorie find einer 

göttlichen Abkunfft / welche uns zu gefährlichen Actionen antreiben. Denn das Gerücht und 

Die Glorie haben eine fo groffe Krafft und Staͤrcke / daß wir / um ſelbige zu erlangen / ung nicht 

ſchenen / auch die allerſchwereſten Sachen zu unternehmen / und wenn die Arbeit geſchehen + 

wird niemand gefunden / welcher nicht die Glorie / als eine Belohnung der geſchehenen Dinge 

und Thaten verlangen ſolte. — 

Site dieſe Erklaͤrung einigen nicht gefallen / moͤgen dieſelbe das Innerſte 

Was und der Natur unterfuchen / damit, fie fehen mögen / was in dem Centro eines jedweden 
wie die Chy⸗ Dinges ſchoͤn iſt / und uns die Schönheitder Hefiones oder derfelben Bild repræſentiret. Denu 
milde Be- es lieget eine fehrfchöne Erve in allen und jeden Individuis der Natur / welche eine unbefleckte, 
bone ber reine Fungfraugenennet wird/ welche allein Apollo und Neptunus verlangen / das ift die ein⸗ 
(Hafen ſey. gebohrne Feuchtigkeit und Wärme eines jedweden Dinges zur Belohnung der aufgebaueten 
. Trojanifchen Mauer / das iſt / des fabrieirfen Coͤrpers. Denn dieeingebohrne Feuchtigkeit 
und Wärme machen / undconlituiren den Coͤrper eines jedweden Dinges / und verlangen zu eis 

ner Belohnung folcher groſſen Thatdie Hefionem, das iſt/ einereine jungfräuliche Erde / wel⸗ 
she die Natur eines Salßes hat / damit fie in derfelben durch ein flarefes Band der Sociefät leben 

.,.,z und ſubliſtiren mögen. Dennindenenandern Theilen des Coͤrpers koͤnnen fienicht bleiben, 
Der dicke BR peil ſo gleich Peſt und Faͤnlnng / Tod und Zerſtoͤrung des Corpers verbanden iftz welchen fie 
grobe / unren ſelbſten vorhin gemacht hatten. Der dicke/ grobe und unflätige Cörper iftderrechte und 
ne Coͤrper iſt vernable Laomedon, welcher ſeine Tochter / dienelionem, das iſt / dieſe in ſeinem Centro ver⸗ 
Laomedon. horgen liegende reine Erde Apollim und Neptuno zu übergeben ſich wegert. Hieraus entſtehet 
Peſt und Corruption, biß endlich die Hefione oder dieſe jungfraͤuliche Erde denen serflörenden 
Seuchtigfeiten/ welche ſehr ſcharff / beiſſig und des Saltzes voll ſind undin einer jeden Cor- 


suption haͤuffig fich Anden laſſen / um von felbigen aufgefreifen zu werden/ubergeben wird. End+ 
Hech finder fich der göftliche Alcides ploͤtzlich ein z das iſt / der Geiſt der Welt / welcher durch fer 
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ne Stärke und faſt goͤttliche Wirckungs⸗Krafft die Hefionem oder ee aus 
der Corruption oder Zerſtoͤrung errettet indem er die rorrumpirende Fenchtigkeiten / als Meer; 
Monftra, gaͤntzlich zerſtoͤret und zu nichte mache. Der annoch lebende Coͤrper will dem Her- —— 
cul annoch feine Geiſter nicht üdergeben/ welche Pferde find welche aus einem goͤttlichen San Die himmli⸗ 
men gebohren worden/ weil die lebhafften Geiſter eines jedweden Coͤrpers einer himmliſchen ſche Infuen- | 
Abkunfft ſind / weswegen fie auch von denen Mythologicis oder Auslegern der Fabeln aus einem Kien werden 
göttlichen Saamen gebohrne Pferde gar recht genennet werden / angefehen fie ihren Urfprung Pferde ge: 
vondem Einfluß der Sonne und denen Strahlen verfelben haben weswegen Die Influengien _ nennet. 
und Strahlender Sonne Pferde derfelben geheiſſen werdßen. 0. OR. Meine. 
5 Weil nun dieſe Pferdes oder diefe ſebhaffte Geifter dem Herculi nicht gegeben wor: des Coͤrpers 
den’ wird der Stadt Trop der Krieg — + wodurch ſelbige verfiöret / Laomedon nie⸗ iſt die Hefio- 
dergemacht / und gedachte güttliche Pferde dem Herculi zutheil werden. Die Hefione aber ne oder die 
heyrathet den Telamonem , das iſt / die erfte Zufammenbindung des Coͤrpers wird gernichtet jung fraͤuli⸗ 
und zerſtoͤret und der Coͤrper ſelbſt / welcher iſt Laomedon , wirddem Tod und dem Unter- che Erde, 
gang uͤbergeben / deſſen Beifter aber vermiſchen fich mit denen generalen Geiftern der Welt, 
Das Neine aber des Coͤrpers / oder oft gedachte Fungfrauliche Erdenimmet einen nenen Eon 7 
peran welcher ſtaͤrcker und edler als der vorige iſt und wird alſo mit dem Telamone vereind® 
ret / das iſt / mitdemerfien Geiſt conjungiret / welcher zur Deltrudion deserfienEsrperssuerft _ Ä 
gebrauchet worden. ® a en Dennlang 
2... Demnes find Geiſter/ welche zu erſt die Zerſtoͤrung des Coͤrpers verrichten und mit und ‚Unter: 
der Erde der Jungfrauen des Coͤrpers / verknuͤpffet werden. Auf dieſe Weiſe / oder in dieſem gang aller 
Verſtande ſagen die Ausleger der Fabeln daß Telamon die Hefionem zum Weibe nehme / daß Dinge wird 
Hercules den Laomedontemrapuf mache / Trojam verſtoͤre / und die offt gedachte aus einem durch Die 
himmliſchen Saamen gezeugte Pferde iberkohnmme Fabel neſio⸗ 
* erden alſo die Geburten und Untergaͤnge aller Dinge unter der Decke dieſer Fabel nes etdecket. 
verſtecket und was heimlich in dem innerften der Natur gefunden wird / wird aller Augen / um 
‚ folches zu erwarten / exponiret, Golten etliche ſich finden / melde ſolches nicht glauben / oder 
nicht fehen + Diefelbe mögen verfichert ſeyn / daß ſie Ifaar-blind ſeyn. Denn es iſt nicht muͤglich / 
klaͤrer und deutlicher zu reden / und die Geheimniffen der Natur auszulegen / es wäre denn Sa⸗ 
che / daß ſelbige durch eine manuelle Experieng offenbar gemacht werden. ae 
+ Das 20. Kapitel, 
Was Hereules, welcher die Inſul Cos auspluͤndert | und den Koͤ⸗ 
ag derselben Eurypilum mit feiner Gemahlin und Kine | 
a dern todt ſchlaͤget / Chymiſch anzeige, pie di 
MRiede su machen der Uberwundenen zu verſchonen / and die Hoffaͤrtigen zu bezwingen / iſt Zeichen Der 
025 ein Werd einer vortreflichen Tugend und Tapfferkeit, Man fhreibet oder fabulirey Tapfferkeit. 
daß EurypilusHereulem, wie er triumphirend von Troja und Laomedonte zurück gekommen / nicht 
beherbergen wollen / ba er gefehen/ paßberfelbe wegen Ungewitters in die Inſul Con, oder in ei⸗ 
nen Hafen derſelben einlan en muͤſſen. Dieſe Unfreundlichkeit und Verachtung der Tugend 
hätte Hercules fo übel genommen’ daß er Die ganke Inſul ausgepluͤndert / und den König Eury- 
pilum mif feiner Gemahlin und Kindern erfchlagen baberund zwar mit dem allergröffellen Recht / 


weil es eine groffe Thor heit iſt / ſich der Tugend und Tapfferkeit zu widerſetzen / da man an Macht 
und Vermoͤgen derſelben nicht gewachſen iſt. — 
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Einem über - Denn einem überwindenden und triumphirenden Kriegs: Heer ifb ein jeder / welcher 
windenden Elugund vernünfftig ift / ſchuldig / bevorab / wann Aura an Macht nichtgteich iſt / guͤl⸗ 
Kıieges.Heer dene Wege und Brücken zu machen / und mitgroffen Geſchencken demſelben entgegen zu gehen / 
muß man um daſſelbe zu bewegen / einen andern Weg zu nehmen / und das Vaterland in Sicherheit und 
entgegen mit Ruhe zu laſſen. Haͤtte Eurypilus ſolches gethan / wäre fein Königreich nicht von Hetcule ausge⸗ 
Geſchencken plündert/ und er mit denen Seinigen umgebracht worden / fondern hätte geruhig regieren Fone 
geben. nen. Es iftaber denen Unverfiändigen und Unvorſichtigen gleichfam faral, daß fie mit der aller⸗ 
Der Tapfer: gröfeften Gefahr / ja mit Verluſt aller ihrer Güter / denen Flugen und weifen Regeln des Le⸗ 
Feit muß bens vorfchreiben wollen ;_ weswegen fie zu folgenden Sprichwort Anlaß gegeben : Gluͤckſelig 
man nicht iſt der / welchen fremde Gefahren geſcheid und witzig machen. Dieraus_erhellet nun/ dag man 
wiederſtehẽ. dem Herculi, das iſt der überwindenden Tapfferkeit niemalen müfe Widerfiand ehun ’ fon 
dern derfelben vielmehr fehmeicheln / woraus wir groffen Nutzen / aufm widrigen Fall aber 
groſſen Schaden haben können. - | — 2: Ms 
Eben dafielbe pfleget auch in der Chymie bey Verrichtung der Chymifchen Operationen. 
zu geſchehen. Wenn wir unsder Spagprifchen Tapfferkeit / das iſt / denen lufftigen und feus 
rigen Geiſtern widerſetzen wollen / zerbrechen die Gefaͤſſe ja das gantze Chymiſche Arcanum 
Wie die Aus wird zerſtoͤret / und gehet mit allen dazu gehoͤrigen Dingen verlohren. Aufgleihe Weiſe wird 
ſul Cos ang: DIE Inſul Cospon dem Hercule ausgeplündert / und der König Eurypilus mit feiner Gemahlin 
‚geplündert und jeinen Kindern umgebraht. Te 
"werde. Diefes iſt mir leider ! fehr offt wiederfahren / weil ich die metallifchen Geiſter welde 
— lufftig und feurig / und Herculiſcher Ark ſind / zurucke halten wollen indem die Gefaͤſſe zerbro⸗ 
chen / und was darin enthalten war / unter die Aſchen zerſtreuet wurde; worauf die Geiſter die 
Lufft ſuchten. Auf dieſe Weiſe iſt meine gantze Inſul Cos ausgepluͤndert / und Eurypilus mit 
Weib und Kindern umgebracht worden. — F — 
Das Chymi· Denn das Chymiſche Arcanum beſtehet aus einem König und einer Koͤnigin / nebſt ihrem 
fheArcanum Geſchlecht; weswegen die Griechiſche Loeten gar recht gedichtet haben / daß der König Eurypilus 
beſtehet nebſt derKoͤnigin und allen Kindern / von den wegẽ des beleidigten Bewirthungs⸗Rechts ergürnett 
aus einem Hercule waͤre erſchlagen worden. Dieſes pfleget gar offt beyVerrichtung derChymiſchen Operatio⸗ 
Koͤnig und nen zu geſcheheu. Denn wenn der lufftige und feurigeGeiſt nicht gutwillig und freundlich von unſe⸗ 
einer Koͤni- ver Erde angenommen wird / welche die Inſul Cos iſt / woruͤber die eingebohrne kxe Waͤrme / 
gin. als Königs und die eingebohrne Feuchtigkeit als Koͤnigin regieren welche ein Zahlreiches Ges 
fchlecht / nemlich / vieleund hauffige Spiritus bey ſich haben zerfpringet das Gefaͤß / weil die Ew 
de allzu viel / wie Eurypilus von nberflüfliger Galle’ engündet ft. —— 
Mas Koͤnig Die Candidati der Chymiſchen Kunſt / haben derohalben groſſe Urſache / hierin behutſa⸗ 
und Königin mer zu verfahren / damit fie nicht in das warme Gefäß ihren Geift / als der durch Sturm dar 
bey denen hin getrieben worden / hinein werfien/ ſondern daß fie ſolches allgemaͤhlig verrichten / damit 
Ehomiſien Eurypilus, oder das Chymiſche Arcanum, feinen Geiſt oder Herculem freundlich aunehme. Ber 
ſehn ſchiehet ſolches nicht wird die gantze Juſul ausgepluͤndert und das gantze Arcanum gehet ver⸗ 
Wie und auf lohren / welches alle Philoſophi in Turba ſehr oſſt mit folgenden Worten zu verſtehen geben: Ber 
welcheWeiſe feuchte öffters / und gieffe allgemaͤhlig hinein’ Damit unfere Erde wicht mit Waſſer bedecket une 
wir in Der, eine Waſſer⸗Fluht werde. Denn diekehrlinge der Chymie/ koͤnnen allhie aufallerhand Manier 
richtung der irren wenn fieenfweber dag Mereurial-Waffer allzu ploͤtzich hinein gieffen/ wodurch das Ge; 
Ehpmijchen FAB bisweilen zerbrochen wirdy oder daß ſie die Erde mit allzu vielem Waſſer befeuchten / wodurch 
Operationen die neue Geburtder Chymifchen Kunft ertraͤncket wird / oder and) / Daß fie allzu wenig von dem 
itten. Waſſer dieſes Brunnen darauf gieſſen / wodurch unſere Erde und unſer Schwefel verbrannt 
wird / als welcher nur eine maͤſſige Befeuchtigung erfordert / die offt wiederholet werden muß⸗ 
damit er nicht durch den Uberfluß des lebhafften Waſſers erſticket werde / oder wegen allzu went 
F Bee: 
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gen Waffers von feiner eingebohrnen innerlichen Wärme verbrannt werde/ in welchen allen wir 
den Herculem, welcher die Inſul Cosausplündert/ fehen ; ingleichen gewahr werden DaB Das. 


Ehymiſche Arcanıın gang und gar zernichtet wird. 


ee Dane: ©: | 
Was Hercules, welcher Die in Krieg überwundene und gefangen 
‚genommene Königin Der Amazonen, nachdem er derfelbenden Guͤr⸗ 


tel hinweg genommen | dem Thefeo, feinem Kriegs- Gefähr- 
Se ten uͤbergiebet | denen Chriſtlichen Chymiſten ie 


Ar Tele find der Meinungs daß die kriegeriſche und mächtige Amazones die Tugenden ſelbſt Was die 
SS geivefenz oder zum mwenigftendiefelbe reprefentirerhaben. Wenn wir aber Die Hiſtorien Amazones 
Derfelben ein wenig durchblättern, und felbige etwas genau erwegen / befinden wir / daß ſie mehr anzeigen. 
Bilder und Fignren der Lafer geweſen / als daß fieeine einzige Tugend / oder die rechte Tapffer⸗ 
Bere. ee — 

Dieſes ſchließen wir nicht allein aus derſelben Namen und Etymo, fondern auch aus ih» Woher ſie A- 
rer Lebens⸗Art / und aus ihren unverſchaͤmten und Laſter⸗hafften Thaten. Sie find Amazones mazones g& 
genennet worden; weil ſie keine Bruͤſte haben. Denn ——— heiſſet in Griechiſcher Spra⸗ nennet wor: 
che ſo viel / als die Bruft oder Tuͤdte. Weswegen aL⸗ fo. viel heiſſet / als Brufl + loß. > ee 
Denn bey penenfelben war durch ein grauſames und mehr ald Draconifches Geſetz verordnet / daß a > 
alle Kinder männliches Gefchlechts/ weiche ſie mit ihren Männern zeugeten / fogleichnahder PMeclets. 

Geburt getoͤdtet / die Mädgens aber beym Lebenerhalten werden folten / welchen fie hernad) 

Die eine oder die rechte Bruft miteinem glüenden Scheer: Meffer abfehnitten, damit felbige ihnen 
in denen Kriegd-Exgrcitien nicht hinderlich feyn möchte, — —— 

Zeiget alſo derſelben ztymon an / daß die Amazones Weiber geweſen / welche dem natuͤr⸗ 

und göttlichen Geſetz nicht gehorſamen / ſondern folches durch Hoffart und Ubermuth / wenn es 
auch mit Gefahr des Todes / und denen allergroͤſſeſen Schmertzen geſchehen folterhbertreten wol: 
len. Denn iſt es nicht in dem natuͤr⸗ und göttlichen Gefegen / daß alle Weiber ihre Kinder) Warum die 

welche fiegebärenzernähren follen ? Weswegen Ott aus großer Vorfichtigkeit ihnen 2.Bris Nature 
fie gegeben / damit / wann eine derfelben krauck waͤre / oder gar verderben ſolte die andere em ſedwedẽ 
 gleichwol zur Auferziehung des Kindes dienen moͤchte. Dieſe Weiber aber haben kluͤger als Weibes:bild 

SHtE feyn wollenzmachten ſich derhalben ſelbſt nur eine Bruſt und zwar allein denen Maͤdgens / 2. Bruͤſte gs: 
und toͤdteten hingegen fo fortalle Manns⸗Bilder. Kan wol indergangen Natur etwas grau: geben. 

ſameres und Laſter haffters gefunden werden? — 

. _ Enfin, es iſt eine Grauſamkeit / feiner ſelbſten nicht ſchonen und eine verkehrte Lebens, DieAmazo- 
Art für einegroffe Tugend und Tapfferkeit zu Halten, ift das allergröflefte Lafter : Seiner eigenen nes waren 
Kinder / wennfiegebohren werden nicht verſchonen / iſt ſich felbft Gewalt anthun / keine Brüfte grauſam. 
haben wollen / heiſt die natürliche Geſetze über einen Hauffen werfien. Im Kriege commandiren Das Koͤnia— 
tollen / oder demſelben folgen / iſt klůger als die Natur erfordert / ſeyn / oder was die Natur ver⸗ * ee E 
ſagt und die Minerva nicht haben will’ lernen und unternehmen wollen, Ei 5 
= Allediefe Dinge oder Lafter florirten mit der groͤſſeſten Vigueur in dem Koͤnigreich der gyar ein es. 
"Amazonen, weswegen daſſelbe meiner Meinung nach / mehr ein Königreich des Laſters / als ver * A — 
Tugend genennet werden muß; weil Das Proprium des Laſters iſt der Natur und GOtt zumie on * 

| | | Der: 
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derſtehen/ der Tugend Eigenſchafft aber iſt der Raturund GOtt zu gehorſamen / und die Ge 
ſetze derſelben ſtricte zu obſerviren. — ER 
Was Hippo⸗ Haben alſo die Griechen nicht mit Unrecht ſingiret, daß Hercules die Amazones uͤher⸗ 
Iyte anzeige. Winden habe; weil es eine beſondere Arbeit der Tugend iſt / die weibliche Hoffart und allzu groß 
fe Regierſucht zu überwinden in fpecie aber Die Hoffart / welche bey denen Amazonen die einige 
Königin Hippolyte war / das Haupt aller andern / welche Hercules, wie fie überwunden und ge 
Pausen ner / feinem guten Freund Thefee zur Frauen gegeben / damit fie unter der Botmaͤſſig⸗ 
keit eines Mannes ihre Hoffart niederlegen moͤchte. Eruahmihraber vorher den Gürtel hin 
weg / das iſt / die Macht Kriege zu fuͤhren. Denn der Gürtelift ein breiter Guͤrtel oder Ge⸗ 
pe ı mit vielen Siegeln ausgezieret / woran das Kriegs⸗Schwerd / als des Martis Zeichen ab» 
ngef. —— — | 
Die Hippo- Er hat ihr derhalben ben Gürtel hinweg genommen / das iſt / befohlen / nicht mehr Krie: 
Ivea wird nie GEAR führen oder denfelben zu folgen / fondern.an deffen Statt mitnehen / ſpinnen / wircken und 
8* as er: dergleichen weiblichen Hand-Gebaͤrden Die Zeit verfreiben ſolte und darauf dieſelbe dem The- 
Geyrathet feo zur Frauen gegeben / damit fie einem tapffern Manngehorfam fynmufl. 
Die Amazo- Auf ſolche Weife muß man bey Überwindung der weiblichen Lafter ſehr Flug verfahren 
nesreprafen, UND felbigen / mag ihnen von Natur gebühret/ geben ; hingegen aber, was ihren Verſtand⸗ 
Es bir oder auch ihre Kraͤffte uͤbertrifft gaͤntzlich hinweg nehmen / und im uͤbrigen zu allen Tugend⸗ 
Sälke haften Dingen anführen. Dieſes iſt / was zu der Erhica referirer werden Fan ; wie wir aber die—⸗ 
ſe Hiſtorien der Amazonen Chymiſch erklären follen/ folchesdürffte fo ſchwer nicht fenn ; weil 
Die Amazones uns die Chymiſchen Saͤltze welche in dem Centro eines jedweden Dinges verbors 
gen liegen / reprefentiren,. Denn diefe find fehr mächtig’ und ob fie gleich das Anſehen haben, 
als wenn fie eine weibliche Natur hätten / fo führen doch diefelben männliche Waffen / und fichen 
die Ungemachlichkeiten des Kriegs aus. Denn alles, was Mühe, Arbeit und Krieg indem 
Leben der Menfchen und aller Thiere / ja aller und jeden Dinges fo lange als die Natur dauret/ 
leidet und fichet dieſes centralifche Cal eines jediweden Dinges aus. So bald es überwunden 
worden / höretder Krieg aufs ingleichen die Arbeit der mixten Dinge / durch welche fie in der fpe- 
In allen cie deg Individui ſubſiſtiren. Dem inallen Dingen dev Natur wird ein innerlicher Krieg gefuns 
Dingen fin. den und durch benfelben vergehen alle Dinge/ und werden zerfiörel. Die Sälge find allein 
det fich ein die, welche dieſem wütenden Marti refiftiren, und währender Zeit ihrer Subfiteng herrſchen und 
innerlicher  Fegieren. Sie haben Feine Kinder von männlichen Geflecht, ſondern toͤdten jelbige nah dem 
Krieg, Exempel der Amazonen ; weil in der Wahrheit bie natürlichen Säle eines jedweden Dinges 
Wi die kech⸗ alle und jede Coͤrper / ſonder Unterſcheid umbringen ı ob fie gleich von ihnen ſelbſt hergekommen 
te abgebran, ſeyn / ſie behalten uur die centraliſchen Sälße / als ihres gleichen / welchen I die rechte Bruſt ab⸗ 
te Bruft bey brennen / das iſt / ſie ziehen die ernaͤhrende / und der Zerflörung unferworffene Feuchtigkeit aus / 
denen Ama- Durch die Austrocknung derſelben ernaͤhrenden Feuchtigkeit / welche in der Warheit die rechte 
zonen bes Bruſt iſt / wodurch alle Coͤrper ernaͤhret werden. Wenn dieſe hinweg genommen oder vers 
Heute. brannt wird / vergehen die mit denenzlementen verbundene Coͤrper / da das centraliſche Saltz 
nur allein zuruͤck bleibet / als eine rechte und echte Tochter der Amazonen. | 
Der Alcides wird allein in der ganken Natur gefunden / das iſt der Univerfal- Geift, 
Welcher dieſe Sälge übertwindet /. das iſt Kgirer und coaguliret, ingleichen die fluͤchtigen Ger; 
Wash fier alter Saͤltze welche ſcharff / beiſſig und im Krieg fehr mächtig ind / fix, ſuͤß und bleiblich 
; TS 'BPOT machet/ und alfo mit echt übertsindet / und am allerweiften dieHippolytam , der Amazonen 
* — * Königin / das iſt / das metalliſche Saltz / welches in ber Wahrhett die rechte ſehr tapffere Rippo- 
Chymiſten lyta, der Amazonen Koͤnig-⸗und Kayſerin iſt. Denn dieſes metalliſche Saltz iſt dag allermaͤchtigſte 
bedeute. Say aller diefer Saͤttz / und vegieret über alle übrige / welchem am meiften der allgemeine, 
Geiſt / unfer Alcidesden Krieg aukuͤndiget / ſolches uͤberwindet und hernach dem El 
& 
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Geiſt / feinem Kriegs⸗Gefaͤhrten / aͤbergiebet / damit es mit denfelben unauflöslich conjungivet 
Werde / ais die Hippolytaüderliefert worden, um mit einem unauflöslichen Band der Ehe mit 
dem Theſeo verbundenzu werden. — Er wi 
2° Denn der Chefeus ift der metalliſche Beiftzein getrewer Hriegs « Geführte des Hereutis, Der metal. 
welchen Hercules jehr liebet und alles was er im Kriege vun ſchoͤnen und koſtbaren Sachen er. Se Seit il 
beutet / demfelben übergiebet / in fpesiedie Rippolytam , der Amazonen fehr ſchoͤne Königinvel: H — 
che er demſelben Theleo zur Ehe giebet / das iſt der Univerfal-Beift Mercuri, nachdem er das me⸗ U 
talliſche Saltz aus denen Metallen extrahivet/ gereiniget / alle fremde und aufſer⸗naturliche 
Wirckungs Krafft in dem ſelben bezwungen und uͤberwunden hat / alsdann nimmt dieſer Univer- 
Ab Geiſt / ſage ich / demſelben feinen Guͤrtel hinweg / dag iſt Die zernagende Facultaͤt womit Abasflippo- 
er ı alsmiteinem Guͤrtel umzingelt iſt und uͤbergiebet dem reinen metalliſchen Geiſt diefes a 
Salt ı um mitberafelben vereinbaretza werden / damit ausder Vereinigung diefer deyden nen Chamt— 
endlich der fehr keuſcheSohn Hippolytus gebshren werben möge welcher / wie er dem ſchaͤnd⸗ lien audente. 
lichen Courtiliren feiner Stieff Mutter Phædræ enfgehen welter vondenen erſchrockenen See⸗ 
.Monttris, als feinen Pferden welche feinen Wagen durch Berge und Thäler forfchleppeten / in 
verſchiedene Stücken / weil er.in Die Riemen eingewickelt war / as worden. Diefen hat 
Aſculapius augder Hölle wieder zurück gebulet / und feiner vorigen Gefundheit reliuiret. — 
>... Denn ausder Conjundion des metallifchen Geiſtes / und des reinen Saltzes deffelben Die Chy: 
entſtehet der Schwefel welchen ale Ehymiften ſo ſehr wünfchen und verlangen. DieſerSchwe⸗ miſch erklaͤr⸗ 
fel will dem Umarmen and Careffiyen der unreinen Erde / als der andern Phedra,eufgehen/wie fe Hifiorie 
er aber aufden Wagen ſteiget / ſiehend für dem Zorn feines Vaters ı flieget ex mit feinen Pferden DesHippoly- 
durch dieLuft innerhalb des Gefaͤſſes / worin er foblimiref wird / endlich wird er in Diepferde:Strän, ti begreiffet 
ge eingewickelt / das iſt coaguliret / und darauf in viele Theile zerriſſen / indem er in in ſich die 
Aſchen verwandelt wird / welche Aſche tweilfiein fündo des Gefäfes fich befindet / alda ein hantze Kunſt. 
hoͤlliſch Feuer ausſtehet / wird aber endlich aus dieſem Ort / als aus der Hoͤlle / von einem erfahr⸗ 
nen busſopho, als dem andern Aſculapio, revociref/ und mit einem anſtaͤndigen nectariſchen 
Getraͤuck ver vorigen Geſundheit reſtituiret welches geſchiehet wenn der Schwefel durch ei 
ne offt wiederholte Befeuchtigung niit dem Mercurial-Waſſer Die Facultaͤt des Lebens/ wie aud) 
die durchdringende und transmutirende Krafft erlanget. — > 
Alhie lieget die gange Kunſt der Alchymie / und wird gank weitlaͤufftig «Ten denen’ wel⸗ 
che nur mit dem aͤuſſerſten der Lippen ſelbige beruͤhret haben / entdecket. Solten ſich annoch eini⸗ 
ge uͤber mich beklagen / daß ich ihnen noch nicht dentlich gnug geredet habe / mögen fie wiſſen / 
daß ſolche Erklärung ihnen/ woferne fir Chymiſten feyn 7 gnug fey/ daß ſie die gantze Kunſt 
gaͤntzlich lernen koͤnnen / welches jedoch ohne eine groſſe Arbeit / und ein tiefſes Nachſinnen 
nicht geſchehen dürfte, Sie muͤſſen derohalben fleiſſig arbeiten / wenn ſie der Fruͤchte der Ars 
beiten des Hereulis genieſſen wollen / denn faulen und nichts achtenden Leuten fichet Die Keule 
des Herculis und das Wapen des Nemeiſchen Loͤwens uͤbel 0.00 


inne Das 22. Kapitel, 

Was durch den Herculem, welcher nach der Höffe hinab fteiget/und 

Den Cerberum, welcher ihm den Zugang difpuriten wolte / an einer 

| Kette gebunden nach denen Göttern hinauf fuhre / 

ohymiſch angezeiget werde: I Dre 

DES Terben iftimenfchlichr weil ſolches durch GOttes Geſetz allen Menſchen auferleget HE; Mal eo 
3 4 | 5) wi und mein, 
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und ob ſie gleich folches wohl wiſſen / findet man doch unter felbigen fehr wenig / welche durch eis 

ne Herculiſche Krafft geſtaͤrcket / ſolchen Todes Weg antreten / und nad) der Hoͤlle hinab ſteigen 

Was der wollen. DerCerberus ſtehet allda und bellet und mit einem dreyfachen Rachen en / wodurch 

Cerberus ſey wir von einer fo heroiſchen That abgewendet werden. Dieſer Cerberus iſt der Coͤrper / welcher 

uns mit einer dreyfachen Facultaͤt, nemlich der natürlichen / lebhafften und animaliſchen / als 

mit einem dreyfachen Kopff und Kehle die Wege des Todes ſehr ſchwer und verdrießlich vor 

Augen ſtellet. Uber alle dieſe Dinge find nur Eitelkeiten wofür wir uns nichts zu befürchten. 

haben. Wir muͤſſen doch endlich aufden Weg, und hinab fieigen/ und von dannen den Cer- 

berum, welcher ung Die Paflage verwehren wolleny -an einen dreyfachen Kette gebunden mit 

uns hinauf ziehen. Geſchichet dieſes nichts Fonnen wir unmuͤglich von Dannen wieder empor 

und in die Hohe kommen / weil folches ein ſehr ſchweres Werck / fondern wir ſind ewige Sclaven 

des Todes / kriegen die Sonne niemahls zu ſehen / wiſſen quch in nnſererCorrupton von keinem lich⸗ 

ten Morgen / ſondern muͤſſen in der allergroͤſſeſten Finſterniß verbleiben. Sterben an und fuͤr 

ſich ſelbſt iſt nur leicht dem Grab aber des ewigen Todes zu entgehen und darauf des ewigen 

Lebens genieſſen / heiſſet und iſt recht den Herculein zu imitiren / nad) der Hölle hinab zu fie: 

gen / und von dannen wieder empor zurück zu Fommen. Hievon ſinget Virgilius ſehr ſchon in 
nachfolgenden Verſen: 2 er ne 





- - - Facilis defcenfüs Averni: 
Noctes atque dies patet atri Janua Ditis ; | 
Sed revocaregradum,füperafqueevadere adauras, 
AKoc opus, hic laboreft. Pauci, quosequusamavit 
Jupiter, aut ardens evexitadzthera virtus, 
Diis geniti potuere. ng A 
en Das iſt auf Deutſch: er 
Es if. ein Hoͤllen⸗Sprung gar leicht im Nu geſchehen / 
Weil Tag und Nacht daſelbſt die Thuͤren offen Stehen: 
Der Ruckweg aber ift unmuͤglich oder ſchwer / 
us Und Fehret Feiner nicht son Dannın wieder hr? 0 000° 
Es ſtehe ihm denn GOtt mit feiner Gnad zur Seite / 
Und hab der Tugend⸗Chor zum ſicheren Geleite. 


Dieſe Verſe haben uns den Weg nach der Hoͤlle entdecket / ingleichen — / den 
— Cerherum zu uͤberwinden und von dannen gebunden hinauf zu fuͤhren/ gelehret / das iſt / ſie ha⸗ 
Der Coͤrper den uns die Wege des Todes gewieſen / worauf Cerberus, das iſt / unſer Coͤrper gaͤntzlich zu dur 
it Cerberus den gewoörffen und mit einer dreyfachen Kette/ namlich mit der Liebes Gnade und Reinigkeit 
welcher uns gebunden wird, Denn durch dieſe Knoten / als Feſfel/ wird Cexberusnah dem Himmelge⸗ 
von dem Tod dogen / welcher uns gleichtwohlmiteinem dreyfachen Kopf und dergleichen Kehle oder mit ſei⸗ 
abſchrecket. er dreyfachen kacultaͤt an bellet / damit er uns den Tod welcher duch ein Schatz des Lebens 
iſt / verdrieß und erſchrecklich machen / und von dieſen irrdiſchen Arbelten abwenden moͤge / um 

dadurch zu verhindern / daß wir nicht nach ſolcher verrichteten Arbeit den Himmelerlangen ſol⸗ 
len. Denn es ſtreitet wieder das Geſetz der Patur und GOttes ſelbſten / daß ein Coͤrper das 

innerſte dev Himmel beſuchen koͤnne / es ſey denn / daß er vorher ſterbe / und den Tod ir ir 

| | wel⸗ 
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welchen er verfanlen/ und dadurch alle Flecken ablegen / und hingegen eine fhöne fehr weiſſe 

Farbe / welche dem Himmel anſtaͤndig ift/ erlangen muß. Dieſe bellfcheinende weiſſe Farbe 

kan der Tod allein durch Die Putrefaction und Abſonderung des Reinen von dem Unreinen nicht Mit welchen 

geben / wofern die vom Himmel herab eingefloſſene goͤttliche Liebe und Gnade nicht dazu kom⸗ Ketten und 
men / welche die weiſſe Farbe + und den hinmmliſchen Glantz des Coͤrpers zu wege bringen und Feſſeln Cer- 

‚ abfolviren / und ſelbige find Feſſel und Ketten / mit welchen unſere Seele oder der göftliche Al- Berus feſt ge⸗ 

cides feinen Leib und Coͤrper nach dem Himmel abfuͤhret. Dieſe iſt die goͤttliche Alchymie / wel⸗ Hunden, 
cher ein tapſſerer und kluger Mann folgen / und die er auch mit dem allergroͤſſeſten Fleiß tracti- 

ren fol; Fanerderfelben theilhafftig werden / bedarff er keiner andern / weil aus derſelben in 
merwaͤhrende und unzerſtoͤrliche Brunnen der Reichthuͤmer / und aller Schaͤtze / ſo wohl des 

Leibes als der Seele/entſpringen. ee en 
Soolte aber gleichwohl jemand eine andere zerſtoͤr und seitliche Alchymie zu haben ver: 
langen und diefelde von denen banfälligen Wänden der Alten zuſammen fammlen woHen/der: Was die 

ſelbe wolle / ich erſuche ihn darum / uͤberwegen / was es ſey und heiffe nach der Hölle abzuſteigen / Hölle feyr 
und den Cerberum an einerdrenfachen Kette feſt gebunden aus denen tieffen Löchern der Finſter⸗ gper die Un— 
niß an das Licht wieder hervor zubringen fo wird er vielleicht ſolches wofern er Witz und terirvdifchen 
Verſtand hats lernen underfahren / daß das Centrum eines jedweden Dinges die Hölle fey / feyn. 
an deſſen Schwelle der Lebens » Mercurius angebunden lieget 7 welcher die gan verbörgene 
Natur / und den irrdifchen Vorrath gang getrenlich bewahret / gleich wie Cerberus des Pluto- 


nıs und Ditis Holen unbefchädigekconferviret, seen 

Denn der Lebend-Mercurius iſt der rechte Cerberus, welcher aus einer dreyfachen Sub- 

Nantz nemlich des Salfes/Mercuriund Schwefels befichet/ welche 3. Anfänge die 3.Häupfer Mercurius iſt 
und Rachen des Mercurii ſind / mit welchen er alle Dinge verſchlinget / und nach der Holle ab⸗ auch der 
fendet oder dem Tod uͤbergiebet / durch feine beiſſige und ſcharffe ſaltzigte Natur und Facultät/ mit Cerberus. 

welcher / als mit Hundes⸗Zaͤhnen / und einer Kehle gleicher Arter alle Dinge bis in die erſte 
Materie reduret. Denn dag Proprium des Saltzes iſt / alles zu toͤdten / und nach denen letzten 

Zrincipiis des Utſprungs und Untergangs zu bringen. Weswegen geſchrieben wird daß das 
"Sal ein Hüter und Bewahrer der gantzen Forma, und der gantzen irrdiſchen Krafft ſey / und 

daß es uns das rechte und veritable Bild des Cerberi, Bewahrers der Unterirrdiſchen / repre- 
ſentire. Dahero der Lehrling der Chymiſchen Kunſt Urſach hat / ſich über dieſe ſubtile und 

ſpitzfindige Erdichtung der Gri 








chen zu verwundern / weil unter der Decke derſelben / oder dies 


jer Fabel das allermaͤchtigſte arcanum der gantzen Natur demſelben entdecket wird. Denn 
durch unſern Herculem oder, den ſSpiritum Mercurü ſteigen mir nach der Hoͤllen nieder / das 
iſt wir reduciren alle Dingein ihre erſte Natur oder Materie / in welcher allein wir den 
Cerberum antreffen / der uns mit einer. dreyfachen Kaͤhle anbellet / oder den Mercurium 
ehiloſophorum, welcher mit einer dreyfachen subſtantz wircket welchen wir an einer 
dreyfachen Kettefeft geichloffen nachdem Himmel abfuͤhren muͤſſen / das iſt / wir müffen den 
felben perficiren/ gänglich reinigen / undvon - allen irrdiſchen lecken und Maculen hefreyen / 
darauf coaguliren Agivenz und mit einem dreyfachen Bande feft binden. Denn die mercuria- 9 
ifche.Subftang/ Diesubftang des Schiwefels, unddieSublang des Salgesı welche in demfel; R — wel⸗ 
ben gefunden werden / muͤſſen bleiblich und gang kꝛund rein ſeyn / und die Natur der Lufft / und PER ehſache 
des Himmels mitiren / weil wir ſonſten nichts von dieſem geheimen blutoniſchen Arcano werden der 
zuſchmecken befommen/ wenigerdie Elyfeifchen Felder / die letzten Terminos der menſchlichen "TUE 
Gluͤckſeeligkeit / ſehen weilder nicht ͤberwundene / und an einer dreyfachen Kette nicht gebun— gebunden 
dene Cerberus uns den Zugang nach denen Unterirrdiſchen giſputiren wird / das iſt / wir werden die werde, 
Secretaumd Arcana, welche indem Centro eines jedweden Dinges/ in ſpecie der Metallen lies 
gen/ welche letztere die Haͤuſer und prächtige — Ditis und Plutonis ſind / nicht zu — be⸗ 
* | 92 om⸗ 
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— — — — — — — — —— — —— — — — 
kommen. Denn der ungebundene Cerberus wird uns den Weg nach der Hoͤlle verwehren; wenn 
derſelbe aber uͤberwunden iſt / werden wir alles / was in dem Pluronifchen Reich ſich befindet / 
offenbar vor Augen haben, Auf dieſe Weiſe kommen wir aus der Hoͤlle wieder an das Tages 
Licht zuruͤck und in den Himmel. ee, A 

Alle diefe Dinge werden dir / mein lieber Candidate, gang offenbar und bekannt werden / wo⸗ 
fern du weiſt und verſteheſt / Mercurium dem Mercurio, und Feuer dem Feuer zuzufuͤgen / denn in Die: 
fer Operation allein wird Hercules nach denen Unterirdiſchen abfahren / und den Cerberum, welcher 
ihm die Paſſage benehmen will / an einer dreyfachen Kette gebunden von dannen nach denen oberen 
Göttern fuͤhren. Verſchaffe dir nur dieſen Herculem und laſſe demſelben durch Theleum, ſeinen ge 
treuen unabſchiedlichen Gefaͤhrten / aufwarten / fo wirft du durch dieſe beyde Anführer undWeg— 
Weiſer alles / was in dem mercurialifchen Reich / ja auch in dem vegerabilifchen und animali- 

ſchen / zu finden ſeyn wird / gang gewiß erhalten. — 


NE SE 
Was Hercules, welcher die Alceften, die fiebe Gemahlin des Koͤ⸗ 
nigs Admeti, aus der Holle dem Mann wieder zuruckbringer] 

| denen Pio-Chymiecis Anzeige, | 


Die Tugend DI berühmte Tugend fähret niemahls nach der Holle nieder daß fie nie von dannen zus 

-, Walleseit ruͤck kommen folte. Diefes ſehen wir an der Alceſte, des Königs Admeri liebſten Gemahlin / 

denckwuͤrdig welche / um ihren Mann dem Rachen der Hoͤlle zu entreiſſen und hingegen deſſen Leben zu ver: 

laͤngern / fuͤr denſelben in den Tod zu gehen ſich nicht gewegert hat damit fie denen Parcis Sa- 

tisfaction geben mochte / welche dem Koͤnig Admeto, dem guͤtigen Apollini zu gefallen / verſpro⸗ 

chen hatten / das Leben zu verlaͤngern / wenn einer von ſeinen allerliebſten Freunden für ihn guß 

willig fterben wolte. Unter allen aber fo wohl Blut; Berwandtenzals Gemuͤths⸗Freunden hatfih 
niemand / als deſſen Gemahlin allein finden laſſen / welche fi) gang willig und unerſchrocken 

für ihren Dann denen Pareis ubergeben hat / damit fie durch ihr allaufrühezeitiges Abfterben den 

zeitigen — ihres Manns unzeitig machen / und ihm dadurch ein laͤngeres Leben zu wege brin⸗ 

gen moͤchte. * u ee See 

Was Alce⸗ Dieſe Tugend und Liebe der Keſtes iſt vortreflich / wodurch fie verdienet hat daß fie 

fe anzeige, Durch Herculem ans der Hoͤlle ihrem Mann Admeto wieder zugefuͤhret worden. Hiedurch wird 

uns angezeiget / daß heroiſche Tugenden und vortrefliche Thaten niemahis mit fo dicken Finſter⸗ 

niſſen bedecket werden koͤnnen / daß fie nicht wieder an das Tages Licht hervor dringen und fich 

ſelbſt und deneny weichen zu Öefallen felbige geſchehen / Nutzen fehaffen folten. Die Tugend 

bringefdie Tugend / ob ſie gleich verborgen iſt / an das Licht + da fie alsdenn aus dem Grab 

groͤſſere Kraͤffte, und einen weit beruͤhmtern Namen mit zuruͤck bringet. Laſſet ung derohalben 

durch den Tod und das Grab von Bewerckſtelligung vortreflicher Thaten und Unternehmungen 

nicht abſchrecken fondern auf dem Tugend. Weg ſtets fort gehen alödenn wird ung die Tugend 

Wer wohl ausdem Tod und Grad wieder der Parcarum ihren Willen herans reiſſen. Denn die Tugend ber 

lebet / derſel⸗ zwinget alles/ "und ift allein die / welche nicht fierden Fan. Wer wohl / tugendhafft undtapfer 

be lebet dop⸗ gelebet hat / von dem wird geſagt / daß er doppelt / ja immerwaͤhrend lebe / weil die Tugend 

pelt. allein ewig iſt und wer wegen der Tugend oder tugendhafftig ſtirbet / wird / glaubet mir / gantz 

Was Alceſte gewiß nimmermehr za Grunde gehen, — ———— 

bey deneBedentet die Alcefte bey denen Moraliſten ſo viel / als die Tugend / ſo iſt fiebey denen Chy⸗ 

a miſten die wurgliche Feuchtigkeit dev Metallen oder eings jeden andern Dinges / welche die rechte 
Me | Gemahlin 
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Gemahlin des Königs Admeti, oder des lebhafften Schwefels iſt / deſſen Heerde oder lebhafte 
Geiſter Apollo eine lange Zeit geweidet hat/ und wieer vondenen Parcis freundlich enpfangen | 

und bewirthet worden / hat er von denenfelben durch Bitte erhalten / / daß Admetus feinen fara- 

len Todes⸗Tag entgehen ſolte / wenn für ihn einer von ſeiren Freunden oder Anverwandten ſterben 
wuͤrde.Es hat ſich aber unter Denen Freunden und Anverwandten niemand / als deſſen Gemahlin 

| hr lafjen / welche mit Werluftihres Lebens / das Leben ihres Mannes von dem Tode erretten 
d ER FRE i a \ £ & x y — 
> Diefer unſer Schwefel / welcher ein Author und Hirte der lebhaften Geiſter ft’ hat Erklaͤrung 
gleichfals den qus dem Himmelvertriebenen Apollinems wwieer bey denen fterblächen Menſchen der Hifterie 
exulirte/ und die Heerden des lebhaften Schwefels / als des Koͤnigs Admeri, weidete / gantz Alceſtes. 
freundlich auf⸗ und angenommen / das iſt / er nimmt den vom Simmel herab ſteigenden Eins 
fluß der Sonne in ſich und conjungiret ſich mit demſelben gang freundlich, Der Apollo vder 

der himmliſche Einfluß giebet ihm zur Danckbarkeit für eine fo groſſe Wohlthat / Krafft und 

Vermoͤgen / das Leben weit hinaus zu verlängern / wenn nur einer von feinen Bluts-Verwan⸗ 
ten oder guten Freunden / das iſt / wenn entweder Mercutius oder das Saltz / oder auch der leb⸗ 

haffte Geiſt fuͤr ihn in den Tod gehen wolle. Unter dieſen wird allein Mercurius gefunden / aus | 
welchem dag Mereurial-Waffer gemacht wird / welches dem Schwefel alseine rechte Frau iſt / | 
und fich wicht wegert mit Verluſt ihres Lebens in den Tod zu gehen / wenn fie nur daskeben 
‚Des Schwefels vom Tode erreften mochte. Diefes erheltet aus dem Arcano der Metallen. Denn 
Der Mercusius, welcher iſt des Schwefeld Frau / wenn fie. beyde mit einander in demBettlein der 
Weiſen beyfamen liegen/enettetden Schwefel vom Tode. Und ob es gleich) ſcheinet / als wenn er ſter⸗ 

bes. gehet Dach Mercuriusfür ihn gutwillig inden Tod’ und ſteiget folglich zur Hölfen nieder / 

biß endlichsercules, welches unſer Mercurial-⸗Waſſer iſt / die Hoͤlen des Plutonis und Ditis befuchel, - 
Denn dieſes Mercurial⸗Waſſer / wenn der Acheron oder hoͤlliſcheFlußuberfahren undCerberusge Die Kräffte 
fangen von dannen hinauf gebracht worden / giebet der radicalifchen Feuchtigkeit diefes Arcani das des Mercu- 
Leben erwecket felbige/ und bringetfie nebft ihrem Eörper wiederum an das Lichts und refti- rial-Waſſers 
tuiret diefelbeihrem Schtvefel viel reiner und ſauber wieder’ alsfelbige vorhin gewefen. Auf | 
dieſe Weife wird gefagt / daß Herculesdie Alceften von der Hölle wieder heraus hole / und ihrem 
Mannzuführer das iſt unferm Schwefel, damit ſie wiederum geruhig und gluͤckſeelig mit ein 
ander leben moͤgen. Denn dieſe aus der Corruption und dem Tod wieder hervor gebrachte / Das coagu- 
and mit ihrem Calido oder Schwefelchelich verbundene Feuchtigkeit iſt das Atcanum der Wei- lirte Mercu- 
ſen / von welchem bey dem Hermete geſagt wird: Deſſen Krafft iſt vollkommen / wenn es in eine rial-Waſſer 
Erde verkehret worden/ es ſteiget hinauf gen Himmel / und ſteiget wieder abwerts nach der iſt das Phyr 
Erde / und erlanget alſo die Krafft der obern und untern Dinge, Bon welchem klaͤrer und deut ſiſche Arca- 
licher zu reden / Denen Chymiſten nicht zu gelaſſen iſt / damit das Siegel Hermetis nicht zer num. 


brochen werde. | m: i 
ne MEIN EA 
Was der aus der Hölle wieder zurück gekommene Hercules, wel⸗ 
eher Den Lycum, König Der Thebaner, weilerfeiner Gemahlin Ge 
Walt zufügen wolte | umbringer / Inder Coymie 
en a. 3: 

N Ie Ratur hat nichts fo hoch geſetzet / dahin die Tugend ſich nicht hinanf ſchwingen folte; weil Die Tugend 
Sr fienichesunverpicht laͤſet. Nachdem fie ſich jelbft probiter hat will fie auch andere, tentirerglies. 
welche ihr verwandt / oder verbunden find / in dergleichen oder ſchwerern Gluͤcks⸗Faͤllen auf 
die Probe ſeten. a Die 








\ 
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DieTugend Die Tugend exulirer fehr offt / und faͤhret nach der Hölle nieder / wird mit Finfterniffen 
exulirer öffs bedecket / und miteiner dicken Wolcke vieler Feinde / welche die Tugend / gleich) wie eine Wol- 
ters / koͤmmt cke die Sonne bedecket / verdunckelt; ſie wird aber endlich aus der Hölle: wieder revocirer , und 


aber aus die⸗ koͤmmt alſo viel mächtiger / als ſie vorhin geweſen wieder zuruͤck. Sie uͤberwindet die Seins 


ſem Exilio de / nicht anders / als die Sonne die Wolcken zerſtreuet / welche das Licht derſelben eine Zeit⸗ 


mächtiger lang verdunckelt hatten. Dieſes zeiget und angenfcheinlich der ang der Hoͤlle wieder gekomme⸗ 
zuruͤck. ne ercules, welcher den Koͤnig der Thebaner, Lycum, weil gr feiner Gemahlin Megare Ge, 
walt zufügen wolte / umbringek. — Er 1 | 


Es findet Welcher unter tapffern und Tugend hafften Männern findet fih wol, der nicht feines - 


ſich nichts in groffen Namens und feiner Glorie Abbruch leidensfeinen Glantz und Schein nicht verlieren / und 
der Natur, alſo nad) der Holle abfteigen müffen? Alsdenn will der Lycus die Megaram nothzuchtigen / welche 

welches des Herculis Ehegemahl war / das iſt / unſern ehrlichen Namen / und die Ölorie unferer Tugend in- 
nicht Scha⸗ fültirer Lycus oder der Verlaͤumder und Misguͤnſtige/ blasmiret unſern Ruhm / als unſerer Tugend 
den oder ib: Fran / und ſuchet ihr alſs Gewalt anzuthun. Wenn aber die Tugend ihre vorige Vigueur wieder er⸗ 
bruch leiden langet / un von derHoͤlle wieder koͤmt / ſchlaͤget fie alle dieſelycos oder Calummianten todt / und difh- 


folte. piret oder zernichtet alles / was atteutiret wordẽ. Ein gleiches Bild oder Gemaͤhlde zeiget uns unſer 


Coͤrper / wenn derſelbe durch die goͤttliche Krafft in der Wiederauferſtehung wieder vom Tode in 


das Leben gebracht wird toͤdtet er alle Laſter + und loͤſchet aus den gantzen Zunder der Suͤnde; 
Das Laſter weil dieſelbe der Seele oder der Megaræe, feiner Frauen’ Gewalt anthun wollen. Denn dasLaſter 


| ift der Lycus, iſt gleichſam der Lycus, welcher allezeit auf die Seele losgehet 7 und derfelben guten Namen und 
Glorie zu verdunckeln erachtet/ bis derfelben Corper von denen unterirrdiſchen wieder zuruͤck 
koͤmmt / das iſt / ausder Cortuption ing Leben gelanget/ alödenn wird der Coͤrper gang rein mit 


der reinen Seele vereinbaret / undalle Lafter werden in derfelben zernichtet / welche derſelben gu⸗ 


Ten Namen und Ehre zu verkleinern trachteten. 


In allẽ Din Dieſes haben alle Spagyrici in dem Reich der Mineralien klaͤrer / welche das Centrum der 
"gen findet Mineralien unterfuchen. Denn es befinbenfich in allen Mineralien , wie auch inallen übrigen 
fih) ein Chr, wixten Dingender Ratur / ein Corper oder Leib eine Seele / und ein Geiſt / welche 3.in der Refo- 
pet / eine See⸗ lution aller Dinge von einander ſepariret werden / da ſie in ſolcher Separation eine gantz geiftliche 
leundein wirckende Krafft / und eine wunderbare durchdringende Macht erlangen fo daß der Coͤrper ſelbſt 
— gekommen waͤre / die Macht den Geiſt zu toͤdten hat /das iſt / zu coaguliren und zu figiren, Im 
dem Geiſt Der Coagulation und Fixation wird geſagt / daß Die Geiſter gerodter werden / und wuͤrcklich ſter⸗ 
gefagt wer; ben. Wesmegen die riechen vortreflich und gelehrt geſagt haben 7 daß der aus der Hoͤlle wie⸗ 
de daß er der gefommene Hercules, den rycum umgebracht habe ; teil er feiner Ehe⸗Frauen / Megare, Ge⸗ 
fierie. walt anthun wollen. Dieſer Hercules iſt der Coͤrher / als das allerſtaͤrckeſte / welcher ans der 
Der Geiſt al⸗ Putrefadtion wieder Fommend / feinen Geift angreifſet / Agiret und coaguliret, undalfoumbrin: 
kein vernefas gets Weiler feine Frau / die Megatam, nothzüchktgen wollen. DennderGeiftiftallein der jent: 
chetindenen ge/ Welcher die Purrefaktion in denen Dingen verurfachet/ und weil der Coͤrper alſo verfaulet / 
Ehymifchen thut er zur felben Zeit der Seele Gewalt / und unferfichet fich Diefelbe zu corrumpiren; weil fie 
Operatiönen aber nicht putrihiciren kan / wegen des uberflüfftg habenden lufftigen und feurigen Saamens / bei 
den Top, muͤhet er fich vergebens / Deromwegen / wenn der Coͤrper aus Der Corruption feiner Ele- 


det den Geift mit dem überwältigen dev Seele beſchaͤfftiget + ergreiffet er. Denfelben ſogleich / 


c 


coaguliser und figiretiihn. Auf diefe Weite toͤdtet er den Lycum , den Koͤnig der Thebaner, 
das iſt / den Geiſt / den rechten und einigen König desgangen metalliſchen Arcanı und Chymi 


fihen Schatzes. 
Denn 


menten wieder aufſtehet in eine reine und fehnee : weiffe Compofitions - Neinigfett und fin: . 


nach feiner Putrefa&tionund feinen? Abfterben und Tod / gleich als wenn er ausder Hölle wieder 


N 





| PIO-CHYMICUS, es 
>... Dennder metalliſche Geiftift der rechte und veritable Lycus, das ift/ ein rechter Wolf Was Lycus 
Denn Aux@8 heiſſet auf Griechiſch ein Wolf / und diefer metallifche Geiſt wird bey denen Chy⸗ er 3 
wifchen Scribenten ein Wolff genennet / wie bey vielen Authoribus der Spagyrifchen Kunft / in es — 
fpecie bey dem berühmtenBaklioValentino fan gelefen werden. Er wird aber datum ein Wolf ge: ee ne * 
nennet /weil er die Corper aller Dinge verzehret / und in ſelbige die Purrefadtion , und folglich den "TOP 
Tod einfuͤhret. Und gleich wieder Wolfrals das allerfreffigfie Thier / mit Fleiſch ernaͤhret wird: u 
alfo wird auch der Chnmilten Ihr Wolff / welcher if der aus denen Metallen extrahirte Geiſt wel: 
cher ihr Mecuria-Maffer machet und zufammen feret / mit Fleiſch geſpeiſet und mit dem Blut 
unfers Metalls ernaͤhret / welches er dergeſtalt vetzehret daß er nichts ald einedürre und um 
fruchtbare Erde zurück läffet / welche wit Caput mortuum nennen/ und terram damnatam , wel⸗ 
hemitdenen vonallen Fleifch entblöffeten Knochen verglichen werden kan / welche die Wölfe 
als das / welches zu ihrem Alimenenichedienlich iſt / liegen laſen. 


N ea ee 
Was durch den Herculem angezeiget werde / welcher den Adler] 
der die ſtets wieder hervor wachfende Leber des nach den Berg 
- Caucafusperiviefenen Promerhei zernagete / mit feinen 
en 
Sy 1 serflucher Gold⸗Hunger / wozu kanſtu nicht die menſchlichen Hertzen bewegen und vers Das Gold 
SS Leiten ? Du bift der Adler / welcher die ſtets nieder wachfende Leber des nad) demCauca- iſt Das aller⸗ 








fo relegirten Promerhei jernagef. Ein reicher Danny der ſehr viel Gold und Eilber hat iſt der maͤchtigſte | 
rechte und veritable Promerheus, welcher fid anf fein Geld und Silber verlaffend / gegenandere unter allen 
eineTyranney exerciret;l} Ba en allein denen Göttern und Rönigen guftehetwerwer Dingen. 
gener Weife anmaflet / um das himmliſche Feuer / das iſt / die agirende und regierende Facultäf Er 
fiielet. Denn diefes iſt eine göttliche und himmliſche Facultät und Macht / welche die Reichen / ſich 
aufihe Bold und Mammon verlaffendy gegen die Armen granfam exerciren, und ſich allegeit ber 
| Flrchten daß felbige mit dem Untergang oder Berlufi ded Goldes and) zergehen moͤge. Wes⸗ 
wegen bie Begierde immer mehr zu haben und reich zu werden bey felbigenanwächfet / gleich wie — 
bey denen Waſſerſhtigen / welche / je mehr fie trincken / je mehr ſie noch trincken wollen. _ _ Juvenalis. 
Auf gleiche Weiſe waͤchſet die Geld⸗Begierde / ſo daß man / je mehr man davon hat / je Das Gold 
‚mehrmannod haben will. Weswegen Die Reichen durch diefe verfiuchte Begierde das Ihri— if denen gef 
ge zu vermehren / fehr gemartert werden; ingleichen nicht weniger durch Die Furcht / daſſelbe zu tztgen Reiche 
verlieren Weswegen das Geld ihr Hencker und Peiniger iſt. Sie find gleichſam an den Berg Cau- AM Strafe 
caſum feft gebunden / da die Adler fie gleichſam auffreſſen / eg ſey denn / daß endlich emgöttiher 
Alcides, oder eine beruͤhmte und magnifique Tugend ſich einfindet / welche allein dieſen unerſaͤtt. Was der Ad⸗ 
lichen Hunger / oder den freſſigen Adler mit feinen Pfeilen todt ſchieſſet / da die allezeit wieder ler / welcher 
wachſende Leber / welche der immer anwachſende Schatz iſt / welck wird /abnimmet und verſchwin- des Prome- 
det ; weil die Begierde Schaͤtze zu ammlen / aufhoͤtet welche ung den freſſenden / und die Leber thei Leber 
des Promethei zernagenden Adler abbildet. Denn fo bald dieſe unermäßliche und continuirliche zernaget / ſey 
Sorge reich zu werden niedergeleget wird / hoͤret ſogleich das Geld ſammlen auf / und alsdenn 
faͤnget der Geitzhals an / ſich deſſelben zu bedienen. Sind alſo die jenigen weit glückfeeliger zu 
ſchaͤtzen / welche ſich begnuͤgen und aber das / was ſie haben und beſitzen / gichts mehr wuͤnſchen 
nnd verlangen. A — 


Die 
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Die Spagyrici gber find viel gluck ecliger / wennfieden Chymiſchen Adler welcher alte 
zeit das Fleiſch der wieder von neuen wachſenden Leher zernaget / und alſo den an dem Berg 
Caucaſum angebundenenPromerheum verzehret / mit denen Pfeilen des Herculis todt ſchieſſen Fön: 


nen; weil ſie alsdenn unendliche und unermaͤßliche Reichthuͤmer beſitzen / und ſich Doch nicht / ob 


fie gleich ſolche groſſe Schaͤtze beſitzen / von dem Geitz⸗ Teufel plagen laſſen um ſolche zu vermeh⸗ 


ren / angeſehen dergleichen Güter / weiche auf ſolche Weiſe erworben werden / ſich von ſelbſten 


vermehren und multipliciren. Ehe aber dieſes geſchiehet / muß Alcides mit feinen Pfeilen dies 


ſen Adler / welcher continuirlich die wieder wachſende Leber des an dem Berg Caucafo feſt ger 


Was der Ad⸗ | 


ler bey denen 

Ehymiften 
fer 

Was die Le⸗ 


ber des Pro- 


methei bey 
denen Chy— 
miften fen. 


Was Cauca- 
ſus bey denen 
Chymiſten 
anzeige und 
bedeute. 
Erklaͤrung 
der Leber 
Promethei, 
welche ſtets 
waͤchſet und 
zunimmt. 


ſchloſſenen Promethei zernaget / todt ſchieſſen. — 


Wir verſtehen derohalben durch dieſen Adler den Mercurium Philoſaphorum, welcher 
hie und da bey denen Chymiſchen Authoribus ein Adler genennet wird, Dieſer Mercurius iſt al⸗ 
lein der jenige / welcher die ftets wieder wachfende Leber unſers Promethei gernaget / das iſt uns 
fers Sales / welches der rechte und veritablePrometheusif, Denn er hat zuerſt alle Dingein 
der Natur formirer, gemacht und difpenfirer , und ſtielet das himmliſche Feuer von dem Rad der 
Sonne das iſt / er nimmer und ſtielet die natuͤrliche Wärme aller Dingerwelcherechthimmiifh - 
und aus dem Einflußder Sonne iſt; und Enupffet felbige dem Centro eines jeden Dingesfeft an. 
Weswegen er mit einer wunderbaren Etraffe angefehen worden / nemlich / er ift an den Berg 
Caucaſum feſt gebunden worden / und muß fi) von einem unerfättlichen Adler plagen laffen / wel: 
cher ihm Die ſtets wieder wachſende Leber friſſet und zernaget. | - 


-, . Der Berg Caucafus repraefentirer die Natur des Steiner und das Bild- eines Felſen / 
in welchen Die Subftang unfers Metalls verwandelt wird / und welchem er feſt angebunden wird / 
wegen der in deſſen Centro immer wachſenden innerlichen himmliſchen Wärme 7 welche dieſe 


Subftanß und zileng in die Natur eines Steins und harten Kieſels verhaͤrtet. 


Der innerliche Schwefel / welcher die rechte Kuſte der mac Nichen Waͤrme iſt / waͤchſet 
und wird gleichſam continnirlich neu gebohren durch die Haͤgung und Erwaͤrmung der aͤuſſer⸗ 
lichen natürlichen und ernaͤhrenden Waͤrme. Weswegen er und offt gedachte Leber / welche 
ſtets waͤchſet und ſich vermehret 7 zeprefentirer oder abbildet. Der freſſend und zernagende Ad: 
ler aber iſt die Confumtion sder Verzehrung dieſer natürlichen Wärmer welche alle Dinge / ſo lan⸗ 
ge fie dauren und perſiſtiren, leiden und ausſtehen muͤſſen. In dem Chymiſchen Arcano aber iſt 
der Adler Mercurius Philoſophorum, welcher den Schwefel der Natur ſtets zernaget / und laͤſſet 
rechte und veritable Farben zum Vorſchein kommen / bis endlich Hercules ſich einfindet / das iſt / 
Die kgirend und coagulirende Krafft / welche Die Schaͤrſſe oder die Natur unſers freſſigen Adlers 
gödtet das iſt / indie Ellentz eines bleiblihen und_perhftivenden Dinges verwandelt. Wenn 
dieſes geſchehen / iſt alles ruhig und Prometheus wird nicht mehr gemartert oder geplaget von 
dem Schnabel det freſſigen und hungrigen Adlers / Das iſt Diefe wurgliche metallifche Wärme 
und Feuchtigkeit iſt ix und gaͤntzlich bleibend / und fuͤrchtet ſich weder fuͤrFener noch einigen hun⸗ 
gerigen Adlern welche find Die freſſende and zernagende Kraͤffte der eingebornen Feuchtigkeit / und 
Waͤrme aller Dinge / welche allzeit waͤchſet und zunimmet / und wenn ſolches nicht geſchehen ſol⸗ 
/ würde nur ein kurtzer Vorrath des Lebens / oder es wurde um das Leben bald gethan 

chn 
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Das 


’ prolanrmicus mi 
206826. Capitek.. Se; 
Was Hercules, welcher des Martis Sohn Cygnum meinem Turnier. 
‚überwindet | undden Theodamantem erfehläget 5 weil er ihm Fein 
Eſſen geben wollen | ingleichen deſſen Sohn Hylam mit fi) 








gefangen hinweg fuͤhret  unsanzgeig, 
FAs Ranbe uñ Veheeren der Soldaten im Krieg / welches derſelben gewoͤhnliche Actiones ſind Die Raube⸗ 
w verhindern / iſt ein Werck einer Herculiſchen Tugend / abſonderlich in gegenwaͤrtigemse · reyen des 
eulo, in welchem man mehr auf Rauben / Pluͤndern und Stehlen / als auf die Uberwindung des Kriegs zu 
Feindes bedacht iſt / ja man laͤſſet wol gar die Gelegenheit die Feinde zu bezwingen / vorbey ſtrei- verhindern / 
chen / nicht fo ſehr darum / daß der Krieg auf die lange Banck geſchoben werde / um eine voͤllige oder zu ſteu⸗ 
Victorie su befechten / ſondern dag man nur Zeit gewinne, deſto länger Rauben / Pluͤndern ren / iſt ein 
and Stehlen zufönnen. Koͤnnen wir alſo den Krieg / wie er heutiges Tages gefuͤhret wird / mit Werck der 
gllem Fug eine Rauberey und einen Diebſtal / und nicht ein Inſtrument oder Weg zum Frieden Tugend, 
ſondern vielmehr zu Hunger und Peſt nennen. Dennes wird mehr Wein und Getrayde ine Wie der 
nem Fahr im Krieg unnuͤtz verthan als fonften in 10. Jahren nicht confumirer wird. Denndie Krieg heuti⸗ 
- Soldaten find ſo verwegen und infolent, daß fie alles verderben und confumiren , gleich als wenn ges Tages 
‚fie nimmer Noht leiden würden : Und diefe Infolentien leiden die Generalen zu groſſem Schaden befchaffen 
Des Kriegs Rechte. Denn hierans entſtehen in denen Kägern von dem unmaͤſſigen Eſſen und fey. 
Trincken / die Epidemifche Kranckheiten / durch, welche mehr Soldaten / als in der groͤſſeſten Moher die 
Niederlage hingeriſſen werden. Diefes Unheil Eönten die Generalen verhuͤten wenn fie gleich Epidemifche 
im Anfang des Krieges das Rauben der Soldaten / und ihre andere grobe Infolengien verhin· Kranckheitẽ 
dern wolten. LER | ur as im Krieg 
Nluf dieſe Weiſe würden fledes Martis Sohn Cygnum und den Theodamantem tödten / entftehen 
wenn fie nemlich denenſelhen das Eſſen verſagten. Denn aus denen Pluͤnderungen undVerhee⸗ Was es heiſ⸗ 
rungen der Staͤdte und Länder »-entfichet Hunger und Kummer; und weil ſehr viele Soldaten fedes Martis 
deswegen ſterben / koͤnnen die Generalen die projedirte Defleinen nicht bewerckſtelligen. Iſt de Sohn Cy- 
rowegen noͤthig / wo fie dieſem Kriegs⸗Unheil entgehen wollen / den Cygnum, des Martis Sohn / gnum umzu⸗ 
und Theodamantem zu uͤberwinden und caput zumachen / und deſſen Sohn Hylam mit ſich him _ bringen. 
weg zu fuͤhren / welcher Die rechte Kriegs Diſciplin iſt / wodurch der Krieg einen gluͤcklichen Au®- Uyles iſt die 
‚gang gerwinnet Geſchiehet ſolches nicht / gehenalle Sachen Krebs:gängig / gteich wie allesin  Difciplina 
denen Chymifchen Operationen verdorben wird / wo der Ehymifche Hiercules nicht im Anfang in militaris. 
‚einem Turnier Des Martis Sohn Cygnum, undTheodamantem toͤdtet / welches geſchiehet / wenn 
der Mercntius Philofophorum dig eiferne Farbe des Schwefelg der Philofophorum toͤdtet 7 das iſt / 
ochet und zurPerfeltionbring: ; — — { IN a 
Denn im Anfang der Kochung des Schwefelsder Weiſen / erfcheinen virle Sarbenz. am Mas für eir 
alfermeiften eine Eiſen⸗Farbe 7 welche die Natur und das Gefchlecht Martis anzeiget. . Weswe⸗ neFarbefih 
gen zu derfelben Zeit die Phylifche Materiegar recht des Martis Sohn Cygnussund Theodamantes im. Anfang 
wegen der Natur und Sarbe des Eiſens / eines imperfetten Metalls / welche ſie hat und fehen läfs des Chymis 
ſet / genennet werden kan. Weswegen felbige auch von denen Philofopkis Eifen oder einKalck ſchẽ Merci 
des Eiſens geheiſſen wird / und hierin lügen fie nicht / reden einander auch nicht zu wider / find ſehen laſſe. 
auch nicht in ihren Reden variabel. ae re 
* Woferne derowegen im Anfang unferer Kochung / der Mercurius , welcher unfer rechter 
und verisabler Hercules iſt / Diefen Cygnum , des Martis'Sohn / und Theodamantem nicht über 
windet / gehe alle Dinge zu Grunde. Es iſt aber ae omwes um zuhringen / ſon⸗ 


* 
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dern wir, müffen auch nach des Waters Tod / deffen allerliebften Sohn aylam durch den Herculem- 


hinweg nehmen, welchen Hercules als einen Gefaͤhrten in der Colchifchen Expedition mit ſich neh: 
men fol, damit er ein Cammerad der Argonautarun werde, 7 | 
Diefes wirdein Fluger Lehrling der Spagyriſchen Kunſt bewerckſtelligen wenn er nach 


. Wie Hy- ) 
las nbgefühe dem Tode Theodamantıs , und dem Untergang des Sohns Martis Cygni, dag iſt nachdem um: 


vet werden ſere Materies welche von der Familie und dem Geſchlecht Martis iftigefödtet und putrificirer wor⸗ 
muͤſſe. den / und daraufihr Blut von ſich gegeben ; "ingleichen allerhand Farben von unvollkommenen 
and halb vollkommenen ſich haben ſehen laſſen / und der weiſſe Schwefel ſich ſublimire —— 
| mit Recht Hylas, des Theodamantis Sohn genennet werden fan /_twegen der vielfältigen Ver⸗ 
Anderungen und Alterationen,, welche der Schwefel felbft leidet / ehe er zu der weiſſen Sarbe ges 
bracht wird. Alsdann wird er von dem Hercule, oder unſerm Mercnrio hinweg genommen / und 

nach) der Colchifshen Expedition mit hin geführet. | | 


Der weiffe Denn es iſt gaͤntzlich ſicher und gewiß / daß diefer weiffe Schwefel von unfermMercurio, ale _ 


S | 

chwefel iſt von Aleige, nach demtegten und höchften Perkedtions - Grad gebracht werde / das iſt / zu der rothen 

Aylas, und Ba hoͤchſte Gipfel der Chymiſchen Kuuſt / und die rechte Argenautifche Expedi- 
warum  tionfft, — | 


. Denn gleich wie die Argonautæs on diefer gefährlichen und höchften Expeditionnichtg- 


anders mit zuruͤck gebracht haben, als das guldene Vließ: Alſo wird dieſer weiße Schwefel 
aus Feiner andern Urſach Durch eine continnirliche Kochung in dem Mercurio zu der rothen Farbe 
gebracht, als daß er alle Metallen in Gold verwandle / und alfo zu der Tinctur des rechten Ich» 
hafften Lebens abführe. Diefes if nichts anders bey Denen alten Chymiſten / als das guͤldene 


Was Col- Vließ aus der ColchifchenErdeherholen. Denn Colchos, gleichfam ald xaAxos wirdei | 


chos ſey / und ne ertzigte und metallische Erde genennet/ aus welcher wir durch Huͤlfſe und Fleiß des Chymiſten / 
ge⸗ das guldene Vlies erlangen und überfommen. | = 
nennet wor⸗ 


a Das 27. Kapitel, 


Was Hercules, welcher / wie er der Omphale, der Lydier Königin] 


dienete Die Cecropas bezwungen hat / Denen Chymiſten 
| en ' anzeige. ;? | | 
b gleihdii 3 gleich die Tugend bisweilen faul wird nd ſich alfo gleichfam ſelbſt vergiſſet und eins 
—— un 2 fhtäffert; ſo entſtehet noch gleichwohl aus folcher Ruhe und — Ha heroifeheg 
d groſſes / und dieſes heiſſet Die Cecropas aͤberwinden / und der Omphale dienen. Denn 


rer ſelbſt big; un d di | d di | 4 
weiten wer; Die Cecrapes find Einwohner der Inſul Pirheeufe geweſen / die fich mit allerhand Laftern ber - 


giffet / wucket ſudelten / welche nercules uͤberwunden hat / da er der Omphake, der Lydier Königin/dienete / 


fe dennoch in die er ſich verliebet hatte und zwar fo [ehr und hefftig daß er feine Kenle mit dem Spinnrocken 


ſeDinge verwechſelte und an demſelben Wolle fponne / und ſonſten andere ihm unanſtaͤndige Dinge 
En d verrichtete, Bey dieſen abſurden, und einem fo groſſen Mann unanftändigenDingen hat er doch 


— 


Hiftsrie der die Cecropas aͤberwunden / um uns anzuzeigen / Die wir Die Tugend profitiren / daß wir uns nim⸗ 


der Faulheit und dem Muͤſſiggang fo ſehr ergeben ſollen / daß alle Funcken der Tugend ausge⸗ 


omphale, mer 
Königin der loͤſcheten 
» Lydier, vor ſcheinen Eu ER — 
Wie Hercu⸗ Alſo und gleicher geſtalt / ob wir gleich der Omphalz , der Lydier Koͤnigin / dienen / dag’ 
jes die Cecro⸗ iſt / denen Wollüften- gantz und gar ergeben ſind / uͤber winden wir doch gleich wohl die Cecropas das 

pas übers iſt / es entſtehet doch etwas tugendhafftes von uns / welches die andern Laſter uͤberwaͤltiget und 


het werden ; fondern daß felbige auch mitten in. dent Centro der Lafer und der Wollüfteher 


prosenemien: 


überwindet, Hercules aber uͤberwindet die Cecropas in denen Chymifchen Operationen, went 

er alle Heterogenea abſondert / undalle Viria oder Gebrechen / welche aus dem erſten Original- 

Brunn unſerer Erde entſpringen / corrigiret. Dieſes geſchiehet in der Weißmachnung und Reis Der Mercu? 
nigung unferer Erde. Denn unſer Hercules oder Mercurius allein iſt der jenige / welcher unfere rius allein 
Erde weiß machet und reiniget / wie auch von allen heterogeniſchen Lxcrementen befreyet / da machet die 
er indeflen von der Lieber welche er zu der Königin Ber: traͤget / gleihfam verbrannt Erde weiß. 
wird / und das harte Joch derſelben leidet / ſo daß er derſelben Kleid anziehet / ſeine Keule und 

Lowen Haut mit dem Spinurocken und der Haſpel / und ſonſten mit allem weiblichen es 

verwechfeles als wenn er feiner und feines Geſchlechts gang und gar vergeffen hätte / deſſen Lie 
bes⸗Flammen wir brennen ſehen / werner innerhalb unfers Glaſes / welches der Pallaſt und die 

Koͤnigliche Reſidentz iſt / auf unſerer Erde ruhet / und von der Liebe derſelben dergeſtalt gebrannt 

pder entzuͤndet wird / daß er das Kleid unſerer Erde oder der Omphalæ anziehet / ja in derſel⸗ 

ben Natur gantz und gar verwandelt wird. Den. 

- Dein fo bald Mescurius die Erde weiß gemacht / und ale Maculen und Flecken derſelben Was es heiſ⸗ 
hinweg genommen hats wird verfelbemit der Erde durch ein unauflösliches Band verbunden feund beden 
und werden ein einiges unverbrennliches Ding / welches alle andere Dinge durchdringet. Wird te / daßnercu- 
alſo recht geſagt Daß Mercurius in die Omphalam, das iſt / in unfere Erde / durch Autrieb eis les Der Om- 
nes Spagyrifchen Feuers verlicht ſey / und in fo weit derfelben Diene und aufwarte/ wie auch bie phalz diem. 
-Cecropas uͤberwinde / indem er das jenige / welches unſerer Erde feind und zu wieder iſt dr 
ſondert und verzehret. am ale: N 

—— Dos 8apitel. 
Was durch den Herculem , welcher Pylum auspluͤndert / und deſ⸗ 
felben König Neleum mif feinem gansen Hauß biß aufdenNe- · 
ftorem toͤdtet und. die Junonem, welche dem Neleo Huͤlffe leiſtet / 

mit einem dreyſpitzigen Pfeil bleſſiret / Chymiſch 

— —— — angezeiget werde 
Fe was in menfchlichen Dingen nicht nach Tugend [dmedek / verachtet die Tugend Mas Pylas 

3 und verderbeted. Auf ‚felbige Weife plündert Hercules Pylum aus, welches ung die echice am 
mit Laftern beſchmitzte aumanitätreprfentiret, ſchlaͤget deſſen König das iſt die Hoffart/ mit zeige 
allen Anhaͤngern todt / und verderbet zu gleich allen Vorrath der Laſter / verſchonet aber des en 
Neftoris, welcher zur felbigen Zeitvon ungefehr allda exulirtez das iſt / der menſchlichen Kings 
heit. Welcher ob fie gleich einen Schatten der Tugend beſitzet / deunoch wenn wir den elenden 
und hinfälligen Zuftand der Humanifät/ worausfieihren Urfprung hat / betrachten nach de⸗ 
nen Wurtzeln und Saͤfften der Lafter ſchmecket; weil ſie aber der Tugend zu folgen ſich bemuͤhet / 
balten wir jelbige in fo weir für ein Kind und Anhängerin derfelben. Weswegen aud) inder Die mensch: 
Verſtoͤrung Pyli, und bey dem Untergang des re Neleifchen Hauſes die Klugheit alleinyund liche Klug⸗ 
zwar mit Recht erhalten worden / weil fiefdamahls exulirte. Denn die lafterhaftteMenfchen pflegen beit pfleget 
in benen groffen Gefahren des Lebens, und am Ende deſſelben die Klugheitzu verlieren / und offt in denen 
jemehr fie derfelben bedürflen / deſto mehr laſſen fie felbige von ihren wichtigſten Geſchaͤfften groͤſſeſten 
exuliren/ fieverlaffen fich auf ihren Neichthum undihre Güter als auf die fehr mächtige Ju- Gefahre des 
nonem, welche alsdann ſich zwar bemühet/ dem Nelco zu elften, welches aber umfonft und Lebens zu 
vergeblich ift + weil unfer nercules Diefelbe mit einem drey⸗ſpitzigen Pfeil verwundet und aljodie  exuliren, 
Ynternehmungeg der Junonis fruchtloß machet, es —— — 

| ; Be 96 
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MWasder , Diefer dreyfpigige Pfeil / womit Juno, ‚oder die Confidentia der Reichthuͤmer und 
ſpitzigePfeil / Guͤter / von dem zercule, oder der Tugend verwundet wird / iſt eine heroiſche mit einer dreyfas 
womit June hen Staͤrcke verſehene Krafft / nemlich mit der Großmuͤthigkeit / Verachtung der irrdiſchen und. 
verwundet zeitlichen Guͤter / und der Liebe zur Tugend / mit welchen Spitzen der Pfeil Herculis gewaffnet 
wird / ſey. iſt und der Junoni eineincurable Wunde gegeben wird. Auf diefe Weiſe pluͤndert Hercules. 
Was es heiß Pylum ans / erſchlaͤget den Koͤnig Neleum mit feiner gangen Familie big auf den Neftorem, deſſen 
ferdie Inſul er verſchonet / undblefhrerdie Junenem, welche dem Neleo zu Hülffe ommenmwolte / mit ſei⸗ 
Pylum zu - nem drey ſpitzigen Pfeil / das iſt / er verachtet allen Reichthum durch eine Großmuͤtigkeit / Ge⸗ 
verheeren. ringſchaͤtzung der irrdiſchen Guͤter und aus Liebe zur Tugend. Iſt Hercules mit dieſen dreyen 
er gewaffnet / wird er nimmer feines Ammts vergeſſen / over des ihm vorgefeßten Ziels 

verfehlen: - rat ar ET Ran ee DR Pe EN 

Wasdiegn ... Auf gleiche Weiſe Fonnen wir auch in Chymicis die FnfalPylam auslegen’ daß fie ſey 
fulPylus.., Die Materie der Chymiſten / toruber: Neleus oder der mineraliſche Geiſt / welcher der rechte Ne- 
Ehymifeh Feusiit/ regieret. Und wofern die Inſul von Hercule nicht ausgeplündert / und der Koͤnig 
en. Neleus mi feiner gangen Famaliegetüdtetwird / Fanman in denen Chymiſchen Operationen kei⸗ 

Was der Koͤ⸗ yon Sengendavon haben. Denn unſer Mercurius, welchen wir allezeit in Chymicis für den ner-. 
edlem ausgeleget haben / muß die Chymiſche Erde durch Die Putrelaction zerſtoͤren / in welcher 

beh denen Lurrelaction wir mit Recht ſagen können / daß Pylus verheeret und. derfelden Koͤnig mit feiner: 
Chymiſten gantzen Familie umgebracht wird, ‚weil alle Dinge nieder geriſſen und verdorben/ 1 gleichen alle 
fen, Spiritus, abjonderlich unfer in dieſer Inſul regierender Schwefel / big aur die einige Natur des. 
Saltzes umgebracht werdinz welche unbeſchaͤdiget verbleibetz ‚und ung das Bild Neltoris oder 

ein Sproßleinder Klugheit reprefentiret, welche im Unglück / und. in denen hoͤchſten Lebens: 


nig Neleus 


| Gefaͤhrlichkeiten allezeit ſtandhafft und bleiblich zu ſeyn pfieget. ende 
Was die Ju- Juno aber / weiche fich bemühet oder unterſtehet dem Neleo zu alſiſtiren, und mit 


no inChymi- demdrep-fpißigen Pfeil des nerculis verwundet wird / iſt die unverdarbene himmlifche güldene 
eisbedente, Natur / welche der Chymiſchen Materie, oder der metallifchen Erde zu Hülffe koͤmmt / and fe 
| bige yon der Zerftörung und dem Tod zu befreyenfich bemuͤhet. AWährender Zeit aber dag fie 
Was es heiß⸗ beſchaͤfftiget iſt wird ſie von unſerm Hercule mit feinem drey⸗ſpitzigen Pfeil verwundet das ifts 
ſe die Juno- von dem Mereurio ;. und weilderjelbe aus einer drenfachen Subitang / nemlich einer mercuriali- 
ment ei, ſchen / ſchwefelichten und ſatziaten beſtehet als bieflrer er durch —— Krafft die Na; 
nem dreyſpi⸗ frz oder die Tindurdes Goldes / welche in dem Innerſten unſers Metalls verborgen lieget. 
higen Pfeil Und auf dieſe Weiſe wird uno miteinem dreyſpitzigen Pfeil von unferm nercule oder Mercurio 
3 verwundẽ verwundet / weil fie den Neleum vom Tode zu erretten / ſich erkuͤhnt. Br 
Die jenigen Lehrlinge der Chymiſchen Kunſt / welche in denn allerhöchften Arcano der 
Weiſen / die vietfältige und diverfe Alteration und Beränderung der Chymifchen Erde gefehen 
ak A en RER = Beast Ar AL 
verwundern / fordern felbige für wahrhafit Halten z als die aus dem Centro der Natur des Dtu⸗ 
‚ges extrahiretife . Se a elle 
Die Alten Vielleicht mag auch der Author diefer Fabel nichts anders alseben dieſes / da er die: 
haben die felbe gedichtet hat habenverfichen wollen. Denn unter der dunckeln Decke derfelben werden. 


. 


Heimlichkei; wunderbare Arcana der Natur verſtecket / wie Die Alten alemahloffters zu thun pflegen’ weil 
ten. der Nas fir die Heimlichfeitender Natur gaͤntzlich derſchweigen / denen FilisDo&rine aber dadurchent⸗ 
tur. gantz decken wollen / jedoch mit einer ſolchen Behntfanskeit 7 daß ſie nicht gaͤntzlich entdecket und offen: 

dunckel be; bar gemacht / ſondern mit der Rinde eines Raͤtzels bedecket würden: damit nach Abzich + und 
ſchrieben. Zerhrechung derfelben / dieſelbige denen Würbigenoffenbar werden möchten. Dieſes geſchie 

het. in allen Fabekin der Griechen / welche unter einer wunderbaren Decke der Spagyrifchen 

® Kunſt 


J 
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Kunſt die Seheimniffeder Natarentdecten/ denen aber, welche bie secreta der Elementen und 

—— noch nicht verſtehen / ſondern nur hoͤhniſch verlachen / gaͤntzlich verhehlen und 
Dieſe werden gantz gewiß nimmermehr den dreyſpitzigen Pfeil des Herculis erlangen / da⸗ 

mit ſie unſerer Junonem verwunden / Neleum toͤdten / und die Inſul Pylum, / wel⸗ 

he Gold überflüffig bringet / ausplündern moͤgen / welche fie gern des Goldes berauben wol⸗ 

len. Ste wollenaberdie Gefahren und das Fechten des Herculis nihtauffih nehmen ı ja, ich 

weiß nicht, aus welcher Dummheit / verachten die Spagyrifihe Kunſt / und halten fie für eĩtel 

und unnuͤtz dafie dochderfelben die Zeit ihres gangen Lebens obliegen folten/ damit fie des 

unerihöpfichen Goldes / wornach ſie trachten / theilhafitig werden möchten. Sie moͤgen / wos 

ferne fie wollen / ſo viele Authoritates der Scribenten ‚und fo Dielen Hiftorien glauben / welche nicht 

lügen / daß / 100 fir das Colchifchegüldene Vließ überfommen wollen/ und unſere Inſul Py- 

Ium ausguplindern verlangen / fieNeleum mit feinem gangen Hauſe todten muͤſſen.· Sobald Der Natur 

derſelbe erſchlagen , wird unfer Schwefelſo fort fihtbar werden / welder der Sgame des Gol⸗ Schwefel iſt 

des iſt / deſſen die Alchymiſten beduͤrffen damit fie vonder Materie / aus welcher die Natur per. Eaanıe 

ſelbſt in denen innerſten Theilen der Erde / mit einem unfihtbaren Feuer alle Metallen for- des Goldes, 

miret / und ſie zu der berfeckion hringet / woraus die subſtantz des Goldes und Silbers hervor und aller 

ſcheinet / Shan Silber mahenimagen 7 anne ee ofallen: 
ee er >, BERN 1 — 

Was Hercules, welcher Eurychum, den König von Occhalien toͤdtet / 

die Stadt Occhaliam verftöret Fund die Prinsefin Jolam, welche 
; ihm verfagt worden/ mit Gewalt erlanget | und mit fih in - 


Eubocam führet/ denen Ehymiften 


4 


BR... 


DD! hohe und erhabene güldene BergederVanitätoder Eitelkeit in uns felbften nieder zu drue Die Vanität 


cken / iſt in Werck einer groffen und vortreflichen Tugend / das iſt / den Koͤnig von OcchaltenEu- zu domprimi⸗ 


sythun recht toͤdten / welcher von fo groſſer Præſumtion und Vanitaͤt geweſen / daß erdieangebofene ren iſt ein 


Freundſchafft und Blut⸗Verwandtſchafft des Herculis mit einer veraͤchtlichen Mine abgeſchlagen / Werck ver 
und ihm alſo dieJolem zum Weibe nicht geben wollen. Dieſes hat Hercules ſo üͤbel genommen daß Tugend. 
er die Stadt Occhaliam zerſtoͤret / derſelben König Eurythum erſchlagen / und alfodie Jolemmit 
——— und mit ſich in Euboeam gefuͤhret hat / da. er: ſelbige ſehr lieb gehabt haben 

D ; B en ’ ! IR RR : — er — 
Dieſes erfahren tapfere Maͤnner täglich in ſich ſelbſt / durch eine wunderbare Arbeit der 
Tugend / wenn ſie aus ihren Gemuͤthern die Wurtzeln Der Vanitaͤt gantz und gar heraus reiſſen/ — 
und den Brunn derſelben / gleich als wenn fie Occhaliam zerſtoͤren / — — Auf die⸗ Was esſey / 
fe Weiſe tödten fieden Eurychum,. und zerfidren die Stadt Occhalam, erlangen aber die Jolem „ „UND heiſſe- 
welehe ihnen zum Weibe abgefhtagen worden / das iſt / ſie ͤberkommen endlich die Aufrichtig- > jolem in 
feit des Gemüthe von diefm Eieg / welchen fie gegen die Lafer befechten 7 mit eir "lbxam ab; 


ner groſſen Muͤhe / und führen diefelbe mit fidy in Eubocam , das iſt / in dieIntegritätdeg Lebeng.. dufuͤhren. 


Dean bedeutet ſo vielals Redlichkeit des Lebens. Denn alle die jenigen welche die⸗ 
ſen Koͤnig von Occhalien Rurythumumbringen / und gedachte StadtOcckaliam zerſtoͤrenm koͤnnen / 
das iſt / die menſchliche Vanität nieder druͤtken und verhindern / fuͤhren / fo: lange fie Athem 

hohlen / ein gufrichtiges und redliches Leben. | 
! SAME, | In 


a 
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Was Eury- In Chymicis koͤnnen wir dieſen zurythum und deſſen Stadt Occhaliam in einen gang au⸗ 
husin Chy- dern und zwar ungleichen Verſtande auslegen für den mineraliſchen Geiſt / welcher unfere Mater 
micis fg, rie ſchwartz machet und corrumpiret, welche Materie von ung die rechte und veritable Occhalia 
Die reine genennet werden Fan ; weil fiealle Dinge welche auffelbige zu liegen kommen / toͤdtet. Wenn 
metallifche ‚aber nercules ankoͤmmt und die Printzeßin Jolem zu einer Gemahlin begehret / das iſt / bie veine 
Erde mird Jungfräuliche Erde / welche in dem allerinnerfiender Occhalie wohnet / verfaget demſelben der 
durch dieJo- Lingebohrne und innerliche mineralifche Geiftder Chymiſchen Erde / als ein Könignnd Beherr⸗ 
lem ange; [her derfelben / oder der Stadt Occhaliz, und derJolesBaterıgedachte Printzeßin Jolem,oder dies 
dentet. ſereine Jungfraͤuliche Erde / welche die Spagyrifche Philofophi, den Schwefelder Erde, und 
der Natur nennen. Dieſen Repuls nimmetercules ſo ſehr uͤbel auf / daß er dem König von 

Occhalien den Krieg ankuͤndiget / uͤberwindet und toͤdtet ihn / verſtoͤret darauf die Stadt Occha- 

liam, und nimmet die ihm verſagte Jolem mit Gewalt mit fich hinweg. Dieſes geſchiehet / wenn 

das Mercurial-Waffer / oder Mercurius Philoſophornm die Chymiſche Erde / worauf er ruhet/pu- 

trificiret, und die eingebohrne und innerliche Geiſter / durch alteriren diluirer, oder auswaͤſchet; 

Der Natur, Woraus allerhand Arten von Sarbenentfiehen bis endlich eine Farbe / die da weiß ift fie) ſehen 
Schwefel laͤſſet aus welcher die geblätterte Erde oder der Natur / Schwefel herkoͤmmt.  Diefe uber die 
Bricht nicht maſſen ſchoͤne Erde reprzefentirer ung das Bild der Joles, welche Hercules zu ehelichen verlanget/ 
leichtüch vird ihm aber von Kurytho, ihrem Water verſaget / weil dieſe Chymiſche Erde niemals dieſe reis 
ans der me, Me Erder und die Blumeihrer Keinigkeit / welchen wir den Natur »Schtwefel nennen / von ſich 
taffifchen Er; giebet / als erfilich nad) feinem Tode und Untergang. Weswegen gar recht gejagt wird / daß 
ve hervor. Hercules nach Erlegung des Königs Eurythi,, und Zerfiörung der StadtOcchaliæ erſt feine Joleha 
Wie derRa— mit Gewalt erlange; weil in der Wahrheit nach der Putrelaction der Chymiſchen Erde / der Mer- 
tur, Schwe. Arlus Philofophorum ang diefer Erde / die Blume derfelben extrahirer , mit welcher ev unaufe 
fel extrahiret loͤslich zur Perfe&tion der Metallen verbunden wird. Auf dieſe Weife wird Jole in Eubaram hin 
ee geführet/ das iſt bis inden Himmel fublimirer , nnd zu dem hoͤchſten Neinigkeite- Grad erhoͤ⸗ 
het / in dem ſie / das iſt der Natur Schwefel durch dag Mercutial-Waſſer son denen Hefen al: 

ber Elementen befreyet / und von der Corruption feiner Erde abgeſondert wird / bis fie, Die Jole 

oder die Blumennferer Erde / einen eryſtalliſchen Blang erlanget / und ver Ehe des Herculis 

wuͤrdig geachtet wird. Hieraus entftehen unfterbliche Früchte welche fo kraͤfftig ſind daß al 

le / welche davon ſchmecken / ein fehr langes Leben erlangen wie auch ein jehr ſcharffes Geſicht 

bekommen / ſo daß der Staar hinweg getrieben wird / womit die Augen verbundkelt worden’ 

5 Die Arcana der Natur / welche in dem Centro derſelben verborgen liegen / nicht haben 

eben koͤnnen. | i 


Daß Hoff „Derſelhe iſt mehr als gluͤckſeelig zu ſchaͤtzen / welcher dieſe Fruͤchte haben Fan / damit 
geben ıftfein_er für ſich und nicht für andere lebe; weiler feiner ſelbſten mächtig feyn Fan / worin die wahre 
vechtes Le: Gluͤckſesligkeit und Zufriedenheit befiehet. Denn einem andern nachGefallen zu lebenrnach deffen 
bei. Willen feinen Gang / fein Schlafen fein Effen und Trincken einrichten / heiſſet nicht fich felbit 
| leben / fondern das Leben Durch eines andern Stüge unterſtuͤtzen. Faͤllet cin mahl dieſe 
— muß unſer Leben nothwendig denſelben Weg gehen / welche Lebens» Ark elender / als 

zlend iſt. | 


Was wir aſſet ung derowegen die Gordianifche Knoten unfers Lebens zerbrechen / damit wir ind 
machen fol und nicht andern leben mögen. Diefe Lebens-Art werden wir leicht erlangen wenn wiruns 
fen 7 um ſerm gerculi den König vonOcchalien, Kurythum zu bezwiugen uͤbergeben / und die Stadt Occha- 
glüickjeelig Nam ſelbſt demſelben Preiß gehen / Damit er fich die Jolem nehmen / und mit fid) in Rubeam fuͤb⸗ 
zu werden, FM möge / um daſelbſt mit derſelben unauflöslich verbunden zu werben / Damit die Fe | 

© ruch⸗ 
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J uͤchte daraus entſtehen moͤgen / welche uns und allen / welche felbige ſchmecken / ein ſehr geruh⸗ 


ames Leben zu wege bringen, und uns zugleich verſchaffen / dag wir uns allein leben koͤnnen; 

ingleichen die gange Natur aus dem innerften derfelben entdecken / ja die Dianam gantz nackend 
und bloß ung ſehen laſſen / wie auch die fo lange verfchloffen gewefene Arcana und Heiligthuͤmer 
der Proferpinee eröffnen und auffchlieſſen er Be 


Da830.Kapitl, 
Was Hercales, welcher durch Anziehung des ihm vonder Dejanira ge⸗ 
ſchickten / mit dem Blut des Nefi Centauri beſpruͤtzten Kleides / der ge⸗ 
ftalt unſinnig und raſend wird] daß er ſich ſelbſt / als ein Opffer / guf ei⸗ 
nen Scheiter⸗Hauffen verbrennet | in Chymicis fuͤr eine Be 
Be. 


Mʒ koͤnnen dieſes vergaͤngliche und hinfaͤllige mit dem Blut des Neſſi Centauri, das iſt mit gzie und auf 
"denen Flecken und Maculen der Suͤnde beſudelte Kleid der Sterblichkeit, womit wir ange weiche Met; 
than ſind / nicht cher auszichen dis wir um unsGOtt aufzuopffern / einen Scheiter⸗Haufſen me: ſe das Kleid 
chen / und ung darauf verbrennen laſſen; weil kein ander Weg zum Himmel’ als durch den Tod des Nem. 
iſt. Wir werden die Pallaͤſte und die prächtigen Haͤnſer der ewigen Gluͤckſeeligkeit / nicht ans welches in 
ders / als durch den Weg des Todes zu ſehen bekommen. Wir muͤſſen aber vorher toll und ra⸗ deſſen Biut 
ſend wegen Anziehung des mit dem Blut des Netſi Centauri befchmigten Kleides / das iſt wegen eingerundket 
der begangenen Suͤnden werden / welcher wegen / um fie nemlich zu buͤſſen / wir zu eiser Unfin⸗ ghey gefäte 
nigkeit muͤſſen gebracht werden / Damit mir daraus einen Actum der Contrition ziehen koͤnnen / het worden / 
und folglich auf einen Scheiter⸗Hauffen alles / was nach denen Laftern unferer Sterblichfeit vie qugaesogen 
etz verbrennen. Die Menſchlichkeit ſelbſt vderdie Schwachheitunferer Natur welcheung — werden 
die Dejaniram reprzfentirer / ſendet uns aus grofer Eyferſucht diefes befudelte Kleid ; meilfie  mürffe, 
weiß, daß wir die Jole, das iſt unfere Seele lieben / welche wir gern rein / und ſauber befigen Die menſch⸗ 
wollen, Die Dejanira aber / oder die Schwachheit der menſchlichen Natur / ſendet uns / dar liche N atur 
mit wir fie wieder lieb getwiunen und ehren mögen / ein Kleid der Wolluftund Ergetzlichkeiten / iſt Dejanira 
welches mit allen Laſtern Deflecket iſt welches roir anzichen / wenn wir GOtt ein Opffer bringen. — 
wollen / und gehen aufdie Laſter mit ſo groſſer Gewalt und Ungeſtuͤmmigkeit loß / daß wir aus 

tollen Sinn einen Scheiter⸗Hauffen banen / um dieſes Kleid nebſt alten / was nad) Laſtern rie⸗ 

chet / zu verbrennen / damit wir alſo GOtt mit reinem Hertzen gefaͤllig ſeyn / und endlich den 

Himmel und die ewige Seeligkeit erlangen moͤgen. Hiernach muͤſſen wir trachten / wöferne 

wir den Herculem imitiren , und für kluge und tapffere Männer angeſehen werden wollen, Denn Worin die 
die rechte Weisheit / Tugend und Tapfferkeitbeitehen in iberwindung der Streitigkeiten oden ger , * 
des Gefechts dieſer Welt; wir werden nicht gekroͤnet werden / wir haben denn vorher gebährtich Fiu heit * 
und tapfſer gefochten / und den Sieg erhalten. Und ob wir gleich in dieſem Gefecht bleiben / — 
uͤberwinden wir doch gleichwol und erhalten das Kleinod der Victorie / melches mit der Kron 

des ewigen Lebens ausgezieret ift + wie wir in diefer letzten Arbeit des nerculis fehen/ wegen wet: 

&erderfelbe niit dem Himmel begabet wird / nachdem er in feinem Leben fo viele ſchwere Arbeiten / 

und fg groffe Fatiguesausgeffanden. Bey Verrichtung der Chymiſchen Geheimniſſen / muß der 

toll und rafend gewordene Hercules , dieſes von der Dejanira gefandte / und mit ven Blut des 

Neſſi Centauri befudelte Kleid zerreiſſen und verbrennen / damit unſere Materie den letzten Voll⸗ 
kommenheits⸗Grad erlangen moͤge. 


Denn 


* — HERCULES | 


Dejanira iſt > DenndieDejanira iſt die metalliſche Natur / welches weil fie wegen der Liebe des Her- 

die metalli— ‚culis , ‚Oder des Mercurii untergehet / in dem er zur Perfeftion.der weiſſen Farbe gebracht worden 

fche Natur, und ſich von der zu der Joles tragenden Liebe nicht aufhalten aͤſſet zichet mit einem continnirli— 
hen Feuer / das mit dem Blut des Centauri befchmigte und befudelte Kleid an welches die metal 
liſche Natur oder die Dejanira fendet. Ev bald Mercurius dieſes Kleid am Leib bekoͤmmt / wird 
er ſo gleich toll und unſinnig / daß er fich ſelbſt auf einen Scheiter- Haufen wirffet und verbrennet / 
damit er gaͤntzlich ſterbe oder perfect Kgiret werde. — 


Wie und auf Daß dieſes angebrachter maſſen geſchehe / werden die Schuͤler der Chymiſchen Kunſt ſe⸗ 
welche Wei⸗ hen und vernehmen damit wir alle Fabeln vorbey gehen / wenn ſie / nad) dem die Chymiſche 
fe die Chy; Materie alle Farben durchgegangen / und endlich bis zu der wweiffen gekommen / felbige Materie. 
mifche Ma, wiederum mit dem Mercurial-WWaffer benegen / und mit einem vermehrten Feuer erwaͤrmen / ſo 
terie unfins daß fie mit dem Blut des Nefli Centauri angezogen / und dadurch fo lange toll und rafend gemacht 
nig / und ra, Merde / bis daß fie die aller rothefte Farbe » undden allerhüchfien Perfedions-Grad erlanget / 
fend gemacht worinn fie alsdenn ruhet. Dieſes heiſſet mit dem Himmel begabet / uud in denfelben nach dem 
- werde, Exempel des Herculis erhoben werden / welcher / nachdem er nach vielen groſſen ausgeflandenen 
Die Glück; Arbeiten geftorben, in die Zahl der Goͤtter anfrund angenommen worden. 3 ergleichen wieder⸗ 
Jeeligkeit faͤhret allen tapfferu Maͤnnern / welches nachdem fie ein aufrichtiges Leben gekuͤhret und darinn 
wird allezeit viel Gutes und Chriſtliches geſtifftet haben endlich mit dem Himmel und der ewigen Seeligkeit 
durch Mühe Mus Gnaden belohnet werden. 2 | — er ee 
Yu Dieſes koͤũen wir aus der ſchlechtẽ Subſtantz —— abnehmẽ / welche 
waͤhrender Zeit der Præparation ſo viele und fo groſſe Arbeiten nnd fo vielfältige Veraͤnderungen 
ausſtehen muß / che und bevor ſie den legten und hoͤchſten Perfections-Grad erlanget / dag wir mit 
Recht fagen koͤnnen / daß dieſe Materie recht Herculiſche Arbeiten ausſtehe / und dieMonftra der Hes⸗ 
lichkeit ihrer Subſtantz uͤberwinde / bis fie endlich das mit dem Blut Neſſi Centauri benetzte Kleid 
anziehet / und dadurch fo ſehr entzuͤndet wird / daß ſie ſich ſelbſt auf einen Scheiter⸗Hauffen ver; 
brennet / und alſo wuͤrcklich ſtirbet / das iſt Aigiver wird / und in dieſer Fixation den letzten Rei— 
nigkeits⸗Grad erlanget. = | 2 Re 


Yv 


Die Materie u... Wir fönnen derohalben gar recht lehren dag die Spagyrifche Materie den Herculem 

derChnmifte recht imitire , und daß alles was unter dem Raͤtzel diefer Hiftorie oder Fabel enthalten wird 
innitirek bon nach) der Alchymie unddenen Geheimniſſen derſelben rieche / wie denn auch die Erfinder diefer 

Herculem, S@belnichts andersintendireehaben. Denn alle Alten haben die Alchymie fo hoch gehalten/dag 

ſie niemahls ohne Schatten und Ninde eines Rägels gefchrieben haben / damit dieſe Kunſt de 

. nen Unwuͤrdigen nicht offenbar gemacht werden moͤchte / wie ſolches alle von dieſer Materie hers 

ausgegeben Buͤcher anugſam bezeugen. Im uͤbrigen wollen die Schüler der Chymie vergnügt 

leben / und ich mit dieſen Arbeiten des Herculis contentiren laffen, ee ET 


seele Be... Defehluß dieſes gangen Wade, 
Alchymie LGFS möchte ſich vielleicht einer unter denen Lefern finden laſſen / welcher diefe Arbeiten für 
für eitel hal: RA eitel / und folglich auch derfelben Erklärung 7 ja gar die gautze Alchymie für lügenhaftt 
ten / find feld» und erdichtet hielte. Ich will aber feiner unerachtet dieſer fu groffen Injurie fhonen /- weil er 
ſten eitel. nicht weiß / was er thut oder gedencket / angeſehen er in der Finſterniß fo tieff ſtecket / und von 
Koth 


porcHrhicus " * 











dem Koth der Unwiſſenheit ſo ſehr verblendet iſt / daß er nicht weiß zu erwaͤhlen / was ſchoͤn Dee Unwiſ⸗ 
gut und wahr iſt. Einen der mit der uͤberfluͤſſigen Galle geplaget wird / oder auch die Gel; fende weiß 
be⸗Sucht hat / faͤllt es fehr fihwer / von denen Farben zu urtheilen; weil alle Dinge demſel⸗nicht / was 
ben gelb vorkommen. Und folches Fan nicht anders ſeyn weil das Auge kranck iſt und durch) ſchoͤn und 
die Farbe / womit es benetzet iſt betrugen wird. N RE gut iſt / zu er ⸗ 
Auf gleiche Weiſe iſt das Gemuͤth der jenigen / fo die Chymie haſſen / mit einer Kranckwehlen. 
heit beladen / durch welche es in Beurtheilung der Chymiſchen Sachen betrogen wird. Welche | 
Sachen / ob fiegleich gemein und offenbar find ’ ihnen dennoch verborgen / verdorben / fihelt: 
wuͤrdig / und als folhe Dinge vorkommen’ die aus dem Bezirk der Wiſſenſchafften und Kin: 
ſte gaͤntzlich muͤſſen ausgeſchloſſen werden / bloß ans der Urſache / weil fie etwas dunckler vorge: 
fragen und ausgeleget werden / als fie etwa wollen und wünfchen 7 indem fie nur vorgefanet 
Brod zu eſſen begehren und alle Geheimniſſe der Kunfl gang vollkommen dargeleget zu haben 
verlangen. Und wer weiß/ wenn auch folches geſchaͤhe / ob fie ihnen nicht vielleicht noch ſauer 
und unſchmackhafft vorkommen möchten ? ee | | 
Sie gaffen nur nach dem Himmel / und warten / bis Gold von dannen herab regnet, Die Arcana 
wenn folches gefchiehet / follen fie von mirdie gange Chymiſche Kunft nad) Verlangen erklaͤ⸗ müffen nicht 
ret haben. Der jenige/ welcher verboreene Dinge und Geheimniſſen entderfet 7 vermindert gemein ge: 
oder verfchmälert die Majejtät der Dinge ; weil die Secreta nicht heimlich bleiben / wenn macht — 
der gemeine Mann ſelbige erfaͤhret. Koſtbare Steine, Diamanten und Carbunckeln / wie den 
auch die wunderbare Dinge aller Kuͤnſte laͤſſet man nicht oͤffentlich jederman vor Augen lie x 
‚gen / fondern man fehlieffet fie in Läden und Käjtgen ein ; und laͤſſet felbige nur von denen 
welche fie kauffen wollen fehen. Andere aber’ ſo gedachte Koftbarkeiten verlachen / muͤſſen 
davon abbleiben / ja werden wol gar bisweilen mit Schlägen Davon abgetrieben. 

Wie pretieus nun dergleichen Steine immer ſeyn mögen / fo find doch die Arcana Die Arcana 
‚Chymica viel Foftbarer ; weswegen fie auch meritiren mehr und beffer bewahret zu werden / da⸗ Chyinica 
mit fie nicht allen und jeden in die Augen fallen mögen ; weil, wenn fiebefaunt werden fol find inder 
ten / fie nicht mehr Arcana / fondern nur gemeine Operationes feyn wuͤrden /_ welche von dem Wahrheit 
gemeinen Dann endlich vürfften verachtet werden / fo daß derfelbe einen Eckel dafür hätte. Arcana,weil 
Dergleichen edelichten Diagen mug man bey Zeiten begegnen’ und denselben nur wenig zu fiedundel . 
Eſſen und zu Trinefen geben / damit der Appetit conferviret werde 7 und diefe Leute alfo de gelehret 
ſto beffer das jeniges welches wir mit Ehymijchen Sal oder deſſelben fcharfien und beiffe werden. 
gen Safft angefeuchtet ofteriren , fehmerfen Fonnen. Denen Klugen und Weiſen werden Naͤrriſchen 
dieſe Dinge klar und deutlich guugfam vorfommen / und wenn ſolches nur it und geſchiehet / bin Leuten gefat: 

ich friedlich und vergnuͤgt; weilich mich nur bemühe / diefen zu gefallen. Denen andern aber fen ift übel 
zu gefallen 7 iftfo vielalsübel gefallen. — gefallen. 
Die Stipendiaten Der Minerva wollen ſich derohalben freuen und mein Buch Pan» In dem Pan- 
Cbhymicum, oder die Univerfal- Chymie erwarten / worin ich denenfelben / wie ich verhoffe / chymico , 98 
alle verlangte Sarisfadtion geben werde zumahlen da ich darin Die ganze Natur / nebſt der in der Uni- 
Cur aller Krankheiten erklären werde. Allhie muß ich zum Beſchluß die Hiftorie eines verGl-Chy- 
Maͤdgens erzehlen / welche mir zu beſichtigen zugefandt worden / damit fie von ihren kreb⸗ mie wird die 
ſiſchen Phagedenifchen Kopf · Geſchwuͤren eurirer werden möchte. Im Anfang ded Monats gantze Na 
fanuanıi des 1830ſten Jahrs betrog mich eingeroiffer Advocat bey dem Städgen Davignonet, fir nebfk ver 
welcher / wie ev von denen Thränen der armen und elenden Menfchen Fein Geld mit feineräun: Kur aller 
ge mehr ſchmieden konte mich als einen Medicum fehr grob betrog / der Meinung / daſſelbe Geld sranckheiti 
Durch die Kranckheit undden Tod einer feiner Töchter zu erpreffen. Er fandte mir dieſes Maͤgde erklaͤret 
gen verhuͤllet durch feine Schweſter zu befichtigen / I ich fie nicht kennen folfe / und is 
Pen —— | nic 


i 
| 


74 HERCULES PIO-CHYMICUS, 

- mich bitten » daß das Mägdgen / und die Krandheit weder dem. Barbierer oder Chi- 
surgo noch Apothecker Fund werden möchte, ingleichen daß ich belieben möchte / dem Maͤgd⸗ 
gen Medicamenta, welche ich mit eigner Hand gemacht hatter zugeben. Ich ließ mich durch 
vieles Bitten endlich beivegen / und gab ihnen das beruhmte Medicament oder Unguent für 
die Eur eines kraͤtzigen Kopffs / welches bey denen berühmteften Authoren in der Chirurgia, 
als Ambrofio Pareo, Guidon und Gordon zu finden if. Wie nun 3.3 4. Monate nad) Geb: 
oder Verſchreibung gedachter Salbe verfloflen / und die Kranckheit fo fehr ͤberhand nahm in: 
dem fie nicht allein dag Perieranium verzehret hakterfondern den Hirnſchedel felbit zu zernagen an: 
fieng weil fie Krebsund Phagedenifch war und von einer Art der Elephantifchen Gefehwüren / 
gieng diefer Advocar hin / ohne fid) mit jemand daritber zu berathfchlagen / ob er den gan: 
Ken Kopff Damit beſchmieren oder wie fonften damit procediren folte/ und beſchmieret mit 
der Salbe dem Maͤgdgen den Kopff / und zwar 2. Singer dick / ſo daß alle Fugen undSuturen 
damit bedecfet + ja die Ohren gar (es ift mir verdrießlich folche Unſinnigkeit zu erzehlen) 
damit sugeftopffet worden. Wodurch das Maͤgdgen fo Franck mard / daß es / ohne des Ba: 
terg/der von einemAdvocaten ein Barbierer vverChirurgus mar gemworden/Erbarmenzelendig und 
mit grofjen Schmergen innerhalb 24. Stunden fterben muſte: Welches nicht gefchehen 
waͤre / wenn er den Kopff nur mit fchlechtem laulichten Waffer abgemwafchen hätte. Wie nun das 
Maͤgdgen tod warı gab er wegen diefer prefcribirten Salbe eine Klag: Schrift bey dem 
Parlament zu Thouloufe wieder mich ein / und begehrte» daß ich / als ein unerfahrner 
Medicus deswegen Durch ein oͤffentliches Edit abgeftraffet werden möchte. Sich war aber mein 
eigener Advocat , und trug meine Sache felbft perſoͤnlich vor / und ward der Rabulift durch ein 
geſprochenes Urthel und Kdict mit ſeiner Calumnieabgemwiefen, Weswegen ich will / daß dieſer 
naͤrriſche Zungen-Drefcher die gantze Welt hindurch vagiren ſoll / damit andere gleicher Art 
hieraus lernen moͤgen / ſich mit Barbierer und Apothecker Haͤndeln nicht zu bemengen / damit ſie 
nicht / gleich wie dieſem Advocaten wicderfahren iſt / wegen übel gebrauchter Medica- 

| menten abgeftrafft werden mögen. | 
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| Worin von der wunderbaren Eſſentz / dem Urſprung und der Eu ß 
x doer Brunnen tractiret wid, 





Das 1. Capitel. 
Was die Brummen in genere ſeyn. 


—— Philofophi haben e8 füreine ſchwere Sache gehalten / die Biun⸗ Das Waſſer 
nen zu detkinren. Denn die Natur derfelden ifi kein einfaches (Aimplex) Map. der Brunnen 
9 fer fondern eiwas welches gus denen 4, Elementen zuſammen gefeget / und ift fein 
9 mitder Entelechieder Welt geſtaͤrcket iſt in welchem die Kraffte und Eigen: ſchlechtes 0 
® schafften des Himmels und aller Planeten ſich ſtaͤrcker und Fräfftiger äufern / der einfaches 
als in denen hbrigenMixtis oder zuſammen gefegten Dingen der der gangen Natur. (fimples } 
Es iſt auch uͤher allemaffen ſchwer zujudiciren / was für. ein Element in etlichen Brun⸗ Magier. 
nen predominire / zumahlen da alle Elemenra denen Einnen offenbar find. Das wieder ı na — 
tuͤrliche Feuer / und das Feuer des Lebens laſſen fihin dem Bauch / und in dem Verborgenen befinden 
deſſelben lenſibiliter oder empfindlich verſpuͤren / weil etliche Brunnen brennen. Die Lufft kan ſich in denen 
ausder Klarheit (Limpiditare, ) und die Erde aus der Grobheit und dem Gewicht / empfindlich Brunnen. 
und handgreiflich abgenommen werden. 

In andern Brunnen aber erſcheinen Erde und Waſſer ſichtbarer Weiſe; die übrigen 

Flementa aber find verborgen / ob fie gleich aus ihren offenbaven Qualitatibus fecundis gung 

ſam erfannt werden. Wie man beydem Brunnen in Auvergne bey Gergou pder Clermont 
— abnchmen Fans welcher ſtets flieſſet amd deſſen Duelle in ihrem Panff und Fluß ſteinicht wird 

fo daß man ſiehet / daß das Waſſer zum Stein werde / oder daß der Stein ein Waſſer ſey. 
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Es laſſen ſich melde — 
Sale‘, Ä nfinden/ | | e 
eat ne Buben in ln) ner On am Cl ah 
Krankheiten pucuriren rh 2 “ Waſſer von ſich / welches eine wunderbare Krafft faft ale 
ein pures Gifft / welches — — vermif Eike en ne 
— Baia s derſelb niſchet iſt / hervor flieſſet. Und gleich wi 
— — unnendas Leben / und eine flieſſende Geſundheit von a a 
| d Labſal der armen Menfhen: Alfo flieſſen aus diefen alerf lege 
jelbf zur Straffe der Gottloſen / weich: i Q en allerhand Kranckheiten / ja der Tod 
auch alle erfchaffene Di ſen / weh: ihren Schöpffer nicht gebührlich ehren und loben ; wie 
Man nun folbesn ir — ja den Schoͤpffer ſelbſien weniger als Gold and Silber æltimiren 
Lebens / und der —J—— ken ’ wpelches mit feinem gewoͤhnlichen Fluß Geiſter deB - 
Krandtheiten aus ich hervor treiben, en laͤſet / Duͤnſte und Daͤmpffe des Todes / und aller 
——— Bu Kr es koͤnnen wir ſchlieſſen / wie fehr ſchwer es ſey die Brunnen recht zu de- 
bie; sh hreiben._ Denn fie find Fein Gmples oder einfaches Waſſer / fo befiehen auch 
—— er flieſſende Dinge/ nicht in einer Vermiſchung vieler diverfen Dinger a 
terſuchung der Brunnen nud des Fluſſes / oder, Der Duell de PR SirsrienDenge Be 
a nichtgefuntenmerdem. elle derfelben / die Dinge / wornach die⸗ 
Die Brut seen xempel / wenndie Di rc ai ni Fluk Fin Be 
nen 7 welche gutDifher oder filberner 7 a vn en an eines Brunnen’ vitriolifcher, 
DE wirſtu weder Vitriol , nad) & gleichen Natur unterfucyet und examinirer wird / 
BE EN Sran Lund hd a (hp 
ke ee unnen ſchmecken / finden fondern der Brunn“ höret ſo gleich 
haben keinen als der, Orts worin er generiret wird / gefunden / und wenn er gef gleich auf, jo bald 
— Jer F — erund u 
a 
’ Melchesein aewifl ‚ann auch ſo gleich veränderfund alterirer , ja gar u t deſtruiret. 
ae befand a das EN ki / 2 die Brunnen in Nee ati durch eine 
4 ) € N ( — Sr 
generitgf, BY — bohren worden / das iſt / aus dem general —— Dinger et Fe — 
— des Brunnen eingepflantzet iſt. Dieſes Liquidum oe fluͤſi — en 
— es, nd gleichſam geiſtliches / oder ein Coͤrper dieſer Art / * a —— 
Was die Bu Er t/ das iſt mitdem Geiftdes erfchaffenen Lichts geſchwaͤnger yer mit der Entele- 
Brunnen in J— li h Nachdem wirdiefe Dinge vorher erklaͤret Haben, Manch Ra 
ber Pyyuy eislekiniren aß fie ſeyn / ein flüffiger Saame aller nik nen wir anigo die Drum _ 
ſeyn. —— in imprægniret und actuiret iſt / dutch —— Zi des er⸗ 
diverſe Brunn p warmen und feuchten Orten in einen Brunn ———— gi: are 
Be ‚LE derbare —— er 1 bee Varieräit der Denen pelche Disc) eine bei — Ti 
eiftifimo- hen unddigeriren on na an ſich ziehen ; und noeil fie folches in befondere Mixtader N 
derateur der ee: geben ſie das / welches fie get al atur ko⸗ 
Dinge: ( haben haͤuffig mit ihren darein gelegten Arien — ——— 
| un Elements / und ausdem Bicht-Geif von Rocher —A— 
Moderateur und, egierer ift / ſo daß alle Dinge bey deffelben velcher Beift aller dieſer Din: 
Wie die ar Se ee ——— a bey der 
Brunnen SR derohalben die B Rx J— 
von dem Sind derohalben die Brunnen das Sperma de 3% 
Beift der en / welcher in ein beſon deres Mixtum * Fr —— Saame der 
Weheror Uberf ——— Gebaͤr-Muͤttern der Natur attrahiret. gefochet worden/ und 
, e8 ın ein Mixtum nicht coaguliret ‘werden fans und w Vor wegen feines 
- eil er von der Kraft des 


gebracht sch R ’ 
werden. Orts nicht coagulirer werben Fan/quillet er flieſſend heraus. Auf dieſe Weifeentfiehen die Brum 
4— * 
nen / 





Erſtes Buch. a7 


nen / welche die Natur der Dingehabeny deren Geift und Kräffte in das General-Sperma der 

Melt eingeführet worden. Diefe Kräffte der Dinge aber werden in den General-Saamen dir 

Natur durch die himmliſche Geiſter introduciret / welche mit einem continuirlich flieffenden a 

Brunnen dieſes General-Sperina befeuchten. Die himmliſchen Geifter aber find Einfluͤſſe und Was die 
Strahlen aller Planeten und Sterne / welche durch einen würeklichen Lauff und Aſpect verwans pimmlifchen 
delt werden undallerhandKräffte und Eigenſchafften in gedachten General-Saamen der Na⸗ Geiſter ſehn. 
fureinführen. Auf dieſe Weife werden in der Natur vielaumd mancherley Mixta hervor ges 
bracht / ſo entſpringen auch vielfältige diverfe Brunnen in verfchiedenen Fleinen Holen der Er: 
de / welche endlich nach der Varietät diefeg General-Saanıens / die von der variablen Infleng der 
Planeten und Sternen entſtehet / hervor brechen / wie wir in dieſem gangen Tractaͤtgen weit 


länfftigerklären werden. = er ö 
| Woher die Brunnen entftehen. 


sy) Ir ſeyn der Meinung / daß. das Waſſer / welches wir in denen Stroͤhmen und Fluͤſſen / Was das 
wie auch im Meer ſehen / fein einfaches oder ſimples elementariſches Waſſer / ſondern Waſſer der 
der rohe und ungekochte Saame der ganzen Natur / und das undigerirte Sperma aller Elemen: Fluͤſſe und 
ten ſey / welches ein jedes Mixtum der Natur zu feiner Nahrung zu ſich nimmt / damit es durch des Meers 
fein natürliches und eingebohrnes / ſcheinendes und mit dem Element der Sternencorrefpon- - fer. 
direndes Feuer digeriret und gekochet / und wenn es gekochet worden / in die Subſtantz eines Mixti Das numi-⸗ 
verwandelt werde. Weswegen wir ſehen / daß die mit einem continuirlichen Geiſt des Waſſers dum radicale 
befeuchtete Erde fruchtbar ſey / und mit einer vielfaͤltigen Frucht der Vegetabilien / Animalien der Erde iſt 
und Mineralien ſchwanger gefunden werde / und daß fie alle ihre Geburten oder hervor gebrady der Saame 
te Dinge mit gedachtem Geiſt der Waſſer ernährer haͤge und erhalte. Ernaͤhret ſie nun dieſelbe / und das Ali- 
fovireftind conferviret fie mit dergleichen Nectar, muß ſie auch dieſelbe aus einem gleichen / oder ment aller 
eben demſelben zuſammen ſetzen / und wenn dieſes Humidum componiret / iſt es ein Saame wenn Dinge, 
es aber ernaͤhret wird es fuͤr ein Nectar gehalten. — 

Halten wir nun das Waſſer der Stroͤhme / Flüfferund des Meers ſelbſt für kein elemen · Das Waſſer 
rariſches Wafferzfo werden mir viel weniger Die Waſſer der Brunnen fuͤr ein elementariſches und der Fluͤſſe 
urſpruͤngliches halten / weil die Brunnen / die Fluͤſſe / Stroͤme / ja das Meer ſelbſt conſtituiren. Den des Meers/ 
von der continuhrlichen Quelle oder dem ſtetigenFluß der Brunnen entftehen dieFluſſe und Stroͤ und der 
me/ und diefer ihre Waſſer lauffen zufammen und machen das Meer. Denn das Meer iſt nichts Brunnen iſt 
anders / als zufammengelauffene Waſſer. Diefe Waſſer aber find nicht einfache / Climplices) und Fein Aimples 
elementarifches fondern zuſammen gefegte/ als die aus allen Elementen und der Entelechie be⸗ und elemen- 
ftehen / welche eutelechie der Licht⸗Geiſt iſt / der die gantze Ratur beweget nebſt denen Elemen⸗iariſches 
ten / welche niemahls von einander abgeſondert / ſondern allezeit zur Production aller Dinge Waſfer. 
conjungiret gewejen. ER | 

Denn die Mafla aller Elementen und der Entelechie , welche im Anfang aus dem Nichts⸗ Abtheilung 
Brunn durch die göttliche Schöpffung heraus gezogen / iſt nur in 4. princıpale Theiteabgethei: der entele- 
let worden; den fubtilern Theil nennen wir den Himmel, den weniger fubtilen die Kufft/ den chie, 
dritten das Wafler / und den vierdten / als den grübeften und diefeften / heiffen wir Erde. In 
allen diefen Theilen aber befinden fich Die erften Malle, und die 4. Elementen / welche mit Ber 
Entelechie vermiſchet / und mit einander vereiniget find / fo Daß in allen und jeden Dingen ein 





BEN 


jedes einkeles Ding gefunden wird. 
Ob es ſich num gleich anfehen laͤſſet dapdie Brunnen ausder Erde enfipringen/ muß 
darum Doch nicht gefchloffen werden / daß ne Urſprung aus dem — 
— ) 3 | Ber und 
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und urfprünglichen Waſſer / welches mit der Erde vermiſchet / ja derfelben eingeboren iſt / herhaben: 

weil die Lufft und das lebhaffte Feuer / welche ſich auch natürlich in der Erde befinden / das Ihrige 

Aus der En- auch dazu contribuiren. Denn fie participiren eben ſo wol von der erſten Materie / und der ur⸗ 
telechie ent; ſpruͤnglichen Mafla , welche au und für ſich gaͤntzlich paſſiy oder leidend iſt / und alſo 
ſtehen die be⸗ aus ſich ſelbſt auf keinerley Weiſe etwas als durch Huͤlffe ihrer Forma oder Entelechix hervor 
wegende und bringen kan / aus welcher alle hervor bringende und kraͤſſtige actiones hervor kommen. Dielemen- 
wirckende taaber kourniren nur die Materie / aus welcher die Entelechie oder die Univerſal-Forma derWelt / 
Kraͤffte. welche die bewegende Krafft der gautzen Natur iſt / alles ſourniret und zuſammen ſetzet / mas ger 
macht und zuſammen geſetzet werden kan. Derohalben / ob gleich die Brunnen aus der Erde 

hervor quellen / ſo muß Doch gelehret werden / daß ſie nicht aus der Erde und demWaſſer allein’ 

ſondern aus allen Elementen durch die Krafft der Entelechiæ heraus flieſſen / welche allein die 

glementa zur Generation und Production aller Dinge anreitzet / und diſponiret ſelbige zu dieſer 

oder jenerGeneration,.nac) der befondern und particulairen deg particulieren Licht⸗Geiſtes Krafft / 

welsbe aus einem jedweden Stern des Firmaments herab fleiget/ und die Elementa zu dieſer / und 
ierGeneration fonderlich nebfl der generalenEntelechia difponirer durch die bewegende Kraft der 

Die Entele- gangen Welt weil alle Elementa die Materie zu der Produdtion der Brunnen, felbige mögen 
ehia beweget hervor gebracht werden wo fie immer wollen fourniren oder hergeben... Die General-Entdle- 
die Elementa shie beweget felbige Elementa zur Production dieſes oder jenes Brunnen/ nad) der particulieren 
zu der A- Krafft des himmliſchen Geiftes/ welche alfe zlementa , und die Entelechiam felbft zur Produdtion 
&ion, dieſes Brunnens angetrieben hat. 

Die Brun— Enfin, von denen Brunnen muͤſſen wir Feine andere Meinung haben/ als vondenen 
nen findMixs übrigen Mixcis oder zufammen gefegten Dingen der Natur. Denn die Brunnen findalle mit 
ta der Natur einanderrechte und vericable Mixta inder Natur / fie mögen genennet werden wie fieimmer wol. 
5 len / und der rechte undigerirte und ungefochte Saameder Natur wie wir im vorher ge 
henden Gapiteldargethan haben. Dieſer Saame aber fan feinen Anfang und Urfprung aus _ 
denen Elementen allein durd) die Krafft und das Vermögen der Entelechiæ, und der particulie- 

ren Geifter der Sternen und Planeten des Firmaments haben’ und nichtaus dem Meer oder 

aus der Lufft mie imnachfolgenden Eapitel aufs alferdeutlichfte diſputiret werden folly damit 

wir den gewiffen Urſprung der Brunnen erkennen lernen / fender ung deswegen weiter einigen 


Zmeifel zu machen. | | — 
Das 3. Kapitel. | 
Die Brunnen fönnenauffeinerley Weile weder. aus dem Meer noch 
| aus der Lufft berfommen. | 


Kailons war⸗ Ch muß mich ſehr verwundern / daß alle Philoſopki gelehret haben / daß die Brunnen alle 
um die mit einander / entweder ans dem Meer / oder aus der Lufft ber kommen. Denn/ weil die 
Brunnen Erde hoͤher und erhobener iſt als das Meer / damit ſie trocken über die Waſſer ſich ſehen laſſe / al⸗ 
nicht ſp iſt es unmuͤglich / daß bie Brunnen aus dem unteren Meer uͤber die Erde / die höher iſt hinauf 
aus dem steigen folten. Denn das Waſſer fteiget nicht höher / als jeine originelle Duelle 
Meer ent lieget / oder die Geſetze der Waffer » Leitungs » Kunft muͤſſen falſch und betrieglich feyn.. Iſt 
ſtehen. gleich die Erde durch die natürliche Ordnung niedriger als alle übrige Elemenra , fo if fie body 
Warum die durch die göttliche Ordonnang höher und erhabener / als das Meer felbft gemacht wordenz da; 
Erde höher mit ſie uͤber das Meer trocken nnd duͤrre zur Bequemlichkeitder Animalien hervor ſchiene / ſo dag 
als das Waſ das Waßſer des Meeres die fehr hohe Berge der Erden nicht befteigen Fan, um darauf Brunnen 
er ſey. zu erwecken? Oder / wo es ſolches thut warum iſt denn der gange Erdboden nicht mit Brunnen 
angefuͤllet; weil das Meer rings umher die gautze Erde umgiebet. Warum flieſſen fie hart 

iets 


Eeſtes Sub. | 79 


ſtets / wenn fie eine ftetige und immer:währende Caufam materialem und efhicientem haben / zumah⸗ 
len da das Meer eben fo wenig als dieLufft ermangelt 2 Uber das würden auch die Brunnen nicht 
aufhören / weil die Caufa derfelben gegenwärtig und befländig wäre ; fie hören aber oͤffters im 
Julio und Auguſto auf / da doch das Meer / ſo wol als die Lufit in gedachten Monaten eine glei» 
che Krafft zu wircken haben/ ja wol einegröffere als zu andern Zeiten des Jahre. Man hat aber 
gleich wol erliche Brunnen meldje den gangen Sommer hindurch flieffien / im Winter aberanss 
trocknen ; meildie Caufa efhciens derfelben im Sommer ſtarck / im Winter aber Srafft:losif. - 
Penn aber die Caufa Krafft-los iſt / oder auch ganglid) aufhoͤret oder vergehet/ cefliren auch 
etliche Brunnen’ oder werden zum wenigſten entkraͤfftet. Dieſes aber Fan meiner Meinung 
nach nicht gefchehen / wenn das Meer / oder die Lufftdie Caufe materiales und efficientes allet 
Brunnen wären ; mweil diefe Caufe allegeit floviren 7 und bey Kräften find / ſo daß fie nimmer 
 cefhren gder matt werde. Das Fundament diefer Meinung / daß nemlic) die Brunnen alleans dem 
Meer her fommenvläffet fich auch nicht Durch das Teltimonium des Predigers Salumenis befeſti⸗ 
gen / da er ſaget: Alle Stroͤhme und Slüffegehen oder ergieffen ſich in das Meerrund dag Meer 
laͤufft doch deswegen nicht über. _ Die Slüffe gehen wieder dahin, wo ficher gefommen/ damit 
fie wiederum flieffen 5 weil dieſe Worte fo leicht nicht verſtanden werden’ daß fie von einem jeden 
önnen begriffen werden. Denn die Ströhme und Fluͤſſe gehen nicht aus demMeer heran! .. 
denn wenn fie folches thaͤten / wuͤrde das Meer fehmwellen und überlauffen / welches aber nicht Wie dPredi⸗ 
gefchiehet / obgleich alle Fluͤſſe in daffelbe hinein lauffen fie nehmen swarihremCours dahinide» ger Salomo 
mit fie fih dahin wenden moͤgen / wo fie find her gekommen / und aljo wiederum flieffen koͤnnen. von dem Ur— 
Denn fie gehen nicht fihtbarer Weifeaus ihrem reellen und materialifihen Ort heraus + wo— fprung ver 
bin fie fich fichtbarer Weife ziehen fondern gehen ausdem reellen und materialifchen Ort her; Brunnen 
aus wohin fie unfichtbarer Weife ihren Cours nehmen / damit fie wiederum flieffen muͤſſeerklaͤ⸗ 
mögen. ee — Vo a ret werden. 
Ob fie aber gleich ſich fichtbaver Weiſe nachdem Meer ziehen / fo gehen fie doch nicht 
dahin’ aldzudenen legten Anfängen 7 woraus fie ihren Urfprung gehabt haben / fondern fie neh: 
men ihren Cours dahin / um dafelbfi wieder in ihre Principia refolvirer zu werden / damit fievon 
‚neuen flieffen mogen. | — ee: | | 
| Auf diefe Weife muß der Prediger Saloınonis erfläret werden. Die Fluͤſſe Fehren 
wieder dahin two fie find her gefommen/ damit jie wieder flieffen mögen / das iſt alle Ströme. 
und Flüffe gehen in ihre Anfänge wieder zuruͤck damit fie wiederum ihren Fluß continuiren koͤn⸗ 
nen. Das Meer aber iftnicht der Anfang und Das Principiam derFluͤſſe und der Brunnen; weil 
dag Principium eines jedweden Dinges unfichtbar iſt und wird von dem Ding / welches daffelbe 
‚produeirer, diftingwrer, Alle Dinge aber / wie auchdie Fluͤſe und Brunnen giehen fi) nach 
ihren Anfängen z damit fie von neuen producirer werden mögen ; weil ſie fonften nicht hervor 
gebracht werden können. Denn es iſt noͤthig / daß ſie vorher corrumpiser werden? che fie gene 
tirer merden koͤnnen. Sie werden aber fichtbarer Weiſe corrumpirer, und in folcher Corruption 
kehren ſie wieder nach ihren Principtis , aus welcher allein fie unfichtbarer Weife hervor gebracht 


werden, EN 
i Daferne diefe Reduktion der Dinge nicht gefchehen ſolte / wuͤrde GOtt nothwendig alle 
Tage neue Principia der Dinge erſchaffen müflen ; meildie Principia der Dinge continnirlich in 
die Compofttiones und Bermifchungen der Dinge eingehen, Wurden nun die Mixta oder zuſam⸗ 
men gefeßte Dinge nicht indie Prineipia refolviret werden# und die Natur ſich derſelben ſtets und 
unaufhoͤrlich in der Zuſammenſetzung der Dinge bedienete + würde die Speife Kammer (prom- 
‚ ptuarium, ) der Anfänge endlich leer gemacht werden ; weswegen neue Principia gemacht wer; 
den muͤſten. Daßaber gegenwärtig nichts von natuͤrlichen Dingen mehr gemacht werde / wiſ— 
fen wir gank gewiß aus der heiligen Schrift : fondern die Dinge / welche producirer — 
müſſen 
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all ausdenen / welche bereits erfchaffen find / Durch Die Veränderung und Corruption hervor 
gebracht werden. — — 
Das Meer Fan derhalben nicht das Principium der Brunnen und der Fluͤſſe ſeyn; weil 
Das Meer das Principium von dem Dinge / welches daraus her koͤmmt / (reprincipiata ) differiren muß. 
itnicht dag Das Meer aberdifferirer nicht effentialter gder weentlich von dem Waſſer ver Brunnen und 
Principium Fluͤſſe; weildas Meer ein Verſammlungs-Ort der Wafler/ der Brunnen und der Flüffe iſt / 
oderder Ans würde esalfoein Principium feiner felbfien feyn / wenn es das Principium der Brunnen wäre; 
fang der weil Die Brunnen das Meer conftituiren, Wenn nundas Meer die Brunnen wiederum confti-, 
Brunnen. tuiren ſolte / würde es in der Wahrheit fein ſelbſt eigenes Principium ſeyn / welches in natürlichen 
Dingen abfurd oder ungereimtift. Ba 
Die Brunen Die Brunnen entftehen eben fo wenig aus der Lufft / nemlich aus einer einfachen oder 
entfiehen ſimpeln &ufft allein  fondern fie entfpringen aus dem in der £ufft rehdivenden Lebens⸗Geiſt / web 
nicht aus der cher ſich darinn aufhält damit erdiehbrigen Elementa durch gehen undin denfelben die Ge- 
Lufſt.  nerationes produciren möge, Die Lufft iſt gleich wie die übrigen Elementa ein einfaches oder fim- 
ples Wefen / und kan / wo fienicht mit denen übrigen Elementen vermiſchet wird / nichts hervor 
bringen ; fie wird aber indem Lebens + Geift mit denen übrigen Elementen perkect vermifchet/ 
iD conttituiret in diefem Geift allein die Generationes aller Dinge und folglich auch der 
; Brunnen. | 
Wie und anf Doch ſind die jenigen / weiche den Urſprung der Brunnen aus der Lufft her genommen 
welcheWeiſe haben / zu entſchuldigen; weil die Lufft die principaleſte Gebaͤhr⸗ Mutter dieſes Univerſal-Gei—⸗ 
die Brunnen ſtes iſt / welcher das Principium der Brunnen, und die Quelle aller Waſſer if. Weswegen fievi: 
von der Lufft niger maſſen lehren koͤnnen / daß die Brunnen aus der Lufft her kommen; weil ſie in dem Bauch 
dependiren. derſelben produciret werden / ſie flieſſen aber nicht aus der Materie derſelben / ſondern aus der 
Materie und Subftang des univerfälen Geiſtes / welcher aus allen Elementen / und dem Licht bes 
ſtehet / und an particuliren Orten als in gewiſſen ſonderlich Dazu dıfponirten Gebaͤhr⸗-Muͤttern / 
die Brunnen und Waſſer produciret; weil er aus der Kälte and Feuchtigkeit des Orts nichts an⸗ 
| “0, ders produciren fan, * Da, — 
Erklaͤrungd Die alten Poëten haben ung dieſe Production der Brunnen unter dem Raͤtzel einer Fabel, 
KabelPanos, worinn fie gedichtet haben daß ihr Pan fich in Regen / in Stroͤme / in Brunnen in Feuer Don⸗ 
ner und Blitz zu verwandeln pflege / vor Augen geleget. — | a 
MWasPan bey Diefer Dan aber Fan nichts anders ſeyn / ale der Welt-Geiſt / und Mercurius des Lebens; 
denen Alten welcher weil er in die gantze Maſſam der Elementen difundirer iſt / dieſelbe beweget und die Pro- 
ſey. duction aller. Dinge in denen Elementen erwecket. Er wird deswegen Pan genennet / weil er al’ 
le Dinge produciret, ſo daß ſie alle von ihm ihren Anfang haben. Weswegen nicht zu zweifeln/ 
daß auch die Brunnen aus demſelben entſpringen werden; weil in der gantzen Natur nichts an— 
ders als dieſer Welt und Natur-Geiſt / welcher der Urheber aller Generationen iſt / gefunden 
wird. Denn diezlementa allein produciren nichts / woferne fie nicht durch die bewegende Krafft 
Der Natur- der gantzen Natur aduirer undinformirer werden / welche von denen Formisder Elementen notb; 
Geiſt produ. wendig diftinguirer wird / wie wir weitläufftig in unferm Pan-Chymnico, vder Univerfal- Chymie, 
cirerdie welches binnen Eurgen heraus geneben werden foll/ beweifen werden. 
Brunnen. Eben dieſer ist- gedachte Natur -Geift producirer aus der Maferieder Elementen die 
Der Natur⸗ Brunnen weil in der Quelle und dem Principio des Brunnen’ nichts anders / als ein Kiefel 
Geift ifider over ein harter hohler Stein: Fels gefunden wird / worinn diefer General: Geift die Elementa 
Saame der vermiſchet / und zur Generation deg Brunnen beweget / als in einem befondern Orts oder in einer 
Natur / wor⸗ zu der Generation geſchickten Gehähr- Mutter. Denn der Kiefel undder Stein Fels koͤnnen Fei; 
aus alle Din⸗ ne Brunnen produciren ; weil fie eine ungleiche und diſcrepante Natur mit den Brunnen haben; 
ac fondern diejer Geift thut ſolches allein 7 welcher die gantze Erde durchdringet / worinn er inden 
erden. allge: 


meines elementarifches W 
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all gemeinen Saamen aller Dinge verwandeli wird / welcher Saame nothwendig mehr wäfle Der Humor 
vigt ſeyn muß / als feurig / lufſtig oder irrdiſch; weswegen die Erde / weil ſie die Gebaͤhr⸗ Mut· oder die 
ter dieſes Saamens iſt / mit dieſem waͤſſerichten Saamen allenthalben gleich angefuͤllet / fo da Feuchtigkeit 
fie ohne denſelben fuͤr unfruchtbar gehalten wird. So koͤnnen wir auch Feine fruchtbare Erde it die Urſach 
haben welche diefes Humoris nicht voll wäre. Dieſer Humor oder diefe Feuchtigkeit aberı wo: qlfer Frucht: 
mit die Erdezur Produdtion, Ernährung und Confervation aller Dinge angefüllet/ iſt Feinges parfeit, und 
Bafjer / fondern der Univerfal-Beift der Welt / welcher / ehe er die natuͤr⸗ pie felbige 
lichen Generationes und Produtiones anfaͤnget/ in dieſen Dämpfigten Humorem Chumorem illum  pefchaffen 
halituofüm ) verwandelt wird / wie wir Durch Die experieng bey denen Productionen aller Dinge ey, 
ſehen und wahrnehmen, deren Saamen mehr waͤſſerigt / als feurig / Iufftig oder irrdiſch ſind. Warum die 
Wesgwegen alle alte Philoſophi das Waſſer für das Principium allerDinge ausgegeben haben / weil Alten das 
der durch alle Glieder der gantzen Mtür diffundirte Welt⸗Geiſt / welcher die gantze Maſſam der Waffer den 
Natur beweget / eine wäflerigte Art und Geſtalt an ſich nimmt / wie die lebhaften Geiſter der Anfang und 
kleinen Welt / welche daͤmpfigt und waͤſſerigt ſind. das brinei⸗ 
Weuir ſchlieſſen derohalben daß alle Brunnen⸗ und Waſſer⸗Quellen von dieſem Geiſt pium aller 
entſpringen / nicht aber aus dem Meer / aus der Lufft oder ſonſten aus einem andern natürlichen Dinge ge: 
Dinge / fondern bloß und allein aus dieſem Geiſt / welcher alle Dünfte und Ausdampfungen nenne habe, 
produciret/ woraus Regen / Reiff / Schnee Hagel ı£. täglich zur Befeuchtigung der Erden fe Bruñen 
entſtehen / damit derſelben Durch die obere Sefeuchkigungen und Brunnen geholffen werde / gleich und Waſſer 
wie ſie durch Die innerliche naß gemacht wird / damit fie nicht verſchmachten moͤge welche aus werden von 
der Reſolution des Meers durch die centraliſche Wärme ihren Urſprung und Anfang her haben. ſem Welt 
TREE =  Seiftprodu- 
ET DE SAL. . ee 
Woher die Kraft und Eigenfchafftder Brummen. e: 
LU alle und jede glauben und halten es fuͤr gewiß dag die Eigenfchafften und Kräffteder Wohen se 
DS Brunnen vonder Vermiſchung und Infufion der Dinger welche mit denen Wafern, fo Kraft he 
Brunnen. 











die Brunnen conſtituiren, vermenget werden / herfommen. Zum Exempel : daß die dran: 
nen? welche die eiferne Gruben durchlauffen / die Natur des Eifens haben; welche aber den. 
Vitriol helecken / oder die innerliche und verborgene Generations-Derter des Saltzes / Goldes / 
Silbers und Bleyes durchpafhren/ nad) der Natur und Eigenſchafft derfelben ſchmecken / fo 
daß ſie ſich einbilden dapdie Brunnen Feine andere Krafft als der Dinge Haben / welche adu 
und fubltantialiter mitdenen Waffernder Brunnen vermenget werden’ und daß die gantze Kraft 
der Brunnen von denen inineral-und metallifchen Dingen welche indenen innerften Theilen der 
Erdengebohren werden/ / dependite. . a — 

Wir aber forſchen die Natur der Brunnen etwas hoͤher nach / und unterſuchen die | 
- Kraft derfelben tiefer / als allein in der Vermifchung der Mineralien „melde /. wenn fie Die Kraft 
da verhauden waͤre / gar leicht aus denen Wafern der Brunnen durch die Ehymifche Kunjt derBrunnen 
extrahivef werden Fonte. Es hat aber ſolches noch Fein Chymicus erfinden koͤnnen. dependiret 
Denn wenn man die Fräfftigften Waffer etlicher Brunnen diilliret/ findet man in fün- nicht von 
doder Diflillation nicht andergzalg einen Schleim / und eine grobes fetfeund unreine Erde ſone Mineralien, 
der Kraft. Die in dem Brunn aber befindliche Krafft gehet mit dem diſtillirten Waſſer bin 
weg / und eyaporiret mit demſelben / welches durch die Wärme ſublimiret worden / welches 
gantz anders ablaufen wuͤrde / wenn die Kröffte der Brunuen von den Mineralien dependirten. Alle Minera- 
Denn alle Mineralia, weil fie irrdifche und trockene Theile haben / haben fie felbige fo fehr fix lien haben 
und bleiblich / daß fie durch dag allergröffefie Feuer / oder durch die Gewalt des Feuers nicht eva fixe Theile. 
poriret werben konnen / wie aus der Schmeltzung er und Der Calcinatign folk aller 

iNGr- 
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Mineralien erhellet / welche ihre bleibliche und fefte oder fixe Natur auch in denen allergroͤſ eſten 
lammenbehalten. Selbige eyaporiret aber von den Brunnen⸗Waſſer durch die allergelinde⸗ 
e Dittillation , welche durch das Feuer geſchiehet / und die ganutze Krafft wird zugleich mit dem 








Wuaſſer ſublimiret / welches nichtgefhehen wuͤrde wenndie Krafft der Brunnen vonder Ders 


Die Kraft 
der Brungen 
it flüchtig 
und lufftig. 


miſchung der mineralifchen Dinge dependirte, So wuͤrde manaud mehr Krafft in denen Haͤ⸗ 
fen der Diſtillation, als in dem diſtillirten Waſſer finden / weil die Mineralien Ax ſind / und ei 
ne bleibliche und ſtandfeſte Natur haben; abſonderlich die Metallen und Mineralien, welche die 
Natur eines Saltzes haben / deren subſtantz aus dieſer Urſach eher oder lieber in kundo des 
Gefaͤſſes verbleiben / und folglich mehrere Kraͤffte haben würde / als das diſtillirte Waſſer ſelbſt / 
welches doch allein die gantze Eigenſchafft des Brunnens behaͤlt und conſerviret. 

Hieraus erhellet sun klaͤrlich / daß die Kraͤffte und Eigenſchafften der Brunnen einer 
flüchtigen Subſtantz / welche fich leicht evaporiren laͤſſet weil fie leicht ausdaͤmpfet / anhänger 
und ohne einiges Feuer / bloß und allein durch ihre.eingebohrne innerlihe Wärme des Brun: 
nen fich in die Höheerhebe/ und folglich einer feurigen und lufftigen Subltang fey / welche denen 
Mineralien und Metallen / dievon einer irrdiſchen und waͤſſerigten / und. alſo feurigen und luff⸗ 
figen contrairen Natur patticipiren/ zu wieder iſt. Weswegen es gantz gewiß iſt / daß die Kraͤf⸗ 
te der Brunnen vonder Vermiſchung der Mineralien nicht dependiren; jedoch werden zum öͤff⸗ 


tern in etlichen Brunnen Mineralien gemenget / in welchen auch Mineralien, welche mit dieſem 


Die minera⸗ 
liſche Krafft 
wird in denẽ 
Brunnen 
ohne einsis 
ges Mineral 
gefunden. 


Allerhand 
Namen des 
Welt + Geis 

ſtes. 


Brunn vermiſchet find / gefunden werden / wenn das Waſſer derſelben durch die Diſtillation oder 
Evaporation bis auf die Austrocknung und Conſumtion deſſelben in die Hoͤhe getrieben wird. 

Es traͤget ſich auch wohl zu / daß offters ſehr viele Brunnen gefunden werden  werie 
die Krafft und Eigenſchafft etlicher Mineralien, ohne einige Subftang desjenigen Minerals gefun⸗ 
den wird / defien Kräfte in dom Waffer des Brannens_ offenbar find. Durch welches 
Myiteriumder Natur viele Philofophi betrogen werden/ welche vermeinen / daß Die Subitang 
und Materie eines Minerals in diefem Brunnen gefanden werde/ weil man befien Krafit und 
Eigenſchafft darinnen ſpuͤret / ſonder nach zu dencken / daß die Kraͤffte aller Din— 
ge ohne den natuͤrlichen und eingebohrnen Coͤrper derſelen transplantiret werden koͤnnen. Ver- 
bi gratia die Krafft des Vitriols / Schwefels / Antimonii &c, fan durch die Transplantation oder 
Umpflangung in einer Pflangegefunden werden / ingleichen in einem Baum / Brunn / ohne 
den materialifchen Coͤrper dieſer Dinge/bluß allein Durch den natuͤrlichen und ſaamlichen Geift * 
fer Dinge / welcher die Coͤrper aller. Dinge leicht durchdringet / und eine Weile ſolchen Corpern 
anhänger, feine Tugenden und Kraͤffte auch in ſelbigen ſehen laͤſſet. Wir können verfichern, 
daß in diefendie Krafft der Mineralien verhanden ſeyn / obgleich Die materialifche Coͤrper derſel⸗ 
ben abreſend ſind/ weil die ſaamliche Geifter der Mineralien daſelbſt ſich befinden / welche die 
allermaͤcht⸗und kraͤfftigſte Eigenſchafften der Mineralien in ſich begreiffen. 

Weil aher die Tugenden / Kraͤffte und Eigenſchafften der Brunnen / die Kräfte der 
Mineralien uͤbertrefſen / doch gleichwohl Feine mineraliſche Qualitaͤten haben / als finden wir 
fuͤr noͤthig zu melden / wovon die Kraͤffte dieſer Brunnen dependiren. Wir haben an ver: 
ſchiedenen Drten in unfern Buͤchern / nach der Meinung der Chymiſten / gelehret dag eine Pir— 
tuelle Subftang aller Dingefey / welche Ariſtoteles Eatelechiam genennet hat / Plato die Seele 
der Welt / Pythagorasden Geiſt derſelben / Virgilius Mentem , Zoroatter den irrdifchen GOTZI 
Hipposrates Iuvanıy oderdie Krafft und Galenus die Subſtantz der Faculfätenund Kräfte 
Bon welcher die Chymiſten faſt alle mit ein ander melden/ daß felbige die gange Melk inne habe/ 
ja diefelbe erfülle 7 und daß von derfelben alle Generationes und Corruptiones dependiren nglei⸗ 
hen daß die Kraͤfſte aller Dinge von dieſer einigen geiſtlichen subſtantz guf eine wunderbare Mei; 
ſe herflieſen. Wir felbft ehren auch / nach der Meinung der pornehmſten Chymiften/ dag 
die Kräfte und Eigenſchafften aller Briianen auch von dieſer einkigen fpirituellen Subftang der 

gan? 
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- gansgen Weltherfommen müflen/ und daß fie allein die Mutter und Hervorbringerin aller Woher die 
Srunnen ſey / durch welche fie über das Erdreich hinflieffen / wodurch) die Tugenden und Kräfte Kräffte aller 
teder Mineralien und Metallen indenen Waſſern der Bruntien offenbar werden / wodurch inet: Brunnen, 
lichen derſelben die Kräffte dev Pflangen und Bäume fich fehen laſſen und zwar nach der varia- 
blen Difpofition diefes Principii, welches bald diefe baldrjene Kraͤffte aus ſeinem Schooß heraus Die Quali: 
giebet / und feinen Cörpern und Mixtis offenbar mittheilet/ vermoͤge der Krafftderfaamlichen täfen und 
Geiſter / welche fi in dem General-Geift haͤuffig / ja überflüflig befindet » und denfelben auf Gaben des 


allerhand Arten nach dem natürlichen Zweck und der eingebohrnen Inclination der patticulieren Geiftes der 





BSeifter difponiret. Dieſe particuliere Geifter aber find Gaben und eingebohrne Kräfte des Melk, 
‚ Geiles der Welt / und des General-Geiftes ſelbſten welches wir im naͤchſt⸗folgenden Capitel gnug 
zeigen oder lehren wollenn. es 
ee RS EIN. | | 
Wboo die in etlichen Brunnen fich befinde. oe vegetabilifche und 
a. wmineraliſche Kraffther lomme = | 
RPS fein fehr groffes und wunderbares Arcanum der Natur / daß Brunnen gefunden wer⸗ Brunnen 
SF den / welche Kraͤſſte der Vegetabil-und Mineralien haben da doch Feine Eörper oder Sub- welche eine 
itangien der Vegerabil-und Mineralien ſich darin / fo viel man mit denen gemeinen Sinnen ver vegetirende 
nehmen kan / finden laſſen. Diefes Geheimniß der Natur hat Anlaß gegeben zu inguitiren, yo, und minera- 
er diefe fo fehr fpirituelle and fubrile Krafftdenen Brunnen mitgetheilet werden koͤnne / daß fel- ſche Krafit 
ige-aud) nicht einmahl durch die aller ſubtilelte Kunftder Chymievon denen Waſſern / ſo daß ſie haben. 
ſihtbar und handgreiflich würde, abgefondert werden fönne.  — en 
0 Sehrvieleder vornehmften Philofophorum haben mitder Wahrheit bezeuget / daß das Das Princi- 
fanliche Principium alier Vegetabil - und Mineralien demWaſſer eingefloͤſſet oder eingeſaͤet ſey. pium derVe- 
Weswegen alle Vegetabilien und Mineralien mit dem Waller ernähret werden / und wenn folches getabil · und 
ermangelt / verdorren und vergehen muͤſſen. Iſt nun dieſes wahr / woran dann im geringften Mineralien 
nicht zu zweifeln iſt / wird auch wahr feyn muͤſſen / daß das Waffer alle Vegerabil-und Mineralien lieget in dent 
zufammenfeße ; weil / nach der Meinung Arıttotelis und Hippocratis, die Dinge mit denenfelben, Maffer ver; 
woraus fie componiter ſeyn / ernaͤhret werden. Nun werden aber alle Vegetabil- und Minera- borgen, _ 
lien ernähretdurd den Safft / welden wir Waſſer nennen ob er gleich Fein Waffer iſt / fondern 
das ſaamliche Principium aller Vegetabilien und Mineralien, welches nur blog die feuchte Quali 
täty keines weges aber die Subftang des Waſſers hat. ee | Ä 
Weil derohalben diefes Waffer die Vegetabilien und Mineralien componiret und machet / 





alfo folget / daß es auch die Kräfte derfelben haben muͤſſe. Deun / wo es diefelbe denen Vegeta- ee 
bilien und Mineralien mittheilen muß / iſt noͤthig / daß es felbige vorher haben und befigen muͤſe; 

weil niemand nichts geben Fan / welches er ſelbſt nicht hat und beſitzet. — ER 

£ Es hat aber die Kräffte und Eigenfihafften aller Vegerabil -und Mineralien von dieſem Moher-das 
faamlichen Principio, weiches iſt der Welt-Geift / womit das Waffer gefehtwängert wird / mel: Waſſer ‚die 
ches die gantze Fläche des Erdbodens befeuchtet/und welches das Blutder ganzen Erde iſt. Denn vegerivende 
gleich wiedas Blut in der Heinen Welt durch alle Theile derfelben geführek und geleitet wird / das und minera- 
‚mit es den ernährend-underhaltenden Geiſt allen Theilen communiciren möge : Alfo wird das üſcheKraͤffte 
Waſſer durch alle Theile der Erde geleitet » damit eö feinen eingebohrnen Geiſt welcher das babe. 
Aliment aller Dinge iſt allen Dingen mitteilen möge / welche fi) in der Erbe befinden, und | 
deſſelben von nöthen haben / damit fie componirer, eiuähret underhalten werden mögen -— 


— 2 Alle 
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Alle Dinge ader werden zuſammen geſetzet / ernähret und erhalten durch den indem 
| Waſſer am meiltenfich befindenden general Geiſt / weicher in dem allerhoͤchſten Grad ( eminen- 
; ter ) alle Tugenden und Kraͤffte in ſich begreiffet v und aus einer natürlichen und eingebohruen 

Inclination einewäflerigte Öeftalt annimmet / um die Generationes, Ernährungen und-Confer- 
vationes der Dinge zu bewerckſtelligen woraus die Brunnen/ wie vorhin bereitSierwehnet wor: 
den / entfiehen. Dependiren nun die Brunnen fubftantialiter yon dergleichen Geiſt / und derfelbe 
- bat Vegetabil- und mineralifche Kraͤffte fo müffen die Brunnen von demſelben Seiftdergleichen 
Woher Kraͤffte auch erlangen. Denn ob gleich indenen Brunnen die Coͤrper der Vegerabilien undMi- 
Pflantzen un neralien fid) nicht befinden foift daran nichts gelegen 5; weildie Kraffte und Eigenfchafften der 
Mineralien Mineralien und Vegetabilien in dem fpiritualifchen Saamen derfelben perliſtiren koͤnnen / welcher 
indenen Saame / unſerer Meinung nach / in ſehr vielen Brunnen gefunden wird. Weswegen derjelbe ſehr 
Brunnen offt actuiret wird / dag iſt / er nimmet einen rechten und wuͤrcklichen Coͤrper an / indem Lauff des 
entſtehen. Brunnen / nemlich / ſeinen eigenen und eingebohrnen. Wir ſehen / daß Pflantzen und neue Mine- 
Der ©aa ralien mitten in denen Brunnen daraus hervorgebracht werden / welche doch vorhin ſich nicht dar⸗ 
me eines jedẽ in befunden haben / Die Urſach deſſen iſt leicht zu geben / weil der Saame dieſer Dinge / welcher 
Dinges / ob unſichtbar / und in dem Waſſer des Brunnen verborgen war / mit der Zeit allgemaͤhlig feinen 
er gleich ſpi- Leib annimmet und anziehet. Denn der Saame eines jedweden Dinges incliniret von ſich ſelbſt / 
rituel iſt / m- oder durch einen natürlichen Antrieb / einen materialiſchen Coͤrper anzunehmen / damit er deſto 
cliniret doch ſtaͤrcker ſubliſtiren, und in der Natur daurhaffter ſeyn moͤge. A e 


\ 


von ſich ſelbſtAuf dieſe Weife werden viele Ertz Gruben in denen Grüblein der Erde / und in denen 

zur Anneb: tieffen Hölen der Kiefeln gefunden / welche vorhin nicht ba waren / oder daß man das allerge: 

‚mung eines ringfte Zeichen derfelben gemercfet hätte ;_fondern das ſimple Waſſer hatte nur diefe Hölen ein; 

Körpers oder genommen / welches durch die Länge ber Zeit vermittelſt einer innerlichen Kochung feiner felbften, 

zur Torpori- und der Bewegung der Öeftirne , eine Ertz⸗-⸗Grube / nach dem Geift oderder ſaamlichen Krafft - 

fication Der welche ſich in gedachtem Waſſer befand x geworden ift, Welches wir deutlicher erklären wollen, 
Natur. _ wenn wirdieparticulire Brunken cxaminiren werden, a 


Die mineraßꝛ. Wir ſchlieſſen derohalben / daß Die mineral-und vegetabilifche Krafft worüber wirung 
und vegera- Hffterg in denen Brunnen verwundern muͤſſen vondem allgemeinen Geift dependire welcher 
bilifchestraft ſich in allen Brunnen finden laͤſſet. Laͤſſet fich gedachte Krafft gleich in allen Brunnen nicht fer 
‚in denen hen / dafiedoc) in diefem general Geiſt allegeit gefunden wird / und diefer Geiſt in allen Bruns 
Brunnen nen gegenwärtig iſt / ſo geſchiehet ſolches weildiefe Kraft in allen Brunnen nicht aduirer wer⸗ 
dependiret den Fan ; weil andere Kräfte die da ſtaͤrcker als dieſe verhanden find, und alfo felbige in 
vondem dem Schooß des Geiſtes eingeſchloſſen halten / bis dieſe Krafft hinweg gehet ; die andere verbors 
Geift der gene aber wieder offenbar wird. Auf dieſe Weiſe ift dieGeneration des einen / eine Corruption deg an⸗ 
Welt. dern Dinges / in dem Feld des generalen oder allgemeinen Geiſtes. | ; 
Der Saame Daß aber diefe mineral-and vegerabilifche Krafft in denen Brunnen mächtiger und Fräfß 
wircket ſtaͤr⸗ tiger erfunden wird / als in denen Mineralien felbften / darüber hat man fich nicht zu verwuns 
cker / als der dern ; mweildiefe Krafftindenen Brannen ſpiritualiſch und ſaamlich / in denen Mineralien aber 
von dem nur coͤrperlich / und gang und gar materialiſch iſ. Der Saame aber und der, Geiſt des Saa— 
Saamen mens haben / wie wir wiſſen / eine ſtaͤrckere wirckende Krafft / als der Coͤrper des Saamens felbs 
producitte ſten. Denn die gattze Krafft des Saamens wird in dem Coͤrper / als in einem Gefaͤngniß einge⸗ 
Coͤrper. ſchloſſen gehalten / damit er nicht uͤmkommen moͤge. In dem Saamen aber iſt ſie aler Banden 
entſchlagen und befreyet / ayirer folglich allenthalben / fo daß die Kraͤffte deſſelben ſich ͤberftuſſig 
allenthalben ſehen und verſpuͤren aßſen. * | — 
Wir haben uns noch viel weniger daruͤber zu verwundern / daß in denen Brunnen dieſe 
Natur und Krafft der Mineral. und Vegerabilien gefunden werde; weil eben dieſelbe fich auch in 
der Lufft befindet. Denn quf denen allerhoͤchſten Spitzen der Thuͤrme / wachſen ohne sinigen da: 
| | | hin 
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bin gebrachten Saamen / Pflangen und Blumen / ja wir fehen / daß mit dem Negen bistteilen WoherStek 

- Metallen und Steine herab fallen. Diefes wuͤrde nicht gefchehen koͤnnen wenn nicht diefe mi- ne und Me 
neral· und vegetabilifche Krafitallenthalben durch Die gange Natur durch diefen general Seifiger: tallen aus 
ſtreuet würde, welcher die gantze Maflam der Natur beweget/ und allenthalben Generationes und der Lufft her; 
' Produdtiones hervor zu bringen tentiret, wofern ereinen zu diefer oder jener Produktion geſchick. ab fallen. 
ten und bequemen Ort findet. Diefen Ort aber difponirerder Geift ſelbſt durch feine eingebohr: Sin einen je 
ne und natürliche Krafft. a ee A der Ort / in welchem den Ort Fan 
die Senerationes und Produftionesder Dinge mitten aus der Subftang dieſes generalen Geiſtes ein jedwedes 

- hervor ſcheinen fonder Ort und Gebaͤr⸗Mutter ; weil alle und jede Productiones der Mineral- Ding gene- 
‚und Vegetabilien in einem jeden Ort erwecket werden koͤnnen / wie wir aus der experieng ſelbſt er⸗ riret werden 
fahren und inne werden. ee und warum. 


Woher die in denen Brunnen befindliche animalifche Kraft] welche 
0 Me Blätter der Sanme in Bogel verwandelt / ——— 
.. dependire. 0 0. | 


NN geleder Hiftsrien- Schreiber melden dag Brunnen und Bäche gefunden werden in wel⸗ u 
> chen die von denen am Ufer derfelben lebenden Bäumen abgefallene Blätter ſich in Vögel um dies ab 
verfehren. Etliche halten diefe Exzehlung für eine Fabel ich aber / weil ich disfeg under, fer dar Baͤu⸗ 
werck der Natur nicht gefehen habe Fanfelbiger als ein oculatus teftis wahr zu ſeyn / nicht verſi⸗ ME inThiere 
chern. Daß foldyes aber gefchehen fünne/ Fan mit vielen Bernunffts: Sründen dargethan wer: verwandelte: 
den’ ohnedie Authorifätder jenigen zu alegiven ı melche nach denen Orcadifehen Jufulen deg Werben kon⸗ 
Koͤnigreichs von Schottland Nord: merts geſeegelt haben. Dieſe verſichern / daß ſie in ge NM 
dachten Juſulen einen Brunn oder Bach geſehen haben worin Die von denen an deſſen Ufer 
ſtehenden Baͤumen abgefallene Blaͤtter / Voͤgel würden / welche die Natur der Endten imi- 
tirten. — Sa . 









WVilliele mocquiren ſich über dieſes wunderbare Ding der Natur / und koͤnnen fulches alſo 
nicht glauben. Solches pfleget aber doch jährlich im Fruͤhling uͤberall zu geſchehen Denn aus de⸗ 
nen Blumen der Scabiofe und Blättern faft aller andern Pflantzen / wenn fie ab-und niederfallen/ 
und durch den naſſen Than verfaulen / entiichen Schmetterlinge oder Molcken⸗Diebe (papilio- 
nes) von allerhand Farben / nad) der variablen Diverſitaͤt der Blumen / welche anf denen Wieſen 
von dem feuchten Than putriliciren, der die Blumen und Blaͤtter in Schmetterlinge verändert 
welche rechte Animalia find’ und unter Die Voͤgel gerechnet werden oͤnne. 
VUber die Käfer und Spanifche Fliegen verwundern wir uns nicht. Jene aber werden Woher die 
aus dem Ochſen Miſt generiret / welches nichts anders iſt als ein Unflatder Pflantzen twelche Käfer und 
die Kühe und Ochſen gefreffen haben. Diefe aber werden von denen Btäftern eines Eſch Baunis Spauiſche 
produciret, Diele Thiere werden wuͤrcklich ans denen Blättern derBäumegenerirer ; und weil Ziegen enb 
folches in unferm Lande falt jährlich gefchiehet / vermundern wir ung nicht über dergleichen Ber ſtehen. 
Änderungen / blos darum / meilfie bey ung gefchehen / und zwar aufdiefelbe Weiſe als denen 
Otcadiſchen Inſulen / die Voͤgel aber werden nicht fo groß von denen Blättern der Bäume und 
Pflanzen / alsin gedachten Inſulen. Doch vermehret die Varierät and Dixerſitaͤt dieſes Wun⸗ 
derwerck nicht fo [ehr / daß man esnicht leicht folfe glauben Finnen. b. Ä 
| Wenn ich die Namen und Species ber Bäume undPflangen Fennete ; ingleichen bie Spe- 
 siesher Vögel / welche von ſelbigen in gedachten a generiret werden / wuͤrde an 
—— ee a Zwei⸗ 
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Zweifel unter dieſen Vögeln and Pflangen einegroffe Sympathiefinden / in fpecie, wie und auf 
welche Weifediefe Baumes welchedie Ufer dieſes Brunnen mit ihren grünen Blättern auszie⸗ 
Es gefchichet ren aus dem Tode und der Purrefation Diefer Bögel werden. Denn wenn diefe Vögel flerben 
eine Circula- und verfaulen/refolvirer ſich die gan tze Materie derfelben in einen Staub / welcher gar leicht durch 
tion gewiffer din vegetabilifchenGeift dieſer Baͤume mit dem Waffersmelches einen Uberfſuß von dieſen Geiſtern 
Bäume und hat / geſchwaͤngert wird / woraus denn leicht dieſe Bäume entfichen. Welche auch hernacyayv 
Thiere / da wenn fieverfanlen / oder die verfanlete Materie derfelben mit dem animalifchen Geiſt diefer Bor 
mitfie unter gelimpregnirer werden fan / und auf ſolche Weife Fünnen aus diefen Baumen Vogel werden / 
fich) verwan⸗ und vice verfaausdiefen Bügeln Bäume. Der Himmel flieflet alda aufeine befondere Mar 
delt werden nier ein, und difponirer die Materie alfo mit feinem Univerfal-Geift/melche diefe Metamorphofes, 
das iſt / die oder Veränderungen der Öeftalten agitirerund bewege. Wir zweifeln derhalben nicht/ dag 
Bäume Füns diefes Wunderwerck der Natur in denen Orcadifchen Inſulen muͤglich fey / und daß folches durch 
nen Voͤgel / Hülffe des general Geiſtes der gangen Natur geſchehe / welcher die daſelbſt verfaulende Materie 
unddie Voͤ⸗ der Baͤume / fonderlich zu Annehmung der Formz diefer Vögel difponirer , da die Beifter dies 
gel Bäume fer Voͤgel in eben diefelbe Materie von demfelben general Geift eingeführet werden / welcher die⸗ 
werden. ſe Geiſter / als viel vollkommener / als die Geifter ver Baͤume / introduciret. Die Materie appe- 
tiret eine edlere Formam ; weswegen ſie ſich nach) der Putrelaction neiget / damit ſie die Formams 
welche fie hat / verändern moͤge / und eine andere wieder finde / um dieſelbe / als eine neue eine 
Zeitlang zu behalten, Endlich wird ſie / wie es ſcheinet / derſelben auch uͤberdruͤſſig; weswegen 
ſie ſelbige Durch die Putrefaction hinweg wirfft / und ziehet oder nimmet eine andere neue und fri⸗ 
ſche durch die Generation an / und wird alſo Abwechſelungs Weiſe durch allerhand Formas actui- 
rer und informiret, durch Huͤlffe des Welt⸗Geiſtes / welcher allein dieſe Veraͤnderungen in ber Mas 
terie agitiret und beweget. ER : 
Woher die Wir ſchlieſſen derohalben/ daß dieanimalifche Facultaͤt oder Kraft / welche wir in etlie 
Krafftiwos hen Brunnen (in welchen alles was von einem Brunn over einer Pflange hinein fällt, in einen 
durch die Vogel verwandeleswird)findengemacht werde / und dependire von dem generalenGeiftder. gantzen 
Blätter der Natur / welcher dieſe vegetirende Materie durch refolviren und putrificiren funderlich difponirer, 
Bäume in Die Formam der Bügel anzunehmen / nad) dem particulire Difpofitiones der Forma dieſes Vo⸗ 
Voͤgel ver, geld in eben dieſe Materie eingefuͤhret worden / wie bereits vorher gemeldet worden. 
Ändert mer N, N * 
hing: 5 Das 7. Kapitel, 
runnen Farm ——— ee — 
entfiehen, Woher das Bifft in denen giftigen Brummen entſtehe. 
Aman verwundert ſich über dasin denen Brunnen ſich befindende Gifits faftalleaber 
verachten daſſelbe und bemühen fich nicht zu erfahren’ woher die Quelle diefes Gifts 
her komme / da ſie doch ale Nachforfihere der Natur groſſe Urfach haben fih zu verwundern / 
daß Gifit in etlichen Brunnen gefunden werde / bevorab Da die Brunnen die jenigen findy welche 
uns und der gangen Natur mehr von dem lebhaften Geiſt mittheilen / als die übrigen Theileder 
Welt / welche wir Elementa nennen’ und doch gleichwol wird in diefen Brunnen Gifft gefunden 
welches zu verwundern wehrt iſt; weil Gutes und Bofes aus einem Brunn hervor zu quillenvein 
ſehr groſſes Geheimniß der Natur ift. Be | — 
Saolte es nicht muͤglich ſeyn / daß von einem und eben demſelben Element / welches uns und 
denen übrigen Dingen das Leben giebet / auch der Tod koͤnne mitgetheilet werden ? Und daß die. 
Buͤchſe der Pandorz in dieſes fluͤſſige Element und die an des Jupirers@eite geſtandene Gefaͤſſe 
des Guten und Boͤſen gleichfals in daſſelbe wären ausgegoſſen worden? Dennes iſt gang gewiß / 
daß dieſem Element das Leben eingefloͤſſet worden weil wir davon leben / amd eine jede Eren: 
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fir auch dason Icben muß / welches Leben ein veritables natürliches Gut iſt. Esift auch nicht 

weniger gewiß / Daß imebendemfelben Element der Tod fich befinde / welcher das allergroͤſſeſte 
Ubel in ver Natur it, Wirerfahren alſo / oder fehlteffen hieraus / daß die ander Seiten Jupis 
ters geflandene Gefäße des Guten und Boͤſen in die Brunnen gegofjen ſeyn. Wir das Leben 
herab fteiges zeigen ung die himmliſche Strahlen an. Auf welche Weiſe aber der Tod eingeführ 
ret werde / ſoſches muͤſſen wir etwas tiefſer nachforſchen. — 


| So felbft Habein denen Pyrenzifchen Bergen / und fonften hie und da Brunnen gefehen, 
welche durch das bloſſe Trinken nachlaſſende Fieber erregeten. Andere / welche den Tod vers 
urſacheten / und andere / welche ſehr groſſe Kranckheiten einer difhicilen Eur producirten. Wo⸗ 
her aber dieſes Gifft und dieſes Kranckhaffte in denen Brunnen hervor quelles möchte einer fra 
gen. Solches kan nicht ansdenen Elementen’ aus der Entelechie oder aus dem Geiſt der Welt / 
und eben fo wenig ausdererfien Materie / oder ausder General-Forma derfelben feinen Anfang 
her haben/ weil alle diefe ung das Leben procuriren/ und folglid) das Gifft / als etwas / wel⸗ 
ches dem Leben zu wider ift vertreiben, Was folldenn wohl inder Natur ſeyn welches diefes 
Gifft generiren koͤnne? Das Excrement der Natur iſt der Brunn und die Quelle diefes Giffts/ Woher das 
welches es mag befchaffenfenn wie es immer wolle / aus diefem Brunn, meiner Meinung Oft in den? 
nah / herquellen muß. Diefe natürliche Excrementa, weit fie ſich in denen aller innerften Their Brunnen. 
len der Natur befinden / verunrnhigen das natürliche Leben und Fündigen demſelben einen 
ſtets⸗ waͤhrenden Krieg an / algeinbeimifche und innerliche Feinde, Hieraus entſtehen die 
 Speciesaller Gifften / nach Der Varietät der Exerementen , welche in denen vielfältigen Generibus 
Beide Diner himanitnern are ent — 
Und weil diefeGenera mancherley / als werden auch verſchiedene und mancherleyExcrementa, Die giftigen 
niemlich materielle oder cörperlicherund geiſtliche oder duͤnne / und ſubtile gefunden / welche das Uni- Geiſter fon 
verfal-Peben der gantzen Natur / das iſt / die Materie und Subftangy welcher die Natur ſich zur Ber nen denen 
haͤngerung desLebens bedienet / verderben und befudeln.Und dieſe find alle Realgaria,Arfenica,Auri- Bruũen eins 
pigmenta , ſo wohl ſpirituelle als cörperlicherwelche alte in unſere Feuchtigkeit der Brunnen ein⸗ gemlſchet 
geführet und vermiſchet werben koͤnnen / weil die gifftigen Geiſter der nathrlichen Excrementen die Werben. 
gange Natur durchdringen / und etliheBrunnen mit ihren toͤdlichen Beiftern anſtecken. Sie thun — 
aber ſolches nicht bey allen Brunnen / weil dieſer den Tod vernrfachende Geiſt / an etlichen Orten 
nur wenig und ſchwach gefunden wird / bisweilen auch nicht toͤdlich / ob er gleich exerementefifch 2 
iſt. Dennein jedes Excrement iſt nicht allezeit als ein excrement toͤdlich + fandern daß es den Ein jedes 
Tod vernrfachet/ gefchiehet wegen des wenig habenden lebhaften Lichts welches wegen feiner Excrement 
vubſtantz alle giftige Krafft corrigiret und bringetfelbigenach denen lebhaften Facultäten / fo iſt nicht giff⸗ 
viel als ſichs will thun laflen weswegen viele Excrementa find/ welche Feine giftige Kraft be _ . fi. 
ben / weil ſie wegen des häuffig habenden lebhafften Lichts feine vergifftete Facultat haben Ein, Dielebhafte 
nen / indem die Lebens suͤbſtantz / welche diefer Licht⸗Geiſt iſt/ den Tod allegeit corrigirer und Subſtantz 
ſtumpffmachet / damit er nicht feine Krafft exerciren moͤge / wie wir in Olympo Spagyrico, corrigiret 
and unſerm Pan-Chymico oder Univerfal-Chymie weitlaͤufftig dargethan haben. das Giſſt. 
WSaſſet uns derohalben ſchlieſſen / daß alles Gift / ſo wohl das / weiches Kranckheiten / Woher das 
als das welches den Tod verurſachet / und in etlichen Brunnen gefunden wird / aus denen fpiri» Gifft in denk 
ruellen und coͤrperlichen Subltangien des Giffts welche ang denen Exerementen der Natur ent, Brunnen. 
ſtehen / herkomme. Denn die reine Snbftang der Natur ift gang und gar lebhafft nad zielet 
nach dem Leben. Das Excrement der Natur aber ifider Tod weswegen es die Qualitäten und __ 
Faculfäten eines Gifts annehmen fanı besorab wenn diefes Ficht des Lebensgaͤntzlich von Die Erde ift 
demExerement abgeſondert mird/da als denn DiefesExerement der Natkur ein Gifft if. Weswegen/ ein Exere- 
weil in der Erde die Metallen undMineralien generiret werden / welche einen ſehr groſſen Uberſluß ment ber es 
yon Excrementen haben / weil die Erde faſt das groͤſſeſte Exerement der erſten Male iſt / als koͤn, len Maſſæ, 
nen 
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nen die in der Erde undunter denen Excrementen der ganken Natur hervor gebrachte Dinges 

der nöfhigenExcrementen nicht dergeftalt entſchlagen werden / daß nicht fehr vieleExcrementa die 

fer erften Malle zurück bleiben folten’ welche ihre Kraft ausüben müflen. Und weil felbige 

Kaffe nicht lebhafft feyn kan muß fie nothwendig toͤdtlich ſeyn. Auf diefe Weiſe können die 

Brunnen’ tweilfieindenen Hölender Erde hervor gebracht werden / Diefen excrementofifcyen 

oder unflätigen®eift an 19 ziehen / und von demjelben eine giftige Qualität befommenybiß die leb⸗ 

haffte Wärme oder das Licht durch feine Facultaͤt oder Krafft diefes Excrement Hbertwindet/ und 

heraus treibet » oder zum wenigſten in Zwang halt / damit es nicht feine Macht ausüben möge. 

n etlichen Brunnen aber wird esfehr haͤuffig gefunden / und mithin fo mächtig daß es feine 

Der Lichte Kraͤffte ſehen laſſen ken. Und die gifftige Brunnen werden am allermeiften an diefen Orten ges 

Geiſt iſt dem funden / in welchen das Gifft der Natur / oder das Excrement nicht überwunden werden Fan 

Gifft zu wie, don dem Geiſt des Achts/ welcher mit feiner gantzen subſtantz dem ſelben Excrement feind und 

der oder contrair iſt. Br ; * | | 

— Das 8. Kapitel. 

Woher das Aliment, oder der Zunder des Lebens indenen 


- Brunnenentfihe | 


gen ſich gteich etliche wenige gifftige Brunnen in der Natur / ſo hat man doch eine unendli⸗ 
che Anzahl der jenigen / welche das aliment und Leben heraus gieſſen / woraus gu ſchlieſſen iſt / 
daß das Gute in der Natur weit maͤchtiger befunden werde / als das Boͤſe. Und daß das aus 
an... Per Suͤnde entſtandene Excrement viel weniger ſey / als das aus der Guͤtigkeit der Natur hervor 
Dasvoͤſe iſt quillende Reine; weswegen das Boͤſe allezeit weniger als das Gute iſt. Dieſes iſt ein gewiſſes 
allezeit weni⸗ Zeichen / daß die Natur / ob ſie gleich wegen der Sünde unſerer erſten Eltern verfluchet wor 
ger’ als das den / dennoch aus ſolcher Verfluchung nicht ſo viel Boͤſes bekommen habe / daß das Gute / wel, 
BSute. qhes derſelben in der Schoͤpffung eingepflantzet worden / nicht groͤſſer und mächtiger als dasBoͤ— 
Was die fefeyn ſolte. Dieſes ſchen und erfahren wir täglich aus der unendlichen Anzahl der Alimenten, 
Giffte in der welche uns GOtt zur Erhaltung unſers Lebens mildiglich giehet/weldyeAlimenta, als gute an der 
Natur ei⸗ Zahl / und Quantitaͤt alle Gifften übertreffen. Welche Giffte ſich ia der Natur befinden / nicht dag 
geutlich ſeyn ſie an und fuͤr ſich boͤß ſeyn / ſondern daß fiediegifftigen Geiſter und die dünne und ſubtile Sub- 
und wozu fie Hangien der Gifften an ſich ziehen / welche allenthalben / hie und da / durch die Elementa der Ra; 
dienen. tur gleichſam ausgeſtreuet werden? Damit das / was vom Leben und Aliment in denen Elementen 
ſich befindet vondenen gifftigen Geiſtern nicht angeſtecket oder inßciret werden möge, Sind 
alſo die Giffte uns nuͤtzlich / und confequenter einiger maſſen für gut zu halten. Denn dieſe Ar 
traction det Giffte / damit die Maſſa der Elementen gereiniget werde / iſt uns das hoͤchſte natuͤrliche 
Gut; weil wir ſonſten nicht wohl und ſicher leben kͤnnen. Das uͤbrige in der Natur befindli— 
che voͤſe iſt ſo ſehr gering nnd klein / daß es mit dem Guten auf keinerley Weile Fan verglichen 
werden. Denn das Gute iſt unendlich / und entſpringet aus einem unendlichen Brunn; wes⸗ 
wegen die guten Dinge der Natur die Boͤſen weit uͤberwiegen / oder ſelbige an der Zahl uͤber⸗ 


treffen. = ei 
Diefes begeuget Die in denen Brummen fich befindende ernährende Krafft fehr klar und 

heil. Denn von oder aus derfelben / leben alle Vegetabilien und Mineralien , ja aud) die Ani- 
malien ſelbſt; teil die lebhafte Krafft / welche ſich in denen übrigen Elementen befindet nicht 
fo mächtig und geſchickt iſt zu ernähren / als die lebhaffte Krafft des Waſſers. Denn die Kraft \ 
der uͤbrigen Elementen iftentweder allzu fehr ſubtil oder die, Die ſubtile fandie Kochung nicht 
leiden, das fie nicht ausdaͤmpffen ſolte / che fie in das legte Aliment verwandelt wird. Die grus 
be oder dicke aber Fan nicht attenuirer oder dann gemacht werden damit fie gekochet werde / * 

e 
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die Conditiones des Aliments zu erlangen. Iſt alſo das Waſſer noch uͤbrig/ welches ein mitteles 
Element iſt; weil es weder eine allzu groſſe dubtmitaͤt / noch eine allzu groſſe Dick.und Grobheit 
hat / ſondern eine gaͤntzlich mittelmaͤſſige / Damit es gekochet werden koͤnne um die Conditiones 
und Qualitäten des legten Aliments zu erlangen. i 
| Diefes wäfferigte Element Hat von fich felbft nichts vom Aliment und Leben / und doch Das Ele 
gleichwol ift es des Aliments und Lebens voll. Diefes Aliment und Leben aber / welche in dem ment des 
Liqueur des Waffers und der Brunnen ſich befinden / entſpringen aus eben demſelben / nemlich / Waſſers hat 
dent allgemeinen Brunn; woraus die Univerfal lebhaffte subſtantz der Welt her quillet / welche nichts Ich; 
allein ihren Urfprung von dem Licht hat / welches GOtt im Anfang der Schöpfung der erſten hafftes aus 
elementavifchen Maſſæ infundiret bat als eine Univerfal-Formam derfelden. Diefe Univerfal- oder von fich 
Forma iſt allein ernährend/ und theilet allen Dingen welche zufanımen gefeßet oder geboren wer: ſelbſt. 
den / das Leben mit. Daß aber dieſes yon GOtt der erſten Materie eingefloſſene Licht allein al: 
len Dingen dag Aliment und geben mittheile / iſt klar und offenbar; weil die eingebohrne Wär: 
me und urſpruͤngliche Feuchtigkeit dag Aliment aller Dinge iſt; ingleichen die formelle subſtantz / 
wodurch das Leben erquicket wird. Dieſe eingebohrne Wärme aber und urſpruͤngliche Feuch⸗ Was das 
tigkeit / welches in rei fubftantia ein / und eben daſſelbe Ding ift / iſt das erſchaffene Licht. Denn Calidum in- | 
dieſes Calidum, oder diefe Wärme / ift Fein rechtes Feuer / das da verbrennet oder verzehretzfon, natum oder 
dern ſcheinet und beleuchtetruach der gemeinen Meinung derPhilofophorum, die einge: 
Iſtalſo dieſe Wärme ein Kicht/ weildas Licht ein Feuer iſt / welches ſcheinet / und alle bohrneWaͤr—⸗ 
Dinge beleuchtet, auf keinerley Weiſe verbrennend / ſondern erhaltend und ernaͤhrend; fülg _ ME ſey. 
lich dependiret das Aliment und Leben von dieſem Licht’ hat auch von demſelben feinen Anfang / ja DasAliment 
iſt das Licht ſelbſt 7 welches allen Dingen particulariter infundiret iſt und mit denen Individuis ein und Leben iſt 
Individuamund particulires Ding wird / welches die generale Formam augziehet/ indem es eine AUS dem 
particulire anziehet. Und gleich wie bie erſte Materie in allen Dingen ſich befindet und dieQua— Licht. 
litaͤt der erſten Materie ausziehet in denen Individuis, und particular umdindividua wird : Alſo Die Forma 
befindet fich auch Diefegenerale Forma nebft der erften Materie allenthalben; wird aber mitder Generalis iſt 
erften Materie in allen Individuis particular und individua, Auf gleiche Weife ift diefes Licht an allenthalben 
allen Orten / in fpecie in unfer waͤſſerigtes Element ausgegoffen / worin estin wäfferigteg und und was fie 
flieffendes Corpus annimmet/ zum Mutzen und zur Commodifät der Natur / damit diefelbealfe y. 
Kochungen und Digeſtioues deſio leichter leiden und ausſtehen koͤnne / um die Qualitaͤten und 
Conditiones der faſt unendlich vielen alimenten anzunehmen / welcher die Natur bedarff / damit 
fie ihre unendlich viele Mixta, oder zuſammen geſetzte Dinge conferviren möge. 
| Und damit diefes Licht ſolches deſto leichter und gemächlicher bewerckftelligen möge, hat Woju der 
GOtt einen immerwährenden Brunn des Lichts in der Natur erſchaffen und denſelben dieSon: Brunn des 
ne genennet / damit das allenthalben zerfirenete Kicht durch dieſen Immerwährenden Licht Brunn Lichts diene, 
erhalten wurde / und folglich niemals weder in denen generalen Theilen der Welt / welche die zle- 
menta ſind / noch indenen particuliren , welche die Mixta und Compofitader eintzeln Dinge find/ - 
manquiren moͤchte. Wird alſo Die gange Welt mit dem Lichtangefüllet / das iſt mit einem Warum die 
ſtetigen und nimmer aufhörenden natürlichen Leben welches Licht wir an andern Orten in un. gange Welt 
fern Büchern den Geiſt und die Seele der Weltgenennet haben ; ingleichen Mercurium, Schwer ME dem 
fel und Saltz des Lebens / nnd einen lebhaften Balfam / und fonften mit andern vielen Namen, Licht ange: 
damit wirdie unzehlbare Kräfte deffelben andenten moͤchten / ſonder die Subftang deſſelben zu ver⸗ füllet fen. 
andern vder eine vielfältigeund diverfezu conſtituiren / fondern nur bloß und allein umdie | 
mancherley Affeftusund Pathemata anzuzeigen / welche viel: und mancherley / ja faft unendlich 
find. Denn das natuͤrliche Licht Fan nicht das Leben Die Seele und Forma aller Dinge feyn/ 
es ſey denn / daß es viele Affetus pderBeränderungen leide/ weil das Leben’ die Seele und For- 
ma der Dinge in allen Individuis eine ſehr groſſe Varietät haben. 
(M) Wir 
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Wir ſchlieſſen derohalben/ daß das Aliment und der Zunder des Lebens / welcher in als 
ken Dingen gefunden und dem waͤſſerigten Element durchgehends mitgetheilet wird von dem 
Licht allein dependire, welches mit dem Waſſer durch eine vechte und veritable Union, nach denen 
Regeln der Vermiſchung / vermenget und vereiniget wird. Dannenhero wird es die eingebohrne 
Waͤrme des Waſſers / und muß folglich/ wofern der Eorper des Waffers ernaͤhrend iſt / wie er 
denn iſt / weil die Erfahrung ſolches beweiſet / ſolche Qualität aus deffen Calido innato oder 
eingebohrnen Wärmehaben. Und mweilfolhe Wärme ein Licht iſt / wie wir bemiefen haben’ 
als folget / daß das natürliche Licht / welches in alten Brunnen ſich befindet / und dag Calidum 
innatum, oder dieeingebohrne Wärme derſelben machet/ allen Dingen dag Aliment , und ei⸗ 
ne ernährende Krafft mittheile, Denn das jenigey welches das Eſſe oder Seyn giebet/ giebet 
And communiciret auch Die Tugenden / Kräffte und Eigenfchafften defelben. Das Licht oder 
die eingebohrne Wärme aber giebet dag Efle denen Brunnen / weil felbige alle feuchtige Krafft 
des Waſſers / welches unfichtbarer Weife in der Erde fich befindet’ zufammen ziehet. Und weil 
diefelbe alfo durch gedachte Krafft zuſammen gezogen wird entfliehen daraus Brunnen / wie 
wir vorher dargethaun haben. | 


| Das 9. Kapitel. 
Wovon die medicinalifche Kraft in denen Brunnen 
entſtehe. 


Woher die it ein wunderbares und geheimes Arcanumder Natur > daß faftin allen Provingien / 
medicinali- 7 und faft alten Climaribus des Erdbodens Brunnen fich finden laffen / welche vortrefliche 
ſcheKrafft in Kraͤffte und Eigenfchafften zur Eur aker Kranckheiten haben. 
denen Drum GOtt der Schöpfter / damit er feine unendliche Liebe zu dem menfchlichen Sefchlecht 
nen. entdecken moͤchte / hat nicht allein unendlich viele Animalien, Pflangen und Baͤume / wie and; 
unzehlbare Mineralien zur Beſchuͤtzund Erhaltung der menfchlichen Geſundheit erſchaffen / wie 
auch zur Wiederherbeybringung derſelben / wenn fie verlohren worden; ſondern hat auch ge— 
wolt / daß Brunnen waͤren / welche Tag und Nacht mit einem ſtetigen Fluß / und einer conti- 
auirlichen Quelle die Geſundheit heraus goͤſſen damit wir die immerwaͤhrende Quellen feiner 
gegen ung tragenden groffen Liebe ſchmecken möchten. 

Viele von denen alten fo wöhl als denen neuen Philofophis haben ſich uber diefe Krafft / 
alle Kranckheiten zu euriren, welche in Denen Brunnen gefunden wird/verwundert / ſelbige 
auch geſchmecket und gekoſtet; wovon felbige aber entſtehe haben fie nicht zu erforfchen 

ewuſt. 
— Viele / ja faſt alle derſelben geben vor / daß dieſe Krafft von Mineralien und metalliſchen 
Dingen / welche ſich mit denen Waſſern der Brunnen vermenget haben / dependire. Sie wer—⸗ 
den aber / mit derſelben Erlaubniß alſo zu reden / betrogen / weil ſie ſich durch etliche falſche 
Conjecturen verleiten laſſen. Denn ob gleich ein Brunu mit einem ſchwefelichten Geruch / und 
einer Saͤure gefunden wird / muß darum nicht ſo gleich gelehret werden / daß dieſer Brunn einen 
Was ſaͤner⸗ ſchwefelichten Coͤrper / oder dir subſtantz des Vitriols in ſich enthalte. Denn was ſaͤuerlicht iſt / 
Kt in d Er⸗ und nach Schwefel riecht / hat feinen Urſprung darum nicht vom Sehwefel oder gemeinen 


den iſt / koͤmt Vitriol. | J =, 
yon Denn der Schwefel und Vitriol, welche gemein find und verkauffet werden’ geben nicht 
Viriol, der gantzen Naturdiefe Dualitäten; fondern der Schwefelund Vitziol, und allekbrige Dinger 
welche diefe Qualitäten beſitzen haben feldige vondenen Anfängen und Elementen der Natur / 
welche in dem Welt⸗Geiſt / und in der Entelechie zuſammen gezogen / und alſs verſammlet finds 
er⸗ 
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erlangef. Produciren alſo dieſe Principiatind Elementa der Natur bey der Generation der mixten 
Dingediefe und andere gleiche Qualitaͤten; nichfaberder Schwefel und Vitriol, welche Dies 
fe Qualitäten nicht von fich ſelbſt fondern von denen Anfängen der Natur haben. Solte es 
wohl der Natur gemaͤß feyn / das die pargirende Krafft des Rhabarbari dependire und ihren 
Urſprung nehme von einem andern mixten Dinge der Natur / worin diefe purgirende Kraflt 
fich finden lieſſe? Kan ich lehren / daß das Khabarbarum purgire, weil es einen Safft und Liqueur 
hat / welcher dem Safft der Chelidoniæ gang und gar gleich iſt? Dieſes iſt gang lächerlich / weil 
Rhabarbarım und Chelidonia, jedes für ſich / ihre eigene Qualitaͤten und Kraͤffte haben’ nicht 
aber von oder aus fich ſelbſten fondern von denen erfien Anfängen und Principiis der Natur / 
welche in der Produttion des Rhabarbari und der Chelidoniæ dieje Qualitäten und Kräfite ge⸗ 
macht undertwerket haben. Ä : = ) 
Auf eine gleiche Weife muß von denen Brunnen genrtheilet werden / welche / indem fie 
in denen Grüblein der Erde hervor gebracht werden von denen Anfängen der Natur allerhand 
diyerfe Qualitäten empfangen nemlich von eben diefen Principiis und Anfängen aus welchen fie 
gebohren werden / nach der variablen und diverfen Art / welder die Natur fid) zur Productioa 
der Brunnen bedienet. \ Es finden 
Jedoch Fan nicht gelängnet werden / daß Brunnen gefunden werden / worin ſich Schwer ſich Brufen 
fel und Vitriol fübftantialiter finden lafen/ weil in der Duelle derfelben rechter Schwefel und welche 
Vitriol hervor gebracht wird von denen Principiisder Natur / welche diefen Schwefel und Vi- Schwefel 
triol produciren. Der Liquor diefer Brunnen wird ſchwartz wenn zu Pulver zerfloffene Galk und Vitriol 
Apfel indenfelben geworfen werden welches einen rechten und gewiſſen Vitriol anzeige. —haben. 
Sch Fan auch mif Raifon verfihern/ daß fehr viele Brunnen ſehn / in welchen die Kraft Die minera- 
te und Faculfäfer der Mineralien und Metallen gefunden werden, ob fie gleich Feine Mineralien lifche@eifter, 
und Metallen in fich enthalten fondern nur Geifterder Mineralien und Metallen. WelcheGei⸗ welche fich 
fier nicht von denen Minerahen und Metallen entftanden feyn/ fendern von demreingigen Prindi- in denen 
pio der gangen Natur defiendie Natur fich zur Production aller Dinge bedienet welches Prin- Brunnen 
eipium allein in Diefen Brunnen diefe mineral-und metalliſchen Coͤrper hervor gebrachthat. Denn befinden, 
weil das Principiumder Mineralien und Metallen dev mit dem Waſſer vereinigte und recht ver⸗ Ein jedes 
miſchte Licht: Geiftift / fo wird ans dirſem und dem Waſſer der rechte und veritable Saame der affer ift 
Metallen und Mineralien generiret. Weswegen alle Brunnen etliche mineral - und metallifche mit minera- 
Kräffte habeny weil ſie aus dem Wager und diefem Geiſt beſtehen aus welchen allein der mi- Jifchen Kräfte 
neral⸗und mefallifche Saame gemacht wird, Und weil in einem jedweden Waffer ein minera- gen begaber. 
lifcher Saame ſich befindet/ als wird. aud) ein jedes Waſſer mineralifche Kräfftehaben. Denn Der erften 
ein jedes Waſſer producirer einen Schleim oder Sand / welcheihren Urfprung aus dem minera- Caufe müf: 
lifchen Saamen haben. Diefer particulire Saame aber entſtehet oder Fommt von dem General- fen alle Din⸗ 
Saamenher. Weswegengelehret werbenmußı daß alles / was die Brunnen haben / von die⸗ gecher zuge⸗ 
ſem General-Geiſt mehr oder eher dependire, als von einem durch dieſen General-Geift in denen ſchrieben 
Brunnen producirten particularen Saamen. werden / als 
Denn der erſten natuͤrlichen Cauſæ muͤſſen alle Dinge eher attribuiret werden / als denen denen fecun- 
ſecundis Cauſis, welche / weil fie particulares ſind / nur particulariter concurriren. Dieſe unſe⸗ die, 
re generale Caufa aber concurriret generaliter mit allen particularibus Caufis, weswegen fie eben Die medici- 
ſo wohl die Cauſa iſt als dir Caufa particularis , weil fie mit Diefer zugleich zur Production der naliſche 
particuliren Effectuum concurriret. Kraft in de 
Laſſet unsderohalben fchlieffen / daß die in fehr vielen Brunnen befindliche medicinali- en Brufien 
ſche Krafft von Dem General-Geift Der Welt» und der generalen Entelechie der gangen Natur foͤmmt von 
dependire, welche generale Entelechie hie und da an allen Drten die ange Natur zur Generacion pe Welt 
und Produktion aller Dinge agitirer und beweget. in iſt der Geiſt — * _ Geift ber. 
| )2 kuunfft / 
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kunfft / weil ereine veritable Portion des erſchaffenen Lichts iſt welcher den Himmel und alle 

fibrigen Elementa fammtallen in felbigen fich, befindenden Dingen beweget und anreiget/ der 

Paturı welche fih bemuͤhet alle Dinge hervor zu bringen zu ſuccurriren. Diefer Geift pro- 

ducirer bey der Produdtion der Brunnen’ zugleich / und mit denenfelben alle medicinalifche Kräff: 

te / ohne einigen in denen Waſſern der Brunnen mit hervor gebrachten materialifihen und dicken 

Coͤrper. Diefes konnen alle Medici nicht glauben jafic) folches nicht einmahleinbilden ; fie 

referiren aber Diefe Caufam ad Mixtionemder Mineralien und Metallen / welchezumöfftern in 

diefen Brunnen gefunden werden, Wenn fieaber belieben wolten / diefe meine Meinung obs 

ne Prejudicia aufrichtig zu examiniren, warden fie felbige der Wahrheit allerdings gemäß befin- 

den/ weilfiedie Natur felbft ſehen werden / welche die Kraͤffte der mineralien und Metallen eher 

Das Waſſer indenen Waſſern / als fonften in einem andern Element bervor bringe. Denn Antimonium, 

ſt das Prin- Quedfilber / Virriol, Schwefely Saltz / alleMarcafiten und alle Metallen find cher Waſſer 

cipium ‘der geweſen, ald Metallen und Mineralien, und folglich alle Tugendeny Kraͤffte und Eigenſchaff⸗ 

Mineralien, ten derfelben dem Waſſer eher eingepflanget worden / als denen Eörpern der mineralifihen Din; 

ge welche allgemählig durch die innerliche Kochung ihrer himmliſchen Wärme (welches ift 

Die Efleng des oben gedachten Geiſtes) mitten in denen Waffern aehärtet und coaguliret 

worden. Iſt es alſo ein groſſer Irrthum / eine Krafft und Energiedem Effedui eher zu attri- 

A Reugen buiren, als der Cauſæ dit ſes Etfectus , zumahlen da der Effectus alle Die Kraͤfftedie er har 

EUER pen mag / don einer Cauſa haben muß. Haben derohalben die Brunnen eine Mineral-und 

haben Die ‚ metallifche Krsfft / jo haben fie ſelbige nicht von denen Setallen / fondern von denen Cau- 

Kraͤffte der gs der Metailen/ welche Die mineral-und metalliſche Kraͤffte mitten im Waſſer hervor brin— 

Metallen gen z wie die Erfasrung felbft bezeuget und auch durch Diefelbe beiviefen werden Fan, 

nicht von de Denn die Kräffte des Vitriols, Schwefeld / Mercuru und Antimonii verſpuͤren wir in etlichen 

nen Metalle Zrunnen— finden aber keinen Vitriol, Schwefel / Mercurium oder Antimonium in denen: 
fondern von felben. 

denen Caufıs 


derMetallen | Das 10. Kapitel, 
Woher etliche Brunnen continuirlich brennen und heiß 





werden, | 3 
Woher die IS Ye Natur wills mie es ſcheinet / in dieſem Capitel faft alle Philofopkos des Lügens beſchul⸗ 
Brunnen | digen weil fie demonttrirer, daß contraire Dinge in einem und eben demſelben Subje&to 


brennen’ ſubliſtiren koͤnnen / welche Feines weges gebrochen oder gebunden’ fondern alle beyde ſehr ſtarck 
and ſich en& und mitihren allerhochften Dualitäten ausgezieret find, Waſſer und Feuer / welche ein ander 
zuͤnden. in dem höchfien Grad conmair find / perliftiren in einem und even demſelben Brunn / werden 
mitein ander verbunden / und flieffen zugleich und mit ein ander aus felbigem Brunn. Jedoch 

eb gleich es dem äufferlichen Anfehen nach ſcheinet daß es nur ein Subjetum, und zwar eben 

daſſelbe fey fo find doch diefe Brunnen in der Wahrheit heteregenifih/ / und werden von vielen 

diverfen Effengien zuſammen gefeget: nemlich aus einem feuchten und wäfjerigten / wie auch 

öligten Kiquore, der auch wohl bisweilen Camphorifc) und ſchwefeligt if/ einem Spiritu Naph- 

thx, und jonfen von einer dünnen oder ſubtilen, fetten, irrdiſchen und waͤſſerigten Subftang / 

welche ſich durch die Gewalt der in der unterirrdiſchen Hölen-öffters befindlichen Wärme anzun— 

den laͤſſet. Diefe Wärme erwaͤrmet dieſe irrdiſche Fettigkeiten dergeftalt/ daß fie zu brennen aus 

fangen, und folglich mit dem Fochend und fiedenden Waſſer zugleich heraus flieſſen / wie man 

e in'denen Pyrenwifchen Bergen ſolches an vielen Orten / in dpecie bey dem Ort oder Stadt Acas 
fiehet / woſelbſt und an vielen benachbarten Orten eine fehr groſſe Duantität von diefen Fettig— 

beiten in der Erde verborgen lieget und mit groſſer Gewalt und groffem Feuer heraus bricht, 

wegen 
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wegen des vielen Schwefels und Erd Harkes(Bitumen,)welche allda hervor gebracht werden / und 
mit ihremausbrechenden Feuer gange Städte und Dörffer verzehren / und indie Afche legen. 
\ Erwaͤrmen derohalben diefe ſchwefelichte und biruminoſiſche Feure diefe daſelbſt befind: 
liche Brunnen / und verurfachen durch ihre Waͤrme / daß fie auch ſieden und kochen / und Die 
Duͤnſte und Ausdämpffungen diefer irrdifchen Fettigkeiten / welche durch das Feuer in die Hohe 
‚getrieben werden / fangen 7 wenn ſie in die freye Lufft kommen / anzubrennen. Denny wenn 
etwas oͤlichtes und fettes aufkochet / brenner ſolches nicht / woferne nicht eine haͤuffige und freye 
Lufft da iſt; ſo bald aber dieſelbe verhanden iſt / entzuͤndet ſich daſſelbe gleich / und gewinnet eine 
Flamme / welche durch die Lufſt ernaͤhret wird; wofern aber die Lufft demſelben genommen 
wird / muß es erſticken / und dieſe ſchwefelichte Daͤmpffe und Duͤnſte / werden alsdenn Feine Slam: 
me mehr/ ſondern Schwefel⸗Blumen / einer ſehr ſubtilen und lufſtigen Art / welche rings herum anf 
denen Steinen geſammlet werden. | 
Es finden fich auch wol indenen Brunnen gewiffe Settigkeiten und Oelitaͤten / welche 
oben aufm Waſſer des Brunnen ſchwimmen / woraus zu ſchlieſſen iſt daßdie Brunnen von dies 
fen feurigen und angezuͤndeten subſtantzien / welche zugleich mit dem Waſſer hervor flieſſen / entzuͤn⸗ 
det werden / ſo daß ſie brennen / und eide Flamme von ſich geben. 

Diele Brunnen haben über alle maſſen groſſe Kraͤffte / faſt unendlich viele Kranckheiten 
zu curiren. Denn wir ſchen ſubtile und lufftigeThetle des Schwefels und Erdhartzes/ und ſonſten 
anderer irrdiſchen Fettigkeiten / und werden gnugſam gewahr / daß fie ſich in denen Brunnen bes 
finden / und eine Art von Stein⸗Oel conſti uiren, über welches zur Staͤrckung dev Nerven nichts 
Fräfftigers in der gangen Natur gefunden wird. Denn die eingebohrneWaͤrme allerGlieder wird 
gehäget und geſtaͤrcket / durch diefen Spiritum Petrolei, wodurch alle fehleimichte Humores attenui- 
rer, die klebriche und fcharffe moderirer und ſuͤß gemacht / und folglich das Zipperlein / der Krampf / 
die Gicht und andere gleicher Art Kranckheiten curiret werden. Es iſt aber annoch nur dieſes 
eintzige noͤthig / daß die ſehr violente Hitze des Brunnen / durch gewiſſe ein wenig von denſelben 
aufgebauete Bad Stuben temperiret und moderiret werde / damit das Waſſer / wenn es durch 
einen Canal aus dem Brunn dahin geleitet wird / kaͤlter / und folglich das Bad laulicht und mo— 
derat, nach dem Gutbefinden der Medicorum werde / welches alsdann zur Cur aller vorhin ge— 
dachten Kranckheiten ſehr dienlich iſt. Es finden ſich dergleichen Brunnen ſehr viele in verſchie— 
denen Provingien von Franckreich / welche wegen Gebrech⸗und Mangel der Medicorum, wel⸗ 
che dieſe Brunnen und derſelben Kräfte experimentiren, und darauff in Beruff bringen / zum groß 





Moheres 
komme / daß 
etliche 

Brunnen 
auffieden un 
fochen. 


Die ſiedende 
und aufko— 
chende Bruns 
rien haben 
viele und 
groffe Kräfte 


fen Nachtheil der Kranden in Verachtung kommen / da doch die Natur und derfelben Urheber 


GoOtt / dieſe natürliche Fifch Teiche zu derfelben Sonlagement erfchaffen hat ; weil aber nies 


mand verhanden iſt / welcher die Krancken in diefe Sifch- Teiche einbringet / als werden felbige- 


genoͤthiget / fich ſo lange mit der Kranckheit / bis fie ſſerben / zuſchleppen. 

Wir ih derohalben daß die brennende Brunnen entftehen von denen fübtilern 
Theilen des Schweſels / Erdhartzes und dergleichen irrdifchen Fettigkeiten welche in der Erde von 
demallgemeinen Geiſt der ganzen Natur hervor gebracht werden / und zwar aufeine gleiche Art 
als bendenen Vegetabilien und Animalien geſchiehet. Aus diefen Settigfeiten flieſſet ein Oel / 
und aus felbigen entfliehen and) Schwefel» Hartz / Naphtha, Campher, Bernfiein und andere 
dergleichen mehr / welche eine von dem Geiſt / aller Dinge Urheber/ producirte , und aus der ein: 
gebohrnen Waͤrme / und von dem Mercurio her kommende fette und feifte Subftang in fich begreif: 
fen / welchediefe verbrennliche und feurige Subftangien generiret, die / wenn fie entzuͤndet wer: 
den / fo daß fie eine Flamme gewinnen vonder unterirrdiſchen Wärmerund zugleich mit denen 
Waſſern heraus brechen / und alfo diefe brennende Brunnen conftituiren, welche mit einer conti- 
nuirlichen Flamme und Waffer / zur Berwunderung vieler Menſchen / welche dieſe verborgene 
Urſachen aus Verachtung nicht nachforfchen wollen, heraus flieſſen. 

aa. Das 


Daß die 
Brunnen 
brennen / 
fommt von 
Dem brennen: 
den Schwer 
tel ber. , 


Es finden 
fish viele 
Brunnen / 
welche Ebbe 
und Fluth 
haben. 
Woher der 
Abs und Zu— 
finß des 
Waſſers in 
denen Brun— 
nen. 


Ariſtoteles 
hat von Eb⸗ 
be undFluth 

nichts ge⸗ 
wuſt. 


Moher das 


Ab⸗und Zu— 
flieſſen des 
Waſſers in 
denen 
Brunnen. 
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ſelben her kommen und dependiren muͤſſen. Haben fie gleich nicht alle Ebbe und Fluht / da fie 





Dası. Copitl, 
Bon denen Brummen / worinnen Ebbe und Fluth / wie in dem 
; Oceanftch befindet. 


SPS giebet viele Brunnen an etlichen Orten welche Ebbe und Fluth haben, Dergleichen 
RI wird einerin dem Pyrenzifchen Walde/ und zwar in dem Dorff Belelta genannt/gefunden. 
Einen andern Brunn hat man in der Provintz Poiftu, bey dem Dorff de la Godiniere , nicht weit 
von dem Hauſe des HerinduChaftelier.. Es findet fich auch ein Eleiner Bad) bey der Stadt 
Saumur, am Ufer der Loire, in einem Dorff de Varins genannt / worinn diefer Bach zu gewiſſer 
Zeit des Mittages abund zuflieſſtt. Sonſten werden annoch viele andere Brunnen gefunden 
welche zu getviffen Zeiten des Jahres einen Ab: und Zufluß des Waflers Haben 7 weſſen Urfach 
viele Philofophi unterſuchet haben von weldyen etliche die Caufam dem Ocean attribuiret haben/ 
anderedem Mond. Sie haben aber alle gefehlet / weil diefer Ab: und Zuflug des Waſſers oder 
Ebbe und Fluht / weder von dem Mond noch von dem Meer entitehen kan. Nicht vondem 
Mond s weil alle Brunnen dergleichen Ebbe und Fluht nicht leiden / ob fie gleich) an deinfelben 
Ort / unterdenfelben Climate, undinderfelben Proving entfpringen ; und was noch mehr iſt/ 
unter einem Himmel und einem Aſpect der Conttellationen, welche alle, weil fie gleiche Agen- 
tia find / auch gleiche Effectus, in gleichen Subjedtis produciren, und felbige auch zu gleichen Actio- 
nen und Bewegungen difponiren muffen,. Diefe Ebbe und Fluht Fan auch von dem Meer nicht 
ber kommen; weildiefe Brunnen mit dem Meer nicht gleiche Ab⸗ und Zuläuffe des Waſſers bar 
ben / fondern gang diverfe, und von allerhand Art / angeſehen pie Bewegungen diefer Brunnen 
nich£ eben denſelben Periodum oblerviren. Denn etliche geſchehen ſtuͤndlich etliche des Nachts / 
andere des Tages / etliche auch wol des Mittages allein. 

Das Meer aber weiß von dergleichen Ab⸗und Zufluͤſſen des Waſſers nichts derſelbe ge⸗ 
ſchiehet darinn taͤglich / Winter und Sommer im Herbft und Frühling/ und vermehret ſich 
bey einem vollen Mond / und wenn Tag und Nacht gleich ſind; ingleichen bey denen Solſtitüs, 
oder Sonnen-Wenden / weildie Caufa eficiensdiefer Ebbe und Fluht zu dieſen Zeiten ſtaͤr⸗ 
cker und maͤchtiger iſt / wie wir hierunten darthun werden. 

Die Quæſtion oder Frage iſt / wie Anıttoreles ſelbſt bezeuget / ſehr ſchwer zu decidiren, 
welcher / ob er gleich einer der groͤſſeſten Philoſophorum, ja der allergroͤſſeſte derſelben geweſen / 
und für einen Demon oder Teufel der Natur gehalten wird/ dennoch dieſe Ab und Zulauffung 
des Waſſers nicht begreifen koͤnnen. Ja mar will, daß er fihr wie er felbigen nicht begreifien 
fünnen/in denOcean folle geſtuͤrtzet und gefagt haben : Weil ich dich nicht faſſen kan / magſtu mich 
faſſen. Iſt alſo Ariſtoteles von dem Ocean begrifſen worden / weil er den Ocean nicht begreiffen 
koͤnnen. Iſtalſo dieſe Frage / wie ſchon vorher gemeldet / über alle maſſen ſchwer su erörtern, 
Doch / ob ich gleich der allergeringſte unter denen Philoſophis, ja weit geringer als Ariſtoteles 
binzwill ich doch ſagen / was ich davon meine / und / woher die Brunnen Ebbe und Fluht haben und 
leiden / fo kurtz als immer muͤglich ſeyn wird / vermelden. Ich bin der Meinung / und gebe die— 
ſe meine Meinung für wahrhafft aus / daß Die Brunnen ab⸗und zuflieffenioder Ebbeund Fluth zu 
gewiſſen Zeiten haben und daß ſie durch allerhand diverfe Bewegungen beweget werden / ſolches 
kommebloß und allein von demWelt⸗-Geiſt her / welcher die Brunnen produciret, und dieſe Bewer 
gungen in denſelben verurſachet. Denn das jenige / welches das efle oder das Senn giebet / muß 
auch nothwendig geben alles / was zu ſolchem Eſſe gehoͤret und erfordert wird. Nun giebet der 
Welt Geiſt denen Brunnen das Eſſe, wie wir vorher klar und deutlich bewieſen haben; folget 
derohalben unwiedertreiblich / daß alle Eigenſchafften und Kraͤfſte der Brunnen / auch von denn 


doch 
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doch alle von dieſem Geiſt hervor gebracht werden / ſo geſchiehet folches darum  weilder Seift 


nicht alle Eigenſchafften und Kräfte allen Brunnen communicirer ; fondern ev theilet, dieſem 

eine Eigenfchafftzund jenem eine andere mit, Auf dieſeWeiſe entſtehen allerhand diverfe Drum Warum vie⸗ 
nen / ob fie gleich von einer und eben derſelben Caufa generali, durch Einfuhrung civerfer Difpo- ferien Are 
fitionen in viel-und mancherley Dertern producirer werden / welche Derter die Brummen varinen Brunnen 
und verändern, Ja diegenerale Caufı wird felbfi veraͤndert in eine particulire an einem yon einer un 
particuliren Ort / welcher / als eine Gebahr: Mutter des Saamıens / diejen Saamen durch ſei⸗ ehenderfelbe 
He particulire Bewegung beiveget/ und denſelben / dieſen particuliren Brunnen hervor zu bringen Caufa hervor 
difponiret, Denn dieſer Geiſt hat wie wir. oben oder vorher gedacht haben alle Eigenſchaff⸗ gehraͤcht 


. ten aller Dinge, ob felbige fich gleich in allen Dingen nicht fehen laffen 5 weilen eingele ederin- erben. 


\ 


gulaire Dinge / auch fingulaire Kräffte vonder particuliren Gebaͤhr⸗Mutter haben / welche dieſe Der Welt— 
particulreDinge hervor gebsacht hat. Auf dieſe Weiſe mug von denen Brunnen geurtheilet werden / Geiſt hat uũ 
welche nicht ale eine gleiche Eigen [hafit haben ; weil fie alle an einem und eben demſelben Ort / pefiget alle 
oder aus einer Gebaͤhr⸗Mutter nicht hervor gebracht werden, AlleMenſchen werden aus einem’ Eigenſchaff⸗ 
und eben demſelben Saamen produciret ; weilaber diefer Specihifche Saame in denenvielsund "gen. 
mancherley Gebähr- Müttern varüizer wird / produciret derſelbe allerhand diverfe und einander Woher es 
gänzlich ungleiche Menſchen. Auf gleiche Art und Weiſe wird der ſpecitiſche Saame der Brun⸗ eummey da 
nen’ an denen viekund mancherley Orten dergeſtalt varüret, daß er gantz diverſe Brunnen pro- die Menſchen 
duciret. Er wird aber durch feine innerliche Bewegung variiret, welche ver Geiſt aus feinem sin ander fo 
Schooß erwecket; weil er das Principium der Bewegung der ganzen Natur iſt. Denn ale Phi- ſchr ungleich 
lofophi find der Meinung / und zwar gantz recht / daß die eingebohrne Warme ſey das Princi- ſcyn 
pium oder ber Anfang der Bewegung. Dieſe eingebohrne Waͤrme aber iſt nichts anders / als Die einge: 
das von GOtt erſchaffene / und denen Elementen infundirte Licht / damit es in felbigen das Princi- hohrne Waͤu 
pium der Bewegung und Ruhe waͤre. Dieſes Licht aber/ das Principium der lebhafften Waͤrme / me ift das 
iſt nichts anders als der Geiſt der Welt / und die Seele der Natur 7 das iſt / das Prineipium der Principium 
Action in der Natur. — a .. nderAnfang 
Dieſes koͤnnen wir daher leicht ſchlieſſen und abnehmen weil diedes Lebens volle Cr der Bewe— 
per nicht beiveget werden / agiren auch auf keinerley Weiſe ohne diefe natuͤrliche Waͤrme / womit gung. - 
fie haufig verfehen find. Dieſe natürliche Wärme aber wird nicht diſtinguiret von dem Geiſt Hienatärli 
und der Seele der natürlichen Coͤrper / und die Seele und der Geift eben fo wenig von dem er⸗ pe Wärme 
Khaffenen Licht welches indenen Elementen verborgen lieget / und mit ſelbigen vermiſchet wird gird nicht 
welche dieſe natürliche Coͤrper zu ſammen ſetzen. Dieſes Licht ſcheinet in denen Coͤrpern ſo lan: dikinguirer 
ge als ſie leben und in ihrem natuͤrlichen Eſſe perſiſtiren; wird aber nach dem Tode extinguiret. gon deréSee— 
Weswegen wir eigentlich reden (wenn wir den Tod der Dinge anzeigen wollen/) daß das Leben le / und dieſe 
erloſchen ſey / welches improprie wuͤrde geredet ſeyn / wenn das Leben Fein Licht wäre. andy nicht 
Denn das / welches ausgelöfchet wird / muß die Qualität des Lichts und Feuers haben. von dem er⸗ 
| Meitvershalben das Leben ein Licht iſt / und diefes Licht son der angebohrnen und fehaffenen 
lebhafften Waͤrme nicht diftinguirer wird / als muß geſchloſſen werden daß das Principiumder Rich, 
Bewegung / weil es von der eingebohrnen Wärme dependirer , auch von dieſem Licht dependi- Pagkehr it 


re, welches wir bielebhaffte Waͤrme nennen. Und weildas Absund Zulauſſen des Waſſers / in ein Licht. 


denen Brunnen eine reciproque Bewegung iſt muß dafür gehalten werden Daß es von dem Uni- Die reeipro- 
verfal Psineipio der ganzen Nafurdependire, Und weil dieſes Prineipium dag von GOtt er ſchaf⸗ que Bene 
fene / und ber Maflz der Elementen infundirte Licht iſt / als folget Daß die seciproque Beiver gung der 
gung oder das Ab-und Zulauffen des Waſſers / welches in eflichen Brannen gefunden wird’ Sruunen 
von eben demfelben Licht dependiren , welches dieſe Brunnen gemacht hatz und in felbigen die dependirgf 
natuͤrliche Warme der Brunnen / und das Principfum der Bewegung gemorden/ welches bald yon dem 
mehr / bald weniger in diefen Brunnen kraͤfftig iſt weil die Geſtirne daſſelbe entweder — Licht. 
er 
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oder ſchwaͤchen / nachdem derſelben Natur und Eigenfchafittit. Denn dieſes innerliche Licht / 


Was das 
Oel ſey. 


ObOel in 
denen Ertz⸗ 
Gruben ge— 
funden wer— 

de. 


Woher Pe- 
troleum oder 
Stein⸗Oel. 


welches der Anfang der Bewegung eines jeden Dinges iſt wird von dem oberen Licht / als von 
feinem Vater / und von der Cauſa generali regieret / und fo lange das obere Licht kraͤftig / ſo lange 
hat das untere Licht ſtaͤrckere Kräfte. Dannenhero es denn and) kommet / daß die Brunnen zu 
einer Zeit gröffere und mächtigere Bewegung des Waſſers haben als zu einer andern Zeit ; weil 
das. obere Kicht zu der einen Zeit mehr vermag / oder Eräfftiger iſt als zu einer andern. Bon 
dieſem Licht wird das innerliche Eichtder Brunnen gehäget und multipliciret, als won feiner Cau- 
fa generali, welche durch ihre Gegenwart und Vigueur deffelben Effedtus Erafftiger und mächti- 


Bondenen Brunnen/ welche Petroleum, oder Stein⸗Oel 
| von fich geben. | 


ES mit wirdenen curieufen Gemäthern völlige Satisfation wegen der Natur diefer Bram 
nen geben moͤgen / wollen wir erklaͤren / was das Oel ſey / und ob dergleichenSubftang mitten 
in der Erde unter denen Mineralien und andern Dingen / welche darin geboren und produciret wer⸗ 
den / gleich wie bey denen Vegetabil-und Animalien,jefünden werden koͤnne. | 
Wir lehren derohalden / daß das Deleine Iufftige Subltang deg Welt-Mercurii fey/ wel⸗ 
che viel Schwefel wenig von Mercurio, und annoch weniger vom Salg in ſich enthalt; und 
weil felbige fo wenig vondem Saltz hat / iftes fluͤſſig oder flleffend; wenn aber das Saltz übers 
fluͤſſig da iſt wird ſelbige Subltang gleich algin denen Wogenfchmieren 7 und dem Schmeer 
oder Schmaltz der Thiere coaguliret und verdicket. Diſtiltiret man dieſe Subftang in Chymiſchen 
Gefaͤſſen / ſepariret ſich das Saltz von dem Schwefel und Mercuno, und bleibet in fundo des 
Gefaͤſſes unter denen Häfen zuruͤck/ welches die Chymiſten Caput Mo-tuum nennen. Das ubrige/ 
welches durch die Diſtillation hinauf ſteiget / wird nicht mehr von der Kälte condenfiret oder ver⸗ 
dicket / ſondern bleibet fluͤſſg ode. flieſſend / oeswegen es ein Del undEſſentz des Fettes und Schmal— 
ges genennet wird. Dergleichen geſchiehet auch bey allen gummoſiſchen Liqueurs, ingleichen bey 
hartziſchen und terpentiniſchen Saͤfften / welche durch die Kaͤlte condenfiret werden; dafern fie 
aber diftilliret werden, reird alles was fubal und lufftig iſt / in die Hoͤhe getrieben. DasSaltz 
aber ſuchet den Boden des Gefaͤſſes / und bleibet unter Denen Häfen beliegen; dahero das di- 
ftillirte, wegen der geſchehenen Abſonderung des Saltzes / nicht mehr durch die Kälte congeliret 
wird / fondern bleibet fluͤſſig und flieſſend und wird ein Oel und Efleng genennet. ir 
Gleich wie nun dieſe lufftige Subltang de8 Schwefels und Mercurii in denen Animalien 
und Vegerabilien haͤuffig und uͤberfluͤſſig gefunden wird/ alſo wird eben diefe Subflang mit einem 
baufferigen Brunn in denen Mineralien gefunden. Denn alle Schwefel / Erdhartz / Naphtha, 
allerhand Art von Bern: Stein und Stein > Del werden fehr hanffig in der Erden gefunden / 
welche von ver centraliſchen und nafürlichen 7 bieweilen auch) wohl durch die anferkatürliche 
Waͤrme der Erde ſelbſten diſtilliret / und in ein Delvermandeltmwerden. En 
Es gefhiehet andy wohl bisweilen ja wohloffters au denen Orten / woſelbſt eine 
Menge von Schwefel / Hark / gagatinifchen Stein/ und von Steim-Kohlen verhanden ift, 
daß dieje bituminofifche Enrper von der auffernatürlichen Wärme verbrennet werden / daal& 
dann das / welches ſubtil und lufftig iſt in die Hohe ſteiget undin den hohlen Hölen ver Erde 
eireuliret, und in ein Del attenuiret wird/ welches heraus bricht / und Etein: Del Brunnen ma— 
chef. Sie werdenvon Denen Jtalianern alſo genennet/ nicht dag das Oel / welches dieſe 
Brunnen vonfich geben’ ein Oel eines Steins oder Felſes ſey / fondern weil es aus Steinen, 
und aus den hohlen Gruͤblein derſelben als ans Alembiquen, vonder feiften und fetten Subftang 
| der 


ger conſerviret. 


a 


| |  Erfis Bub. | 
der Erde / melde ſchweſeligt und bituminoſiſch / nicht Gmpel oder einfach fondern componi- 
ret iſt / heraus quillet. Denn die ſchwefeligte einfache Subftang, wenn fie verbrannt und in 
die Höhe füblimirer wird / verwandelt ſich nicht in ein Oel und in einen Liquorem, ſondern in 
flores und in ſolide, lufftige und ſubtile Subſtantzien des Schwefels / welche Flores genennet 
werden / weil das Saltz des Schwefels volatiliſch oder flüchtig iſt/ und zugleich mit denen uͤbri⸗ 





Moher-Fio- 
res Sulphuris 
oder die 


gen Principiis deg Schwefels ſubſtantialiter in die Höheerhoben wird’ / weswegen bie gangeSub- Viume det 


ſtantz des Schwefels / ohne einigeangenfcheinliche und klare Veraͤnderug ſublimiret und in Flo- 
res verwandelt wird. — 

| Diefesfehen wir täglich in denen Pyrenzifchen Bergen in denen warmen Bädern bey de; 
nen Orten Dencaufle, Bareges, Bagnieres und andern/ woſelbſt fich fehr wärme Bäder befin 
den von einem nerbrennlichen Schwefel / welcher ſtets an diefen Orten brenner / und Diele Waſ⸗ 
fer erbiget » und alfodiefe warme Bäder machet. Und wenn diefer Schwefel brennet / ver; 
wandelt er ſich nicht ineinen Liquorem, fondern in Flores oder Blumen / und in duͤnne und 
ſubtile SubRangien + welche auf der obern Flächeder Berge gefammlet werden, und find denen 
Floribus Sulphuris wicht ungleich / welche insgemein von denen Chymiſten Durch Die Sublimation 
preparirer werden. Dieſes giebet und gang gewiß zu erkennen’ daß ein reiner und einfacher 
Schwefel (Sulphurpurum & fimplex) andiefen Orten verbrannt werde. Wäre derfelbe zuſam⸗ 
men geleßet 7 oder mit Hartz oder einem gagatinifchen Stein’ oder auch mit einer andern 
Settigfeit der Erde vermiſchet / würde ein Petroleum oder Stein: Deleiner fehr aroffen und cx- 
eellenten Kraft für die Gicht und Unempfindlichkeit der Glieder / und andere dergleichen Art 
Kranckheiten daraus werden. Welche Kranefheiten einen Medicum sum öfftern wegen ihrer 
eiffcilen Cur beſchaͤmen; Durch diefe Liquoresaber/ wenn fie nur recht und gebührlic) ap- 
pliciret, gar leicht cusirer werden / weil der ſubtile und duͤnne Theil dieſer irrdiſchen Fertig: 
keit uͤber alle maſſen Fräfftig ift. Es Fan auch wohl geſchehen/ da die Natur ſelbſt an etlichen 
Orten wircket / daß ein feiſter und fetter Theil des Univerfal - Geiſtes (welcher alle Schwefeln 
hervor bringet) ſich in ein Oel mit einem moderaten Saltz / und vermehrtem Schwefel und 
Mercurio componiret / ſo daß ein Liquidum oder etwas Flieſſendes daraus wird / welches Die 
Natur und das Weſen eines Oels hat / mithin auch von der Krafft eines Schwefels + Hartz 
oder Juden Leims / gagatiniſchen Steins oder auch Bernſteins participiret, wenn die Natur 
die Subftangien dieſer Schwefel bey der Compoſition dieſes Oels aufgeloͤſet hat. Dieſes wärs 
de ein rares und wunderbares Oel ſeyn / weil die Natur in einer gang kurtzen Zeit die natuͤrli⸗ 


Schwefels 


Die Tugend 
und Kraft 
des Petrolei. 


chen Principiader erſten Maſſæ nicht Fochen und perficiren Fan / um dieſes Del fo, daß es ſtets 


flieſſe / hervor zu bringen / ſie hat hiezu einer ſehr langen Zeit noͤthig / nemlich dieſe Principia 
in ein Petroleum zu kochen. | 


| Weil es nun mit dieſem alfo bewandt iſt / muͤſſen wir bey der erſten Meinung bleiben, 
und lehren / daß die SteinOel Brunnen von bituminofifchen und naphthifchen mineralifchen 
Corpern dependiren, welche in denen Gruben und Speluncken der Erde verbrannt werden. Und 
. wehn der duͤnnere nnd fettere Thesl durch dieſe Verbrennung in Denen hohlen Gruben der Erde 
ſublimiret wird / waͤchſet es endlich in ein Oel zuſammen / gleich wie in denen Chymiſchen Ger 
faͤſſen geſchiehet / da dieſer Theil in ein Del ſich veraͤndert und trieſſet Tropffen⸗weiſe herab. 
Dergleichen geſchiehet auch in denen Hoͤlen der Erde / da die ſchwefel und bituminofifche Coͤr⸗ 
per verbrannt’ und von dieſer Verbrennung der fettere Theilin ein Del Iublimirer wird / wel⸗ 
ches die Stein Del Brunnen von einer wunderbaren Krafft conftituiret, 


(R) Das 


Woher die 
Stein : Dei 
Brunnen 
entſpringen. 
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| Das 5. Capitel. | 
Bon denen Brummen] aus welchen Queckſilber zugleich mit dem 
| Waſſer heraus flieffet. F 


Das Queck⸗ SEN haben mit vielen Bernunffts: Gründen in unferm auf Frantzoͤſiſch durch den Druck her⸗ 
fiber entfter aus gegebenen Compendio der Chymiſchen Geheimniſſe dargethan daß das Waſſer 
bet aus dem die Mutter aler Metallen und Mineralien fen; und in dem Capitel von dem Queckſilber haben 
Waller. wir gewieſen / daß das Queckſilber aus dem Abgrund der Wafler (ex ipfa aquarum abyſſo) feir 
nen Urſprung her habe. | 

Wird alſo meines Erachtens nicht ungereimt feyn durch Nachforſch⸗ und Unterfuchung 
der Brunnen / welche ung Dueckfilber geben’ zu lehren daß das Queckſilber zugleich mit dem 
Liquore des Brunnens producirer werde. Und folches ift fein Wunder/ weil die Mutter ihren 

Wie dad Sohnmitfih führe. Denn der Beift des Waffers wird allgemählig durch feineeigene natürs 
Queckſilber liche Waͤrmeſcongeliret, und vermifchet fein natürliches Sal mit dem Mercurio, oder mit ſei⸗ 
gemacht nem eingepflangten Humido, doch ſo / daß die Dofis und Duantitätdeffelben Mereuriiden 
werde. Schwefel uͤbertrifft; fo dag die Feuchtigkeit des Waſſers mit ihrem Salß von diefem natürlichen 
Warum das wenigen Salg in Mercurium, oder inein flieſſendes aber nicht nag machendes Queckſilber con- 
Queckſilber denfireruder verdicket wird. Diefes Saltz und diefe wälferigte Feuchtigkeit werden bey ihrer 
nicht die Zufammenfegung dergeftalt mit einem gleichen Gewicht abgewogen / Daß dag Humidum oder Die 
Hände naß Seuchtigfeitnicht feucht oder naß machet / weil fie mit dem trocknen Band des Saltzes derge⸗ 
mache. ſtalt gebunden wird / daß fie ihrer Bewegung beraubet wird/ wird aber dabey fo temperat ges 
trocknet / daß fie nicht feucht oder naß machen Fonne. Denn das Humıdum Fan alfo gebunden 
und getrocknet werden Daß e8 nicht befeuchtet oder nak machet/ wird aber dadurch feiner nas 
tuͤrlichen Bewegung nicht beraubet/ wie bey denen Metalien zu erſehen wenn felbige im Feuer 
—— werden / find fie flnfig und flieſſen wie Wafer/ fonder daß fie feucht oder naß 

machen, 

Der Geiſt des Waſſers aber / welcher ift dag Principium, und der Urfprung des Queck⸗ 
ſilbers / Fan mitleishter Muͤhe coagulirer, und in ein Duedfilber durch die Krafft feiner einges 
bohrnen Wärme, over feines lebhafften Schwefels condenfirer oder verdicket werden / ohne 
daß die Kälte des Waffers folches verhindern kan / weil diefelbe auf keinerley Weife die natuͤrli⸗ 
de Wärme oder den eingepflansten Schwefeldes Wafjer-Geiftes auslöfchen kan / daß er nicht 
auch mitten im Waffer alle Metallen und Mineralien producisen ſolte. Denn der Schwefel 
twird indem Bauch feiner Mutter niemahls extinguiret, ſo extinguirer uch nicht Die Mutter 

Der metal: ihre Geburten m ihrem Leibe, fondern haͤget und ernähret diefelbe/ fo viel ihr muͤglich ift. 
liſche erden alſo die metall.und mineraliſche Geburten / weil fie ans dem Waſſer ſind / ob gleich ſol⸗ 
Schwefel ches kalt iſt indemfelben nicht extinguiret oder erſticket. Und obgleich das Waſſer / die Mut⸗ 
wird nimmer fer. und Hervorbringerin der Metallen / in ihren aͤnſſerlichen Gliedern erfrieret 7 und durch die 
im Waſſer Kälte dergeſtalt verdicket wird daß es gleichſam als tod zu ſeyn ſcheinet / fo iſt doch dieſer 
exinguirer, Schwefel indem innerſten deſſelben kraͤfftig und leuchtet er deſto mehr und kraͤfftiger / je mehr 
erfrieret / und erwaͤrmet / foviret und ernaͤhret auch Durch fein lebhafftes feine Geburten. 
Die Metal Und auf dieſe Weife befodert und befehleuniget die Kälte per accidens die Coagulation 
len können Der Mineralien und Metallen  weilder Geiſt des Waſſers durch diefelbe ſtaͤrcker und mächtiger 
mittenim wird in denen innerſtẽ Theilen des Wafferssfeine Geburten defto geſchwinder hervor zu bringen. 
Waſſer pro- Halten wirderohalben auf keinerley Weije für etwas abſurdes oder ungereimtes / Daß 
ducirer wer⸗ Metallen und Mineralien in der Duelle felbfi ver Brunnen’ worin das Waſſer ruhet/ aus dem 
den, haͤuffigen Geiſt z und am allermeiſten Queckfilber hervor gebracht werden Fonne / NRR 
em 


— 
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dem Geiſt des Waſſers keine ungleiche Natur hat / weil ſelbige nur wegen des ſimplen und gantz 
ſchwachen Coagulations-Pandes differiret. 

Wir ſchlieſſen derohalben / daß das aus etlichen Brunnen hervor quillende Queckſilber 
feinen Urſprung von dem Geiſt des Waſſers habey welcher den Brunn produciret zugleich mit 
dem Duedfilber. Diefer Geiſt coagulirer Durch feine lebhafite Warme oder eingebohrnen! Das Saltz 
natuͤrlichen Schwefel fein aumidum, oder feinen Mercurium, und condenfixer denfelben durch iſt dag Pria- 
Hälfte feines Saltzes / welchem das Principium derCoagulation anvertrauet if. Diefes Salk und cipium der 
DieferMercurius find mit einander fo gleichlich vereiniget und vermiſchet / daß fie ihre Adtiones unter Coagulation 
fich felbft verhindern ; weswegen wir benMercurium liquid und flieffend ſehen / doch ſo /daß er nicht | 
humectiret, weil die Feuchtigkeitvon der Trockne des Saltzes dergeſtalt gebunden wird / daß fie ver: 
ſchwindet + daß ſie nicht feucht oder naß machen kan. Auf dieſe Weiſe flierſſet das Queckſilber Wie das 
aus etlichen Brunnen von dem Waſſer⸗Geiſt des Brunnens / welcher den Brunn und das Queckſuber 
Queckſilber mit einer gleichen und accurat abgewogenen Mixtur des Saltzes und Mercuri compo- qus denen 
nirer. Und weil diefe Bermifchung in allen Brunnen nicht gefunden wird / als wird inallen Brunnen 
Brunnen der Mercurius auch nicht gefunden / ob gleich der Waſſer⸗Geiſt fich in allen befindetzwels hervor quelle 
cher das Quedkfilber zuſammen fegen koͤnte wenn das Gewicht und die Menſur feines Saltzes / 
der Gebuͤhr nach in. allen Brunnen gefunden würde, 


Dasıa. Cat, 
Bon denen Brummen] welche Gold⸗und Silber-Bläfter(bratteo- . 
las auri) heraus werffen. 


DI zelehaben geglaubet und glauben annoch / Baf die aus etlichen Brunnen heraus gemorf: 
fene Enldund Silber: Blätter, Abgänglein oder Abgefchabtes von denen Bold - und 
Silber Gruben oder Minen welche von dem Waſſer des Brunnens abgenaget werden / und 
mit Demfelben zugleich flieſſen ſeyn. Wenn aber die jenige/ welche dergleichen Figmenta glau⸗ 
ben/ die Gold⸗ und Silber-⸗Gruben beſuchen wolten/ würden fiedie Harte der Minerz ſehen / 
und mit Handen befaften/ und folglich fonder Zweifel diefe ungegruͤndete Meinung fahren laß 
fen. Denn die Minerz find nicht fo gerreiblich und weich / Daß fie von dem Brunnen erweichet 
werden koͤnnen / fo daß verfelbe mit feinem Lauff und Fluß etwas davon / es ſey Gold oder 
Silder abnagen oder abreiffen und mit ſich hinweg führen koͤnte. 

Gedachte Gold und Silber Blätter kommen nicht von dannen / weswegen wir derſel- Woher das 
ben Urfprung etwas tiefer nachforfchen wollen. Weil der / alle Metallen und Mineralien produ- geplätterte 
eirende Geiſt / in allen Brunnen fi) haͤuffig und uͤberfluͤſſig befindet / warum felte es nicht muͤglich "Bold und 
ſeyn / daß er mitten im Waſſer die Metallen hervor braͤchte? Die Principia floriren und find kraͤfftig Silber in de- 
in dieſem Geiſt und werden darinn aufs allerhoͤchſte gereiniget / und wenn ſie rein und fauber g& genBruñen. 
worden / wird der reine Mercurius durch die innerliche und natuͤrliche Waͤrme des Schwefels / in 
ein perfectes Metall coaguliret, nemlich / in Gold der Silber / nach der Condition des weiſſen 
oder rothen Schwefels. Koͤnnen dieſe Dingenicht alſo gemacht und producirer werden / inglei, 
chen Sand Talck und dergleichen / welche von dem mineralifchen Geiſt mitten im Waſſer gene- 
sirer werden ? Der Talck und Sand von allerhand bunten Farben werden anf dieſe Weile ber: Woher 
vor gehracht / welche Farben die Varietätdes Schwefels anzeigen. Alte diefe Dinge werden Sale und 
zugleich mit dem Brunn von dem mineralifchen Geiſt aufoben gedachte Art und Weiſe produciret, Sand in de 
Diefe find aber nicht leichter hervor zu bringen alö Gold und Silber / ob fie gleich wegen Um nen Brum 
reinigkeit der Materie haͤnffiger ſeyn / weil die unreine Materie allegeit Häuffiger in der Natur gen entitche 
iſt / als die reine. Weswegen Gold und Silber — als die Steine find / weil die u * 

RR) 2 Bol⸗ 
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Warum das Goldesund Silbersrein / aber zugleich wenigund varift, Die Natur bringet aber diefelbe 
Boldrar fen durch) Länge der Zeit algemählig zu dieſer Reinigkeit / genieſſet endlich derfelben / und gencrire 
daraus Gold / Silber/ und andere koſtbare Steine / wenn die Materie einen Überfluß von 
Woher die, Saltz hat; hatfieaber mehr vom Mercurio, producirerfie Metallen. Denn aus einem haͤuffi⸗ 
Steine ent⸗ gen / und in dem mineraliſchen Geiſt überfiüffigen Saltz werden Steine / welche nach der 
ſtehen. Varietaͤt des Schwefels varüiren,, welcher die Urſach der Farben iſt. Wenn der Mercurius aber 
fo haͤuffig iſt / daß er prædominiret, werden daraus Metallen / welche nach der variablen Neir 
nigkeit der Materie variiret werden. | 
Auf diefe Weife werden die Steine indem allerinnerften des Waſſers hervsr gebracht⸗ 
welche, weil fie wegen der continuirlichen Bewegung des Waſſers nicht in einen Coͤrper gebracht 
werden koͤnnen / zu Eleinen Steinen werden welchedenaroben Sand madyen. Aufeine gleiche 
Art werden die Metallen generiret , welche / weil fie in ein fefte$ und compa&es Corpus nicht con- 
gelirer werden koͤnnen, wegen der continuirlichen Bewegung des Waſſers / zu Blättern oder ges 
bläfterten Metallen werden ; weil da das Waſſer flets über die reine Theile, welche congeliret 
werden / hinflieſſet / ſolche nicht in Eleine runde Kugeln congelires werden koͤñen / ſondern ſich in duͤn⸗ 
ne und ſubtile Gold⸗Bleche formiren laſſen muͤſſen; indem das Waſſer ſelbige ohne Unterlaß atte- 
Wie die ge⸗ nuiret, und gleichſam dazu hammert. Auf keine andere Weiſe / als wie Die kleinen Steine / wel⸗ 
taͤffelte Steis che unter dem Sand gefunden werden  gleichfam getäffelt, in vielen Geſtalten und Figuren coa- 
neim Wal pulirer werden ; weildas Waffer diefe Aufferliche Figuren und Formas durch feine Bewegung 
5 hervor ge eindrücker, Y 
racht wer; Laſſet ung derohalben fehlieffen/ daß die in eflihen Brunnen unterdem Sand fi befins 
den. dende Gold und Silber Blätter von dem mineralifchen Geift her kommen / oder von dem Saas 
Gold und men der Metallen, welcher aufs allerhoͤchſte gereiniget und ſublimiret, unter dem Sand des Brums 
Silber kom⸗ nen gefunden wird / mofelbft derfelbein Gold und Silber durch feinen natürlichen Schwefel, 
men Inden? und ſeine innerliche Waͤrme / welche ſich im Waſſer nicht auslöfchets oder nicht ausgelöfchet wers 


Brunnen den fans coagulirer und Aigirer wird, _ 
von dem mi- 


Sam Das 15. Capitel. 
Woher es komme / daß Brunnen gefunden werden / welche 
viel Schleim haben / des Sandes aber gaͤntzlich be⸗ 
raubet ſind. 


SYIr Eros ſcheinet gleich Anfangs unnüglichzufenn. Denn woznu dienet mir wol zu wiſ⸗ 
ſen / was Schleim und Sand der Brunnen ſeyn / und wovon felbige generiret werden? 
Du ſolſt aber wiſſen / daß diefes zu wiffen fehr nuͤtzlich ift ; weil wir aus dem Schleim und 
Sandy die Guͤtigkeit und die bofe Art der Brunnen erfennenundabnehmen. 

Da Web Sin denen vorher gehenden — haben wir dargethan und bewieſen / daß der Welt: 
Geiſt hefin- Geiſt ſich in dem Element des Waſſers befinde/ ja in denen Waͤſſern kraͤfftiger fen / als in denen 
det fihin andern Elementen / zur Commodität und zum Vortheil der gantzen Natur / und daß dieſer Geiſt 
dem Waſſer drey diſtincte oder unterſchiedene Subſtatzien / nemlich / Saltz / Schwefel und Mercurium in 
haͤuffig. ſich enthalte. Durch das Saltz verſtehen wir eine ſehr duͤrre und trockne, lebhaffte und wurtzli— 
Wʒ die Chy⸗ chẽ subltantz / welche das Principium der Corporification, wo mir erlaubet iſt alfo zuredenv in 
miſten durch ſich bhegreiffet. Durch den Schwefel wird eine Subftang / welche mit dem Licht und der lebhaft: 
Saltz/ ten Waͤrme uͤberfluͤſſig verfehen und dag Principium der Bewegung in ſich enthaͤlt / verſtanden. 
Schwefel uñ Durch den Mercurium verſtehen wir eine mit der radicaliſchen Feuchtigkeit angefüllete Subkang / 
| — wodurch ber Lebens⸗Schwefel / oder das lebhaffte Licht Koyirerund ernaͤhret wird. Dieſe sub-⸗ 
N , | ſtan⸗ 
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ftangien aber in dem Geift der Welt conftiruiren alle Brunnen / jedoch mit der Ordnung daf die 
Kraft des Schwefelsiin etlichen Brunnen gröffer und ſtaͤrcker ſey alsinandern. Bisweilen Die Kraͤffte 
prædominiret die Krafft Mercuru, in etlichen vermag das Salgam meiſten. Dies welche eine der Princi- 
prædominirende Krafft des Schwefels haben / find lebhafft / klar rein und hell / und ſehr groſ⸗ piorum in 
ſer und vieler Tugenden. Die ſo einen Uberfluß von dem Saltze haben / ſind zwar klar und hell / denen Waſe 
aber nicht fo kraͤfftig. Welche aber einen herrſchenden Mercurium haben / dieſelben find trübr fern. 
ſchwer / rohe, und voll von Schleim / entfpringen auch aus einem fetten Orts woraus ſie auch Woher ver 
hervor zu quillen pflegen. Andere aber flieffen zwiſchen Steinen und Marmeln hindurch. Hier⸗ Schleim in 
aus kan geſchloſſen werden / woher der haͤuffige Schleim etlicher Brunnen entſtehe; weil dieſer denen 
von dem Mercurio des Lebens dependiret, „welcher ſehr rohe / kalte / fette und grobe Excrementa Brunnen. 
hat / aus welchen der Schleim generiret wird in denen Waſſern / und eine fette und leimichte 
Erde iſt / ſo da etwas ſchmierigtes und fehr Elebriches mit fich fuͤhret welches aus dem Waſſer 
ſelbſt her koͤmmt / und ſolches verderbet und beſchmitzet. BR | Woher bie 
Wir fehenderohalben und erfahren / daß alle ſtillſtehende Waſſer fchleimige und fhmies Fiſche wels 
rigt ſeyn: Und daß folglich alle Fiſche welche in dieſen Waſſern ernähret werden’ ald Ahle che in denen 
Schleyen und Karpfen / und andere dergleichen Art gleichfam mit einer ſchmierigten und ankle- Seen und 
benden Feuchtigkeit umgeben feyn / welche von dem Excrementdes Aliments, womit fieernähret Pfuͤtzen oder 
werden / her koͤmmt / und nad) der Haut verfelben abgeführet wird / woſelbſt es diefe vifcofifche ſtillſtehendẽ 
Feuchtigkeit producirer, Dieſes Aliment aber iſt nichts anders / als der Geiſt des Waflers / in Waſſern ſich 
welchem der Mercurius haͤuffig / und mir falten und viſcoſiſchen Excrementen uͤberfluͤſſig verſe⸗ befinden / 
ben iſt welche vonder kochend⸗ und ſeparirenden Facultaͤt dieſer Fiſche / waͤhrender Zeit fie mit ſchleimigt 
dergleichen Geiſt ernaͤhret werden’ abgeſondert und nach der Haut hingetrieben werden. Denn und ſchmie⸗ 
wenn das Waſſer / worin gedachte Fiſche leben / mit dieſen auklebenden und ſchleimigten Hu- rigt ſeyn. 
moribus oder Feuchtigkeiten angefuͤllet iſt / muͤſſen auch Die in ſolchem Waſſer von dieſem Geiftle: Die ſchlei⸗ 
hende Fiſche mit dergleichen Excrementen beladen feyn. : migte Waſ⸗ 
Hieraus Fünnen mir fehlieffen / daß alle Brunnen / welche mit Schleim und einer fetten fer haben feis 
Erde angefuͤllet find ihren Urfprung von einem fetten / excrementofifchen und anflebenden Mer- ne Krafft. 
curio her Haben / und Feine fonderliche Kräffte beſitzen / wegen der groffen in dieſen Waffern fih Die ſandigte 
befindenden Crudität und Kälte. Welche Brunnen weit Frafftiger foyn würden / mann fie Sand Waſſer find 
und kleine Steinehätten ; weil Sand und Steinedie Wärme, undden Schwefel des Lebens, kraͤfftig. 
nebft dem lebhafften Salg indiefen Brunnen zu ſeyn / atteſtiren, welche ein Anfang und Urſprung 


vieler vortreflichen Kräfte find. 

\ Das 16. Capitel. | 
Wie die Tugenden oder Kräffte/ Ingleichen die Mängel und Ge 

brechender Brunnen durch den Geſchmack und Das 
| Geſicht abgenommen werden 
ES) Fejenigens welche den Geiſt den Hervorbringer der Brunnen’ accurat kennen / Fünnen 
MMſo gleich durch Das Geſicht und den Geſchmack alle Kraͤffte and Mängel der Brunnen er⸗ Die Kra 

Eennen. Denny wenn ſie ſehen / daß ein Brunn aus einem harten Kieſel mit einer groſſen Ote Fraͤfte 
und augenſcheinlichen Gewalt heraus bricht / und ein klares und helles Waſſer mit vielen reinen — Sauer⸗; 
Sand und kleinen Sand⸗Kornern / welche von Gold⸗ und Silber-Blättergen glaͤntzen / fuͤhret / brunnen. 
koͤnnen fie verſichert ſeyn / daß der Brunn gut / und zu trincken geſund ſey. Iſt aber das Waſſer 


deſſelben ſaurlicht / und dabey ein wenig ſuͤß / zeiget ſolches an’ daß der Brunn groſſe Kraͤffte 
| | ER) 3 habe 
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habe / wodurch die Verſtopffungen geoͤffnet / wie auch derStein und Gries aud denen Nieren heraus 
gezogen werden koͤñen. Ja / daß ſolches Waſſer die Gicht uud Zipprleien curire / oder zum wenigſten 
die Schmergen derſelben lindere; weil per Urinas die molckigte / viſcoſaſche und Flebriche Humores 
durch Daffelbe ausgetrieben werden / welche Hnmores derfelben Kranckheiten Urfache find. Wes— 
wegen ſelbige auch ceſſiren, ſo bald dieſelbe heraus getrieben / oder zum wenigſten gereiniget 
worden. 

Dieſer und dergleichen Art Brunn aber / wird mit dieſen Kräflten von demUberfluß der 
flüchtigen und unfixen Geiſter (denn alſo muß Chymiſch geredet werden) Des generalen Welt⸗ 
Geiftesbegabet , welcher dieſen hefftigen Fluß / oder dieſe gewaltige Bewegung verurſachet; 
und weil er einen Uberfluß von einem reinen metalliſchen Schwefeh und Mercurio hat / die Gold; 
und Silber:Blätter generiret; aus dem reinen und hellen Saltz aber / werden gang reine Stein⸗ 
gen und Sand-Koͤrner produciret. Das uͤbrige aber vom Waſſer / welches liquid heraus flief 

ſet / zeiget / weil es hell und klar iſt die Guͤte und Krafft deſſelben Waſſers an. HER 

Woher die Sehen wir aber dag Contrarium indenen Brunnen’ nemlidy ein truͤbes / und mit 
gute und boͤt Schleim und Thon vermengtes Waſſer / faſt ſonder Bewegung / und yon einem ſuͤſſen und unge⸗ 
ſe Art der ſchmackten Gefhmad koͤnnen wir verſichert ſeyn / daß dieſer Brunn ſonder Kraͤffte ſey / und ſehr 
Brunnen, hiele Mängel und Gebrechen habe ; weil das Waffer deffelben übel zu verdauen mithin auch 
roh / kalt / ſchwer ift v und folglich viele Cruditäten im Magen verurfachet/ tie auch wiele Ver⸗ 

ſtopffungen in denen Gedärmen und Eingeweiden generirer, wegen des hanffig habenden rohen 

Mercurii, aus welchem alle dieſe Kranckheiten In fommen. 

Auf dieſe Weiſe fünnen wir alle Kräffte und Mängel aller Brunnen durd) den Ge: 
ſchmack / und das Geſicht aus dem Mangels und der Krafft der Theile des generalen Welt: Mer- 
curii erforſchen / welcher alle Brunnen hervor bringet. Denn der Schwefel / welcher der vors 
nehmſte Theil des general Mercuri iſt / wofern er rein und von allen ſchwefelichten Excrementen 
befreyet iſt / produciret in denen Brunnen wunderbare und vortrefliche Kraͤffte. 

Der Mercu- Dieſem Schwefel folget das Saltz / und zuletzt der Mercurius, welcher wegen ſeiner ro— 
rius produci- hen und kalten subſtantz / welche mitten in denen Waſſern ſehr ſchwer gekochet wird / in denen 
zer in denen Brunnen Feine ſonderliche Kraͤffte produciret. Die uͤbrigen in dem Welt-Geiſt zuruͤck bleibende 
Brunnen Theile / welche die Natur dee Schwefels und Saltzes haben / beſitzen ein mehrers von dem von 
nicht viele der Allmacht GOttes erſchaffenen / und denen Elementen eingefloſſenen Licht / als der Mercurius. 
Kraͤffte. Weswegen ſie auch perlecter als derſelbe zu achten; weil dieſes von GOit erfchaffene Licht Die 
Bas der Vollkommenheit des Welt-Geiſtes / undaller Dinge iſt; dahero es von denen Alten bie 
Geiſt der Schönheit und Forma des Dingesgenennet worden. Diefer general Geifl aber der gantzen Na— 
Natur ſey. tur/ iſt nichts anders als dieſes Licht / und Die reine Effeng aller Elementen. Den Theil aber 
Die Anato- welcher ammeiften Lufft/ Feuer und von dieſem Licht hat / nennen wirSchwefel; denaber / wel: 
mie oderZer⸗ cher mit Lufft / Waſſer und dieſem Licht uͤberfluͤſſig verſehen iſt / heiſſen wir Mercurium; denTheil 
gliederung aber / worinn die Ellen des Waffers uud der Erde prevalirer, nennen wir Saltz. Dieſes von 
des Geiſtes GOtt erſchaffene Licht informirer und actuiret allczeit dieſe Theile des univerfal Geiſtes/ und iſt 
der Vatur / die veritable Forma und Seele deſſelben. Das uͤbrige was von denen Elementen iſt oder her Ch⸗ 
und deſſen ret / iſt nichts anders / als der Corper und das Kleid dieſes Lichts. 

Abtheilung Hiemit haben die Schuͤler der Chymiſchen Kunſt die Natur und Eſſentz des univerfal 
in die Princi- Geiſtes Har und weitläufitig gung erfiäret/ / nemlich / was der Mercurius Univerfalis ſey und aus 
pia. welchen Theilen derſelbe 9 Welches von mir an keinemOrt meinerBuͤcher fo klar unddeuf: 
lich explicirer worden / damit der Schläffely welcher die ganze Natur aufſchlieſſet / nicht allen in 
die Handegeliefert werden möchte, Ich habe alfezeit diefes vun GOtt erfchaffene und denen Ele; 

menten eingeflofjene Liht der Natur heimlich gehaͤlten / und ſo viel muͤglich verſtecket / welches icht 

alle dunckele und obſcure Hoͤlen der gautzen Natur erleuchtet. Anitzo aber / da ich von * 

| run⸗ 
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Brunnen handele muß alles was in mir iſt / herans gegoffen werden damit es ſtets ald ein Das Licht 
Brunn flieſſe um dadurch allen Gelegenheit su geben’ zu fehen und zu erfahren / was die Alchymie des generale 
zur Aufſchlieſſe und Eroͤffnung der innerſten Geheimniſſe der Natur vermoͤge. Welche Geheimniſſe Geiſftes er: 
bishero verborgen und unbekannt geweſen / in ſpecie die / welche die Natur und das Weſen derBrun⸗ leuchtet alte 
nen betreffen / von welchen Fein eintziger alter oder nener Autor / bis dato dieſe verborgene und Dinge. 











geheime Arcana entdecket hat / wie aus ihren Schrifften zu erſehen / in welchen nur allein die je Niemand 


nigen Dinge / welche ſichtbar und handgreiflich ſind / erzehlet werden. Von dem Innerſten hat jemahlẽ 
und Verborgenen der Brunnen aber / hat noch zur Zeit niemand etwas heraus gegeben. von denen 
Dieſes hat mich eben bewogen / dieſen Tractat zu ſchreiben / Damit alle die verborgene und Brunnen / 
wunderbare Arcana, welche in denen Brunnen zu finden ſind / erkennen und begreiſſen moͤchten. wie ſichs ge⸗ 
Damit nun die Kraͤffte und Schwachheiten / oder Maͤngel derſelben / deſto beſſer bekannt werden huͤhret / ges 
moͤgen / rathe ich ſchlieſſend / den generalen Geiſt der Welt wohl zu kennen / oder erkennen zu lernen / ſchrieben. 
von welchem alle Dinge in dem gangen und weiten Feld der Natur hervor gebracht werdẽ / in fpecie 
die Brunnen / welcher Natur erkennet wird; wenn die Natur dieſes Geiſtes erkannt wird / weil 


ſie von dieſem Geiſt produciret werden. Iſt derohalben hoͤchſt noͤthig / dieſen Geiſt und alle def 


* 


fen Theile / nemlich / Saltz / Schmefel und Mercuriumgufennen. Denn von demöchwefeldie Mag die 
ſes generalen Geiſtes / dependirer die kraͤfftige Aion, oder Wirkung eines jedweden Dingess Theiledeg 
ingleichen alle Farben alle Bewegung und lebhaffte Action deſſelben. Von dem Salgentfichen Geiſtes wirs 
alle Geſchmaͤcke und was begriffen werden fan. Von dem Mercurio aber alle bluͤhende und bes cen. 


‚vor bringende Facultäten. Devohalben in welchen Brummen der Schwefel des Lebens prædomi- 


niret , in jelbigen laffen fich die Tugenden und Kräffte klaͤrer fehen als in denen übrigen / worin 
Saltz und Mercurius die Oberhand haben. Auf diefe Weiſe mug von diefen und denen übrigen 
Brunnen geurtheilet werden, in welchen Saltz und Queckſilber oder Mercurius predominiren , 
welche Zugenden oder Kräffteducch ven Geſchmack und das Geſicht / wie bereits vorhin ers 
wehnet worden abgenommen werden. 


Das 17. Capitel. 
Von denen Brunnen / welcher Getraͤnck nachlaſſende Fieber 
verurſachet. A 


Syn findet viele Brunnen 7 melde, fo man nur ein eingiges mahl von dem Waſſer _ Etliche 


derjelben trincket / nachlaffende Fieber hervor bringen’ abfonderlich wenn die Wafer Brunnen 
derfelben von einem / der noch nüchtern iſt / getruncken werden / dergleichen gefchiebet auch / verurfachen 
wenn der Leib durch eine violente Bewegung erhitzet worden. Dieſes ruͤhret alles daher / weil nachlafende 
das Waffer derfelben einen Kberfluß von einem rohen? excrementofifchen / fetten Elebrichenund Fieber. 
fehleimigten Mercurio hat, Weswegen ſolches groſſe Verftopffungen 7 welche ſehr ſchwer zu er: 
öffnen finds / verurſachet durch welche Die Humeres aufjer denen Gefäffen putrificiren, wegen 
der gehemmeten Tranfpiration, und folglich nachlaſſende Sieber oder Paroxysmos derſelben ev; 


regen 7 nachdem die verfaulende Humores geartet find. Als zum exempel: Wenn ein Phlegma 
oder ein säher Humor , welcher ein roher und ungefochter lebhaffter Liquor des Mercuri iſt / we⸗ 


gen Der gehemmeten oder gefperreten Tranfpiration verfanlet/ welche Hemmung durch das allzu 

groffe Trincken von dem Waſſer dieſes Grunnen verurfachet wird in welchen dieſer rohe und 

exerementofifche Mercurius fich fehet laͤſſet / alsdenn wird ein nachlaffendes tägliches Sieber pro- 

daciret. Iſt die alle aber bey dem Trincker häuffig / entfichet ein dreytaͤgiges Sieber, 

aber eine melanch oliſcheFeuchtigkeit dasPredominmum, alsdenn wird ein viertägiges Fieber 

generiren, welches jehr harte und ſtarcke Paroxyſmos verurſachet. Das Waſſer aber ſelbſt — 
nen 
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nens wird wegen feiner Crudität/ wenn es von einem ſchwachen Magen nicht verdauef werden 
fan / ein nachlaffendes Fieber erwecken / weil es megen feines hanffig Habenden rohen Mercurii 
mächtig gnug iſt / nachlaffende Sieber hervor zu bringen. 
Dieferrohe Mercurius aber / womit etliche Brunnen angefüllet find / an etlichen feuch⸗ 
- ten und thonigten Orten hat auſſer der Cruditäf annoch etwas von einem nitroliſchen unreinen 
Schwefel / durch welchen Schwefel er in dem Brunn einen Liqueur, welcher die Kraͤffte und Tu, 
genden einer melancholiſchen Feuchtigkeit imitirer , produciret, durch deſſen Hülfie er gleiche 
Sieber die Krägeund andere dergleichen Deformitäten der Haut generirer , modurd) die 
aut heßlich und unflätiggemacht wird. Um nun diefe zu curiren, muß das Getränd vers 
ndert werden / und falsfich andere Brunnen derfelben Gegend nicht finden laſſen zum we⸗ 
migften das Waſſer Diefed Brunnen mit Anis ı Fenchel und Wein corrigirer merden. Diefes 
muͤſſen alle die jenigen thun / welche bey ſtehenden Seen wohnen/ deren Waſſerzu trincken un: 
geſund iſt / weil die Erde daſelbſt feucht / oder ſumpfigt und leimigt und zur Production des Gra⸗ 
ſes und der Blumen geſchickter als zu trincken iſt / weswegen das Vieh / welches allda weidet/ 
fehr fett wird. Die Menſchen aber welche der Gegend wohnen / werden von dem Getraͤnck 
bieſes fetten / und mit einem mercurialiſchen Schleim angefuͤlleten Waſſers ausſaͤtzig / wofern 
ſie das Getraͤnck nicht veraͤndern / oder zum wenigſten ſolches mit dem allerbeſten Wein corrigi- 
ren, Denn der Wein kochet und digernet durch feine natuͤr⸗und innerliche Waͤrme den rohen und 
unverdauefen Liqueur des Mercurii, wodurch dem menſchlichen Magen geholffen wird / 
daß er Feine Crudifäten wegen diefesrohen Getraͤnckes mehr producire, 
Der Magen ‚ Der Magen aber des Viehes / und anderer dergleichen Thiere bedarf nicht dergleichen 
des Viehes Erwärmung und Hülffe ; meiler ſtaͤrcker und mächtiger ift/ als der Magender Menſchen / die 
iſt ſtaͤrcker feCruditätengn Fochen und digeriren. Weswegen allerley Vieh fett, die Menfchen aber wegen 
als ver Ma: Mangeldes Aliments mager und dürre werden / welches / weil es roh und übel zu verdauen iſt / 
gen der Men fich in die Subftang nicht verwandeln Fan. Alle Alimenta aber find daſelbſt rohe nnd fehr ſchwer 
hen. zu verdauen; weil die Waſſer / womit alle Früchte und Animalien hervor gebracht und ernähret 
werden / mit einem rohen und Falten Mercurio überflüffig verſehen find / und in denen Fruͤchten 
und Thieren nicht dergeſtalt corrigiret werden kan / daß ſelbige nicht etwas von dieſer Cruditaͤt 
behalten ſolten / welche von keinem menſchlichen Magen uͤberwunden werden kan / und zwar fo 
völlig / daß nicht einige Funden ſolcher Cruditaͤten ſich ſolten ſehen laſſen aus welchen allerhand 
eigene / oder Land Kranckheiten entfliehen. 

Woher die Wir ſchlieſſen dershalben und lehren / dag die Brunnen / melde nachlaftende Sieber 
Brunnen, generiren, niit einem rohen / Falten und undigerirten Mercurio gleichfam angefüllet ſeyn / und daß 
welche Fie⸗ dieſer Mercurius durch feine Crudität.alle dieſe Fieber producire, welche von denen von feiner Crudi- 

ber verür⸗ kaͤt und Kalte verurſachten Verſtopffungen her kommen. | | Ä | 

ſachen. Damit aber die Jaͤger MWanders- Leute und ſonſten alle Fremde dieſem Unheil entge: 
hen moͤgen / will ich denſelben gerathen haben / ſich des Getraͤncks dieſes Waſſers gaͤntzlich zu 
enthalten / abſonderlich der jenigen Waſſer / welche gantz langſam aus der Erde hervor quellen 
welche fett / thonicht und ſchleimicht / wie auch mit gruͤnen Schleim bedecket find. Denn alle 
dergleichen Art Brunnen find kalt / und gebaͤhren Cruditaͤten und Verſtopffungen + woraus 
nachlaſſende Fieber entſtehen. Wenn fie von dem Durft geplaget werden, wollen fie nur ein we; 
niges von Waſſer trincken / fo daß fionur den Mund damit naß machen und fegen fi) darauf 

Woher rei⸗ an einen ſchattichten Dit / umein wenig zu ruhen / nieder ; weil durch die Ruhe der Durfivers 
fende Leute trieben wird / wenn derſelbe von der Bewegung des Leibes her koͤmmt. Auf dieſe Weiſe koͤnnen 

Faͤger und ſie ihre Geſundheit behalten / und alten Kranckheiten / welchen Reiſende / Jaͤger und Fremde 
Fremde Fie- wegen des unzeitigen Trinckens von dieſem Waſſer pflegen unterworffen zu ſeyn / gluͤcklich ent⸗ 
ber bekomen. gehen. ' 

Das 


‚Bon Brummen! welche durch das Getraͤnck ihres Waſſers / 
en DenRropfPVer Ren € —— 
gr alle Medici glauben und halten es für wahr daß dev Kropff / womit die Sagoyards und 

B5 die, welche in den Pyrenzifchen Gebirge wohnen geplaget werden / von dem / im meiſten 
Theil des Jahrs geſchmoltzenen / und in die Brunnen gefallenen Schnee uud Eis her fomme, Es 
iſt aber zu wiſſen daß weder Schnee noch Eis / und eben fo wenig das von Schnee und Eisger 
ſchmoltzene Waffer diefe Art von Geſchwuͤr hervor bringes fondern der congelir- und coaguliren⸗ 
de Geiſt des Salkes / wovon alle Waſſer und Brunnen diefer C 






















verurſachet diefe Geſchwuͤre. Gleichwol aber ift nicht zu laugnen 
Dem Schnee und Eis hauffig befinde. Denn / wenn die Kaͤlte das druͤcket und conden 
Siret,, verſchwinden die ſchwefelichten und lebhaften Geiſter deſſelben / und die Salß-Geifter hlei⸗ 
ben haͤuffiger und maͤchtiger zuruͤck. Weswegen das Waſſer zu Eis wird / weil es ſeines ſchwe⸗ 
felichten und lebhaften Geiſtes beraubet iſt. Und in einem gefrornen Waſſer find die. Geiſter 
des Salzzes kraͤfftig / welche allein den Kropff zu wege bringen konnen / weil fie durch ihre coa- 
gulir-und Agirende Krafft die molckigten / feuchten und zaͤhen Humores um die Theile der 
Kaͤhle verdicken und coaguliren, * der Kropf von denen Falten und zaͤhen Humoribus, wel⸗ 
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Woher die 
Kroͤpfe ent⸗ 
ſtehen. 


Climatum einen Uberfluß haben / 
n/ daß dieſer Saltz Geiſt ſich in 
13 Waſſer druͤcket und conden- 


f 


Moher das 
Waſſer gu 
Eis werde. 


he von denen in dem Getränk fich haͤuffig befindenden Salg-Geiftern condenfizer werben, ge 


Wir haben alſo nicht nöthig eine andere Urſach des Kropffs 

und verdickenden Saltz-⸗Geiſt / welcher in allen bergigtenWaſſern ;fi 
Orts haͤuffig und uͤberfluͤſſig fih fiudet + und weil er für ſtein 
einen Uberflug vom Saltz hat ; als auch wegender Kaͤlte/ wel 


Macht die ſchwefelichten und Lebens⸗vollen Geiſter ausdaͤmpffet / oder ausf | 
vet. Weswegen aud) diefer coagulir-und kgirende Saltz⸗Geiſt in dent Schnee und Eis weit 


Fräfftiger iſt alsin denen übrigen Waffernz welche nicht durch die Kältecondenfirer werden / 






weil der Lebens⸗Geiſt / oder der ſchwefelichte Geiſt / ſo lange erim Waffer etwas vermag ven · 
hindert / daß ſelbiges nicht gefriere. Wenn er aber verſchwindet / oder von einer allzu groſſen 


Kaͤlte heraus getrieben wird / alsdenn congelitet ſich das Waſſer Durch ven Antrieb des coagu- 
urenden Saltz Geiſtes / welcher in denen Waſſern kräftig if: Und auf ſolche Weiſe wird das 
Waſſer bisweilen in Cryſtallen / ſonder daß es ſi 


delt und zwar von dieſem Geiſt / welcher die Feu 


t des Waſſers feſt congeliret / und in ein 
rechtes und veritables Cryſtall giret. Dieſes Fan mit Schnee und Eis nicht geſchehen / weil ſie 
alle beyde gar leicht durch Die alſergelindeſte Waͤrme der Sonne in Waſſer refolvirer werden; und 
ſolches geſchiehet / weil die letzte Trocken heit des Saltz⸗Geiſtes nicht in das Eis und denSchneer 
wie in die Cryſtallen / eingefuͤhret worden. a | en 

roduciret alſo der in denen Waſſern von Savoyen / und Des Pyrenzifchen Gebirges 
haufig befindende Salg ⸗Geiſt den Kropff / weilinder Lufftroͤhre und der Kaͤhle der daſigen 
Einwohner eine überfläffige » viſcoliſche / Elebriche, fette und sähe Feuchtigkeit / in fpecie bey 
denen Weibes Bildern gefunden wird welches weil fie kaͤlter / als die Männer ſind / defto 
nicht von folcher fchleimichten und zaͤhen Feuchtigfeit haben. Und weil dieſelbe ſaltzigt und mit 
dem Geiſt des Saltzes gleichfam angefullet iſt/ als wird fie leicht in ein Geſchwuͤr congeliret,. 
und verdicket von ihrem eingebohrnen und natürlichen Saltz⸗Geiſt / welcher je länger je mehr 
durch dag continuirliche Trincken son dieſem Waſſer / welches peflelben Geiſtes oder eines gleis 


(O) Auf 







= 





chen voll iſt gehäget und vermehret wird. 


uchen / als dieſen coagulir⸗· 
ol wegen derSicuation des 
t gehalten wird / deswegen 


ausſchopffet und versch, 


Woher das 
Cryſtall. 


n neuen wieder refolviren fan / / verwan⸗ 


Die Kroͤpffe 
kommen von 
dem Galk: 
Geiſt ber, 
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Auf jetztgedachte Weife werden die färrhofifhe und oedemarofifhe Geſchwuͤre um und 
Bu ae neben der Suflsähee, und denen Theilen der Kähle producirer, welche wir Kroͤpffe nennen. 
unterkätig , Diele Geſchwuͤre / oder beſſer u reden / Geſchwulſte werden nimmer zu einem Geſchwuͤr / ſo daß 
oder zu Euer fe eiterig werden / meil die natürliche Wärme oder der Lebens⸗Schwefel in denenſelben erloſchen 

iſt; und weil das Saltz auch darin abondant iſt / welches die Corruption verhindert. Zur Cur 
and Vertreibung dieſer Geſchwulſte iſt dev Spiritus Salıs mit Balſam Sulphuris vermiſchet / ſehr 

ut und kraͤfftig / weil das Saltz alle Kranckheiten curiret, welche es ſelbſt generiret hat / wo⸗ 

ern die Medici therapeutici ſolches recht zu gehrauchen wiſſen. Denn gleich wie die Schärfe 
des Saltzes etliche Kranckheiten generiret, alſo curiret auch die Suͤſſigkeit deſſelben eben dieſele 
be. Wenn die Trockenheit und coagulirende Krafft deſſelben Kroͤpffe generiret und ſcirrhos ſo 
diffolvire: und vertreibet deſſelben Feuchtigkeit / welche der ſuͤſſe Geiſt deſſelhen iſt / eben dieſe 
Geſchwulſte / ſo daß zus einem und eben demſelben Brunn / Boͤſes und Gutes hervor quillet. 


5 


— Das . Capitel. er 
Woher es komme / daß Brunnen mit füffen Waſſer mitten un 
Meer gefunden werden. — 


z Cen· XSiſt allerdings wahr und gewiß / daß die Erde das Centrum der Welt ſey / rad) welcher 
. oder SA der ganzen Welt / ald nad) dem Centro derſelben / ſich ziehen weswegen Die 
der Mittel; Erde eine Mutter aller Dinge, und fürnemlich der Brunnen / welche in dem Bauch derjelben 
Punet der luß und ungeſchmackt hervorgebracht werden genennet wird. Und weil dieſe Brunnen alſs 
Weit iſt die geartet finds und aus der Erde oder der Mitten derſelben her kommen / als finden fie bey ihrem 
Erde, Ausgang vor fich ein ſaltziges / dickes grobes, ſchweres und vifcofifches Meer⸗Waſſer / mit 
Woher die welchem fie ſich / wegen der habenden contrairenQualitätenunisht vermifchen Fönnen. Denn die 
füffe Brun⸗ Waffer der Brunnen find dünn und fubtil/ weswegen fie ſo gleich mit dem ee nicht 
nen titten vermenget werden koͤnnen Eommen derohalben biß aufdie obere Flaͤche deſſelben ſuͤß / dͤnn und - 
im Weer.ſubtil / biß fie endlich durch die Bewegung des Meers vermifchet werden. Die Duelle aber diefer 
Brunnen durchdringet mit ihrer geiwaltfamen Bewegung das Waffer des Meers / ohne einige 
Vermiſchung / bis felbige zum Ziel oder Ende ihrer Bewegung gelangetmofelbfi fie endlich ruhet / 
und wird durch die beivegende und Dranfende Wellen des Meers in ihrer Ruhe vermifchet. | 
Auf diefe Weife werden füffe Brunnen mitten in dem Ocean, und dem mittelländifchen 
Meer an etlichen Drten gefunden / woruͤber die Seefahrenden fid) ſehr verwundern. Diefe 
quellen aus der Erde hervor und flieffen mitfen durch das Meer ohne Vermiſchung bins weil 
das Waffer des Meers und Des Brunnen contraire Qualitäten haben / welche der Vermifchung 
Die Rhone widerſtehen. Hieruͤber haben wir ung nicht zu verwundern / weil wir ſolches täglich. bey dem 
wirdmit Fluß Rhone fehen 7 deffen Waſſer / weiles fügift 7 mit dem mitteländiichen Meer nicht vers 
dm Meer miſchet werden kan / ſo daß die Rhone7. bis z. Meilen mitten durch) das Meer hinlauffet 7 ohne 
nicht ver⸗ Daß Ah fich vermifchen laͤſſet wodurch geſchiehet / daß mitten in dem mitteländifchen Meer 
menge, ein ſuſſes Waſſer gefunden wird / twelches wegen feiner Dünne und subtilitaͤt / welche der Dicke 
und Grobheit bes Meers widerſtehet / mit dem Meer nicht vermifchet werden Fan. ; 
Mir ſchlieſſen derohalben / dag die im mittelländifchen Meer ſich befindende ſuͤſſe Brun⸗ 
Ren aus der Erden von dem Welt-Beift entſtehen / welcher dieſe Bruunen produciret in dem 
Leibe der Erden / woraus fie hernach ausgehen / und bis nach ver obern Flaͤche der Erde flieſſen. 
And ob gleich dieſelbe mit dem Meer hedecket ift/ Fan doch ſolches denen von dem Weit⸗Geiſt 
hervor gebrachten Brunnen ihren natürlichen Lauff nicht verhindern; als welche / wenn ſe 
das Meer vor ich finden / gezwungen werden / ihrea Weg / gleich wie Durch Die Erde zu nehmen, ohne 
daß 
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Daß fi destvegen vermifchet werben’ ei die Wafferdes Meers Elebrich/ vitcofifh / ſchwer und 
ſaltzigt ſind; die Waffer der Brunnen aber fubti/dünn/leiche und ſuß / und folglich einer widri⸗ 


gen Qualifäts und difücilen Bermifhungs weswegen fie eine Zeitlang unvermenget bleiben’ 
- and meſſen hin und her / biß fie endlich durch die Bewegung des Meers vermiſchet erden, 


Woher die ſaltzigte Brunnen mitten in der Erde entſtehen. 

SS finden ſich unendlich viele Brunnen / welche, fo wohl am Ufer des Meers / alsauffer Woher bie 
RI vemfelben weit von dem Meer / faftmitten inder Erde / auf der Ebenederfelben, und ſaltzigte 
in denen Bergen Salg von fi) herausgeben’ fo daß alda Salf » Brunnen gefunden werben. Brunnen 
Die jenigen / welche am Ufer des Meers fich befinden / ſind zwar gus dem Meer / und koͤnnen alfo kei⸗ mitten in der 
ne rechte Brunnen genennet werden / ſondern find das Meer Wafler ſelbſt / welches durch blin· Erde. 
de oder verborgene Gaͤnge der Erde nach einen Heinen Brunnen gebracht worden / ſind alſo kei⸗ 

ne rechte und veritable Brunnen / weil fie in der Erde nicht hervor gebracht werden / wie die 
andern rechten / fo von dem Spiritu Mundi produciret werden / wie bereits oben oder vorher darge⸗ 


than und bewieſen worden. rs ee 

Die Saltz⸗Brunnen aber / welche in der Erden gefunden werden / und von dem 
Welt⸗Geiſt Herfommen / und alſo rechte Brunnen find / entſtehen nicht aus dem Meer / ob fie 
gleich ſaltzigt ſeyn 7 weil das liquide und flüfige Salt in denen Brunnen von dem Welt-Geifts | 

als von feinerrechten Caufa efhicienti und formali generirer wird. Weſches etliche Philofophi nicht Das Saltz 
zugeben tollen / weil fiefich einbilden bag das Salt aus dem Meer feinen Urfprung habe’ Fan an allen 
und auch ang demſelben herquelle. So aber gaͤntzlich falſch und irrig iſt weil Salgan allen Or⸗ Orten hers 
fen produeiret und generiret erden kan gleich wie es im Meer gebohren wird. Welches mit de, vor gebracht 


nen falgigten Brunnen / welche an vielen Orten der Erden entſpringen und mit denen Saltz. werden. 
Bergen welche indenen Pyrenzifhen Bergen g 
mehr / erwieſen werden fan. . : * 


















efunden werdenumnd ſonſt an andern vielen Drten 


Denn das Salkı welches an gedachten Orten fo ſehr häuffig und überflüffig generirer wird/ Altes Galg 
aß deffen Minera nicht ausgefchöpffet werden Fan / Fan aus dem Meernicht herkommen / weil ifr oder koͤmt 
5 Waffer des Meers nicht dahin koͤmmt / weder Durch heimliche und unſichtbare / noch auch nicht aus 
durch fihtbareGängeund Canale; fondern wird blog und allein vonder KraffederNtaturduch dem Meer. 
Huͤlffe der hervor bringenden Facultaͤt welche der Geift derfelben ift / hervor gebracht 
der die een an folchen Drten zur Production des Saltzes vermifchet und ver; 
menge. | 
Hieraus Fan probire: Werden, baß / weil die Natur allbieanfder oberen Flaͤche der Er: Woher die 
den Saltz hervor brigget / dieſelbe auch eben daſſelbe Saltz indenen Holen und Spelunckender Saltz Bun: 
Erdeproduciren koͤnne; weil die Natur eben fo mächtig anf der Obern⸗Flaͤche als in denen Hoͤ⸗ nen entfichk, 
len und Gruben if, angefehen/ allenthalben eine gleiche Ditpoßtion gefunden wird. Weilnun 
die Natur Salt, Berge auf der Fläche der Erden producirer, als Fan felbige auch in denen allers 
innerſten und tieffefien Hölender Erde  ausebenderfelben Materie / und durch Daffelbe Agene 
und eite gleiche Ditpofition der Derter Salt hervor bringen, Neil aber bie innerſſe Holen der 
Erde feucht ſind / löfet fich das Saltz in diefer Feuchtigkeit auf und werben alfo mit oder durch 
dieſes Humidum die Sal Brunnen generiret , welche darauf nach der Ober : Fläche der Erde 
flieſſen; immafje das Saltz dafelbft in eine folideMailam nicht coagulirer werden Fan/fondern wird 
genöthiget / alßein Brunn zuflicien  meiles von der alu groffen Seushtigteitdes Orte / in ei 
Ken Liguorem , welcher einen Brunnen conikituirer, — | 

— Benfethei 
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Wir wiſſen durch die Lehre der Ckymie, daß das Salg in allen Theilender Weltvon 
der natürlichen Wärme derfelben producirer werde, welche / indem fie inihr Humidum wir: 
cket / und folches verzehret / damit fie Dadurch ernaͤhret werde / daſſelbe Humidum austrodnet 
en und was alfo in diefem Humido ausgetrocknet worden / iſt alsdenn das natürliche und radicalifche 

Die Aus⸗ Saltz eines jeden Dinges. Weilnun die Brunnen, wie wir gemeldet haben, von dernaturl« - 
trocknung chen Wärme der Welt und der Natur produciret werden; als Fan geſchehen / dag an etlichen 
des Humidi Hpfen die natürliche Wärme dergefkalt kraͤfft und mächtig ſey / Daß felbige Durch ihre Adtion ihr 
der Natur marerialifcheg Humidum austrocknet / fo dag das natürlicheSalg deffelben fihrbar wird. Und anf 
oder Der na⸗ dieſe Meife Läffet ſich das central-und radicalifche Salt / welches dem Geift ver Welt und Natur 
tuͤrlichen eingebohren iſt / an etlichen Orten fichtbarlich fehen » und wenn e8 durch eine dazu kommende 
Feuchtigkeit fremdegeuchtigkeitdiffolvirer wird / machet es falfcheBrunnen. Denn die Austrocknung der radica- 
produciret Jifchen en durch die Wärmeder Natur / iſt eine Produktion des Saltzes / oder eine Adion, 
das Salt. wodurch das Sal fihtbar gemacht wird / fonften ſolches unfichtbarin der radicalifchen Feuch⸗ 
tigkeit verbleiben würde. Dig jenigen/ welche das Waſſer durch die Kraffteiner continuirlichen 
Wärme in einem hermetifchen verfihloffenen Gefäß zu coaguliren wiſſen / wiſſen aud) die Wahr: 
heit diefer Philofophie , lernen auch durch die Experieng / Daß das Waſſer dureh die continuirliche 
Waͤrme zueinem Salg werde ; meildie natuͤrliche Waͤrme des Waſſers / continuirlich ihre Feuch⸗ 
tigkeit verzehret / und durch ſolche Verzehrung ſelbige austrocknet / worauf nach ſolcher Aus⸗ 
trockung des radicaliſchen Humidi das Saltz fo gleich erſcheinet / welches ſich radicaliter und natuͤr⸗ 
lich in — —* eines jeden Dinges / mit der eingebohrnen Waͤrme und Feuchte aller Dinge 
vermiſcht befindet. — — Se er, 
Wir fchlieffen derohalben / daß die am verfchiedenen Orten der Erde entfpringende und 
daraus fliefjende Salg Brunnen richt ans dem Meer ſeyn; fondern von dem Geiftder Natur 
in denen Öolender Erde producirerund generiret werden. Und weildiefer Geiſt an etlichen Or; 
ten maͤcht und Eräfftin iſt und einen Uberfluß von der eingebohrnen Wärme oder dem himmli⸗ 
ſchen Licht hat; als trocknet derſelbe durch die Krafft ſeiner Waͤrme über die mafjen fehr feine geuch 
tigkeit aus / damit er damit ernaͤhret werden möge. Wenn diefe Feuchtigkeit aber ausgetrock⸗ 
net iſt / erſcheinet fo fort das natürliche Trockne welches das natürlihe Saltz iſt. Und weil 
diefes Salg vonder allzu groſſen Feuchtigkeit des naͤchſt angelegenen Orts diflolvirer wird, oder 
eine andere aͤuſſerliche Feuchtigkeit auf eine andere Weiſe dahin flieſſen Fan / ang vielen Urſachen / 
als Fan diefelbedas allda producirte Saltz auflöfen / und folglich einen Salt Brunn auf diefe 
Weiſe conktituiren, 7 / et 


Se Das 21. Kapitel, r — 


Woher es komme / daß etliche Brunnen zur Winter⸗Zeit ihrer Kraͤff 
te beraubet werden; in denen andern Zeiten des Jahrs 








| aber felbige Kraͤffte wieder erlangen, 

MI Erde ſcheinet durch cin faſt merckliches Zeichen des Winters mächt: und Fräfftiger zu 

ſeyn / als fonften zu andern Zeiten. des Jahrs; weil Durch die Antiperiftafin der Kälte/vie 

Woher die natürliche Wärme der Erdein denen Hölen und Speluncken der Erde vermehret wird. Denn 
Brunnen ſie kan nicht ausdampfien / oder nach der Oberw Fläche Der Erde erhoben oder füblimirer werden / 

des Winters um die Generationes und Corruptiones» welche dafelbft gefehehen/ zu befordern. Und weil dess 

krafftloß megen die natürliche Warme der Erde zur Zeit des Winters ſtaͤrcker und mächtiger iſt als muſ⸗ 
ſeyn. fen and) die Brunnen zur ſelben Zeit groͤſſere Kraͤffte als zu einer andern haben; weil das Prin- 


cipum der Kraft und Eigenſchafft dev Brunnen mächt-und Fräfftiger iſt. 5 
| | Dieſes 


* 
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172: De |. als wahr, wenn die natürliche Wärme der Erde, da jelbige kraͤfft⸗ 

and mächtig in denen Hohen derfelben iſt dafelbft behalten wurde und folglich zugleich mit des 
nen Brunnen nach der Obern Fläche der Erden hinfloͤſſe wohin die Brunnen ihren Weg nebs 

- men. Sie wird aber von der andern gegen über liegenden Seiteder Erder woſelbſt Sommer, 
und Frühling iſt / durch die Krafft der Sonne attrahiret, welche diefelbe Seite erwaͤrmet / und 
die Lufft Loͤcher der Erde eroͤffnet / und dieſes Calidum naturale dahin ziehet / zur Produdtion und 
Ernährung aller Dinge / welche allda generiret werden folen. Die Kälte aber durch Zufammen; 
ziehung der EufftsLöcher der Erde / von der andern Seite, da Winter iſt / treibet die natürliche 
Waͤrme / oder das Calidum innatum der Erde nach der Seite derfelben / wofelbft Frübling und 

Sommer ift/ mitaller Macht hin. Ziehet ſich alſo diefe natürliche Warme wegen der Com- 
preflion der Kälte und Attraktion der Waͤrme des Frühlings und Sommers’ jelängerjemehr 

nach den Theilder Erden / wofelbft Frühling und Sommer ift/ und bleibet alfo nicht in denen 

innerfien Hölen der Erde, fondern ziehet ſich allezeit nach der Obern⸗Flaͤche wohin fie durch die 

Krafft der Sunneattrahireewird, — — — 

Iſt alſo dieſes natürliche Calidum der Erde / oder der Welt⸗Geiſt / welcher der Erde und Die einge: 
allen Elementen eingebohren ift in denen innerfien Theilen der Erde nicht ftärefer und Fräfftiger bohrne bar 
zur Zeit des Winters’ weiles nach der andern Seite der Erde durch die Kraft der Sonne / mel, meber Erde 

Se alldagrühling und Sommer machet / gegogen wird, Ja es iſt vielmehr Heiner und ſchwaͤcher / HM im Win 

weswegen die Brunnen zur Winters Zeit ihrer natarlichen Krafit beranbet werden / oder die ker ſchwach. 

Krafft derſelben wird zum wenigſten ſehr vermindert / weil die Urſach und das natuͤrliche Princi- 

pium derſelben verringert und entkraͤfftet iſt/ angeſehen dieſes Principium nach ver andern Seite 

der Erde durch die Sonne hingezogen wird /damit dag Principium der Bluͤhung / der gruͤnenden / 
blühenden und ausfchlagenden Erde mitgetheiletwerdenmöge. Denn dafelbft if dieſes Princi- 
pium fehr nöthig / weil alle natürliche Dinge dafelbft grünen / blühen und Fruͤchte tragen / zu 
welcher a: noͤthig iſt / als ohne welchem nichts bluhen und Fruͤchte tragen koͤnte. 
Uberdem giebetesim Winter Regen, Schnee und Eis / woraus ein haͤuffiges Waſſer entſtehet / 
welches durch feine Vermiſchung die Quellen der Brunnen vermehret und multipliciret. Und 
Durch diefe Bermifchnng wird die Krafftder Brunnen vermindert 5 weil das hinzu kommende 
fremde Warffer nicht einer gleichen Krafft / und eines gleichen Vermögens iſt. 


2 — Y ne — 


Es vermindert aber nichts mehr die Kraͤffte der Brunnen / als die Ruͤck⸗ und Abwei⸗ Der Lebens⸗ 
‚hung des Welt-Geiftes nach dem Theil der Erden / woſelbſt die Sonne maͤchtig iſt. Denn dieſer Feiſt folget 
Geiſt des Lebens folget der Sonne/ welche der Brunn / und die Quelle des Lebens iſt / und auch per Sonne 
von allen davor gehalten wird. Es bleibet aber nichts mehr von dieſem Geiſt in denen innerſten 
Theilen der Erde / woſelbſt Winter iſt / als zur Erhaltung des Lebens noͤthig iſt / damit ſolches 
durch die Krafft und Macht der Kaͤlte nicht erloſchen oder erſticket werde. 
Verlieren derohalben die Brunnen im Winter ihre Krafft / welche fieim Sommer und Moher die 
Herbſt wieder befonimen 3. weil der Lebens Geiſt der Welt / welcher die principale Caufa derraft/ Brunnen im 
‚und des Vermögens der Brunnen ift/ zur Zeit bes Winters abweichet / im Frühling aber wieder Winter ihre 
koͤmmt ımd im Sommer und Herbft perfiftirer und bleibet. Weswegen auch die Krafit ailer Kräffte vers 
Brunnenindiefen Saifons gder Fahre Zeiten Frafftig iſt und bluͤhet / wie ingleichen auch die - fieren, 
Krafft aller Mixtorum, oder zuſammen gefeßten Dinge / welche im Winter todt und abgeflordben 
fcheinet ; weil fiedes vorbin überflülfig gehabten Welt-Seiftes entbloͤſſet iſt/ welcher bey feiner 

Wiederknnft die gleichfam erſtorbene / und faft todte Glieder Her mixten Dinge wiedererqub _. 5 
cket und zu rechte bdringet. Die Brunnen aberattrahiren beyder Ankunft des Frühlings dieſen Die Bruũen 
Geiſt / und ſchmecken denfelben vorher / Damit Re ihn darnach allen übrigen mixten Dingen durch 
ihre Defenchtigung mittheilenmogen, - Denn die Pi 46 find Die Zuvorkoſter oder Pe d 
se. | der 








diſtribuiren 
en Welt⸗ 
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der gangen Erdey und Eoften alfo zuvor Diefen Geiſt der gangen Natur / worauf fie denfelden 


denen uͤbrigen Dingen communicien, 


Daß der Welt-Seift an allen Orten Brunen hervor bringen 
er koͤnne. — 
Der Welt: SM univerfal Welt. Geiſt incliniret von Ratur zur Produktion des Waffers ; weswegen 
i a aa die Alten nicht mit Unrecht ſtatuiret oder gelehret haben’ daß das Waſſer die erſte Materie 
— — aller Dinge ſey / weil das Waſſer und der Geiſt in der Natur dem aͤuſſerlichen Anſehen nach faſt 
Brunnen nicht diſtinguiret werden / zumahlen da ein jedes Waſſer dieſen Geiſt hat/ durch weichen es gehaͤ⸗ 
eile get / ernaͤhret und erhalten wird ; ja dieſer Geiſt veraͤndert ſich von ſich ſelbſt um der Natur zu 
dienen / in ein Waſſer. Aus dieſer Urſach kan er an allen Orten Brunnen hervor bringen / wie 
Woher Ros denn auch die tägliche Erfahrung ſolches gnugſam bezeuget. Denn wir ſehen ebẽ dieſelbe Kraft bey 
Solis aezeif demKrautkos Solis, oder Sonnen⸗Thau / uͤber weſſen Blaͤtter dieſer Welt Geiſt ein continuirliches 
ung und Brünnlein machet / wiedenn diefelbe ale Stunden des Tages / zu Miftags/ wenn Die Sonne 
feucht fe am Frafitigften aut 1 von einem continuirlichen Than naß werben jo daß Heine ThausZropfs 
1 fen davon herab diftilfiven oder trieffen. Die allergroͤſſeſte Digeder Sonne / welche Fluͤſſe / Seen 
und Brunnen austrocknet / iſt nicht vermoͤgend / dieſe Tropfſen auszutrocknen / daß fie nicht ſtets 
und ohne Aufhoͤren auffelbigen Blaͤttern verbleiben folten. Die Blätter dieſer Pflantze haben eine 
fo groſſe Krafft dieſen Geiſt an ſich zu ziehen / daß fie gquch denfelben / wenn die Sonne am aller: 
heiſſeſten ſcheinet / attrahiren. Und weil derſelbe von Natur nad) dem Waſſer inclinirer, als 
wird er / weil er ſich haͤuſfig auf denen Blättern Roris Solis befindet / daſelbſt in einen Thau und. 
in ein a on / ohne daß jemals er trocken und Dürr wird / weil die Caufa deſſelben 
gegenwärtigift. | —— — * 
In Indien Man ſchreibet auch / daß in America in den Inſulen bey Perwund in dem Koͤnlgreicheru 
follen Bin ſelbſten auf denen Bergen wo Gold und Silber haͤuffig iſt / Baͤume ſeyn / Bier 
mie fenuwels und hoch feyn / undbeivegliche Blätter und Aeke haben follen Die von einem continuirlic)en 
che von ei: Than triefſen / und zwar fo fehr haufig/ dag fie unten bey dem Stamm ded Baums einen 
tem fietigen Brunn oder Bash machen’ aus welchem die Einwohner ihr Gewand nehmen, mweilderfelbe 
Thau naß jehrangenehmundgefundift. Br RE ER —— 
ſind. Dieſe Baͤume geben ung Anlaß zu philolophiren, und zu inquiriren, woher dieſe Quel⸗ 
le des ſuͤſen Waſſers / welches weder riechet noch nach dem Safft des Baums ſchmecket / ent⸗ 
ſtehe. Hieraus ſolte man daß ſelbige von dem Baum nicht herkaͤme / ſondern von der 
obern Flaͤche der Blätter ihren Urſprung haͤtte / wie droben in Rore Solis demonftriret worden; 
und annoch klaͤrer durch dieſe Baͤume demonſtriret wird. Denn wir ſehen / daß oben auf dieſen 
Blättern Tropflein von ſuͤſſen Waſſer hervorgebracht werden / welche auf die Erde niederfallen. 
Wir koͤnnen nicht ſagen / daß der Stamm oder Rumpf des Baums dieſe Troͤpflein von füllen 
Waſſer durch ſeine Attraction von ſich gebe / und ſelbige nach der obern Flaͤche der Blaͤtter hin⸗ 
treibe / weil auf ſolche Weiſe dieſes Waſſer nach dem Stamm oder Rumpf des Baums ſchme⸗ 
cken und riechen wuͤrde. Denn das Waſſer Fan durch den gantzen Stamm des Baums nicht 
durchgehen / daß es nicht nach demſelben ein wenig riechen und ſchmecken ſolte. Weil es aber 
keines von beyden thut als muß man glauben / Daß ſolches nicht durch den Stamm komme / 
ſondern von auſſen her hinzu gebracht werde. | RER | — 
Denn dieſe Baͤume find mit einer Krafft den Welt: Geiſt an fih zu sieben begabet; und 
weil derſelbe haͤuffig attrahiret wird / und Fein Baum werden Fan / als wird derſelbe ein Waſſer 
— Be: 





1 


Eeſtes ch it 


oben aufdenen Blättern diefer Bäume. Dergleichen gefchiehet auch in denen innerfien Erf 
Grubender Erde / worin die Metallen uud Mineralien pflegen generirer zu werden, Die ein⸗ 
gebohrne Kraft des Orts artrahirer daſelbſt haͤuffig den Welt Geiſt zur SGeneration undProdution 
der Mineraſien und Metallen. Was fein Mineral oder Metall werden Fan, wird ein Waſſer / 
als der naͤchſte Saame der Metallen und Mineralien, damit weil das Waſſer a llezeit beſtaͤn⸗ 
— bleiblich ift dev. Saame der Metallen auch beſtaͤndig und bleiblich in den Hoͤlen der Er⸗ 
eſe n moͤ e. ——— a —— re TR, 
5 Wir fefen hierans flar und offenbars daß die hervor bringende Kraft der Brunnen 
nicht allein in denen Hölen der Erde forire , fondern auch faft an allen andern Orten auffer ders 
felben aufdenen Blättern der Vegetabiliens ja in der Lufft ſelbſt bluͤhe worin dieſer Univerfal- 








Geiſt fich durch einen natürlichen Antrieb in ein Waſſer verfehret. Woher bie 
Auch die Gipfel der Berge find miteiner Krafft ‚den Welt: Geift zu attrahiren, verfes an 


ben. Dennmwirfehendiefelbe Gipfelder Bergeallegeit mit Wolcken bedecket / weil fie diefen Geift  qufdenen 
an ſich zichen / welcher daſelbſt zu einer Wolcke und- ferner zn Wafjer wird. Ja wir ſehen und Gipfeln der 
verſpuͤren daß / wenngleich das flache Feld / und alle Wieſen von keinen Nebel wiſſen / die 
Berge dennoch durch viele trübe Wolcken troubliret werden. Dieſes ruͤhret bloß und allein das 

her / weil die innerliche Wärme der Berge dieſen Unixerſal-Geiſt haͤuffig an ſich ziehet und 

durch ſolchen Uberfluß wird derſelbe leicht in Wolcken und Regen verwandelt / damit ein rechtes 

Waſſer zur Befeuchtigung der Hohen Berge / in ſpecie der Gipfel derſelben werde / damit ſel⸗ 

bige wegen Mangel der radicalfchen Welt + Feuchtigkeit nicht trocken und duͤrr werden 

mögen. A — 





Es iſt auch gewiß und wahr, daß die Tannen Bäume auch mit einer Krafft den Woher die 
Well⸗Geiſt an fid) zu ziehen / begabet ſeyn / ſo daß ein jeder Tannen⸗Baum im Fruͤhling einen Ergieſſung 
Brunn hervor bringet, Dieſes fan mit der Ergieſſung des Strohms Loire, welche jähtlihim Hey Loise, 
Fruͤhling geſchiehet / hewieſen werden und dieſe Ergieſſung entſtehet daher / weil bey der 
Quelle dieſes Strohms Tannen⸗Waͤlder ſich befinden / welche im Fruͤhling fo viel Waſſer von 
ſich geben 7 daß die Loire davon aufſchwillet / und fich endlich ergieſſet. 
Wir ſchlieſſen derohalben durch dieſe Experiengen und Vernunffts⸗Gruͤnde bewogen / 
daß die producirende Krafft der Waſſer nicht allein in denen Hoͤlen und Speluncken der Erde / 
ſondern auch faſt an allen Orten / in der Lufft / quf denen Bergen / Baͤumen und Pflantzen ges 
funden werden koͤnne / dafern ber Welt⸗Geiſt ſehr haͤuffig attrahizer wird / welcher allenthalben 
Waſſer produciret und generiret. | | ee 


a a u ve 
Woher es komme / daß etliche Brunnen gefunden werden! welche 
nur des Tages kraͤfftig find] or Nachts aber Krafft⸗loß 

1 a ah 1 ne a DEE ee 


ES E mehr wir das Centrum des Waſſers durchfuchen und examiniren , defe heimlicherennd Woher Die 
ER gröfere Kräfftederfelden finden wir in demfelben. Dennes finder fih Brunnen, welche Brunnen’ 
des Tages Horiren und Kräffte haben / des Nachts aber dieſelbe verlieren, ſo daß diefelbe zugleich melde nur 
mit der Sonnen Yufgang anfgehen / und bis gegen den Mittag antsachfen ; nach der Zeitaber des Tages 
allgemählig wegen Mangelder Sonneabnehmen/ und folgen alfo dem Lauf nud der Gegen, Frafte be 
wareder Sonne Woher nun diefes wunderbare und rare der Naturherkomme / muß etwas _ , DE 
tiefer inquirirer, ja gar van der Sonne felbften hergeholet werden. | Die Sonne 
Denn weildie Sonne ein Bater des univertal Geiſteg / welcher die Brunnen producirer, iſt der Later 
iſt / ſtaͤrcket fig den elben durch ihre Gegenwart / multipliciret ihn anchin Den Brunnen ſelbſt. ah —— 

4 » 
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Abweſenheit aberder Sonne / ziehet dieſen Geil aus dem Brunn hinweg / und führet ihn mit 
ſich nach dem gegen über liegenden Theil der Erden / bis fie wieder aufgehet / und durch ihre Ge⸗ 
genwart und ihr Licht ihre Geiſter hinführet / welche in den Brunn wircken / und nichts andere 
find / als die Kraͤffte deſſelben. Denn das Licht der Sonne / welches der allerdünnefte und Kub⸗ 
tileſte Theil derſelben iſt / ſteiget in den Brunn herab / und exerciret in dom Waſſer deſſelben ſeie 
ne Kraͤffte. Rtaber derſelben Licht hinweg / fo find auch Die Tugenden deſſelben hinweg; weil 
dieſe gantz fluͤchtige Licht⸗Geiſter / nicht gaͤntzlich mit dem Waſſer des Brunnen vereiniget wer⸗ 
den / ſondern ſcheinen nur in den Brunn / als in einen Spiegel / und erregen / wenn das Licht ge⸗ 
genwaͤrtig da iſt / die innerliche und eingebohrne Geiſter des Brunnen wodurch die Pi er⸗ 
wecket wird; weil die eingebohrne Geiſter verſtaͤrcket werden / welche die Tugend und Krafft des 

- Brunnen conſtituiren. RE EB 

Eine gleiche Bewegung fehen und vermercken wir bey eflichen Blumen welche / wenn 

die Sonne ſcheinet / fich ausbreiten, fo bald aber diefelbe untergehet oder hinweg iſt / ziehen fie 

ſich ein / bis die Sonne wieder aufgehet / welche durch ihren Aufgang die Knoſpen derfelben eröf: 
net. Auf ſolche Weije eröffnen dieſe Blumen fih ale Tage / und ſchlieſſen ſich hinwieder alle: 
Naͤchte zu / bis ſie endlich verdorren und vergehen. Dieſes wunderbare der Natur / koͤnnen wir 
Feiner andern Caufz zuſchreiben / als denen Geiſtern des Lichts welche / wenn die Sonne kraͤff⸗ 
tig ſcheinet / oder gegenwärtig iſt floriren und abondant ſind / und die eingebohrne lebhaffte 

Geiſter der Blumen ſtaͤrcken und multipliciren, ſo daß fie geſtaͤrcket und muluͤpliciret, die Trar _ 
ge⸗Knoſpen der Blumen von einander thun und ausbreiten. Wenn aberdas Licht der Sonne 
hinweg iſt / werden dieſe lebhaffte Seifter der Blumen’ / wegen Mangel dergleichen Erwaͤrmung / 
gezwungen / als Krafft⸗loß / die Knoſpen wiederum zuzuſchlieſſen. air 
Autf eine gleiche Weiſe gehet es in etlichen Brunnen daher. Dieſer eingebohrne und: 
natuͤrliche Licht-Geiſt etlicher Brunnen wird dergeſtalt durch die Gegenwart der Sonne / und 
durch das Licht geſtaͤrcket / daß ſich deſſen Krafft augenſcheinlich ſehen laͤſſet welche mit derglei⸗ 
hen Erquichoder Erwaͤrmung umgeben iſt; wird fie aber derſelben Erquickung beraubet / wird 
fie gang matt / ſo daß ſie im geringſten nichts mehr sermag. Denn die Geiſter / durch welche 
dieſe Brunnen produsirer werden / haben eine fogroffe Sympatkie mit dem Geiſt des Lichts und“ 
der Sonne daß fie einer continuirkichen Heg: und Erquicfung derfelben zu ihrer Confervation 





böcyfi:nöthig haben. g 
Hiewider moͤchte ein Naſeweiſer einwerften warum nicht alle Brunnen gleiche Run: 
der: Dinge operiren » da ſie doch alle von dem Kicht-Seift / deſſen Vater die Sonne iſt produai- 
ret werden ? Moraufaber zu antmorten ift/ daß alle Soͤhne nicht gleiplich der Natur des Bar 
ters folgen, Einjeder Brunn hat einen particuliren oder befondern Geiſt / welcher von der Som; 
Re / als von feinem Dater dependirer. Diefer Geift aber iſt ein particulirer Sohn der Sonne, 
2 Diefe Söhne aber haben nicht alle eine gleiche Krafft der Sonne / ob fie gleichalle von der Sonne 
| ., fenn ;_ weswegen auch diefe der Sonne mehr folgen/ und diefelbe lieben alsandere ; meilfie vor 
Welche die der Kraft und Natur der Sonne mehr participiren. . Hieraus erhellet nun / daß zur Produdion 
Solarifihe etlicher Brunnen die Sonne öffters mehr von ihrer Natur contibuiret. als fonftenein ander Pla- 
Brunnen netdes Himmels ; weswegen diefe alſo producirte Brunnendie Sonne mehrimitiren und de: 
ſeyn. nen Bewegungen derſelben folgen / als andere Brunnen / bey deren Production wenigere oder ge⸗ 
ringere Influentzien der Sonne verhanden geweſen. J— * 
| Es iſt auch zu obſerxiren uͤthig / daß der Mond und andere nachkliche Rlaneten ftärdfer 
und Fräfftiger bey der Produktion etlicher Brunnen einflieſſen / als die Planeten, welchodes Tages 
mächtigfind. Und weil fich dieſes alfo verhält / folgen diefe Brunnen mehr der Natur und Bar 
wegung des Nachts / als andere / uͤber welche bie Sonne / und die taͤgliche Planeten zu regieren 


haben. 
| in 


| 








en Bir ſchlieſſen beropnlben 4 En Die —— * Patır ——— der Sons 
ne lan und des Tages ihre Kräfte jehenlafjens des Nachts aber verbergen / mit dem Soları- 
ſchen Lebens⸗Geiſt verfe hen ſeyn / welcher des Tages kraͤ ſeyn pſleget / des Nachts aber 
matt und gleichſam entkraͤfftet wirds ſo daß a ss, 8 sau bluhen / des Nachts aber 
gaͤntzlich Pa veiſchwinden. 


Das )4. | 

use es — daß etliche Sram * | 
Peyn / des — aber fonder —0 ffte zu ſeyn 

Meinen.. * 


IAn muß es fuͤr etwas cin 9* wunderbares halten / daß BHO, 
nicht gewolt habe / daß alfe natürliche Tugendenun | Rhafiien fi. 
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Kalle foltenyfondern daß die Nacht auch ihre heſondere Kräfte und Gaben der Natur hätte. Der 
Tag allein reprfensirer nicht alle Gaben der Natur die Nacht hat auch, ihre befondere Eigen: 
ſchafften: und gleich wie fie mit befonderen Lichtern erleuch io ieauch mit einer panti- 





bat und befiget m 


culieren Gabe der Natur beſchencket / wie ſie denn etlichenatürlid) | * 
ſſten ſehen affen ud offenbaren. - Haf 


nur allein bey nächtlicher Zeit ihre Kräfte und Eigenſchaf 
nun die Nacht ihre befondere Thiere / welche nur alleinihre part: 
ciren; muß ſie auch Pflantzen / und Baͤume haben welche des N 
ckung beſitzen / als des Tages / damit ſie denen. nächtlichen Thiere 
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er un ber Ber Nat z Die Naht 
Tages fehen hat ihre Tu: 


genden und 
Re | 
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‚auch ausangeregfer ih, nächtliche Brunnen ſeyn / welche einegeöffere K af Des u * 





des es haben / und folglich die Nacht wunderbar machen. — 

Man hat eine ſehr groſſe Anzahl von Blumen / welche ihre Schoͤnheit des Nochts ‚eigen 
oder fehen laſſen / des Tages a er einziehen und verbergen; ſo giebet es auch viele Bäumer wel: 
che des Nachts ihre Früchte bringen und — * und was ſi epretieufes haben und beft itzen / 
der? Nacht confecriren und sueignen. 

Und was noch mehr iſt fo wird das ei des Lebens / welches das Principium aller Din⸗ 
ge iſt / niemahls mit denen Elementen durch terechte Union, als hey der Nacht vermiſchet. 
——— Spagyrifche Philofophi Raͤtzels Weiſe lehren / wenn ſie von der Vermiſchung die⸗ 
ſes es Licht hrs /mit dem Coͤrper der Elementen veden dad die Nacht dem Licht ſichtbare und begreif⸗ 
liche (palpabilia) Kleider gebe nnd nennen alſo das Licht / welches vonder Natur alſo præpa· 
riret einen mit der Nacht Feuchtigkeit umgebenen Tag. 

Hieraus iſt gant ſicher und gewiß zu ſchlieſſen / warum ef iche Brunnen ſich befinden 7 
welche de⸗ Nachts ihre Kraͤffte offenbar ſehen laſſen. Denn man ſich nicht ſo ſehr daruͤber 

u verwundern / weil dieſes Kebens-Kicht/ welches der Anfang alter Dinge iſt / ſich bey der Nacht 
mit denen Elementen vereiniget und vermilchet/ daß Mixta, als Pflangeny Baͤume und Brune 
rien gefunden werden welche diefen Lebens⸗Geiſt glei) in inftantider Vermiſchung / mit denen 
Elementen an ſich ziehen und fangen damit fieernähret und erhalten werden, ingleichen eine 
gröffere Krafft erlangen mögen/ weil fie zur gedachten Zeit mehr vondem Principioder Krafft 
md Aktion attrahiren, und folglich auch ihre Adtiones und Wirkungen ! alsdenn oder zur ſel⸗ 
ben Zeit mehr fehen und verjpuren laflen weil die innerliche Wärme von dem Principio der 
Adion und Krafft / zur Adionermedet wird / damit al ihr noͤthiges * gebührliches Aliment 
und naturliche nn erlangen möge 
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Woher die 
nächtliche 
Brunnen 
entſtehen. 
er Mond 
hat jeine bes 
jondere und 
eigeneMixta, 
wortber er 
dominiret 
und regieret. 


Woher die 
nächtliche 
Brunnen 

des Nachts 

kraͤfftiger 
ſeyn als des 

DTages. 


Das Licht 
wird zur 

naͤchtlichen 
Zeit ein 
Waſſer. 


als iſt der Vernunfft gemaͤß / daß alle dieſe 
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So liebet auch ein jedwedes Ding durch einen natürlichen Antrieb ein Ding’ a 
demielben ander Subitang und Qualitaͤt gleich ift. Nun haben alle Dinge/ welche des Nachts 
kraͤſſtig finds eine gleiche Natur mitdem Mond und denen nächtlichen Conitellauionen , weil 


dieſe himmlifche Tugenden over Krafiter alle Dinge / welche bey der Nacht vigoureuſe find, 


zuſammen ſetzen / und felbigen alleneine gleiche Natur einflöffen. 


Weilaberder Mond und die Du nächtliche Conftellationes des Nachts Eräfftig find, 
Dinge, weldye der Eſſentz 
sonen folgen/ auch denen Tugenden und Qualitäten derfelben folgen. 


© 


— 


der nächtlichen Conttella- 


run aber habendie nachtlicye Conſtellationes mit dem Mond mehrere und groͤſſere 


Kraͤffte zur Zeit des Nachts als des Tages: Folget derohalben/ daß alle Dinge / welche dem 
Weſen und der Natur der naͤchtlichen Conſtellationen folgen / auch groͤſſereKraͤffte des Nachts als 


des Tages haben muͤſen. Der Brunnen aber find viele / in welche der Mond und andere naͤcht⸗ 
liche Conſtellationes ihre eigene und ‚befondere Infiuengien einfloͤſſen und die eigene und. bey 


naͤchtlicher Zeit Fräfftige Ludariſche Effeng denenfelben mittheilen / weswegen ſie auch des Rachts 


kraͤſſtig des Tages ſonder Kraͤffte find. 


“ 


Gleich wiedie Sonne ihre Solarifche Brunnen hat welche bey Tage Koriren und Kräffe 


te haben / dergleichen auch von vielen andern Mixtis zu verſtehen welche die Natur der Sonne 


. Y 


imitiren: Alſo iſt es auch billig und der Bernunfft gemäß, / daß der Mond feine befondere und eis 
gene Mixtapder zufammen gefeßte Dinge habe / worüber er fo fehrregieret/ daß zur Zeit des 
Nachts / da die Tugenden und Eig | | die 
Eigenſchafften auch dieſer Mixtorum ofienbar werden. Deun in der Nacht / worin die Kraͤffte 
des Mondes und der andern naͤchtlichen Conſtellationen kraͤfftig find / nehmen die Brunnen / 
welche mit dieſen himmliſchen Tugenden und Kraͤfften überein kommen / eine mehrere Krafft zu 











ſich / durch die Attraction des lebhafften Geiſtes der Dinger welcher von denen nächtlichen Ges 


a etlichen Jaͤgern / durch die Feuchtigkeit des Nachts / als ein wunderbares Netz / ge⸗ 
angen genommen / und incarceriret wird, Und wenn er alſo gefangen iſt / wird er in alle Mieta oder 
zuſammen geſetzte Dinge eingeſchloſſen / ohne daß er aus dieſem Gefaͤngniß auf einerley Mas 


nier und Weiſe erloͤſet werden kan als durch feines gleichen / welches gautz rein und in keinen 


Hrseingefchloffenift. | 


enfhafftendes Monds am allermeiften ſich fehen laſſen die 


* 


—2 


Wird nun zur ſelbigen Zeit die Krafft dieſes Geiſtes aller Dinge haͤuffiger in die Mixta 





jet ſo i gar Fein Wunder / wenn Brunnen gefunden werden / welche 
zur Nachts⸗Zeit eine groͤſſere Krafft haben als mitten am hellen Tages weil zur Zeit des 
Nachts die Caufa der Kräffte diefer B 






zrunnen gegenwärtigs bey Gegenwart der Sonne aber ab⸗ 


weſend iſt. Aus dieſer Urſach flieſſen etliche Brunnen die gantze Nacht hindurch, des Tages 





aber vertrocknen ſie / weil der Lebens Geiſt der Brunnen Vater // bey der Nacht zu Waſſe 


wird / 
des Tages aber in dem Licht/ und denen Strahlen der Sonne herum vagiret. 


Laſſet ung derohalben ſchlieſſen / daß alle Brunnen / deren Kraͤfſte des Nachts blühen 


und derſelben Waſſer auch des Nachts flieſſet/ von dem Mond und denen nächtlichen Conitel- 


kationen dependiren, welche die Krafft und das Vermögen haben / Das Licht zu befeuchten 7 . 


und folches mit denen Coͤrpern der Elementen zu vermifchen. | | 

Dieſes mitdenen Coͤrpern der Elementen vermengte Licht aber / iſt die Quelle / und die 
rechte Caufa efficiens und materialis aller Brunnen, Weil aber die Cauſa materialis und efficiens 
aller Brunnen zur — Zeit zu Waſſer wird / als erhellet daraus klar / daß etliche Brun⸗ 
nen zu derſelben Zeit mehr blühen und floriren, in welcher fie entſtehen und gebohren werden / 


als fonften zu einer andern Zeit / weil die nächtlichen Aftra oder Geſtirne/ melche Diefe Bruns 


nen eh zur Zeit der Produ&tion eine groͤſſere und ſtaͤrckere Kraft einflöffen / als. zu einer 
andern Zei, Denn indem das Aggnsagirer, floͤſſet folches feing Kraft in die leidende Ma 


serie 


| Erſtes Buch, | rs 
terie ein / welche auch diefelbe zur felbtgen Zeifan und zu fich nimmt. Erlangen alſo dieſe von der 
nen naͤchtlichen Geſtirnen hervor gebrachte Brunnen eine groͤſſere Kraft von diefen Geſtirnen 
zur Zeit des Nachts’ dafie hervor — werden / und laſſen auch ſelbige mit einem groͤſſern 


Nachdruck und Vermoͤgen ſehen / als ſonſten zu einer andern Zeit. 
I ey ee 
Woher die wiekund mancherlen Geſchmaͤcke und Geruche Inder 
ee Brunnen entſtehen.— — 
FIOLe Geſchmaͤcke und Geruche  welchein denen Brunnen gefunden werben koͤnnen / kom⸗ Woher * 
men von dem Geiſt der Welt / welcher die Caufa efliciens der Brunnen iſt ber. Die Geſchmaͤckt 
Variefät aberdiefer Qualitäten entftehee von der variablen Kochung der in denen Brunnen befind, und Geruͤche 
lichen Elementen. Denn weil dieſe Elemenca von dem Geiſt vermenget werden’ feheinenfelbis I" denen 
ge / indem fie vermifcheer als wenn fie gefochet werden von der himmliſchen Wärme dieſes Geis Vrunnen. 
fit$ 7 underlangen in dieſer Sochung Den Grad des Geſchmacks nnd Geruchs / welcher der 
Vermifhung und Kochung dieſer Elementen gebührekund zuftchet. Diefes fehen wir durch die 
faglicje Experieng an denen Früchten welche bey denen Italiaͤnern / Frantzoſen / Engellän: 
dern / Deutſchen und andern Nationen einerlepArtfind. Denn diefe Srüchtes vb fie gleich ei 
nerley Art ſeyn / haben doch diverfe Qualitäfeny undeinen gang andern Geſchmack und Geruch 
wegen Der unferfchiedenen Climatum, worunter Fe gebohren werden ; weil in diefen diverfen 
Ländern der Erde die Sonne nicht gleich fondern diversiftz. und eben fo wol die Influeng der 
andern Blanetenz welche die Rochung und Reife diefer Früchte varüiret, und folglich die radi- 
califche Feuchtigkeit derfelben variabel machet und diftinguirer ; weil fie gedachte Feuchtigkeit 
mit diverfen Qulitäfen begabefz woraus in allen Brunnen ein variabler und diverfer Geſchmack 
andGeruhentfihl. a Sr ae. | 
0,0, Öleichwieesmitdenen Früchten in diverfenTheilender Erden bewandtift / alfoifie — 
auch mitdenen Brunnen beſchaffen in denen verfchiedenen Höfen und Gruben der Erde, in wel -· 
chen / weilfieunter ſich vielerley Art undalfo.divers find / dag Humidum radicale der Bruns 
nen varirer pird, Denn bie Sonne nebft allen übrigen Geſtirnen produciret durch die vielfaͤlti⸗ 
geAlpekten in denen diverfen Theilen der Erde allerhand diverfe Difpofitiones indenen Holen der 
Erde / dannenherodie Brunnen / welche allda producirer werden’ mancherley find/ wegen des 
mannigfaltigen Lichts und Einfluffesder Sonne und der Geſtirne. Und meilfie alfo vielfältig: 
regen der Influeng find / muͤſſen felbige auch nothwendig an denen Effe&tibus und Produktionen 
dikeriren, Hiedurch gefchiehet es auch / daß die Qualitäten der Brunnen auch nothwendig va- 
riiren muͤſſen / weildie Subltang mancherley Art / und alſo divers iſt. Etliche Brunnen haben 
einen fauerlichen Geſchmack / andere einen bittern / viele einen ſuͤſſen und ſehr viele einen un: 
geſchmackten / andere finden ſich / welche nad) Wein ſchmecken / und etliche find ſaltzigt / ſcharff 
und beiſſig. Die zum Trincken dienliche aber muͤſſen ungeſchmackt / und ſonder einigen Geruch 
ſeyn / und zwar von einem reinen Einfiuß der Sonne, und einem fluͤchtigen Strahl derfelbew - 
mit einem auch reinen Humido der Elementen / das iſt / vun einer reinen Subltang aller Elemen⸗ 
ten/ worüber das Humidum, oder die Feuchtigkeit der Luft und des Waſſers regieret / das iſt/ 
die lebhaffte subſtantz des Mexurii prædominiret, befichen. Hiedurch allein Werden die Brun⸗ 
nen inder Natur trindbar und ernährend. — 
Ae dieſe viel⸗ und mannigfältige Geſchmaͤcke / welche in denen vielen diverfen Brunnen 
durch die gantze Welt gefunden werden / entſpringen aus nichts anders / als aus dem Humido 
oder Mercurio der Brunnen / welcher mannigfaͤltig und divers geworden von dem vielfaͤltigen | 
und diverfen Licht der Sonne und der Geſtirne kei: Diefen Mercurium aus machen oder con- 
En F 92 — 
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fituiren, Und diefer Mercurius der Brunnen wird nach der Variefät der Aſpecten der Sonne und 
der Geſtirne varuret, welcher Dadurch mit dıverfenQualitäten fo wol primis als fecundis begabet 
wird. Und dieſe Qualitäfen werden mehr und mehr peräcirer, weun ſie durch ihre innerliche 
Sonne / das iſt / die natürliche und eingebohriie Wärme zu der Neiffe und Kochung gebracht 
werden, —— Ent | B. 
Die jenigen / welche das Waſſer mit demCalido gu eongeliren wiſſen / verftichen und wiffen 
durch die Erfahrung / was ich will oder vermeine / und wie / und auf welch Weeiſe ein und eben daß .- 
felbe Ding allein durch eine continuirliche Kochung in verſchiedenen Zeiten yarüirer, und mit di- 

verfen Qualitäten allein durch. die continuirliche Kochung begabet wird 7 melche die innerliche 
Sonne des Dinges rege machet und deſſen verborgene Gaben und Eigenſchafften offenbaret. 
| Jedoch iſt nicht zu laͤugnen / daß nicht bisweilen in denen Brunnen eine Fleine Portion 
von Vitriol, oder einen andern Mineral einvermiſchet werde / aus welcher Bermifhungdie 
Brunnen einen befondern Geſchmack erlangen welcher / weil er nicht natuͤrlich fondernfremd 
und zufällig wegen der Vermiſchung iſt / gar leicht durch eine fimple Dikillation von dem Waß - 

fer des Brunnen abgefondert werden Fan, Die andere Geſchmaͤcke aber / weil ſie natuͤrlich und 

eingebohren ſind / koͤnnen durch keine menſchliche Kunſt von denen Brunnen Kparirer werden / 
ſondern bleiben beſtaͤndig zuſammen / und hey ein ander + gehen auch mit denen Waſſern unter 
oder ſterben mit ſelbigen wofern das. Waſſer des Brunnens durch Die innerliche Küchung der 
Wodurch iordiſchen Sonne / das iſt / der natürlichen Waͤrme der Erde veränderfundalteriser wird. Wel⸗ 
die Brunnen che alle irr diſche Dinge / und alſo auch die Brunnen alteriser, und mit allerhand Qualitäten durch 
alseriret oder die vielfaͤltige innerliche Kochung / welche die Brunnen von ihrer innerlichen Sonne oder ein⸗ 
veraͤndert gebohrnen Waͤrme leiden / ansfchmärket und zieret wie man bey denen Fruͤchten fiehet/ wel: 
werden. chevon der vielfaͤltigen Kochung / welche fie von ihrer innerlichen Sonne leiden und ausſtehen/ 
bis fie vergehen und verzehret werden / allegeit mit allerhand diyerſen erſten und andern primis 
& ſecundis) Qualitäten begabet werden. 
Die Su Krach diefer Erklärung Fonnen wir ſchlieſſen / daß die vielfältige indenen Brimnen ge 
ſchmaͤcke und ſundene Geſchmaͤcke von ihrer innerlichen Wärme / Sonne oder ihrem Schwefel dependiren, 
Geruche in welcher Schwefel die Brunnen weſentlich confituirer, und aus welchem wenn er in feine 
denen Brun⸗ wurglihe Feuchtigkeit agirer oder wircket / welche wir Mercurinm nennen / und felbigeaufals 
nen depen- lerhand Art Eochet allerhand Qualitäten/ und folglich auch Geſchmaͤcke entſtehen, welchein 
diren von denen Brunnen von allerhand Artgefunden werden naͤch der Variefät der Kochung de® Humi- 
der innerli⸗ du radicalis derfelben + oder des indenen Brunnen individuire gefundenen Welt Geiftes Und 
chen Waͤrme obfiegleich in eflichen Brunnen von der Vermiſchung etlicher Mineralien, a8 dee Vitric s, 
Schwefels / Salges ic. dependiren , fuift dennoch folche Vermiſchung nur accidental oder zufäl | 

lig und nicht weſentlich / deſſen Urſach garleicht zu erforfchen iſt / weil-fievon dem Begegnen 

dieſer Mineralien: abhaͤnget. | — ER a. 


Das 6. Capitel. 












Woher es komme /daß die gemeine trinckbare Brunnen im 
Sommer kalt | des Winters aber warm — 
Was die gantze Hauff aller Philofophen lehret einhellig / daß das Waſſer eines gemeinen und 
Antiperifta- ® trinefbaren Brunnen’ des Sommers mehr als zu einer andern Zeit kalt fey / ja Des Win; 
fs ſey. ters wegen der Amiperiſtalis ſich zu entzuͤnden der warm zu werden anfange. Die Antiperiftsfis 
aber iſt nach Der Rhilotophorum Meinung / eine allenthalben / oder von allen Seiten umgebene 
— ER Com- 
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.  Compreflion, oder Zufammendrüdfungder Kaͤlte und Wärme das ift/ eine Aktion der Wärmer 


denſelben befindet / muß ge 


> zu 


Erde / als in denen Orten / welche am aller: weitefien von dem Ihronder Waͤrme entfernet find, 
Denn der Himmel iſt der Vater / und die Quelle der Waͤrme / (weil er ein Baier und Urfpeung I L 
des Lichts ift / von welchem alle und jede Wärme dependirer, wie wir. an andern Orten dargethan: ift der Bruñ 


inquiriret werd fu 
des Winters warm im Sommer aber Faltbefundenwerden. 
Re? 


. Zlächeder Erde gehet / damut es al die 8 des Lebens b 
eraquicke und ernährer und durch Diefes Alimene-und Diefe Pahrung sur Blühung und Produetion. kalt ſey 
antreibe. Weil derohalben diegantze eingebohrne Waͤrme der Erde / nach der ObernSläheder _— | 


welche die Waͤrme von allen Seiten fort treibet und gufammmendrüden , 
Zum Exempel © Wenn im Sommerdie Waͤrme auf der Ober Slache Ber Erde kraͤft⸗ 
und mächtig iſt / alsdenn druͤcket diefeldenllenthalben die Halte z und treibet felbige in Die innerſt⸗ 
undtieffſten Holen der Erde ; weswegen Diele Höfen zur felbenZeit Falt ſind und alleswas fich in 
frieren oder faltfeyn. Wenn aber im Winter die Kältevben auf. 
der Flaͤche der Erde ſtarck iſt⸗ alsdenn treibet dieſelbe die Wärme, und druͤcket fiein die inner 
gen Hölen der Erde zuſammen / undaufdiefe Weife find Die innerſten Theile zur Zeitdes Wins 





lers warm. Diefe reciproque Action der Wärme und Kälte unter ſich / wird Antiperiftafis ger 


nennet / welcher faſt alle Philofophi die Urſach zuſchreiben durch welche die Brünnendes Soms 


mers erkalten des Wintersaberwarmund heiß werden. Denny weil die innerſten Theile der 
Erde zur Zeit des Winters perantipeniftafin warm ſind / folget daraus / Daß Die aus Dem inner⸗ 


ften der Erde hervor quellende Brunnen Durch eben Diefelbe anti peritatin warm werden und alfo 







auch des Sommers Froſt leiden underfalten. Diefe iſt die gemeine Opinion aller Philofophorum, 
welche mir nicht gefallen will; weil ſie der Frage fein volliges Gnuͤgen thut. Denn eg bleibet noch | 


fragen uͤbrig / wenn dieſe Antiperiftafis geſchiehet / woher eg komme/ daß die Ka lte die Waͤrme zu⸗ 
ſammen treibe / und woher die Waͤrme die Kaͤlte von allen Ecken und Seiten im Sommer zuſam⸗ 


men drüde. Denn weil das Calidum oder die Waͤrme / das aller ſtaͤrckeſte Agens iſt / muͤſte ſolches die 


Kaͤlteallegeit ͤberwinden / und gleichſam in Stetten geſchloſſen halten / in denen ißerſten Theilen der. 


DerHimmel 


und bewiefen baben/) und umgiebet allent halben die Erde erwärmet auch. dieſelbe mit einem der Waͤrme. 
lebhafften Licht und ſeiner Waͤrme. Weswegen die Kälte in denen innerſten Theilen der Erde 

zuriick geſchlagen werden/ und die innerſten Theile der Erde allezeit wegen dieſer Repercuſſion 
der Kaͤlte erkalten und folglich auch die Brunnen zu einer jeden Zeit kalt werden muͤſten. Wir 
erfahren aber durch die Experientz / und wiſſen / daß Die innerſten Theile der Erde bald warn und 





bald kalt ſeyn a und alſo einmahl ums ander die Actiones der Wärme leiden und ausſtehen. Auf 


felbige Weiſe ſehen wir, daß die Brunnen durch eben dieſelhe Anciperiftatin der Kälte und Waͤr⸗ 
zwerden / bald Kältennd Froſt leiden. Was nun ſolches verurſache / darnach mug. 
n /warum Die Brunnen. 


me bald warum: bald Ka | tie ONE BR IDIOMD 
den / damit wir bie rechte und veritable Urfach erfahren moͤgen⸗ 


ie Brummen find derohalben im Sommer Falty weil die natürliche und eingebohrne Warum im 

Erden / oder das innerliche und natürliche Licht welches von GOtt dem Schöpfer. Sommer 
ten eingepflantzet iſt zur felben Zeit ſich mit groflem Ungeſtuͤhm nach der Obern- dad Inner 
rde ziehet / damit es alle Dinge / welche dieſes Lichts des Lebens beduͤrffen/ haͤge / ſte — 













—— 





—9 


ſelben im Sommer hin eilet / damit ſie alle Mixta oder zuſammen geſetzte Dinge erquicke/ ernaͤhre 


nnd zum blühen anreitze als folget / daß die innerſten Theile der Erde zur ſelben Zeit aller na⸗ 
rs u entbloͤſſet Froſt und Kälte leiden’ and daß ingleichen alle Dinge/ weiche ſich 
daſelbſt befind | 


en sinfonderheitaber die Brunnen die Wirckungen dev Kälte empfinden. Ä 
Im Winter aber find die Brunnen und dasinnerfleder Erde warm ; meildieeinge Warum im 

bohrne Wärme der Erde zur ſelben Zeit nach der Obern Flaͤche der Erde nicht attrahiret, fondern Winter dag 

vielmehr durch Die von der aufferlichen Kaͤlte condenfirte Boros, oder Luft: Köcher der Erde ven Innerſte der 


hindert wird / daß fie nicht ausbämpfien fünne/ ja was noch mehr iſt / fie wird gaͤntzlich confer- Erde warm 
viret, wodurch ve Die innerliche Sonne. ber Erde / nn ſey. 
Br WWF. | ie 
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fie ihre Strahlen nach der Obern : Flächederfelben hin wirffet / felbige gantz erfroren und ver‘ 


ſtopft vorfindet / westvegen gedachte Strahlen nach dem Brunn zuräckgefchlagen werden. Auf 


Sin dem 
Centro Der 
Erde blühet 
und ift kraͤff⸗ 
tig die natur 
liche Waͤrme 


dieſe Weiſe wird die innerliche Waͤrme der Erde vermehret / und der Somimer bluͤhet und flori⸗ 
ret zur ſelben Zeit in dem innerſten dev Erde / und auf dieſe Art werden alle unterirrdiſche Dinge 
gekochet / und erlangenihre Reiſſe / welche ſonſten nicht gekvchet und perlea werden koͤnnen. 
Dieſe ſind die rechte und veritable Urſachen der Antiperiſtalis, welche nicht von der Flucht 
der Kaͤlte oder Waͤrme dehendiren, ſondern von einer rechten Attraction und Confumton der 
Waͤrme auf der Obern⸗Flaͤche der Eide / waͤhrender Zeit der Sommer floriret oder Frafftigifte 


‚Die Mixta, oder zuſammen geſetzte Dinge zu hegen und zu ernaͤhren; oder auch vonder Zurädbe 


haltung der Waͤrme in denen innerſten Theilen der Erde / wenn der Winter da iß / um zur ſelben 
zeit alle Dinge/ welche in dem innerſten dev Erde hervor gebracht werden / zu erwaͤrmen / zu erquie 
cken und zu ernaͤhren. — Re EHRE 6 
Damit aͤber dieſe Lehre deſto beffer begriffen und verflanden werden möge / iſt zu wiſſen 
noͤthig / daß die natuͤrliche oder lebhaffte Wärme das Centrum der gantzen Natur habe morinfie 
kraͤfftig iſt / und dieſes Centrum der gantzen Natur iſt das Centrum der Erde; floriret und blͤ⸗ 
het alſo die lebhaffte Waͤrme der gantzen Natur in dem Centro der Erde. Dieſes kan von denen 
particulieren Mixtis, vder zuſammen gelegten Dingen der Natur / von welchem ein jedes Die game 
Be Natur der Welt repræſentiret, abgendinmen werden, Denn indem Centre eines jeden Mix- 
eiiftdielebhaffteWBärmedeflelben kraͤfftig. Wird nun felbige Wärme in einem jeden Mixto der 
Natur gefunden / muß fie auch indem Coͤrper der gangen Natur felbft gefunden werden. | 
Frloriret und blühet derupalben die Waͤrme / oder das euer des Lebens in den Centro der Er⸗ 
de / welches Feuer ſtets Strahlend esLebens aus demCentro bis nach der Obern⸗Flaͤche hinwirfſet. 


Iſt nun dieſelbe zur Zeit des Winters durch die Macht und Krafft der Kälte zugeſchloſſen / ent— 


haͤlt ſich das lebhaffte Feuer in dem Schooß derſelben / und wird vermehret. Und weil es nicht 
ausdaͤmpffen Fan / waͤchſet das lebhaffte Feuer im Winter. Co bald aber diefe obere Fläche 
durch die aͤuſſerliche Wärme der Sonne erwärmet wird / ſchlieſſen ſich fo fort die Pori oder £ufffe 


„ Köcher derfelben aufz und dasinder Erde eingefchloffene natürliche Feuer dämpffet durch die 


Alle Waͤrme 
ſteiget von 
demHimmel 
und nicht 
ans dem 


Licht herab. 


eroͤffnete Poros heraus und wenn Die Wärme ausdaͤmpffet / und das Feuer ausgehet werden 
die innerſten Theile der Erde temperiret, ja fieleiden gar Froſt und Kaͤlte; weil die Cauſa der 
Waͤrme fich vermindert hat. Diefeiftdie rechteund veritable Urfach warum des Winterspie 
innerfien Theileder Erde warm feyn. Denn wenndie natürliche und eingebohrne Wärme in 
dem Centro der Erde nicht ſtetig wäre , und von dem Centro continuirlich nach der Obern⸗-Flaͤ⸗ 
che hinauf ſtiege fo würde die hefftigſte Kälte des Winters, das innerfteder Berge nicht erwaͤr⸗ 
men / durch die hinein getriebene Wärme / welche auf der Dber + Fläche der Erde 
ansgegoffen gefunden wird. Denn die Wärme würde die innerſten Theileder Bergenicht 
durchdringen / wenn nicht auch der Brunn und die Quelle der Wärme in dem allerinnerften 
der Berge verhanden wäre / fondern würde vielmehr Himmelwerts anffliegen/ weil fie von dem 
Himmel herab ſteiget. ‘ | > — | | 
Hierans fchlieffen wir daß die Brunnen des Winters warm feyn/ des Sommers aber 
Kälteleiden / und folches geſchiehet nicht ex antiperiftai , fondern weil die natürliche und einges 
bohrne Wärme der Erde gröffer im Winter / als fonften zueiner andern Zeit iſt. Daß fie aber 
im Sommer falt ſeyn / ruͤhret daher; weilzur felben Zeit dieſe Warme / welche von uns die 
Sonne, Lebens⸗Schwefel und Feuer genennet wird 7 fehr gering und klein iſt / augeſehen fie zu 
derfelben Zeit von denen Mixtis ber Natur attrahiret wird Damit fie Dadurch ernaͤhret / erquicket 
und zur Gebaͤhrung angereitzet werden mögen, Dr a 
Das 
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re: - 
Woherdie Bewegungen der Brunnen nach verſch 


EYES iſt eine ſehr ſchwere Frage / woher es komme / daß diefe Brunnen nah Orient, andere Woher die — 
RD nad) Öccident ‚fehr viele nach Norden und etliche nach Suͤden beweget werben. Sehr Bewegung 
‚viele Philofophi haben — daß das Waffervon Natur beweglich der Waſſer 
und flieffend ſey und durch einen fremden Tefminumeingefehloffen werde. nad) vers 
-_ Yndere Philofophi aber (reiben die Urſach dieſer Bewegung den Himmelzu ; weiler ſHiedenen 
durch feine Bewegung alle liquide and fluͤſſtge Dinge mit fich ziehet und beweget. Andere attri- heilen der 
buiren diefelbeder höcferigten und runden Natur der Erde um welche das Waſſer continnirlih Welt. 
fliefet , damit diefelbe es in ihren Schooß einnehmen und beſchlieſſen möge. Es finden ſich 
auch viele / welche die Urſach diefer Bewegung der Lufft zueignen; weil die Lufft in einer conti— 
nuirlichen Bewegung iſt / und das Waffer ſelbſt einſchlieſſet. Wenn nun der Terminus des Waſ⸗ 
fers beweget wird / muß auch das Waſſer ſelbſt nothwendig beweget werden. Dieſes beweiſen 
fie mit Dev experienk, Denn / wenn die Lufft ſtill iſt und ſich nicht beweget / iſt das Waſſer auch 
unbeweglich und fill / und gleich ſonder Bewegung. Schlieſſet nur Waſſer in ein glaͤſern Ge⸗ 
fäßein / und laſſet ſolches Gefaͤß unbeweglich ſtehen / fo wird das Waſſer auch unbeweglich 
— nicht heivegen / es ſey denn / daß das Gefaͤß / worinn das Waſſer iſt / beweget 
— ee en 
Die erſte Meinungs welche lehret / daß das Waſſer von Natur beweglich fey / weit 
es liquid oder flüffig iſt und in einem fremden Termino eingefchloffen gehalten wird / iſt aller⸗ 
dings wahr. Se find aud) alleandere Opiniones gleichfale wahr; meil fie alle mit einander 
überein kommen / und alſo eine und eben diefelbe Meinung find/ wenn ſie nur recht erklaͤret wer⸗ 
den. Den der Geift der Welt / welcher alle Llementa beweget und reget beiveget auch das 
- Majfer allenthalben her nad) allen Theilen diefer Welt ı nad) der diverfen Attraction, welche die 
‚diverfe Theile der Welt operiren. Denn die oceidentalifche attrahiren nicht die orientalifche/ 
noch Die orientalifehe die mittägtge, unddiefesiehen auch die nordliche nicht zu ſich / fondern ein 
‚jeder Theilattrahirerdag / welchesihmgleihift. Weswegen die Brunnen’ welche ihren Ur⸗ 
fprung von denen orienealifihen Theilen des Himmels her haben / alfe ihren Cours nad) Orient 
nehmen und werden niemahlen nach denen andern Theilen der Welt hin beweget; weil die@eis 
ſter / welche diefe Brunnen produeirer haben / orientalifch find / und non dem orientalifchen Theil 
des Himmelsherfommen. — Weswegen dasjenige / welches in der Erde von denen Geis 
ſtern one + ih allegeit nach feinem Brunn und feiner Duelle lencket und 
ee ie > — | 
Und auf dieſe Weife werden alleandere Brunnen / welche in andern diverfen Theilen ver 
Welt entſpringen / nach denen Theilen des Himmels beweget / von welchen die himmlifchen Gei⸗ 


— 





iedenen Theilen 
























fer zur Produetionder Brunnen niedergeſtiegen find. NG | 
Werden alfodie Brunnen durch einen natürlichen Trieb nad) denen himmliſchen Theis 
fen’ von welchen fie ihre hervor bringende Geiſter erhalten haben / beweget und hinger 
oe er — : 2% — | 
Wir ſchlieſſen derohalben, daß die Brunnen von demuniverfal Beiftder Welt / welcher Die Bewe⸗ 

Has Weſen und die Natur derfelben conftituirer , nad) denen diverfen Theilender Welt bin be: gungen der - 
weget werden. Und weil dieſer Geift vun allen Theilen dee Welt ausgegoffen wird  damiterin Brunnen 
allen Theilen dev Welt / die Dinge / welche generirer werden ſollen / hervor bringe; aldnchmen die kommen von 
von denen ouentanſchen Geiſtern produeirte Brunnen alle zeit ihren Weg nach Onent, weil fie dem Melt, 
> r — denen Geiſt her. 
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e8 Himmels din’ v em fteibreh, a übertommen, 

nicht von unge hr / daß ein Baum und eit I: nahl be 
des Himmels neige ; weil allen Vege pie inge * dnatuͤrlich iſt / daßſe der 
nen Theilen des Himmels / von“ fe ee de / * e Bpmancn ma: 
Ehen egeben auf elbige Weit’ und dirigiren ihren Lanff nach denen ilen des Din is 00 
ee > Arge eiger 
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dieſes Wercks / iſt 
wad anzu Den, bat wir die wunderbe 
foctus referiren etliche ad cauſas 
Natur handeln / weil fie di 
wennal ich die Sonne am pellefien euch able fen man 38 sihun N 
was fürein Farm dergleichen indenen vergangenen Seculis gefiheben | 
die Gnade GOttes / dieſes dicht von Tage zu Tage mehr wie ae tree 













ber aller Authorum, daß ſie die Cauſas occultas, als etliche M ————— 
denen Schulenzu vertreiben angefangen babem. 






Diefer Spiritus oder Geiſt iſt allein — welcher die Wunder Wert | 
verrichtet. Ohne die Action dieſes Geiſtes lieget die Natur als tod danieder 2.8 EN 
fol —— entdecket haben / und annoch klaͤver mit der göttlichen Hälfte im 
nden Buch von denen wunderbaren Wirckungen und Erleibusder * arthu 
Alle natuͤrli⸗ N Denn alles was wunderbar / in fpecie ———— 2 fol 
he Adiones alles dependiret.pon dem Geiſt des Lichts / welcher der Welt Geiſt SEN 
dependiren Dit Qu ualitates prime und ſecundæ gebe ing Feine Erkoͤ 
von DEN ger fondern Nefer Scikiftelen der jenige / | BAR, auf 
Geiſt. feinem Licht beſtrahlet und belenchtet * daß nie a verbr 
nicht offenbar gemacht werden folte, venfelhe ‘ fennetv 
Norganger and findetan feinem Ort einige a Aden nich 
inder Wahrheit ſtock hlind / alle Ding ihm J— ar rdi —5* 
niſſen eingewickelt. Was er ſie kennet er nicht — ht weiß, 
we ji beichaffen jep? und if ir ia den Worten und TOTER — Flandern 
zuſte {R, N N 
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Don denen wunderbaren Dugenden 
und Rrafften der Brunnen, 
| Anderes Bub 


Das J. Kapitel. 
Von dem Brunn / welcher in dem Dorff de Beleſta im Pyrenæiſchen 
— Walde gefunden wird. 


Jeſer Brunn befindet ſich innerhalb denen Pyreneifcyen Bergen / in Befhrek 
a Denen Pyrenzifchen Wäldern/ und zwar in einem Thal zwiſchen 2 fehr hohen bung des 
NG Dergensam Zuß des Berges Eſtorbe genannnt / daher der Brunn feinen Ya; Brunnen 
men erhalten. Erleivet ftündliche Bersegungen von St. Johannis an/undcon- Ekorbe. 
tinniret ſelbige ohne Aufhoͤren / bis zu Weinachten / zu welcher Zeit derſelbe ſtets 
aus einer Gewoͤlbs⸗ Weife ausgehoͤlten Speluncken oder Hoͤle/ an dem Fuß 
feines Berges flieſſet / welcher von Natur gang fteil ift/ an deſſen Fuß diefer 
Brunn heraus quillet / welcher mit feiner wunderbaren Duelle allen Philofophis ſich darüber zu 
verwundern Anlaß giebet. Denner flieffet mit einer fo groffen Menge Waſſer heraus / daß es 
gleich bey der Quelle4. Mühlen treibet auf welchen Eifen-Drathe und Nagel gemacht / 
wie auch) Baͤume zu Brettern’ zum groffen Bortheilder Einwohner gefchnitten werden. Wann Der Braun 
das Gewitter zur Winters⸗Zeit trocken und kalt iſt und mit feinen Platz Regen beunrnhiget Eitorbe ge; 
wird / alsdenn hat dieſer Brunn feine ftündliche Bewegungen biß Oſtern / wodurch eine ſehr nannt / kuͤn⸗ 
roſſeFruchtbarkeit / und folglich wolfeile Zeit vorher angezeiget wird. Wenn aber dieſe ſtuͤndliche diget vorher 
— oder Zu und Abfluß des Waſſers im October Monat cefliret, bedeutet ſolches Um: eine theure 
fruchtbarkeit und theure Zeit. Haben alſo die Einwohner an dieſem Brunn ein gewiſſes seichen oder molfeile 
der Frucht oder Unfruchtbarkeit. Die Urſachen warum RE en wiſſen alle die wel: Zeit an. 
chen die Duelle dieſes Brunns befannt iſt. Denn die —— eit der Erde dependiret von Der Welt— 
dem Aberfluß des Welt⸗Geiſtes / welcher die rechte Fettigkeit der Erde iſt / wie auch das Centrum Geiſt iſt das 
der Sruchkdarfeit/ aus welchem die blühende Krafft entipringet, Centrum der 
Weil aber diefer Brunn den gangen Winter hindurch mit Ab⸗und Zufluß des Waſſers Sruchtbar 
beweget wird / als iſt ſolche Bewegung ein gantz ſicheres und gewiſſes Zeichen / daß der Welt: keit. 
Geiſt / welcher dieſe Bewegung wuͤrcket / überflüffig und haͤuffig indem Brunn ſich befinde / 
und nicht nach der Gegen⸗Seite der Erde hingezogen werde / wenn die Sonne von ung abgehet / 
damit ſie in einem andern Hemispherio den Sommer mache, Oder ſolches iſt zum wenigſten ein 
Zeichen / daß der Welt⸗Geiſt nicht verfinſtert oder Kay gemacht worden / Dusch den Überfluß 
) der 
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der winterlichen Waſſer / durch welche die Krafftdiefes Geiſtes gebrochen wird / Yodaf wenig Ge 





trayde / hingegen aber viel Graß und Stroh wächfet/beworab wenn der Winterfehr feucht und 


en, kei; En Hi ji | 
Iſt aber der Winter alt und rocken / wird der Geiſt von alfem Phlegmate, und alfen 
ferofifchen oder molckigten Feuchtigkeiten abgeſondert; weswegen er dieaanke Erde defts tieffer 
durchdringet / und ſich mit dem groffen Coͤrper vermifchet / wie auch alle Saamen mitfeinem 

. fruchtbaren Neddar befeuchtet / und folglig haͤufige Fruͤchte hervor bringet. Wenn derohalben 
dieſer Brunn zur Winter Zeit Ab-und Zuftuß des Waſſers hat / zeiget ſolches einen Mangel der 
Waſſer in denen innerſten Theilen der Erde an. Deun wenn das Waſſer allda abarflifig und 


haͤnffig waͤre / wuͤrde der Brunn keine Ebbe und Fluth haben / ſondern continuitlich ſieſſen / 


und immerwaͤhrende Waſſer von ſich geben / welche die Krafft des Welt-Seiftes ſtumpff mas 


hen wuͤrden / weil ſelbige kalte Qualitaͤten haben. Wenn der Geiſt aber derſelben bergubet 


wird / iſt er gantz und gar rein und machet durch feinefünple Ellenß die Erd fruchtbar. 


Hodret aber die Bewegung mit dem Ab und Zufluß des Waſſers fruͤhzeitig auf / und der 


Be den gangen Winter continuirlich hindurch / alsdenn wird ein regnichter / kalter und 
erfrorner Winter dadurch angezeiget und daß das elementarifche Waſſer fih allzu häuffig 
in denen innerfien Theilen der Erde befinde/ melches dieſen Geiſt / die Urſach aller Fruchtbar⸗ 
keit / durch oder mit feinem Uberfluß ſtumpff / oder einiger maſſen krafftloß machet. Und weil 
deſſelben Krafft dadurch verringert mird / als eutſtehet daraus eine Unfruchtbarkeit weil Die. 
der Erde anvertranete Saamen durch allzu groſſe Naͤſſe undFenchtigkeit verfaulen / und folg⸗ 
lich verderben werden. Kuͤndiget alſo dieſer Brunn durch ſeine Bewegungen mit Ab» und Zus 
flieſſen des Waſſers Frucht und Üünfruchtbarkeit / und folglich wolfeile oder thenre Zeit an. Die⸗ 


fe Bewegungen aber haben Feine andere Urſach / als die / welche wir im 10. Capitel des erſten 


Buchs dieſes Wercks gemeldet nud declariret Haben, 


— TA U 
Woher die Daß aber diefer Brunn Hundliche Bewegungen des Waſſers leidet / welche in 24 Stun⸗ 


ſtuͤndliche den 24. mahl wiederholet werden/ ſolches ruͤhret bloß und allein von dem Uberfluß des Melk 
Bergung Geiſtes her/ welcher finder Duelle dieſes Brunnens uͤberfluͤſſig und haͤuffig befindet, Und 
des Waſſers es iſt gewiß / daß das Waſſer / welches derſelbe innerhalb’ einer Stunde prodwcirer, den Aus⸗ 


mit Ab und gang dieſes Geiſtes verhindere / wegen feines dicken und kalten Eörperg; wird alſo der Geiſt da⸗ 


Zulauffen in durch zuſummen gedruͤcket und an dem Ausgang verhindert / weswegen er waͤchſet / und 
dem Brünn wenn er haͤnffig und ſtarck geworden / treiber er die 
Eſtorbe ent; Ungeſtuͤm / und ſammlet ſie zu Mmmen. Und dieſer Ablauff waͤhret oder dauret eine gantze 
ſtehe. Stunde / biß die Menge des Geiſtes aqusgegangen iſt. Und ſolches geſchiehet eher im Sommer, 
als zur Zeit des Winters / weilim Sommer der Welt Geiſt / welcher zu der Fabrique und Pro- 

duction der Mineralien angewendet wird / in denen Hoͤlen der Erde mit Krafft gleichſam voll ges 

ppfrofſet iſt. Sy iſt auch das Waſſer an denen Orten ſelbſten Falter und haͤufſiger als ſonſten 





zu einer andern Zeit; weswegen es durch feine Maͤnge und Kälte Dit Poros der Erde conden- 


Waſſer / welche er hervor gebracht hate mit. 


Kret und zuſammen druͤcket fo daß Des Geiſt der Mineralien keinen freyen Ausgang mehr 


Im Winter aber iſt dieſer Geiſt geringer oder weniger in denen Hoͤlen der Erde/ weil er 


nach einem andern Theil des Hemispherti,gder der halben Erd « Kugel hingeruffen oder gezogen 


wird / in welchem die Sonne kraͤfſtig iſt, und den Sommer machet / wie auch durch ihre 


magnetiſche Waͤrme und Strahlen dieſen Geiſt / welcher ihr gleich iſt zur Produdtion der Din; 


geamfichgtehel. on "al Be | 
Ich thue noch hinzu / daß zur Zeit des Winters die Wärme im deren Hölen der Erbe 


kraͤfftig ſeyg; weswegen das in denen Gruben undSpeluncken der Erde befindliche Waſſer warm 


wird / Dahero es rarer und dunner iſt und alſo von dem Geiſt leichter penetirer 
| ee RER BETEN, ROSEN 
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werben kan. Dieſes iſt auch die Urſach / daß das Waſſer im Winter nicht durch eine gewaltſame 
Bewegung / ſondern durch eine ſtetige und continuirende / zum Ausgehen getrieben wird. Uberdem 
Fan es auch vielleicht wol geſchehen / Daß der gautze mineraliſche Geiſt durch die laulichte Wärme 

der Erde in ein Waſſer verwandelt wird. Und weil er alſo gang in Waſſer verkehret worden / 

erreget er nicht dieſe auſſernatuͤrliche Bewegung des Waſſers. | 
Dieſe iſt / wo ich mich niche betriege / Die rechte und veritable Urſ 











| ' Die rei ſach / warum dieſer 
Brunn allein im Sommer ſtuͤndliche Bewegungen mit Ah⸗und Zufluß des Waſſers habe / der⸗ 


gleichen Bewegungen auch wol bisweilen im Winter geſchehen / wenn der Winter die Condi- 


tiones und Eigenſchafften des Sommers imitiret oder nachapınef. en ‚ 

Anno 1624, und 1625. hatte diefer Brunn feine fündliche Bewegungen mit Ab⸗ und Zu⸗ Wanderba⸗ 
 Rieffen des Waſſers continuirlich ſelbige beyde Jahre hindurch / wegen der Abondantz des Get⸗Ne 
fes / welcher in gedachten Jahren haͤuffig warı und groſſe Veraͤnderungen in denen menſchli⸗ — * 
chen Sachen verkuudigte. Wie denn zur ſelbigen Zeit die Ketzer / oder ſo genannte Reformir⸗ Brunn 
ten durch gan Franckreich und in fpecie an dem Ort / wo dieſer Brunn feine Bewegungen . 
excerciret überwunden worden / indem der Herr Srang von Amboife,Öraf vor Aubijoux, eın fehr — 
eiferiger Chriſt und Catholie / durch eine groſſe Gottesfurcht und einen Glauben an Chriſtum/ 
den Calinismum und Die Profeſſion dieſer Ketzerey allen feinen Clienten und Unterthanen / betz 
dem Dit de beleſta verboten hat. Und weil etliche derſelben ſich daran nicht kehren wolten/ 
Find fie von demſelben mit dem Tode geſtraffet worden /worunter ſich infonderheit derſelben Mini- 
WLer mit befunden. Endlich haben ſich dieſe Ketzer / wie fie die Beſtaͤndigkeit des gedachten Grafen 

geſehen / bekehret / und die alte Catholiſche und Apoſtoliſche Roͤmiſche Religion angenommen. en 

Diieſe vielfältige und groffe Veränderungen in der Ehrffilichen Religion verfündigee Wie aus 
gleichſam vorher diefe befondere groſſe Bewegung dieſes Brunneng + weil der Welt⸗Geiſt ein dem Himel 
. WahresSymbolum des wahrhafiten Chriſti iſt und wenn er haͤuffig iſt/ in menſchlichen Alairen Die Keßereyẽ 
>. geoffeumd notable Veränderungen machet / und die Coͤrper in ihren beſten Stand wieder zu brin⸗ derſelben 

den / ſich bemuͤhet. Und weil die Cörper von demfelben verbeffert werden / als werden auch Die Pal- Anfang und 
 fiones des Gemuͤths und der Gottes⸗Dienſt in einen beffern Zuffand durch die Reformarionge Untergang 
bracht / woraus wir denn abnehmen daß der Himmel die Ketzereyen deren Anfänge und Um: and die Ge⸗ 
tergaͤnge vorher andeute. ie —— ee he Ber 
Diieſe Ketzerey waͤre gaͤntzlich ausgerottet worden/ wenn viele Grafen von Aubijoux wegungen 
ſich in Franckreich gefunden hatten / welche mit einem gleichen Muth und Courage dieſe Doͤrner abgenom⸗ 
and Difteln aus der Catholiſchen Kirche auszurotten / ſich angelegen ſeyn laſſen da Himmel men werden 
and Erde daſſelbe durch allerhand a N eg - fünnen. 
Zur ſelbigen Zeitz undindemfelbigen Jahr / ehedie Stadt Rochelle belägert ward’ Deſtr uction 
hat man an dem Ufer des Meers bey Kochelle ein gantz klares Zeichen der Zerſtoͤrung dieſer Ke⸗ Zeichen der 
erey geſehen. Denn das Waſſer des Meers iſt ſuͤß worden / und hat feinen bitteren Geſchmack Stadt Ro- 
und feine Saltzigkeit ableget: Ein gang gewiſſes Zeichen / daß die Stadt Kochelle endlich ihre chelle. 
freche und plumpe Sitten und ungegruͤndete Religion abſchaffen und hinwieder ſuͤß werden / das | 
ſt zur Süffigfeitder Roͤmiſchen Kirche gelangen werde / nachdem vorher die Bitterfeitder&ak . 
viniſchen Ketzerey ab⸗ und niedergeleget wordhen. — | 
Dieſe natürliche Myſteria wollen dieſe Dinge verbargener Weiſe anzeigen welche von 
keinem menſchlichen Verfiande ausgeleget werden Eönnen/ weil die Menfchen Die Urfacheny / 
“ warum felbige Dinge alfo geſchehen / nicht erwegen wollen / fondern nad) andera Urfachen der 
- Dinge hindrehen. ZumExempel, die Suͤſſigkeit des Ufers oder des Waſſers im Meer bey 

Rocheile ſchreiben fie der Ergieffung oder Inondation des Stroms Loire zu/ da es doch unmuͤg⸗ 

iich iſt/ daß diefer Stroh Das geſamte Waſſer am gedachten gantzen Ufer ſüß machen können 


Di Wir 
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| u a ne a 
Wifattribuiren dieſes Wunder⸗Werck dem Geiſt der Welt / welcher durch feine Wü 
ckung die Waffer ſuͤß machen Fan ; ja / wenn fie auc) fo bitter > als Colochynten und Aloe feyn: 
Weswegen gedachtes Ufer feine falgigte Bitterkeit durch dieſen Geift verlieren koͤnnen / damit 
die Einwohner deſſelben die Gnade und Barmhertzigkeit GOttes erkennen möchten / durch mehr 
che er ſeinen Geiſt ausſendet / und das Geſicht der Erde und des Meers erneuert. Dieſes Wun⸗ 
derwerck hat fo viel gewircket / daß viele von dieſen Ketzern ihre falſche Religion abgeſchworen / 
und dieſe goͤttliche Gnade durch den von neuen ausgegoſſenen Geiſt geſchmecket haben. 


Das 2. Capitel. E 
Von dem Brunn / welcher Son genennet wird, 


Beſchrei· FWeſer Brunn wird in dem Pyrenzifchen Gebirge / gegen Spanien/bey dem Berge Tab r 
bung des Wo genannf/ gefunden. Die Duelle deffelben ift nur Klein, und mitdem Kraut Eifens 
Brunnen Huͤtlein umgeben ; weswegen fieallen Thieren / welche von dem Waſſer trincken / ein Gift 

Son. iſt / ſo daß ſie nach ſolchem Trund fo fort fterben muͤſſen. ? a 
Viele haben das Gifft diefes Brunnens dem Kraut Eifen- Hütlein zugeſchrieben. Und 
ich ſelbſt bin eben ver Meinung in meinem Palladio geweſen. Ich habe aber / weil ich feiter dem 
kluͤger geworden / diefe Meinung verändert wie ich denn jetzo lehre dag das Gift dieſes 
Brunnens/ aus der Natur des Brunnens felbft und nicht von der Corruptiondes in denfelben 

gefallenen Napelli oder Eiſen Krauts herkomme. en ee Dee 
Denn der Welt Geiſt / welcher die Brunnen und fonften alle Dinge in der Natur pro- 
duciret, wenn er den Brunn ausder Materie der Elementen hervor bringet/ produciret in eben 
demſelben Brunn ein fpiritualifches Arfenicum , welches mit dem Waffer vermenget wird. Dies 

fer gifftige Geiſt Fan folches leicht thun nemlich / daß er fih mit dem Waſſer des Brunnens vers 
miſchet / weilerfelbft im Anfang feiner Geburt ein fubtiles Waffer oder ein Dampfiftz wovon 
Arfenicum und Realgar producirer wird, Und wenn der Brunn nicht an diefem Ort entſpruͤn⸗ 
ge / würde aus dieſem vergiffteten Geiſt ein rechtes Arfenicum und Realgar hervor gebracht wers 
den. Der Brunn aber hindert folche Produ&tion , und was von Arfenicalifihen Saamen iſt / wird. 
ducch feinen Fluß und fein Waffer hinweg geriffen/ fo daß es niemahlen coaguliret wird fons 

dern allegeit mit dem Waffer des Brunnen fpirituahfch hinflieſſet. Weswegen das Gifitin 
dem Waſſer fehr mächtig iſt weil der Saame des Gifts weit mächtiger und kraͤff⸗ 
tiger iſt als deffen Coͤrper angefehen in dem Coͤper der Saame des Giffts coagulirer iſt 7 
und in Diefer Coagulation wird die Adtion deffelben moderirer undtemperirer, Diefesfehen wir 
Flar bey der Peſt / welche die Efleng des Saamens / und nicht des Coͤrpers imitirer,, durch welche 
fie ihre mächtigfte Adtiones bewerckſtelliget. Wenn fie aber aus der Natur und dem Wefen des 
Eaamens in einen Cörper gehet oder aus ihrer ſpiritualiſchen Natur in einen dichten und com- 
hi Pe Coͤrper verkehret wird / verlieret fie faſt alle gifftige Qualitäten und die Peſt hoͤret alſo 
nr ‚PU aufz weil ihr Gifft nicht communicabel-iff/ und guffer der Sphzra ihres Coͤrpers / weil ihre 
er Sit Action in demfelben terminirer oder eingeſchrencket iſt nichfagiren over wuͤrcken fan. Ein glei 
das aller⸗ ches muß von dem Gift diefes Brunnen genrtheilet werdenz dag folches nemlich Fräfft-und 
maͤcht⸗ und mächtig ſey / fo lange es ſpiritualiſch iſt / und in einem Coͤrper noch nicht coagwlirer worden / 
Fraftigie.  fondern paßirer für einen Saamen des Gifts ; weswegen deffen Wirckung über alernaffen 
maͤcht⸗ und Fräfftig if. Sobald es abet in ein mineral-animal-und vegerabilifches Corpus coa- 
gulirer worden / ceſſiret ſo gleich das Gifts oder es verſchwindet gleichfam ; weil es in feinem 

Eörper eitgefchrenektodereingefchloffen gehalten wird. REN . 

Was das Eiſen Kraut (Napellum) betrifft, ſo wird folches häufig in dem Brunn / 
und um deſſen Quelle herum generirer, welches Kraut wegen feiner Quantität das Gifft Die: 
| ſes 








- 


Yy, 


zugefihrieben werden muͤſſen. 
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fs Brumnens 7 100 nicht gan; undgar vertreibetz zum wenigften doch vertindere / weil der 


Spirituelle Saame des Giffts / zur Generation des Napelli , oder Eiſen⸗Huͤttleins conſumiret und 
angewendet wird. Es wird aber doc) aller Saamen nicht dazu employret, fondern bleibet ein 


. ziemliches Quantum, worin das Gifft ſich Auffert und fehen läffet / zuruͤck. 


Ich bin aber doch der Meinung daß wenn Die Quantität des Napelli allda nicht ſo 


\ groß wäre /als fie wuͤrcklich ift das Gifſt dieſes Brunnen noch weit frardfer und Fräfftiger ſeyn 


würde, und allen vorüber gehenden ſchaͤdlich ſeyn Fönte, Weil aber die Production des Napelli 
oder Eiſen⸗Huͤttleins die groͤſſeſte Kraft des Giffts an fich ziehet / als it dag Vermoͤgen und die 
Krafft des Gifts deſts weniger oder geringer, Dat alſo GOtt / der Ubherwinder und Regierer der 


gantzen Natur / dieſes Ubel durch den Napellum, weichen er um und neben dieſen Brunn haͤuffig 


wachſen laͤſſet / xermindert; weil dieſer Napellus dieſes Gifft coaguliret, und in feinen Coͤr⸗ 


per figirer und verdicket / und folglich deſſen fluͤchtige und communicable Natur einſchren⸗ 
cket und verhindert. eh ee | | 


Wenn endlich eine Minera Arfenici,oder Realgaris allda gemacht werden koͤnte / glaube ich / 


daß dieſer Bruni vielleicht nach einerZeit von etwa 100. Jahren endlich koͤnte truckẽ gemacht wer: 
den / da alsdann diefer giftige Geiſt fich in ein Realgar tigiren würde / wodurch diefer Brunn 
gantz und gar ausgetrocknet werden te Ich glaube aber jedoch / daß der Brunn dauren koͤn⸗ 
te/ wenn allegifftige Qualitaͤt hinweg genommen werden ſolte / weil die Subftang des Gifits ſich 


in eine gifftige Mineram figiren wuͤrde / auf welchen Fall ı meiner Meinung nach / das Waſſer des 
Brunnen ein ftetig ficffendes Waffer ſeyn koͤnte: weil das Waſſer diefes Brunnen und das mit 
demfelben vermifchte Gift unter ſich diftinguirer werden / ſo daß / wenn gleich das eine vergehen 


ſolte / das andere deffen ungeachtet fubfittiren koͤnte. Auf dieſe Weife wird endlich dieſer Brunn 
feine gantz gifftige Subftang verlieren / und-mit der Zeit triuckhar werden / woruͤber die jeni⸗ 
gez welche zur felbigen Zeit leben werben / ſich ſehr verwundern duͤrfften. AR 


ae ee 
Won dem Brunn Sandi-Bartholomzi hey denen 
er ar z yon For : - | 


GER der Graffſchafft Foixauf dem Berge Tabor genannt / welche dem Baron von Mirepoix 


sugehöret/ wird ein vortreflicher / tieffer Brunnſoder See gefunden’ worinn groffe Forel- 
len fehr häuffig gefangen werden. Das Waſſer deffelben ift fo fehr tieff daß es wegen der 


fehr groffen Tieffe gang ſchwartz ſcheinet / es iſt aber doch gefund und krinckbar/ und ſtehet ſull / und 






peglich aufm Gipffel des Berges / und gleich wie es im Wintrr nichtzunimmt / alſo vermin⸗ 


under e — 
ich auch nicht zur Zeit des Sommers durch die zroſſe Higeder Sonnen. Die Einwoh— 





Wie die gift: 

fige Bruns 

nen fich end: 
lich erloͤ⸗ 


ſchen / und 


vergehen. 


N 


Beſchrei⸗ 
bung des 
Brunnenst. 
Bartholomei 


ner defjelben Berges erzehlen / daß die Waffer derfelben See, wenn fie durch Kunft / oder . 


durch einen inden Brunn geworfienen Stein / oder auch durch Stecken beweget werden / groſſe 
Platz⸗ Regen / Donner und Blig erregen ſolen Dieſes mag vielleicht bisweilen, wenn das Ges 


witter vder der Aimmel dazu diſponiret iſt gefehehen. Dennim Monat Augult, in welchen 


man.alleinden Berg befleigendarfi ; weil zur felden Zeit der Schnee völlig hinweg it, womit 
der Berg Das gange Jahr hindurch bederfet wird/ nur den Monat Augufti ausgenommen / 
wird der Himmel zu Regen / Sturm Winden Donner und Blitz difponirer ;_ weswegen, wenn 
zur felben Zeit das Waſſer diefer See beweget wird / nud groſſe Sturm: Winde und andere Ber: 


änderungen der Punft entſtehen / folche nicht der Bewegung des Waſſers fundern dem Gewitter 


DE. Sol⸗ 


Moher bie 
Quolle / Der 
See St. Bar- 
nolomæi. 


dert werde / da doch daſſelbe keinen Ausfluß hat? Und wovon die ſo 


* 
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SSolte aber gleichwol diefes wunderbare Ding der Natur / von der Ruͤhr und Bewegung 
des Waſſers dieſer Eee her kommen / Fan ſolches wegen der in meinem Palladio angeführten Ur: 
ſachen geſchehen; weil folchesvon denen Dünften und Ausdaͤmpffungen welche aus biefer bes 
wegeten See ausgehen / und die Luft ſuchen / worin dergleichen Meteora oder Luft Dinge zu ger 
ſchehen pflegen z entſtehet. — a N 
Anitzo reſtiret ung annoch zu ungerfuchen/ woher die Quelle diefer See oben aufm Gipf⸗ 
feldes Bergesentfpringen Eonne ? Woher es komme / daß das Waſſer derfelben ſich nicht be 
wege ? Ingleichen / warum ſolches des Winters nicht waͤchſet und im Sommer nicht vermine 
yr groffe Forellen , welde 





Darin gefunden werden, her kommen oder generirer werden? Me 
Was die Quelle diefer See betrifft / fo bin ich nicht. von der Meinung der Einwohner 
dafelbft/ welche ſich einbilden / dag das Waſſer ein Neft ver Suͤnd⸗Fluht fey / welches in der Hoͤ⸗ 


le dieſes Berges confervirer worden von der Feuchtigkeit der mittlern Region der Lufft worin 


dieſe Seegelegen if. _ Der Gipffel aber dieſes Berges / extendiret fich in die Hohe über diefe 
mittlere Region der Luft / und befindet fich in Her hoͤchſten Region derfelber/worin Feine Meteo- 
ra generirer werden. Weswegen aufm Sipfel deflelben feine Wolcken ſich befinden’ und au 
keine Meteora verfpüret werden. Diefes erfahren die daſigen Einwohner alle Jahres wenn ſie 
im Monat Augufi den Berg beſteigen / um allda ihren Gottesdienſt / welcher alda jährlich zu 
Ehren des heiligen Bartholomæi geſchichet / zu verzichten, und zwar in einer Kirche welche die⸗ 
ſem Heiligen confecrirer iſt. Nach gehaltener Mefe und verrichtetem voͤlligen Gottesdienft / 
vu. die Einwohner Aſche auf die Eteitte des Altars / welche unter dem bleffen Himmel fe 

en / und ſchreiden darauf in die Afıhe den Namen EHrifti/ nd ſonſten nach Belieben andere 


Namen welche Namen ficdes folgenden Jahrs wer fie wieter kommen / uͤnbeſchaͤdiget und 


unberührt finden. Hiedurch wird ganß gewiß angezeiget 7 daß weder Schnee / Regen no 


Wind an diefem Ort entſtehen Fünnen ; weilder Gipffel des Berges auſſer der mittlern Region 


. And ihrer Confervation nirgends anders / als aus denen Waffern dieſer See her nehmen koͤnr 
weil allda weder Regen noch Thau iſt / wovon fie ihr verborgenes Aliment her nehmen Fon 


Das Waſſer 
iſt die erſte 
Materie al, 
Ir Dinge. 


der Lufft / in der allerhoͤchſten Region derſelben gelegen ift. — 
Man hat Urſach / ſich ſehr zu verwundern / daß anfm Gipffel dieſes Berges / über Die 
mittlere Region der Luft/ eine fo En und ſo tiefſe See mit einer fo groffen Menge von Forellen 
gefundenmwerde. Diejenigen’ welche vermeinen / daß dien Waſſer vonder SuͤndFluht her⸗ 
gekommen ſeyn / irren ſehr. Solten dieſelbe nicht in Zeit von 2000. Jahren / von. der Trocken⸗ 
heit des Berges / welcher jährlich durch die Waͤrme der Soune im Sommer gleichſam verbrannt 
wird / verzehret ſeyn ? Konten fie auch nicht durch die Seneration und Production der Kraͤuter / 
Bäume und Mneralien,, welche durch eine ſtetige und continuirliche Bewegung in dem Berge | 
felbft producirer werden confumirerfeyn ? Zumahlen da dieſe Dinge Die Materie fhreg Aliments - 






wenn fie im Berge producirer werden. Diefe Meinung / gleich wie ſie gemein / alſo iſt ſie auch ei⸗ 
tel und laͤcherlich; weswegen wir ſelbtge fahren laſſen und lehren hingegen / daß in der See 
ſelbſt eine ſehr groſſe Quelle gefunden werde / von welcher die See erhalten wird. Daß aber die 
See davon nicht anwaͤchſet / ruͤhret daher / weildie Conſumtion und der Gebrauch der Waffery 
der Duelle gleich iſt. So viel Waſſer produciret wird / eben ſo viel wird faſt zur Almentauon 
der Dinge / welche daſelbſt produciret werden / angewendet. Denn das Waſſer iſt die erſte Ma⸗ 
terie aller Dinge / aus welchem alle Dinge gemacht / ernaͤhret und erhalten werden. _ Wird ab 
jo dieſes Mafferder See / wenn es hervor gebracht wird / zur Produstion aller Dinge, welche 
in dem Berge find’ und gefunden werden’ ingleichen zuderjelben Erhaltung angewenver, 
Wes wegen eben fo viel Waſſer verzehret / als producirer wird / wodurch denn geſchiehet dag die 

See nimmer uͤberlaͤuffet oder ſich ergieſſt. | EN en 
| * F 
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Efinden fich auch untenam Zupdiefes Berges / biele hie nud da hervvr quellende 
Brunnen / welche fonder Zwgifelibren Urſprung ans der See Durch Die Lufft-Loͤcher des Berges 


% 








BR 


haben; weshalben wir lehren oͤnnen / dag dieſe See ſich in ihrer Wurgel ergieſſe / und. flieſſe 


Durch dieſe Brunnen / weiche hie und da flieſen; weil ſie auf der Obern Flaͤche wegen der. Höhe 


nicht flieſſen kangen. Iſt es alſo ausgemacht / daß dieſe See einen innerlichen Brunnhahe / 


dur) deſſen Hälfte das Waſſer derfelben/ / ſtets und immer während von dem Welt⸗Geiſt erhal⸗ 


fen wirds welcher diefen Brunn durch einen nnerſchoͤpflichen Waſſer⸗Fluß perpetuirlich und im⸗ 


mer während conttituirer, ° ! R | N 
Wboher aber die fo fchr groffeund fürfrefliche Forellen in der See her kommen / muß nach⸗ 
geforfchet werden. Es ift anugfam bekannt daß alle Arten von Fiſchen ihren Urfprung aus 
dem Waffen haben / und daß der rechte und veritable Saame aller Fiſche in dem allerinnerſten 
der Water verborgen liege welcher durch einefehr gelinde Wärmeder Sonne und derSternen / 
in Adumgebradtnird, Und ob gleich Feine Sifchein einem Fluß oder Strom / oder auch in einer 


Woher die 
Forellen it 
der See St. 
Bartholo- 


mei kom̃en. 


ſtehenden See gefunden werden / ſo kommen doch mit der Laͤnge derzeit Fiſche in denſelhen / nach der 


nen viel ſund mancherley Influengien der Sternen und Planeten / welche auf aller hand Art dieſen 
innerlichẽ Saamen des Waſſers / zur broduction allahandAsten von Fiſchen diſtinguiren und actui- 


ren woferne nur der Dit zur Ernaͤhrung der producirten Fiſche geſchickt und bequem iſt. Denn zur 


Produktion ber Fiſche iſt nicht allein ein geſchickter Saame noͤthig ſondern es wird auch ein beque⸗ 
mer Ort / und das Clima des Landes zur Rahrung der Fiſche erfordert. Denn / wenn ſolches waͤ⸗ 
re / wuͤrde ein jeder Inß / ja dag Meer ſelbſt allerhand Fiſche hervor bringen; weil alle Stroͤ⸗ 


me / Fluͤſſe und Bäche / wie auch alle Meere mit diefem innerlichen general Saamen gleich⸗ 


ſam angefuͤllet ſind welcher zur Produdtion der Fiſche geſchickt und tauglich iſt. Ein jedet Dre 
aber / und alle Climara der Erden / find nicht geſchickt und bequem zur Alimentation der Fiſche. 
Und weilfiealio nichts zum Aliment der Fiſche haben / als wird dieſer in nerliche Saame aud) 


nicht in Adtum gebracht 7 wie man bey dem Ufer von Senna fichet / woſelbſt niemahlen ein ein⸗ 


tziger Sifch gefehen + wenigergefangen worden. Es finden ſich guch in demOcean Oerter / wor⸗ 
in beine Stiche gefanden werben / und für welchen bie Fiſche als far ihrem Grabe fliehen. 
Dieſes kan viellkicht daher ruͤhren / weil an dieſen Orten der Himmel unddie himmli⸗ 


ſchen Ein ſuſe durch Hulffe des Welt Geiſtes etwas / welches denen Fiſchen, Die ernaͤhret und 


produciret werden follenzu wider und ſchaͤdlich iſt / hervor bringen. Weswegen die Fiſche ſelbige 


Derter / als olche/ welche fie und ihr Befchlecht zu nichte machen wollen / vermeiden. 


Warum der 


Hafen von 
Genua feine 
Fiſche habe. 


— Wir muſſen dernhalben ſchlieſen/ daß die Forellen und ſonſt alle andere Fiſche / welche 


in der Ser St. Bartholomei gefunden werden / aus dem general Saamen gebohren werben meh 
eher in allen Waſſern ſich befin det/ und in Forellen durch ein ſonderliches Beneficium dieſes Orts / 
und durch Hoͤlfſe des Htmmels a&tuirer und indiyiduirer wird / welcher Himmel durch einen be 
fondern Einfluß Forellen in diefer See herver bineeeee 
| Wir fehen auch fonfien daß alle Fuͤſſe / welche felfichten und feinichfen®rund haben, 
oder aus Reinigten Bergen hervor quillen / viele Forellen haben / und. wenn der Bach ſich veraͤu⸗ 
dert / das iſt / wenn der Bach fand: over leimigt wird / wollen die Forellen alsdann in denſelben 
emigten Bad) nicht hinein ſteigen / ſondern halten ſich innerhalb den ſteinichten Bach auf. Durch 
dieſe Experieng wird uns gelehret / daß die ſteinichte Oerter zur Production und Ernährung der 





xroꝛellen geſchickt und bequem ſeyn a — 
Die See aber St, Bartholomasi ift felſicht / und derfelben Örund gantz und gar ſteinicht / nnd 
conſequenter zur Production und Ernährung ber Forellen allerdings propre und geſchickt. Die 


Wovon die 


Forellen ge- | 


gufitiit allenthalben ſehr rein der Himmel Har und heit, und von alten Wolcken und allen Luft Teriret und 


Dingen (meteoris) völlig hefreyet. Weswegen er einen Saamen produciret, worinn Die 
Principia des Sglzes / Schwefels und Mercurüi rein / and von allem elementariſchen Unflat ber 
Be - us | | freyet 


ernaͤhret 
werden. 
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Die kochen⸗ 
de Brunnen 


in dem Dorff 


Dax, 


Woher - die 
kochende 
Brunnen. 


bricht / und die Lufft ſuchet. Dieſes verurſachet / daß alle der Gegend gefundene: 








freyet ſind. Aus dieſer Urſach werden Steine und Sand procreiret/ in welchen der Saame der 


Forellen conſerviret wird / welche / fo bald fie hervor gebracht ſind von eben derſelben und glei⸗ 
hen Subtlantz / wovon fie her gekommen ſind / ernaͤhret werden / nemlich von dem Aliment, 
worin der von aller Unreinigkeit der Elementen befreyete Galg » Geift kraͤfft und mächtig iſt. 
Den wenn ſie ein leimigtes und viſcoſiſches Aliment haben / werden fie deſtruret, als von ei⸗ 
nem Dinge / welches ihrem Saamen gantz feind und contrair iſt; weil ſie mit der Subflang/ wor⸗ 
ans fiegemacht worden / ernaͤhret werden muͤſſen. | | se 


Das ⸗. Capitel. — 

Bon denen kochenden oder ſiedenden Brunnen! welche im 

| Pyrenæiſchen Gebirge Dorff Dax gefunden 
werden— 


Ndem in denen Pyrenæiſchen Bergen belegenen Dorff / Dax genannt / nach der Graffe 
ſchafft Foix hin / werden viele Brunnen gefunden / welche durch ein continuirliches Auf⸗ 
kochen beweget / und dergeſtalt erhitzet werden / daß roh Fleiſch / und alle andere eßbbare Wahren 
durch derſelben Waͤrme gekochet werden koͤnnen; ſo daß die Einwohner keines andern Waſſers 
beduͤrffen / ihre Speiſe zu kochen / als dieſes heiſſen und ſiedenden Waſſers / deſſen dieſe Brun⸗ 
nenvollfind. Sie machen auch von dieſem Waſſer Lauge / und nehmen denen Voͤgeln die Fe⸗ 
dern mit demſelben hinweg / machen auch viele andere Dinge mehr damit / welche in der Haus⸗ 
haltung noͤthig ſind. | er 


| Ja etliche Brunnen derfelben find fo heiß daß ein ganger darein geworffener Ochſe / fo 
fort in ein Muß oder Brey reducirer wird / daß nur allein die Knochen übrig bleiben welche 
auf dem Waffer ſchwimmen. Es brechen fehr viele Flammen mit Gewalt aus diefen Brun⸗ 
nen / und der dabey belegenen Erde heraus / ſo dag Durch dieſes general Feuer das Dorff 3. oder 
4. mahlen in die Aſche geleget worden. Weswegen die Einwohner ſich genoͤthiget befunden / ihre 
Haͤuſer mit Steinen als Gewoͤlber zu bauen / ohne das allergeringſte Holtz oder Bretter 
dazu zu nehmen / damit ſie ſich gegen dieſe unter irrdiſche Feuer defendiren moͤchten / welche von 
dem centraliſchen Feuer mit fo groſſer Gewalt herqus getrieben werden / daß fir alle Dinge / wel⸗ 
che ſie faſſen koͤnnen / verbrennen und verzehren. —— 


Dieſer gantze Berg iſt faſt ſchwefelicht / und gewinnet in feinem innerſten von feinem 
reinen Schwefel eine Flamme welche er ernaͤhret / und die mit der groͤſſeſten Gewalt heraus 
ruanen warn, 
heiß und Fochend feyn. Die oben auf denen Steinen des Berge häuffig gefundene Flores Sul- 
phuris, oder Schwefel» Blumenigeben gnugfam gu erfennen , das dieinnerfien Theile des Ber 
ges fchwefelicht ſeyn / oder zum wenigſten bituminofifh, Und wenn felbige verbrannt wer _ 
den / ſublimiret ich der reinere und ſubtilere Theildes Schwefels in flores, welche denen Stei⸗ 
wenanhängen. Die wäfjerigte Feuchtigkeit aber diefes Schwefeld/ welche auch) Acetum Mon- 
tium oder Berg. Effig genennet wird / daͤmpfet aus / und wenn ſie einen verfchloffenen Berg fin 
det / wird fie in denen Hoͤlen deſſelben / als in etlichen Alembiquen in einen eſſighafften Liqueur di- 





. Billiret, welcher mit den Waſſer der Brunnen vermiſchet wird, da er alsdenn die Brunnen 


mit wunderbaren Kräften begabet 7 welche Fein Medicus diefer Provintz annoch / ic) weiß nicht 

ans was für einer Nachlaͤſſigkeit annouret hats von welcher Die Medici doch einmahl billig ab. 

laſſen falten. | / En SL 
Wen 


Anderes Buch. \ m. 129 . 


Wenn ſie dieſen faft gang ſchwefelichten Bera obfervirten, und zugleich die Tugenden und Die Kraͤffte 
Eigenſchafften des Schwefels/ weldhedemfelben anhängen: unterfuchten / würden fie fonder der kochendẽ 
Zweifel befinden / daß alle dieſe Brunnen zur Cur der Lungen⸗Geſchwuͤre und Schwindſucht / uber und auffies 
alle maſſen dienlich feyn ; und daß / mo fie jelbige Kranckheiten und Gebrechen nicht völlig heilen denden 
foltensfie felbige dennoch zum wenigſtẽ lindern und prorogiren wuͤrden / weil fie eine mehr als wun⸗ Brunnen. 
derbare Krafit haben. Esiftaber noͤthig / daß die Krancken vorher ſich durch leichte Medica- 
menten von allen Feuchtigkeiten und Schleim befreyen / welches durch Aderlaſſen / ehe ſie ins 
Bad oder in den Brunnen ſich begeben / geſchehen kan / welches laulicht gemacht werden ſoll. 
Denn das hitzige Temperament der Brunnen muß durch Baͤder / welche etwas von ſelbigen ent⸗ 
fernet liegen / temperiret werden / damit die Waſſer darin laulicht gemacht werden mögen. 
Wenn ſolches geſchehen / muͤſſen die Krancken dann gebadet werden / gang uüchtern eine gantze 
Stunde / oder auch wol länger / wofern ſie ſolches vertragen koͤnnen. Und aus dem Bade muͤſ 
ſen ſie nach dem Bette gebracht / und darin wol und fleiſſig zugedecket werden / damit ſie durch 
ein ſtarckes Schwitzen von allen ſaltzigten und tartariſchen Unreinigkeiten des Gebluüts befreyet 
werden moͤgen / von welchen Kraͤtze und allerhand Geſchwuͤre dependiren, Sie muͤſſen darauf 
mit denen vorher kalt gemachten Waſſern der Brunnen getraͤncket werden; und wenn ſolches 
geſchiehet bin ich der Meinung / daß bloß und allein durch dieſe Methode alle kraͤtztge / und 
mit Geſchwuͤren behafftete Menſchen binnen 15. Tagen curiret werden koͤnnen. Was die jenigen 
betrifft / welche mit Schwindſucht und Lungen⸗Geſchwuͤren beſchweret ſind / muͤſſen ſelbige ſich 
allezeit dieſes Waſſers zu ihrem Getraͤnck bedienen / ingleichen die Schwefel⸗Blumen / welche auf 
den Steinen der Gegend gefunden werden / in ihrem Eſſen an ſtatt des Saltzes gebrauchen. Die 
Einwohner dieſes Berss koͤnnen auch Ofen aufbauen / in denen unterirrdiſchen Holen / aus 
welchen Feuer und Flammen heraus brechen / in welchen Ofen ſie / wenn ſie kranck ſind / allein 
von der Waͤrme des unterirrdiſchen Feuers ſchwitzen koͤnnen. Des Schleims / welcher in de; 
nen Brunnen gefunden wird / koͤnten fie ſich an ſtatt der Salben bedienen / um die Geſchwuͤre 
damit zu beſchmieren / und folglich zu der Heilung zu bringen. Kanalſo dieſer Berg zu einem 
- rechten Tempel des Apollinis und Afculapiigemacht werden, worin faſt alle Krancke und Bett⸗ 
laͤgerige Menſchen ihre vorige Geſundheit nieder erlangen koͤnnen. en | 
Dieſe Brunnenaber fünnen leider ! nicht entdecke / noch deren Tugenden und Kraͤff⸗ Die Medici 
te vondenen Medicis in Ruff gebracht werden / weil erliche verfelben ſich befürchten / daß ihr würden mes 
Gewinn ceſſiren wuͤrde / wenn eine ſo groſſe und Fräfftige natürliche Tugend offenbar gemacht nig over 
werden ſolte. Das Befte aber iſt daß man feines Medici zu der Entdeckung der Kräffte diefer nichts ver— 
Brunnen bedarff / dieſelbe iſt mehr als zu Klar und offenbaran ſich felbft + ja klaͤrer als die helle dienen / wenn 
Sonner und bedarfinurder alleinigen Experieng/ / welche das Gelchwag der Medicorum nicht die Kraͤffte 


N 


verdunckeln kan. en 

AR 4 | | bekannt wer: 

ee, Das 5. Kapitel. . — den ſolten 
— Von dem Brunn | du Maine: genannt in Gallia — 


Narbonenfi. 


gem alfo genannten Narbenifihen Franckreich / welches von denen Alten Langerhia ge Die Tugen: 
| neunet worden/ wird ein Brunn nach denen Bergen zu / in einem Dorff du Maine genannt, ven und 
von welchem derfelbe feinen Damen bekommen / gefunden / deſſen Kräfte vortreflich find’ die Kräffte des 
Maͤngel und Gebrechen der Leber / und der Nieren zu vertreiben’ ſo daß die Theile zugleich ev; Brunnen 
quicket und geftärcket werden. Diefes Waſſer Impert zum wenigften die Schmerzen von dem du Maine, 
Stein der Gicht und Colique, wo es felbige a nicht gang und gar nn | | 
Baer | ER | enn 
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Denn es folvirer und verändert die Materie und Urfach diefer Kranckheiten indem e8 die Sub- 
ftang derfelben attenuiret, und wenn fie attenuiret worden / per Urinas heraus treibet ingleichen 
durch die unvermerckliche Lufft Loͤcher unſers Corpers eyacuiret. FE ge Ar. 

Diefe vorerefliche Tugenden und Kräfftedependiren von dem Welt⸗Geiſt / welcher in 
dem Brunn den Beift eines fehr fubtilen Saltzes produciret hat / welcher Spiritus oder Geiſt durch 

| feine fubtile Effeng das gange Waſſer des Brunnens durchdringetz und fich mit demfelben vers 

Was der miſchet. Und wenn er von dem Saltz Coͤrper befreyet wird/ durchdringet und diflelvirer er die 
Chaotiſche klebriche / vifofifche nnd ſchleimichte Sabſtantzien des Coͤrpers / und reducirer fie in ihr erſtes 
Dampfoder Chaos; .oderinshre erſte Materie / das iſt in ein dünnes Waſſer / und einen Dampf oder 
Dunſt ſey. Dunſt / welcher gar leicht durch die austreibende Facultäf zugleich mit der Seiche oder mit dem 
Harn heraus geworfen wird. Auf diefe Weife zerſtoͤret / zernichtet und treibet er die dicke / 
vifeofifche und ſaltzigte Humores, welche in der Leber und in dem gantzen Geblüt gefunden wers 
den’ heraus. Dieſe Kräfte und Tugenden kommen nirgends anders her / als von dem Welt 
Geiſt / nicht von Vitriol, .Niter oder Schwefel / fo daß das Corpus diefer Mineralien fich mit 

dem Waffer des Brunnens vermifchen foltes wie etliche ſich einbilden. / 

Diefe Meinung iſt allerdings falſch und irrig / welches damit gar leicht beiwiefen wer: 
den Fan, weil bey der Ausdaͤmpfung des Waſſers dieſes Brunnens nichts von gedachten Mine-- 
ralien gefunden wird. Sondern man findet nurin funde des Gefäffes einen Schleim welcher 

a0, keine Kräffte des Waffers hat und eben.fo wenig von einem Nitro, Vitriol oder Schwefel parti- 
Die Kräfte cipiret. Weswegen zu glauben iſt / Daß dieſes Waſſer von diefen Mineralien nichts habe / funs 
des Brun⸗ dern die Kraͤffte, welche es befiget/ entſtehen von einer flüchtigen und feht fubtilen vdabſanßz/ 
nens duMat- welche keinen fixen und bleiblichen Coͤrper beſitzet / ſondern unkx und fluͤchtig damit ic) alſo 
n* dependi- vede / mit dem Waſſer des Brunnens vermiſchet wird / wie der Geiſt eines mineralifchen Sals 
zen von dem Bes geartet iſt wovon, alg vonder Caufa formali und materiali diefe vorfrefliche Tugenden de-- 
Saltz Gcift. nenairen, durch welche die dicke / iſcoliſche und tartarifche Humores hberwindens und folglich 
‚alle von denenfelben anhängende Kranckheiten vertrieben werden. a 
Alle Sauer Alle Medicis welche diefen Brunnen / nebit allerhand Krancken beſuchen damit fie _ 
Brunnen ſelbige von ihren Kranckheiten befreyen mögen / wuͤrden / wenn fieibren Krancken von Spiritu 
Waſſer wer⸗ Salis, Vitrioli, Sulphuris, und dergleichen einzugeben belieben wolten / ſehen und gewahr werden / 
den durch dẽ mit wie groſſen und wunderbaren Kraͤfften dieſer Brunn begabet ſey / welche durch einen einge⸗ 
mineraliſchẽ gebenen mineraliſchen Spiritum, da der Corper vorher dazu præpariret worden / ſehr vermehret 
Geiſt / wenn werden. Die Præparation geſchiehet durch mineralifche eingenomene Purgätions-Medicamenta,wels 
derfelbe zu che den Coͤrperpropre und geſchickt machen / die wunderbare Kraͤffte des Brunnens anzunehmen. 
gletch mit Denn alle mineraliſche und Sauer⸗Brunnen⸗Waſſer / welche ihre Kraͤffte von dem der 
dem Sauer⸗ Erde eingeſchloſſenen Welt-Geiſt haben / werden ſtaͤrcker und kraͤfftiger durch den Geiſt der Mi- 
BSBrunnen⸗ neralien gemacht; ingleichen alle krancke Coͤrper / welche eine mineralifche Purgation ad- 
Waſſer denẽ mittiren, als da iſt / die Purgation Salis fixi Vitrioli oder Antimonii, welches gebuͤhrlich præpariret 
Krauncken zu worden / empfinden nach ſolcher Purgation eine groſſe Linderung wenn ſelbige von dieſen mine-⸗ 
trincken ge ralifchen oder Sauer Brunnen-Waſſern zu trincken bekommen. Dendn die vegerabilifche 
geben wird / Purgationes haben faſt Feine Conformität mit dieſen Waſſern; weswegen ich nicht rathen willz 
geſtaͤrcket. ſich derſelben zu bedienen / ob ſie gleich / wenn ſie gebrauchet werden / nicht ſchaͤdlich ſeyn. 
Wie und auf Wenn derohalben eine France Berfon von diefem Waſſer du Maine an dem Ort / und 
weisse Wei⸗ indem Dorfivon dieſem Waffer trincken will muß nötbig ſeyn / daß diefeibe vorher 3. oder 4. 
fe das Waſſer mahlen miteinem preeparirten Antimonio, oder mit einem fixen, der Gebühr nach / gereinigten 
dieſes Brun⸗ Sale Vitrioli purgirer werde. Nach folcher Purgation Fan der Krancke von Diefem Brunnen Waf 
nens muͤſſe fer trincken / welches jedes mahl mit 6. a7. Tropſſen Spiritus Salis, oder Vitrioli vermiſchet mer; 
eingenomen Den ſoll. Nach 8. vder 10. Tagen kan eben dieſelbe Purgation mit einem gleichen Antimonio g& 
werden. . | | | ſchehen / 
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geſchehen / da man alsdenn wunderbare Kraͤffte dieſes Waſſers ſehen wird / weil es den Stein 

ermalmet / die Schmertzen ber Colica vertreibet / und alle Verſtopfungen der Leber / Nieren 

und des groffen Mittel» Darms oder Gekroͤſes (Mefenterii) eröffnet. | 
>. Man giebet auch wol dem Kraucken ein purgirendes Gold eins durch welches alfe Hu- Aurum Pur 

mores oder ſchaͤdliche Feuchtigkeiten ſicher / geſchwind / und gantz gelind und angenehm heraus gativum, u 

getrieben werden’ weil ſolches weit edler ald ein Antimonium prepararum iſt / ſolches mag der das pur- 
ptæpariret ſeyn wie es immer wolle. Diefes Aurum Purgativum behalte id) für mich allein, als girende 

ein [ehr vortrefliches Arcanum der Patur. And ob ich gleich dafjelbefelbfkerfunden habe, will  Gom, 

ich Doch folches allen / welche es von mir zur Linderung ihrer Krankheiten verlangen werden! // 

nicht refuſren, Es curirer allenachlafjende Fieber (intermittentes,) ja es verfreibet auch gaͤntz⸗ 

lich alle continuirende Sieber / nulla expectata criſi, das iſt / ſonder zu warten / biß in den Fie⸗ 

bern ſich eine Crifis zeige / weil es radicaliter alle boͤſe und fehädliche Humores oder Feuch⸗ 
tigkeiten / gantz gelind und ſonder Gewalt ausrottet und vertilget. Ja es fan Dies 

ſes purgirende Gold denen allerkleineften Rindern / welche annoch an der Bruft ver Mutter lin 

gen/ eingegeben werden weil ed durch Purgiren ſtaͤrcket und alle Glieder erquicket indent 

- es die natürliche lebhafite Wärme färdet und reſtituiret. Wenn diejenigen / welche ſich der 

Sauer Brunnen Wofjer bedienen / mit Diefem Gold vorher purgirer werden / verſichere ich / 

daß ſie ſelbige weit kraͤfftiger finden werden / die Kranckheiten / womit ſie behafftet ſind / gänks 

Ic) zu vertreiben. Be a a 
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Von denen warmen Süden und Bumndsor 
ee ' balarüuc. — 





€ NY Ndenen aͤuſſerſten Grängen Gallie Narbonenfis gegen Bezieres,und dem mittellaͤndiſchen Von denen 
FE Meeriwird ein Berggefunden/ aufdeflen Gipfſel ein DovffBalaruc genanntliegetrwor- warmen 
in Brunnen eines fehr heiffen und auffiedenden Waſſers entſpringen von welchem Waſſer ein Bädern deg 
Bad wunderbarer Kraftte/ Die Gicht den Krampf / bie Glieder⸗Wehe / und andere dergle® Orts Ba- 
chen Kranckheiten zu curiren, oder aufs wenigſte zu mildern/ und au ſtillen / zubereitet wird. laruc, 
Doieſes Waſſer / wenn e8 getruncken wird/ purgirer allenthalben / fo wohl oben als 
unten / wie auch über alle maffen ftaref per Urinas, wodurch alle Verſtopfungen eröffnet, die 
Dicker grobe und klebriche Humores attenuiret und diflolviret, und alſo artenuiret und diflolviret 
Durch alle Emundtoria des Coͤrpers heraus gefrieben werden, Weswegen alle Die jenigen / welche 
mit der Waſſerſucht beladen findy darin ein faſt abfolures und ſicheres Remedium für ſolche 
Krankheiten finden / doch mit dem Beding / daß diefelben nad) gefihehener Evacuation aller uns 
reinen Feuchtigkeiten ein Mittel für die Hitze der Leber und der Vilcerum oder innerlichen Glie⸗ 
der ſuchen. Diejenigen welche ander Miltz und Leber Mangel oder Gebrechen haben / kraͤ⸗ 
tzig ſind / ‚oder fonften mit allerhand Geſchwuͤren geplaget werden finden in diefen warmen 

Baͤdern ein groffes Soulagement, _ Denn das inigangen Gebluͤt ſich haͤuffig und hberfhffig bes 
findende Saltz / welches alle diefe Mängel und Gebrechen gebieret / wird durch den Schweiß / 

- Harns ingleichen durch Übergeben und den Stulgang heraus gefrieben / ſo daß die Kranden 

faſt in diefen Brunnen wieder jung werden. | — | | 
Alle Medici Dafiger Gegend / abfonderlich die von Montpelliersattribuiren die vorkreff⸗ 

liche Tugenden und Kräfite diefer Waffer dem Vitriol und Schwefel, Sielehren / daß alles / 
was im Anfang ein Erbrechen oder Speyen / und hernach ein Purgiren oder einen Stulgang 
verurſachet / yon Vitrioldependire, weil ſolche Krafft — Eiornfgaft / und ein Proprium des 
| | EN | GG ee Wi 
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Vitriols iſt. Dem Schwefel eignen ſi das ſenige zu mas nach Schwefel riechet oder ſchmeget. 
en aber gedachter Medicorum gefällt mir nicht / weil fie mir falfch und unwahr vor⸗ 
ommt. el ei . RT. ; 
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Denn / wenn alles / was per Vomitum und Urinas purgiret, die Subftanf des Vitriols 


| hätterwärdedie Meinung derfelben wahrfeyn. Es finden fi) aber viele Verzetabilia, Anima- 


Die Krafft 


und Tugend 
der Waſſer 
yon Balaruc, 


Wie und auf 
welche Weiſe 
die purgiren⸗ 
de Kraͤffte 
von dem 
Geiſt der 
Welt hervor 
gebracht 
werden. 


zuſaͤmmen ſetzen. | 


lia und Mineralia, welche auf gedachte Werfe purgiren, und doc) gleichwol Feine vitriolifche Sub- 
ftang haben. Wenn dieſes ſich alſo verhielter würdedas Vitriol das Principium diefer Dinge 
feyn/ weiles das formale Principium zu wircken dieſen Dingen communicirte, Ein gleiches 
koͤnnen wir von dem Schwefel verfihern / weil alles wasnah Schwefel riechet / nicht op - 
gleich die Subftang eines Schwefels hat / angefehen eine einige imple < .alität dasgangeEfle 

nicht conſtituiret, zumahlen da viele andere Dinge find / welche Die Subltang des Schwefels 


Wenn Vitriolund Schwefel fich natürlich und ſubſtantialiter in denen Waffern finden lieſ⸗ 
fenwäre derfelben Meinung wahr, Weil aber von Vitriol und Schwefel materialiter nichts in des 
nen Waffern gefunden wird babeich mich genöthiget befunden, andere Raifons zu ſuchen / 
woher diefe Wafjer bemeldte Kräfffe und Qualitäten haben. Denn in Unterfuchung der natürs 
lichen Dinge muß mehr aufdie Vernunfft / als auf die Aurhorität gefehen werden. 
Die Eigenfchafften und Tugenden diefer Waffer dependiren fonder Zweifel von ihnen 
ſelbſt / weil Feine Mineraliadarin vermifcht gefunden werden von welchen fie folcheKräffte und 
Zugenden befommen Fünten. Sie haben folche von Natur / und alles/ was fie anderu mitthei⸗ 
leny wird mit ihnen gebohren. - Rhabarbar , Colochynten, Vitriol, Schwefel, and alle 
andere natürliche niit wunderbaren Tugenden begabte Dinge haben von Feinem andern ihre 
Tugenden / als von ihrer eigenen Natur / welche ihnen diefe vortrefliche Gaben womit fie vers 
ſehen ſind / mildiglich verliehen hat. * | 2 

Auf eben diefelbe Weife haben die Sauer-Brunnen-Waffer von Balaruc, und alfe ande; 
re warme Bäper / welche wunderbare Kräftte haben / nirgends andersihre Eigenfchafften her / 
als von ihrereigenen Natur / oder von dem Welt Geiſt / welcher bey Producirung der Brunnen 
hie a Eigenſchafften durch eine wunderbare Influeng der&ternen und Planeten dieſen 

aſſern eingieſſet. Sr Ä — 

j Wie und auf welche Weife aber diefes von dem Welt⸗Geiſt / oder von der Natur ſelbſt 
hervorgebracht werde / ſolches muß etwas genauer in dem Welt Geiſt ſelbſt nachgeforſchet wen: 
den / weicher vermoͤge einer beſondern Krafft / die purgirende Tugenden fo wol in denen Ani- 
malien, Vegetabilien, als Mineralien produeiret, ſo daß wir hieraus klar und hell ſehen / wo dieſe 
Kraͤſſte her kommen / und auf welche Weiſe fie denen Waſſern eingepflantzet werden, 

So oft der Welt Geiſt dieCompoſitiones und Vermiſchungen aller Dinge anfaͤnget / und 
waͤhrender Zeit derſelbe die Elementa mit ihren Prineipiis vermiſchet / durch die natürliche Waͤr⸗ 
me Diefer Aufaͤnge / die Elementader Vermiſchung nicht aufs allerbefte kochet / fondern felbige 
roh und undigeritet läffet / haben diefe Mixta.( worin diefe Elementa annoch wegen der Indige- 
ftion oder unvollkommenen Kochung roh find y auswerffende Tugenden und Kraͤffte. Eben 
daſſelbe oder dergleichen aefspichet auch bey oder in Denen Brunnen welches weil ihre Elewenta 
nicht zum beiten gefochet werden / und folglich mic ihren Principiis roh und ungefocht bleiben 
mitdenfelben Prineipiis wegen der [wachen Waͤrme des Schwefels / auch roh und undigerirer 
mitvielen Cruditäfen der Elementen vermiſcht bleiben. Sind alſo die Duellen diefer Brunnen * - 
ungekocht und rohe tie denn auch derfelben Salg und Mercurius gleicher Art find / wovon dies 
fe auswerfiende nnd purgirende Krafitin denen Brunnen entſtehet; weil fie banffigangenoms 
men, und alſo durch die kochende Krafft des Magens nicht verdauet und überwunden werden koͤn⸗ 
nen. Weswegen das Saltz und der rohe Mercurins, welcher ſich in diefen Brunnen häuffig ber 


— 


fin 
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findet / Den rohen Mercurium ; und das ungefochfe Sal der Humorum oder Feuchtigfeiten uns 
ſers Coͤrpers artrahirer / und wenn fie ſich alſo miteinander vereinbaret haben’ zupfen andgen 

‚Hagen fie die innere Theile des Magens und der Daͤrme / und erwecken alfo Die austreibende Fa- 
 eulfät/ durch welche die wieder naturliche vohennd ungefochte Humores; zu einer groffen indes 
rung aller Kranden heraus geworfſen werdee. un 
Dieſe Kationes kommen mir als ficher und wahrhafft für z woher nemlich die Kraffte und 

Eigenſchafften der Wafler des Orts Balaruc ihren Urfprung haben / welche von einer andern. 
Duelle nicht entſpringen koͤnnen » als aus der / oder daraus / weildie Natur ſelbſt / oder der 
Welt Geiſt bey Producirung der Brunnen / in denen Brunnen / Saltz und Mercurium gantz roh 
und undigeriret produciret, ‚yon welchen allein dieſe purgirende und austreibende Krafft depen- 
diret , welcher ale Mediei / wo ich mich nicht betriege / ſich auf folgende Manier zu bedienen has 
ben damit die Krancken durch den Tranekdiefer Waſſer / ihre Gefundheit defto leichter erlan: 





a | nr | Ra 
| Alle Kranden muͤſſen nach ihren habenden Kräften / und. der Artder Kranckheit / wo/ Wie die 
von fie curiret zu werden verlangen purgiret werden. Wenn folches gefchehen und zur Ader Waffer von 
gelaſſen worden / daferne Die Medici jolches für guterfennen werden / muͤſſen oder Fonnendie Balaruc zu 
Krancken von diefem Waſſer gleich Anfangs z. oder 4. Becher voll austrincken / welche bis anf2o. gebrauchen 
Becher / wie gebräuchlich iſt multiplicirer werden. Nachdem fie aber 10. oder 12. Tage von feyn. 
dieſem Waſſer getrunken haben ift nöthig/ dag fie ruhen / ſich etwas zu gute thun / und alle 
traurige Gedanden aus dem Sinn ſchlagen. Wenn diefe Tage vorbey find / muͤſſen fiewies 
derummit einem leichten Medicament / als mitSenna, Manna nder Rhabarbara mit Cremore 
 Tartari , oder mie meinem auro purgativo., wofern ſolches befommen werden Fonte purgiret 
werden. Des ſolgenden Tages, nachdem fie vorher eine gute Suppe genoffen / mirffen die 
Krandenim Bad eine Stunde oder länger / wofern fie. es vertragen koͤnnen / ſitzen / Dis daß der 

Schweiß häuffig hervor bricht, und aus dem Bade zu Bette aebrachf werdenzum darin von dem 
Schweiß wohl und fleiſſig mitleinen Tuͤchern abgetrocknerzu werden. Dieſe Artvon Baden 
muß 4. oder 5. Lage nach Erforderung der Krauckheit obfervirer werden / worauf die Krancken 
die wunderbare Kräfftennd Eigenfchafftender Sauer Brunnen Wafer/ oder der warmen Bir 
der von Balaruc verſpuͤren werden. ei nn 


- Bon denen warten Baͤdern und Brunnen des Orts von 
en in N a >... Die Bider 
2, I denen Pyreneifchen Bergen’ gegen der Proving / welche wir insgemein Saulc nennen’ iſt bes Hrte 
Ka ein Berg / Moneferran genannt / gelegen / an deſſen Fuß ein wunderbarer Brunnentfprim yon Mont- 
get/ welcher aus feiner heiffen Quelle continurlich Eochend heraus prudelt. Alle Einwohner die⸗ ferran, 

fer Landſchafft oder Gegend / verfpüren in dem Waſſer deffelben Brunnen vorerefliche Ei; | 

genſchafften und Kräffte/ die Gicht den Krampff / die Glieder -Schmergen die Colica und Er 

ſtarrung aller Glieder zu curiren. Dieſes Waſſer iſt fubtilund [ehr durchdringend / es difolvi- 

zer Die viſcoſiſche und ſchleimigte / wie auch klebriche Huinores, ſtaͤrcket das Calidum innatum, oder Dog Rah / 

die eingebohrne Wärme aller Glieder / erweichet die Nerven und Mufculos, oder Maͤnſe / und und die 

befreyet fie vun allen auſſer⸗ natürlichen Humoribus oder Fenchtigkeiten / ſo / daß ich dafür halte Kraͤffte der 

dagß kein Fräfftiaers Bad in der gangen Gegend / ja wol in gang Frauckre ich Fein mächtigerg zur Waſer deg 

Cur der Sicht und Glieder Wehe gefunden werden könne. Ich habe Gichtbrüchige gefehen, Drrg von 

welche durch das Bao diefes Brunnen allein innerhalb ı re vollig find curiret worden. Montferran, 
RR 3 ; S 


te 


" 
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Dieſe Tugenden u nd Eigenſchafften / mit welchen dieſer Brunn ausgezieret ift/haben ihren 
Urſprung weder von einem Schwefel / noch einigem andern Mineral, weiches zu gedencken eitel und 


laͤcherlich ſt. Dan findet in dieſem Brunn Fein untermengtes Mineral, und die Waſſer deſſel⸗ 


a Min&ra- Gen werden von andern Waffern bloß durch die Wärme dikinguirer, Weswegen wir Diefe Zur 
ien, welche gend und Krafft anderswo, als in Vermifchung ver Mineralien fuchen müffen/ welche ihre Zus 


die Natur eb gend oder Krafft dem Waffer nicht mittheilen Eönnenz es fen denn/ daß ftedie Ratur und das 


‚nes Saltzes Weſen eines Saltzes haben / wie man heilund Kar bey denen Brunnen fiehet/ welche mitten in 


nicht haben / denen Ertz Gruben entfpringen/ als in Denen Mineren Antimonii, Der Marcafiten, des Queckſil⸗ 
Tonnen Feine berg und Realganis, welche Mineralia alle mit einander Feine Krafft denen Brunnen / welche mitten 
Frafft dem in ihren Minexen entfpringen/ mittheilen. | — | 
aſſer com; In Poiktu, einer Provins von Franckreich / wird ein Zieh Brunn gefunden / nahebey 
mwumnicuen. dem Dorff Boupere, an einen DrflaRamee genannt / welcher Ziche: Brunn mitten in der Mine- 
‚ ra Antimonii gegraben oder ausgehauen worden. Das Waſſer dieſes Ziehe- Brunnen welches 
Tropffen⸗Weiſe aus der Minera Antimonii in den Brunn hervor tröpffelt/ hat oder behält Eeine 


Kraͤffte des Antimonii , fondern ift ſehr gut / und einer leichten Verdaunng; weswegen alle Eins 


wohner dieſes Orts davon trincken. Ichſelbſt habe auch davon getruncken / ohne daß mir des 
Magen deswegen weh gethan hat / meilderfelbe dadurch geſtaͤrcket worden; weswegen ich mich 


‚Sehr wohl davon befunden habe, Durch dieſes Experiment Fünnen wir verſichert ſeyn / daß das 


Durch die Mineram der Mineralien paſſirende Waſſer feine Tugenden und Kraͤffte derſelben mit 

ſich nehme und behalte. Die Urſache deſſen iſt/ weil die Metallen und viele andereMineralien, wel⸗ 

Wie die bhedie Natur eines Saltzes nicht haben / Kx und perlect coaguliret ſind / ſo daß fie wegen ſolcher ihrer 
Kräfte der Firion und Coagulation denen in ihren Gruben und Mineren gefundenen Waſſern Feine Kräffte 
Mineralien mittheilen koͤnnen / wenn diefe Mineren von der Ratur perfe& gemacht worden. Denn wahrender 


denen Wap zeit ihrer Produstion / da die Geiſter der Mineralien annoch Hüchtig find / und Die Natur eines 


fern commu- Spermaris „der Saamens haben / kan die aller groͤſſeſte Kra t denen Waſſern/ ſonſten aber gantz 
nicirer werde And gar Feine mitgetheilet werden. Dieſes Fan annoch durch ein ſtaͤrckeres Experiment darge; 
Der Wein than werden. Man nehme Antimonium, weldestohift/ und ſtecke es in ein laulichtes pder 
zichet dieAn- heiſſes Waſſer / und laſſe es darin / fo lange Dir heliebet / fo wirſtu nimmer in dieſem Waſſer einige 
eimonialıfepe antimonialiſche Tugenden vermercken / doch mit der Condition, daß Fein Wein in dieſes Waſſer 
Kraͤffte an gegoſſen werde; weil der Wein durch fein fluͤchtiges Saltz die Kraͤffte des Antimonu attrahiret 
— und ſich ſelbſt mittheilet. — | 

Ob gleich DiefesExperiment mit Feinen®ernunfftd- Gründen von uns conſirmiret worden; 
fo confimiret Doch das / was wir indem Tractat oder Capitel von der Tugend / und Eigenfchafft der 
warmen Bäder angeführet haben gleichwol unfere Meinung, und überzeuget die andere 
cantraire Opiniones des Irrthums. Muͤſſen derohalben die Kräffte diefer Brunnen in dem Welk: 
Geiſt geſetzet werden / welcher bey Producirung derfelben/ aus der Vermifchung der Elementen 


* 


feine Kraͤffte denſelben mittheilet / einigen groͤſſere / andern die allergroͤſſeſten / dieſen dieſe und 


re DIE sonen andere Eigeufchafften. Denn er giebet nichtalen Brunnen gben diefelde / oder gleiche Zur 
iyerie END Senden; weil alle nud jede Brunnen einander nicht gleich find/fo twol wegen Des diverfen Erdreichs 
a vder Bodens / fo ſie haben / als auch wegen des diftindten Hinmels/ welchen fiehaben / vonwek 
— von nem diefer himmliſche Geiſt + ein Vater derBriinnen/dikinguirerund varürer wird. 
— Wir ſchlieſſen derohalben durch viele Vernunffts Gruͤnde / und auch durch Die Experieng 
Woher DIE hewogen /daß dieſe fürtrefliche Tugenden und Eigenſchafften / welche fich in denen warmen Bi 
Kräfte der dern des Orts von Montferran in dem Pyrenzifchen Bebirge finden laſſen von der eingebohrnen 


Waſſer von Waͤrme des Brunnen dependiren und her Fommen / welche Wärme diefer Brunn beyfeiner. 


Monrferran, p,odu&tion von dem himmlifchen Geift erlanget hat / und noch täglich erlanget, Denn dieſer 
Brunn / wie alle andere / werden taͤglich produciret und gemachet / und Das jenige / was produci- 
F ret 


5 Yen Bd. he. 


— — — — —— — — 
rer worden / wird heraus getrieben / und flieſſet Bach Weiſe und ei mie einem aroffen Une Das Meer 
Füm nad) feinem Grabe und Untergang / nemlichmach dem Meer/ woſclhſt das Grab alter Map iſt das Grab 
Kl iſt / welche ſich dahin ziehen / damit ſie ſterben und wiederum in das / woraus ſie gemacht worden) aller Waſſer 
duruãck gehen mögen. und alſo 
Man hat keine Ur ſach ſich zu verwundern, daß dieſe Waſſer mit ſo groſſen Kraͤfften nicht der Ur— 
begabet ſeyn / durch welche die Glieder⸗ Schmertzen und Gichtbruͤchige Affeftuseurirer Be ſprung dess 
weil diefelbe die uint-Eilenß der Sonne und etlicher Geſtirne in ſich enthalten / durch welche ſſe ſelben. 
unſere faſt erfiorbene und erloͤſchte natürliche Waͤrme wiederum von neuen erwecken Eonnen. Es 
iſt gantz leicht, i in dieſen mit aedachter himinliſchen Wärme / und dem Welt: Geiſt angefüll eten 
Waſſern / unſere durch viele excrementoſiſche Humores verfinſterte Waͤrme zu reſtauriren; weil 
ein gleiches Ding fich feines gleichen erfreuet und die Natur die Natur überwindet, Weswer 
gen ne — das Glieder⸗ Be oder das Zipperlein / und der & opff oder der halbe Schlag cu⸗ 
riret werden. SE 
| Jedoch wird bie Kraft dieſer Brunner multipliciret , wenn die Krancken vorher mit — die 
meinem Carhartfchen Gold oder emerifchen. Pulver / oder Croco Meta! lorum purgirer werden. Kräfte Der 
Denn’ wenn der Coͤrper alſo purgirer worden / werden diefe warme Waffer defto Fräfftiger / alfe Waſſer des 
ee zu bezwingen /ſeyn; weilder Leib von allen dieken/groben und ſchleimigten Fumo- Orts von 
ribus hefreyet iſt / — Humores nicht leichtlich durch gedachte Waſſer⸗ wegen ihrer Viſcoſitaͤt Nontferran 
und ankleblichen £ Dualitätrheraug getrieben werden koͤnnen. multipliciret 
Wenn diefe Humores bin umeg find / vermehret ſich fo aleid) die natürliche Märmeder werden. 
Krancken / ſo daß ſie von Tage zu Tage yon dieſem warmen Waſſer geſtaͤrcket werden / werden 
auch annoch ſtaͤrcker / wenn fie ſich des auri Sudorifici , oder Bezoartici Mineralis bedienen / und da⸗ 
von 6. oder 8. Gran in einer Suppe / oder. in Cimmet⸗Waſſer bey Eintretung ind Badeinnehr 
‚men. Durch dieſe ſehr gelinde und einzunehmen gantz leichte Medicamenta / weil ſie der Kehle 
angenehm find / wird allein die Krafft dieſes Waſſers geſtaͤrcket / fo daß durch den Gebrauch def 
felben/ fo wol das Zipperlein als der Tropff oder halbe Schlag gaͤntzlich überwunden. werden. 
Nachdem die Krancken auf itzt gedachte Art 2. oder io. Tage gebadet worden konn en ſelbige durch Die . Kräfte 
gedachte Medicamenra wiederum purgiret,, gebadet / and ehefie aus dem Bad fich begeben, mit des Menfchẽ 
Menfhensvder BärenSeftroder befjer zu reden / mit derEffen deſſelben geſchmieret werden.Die; Fetts. 
fe Ellentz wird gar leicht folgender mafjenprapariret : Dieſes Fett wird per Retortam diſtilliret. : 
und z. oder 4. mahl durch ee bi 3 folhes/ wenn es kalt geworden / nicht zuſammen 
laͤuffet / ſondern liquid und fluͤſſig blei ber, In dieſe alfo preeparirte Eſſentz fan man hinein u 
FloresRoris Marini, ‚Salvie; meliloti und hainomill x, und von Croco Pegel den und immet 
etwas addiren, fo wird ein fehr kraͤfftiger See daraus zur der Glieder Schnee 
tzzen / und der von dem halben Schlag verlaͤhmeten Glieder/ welche letztere gar dadurch wieder 
: ande koͤnnen. uf dieſe Weiſe werden dieſe Affectus, welche durch gemeine 
opder ordinaire Mittel nicht curiret werden koͤnnen / in — — und deſen warmen Baͤt 
dern —— uͤberwunden und vertrieben. 


Dass. Ca abitel, 


Von denen Brumen und warmen Baͤdern des Orts 


de Baigneres. 


Ey denen Bee! in denen Pyrenzifchen a) findet Pe ein Dorf Baigneres ge⸗ Die Baͤder 
GNaannt/ u? teiner andern Urfach/ als weil an Diefem Ort viele warme Bäder des Orts de 
ſind; weamegen derſe lie auf Frantzoͤſiſch Baignetes / wegen der alda verhandenen Baͤder genen, Baigneres. 
net 
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net worden. Denuesbennden ſich daſelbſt viele Brunnen’ welche durch ibre warme und law 
lichte Duelle warme Bader machen / worin faft alle Krauckdeiten abfonderlüh der dalde 
oder Tropf/ das Zpperlein / die Enlica? Seldfucht alte ei . Cohmrrgen? 
Hauptð und des Mittel. Darms / Verfiopfiungen der Feder und MReren doſe und gafftige So 
Dwauͤre / und vieleandere gleiche Gebrechen und Mängel unſers Corpers curitet werden. Die 
Maffer werden von denen warmen Waſſern des Orts don Moutferran diltinguirensoctl die Br 
der des Drtö de Baigneres zu der Cur vieler Kranckheiten dienlich ſind / wozu die Bäder punMont- 
ferran nicht gebrauchet werden innen. Denn diefe Bäder find compofira , und Feine | 
cia ; weil vieledifferenre und dittinfte Dinge diefe warıne Waſſer und Fädr conttiru 
ad fir aleich itindt and von allerdand Arten ſchu dennoch alle mit einander aus einem und cher 
demjelben Brunn namlich von dem Geiſt der Welt ber kommen weicher in diefen warmen Map 


fern einen exxrementoſiſch und viofhen Mercurium / nebfteinem 5 und Se | 
3 





Salztz / miteinergeringen und feinen Quantität eines unreinen Sch dervor gebracht b 
weicher Schwefel mit ſeinem Mersurio und Salg ich conjungiret / und darauf cinen vilc | 
klebrichen und fetten Schleim producirer, woraus ein ſetter Koth oder deimen / welcher mit einer 
adtrockenden Kraft begabet iX entfichet / wodurch faft alle Gefpmüre ad cicarnicem gebracht 
werden. Denndasindieiem Koth oder Leim verborgen liegende Galgy temperirer, tert es 
it daß ſcharfſe und zernagende Salgaller Geſchwuͤre / und vermindert oder begiwinget 

chaͤrfſe durch feine Suͤſigleit. Und weil es die Natur deſſelden veraͤndert / werden die 
ſchwuͤre ad Cicamicem gebracht / devorab wenn die Kraucken in dieſen Bädern gedadet werden 
und darauf den Schweiß provosiren ; weil — Schwitzen das ſadeile — die · 
—R und beiſſenden Saltzes / welches die wuͤre verurſachet / hedaus at wird. 
Das uͤbrige aber / welches in denen Geſchwuͤren gefanden wird / aſſet Kb gar leicht durch das 
füffe und moderat-gemachte Saltz / welches in dieſem Koth oder Leim naturlich waͤchſet / tempe- 
nen, - 

Die Quelle dieſes Brunnen bat macht : and Fräfftigere Tugenden’ ald der Keim Kl 
welcher nichts anders iſt / als eine thonichte Erde’ welche mit einem Theil unreinen Schweſ 
Mercurt und Saltzes / welheden Braun confitairen, vermiſchet iſt wovon div Krafit Det 
jelben Erde entſtehet. Denn das rohe and undigeriiee Salgnedfi dem gekochten und digstinten 
Mercurio des Saltzes / durchdringet die Corper eröffnet Dieporos, and arenuiret vder fubuihfi- 
rerdie Humores, Der in dem Brunn verborgen liiaene Schweſel aber ſtaͤrcet Die natürlübe 
Märme welche die Kraft und Eigenihaft der enden andern Pringpiorum au jubtiierumd 
kraͤfftiger mache ; weswegen die Schmertzen der Gibt und des Zpperleins / wie auch die Haupt 
Wehe aufdereinen Seiten alle Flük und Geſchwoͤre dadudeh Vdermunden werden. 3 

Dieſes iſt noch leichter zu erbalten/ wenn die Kraucken cine gewiſſe und deſondere Me» 
tbode bey dem Gebrauch des Bades / und Trincken des Waſſers odferviren, ih ma 
jelbigc andenen Orten’ wo die Bader ib befinden? ruben und nach 2.0der 3 Tagen darınfımit 
meinem atldenen und emerifben Pulver / oder Croco Merallorum purgiret etdtt, Rabatt 
ſchehener 3. oder g.mabliger Wiederholung diefer Purgarion, mäflen fir Rh ins Bad drgel 
und darin 8.oder vo. Tage nad einander 7 ſo viel immer muglich Khwigen Unddamit der 
Schweiß deſto leichter berans brechen mäge? ratbe ich demen Nranden ? 4. oderð. Gran von 
meinem Bold Pulver in einerauten Suppe einzunehmen oder wenn ſolches Pulver nicht u 
banden teare 7 eine gleiche Quantitat von grauen Ambar zu fib zu nehmen? Bus 
mir die tartariſche / Nedriche uud ſchleimichte Ramores gänglib aufarläkt und ubuliürer mei dien 
missen. Solten ſich etliche Geſchwuͤre befinden; ia oͤtrd z daR eldige mit dieſem deim oder 
Korb; als einer wunderdaren Salbe bedecket oder belcget werden ehe der Krane Rp ie Dad 
degiebet / und ir dem Bad muͤſſen Diele Geſchwaͤre son gedachtem dermen wiedet gänKih gerri 

J 


Ka 


Anderes Yuch, 7 
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niget werden. Rach Verlauff dieſer Zage muß her Krancke / wofern die Kranckheit halsſtar⸗ Wie dieror- 

rig iſt / abermahlen purgirer werben / weil bie chroniſche oder langwierige Kranckheiten nicht bi chronici,. 

+ burch ein langes mediciniren , und eine befländige Gedult ver Kranden curiret werden oder lang⸗ 
onnen. — Dh leri 

Viele unter denen Krancken aber / che ſie ſich der Waſſer von Baigneres hedienen / trin⸗ —* 

cken on Denen Waſſern des Orts Dencauſſe, welche nicht ferne non dieſen Baͤhern gelegen ſind / gen zu curi- 

welches ic) ſehr approbire, weil fie durch ſolche Waſſer putgirer werben, Diefe Waſſer des Orts ven ſeyn. 

Dencauffe aber bedhirfien einer Prepararion der Krancken / welches wir in einem beſondern Capi⸗ | 

tel declariser haben, 

Jedoch alle die jenigen / welche ſich der vorhin gedachten Medicaraenten,, und ber Waſ⸗ 
fer bes Orts Dencauſſe bedienen / werden eine wunderbare Krafft und Eigenſchafft der Waflee 
und Baͤber des Orts von Baigneres verſpuͤren⸗ | 

Vielleicht möchte ſich jemand von Denen Medicis vermunbern/ daß bey Preparirung DER 7... war— 
Chryer vor dem Gebrauch Diefer Waſſer ich mid) niemahls des Rheubarbari, ber Senne, des um ben dem 

Agarici , oder eine purgirenden Ble&uarii nach der Alten Lehre bebienet habe. Derfelbe ma Gebraug 
aber wiſſen / daß ſolches darum geſchehen / weil fo wohl die Experieng/ als die Vernunft mi diefer Wafı 
elehret hat daß dieſe Medicamenta bie Wurtzeln der langwierigen und eingemwurgelten Kranck— fer minerali- 
bein, wie biefe aus denen Mineralien preparirte Medicamenta thun / nicht auseotten Tönnen. (dje Medica- 
och improbire ich nicht den Gebrauch Rlıeubarbari, Senne, Agarici, und ver andern Medi- 2. einge⸗ 
camenten, welche ſich die ordinaire Heilung / oder das gemeine Artzeneyen bedienet. — 2 — 
Adh erwehle allezeit ſtaͤrckere oder kraͤfftlgere Medicamenta, dainit bie Wurtzeln biefee  yerpen 
Krauckheiten gaͤntzlich hexaus geriſſen werben moͤgen. Ich thue dieſem jetzt angebrachten an⸗ müffen 
uoch hinzu / daß ich erfahren ;abe/ daß bie mineralifhe Medicamenta ſtaͤrcker und Fräfftiger 
wuͤrcken indie Krauckheiten / nebſt denen warmen Biſen der Geſundheits⸗ Brunnen / als die 
Medicamenta, welche ex genere Vegerabilium heransgezogen werden. Denn die Mineralia ha⸗ 
ben mit denen Mineralien eine ſtaͤrckere Idiopathie , weswegen Die Waffer der Geſundheits⸗Brun⸗ 
nen, weil fiemineralifd) ſind und aleihre Kräffte ans dem Brunn und Principio Der Minera- 
lien hernehmen fehr wunderbare Kräflte und Zugenden von fich fehen laſſen / berorab wenn fie 
mit mineralifcyen Medicamenten vermiſchet werben. Diefe Waffer werden mineralifdy genennet, Warum bie 
nicht darum / weil fie Mineralien,wie falt alle / und zwar die Gelehrtere ſich einbilden / infich ent: Wafler der 
halten / fondern weilfie in denen Holen der Erde / und in dem Innerſten derſelben / wie Die Geſundheits 
"Mincralia, hervor gebracht werben. - a | 
; min£era 7 


Das 9. Kapitel. DER 
Bon denen Brummen] Des Orts Dencauſſe. 


AR be denen warmen Baͤdern des Orts de Baigneres wird ein Berg gefunden’ Dencaufle %, chreibũg 
genannt / woraus Brunnen einer wunderbaren Kraft hervor quellen. Viele 1000. der Brunnen 
krancke Menfhen von allen Drten her / begeben fid) dahin ; weswegen zu derfelben Commodi- y5Dencaufe, 
tät viele Häufer gebauet worden / welche das Dorff von gleihem Namen conflituiren , worin 

allerhand Hankgerathüberflüffig zu finden iſt damit die dahin fehr haufig Fommende Kram 

Een —32 nn und — — wahr — 
Die puncipaliſten der vortreflichen Tugenden dieſer Brunnen beſtehen in Curirung ab Di 
ler weiblichen Kraackheiten / welche von der Gebaͤhr⸗Mutter derſelben dependiren und ihren = u 
Urfprung her haben, Infpecie curirer das Waſſer Diefer Brunnen die Unfruchtbarkeit der Web de der Bruns, 
‚ber und führer hingegen Die Gruchtbarfeit bey —— wieder ein indem es alle Verfiopffum nen vom. 


GEN Dencauffe, 


/ 
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gen aufſchlieſſet die falle Natur corrigirer, die Mutter ſtaͤrcket / Die Menfes oder den monatli⸗ 
hen Flug der Weiber provociret, wie and) Die ſcharfſe und zernagende Serofitäten oder molckig⸗ 
te Feuchtigkeiten welche die Leber und das Gebluͤt erhitzen evacuirer und austreibet / von 
welchen Geſchwuͤre / und Die Roſe / womit die unfruchtbare Weiber pflegen geplager zu werden 
di — von denen Seroſitaͤten / mit welchen ſie angehaͤuffet / purgiret zu werden ge⸗ 
wohnet ſind. | FE | 
Dieſe Wafler aber ob fiegleich alle Berfiopfungen auffchlieffen und die Serofitäfen 
des Gebluͤts der Weiber austreiben + und die naturlihe Wärme ſtaͤrcken / Tonnen doch 
durch ihr Getränk die krancken Werber von allen Krunckheiten / womit fie geplaget werden / nicht 





befreyen. Ich bin aber gleichwol der Meinungs daß die Natur felbige in Faveur des Frauen 


Die Kräffte 
der Waſſer 
der Sefund: 
heits: Brun: 
nen zeiget 
die Frucht— 
barkeit des 
"Dres an. 


Woher: die 
Fruchtbar⸗ 
keit der Erde. 


zimmers produciret habe / und daß feiyOrtingang Europa, welcher dem weiblichen Temper- 
ment commoder und nüglicher wärergefunden werden koͤnne. Die Lufftift daſelbſt gänglich vein/ 


fehrtemperirt , weder warm noch kalt / verändert fich auch nicht / weil die ſtarcken Winde daſelbſt 


wegen der Berge nicht durchwehen koͤnnen. Es befinden ſich aber an derſelben Stelle gelinde 
und ſehr moderate Suͤd⸗Winde / welche daſelbſt aufſteigen und die Duͤnſte und Ausdaͤmpfun⸗ 
gender Berge bewegen und vertreiben. Man hat allda einen groſſen Uberfluß von Butter Milch 
und Kaͤſe und Getrayde / wie auch allerhand Lebens; Mittel Fan man fir einen raifonablen 
Preiß haben / fodaßeine Abondang pon allen Dingen daſelbſt zu finden iſ. Die Eintwohner 
Diefer Gegend oder dieſes Climatis find manferlich 7 und gegen denen Fremden ſehr befcheiden 
und höflich, Enfin, Diefe Provintz iſt nicht unfruchtbar und wuͤſt fondern allenthalben mit 
Meyer; Hofen und Dorffern ausgezieret “welches die Sruchtbarkeit des Orts gnugſam 
anzeiget. | Be r Re N N 

Ich beichreibe nicht fonder Urfach die Fruchtbarkeit und Bonität des Orts / weil diefe 
‚Dualitätenvon denen vortreflichen Tugenden und Kräfften der Waſſer herkommen. Denndie 
vortrefliche Quellen der Brunnen / welchediefe Berge anszieren / mittheilen auhdiegruge: 
barkeit / und den Uberfluß von allerhand Lebens-Mitteln Diefen Bergen mit.  Neiemand hat 
jemahls einenBrunn raver und exellenter Tugenden und Kraͤfſte / aneinem unfruchtbaren/ und 
wuͤſten Ortgefehen/ wird auch dergleichen nimmer zu fehen befommen. Denn die Sruchtbar: 
Feit kͤmmt aus dem Waſſer her. Aus diefer Urfach habe ich. die Fruchtbarkeit des Orts be; 
ſchrieben / damit die Weifen darans abnehmen möchten 7 was für eine groffe Krafft die Waſ⸗ 
fer haben + welche diele Erde befeuchten. 8 — 

Es iſt aber allen bewuſt und bekannt / daß die Fruchtbarkeit der Erde von dem Geiſt der 

Welt und der Natur dependire, welcher in der Heil, Schrifft des HERXRNaenennet wird / da⸗ 
her dieſes: Sende deinen Geiſt aus / fo werden fie erquicket / und du wirft Die Geſtalt des Erd⸗ 
reichs ernenern. Dieſes geſchiehet jährlich materialiter, da im Fruͤhling dieſerGeiſt gang haͤuf 
fig heraus flieffet’ / worauf die gende Geftalt des Erdreichd mit neuen Blumen und Krantern 
ausgezieretzund gleichfam als reNovirer gefehen wird. Diefer iftderrechte und veritable Geiſt / 


von welchem allein und Feinemandern die Erde mit Früchten auggezieret wird. Und weil die⸗ 


fer Ort Dencaufle dieſes Geiſtes voll iſt welcher das Principium und Fundament der Frucht⸗ 
barfeit its / als hat man fih nicht zu verwundern / daß die allhie oder allda hervor quellende 


Waſſer fruchtbar ſeyn / and die Unfruchtbarkeit dev Weiber vertreiben koͤnnen / weildag Princi- 


piumder Fruchtbarkeit in diefen Waſſern überflüffig/ und fehr Fräfftig if. Dieſes Principium 
iſt die eingebohrne und lebhaffte Wärme diefes mit Licht angefülleten Geiſtes welcher durch 
die himmliſche Influentzien in die Erde herab ſteiget und fie fruchtbar machet / ſonſten fie un: 
fruchtbar bleiben wuͤrde / ſintemahlen bie Erde leer und oͤde iſt / wenn ſie dieſes klaren und hellen 
Geiſtes beraubet wird. — 

ee | Die 


keinen Abbruch) feiner Kraͤffte leidet wofern die gläferne Gefäffes worin es eingefchloffen ir Länder abge⸗ | 
- gehörigermaffen verfchloffenfind. | — 


A 


—— 
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Diieſes kan mit der taͤglichen Erfahrung an daſigen Orten bewiefen werden. Denn aus 
dem Uberfluß des Getraydes / und anderer noͤthigen Lebens⸗Mittel prognoſticiren die Einwoh⸗ 
ner dieſes Orts die Bonitaͤt der Waſſer / und ſchlieſſen auch ans dem Mangel des Getraydes 
die ſchlechten und unfruchtbaren Kraͤffte dieſes Brunnens. Hieraus kan nun leicht abgenom⸗ Woher Br 
men werden warum dieſe Brunnen öffters unfruchtbar ſeyn und ihrer ordinairen Tugenden he bie 
und Kraͤffte beranbet werden meil bisweilen die eingebohrne Wärme / oder der Geiſt der ER der 
Sruchtbarkeit dieferBroving/in denen Waffern nicht fo fehryoder in einem folhen®rad verhan⸗ es 
dẽ / worin er Fräfftig iſt / damtt er die vortrefliche Kraͤffte von fich geben moͤge / welche er giebet / wenn runnen 
er gehoͤriger maſſen Horirer nnd kraͤfftig iſt. Dieſes iſt die rechte Urſach der Tugenden der Waſ⸗ unfruchtbar 
fer von Dencaufle, Diefe Waſſer leiven bisweilen gleichlam eine Finſterniß / nicht wegen Mans werden. 
geldes Vitriols der Schwefels / welcher Dünfte in gewiffen Jahren, nach der Meinung etli⸗ 





cher / unfruchtbar find ;_fondern allein wegen Mangel des Geiſtes der Welt und der natuͤrlichen 
oder eingebohrnen Wärme, Und weil derſelbe nicht haͤuffig mic denen Waſſern vermiſchet wird / 
- find ſelbige rohe und ungekocht; weswegen ſelbige auch groſſe Cruditaͤten in denenſelben verur⸗ 


ſachen / welche davon zur Zeit der Unfruchtbarkeit trincken. Aus eben dieſer Urſach pflegen Warum bie 
auch dieſe Waſſer / wenn ſie ausdem Brunn ſelbſt friſch getruncken werden / kraͤfftiger zu ſeyn / Krafft der 
als wenn ſie in weit entlegene Länder abgefuͤhret werden. Denn die ſpiritualiſche Krafft ver Waſſer von 


| ſchwindet durch die Bewegung / obgleich das Waſſer in wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen hinweg ge⸗ Dencauffe „ 
fuͤhret wird. Man hat aber gleichwol Fahre, in welchen dieſe Krafft dergeftaltüberfluffis iſt/ wenn fie in 


daß / wann gleich das Waſſer nach auslaͤndiſchen Provingien abgefuͤhret wird / ſolches dennoch entfernete 

| Van ee — ad — — fuͤhret wer 
Das Faß oder Gefaͤß / worin das Waſſer ſich befindet / muß in einem laulichten Waf den / vers 
fer erwaͤrmet werden / damit die ſpiritualiſche Krafft deſſelben erwecket werden möge. Sonſten ſchwinde. 
muß eben dieſelbe Methode bey dem Gebrauch deſſelben obfervirer werden welche an dem Ort Wie das 


- Dencauffe felbft obfervirer wird. Der Leib muß vors erfte mit einem Medicamento minorativo, Waſſer deg 


als mif Senna, Rhebarbaro, Manna, oder einem andern / welches aus dem Gefchlecht der Mi- Brunnen 
neralien genommen / und Chymiſch præpariret iſt / purgiret werden/ welches Medicament den Dencauſſe 
Coͤrper kraͤfftiger diſponiren wird / die Tugenden und Kraͤffte dieſer Waſſer angunehmen.  eingenom: 


Nachdem der Leib auf itzt gedachte Weiſe purgiret und præpariret worden + koͤnnen die men werden 


Waſſer nach Gewohnheit des Dres getruncken werden. In denen erſten Tagen muͤſſen z oder muͤſſe. 
4. Becher voll ausgetruncken werden. Und wann ſolches geſchehen / muß man ſich mit Spa: 


tzieren gehen / bis man muͤde wird / bewegen. In denen darauf folgenden Tagen aber muß 
Die Doſis vermehret / und die Becher biß auf2o. in denen letzten Tagen multipliciret werden. 

Dieſes Trincken muß 15. biß 20. Tage nach einander continuiren, da alsdenn der Un⸗ 
flat aller Humorum oder Feuchtigkeiten aufs beſte heraus getrieben wird. Wenn dieſe Tage 
verfluffen ſind / muͤſſen die Bäder de Baigneres das / welches von der Kranckheit möchte zurück 


geblieben ſeyn / gaͤntzlich ausrotten / wobey alles was wir im vorher gehenden Capitel declari- 
xet haben / obferyiret werdenmuß. ne BRENNER 


Das 10. Capitel. * 

- Don denen Brunnen und Baͤdern des Orts de Bareges, a 
Set fern vondenen Bädern des Orts de Baigneres in denen Pyrenzifchen Bergen finden Be 
N fich and) Brunnen andem Ort oder aufm Berg’ de Bareges genannt / welche warme Zaͤder des 
Bäder wunderbarer Kraͤffte und Eigenſchafften conſtituiren. Dieſer Ort iſt gang und gar öde "Hyrg de 

| ' Dan: | ; Bareges, 
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und wuͤſt / und unlieblich oder erſchrecklich anzuſe hen / teil Die Selfen allda fehr hoch find ‚und 
viele Precipitiagder Oerker / daman abftürgen Fanfich befinden,  Weswwegen man weder zu 
Pin noch mit Wagen dahin kommen kan / ſondern nur aleinzu Sup. Und weil das Gehen denen 
RKrancken beſchwerlich faͤllt/laſſen fie ſich aufeinen Stuhl oder Sanfte dahin tragen. Bon demDrt 
de Baigneres bis an das Thal de Campan , iſt der Weg bequem und ſchoͤn / meil dieſes Thal ſehr 
ſchoͤn / und mit Wiefen und Bäumen ausgezieret iſt wodurch viele Heine Bäche mit einem an 
genehmen Geräufchdes Waffers hindurch fliefen. So befinden ſich auch in diefem Thal hie 
und da fehr viele Meyer⸗Hoͤfe und pie Heerdenvon allerhand Vieh mitihren Hirten / welche 
 felbigeaufdenen Wiefen hüten und weiden / mit welchen felbige gleichfam angefüllet find / wor⸗ 
aus die Einwohner groffen Nutzen haben der König anc) einen groſſen Zoll ziehet. 
ur Aufn Berge de Bareges ſelbſt / wo diefe Bäder ſind findet mannur 4. oder z. ſchlecht⸗ge⸗ 
bauete Haͤuſer / won welchen nur ein eingiges zur Bewirthung der Ankoımmenden definirer iſt. 
Die Fremden werden aber mit einer fehr freundlicher Mine empfangen, und was das Hauß vers 
Die Kräfte mag/ wird felbigen mitliberaler Hand gang freundlich gereichet. Diefe Baͤder des Orts de Ba- 
der Bäder regeshaben entſetzlich groffe Tugenden und Kräffte alle Wunden mit ihren Symptomatibus zu 
des Orts de curiren, wiefie Denn auch alle erftarrete und von denen Wunden und Zerftoffungen unbeweg⸗ 
„Bereges, lich gemachte Glieder wunderbarer Weifereituiren, Sie extrahiren das Bley aus denen Wun⸗ 
5 Dems.nb fie gleich faft zugeheilet findz.jaeröffnen von neuen die Narbe / damit fie das Bley / 
7 Welches die Wunde gemacht hats heraus treiben. Sie ziehen auch wunderbarer Weife alle 
— übrige fremde Dinge aus allerhand Arten von Wunden / ſo daß in dem gantzen Europa nichts 
vortreflichers fuͤr die Cur der Wunden kan gefunden werden, Ich habe auch Feine Brunnen 
jemahlen geſehen / welche kraͤfftiger geweſen / das Zipperlein / die Gicht und derſelben Schmer—⸗ 
tzen / ingleichen alle erſtarrete / und der natuͤrlichen Waͤrme wegen Verſtopfung der Nerven 
entbloͤſſete Glieder zu curiren / weil in diefen Bädern eine balſamiſche Tugend und Eigenſchafft 
gefunden wird / ‚durch welche dieſe wunderbare Dinge verrichtet werden / und Die nebft der 
Duellediefe Brummen von. der eingebohrnen und eigenen Kraft des Welt⸗Geiſtes produeiret 
wird. Die Quelle dieſes Brunnen hat feinen Geſchmack / und auch feinen Geruch; etliche 
wollen doch / daß ſie nach Schwefel riechen follen. Dieſe Leute aber muͤſſen einen ſtaͤrckeren 
Geruch / als die Hunde haben / welche gern von dieſem Waſſer trincken / wuͤrde nun ſolches 
„nah Schwefel riechen / wuͤrden die Hunde / als die keinen Schwefel lieden / dafür einen Abſcheu 
‚wer &del haben. — zn? 
* Jh glaube derohalben nicht daß ein materialiſcher Schwefel in dieſen Waſſern vers 
borgen liegen koͤnne / ich wolte wohl glauben / daß der Saame des Schwefels / ehe er in einen 
Schwefel congelirer wird / ſich mit dieſen Waſſern vermiſchen koͤnne. Der Saame des 
Schwefels aber ditleriret ſehr von dem gemeinen Schwefel; denn der gemeine Schwefel iſt coa- 
gulirer, und alſo ein mixtes Ding worden / welches ſehr viele unreine irrdifche Excrementa hat. 
Der Saameaberdes Schwefels ift ein Amplex oder einfaches Ding/ nicht coaguliret, und al: 
fo Fein mixtes Ding / iſt auch mit ſo vielen unreinen irrdiſchen Excrementen nicht angefüllee und 
Die Tugen⸗ beladen als der gemeine Schwefel beladen iſt. Jedoch hat diefer Saame des Schwefels ein 
den des ſehr rohes Humidum radicale, deſſen Calidum innatum oder eingebohrne Waͤrme aber iſt mit 
Schwefel. wunderbaren Tugenden und Kraͤfften wegen des in ſich häufig habenden Licht Geiſtes verfehen/ 
Saamens. von welchem Geiſt die gedachte Krafft die Wunden zu curiren , und alle bleürte Glieder zu haͤr— 
cken dependiret, and thren Urſprung hat. Dieſer Licht-Geiſt iſt allein der jenige welcher dies 
fe Dinge verrichtet/ Indem er unſern innern Licht⸗Geiſt / als der ihn gaͤntzlich gleich iſt/ ſtaͤrcket. 
Die Kaiſons, welche mich bewegen zu lehren / daß alle dieſe vortrefliche Tugenden 
und Kräfte dieſer Bader von einem einfachen und noch nicht coagulirten Saamen eines Schwer 
feld dependiren , find folgende 5 Weil der Schwefel haͤuffig in dieſen Bergen waͤchſet / fogarı 


daß 
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daß Flores Sulphuris, oder Schwefel⸗Blumen allenthalben aufdenen Steinen gefammlet werden 
Zudem ſo brennet auch der Schwefel in Denen innerften Theilen dieſer Berge / wovon dieſe Bruns 
nen heiß und warm ſind; weilen ſie / wenn fie durch die Oerter / wo der Schwefel aufſiedet / ko⸗ 
chet und brennet / paſſiren, warm werden / und alſo warm und entzuͤndet aus der Erde hervor 
brechen. Der Schwefel aber wird darin von dem mineraliſchen Geiſt generirer und produciret. Wie gay 
welcher ein Dampfoder Dunſt aller Elementen iſt / und inein mineralifch Waſſer durch das Auf- Schwefel 








3 — — ee 
und Abſteigen verwandelt wird / und wenn dieſes Waſſer durch unreine und thonichte oder lebe mache Herde 
michte Derter paſſiret, wird es mit diefer Erde conjungiret/ und zugleich mit derfelben in einen 


emeinen Schwefel coaguliret. Und wenn durch die ordinaire Antiperiftafes, welche jährlich ges 
heben / diefer endlich generirte und producirte Schwefel eine Flamme indenen Holen der Erde 
gewinne und brennet / und indem er brennet und verzehret wird / engüinden fich die in dev Naͤhe 
fich befindende Duellen allee Brunnen / und durch diefe Wärme wird der allerduͤnneſt⸗ 
und fubtilefte Theil der Waffer in einen Dampf oder Dunft verfehretz welcher darauf die Erde 
Durchdringet 7 und ſich mit der Krafft und Eigenfchafft der faamlichen Adionen impregnirer, — 
Dieſer Dunſt wird wiederum zn Waſſer / und flieſſet zugleich mit der Quelle der Brunnen / und Wije die 
theilet den Kraͤffte / welche er hat denen Brunnen mit. Bisweilen werden auch wol dieſe ſaam— fanmliche 
- liche Tugenden und Kräfte zugleich mit dem Waſſer des Brunnen produciret. Denn alles / was Tugenden 
in der gangen Natur gefunden wird/ hat feinen Anfang und Urfprung vom Waſſer / ja feinEfle „un @ys 
ge & | ee Nash u , und Kräfte 
faͤnget von dem Waſſer felbft an.  Diefes Waffer aber ift Fein gemeines oder fimples und ele- der Minera- 
mentariſches Waſſer / ſondern einmixtes Ding oder Wefen / welches alle Tugenden / Eigen: Jien mit de: 
ſchafften und Eflengien der andern Elementen bey ſich fuͤhret und in fich enthält. nen Waffern 
Niemand wolle glauben dag die in denen Brunnen befindliche Tugenden’ von der Erz yermufcher 
waͤrmung dieſer Waſſer in denen innerfien Theilen der Erde her fommen / und daß diefe Waſſer er 
währender Zeit der Kochung / in gedachten innerften Theilen der Erde / dieſe Kraͤffte und Tun nr 
genden durch das Kochen aus der Erde an fich ziehen. Denn fie haben von dieſer Erwärmung 
nichts mehr / als die Ginple Wärme welche dieſen Waſſern Feine andere Krafftund Tugend / 
als zu erwärmen mittheilet. Denn / wenn felbige gleich kalt waͤren / ſie dennoch dieſe Krafft/ wel: 
che fie beſitzen haben würden. Dieſe Tugenden und Eigenſchafften aber / werden durch die 
auſſerliche und accidentelle Waͤrme in Actum, oder Bewegung gebracht. Dieſes wird durch die 
Erfahrung bewieſen / weil wir die mineraliſchen Waſſer kochen muͤſſen / Damit wir die in ſelbigen 
ſteckende natürliche Krafft er wecken / und zur Bewegung oder in Actum bringen moͤgen / wenn ſie 
in fremde / weit entlegene Länder abgefuͤhret werden. le : 
Wir lehren derohalben/daß die Tugenden und Eigenſchafften der Wafferrin den Gefund: Woher bie 
heit: Brunnen von Bareges yon dem fattfam reinen und fanbern Saamen des Schwefels / mel Kräfte der 
cher noch nicht in einen Cörper des Schwefels coaguliret , und gehaͤrtet worden’ dependiren, Wajjer de 
Es befindet fi) aber Darinnen etwas flüchkigedund unfixes, fpiritualifches / duͤnnes und vaporöfi- Bareges, 
ſches / welches durch dieſe feine Subuili taͤt ſich in die Waſſer dieſer warmen Bäder einſchleichet / und 
felbige mit entſetzlichen wunderbaren Kraͤfften begabet / welche nad) der Diſpoſition des Subjedi 
annoch kraͤfftiger gemacht werden koͤnnen; weildasSubjeftum mehr oder weniger von der Kraft 
annimmt / nach der Diſpoſition, welche es hat / dieſe Kraͤffte anzunehmen. 
Es werden aber alle Subje&ta der Gebuͤhr nach difponirer, wann ſie / ehe fieindiefe Bi Wie man 
der eingehen / mit Cathartiſchen / aus dem Geſchlecht der Mineralien her genommenen Medicamen- ſich des Waſ— 
ten 2. 3. oder 4. mahl / nad) Erforderung nnd Vigueurder Kranckheit purgiret werden. Wenn ſers des 
fieaber daſelbſt angelanget ſeyn / muͤſſen ſie auch / um recht difponirer zu werden / 4. Gran von Orts de Ba- 
grieſen Ambar in einem weich »gefottenen Ey / oder auch 4.Tropffen vonder Eſſentz eines weif reges bedie— 
fen Agtoder Bernfieins/ oder 6. Zropfien Eſſentiæ Cinnamoni , vder Rorismarins , gder Salvio nen muͤſſe. 
"einnehmen ; weil dieſe Eſſentzien Dig mineralifche rl ver Wafler ſtaͤrcken und kraͤfftiger ma— 
| A er en 


Befchreibiig 
‚der Brunne 
des Orts 
Vic-le- 
Comte, 
Die Waſſer 
bed Bades 
Vic-le- 
Comte ha⸗ 
ben in ich et 
nen Vitriol, 
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hen / angeſehen ſie unſere lebhaffte Wärme ſtaͤrcken / welche die Kraͤffte aller Medicamenten in 
actum, oder Wirckung bringet. | ee | ; 
Daß man ih gleich nach dem Ausgang aus den Bade mit einem gewiſſen Balfam bes 
ſchmieret / iſt ſehr dienlich; weildergleichen Befhmierungen die Nerven und Mufculen, pder 
Maͤnſe erquicken / dergleichen mit fülgenden Ballamen geſchehen kan/ memlich/mit dem Balſam 
junger Hunde und Sulphuris, tngleichen mil Spiritus Vini , oder mit der Eſſentz von Menfchens 
Bärenoder Hirfih Fett. Alle diefe find ſehr nuͤtzlich / und dienen zur mehrerer Verſtaͤr⸗ 
ckung der Krafft diefer Bader, | — 


Das u. Copitel. 


Don denen Waſſern und Brunnen des Orts] Vic-le-Comte 
genannt, — 


N der Graffſchafft Auvergne‘, worin der Boden ſehr fruchtbar / und gleichſam als ein Pas 
u radieg diejer Proving iſt / lieget ein Dorff Vic-le-Comte genanntrin deffen Nachbarſchaft / 
oder in der Nähe ein Fels fich befindet / woraus 2. Brunnen hervor quellen / von welchen der eis 
ne Brunn in der gemeinen Land Sprache La Fontaine du Cornet, und der. andere La Fontaine dw 
Rochergenennet wird. Sie haben alle beyde diefelbe und eine gleiche Krafft / und fuhren mit 
ſich einen aufgelöfeten Vitriol , wie man aus dem Geſchmack und andern Experimenten abnehs 
men Fan / in ſpecie, durch die Dittillation, nach) Vollendung welcher der Vitriol in fundo des Di- 
ftillir-Gefäffes gefunden wird / ingleichen durch Gall⸗Apffel / welche wenn fie in Diefe Waſſe 
geworſſen werden  felbigein Arramentum oder Dinfe verfchren. | Be 
Diele Zeichen find gewiß und fiiher/ und deuten ung eine Vermiſchung deg Vitriols mit 
diefen Waſſern any durch weſſen nemlic) des Vitriols Huͤlffe / dieſe Waſſer ein Erbrechen erwe⸗ 
cken und oben und unten mit fo groffer Heffeigkeit purgiren / daß fiebisweilen die rothe Ruhr 
und ſonſten gefaͤhrliche Blut⸗Fluͤſſe verurſachen. Denn der Vitrioliftbeiffig und corroßf, und 
verläffet feine Schärfe nicht wenn er nit bloſſem Waſſer vermenget wird; weswegen / weil 
indem Coͤrper etlicher Menfchen fharffe und jernagende Humores, welche dem Vitriol gleich" 
find / der Vitriol ſich mit ſelbigen Humoribus vereinbaret/ und zugleich mit ihnen hefftige und gez 


waltſame Purgariones verrichtet / daß bisweilen gar Blut wegen der Zernagung / welche er in des 


nen Dürmern machet / mit heraus getrieben wird. | 
Ob num gleich diefe Brunnen diefe gernagende Vitriolifche Facultät und Krafſt Haben und 
befitzen mögen fie Doch darum nicht verachtet werden / zumahlen da felbige vielen dienlich ſeyn 
koͤnnen / welche mit vifcofifchen Excrementen allzu [ehr beladen find wegen Verftopffungen der Les 
ber, Milg unddesgroffen Mittel Darıms, Denn der Vitriol eröffnetfehr und ober gleich 
ſcharff und beiffig iſt Fan doch de ien Schärffe durch die Bermifchung des füffen Waſſers / wels 
ches in dem Thal flieſſet corrigire werden, Ja in der mitten dieſes Thals/ wird eine Quelle 


eines kochenden und ſiedenden Waſſers gefunden / woraus ein Bad wunderbarer Kräfte gema- 


chet werden kan / welches eben fo Fräfftig feyn wuͤrde / als die warmen Bader ges Orts Montdor, wel⸗ 

che ſich nahe bey dieſem Ort befinden. | 
Diefe Brunnen des Orts Vicsle-Comte, haben ohne dievortreflichepurgirende Tugen⸗ 
den / welche ſie von dem Vitriol Haben / annoch andere vielmehr verborgene Eigenſchafften / weis 
che fie von einem Spiritu Salis, oder V itrioli, welcher in dem Brunn felbft producirer wird / er an⸗ 
gen / durch welche fir alle Verſtopffungen eröffnen / die Steine / Gries und alle Reliquien derfek 
ben heraus treiben / die Schmergen der Colica und der Gelencke / oder Juncturen lindern/jade _ 
Principia und die Saamen des Ausſatzes zerſtrenen und zernichten / indem fie die ſcharffe / u — 
| ls 


I 
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ſche / klebriche und falgigte Humores austreibensund das Temperament ſelbſt verändern, We 
wegen alle Geſchwur und scirr hoſiſche Geſchwulſte mit dieſen Waſſern gar leicht euriver werden; 
weil das gaͤntzliche ſcharffe und beiſſige melan holiſch⸗ und leroſiſche Geblut gar leicht perVomitum, Die Cur 
durch den Stulgang und durch die GuͤldenAder (perhamorrhoides) evacuirer wird; weswe der Kroͤpfe 
gen faſt keine Kranckheit zu finden iſt / welche nicht mit dieſen Waffern ſolte koͤnnen curiret wer: a 
den. Die Kröpfe und After: Gemächfe koͤnnen durch dieſe Waſſer ad Cicatricem fehr wohl ge⸗ 
bracht werden bevorab / wenn Die Kröpfje nach der Purgasion jehr offt mit dem Waſſer diefeg 
Brunnen gewaſchen werden mit Hinzuthuung einer geringen Quantitaͤt von Vitriol, Damit die 
Virtusabfterfiva multiplieiret werde. Hierauf muͤſſen diefe koͤpffichte Geſchwuͤre 2.oder 3. mahl 
des Tages mit dieſem Waſſer gewaſchen / und ferner mit Balſam Sulphuris, worunter das Waſſer 
dieſes Brunnen vermiſchet ſeyn ſoll / geſchmieret werden / wie folget: — 
RKRecipe a. Pfund Balſami SUphuris, Oleo nucis præparati, addire demſelben 3. Drach⸗ 
mas von dem allerbeſten Wachs / von Camphor, welcher in einem Del von ſuͤſſen Mandeln di— 
ſolviret worden 1. Untze. Vermiſche dieſe Species ſehr wohl zuſammen / und laß fie in einen gantz 
gelinden Feuer zerſchmeltzen. Wenn ſie geſchmoltzen / und wohl unter einander vermenget findy 
ddire dieſer Mafle alsdenn ein wenig von dem Waſſer dieſes Brunnen / und vermiſche ſelbiges 
fleiſſig durch Bewegen und Schuͤtteln ver Schwencken / bis es gebuͤhrlich incorporiret worden. 
Hierauf addire abermahlen ein wenig von dem Waſſer dieſes Brunnen und bewege ſolches wie: 


derum / bis die Incorporation erfolget. N an, 
Dieſes muß öfters / und zwar fo oft wiederholet werden / bis 2. Untzen von dieſem Waf 
fer incorporiret worden / alsdann fan mit der Vermiſchung eingehalten werden. Dieſes Bals 
fans mug man zur Eur und Heilung aller und jeden Geſchwuͤre gebrauchen. Man kan auch et⸗ 
was von Zucker und von derTin&ura Croci, welche durch das Waffer diefes Brunnenextrahirer 
worden darzu thun / ſo wird derBalfam zur Cur der Geſchwuͤꝛre weit Fräfftiger und mächtiger ſeyn. 
Ehediefe Waffer getruncken werden iſt nicht noͤthig / den Leib vorher zu prepariren, fon; 
dern man trincket nur gleich Anfangsein wenig von dem Waſſer dieſes Brunnes / welches mit 
ſuͤſſen Waffer vorher corzigiret werden ſoll Damit die Schärffe des Vitriols / deſſen dieſe Waſſer 
voll find, den Magen nicht Schaden zufuͤge / oder aud) denen Därmen / melches vielleicht noch 
niemand von denen Medicis angezeiget hat ; Sie werden aber folches durch Die Experien gang; 


lich wahr und gewiß befinden. | e 
— Das 12. Kapitel, | | 
Bon denen Waſſern und Brunnen Des Orts Montdor. 


i I der Graffſchafft Auvergne, nicht weit von Vic-Ie-Comte , wovon im vorigen ız. Sapitel Befchreis 
ER gehandelt worden / wird ein Berg gefunden / welcher in der gemeinen Land Sprache Mont- zung der 
dorgenennet wird / woſelbſt fiedende und Fochende Waſſer heraus quellen welche Bäder wunder Waſſer des 
barer Kraͤffte conſtituiren, wie denn die Glieder⸗Wehe / der Krampff / die Sicht und Erſtar⸗ Drts Mont- 
zung der Ölieder / und anderedergleihen Kranckheiten dadurch curiret werden, weil die himmlis ” gor, 
ſche natürlich eingepflangte Wärme / welche fich in dieſen Waſſern hanffig befindet / Die yiſcoſi- 
ſche / Falte und feuchte Humoresattenuiret, und durch die Luft⸗Loͤcher des Coͤrpers heraus treibet / 
nachdem vorher der Schweiß haͤuffig erwecket worden. — 

Auf dieſe Weiſe werden die Nerven und Muſculen geſtaͤrcket / und in ihren natuͤrlichen 
Zuftand wieder geſetzet; die Humores aber zerſtreuet / welche derſelben Verrichtungen verhin⸗ 
derten oder zuruͤck ſetzten. Dieſes alles thut das Waffer / weil es mit der himmliſchen Waͤrme 
angefuͤllet iſt / wodurch die eingebohrne Waͤrme eines jedweden Dinges generiret und produci- 

see 
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recwird / blosund allein durch feine befondere und natürliche Kraft + und ſtaͤrcket die Nerven, 


MutculenYund das Geaͤder der Fleiſch⸗ Mauß / wie auch die Knorpeln aller Glieder durch eine 
himmliſche Krafft / welche aus denen Geſtirnen indie Erde induirer, in fpecie in diefen Berg / wor⸗ 
in viele Brunnen ſich befinden / derer Tugenden und Eigenſchafften / wenn ſie nachgeforſchet oder 
unterſuchet werden ſolten die Tugenden der andern Brunnen nicht hoͤher erheben / ſondern viele 
mehr in einen fchlechtern Berufbringen würden. an; = 
Etliche duͤrfften hiewider einwerfſen / daß ich vonder Duelleund dem Urfprung der 
Brunnen dieſes Orts von Montdor viele Dinge anfuͤhte / aber Feine von allen beroeife. Denn 
blos su melden/ daß die Kraͤffte und Eigenfchafften diefer Brunnen von denen Geſtirnen depea- 
diren, welche durch einen befondern Einfluß eine Kraft die Nerven und Mufeulen zu ſtaͤrcken in 


dieſe Brunnen einfloͤſſen / fey fo viel als nichts , weiluniverfäliter bekannt iſt / dag die Kräffte- als 


Wie die 
Brunnen die 
himmliſchen 
Kräfte ar 

erahiren, 


ler Dinge aus / oder vondem Himmel auf die Erde herab fleigen, Hierauf wird geantwortet 
daß ich die angeführte Dinge gnugſam demenftrire und beweife/ wenn ich darthue und beweiſe⸗ 
daß dieſe befondere Staͤrckungs⸗Krafft yon particuliren Geftirneny welche über Diefen Berg herrs 
ſchen / herab fleig. Denn dieſe Demonſtration iſt groͤſſer / als die welche lehret und demonftri- 
ser, daß dieſe Tugenden und Kräflte von Bermifchung der Mineralien s welche indenen inners 
fen Theilen des Bergsgefunden werden / dependiren, Denn diefe Lehre oder dirfes Vorbringen 
demonftriree nicht / was es fiir Mineralien ſeyn / und wie felbige Mineralien denen Brunnen dag 
was fie felbft nicht haben mittheilen können. Denn diefe Brunnen haben gröflere oder nichrere 
Kraͤffte / als alle Mineralia zuſammen / welche inder Erde gefunden werden / zu den haben Diefe 
Es, ſehr offt Feine Sräffte der Mineralien , fondern andere / welche excellenter und vortrefb 
er ind. P 3 ri 2 > n ; = 
Ich demenftrireaber/ indem ich lehre / daß dieſe Kraft aus particuliren Geſtirnen anf 
dieſen Berg herab fteige 7 denen Philoſophis und allen andern / welche Witz und Verſtand ha⸗ 
ben / wie und auf welche Weiſe die himmliſche Einfluͤſſe und Strahlen der Planeten / und aller 
Sternen mit der Erde vereiniget werden / durch den Geiſt der Welt / welcher der Fortbringer 
Traͤger dieſer Influentzien iſt und ſelbige mit der Erde verknuͤpfſet / wie auch mit allen Dingen / 
welche in der Erde generiret und hervor gebracht werden. Auf dieſe ie empfangen die 
himmliſchen Tugenden und Eigenfchafften dag fpecififche und individuelle Vermögen zu agiren/ 
weil fie ben derſelben Production mit denen particaliren mixten Dingen vereinbaret werden ; fie 
werden aber einem Mixto mehr ald dem andern vereiniget 5 weil Diefes peculiare gder beſonde⸗ 
re Mixtum eine groͤſſere anziehende Krafft hat / wegen der Sympathie und Gleichheit! welche es hat 
mit den Einflußund Strahl / welchen es mehr attrahiret, als Bie hbrigen mixten Dinge wek 
che am felbigen Ort producirer werden / welche, weil fie Feine Sympathie und Gleichheit wit dem 
einflieſſenden Geſtirn haben / viefe Kraft nicht fonderlich attrahiren , fondern eine andere / mit 
welcher fie eine conformere Efleng baden. - Denn die Geſtirne influiren faft alle mit einanderim 
älle Derter / und alle und jede Mixta, welche dafelbitoder der Orten gefunden werden, nehmen 
von denen Geſtirnen / was ihnen conform und frmpathifih iſt und verwerffen das übrige, Stei— 
get aber etwas / welches etlichen Speciebus der Mixtorum oder zuſammen gefeßten Ding zu wider 
und feind iſt / wird folche Species auffeineriey Weifeproducirer an dem Orks in welchen derglei⸗ 
chen Einfing herab geftiegen iſt. | — 
Eben daſſelbe koͤnnen wir auch von denen Brunnen verſichern. Selbige attrahiren die 
himmliſche Influentz und Krafft / mit welcher fie eie Conformität oder Gleichheit haben / wodurch 
fie kraͤfftiger in etlichen Bergen werden als in andern. Wir koͤnnen derohalben gaugvernünfftig 
ſchlieſſen / daß die Tugenden und Eigenſchafften der Waſſer und Brunnen des Orts Montdor von 
denen particuliren dajelbft einfiieffenden Seflirnen und Conttellationen dependiren, Diefebe; 
fondere Influeng aber dieſer Geſtirne / iſt nichts anders / als das Licht der Geſtirne / womit fie die; 
| ſem 


Pr Oder Du e ar 


fem Berg beſtrahlen und beleuchten. Dieſes Licht wird mit dem Geiſt und der wurglichen Feuch⸗ Woher Die 
‘tigkeit dieſes Orts incorporirer und vermiſchet / aus welchem dieſe Brunnen hervor gebracht wer⸗ Zugeuden, 
Den. Und auf ſolche Weiſe wird dieſes beſondere Licht denen Brunnen dieſes Orts communici- und Kräfte 
et, ang welchem dieſe vortrefliche Tugenden und Eigenſchafften entſtehen. der Waſſer 
Die ſenigen /welche ſich dieſer Waſſer bedienen, muͤſſen dieſe Precaution haben. Die von ontdot 
Leiber derſelben muͤſſen vorher purgiret werden; welche aber vorher durch die Waſſer von Vic- 
le-Comte purgiret werden / bedürffen dieſer Praparation nicht / weil fie durch dieſe Waſſer gnug⸗ 
ſam purgiret worden. ET ar, 
Welche aber mit diefen Waffern nicht purgivek werden können / nehmen Rhabarbari Sen- Mieundanf 
'aam ‚ oder Mannäm, oder einander Medicament dergleichen Art wodurd fie den Unflat der wel he Weiſe 
Humörum abfreiben / oder Taf fich mit meinen Cathartifchen Goid / wofern ſie es haben Fönneny DIE Waſſer 
purgiren. Denn dieſes Medſtcament hat eine beſondere Krafft alle dieſe Brunnen zu einer wun⸗ von Montdat 


















derbaren Action zu bewegen / wegen Ber Conformifat und Sympathie, welche es hat mit denen unge 
immliſchen Strahlen und Inlluentzien / aus welchen alle dieſe Tugenden oder Kraͤffte her quellen. werden muſ⸗ 


ar ne nenne RR. - * 
Won denen warmen Baͤdern und Brunnen des Orts 
64ygues Gaudes. 


GEN gedachter Graffſchafft Auyergne werden aunbch Quellen gefunden’ welche gantz heiß ko? Beſchrei⸗ 
Echend Waffer von ſich geben und zwar in einem Thal / woſelbſt ein Dorff lieget/ Aygues bung ber 
- Caudes genannt; weil die e Waſſer⸗Quellen über. alle maſſen warm und heiß find / daher vie Brunnen 
Be Namen bekommen. Diefe Bävder find ſehr Fräfftig 7 ja weit Frafftiger / als die Des Orts 
Waſſer des Orts Montdor ; westoegen fehr viele Gichtbruͤchtige und andere Krancken / welche Aygues-cau- 
mit dem Gliedev,oder Gleihen Weyer Krampf and mit Erflarrung der Ölieder behaftet ſin des 
dahin reifen um fich von folchen Krandheiten curiren zu laſſen. Sie kommen im Frühling in 
einer unglaublichen Anzahl dahin; teil diefe Bäder zurfelbigen Zeit am Fräfftigfien fürdie@ur 
 gedachter Krandheiten ſeyn jollen. | a. 
Faſt alle Medici fichen in denen Gedancken / daß die Kraͤffte dieſer Bäder allein von der 
Waͤrme des Schwefels dependiren, welcher in denen innerften Theilen der Erde brennet und ver; 
zehret wird und durch das Brennen diefe Waſſer erwaͤrmet / und durch die Erwärmung denen, 
felbendiefe vortrefliche Tugenden mittheilet. Diefe Meinung aber iſt zum oͤfſtern als ridicul re- 
utitet worden. Denn wie kan es muͤglich ſeyn / daß der brennende Schwefel Tugenden und 
Kraͤffte / welche er ſelbſt nicht hat communicire. Denn dieſe Waſſer der warmen Baͤder haben 
Zugenden / welche von den Schwefel gaͤutzlich differen: ſind / worans denn erſolget / daß fie ſol⸗ 
a8 anders woher haben muͤſe. 
ilsg weilen /ja wol ſehr offt / pfleget es zu geſchehen / daß dieſes / welches in dem inner 
ſten der Erde brennet und verbrannt wird / kein gemeiner Schwefel iſt / ſondern etwas anders, 
welches von dergleichen Schwefel different iſt / als da ſeyn Stein⸗Kohlen / Juden Leim(bitumen) 
und dergleichen / welches in denen innerſten Theilen der Erde brennet und verbrannt wird / und 
durch ſolches Verbrennen die Waſſer⸗Quehlen erhitzet. Was kan aber fuͤr eine Krafft denen 
Quellen dieſer Brunnen daraus mitgetheilet werden. — Par 
Wbeer aber doch lehren wolter daß dieſe irrdiſche und ſchwefelichte Fettigkeiten der Erder 
ob ſie gleich in ihrer Verbrennung unrein ſeyn / in ihre erſte Materie’ oder in ihre Principia re- 
ucnet und alſo gereiniget/ und von aller he an befreyet / und alfo in Ipirimali- 


| 


Moher die 
Kräfte des 
Brunnen 
Aygues Cau- 
des. 
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ſche Subftangien reduciret und verwandelt werden / und wenn fie alsdenn mit denen Brunnen ver 
miſchet werden / denen ſelben die darin gefundene Tugenden und Eigenſchafften communiciren koͤn⸗ 
nen / geben wir zus daß ſolches geſchehen koͤnne; ja wir geſtehen / daß es ſehr offt geſchehe. Sie 
find aber nicht zu der Zeit Tugenden eines gemeinen. Schwefels / eines Stein: Kohls / oder einer 
andern irrdifchen indem innerfiender Erde brennenden Materie / ſondern Tugenden und Eis 
genfchafiten der mineralifchen Anfänge / welche diefe Mineralia in denen innerften Theilender Er⸗ 
de zufammen gefeßet haben / die durch Die Verbrennung und Putrefattion in ihre Principia gebracht 
werden / und ſich alſo von aller Faͤule und Unreinigkeit der Elementen befreyet haben / womit ſie 
inihrerelementarifchen Vermiſchung find beſudelt worden. Sind alſo diefe Mixta von dergleis 
den Bermifchung nicht befreyet / befigen auch nicht mehrdie Tugenden derfelben ; fondern find 
mit weit mächtigern und groͤſſern welche von denen Principiis mmen/verfehen. 

Wir können derohalben lehren / daß dieſe Bäder die Tugenden eines Schwefels / Saltzes 
und Mercurii befigen ; nichteines gemeinen Echwefeld / Salkes und »ercurii , fondern eines 


Schwefels / Saltzes und Mercurii, welche das Principium , und der Saame der mineraliſchen 


Dingefind. | 
So daß es gleich viel geredet iſt / wenn man ſaget / daß diefe Tugenden in genere von 
dem Welt Geift dependiren , welcher ſeine dillincte und diverfe Tugenden und Eigenſchafften / 
nach der Dixerſitaͤt ber Derter und Diſtinction der himmliſchen Einfüffefehen und verſpuͤren 


laͤſſet. 
Mir lehren derohalben / daß die Tugenden und Eigenſchafſten der Waſſer des Orts 
Caudes-Aygnes von eben demfelben Welt⸗Geiſt dependiren , und daß felbige divers und diſtinct 
feyn von dem particuliren Ort / worin fie producirer werden von dem Geſtirn / welches particulari- 
ter in eben diefen Ort einflieffet. _ Was aber diefes für ein Geſtirn fey/ welches durch feinen be 
fondern Einfluß diefen Ort beleuchtetz ift fehr ſchwer zu erforſchen / zumahlen da in Auvergne vie⸗ 


le Geſtirne ſich befinden / welche über felbige Proving dominiren, Wenn wir aber doch gan 


Mars undCo; 
rona domi- 
niren über 
dieBäder 
des Orts d 
Aygues- 
Caudes, 


Die Metho- 
de des Ge 
brauchs der 
Waſſer des 
Orts Ay- 
xues·Caudes 


Franckreich betrachten / befinden wir / daß es mit allen ſeinen Provintzien unter dem tropico Can⸗ 
cri in Zona temperata Septentrionali gegen Norden hin gelegen ſey / woſelbſt nachfolgende Con⸗ 
ſtellationes dominiren, nemlich / Lyra, Corona, Caſſiopæa, der Pfeil ( Telum,) der Schwan / 
Orion, Ophieus und andere mehr. Conſideriren wir ferner die sen haften diefer Conttella» 
tionen zugleich) mit denen Tugenden diefer Waffer d’ Aygnes-Caudes, koͤnnen wir leicht ſchlieſſen / 
daß die Corona, nebft dem Marte indiefen Ort particnlariter einflieffe ; weil Mars und Corona in 
fpecie und fürnemlich die Tugenden und Kraͤffte » welche alle Glieder des Leibes ſtaͤrcken / 
eg mit denen andern Sternen / welche Diefem Planeten und Conttellationen famuliren » - eins 
gieffen. | — | | 
Vrerlanget jemand der Tugenden und Kräfften diefer Waffer zu genieffen / muß deffel: 
ben Eörper oder Leib vorher mit medicamenten , welche ans dem Geflecht der Mineralien her ges 
nommen find / in fpecie mit Sale Vitroli, oder Antimonio præparato, pder auch mit Auro Cathar- 
tico purgiret werden, Wenn folches gefcehehen / muß der Krandfeg: Gran von auro Sudorifico, 
ambaro grifeo , oder Minerali Bezoartico in einer guten Suppe einnehmen/und darauf gebadet 
werden / da alsdenn die erquickte und von der Warme des Bades irritirce natürliche Wärme alle 
Hnmores heraus treiben, und die verborgende liegende fubtilifiren wird / fo daß felbige durchdie 

oros des Coͤrpers durd) eine unvermerckte Tranfpiration evacuirer werden Fönnen. Nachdem 
Folche Evacuation durch das von diefen Waſſern verurfachfe Schwitzen geſchehen / Fan der Coͤrper / 
fals etwas von der Kranckheit über geblieben ſeyn ſolte wiederum mit einem gelinden Medica- 
ment als mit Senna oder Manna , oder auch Rhabarbara purgiret werden. Hierauf kan der 
Krande ins Bad gehen / und ſich deſſen z.oder 4.mahl bedienen / im Ausgehen aber aus demfek 
ben / nach gefchehenen Schwitzen / Fander Coͤrper oder deflen Theile / welche noch wehe a; 

| | np 





Anderes Buch. 147 


noch nicht völlig curiret ſind / mit folgenden Balfam beſchmieret werden’ wodurch die Glieder 
zur vorigen Geſundheit mit der adttlichen Huͤlffe gebracht werden fünuen | 
1,00 Recipe von Menſchen⸗vder Baͤren Fett a. Pfund / diſtillire es per retortam reificando, 





amd diefer redtificirten zfleng addire 3. Ungen Eflentix rorismarinı und Salvieanı, Vermiſche 


ſelbige wohl unter einander 7 “und giefle in Jelbigenz. Drachmas von Negeleken / Zimmet und 
. Crociinucis Mufcatz , und laſſe ſolche Maflam eine Nacht in Heiffer Afche ftehen. Filtrire Darauf 

dieſelbe / und addire 4.Ungen von dem allerbeften gefehmolgenen Wachs / und warn du felbige 

wohl unter einander Keruntlähet haſt  wirfiu einen Balfanı haben / dergleihenih an Macht und 
Krafft niemals gefehen habe’ die Schmergen dergleichen oder Juncturen zu ſtillen; ingleichen 
die erſtarrete und vom Schlag oder Gicht gerührete Glieder aufs neue zu erquicken und zure⸗ 
ſtituiren. Wirſtu nun dich dieſes Balſams indenen warmen Bädern nachdem Schwitzen bes 
dienen / magſtu verſichert ſeyn / daß du wunderbare Wuͤrckungen verſpuͤren werdeſt; weil der 
Coͤrper durch dieſe Methode gleichſam wieder jung wird / und ſeine alte Haut ab⸗ und niederleget. 


A Das 14. Kapitel. _ : 
Von dem Brunn] welcherinder Vor⸗Stadt Clairmontin Auvergne 
men DRRIDEL TEEN, ae 
SL Tefer Brunn iftüßer alle maflen wunderbars weswegen die Philofophi fehr groffe Muͤhe 
2 haben’ Die Arfachen der Effekten deffelben auszuforfchen, Erbricht aus einem Felſen herr 
vor / und im Ausbrechen producirer er gleihfam Felfen und weiſſe Steine, fodag die Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt wenn fie Brücken bauen wollen umden Bad) diefes Brunnen nach ihren Gaͤr⸗ 
ten zu paflicen , das Waſſer dieſes Brunnen’ uͤber die Schwibbogens⸗Weiſe gelegte Bretter ge 
ben laffen / da fie alsdeun innerhalb 24.Stunden / eine dichte und fefte fteinerne Brüde haben / 
worüber fieden Bach trockenes Fuffes paſſiren fönnen. Das Waſſer diefes Brunnen wird fit: 
harer Weife in einen Stein verwandelt und flieſſet doch allegeit wie alleübrige Brunnen fließ 
fen. So iſt dieſes Waffer auch fehr hell / und difterirer nicht an der Farbe und Klarheit von der 
nen Brunnen ſo daß die unvernänfftige Thiere davon trincken / woferne fie nicht daran verhine 
dert werden ; trincken fieaber davon / wird es fo gleich in dem Magen derfelben in einen Stein 
coagulirer, welcher wegen der darauferfolgten Colicaden Tod vernrfachet ; weil die Thiere / wel⸗ 
he von dieſem Waſſer getrunken haben graufame Schmergen in denen Darmen empfinden. 
‚Diefes veranlaffer die Einwohner. alles Vieh weit von dieſem Brunnen abzuhalten; weil deſſen 
Waſſer ein fehr hefitiges Gifft allen Thieren / welche folches trincken / iſt. Denny fo bald es aus 
ſeinem Brunn geſchoͤpffet iſt wird es fo gleich in einen Stein verwandelt / welches die Einwoh⸗ 
er durch viele Experimenten allen demonſtriren, welche dieſes Wunder der Natur nicht glau⸗ 
ben wollen. Sie nehmen dieſes Waſſer / gieſſen es in ein Glas / fo wird ſofort daſſelbe in einen 
Stein verändert welcher die Figur des Glaſes behaͤlt Sienehmenaud) wol ein irrdenes Ger 
faͤß / und fullen ſolches mit dieſem Waſſer / da daſſelbe ineiner furgen Zeit in einen Stein ver: 
haͤrtet wird /welches des Gefaͤſſes Figur behaͤlt. Alle verwundern ſich über dieſes Wunder⸗ 
Werck der Natur; ich halte aber dafuͤr / daß niemand unter allen ſich bekuͤmmere / die natuͤrliche 
Afahın defleibengu erforſchee.. nd Han n 
Wenn fiedieChymifche Kunſt verſtunden / wuͤrden ſie durch diefelbe wiſſen / wie und 
durch welche Krafft alle Steine in der Natur gemacht und produciret werden. Denn in dieſem 
Brunn iſt die Caula efhiciens der Steine am allermaͤchtigſten; weswegen noͤthig erachtet wird / 
zu erſorſchen / was alle Steine für cine Cauſam efficienten hahen. 


— 





Ein ſehr 


kraͤfftiger 


Balſam. 


Beſchrei⸗ 
bung des 
Brunnen 
voncClaie 
mont. 
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Woher es IT Mir habenimerften Buch diefes Wercks gemeldet da wir diefe fleinerne Brunnen un? 





komme/daß terſuchten / daß dieſes Wunder-Werck in diefen Brunnen von dem Welt-Geifidependire; Au-⸗ 


| 


der Brunn E80 aber mußdemonkrirer werden Durch welche Krafft der Welt · Geiſt die ſteinigte Subflang in 

zuClairmone dieſem Brunn propucire, irn 1200 00° url 0037 —— 
fteinige 00,0 AusderEhpmieweißman daß indem Welt⸗Geiſt zaSubſtantzien verborgen liegen / 
werde, nemlich / Schwefel/ Mercurzus und Saltz. Durch den Schwefel verftehen wir die natuͤrliche 

09 Männer oder das Calidum innatum aller Dinge, ° Durch den Mercurium wird ung das gun- 
dumradicale, oder die Wurtzel⸗Feuchtigkeit offenbar gemacht. Und durch das Salt erkennen 

wir eine coͤrperliche Subſtavtz / worin dag Calidum innatum, And dag Humidum primigenium, 

das iſt / die eingebohrne Waͤrme / und die anfaͤngliche Feuchtigkeit vereinbaret und ſichtbar wer⸗ 

den. Das Saltz if der Knote und das Band / womit das Calidum und Hamidum innatum mit 

einander verknuͤpffet werden, Das Calidumimmarum ; oder die eingebohrne Waͤrme machet reiff 

und kochet. Das Hunudum, oder die Feuchtigkeit ernahret andaugmentrer, undöes Cal 

sondenfiret, göer verhaͤrtet coaguliret , und Dastinfichtbare machtte es fichtbar. 

Hat alſo die Ratur bey der Prod action dieſes Brunnen / du rch eine partichlire, von eh 

nen befonbern Altro oder Beften/ and einer himmliſchen Krafft ber kgmmende Produgtion Die 

Krafft des Bringipis Salis, und deſſelhen Eigenſchafften meltiplicirees u nd weit vder viel raſtiger 

als die andere beyde Principiagemacht/ ſo daß das Waſſer dieſes Brunnen / ſo hald es aus feiner 

Quelle hervor koͤmmt / augenblicks in einen Stein durch Die Krafft des Saltzes als ſeines Princi- 

pia congeliret wird / welches in dieſern Brunn am allerkraͤfftigſten iſt. Wird alſo dieſes Waſſer 

a durch die coagulirende Krafft ſeines Principii des Saltzes welches darin Häufig Fr hr 

j ’ Stein congelirer oder verhaͤrtet. * Re — er nei 2 

Are Steine Ale Steiner Felſen und was ſonſten Axin der Natur gefunden wird / find im Anfang 

And im An⸗ ihrer Geburt ein Waſſer gewefen. "Das Caliduminnatum , oder die eingebahrne Waͤrme aber 

fangihrer hat durch fein agiren oder wuͤrcken in dag Feuchte / dieſes Feuchte ausgetrocknet / und das natuͤrli⸗ 

Geburt ein che Trockne ſichtbar gemacht / welches wir. Saltz nennen / durch weſſen Krafft das Waſſer in ei⸗ 

Waſſer. nen Stein coagulirer worden; che und bevor aber die Krafft deſſelben offenbar würde / und es 

aunoch in dem Centrodes Waſſers verborgen lan / war die Feuchtigkeit des Waſſers und deſſen 

Krafft offenbar / und conftituirte ein rechtes und veritabjes Waſſferg. 7 

Wir ſehen in der Feuchtigkeit oder Liqueur des Brunnen eine fichtbare Aktion und Wir⸗ 

ung des Calidi innati, oder der eingebohrnen Wärmein das Humidum oder Feuchte / Durch wel⸗ 

che das Calidum die Feuchtigkeit oder das Humidum austrocknet / und in einen Stein durch die 

Krafit ſeines Saltzes + welches aus der Action oder Wirckung des Calidi in das Humidum feinen 

Anfang und Urſprung hat. reiner RE re Se 

Wenn dieſer Brunn nicht offenbar heraus breche / fondern in denen innerften Theilen 

Wie die ſtei⸗ der Erde eingeſchloſſen gehalten würde / wuͤrde derſelbe ein Stein oder ein ſteinigter Berg wer⸗ 

nigte Berge den; weil auf dieſe Weiſe alle Steine und ſteinigte Berge in der Erde entſtehen. Das Waſſer 

} ge wird füblimiser , und Damıpfs: Weife durch dieRufft. Löcher der Erde erhoben / die ein gebohrne 


7 


procucher Warme des Waffers Eochet das Waſſer and trocknetesaligemähligang, worauf e8-duxch die 


werden. Reafitvesparin netborgen liegenden Sales endlich in einen. Ctein verhäntet wird; meildie. 
Duͤnſte alfezeit in die Hoͤhe ſteigen / gekochet und durch die Kraft ihres Sales gehärtet werden. 
Warum die Aufdiefe Weife werden die ſteinigte Berge hervor gebracht welche ihre Haupter big an den Hiims- 
Berge ihr melempor heben ; weildie Daͤmpffe und Dünfte ſich dahin ziehen / und indem fig Hiesauf fubli- 
Hanpt nach wiret werden / in dieſer Sablimation und Erhebung in Steine coagulirer. gr 
den Himmel Wird diefes Waſſer ober die Dünfeder Elementen in ihrer Sublimation mit Toͤpffer⸗ 
erheben. Thon vermiſchet 7 oder mifeiner fetten Erde vereinbaret / wird diefe Materie durch die Kraft dei: 
Woher der eoagwlienden Saltzes in einen weiten Marnlcoagulier, vder gehaͤrtet. Iſt aber die Erde 


PEN 


Anderes Buch. | — 





X roth/ mit welcher die Duͤnſte und Ausdaͤmpffungen vermiſchet werden / oder auch einer andern 
Farbe / wird die Materie nach Art der Digeſtion und Kochung des Schwefels / welches mit der Farben in 


‚Steinen hervor bringet. 


Erde vermiſchet wird / von dieſem Schwefel durch eine ſtarcke oder gelinde Rochuig gefärbet ; 
weil alle Farben aus der variablen oder diverſen Kochung des Schwefels entſtehen. | 
= Auf dieſe Weiſe werden in der Erdeallerhand Generader Marmeln und Steine diverfer 
Sarben generirer, welche aus dem Abgrund und Chao des Waffers das iſt / ans dem innerlichen 
Saamen alter Elementen produciret + welcher Saamen in denen innerfien Theile des 
Waſſers mehr verborgen lieget als in denen Kbrigen Elementen. Ä | 2 
Diieſer unfer Clairmontifcher Brunnyproducirer weiſſe Steine 5 weil ein weiſſer Schwe: 
fel in dein Saqmen verborgen lieget. Dev Schwefelaber dieſes Waſſers ift weiß / weil er roh 
und ungekocht iſt; weswegen er wegen Der Indigeftion und Crudifäteine weiffe Farbe in denen 


Sin vielen andern Brummen merden Steinediverfer Farbe gefunden ja auch wol etliche, 


mi 


welche aus unterſchiedenen Theilen in eine Dichte und compa&te Malſam zuſammen gefuͤget finds 


gabet iſt. 


ſchmack und Me langdaurige Conferyation erlangen. 


als da ſind / Talck / weiſſe / hellglaͤntzende Chryſtalliniſche Steine / oder grune und ſchwartze / 
vder auch rothe / welche Steine alle mit einander gekornet (granulatim) ingine Polide oder dich⸗ 


Woher die 


denen Map 
meln. 


Warum der 
Clairmonti- 
ſche Brunn 
weile Stet⸗ 
ne producire, 


fe und compacte Maſſam bb ſie gleich einer diverfen Art und verſchiedener Subſtantzien ſeyn. Die⸗ 


ſes geſchiehet wegen ber diverfen und diſtincten subſtantz der Sch wefein / welche in dem Saamen 
des Waffers gefunden wird / woraus dieſe Diſtindtion und Varictaͤt der Subllangienyineinem und 


‚eben den ſelhen Subjedto heterogeneo entſtehet / welche Varietaͤt die coagulrende Krafft des Sal⸗ 
Bes in eine Maſſam hringet ukd condenfirer/ doch ſo / daß die Varietaͤt der Schwefeln obſerviret 


wird. Was weiß und durchſcheinend iſt / wird in ein Cryſtal coaguliret. Was aber weiß iſt / 


und einen Uberfluß von Spivitn Salis hat / wird in einen Talck verhaͤrtet. Dieſer Talck / weil er 


einen weiſſen Schwefel und ſehr viel Saltz hat / und von Mercurio nur ein weniges / imitiret we⸗ 
gen ſolcher Wenigkeit des Mercurii mehr die Natur der Steine / als der Metallen behaͤltaber doch 


gleichwol die metalliſche oder ſilberne Farbe von dem weiſſen metalliſchen chwefel/ womit er ver 


Dieſe Worfe dienen und jur Nachforſchung der Urfachenwelcheden Brunn von Clair- 
mont in Auvergne in weile Steine verwandeln. Denn diefe Krafit dependiret yon der Coagula⸗ 
tion und congelirenden Macht / welche fich in Diefem Brunn wegen des häuffig Habenden SpiritusSa- 


lis uber alte maſſen mächt.und Fräfftig iſt. 


Man bat fich eben fogroß nicht zu verwundern / daß dieſer Brunn mit dieſem congeli- 


senden Principio haͤuffig verfehen fen ; weilgang Auvergne damit reichlich begabet iſt woraus 


bie groſſe und fehr hohe Berge / welche durch die gantze Proving Auvergne gefunden werden 7 ger 


macht worden; ingleichen die groſſe Menge ver Dafelbft ſich befindenden Steinerwelche auch eben 
denfelben Anfang und Urſprung haben. Hat die Proving Auvergne einen Uberfinf von Heu 
und Wiefen / ruͤhret ſolches von dem häufig habenden Mercurioher. Denn weildas Humidum 
diefer Proving in Steine verhärtet wird / bleibet das welches Serofer vder mehr molckigt iſt/ 


das iſt ven der Natur des Mercuritparticipirer , zuräckund übrig / befeuchtet darauf die Erder 
und machet ſie fruchrbar / Daher das viele Heuy und die fehr fetze Weiden oder Wieſen entfteben. 
Denn der trocknere Theil des Mercurii wırd in Steine verkehret / der wäfferigte und fenchte Theit 


in ein ſehr fettes Heu. Die Kuͤhe Zienen und Schafe wenn fie damit ernähret werden/geden 


fehr viel Milch wovon die Menge ber Räfe herkoͤmmt / welche ander Bonität und am Geſchmack 


faft alle andere Europeifche uͤbertreffen / wegen des temperirten natuͤrlichen Saktzes / welches fievon 


Woher der. 
Talck. 


Woher die 

Berge in der 

Provintz Au-⸗ 
vergne⸗ 


Woher das 

viele Heu in 

der Provintz 
Auyergne, 


Naher die 
Kaͤſe von 
Auvergne 
faſt die be⸗ 


der Milch/ und die Milch von dem natürlichen Mercurio bekommen / welches Saltz in den Heu und ſten in Euro- 
in denen Wieſen die er Provintz verborgen ſtecket / von welchem fie dieen ſo fehr angenehmen Ser pafeyn, 


. 
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Mir wollen ung wieder nach den Brunn wenden, Dieans demfelben |producirte Stei⸗ 
ne find weich und zerreiblich / oder ſproͤde / und imitiren niemals die Natur oder Darte eines Mar: 
mels ; weil indem Brann der Schleim des rohen Mercurii ſich befindet / welcher dergleichen 
Härtennd Feftigkeit verhindert weil folches etwas heterogeniſches / und auſſer der Ratur der 
natuͤrlichen Principiorum iſt. Weswegen ſolches auch Die perlecte und abſolute Vereinigung 
derſelben verhindert / und folglich die Firmitaͤt und soliditaͤt der Steine retardiret vder aufhaͤlt 
und zuruͤck ſetzet. Denn je reiner die Principia ſind und von aller heterogenifchen Materie be⸗ 
frehet / deſto ſtaͤrcker und feſter werden ſelbige mit einander verbunden / fo daß ſie feſt an einau⸗ 
der hängen ; woraus die. Härte und ſoliditaͤt wie auch das feſte Band derſelben entſtehen / wie 
folches durch Die Experieng bey denen Cryſtallen und Eoftbaren Steinen Fan gefehen werden 
ja auch bey denen Metallen 7 welche / jereinerfiefind 7 deſto folider , dichter und fefter 
wachſen. > | 
Woher diefe — Wir koͤnnen hieraus ſchlieſſen / daß dieſe Steinmachende Krafft des Brunnen von 
Stein⸗ma⸗ Clairmontin Auvergne yon dir coagulirenden Krafft und Eigenichafft des natuͤrlichen Saltzes 
gende Zus dependire, welches dem Brunn von dem natürlichen Boden und befondern Einfluß der Geftirne 
gend und eingeboren iſt welche Geſtirne dieſe Krafft ſonderlich in diefem Brunn mehr erwecken als in an⸗ 
draſfft. dern Brunnen / welche eben dieſelbe Krafft haben. Sie wird aber fo geſchwind nicht in 4ctum 
gebracht / als in dieſem unſern Brunnen; weil ſie das coagulir - und kgirende Saltz Peincipium 

nicht fo kraͤfft und mächtig haben / als dieſer Clairmontiſcher Brunn hat. Re | 


Das ıs. Kapitel, | 
Von denen Brunnen zu Spaa im Lürfticher Lande, 


DieBelhier SIT dem Fürftenthum von Lüttich iſt ein Dorffgelegen/Spaagenannf, Nicht ferne von dem 
burgund ER felben finden ſich Brunnen’ in dem Walde Ardenna,einer vortreflichen Krafft und diemit 
Kraft der ihren groſſen Namen und Beruf die gantze Welt erfüllet haben wegen der fehr groffen Krafft 
Brunnen zu und Eigenſchafft / welche ſie / fait alle Kranchheiten zu curiren haben. Die Krancken kommen 
ſpaa. von allen Orten der Erde / oder der Welt dahin / in ſehr groſſer Menge / um dieſe Waſſer zu trin⸗ 
cken und folglich von incurabilen Kranckheiten durch Die gemeine Methode zu curiten / befreyet 
‚zu werden. E DES 
Sehr viele berühmte Medici haben von diefen Waffern gefehrieben / und der eine dieſes 
ber ander jenes aufs Papier gebracht / aber miteiner fo groffen Diverfität und Varietaͤt daß 
niemand ſelbigen Schriften trauen Fan / welcher von natürlichen Dingen einige Wiſſenſchafft 
erlangethat. Viele derfelben wollen daß das Kupffer / andere, daß das Eifen/ Vitriol, oder 
Schwefel diefe vortrefliche Tugenden und Kräfftediefen Brunnen mittheilen/ welcheihre Mei 
nung fies mit vielen Vernunft: Gründen zu befeftigenz fi) fehr bemühen. Andere hingegen 
bemweiten / daß diefe Kräfitenur ſpiritualiſche Duͤnſte der Mineralien feyn / etliche nehmen ihre 
Zuflucht ad caufas occultas, und geben vor / daß diefe Kraft die eingebohrne Tugend und Eigene 
ſchafft des Brunnen fey / welche particulariter zu befchreiben unmüglich / oder zum weniaften eine 
mehr als Herculifche Arbeit ſeyn wuͤrde; ob num gleich folches ihnen unmäglich vorkommt / wel⸗ 
len wir doch deffen ungeachtet / uns diefeg ihrer Meinung nach fo groffen und ſchweren Wercks un« 
ternehmen / und unjere Meinung davon hervor beingen / zumablen da wir von denen übrigen: 
und gleichen Brunnen Meldung getban haben, a = 
Haben derohalben die Brunnen zu Spaadfefe vortrefliche Einenfchafften und Kräffteaus - 
einem befondern Einfluß Martisund Veneris , welche eine gewiſſe fpiritualifche Subftang in diefe 
Brunnen niederlegen / welche den Saamen und die ſpiritualiſche Subſtantz des Vitriols imitirer, 
Irren 


Arnderes Buch ic; 


‚ Seven und fehlen derohalben ſehr viele welche, wenn fie dieſe Waſſer ſchmecken und koſten / und 
verſpuͤren / daß das Waſſer einen virnolifchen Geſchmack habe / ſich einbilden / daß ſolcher Ge; 
ſchmack von einem Vitriol her fomme. Es iſt aber allda Fein Geſchmack einigen Vitriols; fondern 
die lafluentz und der Strahl Martis und Veneris, welcher mit der Quelle des Brunnen vermiſchet / 
war Willens iſt / einen Vitriol darin hervor zu briugen oder auch den Anfang Martis oder des 
Eiſens zu formiren / jedoch nichts anders als einen ſaamlichen Anfang des Eiſen und Martis, wel: 
her in einem Dunft oder Dampff beſtehet / generiret, producirer oder niederleget. Würde die; 
ſes niedertegte geruhig und fill in einem wohl verſchloſſenen Ort verbleiben / dürffte folches gang 
gewiß Eifen oder Kupffer/ oder zum menigiten Virriol darinn produciren ; weil aber das / wels 
ches die Geſtirne niederlegen / fo gleich mit dem Waſſer des Brummen herans flieffet / als verſpuͤ⸗ 
zen fieindem Brunnen nur die Saamen diefer Metallen / und ſpiritualiſche Einflüffe Martis und 
Veneris. Dieſes iſt auch die Urſach / daß die Diftillareurs und andere/ welche fich einbilden / durch 
die Chymiſche Kunſt die materielle Cauſas dieſer Eigenſchafften auszufinden / ſich ſehr betrogen 
finden; weilſie nach geendigter Diſtillation nichts / welches nach Mineralien ſchmecket / oder von 
derſelben Corpern einige Anzeige gebe / vorfinden. Ja der in fundo des Diſtillir⸗Gefaͤſſes zuruͤck 
bleibende Schleim / hat gantz und gar Feine Krafft; weil die gantze Krafft des Brunnen / da ſel⸗ 
bige mit dem Waſſer zugleich ſublimiret worden / verſchwunden iſt. Hieraus wird nun geſchloſ⸗ 
ſen Daß die vortrefliche und wunderbare Kraſſt und Duatität / welche in dieſen Brunnen ge: 
funden wird / etwas fpirituelles und nicht materielles feyy welches die Subftang eines mineralifchen 
Edrpers hätte; wir Fonnen aber diefe fpiritualifche Effeng feinem andern Einfluß der Planeten zur 
eignẽ / als denCinfluß Martis und Vener's,mweil diefe beydePlaneten der Erde alle die Tugenden / Kraͤf⸗ 
ge und Eigenfchafften / welche dieſe Brunnen haben eingieſſen und mitfheilen.Mars fourniret die Was Mars 
Staͤrcke und Vigueur alfen Gliedern eröffnet alle Verflopffungen/ und vertreibet alles / was Und Saturnus 
dem Calido innato zumider.ift / euriret allenachlaffende Sieber / und machet die Waſſerſucht / einflieſſen. 
Gifft / Erſtarrung der Glieder / alle melancholiſche / wie auch kalte Affectus, welche von dem 
Saturno nnd der Luna her kommen / durch) feine eingebohrne Wärme / als eine andere Sonne 
gaͤntzlich hinweg gehen und verſchwinden. Die Venus abet renovirer das ganke Geblüty 
fuͤhret ein die Fruchtbarkeit / und vertreibet die Sterilität/heilet und curiret alle Kranckheiten und 
hilffet denen zur Generation deftinirten Gliedern / indem fie felbigen Dienöthige Vigueur zu wege 
bringet. Sie curiret über dem alle gifftige Geſchwuͤre die phagoedinifcheind Erebfifche reiniget 
fie / nimmt die unmäffige und allzu groffe Hitze der Leber der Milk undaller innerlichen Glieder 
hinmeg / curiref den Ausſatz; ingleichen alle bleiche Sarben der Frauen und Jungfern / fehr ges 
ſchwind / bevorab / wenn das Dominium derfelben denen andern Planeten in dem Coͤrper dieſer 
Srauen und Funafern prævaliret, reftaurirer die Blafeund Gebaͤhr⸗Mutter / fie mögen mit einer 
Krankheit behaftet feyn / wie fieimmer wollen und bringet fie wiederum vollig zu recht. 
Enfin, alle Dinge, welchediefe beyde Planeten unferm Cörpern und der Erde eingieſſen / 
particulariter zu erzehlen / wuͤrde allzu weitläufftigund verdrieglich fallen. Sielaffen fihaber - 
" alle mit einander in diefen Brunn fonderlich fehen / wie die tägliche Experieng begeuget, Sein 
nun die Tugenden und Kräffte diefer Planeten in diefen Brunnen / fo muß man fich nicht dariiber 
verwundern / wenn wir lchren/ daß die Kräfte und Tugenden diefer Brunnen von diejen Plane- 
ten dependiren, Denn die Erde vegieret nicht über den Himmels noch die untere Dinge 
ki die Obere / fondern die Obere flieffen einin die Untere / und dominiren über die 
elben. | er 
Der lubtile und durchdringendefänrliche Geſchmack / welcherin diefen Brunnen gefun DH’ fäurliche 
den wird, giebet uns die Einflüffe und Strahlen Martis und Veneris zu erkennen. Denn / wenn Geſchmack 
Mars und Venus in den Mercurium der Welt influiren, und ſich mit demſelben vereinbaren’ wuͤr⸗ foͤmmet von 
cken fie in dem Mercurio eine Duͤrre und Trockenheit, Denn ſie kochen nicht perlect und vollig die Venere und 
x rohe Marte her. 
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rohe Feuchtigkeit des Mercurit⸗ und weilder Mercurius alfo nicht abfolur gefochet wirds erlanget 
er mehr einen ſaͤurlichen als fonften einen andern Geſchmack / weil das mit dem Humido ver⸗ 
miſchte und vereinigte Calidum, wenn es nicht vollloͤmmlich gekochet / ſauer wird / wie man ben 
denen unreiffen Fruchten ſiehet / welches ſo lange fie unreiff ſind / einen ſauren Geſchmack ha⸗ 
ben; wenn fie aber gaͤntzlich reiff und perlect geworden / ſuͤß find. Wenn aber Venus und Mars, 
‚welche unvollfommene Sonnen find / ihr Calidum und ihr Strahl in den Mercurium der Welt 
eingiefen/ können fie wegen ihrer ſchwachen Wärme und lnfluentz Die Kochung des Mercund 
nicht vollkoͤmmlich perficiren, weswegen fiedenjelben nur imperleck und obenhin kochen; weswe⸗ 
gen eine Säure in allen Dingen / welche die Kochung Martis und Veneris leiden / gefunden wird, 
Dependirer derohalben der ſaure Geſchmack / weicher ich in denen Spaaifchen Brunnen befindets 
von einem ſchwachen und ohnmaͤchtigen Einfluß und Strahl Veneris und Martis, welcher den 
‚ Welt:Mercurium doder die wurtzliche Feuchtigkeit der Natur imperfe& Fochet 7 welche in diefen 
Brunnen gefunden wird. Dependirer nun diefer ſaure Geſchmack der Brunnen von Spaa von 
Marte und Venere, müffen auch. nothwendig alle Tugenden und Eigenfchafftens welche aufpiefe 
Säurlichkeit erfolgen, vondenfelben dependiren, | Re 
ir fchlieffen derohalben dag die Tugenden und Eigenſchafften der Spaa-Brunnen von 
einen Einfluß Martis und Veneris, wie auch der übrigen Conttellationen, welche denen Tugen⸗ 
den Martis und Veneris folgen / dependiren, welche zuſammen ihre Kräfftein dieſe Brunnen eina 
gieſſen / und in felbigen eine fehr dünne und Spiritualifche Sabanf produciren , welche nicht ma- 
terialifch / und denen Brunnen feſt anhängen® iſt / fondern flüchtig und unfix, als ein Spirituali- 
fiher Einfluß Martis und Veneris, und diefer Planeten ſpiritualiſcher Seame/ welcher plöglich 
und geſchwind ſich verlieret oder verſchwindet mean bie Waſſer eine Weile in der Falten Lufft 
beitehen bleiben. Dieſe Dinge habe von denen Brunnen zu Spaa melden wollen, Solte aber Die 
Meinung der andern denen Lefern beſſer gefallen Tan ich mir ſelches gefallen laſſen; weil das Ju⸗ 
dicium eines jeden frey und ungezwungen ſeyn fol, TEEN" — 


Don denen Nevernengfchen Brunnen! welche insgemein les eaux de 
Pougues genennet werden. | a 


N dem Gebiete non Nevers, bey dem Dorff Pougues, werden Brimnen einer vortre fi hen 

39: Krafft und Etgenſchafft gefunden. Denn fie eröffnen alle Berfiopffungen / purgiren alle 
yon Nevers ffdernatürlihe Humores , mwiderfiehen ber Sing erguicken die natürliche Wärme/ und 

und defen widerfegen ſich allen giftigen Humoribus durch eine vortrefliche Eigenfchafft/ jo daßfiefaftalle 
Krafit. Krankheiten ſicher / geſchwind und lieblich zu curiren / gleichfamgebohren ſeyn. Alleswasdie 
N Brunnen von Spaa vermögen / die menſchliche Gebrechen nud Kranckheiten zu curiren / eben daß 
ſelbe vermögen auch dieſe Brunnen von Nevers, und vielleicht mit einer groͤſſern und maͤchtigern 

Krafft. Woher ſie aber eine fo groſſe Krafft haben / muͤſſen wir anitzo nachforſchen. Sie has 

ben ſelbige nicht von Marte und Venere, wie die Spaaifchen Brunnen; weil dieſe Brunnen fübti- 

ler find / als jene / die von Spaa, haben auch einen ſubtilern Geiſt / der nicht fo rauh und ſtarck / ſon⸗ 

Die Krafft dern gelinder und ſuͤſſer iſt. Dieſes ſolte mich wohl veranlaſſen zu lehren daß dieſe Tugenden 

desBrunnẽ und Kraͤffte aus denen Strahlen und Influentzten Jovisund Mercurii her niederſteigen / welche in 

son Nivers dicſen Brunn oder in dieſe Quelle einen piritualiſchen metalliſchen Saamen eines Queekſilbers/ 
koͤmmet von vder Zinns eingieſſen / durch weſſen Huͤlfſe dieſer Bruun mit dieſen Tugenden und Krafften bega⸗ 

jore uñdMer- bet wird nicht anders / als wenn er die Subſtantz dieſer Metallen aufgeloͤſet bey ich habe / da doch 

curio her. in dem Bruun weder Minerale, noch etwas metalliſches gefunden werden kan / wie ſehr viele offt 

bl⸗ 
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folches durch vorgenommene Diftillationes, und Ausdämpffungen des Wafferg deffelben verfu, 

chet und experimentirechaben., ER an | 
Dieſe ſubtile and durchdringende und zugleich in etwas füffe Säure 7 welche in diefen 

Waſſern geſchmecket wird/hat weder vom Vitriol noch vom Schwefel / noch von Venere, und chen 
fowenigvonMarte , oder von einigen andern Metallen und Mineralien ihren Anfang und Urs 

fprung ; weil ſie nicht ſtarck und fehr ſcharff fondern temperiret, und gleichfam ein wenig dabey 

füß iſt welches muthmaſſen machet / daß fie von Jupiter und Mereurio her ffammen müfje / zus 

mahlen dadereigene und eingebohrne Saame diefer beyden Metallen von einer gleichen Quali⸗ 

tat und Kraft find, und der Saame derſelben uber der Strahl und Einfluß Jupiters und Mercu- Jupiter und 
ri, welcher mit denenSublimarifchen Saamen der Elementen vermiſchet und verbunden fh eine eereurius 
temperirte, durchdringende und fubtile Säure generiret und producirer, fo wolin denen Metal: verurfachen 
len / Als in allen unter dem Mond⸗Raum ſich befindenden Dingen / mit welchen diefer Straßloder einen utli 


Spirieualifcher Saame diefer Planeten yermenget und vereiniget wird. Ä hen Ger 

a Diele Medici und Phyfici werden ſich fonder Zweifel über diefe Meinung mocquiren ; fie [omae 
find aber felbit Auslachens wehrt / weil ſie die Saͤure Kraft und Eigenfchaflt diefes Brunnen et; 
ner ſublunariſchen / elementariſch⸗ und irrdifchen Caufz sufchreiben. Denn alles was auf dem Erd; 

boden und in dieſer gangen unteren Welt einige Krafft zu würden hats hat felbige nicht von die⸗ Alles was 

ſem unteren Globo, ſondern von dem Oberen. Die wuͤrckende Krafft entſtehet nicht von Denen airet hat 

unteren Elementen, ſondern von den oberen. Das Feuer ſelbſt / die Lufft das Waſſer und folche Krafi | 
die Erde nehmen per ſe, und von ihnen felber nicht die wuͤrckende Krafft / welche fie haben, fondern som dent 

‚erlangen von denen oberen Elementen alles / was fie an Kraft und Würdung haben und Himinel, - 


Beinen = Ä 
Haben nun dieſe Brunnen wunderbare Tugenden und Eigenfchafften  müflen fie felbige 
nicht von den unteren Dingen / fondern von den oberen Brunnen / von welchen allerunter 
dem Mond Raum befindliche Dinge / ihre würdende Krafft her nehmen haben. Sind alſo 
alle Medici und Phyſici, welche dieſe meine Meinung auslachen / deß allergroͤſſeſten Auslachens 
wehrt. Denn ſelbige iſt nicht lächerlich ‚fondern wahr und rechtmaͤſſig / weil fie ft ausden wah⸗ 
ren und rechten Wuͤrckungs-Brunn her genommen. 
Denn was kan oder vermag nicht der Strahl des Mercurii und Jovis, wenn er mit Die: 
fen unteren Elementen vermiſchet und vereiniget iſt / in ſpecie mit dem dünnen und ſubtilen 
Waſſer / welches mit feiner Dünnigegit und Subrilität diefen fabtilen und Lebens vollen himmli⸗ 
ſchen Geiſt allenthalben hinführet und infinuirer, damit er in alle wider natürliche Dinge agi: 
ven / feine Krafft abſonderlich in Subeilifirung\und Vertreibung der ferofifchens Flebrichen und _ / 
vifcofifchen Feuchtigkeiten ausaͤben möge, Hat man ſich alfo nicht zu verwundern / daß dieſe Woher die 
Brunnenalle Berftopffungen der Leber, Milgund des groffen Mittel Darme eröffnen’ aleauf; Nivernenſi- 
jer-natürliche Humores purgiren » melchein alten innerften vifceribus unſers Eörpers gefunden fiheBrufen 
werden / der Faͤnlung Widerſtand thun/ welche wegen der verhinderten Ventilation der nafür: die Kraft 
lichen oder eingebohrnen Wärme zuentfichen pfleget / und die natürliche Wärme in allen Glie- haben / die 
dern erauicken ; weswegen fie den Gichtbrüchigen nnd erftarrefen Gliedern zu Huͤlffe kom⸗ Verſtopffun— 
men / und gleichfam eine Jugend und eine junge oder feifche Viguewr einführen. Sie widerſte⸗ gen zu eroͤff⸗ 
hen auchder Heft und allen peſtilentialiſchen Fiebern / und ind zur Eurderfelben dien und be; nen. 
huͤlflich und zur Vertreibung der Geſchwuͤre / von welcher Art felbige feyn mögen / Tan nichts 
beſſers und vortreflicheres gefunden werden. Denn die Strahlen und Einflüffe Mercurii und 
Jovis, bewerckſtelligen alle dieſe Dinge aufs allerkraͤfftigſte bevorab wenn felbige einer reinen 
und faubern / wie auch duͤnnen und fabtilen Subftang der unteren Elementen eingefendet wer— 
den; weil derſelben mächt:und Fräfftige Action von der Dünnheit und Subuilität der Materie de⸗ 
pendiret. Dieſes Waſſer aber iſt ſehr dünn und — uͤbertrifft das Spaaifche ander — 
| y hei z 
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heit und Subrilität ; weswegen es denn auch maͤcht⸗ und Erafftiger wärefet. Uber gem lieget dig 
jer Brunn an einem Ort / woſelbſt die Lufft jehr fubtilund temperiret iſt. Daher deun alle Krau⸗ 
In der Lufft cken / welche ſehr haͤuffig von Paris dahin kommen / derſelben genieſſen / welches nicht wenig zur 
ihonsteben, Car aller Srancpeiten conwibuiren —— 
— — Denn in der Lufft iſt eine verborgene Speiſe des Lebens / wodurch alle Theile unſers Lei 
‚bes wunderbarer Weiſe erquicket werden. Hat alſo des Königs von Franckreich Leib⸗Medicus, 
Monf, de Bouyart Ab. 1634. gar recht und ſehr vernuͤnfftig den Gebrauch dieſer Waſſer Seiner 
Majeſtaͤt dem König vorgefchricben ; weil derſelbe nach dem Gebrauch dieſes Waſſes ſich voll⸗ 
kommen friſch und, geſund befunden. Dieſen Raht haben doch etliche nicht approbiren wollen. Doch 
das iſt mehr aus Misguuſt als aus einer andern wichtigen Urſach geſchehen / weil gedachter 
Leib⸗ Medicus dieſes ohne Raht und Gutbefinden der gantzen Univerktaͤt unternommen hatte. 
Unterdeſſen konte er es doch gleichwol gang ſicher thun / wegen ber Krafft und Eigenſchafft / womit 
dieſe Waſſer verſehen find. Denn es iſt nichts Fräffeeund maͤchtigers für die Erhaltung der Geſund⸗ 
heit unſers Koͤnigs / als dieſe Brunnen; weil fir alles was dem König dahin dienlich iſt / daß alles 
ſchaͤdliche aus dem Leibe heraus getrieben werde / gang gelind und ſicher beytragen koͤn⸗ 
nen. Sch will deswegen von dieſer Materie nichts mehr gedencken / ſondern nur ſchlieſſen und 
lehren / daß die vortreſtiche Tugenden und Eigenſchafften / welche fih. in den Nivernenfifhen 
Brunnen Befinden / von denen himmliſchen Strahlen und Influentzien Jovis und Mercurii depen- 
diren, welche eine faamliche Tugend und ſpiritualiſche Subſtantz / melche mit den Saamen 
Mercurii und Jovis hbereinftimmet/diefen Waſſern einflieffen und darin generiren,aug welcher Ipi- 
ritualiſcher subſtantz / und alfo von Feiner metallifchen oder mineralifchenzfondern einer himmli⸗ 
fehen Wurtzel alle Tugenden und Kraffteher fommen, Um fih nun diefer Fräfftigen Waſſer 
mit einem guten und erwuͤnſchten Succeszu bedienen 7 will ich gerathen haben ven Keib vorher 
mit etlichen gelinden Medicamzenten „ alg Senna» Manna „ Rhabarbaro, Croco Metallernm: gder 


Ir — reinigen / weil er alsdenn die Kraͤffte und. Tugenden dieſer Waſſer deſto beſſer em⸗ 
pfinden wird. | 


. : Dası7. Kapitel, 
Von denen warmen Baͤdern von Bourbom, 


Die Beſchui⸗ SITE in gantz Franckreich wegen der vortreffichen von Natur habenden Tugenden und Kräffte 
bung/ Kraft SA” fehrberipmte warme Baͤder von Bourbon „melde faſt alle Kranckheiten zu euriven ver 
and Tugend mögen, haben vielen Philofophis nn& Medicis Muͤhe gnug verurſachet / und thun jolches annoch / 
der Bourbo- den Urſprung der Kräfte derſelben auszuforſchen. Denn etliche wollen / daß felbige von 
niſchen war⸗ Juden⸗Leim / (Bitumine, ) andere von Schwefel / und ihrer viele vermeinen / Daß fie von metall 
men Baͤder. und mineralifchen Beiftern her komme; wir aber lehren / daß fie von. einem particuliren himmli⸗ 
ſchen Einfluß und Strahl her ſtammen / und attribuiren fie der Veneri und Lunz, und denen 

Zeichen / welche von derſelben Natur nad Kraft find. Denn dieſe himmliſche Geſtirne gieſ⸗ 

fen. in dieſen Ort eine befondere ſpiritualiſch⸗ nnd altralifche Subſtantz / welche mit denen unteren 

Metallen uͤbereinſtimmet/ durch welche diefe Waſſer Die eingebohrne Wärme aller Glieder ev: 

Die Kraft quicken. Aus eben dieſer Urſach curiren diefe Waſſer die Gicht / vermiltern die Gleichen⸗Schmer⸗ 
and Tugend gen oder das Zipperlein / ſtillen die Colica / vertreiben oder verhindern den Krampff / desglei⸗ 
des Bourbo- chen alte eingemurßelte Fluͤſſe/ und allerhand Arten von Kopf Wehe / bringen alle und jede 
aifche Bruns gifftige und boͤs⸗artige Geſchwuͤre ad eicarricem , eröffnen ale Verſtopffungen / temperiren alle 
nen ex Vene- ſcharffe Humores „attenuiren die vilcofifche und Elebliche, und machen Diejenigen / welche grob / 
ze y1d Luna, dick und irrdiſch ſind glatt. Iſt alfo wichtsin den Coͤrper zu finden’ es mag ſchaͤdlich / oder 
auſſer⸗natuͤrlich ſeyn welches dieſe Waſſer Durch ihre Facultaͤt und wunderbare wurckende 

ni 
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nicht heraus treiben ſolten von dieſ er Krafft hat die vortrefliche Tugend faſt alle Kranckheiten n 


curiren ihren Anfang und Urſprung. Denn / wenn die natuͤrliche Wärme mit dieſen Waſſern und 
Baͤdern erquicket und geſtaͤrcket und was anſſer⸗natuͤrlich iſt indem Coͤrper heraus geworffen 
wird / denn iſt nicht zu zweifeln / es werdenglle Kranckheiten gar leicht curiret werden. Dieſelbe aber 
wird durch die hiumliſch⸗ und aſtraliſche Waͤrme Veneris und Lunæ, momit dieſe Waſſer gleichſam 
angefuͤllet ſind / erquicket und geſtaͤrcket; weil die Einfluͤſſe dieſer Planeten lebhafft und mit un⸗ 
ſerer naturlichen oder eingebohrnen Wärme, wodurch wir lehen / gleicher Subſtantz ſind. Wes—⸗ 
wegen unſere Waͤrme von einer andern welche ihr gleich iſt / leicht erquicket uud reſtauriret wird; 
weil die Erquickung und Reftauration von einer gleichen Subftanß dependiret, Unſere Wärme 
aber ift mit denen himmliſchen Induengten und Strahlen der Veneris und Lunæ gleiches We⸗ 
ſens / zum aller wenigflen in genere ; weil fiebende himmliſch find und aus einem und eben den⸗ 
felben Brunn / nemlich aus der Sonne geſchoͤpffet werden. Denndie Sonne beftrabletalle 
Planeren, und gieſſet in ſelbige ihre Krafft und ihr Licht / welches ſo bald ſie ſelbige Krafft und 
ſelbiges Licht von der Sonne erhalten / ſelbige fo fort der Erde wiederum / jedoch mit einer gewiſ⸗ 
fen Biſtinction und Diverſitaͤt mittheilen. Denn ſie vermiſchen ihre beſondere und eigene Krafft 
mit ber Krafft der Sonne, und machen aus beyden eine Krafft welche ſie der Erde communici- 
ren; unſere natuͤrliche Waͤrme aber / wodurch wir leben / koͤmmt von der Sonne her /_ ge 
win net in uns eine particulire Krafft und Eigenſchafft / und wird alſo von der. generalen Wärme 
der Sonne diltinguirer, Sie iſt aber aleich wol von eben derſelben Wurtzel / weil von eben demſel⸗ 
ben univerfal erſchaffenen Licht ale Wärme und Lichter dependiren, und ihren Anfang und Origi- 
nem haben, Weil auch der allergroͤſſeſte Theit dieſes general erſchaffenen Lichts/ in der Sonne fich 
verſammlet / damit aus derſelben / als aus dem rechten und veritablen Licht Brunn’ alle übrigen 
Lichter ihre Speiſe und ihr Aliment her nehmen mögen : So iſt von GOtt alſo e8 geordnet worden/ 
daß alle natürliche Wärme welche ein Fleiner Theil des erſchaffenen Lichts iſt / aus Diefem himm⸗ 
ſchem — / als aus einem unerſchoͤpſichen und immer waͤren den Brunn erquicket und reſtauri- 
ww >. — — 
Haben alſo dieſe warme Bäder von Bourben und alle andere Baͤder von ſolcher Art / welche 
mit einer überfiuffigen Wärme begabet ſind / und unſere eingebohrne Wärme erquicken / die: 
ſes von der himmliſchen Waͤrme und Licht / welches fie aus dem oberen Brunn ſchoͤpffen. 
Daher hat man ſich nicht zu verwundern / daß eine fo groſſe Krafit in dieſen Waſſern und 
Baͤdern verſpuͤret wird. Denn fie haben ſelbige von dem Himmel / in welchem alle vortrefliche 
Tugenden and Eigenſchafften find geleget worden. — — 


Sedo iſt wohlzuobferviren, daß in dieſen Baͤdern eine zwiefache oder doppelte Waͤrme 


ſich befinde / nemlich eine aͤuſſerliche und beyfaͤllige / welche von auſſen herr von einem brennenden 
Schwefel / Juden⸗Leim / oder ſonſten von einem andern gleichen fetten und verbrennlichen 
Mineral hinzu foͤmmt. Dieſe Wärme aber hat gang Feine Kraft / und preltiret in dieſen Baͤ⸗ 
dern nichts anders / als bloß erwärmen / und durd; diefe Aufferliche Waͤrme eine andere inner 
liche erwecken / welche in der Warheit das Principium und Fundament der gangen Aion und 
Kaffe iſt von welcher allein Die vortrefliche und twunderbare Tugenden und Kräffte welche 
faſt alte Krancken in dieſen warmen Bädern verfputen/dependiren und ihren Urſprung haben. 
0, Wir Eonnen deröhalben getroſt und ſonder Bedencken fehlieflen / daß dierBourbonenfi- 
fihe warme Bäder ihre Tugenden und Eigenfchafften von ihrem häuffig habenden Calido inna- 
so her haben. Dieſes Calidum innatum , oder diefe ihre eingebohrne Warme erhalten fie von 
einem befondern Strahl und Einfluß welchen fie von der Luna und Venere bekommen / die 
in diefen Waſſern eine gewiſſe ſpiritualiſche  Himmlifch und aftralifche Subftang / welche mit der 
ten Saamen des Silhers und Kupffers orrefpondiret/ hervor bringen/ welche mit ihrer 
gubuligät dieſe Waſſer durchdringet / und ſich * ee Subftang derfelben radicaliter vermiſchet / 
(N) 2 und 
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und folglich derfelben ungertrennlich anhaͤnget. Weswegen / wenn dieſe Waſſer diftilliret wer 
den / fo wird diefe ſpiritualiſche / Fräfftige und active Subftang zugleich mitdem Waſſer digil- 
liret. Und mweilfieeiner fehr dünnen und fubtilen Subftang iſt / eyaporiret fiegarleichtmitdem 
duͤnnern Theil des Waſſers / da denn der dickere Theil ſonder Krafft zuruͤck bleibet. Wie ſolches ſehr 
viele Medici und Phyſici durch Diſtillir⸗ und Kyaporirung dieſer Waſſer ſehr offt experimentiret 
haben. —1 | | Av: 


ir ee 18. Sapitel, | 
Beſchluß Diefesandern Buche, | 


Der under 8 finden fich viele’ ja unendlich viele Brunnen durch die gange Weltrin Teutſchland/ Fear 
barenund R lieu Spanien/EngelandGriechenlandrin gang Enropa,Ahia,Africaund America Denn 
raren Brun⸗ der Himmel producirer alenthalben wunderbare Dinge / von derer Tugenden und Eigenfhafften 
nen giebet es weitlaͤufftig zu reden unſere Meinung nicht iſt; weildas Papter nicht zulangen wuͤrde / wenn wir 
in der Ratur ſolches unternehmen wolten, Was von ung in dieſem erſten und andern Buch angefuͤhret wor⸗ 
unendlich den / kan dem geneigten Lefer gnugſame Anleitung gebenvdie Tugenden aller Waffer dargus abzu s 
viel, nehmen und erkennen zu lernen, Denn / wirden an andern Orten des Erdbodene/ 
Was in der Btuunen einer vortreflichen Tugend und unerhoͤrten Eigenſchafft gefunden / ſo ruͤhret ſolches bloß 
Erden rar und allein von den Himmel / oder von dem aus dem Himmel niederſteigenden Welt⸗Geiſt her. Wie 
iftrdependi- dennalles was rar und wunderbar in der Erde gefunden wird / dieſer eingigen Caufe zuge; 
setvondem fihrieben werden muß. | # 
Himmel Wann derohalben die Teutſche / Spaniſche und EnglifcheMedici und Philofophi fich über 
mich beſchweren ſolten / daß ich Die wunderbareBrunen ihres Vaterlandes nicht Habe beſchrieben / 
fonderu nur allein die / welche in Srandreich/als in meinem Vaterland gefunden werden / unterfus 
chet und examinirer habe / moͤgen felbige wiſſen / daß ich nur die / welche ich ſelbſt mit Augen geſehen/ 
becſchrieben habe aus welchen fie / wo fie wollen / die Urſachen der Brunnen ihres Vaterlandes 
In America unterſuchen / und ſelbige hienaͤchſt beſchreiben koͤnnen. Ich glanbe fonften und bin gaͤntzlich verfis 
werden wun⸗ chert / daß aus der gantzen Welt oder Erd-Kugel wunderbare Brunnen hervor quellen / abſon⸗ 
derbare derlich in America, in zona torrida, unter der æquinoctial Linie; weil daſelbſt allerlaneten , die 
Brunnen ge Hitze und das Licht des Himmels directe und perpendiculariter in die Erde einflieffen / undalfe 
funden / und wunderbare Efedusproduciren, Denn wofernedafelbfidie Erde viele Mineralien,nemlich Gold 
warum. und Silber ; Perlen und Edelgeſteine durch Hülffedes Waſſers hervor bringet/ fo find.alle diefe 
Dinge Geburtenund Produetiones des Waſſers. Thut ſie nun ſolches / wie es denn gefehichet, 
warum ſolte ſie auch nicht in denen Brunnen etwas wunderbares hervor bringen koͤnnen ? Uber 
dem giebet es der Orten Pflantzen / Baͤume und wunderbare Thiere/ welche von unfern Pflans 
tzen / Baͤumen und Thieren gaͤntzlich differiren, und fie an Krafft ſehr übertreffen. Daß das Waſ 
fer / welches ein tägliches Alimene dieſer Dinge iſt / mit fo groſſen und wunderbaren Kräfften be; 
gabet ſey / etwas wunderbarrres und Frafftigeres in America zu produciren, als in unfern Laͤn⸗ 
dern / daran iſt nicht zu zweifeln; weil ſolches gaͤntzlich gewiß iſt / und diejenige / welche dahin 
regeln bekraͤfftigen ſolches in ihren Durch den Druck heraus gegebenen Büchern oder Neife-Be; 
fhreibungen. Weil dieſelben aber nur Gold, Silber Edelgefteine und andere Foffdare Sa 
hen and Dinge ſuchen / hingegen fich um dieQuellen der Wafjer und derfelbenlinterfischung weni g 
oder gar nichts bekuͤmmern: als hat auch niemand unter ihnen etwas davon gefchrieben. Deſſen 
ungeachfet aber / glaube ich / daß allda wunderbare Brunnen ſehn muͤſſen / welcher Tugenden und 
Eigen ſchafftẽ ang dem / was im erſten und andern Buch DiefesTradtars davon gemeldet werden ab— 
genomen / and dem Himmel wie auch deſſen Geiſtern / welche Einfluͤſſe des Hinmels und Strahlen 
a des 
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“ ni feynd / und vondem Himmel in die Erde herab ſteigen / attribuiret und zugeeignet wer⸗ 
en muͤſſen. | De | - 
— Wir wollen alſo unſere Baͤche zuſchlieſſen weil die Wieſen gnug zu trincken befommen 
haben / und das z. Buch von denen Waſſern und Brunnen anfangen / welches / ob es gleich ums 
5— dennoch allenthalben zu finden iſt / damit alle Chymiſten und die / welche dieſer Meinung 
Beyfall geben / davon truncken gemacht werden / und mich allenthalben in der Welt für einen libe- 
ralen und gang verſchwenderiſchen Mann ausruffen moͤgen. Denn ob ich gleich ihnen nur bloſſes — 
Waſſer zu trinken gebe / ſo iſt doch folches ein WeinvdeffenGeiftes niemand vonallen Chymiſten 
entbaͤhren Fan, , = | 
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der Vhymiſten. 
N 


rer Dast,Kapitek. = 
Was der Chymiſche Brunn ſey. 


LO) As erfie und ander Buch dieſes Tractats wuͤrde denen Liebhabern der Von dem 
a Chymie unnuͤtzlich ſeyn / wenn dieſes zte Buch von dem Brunn der Chymiſten Chymiſchen 
ons nicht ſelbigen folgete. Denn alles / was wir als rar und wunderbar von de Brunn de- 
> nen Brunnen in genereund in particulari angeführet haben/ dependireryerbon, Pendirerbie 
le gener Weife/ und hat auch feinen Anfang und Urfprung von dieſem Brunnder Erkaͤnntniß 
-Ehpmifien. Dieſer iſt der Brunn, weicher aus der Mittender Erde hervor der andern 
bricht/ und die gantze Ober⸗Flaͤche derſelben befeuchtet. Dieſer iſt derBrunn / Brunnen. 
durch welchen die gantze Natur befeuchtet wird / fruchtbar iſt und ohne welchen fie als fteril und 
unfruchtbar / ja gar als todt niederliegen wuͤrde. Dieſer iſt der Brunn / wodurch alle Anima- 
lien, Vegetabilien und Mineralien leben und auch damit ernaͤhret und erhalten werden. Dieſer 
iſt der Brunn / deſſen Quelle der Himmelift / deſſen Bach die Erde und die Elementen ſind / wel 
chen viele fuchen / wenige aber finden; welchen alle ſehen / und wenige erkennen / welchen alle 
trincken / und ihrer wenige Doch verſtehen. Erx iſt derjenige / welcher das Commercium zwi⸗ 
ſchen denen oberen und unteren Dingen fuͤhret / welcher die Seelen aus der Hölle heraus / und 
wieder hinein fuͤhret; welcher dag Principium des Lebens und Todes iſt / welcher die Seele al⸗ 
ler Elementen iſt / dieſe Welt perficirer, und derſelben ihren Namen giebet / ſonſten würde dieſel⸗ 
beein rechtes Chaos ſeyn / wenn Durch dieſen Brunn die Species nicht diſtin guiret wuͤrden / und ak 
fo ſehen lieſſen / was ſie ſeyn in der Natur / imgleichen was fie konnen und vermoͤgen. Allerhand 
Dieſes find die Deferiptiories unſers Brunnen / welche bey ven Vaͤtern der Chy— Deferiptio- 
mie gefunden werden / und zwar in einer groͤſſern / ja faft unendlichen Anzahl; weil alles / was nesund Ber 
das natürlicher / himmliſch und elemenrarifthe vermag / in der Defcription Diefes Brunnen ent: ſchreibungen 
haltenift. Denn wir fönnen mit Fug und Recht ſagen: Dieſer Brunn iſt der Himmel / die deg Chymis 
Sonne / der Mond / Saturmus, Venus, Mars, Jnpiterund Mercurius, Dieſer Brunn iſt Feuer/ ſchen Bram 
Lufft / Waſſer und Erde. Dieſer Brunn iſt ein —— Menſch / eine Kroͤte / eine Schlange gen, 
| 3 ein | 












X 


158 HYDROGRAPHI SPAGYRICI 


*— 7 


ein Fiſch / eine Frau und Jungfer. Dieſer Bruun iſt vegetabiliſch / ein Baum / ein Nepffel/ 
Moly Roſa, Mercurialis, Lunaria, ein Olive und ein Corall. Diefer Bruns iſt mineralifch / ein 
Saltz / Arfenicam, Schwefel, Vitriol, Ausipigment, Niter, Borax, gin Stein / in Summa / 
alles das welches in denen Neichender Animalien, Vegerabilien und Mineralien gefuuden wird, 
Alle diefe Deferiptiones und Befchreibungen verdunckeln mehr diefen Brunn / als daß fie ihn ents 
Was der decken. Damit wir aber denſelben offenbar machen mögen’ wollen wir die rechte und veritable 
Brunn der Definition deſfelben herbey führen. Der Bruun der Ehymiſten iſt das Humidum radicale uud 
Chymiſten  primigenium, oder die wurhliche und anfängliche Feucht igkrit eines jedweden Dinges. 
ſey. In oder durch dieſe eintzige Definition werden unendlich viele Deſcriptiones oſſen bar ge⸗ 
macht. Denn / weit dieſe anfängliche Seuchtigfeit Chumidum illud primigenium) in allen 
Dingen gefunden wird und das Elſe oder Seyn aller Dinge’ nemlich der Animalien, Vegerabi- _ 
lien und Mineralien conftituiret , als Fan felbige mit denen Namen aller Dinge genennet wer 
den. Hieraus find die Raͤtzeln dundele Redens: Arten und emblemata der Chymiſten entſtan⸗ 
den / um den gemeinen Mann dieſen Brunn zu verhelen und zu verbergen’ denen aber, welche 
in —— verſiret find zu entdecken; weil Die Perlen denen Schweinen nicht vorgeworffen 
werden muͤſſen. 

Weil aber dieſes Humidum in der univerfalen Zahl der Dinge vielfältig und gleichſam 
unendlich vanire: wird / halten wir der Rothdurfft zu ſeyn / zu unterſuchen / wie viel Generadek 
ſelben ſeyn / damit die Lehrlinge ver Chymiſchen Kunfl / wenn ihnen die Genera deſſelben be⸗ 
kannt find / lernen moͤgen / was für ein Genus Ihnen noͤthig und nuͤtzlich ſey wunderbare Din⸗ 
ge damit auszurichten. | 








— Das 2. Capitel. — 
EM vorher gehenden Capitel haben wir faſt unendlich viele Genera und Spezies des Chymi⸗ 

29 fehen Brunnen geſehen und erzehlet. Dieſe Geners aber koͤnnen alle mit einander in 3. 
univerſelle Genera gebracht werden. Denn alles / was in der Natur ſich befindet / iſt entweder 
animaliſch / vegetabiliſch oder mineraliſch / dieſe z. Genera begreiffen alle Dinge in ih, Das 

| animalif)eHumidumradicale heftehet aug einer fetten Feuchtigkeit und einem fehr dünnen oder 
Die Anima- fubtilen himmliſchen Strahls doch ſo / daß der himmliſche Strahl / und das erfchaffene Eiche dena 
liahaben fetten Humido der unteren Elementenprevalicer. Weswegen alle Animalia mehr vom Himmel 
mehrvom haben als Die nbrigen 3.Genera , nemlich die Vegetabilien und Mineralien, Ans diefer Urſach / 
Himmel. weilfie nemlich meht vom Himmel und Licht haben / leben die Animalien mit einer empfindlichen 
Warum die Seele / deren Faculfäten und Kraͤffte bey etlichen Thieren wunderbar find. Dieſes alles rithret 
Animalia de; von dem Licht und. dem himmliſchen Geiſt her / welcher deſto ſchoͤnere und rarere Dinge produ- 
nen Vegeta- .ciret, je mächtigerer ift in denen unteren Dingen. Weswegen die Animalia alle Vegetabilia und 
bilienund Mineralia übertreffen; weil in denen Animalien der Himmel Fräfftiger und ſtaͤrcker / die fefte 
Mineralien Seuhtigkeit der Elementen aber rarer / dünner / fubtiler/ nnd nicht fo fehr kleblich uud vilco- 
überlege eg. ÜBAL —  im il cn Siteausd rss age nz | TR 
Moher Die Die Vegetabilien aber Haben in genere eine anfaͤngliche fette, lufftige und fehr wäferige/ 
diel⸗ and und mit einem dünnen/ oder fubtilen Licht geſchwaͤngerte Feuchtigkeit, von welcher fiediefe ſicht⸗ 
mancherley bare und befannfe vegetirende Facultaͤt oder Krafft haben / durch welche ſie mit einer vegeuren⸗ 
Species der den Seele leben, wodurch fie dauren und befiehen / von welcher auch alle Kräfte und 
Animal- Ve- Faculfäten dependiren, Don felbiger merden auch alle Genera der Vegetabilien, wie auch dieDiffe- 
gerabil-und ren öer.ubrigen Generum diftinguiret, Denn jo viel Species des Lichts am Himmel find’ fo wies 
Minssalien, N — Species dex Animalien, Vegetabilien und Mineralien werden auch anf ber Erde ges 
funden. ee 
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Das mineralifche Humidum radicale ader/ welches: wit per Antonomaftam den rechten Der Brunn 
Brunn der Chymiſten nennen koͤnnen / weil ſie denſelben fuchen / und nach denielben mit. aller derChymi⸗ 
Macht ſtreben / damit ſie ihre wunderbare Dinge bewerckſtelligen mögen iſt nichts anders’ als ſten iſt das 
eben die Feuchtigkeit ſelbſt woraus alle Mineralia heſtehen / wodurch fie leben und ſubſiſtiren, minerale 
und wodürch fie im Feuer flieſſen und geſchmoltzen werden welche von einer ſehr fetten und Humidum. 
klebrichen / AMcoſiſchen und ſchmierichten / irrdiſchen amd mehr waͤſſerigen als lufftigen Feuchtig⸗ 
keit zuſammen geſetzet und mit dem himmliſchen Licht / oder dem Strahl der Planeten und Con- 
ſtellationen vereiniget und verbunden iſt. | nn a 
Was aber diefe fette Feuchtigkeit aller Elementen ſey / aus welcher ver Brunn der Chy— add; fette 
muiſten in genere conſtituiret wird / folches haben wir an vielen Orten unfersPalladü angezeiget nidump 
‚als worinn von diefer Materie weitlaͤufftig if gehandelt worden. Ich will aber / deſſen ungeachtet Elementen 
daſſelbe allhie wiederholen, / damit die Schüler der. Chymiſchen Kunſt daraus ſchlieſſen und ab⸗ ſey 
nehmen muͤgen / was der Chymiſche Brunn ſey. Dieſes fette Humidum der Elementen / wel 
ches in denen 3. Generibus der Dinge mit dem himmliſchen Licht vetknuͤpffet gefunden wird / iſt 
der Saame oder das Reine eines jedweden Elements / welches ein jedes Element in das Centrum 
‚der Erde niederleget / da alsdenn die Krafft der Natur / welche auch Arekæus genennet wird dies _ 
fe Saamen unter einander vermiſchet. Und weil das himmliſche Licht daraus Duͤnſte erwecket / 
welche indie Höhe lublimiret werden / und wiederum herab ſteigen / als werden fie durch dieſes 
a ie Auf und Abſteigen / in Coͤrper und Dinge verhaͤrtet welcher Diftereng fie ange 
nommen haben von dem himmliſchen Geiſt und Strahl / welcher in denfelben Centro verborgen 


u Sind derohalben diefe Saamen / oder diefe reine Effengien aller Elementen welhefih Woher es 
indas Centrum der Erde durch einen natürlichen Antrieb ziehen / damit fie dafelbft mit dem komme / daß 
himmliſchen Licht vermifchet werden moͤgen / nichts anders / als diefes fette Humidum der Ele alle Brufen 
“ menfen + woraus materialiter alle Brunnen generirer werden / in fpecie der Chymifche Brunn. flieſſen / oder 
Die ſes Humidum oder dieſer Saame der Elementen / wird in 3. Genera abgetheilet/ und die aus woraus fie 

Ibigem auwido anfſteigende Duͤnſte haben auch eine drey fache Diſtinction und Differeng. Denn entſtehen / uũ 
ie / aus welchen die Animalıa ernaͤhret werden / werden animalifch genennet / Die aber / wovon hervor quel: 
die Vegetabilia werden / und ihr Alimenrhaben / heiſſet man vegerabilifhe, und die / aus welchen len. 
Die Mineraliaherfommen / werden migeraliſch genennet. Weil aber dieſe 3. Genera in der Er⸗ Der Chymi— 
de gefunden werden / nimmet ein jedes Geuus ans dieſem Brunn / durch feine Duͤnſte welche fen Biunn 
er a auffisigen laͤſſet / das / was ihm zu feiner Generation, Erhaltung und Alimenta- iſt dreyfach. 
tion noͤthig iſt. —— — | — 
* JJ aus einem dieſer Brunnen das / was ihnen gebuͤhret. Dieſes / wie | 
es ſcheinet / hat der heilige Geiſt im andern Eapitel des erfien Buchs Moſis zu erfennen geben 
wollen durch folgende Worte: Es gieng ein Strom ans dem Ortder Wolluſt das Paradis zu 
befeuchten / und annoch deutlicher im felbigen Eapitel : Ein Brunn ſtieg ans dar Erde / welcher 
die gantze Flaͤche der Erde befeuchtete. Andere oͤberſetzen dieſe Worte: Ein Dunſt oder Nebel 
flieg aus der Erden / und befeuchtete die gantze Ober⸗Flaͤche der Erde / welche Uberſetzung fi) 
beſſer mit dem obigen Diſcours von der in dem Centro der Erde ruhenden Feuchtigkeit aller Din⸗ 
ge ſchicket und quadriret, welche Feuchtigkeit wir dreyfach gemacht haben / nemlich animaliſch/ 
vegerabil-und mineralifih, Denn gleich wie alte Dinge aus einem Brunn her quillen / und von ei⸗ 
nem unerfchaffenem und ewigem ihren Anfang und Urſprung haben : Alfo werden fieauch alle 
9 einem erſchaffenem / zeitlichem und endlichem Brunnen erquicket / erwaͤrmet und er⸗ 
nahret. 
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Durch welchen Weg] umd durch was für eine verborgene 
Weiſe / DIE an animaliſch oder thie 
| | lich werde, | 


Wieund auf De Bruun der Chymiften weil oder fo lange er im Anfang feiner Geburt und feines Ur⸗ 
welche Wei⸗ ſprungs der Saame aller Elementen und des Himmels iſt / iſt etwas indifferentes und indi- 
fe der Brunn ſtinctes zu einem Thier / vegetabelem Ding / und einem Mineral. Wenn aber das Licht und Die hits 
der Chymi liſche Krafft / welche in demſelben ſich befindet/ ale Saamen der Elementen attenuirer und ſub⸗ 
fe 0 til gemacht / und zueinen gewiſſen Grad der Subrilität gebracht hat alsdenn Fan die Natur 
iſch werde. ayspiefem Saamen/ undihrem eigenen Humido radicali nichts anders’ als ein Thier hervor 
bringen’ nemlich eine Infe&te (animal inſectile,) oder ein Ungeziefer / welches ohne ein ander 
Thier / welches feiner Art iſt gebohren wird’ als da find Echlangen / Fliegen / Molcken⸗ 
Diebe Sröiher Kroͤten / und unzehlig viele andere / welche nicht von vorhergehenden glei; 
7 chen Thieren fondern aus dem zu einem gewiſſen Perfe&ions-Örad gebrachten general Saamen 
durch Die eingebohrne Krafft des himmliſchen Lichts producirer werden, . Zi 
Wie die per- Die andern Thiere aber / welche perlecte genennet werden / ſind auch aus dem general: 
fete Thiere Saamen heraus gezogen / dabey aber durch die Hand und Operation GOttes im Anfang der 
aus dem Schoͤpfung su einem folchen Perkections-Grad gebracht worden daß fie hernach von dieſer goͤtt⸗ 
Brunn der lichen Krafft das Vermögen erhalten haben / fich in ihrem eigenen Saamen zu muldpliciren / 
Chymilten welches Vermögen / oder welche Wermehrungs: Krafft fiebis dato unverleget behalten/ und - 
hervor ge⸗ bigandas Ende ver Melt behalten werden. — 2% 
bracht Denn was GOtt denen natürlichen Dingen einmahl gegeben hats daffelbe conferviret 
weeden. er denenſelben. Obgleich derohalben die perfeten Thiere in fih einen Saamen haben/ wo⸗ 
durch fie produciret und multiplicirer werden/ obgleichderfelbe von denen fubftantiellen Theilen 
des univerfal Saamens zufammen gefeget iſt / jo haben fie dennoch dieſe particulire und eigene 
Krafft füch felbft in fich felbft zu vermehren / nicht von der eingebohrnen Kraft des general Saa⸗ 
mens/ fondern von der Allmacht GOttes / welcher im Anfang der Erfhaffung der Welt bey 
Producirung der Animalien zu felbigenfagfe: Wachfet und vermehret euch. Diefe Worte has 
| ben allen vollfommenen Thieren die Krafft und pas Vermögen verliehen / fich felbit in fich ſelbſt 
— durch die Krafft ihres Saamens zu multipliciren. — 
Die perkecte Moͤgen derohalben alle die einen guten Tag haben / welche ſich einbilden / daß Die per- 
Animelia fe&ten Thiere durch die Krafft des Himmels / und dieſes general Saamens hervor gebracht wer: 
koͤnnen aus den koͤnnen / als da ſind / die Ochſen / Kühe, Loͤwen / Adler / Raben / Wall: und andere Ark 
dem general Fiſche / die peerkect ſind / und folglich in Mann und Weib diſtinguiret werden / damit ſie durch 
Saamen die Krafſt ihres in ihnen ſelbſten ſonderlich ausgearbeiteten Saamens hervor gebracht werden 
nicht gs moͤgen. Dieſes Fan natuͤrlich nicht geſchehen, ſonſten wuͤrde GOtt dieſe ſonderlich diſtincte 
macht oder Speciesder Dinge nicht gemacht haben / wenn ſie nemlich Durch die Krafft des allgemeinen Saas 
generirer mens hätten koͤnnen hervor gebracht werden. Denn zu welchem Ende oder wozu hätte GOtt 
werden. ſolches gethan / da er nichts umſonſt thut / wenn es von fich felbft hätte geſchehen koͤnnen. 

Wir ſchen derohalben / daß unſer Chymiſcher Brunn / oder dieſe wurtzliche Feuchtig⸗ 
keit der Welt / durch ihre eingebohrne Krafft zum Theil zum Theil auch durch die goͤttliche 
animaliſch werde. Denn Die perfeten Thiere koͤnnen nicht durch dieKrafft des generalen@&ag: 
mens allein zu dteſen Perfe&tions-Grad gebracht werden. Sie bedürffen der Hand und Operation 

Gottes / diefen berfections-Grad zu erlangen. Denn das innerlichekicht des general Saameng 
kan zu einem ſolchen Perfetions-Örad nicht erhoben werden. - Es bedarf ſeines Schoͤpffers / und 
Des 
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Des unerfchaffenen Lichts um dieſen Perfettions - Grad zu erreichen. Hat derohalden GOtt 
alleSpeciesder perfeten Thiere gemacht / und felbiaendie Krafft und das Vermögen fih ſelbſt 

in ihrem Saamen zu vermehren’ durch fein Wort mitgetheilet / damit dieje göttliche 

Krafit das erſchaffene Licht des general Saamens zu diefen perfeften Grad der voll 

kommenen Thiere brachte. Der Menſch aber weil er der allerlegte Grad aller perfe- 
Aen Thiere iſt / hat nichtallein der göttlichen Hälfte und Operation beduͤrfft / damit erzueinem Wie der 
fo groffen Perfetions-Örad erhoben und füblimirer wuͤrde; fondern auch eines beſondern und Menfh ge 
particuliren Lichts / welches von auffen her bey deffen Saamen koͤmmt / von GOtt allein erſchaf - macht 
fen / unddem dazu fonderlich dilponirten menfchlichen Saamen eingegoffen worden /damitders worden. 
felbediefen Hohen Perfe&ions-Örad erreichen mochte. GOtt hat derohalben den menfhlichen 
Körper nicht allein mit feinen heiligen Händen und mit feinem allmächtigen Wort formiret . 

fondern auch demfelben eine lebendige Seele eingeblafen/ durch welche alleinderfelbe diefen 

höchften PerlectionsGrad erreichet und von allen andern Animalien diſtinguiret und abgefon: 

dert wird. — ai: Ai 


Laſſet uns derohalben ſchlieſſen daß die wurtzliche Feuchtigkeit der Welt, welche mir Wie der 
den Chymifchen Brunn nennen/ zudem animalifchen Grad und berfection gelange / theils durch Chymiſche 
ihre eingebohrne Faculfät/ welche fie von dem himmlifchen Licht und Geiſt empfänget / welcher Brunn ani- 
Diefeg Humidum Dunn oder fubtil machet / und zu diefen Grad einer empfindenden Seele gradu- malifd) oder 
irer x theild auch von der göftlichen Krafft / welche GOtt der Allmächtige im Anfang der thierlich 
Schöpfung demſelben eingepflanget / und deffen blühenden Facultäfcommunicirerhat: Theild Werde 

auch von einem befondern eigenen Licht / welches daffelde Humidum von GOtt durch die Schoͤpf⸗ 
fung und Eingieſſung empfaͤnget / woraus die Menſchen werden / und dieſe wurtzliche Feuch⸗ 
tigkeit ver Welt zu den legten Grad einer empfindlichen und vernunfftigen Seele erhoben wird. 


ee Napikele = 
Wie der Chymiſche Brunn vegetabiliſch werde, 


Du dem vegetabilijchen Perkections-Grad wird die wurtzliche Feuchtigkeit der Welt von ſich Wie der 
ſelhſt gar leicht erhoben. Denn fie iſt von ſich ſelbſt gantz und gar vegetabiliſch; und wenn Brunn der 

fie von ſich ſelbſt diefe vegetirende Krafft nicht haͤtte / was waͤre wohl in der Natur fuͤr ein Ding / Chymiſten 

welches dieſe kacultaͤt / die in derſelben ſichtbar und augenſcheinlich iſt / derſelben mittheilen koͤn⸗ vegetabiliſch 

te? Niemand hat annoch in Zweifel gezogen / daß die wurtzlicheFeuchtigkeit der Welt nichtvon werde. 

ſich ſelbſt grünem und blühen / wie auch alle Vegetabilia und Mineralia hervor bringen ſolte / zu 

welcher Krafit zn blühen fie fich felbfrerhebet und beweget, _ Denn dasinnerliche Licht oder der 

bimmlifche Licht Seiftverjelben Feuchtigkeit / welcher ift eine Influeng der Blaneten und Con - 





ftellationen, preparirer Dieje reine Saamen der Elementen welche zur Produdion dieſes Aumi- Durch wel 


diradicalisconcurriren, und vermifchet felbige aufeine beſondere und eigene Art um Vegeta- che Krafft 
bilien daraus particulariter hervorgu bringen. Denn es digerirer, kochet und vermenget aufe daß Humi- 
ne heſondere Art das waͤſſerige und lufftige ſubtile Wefen in diefer wurglichen Feuchtigfeity / ſo Aumradicale 
daß ſie in ſolcher Rochung / Preparation und Vermiſchung / eine Differeng und Diſtinction er⸗· Mundi zur 
langet / aus welcher die vegetirende Krafft entſtehet. Ich thue dieſem noch hinzu / daß dieſer production 
himmliſche oon dein Himmel herab ſteigende Geiſt / welcher mit der Feuchtigkeit ver Elementen der Veseta- 
nach der Differeng der Sternen oder Geſtirne vereiniget wird / mehr zur Produdion der Vege- pilien deter- 
tabilien, als der andern Arten der Dinge deftinirer wird. Weswegen er / vermögedieferAftrali- miniret 
ſchen Differentz / auch Dig Difkereng und den a eines vegerabilifchen Dinges gnnimmt / werde. 
eh | x. da 
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da dann diefes univerfal Humidum ad vegetabilia fpecificum wegen diefer aftralifchen Differeng 
wirds welche das himmlifche Licht aus einem befondern und eigenen Strahlund Licht der parti⸗ 
euliren Geflirne empfüngee Vase ' | BI. - & 
leGeſtirneDenn es befinden ſich am ‚Himmel particulire Geſtirne / durch welche befondere un par- 
Die eftirne ticulire Species der Vegetabilien produciret, ernähret und conferviret werden ; weswegen felbige 
giefen Die ;n etlichen Jahren hänffiger hervor wachen? als in andern / weildie Kraft und das Vermögen 
———— dieſer Geſtirne in ſelbigen Jahren maͤcht /und kraͤfftiger iſt. Und zu dieſer Zeit imprægniret und 
gi NT yiyificivetdie Krafft diefes fette Humidum aller Elementenz welches die Materieunfers Chymi⸗ 
taͤt ein. ſchen Brunnen iſt / determiniret dieſen Brunn kraͤfftiger / und ſpecificiret ihn zu dieſer oder einer 
andern Species der Vegetabilien. Er : | A 
DieSeftirne Die Aktra aber find am Firmamentdes Himmels diſtinct und vielfältig gefeßet worden / 
ſpeciſiciren um eine Determination und Specification dieſes materialifchen Welt⸗Geiſtes zu machen / welcher 
den Chymiz- iftdiefes fette Humidum aller Elementen / welches materialiterunfern Brunn contituiref, Der 
ſchen Brunn Geiſt aber des himmliſchen Lichts ift die Forma Diefer feuchten und fetten Materieder Elementen, 
Der Licht- weswegen felbige won diefer Forma ihre ſpecifiſche Diftindion und Determination empfängef. 
Geift iſt die Weilaber diefe Forma vielfältig ift / alsdieda von denen viekund mancherley Grftimen herab 
"Forma um fleiget/ als variiref diefes Humidum oder unfer Ckymiſcher Brunn / und theilet ſich in vielfaͤlti⸗ 
ſers Mercurii. ge Genera der Vegerabilien, weil viel und mancherley Forme in, diefen unfern Chymiſchen 
z Brunn von denen vistföltigen Einflöffen und Strahlen der Öeflirne/ welche unfern Brunn in- 
formiren und adtuiren, eingeführet werden. ’ ' — — 
Dieſe vielfältige Genera der Vegerabilien produciren ir ſich ſelbſt einen Saamen / mo: 
durch fie ihte Determination und Specjfication erhalten. Doch hat dieſer Saame das / was er 
hat von dem obern Geſtirn / welches demſelben die Determination und Specification gegeben. 
hat. Ja dieſer Saame vder dieſes Korn (Granum) iſt gleichfam ein Sohn dieſes Geftirng, 
urn. weswegen es/ als jeinem Water gleichrviefelbe Tugend und Krafft conferviret und behalt. 
Wie etliche | Es werden auch viele Speciesder Vegerabilien ſonder einigen vorber gehenden oder vers 
Vegerabilia handenen Saamen aus ‚Der Putrefadtion allein generiret / da durch dieſe Faͤulung das Verfaule⸗ 
ohne einen fein die erſte Materie oder in unſere fette Feuchtigkeit der Elementen refolviret wird / welche 
particuliren ſo fort von einen gewiſſen Geiftdes himmliſchen Lichts eines Geſtirns impregniret / acuiret und 
Saamen  informiretwird ; und wenn fie informiret wird, entfichetdaraus dieſes oder jenes Vegetabile, 
produciret Wir ſchlieſſen derohalben daß unſer Chymiſcher Brunn / oder unſer mit dem himmli⸗ 
werden. ſchen Licht⸗Geiſt actuirt-Und informirtes fettes Humidum aller Elementen / zu viel und mancher; 
ley Species der Vegetobilien von dem himmliſchen Geiſt der vielfältigen Geſtirne fpecificirer und 
determiniret werde / welcher Geiſt dieſen unſern Bruũ nach der Varietät undDiverfitätjdie derfelbe . 
von denen vielfältigen am Firmament befindlichen Aſtris annimmt / yariiret und actuiret. 


en Das 5. Kapitel. | 
: Wie der Brunn der Chymiſten mineraliſch werde, 


Wie und auf Ne Chymiſche Brunn oder dad Humidum der Fettigkeitder Elementen iu ha von ſich 
welche Weiſe = feibft mineralifch zu werden / weil er in der Erde oder in dem Centro derſelben hervor ges 
der Chymi⸗ bracht wird / woſelbſt er mehr eine mineralifche und irrdiſche Eſſentzannimmt / als eine andere). 
ſche Brunn fie mag ſeyn / wie ſie wolle. Se dennoch iſt zu glauben / daß fo lange dieſer Brunn oder dieſe Feuch— 
munerali fc) tigkeit in dem Centro der Erde fich befindet’ fie etwas indifferenkes / und zu Animalien + Vegetabi- 
werde, lien und Mineralien indiſtinctes ſey / big ſie von dem Geiſt der Animalien , Vegetabilien undMine- 

| ralien actuiret wird. Dieſer particulire Geiſt aber dependiret / wie im vorher gehenden is 
ecla⸗ 
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declariref worden von particuliren Geſtirnen des Firmaments. Sie wird aber von dieſem Geiſt 


actuiret / indem fie auf eine beſondere Art / welche zur Production der Animalien, Vegetabilien und 
Mineralien noͤthig iſt difponiret wird. ji * un, 
Ein jedwedes Geftien/es mag genennet werden wie es immer wolle‚hatanimalifche/vegeta- Ein jedes 
bil· und wineraliſche Kraͤffte. Es ziehet aber / nach der eigenen und natuͤrlichen Diſpoſition, welche Geftirn hat 
8 in unſer fettes Humidum der Elementen einführetreine Krafft / welche dergleichen Diſpoſition alle Faculta- 
erfordert / heraus. Zum Exempel : Die Sonne hat alle animaliſche / vegetabiliſche und minerali- tes, 
ſche Faculiates. Wenn ſie aber ein Thier zu produciren intendiret , difponiret fie auf eine 
eigene und beſondere Weiſe unſer Humidum, und ziehet nach dieſer Diſpoſition aus dieſem alſß 
diſponirten Humido Die animaliſche Formam heraus. Wenn ſie aber ein vegetabel Ding zn pro- en 
duciren Borhabens iſt / difponiret fie auf eine andere Art eben dieſelbe Materie / jedoch nach i 
der Exigentz und Forma, welche fie aus diefer unferer fetten Seuchtigfeit heraus zu bringen vers 
langet / und wenn dieſeFeuchtigkeit alfopreparirer und diſponiret ift zalsdennentfiehet daraus die. 
‚ Intendirte vegetabilifche Forma. Aufeine gleiche Weiſe diſponiret ſie / wenn fieein Mineralepro- 
duciven will / dieſe Materie jedoch) gang anders als in denen vorigen Difpofitionen gefehehen. 
Und wenn ſie nach Erfoderung eines Minerals, welches fie zu produciren intendirer, difponiret iſt / 
alsdenn entſtehet daraus die mineralifcye Forma, welche Bie Difpofition der Materie erforderte. IM fe die 
Produciren alſo die Sonne und alle andere Geftirne allerhand Dinger und generiren diverfe Spe- Sonne und 
eies der Dinge / nach der vielfältigenund diverjen Difpofition, welche fiein unfer fettes Humi- die Altra al: 
. dum der Elementen einführen, en ar Er lerhand di» 
Wecenn die Sonne aber Gold hervor zu bringen Vorhabens iſt / machet fieunfern Mer- verfe Dinge 
curium oder unfern Brunn mehr irrdifch und waͤſſerigt als Infitig und feurigt / und reiniget produciren. 
dieſe mit dieſen erſten Qualitäten ausgezierte subſtantz aufs allerbeſte durch allerhand Sublima- 
tiones, und eine continuirliche Kochung in einem wohl verſchloſſenen Kieſel / da alsdenn dieſes 
Irrdiſche allgemaͤhlig in einen reinen rothen / nicht verbrenn-fondern unverbrennlichen Schwefel 
derwandelt wird. Dieſer Schwefel kochet darauf/ kgiret und haͤrtet aufs allerperlecteſte feinHumi- 
dum und werden durch das Kochen dergeſtalt mit einander vereiniget und verbunden / daß ſie nim⸗ 
mer von einander abgeſondert werden koͤnnen. Auf dieſe Weiſe wird diefeskumidum mit derFarbe 
eines rothen Schwefels tingiret / und durch Die legte Fixion figirer, wodurch es zu Gold wird / 
welches mitten in dem allergroͤſſeſten Feuer beſtaͤndig und bleibend iſt. Wie aber die Metallen 
aus unſerm Brunn particulariter generiret werden / wollen wir hernach melden / da dieſe Ma⸗ 
terie aufs allerklaͤreſte tractiret werden ſoll. Allhie muß nur bloß angefuͤhret werden / wie und 
auf welche Weiſe unſer Brunn mineraliſch werde. 








Weir haben vorhin bereits gemeldet / daß die Aſtra durch ihre eigene Facultäf dieſe Mar 
terie oder unſern Brunn zur Production diverſer Generum der Dinge diſponire. Wenn fſie aber 
eben dieſen Brunn mehr irrdiſch und waͤſſerigt / als lufftig und feurig ohne einige andere particu- 
lire Condition und Qualität machen / alsdeun iſt unſer Brunn recht difponirer, ein jedes Mine- 
ral hervor zu bringen und zu generiren. Wenn ſie aber hernach ihr Irrdiſches undFeuchtes mit 
particuliven Qualitaͤten auszieren nad) den eigenen und beſondern Conditionen dieſer Qualitaͤ— 
ten werden Daraus allerhand Mineralia hervor gebracht/ das iſt / nachdem der Schwefel und 
- Mercurius unfers Brunnens gefochet/ gereiniget / und nad) der vielfältigen Kochung / Reini⸗ 
gung und Fixion des Schwefels und Mercurii, aus welchen vornehmfien Conditionen andere 
Dualitäten entſtehen figirer werden / werden allerhand Mineralia, wie hernacher angezeiget 
werden foll / hervor gebracht. — De, | i 
Wir ſchlieſſen derohalben / daß unſer Chymiſcher Brunn mineralifch werde / wenn die 
Saamen der. Erde / und des Waſſers denen Saamen der übrigen Elementen prævaliren, wes⸗ 
wegen unſer Brunn ſehr ſchwer / fett und vifsofifch vr ” Settigkeitsdes Waſſers und der er 
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iſt welche Fettigkeit denen Fettigkeiten der andern Elementen überlegen iſt aus welchen Fet⸗ 
tigkeiten der Erde und des Waſſers allein das in unſerm Brunn befindliche Gewicht entſtehet. 


Das 6. Kapitel, 
Durch welchen befondern Weg der Chymiſten Brunn zu 
— Gold werde. : — 
Ben —— Schooß feines Vaters in die Erde niederſteigende / und biß zu dem Centro der⸗ 
Wie das ſelben durchdringende Sonnen Licht durchdringet / viviticiret und actuiret / durch feine 
Gold produ- fubtile und penetrante Krafft/ das daſelbſt / als in ſeinem eigenen und natuͤrlichen Pallaſt refidi- 
eiret werde, rende fette Humidum aller Elementen, und füblimiref daffelbe durch feine lebendig: machende 
Waͤrme / befreyet es auch von allen feinen irrdiſchen / waͤſſerigten und andern unreinen Excre- 
menten durch diefe Elevation , ſo daß es gänglich rein wird. ' Diefe gereinigfe/ ublimirte, und in 
eine felfichte Kammer gleichfam eingefchloffene fette Feuchtigkeit der Elementen wird bey 1000, 
Jahr continuirlich gletchfam incarcerivet gehalteny und durch Die centralifhe Hige der Erden’ / 
and ihre eigene innerlichez welche diefelbe von dem Geiſt der Sonne empfänget / continnirlich 
gekochet. Indeſſen verfanlet dieſelbe und wird ſchwartz und keidet Die Infiuengien und Strah— 
fen aller Planeten / wird aber endlich nach einer langen Zeit in eine gewiſſe ſchwefelichte / rothe/ 
nicht brennende / ſondern unverbrennliche fixe und ſchmeltzbare Subllang 7 / welche Strahlen 
des Sonnen⸗Lichts von ſich wirffet coaguliret und Agivet/ welche der verſſuchte Gold: Hunger 
der Menſchen aus denen innerften Holen der Erde heraus ziehet und zum Gebrauch) der Men 
ſchen anwendet, 3 — 
Koͤnte die Natur eben dieſer Materie / wenn fie annoch zu Gold nicht coaguliret und Agi- 
ret worden; koͤnte / fage ich / die Natur dieſer Materie den Mercurium, oder unſern aufs hoͤchſte 
gereinigten / und von allen irrdiſchen und waͤſſerigten Excrementen gereinigten Brunn 5. oder 
7. mahl zufuͤgen / wirdedarang der rareſte Schatz der gantzen Natur / welcher weit beſſer und 
koſtbarer als Gold + und auch dem menſchlichen Geſchlecht nutzbarer iſt / entſtehen. DieNa—⸗ 
tur aber hoͤret auf da ſie anfangen / oder zum wenigſten perſiſtiren ſolte / weil fie eben dieſelbe 
Materie durch offtermahlige Befeuchtigungen / welche nach) einander geſchehen muͤſſen/ nicht 
traͤncken kan / weil fie Feinen tuͤchtigen / und zudiefer Benegung geſchickten Mercurium hat, 
Dieſer Mereurius aber mangelt darum / weil der / welchen die Natur hat / mit etlichen Quali⸗ 
täten und Conditionen verdorben iſt / welche dieſer Befeuchtigung conrar find ja nicht allein 
contrair, ſondern auch einer vielfältigen und diverfen Natur find. | BER 
je die Na⸗ Die Natur hat nur eine eintzige Coagulation unſers Brunnens / und weil ſie die Mate⸗ 
Wie die * vie durch eine wiederholte Solution eben derſelben bereits coagulirten Materie / mit eben derſelben 
tur RZ nicht coagulirten ‚aber wol gereinigten/ und von allen Excrementen der Elementen durch diſtilli⸗ 
ea — O ren befreheten Materie nicht elaboriren, und folglich dieſe Solation nicht thun kan: Als ruhet ſie 
Pr Eönfe in der erſten Coagulation ihrer Materie / und erfreuet fich derſelhen / und anf dieſe Weife wird das 
wachẽ konte. gemeine Gold produciret. Koͤnte fie aber die jetztegedachte Solution thun /wuͤrde ſie das Gold der 
Weiſen machen und haͤtten die Philofphi alſo nicht noͤthig ihre Hände zu ſolchem Werck zu ge⸗ 
brauchen / weil ſolches der Natur gaͤntzlich anvertrauet ware. Weil die Natuͤr aber ſolches sur 
thun nicht vermag / als bedarff ſie der Kunſt und der Philoſophorum Huͤlffe und Fleiſſes / damit 
die Natur durch der Philoſophorum Fleiß und Adminiſtration ein ander Gold produciren koͤnne / 
wodurch die Natur das Letzte / welches fie wuͤnſchet und verlanget / ingleichen was ſie in Mine- - 





u 


Was das ralien vermag / erlanget. 
Gold der Hieraus koͤnnen auch die Einaͤugichten hell und klar ſehen / daß das Aurum Philofophorum 
Weiſen ſey. etwas diſtinctes und feparirtes yon dem natuͤrlichen und gemeinen Golde ſey / weil die Natur allein 
ohne jemandes Huͤlffe das natuͤrliche Gold generiret, das Gold derWeiſen aber nicht hervor brin 

gen, 
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gen kan / wofern ihr nicht von denen Philofophis die hilffliche Hand geboten wird / welche ih⸗ 
re Materie / die die Natur bis zu Gold bringen kan / durch ihre Kunſt höher bringen und erhe— 
Hi jedennoch muß die Natur vie Materie Darreichenz welche Die Philofophi nicht geben 
oͤnnen. — Sr | 
Weil aber das Gold der Weifen zweyfach iſt / wovon das eine ix und abſolute gereini⸗ Wie vieler⸗ 
get und gekochet / von welchem wir bereits gemeldet haben; das andere aberunfix und flüch⸗ jey das Ph— 
tig / rohe und nicht perfe&t, und vollig gekochet iſt welches die Natur felbft ohne des Philofophi fiiche oder 
Huͤlffe hervor bringen kan / und die Philoſophi auch / wenn die Natur die Materie Darreichet Ehomifibe 
Produciren koͤnnen: Als wollen wir von beyden reden damit wir Elar fehen moͤgen wie und Gold fey. 
aufwelche Weifevie Natur unſern Brunn der Ehymiften in Gold verfehre. 
Wenn die Natur unfer fette$ Humidum der Elementen mit dem folarifchen Geiftco- Mie dag 
puliret und verbunden hat / kochet fie diefe beyde durch ihre innerliche Wärme / welche eineiniges Chymiſche 
homogenifches Ding conttituiret, und folches zu einem gewiſſen irrdiſchen / waͤſſerichten / ſaltzigt Gold ge⸗ 
viſcoſiſchen und ſchmierichten Weſen verfertiget. Ans welchem ſaltzigten uf fetten umido die Ra⸗ macht 
fur durch ihre Wärme den Geiſt / das iſt / die duͤßeresnbſtantz dieſer Materie extrahireg und machet werde, 
alſo die Natur von dem Coͤrper einen Geiſt / da fie zuvor von dem Geiſt / nemlich von der dhneen oder 
ſubtilern Subſtantz der Elementen und dem Geiſt des Lichts einen Coͤrper gemacht hatte. Jetzo | 
machet fie wiederum von dieſem Coͤrper einen Geiſt / und conjungirer wiederum diejen Ceift mit 
ſeinem Coͤrper / und annectiret denſelben denen fixenTheilen des Coͤrpers / und zwar mit denen / wel⸗ | 
che von der Efleng des Geiftes participiren ‚und eines Weſens find. Mit diefen Theilen/die x Was und 
ſind verfnüpffetfie ihren Geiſt / welchen fie durch die Sublimarion und Diftillation yon feinem wie der Saa— 
Eörper abgefondert hatte mit Hinterlaffung der Hefen / welche heterogenifch find. Das me des Sit: 
— Übrige Fochet fie mit einer ſtetigen und continwirlichen Kochung / biß fiees zu einer irrdiſchen / ſehr hers beſchaf⸗ 
reinen / ſaubern und klaren / weiſſen und ſchmeltzbaren Subftang gebracht hat welche der Na⸗fen fey. 
tur⸗Schwefel iſt / aus welchen unmittelbar die Natur allein durch eine continuirlich Kodhung Was un 
das Eilber hervor bringet. Wenn diefe Subltang / ehe fiedurch die legte Kochung zuSilber ge: wie der Goid⸗ 
worden / wiederum durch einen neuen Mercurium, oder durch den Dunft eines fetten Humidi Saame a6 
aufgeloͤſet und abermahlen gekochet / wird felbige zu dev rothen Farbe erhoben ; und in diefem _areet fey. 
Grad ein Gold⸗Schwefel und Saamen genennet/ woraus die Natur unmittelbar Gold pro- 
 duciret, Diefer Saameund Schwefelwird auch Gold der Natur / aber flüßig/ unfixund an 
noch rohe/genennet, RR a 
— Dieſes Gold muß der Chymiſche Philoſophus, wo er die abſolute Perfection der Chymie Wie dag 
zu bekommen verlanget / auf dieſelbe Art und Weiſe / wie die Natur machet / elaboriren / da Gold der 
er eben dieſelbe Materie su ſolcher Arbeit nehmen muß / ſonſten dieſelbe umſonſt und vergeblich Natur und 
ſeyn duͤrffte Hieraus ſehen die Candidati der Chymie hell und klar / wie und auf welche Weiſe der der Weiſen 
Chymiſten Brunn zu naturlichen Gold und zu Gold der Philofophorum werde / wird alſo von dies gemacht 
ſem Brunn gnug geredet ſeyn / damit daraus das Gold der Natur und derWeiſen allen Chymiſten werde, 
öftenbar und bekannt werde / wofern fie den Brunn auch accurat kennen. Denn fie find einer⸗ 
ley Efleng und eines Urſprungs / wie wir im vorher gehenden Capitel entdecket haben z und im 
folgenden Sapitelannoch Flärer entdecken wollen. | 


— | — Das 7. Capitel. ie | | 
Durch welchen befondern Weg der Chymiſche Brunn zu ie dad 
| Silber werde. Silber her: 


All Brunn / oder die mit dem Griſt ae Lichts lebendig gemachte und — 
db x) 3 Eh fette 
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fette Feuchtigkeit aller Elementen / indem fie. gekochet wird. durch ihre eigene und eingebohrne / 
wie auch natürliche Wärme der Erden und des Orts / worin fie verſchloſſen / gelanget endlich 
zudem Perfe&ions- Grad einer helglängenden / weiffen und ſchmeltzbaren Erde / welche Darauf 
die innerliche Waͤrme annoch je länger je mehr kochet und haͤrtet bi endlich ein perfedtes Sil⸗ 
ber daraus wird / da indeſſen alle Exerementen und irrdiſche wäfferige Unreinigfeiten / weiche 
felbige Erdein der Kochung von ſich wirffet gurückgelaffen werden / bis endlich diefe Materie 
rein / hell und gang fauber wird welche die gedachte Waͤrme zuletzt kochet und in eine folide, 
dichte und compadte filberne Maſſam condenſiret. Dieſe iſt die natürliche und rechte fabrique 
und Compofition des Silbers / welche von ver Natur ſelbſt ans unferm Brunn oder dem fetten 
Humido aller Elementen» und dem himmliſchen Geift gefchiehet. Etliche Philofophi wollen / 
daß waͤhrender Zeitder Kochung diefes Humidi eine eigene und befondere Influentz des Mondes 
Dad Uumi- zwiſchen ommey durch welche diefe Materie zu Silber determiniret wird. Ich muß aber mit 
um minera- derſelben Erlaubniß vermelden / daß die Materie und diefeg Humidum nicht durch einen eige⸗ 
le mir nen und befonderen Einfluß des Mondes zu Silber determinirer werde fondern bloß und allein 
nicht pro durch die Kochung / welche zu erſt aus diefer Materie Silber heraus bringet, Und wenn fie 
prie don dem uber Diefelbe Materie continuirer, producirer ſie Geld / undalsdenn ruhet die Natur / weil ſie 
Mond zu dieſe Materie zn einen hoͤhern Grad der Perlection nicht bringen Fan. Die Einflüffe der himm⸗ 
Silber de- lifchen Planeten und Geftirne koͤnnen und thun nichts anders / als dieinnerliche Warme zu eriver 
terminiret, cken / und zur Bewegung anzureißen/ wodurch ſie ihr Humidum kochet und perficiret. Kochet 
nun dieſe Waͤrme die Materie abſolut, und bis anf oder zu den letzten Perfectons Grad / wir 
daraus ein Gold; khut ſie aber ſolches diminute, oder nicht perfect und voͤllig / ſondern nur im 
6ten Perfections-Grad / wird daraus die natuͤrliche Luna, oder das gemeine Silber hervor ger 
7. Gradus bracht „Sch habe gefagt im 6ten Perfections-Grad / weil7. Gradusder Kochung uuſers Mercu- 
der Kochung rider Chymiſchen Brunnen inPerficirung der Metallen von denen Philofophis erdacht find. Der 
des Chymi erſte Grad der Kochung iſt wenn gemein Queckſilber aus diefer Kochung entftehet ; der ander 
hen Brun⸗ Grad / wenn Sarurmus oder Bley / der zte / wenn Zinn / der Ite / wenn Venus oder Kuͤpffer / der zte / 
nens. wenn Eiſen / der 6te/ wenn die Luna, und derzbende und letzte Grad / wenn Sal oder Gold 
daraus hervor gebracht wird. EM? a 
— Jedoch laͤugne ich nicht / daß die ſonderbare Influentz des Mondes / dem Silber oder der 
irrdiſchen Luna nicht etwas ſpeciales beytragẽ ſolte / gleich wie die Sonne dem Gold / unddie andren 
Planetẽ des Himmels denen irrdiſchenlaneten oder Metallen etwas particulares contribuiren, deſ⸗ 
ſentwegen ſie die Tugenden der andern himmliſchen witiren. Allein dieſe iſt eine verborgene und 
innerliche Operation, welche geſchiehet in der erſten Zuſammenſetzung unſers Mrecarü, aber nicht. 
in ſeiner Kochung. Denn in der Kochung treten alle himmliſche Licht-⸗Geiſter ſo wohl der Pla⸗ 
mneten / als der andern Conſtellationen zuſammen / und werden mit der fetten Feuchtigkeit der 
Elementen vereiniget / da alsdenn der ſtarcke und maͤchtige Licht-Geiſt die Materie uͤberwindet / 
und ſelbige zu dieſem oder jenem Metall / oder zu einem andern Ding determinirer. Wenn aber dieſe 
Zonttellationes mit der Zeit durch die Kochung weiter fortſchreiten / geſchiehet mit ſelbigen eine 
Veraͤnderung / weil dieſe Conſtellationes oder himmliſche Geiſter von andern in dem Schooß 
der Materie verborgen liegenden. Geiſtern uͤberwunden werden / welche Materie / ver⸗ 
mittelſt einer continuirlichen Kochung dieſe ſehr ſchwache verborgen liegende Giſter ſtaͤrcker und 
ſichtbar machet; weswegen ſie von einer edlen in eine noch weit edlere Lormam verkehret wer⸗ 
den / bis ſie zu der legten Form oder dem letzten Metall / welches Gold iſt gelangen. Dieſes 
Wie unſer ſehen alle hellund klar / welche unfern wohl verſchloſſenen Brunn durch eine contimnirlihe Kr 
Bruñ durch chung kochen. Denn ſie ſehen / daß die Materie erſtlich anfange ſchwaͤrtz zu werden worin fie 
die Kochung eine Zeit vonz. Monaten die rohe fette Feuchtigkeit des Sararni imitiret. Hernach wird fie bey 
allein veraͤn⸗ anhaltender Kochung griß⸗weiß / und vergleichet ſich hierin dem Jupiter; ferner wird fie gruͤn⸗ 
dert werde. | vorh 


roth / und gewinnet allerhand Arten von Farben welche Martis und Veneris Eigenfchafften oder 
Dualitäten reprefentiren, Endlich wird alles heilglängend/ ſchnee weiß / weiches die Qualk: 
täten’ unddas Wefendes Mondesund Silbers anzeiget. Und dieſe weiffe Farbe ift ver rech⸗ 
te und veritable Natur⸗Schwefel / welcher ixumd ſchmeltzbar iſt / wodurch die Natuͤr das Sil⸗ 
ber in denen Innerſten der Erden perfeirer, Dieſer Schwwefelz wenn er wiederum mit unſerim 
ſehr reinen Brunn oͤffters benetzet und darauf gekochet wird / erlanget eine fo groſe Krafſt 
und Vollkommenheit / daß ein Theil dieſes Schwefels unendlich viele Theile dus Kupfſers Er 
ſens und anderer mperlecten Metallen in ein rechtes nnd veritables Silber tingiret. 

Wir ſchlieſſen derohalbenund lehren dag unſer Chymiſcher Brunn zu Silber bloß und 
allein durch die Kochung ſeines innerlichen Humidi condenliret vver gehaͤrtet werde / big er zu 
der letzten und vollkommenen Kochung eines rechten und veritablen Silbers gelanget / welche ei⸗ 
ne Austrocknung iſt eben dieſes Humidi, oder dieſer Feuchtigkeit in ein folide oder feſte / dichte 
und ſchmeltzbare Erde. EL een 5 


Wie das Eifen aus unſerm Chymiſthen Brunn hervor ge⸗ 
ae RAM INC lie > 


DI Natur bedienetfich Feinesandern Weges bey der Brodultion des Eiſens / als bey der Wie der 

 Hervorbiingung der andern Metallen. Sie nimmt unſer Humidum, oder unfere Feuch⸗ Chymiſche 
tigkeit / oder befler zu reden ihr eigen Fettes aller Elementen/ welches mitden himmlifchen Braun zu Ei⸗ 
Geiſt lebendig gemacht und actuirer worden / kochet folches inihren fteinichten Gefaͤſſen / putriti- ſen werde. 
ciret und haͤrtet es durch eine continuirende Kochung in eine ſolide und feſte Maſſam einesElſens/ 
ſonder einige vorher gegangene Abſonderung des unreinen / ſtinckenden und irrdiſchenSchwefels. 

Denn was ſich in dieſem Humido, oder in dieſer fetten Feuchtigkeit der Metallen von einer rec: 

ten und veritablen Materie eines ſteinichten und irrdifchen 7 nicht ſchmeltzbaren Schwefels ber 

findet / wird nicht vonder Natur fepariret , fondern ſie / die Natur / vermiſchet felbigeunrein Dia Warım das 
terie mit dem reinen ſchmeltzbaren und metallifchen Schwefel, und kochet ſolche vermiſchte Ma Eifen nicht 
terie zu einer foliden Maſſa eines Eiſens / welche fehr hart und fehr ſchwer zu ſchmeltzen iſt weil im Feuer 

fie mit vielen ſtei richten und irrdiſchen Schwefel vermenget iſt. flieſſe. 
Die Natur aber hat dieſen Schwefel und andere verbrennliche ſchwefelichte Excrementa, 

welche dem Eifen eingeboren find / wegen Kuͤrtze der Zeit nicht abſondern koͤnnen. Denn zur 
Koch⸗Reinig und Perficitung der Metallen / wird eine ſehr lange Zeit erfordert; weil die Wär: 
me nur wenig und gelind inder Erde iſt / wieingleichen auch die innerlihe Wärme der Metal: 
len wodurch fie gefochet werden, Uber das iftdiefes metalliicherumidum , wovon ſie componi- 
ret Bor ſehr rohe / und folglich einerlangwierigen und ſehr langfanıen Kochung Hat alſo die 

Natur in einer kurtzen Zeit dieſe dem Eiſen eingebohrne Excrementa nicht ſepariren koͤnnen / damit 

fie die Materie zu einer groͤſſern Perfetion braͤchte. Die Natur wircket zwar ohne Unterlaß in 

dieſe Malerie und bemuͤhet ſich / durch die Kochung alle dieſe Excrementa, womit ſie gleichſam 

 angefüllet / wie auch beflecket und beſudelt iſt / abzuſondern. Die Begierde der Menſchen aber / 
Eiſen zu haben / veranlaſſet ſie/ dieſe Materie aus der Erde mit Gewalt heraus zu reiſſen / und zu 
Ihren Nutzen anzuwenden. Weswegen ſelbige imperlect und mit vielen Unreinigkeiten beſudelt | 
bleibet / von welchen fie nicht befreyet werven Fans es fey denn dap fie mit den vollfommenen _. . ___, 
weiſſen oder rothen Schwefel der Weifen vermifchet und vereiniget wird; alsdenn wird fiedurd) Wie das Eis 
Hülfiediefes perlecten und abfoluten Schwefels / fogleich und ineinem Augenblick der Zeitvon fen in Gold 
Alen gedachten ſchwefelichten Unreinigkeiten befreyet / und die fette Feuchtigkeit derſelben Be | a ' 
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peife&t figiret, condenfiret, und mit einer vollfommenen rothen oder weiffen Farbe diefes weiſſen 
oder rothen Schwefelstingirer. Auf ſolche Werfe wird fie zu der Perfection des Goldes und 
Eilbers erhoben wozu fie von ſich felbft in denen innerften Theilenloer Erde / erftlich nach 1000. 
Jahren inder sten Kochung hätte gelangen koͤnnen. Hieraus erhellet klar wiedie Kunſt nach 
den Exempelder Natur / das iſt / wenn fie dtefelbe imitirer und nachahmet / die Dinge geſchwin⸗ 
der alsdie Natur ſelbſt allein wenn fie vonder Kunft Huͤlffe und Beyſtand hats zur Perfektion 


bringe, | 

Die Kun ..., De Chymiſche Brunn oder diefe wurgliche metallifche Feuchtigkeit / wird durch die 
verfürgge natürliche Kochung faſt in roo. Jahren in Eifen verwandelt ;_ die Kunſt aber / wenn ſie eben dieſe 
das metall Materie nimmet / verkehret ſelbige in 4. oder 5. Monaten in Eiſen / in 7. in Silber / und in 9. 
ſche Werck. Monaten in Gold/ woraus zu erſehen / wie vielmehr die Kunſt dieſes Werck verkuͤrtze als Die 
Die Metal: Natur. Dieſe Metallen aber find Philofophifch/ und haben mit denen gemeinen Metallen kei⸗ 
fen der Na; ne Gemeinſchafft. Denn diefe find todt / und Coͤrper welche Fein Blut haben ; jene aber find 
tur find tod/ des Lebens voll/ und haben einen Uberfluß vom Blut / wodurch fie vegetiren und wachſen / wie 

der Chymis much dielegeePerfetionerlangen. * 
ſten Metal⸗ Aus allen / was anitzo angeführet worden / erhellet klar wie und auf welche Weiſe der 
len aber le⸗ Chymiſche Brunn zu Eifen werde. Dieſes Humidum oder der Brunn der Metallen / wird zwi⸗ 
bendig. ſchen ausgehopleten Steinen / worin er eingeſchloſſen / durch fein natürliches / wie auch der Erde 
und des Orts Feuer/ worin er eingefchloffen gehalten wird / digerirerund gekochet / daerunter 
den Kochen putrificiret , damit er verwandelt werden könne ; weil nichts ohne vorher gehende 
utrefaction und Abfterben zu einer neuen Generation erhoben werden fan. Co bald die Putrefa- 
&ion dieſes Humidigefehehen / wird die Kochung continuiret Iwie auch die Austrocknung des ge 
dachten aumidi in eine gewiſſe fh warge / roͤthlichte Erde / welche ohne vorher gehende Separation 
der ſchwefelichten Excrementen durch eine fiefige Kochung gehaͤrtet wird Daß daraus ein Eifen 
wirds welches durch ein fehr ſtarckes Feuer aus dieſer ſchwartzen / rothlichten Erde extrahirer 
wird. Dieſes mag gnug geredet ſeyn von der Art und Weiſe der Produktion des Eifens ausuns 
ſerm Chymiſchen Brunn / welcher ein Vater aller Metallen iſt / wie auch die rechte Mutter ders 
ſelben; weil fie ſelbige alle mit einander generiret, ernaͤhret und conſerviret. —— 


Wie und auf welche Weiſe der Brunn der Chymiſten zu 
—Kupffer werde. 


Wie das ne inden Chymiſchen Brunn einflieffende himmlifche Strahl der Veneris, vermehret und 
Kupffer ge- multipliciret deſſelben innerliche lebhaffte Wärme, waͤhrender Zeit dieſer Brunn / oder die⸗ 
neriret werde ſes fo offt gedachte fette numidum gekochet wird. Sobald ſolches verfaulet und zu den Gradei⸗ 
ner gruͤnlichten und Himmel blauen Erde gebracht worden / alsdenn iſt der himmliſche Strahl 

und Einfluß der Veneris in dieſer Erde kraͤfftig / und laͤſſet darinn feine Tugenden und Kraͤffte ſe⸗ 

hen und verfphren. Und wenn fie zur felben Zeit ausihrem Ort / oder ihrer Geburts» Stäte her: 

aus geriffen / oder durch ein ſtarckes Feuer heraus gefehmolgen wird / giebet felbige Erde ein 

aha Kupffer / worinn allegeit etwas vonreinen Gold gefunden wird. Fu welchen / wenn diefe fette 
er ; Minera metalliſche Feuchtigkeit durch eine natürliche Digeſtion und Kochung in gedachte grüne und Him⸗ 
wird allezeit mel⸗ blaue Erde gekochet wird / etliche beſſer gekochte / gereinigte und in einen rothen Schwefel 
etwas von ausgekochte Theile gefunden werden / woraus dieſes Gold / welches in der Minera des Kupffers 
Gold gefun: in der Erde gefunden wird, entſtehet. Und wenn dieſe Kupffer⸗Erde nicht fo bald und geſchwind 
den. aus dem Schoß der Erde wäre heraus geriſſen worden / würde ſie gewiß gang und gar in Gold 
ver⸗ 
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verkehret werden / teil fie endlich durch einecontinuirliche Kochung waͤre gereiniget / und in ei 
nen rothen / unverbrennlichen  Hüffigen und ſchmeltzbaren Schwefel / uud folglich in recht ve- Die Karben 
sitabel Gold transmutirer worden, Die groſſe Begierde der Menſchen aber nach Kupfer / nim * — | 
met diefen unveiffen Gold⸗Schwefel aus dem Schooß feiner Mutter / vor feiner gebührlichen Ko; Si u MR 
chung hinweg und exprimiret das / welches bereits zu Kupffer gekochet iſt / durch ein fehr ſtarckes chwefel 
Feuet aus dieſer mineraliſchen Erde / welche grüner / und offters Himmel⸗blauer Farbe iſt / und 
durch dieſe ihre Gruͤne und Himmelsblane Couleur das unreiffe Gold anzeiget / weil die grüne 
and Himmels blaue Farben des rothen unreiffen Schwefels eigene und eingebbhrne Couleurs 
find. Denn der rothe Schtwefelder Weifen / wird wahrender Zeit er gekochet und zu feiner Per- 
fe&ion gebracht wird, mit einer grünen und Dimmelblanen Farbe ausgezieret / eheund bevor er 
die letzte hoͤchſte Roͤthe erreichet. Eine gleiche Bewandniß hates mit denen Metallen / welcher 
wenn fie in denen innerften Theilen der Erde gekochet werden / ehe und bevor fie die Kochung des 
rothen perlecten Schwefels erreichen mit allerhand Farben’ als grün und Himmel⸗blau / und 
allen andern / welche aus dieſen beyden entftehen oder her kommen Fonnen / ausgezieret; welche 
Farben alle miteinander die Efleng und das Weſen eines unreinen Schwefels und Metalle am 34 
deuten. Auf dieſe Art und Weifelernen wiraus dem berühmten groffen Werck der Chymiften _ Aus dem 
die natuͤrliche Operationes in denen innerſten Theilen der Erde / denn wie die Natur in dem in⸗ groſſen 
nerſten der Erdẽ arbeitet / alſo arbeitet fie auch durch die Kunſt geholffen in dem Glas und Ge Bere ſchiep 
faͤß der Chymiſten. Denn man muß ſich nicht einbilden / daß dieſe Operation der Philoſopho- ſen die Chy⸗ 
zum threeigene ſey / ſondern ſie iſt eine Operation der Natur ; fie wird aber eine Operation dev miſten die 
Weiſen genennet / weil ſie von ſelbigen dirigiret wird / da die Natur doch gleichwol allezeit in eben Opera 
Die Materiswircket worinfieinder Erde würdet. Nach ſolcher Erklaͤrung koͤnnen wir fejlief der Natur. 
ſend lehren / daß der Chymiſche Brunn zu Kupffer werde / wenn derſelbe in das innerſte der Er 
de eingeſchloſſen / gekochet / digeriret, nnd unterm Kochen in die Putrefaction gebracht wird / da⸗ 
mit ſie von der Eutitaͤt des Mercurii entbunden werde. Dieſe alſo putrificirte Materie wird fie 
‚tig und ohne Unterlaß gekochet / bis ſie zur Fixion und Coagulation einer gruͤnen / ſchwartzlich⸗ 
ten und Himmel⸗ blauen Erde gelanget / welche in ihrem innerſten Kupffer enthaͤlt oder einen ges 
wiſſen gruͤn⸗roͤthlichen Schwefel / welcher einen rohen und unreifſen Bauch hat; weil er ſei⸗ 
nen Mercurium in Kupffer coagulirer hat. | 
Das 10. Kapitel, 
Wie das Zinn aus dem Brunn der Chymiften produciret 
| a werde, er 
nr Zinn wird auf eine gleiche Art und aus eben derfelben Materie, wie die übrigen Mes Wie das 
= tallengenerires Der Chymifche Brunn welcherdie metallifche Grund + Feuchtigkeit Zinn generi- 
iſt / iſt aus dem fetten Saamen der Elementen und dem himmliſchen Licht Geiſt zuſammen geſe⸗ ver werde, 
tzet / wirdindasinnerfie der Erde eingeſchloſſen / und durch feine innerliche und des Orts / worin 
er eingeſchloſſen / aͤuſſerliche Waͤrme / ſtets digeriret und gekochet / da er in feiner Digeſtion pu- 
trificiret damit er veraͤndert werdenmöge, Denn wenn die aͤuſſerliche Wärme des Orts aufs 
hoͤren ſolte / welche die innerliche erwecket und anreitzet / wuͤrde ſogleich die Action ceſſren, und 
aus dieſer Materie wurde alsdenn etwas anders / welches dem Finn ungleich waͤre / generiret wer > 
den / wodurch Die Natur ihres Intenes verfehlen wuͤrde. Dieſe Materie wird derohalben ſtets 
und ohne Unterlaß gekochet / biß ſie durch allerhand Veraͤnderungen / welche durch dieſe ſteti— 
ge Kochung geſchehen / zu einer gewiſſen Art einer weißlichten oder grieſen / ſcheinenden und 
ſchwartzlichten / mit denen ſauren Geiſtern ihres — ag Erde / von welchen 
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‚fie einen Uberfluß wegen der Cruditätund unvoilfommenen Kochung befiget / welche diefe Erde 
| annoch hat / gelanget. Aus dieſer Erde wird durch ein ſtarckes Feuer Zinn gefchmolgen wel: 
Warnm das ches unter denen Zähnen wenn darein gebiffen wird/ Enirfchet 5 weil diefer fanreWeift des Mer- 
Zinn knir⸗ cur durch die Kochung auf keinerley Weiſe coaguliret, noch von ſeinẽ rohen Qualitaͤten / welche die⸗ 
ſche. ſes Knirſchen durch ihre Saͤure undRohigkeit verurſachen / verandert iſt / derohalben dieſe Materie 
wegen ſolcher Cruditaͤt und gelinden oder ſchwachen Kochung ſich leicht ſchmeltzen laͤſſet. Sonſten 
hat das Zinn einen hberflüfftgen weiſſen / aber unreinen Schwefel; weil derſelbe die legte Reini⸗ 
gung noch nicht erhalten ob er gleich bis zur weiſſen Farbe des Silbers gebracht worden. Denn 
rohe Dinge ſind allemahl unrein / weibin der Cruditaͤt allezeit eine Unreinigkeit heimlich ſtecket. 
Es finden ſich Leute / welche ſich einbilden / daß das Zinn gar leicht in ein Silber verwandelt wer⸗ 
den koͤnne / wenn dieſes Knirſchen nur hinweg genommen wird / und zwar ohne unſern weiſſen 
zur Perlection gebrachten Schwefel / welches ich nicht glauben kan; weil die innerliche und we— 
fentliche Cruditaͤt welche in deſſelben Mercurio und Schwefel ſich befindet anf keinerley Ma 
nier / ohne die Projektion unfers weiſſen / vollfommenen und abfoluten Schwefels hinweg ge: 
nommen werden kan. Das Kuirfchen läffet fich endlich wol vertreiben; weil es in denen ſau⸗ 
Rohe Dinge yen und flüchtigen Geiftern deg Mercurii beſtehet. Die Crudität aber des Schivefels und Mer- 
find allezeit ur, welche die Unveinigkeit operiret, Fan nicht ohnedurch die Projection des weiſſen Schwefels 
unrein. der Chymiſten hinweg genommen werden’ durch welchen wegen feiner höchften Pertection und ſei⸗ 
neslebendigen Feuers / weſſen er gang voll ift alle Cruditäten und Unreinigkeiten der Metallen, 
| wæelche daraus entfliehen aufs aller-perfe&telte hinweg genommen und ausgerottet werden. Dies 
Ob aus dem ſes hat vielen Phyficis Anlaß zu glauben gegeben / daß aus dieſem Metall / wegen feiner Cruditaͤt 
Zimmder und feines überflüffig habenden rohen Mercurii, Der Mercurius koͤnne extrahiset werden / das ift 
Mercurius der Brunn der Ehymiften. Sie wollen fich aber diefer irrigen Meinung begeben / als die da gaͤntz⸗ 
Philofopho- lid) falſch und ungegründet iſt wieaus dem was wir davon geredet haben / klar und deutlich 
sum fönne gefchloffen werden Fan. - Denn der Brunn der Chymiſten oder ihr Mercurius wird nicht aus de⸗ 
exträhirert nen Metallen generirer , fondern hingegen die Metalien werden aus dem Mercurio/gder dieſem 
werden. Brunnproduciret, Die Natur allein wie zum oͤfftern erwehnet / und mit vielen Vernunffts⸗ 
Der Merca- Gründen demonftriret worden / producirer diefen Brunn anfänglich allein aus denen aller eins 
rius der Chy⸗ facheſten (ſimpliciſſimis) Elementen / und dem Eicht-Geift / diefer vermifchet fie aufs alerbefte 
miften wird untereinander / und machet daraus den Mercurium Philofophorum, aus welchem gedachte Na⸗ 
nicht aus tur hernacher die Animalia, Vegetabilia und Mineralia generiret, fie wir in vorhergehenden &as 
deren Me;  pitelangezeigethaben. Hilff GOtt! mas wuͤrde es wol ſeyn / wenn aus dem Zinn der Mercu- 
fallen,  rius Philofophorum gemacht werden Fonte ? Der Effedtus würde auf diefe Weile feine Caufam, 
und der Sohn feinen Vater hervor bringen. Iſt es nun wahre, wie es wahr iſt / daß die Metale 
len aus dem Mercurio der Chymiften herfommen/ fo muß nothwendig folgen’ daß der Mercurius 
nicht aus denen Metallen / ſondern die Metallen aus ihm gemacht werden. Der gemeine Mer- 
eurius, oder das fo genannte Queckſilber / kan zwar aus allen Metallen gemacht werden ; weil 
die Metallen unter ſich convertibel find / der Mercurins Vulgi oder das Duedfilber auch ein 
Metall iſt welches in alte Metallen convertirer werden kan / und viceverfa alle Metallen fonnen. 
ein Queckſilber werden. Ran alfo weder aus dem Zinn’ nad) einigen andern perfe&t uder iniperfes 
&ten Metall Mercurius Philofophorum gemacht werden, Daß fehr vielevornehme Chymiſten 
lehren + daß in dem gemeinen Gold und Silber der rechte und veritable Mercurius Philofopho- 
sum gefunden werde / iſt von Feiner Erheblichkeit 5 weil diefeOpinion derfelben von dem Soldey 
und Silber der Weifen muß ansgeleget und verfianden werden / welche nicht des gemeinen Mans 
 nesfind ; weil dieſe / wie die Philofophi ruffen und ſchreyen / todt / jene aber lebendig / und eines 
lebhafiten und himmliſchen Feuers voll find. Und obgleich in denen gemeinen Metallen der 
Mereurius der Weifen anf gewiſſe Art verborgen lieget / fo iſt er doch / ſo wie er iſt und ar 
g⸗ 
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- Manier und Arts wieerift/ nicht der Mercurius Philofophorum, weil der in denen Metallen fich 
befindende Mercuriustodt iſt wie er denn auch Feine Metallen produeiren fan / wie der Mercu= 
rius Philofophorum produciret, N SE — 

Hieraus erhellet nun gantz hell und klar / daß der Mercurius der Weiſen weder aus dem 
Zinn / noch aus denen andern Metallen / fie moͤgen heiſſen wie fie immer wollen / extrabixet 
werden koͤnne / weilder gemeine Mercurius bey derſelben Compofition ſtirbet / und durch eine 
menſchliche Geſchicklichkeit von dem Tode nicht wieder auferfiehen kan fo daß er fein voriges Le⸗ 
ben wieder erlangen’ und in Mercurium Philofophorum wieder zuruͤck gehen fönne 

| Es iſt gnug / daß das Zinn aus dem Mercurio Philofophorum werde / aufdie Artund 
Weiſe / wie wir angezeiget haben / und nicht der Mercurius aus dem Zinn weil die Reduction 
deſſelben aus dem Zinn unmuͤglich iſt. ik % 


DA, ee 
> Durch welchen natürlichen :Broceß der Chymiſche Brunn zu 
5 se im a >| 8 +43 A er 


2 In Je Natur nimmt bey derProdultion des Bleyes unfern Brunn oder feinen Mercurium> Wie dat 
nemlich das mit dem himmliſchen lebhafiten Licht vermiſchte fetteliumidum aller Eleme® Sley ger 
ten / vermiſchet ſolches mit vielen diverfen und heterogeniſchen irrdiſchen Fettigkeiten / und ver macht oder 


ſchleuſſet es in denen Hoͤlen und Speluncken der Erde worin fie dieſe Materie digeriret, kochet generiret 
und putrificirer, Und wenn alle diefe Dinge durch die Putrefaction wohlunfer einander vermen, werde. 
get und vereiniget ſind / kochet und digerirer fie felbige ſonder Abſonderung oder Separation, bisdie 
Materie durch eine ſtetige und continuirliche Kochung zu einer gewiffen Arteiner ſchwaͤrtzlich ⸗ 
ten / glängenden und dunckel ſcheinenden und ſchweren Erde gelanget/ woraus durch ein ſchwa⸗ 
ches Kenerdag Bley der Chymiculorum gefehmolgen wird. Sehr viele machen ſich die Gedans 
cken daßdiefe Bley Erde die rechte und veritable Materie der Ehymiften ſey worausdurhdie 
Ehymifche Kunft der Ehymiften Elixir, und Gold overder rothe Schwefelgemacht werden om 
ne / welcher durch feine Tinctur und Perfection ale unvollfommene Metallen in Gold zu verwan ⸗ 
deln capabel iſt. Dieſe gute Leute irren ſehr weil weder dieſe Erde noch das daraus geſchmol⸗ 
tzene Bley eine ſo groſſe berlection nicht mittheilen koͤnnen / ſintemahl alles / was in dieſer Er⸗ 
de gefunden wird / rohe und gang unvollkommen iſt und auch dafür gehalten wird über dem 
auch nicht anders / als durch den Chymifchen rothen und weiffen Schwefel perficirer werden 
fan. Derohalbeny wenn es and) gleich zu ſolcher Vollkommenheit durch dieſen Weg wäre ge; 
- bracht worden / fo Fonte folches dennoch Die Materie des Elixirs nicht ſeyn weil diefe Ehre dem 
Mercurio Philofophorum, vder dem Brunn der Chymiſten gebuͤhret / welcher fehr weit von der Obgleich 
Materie/ and der Bley-Minera oderdem Bley difteriret. Denn der Brunn der Chymiften iſt Mercurius 
Fein Bley od gleich das Bley aus demſelben hervorgebracht wird. Wird glei) der Chymi⸗ Philofopho- 
ſche Brunn fehr offt Bley genennet / fo iſt doch Diefes Bley nicht Das Bley des gemeinen Man rum Bley 
neg / fondernder Werfen’ aus welchem gang gewiß das Elixirder Weiſen gemacht werden kan. geneñet wird 
Dieſes Bley aber iftder Chymiſche Brunn felbftz welcher feine Magnefiam oder Erde / woraus foift cs doch 
erentſprungen ift/ diffolviret, und durch ein gelindes Teuer alle diefe Dinge in ein Ding Eochet/ Fein Dlen. 
und wenn folches putrißciret iſt / durch diefe Kochung im eine gewiſſe fehwarge  fehwere Erde Mas das 
verkehret / welche dag rechte Bley der Philofopherum if, Wer dieſes Bley kennet /demfelbenift Bley Philo- 
die gange Alchymie geoͤffnet. Denn in demſelben Bley lieget dag rechtennd wahrhaffte Gold ſophorum 
und Silber der Werfen verborgen/ das iſt / der veritable rothe und weilte Schwefel» durch fen / und wie 
welche die Metallen in rothes Gold und Silber verwandelt werden/ und durch welche das Le⸗ ſolches be; 
u Be ben schaffen. 


72:  HYDROGRAPHE-SPAGYRICI 


ben in allen Mixtisder Natur fortgepflanget und conferviret, ingletchen eine vollfommene Per- 
Was Satur- fedionmitgetheilet wird. Won diefen Bley haben die Poeten viele Dingefabulirer unter dem 
nus, welcher Namen Saturni, wie fiedenn unter andern gefchrieben haben / daß Saturnus alle feine Kinder 
feine Soͤhne auffreſſe / weilder Schwefel alle in diefer Materie verborgen liegende Dinge verzehret und in 
auffriſſet / ſey feinen Bauch einſchlieſſet / das iſt digerirer/ kochet und zu ihrer Neiffe befordert. Wie Ju- 
Was der piter aber ſolches ſiehet + ſchneidet er /m feinen Water zu dethroniſiren, demſelben mit einer 
von Jupiter ſcharffen Sichel die Hoden hinweg / und wirffet ſie ing Meer / das iſt / dieſer weiſſe Schwefel / 
evirirte Sa- welcher nach der Schwaͤrtze in unſerer Kochung ſich ſehen laͤſſet / zernichtet durch feine ſpitzige 
rurnus ſey. und ſubtile Krafft / welche deſſelben Sichel iſt / dieſe männliche Krafft des ſchwartzen Schwefels / 
Was die ang welcher Saturnusgenennet wird / in welchem unendlich viele Farben erſcheinen und verborgen lie⸗ 
dem gen / weswegen er auch ein Vater der Goͤtter / das iſt / dieſer Schwefeln genennet wird. ſupi-⸗ 
Schaum ter» ſage ich / zernichtet uud vertilget dieſe Krafft / wenn er erſcheinet / und wirffet ſie ins Meer / 
des Meers das iſt / dieſer ſchwartze Schwefel wird aufgeloͤſet und in ein Meer verwandelt + woraus die guͤ⸗ 
generirte tige Venus geboren wird / das iſt / ein ander Schwefel oder die gruͤne Farbe / welche von denen 
Venus ſey. Philoſophis mit dem Namen Veneris gezieret wird. Setzen alſo die Philoſophi denen Klugen und 
Was durch Weiſen das vor / was ſie denen Narren nicht entdecken wollen. Saturnus unterſtehet ſich auch den 
den Satur⸗ Jupiter zu verſchlingen / es wird ihm aber an deſſen Stelle ein Stein vorgeworffen / welchen er 
num, wel: einſchlucket / und auf den Berg Helicon wieder ausſpeyet / woſelbſt derſelbe denen Menfchen zum 
cher einen Zeichen und Gedaͤchtniß hingeſetzet worden. Das iſt / wenn unſere Materie, Saturnus genannt / 
Stein loco die weiſſe Farbe / oder das Weiſſe nach der Schwaͤrtze im Anfang zu verſchlingen / das iſt / zw 
Jovis ver: folvirententiret, alsdenn wird fie in einen Stein convertiret oder verfehretz welchen fie auffriſ⸗ 
ſchlinget / an⸗ ſet und verfchlinget / das iſt / folvirer,bey continuirender Kochung aber wieder ausfpeyen muß / 
gedeutet das iſt / dieſe wiederum ſolvirte Materie wird in einen weiſſen Stein verwandelt / ſintemahlen 
werde. unſere Materie nach der Putrefaction und Schwaͤrtze in eine grieſe oder weißlichte Erde coaguli- 
Was die aus rer, und darauf wieder ſolviret, und abermahlen coaguliret werden muß. Auf dieſe Weiſe ver⸗ 
der Latona ſchlinget Saturnus an Jovis ſtatt einen Stein / und ſpeyet ſelbigen wieder aufm Berg Helicon her⸗ 
gebohrne aus zum Gedaͤchtniß dieſer That / das iſt / unſer Stein bricht endlich aus dem Bauch der Pu- 
Diana und: trefactionund Kochung hervor / und wird aufm Berg Heliconzu einem ewigen Gedaͤchtniß hin⸗ 
Apollo feyn. geleget / das iſt / wird der Weißheit und Wiſſenſchafft conſecriret, weswegen denn aus dieſem 
Phyſiſchen Jovennd der Latona, Diana und Apollo hervor kommen + welches die letzte und perfe⸗ 
&e Kochung unferer Materie iftı in welcher der weife und rothe Schwefel / Diana und Apollo,ab- 
folvirer und perficiret werden. | 
Saturnus iſt Entſtehen alſo aus unſerm Phyſiſchen und Chymiſchen Bley / alle andere natuͤrliche 
einVater ak und Chymiſche Metallen allein durch die Kochung. Woraus wir hell und klar ſehen / daß unſer 
ker Goͤtter. Chymiſcher Brunn zu erſt in Saturnum oder in ein Phyſiſch⸗ und Chymiſches Bley / und hernach 
in die uͤbrige Metallen transmutiret werde; ingleichen aus dieſer Veraͤnder und Kochung abneh⸗ 
men und ſchlieſſen / dag die Natur in denen innerſten Theilen der Erde mit demſelben Stein auf 
eine gleiche Weiſe umgehe / und die Materte / welche die Metallen hervor bringet / koche. 
Und gleich wie wir dieſes aus der Arbeit ſchlieſſen / alſs ſehen mir auch jenes aus derſelben mit uns 
ſern Augen. | | | 
| Das a Rip TEE 
Wieder Ehymifche Brunn zu Queckfilber werde, 


Wie das RWiſchen dem Chymiſchen Brunn und dem Queckſilber ifE eine ſo grofe Verwand ⸗ oder 

Ducedfilber I: Freundſchafft / daß felbige von vielen Chymicis fürein Ding gehalten werden. Sie irs 

ei ren aber ſehr weilder Brunn der Chymiſten der Water / wie auch die a | 
‚ | rialis 
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rialis des gemeinen ueckſibers iſt weswegen es von dem Brunuen ſehr weit differirer, und fon: Sa re 
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fienviele andere Ditlerengien bat ı nemlicht 1. Der Brunn der Chymiſten produciret und vivifi- Die Diffes 


‚ eirer alle Dinge; das Queckfilber hingegen zerſtoͤret und zernichtet alle Dinge ingleichen ope- ven des 


riret alle Dinge / welche auf die Deſtruction und den Tod folgen. 2. Der Chymiſche Brunn iſt Queckſilbers 
feurig und hitzig; das Quceckſilber aber kalt und feucht. 3. Der Brunn der Chymiſten wird und des Mer 
gang leicht durch eine gelinde Diſtillation in einen Geiſt verwandelt / wie and) in einen Axen Er: curii Philo- 
per; das Duedkfilber iſt gantz und garein Geiſt / und wird nicht durd) die Diftillation in einen fophorum, 
waͤſſerigten Geift verkehret fündern ſteiget unverändertcorporaliter indie Höhe, 4. Der aus 

dem Chymiſchen Brunn extrahirte Geiftift fenrig und pontiſch / durchdringend und dergeſtalt 
ſubtik / daß er alle Metallen diffolviret, und dem Tod hberliefert ; das Duceffilber hingegen fan 4 
weder durch die Diftillation in einen waͤſſerigten Geift verwandelt werden nod) die Metallen 
ditiolviren und toͤdten / es yerbirget felbige anr in feinem Bauch / und fpeyetfie wieder aus / 

weit es ſich durch die allergelindefte Wärme von denen Metallen abfonvert. 5. Der Ehymifde 


. Brunnfolviret/ congeliret und perficireefich felbft ohne Hülffe oder Addition einesandern Din: 


ges; das Queckfilber hingegen / folviret weder fich felbft/ / wo es. nicht folvirer wird / noch con- 
geliret ſich 7 wo e8 nicht durch etwas anders congeliret wird/ kan anch auf Feinerley Weife 
durch ſich felbffperficiref werden. 6. Der Brunn der Chymiſten hat in feinem Bauch / und in 
feinem Innerſten ein fixes Saltz / weiß und roth / ja eriftgang und gar ein Salg / und quillee 
ans einer ſaltzenen Hoͤle; das Queckſilber aber iſt ein kauffendes und ſchlipfriges Metall / und 
wenn wir ein Saltz daraus haben wollen / muß man damit zur Putrefadtion und zum Tode eilen. 
7. Der Chymiſche Brunn hat Sonn und Mond in dem naͤchſten Vermoͤgen (potentia proxima) Fer Mercu- 


% 


in ſich / und werden durd) eine imple Kochung ad actum ultimum gebracht/ welches aus den zus Chymi- 


Queckfilber durch Feine Kunſt herausgezogen werden Fan, 8. Aus dem Ehymifihen Brunn corum hat 
wird ohne einigen Zufaß durch eine ſchlechte und fimple Kochung das Elixir, und digrechte Tin- Synne und 


. &uraPhilofophorum verfertiget / — Metallen / und alle uͤbrige Naturalia perficiret, wel: Mond in ſei⸗ 


es wir auf keinerley Weiſe von dem gemeinen Queckſilber erhalten koͤnnen. 9. Der Chymi⸗ nem Bauch. 
ſche Brunn hat * begreiffet in ſich alle Metallen nach dem naͤchſten Vermoͤgen mweilerder - 
nd naͤchſte Saame iſt / woraus die Metallen und der Mercurius Vulgi ſelbſt com- 

poniret werden / welches von Mercurio Vulgi, oder dem Queckſilber nicht geſagt werden Fan. 


10. und zuletzt componiret der Chymiſche Brunn in denen innerſten Theilen der Erde die koſtba⸗ 


ren Steiner und alle andere / welche die Natur in ihrem Schooß verbirget durch die Coagu- 


‚ Jation und Congelation diefe 8 Brunnens in Steine; welches Fein eingiger Philofophus oder 
Es 


Chymiſt jemahls von dem Mercurio Vulgi ſagen oder vorbringen duͤrffen. Es find annoch ſehr 

viele andere Differentzien 7 welche den Mercurium Vulgi von dem Mercurio Philofophorum oder 

dem Brunn der Chymiſten unterſcheiden / welche anzufuͤhren all zu lange und verdrießlich fallen 

würde. Es iſt gnug / um denen Liebhabern der Chymiſchen Kunſt zu inculciren / daß das ges 

meine Queckſilber nicht unſer Brunn fey / die Generation und kroduction des Queckſilbers aus 

unferm Brunn anzufͤhren | a 

h Die Natur fetbft ſchlieſſet unſern Brunn das reine und durch iterirte Difillationes Wie das 
gereinigte Wefen dee Salkesin die Hole der Erdeeiwund conjungirer folches mit feines reinen Duedkftiber 


und ſubtilen Saltz Coͤrper/ digeriret und kochet diefe Maſſam mit einer gleichen Kochung und hervor ger 


Pigeſtiou, gleich wie bey denen andern Metallen geſchiehet / purrificiret dieſelbe durch das Di- bracht werde 

geriren, und kochet endlich dieſe verfanlte Materie bis zu einer ſchwaͤrtzlichten / roth glaͤntzenden 

Erde / welche fie Mineram oder Fodinam Mercurii, oder Cinnabrium minerale und naturale nen⸗ 

nen ans welchem durch ein gelindes Fener Das gemeine Queckſilber exprimiret wird, oder es 

werden aus gedachter Erde oder dem wineraliſchen Cinnober durch die natuͤrliche und irrdiſche 

Waͤrme / Duͤnſte und Daͤm pfe / oder UN Ansdaͤmpfungen fublimires welche an ei⸗ 
J nen 


7 


174 HYDROGRAPHI SPAGYRICI 


er das nen Falten Ort ſich in ein gemeines Queckſilher verdicken. Weswegen aus etlichen Brunnen 
— ein Queckſilber zugleich mit dem Waffer des Brunnens hervor quillet. Man rei auch wohl 
indenen auf derObern Flaͤche der Erde bey der Nacht bisweilen Queckſilber hinlauffen / weil die aus der 
Brunnen Liunobriſchen Aaſſa in die Hoͤhe ſublimitte Dämpfe und Dünfte / wenn ſelbige die Flaͤche der 
komne. Erde erreichen / und ſelbige feucht und kalt wegen des himmliſchen und nächtlichen Thaues vor⸗ 
finden / mit und nebſt dieſer Feuchtigkeit in ein Queckſilber condenfirer und verdicket werden. 
Auf dieſe Weiſe wird durch einen natuͤrlichen Weg das Queckſilber aus dem Brunn der Chymi— 
ſten produciret und generiret, deſſen Geburt gnugſam die Differenß deſſelben mit unſerm Brunn _ 
oder Mercurio Philoſophorum atteſtiret. — * 


Das. Capitel. 
Durch welche Zeichen der Chymiſche Brunn denen Weiſen bekant 
| gemacht worden. — 


— = Mꝛ in vorher gehenden Capiteln von uns gemeldet worden / von dem Brunn der Chymi⸗ 
F m miſten / wird denen Weifen gnug ſeyn / dieſen Brunn daraus erkennen gu lernen/ von 
a welchem wunderbare Dinge in der Natur und Kunft produciret werden. GOTT hatfich end⸗ 
— ei 20 lich meiner erbarmet / welcher aus feiner Barmherg und Gütigfeit/ ohne meine Verdicnfte 
— — und Wuͤrdigkeit / mir dieſen Brunn gezeiget hat / welches durch viele Experimanta geſchehen. Diefe 
aelerne ba: Wiſſenſchafft habe ich GOtt allein zudanden ;_ die Mittelr welcher fi) GOtt bedienen wols 
ER. len / mir diefen Brunn zu entdecken/ find geweſen alle Tractaͤtgen welche dem zu Franckfurt 
gedruͤckten Mufzo Hermetico einverleibet find. Alle dieſe guͤldene und ſehr gelehrte Tractaͤtgen 
haben mich von allen Irrthuͤmern befreyet / und mir die rechte und veritable Phyſiſche Materie 
offenbaret. Ich bin denen Authoribus dieſer Tractaͤtgen aufs allerempfindlichſte obligiret / wie 
ich denn denenſelben alles / was ich habe und beſitze / mit willigem Hertzen offerire, Und wenn 
ich das Gluͤck und die Ehre haben moͤchte / ſelbige zu kennen / wuͤrde ich ihnen etwas Groſſes 
Mag der offeriren, nicht daß ich ihnen dad mir communicirte bezahlen wolte / fondern damit ih 
Ehymiſche ihnen mein danckbares Gemüth zu_ erkennen geben möchte. Solte dieſes Tractätgen 
Brunner von denen Brunnen ihnen in die Hände fallen wollen fie folches geneigt und gun 
und eigene, ſtig / als ihr eigenes aufund annehmen. Denn es iſt ſondern ihr Werck mweilich 
ha 
n 


! 


lich ſey und ohne fie niemahlen Das Licht wuͤrde zu fehen bekommen haben. Esift ihr Sohn / welchen fie 
wie derfelbe als Bäter annehmen wollen / welcher damiter als ein Sohn diefer Väter erfannt werden möge, 
hervor ges anitzo den Brunn derfelben bejchreiben wird / aus welchen fie denjelben/ als den Löwen an ſei⸗ 
bracht oder nen Klauen / erkennen werden. Er wird fich nicht eben derfelben oder gleicher Wörter welche 
gemagt fie gebranchet/bedienensjondern wird fich mit ungleichen expliciven/ welche doch eine gleiche Mei⸗ 
tverde. nung haben werden’ Damitfie erfennen moͤgen / daß das jenigerwas fie verfichen ichauch verfiche. 
ie das Der Chymiſche Brunn muß derhalben aus 2.Subftangien / welche die Natur eines Sal 
Fener der tzes haben / und von einer und eben derſelben Wurtzel her kommen find / heraug gelocket werden / 
Chymiſten woerfür den rechten Brunn der Chymiſten will angeſehen und gehalten werden. Dieſe beyde 
beſchaffen zuſammen in gleichen Gewicht verbundene / und in ein Alcohol gebrachte und wohl vermifchte 
ſey. Materien / wenn fie in eine glaͤſerne Retorte gethan werden / geben Durch ein gelindes / per gradus 
Mit welchen vermehrtes Fener / einen feurigen Geiſt von ſich welcher in der Geſtalt eines ſehr reinen und bes . 
Namen der len Waſſers uͤber diſtilliret wird. Dieſes Waſſer wird mit allerhaud Nahmen von denen Philo- 
Mercurius ſophis genennet / von welchen die vornehniſten ſind / Jungfrauen Milch / der allerſchaͤrffeſte Eſ⸗ 
genennet fig’ Waſſer / der geceinigte Geiſt / der ſubtile Theil der Theil welcher Agiser werdenfol / der 
werde. aAufgehobene unßxe Theil / Die Konigin / das weiſſe Weib / der Himmel / der Schwantz / Die 
| Bee 


& . — Drittes Buch. = Ä 175 





Seele, Aqua vitz, der Geyer / vie Schweſter Dad Weib / dag Humidum, Mercurius , der 
Brunn der Schweiß, der ſchwartze Nebel und mit mehr als 600 andern; da esdoc nur ein 
Ding iſt / nemlich / ein aus diefen beyden Subftangien von einer gleichen Wurgel und Herfommen 
diſtillirtes Wafer. Gedachte beyde Subllangten / wenn fie diefen Geiſt in fundo der Retorte von 
fich geben / bleiben fix und bleiblich / als wenn ſie todt ſeyn / weil fie ihren Geiſt und ihr Leben durch 
vie Diſtillation verlohren haben’ mar muß fie aber wiederum lebendig machen durch ihren Geift, 
- welcher aufdie Materie wieder gegoffen wird/die alsdenn von dem Uberfluß ihres Geiſtes durch 
eingang gelindes Fener in eine blutige Subftang und Liqueur folvirer wird/ welche / wenn die Ko⸗ 
bung und graduirte Digeltion derfelben continuiretzvon Tage zu Tage waͤchſet nebft ber blutigen 
Farbe / welche endlich gaͤntzlich ſchwartz undbey Continuirung der Digeftion dick und fett 
wird, ! | | — | | Ä 
Eben diefe in fündo der Retorte zuruͤck gebliebene Materie / ehe fie mit ihrem Geift wie⸗ 
der conjungirer wird / hat auch viele Rahmen / gleich wie ihr Geiſt / unter welchen dieſe folgende 
Die principaleften find : Zsoder Schwefel, Erde oder Staub / wohlcalcinirter Feil⸗Staub / der 
irrdiſche und grobe Theil, der Theil welcher cerirer werden muß / der König / Cörper die Aſche / 
der rothe Manny Drach / das trockne Calidum , der feib oder Coͤrper fonder Geift / die allers 
fhwärgefle Schwaͤrtze das Todte / der Bruder / die Kohle der fixe Mercurius, die Sonne / 
Gabertus, der Mann / das Unterfte/ und dergleichen andere Namen / mit welchen diefer untere 
Theil gezieret oder begabet wird / damiter denen Weiſen befannt werden möge. Und weil die 
Natur denfelben Theil mit einem fehr dünnen und ſubtilen Geift vereiniget hat / als feparirer 
die Kunſt nicht darum dieſen Geiſt / daß fie nimmermehr wieder vereinbaret werden follen ſon⸗ 
dern ſie ſepariret blos darum / damit ſie nach geſchehener Reinigung wiederum mit einander ver⸗ 
bunden werden moͤgen / ſo daß ſie nimmermehr ins kuͤnfftige von einander geſchieden werden / ſon⸗ 
dern zuſammen ‚verbunden bey einander bleiben und alfo vereiniget / auch perkicirer werden. 


Dieſer Geift 
iſt ein Waſ⸗ 
ſer oder das 
vorhin ge⸗ 
dachte diſtil⸗ 
lirte Waſſer. 


‚Denn indem fie durch die continnirende Digeſtion dick und fett werden / geſchiehet es / daß ſie end⸗ 


lich alle beyde durch eine ſtetige oder immer⸗ wärende Coagulation Agirer werden / ſo daß ſie ſich 
nimmermehr von einander ſcheiden / ob fie gleich im Feuer gefchmolgen werden. Und dieſes iſt 
das alleriente Zeichen / durch melchesunfere Materie / over der Mercurius Philofophorum anges 
deutet wird. Das erfte Zeichen iſt / wie bereits gedacht worden / daß die Materir einen Doppel: 


ten Namen habe welche noch von einer Wurtzel iſt. Das ander Zeichen iſt daß die Materie 
mineralifch / und von einer metallifchen Wurgelift. Das dritte Zeichen iſt / daß die Mate 


rie leicht fluͤſſig und ſchmeltzba ir ſey / wie auch fluͤchtige und fixe Theilehabe, Das vierdte Zei⸗ 
chen iſt / daß die ſeparirte nnd wieder verbundene fluͤchtige nnd kxe Theile mit einander putrihci- 
‚ren, und in ſolcher Purrefaktion perficiret werden, Das fuͤnfſte Zeichen iſt / daß fie waͤhrender 
Zeit der Kochung und kutrefaction mit ſehr vielen Farben tingizer werden / als erſtlich mit einer 


ſchwartzen / hernach mit einer weiſſen / und zuletzt mit einer rothen Couleur, welcher wenn fie. 


erveichet worden / ſich nimmermehr verändert. Das fechfte Zeichen iſt / daß diefe Materie / wenn 


fie die allerweiſſeſte Farbe erlanget hat / die mperlecte Metallen in gut Silber verwandele. Das 


ſiebende Zeichen iſt / daß dieſe Materie / nach dem ſie die unveraͤnderliche rothe Farbe uͤberkom⸗ 
men hat / alte Metallen in Gold transmutire. Dieſe find die rechte und wahrhafftigſte Zeichens 
durch welcheder Chymifche Brunn angeseiget wird. Man hat zwar annoch andere Zeichen 
durch welche der Ehymiften Brunn erfanntmerden Fan, Diefe find aber die vornehmſten und 
notabelften / welchen noch hinzu gefuͤget wer den kan daß ver Geiſt und der fluͤchtige Theil def 
felben Brunnen eines fehr fauren Geſchmacks / und einer durchdringenden und jehr ſubtilen 
Subftanß pontifcher Dualitätund Eigenfchaftt ey, 

Dans 
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ee Das 14.Sapitd, Er 15% 
- Ob der Brunn der Chymiften Gold und Silber zu feiner 
| nn Perfiäirumg beaärffe 373°" 9 


Mit wel⸗ ge alfe Philofophi Spagyrici lehren / daß der Chymiſche Brunn / oder Mercurius Philofo- 
chem Gold phorum, ohne Gold und Silber nicht koͤnne peräcirer werden. Dieſes Gold aber iſt eben. 
der Chymi⸗ fo wenig gemein Gold / als das Silber gemein Silber ift ; fondern es ift etwasanders welches 
he Brunn dem nicht fremd / oder auffer demſelben iſt / ja es ift Gold und Silber / welches in dem inneriten 
verferkiget des Brunnen gebohren ift/ und zwar der fixe Theil deffelben / und weitderfelbe roth und weiß iſt / 
werde. als wird der roche Theil Gold / und der weiſſe Silber ver Weifen genennet. Es iſt gank fiher 
| and wahr / daß. ohne dieſes Gold und Silber, der Chymiſche Brunn nicht perficiret werden koͤn⸗ 
ne ; weil diefes Gold und Silber der fixe und bleibende Theil deffelben Brunnen ift/ welcher den 
9 flüchtigen Theil fix und bleibend machen muß. Es iſt der Theil / von welchem geſagt 

wird; ! | 


‚Si fixum folvas’, faciasque volare folutum, 
Et volucrem figas, faciam te vivere tutum, 
Das ift auf Deutſch: | 
Das Fixe loͤſe auf/ und mac) das Lofe fliegen / 
Und bind den Vogel dann / fohaftugrog Vergnügen. 


| Dieſes iſt das Gold / welches aufgeloͤſet / und in einen Geiſt durch fernen Geiſt gebracht wer⸗ 
den muß Wer ſolte wohl glauben / daß das gemeine Gold durch feinen Geiſt ſolyiret, und in einen 
Geiſt durch eben diefen Geiftgebracht werden koͤnne? Eben daſſelbe wird aud) von dem Silber / 
dem innern und eingebohrnen Brunn der Chymiften gemeldet. Was aber dieſes Gold und 
Silber in unferm Brunn fey / daflelbe iſt denen gnugfam bewuſt / welche die Anatomie oder Zer; 
Wie das legung viefes Brunnen verfiehen. Denn der mit der Feuchtigkeit der Elementen verknuͤpfſte rei; 
Gold der ne Geiſt der himmliſchen Soune / Agirer und coaguliret durch feine Wärme dieſes Humidum, oder 
Weiſen in dieſe Feuchtigkeit in einegewiffe Arteines Saltzes. Und weil daffelbe des himmlifchen Feuers 
dem Brunn und Richts voll iſt / als eignet es ſich die Dualitaten diefer Wärme und dieſes Lichts zu / und will 
der Chymi⸗ feinem Dater gleich augefehen ſeyn; weswegen es von Denen Philefophis Gold genennet wird/da 
ſten producı- es Hoch ſeinem Weſen nach ein Salg iſt und aud) von der Natur des Salges participirer, Eben 
ret werde. daſſelbe Fan auch von dem Silber gefagt werden.  Deundas in unferm Brunn fi) befindende 
Das indem Silber iſt kein rechtes und veritables Silber / fondern iſt das Salg ſelbſt / welches in unſerm 

Chymiſchen Brunn enthalten ift ; und weil diefes Salg die Tugend und Kraffteines Silbers hatı als wird 
Brunn ber es Silher genennet. | 
findliche - Es befindet ihaberin unferm Brunn nur ein einiges undeben daſſelbe Salg und 
Gold und Fein zwiefaches oder Doppeltee, Das eine wird Solund Gold / das anderaber Silber genennet; 
Silber iſt ſie ſind aber nur ein und eben daſſelbe Ding welches diverforefpedu Gold und Silber geheiffen 
ein Saltz. wird. _ Denn wenn dieſes Salgden 6ten Perfedions-&rad erhalten und zuder allerhöchiten 
Weiſſe gebracht worden / alsdenn wird ſolchesSilber genennet. So bald aber eben Diefes Salt den 
fiebenden und legten Pertections-Grad; uud den legten Termmum ferner Kochungerreichet hat / 
nennet mau es Gold. Ohne dieſes Gold und Silber / kan der Chymifche Brunu feine Perfedtion 

nicht erlangen. | | | 

Don 
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Won dem gemeinen Gold aber muß man fic) ſolche Gedancken nicht machen / weil ob 
gleich bey der Fermentation unfers Steing nöthig iſt damit derfelbe zur Perfetion der Metal; Brunn dee 
en determiniret werde / ſo determiniret es gleichwol nicht die Perfection des Steins / ſondern der gemeinen 
Stein determiniret vielmehr / und perliciret dag gemeine Gold / weil das gemeine Gold ohne den Goides 
Stein gang todt und unfruͤchtbar iſt wenn es aber mit unſerm Stein verknuͤpffet und verbun— dürfe er 
den iſt v wird es lebendig und fruchtbar; undEan feine Perfe&tiones und Kräffte mittheiten. 
Wird alfo das gemeine Gold vondem Stein diefer aber hingegen nicht von dem Golde perhi- 
a STERBEN, 5 — | > 


Wozu unfer 


Viele machen ſich groffe Mühe, das gemeine Gold aufsulöfen und zu coaguliren, wel⸗ 

ches aber eine unnuge und gang vergebliche Arbeit ift,/ Diefe Solution des Goldes mug man 
nicht fuchen / fondern eine andere’ welche gang natürlich iſt und durch ihre eigene Theile wel« 
che einerley Subitang find ‚verrichtet wird. Denn das Solvens und Solvendum ſind einerleysub · Was und 
fang und eines Weſens; weswegen fie ſich radicaliter aufloͤſen und wiederum natuͤrlich mit pie Hie teche 

einander vereinigen. Diefe iftdierechte und natürliche Solution, welche mit allen Kräfftenge: te und nas 

ſuchet und wodurd) Gold und Silber folvirer werden muß. Und ob gleich dieſe 3. zu feyn tichiche So- 
ſcheinen / nemlich / das auflöfende Waffer / und das Gold und Silber welche aufgelöfet werden Jurion gear⸗ 
muͤſſen / find ſie doch nur ein und eben daſſelbe Ding, und werden auch) unter einer Efleng beſchloſ⸗ tet ſch. 
fen. Diejenigen welchediefes Geheimniß geſehen haben glauben folches leicht ; die es aber en 

nicht geſehen haben / halten es fuͤr eine Chimxre und Chymifches Gedicht. | 


/ 


Dieſes Geheimniß aber muß ſelbigen / um ihren Unglauben hinweg zu nehmennihtloffenba: 
ret werden; weil denen Eſeln Fein Salat gebuͤhret / als die ſich mit Diſteln behelffen koͤnnen. Die 
Schluͤſſel unſers Secrers muͤſſen allen und jeden nicht in die Hände geliefert werden / GOtt allein 
muß felbige mittbeilen und überliefern und zwar ſolchen / welche eine gläubige Seele haben. 
Ich habe nunmehr 40. Jahre continuirlich Tag und Nacht gearbeitet / und es mir fehr ſauer were 
den laſſen / habe aber doch nicht eines fo ef n Secrets theilhafftig werden koͤnnen / als nach dem 
soften Jahr meines Alters nach vielen gethanen Geluͤbden/ Geheten und. offtermaligen Far 
ſten. WWill derow gen jemand nach dieſem Geheimniß trachten / iſt noͤthig / daß er arbeite, bete/ 
und leſe alle die beſten Authors dieſer Wiſſenſchafft für allen Dingen GOtt mit einer gaͤntzlich 
reinen Seele diene / alsdenn wird er ſeines Verlangens theilhafftig werden. Denn / woferne 
GOtt dieſes Geheimniß nicht offenbaret / bin ich der Meinung / daß ſolches wicht koͤnne erlanget 
werden / es waͤre denn / daß es von einem guten Freund entdecket werde / welcher aber in Ge⸗ 
genwart des jenigen, welchem er ſolches gönnen will / arbeiten muß. Denn durch Worte und 
Schrifſften kan es nicht gelehret werden/ ohne viele Irrthuͤmer / fo wol bey PreparirungderMas 
terie / als bey dem Gebrauch des Feuers / als auch bey der Conſtruction des Ofens Adhibir- 
und Erwaͤhlung des Gefaͤſſes / worinn die Materie gekochet werden muß / und des Gewichtes und 
deſſelben Einrichtung / zu begehen. | a ; 


| Wᷣer alle dieſe Dinge nicht accurat weiß und verſtehet / wird gantz gewiß irren und feh- 
len. Wir wollen ung aber wieder nach unſern Brunn wenden zu deſſen berfection man keines 
gemeinen Goldes und Silbers beduͤrfſtig iſt / fondern nur des Goldes und Silbers / welcher wie 
wir bereits gedacht haben / in unſerm Brunn ſich befinden und demfelben eingebbhrenſind. 
Dieſe Metallen muͤſſen mit demſelben conjungtret werden / niit ſelbigen wird er gekochet dige- Wie das ge⸗ 
- Tirer, und endlich durch die Continuation einer ſtetigen Kochung perficiret. Zuletzt wird er mit meine todte 
dem gemeinen Gold verbunden und vermiſchet / nicht Daß er von dieſem Gold perhiciree werde / Gold leben— 
-  fondern dag das Gold von unferm Stein zur Vollkommenheit gebracht werde. Denn die Na: dig gemacht 
sur hatdas gemeine Gold todt und unfruchtbar und folglich unvollforamen RN Hr werde. 


/ 


\ 
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gelhafft. Es wird aber mit unſerm rechten und veritablen Stein / oder unferm zudem höchften 
Perfetions-Grad ausgekochten Brunn der Chymiften perfect, fruchtbar und lebendig gemacht / 
fo daß es feines gleichen produciren , wie auch fein Geſchlecht in infinitum fort pflangen koͤnne / 
welches der aerbefte Grad der Perfektion der Natur / urd ein gewiffes Zeichen des Lebens iſt. 


ie viel Goldes und Silbers der Ehymifche Brunn zu feiner 
| Perfection von noͤthen habe, — 


Ob die Na⸗FXYJe Natur hat oder bedienet ſich bey Verfertigung der Metallen Feines Gewichts und 
tur bey Pro- 9 warummoltefie ſolches thun; weil fie nur eine einzige Materie hat / in welche fie wircket? 
dueirung des Weil nun feine diyerſe Materie iſt fondernnur eine einige Subltangy als hat man fih um das 
Goldes cin Gericht nicht vielzubefümmern ; worin die Materie aber zwiefach iſt ob gleich von eben ders 
gewifles Sr: ſelben Subttang und Natur / muß das Gewicht nachgeforſchet und unterſuchet werden. Denn 
wicht obfer- zur Conſtitution unſers Brunnen’ wird eine zwiefache oder doppelte natuͤrliche Materie erfodert / 
Fire. wovon die eine für Maͤnn-die andere aber für weiblich gehalten wird. Dieſe beyde werden ver; 
Den dem kiniget / und aus der Vereinigung des Maͤnnleins and der Jungfer/ wird der Saame oder unſer 

Chymiſchen Brunn gebohren; da alsdenn bey Celebrirung des Matrimonu dag Gewicht in Conlideration 
Brunnen gezogen werden muß / weil aus einem jeden Gewicht Fein Saame produciret wird / fondern aus 

muß dasGe⸗ einem gewiſſen und determinirten. Muß derohalben bey Celebrirung unſers erſten Matrimonii 

wicht obfer- ein gleiches Gewicht beyder Materien adhibiret werden; in der andern Ehe aber / da der fluͤchti⸗ 
viret werde, ge Theil dem fixen und bleiblichen zugefuͤget wird / muß das Gewicht auch wol obfervirer wer⸗ 
as für ein den. Denn derfixe Theilmuß von dem flüchtigen Theil diffolviret und zu Waſſer gemacht 

Gewicht bey verden / weswegen der flüchkige Theil an der Qualität gröffer ſeyn muß / als der fixe Theil, 

- der Sohrtion Etliche Chymiſten nehmen 10. Theil Waſſers gegen einen Theil des fixen Körpers / andere 7. 
in Acht zu liche 4. gegen einen fixen Theil / und variiren alfo mit dem Gewicht. Ich aber bin der Mei: 
nehmen, nung / daß es gung ſey von dem flüchtigen Theil fo viel zu nehmen / als zu der Solution des 

fixen Theils nothig iſt. Hernach wird der fluͤchtige Theil von dem fixen durch eine ſtetige und 
continuirliche Kochung coagulires;ift alsdenn eine ſehr groſſe Quantitaͤt son dem fluͤchtigen Theil / 
wird die Coagulation retardiret. Weswegen die jenigen / welche die Vollkommenheit und Na: 
tur dieſes Dinges nicht verſtehen / deſperat werden / wenn ſie ſehen / daß die Coagulation inner⸗ 
halb der rechten und von denen Philofophis determinirten Zeit nicht erfolgen will, Ich für met: 
ne Perſon babe das Gewicht nicht fonderlich obfervirer, fondern nur die Materien conjungirer, 
und daraufmit einer groſſen Quantitäf des fluͤchtigen das Aixe aufgeloͤſet und das Uberflüffige 
der flüchtigen Materie ferner durch eine gelinde Waͤrme per Cineres oder in balneo Marie ex- 

In derMul- trahirer, bis ic) die Materie klebrich / vifcofifeh und fehr ſchwartz geſehen habe. Wenn folches 

tiplication iſt geſchehen / habe ich das Gefäß verſchloſſen / und die Materie der Zeitz um ſolche zu kochen /an⸗ 

einander vertrauet da GOTT feinen Segenund Grdeyen dazu verliebenbak = ; 

Gewicht zu | | | | — 

a Man hat annoch einander Gewicht / welches bey Verrichtung der Multiplication deg ” 
Das Ge⸗  perfeiten und abloluren Wercks obfervirer werden muß. Denn das meife und rothe Werck muß 

wich! des ro⸗ mit feinem Geiſt / oder unſerm rohen / aber reinen / und zu zbenmahlen diſtillirten Brunn geträndket 

hen Mercurii und befeuchtet werden / da dn das Gewicht ſehr wol und accurat zu obferviren haft / damit das Elixir 

in derMulci- nicht ertraͤncket werde. Man muß es nur ein wenig befeuchten / ſo daß die Materie nur eines Meſ⸗ 
plication, ſexs dicke bedecket wird / welches ſo offt wiederholet werden muß / biß der Stein gnug von feinem 

Waſſer getruncken / aufs hoͤchſte weiß und roth / einer unveraͤnderlichen Farbe und gar PU 
A | Scchmel⸗ 








| Be a 2. m 
Schmelkung geworden / welche er von demUberfluß ſeines perfe&t gekochten und fix gemachten lu 


midi erlanget. — ie 
Dieſe Pondera der Gewichte muͤſſen in allen diefen Fällen von denen Chymiften wol Yen Obfer- 

obfervirer werden. Denn die Natur conjungirer unfihtbarer Weifeden lüchkigen mit dem fixen yirung der 
Theil / wobey fie gleichwol ein gewiſſes und determinirfeg Gewicht in Acht nimmet / ſie thut Gewichte 
‚aber ſolches unfichtbarer Weiſe. Denn die kluge und ſehr vorſichtige Natur produciret alle Din⸗ imitiet die 
ge mit einer gewiſſen Zahl / Menſur und Gewicht. Und ich halte dafuͤr / daß die Natur eben daß Kunſt nicht 
ſelbe Gewicht obfervire, ob fie gleich Feine ſichtbare Waage und Gewicht hat / ſie iſt ihr ſelbſt die Natur. 
das Gewicht und Waage / und nimmt nur allein das / was ihr noͤthig iſt / das uͤbrige ſchie Die Natur 

bet fie von ſich um andere Dinge daraus zu verfertigen. Denn derſelben iſt nichts unnuͤtzlich iſt ihr ſelbſt 
und uͤberfluͤſſig: was zu einem Werck undienlich iſt / reſeryiret fie zu einem andern Werck / als wo das Gewicht 
zu ſolches dienen kan. Dieſes iſt gnug geredet von der Obſeryation des Gewichts / bey Verfer⸗ 
tigung des Brunnens der Chymiſten. — ons 


Das 16. Kapitel, 
Beſchluß dieſes gantzen Wercks. 
DMSye Grund⸗Feuchtigkeit aller Dinge iſt das eintzige Principium der Natur / deſſen die 1a’ Das Humi- 
tur ſich jur Production aller Dinge bedienet. Wir haben bereits die natürliche Brunnen’ dum radicale 
> womit die gange Erde befeuchtet wird / befchrieben und tractiret. Denn gleich wie die Natur iſt das Prin- 
agiret bey der Produktion eines particuliren Mixti durch Generirung des Humidi, womit alle und PL” der 
jedeTheile des Mixti befeuchtet / und durch ſolche Befeuchtigung und Wärme erhalten und ernaͤhret Natur. 
werden: Alſo produciret auch in der gantzen Welt die Natur auf dieſelbeWeiſe ein Lumidum oder 
eine gewiſſe Feuchtigkeit / womit alle und jede Theile der Welt ernaͤhret und erhalten werden. 
Dieſes Humidum oder dieſe Feuchtigkeit iſt der Brunn der gangen Welt / welcher allenthalben 
iſt / und kein Theil der Welt kan deſſelben entbehren / weil dieſes Humidum in allen Dingen 
noͤthig iſt / ja fo fehr noͤthig / daß ſie ohne daſſelbe nicht conferviyet werden Fünnen, Dieſes 
Humidum pder univerfalBrunnift der rechte und veritable Stein der Weiſen / von welchem ſie Der Stein 
gartechtfagen’ daß er allenthalben gefunden werde/ und niemand ohne denfelben leben koͤnne. der Weifen. 
Dieſes Humidum iſt der Brunn y defien alle erfchaffeneDinge bevürffen gu ihrer Subfilteng, Die Was den 
fegiftderrechte Brunn / von welchen alle andere Brunnen / welche auf der Erdes undinder Brunn der 
nen innerjten Theilen derfelben entfpringen / ihren Anfang und Urfprung her haben. Das Chymiſten 
himmliſche und von dem höchften Schöpfer der Dinge erfchaflene Licht und die Elementacom- componire, 
poniren und machen diefen Brunnen / von welchem hernach alle andere in der gangen Natur 
entftehen. Esiftunnerhig / allhie zu wiederhulen/ wiennd auf welche Weife die Elementa, und 
das von GOtt erfchaffene Licht diefen Brunn componiren, weil ſolches vorher an vielen Orten 
dieſes Werd! tractiret worden. Es iftdenen Lefern gung su wiſſen / daß es hüchft.nöthig ſey / 
dieſen einigen Brunn zu kennen / damit die gange und univerfal Natur der Dinge erkannt wie 
auch alle und jede Dinge bekannt und offenbar werden. Denn wenn diefer Brunn bekannt iſt / 
werden fo gleich alle andere Brunnen befannt und offenbar. } 


= 


Bey allen weiche von dieſem Brunn trincken / entſtehet fo fort eine Encyclopedia, DieEncyde- 
ober ein Furger Begriff aler Wiſſenſchafften: Man muß darauff in feinen andern Büchern lefen/ paedia depen, 
und auf feinen andern Untverfitäten ſtudtren / als allein indiefem Brunn. Diefer Brunniftder diret von 
rechte und veritable Brunn des Helicons; wenn wir daraus trincken / werden wir fo gleich gelehrs dem Brunn 


te Maͤnner / welche alle Dinge wiſſen / begreiffen und verfichen, Was iſt derohalben Wun⸗ der Chymi⸗ 
| | 2 > Der fieh, 
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der / daß wir fo groffe und wunderbare Dinge von diefem Brunn gemelder haben ; weil er das 
i rechte und einige Fundament der gangen Natur ift/ ohne welches fienicht beſtehen / oder einige 
Das Lob der von ihren Kräften fehen laflen Fan. Denn er ift die rechte Seele der Natur ohne welche fie als 
Alchymie, todt darnieder lieget. Alle die jenigen mögen einen guten Tag haben / melche auf die Alchymie 
Aus dem ſchimpffen und ſchmaͤhlen / als eine Kunſt / welche / ihrer naͤrriſchen Einbildung nach / unntz / ja 
Chymiſchen denen Menſchen ſchaͤdlich iſt; weil dieſer Brunn von der Chymie allein entdecket wird / welcher 
Brunn er⸗ ſo ſehr nuͤtzlich und profitabel iſt / daß / wenn ſelbige unbekannt iſt / keine rechte Wiſſenſchafft un 
zanget man ter denen Menſchen anzutreffen iſt / weil die Wiſſenſchafft eine Erkaͤnntniß der Dinge per Cauſas 
die Willen: ift. Wenn aber diefe Caufe nicht befannt find / Fan Feine rechte Wiſſenſchafft / ja nicht einmahl 
ſchafft aller ein Fuͤncklein derfelben feyn. Diefer Brunn aber iftdierechte und veritable Caufa aller Dinge / wie 
—Dinge. in dieſem gantzen Werck entderfet worden. Diefer Brunn muß derohalben gefuchet werden da 
Die Ehymis mitalte Dinge erfannt werden mögen’ umdadurch eine rechte Wiſſenſchafft aller Dinge zu ers 
fen bedurh langen. hr Candidati der Chymie, und Lehrlinge derſelben / bekuͤmmert euch um nichts an⸗ 
fen nur Des ders / alßdiefen Brunn zu uͤberkommen. Dieſer Brunn begreiffet die gange Chymie in fichy 
Chymiſchen machet und perficirer auch Diefelbe / undcorrigirer alle Irrthuͤmer / fo etwan bey Trackirung devs 
Brunnen / ſelben begangen werdenmächten. _ } Ar Ben: 
venn ſie den⸗ Epfin: Die Chymiſten beduͤrſſen nur allein dieſes Brunnen / weil weder Feuer / Ofen 
ſelben haben / noch Gefaͤß noͤthig find. Dieſer Brunn iſt derſelben Feuer / und das rechte und Phyſiſche Gefaͤß / 
beſitzen ſie al⸗ worin die rechten Sulphura und Tincturen der Phyſicorum gekochet werden. Von dieſem Brunn 
les / was fie koͤnten annoch unendlich viele Dinge angeführet werden / fo dag des Schreibens fein Ende ſeyn 
immer wuͤn- würde, Es magdenenChymiften gnug ſeyn zu wiſſen / daß fiedurch Erlangung diefes Brunnen die: 
ſchen und ganze Natur inihrer Gewalt haben/ nebft der gantzen Phyfica und Chymie, ſo dag ihnen nichts 
verlangen mehr mangelt’ fondern alles’ was fie nur verlangen koͤnnen / bereits in ihren ä 
moͤgen. | Händen haben. 
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\ Caftrinoyidarenfi is, Dodtoris Medicine und Stadt 
as Phyfii von Montpellicis, — 





Dad, Sapitl. 
Die Alchymie zeiget GOtt | den eingigen Werckmeiſter und 
Scooprfer Der ben. durch Die Ratur | 
elbſt an. 


AUS allen fichtbaren Dingen der Welt/ SOTT einiger maffen — — 
nen koͤnnen / iſt der allerhoͤchſte Gipffel der menſchlichen Weißheit / worin der der atur 
— andern Dingen hervor leuchtet. Das uͤbri— J 
ge/ was zu wiſſen und erfennen.mahglich 7 iſt nichtig der Unwiſſenheit voll, iſt a 


und in die allerdickeſten Ne mehr eingewicfelt / als daß es einig hell: @; — 





ſcheinendes Licht haben ſolte. Denn Fein Licht kan gefunden werden / wo Der = en den 
z Brunn und un Quelle des rechten und wahrhafiten Lichts ermangelt/ und wors MENT . 
ein dieſesLicht feine ſtetige Strahlen nichteingieffet. Wenn wirdiefe himmliſche Funcken und N 


Saamen der Gottheit/ welche durch die gautze Welt zerſtrenet ſind / hinweg nehmen / oder 
zum wenigſten int einer dicken Bernunffts Finſterniß bedeefen / confundiren wir die gantze 
Natur / den Himmel und die Erde / und reduciren felbige in ihr erſtes Chaos » ruſſen auch 
das alte Nichts nieder zuruͤck/ wenn wir GOTT den himmliſchen Baterı Schoͤpfer und 
Erhalter all — Dinge / welcher uns in allen Dingen gezeiget wird / nicht bekennen. Denn 
dieſe gantze obere und untere Natur Fan nicht ſubliſtiren, ja nicht einen eintzigen Augenblick 
auf ihren ſchlipfferigen Stuͤtzen ruhen / daß fie nicht zergehen / und continuirlich ın ihr Chaos 
hinflieſſen ſolte wo fie nicht durch ihre Cauſam, a und einigen Archeum befeftiget/ 





und 
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und durch deffen unendlichennd nimmer aufhörende Macht unterſtuͤtzet wird. Und gleich wie 
| es gottloß MR / fich einzubildeny daß die Natur / welche wir fehen/ / ewig und immerwaͤh⸗ 
Die Natur rend ſey / und ſich alfo auchfelbft gemacht habe weswegen auch alledies welche dergleichen 
hat fich ſelbſt gottloſe Gedancken haͤgen / merituen desfalls abgefivaffet zu werden: Alſo iſt auch diefe Meinung 
nicht ger fo hellund klar irrig / daß allen und jeden gnugſam bewuſt iſt / daß weder die partes integrantes 
macht, der Natur / noch die Natur ſelbſt nicht einen eintzigen Augenblick beſtehen koͤnne / worin ſie 
nicht etwas von einer continuirlichen Corruption und Veränderung in ſich ſelbſt leiden und ein⸗ 
pfinden ſolte. Denn wenn fie aus ihrem allerinnerſten hervor quelle / würde ſie immerwaͤh⸗ 
rend ſeyn / und nicht mit ſtetigen Veränderungen und Alterationen vermehret werden / ſondern 
ſich vielmehr ein perpetuirliches / ſtetswaͤhrendes und beſtaͤndiges Eſſe zueignen. Denn was 
der Brunn fein ſelbſten if/confervirer ſich ſtetig und ohn Aufhoͤren / weil der erſte Brunn des 
Urſprungs / auch der Brunn der Conſervation und Ewigkeit if. Weil wir aber — daß 
die Natur nicht der Brunn ihrer Langwierigkeit ſey / als muͤſſen wir bekennen und lehren / daß 
ſie auch nicht der Brunn ihres Anfangs und Urſprungs ſeyn koͤnne. 3 — 
Die Natur Daß aber die ſichtbare Natur nicht GOtt ſey / kan man daraus ſchlieſſen / weil fie nicht 
iſt nicht einer allervollkommenſten Elſentz iſt; denn wenn ein Ding der Natur recht erwogen wird / was 
GOtt. ſolte denn mol das Centrum deſſeiben feyn ? Gang Nichts / Ens non Ens, weil es allezeit 
Was das nach feiner Zerſtoͤrung hin eilet weswegen es Fein rechtes Ens, fondern ein non Ensift / weil 
rechte und ein perfedtesEns , das ifts durch welches alle Dinge find / von welchem fie herflieſſen und erhale 
veriiableEns fen werden / und ohne welches nichts unveraͤnderliches gemacht worden / welches alles veraͤn⸗ 
ſey. dert / unſichtbar, alles ſehend und unbeweglich iſt alle Dinge beweget / und alle Dinge fine 
ambitu in ſich begreiffet / wie auch allgegenwaͤrtig iſt line ſitu & motu. Dieſes und dergleichen 
meritiret allein den Namen eines perfecteſten Entis. Die Natur aber / und der gantze Umkreiß 
der Welt / weil fie ſich dergleichen nicht anmaſſen koͤnnen / wird nichts andere / als ein ſimples 
oder einfaches / zerfoͤrliches / veränderliches/terminirteg/ und von allen Seiten eingeſchrenck⸗ 
tes Ding ſeyn / und folglich ſich and) Feine andere Eſſentz / als eines ſolchen Dinges oder Entis 
zueignen können. Weswegen ſie / die Natur / wegen ihrer innerlichen und eingebohrnen Veraͤn⸗ 
derlichkeit / und zerſtoͤrlichen Weſens die Natur und Efleng des allerſchlecht und verachteſten / 
In dem hin⸗ und alſo nicht eines in dem allerhoͤchſten Grad perfecten und abſoluten Kutis hat / dergleichen Art 
fälligen na wie wir glauben / die Natur GOttes iſt / nemlich ewig / unendlich und allmaͤchtig. Kanals 
tuͤrlichen fo and dem Weſen eines natürlichen Dinges / als dem allerſchlecht und geringften / Feine Gott: 
Etande heit abgenommen oder gefchloffen werden / oder wenn wir ſolches wollen / muß zugeftanden 
laͤſſet ſich werden / dag GOtt mangelhaft ſey / welches gottloß zu gedenefen iſt weil die Natur ohn⸗ 
nichts goͤtt mächtig und mangelhafte iſt. er Ss 
liches finden Wird gleich hiewider eingewandt / daß die univerfale und generale Natur bleibend / und 
in allen ihren Veränderungen beftändig / ingleichen eivia und unendlich fey ; Und weil felbige 
dauerhafft / und mif einer Generations-Krafft verfehen ift gar wol die Natur eines göttlichen 
und allerperfetteiten Entis ſich anmaſſen koͤnne: So ift folder C.amurffvon einer ſchlechten Ers 
heblichkeit weildaranf geantwortet werden Fans daß alle natürlichen Theile endlich in ges 
wife Zahlen eingefchloflen/ veränderlich und eines hinfälligen Wefens feun/ weil das Gange 
von denen Theilen hierin nicht ditferiren kan angejehen das Gange und Be Theile deſſelben / 
: einer gleichen Art und Condition find, ER | | 
Das ange Seyn num Die Theilevor der Vereinigungdes Gausen hinfällig und zerſtoͤrlich will 
(1 oram) fol folgen / daß eben dieſelbe Theile auch in der Vereinigung nicht beftändig/ fondern fluͤchtig und 
get der Na- wackelnd indem Veränderungsund Corruptions-Stande / und confequenter auch) Das Gantze 


—— in den allertieffeſten Corruptions-Abgrund eingeſencket ſeyn werde. 
heile. 


— 
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Man kan ſich auchnichteinmahleinbilden/ fonder derWahrheit Gewalt anzu thun / daß iin; 
die Natur und Welt von Etvigfeit her von der goͤttlichen Allmachtfey erfchaffen worden ; weil \ Pe 
Das Wort erfchaflen fupponirer das Nicht Seyn (non efle und vaß folches feinen Anfang — 
aus dem Nichts⸗Brunn her haben muͤſſe. Zeiget alſo das Erſchaf ene eineGoͤttliche aͤuſſerlich / ein ſfen uppo 
rg Menfur der Bewegung conftituirte , und verrichtete / das iſt / inder Zeit gemachte nn 
etionan, Near: PN 
| So zeiget auch GOtt an die unveränderliche Ordnung aller veränderlichen Dinge/ wel: 
che von fo vielen Seculis, ja von Anfang der Welt her von allen Theilender Welt / vermöge eines Was GHOft 
unverleslichen Befegesoblervirer wird. Eben daffeldethun auch die Veraͤnderungen der Zeiten in derVatur 
und Bervegungen des Himmels / wegen der Fruchtbarkeit ver Erde; wie ingleichen die unauf auzeige. 
Wsliche Proceflus der Generation und Produdtion aller Animal-Vegetabil-und Mineralien, wegen 
der zierlihen und angenehmen Korn der Welt oder befler zu reden / wegen des eintzigen Mens 
fehen feines Nutzens und feiner Commoditäl, Su 
| Dieſe entſetzlich wunderbare Ordnung / und nicht fatale Confecution der Dinge / kan 
unmöglich mit fo feften Banden ohneden Authorem; welcherder Bater dieſer Ordnung / und 
der Brunn allein derfelben / wiewol er von gedachter Ordnung gang different und diferepant iſt / 
vineulirer jverden. Denn dergleichen Ordnung ohneeinen Ordinareur Fan nicht einmahl ev; 
dacht oder concipirer werden. Die Natur aberund diefe Drduung der Dinge, werden confun- 
dire, und differiren alfo faſt nicht non einander / wenn man fie cin wenig aenau betrachtet. Wird 
alſe der Ordinateur etwas übernatürliches ſeyn muͤſſen, von welchem die Natur oder die Ords 
nung der Dingedependiret, und deffen unverlegliche Öefege obfervirer, welche nicht uͤberſchrit— 
ten / und noch weniger / wegen der continnirlichen und nimmer aufhoͤrenden Gegenwart Ihres Ge⸗ 
Ber deeeeeeee 
Dionyfius, der. alleraufrichtigſte der Areopagiten, ein. gerechter Angeber und Richter al 


Dionyſius 
ber Laſter / ob er gleich feiner Geburt und Nation nach ein Heide gewefen/ hat dennoch durch ei Areopagita 
nen goͤttlichen Antrieb GOtt aus der umgekehrten und veränderten Ordnung des Finſterniſſes hat aus der 
der Sonne und des Mondes erkannt / und oͤffentlich bekannt. Denn wie er bey dem Tod und Umkehrung 
Abſterben ZESU CHRISTT ı als des wahrhafftigen Sohns des wahren GOttes / die Um⸗ derOdnung 
kehrung der Natur vder der Irdnung der Dinge derfelben ſahe / ſieng er an mit vollem Halſe det Natur 
zu ruffen: Entweder GOtt leidet ſelbſt / oder die gantze Machine der Welt gehet über einen erkannt daß 
Hauffen. Aus dieſer umgekehrten Ordnung der Natur / hat derſelbe GOtt erkannt / und mie GOtt leiden 
bin atteſtiret, daß er etwas groſſes leiden muͤſte; weil die gantze Natur / Himmel und Erbe eb muͤſte. 
was ſehr trauriges / ungewöhnliches und ungluͤckliches andeuteten. 
| Diefer Dionyfius Areopagita haf nicht allein fondern auch fehr vieleandere von denen Diele ande: 
alten Weiten GOtt aus dem Licht der Natur erfannt / als Hermes Trismegiftus, Geber, Demo- rer hilofophi 
ericus, Pythagoras  Plato, Ariſtæus, Artephius und viele andere von denen älteften Chymiften, haben auch 
welche alle vor Chriſti Geburt gelebet/ und vonder Füdifchen Religion nichts gewuft haben. ‚aus 
Deffen ungeachtet haben fie doc) einen einigen / ewigen/ unerſchaffenen  allmächtigen/ unendli; dem Licht 
chen / Beſchuͤtzer und Regierer aller Dinge geglaubet und bekannt / wozu ſie durch einen Strahl der Natur 
‚des natürlichen Lichts find angewieſen woͤrden. Aus diefem Brunn haben fie dieſe Wiffen, erkannt. 
ſchafft von GOtt geſchoͤpffet welche / ob ſie gleich nur grob / dennoch groͤſſer und klaͤrer / als die / 
eweſen / welche durch die aͤuſſerliche Sinnen begriffen werden fan. Denn ob gleich GOtt al⸗ 
in fich felbit aus fich felbft kennet / weil er ſich felbft allein begreiffet / fo Eünnen wir dennoch den: 
felben einiger maſſen aus denen Wercken feiner Hände fo viel abnehmen wieder Apoſtel bezeus 
get, daß wir dadurch einige Erfänntnig von demſelben überfommen Fonnen, Das unfichthare 
Weſen GOttes / wird durch) die von demfelben erfchaflene / und von der Creatur der Welt begrif: 
feneund erkannte Dinge gefchen / und Diefe Erfanntniß GOttes / welche aus deffen Werden ib: 
ten 


% 


— 
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Ten Anfang hat oder ninimt / iſt dergeftalt leicht / hell und gelehrig / daß Fein Weifer derſelben 
entbehren oderfich entfchuldigen Fan? daß er nicht durch den Strahlund das Licht der Vernunfft 
fo viel/ als was zu der Erfäuntuig GOttes aufierder Natur erfodert wird / penetriren ſolte. 
Denn dieſeWiſſenſchafft iſt fo fehr bekannt / daß / wenn gleich etliche felbige austilgen wolten / ſie fols 

ches dennoch nicht thun koͤnnen / ohne ſich ſelbſt zu vertilgen / in die allerdickeſte Finſterniſſen ein⸗ 
zuſencken / ja ſich des Lichts gantz und gar zu berauben. Wer nun dadurch nicht beleuchtet wird / 
iſt in der That blind / nichts wuͤrdig / und haͤrter als ein Kieſel und Fels / welche von denen gettlis 
chen Funcken / welche fie in ſich verborgen haben / und ſich durch das Schlagen und Anreiben fe 
ben laffen / nichts wiſſen / weniger fich zu Ring machen konnen. Diefe Funden geben Licht gnug 
von ſich / daß wir Gtt in denen Creaturen erkennen Fünnen / undihn fürdas rechte und wahre 

Licht annehmen und halten welches ung und ein jedes Licht aus denen Nichts: Finfterniffen her⸗ 

ausgezogen bat. Und damit folches nicht erleſchen möchte , confervirer und ernähret er daſſelbe 

durch einen fletigen Zunder ; weil fonft folches wiederum in die vorige Siufterniffe hinfallen wuͤr⸗ 

de / ja wir würden auch in das erſte Nichts hinein ſtuͤrtzen wenn wir nicht durch feine unendliche 

ie die Krafft und Macht erhalten würden. = Alle alte Chymiften/-ob fie gleich Heiden geweſen / und. 
Ehnmiften vor Ehrifti Geburt gelebet haben / find nicht fo fehr unwiſſend gewejen / daß fienicht allegeit 
Gott erkant GOtt / als den Werckmeiſter der gangen Natur / folten erkannt und profitirer haben; weil fie 
haben. denſelben indem Centro eines jedweden Dinges gefunden haben. Denn dag Centrum eines je: 
den Dinges / weilesin fich ſelbſt allezeit beſtehet / und nicht von denen wanckelnden und hinfaͤlli⸗ 
gen Corruptions - Bewegungen beſchaͤdiget wird / ſondern ſtets als ein unbewegliches Movens. 

durch ſich ſelbſt ſubſiſtiret / zeiget eine uͤber ſich verhandene goͤttliche Krafft und Macht an / und 
repræſentiret das rechte Bild GOttes. Und weil alle Dinge von demſelben herflieſſen / und wie⸗ 

derum dahin zuruͤck kehren / wovon fie find her gekommen / als deuten fie GOtt auuoch mehr an. 

Auf dieſe Weiſe koͤnnen fie aus dieſem Centro, oder aus dieſer Subſtantz / welche fie Saltz der Na: 

tur und der Welt / der gantzen Natur Stuͤtze Zunderund Nutriment nennenzalfo ſchlieſſen: 


Diefes Salgı welches das Fundament, die Macht und Krafft der Natur jadie Natur ſelbſt 
iſt / it Feines weges GOtt / weilesnicht ewig ift / und auch Feine unendliche Macht / allerhoͤchſte 
Güte und Barmhergigkeit / ingleichen keine unermeßliche Weisheit hat / und in Summa den 
hoͤchſten und unzugäanglichen Sipffel ‚aller Tugenden und Vollkommenheiten nicht be: 
ſitzet. Alle dieſe Attributa der allerhoͤchſten Kraft / koͤnnen nicht dieſem Saltz / welches die Ra⸗ 

tur iſt / zugeeignet werden. Iſt derohalben uͤbrig / daß etwas auſſer in und uͤber der Natur ſeyn 

muͤſſe / welches dergleichen Attributa meritiret, welches nichts anders / als der alleinige GOtt 
allein iſt. Denn fo dieſe Attributa in der Eſſentz der Dinge gefunden werden / wie niemand 

laͤugnen wird oder kan / gebuͤhren fie allein GOtt / ja find GOtt ſelbſt / weil in GOtt alles 

GOtt iſt / und in demſelben nichts ungleichſtimmiges gefunden werden Fan. | | 

| - Aus diefen ſuchet und erforfchet die Alcbymie GOtt. Wenn / ſaget ſie / die Natur von 
Durch wels fich felbfi nach denen ieffejt und perlecteſten Vollkommenheiten ihrer felbit fich neiget / und derfels 
che Ver-  benintention nicht vergeblid) und leer feyn kan / was will hindern’ GOtt / als ihr rechtes / 
nunfſts- wahres und einiges Centrum zu conftituiren/ um in demſelben zu ruhen / und ſich in den Ab; 
Gruͤnde die grund feiner allertieffeſten Perlection einzuſencken. Denn es iſt wahr und mehr als waht / daß in der 
Chymiſten Natur Tugenden / KräffterPotengien und Magnitudines oder Großheiten ſich befinden / welche 
GOtt in der von ſich ſelhſt nach dem allerhoͤchſten Perlections-Grad getrieben werden. Nun kan dieſer Grad 
Natur ans nicht der hoͤchſte ſeyn / wofern er auch nicht unendlich und einer unermaͤßlichen Groͤſſe / ohne die 
zeigen.  allergeringfie Einſchrenckung / und allenthalben her ausgearbeiter if. Wir beßn en uns alfo 
genöthiget/ / GOTT zu bekennen / in welchem allein diefe unermäßliche Tugenten 7 Krafftes 
Maͤchte und Großheiten ohne einige Einſchreuckung uͤberfluͤſſig zu finden find, Jedoch ver 

| mei⸗ 
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meine ich nicht? daß dieſe natürliche Eigenfchafften und Tugenden einerley Natur und Efleng 

mit denen goͤttlichen ſeyn. Denn die Naturalia haben mitdenen goͤttlichen unter ſich keine Pro- Das Nacr⸗ 

portion, und ob fiegleich neben ein ander gefeget werden find fie doch in der That nichts haben liche Fa e — 

aber gleichwol etwas allegoriſches / in deſſen Regard fie GOtt einiger maſſen zugeeignet werden — 

koͤnnen / damit wir in dieſer hinfaͤlligen Eſſentz die unendlicherewige / und allezeit unwandelba— En 

ve Effeng anfchauen und betrachten mögen / wie bey dem Saltz der Erde der Welterhellet / wel: verglichen 

hen Saltz / ob es gleich ein erfchaffenes Ding iſt / GOtt dennoch fein Ebenbild dergeſtalt ſchoͤn 9 

eingepräget hat daß niemand / auch der allerdummeſte gefunden werden kan welcher fih niht 5 48 aßze 

gezwungen befindet / dieſes Bild zu erkennen / und deſſen Zuruffen mit erhobener Stimme su hoͤ— Welt a. 

ren: GOtt iſt / der dieſe wunderbare Dinge gethan hat / und der annoch alle Dinge durch das fentirer@ofe 

Wort feiner Krafft traͤget. —— | 
Denn erichaffen und erhalten werden’ koͤmmt von einem und eben demfelbenBrunn her. 

Wir ſehen / daß die Natur von ſich felbft nicht erſchaffen worden / und wir werden auch gewahr / daß 

ſie von / oder durch ſich ſelbſt nicht erhalten werde: folget alſo daß ſie durch einen andern muͤſſe 

erſchaffen ſeyn / und auch durch denſelben erhalten werde / welcher allein GOtt der allmaͤchtige 

it, Denn das Wort erſchaffen heiſſet fo viel als etwas aus dem Nichts-Brunn / bloß und allein 

durch das Wort der Krafft heraus ziehen und was erſchaffen iſt / oder ausgezogen worden / con- 

ſerviren. Welches beydes eine unendliche / unermaͤßliche ewige und allmaͤchtige Krafft præſuppo- 

— dieſe unendliche / unermaͤßliche / ewige und allmaͤchtige Macht und Krafft aber iſt GOtt 

el 


Mir fchlieffen derohalben gang gefroft daß alle und je dein der Natur befindliche Dinge, Nichte fan 
fonder Unterfiheid und Exception , folange fie ſeyn und leben / durch GOtt alfein ſeyn und leben pie hoͤchſte 
welcher das Ensentium , und das Leben aller lebendigen iſt von welchem allein das hoͤchſte Gut / Gluͤckſeelig⸗ 
die gröffefte Ruhe und Glückfeeligfeit zu erwarten iſt. Schlieſſet alfo die Alchymie durch Unter: keit erlanger 
fuhung und Pachforſchung der natürlihen Dinge durchs Feuer / welches ein Erforfcher aller wo es GHtt 
verborgenen Dinge iſt / einiger maffen die ober: natürlichen Dinge, und zeiget GOtt an / nicht nicht errei 
tie er fich felbftrfondern der Natur tftsjeduch mitdernfelben und deffen Erleuchtung / maſſen fonft chet. 
alles natuͤrliche Licht und Feuer / die allerdickeſten Finſterniſſen ſeyn / welche verhindern / dieſes 
ober⸗ unzugaͤngliche und ober incommunicable Licht zu beſchauen. Zuddiefem Licht gelanget Fein 

Licht / als das rechte und wahre Licht welches vom Himmel herab geſtiegen iſt / um alle in dieſe 
Welt kommende Menſchen zu erleuchten. Dieſes Licht / ob es gleich in dem Finſtern ſcheinet / 
wird von ſehr vielen verfinſterten Menſchen nicht erkannt / mit welchen wir im folgenden Capitel zu 
thun haben werden / worin von dieſem indem Finſtern ſcheinenden Licht / fo viel als die Natur 
Fan und vermag / gehandelt werden fol. | | 


u Das 2.Kapitel, 
Die Alchymie, præſupponirende die göftlicheRevelation,zeiget ung durch 
Gleichniſſe und Allegorien, welche in dem Saltz und Mercurio der 
Welt gefunden werden den Sohn EOttespesallmäch- 
tigen Vaters | welcher demſelben gleich 

a | | iſt / an. | 

IE SM vorher gehenden Kapitel haben wir GOtt aus dem incorruptiblen Centro der Natur 

9 felbft/ ſo viel als ſelbige vermag / und fo nahe als dieſes finftere Kicht fich diefem unermaͤß— 
lich⸗ und unendlichen Licht nähern koͤnnen / angezeiget. Dieſes Cenırum der Natur / welches in Das Cen- 

vr | ie 1 Be der trum derKa 


tur iſt incor- 
ruptibel oder 
unzerſtoͤrlich 


Die allewor⸗ 
treflichſte 
Krafft und 
Tugend der 
erſten Mate⸗ 
rie iſt die Ge- 
nerätio, 
Die anfang: 
liche Feuch— 
tigkeit oder 
das Humi- 
dum primi- 
geniun iſt 
gleicher EI- 
feng mit 
dem Calido 
innato,dder 
der einge: 
bohrnen 
Waͤrme. 


Die Wege d 
Generation 
undVermi— 
ſchung find 
unerforſch—⸗ 
lich. 
Wie die Al- 
chymie be⸗ 
weiſe / daß im 
Goͤttlichen 
ein Sohn ſey 
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der gantzen Natur / und in cinemjedweden Theil derfelben unzerſtoͤrlich gefunden wird / und yon 
der Natur und Efleng eines Saltzes iſt Fan uns einiger maffen mit einem groben Pinfeldas un: 
ausforfchlich und unbegreifiiche Geheimniß des Sohnes GOttes entwerffen. Die Alchymie 
redet von dieſem fo groſſen Myſterio folgender maflen : Die aller vollfommenfte Tugend’ Kraft 
Macht und Staͤrcke / welche das Calidum innatum die erfie und letzte Materie aller Dinge / oder 
dns Saltz der Welt und der Natur haben kan / iftdie Produ& -und Generation eines gewiſſen 





‚Humidi radicalis von eben derfelben oder einer gleichen Natur / Eſſentz Kraft und Tugend. Wels 


ches humidum radicale und primigenium, oder welche Grund⸗und anfängliche Feuchtigkeit zu ei⸗ 
ner gleichen Zeit lebend (Synchronum & coxvum ) mit dieſem urfprünglichen Calido innato iſt / 
von welchen ſolches dependiret durch eine rechte und wahre Ausflieffung und Produktion, welche 
ausihrer allersinnerften Effeng eine Frucht / die ihr gleich iſt herans ziehe. Daß aber viele 
anfängliche Feuchtigkeit und Waͤrme einer Natur aſſentz Krafft und Tugend feyn / erhellt 
daraus; weil ſie dieſes Saltz der Welt / oder die erſte und legte Materie aller Dinge / homoge- 
niſch conſtituiren, ſo daß fie von gleicher oder eben derſelbensubſtantz durch den gantzen Begriff ih: 
rer Zuſammenſetzung oder Berbindung ift. Auch alle Philofophi und Medici geſtehen / daß das 
Calidum innatum und Humidum primigenium,, welche in dem Centro aller Dinge verborgen lie: 


gen / nicht heterogenifch / ſondern von einer Natur ſeyn wegen der Generationen und Produ- 


ctionen der mixten und individualifchen / homogenifchen Dinge / weldyennter den ganzen Hint 
mel gefunden werden. Dieſe beyde find-auch gleich alt/ und gleicher Zeitlebend / weil diefeg 
eingebohene Calidum ohne jein Humidum nicht ſeyn oder perfhittiren fan 5 es fan aber nicht per- 
fiftiren wegen der radicalifchen und wefentlichen Vereinigungen / welche es von Anfang her mit 
feinem Humido gemacht hatfonften würde es etwas mangelhafftes und unvollkommenes geweſen 
ſeyn / wenn nemlich das Leben / oder die gruͤnd und anfängliche Feuchtigkeit mit demſelben nicht 
ſo rn in dem Moment oder Augenbli der Schoͤpffung wäre vereiniget und verknuͤpffet 
worden. 


Dieſes Calidum innatum bedarff feiner urfprunglichen Feuchtigkeit / als ein Vater fer 
nes Sohnes / damit es den Nahmen des Vaters fuͤhren moͤge. Denndiefes Calidum Fan nicht 
eingebohren fenn , opfern es nicht das Humidum primigenium durch ein unauflosliches Dand ges 
bunden bey ſich haͤtte. Verhaͤlt ſich nun diefes alſo wie es inder Thatund Wahrheit thut / wo⸗ 
her kommt denn’ weildiefe beyde in der Natur nur eine einige Subftang find / diefe wunderbare 
Produdion ihreg Öleichenher ? Diefe hat fie vonihrem erften Werckmeiſter und Protoarchzo, 
hataber nichts aus dieſem unendlichen Brunn geſchoͤpffet / als das / welchesfie hat; weil der 
Schöpfferunendiih if, Denn die Stärde und Kraftder gebährenden Natur iſt großund 
wunderbar / weffen verborgene Künfte zu willen und accurar zu kennen / GOtt allein / und alſo 
dem menfchlichen Verſtand nicht zukommt, Dieſe in denen Ereafuren fi) befindende wunder 
bare producirend-pder gebärende Krafft / giebet einiger maffen diefe unendliche Gebaͤrungs⸗ 
Krafft in Goͤttlichen zuerfennen. Denn GOtt Fan der rechte Dater aller Dinge nicht ſeyn / er 
habe denn einen Sohn / welcher ihm gleich ift ; die gange Welt aber’ Fan fich felbft vollig nicht 
gleich / und auch nicht defielben Sohn ſeyn / und obgleich derfelbe wegen Diefes Sohnes nicht ei: 
gentlich Vater genennet werden kan / fo iſt er dennoch Vater, Iſt alſo noch uͤbrig / daß er einen 
Sohn habe / welcher ihmgleich / ewig / unendlich und allmaͤchtig ſey; weswegen er ein rechter 
Vater genennet werde, Denn dem Vater in denen erſchaffenen Dingen / gebuͤhret feine gan 
tze subſtantz / Kraft und Staͤrcke feinem Sohn / vermoͤge feines Saamens / zu communiciren, 
welcher Saame die gantze weſentliche Krafft des Vaters in ſich begreiffet. Auf eine gleiche / aber im 
Goͤttlichen gang vollkommene unbegreifliche Weiſe ſtehet es auch GOtt zu / ſeine gantze Eſſentz ei⸗ 
nem andern / welcher wegen der Eſſentz Fein ander iſt / ſondern nur wegen derPerſon / zu communici- 

ien, 
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ren, Iſt alfe indem Goͤttlichen noͤthig / daß der Vater einen Sohn gebährerwelcher ihm gleich / 
unendlich / ewig und allmaͤchtig ſey. | | 

Sieber ung alfo die Alchymie, welche das allerinnerfieder erſchaffenen Natur betrachtet / Die heilige 
die Geheimniſſen der erſchaffenen Natur / fo weit alsdie Vernunft hinveichen Fan / zu erkennen / Dreyeinigs 
welches weder Menfchen nod) Engel zu fhun vermögen, Der Vater ifleinig der Sohn iſt ei⸗ keit kan al⸗ 
nig / und der heilige Geiſt iſt einig / einig iſt dieſe Trinitaͤt einig it GOtt / welcher diefe Myſte- lein dag Ges 
xia weiß / und uns aus Önaden entdecket hat / nicht wie fie in dev That findy ſondern wie ſie durch heimniß der 
unſere ſchwache und verfinfgerte Vernunfft begriffen werden koͤnnen. Trinifäfpe- 


3 netriren, 
| -Da8 3.Kapitel, 
Die Alchymie bemuͤhet fich / im Böttlichen den von dem Vater 
und Sohn ausgehenden heiligen Geiſt durch die in dem 
| elt-Mercurio befindliche Trockenheit / 
vorzuſtellen. 
Sy indem Saltz der Natur befindlicheeingebohrne Calidum und anfängliche Rumiduw, ha⸗ 

3 ben uns einen groben Schatten GOttes des allmaͤchtigen Vaters / und deffen gleich ewi⸗ Was in der 
gen und unermaͤßlichen Sohns entworffen. Anitzo wird ung das Trockne / welches GOtt in das Patur den 
Saltz / oder in den Welt Mercurium im Anfang der Schoͤpffung geleget hat / und von dem Calido heiligen . 
innato und Humido primigenio ausgehen laſſen / den von dem Vater des Fichte und dem Sohn Beift vepre- 
herans gehenden heiligen Geift mit einem groben Pinſel abmghlen. Wir koͤnnen nicht begreif Ctiren * 
fen / oder uns einbilden / daß die eingebohrne Waͤrme der Welt ihre anfängliche Feuchtigkeit / 
welche derſelben gleich und homogenifch iſt / mit einer eingebohrnen Gegen⸗Liebe produciren koͤn⸗ 
ne / durch welche / als mit einem unaufloͤslichen Band / ſie ſo feſt mit einander verbunden und 
vereiniget werden; daß ſie ein einigeshomogenifches und gleiches Suppofitum conſtituiren. Die; Was das 
ſe Liebe aber und dieſes Band / womit ſie mit einander verknuͤpffet werden / iſt kein / weder von bey⸗ Band des 
den zugleich / nod) von beydena part ungleich: ſtimmendes und differentes Ding / fundern es iſt Calidi und 
ein einiges / oder ein und eben daſſelbe / in einem einigen Suppofito vereinigtes Ding. Jedoch iſt midi pri 
dieſes Band / welches in der Trockenheitdes Salges fehr tieff eingewurtzelt iſt und von ung dag a n 
Trockne des Saltzes / oder Mercurii genennet wird nicht die eingebohrne Wärme und die an wiscou ſey. 
fängliche Feuchtigkeit, fondern etwas diſtinctes und dem Nahmen nad) feparirtes, dem Wefen 
nach aber nicht ungleich ſtimmig und different „ welches von Dem Calido und Humido ausgehet / 
dieſelbe vereiniget und mit dem Band der Identität und Unität verbindet / welches indem Cor; i 
per des Saltzes geſchiehet welches die Alchymiſten durch allerhand Nägel und dunckele Reden Woher die 
zu verbergen getrachtet haben / wegen der vielen Geheininiſſe / welche in demfelben verborgen Alchywmiſten 
fiefen. Die Alchhmiſten find auch deswegen Alchyanſten genennet worden; teil fie mit deuen ihren Rah— 
Myſterien des Cal, Safftes umgehen / oder die Geheimniſen des Saltzes tractiren. men be m— 

Denn 2 Ag heiſſet ſo viel als ein Saltz und XVAG bedeutet einen Safſt / Myſtæe er haben, 
‚aber werden für Vorſteher der Geheimniſſen gehalten. Befindet fich alſo in dem Sal ein grof; 
ſes / ja das allergröffefte Geheimniß. "Wir fehen in demſelben das Calidum innatum, oder die 
eingebohrneWaͤrme / das Humidum primigenium, oder die urfpriingliche Feuchtigkeit / und das 
Siccum radicale, oder die wurtzliche Trockenheit / welche von der Action des Calidi innati in dag 
Humidum radicale ausgehet. Dieſe Adion aber ifinichts anders als vie Liebe und dae Band / 
womit fie mit einander verfnüpffee werden / und fich dieſes einige homogenifche/ fihtbare und 
handgreifliche Corpus conftituiren, | | | 
(Aa) 2 Meil 
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Weil nun indem Salt der Welt diefe Geheimniſſe verſpuͤret werden nemlich eine Pro- 
ceſſion, ein Band / Geſchenck und eine Liebes als iſt nbelign — —— 
ein ſo groſſes Geſchenck der Natur / und ein fo koſtbares Arcanum uͤberkommen habe. Denn es 
Die Gttli⸗ nichts von ſich ſelbſt fondern alles was es hat und beſitzet / hat es von feinem Schoͤpfſer und 
ee n er, Archxo, Iſt alſo indiefem erſten Verfertiger dieſes Saltzes aufs allervollkommenſte com- 
9 plevwas in dem Saltz nur grob und oben hinabgemahlet werden fan. Einem ewigen Vater und 
Bio ar gleichewigen Sohn find anftandig eine ÖegensLiebe/ Geſchenck oder Gabe / eine unend⸗ 
n 2 a welche ewig / gank perfekt, und beyden Perfonen / Vater und Sohn allerdings 

Es gebuͤhret ſich / daß der Vater den Sohn liebe / weil fie aber alle beyde unendlich fin 
muß auch derfelben Liebe / welche fie zu einander tragen / eh feyn. Es — 

ter / und es gehuͤhret auch dem Sohn ſich unter einander zu beſchencken; ingleichen ſich mit einem 
gleichen Band zu verbinden / damit fie einen GOtt conſtituiren, welcher in 3. Perſonen / und in . 

eine mit einer vechten und wahren effentiellen Unitäf vereinbarte Trinität diftinguirer iſt. 

„ Diefe Mylkicafind niemand unter denen Menfchenund Engeln bekannt, fondern allein 
der allmächtigen Trinstät. Dieſe allergütigfteund heilige Majeſtaͤt hatuns durch derv Gnas 
de and den rechten Catholiſchen Glauben ſolches Geheimniß entdecket / daChriſtus der wahre Sohn 

GoOttes ſelbſt prediget / und der heilige Geiſt die Hertzen erleuchtet. Jedoch kounem wir 
Dassymbo- einige Spuren dieſer Geheimniß indem Saltz der Welt finden. Denn es find in demfelben 3 
kum einer je diftindte Dinge, nemlich das Calidum imnatum, die urfprüngliche Feuchtigkeit und dag Sic- 
den heiligen cum radicale, Die eingebohrne Wärme ( Caliduminnatum) reprefentiret den Bater / den Brunn 
Perſon der der Gottheit / gleich wie das Calidum innatum die Quelle der RNatur. Das radicale Humidum 
Dreyeinig⸗ welches von demCalido innato ausflieſſet und gebohrnẽ iſt / giebet ung einiger maſſen den vonEwi 

keit. keit her von dem Vater des Lichts gebohrnen Sohn zu erkennen. Das Siccum radicale — 5 

das Humidum primigenium und das Calidum mnatum mit einem unaufloͤslichen Band zud 
Eſſentz der Unitaͤt zuſammen hefftet und copuliret, und von beyden heraus gehet / entwi — 
Das Saltz mit einem groben / wiewol natürlichen Pinfel den heiligen Geiſt. Dieſe „ob fie — — ß 
seprxfentiret cte Dinge find/ conſtituiren doch nur ein einiges Suppofitum in einer vechten Umifke I ei 
Die heilige nicht ungereimtfagen können / daß das Saltz dreyfaltig und Doch einig feı ‚und — 
Dreyeinig⸗ lige Anbetens wuͤrdige Trinitätz / durch feine natürliche Figur: ae 
ra ) iguren / als etliche Bilder/ diktinguiren 
Jedoch bin ich der Meinung / woran niemand sweifeln wolle/ ei 
doxe , daß dieſe natürliche Figuren und Allegorien gank — — 
dienen / uns von dieſem groſſen Goͤttlichen Geheimniß eine gantz geringe Erkaͤntni NE 
Denn alles was GOttes iſt / wird in den Abgrund der allerkieffeften Unendlichfeit ei ne 
Man muß und Fan mit keinen natürlichen Terminis ausgedruͤcket oder exprimirer werden, Se 
fc) verwun greift Hrſach ſich zu vermundern / daß in der Vatur eine gewiſſe grobe und ſchattichte Fr IE des 
derndafi it — Entis als entworſſen und abgeriſſen gefunden wird / Durch welche J—— 
der Jain? dieſes Ens Entium erkennen koͤnnen / daß es nemlich dreyfaltig / und doch einig / dreyfalti 
einAbrigder Per ſonen und einig dem Weſen / und der Efleng nach ſey. Die erſte Perſon ift des Deere 
Sättlichen * des Sohnes und die dritte des heiligen Geiſtes; doch iſt der Vater nicht ſolcher G ar 
Dreyeinig | ie erfte Per ſon / daß er etwas vom Alter fuͤr den andern beyden ſich zuzueignen haberund d 
— 3 — auch nicht darum die andere und der heilige Geift eben fo wenig die dritte Perfon, — — 
nur arobent ER jünger ber Zeit wegen / als der Vater und die erſte Perfon feyn folten ; weilinden ey 
toorffenyge, lichen Fein prius und pofterius wegen der Zeit / wol aber wegen des Urfprungs gefund . J 
funde werde. Denn alle 3. Perſonen find ewig / und durch Feine Zeit eingeſchrencket. er 
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Sie waren alle z. vor der Zeit und die Zeit hat ihren Anfang von denenſelben. Jedoch Wie der Va— 
ift der Water der erfie in der Dreyeinigkeit / als der von fid) felbft dependirer, und der erfie Brunn / ter in der 
und.die erſte Duelle der Gottheit iſt von welcher allein die Goͤttliche Effeng zu erfi hergequollen heiligen 
iſt. Dev Sohn aber iftderander/ als ein wahrer und veritabler erft» gebohrner Sohn des Bu: Dreyeinig: 
ters / nicht der Zeit  fondern dem Urfprung oder Anfang nach. Und gleich wieder Vater der en keit der erfter 
ſte iſt als generans , oder der gebaͤhrende / alſo ift der Sohn ver ander / als der gebohrne und wie derSohn d 
der Vater der erſte iſt welcher die Goͤttliche Efeng giebet / alſo ift der Sohn der. ander / welcher andere, und 
felbige annimmet / und der beilige Geiſt ift indem Goͤttlichen der drittes als der won beyden herz der heitige 
— | | Geiftder 

In dem Salg der Welt welches die Chymiften Mercurium nennen koͤnnen wir etwas dritte fey. 
Gleiches und Allegorifches gruͤbeln und nachforfchen / welches durch eine vom Himmel herab ge: 
kommiene Reyelation dieſer Myſterien, welche durch. den heiligen Beift darauf in die gange Welt 
ausgebreitet worden 7 das Anſehen eines Spiegelg inzenigmarehat / durchmeldhesdier Gr 
heimniſſen nicht wie ſie au ſich ſelbſt find / wie ich öffters gefagt hahe gefehen werden ; weiles Die Goͤttli⸗ 
mehrals wahr iſt / daß diefe Seheimniffen fo fehr ground uͤbernatuͤrlich feyn / daß feine eingige che Ge— 
Ereaturdnsallergeringfie davon coneipiren Fan / wofern der hoͤchſte GOtt ans Gnade und heimniſſen 
Barmhertzigkeit nicht Verſtand verlichen hätte, die Exempel und Figuren diefes verborgenen find bern 
Geheimniſes inder Natur felbft nachzuforſchen welche ung einiger maffen expliciren und diſtin- turlich. 

viren, was der rechte Catholiſche Glaube ung zur ewigen Seeligkeit aller Gläubigen zu glauben 


Befiehiet, er at | 
Wir nennen derohalben indem Saltz der Welt oder der erften Materie aller Dinge Was in dem 
das eingebohrne Calidum das erſte / nicht der Zeit fondern allein, dem Urfprung oder Anfang Saltz der 
nach. Denn dieles Calidum ifftdas erſte / als der Brunn und die Quelle des Lebens / welche ab Welt das er⸗ 
len und jeden das Leben mittheilet. Dienrfprüngliche Feuchtigkeit / oder das Humidum primi- ſte / ander un 
genium heiffen wir das anderes nicht als etwas welches nach feinem Calido gemacht und er⸗ Dritte ſey. 
ſchaffen worden fondern als etwas / welches von Diefem Cahdo in den Momentder E häpflung 
heraus gezogen / vondemfelben lebhafft gemacht worden / und and) aus demfelben her gefloflen 
iſt. Das in dieſem Saltz befindliche Trockne aber nennen wir das zte / als etwas / welches von 
beyden heraus gehet. Dieſe 3. diſtincte Dinge find ſo feſt in ein einiges Suppoſitum an einander Die Unitaͤt 
verbunden und verknuͤpfſet / daß ſie durch Feine natürliche Gewalt / ſie mag fo ſtarck ſeyn / wie ſie der Söttlis 
wolle / von einander getrennet werden koͤnnen. Hieraus koͤnnen wir ſchlieſſen und abnehmen / chen Natur 
wie ſehr Die Vpitaͤt der goͤttlichen Natur inſeparabel ſey / ob ſie gleich in der Trinitaͤt der Perfonen iff in fepara- 
beſtehet; weil wir in denen nafürlichen Dingen dieſes grobe Exempel haben daß wir die Tri- bel, 
nigätin der Unität/ und die Unifätinder Trivität bekennen und anbeten fönnen, 
| Hiewider möchte ein Panurgus, welcher der Chymiſchen Kunft feind iſt / einwenden daß Einwurf wi—⸗ 
die Chymiſche Allegorien, Gleichniſſe und Bilder / mit denen güttlichen gang und gar diferepant der die vond 
ſeyn. Denn der ervige Bater, der Sohn und der heilige Geiſt / find in der guttlichen und heilt Ehymie her 
gen Trinitat intelle&tualifche Perfonen. Denn der Vater generiret den Sohn durch eine Ope- ——— 
ration des Verſtandes / und der heilige Geiſt procediret von allen beyden / allein durch den Wil: —9 hniffe/ 
len des Baters und des Sohnes; dieſes aber Fan dem Salg und deffen Theilen nicht zugeeignet un die hedi— 
werden; weil das Humidum primigenium von feinem Caſido innato nicht differiret, durch eine ge Trinität 
Operation des Verſtandes / wie der ewige Sohn von dem Vater des Lichts von Eiwigkeither koͤmt. su reprafen- 
Das wurtzliche Siccum des Lebens procedirer auch nicht von Denen beyden / nemlich / dem urſpruͤng⸗ " ren 
lichen Calido und Humido via voluntatis , wie der heilige Geift von dem Water und Sohn ausges : 
het; weswegen diefes wurtzliche Siccum des Lebens mit dem Titulder Liebe nicht beehtet / und 
eben fo wenig mit dem Namen der ade der Spiration , und des Goͤttlichen Bandes begabet wers 
den fan. Denn alle diefe Dinge find volunzatis, a ganglich in animo dem Saitz und Mercu- 
A4)3 rio 
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Beantwor⸗ riodenegirer wird, Dieſe Objection haben wir an vielen Orten beantwortet’ da wirgelehret 
tung diefes haben, daß Feine eingige Creatur mit ihrem Schöpffer verglichen werden koͤnne / und dag GOtt 
Einwurf, allein ihm ſelbſt gleich ſey. Dieſes concludiret itzt gedachte Objetion , welches wir gang gern ger 
ſtehen / lehren aber zugleich / daß / obgleich das Saltz der Welt / oder Mercurius mit Feinem 
Strahlder Vernunfft / und des Berfiandes beleuchtet wird / und auch durch Fein Gewicht eines 
freyen Wilfens nach beyden Schalen der Wange hingezogen werden kan / dennoch mit GOtt dere. 
geſtalt quadrire, daß / ſo etwas ſich in der Natur befindet/ welches feinem Schöpffer nahe komme / 
cch will nicht fagen / verglichen werden Fan / ſolches der Mercurius, und das Saltz der Welt ſeyn 
werde ; weswegen es von fehr vielen der alten Ehymiften ein irrdiſcher und meltlicher GOtt ges 
nennet worden. | 
Dem Mer- Denn die Alten haben diefe lebendig-machende und mit dem lebhafften Nectar ange: 
curio deg Les fülfefe Krafft des Mercurii, welche fich im Himmel befindet / Phoebum , Die in der Lufft ſtecket / Jo- 
beng werden vem, die/ welche durch Die Waſſer ausgegoſſen iſt Neptunum, und endlich die welche in denen 
allerhand Holen der Erveverborgen lieget/ Opem, Rheam und Plutonem genennet. Auf diefe Weife har 
Namẽ beyge⸗ ben fie durch allerhand Namen ihrer Goͤtter / unfern Mercurium , welcher ung den wahren und 
Me / — Einige GDtt / aller Dinge Vater durch feinen natürlichen Rahmen angeiget/ verhelet und vers 
deſſelben borgen. 
vielfaͤltige Die Auslegung des Worts Phœbi, ingleichen des Namens Apollinis, Jovis, Plutonis 
Krafft ver⸗ und der übrigen Goͤtter der Alten iſt wunderbar wovon in unferm Panchymico, oder in unſerer 
finden und Univerſal-Chymie alles / was zur Erklärung der Tugenden / und Kräfte dieſes verborgenen Sal: 
begriffen tzes und Mercurii » dienet / welcher die gantze Welt / unddas fehr weite Feld der Natur in feinem 
werden mds Umfreiß begreifſet / und mit feinem Geiſt alle Dinge. welche deffelben bedürfftig find / animirer, 
ge. weitlaͤufftig geleſen werden kan. Repræſentiret und alſo Mercurius einiger maſſen das Bild des 
Wie uñ auf wahren GoOttes / ja dieſe gantze Welt und alle und jede Theile deerlben / alle und jede Mixta und 
welche Wei⸗ Individua bilden ung einiger maͤſſen GOtt ab / und geben zu erkennen dag alle Dinge dreyfach/ 
feMercurius und einfaͤltig ſeyn; weswegen von denen Alten folgender Chymiſche Triangel / welcher in der 
GOtt re- Mitten miteinem Zirckel bezeichnet und mit dieſem Nägel umber gefchrieben iſt / abgemahlet 
præſentire. worden: 
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Wir koͤnnen alfo ausdiefer Trinitaͤt tweldhe in eine Unität ſich endiget oder aufhoͤret / 
und in allen Theilender Welt/ ja in vergangen groffen und weiten Welt zu finden iſt / durch uns 
fere fchlechte und ſchwache Vernunfft die Heilige Drey Einigkeit einiger maffen beareiffen weldye 
in Goͤttlichen gefunden wird / und in einer dreyfachen Pluralitaͤt der Perſonen / und in einem ei⸗ 
nigen Weſen der Gottheit heſtehet. Eine gleiche Bewandniß bat es in der Natur mit dem 
Schwefel / Mercurio und Saltz / oder mit der eingebohrnen Wärme urſpruͤnglichen Feuch— 
tigkeit / und dem wurtzlichen Sicco, welche die erſte und letzte Materie aller Dinge — 
| 1 Saltz 





CHRISPIANUS. 191 


Saltz undMercurium der Welt conſtituiren, and dieſe einige/ begreifliche und ſichtbare Mate- Wie die erſte 
rie aller Dinge denen Chymiſten vor Augen legen. Dieſe Materie endiget ſich in regard des Materie wies 
Menſchen / welchen ſie componiret und formiret, wiederum in GOtt / damit alle Dinge in das / der in GOtt 
von welchem fie ihren Anfang und Urſprung genommen haben / wiederum zuruͤck gehen moͤgen / zuruͤck gehe / 


ſo daß wir mie Recht ſingen: 


von welchem 

fie ihren Urs 

Cundaunum, & tria ſunt, tria ſic diſtincta ſub uno, ſprung duich 
Sic unum in tribus eſt, ſic ſurgit quodlibet unum a 

Atribus, &triplici commixtio ſurgit ab uno, & — a 


Das ift anf Deutſch: 


Alle Ding ſind Eins und Drey / und ſo find Drey unterfehieden. 

Sin dem Einen / und das Ein iſt in Dreyen ohn zerglieden: 
So entſteht ein jedes Eines aus den Dreyen uͤherall 
Und die Miſchung aller Dinge aus dreyfacher Einen Zahl. 


Siehe / wie die Alchymie, indem ſie die innerliche Anatomie aller Dinge durch ihre 
eure durchforſchet / die rechte himmlifche und ewige Feure / welche die rechte zeinige und erfte 
Werckmeiſter der gangen Natur find / unterfuche und die dem allerinnerften der Natur gleich 
fam eingebrannte Spuren ung zu befihauen und zu betrachten / entdecke und darreiche, 

Denn alle und jede Berfonen der Bottheit haben dieſe Welt und alledarin ſich befim Die Adio- 
dende Dingeerfchaffen. Denn gleich wie fie infeparabel ſeyn / alfo haben fie auch unzertrennli⸗ nesder Ber: 
ehe Actiones, haben auch alle die ganze Welt und die Natur miteinem unauslöfchlichen Zeichen ſonẽ der hei 
gezeichnet damitdie Werckmeiſter an derſelben wie Die Loͤwen andenen Klauen / erkannt wer: ligen Drey⸗ 
den moͤchten. einigkeit ſind 

Das 4. Capitel. re 
Die Unität der Goͤttlichen Eſſentz welche wegen der Pluralität der 
Gottheit der Perſonen dreyfach iſt / wird einiger maffen Durch 
die Unitaͤt Der Subſtantz des Mercurü oder Saltzes der 
Welt erklaͤret. 


Sy fubftantielle Trinität / welche in der erfien und leßten Materie aller Dinge, oder / da 
© miticd) chymice rede / inden Mercurio und Sal der Welt gefunden wird / weilfie ein 
Suppofitum , ein Individuum, und ein rechtes und wahres Mixtum , welchesiwegen der Unifäf 
der natuͤrlichen Effeng einig ober einfältig iſt componiset , fan und einiger maſſen helffen / vie 
heilige Pluralitätder Trinität der Perfonen/ welche durch das Band der Unität des Weſens / oder 

der — zuſammen geſetzet iſt und vermoͤge des Catholiſchen Slaubens bekannt werden muß / 
zu erkennen. 

Denn wir koͤnnen gar leicht durch die Vernunfft die eingebohrne Waͤme / das urſpruͤng⸗ 
liche Lumidum, und das Siccum radicale, welche indem Saltz zuſammen vereiniget find’ be 
greiffen und verſtehen / ſonder in dieſem Suppofito vielfältige Formas zu conſtituiren, weil vom 
denenſelben jo wol viele Entitates glg Suppofita herflieſſen wuͤrden. Das suppoſitum aber 

— aa 
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Wie die Uni- fahr weswegen ſich quch nur eine Forma befindet/ und in diefem einigen radicirer fidy and) die 


tät und Tri- 
nitaͤt in dene 
Goͤttlichen 
Perſonen 
confideriret, 
und inderen 
natürlichen 
betrachtet 
werden. 


Die Erklaͤ— 
rung der Tri— 
nitätang der 
Humanifgf, 


Entifät/ welche die Unifäf der Subftang und Efleng ift, Nichte deſtoweniger prefupponirer die 
eingebohrne Wärme das Humidum, worin fig agiren / und das Leben erwecken koͤnne. Der 
Pater prefupponirerden Sohn / der Geber / Annehmer / und die Caufa eigen den Effectum, 
wie der Vater den Sohn an / zwifchen welchen beyden eine Liebe ein Band und eine Relation iſt / 
ſo daß etwas diſtinctes yon beyden iſt. 
Was da giebet / iſt nicht das / was da empfaͤnget / und vice verſa, was da empfaͤnget / 
iſt nicht das / welches giebet. So iſt auch das Band / die Liebe und Relation, welche ſich in ſel⸗ 
bigen befinden / nicht etwas derſelben / ſondern etwas / welches deren keines und von beyden di- 
ſtinct iſt. Auf dieſe Weiſe erkennen wir die Diſtinction oder den Unterſcheid diefer Dreyen. Wenn 
wir accurat betrachten / daß der Geber nichts habe / welches dem Empfänger oder Annehmer nicht zu 
gehören ſolte / und vice verfa, daß der Annehmer nichts habe welches nicht auch nach dem 
Empfang dem Geber zugehoren ſolte. Einegleiche Bewandniß hat es mit dem Band / welchem 
alles / was ſie beyde haben / zugehoͤret. Das Calidum innatum hat und beſitzet nichts / welches 
alles nicht dem urſpruͤnglichen Humido zugleich mit zugehoͤre / ſo hat auch das Humidum nichts / 
welches das Calidum auch nicht haben ſolte / und endlich das Calidum und Humidum zugleich 
koͤnnen nichts haben / welches das Siccum radicale, als ihrer beyder Band / nicht auch haben / 
und in feinem Innerſten enthalten ſolte. Wenn wir dieſe Dinge alſo erwegen / koͤnnen wir gar 
leicht begreiffen und verſtehen / daß dieſe diverfo reſpectu 3. diſtincte Dinge nur einen Mercurium 
des Lebens / welcher das Fundament der gantzen Natur iſt / zuſammen ſetzen / und daß ſie uns 
— Bild und Muſter der einfaͤltigen oder einfachen Trinitaͤt und der dreyfaͤltigen Unitaͤt 
geben koͤnnen. | 
Diele fehr hohe / über die Natur unerforſch-und unbegreiflihe Geheimniſſe koͤnnen 
wir ein wenig und zum Theil aus der fpecihjchen Eſſentz des Menſchen / welche von dem Latei— 
niſchen Phyſicis Humanitas genennet werden kan / erklären. Werden derohalben in dieferHuma- 
tät oder Specihfchen Eſſentz des Menſchen ſehr viele / und faſt unendliche Individua der Menſchen 
gefunden / welche dieſe und eben dieſelbe Humanität befitzen / Die anffeinerley Weiſe in allen und 
jeden Menſchen ungleichſtimmig und different, ſondern eben dieſelbe iſt / ſonſten die eintzele In- 
dividua dieſer Speciei keine Menſchen feyn würden. Denn ſie werden Menſchen genennet/ und 
find auch dergleichen in der That / wegen dieſer einigen und gleichen Hamanitaͤt / welche alle und 
jede beſitzen. Dieſe Humauitaͤt aber wird gang und gar in eine Paternität / Filiation und Relation 
des Vaters ud des Sohns diftinguiret, daferne mir erlaubet iſt / mich diefer Wörter / welche 
nicht Lateiniſch find / zu bedienen. | 
Wird alfoder gange Begrifider Humanitaͤt / er mag beſchaffen und fo groß ſeyn / wie 
er immer wolle/ durch diefe 3. Terminos circumferibirer/ melche and) fonfien Feine diferepante 
Eſſentz haben/ weil die Humanitätdes Vatersund des Sohnes / und dee Sohnes und Vater!) 
und derfelben Relatıon allenthalben mitciner einträchtigen und gleichen Forma zufammen vers 
bunden werden/ und folglich nicht fpecifice von ein ander differiren, fonften ein offenbares Ab- 


_ fürdum daraus.erfolgen wuͤrde / nemlich / daß der Vater einen Sohn / welcher ihm nichtgleich 


wäre / gezeuget hätte; ingleichen/ / daß der Sohn mit dem Bater durch ein einträchtiges und 
gleiches Band nicht verknuͤpffet wäre, | . 

. „Hieraus würde auch folgen daß die legte Species eine Divifion leiden und in andere füb- 
alterne Species getheilet werden fonten. Die Relation würde auch nichts ſeyn / weil bey denen 
Logicis unter denen Dingen /welche an der Forin diferepiren, Feine Relation iſt. Woraug denn fers 
ner erfolgen wuͤrde daß die Individua der Dinge wiederum die Facultates und Kräfte oder Po- 
tentien Der Specierum ſich zueignen würden / weil die Hamanität des Vaters und Sohnes’ wenn 
ſelbige unter fish differisfe / eine andere erfie Speciem , welche vonder Specie difcrepant WÄre/con- 
| | ſtitui⸗ 
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ſtituiret wuͤrde / wodurch die Entitates der Specierum ohne Noth multiplicirer, und die Natur Die letzten 
nachdem erften undleßten Chaos abgeben würde. . Bir feyn. derohalben der feften Meinung ’ Species der 
und lehren / daß die letzten Species der Dinge einfach ſeyn / und folglich in andere Speciesnicht ab: Dinge find 
getheilet werden koͤnnen / welcher aller Umkreiß von dem Centro ab biß zu der Circumfereng einfach. 
Durch Die Paternitaͤt / Filiation und Relation eingefchrensfet wird. Alle diefe dıftindte , nicht aber | 
. Wegen ver Forma differente Dinge werden durch ein ſpecifiſches Band der Unitäf conjungirer und 
conyertirer/ damit wir in denen erfchaffenen Dingen eine grob entworffene Figur der Göftlichen 
Dinge fehen und betrachtenmögen, Ich bin aber nicht der Meinung / daß diefe Gleichniſſe 
und Allegorien ſattſame Kräffte haben / daß fie ung die heilige Trinitätder Goͤttlichen Perſonen / 
welche mit dem individualifchen Band der Einigfeit der Eſſentz verbunden iſt / entdecken Fünnen. 
Denn alles / was in der gantzen Natur conjunctim gder disun&im gefammlet wird um damit 
dieſes unausſprechliche Geheimniß zu erklaͤren / iſt ein purex Schatten / welcher mit denen alı 
lerdickeſten Finſterniſſen angefuͤllet iſ.. | 2 
Deun was in Göttlichen Dingen dieFacultätdes Vaters die Krafft und Tugend des 
Sohnes / und derfelben Liebe / Band Spirationumd reelle Relation iſt. Alle dieſe / ſage ich / 
find dergeſtalt wegen der reellen und individuellen Unität der Gottheit einfach / daß unter des 
nien erfehaffenen Dingen Gleichniſſe eben dergleichen oder derfelben Unität ausfinden wollen / 
für ein Verbrechen eines follen und im Gehirn nicht wohl verwahrten Menfchen würde gehal⸗ 
ten werden fintemahlendie Gottheit des Vaters / Sohnes und heiligen Geiftes dergeftalt eins 
fach iſt / obfiegleih durch die Anzahl dreyer Perfonen diftinguirer wird, fo daß wir mitunferer 
ſchwachen Vernunfft die Gipffel dieſer Unität und Trinitaͤt weil fie ungeebnet und unzu—⸗ 
gaͤnglich find’ nicht befleigen innen. 0. Eu = 
Enfin + Sie müffen eher mit dem Herken / und durch den Glauben bekannt / als durch 
Vernunffts⸗Gruͤnde der Menfihennachgeforfchet werden. Jedoch Fan ich durch die Huͤlffe der 
Mutter der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche / und durch die Unterfiugungder rechten Lehrer als 
ar * — ungebahnte Oerter dieſes hohen Berges beſteigen / und ſelbige auf dieſe 
tter entwerffen. | au; —— 
DDie Gottheit des Vaters iſt eben dieſelbe / welche der Sohn und der Heilige Geiſt hat / 
und wohin du auch immer dieſe Gottheit treibeſt wirft du doch um den Umkreiß dreyer Perſo⸗ 
nen / welcher unermaͤß⸗ und unendlich iſt / auch dieſelbe Gottheit unermäßsund unendlich | 
vorfinden. Man kander Goͤttlichen Natur feinen Namen beylegen / welcher ſich bey GOTT Auguſt. in 
dem Vater ſchicket / der nicht zugleich mit GOtt dem Sohn / und GOtt dem Heiligen Geiſt meã cap.ʒ * 
ſich ſchicken und quadriren ſolte. Wir ſagen / dag der Vater naturaliter GOtt ſey / wir ſagen 
auch eben ſo wol / daß der Sohn und der Heilige Geiſt GOtt ſeyn. Es ſind aber gleichwol nicht 
3. Goͤtter fondern nur ein GOtt natürlicher Weiſe / nemlich der Vater der Sohn und der 
Heilige Geiſt / weswegen die Heilige Trinitaͤt unzertrennlich / welche GOtt ſelbſt iſt. Dieſel⸗ 
be muß in denen Perſonen durch die Sinnen oder Vernunfft verſtanden werden / ob ſie gleich 
durch Die Ausrede abgeſonderte Namen hat / weil fiepluralem numerum in denen Namen der 
Goͤttlichen Natur keines weges annimmt. Denn in dieſem wird gewieſen und gezeiget / daß 
die Perſonen in der Heil. Drey Einigkeit nicht getrennet werden koͤnnen / weil nur ein einiger Wenn die 
wahrer GoOtt iſt / weil der ame einer jeden Perſon allezeit die andere Perſon reſpiciret. Wenn Tine im 
ich den Vater nenne / zeige ich den Sohn / nenne ich den Sohn / lobe ich den Vater / und ruf— Goltlichen | 
fe den Heiligen Geiſt an. Wenn diefe Goͤttliche und Heilige Perſonen nicht durch eine einige nicht einig 
Effeng unterfüget wären/ würden daraus viele Abfürda entſtehen / wodurch der Göttliche Na⸗ wiremirde 
me gang undgarmwürdezernichtef werden. Denn erſtlich koͤnte vorgebracht werden / daß der yaran viele 
Vater nicht gekont oder gewolt habe einen Sohn / der ihm gleich waͤre zu generiren. Hat er abfürda er⸗ 
nicht gekoͤnt / folget / daß er nicht allmaͤchtig; en s nicht gewolt / daß er nicht im — folgen. 
——— va 
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Grad gut ſey / oder dem Sohn nicht allectionirt geweſen; uber wo er gekoͤnnt und nicht gewolt 
haͤtte / und daß 2. und 3. Goͤtter mit dem Heil. Geiſt waͤren / wuͤrde folgen / daß dieſe 3. Soͤtter 
mricht allmaͤchtig waͤren. Denn wo eine Differeng det Enritaͤt und der Ellentz iſt dafelbft befin⸗ 
det ſich auch ein Contrarium,: Feind und Widerſacher dieſer Differeng / als ein Sproͤßling der⸗ 
felben. Iſt nun dergleichen contraires und widerwaͤrtiges verhanden/ findet ſich nothwendig 
auch daſelbſt eine wunderbare Begierde und Luſt zu fechten und zu uͤberwinden. Streiten fie 
— mit einander / muͤſſen ſie auch nothwendig uͤberwinden; ‚erhält aber Feiner derſelben die Vickto ⸗ 
Die milden zie, muß man felbige für ſchwach und ohnmächtig halten / weilniemandderfelben gegen fernen 
Band der Feind einen Sieg zu erhalten vermag. Auf ſolche Weiſe fällt die gang feſte und ſehr mol ger 
Vnitaͤt zu⸗ gruͤndete Saͤule und Stuͤtze des Goͤttlichen Nameus gaͤntzlich über einen Hauffen / welche Saͤu⸗ 
ſarnmen ge ſe mit dem Band der Einigkeit / als mit einem ſtarcken und feſten wie auch unuͤberwindlichen 
bundene Walil,, unſerm Glauben nach / befeſtiget werden mung: Alle Dinge / welche durch das Baͤnd 
Dinge ſind der Einigkeit zuſammen gebunven ſind / werden ſtaͤrcker und mächtiger befunden / als die alle / 
ſtaͤrcker / als pelche durch die Anahl der Pluralität oder Vielheit von ein ander getrennet find weildie Thei⸗ 
die / welche lung und Separation ein Schoͤßling des Verderbens und der Corruptionif. . © 5 
‚geheilt. Iſt derohalben die Unirätder Trinität unzertrennlich und die rechte und wahre Trini« 
ſind / weil die aͤt derſelden Unirät iſt das Fundament der unermaͤßlichen ewigen 7 unendlichen und gllmaͤch⸗ 
getheilten pigen Gottheit’ weil die wahre Trinifät in der Voifätz und die Unitaͤt in der Trinität beſtehet. 
Dinge ale Der Waterit SOTT/ der Sohn in GOTTY der Beil, Geiſt it GOITTI und von diefen 
zeit RR drehen muͤffen wir glauben / daß fie eineinigr GOTT/ der Eilentz und dem Weſen nach / ſeyn / 
cher find. und zugleich bekennen? daß ſie dreyfaltig / denen Perſonen nach / ſeyn. Wir haben grob abge⸗ 
riſſene oder entworffene Bilder dieſes Geheimniſſes in der Chymiſchen Anatomie des Saltzes oder 
Raymond Mescuriiderißelt geſehen Man findet auch: noch andererund zwar viele dergleichen Bilder in der 
Sebom gantzen Natur z welche ben dem Raymond Sebom in feiner natuͤrlichen Theolögie gefchen ner; 
wird ges Den können in welchen Buchderfelbe ſich bemuͤhet / mit dergröffeften Gelehrfamfeit zu zei⸗ 
Jobet. gen wie pielExempel der Goͤttlichen Unitaͤt und auch zugleich der Trinifätrinder Natur ſich 
finden laffen. Er proponire aber dieſe Dinge oder Exempel nicht Chymiſch / ſondern nur 
Phyſiſch. Haͤtte derſelbe ſich dieſe Chymiſche Exempla proponiret , und and) die Kunſt gewuſt / 
wuͤrde er mir die wenige Ehre / welche mir von dieſem geringſchaͤtzigen Buch zuwachſen kan / 
hinweg genommen haben. Dem ſey aber wie ihm wolle/o iſt dieſer Author ruͤhmens wehrt / daß 
er der erſte geweſen / welcher dieſe Myſtica auf eine Phyſiſche Manier tractiret / und G tt den 
‚ Schöpffers welcher in denen Creaturen verborgener Weiſe angezeiget wird / entdecket/ wie 
auch dieſen unwegſamen Weggebahnet/ und zugleich gewieſen hat / wie man durch die Cregin⸗ 


e « 


sen biß zu GOtt kommen und gelangen möge, 


Die Alchymie ſchet anoh Die Unität der Göttfichen Efenf/ und 
die Trinitäeder Goͤttlichen Berfonen durch Die Dreyfältee 

u ar Ai) ge Unitaͤt des Mercurii. BR 
BES Sn mi man dieſes unermäßliche und unendliche Geheimniß annoch etwas tieſſer / je⸗ 
2 doch menſchlicher Weiſe/ durch einen natürlichen Weg begreiffen/ und wie ſolches von 

dem hoͤchſten Schoͤpſſer in denen Creaturen grob entworffen und abgemahlet iſt anzeigen mögey 
iſt zu wiſſen und mol zuobferviten, daß GOtt im Anfang des Fundament der Ratur aug - 
dem Nichts⸗Brunn / durch feine Göttliche und allmaͤchtige Guade geſchoͤpffet habe. Solcheg 
J—— —— REN aber 
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per Hater nicht feinene wegen gethan / weiter auf keinerley Art und Weiſe vergleichen deduͤrffte / GOtt hat 

ſondern anderer mie Bernunfft und Verſtand begabten sub dantzien wegen welchen ſich zu offen: ſich oder ſei⸗ 
Bären einer fo grofjen und gütigeaMajeftät würdig und rechemaffig war. Iſt alfa nöthiggetwefen/ nentwwegen 


um ſich einiger maſſen zw eitennengu geben feinen Wercken / fein Siegel mit einem unausloͤſch⸗ die Welt 


* — 


lichen Gepräge ein drucken. Werleraber immerwaͤhrend / ewig’ unermaͤßlich und unend⸗ nicht erſchaf⸗ 
lich iſt / haͤt deſſen Siegel dem groͤſſeſten Theil der Natur muͤſſen eingepraͤget werden. Er hat fen, ſondern 
aber der erſten Materie / oder dem Mercuris der Welt / als den allergroͤſſeſten Theil aller er⸗ bloß und al 
ſchaffenen SingertemelebhaffteSitbnifen anferhalb imprimiren wollen / damit er ung einen gro: lein des 
ben Abriß oder Entwurff ſeiner unendlichen und allmaͤchtigen Natur undEfeng mittheilen mode Menfchen 
fe. Denu das Bild GOttes glaͤntzet und ſcheinet in dem Mercurio der Welt auf jetzgedachte grobe wegen. 
ne hervor. Der Mercurius iſt drepfaltig und einfach / GOTT iſt auch Diey » und = 
Ggttt iſt dreyfaͤltig und auch einig / weit er allmaͤchtig iſt. Denn die Allmachkargui- DieTrinität 
ret die Trinitaͤt und Umtaͤt damit der Vater einen Sohn / welcher ihm gleich iſt producire, und Upitaͤt 
und daß fie beyde ven ihnen gleichen Heiligen Geiſt / welcher von ihnen beyden ausgehet / durch arguiren im 
einen immerwährenden und ewigen Willen fpiriren mögen. Denn hierin beſtehet die göttlich: Göttlichen 
unendliche Gewalt und Macht am allermeiften/ welche auch daraus am meiften hervor leuch⸗ aller Perſo⸗ 
tet / daß der Baterden Sohn / welcher ihm gleich/ ewig und unendlich iſt von Ewigkeit nen Macht 
produciser habe und daß von diefen Perfonen zugleich eine unendlicheXiebe von beyden her: und’ Gewalt. 
flieffer / und daß dieſe 3.Perſonen nur einen einigen GOtt ausmachen / weil ausſelbigen nur ei | 
. neeinigeEflfeng entjtchet. In dem Mercurio Fan man dieſes Symbolum der Trinifäf und Unitaͤt / 
wiewol durch einen groben Entwurff / wie ich bereits zum öfftern gedacht habe finden. Denn 
es iſt zwiſchen der Creatur / (wofern wir propriereden wollen) und dem Schöpffer Feine Propor- 
ton; jedoch iſt uns erlaubet alſo zu reden damit wirdie Gnade und Barmbergigfeit des Das Ebene 
unendlichen Schöpflers gegen uns befrachten mögen / welcher fih vor CHriſti Geburt und Em; bild GHDktes 
pfaͤngniß ung gleich machen / oder zum wenigſten das Siegel feines Bildes unferer erften iſt allezeit in 
Materie eindrücen wollen / damit Fein Moment der Zeit waͤre worin der Menfch nicht das dem Mens 
grob abgeriffene und eutworffene Bid GOttes nicht bey fich hätte und früge. -  fehen. 
aſſet uns dershalben Die Raifons der Trinitaͤt und Einigkeit in unferm Mercurie ſuchen / Die Raifons 
am in demjelben das Bid GOttes zum Theil / oder einiger maſſen erkennen zu lernen. Der der Unität 
Mercurius der Welt ift perohalben drenfaltig und einigy nicht daß er eine allmächtiger das iſt / und Trinität 
unendliche Krafftvon ſich fehen und verſpuͤren lafle / weil diefelbe in GOtt allein unbeweglich indem Mer- 
bleibet / fondern daß er. dfeGenerationes, Corruptiones und Weränderungen aller Dinge ber curio, 
werckſtellige / und in dieſem Verſtande fan erzder Mercurins oder die erſte Materie einiger mafı Wie und auf 
fen almächtig genennet werben / weil allein der Natur befindliche Dingepon demfelben Mercu- welcheWeiſe 
sio ihren Anfang ber nehmen. Damiter aber diele feine allmächkige inder Generation , Cor- der Mercu- 
 ruption und Veränderung der Dinge habende Krafft fehen laſſe/ mußer fi) die son ung rius de Welt 
vorher declarirte Trinitäfund Unifät zueignen / weil der Mercurius oder Die erſte Materieder allmächtig 
Dinger alle Dinge nicht hervor bringen fan / es ſey denn / daß dieſer Mercurius Die Formam and genennet 
dem innerfien feines. Hertzens extrahire, Dennin der gangen Natur finder ſich nichts / welches werde, 
‚Der Form beraubet wäre und der Materieiftnicht verliehen, eine Formanazugeben/ wo fie 
nicht ſelbſt die mit der Krafft alfet Formarum verfehene Formam in ihren innerfien Theilen ent 
haͤlt. Die Materie und ihre Forma können auch nichennter ſich vermifchet werden / mofern fie, 
nicht mit einem feften und unauflößlichen Band mit ein ander verbunden werden / weil die Sup- 
polita aller Dinge auch dieſes Band haben / womit die Materie und Forma derfelben vereiniget 
werden. Dieſez. welche einfach / und dieſes eine / welches dreyfaͤltig iſt haben wir im vor: 
hex gehenden Capitel angezeiget. ; 
* (Bby2 Iſt 
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je Trinitaͤt Iſt alfo annoch übrig zu demonſtriren, daß diefe Trinitaͤt und Unität zugleich indem 

—* Vnitat Mercurio, Ay der erften Materie der Dinge gefunden werden / um diefe unermäßliche Krafft 
des Mercurii Welche er bey der Generation und Confervarion der Dinge hat / ſehen zu laſſen. Denn wenn dies 
wird ge⸗ fe 3. in der erſten Materienichteinig / und zugleid) mit einander waren wuͤrde die gantze 
deiget. Machine der Welt über einen Hauffen fallen and night beftehen konnen / mie fie befiehet und füb- 
Obgleich filtiret , wenn nicht die Welt eine ungerfiorliche und bleibliche Materie hätte / um welche die Ge- 
dag Nutri- nerationes, Corruptiones und Alterationes gefchehen Eünte ; ingleichen Die Materie nicht eine be; 
ment mit fländigeund immerwährende Formam ‚welche ihrgleich ift hätte’ durch welcher unermaͤßlich⸗ 
dem Ding, und vielfältigen Actions-Krafft unzehlbare andere Forma der Dinge extrahirer werden und nicht 
welches er; Durch eine andere aufferliche und fremde Facultaͤt. Denn alles / was zur Generation der natuͤrli⸗ 
nähret wer⸗ hen Dinge gebrauchet werden muß / iſt und kömmt aus dem allerinnerften her / und wird nichte 
den muß / vonauffen her dazu gefodert/ als bloß und allein zur Erquichund Ernährung des Dinges / wel: 
nicht überein ches generiret werden ſoll 7 undidiefes was genommen wird/ muß gleich ſeyn / und wennes difere- 
koͤmmt / wird pant und ungleichftimmig ift/ wird es alteriret, bis eg gleich wird. Wird derohalben Die Mate» 
folches den; riaund Forma, wie auch derfelben Band und nnaufloͤs liche Berfnüpffung / in einem einigen Sup- 
noch demfels pofito gefunden / welche incorruptibel , und allezeit befländig find / damit die Welt bleiben und 
bendurd) fubfittiren möge / ſo viele Seculaalg dem Baumeifter derjelben gefallen wird / wir auch einen 
die Altera- Schatten der Trinität und Unifat in diefem natürlichen Spiegel fehen 5 ingleichen die unglaubs 
tion gleich liche Krafit und unermaͤßliche Facultaͤt zu agiren, im Goͤttlichen beſchauen moͤgen / welche in na⸗ 
gemaͤcht. tuͤrlichen Dingen, Damit fie für perfetabfolur angeſehen werden / dergeſtalt groß iſt / dag ſie nicht 
groͤſſer ſeyn kͤnne. Die Alten haben deswegen dieſes nur grob abgeriſſene und entworffene Bild 

Go-ͤttes ziemlich accurat und diſtinct in unſerm Mercurio abgemahlt / wie bey dem Orphæo Fan 

geleſen werden / welcher folgender maſſen anf ſeiner Leyer ſpielet und ſinget: | | 


Des Orphæi Pan fortis, vafer, omnipotens, antiquior ævo, 
Meinung , ‘  Igneus, æthereus, terreftris, aquaticus, unus; 
vn SOM Et varius varlis mutans mortalia formis 


Corpora, qui refidens uno, cumtempore, throno, 
Et terras, tractusque maris, coelumque profündum, 
Plantarum genus; atque hominum, genusomne ferarum, 
Zquoreosque fovens pifces, piltasque volucres. 

Qui terram in Iymphas conyertis, ina&ra lymphas, 
Atraquein lammas, flammasquirurfüsin undas, 

Undas interram, terram diffolvisinauras, 

Atris, atqueignis germen,telluris, Kunde _ 

Principium, quo cundta vigent, quo cuncta moventur 
Corpora, quo proprias animalia qu&que figuras 

Accipiunt, te cuncta fui mutatio motus Ä 
Authorem agnofeit, cundtos tu fpiritus ingens 2. 
Intus alis magno commixtus corporefoetus. : 
Ate principium ſumpſit, tibi definet orbis, 
Er tua perpetuis miranda potentia factis 


Inte- 
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Integra, producto quæ ſemper ab orbe remanſit 
Omnia concipiens, generans, generataque ſervans. 
er Das iſt auf Deutſch: 

| Der Pan iſt ftarck und Elug / allmachtig und auch ewig / 

Feurig / lufftig / irrdiſch im Waſſer und doch einig / 
Des auf fo viele Art die Sterblichen formirt, 1 
Und je und allegeit auf einem Thron 'regiert/ | 
- Die Erde und das Meer / zufamt dem hohen Himmel / — 
Der Pflantz und Menſchen⸗Art / und alles Thier⸗Gewimmel / 
Dieie Fiſche in dem Meer und alle Voͤgel naͤhr't / 
Der Erd zu Waſſer macht / und Waſſr in Lufft verkehrt / 
Der aus der Luft die Flamm / und Naß aus Feur erzielet / 
Und Erd zu Lufften macht / und ſonſt auf Erden ſpielet. 
Von dir iſt Feuer / Luft, das Waſſer und die Erd / 
2.2 MWodurc ein jedes Ding ſtets lebt und ſich ernaͤhrt. 
Durch welchen alle Thier ihr eigen Bild empfangen / 
Und in DBeranderung fo fehon und herrlich prangen/ 
Don dir kommt alles her / du über grofler Geiſt! 
Unnd dich ein jede Frucht als feinen Nahrer reif: 
Du haſt die Welt gemacht, fie wird Durch dich vergehen / 
Und deine Wunder Macht ift völlig noch zu febev / 
Als Die von Anfang ber ftets ift und bleiben wird / 
Ja alle Ding empfangt/ ernahret und gebiert. 


Auf dieſe Weife haben gedachte Alten dem Mercurio der Welt / diefe Krafit der univerfäl 
Rasur zugeeignet / welche fie mit Göttlihen Namen beehret haben nicht daß fie wie ich vers 
meine / Diefelbe / nemlich diefe Natur und Krafft der Welt / für GOtt felbft hielten / fündern der 
mit fie ung ein unſterbliches unveränderlichesz und unzerftörliches Bild in dem Centro der Na⸗ 
tur ung felbft zu befchauen darreichen möchten. - Diefe Krafft haben auch die Vornehmſten der 
Ehymiften indem Nahmen Salis, oder inder änflerlichen Rinde des Worts Salis obfervirer und 
annotiret, Denn das eines ſo groſſen Geheimniſſes fühige Salt ( Sal) wird faft in allen Spra: Das Saltz 
hen verſchiedener Nationen mitdreyen Buchſtaben geſchrieben. In der Hebrätfchen wird es (Sal) wird 
Melach geſchrieben / und wenn der Punct verwandelt wird / koͤnnen wir dieſes Wort Melech aus faft in allen. 
ſprechen / welches Macht / Gewalt und Herrſchafft bedeutet. Verkehren wir aber die Buchfle- Sprachen 
ben / ſagen wir anagrammatis more Lechem, welches Brod bedeutet / ſo daß in dem Ebraͤiſchen mit 3 Buch 
Wort Melack, man drehe ſolches wie man wolle / allezeit etwas Goͤttliches angezeichnet zu finden fiaben ge 
iſt. Der ArichmetifcheCalculus der Ebraͤer hat dieſes Wort bis auf das innerſte Marck durchgefor⸗  fchrieben. 
ſchet und examiniret. Denn das Wort Melach æquipolliret dem Numero yon 78. denn Memre- Was das 
fpondirer 40, Lamed der Anzahlvon 30. und Hech der Anzahlvong, welche 3. Zahlen zuſam⸗ Wort Sal in 
men gerechnet / 78 ausmachen / welche Anzahlin Feine andere abgetheilet werden kan / ohne den der Ebraͤi⸗ 
heiligen Numerum des hoͤchſten GOttes. ee dieſe Zahl in 3. gleiche Zahlen fo wird ſchen Spra⸗ 
| | 686) eine 
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che bedente/ Fine jede Zahl 26. ausmachen / welche Zahteine heilige Zahl iſt / des groffen uno unausſprechlichen 
uud deſſen Tetragrammatis JEHOVAH, Mantheile dieſes Wort mitten von einander / wird die Zahl 39. 
aus gedach⸗ heraus kommen / welche der Zahl des heiligen RamensChuzu refpondirer. Wird felbige aber inden _ 
fer Sprache drengehenden Theil abgetheilet/ entfichet daraus in allen und jeden Theilen Numerus fextus , die 
hergenom⸗ fer Numerus aber iſt die Zahl des gantzen Lebens und der gantzen Pertetion; weil Die gautze 
meneMy- Welt / welche des Lebens voll iſt / am Sen Tage zur Perfetion gebracht werden. Wird gedach— 
eria.te Zahl zuletzt in Gmple Unitaͤten abgetheilet / wird eine jrdwede Untaͤt die Unitaͤt der Goͤttlichen 
Eceutz uns durch ihr Borbildangeigen, Giebet uns alſo die von dem Ebraͤiſchen Wort Melack 
her genommene Zahl / das verborgene Geheimniß des Saltzes / welches mit der göttlichen Uni- 
laͤt und Trinitaͤt überein kommt / zu erkennen / ſo daß es fein Wunder iſt / warum das Saltz von 
denen Alten für ein heiliges Ding gehalten worden. Denn es iſt ein Bild des wahren GOttes. 
Das Salt, Es iſt auch in der heiligen Schriſfſt ein Symbolum JEſu Chriſti / fo wol darum / weil es die 
iſt ein Sym- Weisheit bedeutet / als auch darum / weil bey einem jeden Opffer / laut dem Goͤttlichen Befehl, 
bolum Saltz ſeyn muüſſen / nach folgendem Diftiche ; ge? — | 2 
Chriſti. — EL ee nee a 
| Salfa para, quigrata paras dare muneranobis, 
Munera falfa placent, nec niſi falfa placeat, 
— Daßiß auf Deutkh:: 
Geſaltzne Opffer ſind mir angenehm von allen / 
Was nicht geſaltzen iſt / das thut mir nicht gefallen 


% 


Das Saltz wird deswegen von demPlatone Heodsdsg ana nderein OH ame 
genchmer Eörper genennet / und bey dem Evangelifien Marco am 9. Kapitel ſtehet geſchrieben: 
Tira Sucla &rı adısywerog, das iſt / ein jedes Opffer muß mit Saltz befireuet 
werden. abe + | 2 

Diefes und biele andere Dinge / welche bey denen Ebraͤern ſo wol als bey denen ‚Heiden 
gefunden werden / atteftiren dag heilige Gehe imniß des Sales ; in fpecie , daß das / welches wir 
von dem Saltz / oder Mercurio der Welt angebracht haben nicht läppifche und nichts-wuͤrdige 
Dingefen 1, undalfo wenig dienen Fünnen das heilige Geheimniß der Goͤttlichen Eifeng in der 


Unigät und Trinigät einiger maffen Durch natürliche Vorbilder als Schatten zu demonfisren, 


| re KOB 
Der Geiſt der Welt] wenn er ficheinen Corper Tormiret, reprefentiret 
* einiger maſſen das Geheimniß des Verbi incarnati, oder 

bdes Worts /welches Fleiſch ge 

ang 
Die Welt iſt 8 Lle und jede geſtehen / daß dieſe gantze Welt mit dem lebhafften Geiſt angefuͤllet ſey Denn 

des Lebens SIE wenn alle Theile derſelben/ die Natur und Das Weſen eines recht lebenden Dinges anneh⸗ 

vol, men / iſt noͤthig / einen lebhaͤfften Geiſt zu admictiven , durch weichen die Theile erwaͤrmet / erqui⸗ 
cket und ernaͤhret werden/ und alſo recht und wuͤrcklich leben. Es lebet aber nichts / ſo wind aud 

RT; 2% nichts ernaͤhret / erquicket und in Eſſe vitæ conſerviret, als durch ein Aliment; welchev ihm — 
fe Alles und jedes aber in der unteren Natur / welches ſich reget un lebet / hat einen von ſtrei⸗ 
1 N er fon; 


Pr} 


- 
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tenden oder contraisen Elementen zufammen geſetzten Corper; folget alſo / daß auch das Alument Mie und auf 


exines jedweden lebendigen Dinges von contrairen Principiis muſſe componiret s wie auch mit wi⸗ welche Weis 


derwaͤrtigen Qualitäten verſehen ſeyn ¶ Wie nun der fimple Welt: Geiftdiefeviekfältigennd fe day Welt 
unglekhitimmige Harmonie aller Dinge hegen erquicken / ernähren und conferviren koͤnne / iſt Beiftroner: 
ein großes Geheimniß / welches zu erklaͤren ſehr ſchwer iſt. Das heil ige Myſteriam iſt noch fchwe⸗ gleich. einig 
rer / weil es unter feiner harten Rinde annoch weit hoͤhere und koſthaͤrere Myſtica eingeſchloͤſſen oder einfach 
enthaͤlt welche durch Feine menſchliche Vernunft ausgegruͤbelt oder — —— werden iſt / dennoch 
fünnen, _ RN te ee alleieDinge 
Können wir nun gleich diefen Gordianifchen Knoten nicht entzwey hauen / wollen wir haͤge / erqui⸗ 


Doch denſelben log machen. Der Welt Geiſt iſt die Krafft der gantzen Natur/ der gantzen Welt cke und er⸗ 


Macht und Staͤrcke / der Saame des Himmels der Geſtirne and aller Elementen. Hatman Kühe 
ſich alfo nicht zu verwundern / daß Diefer Saame die diverfe und manwigfältige Theile der Welt - 
erquicke und ernähre 5 weil die Tugenden aller diefer Theile in einem fimplen Sgamen einges 
föjloffen/ enthalten werden. Denn des Saamens Proprium iſt / die Tugenden und Kräfte su 
haben von dem Ding weſſen Saame er iſt; deswegen GOtt vielfältige Ideas, welche aller⸗ 
hand kormarum find / In deſſen Form eingefchloflen damit er einiger maſſen ein Bild der Goͤtt⸗ 
lichen Allmacht zeigen moͤchte / durch weiche Ideen, als yon einer einigen Forma herfliejlende 
Kraͤffte er denen vielfältigen und ditinken Theilen der Wels) ein bielfälgiges und ungleich 
fimmiges Alimenemittheilet. Ehe aber diefer Welt Geiſt fern Amt vollig verrichtet / iſt noͤthig / 
daß er die Formam eines elementariſchen Coͤrpers annehme/ wie auch das Licht und die Speciem 
des Himmels und der Geſtirne nicht verliere. — — — 
Sleiget dero halben die ſer Welt⸗Geiſt von dem primomobili, in welchem deſſen Brunn Der Brunn 
und immer⸗waͤhrende Quelleift / his in dag Centrum der Erde nieder / wofelbft er einen Brunn der eins 
einer gleichen eingebohrnen Waͤrme und Natur hat / welchen GOtt daſelbſt hingeleget hat zur ehof inet 
Fortpflantzung ber Weit / damit alle Dinge durch die obere und untere Befeuchtigung grünen und — * 
biithen / und aus dieſen Saamen Mannes und Weibes hervor gebracht werden möchten. Denn Ir r Seit 
bey Denen Produktionen der Dinge, verwaltet ver Himmel des Mannes unddie Elementa des a at Zr 
Weibes Stelle. Der unfihtbare und aktralifihe Saame des Himmels / wird blos und alein & een 
durch die Vernunfft begriffen / ſo iſt auch der Saame aller Elementen unbegreiflich oder impal- — Bao 
pabel, Diefe beyde Saamen flieffen zuſammen / und werden indem Centro der Erde / als Zesbile 16 
der Matrice oder Gebaͤhr⸗Mutter vereiniget / wo elbſt fie in das rechte einige Embryon, oder un md — 
zeitige Kind der Welt gekochet und Ageriret werden / welches: Kind tiv Mercurium und das 7 een 
Saltz der Welt nennen, Daß dieſes aber auf itzt gedachte Weiſe geſchehe / lehret uns die, Harmo- ee ctindem 
‚nieder Welt / und die Symmeirie der mixten Individuorum mit denenfelben. Denn wir fehen und en vers 
werden gewahr / dag ber Saame eines jedweden Dinges von allen Dheilen des Coͤrpers in das buraeı Ih 
Centrum zuſammen gezogen / und daſelbſt zur Confervation und Sortpflangung deſſelben geko⸗ 7— in’bein: 
chet und digeriret werde. Sehen wir nun / Daß dieſes durch ein unveraͤnderliches Geſeß zur £; Paso 
Confervarion Dereingeln Dinge obfervirer werde / warum folte diefes auch nicht zur Erhaliung Gr“ 
der gantzen Welt mit einem beffern und ſtaͤrckeren Recht obiervirer werden? Iſt alſo ausgemacht/ Wie der 
and llerdings gewiß / daß der Welt⸗ Saame von allen feinen Theilen in deſen Centrum ER Soame dag 
ner ſelbſt eigenen Confervation hinein falle, Diefa Saame aber fandag Principium der Erhab princisium 
tung und Confervation nicht feyn / woferne er nicht eine ungerfiörliche-Subltang / welche Feiner fü — 
Corruptions Bewegung üntertoorfien iſt / ſich zueigne / das Saltz aber iſt das eintzige Ding in Anfang as 
der gangen Patur⸗welches allein ſich einer fo groſen Macht und Getwalt anmafer/ son weſſen des Leben, 
Ealies Natur und Elentz der Üelt-Mereurius auch participirer, Durch melde verborgene Kraft. feyn. 
und natuͤrliche architectoniſche kacultaͤt derſelhe Mercurius, oder dieſes Saltz dieſen Coͤrpe 
nehmen koͤnne / muß anitzo van uns erklaͤret werden. Der Natur vder WelbSaame iſt — — 
Per gebohr⸗ 


/ 


felbeit : con- 


; 
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Wie und auf gebohrne Calidum der Welt; dieſes Calidum aber iſt das Principium der Bewegung; weil alle und 
weiche Weiſe Jede Bewegung von dem Calido innato, oder der eingebohrnen Wärme ihren Anfang und Ur⸗ 
dasSalg fprungherhat. Was nun das primummobile in der Natur der Dinge iſt / eben daffelbe ift der 
ungerfiorlich Brunn und die wahre einige Quelle diefer eingebohrnen Wärme. Iſt alſo die Krafit und das 

fen. Vermögen des erfien mobilis das erſte Element des Saameng der Natur, Dieſe eingebohrue 
Wie dzSaltz Krafft des erfien Mobilis fleiget in das Firmament herab / und nimmt an fich Die viel: und mans 
Her Welt mit cherley Kräfte und Porengien defielben Firmaments, vermifchet ſich mit denenfelben / und wird. 
einer vielfäls ein gewiſſes Ding welches an Macht und Krafft vielfältig iſt / wegen der am Firmament ſich befins 
tigen Krafft denden vielfältigen Sterne / welche allerhand Zugenden und Kräffte wegen der vielfültigenFor- 
ausgezieret marumderfelben haben. Alle dieſe werden mit der Facultät oder Krafſt des erſten mobilis vers 
werde, miſchet / und werden endlich ein gewiſſes Ding / welches fo gleich in Coelum daturni herab oder 
niederſteiget / da es alle Krafite des Saturni an fich ziehet / und begiebetfich mit felbigen nach dem 
Himmel des Jupiters, und nachdem es deffelben Kräffteund Tugenden daſelbſt zu fich genommen / 
gehet es mit felbigen nad) dem Himmel Martis, woſelbſt es die Natur Martis annimmt; von dans 
nen begiebet es fi) in den Himmel der Sonne / woſelbſt es / als in dem Centro des Himmels per- 
Warum die fe digerirer, gekochet und ausgearbeitet wird / um das Leben allen Dingen mitzutheilen. Die 
Sonne ein Philofophi fagendeshalben gar recht / daß die Sonne der Vater des Lebens der Welt fey ; weil 
Pater degfe; der aus dem prımo mobili herab fteigende Lebens⸗Geiſt / Inder Sphara der Sonne / als in dem 
bens genen; Centro des Himmels elaboriret wird, Denn der Saame muß nothwendig in dem Centro perfie 
nefiverde, ciret werden. Die Sonne aber it dad Centrum des Himmels; weswegen inder Sonne der Les 
bens ⸗Geiſt hervor ſcheinet. Von dem Himmel der Sonne wird diefes Ding nach dem Himmel 
der Veneris getrieben / woſelbſt es die Kräffteder Veneris zu fich raffet von dannen fährefes nach 
der Sphæra gder dem Kreis des Mercurü , und wenn deffelben Kräffte hinweg genommen / wird 
Ä es nach dem Kreis des Mondsgetriebenzund dafelbft mir defjelben Gaben und. Kräfften ausgezie: 
Der Welt tet. Auf dieſe Weife laͤuffet es den gangen Begriff des Himmels durch / und ziehet in ſolchen 
Eaame Duurchlauff alle himmliſche Kraͤffte an ſich / damit es darauf mit denen Elementen ſich vermiſchen / 
durchſtrei⸗ und derſelben Kraͤffte gleichfals an ſich ziehen möge,  Dennvon der Spherades Monds / wird 
chei den gan, es nach derSphara des Feuers devolviret, woſelbſt es feurige Characteres annimmet. Von dan⸗ 
gensimmel, nen begiehet es ſich in die Lufft / von der Lufft in das Waſſer / und faͤllet endlich von dem Waſſer 
und hat deſſe Indie Erde / worinn es feine legte und vollkommene berlection erlaget. 
Kraͤfte und Auf dieſe Weiſe wird dieſes Ding oder dieſer Saame / mit denen Kräften der oberen 
Tugenden. und unteren Dinge ausgezieret / und traͤget glſo auf ſeinen Schultern den Himmel. Auf dieſe Wer 
Warum der feifterder rechte Atlas, und wird doch durch einen gewaltigen Nieten getrieben und durch eine 
Saame der gröfere Laſtgedruͤcket Denn er wird in der gantzen Erde / als in feinem einigen und befondernGrab. 
Welt Atlas begraben / nicht daß er ſterbe fondernzum Leben aller Dinge wieder auferftehe. Denn indie 
geneunet ſem Grab mußunfer Mereurius, wenn er mit der unteren Efleng angezogen worden / weil Leben 
(werde. und Zerſtoͤrung Darin maͤchtig find nach dem Exempel der unteren Dingerfterben und-corrum- 
Wie die pirerwerden. Von dieſem Tod und von dieferCorruption ſtehet er wieder auf zu einem unzerſtoͤrli⸗ 
Welt: Saas hen Leben wegen derungerfiörlichen bey ſich habenden Krafft / durch weiche. er dieſe irrdiſche 
me erfierbe, und elementarifche Wurgeln von der tödlichen Unreinigkeit befreyet uud begabet felbige bin: 
Warum die wieder mit einemüberhimmlifhen / durchdringenden + und fehr fubtilen Coͤrper / damit er 
Generation fein lebhafftes over lebendig » machendes Amt allenthalben duch die gange Welt verrichte, 
von der Cor- woraus folgendes Peripaterifches Axioma entſtanden: Wonder Corruption nimmt die Genera- 
ruption ih⸗ HN ihren Anfang. Denn wofern dieſer Lebens volle Geiſt nicht corrumpiret wird / Fan er un⸗ 
ven Anfang muͤglich dieſe in ſich enthaltende Lehens⸗Krafft excerciren, folglich keine Generationes erwecken/ 
bernehme, ja er wuͤrde auch fo viel wegen feiner himmliſchen und lufftigen Natur nicht leiden nach ausſtehen 
koͤnnen / wenn er nicht einen Coͤrper der unteren Natur aunehmen ſolte / welcher das Funde: 
| | ment 
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mentdes Todes und des Leidens iſt. Zwinget alfo die Nothwendigkeit des Todes und der Pal Warum der 
fion in denen unteren Dingen gut Conlervation der Dinge / dieſen Sohn des Himmels / der Lufft Welt: Saar 
und Natur ficheinveränderlichund ſterbliches Corpus gu formiren, » \ me einen irr⸗ 


N . 


=... Mllediefe Dingefind wunderns wuͤrdig / damit wir das Geheimniß des Fleiſch geworde⸗ diſch und 
nen Worts (incarnari yerbi, ) welches alle menſch⸗ und engliſche Vernunfft uͤbergehet mit einem elementari 
groben Pinfel entworffen fehen und betrachten wie auch ee heiligen Spruch erklaͤren ſchen Corper 
mögen: Signatum elt fuper nos yultus tui, Domine, das iſt / HErr / das Siegel deines Ant anziehe. 
lißes ift überoder auf uns / oder beſſer zu reden ung eingepraͤget. Denn wir koͤnnen nd din 
£urdiefes Gcheimniß des Sleifh gewordenen Worts / oder, Verbi incarnasi mit feinem ſpitzi⸗ 
gern und fchärfferen Griffel nicht geſtochen oder-eingegraben finden / als in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Stamm unfergMercuri, Denn unſer Mercunus ; welchen wir auch die urfprüngliche Der Melt 
Feuchtigkeit neunen / den eingebohrnen Sohn des eingebohrnen Calidi, ſteiget von dem allew  Mercurius 
böcften Himmelherab indie Erde / damit er in dem Centroder jungfraulichen Erpeeinen ele- iſt ein natuͤr⸗ 
mentarifhen Corper / zurConfervation der unter dem Mond Raum fi) befindendeft Dingerams Iiches Sym- 
nehme welches er nicht ehe thun kan / bis er iu ſolchem Coͤrper die Gewalt des Todes gelitten’ bolum der 
und aus dem Grab mit einem ſubtilern Coͤrper wieder auferſtanden iſt. Was iſt dieſes anders goͤttlichen 
als ein Entwurff der Abriß des Geheimniſſes der heiligen / wunderbaren und unbegreiflichen Incarnation 
hoͤttlichen Incarnation, welche zur Keſtauration des menſchlichen Geſchlechts geſchehen nicht vpeoMien Ki 
der Sohn GOttes von dem Vater des Lichts’ und aljo weit hoͤher als von dem hoͤchſten Him⸗ werdung 
mel aufdie Erde herab geſtiegen / und indem Leibe Der Heiligen und :gebenedeyeten Jungfrauen | 
ein Menfch geworden, damiter ſtuͤrbe / folglich über.den Tod. triumphiren / und zu einem Lebens 
worüber der Tod feine Macht mehr hättey wieder auferſtehen möchte: Ich kan mich über dir Dassymbo- 
ſes Symbolum nicht, gnugſam verwundern / welches mir denn Anlap giebet/defielben Symme- lum Chriſti 
triani ametram, damit ich alſo rede / oder unermaͤßliche Gleichſtimmigkeit / auf eine ſubtilere / und Mercurũ 





HR Der eingebohrne Sehr GOttes iſt in Goͤttlichen; der eingeb ohrne Mercurius der Welt 
in denen erſchaffenen Dingen. Denn das Calidum innatum oder die eingebohrne Waͤrme pro- 
Auciret das einige anfaͤngliche Humidum, welches gleicher Natur und gleichen Alters iſt. Der 
ewige Vater producizer auch ſeinen eingebohrnen Sohn / welcher gleich ewig / und ihm durch⸗ 
gehends ähnlich und gleich iſt. Der Sohn GOttes occupiret die gantze Ewigkeit / und iſt dem 
Vater aͤhnlich nad gleich Unſer Mercurius occupiret ingleichen Das gantze Spatium der erſchafe Was Mercu- 
fenen Creatur denwer iſt die gantze Kraft ber Patur / damit nicht jemand das Wort Mercurii curius ei⸗ 
unrecht verſtehe. Der Sohn Gttes nimmt menſchliche Natur an ſich damit dieſe und die gentlich ſey. 
Göttliche Natur eine Patur CHriſti durch die UnitätdesSuppofiti werden. Conftituiren alſo u 
diefe beyde Naturen / newlich Die goͤtt und menſchliche / nicht 2. Naturen in EHrifter fondern 
nur eine einige Ratur CHriſti Unitate Suppofiti. Mercurius nimmt auch auf feine Weiſe eine 
elementarifche Natur an ſich / damit felbigezugleic mit der himmliſchen eine einige 8ubſtautz 
Mertcuril Unitate Suppoſiti werde. Denn die himmliſche und clementariſche Natur conktituirem _ 
nicht in dem Mercurio2; Naturen / ſondern alle beyde machen oder componiren nureine ci ie ie 
nine NaedesMercndii, in © u | Mr. 
0 Dee indem heiligen und gebenedeyeten Leibe der Jungfrauen Marid eingejchloffene 
Sohn GOtfes verläffet nicht die vechte Hand des Vaters / noch das Spatiuna der Eivigfeituder 5 
den Begriff und Umkreiß der gaugen Weit / welchen er gänzlich ausfület / fondern wird nur abs 204 
lein in dem heiligen Leibe HomoDeus , worin er juvor GOtt allein war. Auf eine faſt gleiche | 
Weiſe oder einiger maſſen verlaͤſſet unfet Mercurius bey Annehmung der Natur eines Coͤrpers 
nicht die infeparable oder unzertrennliche Societüfdereingebohrnen Waͤrme (Calidi innati ) fer 
nes Vaters oder der Katar —— gantzen Welt / welches er a 
en a etie 
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fetigen und immerwaͤhrenden Geiſt erfallet / ſondern nimnit allein in demCentro des Saltzes / als 
Das yym⸗ indem Bauch der jungfraͤulichen Erde, die Natur der unteren Dinge an ſich Denn das Saltz iſt 
bolum der enejungfranliche Erde melde niemahls gebohren hat / ſo verwelcket auch die Blume ſeiner 
aßerh eilig: Jungferſchafft nach feiner Gehurt nicht / wie ans dem myftico Symbolo deſſelben erhellet / welches 
fen Kung, Mit dem Symbolo ber heiligen Jungfrauen einiger maſſen überein koͤmmt/ fo daß die 
anen mit unbefleefte Conception der veinen Jungfranen / mit Der Produdion des Saltzes vers 
Bm Saltz glichen werden fan Damit wir in einem natuͤrlichen Ding das Symbolum verbiincarnati, von 
| 2der Seiten der allerheiligfien Mutter betrachten und befehanen möge. - 


Dem gleich wie das Saltz der Welt / Germen en Gewaͤchs oder Iweig der Natur) 
von dem Calidö innatodes Geiſtes der Welt prödueirer, und in feiner Production yon aller ele- 
mientariſchen Corruption beſrehet wird: Alfo-iftdiealterheiligfte Jungfrau / jedoch aufeine vor 
trefllichere Art und Weiſe/ in ſo weit ſie die Finfftige Mutter GOttes ſeyn ſolte / durch eine bes 
ſondere goͤttliche Gnade ohne einigen Flecken der Erb⸗Suͤnde empfangen und produciret, wie 
auch Die gaflße Zeit ihres Lebens in ſolcher Reinigkeit und Vollkommenheit ver Gnade durch die 
; Krafft des heiligen Geiſtes / mit welcher fie ſtets uͤberſchattet war erhalten worden, Bu: 
ober DE Das Saltz wind auch / ſo ange die Welt dauret / von allen unreinen Corruptionen der 
Saltz die Elementen befreyet durch die Krafft und das Vermoͤgen des Geiſtes der Welt / oder des Dampfs 
conſervire u⸗ oder Dunſtes der urſpruͤnglichen Feuchtigkeit / oder des Humidi pricugenii, welches das Fun⸗ 
de Krafft dament der natuͤrſichen ConterVärion iff,. a TE u a 38 12 
babe. Das Saltz giebet auch diefes hinfallige Leben / conſerviret und haͤget daffelbe dnrch die 
Krafft des Welt: Beiftes 7 welchen es aus feinem eigenen -Schoog / als einem ſtetigen Brunn 
und nimmer anfpürendenBächleim zur Confervation des Lebens aller natirlichenDinge heran! 
ziehet. Alſo giebet und verlichet auch die Jungfrau Marin das ewige Leben’ fovireummd erhält 
auch daſſelbe durch die Krafft Macht und Barmhergigfeit JE CHriſti / ihres Sohnesral« 
len glänbigen Ehriſten / welche dieſe Gaade des ewigen Lebens aus JEſu Chriſto als aus einem: 
unermaͤßlich ⸗ und unausſchoͤpflichen Brunn oder Meer der Gnaden her nehmen. Das Saltz iſt 
zugleich Muster und Tochter des Geiſtes der Welt / welcher die Welt conferviret, - Die heilige 
Sungivanz wird fie nicht für die Mutter und Tochter GOttes gehalten welcher diefe gantze Welt 
durch feinen heiligen Geift würcklich erhaͤlt uno vor dem Untergang bewahret.: Die Mutter 
GOttes iſt ſehr keuſch / und eine Jungfer / ſo wol nach als vor der Geburt geweſen / weil fie kei⸗ 
nen andern fremden Saamen in ihrem allerheiligſten Leibe admittiret hat / als die Krafft des 
Wie das heiligen Geiſtes / womit fie bey der Empfaͤngniß Chriſti uͤberſchattet wurden. Das Saltz kan 
Saltz eine auch eine Jungfran / damit ich alſo rede / genennet werden / vor und nach der Geburt des: 
gungfer ge; Geiſtes der Welt weil es keinen fremden und von auſſen herfommenden Saamen zu der 
nennet wer, Generation ſeines Sohnes / als die Krafft dieſes Geiſtes admittirer, welcher auf demſelben ruhet/ 
den koͤnne. damit er eine elementariſche Ratur annehmen und eine ernaͤhrende dubllantz / welche der gan⸗ 
tzen Natur convenient und bequem iſt / produciren moͤge. Nimmt Chriſtus auch nicht in dem> 
allerheiligſten Leib der Jungſrauen die menſchliche Natur an / damit er ein heiliges und unbe⸗ 
In der Ra⸗ flecktes Opfer ſey / welches für die Suͤnden der Menſchen aufgeopfert werben muß / damit ſie 
fur werden vom Tode zum Leben wieder auferfichen moͤgen? Der Sohn des Saltzes iſt der Geiſt und der 
Bilder and Coͤrper / welcher die himmliſch⸗und elementariſche Natur parsicipiret in Der perfecten und abfolu- 
Figuren der ten Uoitaͤt eines einigen Individuig Der Sohn der Jungfrauen Mariæ iſt Homo-Deus, Menſch 
Goͤttlichen und GOtt/ welcher die goͤtt und menſchlich Natur in ‚der perfecten und abſoluten Unitaͤt deß 
Scheimnig vuppoliti in ſich begreiffet. Wir koͤnnen derohalben nicht laͤngnen / daß wir nicht Bilder / Fir 
gefunden, guren und Allegorien Der heitigen Geheimniſſe weldhe in. der Natur einiger maſſen abgerifien 
und entworffen ſind / ſehen / weiche auf ihre Weiſe zur Befeftigung des Ehriftlichen Glaubens 
etwas contuibuiren uud dazu concurriren. Du Heide und du Ketzer / ich bitte Dich, — 
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doch / der du diefe Geheimniſſe derrechfglaubigen Kirche perlachefk: und verfpotteftr wiefelbiger / 
obfie gleich gött.undhbernaturlih And dennoch fehr kieffe Figuren denen MyRicis der Natur 
“eingepräget haben / damit fie ung zur Erklaͤrung dieſer unerforiehlichen Seheimniffedienen moͤ— 
gen. Erwege doch wolcherourt nn fey/ welche blog und allein wegen 
unjerer Seeligfeit Diefeübernafürliche Miracnla gemache/. und Das heilige Siegel derjitben der 
" erihaffenen Ratureingenräget hat Damit alle und jede durch ben; Glauben und diefe äufierlis 

Se nteitüßungen Dejlben der erfnfigen Sehe Derflben helpuft; Die aber welch 
bige verrachtens mit ewiger Straffeangefehenwerdenmöhten 


BT 


Der Tod des Geiftes der Welt. Fan ein Symbolum oder Wahr: 
ichen des Todes Ehrifti fen. - 


Se Alchymiepermagfehrviel/ die Arcana der Natur zu lehten und zu unterſuchen durch Die At — 
welche und angezetget wird / daß der Welt⸗Geiſt nichts gemeriren und hervor bringen mie vermag 
koͤnne/ wofern er nicht ſiirbet/ nachdem er mit der elemen tariſchen Natur iſt angethan worden / ehren 
unddie Natur der unter dem Mond-Raum befindlichen Dinge.überfommen hat. Denn er iſt Unterße 
ein Koͤrnlein und Saame der Natury welcher der Erde anvertrauet werden muß / damit er fan⸗ chung der 
des erſterbe und darauf Früchte bringe / ſonſten ſolches nicht. geſchehen wuͤrde weil er gantz Geheimnig 
nafruchtbar iſt / und ſich verlieret. Hermes, Der Er Weiſe aller Chymiſten, und der rechte der Rature 
Trismegiftus,redet mit dem gantzen Hauffen der Chymilten von nichts anders / als von dem Tod 
——— 

and ohn machtig iſt / ſo daß er den Gipffel der Vollkommenheit nicht beſteigen kan wohin er doch 

zu gelangen mit allen feinen Kraͤfften ſtrebet / damit er die rohe und ungekochte Metallen koche / 
and in Gold und Silber verhaͤrte / wofern er nicht durch feinen Tod ſich von der unreinen Grob» 











beit feiner Vermiſchung und Compolizion befreyet / und vom Tode mifeinem fubtilen /- dünnen 
And fehr durchdringenden Leib wieder auferſtehet / Durch deſſen Huͤlffe er die Gaben und Kräffte 

einer Vollkommenheit und Kochung deren rohen und ungefochfen Metallen mittheilet und 
folglich die metaltifche Metamorphofin perhcirer und zeigt. @ “ 
s , Diefesfiehet man nicht allein bey denen Metatlen fondern man wird and) in der gantzen Nichts wird 
Welt gewahr / daß nichts gebohren werben konne / es ſer denn / daß ſolches vorher corrumpi- gpye porher 
ser und zerſtdret worden. Denn der Tod und die Cormption giebet dem neuge Leben das Junda⸗ ehendes 
ment / von neldemdiealt:ahgefchnittene Zweige in neue und friſche lebhaffte Pfropff⸗Reiſer und 4 eher 
Schoͤßlinge wieder blähend hervor komumen. N. * a 
GSechiehet nun ſolches Abfierben nicht FanMercurius, welher der Sit unddieundes 7° 
wegliche Stuͤtze der Generation und Corruption iff/ feine innerlihe Wärme denen unter dem i 
Mond Raum fich befindenden Dingen nicht mittheilen welche Wärme er von feinem Vater dem Wie der 
Calidoinnato oder der eingebuhrnen Wärme mit dem Beding Finde hatı Baffichdasallerbe Melt: Geift 












fies welches in der Natur ſich befindet, in alle Theite derſelbe ergieffen folte, Ex fieigetdeshal- denen füblu- 
ben aus dem Himmel indie Erde herab und nimmt die untere Natur an ſich Damit er denen nariſchen 
Anteren Dingen gleich werde / und auffolche Weife alle untere Dinge / welcher wegen erbieum Dingen 
Dre Natur angenommen’ ernaͤhre / haͤge / erquicke und confervire, : gleich werde. 
Wer iſt nun wol unter denen Menfcheneines fo fhlechten Verſtandes / der nicht aus dem Synabolum 


was gleich ist von ung angefahret worden nicht abnehmen und ſchlieſſen koͤnne daß der Welt: des Todes 
Geift einSymbolum oder Wahrzeichen des Todes Chriſti ſeyn Fonne ; weil der Goͤttliche Schluß Chriſti. 
Ser Srlöjung des men ſchlichen Geſchlechts durch Ber wi d68 gingebohrnen Sohn GOttes de- 
—— — LEI TRETEN 


ercl» 
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crerirer und befihloffen worden / von welchem Tod allein die Wodlfart und Serligfeit des menſch 
Die Wohl lichen Geſchlechts dependirer. Denn mag hätte uns das Myitertum der | Os 
fahrt und tesgebolften oder koͤnnen / wenn nicht das Fleiſch gewordene Wort des Todes Marter 
Seeligkeit ausgeſtanden hätte ?_ Alle Propheten vor Chriſtt Sedurt? baden durch Natried des brilmen 
des gangen Geiltsaelchret und gefhriebenmie anvichen Orten ben denfeiben gelofen werden fan, dag Chr 
menſchlichen MRS’ ein Sohn GOttes nnd des ——— Ju Chriſtus ſeldſt / du er aunoch leds 
Geſchlechts fr amd auf Erden herum wanderte pfiegte ſich vernehmen gel daß leiden und 
dependirer darauf iun ſeiner Herrlichkeit eingeden malte, Am anderne 








Ort ſaget er B dieſen 
von dem nieder? jo will ich denſelden in dreden Tagen viel groſſer und koſtdarer alderigo n amdaprı 
Tod und Ads ſebet / wieder aufdanen / das iſt odtet dieſen apinen CTorper + welcher die Stelle eines rechten 
ſterben und verirahlen Tempels gller Wenſchen vertritt und ein rechter —Ruse meruuct, W 
Chriſti. ich ſeldſt demſelden in 3. Tagen feinen vorigen Stang über alle maffen verardſert und \ 
wieder geben. Welches vielt ded deſſen Auferſtedung und gehaltenen Trtumpd über den Tod geſe 
ben baben und wir alle arfüyghen zufenn alanden. - N 
Chriſtus muſte in Mr MWahedrit farung ſterden / weil das indie Erde fallende Kür 
lein 5 wo es nicht faulet und erftirbet / allein beide: Nuumar Ehriftus das wahrbaffte und 
rechte Körnlein / welches der bihnmliiihe Vater indie Erde geſaͤct batte> damit vo diabden and 
daͤuffige Früchte fragen ſolte weiche dem menfihlichenBerblccht nagund arfpriestih waren Vom 
sa dieſem Kürntein iſt die beilige@Citbolifthe and pestafihe Romiſche Kirche erwachſen dert Häuff 
Früchte allein der HAmmel wie wir glorüten muſſen empfangen kan als die da aus dr 
lichen und Chriſtlichen Kirnlein dervor wachen. Hat alſo Chriftus Herden moſſen darnt er 
ung allen die unfterbliche Fruͤchte der Nimiriher Kirche mirtheilen mächte> Dunh welche mir ein 
wiged Leden / Vergebung der Sünden’ Glorie, Gnade und —8 erlangen’ welche Seit 
Woher die Ügung wie wir vermeinen und recht alanben ? allein von dem Tede Chrüfi / indem teir Demi 
Heitigteie IAnTolaerubergengwmmen werden muß, Gicht eruns alfa rünen beiligenteiß ge einen eigmal 
—“ ——— und Heiligkett. Wir zeigen ihn wieer far ung anfaropfiert e 
— * Spott: jeinem dimmliſchen Vater / damit er uͤber ung Kine Guade Ind Braedition ansgü 
M ak RER —— 
wife Koͤnte wol Chriſtus ung einearäffere ficherrmeifen algdager nach feiner Menfämen 
dung unſere Sünden Straffen dezahlen und erleiden die alerhärteften Sarden unitrrrRumanıı 
’ taͤt aufldſen / und wenn J— Ten foftdartu Stunn Rites Bts ein adgrrei 
zu merden einſcucken wollen KWRute er wol gufeine Gott und beiligere Meike feinen anf 
erjoͤrneten Vater wieder derſohnen als durch tin unſchuldiges Anden and Sferien un 
durch allein die Suͤnde der Menſchen refoltirer MOrden.? Der Tod it alsdenu geftardendn eralg 


das Kebenstodt rh ne BER 
Werden Geiſi der Welt genau umd accurat detrachtet / wird befinden / daß derielßen 


keinerled Weiſe der Natur Nutzen bringen nne ceſchy Dann’ daß er cin Otdates und 
liches Corpus an ſich nehme? nad in demſe ben derbe damit er für Die Stüge und Ars Ss 
ment der Generation und Coruption in denen unteren Dingen gebdalten zu Poerden meritiren md 
ge / und ibren alten folglich das Keben mittdeilen une, Durch eden daffelde Examen ir Wers 
nunftals duch einen eleichen Spiegebfeben wit / dag SOLL um die Menjihen fertig zn macden? 
und fie mit dem ewigen &cden zu beſcheucken / durch feinen beilern 7 Brnnemiern und Süttiidere 
Meg folder bewerdiiekigen Rhunen 7 - ald dur das Scheimmig der Merühmerds Chrifk 
Denn er hat dem echäpfer gebuͤhret welcher Meufihen gemanpt hatte; weihe ihm alex me 
ren e nitt einenpäleichen Altmene zu ernährengu begen.uud ji Sonferviren,undalfs ARME Rd zu 
werden / danifstfhiierchtundmahre / wie au —— Mrufien jncienen 
mochte and folglich eine fie Stügeder ſchwachen binfüligen Natut defielden wi N So 
Ku 
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dem Menſchen eine lebendige Seele / welche aus ſeinem Brunn her genommen war / verliehen Was der 
hatte / warbenn nicht noͤthig / daß diefelbe mit demfelben Brunn befeuchtet wuͤrde / damit fie Menſch von 
nicht in dem Koth over Letten der Erde / worin fie eingeſchloſſen war / verwelcken möchte fu daß noͤthen habe, 
je nimmer empor wachfen / und ihrem Herrn Frucht bringen fontevfondern allegeit und in Ewig⸗ damit er 
eit wegen ber Bermiifchung mit der Erde unfruchtbarbleibenmüfle, Fuͤchte 
* alſo hochſt nothig geweſen / dag bie menſchliche Seele mit einem gleichen Wi; be frage, 
fenchtet wide, durch melden da deffen Eörper eingeblafen worden / damit fie leben blühen 
und unbeſchadiget bleiben und fubhiftiren möchte. Alle dieſe Dinge aber hätte fie nicht zu wege brin: 
gen konnen wofern nicht GOtt ſelhſt / deſſen S ar Menſch geworden ware, und durch 
ein Gott⸗ und unerforfhliches Geheimniß deſſen hinfaͤllige Natur mit feinem Goͤttlichen Aliment 
unterfiuget undweftaurirer hätte; weil alle Dinge ans dem Brunn woraus fie entfprungen 
find erquicket / gehäget und ernähret werden muſſen. Num iſt der Menſch ausdem Goͤttli- Der Menſch 
hen Brunn her genommen / iſt alſo noͤthig / daß er mit gleichem Brunn hefeuchtet und erquicket Fan aus eige⸗ 
werde / damit er leben / blühen und feinem unſterblichen und Goͤttlichen HErrn / auch Goͤttlich⸗ nenKraͤfften 
und unſterbliche Fruͤchte bringen möge. Weil er aber dem Tod unterwuͤrffig gemacht worben/ ſich von dem 
mar es ein Gttliches und nicht fein Werck / ſich von dieſem Tod zu befreyen. Tode nicht 
Wi ſehen ſolches taͤglich bey der Generation und Zerſtörung der Dinge geſchehen + daß befreyen. 
nemlid bie Dinge / welche corrampirer worden, ſich aus dieſer Corruption nicht heraus wideln - 
Fönnen / um eine neue Generation u verurſachen / als blos und allein durch Hilfe der erſten Ma⸗ 
terie / oder des Mercurii,, welcher in dem Centro —** unbeweglich und incorruptibel verbor⸗ 
Fin lieget vun welchem Mercurio fie auch ihren Anfang und Urfprung haben / und weldyer bie 

he oder Saͤule uud Fundament der Generation , und eine Verhinderung der Annikilation 
ober Zernihtigung iſt. Durch einen gleichen / aber doch gewiſſern Weg / hatder Menfh auch 
nicht vermocht / ſich von denen unaufloͤslichen Banden und Stritken der Stunde und des Todes 
—— 1 and in ein neues Leben zu erheben / als blos und allein durch GOtt/ feinen 
= dpffer / welcher die rechte Säule + und das veritable ‚Fundament des gangen Lebens 


GOtt haͤtte zwar wol aus einem puren und abſoluten Willen / dieſe Heilige Geheimniffe 
verändern / und mit andern und diverfen aus dem Koͤcher ſeiner ewigen Weisheit heraus gezos 
on Pfeilen nad) eben demſelben Ziel ſchieſſen können; weil er aber folchesnicht gethansfondern + 
ch ——ani Weges bebienet/ als muß derſelbe für hejliger / gemaͤchlicher / und der 
Goͤttlichen Majeftät anftändiger / weil Chriftus ſelbigen genommen hat / gehalten werden, Die Mens 
Es iſt nichts gewiſſere / alsdapuns Get ein unfterbliches und immer-währendesgeben Tr Ren⸗ 
lichen, welches wir aber allein und fir ung ſelbſt/ durch Betrug der Schlangen / in ein hin⸗ — 
ges uud materielles Lehen verwandelt haben. GEOtt iſt gleichwolſo gnaͤdig und guͤtig gewe⸗ gaug 






e /dah er aus groſſer Liebe / welche er zu uns getragen / nicht zugeben wollen / daß wir uns in lid geiwefen, 


em unüberwindlichen Roth diefes Zodes länger waͤltzen / fondern in dem Brunn feines koſtba⸗ 
ren Bluts rein und fauber abgemafchen, unfern vorigen Glantz wieder erlangen folten, Weswe⸗ 
gen er un szum andern mahlreformirer, und durch fein Goͤttliches Anhauchen feine Gnade aus 
geblafen hat / durch welche wir gank sei eine recht unfterbliche Unſterblichkeit erlaugen / welche 
unfer erſter Vater Adam durch die betriegliche Beredſamkeit fi) und ung hinweg nehmen laſſen / 
wodurch dieſe Unſterblichkeit ſerblich und hinfaͤllig geworden. AM | * 
ch nenne das ſterb⸗ und hinfällig / welches zu ber Quelle des Brunnen des Lebens nicht Was eigent⸗ 
gelangen kan / GOtt aber / als die eintzige Quelle des Brunnen des rechten Lebens zu finden war lich ſerblich 
uns unmüglid) 5 und weil dieſes ewige Leben eines Goͤttlichen Urfprungs iſt / als haben wir def, Unb hinfaͤllig 


ſelben nicht genieſſen können. Nachdem aber das Wort Fleiſch geworden / und inuns gewoh⸗ 98kennet 





net hat / und wir deſſelben Glorie, als bie er ; des eingebohrnen Sohns voni Vater * ſler werde. 
2* 3 na⸗ 
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CHriſtus al Gnade und Wahrheitgefehen / haben ſich ſofort die Himmel eröffnet + und feine Gnade und 
lein bat ung Wahrheit hatfich uber ung ausgegoflen. Und weil wir dadurch mit himmliſchen und recht Goͤtt⸗ 
den Dimmel lichen Kleidern angethan worden / koͤnnen wir unerfchrocken den Himmels als Söhne des Him⸗ 
aufgeſchloſ⸗ mels / oder der himmliſchen Familie prætendiren, zumahlen da wir Chriſti Bild tragen. Und 
ſen. wenn wir deſſen Fußſtapffen folgen / gehoͤret ung nicht alein was der Himmel/ ſondern 
— auch was GOTT hat / zu. Denn der Vater hat uns durch Chriſtum an Kindes⸗Statt ange⸗ 
nommen, —— De ee a RT 
Die Roth: Arguirer derghalben die Nothwendigkeit der Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts das 
wendigkeit Myſterium der Incarnation , oder Menſchwerdung Chriſti / wie auch deſſen Leiden und Tod; wert 
der Erloͤſung es von Ewigkeit her alfoordonniret und refolvirer werden. a ' Er 
des menſch ⸗ Bisher ſind die Entwürffeder heiligen Sandion durch den Welt: Geiftrerfläret worden / 
lichen Ge⸗ welcher der vonder Natur aus dem Himmel hernieder gelaſſene Saame des Lebens iſt / damit er 
ſchlechts er; salle Dinge / welche er ſelbſt generiret und produciret, hegen / erquicken / ernaͤhren und confervi- 
fordert dad ren moͤchte. Dieſer Geiſt aber kan ſo groſſe Dinge nicht bewerckſtelligen / es ſey denn / daß er 
Gehrimniß die Formas eines rechten und veritablen Aliments annehme / und folglich dem Zuſtand ſeiner Kin⸗ 
der Menſch⸗ der / welche er ernähren muß / — gemacht werde / das iſt / daß er ein ſichtbares und 
werdung begreifliches Corpus annehme / worin er ſterben koͤnne / damit er aus dem Tod / als eind ſtets-waͤh⸗ 
Chriſti. rende Nahrung und Speiſe Ber gantzen Natur wieder auferſtehen möge / ſonſten die hinfaͤllige 
Die Men Natur zn Truͤmmern gehen würde / wenn ſelbige durch diefes immer waͤhrende Aliment nicht 
‚en koͤnnen unterſtuͤtzet werden foltey / durch welches dieſelbe ihre altes und halb niedergefallene KRudera oder 
des himm-⸗ Gebaͤude reſtauriret. Auf gleiche Weiſe koͤnnen auch wir nicht recht leben / und zu einem ewigen 
liſch und und unſterblichen Leben nicht erhoben werden / woferne dieſes lebhaffte / und aus dem Himmel 
ipirituali-  herabgelaffene Leben nicht Fleiſch wird/ damit es darinn die Kelter des Todes treten und uͤber 
ſchenLebens / den Tod triumphiren/ und folglich ung dahin bringen moͤge / daß wir dieſes Triumphs theilhafft ge⸗ 
wofern fie macht / durch feine Gnade und Barmhertzigkeit Erben des Himmeld und aller Guͤter deſſelben 
nicht mit der werden koͤnnen / wie annoch klaͤrer und deutlicher hernach declariret werben ſoll / da wir die Ge⸗ 
GnadeChri⸗ heimniſſe der allerheiligſten Kuchariſtie, und dasnatärliche Symbolum derſelben unterſuchen 
ſti uͤbergoſ⸗ md examinisen werden. une —— * 
ſen werden/ 


— deck — RD. ee 
7, DieAuferftehungdes Seiftes der Welt reprefentiret allegerice _ 
2a einiger niaſſen Die Auferftehung Shrüfti. 
ER An denen vorher angeführten Vernunft? ; Gründen haben wir gnugfam abnehmen un® 
° fehlieffen koͤnnen / daß die Generation ind Confervation aller Dinge, den Tod des Welt 
Geiſtes erfordere. Diefe Ordnung der fublunarifhen Dingehat ung Anleitung gegeben ı Die 
| Nohtwendigkeit des Todes Ehrifti/ vermöge des Goͤttlichen Decrers, und ver von Ewiqkeit her 
ie derTod wegen Erlöfung desmenfchlichen Gefchlechts gemachten Difpofition zu fhlieffen, JR alſo nöchey/ 
ein Princi- daß wir anitzo unterfuchen / woferne die menfchliche Vernunfft fo viel vermag / durch was fut ein 
pium des Les Geheimniß der Goͤttlichen Weißheit + der Tod Chriftiein Secrer des ewigen Lebens geweſen; 
bens ſey. ingleichen / wieder Tod und das Abſterben des Geiſtes der Welt das Leben’ die Ernährung und 
2.0.0 \Confervation aller unter dem Mond Raum ſich befindenden Dinge arguire. Leuchten alſo dieſe 
beyde contraire Dinge/ Tod und Leben / wenn ſie gegen einander geſetzet werden mehr hervor⸗ 
und in dem Tod ſelbſt lieget der — Des Lebens verborgen. Iſt alſo die Fra⸗ 
ge woher dieſes Wunder⸗Werck der Natur eutſtehe? Wir nennen nicht den Tod eine Anmihi 
lasion oder Zern ichtigung des Mxu, oder zuſammen geſetzten Dinges / ſondern vielmehr eine 
ENTE Kar TEEN — J Le a LER eis 
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Reinigung und Subtilifation des Cörpers/ damit es im Tode den alten Coͤrper ablegen / hingegen 
einen neuen / der fubtiler als der alte gervefen/ anziehen / und folglich einiger maffen feinem Geiſt 
ähnlich und gleich werden möge. Denn durch den Tod werden dieringebohrne Exerementaa» 0 sm 
gefondert/ und was fic) von Unreinigkeiten der Elementen befindet / heraus gemworffen 7 duch) 
‚den Archzum der Natur / und das überbleibende Reine / mit welchen fich ein kleiner Geiſt vereis 
niget / wird ein neuer zuſammen gefegter Coͤrper / welcher ſchoͤner und fauberer als der vorige ift. 
Auf dieſe Weiſe erneuret fih die Natur / undlegetihre alte Haut ab / wohingegen fie mit de 
nen reichen Beuten der Ewigkeit begabetmitd.. —— eis ee 
Iſtt alſo der Tod ſich ſelbſten nicht ſchaͤdlich / fondern vielmehr eine Zierde: wie denn auch Der Tod 
der Tod der Menſchen ein Weg zum Leben iſt / welches weit gluͤcklicher und angenehmer als das fchader 
vorige iſt. Denn das erſte Leben des Menſchen ift bau und hinfallig und ein ſangwieriger und yichtfon, 
langſamer Tod. Wir nennen ſolches nur bey dem Beſchluß des Lebensden Tud, da doch das dern nutet 
vorhin zugebrachte Leben nichts anders / als ein Tod geweſen. Der Anfang des Lebens iſt ſowol y; ueht 
als der legte Terminusein Tod zu nennen. Denn der Anfang und das Ende ſind in der Bewe⸗ — 
gung gleicher Effeng und Qualitaͤt / welches der Pet ſehr zierlich und Phyſiſch gegeben hat: 


— Naſcentes morimur , finisque ab originepender. © 2 
ee 5 OW HEaE DE ar ® 
= Der Menſch hat nicht jo bald das Lebens⸗Licht bekoömmen / 
—— So wird daſſelbe ihm ſchon wieder abgenommen. | — 


3 Explieiren wir ung alſo beſſer wenn wir ſprechen / daß wir / wenn wir des Todes 
fterben / deſſelben Penfum oder Tag: Wertf abfolviren ; damit mir das Gemebe des 

ewigen Lebens wieder anfangen Fünnen/ als wenn wir fagen/ den legten Tag des Lebens endi: 

gen. Iſt derohalben gang gewiß, ®i in unfern Afchen ein ewiges Leben ſich befindet welches 

wir nicht entdecken koͤnnen / ehe wir gefforben und purrificiret ſeyn. Die Aichymie zeiget uns Die In dem Tod 
fes heu and Sonnen klar bey der Deftru&tion oder Zerſtoͤrung der natürlichen Mixtorum oder zur Ders erfich 
fammen gefekten Dinge / weiche gleichfam der Tod derſelben iſt. Denn das Calidum innatum, Daskcben 
unddag Humidum primigenium derfelbeny welche find ein Sig der Form und des Lebens / wer⸗ - 
den von allen ihren heterogeni fchen Excrementen sugleich mit dem Sicco radicali abgefondert/ und. 
dieſe 3. werden wiederum reinund fanber durch ein neues Band verfnupffet / ſo daß ein neues 
=) Arie entſtehet welches von dem Tode nicht weiß / und.alfe edler und vortreflicher als 
Wenn alle Theile in der erſten Unitätund Verbindung der Dinger womit fie im Anfang 


ihrer Geburt zuſammen gebunden werden / von aller Unreinigkeit befreyet / und darauf rein und SB gran ade 
ne wiederum mit einander vereiniget wären worden 7 würde man Diefer anderen neiten Hi ar que 
Verbindung / wovon die Rede iſt / nicht bedůrffen damit Die ſublunariſchen Dinge deſto länger. = fe dem 
dauren möchten. Weil aber alle Theile / welche bey der erſten Verbindung zuſammen gefüger bel, x 
“werden follen mit vielen Excrementen beladen find/ als iſt der Tod und Separation der zufammen den ſeyn. 
serbundenen Theile höchftnöthig, damit non dem leparante ſelbſt das Saubere und Reine aus— 
erlefen und genommen werde / und gedachte Theile alſo wegen ihres erlangten Zwecks in diefem 
Keinen ruhen uud fich erfreuen mögen. Die Natur firebet fehr darnach  diefen letzten Zweck zu 
erreichen 7 damit fie endlich son aller ihrer Arbeit ruhen’ und eines ewigen Friedens genieſſen 
moͤge / und um ſolches zu erhalten / ziehet fieausihrem Schobß oder Centro ſo vieleGenerationes, 
and Corruptiones heryor / Damit fie fich endlich yon denen Nureinigkeiten los wircken möge / 9 
⸗ er ee en ee RR er 
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che der Fall Adams in ſeine innerſte Theileeingebracht hat. Sie arbeitet aberumfonft  diefe 

legte Vollkommenheit zu erreichen / wornach fie fo ſehr ſtrebet / wofern ihr Schoͤpffer und der 

Bad GOtt kroto⸗Archæus aller Dinge ihr nicht die huͤlſſiche Hand bietet. Dieſer iſt der groͤſſeſte Alchymilt. 

in denen let; welcher das Reine von dem Unreinen zu ſcheiden kommen wird / ala der Durch eine univerſal Cal- 

ten Tagk des Cinarion alle Dinge dem Feuer übergeben wirds damit fiealle des letzten Todes flerben , und in 

Lebens thun demfelben aller Excremenzen abſolute, und vollkommlich entſchlagen werden mögen welche Ex- 

werde, crementa daranf in den Abgrund des ewigen Feuers geworfſen werden ; Das Reine aber wird 

AmTage nachdem Abgrund derewigen Glorie, Gluͤckſeeligkeit und des Lebens gebradje werden. 

desGerichts / Auf dieſe Weiſe wird die gantze Natur durch den Tod renovirer werden / und es wird 

wird die  indergangen Natur nichts zu finden ſeyn / welches die Krafft dieſer Renovation nichtempfinden 

gantzeKatur ſolte. GOtt ſelbſt hat zu erſt dieſes Geſetz gemacht / und in Chriſto die Condition und Bittere 

renoviret: Feitdeffelben erlitten / nicht daß er felbftrenovirer wuͤrde meiler eines unbefleeften Lebens iſt / 

werden. ſondern daß er allen andern einen ſicheren und gewiſſen Weg der Renovation und Reſtauration 

— verleihen und anweiſen moͤchte / weil wir in Chriſto ſterben muͤſſen wofern mir dieſer Renova- 

tion recht genieſſen wollen. Unſer erfterBater Adam war anfaͤnglich unſchuldig und unbeſſeckt/ 

hataberdurch die Ubertretung des Goͤttlichen Verbots ſich den ewigen Tod zu wege gebracht/ 

Warum und folglich alle feine Nachkommen erblih gemacht. Und daer alfodadurchfic in das groͤſ⸗ 

Adam ſich ſeſte Elend geſtuͤrtzet / konte er ſich nicht wieder daraus wickeln / als durch einen gantz unſchul⸗ 

von dSin⸗- digen / reinen und aller Sünden und Laſter befreyeten Menſchen. Dergleichen nun unter des 

de nicht [og ken Menſchen zu finden / war nicht allein ſchwer / ſondern auch gantz und gar unmäglich. Hat 

machen koͤn⸗ alle GOtt einen Menfchengeben muͤſſen / weicher nicht aus ſuͤndlichen / menfchlihen San 

nen. men gebohren / ſondern aus der Weißheit des Vaters / als des ewigen Schoͤpffers und vom 
Blut der heiligen und unbefleckten Jungfrauen / durch die mitwuͤrckende Krafft des heiligen 

Geiſtes hergenommen worden / welcher alleinige in den engen Begriff des goͤttlichen Rechts ein⸗ 

geſchloſſene Menſch und GOtt (Homo-Deus) alles / was das allerſchaͤrffeſte Recht mit gebracht / 

erlitten hat damit er durch ein fo groſſes Verſohn⸗Opfer für ein fo groſſes Verbrechen ein 

Gnuͤgen thaͤte. Sind alſo alle Dinge durch deſſen Tod und Renovationrenovirer, und ihrem 

. vorigen Ölang und Herrlichkeit reſtuuiret worden. . Diefe Liebe ift ſo groß und hoch / daß ſie alle 





Liebes: Kuͤnſte übertiifit. . —2 
Denn hierin ſiehet man / daß der Richter ſich der Straffe / welche der Miſſethaͤter verſchul⸗ 
det hatte / unterworffen habe / ja daß GOtt ſelbſt für feine Feinde leiden wollen / damit er ſelbi⸗ 
ge durch dieſes unaufloͤßliche Liebes Band / wodurch er den Tod erlitten / und and) überwunden. 
Die Aufer⸗ gewinnenzund ſich zu Freunden machen möchte. Er hat fageich / uͤberwunden / weil fein Tod 
ſtehungChri⸗ uns feinen Nupen wuͤrde gebracht haben wenn nichtaufden Toddie Vittorie, und der Triumph. 
ſti war aller» über den Tod gefolget wäre. Deun / nachdem er ale Artenvon Marter ausgeftandeny welche‘ 
dingszur ſy groß geweſen / daß Fein Menfch felbige ertragen koͤnnen/ bhiß zum Tod / und Grab’ hat es ihm 
Seeligkeit d alsdenn nicht geziemet / ſich al einen GOtt zu preſentiren ſich als einen Schoͤpfſer und Erloͤſer der 
Menſchen Menf chen zunffenbaren/ und daß er das rechte Verſoͤhn ⸗Opffer / und das unbefleefte Schlacht⸗ 
noͤthig. Opfer waͤre / welches die Goͤttliche Jaſtitz zur Verſoͤhnung des Verbrechens / und der Suͤnde / welche 
Wir muſſen das gantze menſchliche Geſchlecht hegangen hatte. Mit welcher groͤſſern Ehre aber koͤnte er ſolches 
mit Chriſto erhalten / als durch den Triumph der Auferſtehung? Denn indem er vom Tode aus eigener 
ſterben / wo Macht und Krafft auferſtanden ift/, und Die partes integrantes feiner Perſon mit einem unauflößs 
wir mit ihm lichen Band wieder zuſammen gefuͤget und verbunden hat / hat er zu erkennen gegeben / daß er, 
wieder auf GOtt und unfer Erloͤſer waͤre in welchem wir / fo wir in ihm leben und ſterben / auch als Er⸗ 
erſtehen ben des ewigen Lebeus triumphirend auferſtehen werden. Der Chriſtliche Glaube glaubet / daß 
wollen. wir einen felgen gludtichen Ausgang aus dieſer Weit zu hoffen haben / und die Alchymie præ- 
Das naturel⸗ ſeatitet uus in denen unter dem Mond⸗Raum befindlichen Dingen / abſonderlich in Dem Mercu⸗ 


lesymbolum rie 
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rio der Welt das Symbolum eines ſo groffen Gcheimniffes zu betrachten. Dem biefer Mercu- CHrifi und 


ſichtbaͤren und handgreiflichen Coͤrper in dem Centro der Jungfraͤulichen Erdeaunimmt gleich 


rius ſcheinet hierin feinen Protoarcheum zu imitiren, weil er/ wie wir geſagt haben 7 einen Mercurii. 


wieder Sohn GOttes indem heiligenLeibe der unbeſfleckten Jungfrauen / die Eſſentz eines menſch⸗ 

lichen Coͤrpers angenommen hat. Der Geiſt der Welt leidet den Tod in denen Corpern der 

mixten Dinge / welche er ſich ſelbſt formirer hats der Soyhn GOttes leidet auch an ſeinem Corper 

Pein und Marter / welchen er in dem Leibe der unbefleckten Jungfrauen ſeiner Mutter ſich ſelbſt 

gemacht bat. Der Geiſt der Welt triumphirt natuͤrlicher Weiſe über den Tod/ welcher fein 

Calidum innatum und urſpruͤngliche Feuchtigkeit / welche / als deſſen Seele und Leben iſt von 

dein sicco radicali abgeſondert / und alſo zwiſchen felbigen Feindſchafft erreget hatte· Weil drre 

Friede ide gemacht wird / ftehen fies nemlich diefe 3. wiederum ald 

ein Mixtum aufs welches viel fubtiler und edler als das vorige, / damit es vergangen Nakue 

zu einem immerwährenden Aliment dienen möge. FEfusChriftushatauchgang gewiß dentodfen 

Tod gefünglich im Triumphgeführet / da er an dem guldenen Wagen feiner wahrhafften Aufer⸗ 

ftehung angebunden geweſen / and einen recht glorieufen 7 ungerflörlichen / unfterblichen und 

allenthalben durchdringenden Eöxrper angenommen damit er die Menſchen / als ſeine Gelieb⸗ 

te / durch ſein immerwaͤhrendes geiſtliches Leben erquicke und ernaͤhre / und in den vorigen Herr⸗ 

lichkeits und Gnaden Stand reſtituire. Von der Auferſtehung des Welt Geiſtes ſteigen Die 

himmliſchen Einfihffe der Sternen und Planeten auf uns herab. Bon CHriftt Auferſtehung 

aber eigen die himmliſche OnadensInfiuengien auf uns herab / ohne welche wir / und die gange 

Welt uͤher einen Hauffen fallen wuͤrde. Der Spiritus Mundi, wenn er alſo præpariret iſt four- 

niret allen Mixtis bequemliche Alimenta, heilet / was verwundet / und was mangelhafft / zer⸗ 

brochen und geſtuͤmmelt iſt / bringet er mit feinem innerlichen Aliment wieder zu recht indem — 

er ſich ſelbſt zur Speiſe darreichet. Der gecrentzigte / und triumphirend erſtandene CHriſtus Das Brod 

miniltriref allen Individuis bequeme Alimenta, was ſich toͤdliches und verwundetes in ung befin⸗ Chriſti oder 

det / reſtauriret er durch fein Foftbares Blut / und ſchencket uns das ewige Leben / indem er ſich die heilige 

zu einem taͤglichen Brod darreichet / damit wir durch dieſe Gnade / welche wir durch ſeinen Tod Enchariſtie 

erwerben / Goͤttlich erquicket und erhalten werden mögen. ne Ätdagrechke 
Der auf Chymiſche Manier præparirte Welt: Geift kochet die rohe unreine und unvoll⸗ Und wahr⸗ 

kommene metalliſche Cörper + reiniget und perficiret ſie zu Gold nndSilber. JEſus ChHriſtus / haffte Leben 


—— 


= 


Ber unsanfeinegang Göttliche Art zubereitetift / verwandelt uns / welche mit einem fo der Chriſten. 


ſchaͤndlichen Laſter beſudelt find / daß nichts heßlicheres und unvollkommeneres koͤnte gefunden 
werden / nicht in Gold / Silber und Edelgeſteine / welche nichts anders als Erde find / ſon⸗ 
dern in göttliche und unſterbliche Menſchen / machet uns auch heller / als die Sonne ſelbſt nim⸗ 
mer ſeyn kan. Der Geiſt der Welt eignet ſich das zu / was ihm gleich und aͤhnlich iſt. JEſus 
ChHriſtus aber ziehet Das / welches ihm zugehoͤret oder fein iſt / zu ſich. Der Geiſt der Welt 
befreyet uns von allen Kranckheiten / und ſchencket uus ein gaͤntzlich geſundes Leben. CHriſtus 
hingegen erloͤſet uns von unſern Suͤnden / welche aͤrger ſind / als Krauckheiten / und ſchencket 
ung ein recht lebhafftes / nemlich ein unſterbliches Leben. —— De 
Nachdem mir diefe Dingegenan betrachtet haben’ finden wirdiefes munderbare Sym- 
bolum inder Natur Damit wir CHriſtum defto lieber haben mögen, welcher eine fo groſſe und 
fingulaire Liebe zu ung getragen’ daß er gewolt / fein Leiden und Sterben für ung nicht allein zu 
glauben / fondern auch Bilder und Abriffediefes Myſteri in die Natur / um von allen betrachtet 


zu werden / geleget hat. 
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Die natürliche Auffahrt des Spiritus Mundi nach dem Himmel/ 

als nach feinen Brunn reprefentirer ung einiger maffen Die Figur 

Der Auff⸗ oder Himmelfahrt Chriſti nach feinem - 
+ Bater] als feinem rechten undveritablen 
NR; — a 


symbolum WHY Frmes> der Vater der Chymiſten / lehret uns mit dem gangen Hauffen der Philofopho-_ 
et AA rum, daß der Spiritus Mundi von dem Primo Mobil bis in das Centrum der Erde herab 
Haͤel viftt ſteige / indemfelben einen ſichtbaren und begreiflichen Eörper annehme / und in demſelben Edrz 
ſahrtChriſi. per ſterbe / nach dem Exempeldes Weitzen⸗Koͤrnleins / welches wenn es in die Erde geworffen 
wird / ſtirbet / damit es nicht unfruchtbar werderfondern wieder Himmelwerts aufſteigen möge / 
nachdem es einen über alle maſſen fubtilen Coͤrper durch Huͤlffe und Vermittelung dieſes Todes 
an ſich genommen hat / um mit dieſer feiner ſubtilitaͤt ale Theile der Welt durchzudringen / da⸗ 
mit er durch ſolchen Weg das der gantzen Natur benoͤthigte Leben allenthalben hinleiten und fuͤh⸗ 
ren möge. Denn wenn er in feiner himmliſchen und überrelementarifchen Natur verbliebe / wuͤr⸗ 
De er die clementarifche Mixta wegen feiner Subsilität nicht ernähren koͤnnen / weil fie einer elemen- 
zarifchen und gleichen Speife bedürffen. Er wuͤrde auch / wenn er glefcheine grobe und dicke 
Natur und Efleng haͤtte alle Theile des Coͤrpers und alle unvermerckliche Gänge und Poros 
deſſelben eben fo wenig durchdringen koͤnnen / damit er felbigen za Hülffe und Unterſtuͤtzung kaͤ⸗ 
| me. Iſt derohalben noͤthig / daßdiefer Geiftz welcher Träger des Lebens und der Eſentz iſt / 
ein Geiſt und ein Coͤrper zugleich ſey / das ifts dagerdieallerdünneft:und fubtilefte Subftang ei; 
nes Coͤrpers habe / damit er ſein Amt verrichten koͤnne. Dieſes ſiehet man bey allen Anima- 
bien, in welchen / ehe das Aliment feine letzte Præparation erlanget / und die allerſubtileſte ER 
ſentz annimmt / wie auch ſeine erſte / dicke und grobe Haut ableget / der Magen vor erſt ein je⸗ 
des Aliment, welches in denſelben gethan wird / in einen Chylum præpariret, welcher darauf 
von denen Venis Meſaraicis und der Leber in Blut verwandelt wird. Dieſes Blut wird in einen 
lebhafften Geiſt van dem Hertzen / und dieſer Geiſt von dem Gehirn in einen animalifchen Spiri- 
zum veraͤndert / welcher dergeſtalt duͤnn und ſubtil iſt / daß er mit keinem Auge geſehen werden 
Fan / und differiret ſo viel von dem erſten Aliment, welches von dem Magen in einen Chylum 
verwandelt worden / als der Himmel von der Erde. Wir ſehen alſo / daß in der gantzen Pas 
fur / wie auch in allen und jeden Theilen derſelben der Welt Geiſt / Traͤger des Lebens md 
Miniſter der Eſſentz / aus dem Himmel in die Erde niederſteige / und aus der Erde wieder nach 
dem Himmel hinauf ſteige / aus welchem er wiederum nach der Erde getrieben wird / damit er 
beyde Naturen zeige / welcher ev. mächtig oder theilhafft iſt / und wodurch er diegange Natur 
conferviren kan. Dieſes intendiret der wahrhaffte Hermes mit erhobener Stimme / da er ſaget: 
Der Welt⸗ Er ſteiget vonder Erde in den Himmel / und begiebet ſich von dannen wiederum nach der Erde⸗ 
Geiſt iſt von und nimmt oder erlanget alſo die Krafft der obern und untern Dinge / um die Miracula etnes ei⸗ 
beyden Na⸗ nigen Dinges zu vollfuͤhren / Das iſt / die gantze Natur / welche allenthalben einerley iſt / zu er⸗ 
uren / nem quicken / zu ernaͤhren und zu conferviren. Werden gleich dieſe Worte von demHermerifcheh gehei⸗ 
lic) der him⸗ men Werck ausgeleget / ſo wird Doch biefer ſo groſſe Philofophus, weil auch dieſes Werck das 
liſch und dle- Symbolum der gantzen Welt releriret⸗ wenn deſſen Worte von der gantzen Natur verſtanden 
mentarifchen werden / nicht unrecht erklaͤret. — 
zuſaminen GOtt / der Vater und Schoͤpffer aller Dinger hat durch feine Goͤttliche Weisheit für gut 
geſetzet. befunden / daß dieſe Dinge alfo geſchehen zur Erquickung undConſeryation der Unter dem — 
| ' Kaum 
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Naum ſich hefinden en Dinge’ und zuoleich ſolches durch ein heiliges und inviolables Geſetz alſo 
verordnet. Er hat auch aus feiner groſſen Bar eit / und durch die zu und fragenbe fon GHtt hat 
derbang Siebe bewogen v Ehrigum feinen eingehohrnen Sohn als den rechten und vernablen uns Chris 
Geiſt — a an! dabhey gewolt / daß derfelbevon dem heiligen Geiſt fiumgegn 
in dem Leibe ver unbefleckten un — — ein wahrer Menſch werden / dar hen dant 
— raben werden / von beuen Tohten wieber anferſtehen / und wiederum nach dem wi. durch 
Himmel oder feiner rechten Handy von wannen er gekymmen war / zuchek kehren ſolte / damit er ihn ewig I 
uns von dannen / Als ans dem eingebohrnen und urſprunglichen Lebeus⸗Brunn / das techte ia⸗ hen mögen. 
telleckual iſche Leben verleſhen / und aller Gaben feineehimmlifhen Waters uns theilhafftig ma; 

chen ea weldyer wir und durch unfere Elinben verluftig gemacht hatten. Sie find ung aber 

in Regard des Verbien ſtes Chriſti wieber gegeben worden -/ wie denn Die unerſchopfflice Brun⸗ 

nen dev Merisen deſſelben im Himmel eröffnet find / wofelöft er ein ewiger Mittler/ ein Opffer 

14 te iſt / welcher das unbeflefte Schlacht⸗Opffer / das iſt feine Perſon / ber heiligen 

Oreye nigkeit allegeit offeriret, zut Berfohnung unſerer Miſſethaten welche das gebachte intel- 

er welches GOtt In dem Centro der Gluͤckſeeligkeit gemacht hatte / damit wir Wodurch 
eidig leben ſollen / dergeßtalt et und befubeln/ daß es / als mit vielen Sünden befledet/ bey nie Mizra 
Gott verhaſſet iſt / Krafft des Blutes Chriſti aber wieder angenehm gemacht wird / weldyessmeit „yn der Cor. 
es für und vergoſſen worden / dieſes Leben mieberum ergaͤntzet zu wege gebracht und GOtt DEM be 
bimmlifhen Vater / um ſich deſſen zuerbarmen / prefentirer hat / weldes Mylkeri Wahrzeichen 5* wer: 
und eingedrückted Siegel wir in denen nathrlichen Dingen ſehen. dene 
Denn felbige/ wenn fie corrumpirer werben / würden allegeit indem Unflat ihrer Cor- Die Glaͤubi⸗ 
suption beftecken bleiben / wenn ber Spiritus Mundi nicht auf felbige ſich niederlieſſe / melderdie gen bevürfs 
Unreinigfeiten dieſer Corruption diffolwirer und reiniget / fu daß ein neuer Zweig aus dem verdor⸗ g alfeseit 
benen und corsumpirten heraus ſchie ſſet / welches eia wunderbares Spetaculum uud Ornament der der Eheikti 
Natur iſt, Eine gleie Bewandniß hat es auch mit uns. So lange wir in denen Unreinigkeb en, 
ten der Suͤnden heſtecken bleiben / werden ee ewigen Lebens tragen / es ſey denn / feagtt — 
daß Chriſtus darüber Fomme / welcher duxch die Abwaſchung unferer ſundlichen Unreinigkeiten damit he g 
in und gedachtes neues Germen , oder Beroh des emigen Lebens erwecket / wodurch wir heilt | Ar 
ar Männer werben welche der Ehrifilichen Befeuchtigung allegeie bevürflem, | verharten, 





N: Das 10, Kapitel, 


Der aus dem Himmel in Die Erde / wegen Confervation des Lebens 

der lablunariſchen Dinge | herab ſteigende Geiſt / iſt einiger maſſen 

ein Symbolum des Heren Chriſtt / welcher in die heilige Euchariftie 
zur Erhaltungdes Lebens aller Glaͤubigen nieder ⸗ 

an Ay “ | ; ſteiget. 63% ; 

MR haben in denen vorher gehenden Enpitein vernommen, baßdie Natur zu der Aliınen- Die Natur 

SER ration und Erhaltung aler Diage des Beifies des Lebens beburffe / welcher von dem hoch⸗ DaF Des 

— allenthalben gleichſam ausgegoſſen iſt damit er das allenthalben diffundirte Le⸗ lebhagten 
en erquicken / hegen und ernähren möge, welches derſelbe durch Die Anreitz, und Erweckung aller Geiſtes. 

Facultäten des Lebens bewerckſtelliget / ſonſten abe Dinge unfruchtbar / ja gar zu Grunde in ihrem 

Unflat geben muſteun. Damit er aber mit einer wunderbaren Methode ein fo groſſes Amt 

verwalten möge / ſteiget er aus dem Himmel ei Erbe nieder / und von Dannen wieder aeg 
= 2I)2., f Him⸗ 
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Himmel hinauf / ausdem Himmel begiebet er ſich wieder nach der Erde / und aufdiefe Weife 





wird das rechte und eigene-Aliment eines jedweden Dinges prepariret;, > 


20 ra 2 
Indem affergröffefien Hermeufchen Werck wird man dieſes am allerklaͤreſten gewahr. 
Denn in demſelben ſteiget der metalliſche Geiſt nach dem Himmel des Gefaͤſſes / worinn er einge⸗ 
ſchloſſen gehalten wird / und von dannen wieder nachdem Boden deſſelben nemlich / nach der me⸗ 
taͤlliſchen Erde / welcheer mit einer —06 begabet / daß ſie die uͤbrige rohe und unge⸗ 
kochte imperlecte Metallen kochet und in Gold oder Silber perficirer / welches dergeſtalt rein 
und ſauber iſt / daß keine metalliſche Unreinigkeit dabey gefunden wird / und auch auf keinerley 
Weiſe corrumpiret werden kan. Er transmutiret auch das Glas / Cryſtall und alle gemein Stei⸗ 
Oen Lapi- ne in rechte und echte Diamanten und Carbunckein. Er ae aber 
— Sehr viele von der hoͤchſten Oualitaͤt / wie auch von gemeinen Leuten / haben / ich rede 
phorum pa. aus der Erfahrungs das alerrotheſte Pulver geſehen / welches einen helleren Glang / als Rubi— 
ben ſehr die, Pen und Carbunckeln hat / fuer als Zucker und Honig / nnd wohlriechender als Moſchus und 
te Reaſchen Ambra iſt. Es iſt uͤberdem mit einem lebhafften Feuer angefuͤllet wildes Bley / Eiſen und 
ihien ſoaſten ein jedes geſchmoltzenes Metall in einer ſehr kurtzen Zeit in das allerbeſte Gold / welches 
Yugen hefe⸗ das gemeine ſehr weit uͤbertrifft verwandelt, Zu Florentz kan man annoch in des Groß» Her⸗ 
en ge Kunſt⸗Kammer ein wunderbaresSpecimen diefer nnerhoͤrten Verwandlung ſehen / da ein ei⸗ 
ſerner Nagel bis auf die Helffte / weil er nicht weiter oder länger in das Chymiſche Oel eingetun⸗ 
cket worden / in gut und veritabel Gold verkehret / Denen Fremden zu beſchauen præſentiret 


Worans der WO PER ge en — — 
Phrüitche Diefes geheime Werck aber iſt von ver Ellen des metalliſchen Welt Geiſtes zuſammen 
hl geſetet. Ven viefer eilt nachdem er fich von feinen harten dieken und groben irrdifcher 
—— geſetzet. Denn dieſer eiſt / nachdem er fi h von feinen harten dicken und groben / irrdiſchen 
Pine? Excrementen perfe& und vollig/ durch den Tod und die Corruption befreyet / verſchaffet ſich fo fort 
erde, nen neuen fubfilen und fehr duͤnnen Coͤrper / welcher mit Seiftern angefuͤllet iſt / mit welchen 
er nach dem Himmel des Gefaͤſſes ſteiget und. von dannen wiederum Bad) der Erde precipieiser, 
Und weil ſelbige rein / klar und ix iſt werden durch die Schmeltzung derſelben die unreine Me 
tallen abſolute und vollkoͤmmlich gereiniget 4” under langen einen güldenen und ſilbernen Glantz / 
au welcher Perlection fie nimmer würden gelanget ſeyn / fondern wären in ihrer Unreinigkeit beſte⸗ 
den geblieben / und darin verdorben worden / wenn dieſer Welt Geiſt / aller Metallen Vater 
und erſter Werckmeiſter / nach angenommener metalliſchen Form / nicht dieſen Corruptions Uns 
flatdurch fein reines Waſſer abgewaſchen haͤtte. — * 
Dieſes iſt in der That und Wahrheit ein wunderbares Spe&aculum der Chymiſchen 
Kunſt / worin manden erbärmlichen und elenden Zuftand alter Menſchen fchen und beſchagen 
kan / welche nimmer den Gipffel der hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit erreichen Fönnen gu welchem Ende 
fiedoch alle mit einander geboren worden / wofern nicht GOtt ſelbſt der wahre Vater und erſte 
Aus der Werckmeiſter aller Menſchen / die menſchliche Ratur annimmi / den Tod leidet / wieder aufer⸗ 
Trausmuta- ſtehet und nachdem Himmel ſeiner Glorie wiederum auffaͤhret / von dannen er wiederum nad) der 
non der We⸗ Erde / ſonder Verlaſſung des Himmels herab ſteiget/ und durch eine Goͤttliche und unerforſch⸗ 
tallen wird liche Krafft in der heiligen Euchariftie ung zum Beſten ein Goͤttliches Alment wird / da die Sub- 
quch bie San- ang des Brods nnd Weins wuͤrcklich in feinen reellen Corper verwandelt wird / jedoch fo 4- daß 
Aificatio der die ſSpecies des Brods und Weins allein bey Macht bleiben’ unter welchen er unsdastchteveni- 
Menſchẽ ge⸗ table und himmliſche Elixir giebet / welches fo Eräfftig iſt daß es ung’ menn wir dantirbefeuchtee 
ſchloſſen. werden / von allem Unflat der Sünden reinigenfan. Wenn ſolches geſchehen werden wirin 
die Anzahl der Nuserwählten angenommen + worauf wir den alten Adam ablegen’ Krafft der 
Efſentz Chriſti alte Feinde überteinden/ den Tod vertreiben die Hoͤlle zuſchlieſen / und fürung 
den Himmel auf ewig pretendiren , und wenn wir deſſelben thellhafft geworden / GOtt dEmAk 
mächtigen in Ewigkeit loben und preiſzſe. ER, else 


Diefe 
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Doieſe unſere Verwandlung welche unfer HErr CHriſtus IEſus durch fernen ung dar⸗ 


‚gereichten Leib verrichtet / iſt gänglichmiraculös , und ein Werck Goͤttlicher Kunſt / und über; 
trifft die vorhin gedachte von Verkehrung des Bleyes und Eiſens in Solo bey weiten. Weil aber 
in Dielen beyden Verwandlungen gleichtwol etwas eingeprägtes oder abgemahltes gefunden wird / 
durch deſſen Hulffe einem Chriſtlichen Philofophozugelaffen iſt ohne Verketzung des Chriſtli⸗ 
chen Glaubend dieſe miteinander zu vergleichen / damit alle und jede inne werden moͤgen / daß 
die Goͤttliche Barmhertzigkeit und Gnade allenthalben ſolcher geſtalt diffundirerfey / daß ſie die 
unerforſchliche Arcana ſeiner Gehetmniſſen allenthalben in der Welt abmahlend entwerffe und 
abbilde / damit wir einer fo groſſen Wohithat eingedenck ſeyn mögen. Ich habe ein Bild geſe— 
hen / welches einer Pflantze eingepräget wars die da verſchiedene Adus der heiligſtenPaſſion Chri⸗ 
ſti repræſentirte. Der Stengel derſelben flieg aus Ber Erde hervor / mit geſpitzten und als kam 
Ken und Spieſſe formirten Blättern / welche viele Blut rothe Striche hatten / die Blume mach— 
te einen Buckel / welcher mit einer güldenen Farbe ſtrahlet / indeffen Centro Die Dornen⸗-Krone / 
und die miteiner ſchwartzen / als eiſern Farbe angeſtrichene Nägel gefehen wurden. DasKleid 
oder der. Rock / als eine heilige Fahne / reichete aus Dielen hervor / und alle diefe Dinge waren of 
fenbar an einer fehr weißen im Mittel der Blume befindlichen / und mit unendlich vielen Bluts⸗ 
Tropffen heſprengeten Saule zu ſehen. _ Viele follen Diefe wunderbare Pflantze auch in Indien / 
und in vielen kuropæiſchen Provintzien bey vornehmen Herren in ihren Gaͤrten gruͤn / wachſend 
und in voller Bluͤte geſehen haben, welche Pflantze die alerheiligſten Sugmata nuſerer Erloͤſung 
abgemahlet und entworffen / allen und jeden zu betrachten und zu beſehen / darreichet. — 
Siehe und erwege nun /du Ketzer/ wie nicht allein GOtt in denen allerinnerſten Ge: 
heimniſſen der Natur / ſondern auch an offenbaren Pſlantzen und Blumen diefe feine Geheimniſ⸗ 
ſe abmahle / welche du indeinem Hergen verachteft / und aͤlſo angebetet zn werden gang unwuͤr⸗ 
dig achteſt. Alle dieſe Dinge werden dich fir GOtt anklagen und auch richten / ingleihen aufs 
hoͤchſte beſchaͤmen und confundiren ; weil du ſelbige /ob du ihnen gleich in Deinem Hauſe und Her⸗ 
hen den Platz nicht goͤnneſt / auch wider deinen Willen zu deinem groͤſſeſten Verdruß allenthalben 
in der Welt abgemahlt ſehen muſt. | 
Alle dieſe vorher gedachte Myfteria, fo viel als ihrer find / hat CHriſtus celebrirer, ab⸗ 
ſonderlich oder am meiſten darum damit er in der Kirche feine heilige Euchariftie niederlegte/ in 
welcher allein alle andere uns nuͤtzlich und heiliam feyn folten. Dieſes confirmirer Chriſtus im 
Evangeliv mit fehr deutlichen Worten / da er faget : Wer nicht meinen Leib iſſet ; und mern Blut 
trincket / derſelbe wird Fein Theilan mir haben als werner fagen wolte : Ich bin in die Welt 
in Geſtalt eines Knechts gekommen / habedas Creutz den Tod und dag Grab erlitten, und bin 
‚wirder son denen Todten auferſtanden und gen Hiinmelgefahren  fipend gur rechten Hand des 
ewigen Baters, Und allediefe Dinge find geſchehen / damit ich wiederun nach der Erde nieder; 
ſteige / jedoch fonder die rechte Hand des Waters und bie Himmel zu verlaffen 7 um meinen An⸗ 





hängernd ie Euchariftie zu hinter laſſen welche mein wahrhaffter / reeller und gantz vollkym ms⸗ 
ner Leib iſt welcher denen Suͤndern und unreinen Menſchen / als ein Elixir ſeyn wird; weiles 


dieſelbe in Gotts fuͤrchtige / heilige und glaͤubige Menſchen verwandelt. Dieſes wird aber nicht 
durch einen gemeinen Weg / oder eine ordinaire Meihode geſchehen / ſondern ich Chriſtus ſelbſt 
will eure Speiſe und euer Getraͤnck ſeyn. Und gleich wie der PhyGfche Stein in die unreine Dir 
fallen eingehet / und ſie in Reine ver ehret: Alſo will ich auch in euve unreine Coͤrper eingehen / 
damit ich fie reinige/ und mit der letzten Verſoͤhnung verſoͤhne / ohne welche niemand den Water 
nebft mir haben fan. Ich werfüchere euch derohalben / daß / wer da meinen reellen und wahren 
Leib nicht eſſen / und mein Slut nicht trincken wird immer nnreig verbleiben/ und alfo an mir 


feinen Theil haben vird. Deun ich bin weiß und fehr rein, ſauber und nett / folge auch derglei⸗ 


hen Dingenz welche auch nur allein mit er erden koͤnnen; weil gleiche — 
| nr ein⸗ 


Eine Pſtan⸗ 
tze / welche 
die Actus des 
LeidensChii⸗ 
fi, oder ge⸗ 
wiſſe Stuͤcke 
deſſelben vor⸗ 
ſtellet. 


Die Hiſtorie 
der heiligen 
Paſſion fin⸗ 
det man al 
Ienthalben 
abgemahlet. 


Alle Ge⸗ 
heimniſſe der 
Erloͤſung 

dienen zur 


Zonftitution - 


der Euchari- 
fie, 


racula in der Roͤmiſchen Kirche gefcheben. 


Be 
ein ander auf eine blinde und verborgene Weiſe lieben. Aus dieſer Urſach gläuben wir /daß das 
Sacrament der kuchariſtie zur Seeligkeit aller und jeden Menſchen ſehr dienlich ſey / wodurch ale 
lein unſer ſpiritualiſches Leben unverlegtund gantz confervirer wird / und wodurch die taͤgliche Mi- 








1 n 


Denn die Euchariftie iſt nicht allein Metempfychofis, fondern auch zugleich eine Metem⸗ 


- + pfomachofis und Transmutation, oder Tranſubſtantiation des Brods und Weins / mit Beybe⸗ 


Die xuchari⸗ 
ſtie iſt einSa- 
crament alle 
Wunder⸗ 
Herder 
fomniuna 
mirabilium,.) 


haltung der Specierum und Aufferlichen Geftalten oder Formen / welche unter denen Speciebus 

des Brods und Weins verborgen werden, Diefe it die wunderbare / ja miraculeufe Transmuta= 
tion, dag Göttliche Werck / Die Goͤttliche Alchymie / wodurch GOtt ein Meuſch wird’ und 
wodurch Deus-Hemo ſich allen und jeden Menſchen als ein wahres Aliment darreichet / damit et 
ung in heilige nun Gottsfuͤrchtige / und gleichfamalsin Goͤtter verwandle. Dieſes ift dagalı 
lerwunderbareſte Wunder aller andern IBunder 7 durch welches Chriſtus die Roͤmiſche Kirche 
für die Seinige declarirechat, Es feheinet aber fonften defien Weisheit und höchfte Site hier: 
in hervor, daß er efliche natürliche Dinge geben wollen’ welche ung als Symbola und Figuren 
dieſer Geheinniffe dienen koͤnnen / woraus wir viele gute Sachen nehmen’ und ung perfelben 


zun der Explication gedachter Mylteriorum fehr wohl bedienen Fonnen. Muß uns alfo ver aus 


Die Kirche 

GOttes Fan 

ohne Die Eu- 
chariftie 


nicht ſeyn. 


Woher die 
Nohtwen⸗ 
digkeit der 

heiligen zu- 

charittie in 

Der Natur. 

abgenomen / 
und geſchloſ⸗ 
ſen werden 
koͤnne. 


Das natuͤr⸗ 
lichesy mbo⸗ 
lum des hei⸗ 


dem Himmel in Die Erde zur Confervation des Lebens aller natürlichen Dinge herab ſteigende 

Melt-Geiftzuftatten Fommen / damit wir die wunderbare und unansfprechliche Niederfahrt 
Chriſti in das Sacrament der Euchariftie , als Das ſpirituelle Leben aller Menſchen / beſchauen und 

betrachten mögen / welches Leben fofehr nöthig und nuͤtzlich iſt / daß die Kirche Chriſti wegen 

Mangel deffelben/ / deſſen Braut nicht genennef werden / eines ſo groſſen Namens und Tituls 
auch nicht wuͤrdig feyn / ja nicht einmahl den Namen einer Kirche führen kan; weil dieſel⸗ 
beſtets die Religion und den wahren Gottesdienſt mit einander verbunden bey ſich haben muß, 
Dir Dienftaber des wahren Gttes / erfodert em GOtt wirdiges/ und zur Verſoͤhnung der 
menſchlichen Stunden bequemes Opffer. Was famaber wol fuͤr ein Opffer ſeyn / welches GOtt 
angenehmer / wuͤrdiger und zur Verſoͤhnung dev Suͤnden der Menſchen geſchickter und bequemer 


waͤre / als GOtt ſelbſt / der Menſch geworden? Die Nothwendigkeit dieſes Sacraments in der 


Kirche/ giebet uns die Nothwendigkeit der Niederfahrt des Welt-Geiſtes in die Erde sur Confer- 
vation des Lebens der unterdem Mond» Raum ſich befindenden Dinge durchſichtig und Agurate 
zu erkennen; weil alle Individua dahin incliniren, oder fich ziehen / um ihre Perfe&tion , worin fie 
geboren find/ zu erlangen. Denn fichaben alemit einander ihren Anfang und Urfprung aus 
demſelben / werden auch mit ſolchem oder dergleichen Brunn befeuchtet 7 Damit fie ihre Zeit hin 
durch ſubſiſtiren mögen 5 weil fonften Die gange Machine der Natur in fich felbft zerfallen würde, 
Chriſtus giebet auch fich ſelbſt / aber anf eine weit vortreflichere Weiſe / ſeiner Kirche zu einer Spei 
fes damit fie durch eine ſo lebhaffte und fo groſſe Speife / und ein ſo groſſes und lebhafftes Se - 
traͤnck erquicket in Ewigkeit dauren und perſiſtiren moͤge. — 


AS I, SAD. 
Die Niederfahrt des Geiſtes der Welt auf die nafüırliche Mixtareı 
præſentiret einiger maſſen Die Ankunfft des heiligen Beiftes 
überdie Jünger CHriſti | oder eine Figur 
. deſſelben. — 
in wird noͤthig ſeyn / denen Lehrlingen der Chymiſchen Kunſt zu erklaͤren / wae der 
RAWelt Geiſt / oder dpiritus Mundi eigentlich ſey. Denn in denen vorhergehenden Capt 
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teln haben wir die wurtzliche oder Grund⸗Feuchtigkeit des Mercuri der Welt Spiritum Mundi ge⸗ ligen Gei⸗ 
nennet / und zugleich erwieſen / daß dieſe Feuchtigkeit oder dieſer fluͤchtige feuchte Geiſt mit Chri⸗ ſtes. 
ſto ein Symbölum, habe. STR DEN — 

Anjetzo will die Ordnung erfordern / darzuthun / daß der Geiſt Mercurii mit dem heili⸗ 
gen Geiſt auch ein symbolum habe. Und um ſolches deſto beſſer und deutlicher zu bewerckſtelli⸗ 
gen / will uns obliegen zu declariren, ob dieſe beyde Geiſter ein und eben daſſelbe Ding indem 
Mercurio der Welt ſeyn. en: un Rs 
= Iſt derohalben der Geiſt von welchem wir gemeldet haben / daß er mit JEſu Ehrifio 
ein Symbolum habe / die wurgliche oder Grund: Feuchtigfeit des Mercurii, und weil diefe Feudy 
tigkeit ein dünnesund fehr fubtiles Wefen iſt / meritivet felbige wegen ihrer Duͤnnigkeit und Sub- | 
ultätden Namen eines Geiſtes. Dennalles/ was einer Schr fubtilen und Iufitigen Efleng iſt MasSol,Lw 
wird von denen Ehymiften ein Geiſt genennet dergleichen Namen ver in demfelden Mercurio na und Mer- 
A und eſſentiellen Trockenheit (Siccitatiradicali , &effentiali) wegen eben der⸗ curius bey 
felben habenden fubtilen Effeng mit Necht auch beygeleget wird. Denn 3. Dinge befinden fid) denen Chy⸗ 
in dem Mercurio der Welt nemlich die eingebohrne Wärme / oder das Calidum ınnatum , wel⸗ miſten ſeyn. 





ches auch die Sonne und der Schwefel genennet wird ; die urſpruͤngliche oder Grund Feuchtig⸗ 
 Teit(Humidum primigenium, ) welche den Namen Lunz und Mercurii führet; und das Siccum 
radicale, welches auch Saltz / das Band / und die Liebe der Sonne und des Monds genennet 
wird. Diefe 3. koͤnnen wegen der habenden subtilitaͤtund Duͤnnheit mit dem Namen Mercurii 
beehret werden / zumahlen da ſie in dem fluͤchtigen Mercurio ſelbſten gefunden werden / weil die 
fe3.fich in dem flüchtigen fu wol als in dem fixen und bleiblichen Mercurio ſtets finden laſſen Run 
wird niemand unter denen Chymiften ſeyn / melcher nicht dieſe Doppelte Differeng des Mercurii. 
“ agnofeiren, und auc) die 3. ſache Compolition Diefer beyden perlect verfichen werde, Wollen 
derohalben in dieſem Capitel das Siccum radicale des Mercurii Spiritum mundi nennen / und da; 
bey vermelden / daß weil derſelbe die Liebe das Band und die Verknuͤpffung des Calidi innati, 
und Humidiprimigenit, und des Welt⸗Mercurü ſelbſten iſt / daß er / fageich / mit dem Heiligen 
Geiſt einiger maſſen guratim quadrire, bevorab da wir glauben / daß durch deſſen Irradiation 
and heiligen Einfluß die Anhaͤngex Chriſti mit demſelben unauflößlich verbunden werden. Denn 
weil der Heilige Geift die allerperſeceſte Liebe des ewigen Waters und des Sohnes’ und des Der Heilige _ 
Sohnes und des Vaters iftz ſo daß ſie durch Diefe Liebe beybe in eine Efleng der Unitäfzufam: Geift iſt das 
men flieffeny und nicht allein diefe beyde Perſonen / fondern auch der HeiligeGeift ſelbſt / als die Band und 
Dritte Perfon der Heiligen Dreneinigkeit/ conſtituiret eben dieſelbe Effeng der Trinitätdurchfen Knte 
ne Liebe und fein Band / ſo daß er der alleinigeift welcher ung mit CHriſto aufs allervollkom⸗ der Heiligen 
menſte verknuͤpffet. Denn fo viel als es uns hilffet / um eine fihere Seeligkeit zu erlangen, Dreyeinig⸗ 
ƷJEſu CHriftor unſerm Seeligmacher und Erloͤſer anzuhaͤngen / eben fo nuͤtzlich und profitabel ME: 
tung auchdie Ankunfft des Heiligen Seiftes / durch welche allein unfer Herß mit einer Goͤttli Der Heilige, 
chen Liebe entzuͤndet / wie auch das Band womit daſſelbe mit IEſuChriſto nnaufloͤßlich ver⸗ Geiſt verbin⸗ 
bunden worden / feſter zuſammen gezogen wird. Der Welt⸗Geiſt verbindet auch dergeſtalt die det uns aufs 
Theile der Mixtorum oder zuſammen geſetzten Dinge / daß fie in die Compoßton der indivi- allervoll⸗ 
dualiſchen Einigkeit eingehen / Und dadurch ihre beſtimmte Zeit hindurch leben und ſubſiſti- kommenſte 
‚zen, Der Heilige Geiſt hat in dem Leibe der heiligen Inngfrauen das Geheimniß der Menſch- mit Chriſto. 
werdung Ehrifti » zu der Seeligkeit und eiwigenpiriewahifchen Leben aller Menſchen / unternom— 
men und bewerckſtelliget. | — 
Der Geiſt der Welt hat auch auf ſeine Weife / oder beffer zu reden / der Geiſt des Humidi 
Adicalis der Welt / welches mit Chriſto / wie wir bereits im den vorher gehenden Capiteln gemeldet 
haben / ein Symbolum hat / hat in dem Centro / als in dem Leibe der jungfraͤulichen Erde / die Incor- 
poranonzns Erhaltung des Lebens der ſublunariſchen oder unteren Dinge / wir auch zu der el⸗ 
| a | ben 
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Der Heilige ben Confervärion, damit ſie nicht vergehen / operiret. Der Heilige Geifi ſtelget gus dem Him⸗ 

Geiſt hat die mel hernieder / die erſten Böker der Kirche / vie erften Apoſtel CHriſti / und deſſen uͤbrige Au⸗ 

erften Kir- haͤnger zu coufirmiren, zu lehren und zu erlechten / damit ſie die Geheimniſſe einer ſo groſſen und 

chen: Väter allgemeinen Kirche lernen / und denen Nachkommenden gang rein und unveraͤndert predigen 

erleuchtet. möchten. Der WeltGeiſt ſteiget auch aus dem Himmel herab / damit er die Weiſen in denen 
Geheimniſſen der Natur unterrichten moͤge / welches er durch ſeine Strahlen und ſein Licht ver⸗ 

richtet / welches durch die gantze Natur zerſtreuet wird / damit ein jeder was groß und koſt⸗ 

bar in der gantzen Natur iſt / offenbar ſehen und exrkennen möge, Ian: 

DasSymbo- Der heilige Geift fleiget aus dem Himmel in Geſtalt einer Feuer-Flamme / oder eines 

lum und die branfenden feurigen Windes auf die Apoftel nieder. Der Welt⸗Geiſt / wenn er die Erde fur 
nafürliche chet / und die nafürlichen Mixta anwehet / iſt nichts anders als ein Wind und Feuer / oder ein 

Figur des Wind des natuͤrlichen Lebens. Der heilige Geiſt confervirer die Roͤmiſche Catholiſche und Apo⸗ 
Heiligen ſtoliſche Kirche / durch feinen lebhafften oder lebendig machenden heiligen Wind / und multiplici- 

Geiſtes. ret die Tugenden und Kraͤffte der ſelben / pflantzet auch fort und extendirer gedachte Kirche Durch Die 

gantze Welt. Dev Welt⸗Geiſt heget und ernaͤhret die gantze Natur / fo daß fie ſicher ſeyn kan / 

mit feinem innerlichen lebhafften Nectar / und vermehret über alle maſſen die Tugenden / Eigen⸗ 
ſchafften / Actiones und Facultates derſelben / woraus taͤglich / oder von Tag zu Tag ſo viele Gene» 

rationes der Dinge entſtehen. Der heilige Geiſt hat durch ſeine Ankunfft die Geſtalt der gantzen 

Kirche renoviret, nach dem Spruch: Sende deinen Geiſt heraus / ſo werden fie erquicket / une 

du wirſt die Geftalt der Erde erneuren. Der Spiritus Mundi renovirer auch durch feine An⸗ 

kunfft die Geſtalt der Erde / die alte Haut des Winters muß hinweg / und alle Dinge bekommen 
eine neue / und gruͤne jaͤhrlich im Fruͤhling / da alle Dinge durch Das Anwehen des überfluüͤſſig 

verhandenen Geiſtes wieder jung werden. Lehret uns alſo Die Alchymie- daß der Welt⸗Geiſt 

eine grobe oder grad entworfiene Figur reprzfentise , durch welche wir Die Geheimniſſe des heili⸗ 

gen Geiſtes / welche ung von dem Vater des Lichts / von der Wpisheit deſſelben 7 dem Sohn / 

und von dem heiligen Geiſt entdecket und offenbaret worden / einiger maſſen begreiffen und ver⸗ 

fiehen / oder zum wenigften unſern Glauben durch Hülffedes heiligen Geiſtes befeſtigen koͤnnen. 


ei Das 12. Kapitel. a 
In dem Charadter des Welt⸗Geiſtes | oder SpiritasMundi finden ſich 
| verborgener Weiſe Die Arcana aller natinlihen — 
| Biffenfhaften : er 
Durch mek“ "Sy Je Philofophi, alle alte Magiund Cabaliften, haben die Myftica aller natürlichen Dinge 
de Mechode Sa mit obfeuren und dunckeln Raͤtzeln tropisund Figuren / dergeſtalt verdunckelt / daß die 
sie diſen die Vachkoͤmmlinge von ſelbigen nichts anders / als Characteres und Hieroglyphica.der Wiſſen⸗ 
Wiftuſch aft ſchafften erhalten haben. Weswegen dieſelbe in dem Begriff oder Umkreis eines eingigen Cha- 
der Dinge aaen, alles/ was ein groſſes Buch erforderte begriffen. Daß ſolches wahr ſey / bezeugen gnug⸗ 
befähriehen ſam die mit Charaftern und Hieroglyphieis gemahlte Saͤulen und Pyramiden der Egyptier, wo⸗ 
haben, durch fie die gantze Philofophie perborgener Weiſe lehren wollen. . Die alten Weiſen oder Sophi 
haben aus allen Cha radteren nur einen erwählets in deſſen Bezirck fir ſehr viele und ſchoͤne Arcana 
Erklaͤrung der Natur verſtecket haben. Dieſen Charakter aber haben fie auf folgende Weiſe abgemahlee 2 
de? Chara- und alſo aufm Kopf deſſelben / Die 2. hoͤrnigte Lunam, in demCentro bie Sonne / und unten dag 
&ersMer- Creutz geſetzet. Durch die in dem Centro dieſes Characters befindliche Sonne 7 habey.fie das 
curii. Calidum innatum Mundi, oder die eingebohrne naturliche Waͤrme bet Welt / den Bruun des de⸗ 
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bend verflanden / welcher in dem Centro eines jeden Dinge rehidirer, ja indem Centro ber Welt 

fi) aufhält damit er befto gemaͤhlicher das Leben allen £heilen ber Welt mittheilen/ wie auch 

alle Faculares feines Lebens / bis an die aͤuſſerſten Theile der Welt communiciren Eonne, 

Yusdiefer Urſach haben fie diefes Calidum innarum , oder Diefeeingebohrne Waͤrme / deu Brunn 

bes Lebens ı bas er und Centrum ber Welt genennet/ und aud) bazu gemacht / welches Cen- 

tum ſie durch Den Zirdelber E onne abgebildet haben / aus heſſen Mitte unendlich viele Strah— 
len bee Lichts / und lebhafften Lebens continuirlich / um die groffe und fehr mächtige Lebens⸗Kraft 
u demonfkiren, hervor (ieffen. Denn der Circkel hat weder Unfang noch Ende/ fondern das 
ade und der Anfang befinden fich allegeitin vemfelben, Auf gleiche Weiſe hat auch die in ihre 
partieulire Adtion und eigene Graͤntze eingeſchrenckte natürliche Waͤrme der Welt weder Anfang 
noch Ede / De alle und jede Attiones ( fiemügen geneunet werben / wie fieimmer wollen/) 

ber Welt und der Natur entſtehen aus berfelben. Denn alles was eine wirkende Krafft in der 
Natur hats flieflet aus diefem Brunn her / und wird aud) in denfelben eingeſencket / nicht anders / 

als wieder Circkel alle andere Biguren in ſich begreifiet, Auf eine gleiche. Weife enthält audy 
bas Calıdum innatum ber Welt alle Attioues , Facultates und Kraͤffte in fich / welche die unzehl⸗ 

—* und faft unendliche Strahlen / welche aus der Mitten des Zirckels hervor ſchieſſen / re- 

pixſentiren. | | | / 

2 Die oben am Haupt dieſes Charakters befindliche zwey⸗hoͤrnigte Luna reprzefentirer ung Mas die 
bie ldeam der Grundfeuchtigkeit per Welt und Natur. Diele Grundfeuchtigkeit ift die Mutter smeyhörnig 
aller Dinge / gleidy wie das Calidum innarum berfelben Vater iſt. Durch die doppelt⸗hoͤrnigte fell * 
Luna, als einen halben Zirckel / wird dieſe Senchtigkeit/ welche eine Ernährerin aller Dinge i / dam Chara- 
angezeiget/ damit wir wiffen und lernen moͤgen / daß dieſe wurgliche Zeuchtigfeit nur ein wefent a... neh Mei- 
licher und radıealifcher Theil Des Calidi innati ſey / gleich wie das Weib nur far einen halben Theil „ur; bedeute 
bes Mannesgerechner / und über bemzu der Generation untüchtig iſt / wofern ſie / das Weib/ der anzeige 
nihemitbem Mann conjungiret wird / weldyer ihr als ein perlecter Circkel und eine Sonne iſt Die Feudys 
Alſo wird auch bie Beucptigfeit des Calidi innari für das Weib / und den halben Theil/ fo zu der tigkeit De 
Generation der Dinge ungeſchickt oder untuichtig iſt / gehalten / wofern fie nicht mitdemCalido inna- Yercurii ift 

0, als mit ihrem Mann mmauflöslidy verbunden wird. Wes wegen fie durch — — die Mutter 
und deſſen Figur / biefe Feuchtigleit bedeutet und angezeiget haben / damit die Schhler derChymi⸗ ffer Dingey 
hen Kunſt barans lernen möchten / daß felbige Beuchtigkeit ver Halbe Theil des Calich innati gyje piegäy, 

fey ;_ingleihyen Daß bie bimmlifhe Luna die Mutter diefer Feuchtigkeit’ gleich wie die Sonne mecin Water 
er Bater De6Calidi innari iſtz; weil die himmlifche Luna Durch ihre Krafft diefe Seuchtigkeit derſelben 

heget / ernähret und auch multplicirer, Dieſes lehret ung die Experieng felbft / weil wir fehen Der Mond 
und gemahr werden / daß bey vollen Mond⸗Schein alleDinge einen häuffigern Lebens: Saft ha "ernährer 
ben / welches baher ruhret / weil der Mond zur felben Zeit vol iſt / und folglich mit feiner gangen my vermehs 

Scheibe glänget und ſtrahlet / durch welches Licht / und durch welchen Strahl, eriber Mond / yet die Feuch⸗ 

denen unteren Dingen / eine haͤuffigere und perlectere Feuchtigkeit eingieſſet. Denn wo eingröf tigkeit deg 

ſeres Licht und ſtaͤrckere Strahlen ſeyn / daſelbſt ift auch ein größerer und haͤuffigerer Einfluß  Mercurii 
verhanden. Die himmlische Indueng aber ift nichts anders / als das Calidum innarum der Welt : 
und ber Zunder des Lebens aller unteren Dinge / undeine Stuge derfelben / dergleichen wir ung 

ohne die dt: und urfprüngliche Keuchtigfeit nicht einbilden koͤnnen. Denn fie 

find mit einander unaufldslih verbunden ; weswegen aufs allerperfe&teiteund durch die ſcharff⸗ 

ſinnige Kunſt der Goͤttlichen Palladis die im Gipffel des Charakters Mercurii befindliche Luna bi- 

cornis, das Symbolum der radicaliſchen und urfprunglichen Beuchtigkeit repræſentiret. 

—J Das radicaliſche Siccum oder Trockne / welche des Calidi innati oder Mercurii gantze Was das 
| — ——————— che ſcharffſinnig / und mit allem Recht durch das in dem unter⸗ Ereutz in 
ſten Theil des Chatacters geſetzte Creutz reptæſenuret. . dag Humidum — —7 dein Chara- 
Ee) ec 
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&cr des Mer- der wurtzliche Saame aller Dinge iſt / leidet und empfindet nicht die Alterationes, Corruptiones , 
eurii anzeige und die vielsund mancherley Veränderungen / bis es mit dem Sicco radicali verbunden iſt / wel: 
oder vor eine ches die Alchymiften unterdem Ramen des Salges andeuten. Je geſchwinder aber die fublu- 
Bedeutung marifchey oderuntere Dinge mit dieſem radicalifyen und weſentlichen Sicco des Mercurüi coagu- 
pabe,  lirermerden je eher und geſchwinder fangen fiedadurch anzu grünen/ blähenund auszuſchla⸗ 
Wie und auf gen’ wirdalfo durch dag Creutz / das rechte und eintzige dymbolum der Action und Paſſion 
welche Wei⸗ figuͤrlich repræſentiret. Wie aber / und durch welchen natuͤrlichen Weg das wurtzliche Trockne 
fedasSalg des Mercurüi die einige Stuͤtze und das Sundamenfderfublanarifhen oder unteren Generatio- 
eingundas nen und Corruptionen ſey / ingleihen auf melde Weiſe das Creutz ein Symbolumder Adtion und 
ment under Pafion ſeyn / muß anjetzo gelehret werden, damit das allerhoͤchſte und geheimeftein der gau⸗ 
neStügede, Ken Alchymiedenen Schülern der Kunſt offenbar gemacht werden möge, = 
Generation Die Peripatetifche Philofophi find der Meinung / daß Die Adtiones und Paſſiones der 
Und Corru- füblunarifchen oder unteren Dinge aus dem Brunn der Contrariefäf herfommen. In demMer- 
ption fe. curio aber findet ſich nichts contraires bder widerwaͤrtiges / fondern alles in demſelben ift gleich⸗ 
ſtimmig. Woher entfliehen denn aus den Mercurio der Welt die Generationes, Corruptiones, 
Paffiones und Adiones? Hierauf iſt zu autworten / daß ſelbige von der oberen Fläche des_Mer- 
curii herflieſſen melche an dem Centro deffelben durch das Band der radicalifchen Trockenheit 
feft verbunden iſt / und alle Generationes und Corruptiones, wie auch die vielsund manchericy 
herkommen Veränderungen gebieretund producirer, Diefe Superficies oder obere Flaͤche des Mereurn find 
A Die Elementa, welche aus den Centro des Mercurii heraus gezogen nad) deſſen obern Fläche ſich 
begeben haben, woſelbſt fie durch den Streit der Contrariefäf/ and den innerlichen natürlis 
hen Krieg / welchen fie unter ein ander führen Die Alterationes und Veränderungen verurfas 
ben. Damit aber diefes Flärer möge verflanden werden’ muͤſſen wir das Creutz als dag 
Symbolum der Paffion und Adtion/ erflären. Man mache einen perfetrunden Circkel / 
aus defien Centro 2, gleiche in ein Creutz getheilte Linie nach deſſen obern Fläche gezo⸗ 
gen werden / fo wird dieſes Ereuß die Superficiem des Circkels mit dem. Centro deſſelben verbins 
den und conjungiren, Die vornehmſten der Alchymiften lehren / daß der WeltMercurius in dem 
Moment feiner Erfchaffung / ehe die Generationes und Productiones der Dinge gefcheheny nur 
ein Punct geweſen / woraus durch die Generationes und Produdiones ein vollkommener Eirckel 
geworden. Damit aberder Punet in einen Circkel ausgedehnet werde, müffen fehr viele Linien zu 
Huͤlffe beruffen werden / welche aus dem Punck nach) der Fläche (ad fuperficiem’) gezogen wer⸗ 
den muͤſſen / und wenn fie alſo gezogen worden / conſtituiren und mahlen fie Creutze. Iſt derohalben 
Warum in das Trockne des Mercurüi der Welt / oder das Saltz des Lebens / welches die Circumfereng oder 
Superficie Superficiem mit ihremCentro,und dasCentrum mit der Superficie conjungiret, ein Fundament der 
Mercuri Aion. Dennman hat feinen Weg von dem Centro ad füperkiciem , oder von der ſuperficie nach 
Aktiones uff Dem Centroyalg blos / und allein durch die Bewegung. DieBewegung aber ifl die Stuͤtze / Saͤu⸗ 
Pafbones le and das Fundament der Aktion und Paflion, So find auchdiein fuperkicie fich befindende 
ſeyn. Puncta diverſ, and mancherley Art / und confequenter einander contrair; weswegen in der Su- 
perficie allein die Action und Paflion gefunden werden. In dem Centro aber / worin nur ein ein⸗ 
tziger Punct iſt / befindet fich Feine Contrarietaͤt / und folglich Feine Action und Paſſion, obgleich 
die Actiones und Paſſiones qus dieſem einigen Brunn entſtehen / dieſes geſchiehet aber nur iu der 
‚Superficie feines Circkels. Das Saltz aber des Lebens / oder das wurtzliche und eſſentielle Trock⸗ 
ne des Mercurii / welches die Circumfereng mit dem Centro, und dag Centrum mit der Circumfe⸗ 
rentz anhefftet / iſt in allen Dingen das Principium der Veränderung und Alteration aller Dinge, 
Die jenigen / welche die verborgene Geheimniſſen des Saltzes verſtehen und die natürliche Mi- 
| racula dejjelben gefehen haben find inne gemorden/ daß die Mixta durch Feuer und Aſchen inein 
Saltz / und diejes wiederum in ein gleiches Mixtum cjusdem ſpeciei, worqus das Saltz extrahi- 
| | nr 
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ser worden / reduciret werden / und muͤſſen dieſt Methode zu philofophiren gefiehen oder zuſtehen / 
wie ſie deun die allergeheimefte Secreta, welche itzo erklaͤret worden / gnugſam verfichen 
| Begreifſen alſo das Saltz und das Creutz ein gewiſſes geheimes Arcanum in ſich / wodurch 
wir die Adtiones und kaſſiones der ſublunariſchen oder unteren Dinge beſchauen und erwegen/ 
wie auch die wunderbare Dinge in dem Mercurio der Welt admiriren koͤnnen / welche täglich au 
dem Centro deffelben hervor kommen / durch welche Die gantze Philofophie floriret, und weiß wird / 
van welcher Philofophie wir einen furgen Begriffallein indem Charakter des Mercurii aufs aller⸗ 
perfe&telteeingegraben oder eingefchnitten haben. Denn der Mond und die Sonne’ welheden Was die 
höchften Ort dieſes Characters einnehmen a ung eine himmliſche Natur am weil alles / was Sonne und 
der Himmel in ſeinem weiten Umkreis und Begriff hat und enthält nichts anders als Sonne und der Mond in 
Mond iſt. Die Sonne wirdfürden Vater / und der Mond für die Mutter aller Dinge gehal: dem Chara- 
gen / und die gange Bewegung des Himmels / wodurch alle Dinge perfiltiren, wird in Tag und &er des Mer- 
Nacht unterſchieden. Die Sonne regieretden Tag / und der Mond die Wacht/ Fanderohalben curii anzeige, 
die gange Auffersund innerliche Bewegung der Natur Sonne und Mond genennet werden. Und- 
wo etwas am Himmel ſich befindet / welches die Natur der Sonneund des Monds nicht hat fo 
wird ſolches / es mag geartet ſeyn wie es immer wolle / durch die Sonne und den Mond perfici- 
set. Das aber zu unkerſt in dem Character befindliche Creutz / repræſentiret ung eine Ideam und 
‚ein Exemplar der Elementarifhen Natur. Denn dgſelbſt iſt die niederſteigende himmliſche Krafft 
das Ziel und Centrum aller Alterationen und Veraͤſſderungen 7 nach welchem Centro ſich ale fub- 
Aunarifche oder untere Dingegiehen. Aus dieſer Urſach haben die Alten das Greuguntenindem 
Charadter des Mercurii , als ein Symbolum der Paſſion und Action geſetzet. Kan derohalben nichts Nichts Fan. 
Im denen unteren Dingen des Ereugesentohniget ſeyn / um die allerhöchfte Vollkommenheit zu des Creutzes 
erlangen welches GDtt ſelbſt / unfer Erlöfer und Seeligmacher / mit expreffen Worten anzeiget / entbehreny 
und allen Menſchen anbefielet ihm zu folgen and ihr Ereug au fragen / um den Gipffel der hoͤch⸗ um die hoͤch⸗ 
fien Perfe&ion,, wohin wir alle zielen / zu erfleigen welches vechter als recht iſt. Tragen nun fle Vollkom⸗ 
alle unter dem Mond⸗Raum fic) befindende Dinge wenn fie nach der hoͤchſten Perfedion trachs menheit gu 
ten das Ereuß Mercurii, was füllen denn die Menſchen / Nachfolger Chriſti / nicht thun wenn erlangen, 
fie nach dem ſehr hohen Gipfel der Vollkommenheit hinkriechen ? will ihnen nicht obliegen/ das 
. Ereug Chrifti aufihren Schulterns wie ſie bei koͤnnen / zu tragen? Damit fie durch die Huͤlffe 
eines fo groffen Creutzes die Er 77— und Elendes / mit demcentro der Gluck⸗ 
ſeeligkeit und eines unzerbruͤchlichen beſtaͤndigen Friedens conjungiren mögen. Wir find aus 
dem Nichts Centro durch das Centrum aller Dinge/ den rechten / wahren und einigen GOtt / her⸗ 
aus gezogen / und nach der Circumferenß der Welt heraus geworffen worden / in welcher Angft 
und Kuͤmmerniß der Veränderungen und Contrariefäf gefunden wird. Durch das Creutz uns 
fers HErrn CHriſti aber / wird diefe Circumfereng / der Corruptionen und Sünden rechte und. 
wahre Pfuͤtze / mit dem Göttlichen Centro connectiret, in welchem ein befiändiger Friede und eis 
ne ewige Ruhe zu finden iſt. Wir haben alſo groſſe Urſach das Creutz Ehrifti inhohen Wehrt 
zu halten; weil ſolches Krafft des unermaͤslichen Verdienſtes ‚Chrifti / alles / was contrair und 
unglücklich iſt / von ſich hin weg treibet / den Abgrund des rechten Ubels und Unglück zuſchlieſſet / 
den Himmel hingegen eroͤffnet. Enfin, das Creutz iſt der eintzige Schluͤſſel zu der allerhoͤchſten 
Gluckſeeligkeit / und von einem glücklichen Zeichen des Creutzes dependiret die gantze Pertcdion _ 
der unteren Welt / ja auch die himmliſche Ehre / Zierde und Freude; weil die Engel und Men⸗ 
ſchen / welche die meiften Einwohner des Himmels find / dieſer Zierde Ehre und Freude nicht 
genieſſen wurden / ohne Das Geheimniß des Creutzes / durch deſſen Huͤlffe alle in Der Gnade con⸗ 
Armiret worden / welche fie durch die Krafft des am Stammedes heiligen Creutzes aufgehangee 
nen unſchuldigen und unbefleckten Lammes erlanget haben. Der Character Mercurii traͤget auch 
durch ſein Creutz die Sonne und Den Mond / u: 5% durch dieſes Emblema Nana In | 
ei ee | (Kr) 2 und. 
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kund werde / daß das Creutz die allerfeftefte Saͤule der gantzen Vollkommenheit ſo wol in dem 
himmliſchen als unteren Globo ſey. Denn Chriſtus / als wahrer GOtt / hat durch feinen Tod / 
und ſein Creutz die gantze Natur geſeegnet / ſo daß der himmliſche Vater ſeiner erſten Malediction 
vergeſſen hat. In Summa: In dieſer Benediction Chriſti beſtehet der Haupt⸗Punet der gantzen 
natuͤr⸗ und uͤbernatuͤrlichen Vollkommenheit. Denn was iſt alles Erſchaffene / es mag heiſſen und 
Die Menſch⸗ geartet ſeyn / wie es imer wolle / wenn es der Gnade und des Seegens ſeines Schoͤpffers und Erhal⸗ 
werdung kers beraubet iſt? Rebræſentiret alſo nicht unbilligrdas Creutz den unteren slobum. Denn in dem⸗ 
Shrifti ird ſelben / als in dem Creutz / waren alle Dinge verflucht und unglücklich / Chriſtus aber hat durch 
Haupt Hubs die Tragung feines Creutzes und Annehmung der menfchlichen Ratır welche das Haupf und. 
Junariichen das Bornehmfteder ganzen — Ellentz iſt / alle dieſe verfluchte und unglücklicheDinge 
Eifenf hinweg genonmmen ; weil er das allerhoͤchſte Gut iſt Alles Ubel iſt derhalben durch dieſes hoch⸗ 
er fe Gut hinweg gangen / und hat ſich in ein gutes Ding und Weſen verwandelt. Durch den 
Frucht tragenden Baum iſt alles Ungluͤck in die Welt gekommen / und durch das Chriſtum tra⸗ 
gende Holtz hat alles Gute ſich darinn wieder eingefunden. Hievon ſinget die Roͤmiſche Kirche 
in einem ſehr angenehmen Lied / mit folgenden Worten: Be Er 


De Parentis Protoplafli 
Fraude facte condolens, 
Quando pomi noxialis 
Morfu in mortem corruit, 
Ipfe lignum tunc notavit, 
Damna ligni ut folveret, | | 
| | Das iſt auf Deutſch: Rn ee 
Der arofie Schöpffer trug ein hertzliches Mitleiden] 
Alsunfer Adam dort mit feiner Evafiell —— 
Und durch den Apffel⸗Biß geriethen in Die Zeiten! 
Daindergröften Nobt war weder Magß noch Ziel; 
Weil nun der Sinden-Fall durch einen Baum gefchehen] 
Und deſſen ſchnoͤde Frucht dem Menſchen toͤdtlich war / 
So ward ein Retter auch am Creutzes Stamm gefeben / 
Nurch welchen kommen könnt der Menſch aus der Gefahr. 


Wir koͤnnen berohalben diefen fublunarifchen und unteren Globum mit einem beque⸗ 
mern und gefchiefteren Symbolo und Emblemate , als durch das Creutz / wie die Alten auch nicht 
gekoͤnnt haben / nicht beſchreiben. Denn dieſe ſublunariſche oder untere Welt / welche ungluͤck⸗ 
lich / verflucht / und alles Ungluͤcks / Noht und Jammers voll iſt wird durch das Ereng aufs 
allervollkommenſte Agurirer ; weil auch das Creutz fuͤr den Tod Chriſti ein Compendium, pder 
Furger Begriff alles Übels und aller Vermaledeyung gewefen ; nach Chriſti Tod aber ein Ab⸗ 
grund des höchtten Gutes und aller Benediftion geworden. . Alfo und gleicher Weife ift vie Welt 
vor ChHriſti Unkunfft und Abſterben der Todt/ Fein Mundus, fondern etwas ungluͤckliches / 
vermalcdepetes und Jammervolles Weſen / der Ding geweſen; nad deffen Tod aber iſt Mun- 
dus vere mundus » eine Ergetzlichkeit CHriſti eine Zrende GOttes / und ein Paradies gewor⸗ 

— — d en 


Gott und Menſch zugleich hat. Uber dem reprefentirer das allerheiligſte Creutz die 
und fablunarifche Welt / durch / oder mit feiner eingebohrnen iind natuͤrlichen Conſtruction, wel 
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"den s in welchem ungehlbare ı Fofibare Pflangen gefunden werden‘ in welche fi) Gott derge— 


ftalt verliebet hat / daß ihm gefallen / ſeinen eingebohrnen Sohn inden Tod des Creutzes hingue 
geben / damit diefe Pflanzen mit deſſen vergoſſenem Blut befenchtet werden möchten / um die 
Verwelckung verfelben dadurch zu verhindern. Iſt alſo bie. Welt durch das Creutz renoyiret, 
und von dem Schoͤpffer in einen heſſern Stand als der vorige warigebracht worden, Denn die 
Welt hatte damahls noch nicht ihren Seeligmacher und Erloͤſer / wie fie Denjelben — /als 
euntere 


BO N Et Ein artiganb Fan Sing 


ret wird. 


Aa Aus dieſen beyden cohjuhgirt- und zugleich distungirten Linien / entſtehen 4. welche die 


4: Figuren der Elementen vorſtellen/ von welchen 2.ſich anfänglich in der gangen Welt befun -⸗ 


den haben / wie ſehr viele Philofophi wollen / welche lehren / daß Waffer und Feuer der gantzen 


Welt den Anfang gegeben haben. "Denn diefein ihrem Centro gekochte / und von einander. ge Wie die 4 


trennete Elementa haben / als 2Linien / annoch 2. andere EKlementa in den Centro des Creutzes  Elemenra 


gegeben / welche mit Umdrehung der Welt⸗Kugel / um ihr Centrum die Welt perlect gemacht had aus dem 


ben. Und weil das Teuer zur jelben Zeitin das Waſſer agirer hat / iſt vyn dem fubrilern Theil Gentro des 


\ 


- Centrumbherum gebrehet werden’ wofern fienicht die Welt perficiren. Aus diefen ist angeführ: 


des Waſſers / und dem arobern des Feuers die Lufſt entſtanden / aus dem alleraröbeften Thetl des Mercuriiher⸗ 


Waſſers aber, und einer dickern portiunckel des Feners die Erde hervor gekommen. Daß dieſes yor gekom⸗ 
wahr ſey / ſehen wir täglich bey denen Chymifchen Operationen, weil aus allen Liquidis oder lief men, 


ſenden Dingen durch Wirckung des Feuers Lufft und Erde hervor gebracht werden. Denn mie die 


das duͤnne und ſubtile, welches ausdaͤmpffet / iſt Lufft; das grobe und Dicke aber / welches in Welt aus 


fando zuruͤck bleibet wird Erde mit Recht genennet. Haben alſo Feuer und Waſſer / welche dem Punet 
im Anfang der Schoͤpffung mit einander vereiniget / hernach aber von einander getrennet wor⸗ des Mercurii 
den / die Luft und Erde hervor gebracht / welche die gantze Welt perßcirer hahen. Dieſe beyde gemacht 


Elementa koͤnnen ſich mit dem Centro nicht conjungiren, und von demſelhen wieder getrennet yorden. 


werden / es ſey denn / daß ſie die Figur des Creutzes repræſentiren » und eben ſo wenig un ihr 


ten Urſachen eignet ſich mit dem groͤſſeſten Recht das allerheifigfte Creutz/ das verborgene nnd a 
heilige Symbolum der Welt und der unteren Erd Kugel / zu. Die obere Linie zeiget ung das Feuer Sreußes Alt 
an die Seiten Linien bedeuten Luft und Waſſer / und die untere Linie die Erde. Dieſe 4. eisen — 
um ihr Centrum heran gedrehete Linien / haben dieſe Welt ı als einen gaͤntzlich perlecten und — 
abfoluten Circkel gemacht. Dieſes iſt die fo ſehr geheime / hohe uud wichtige / oder ſchwereCon⸗ Wee die 
ſtruction der Quadrature Circuli, von welcheralle/ / welchen das Geheimniß des Creutzes verbor⸗ PU 


deniſt / nichts diſſen fönnen. Denndie4 Elements, welche in der Natur einen perfedten Qua- ratur des 


- drangulum machen / wenn fie ein einiges Ding werben / machen ein perfe&tes Weſen in der Na⸗ Cickelschy⸗ 


tur. ° Wenn felbige in ein Eiement zufammen fieffen/ müffen fie nothiendig einen perfe&enGlo- mifch ger 


bum machen menn aber das Centrum des Globi’, and der Welt in 4, Theile ale ein Creutz ge⸗ ſche he. 


theilet wird / entſtehen aus folcher Divifion 4. Triangulen , welche, wenn ſie an dem Theil / mit 


— ein wunderbares Nägel verfinftert und verdunckelt iſt: 


welchen fie mit dem Centro des Globi pereiniget werden / ad Superficiem gezogen werden / einen 
wadrangulum ausmachen. Auf dieſe Weife wird dad Chymifche Axioma erklaͤret / welches durch 





Mache aus Mann und Weib einen Circkel/ aus dem Circkel einen Quadrangulum, aus 


dem Quadrangulo einen Triangel, aus dem Triangeleinen Circkel + fo wirſtũ das gantze Magilte- 


um, das Centrum der gantzen Alchymie / haben und befigen. Denn wenn du die bereits vonder 


Natur præparirte Materie / welche an der Zahl zwiefach / wegen derSubftang und Efleng aber ei⸗ 


nig oder einfach iſt zu einen perlecten Circkel ma / oder indenfelben redigireſt / wirſtu a = 
BR —— AZ | | er 
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Ä fer und Feuer machen / welche den eingigen Mercurium-Philofophorum , und das Waffer comflim 
Diefe Dinge turen, welches ber rechte wahre und perfekte Circkel iſt. Die Elieng aber biefes Waſſers mug 
in 4. Theile abgetheilet werden / nemlich / in einen feurigen / lufftigen / waͤſſerigten und ierbie 


find wehrt diſchen Theil / und folches ohne eine Phyſiſche Diviſion und Separation, wir ſagen aber / daß ſie 


yl obſer⸗ 
— er muͤſſe ſepariret werden. / wegen der Farben / Zugenden und. raͤffte aller Elementen, welde: 
pen.  hährender Zeit der Kochung und Circulation entſtehen und ſich fehen laflen. Denn folange Er⸗ 
de und Wafjerfloriren und Fräfftig find / laſſen ſich ale Farben und Kräfte diefer Elementen fes 
ben ; wenn aber die Lufſt die Oberhand hat / werden dero — — und Facultates geſehen⸗ 
wenn aber das Feuer prædominiret, fallen deſſelben Kraͤffte und Staͤrcke einem offenbar in das Ge⸗ 
— Erkla ſicht. Entſtehet alſo aus dieſem Circul oder dem Mercurio der Weiſen / ein Quadrangulus,und. 
N : rear ausdiefem Quadrangel ein Triangel , denn in einem jedweden Quadrangel befinden fich 4. Trian- 
f en — guli, das iſt/ in einem jedweden Element find 4,Elementa „ von welchen ein jedes durch die bes 
— wuſte dreyfache und unabſcheidliche Compoſition conſtituiret worden/ nemlich / des Saltzes⸗ 
— Is Schwefels und Mercurii, welche in einem jeden Element infeparabel gefunden werden. Wes⸗ 
en wegen auch ein jedes Element einTriangel iſt. Wird alfo gar recht und weislich / wie auhChymifd 
0 Befprachen daß in einem jeden Quadrangel 4, Triangulen gefunden werden’ / und daß aus biejen 
4. Triangulen der allerperfeltebe Quadrangel heraus fomme. Diefer Quadrangel und Diefe 4. 
Frianguln aber werden wiederum in einen ſehr perfeten Circul veraͤndert / wenn alle diefe Dins 
ge in eine einige homogenifches auf allervollkommenſte Art gefochterund gänglich reine / und ale 
ler Exerementen entſchlagene Subftang gekochet werben. RE 
Wird alfo diefer heilige Chymifche Circul in einen Quadrangel reducirer, und diefer Qua- 


drangel in einen gantz perfecten und abfoluren Circul / durch Hälfte und Vermitlung des Creu⸗ 


tzes welches in 4. Aeſte diftinguier „ Chriſtum unfern Seeligmacher und Erlöfer traͤget / wel⸗ 


cher der Schöpfer und Author der Natur iſt und deswegen den allerperfedteften Circul ausma⸗ 
et / weil Chriſtus / GOtt und Menſch / ein Schöpfer und Erlöfer der Cregtur / der alferofls 
kommenſte Circul aller Dinge welcher alle. Dinge in fich begreiffet und enthält, mitdem aröfe 
fien Recht genennerwerden fan. Diefe find die Geheimniffe des Creutzes welches zu unterftin 


dem Charater des Mercurii abgemahlet gefunden wird, und ein fo groſſes Secret der nafürlichen 
Dinge in fich begreiffet. Ich habe euch in diefem Capitel nur miteinem groben Pinfel ein Bild 
entworffen / und die erften Linien eines fu groſſen Seheimniffes taliter qualiter gezogen / damit die 
Rafetveife riechen mögen tie viel die ErFlärung der Chymifchen Charadtern bey — 
der Geheimniſſen der Natur vermoͤge; welches anno) aus der Erklaͤrung der Goͤt 
Macht Härer erhellen dürfte. ED | 


ee nat 
Det Charadter , durch welchen die Alten GOtt vorbildeten / 
 begreiffet in fich die übernatürliche Wiſſen⸗ | 
| | | ſchafften. | N 
Alle Alten FI" ale Phitofophi find ſo jaloux und misguͤnſtig getvefen / die Geheimniſſen aller Wiſſen⸗ 


find mit der ſchafften zu entdecken / daß fie alles / was fie von felbigen gewuſt haben / nur durch allerhand 
Offenbah⸗ Fabeln / Raͤtzel / Emblemata und Characteres beſchreiben wollen / aus welchen wir dennoch die 


rung d Wifs ſehr verborgene Geheimniſſe entdecken koͤnnen woran fie nicht einmahl gedacht haben Diefe 


ſenſchafften philoſophi, damit fie ben unbegreiflichen GOtt durch eine natürliche Figur abbilden moͤchten / 
In a haben einen Circul / welcher in der Mitten, oderin dem Centro den Buchſtab Thatte / und dies 
‚108 | RS | ’ | 
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ſen Eireulin 3. gleiche Theile abtheilete / gemacht unter diefer Form. © Diefe Forma iſt der 
groſſe Charadter GOttes / welcher einiger maſſen mit dem Character des Meraurii uͤbereinkommt / 
wie Paracelſus in hᷣno vitæ annotiret hat / du Ve Erklärung ein grofies Buch nicht fufhfant 
feyn dürffte  deffen ungeachtet wollen wir dach dieſen Charadter , fo viel unfer ſchlechter Verſtand 
vermag / mit wenigen erflären. be. —— une, Erklärung 
 Reprefentirerung derohalben diefer Cirenl die unermäsliche/ unend s und unbegreifliche des Gättlis 
Mojeſtaͤt der Böttlichen Efeng / durch eine nur grob entworfiene Figur / mie die Natur ſolche hen a 
aufs beſte machen koͤnnen; weilder Eiveul für dieallermeitefte und gröffefte Figurgehaltenwid. 7a 
Denn fo viel in deffen Circumfereng Pundta fich befinden / ſo viel Anguli oder Ecken werden auch °" 
darin gefunden / welche am längften und zqualiser von dem Centro entfernet/ diefe übergrofle Ca- 
pacitaͤt conſtituiren. Wenn die Alten einen unendlichen Cirenl ziehen koͤnnen / wiedieEllend 
der Böttlihen Majeftät unermäslic iſt würden fie fonder Zweifel folches gethan haben / mie. 
aus ihren Worten und Definitionibus abgenommen werden fan. Denn Hermes Trismegittus leh⸗ Was GOtt 
vet da Gott ein Globus und eine Sphara fey / weſſen Centrum allenthalben die Circumfereng I · 
nirgends, oder an feinen Ort gefunden wird. Mit dieſen Worten mahlet er ung ab einen uns 
endlichen Circul / und einen allenthalben unermäslichen Kreis’ welchen wir nur durch die Vers 
nunfff concipiren,, mit Händen aber durch Fein Schreib-Runft machen koͤnnen. Die vornehms er 
ſten der Cabaliften haben deswegen einen endlichen Circul / und einen miteiner Circumfereng als 
lenthalben umgebenen Bunct abgemahlet / um GOtt einiger maſſen dadurch zu reprzfentiren; 
fie haben aber mehr als zu wohl gewuſt / daß diefer endliche Circul einen unendlichen anzeige, wel⸗ 
— urch die vorhin gedachte Rermetiſche Definition ſehr artig und Sinn⸗reich entworf⸗ 
fen iſt. ae en a — 
Die circumlerentz / Superkcies und der unermaͤsliche Umkreis dieſes Circkels bildet ab Was d Cir⸗ 
und Aguriret den ewigen’ unendlichen Vater 7 welcher alle Dinge in ſich begreiffet und von fe, cul in dem 
> nem wegen feiner Groͤſſe begriffen werden Fan / nicht anders / als wie dieje unermäsliche Circum- Charadter' ' 
ferenß dieſes unendlichen Circkels durch Feinen andern Ort / als durch ihre eigene fehr weite und GOttes für 
unendliche Sröffe, welche in Feine Terminos eingeſchrencket fondern allenthalben / und an allen eine Bedeu⸗ 
Orten extendirer iſt auffer welcher Fein Ort zu finden iſt. Die mittlere Linie aber welche den kung habe. 
unermaͤslichen Umkreis des Circkels / auch durch ihre Unermäglichkeit in 2.gleiche theilet und di- u 
ſtin guiret, Fan ung den ewigen eingebohrnen Sohn des ewigen Vaters vorſtellen. Denn/gleich — 
wie Der eingehohrne Sohn des ewigen Vaters die nnendliche und unermaͤßliche Effeng der Goͤt 
AUchen Majeſtaͤt in 2.unermäßliche und unendliche / und einander allerdings gleiche Perſonen di- — 
inguirer: Alſo diſtinguiret auch dieſe Linie den unermaͤßlichen Umkreis des Cirdesin 2. uner⸗ 
maͤßliche und gaͤntzlich gleiche Theile. So procedirer quch der Umkreis des Lirckels ab infinito, — 
gleich wie der ewige Sohn von der unermaͤßlichen und unendlichen Weisheit des ewigen Vaters Was den 
dependiret, Dieandere Linie aber / welche den Buchſtab T voH machet und perficirer, und dem heilige Geiſt 
zten Theilin dem Cireul conftituirer, wird ung den heiligen Geiſt / Des Waters und Sohnes hei⸗ indem Cha- 
liges Pneuma, repizfentiren koͤnnen. Denn biefe Linie nimmt von beyden unermaͤß und unend, rader GOt⸗ 
chen Theilen des Circkels ihren Anfang / und conſtituiret, wie auch diftinguirer in eben demfelben tes repraefen- 
amendlichen Umkreis des Circkels das unendliche Spatium. Der H. Geiſt aber producireryonde wm 
nen beyden Perfonen des Vaters und des Sohnes / und conſtituiret in der unermaͤs⸗und unend- 
lichen Gottheit eine unend⸗ und unermäsliche Perſon / und diftinguirer felbige von denen beyden 
Perſonen des Vaters und des Sohnes, Befinden ſich alſo in diefem alfa auf 3. Theil getheilten 
Lirckel / wenn derfelbe in eine unendliche Unermaͤslichkeit extendirer werden koͤnte / wie man nach 
der Hermetifchen Definition durch die Vernunfft concipiren Fan / 3.durch Linien diftinguirte Spa- 
tia , welche nichteflentialiter getheilet / oder von einandergetrennet/ dabey gleich unermäs: und 
unendlich find / und die einen unendstud unermäslichen Circkel conſtituiren, Wie auch einiger 
| | maſ⸗ 





224. ALCHYMISTA 


* 





— — — 





maſſen die unermaͤs⸗ und allenthalben unendliche Perſonen der heiligen Dreyeinigkeit abbilden / 
welche Perſonen nur eine einige und zwar unermaͤs⸗und unendliche Eſſentz der Göttlichen Maje⸗ 
ffätconftturen, ne N N ee ee 1 Pe 
Das heilige Augs dieſer fo groſſen heiligen ErFlärung diefes Circkels und der Theile deſſelben / entfter 
SGeheimuß het das Heilige und Ehrwuͤrdige Geheimniß unferer Erloͤſung. Denn die mittlere Linie, welche 
der@rlöfung den gantzen Umkreiß des Circkels in 2. Partes oder Theile dıftinguiret, und die andere Linie, wel⸗ 
wird ungin Gevon dem Lirckel / und von gedachter mittleren ini proccdirer , machen fehr artig und kuͤnſt⸗ 
dem Chara- lich den Buchſtab T. Diefer Buchflab aber iſt das eintzige und rechte Symbolum des Creutzes / 
&er GOttes und reprzfentirer ung das Geheimniß des Todes und Leidens Chriſti/ unfers Erlöfers / und 
angezeige, wird von denen heiligen Scribenten für das eigene und einige Siegel Chriſti gehalten. Welches 
eine fo groffe Krafft hats dag GOtt vorher ſich verlauten laͤſen / daß dieſe Welt und die gantze 
Pratur nicht vergehen wuͤrden / als nach dem durch das Geheimniß des Erenges eingeführtenGer 
ſetz / und daß die Anhänger Ehriftinur allein in ſolchem Untergang erhalten werden ſolten wel⸗ 
che das Siegel des Creutzes an ihre Stirne eingedruͤcket haben wurden. Dieſes koͤnnen wir 
auch aus dem gten Eapitel der Offenbarung Johannis abnehmen / worin GOtt dem Engel 
anbefichlet / weder der Erde dem Waffer / noch denen Brummen Schaden zusufügen/ bis die 
Kuechte des HERRN unſers GOTLEO nit dem Siegel des lebendigen GOttes an ihreStir⸗ 
ne verſiegelt worden. BE et 
Das Siegel aber des lebendigen GOttes iſt der Ebraͤiſche Buchſtab Thau, meil das 
Ebraͤiſche Thaudas Symbolum des Geußtzes / und der Charakter Shrifliift. Denn gleich wie 
Das Thau der legte Buchſtab in dem Ebraͤiſchen Alphaber iſt aliy wird auch das Geſetz Chriſti 
Das allerlegte aller Geſetze ſeyn welche denen Menfchen / um EDtt zu Dienen/ gegeben worden. 
222 Rad) diefen Geſetz Chriſti / welches durch das Geheimniß des Ereuges in die Natur introduci- 
cet worden / Wird kein ander Öefrg gegeben werden / ſondern das letzte Endeder Natur wird. 
vorhanden ſeyn. Alſo wird auch CHriſtus der Anfang und Ende bey dieſer Umkehrung der 
natuͤrlichen Dinge ſeyn / weil die in der Offenbarung prophezeyete Dinge gantz gewiß erfolgen 
“werden. Das Creutz occupiret derowegen ſehr geheim und wunderbar das Mittel des Circkels 
20. indemgedac)ten Goͤttlichen Character, gleichſam anzeigend / daß Chriſtus / der Anfang und 
Was anzei⸗ das Ende der erſchaffenen Natur ſeyn werde. Denn die von denen Chymiſchen Principüis in dem 
ge / daßChri⸗ Centro verborgen liegende Anfaͤnge find die erſten in dercompoſition und legten in DerRefolution, 
ſtus der An- Man muß mich aber darum fo naͤrriſch und albern nicht halten / daß ich vermeinen folte 7 Chris 
fang und das ſtus werde von det Compoſiuon der Natur ſeyn / weil meine Worte eine ſo groſſe Abſurditaͤt 
Ende der Na⸗ nicht in ſich enthalten; ſondern nur dieſe Meinung haben: daß gleich wie SOIT der. 
tur ſeyn wer⸗ HERR JESUS. CHriftus ein Schüpffer der Natur geweſen / er alfo auch der letzte 
de. Richter derſelben jeyn werde, Durch das Creutz hat er die Welt erihaffen das iſt 
93.0. hat die Dinges welche im Anfang der. Schoͤpffung ihre Reinigkeit Krafft des Creu— 
zzzes und des Lammes / welches am Creutz geſchlachtet werden ſolte conferviret haben / durch 
—3das Creutz erloͤſet / wird auch ſelbige durch das Creutz richten. Das Creutz occupiret derbhal⸗ 
Die Myfteria bennicht ohne eine fo grofje und heilige Urſach das Mittel des Circkels Damit diejenigen / wel⸗ 
Des@reunede che fharfffichtig find / dieConfervation, Erlöfung und dag Gericht der Welt daraus ſchlieſſen 
0 mögen. - Sonſten befinden fih annoch indem Creutz fehr viele andere verborgene Gcheimnifje / 
“woran viclleihtniemand noch zur Zeit mag gedacht haben. Dennmanfan daraus fehliefjen / 
daß das Creutz anfänglich als eine Confervation, Erloͤſung / und zum Gericht der Welt fehr nos 
tchiges Ding erſchaffen / weil im Anfang der Dinge das allen Dingen fehr benoͤthigte Licht her⸗ 
vor-gebracht worden. Was iſt aber Luxanders als Crux , und was Crux ai$Lux? Deun in 
em Wort Cruxbeiindef fich Fein verſteckter Buchſtab fendern wenn man die Buchſtaben deſſel⸗ 
jen auf allerhand Manteren betrachtet machen ſelbige in dem Zeichen des Creutzes Das 
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LUX, wenn man das Creuß recht betrachtet. Diefe Buchſtaben aber des  conftruiren oder ma; 
hen das Wort Lux oder Licht welches iſt das Wort oderder Name Chriſti / Sohnes des leben⸗ 
digen GOttes. Hat man ſich alſo uͤber die im Creutz ſich befindendegroffe Kraft nicht zu verwun⸗ 
dern: weil wir im Creutz das Licht / die Erhaltung / Erlöfung / das Gericht/ ja Chriſtum felbftr 
welcher GOtt ı und deslebendigen GOttes Sohn iſt verborgener Weifeliegend fehen /auf deß 
fen Winck und in deſſen Namen alle Knie im Himmel / auf der Erde nnd unfer der Erde ſich demuͤ⸗ 











thig beugen muͤſſen. — is) ee... 
.. Daßdas kicht / die Conſeryation Erlöfung und das Gericht in dem Wort Crux verbor⸗ Die Erlo⸗ 
gen liegen + demonfkriren etliche Chymifche Operationes welche ung wunderbar vorkommen, fung und das 
wenn wir felbige durch Brillen und’Seficht-Släfer beſchauen und betrachten / da fie doch nur oben; Gericht fie 
hin und miteinem groben natürlichen Piuſel Ei gr SHARE Denn allenaginti, Fon berbon 
che Mixta / wenn ſie in ein Salßreducirer „ und in ihre essteund vollkommene Effenß durch den gener Weife 
Fleiß des Chymiſten gebracht werden gehen in ein Salg ı welches in der Falten Lufft in Fleine — 
Steine / die viereckigt find / coaguliret wird· In dieſen Saltz findet man das Creutz aufs aller⸗ Creutz. 
vollkommenſte eingegraben / um uns gleichſam zu erkennen zu geben / daß alle Diejenigenunter 
denen Menſchen / welche perlect werden / und den Gipffeleines ewigen Lebens befteigen wollen / 
ingleichen von aller Corruption der Sünden und ſouſten aller Unreinigkeit befreyet zu werden 
vetlangen / nach ihrem Centro ſich zu begeben haben / das iſt fie muͤſſen nach dem Tode fliehen / Die jeniaen/ 
und indemfelbenhitden ZeichendesCreuges verficgelt/das ift/ mit dem Verdienft des hecten Dig enigen— 
‚Kigten Heilandes von allen Banden und Flecken der Sünden gereiniget werden / damit ie alfo welche mit 
Leeſiegelt rein und fauber von ihrem Schoͤpffer erkannt werden mögen / welcher fie darauf in den bemzeichen 
— der hochſten Pefetion, wweldyer der Ort des ewigen Lebens / und einer unendlichen Gluͤck bes Lreutzes 
feeligfeit öf/eransferirer, Denn gleich wie in der Purification der Mixtorum, und in der Keduction nicht verfier 
erfelben indie reine und Tepfe Eden ale Diejenigen Dinge/toelchenicht das Zeichen des Crenes IK IND. 
seprzfentiren, für unrein gehakten werden : Alfo werden auch) Inder Purification und Redudtion den am Zage 
der Menſchen in die reine und allerletzte Effeng/die jen igen / welche nicht mit denn Zeichen des Creu⸗ des Gerichts 
RN find das it / mitdem Verdienfrdes gecreugigten Chrifti angetan und mitdem unrein ſeyn. 
Blut ſeines Leidens gereiniget und abgewaſchen ſind / unter die Verdammete und Verworffene 
gerechnet werden. Ba — 
ſgſtalſo das Creutz ein wunderbares Symbolum aller mirabeln Dinge / weil es ung ei 
Figur iſt diefer verborgenen Dinge / defien Zeichen alle Menfchen billig an der Stierund = 
- Hersen eingegraben haben müffen. Ja ſolches muß der Seele des Catholiichen Glaubens mit ei, DieCalvini- 
gem unſichtbaren und heiligen brennenden Feuer eingepräget werden/ Damit e8 ung als ein aͤuſ⸗ fen find uns 
ſer⸗und innerliche® Pentaculum , und ein rechtes Amuletum zur Vertreibung alles menſchlichen ter denen na 
Vbels und Elendes ſeyn möge. Moͤgen fihderhalbendie Ketzer der fo genannten reformirten  türlichen 
‚Religion packen / oder zum wenigſten ihre Miſſethat bekennen / welche weil ſie das Creutz ver⸗ Dingen ge⸗ 
achten und verhoͤhnen Feine Knechte des lebendigen GOttes / und ſoiglich auch Feine Ehriften — 
find. Und weil ſie ſich mit dem Zeichen deſſelhen nicht zeichnen wollen / als find fie dummer als die ai eine 
N 
Dinge gerechnet werden wollen / weil man auch Steine findet / welche mi uͤrlichen Sieg 
Des @rengeovenfegeltfind. wen ch Steine findet / welche mit dem natuͤrlichen Siegel achten. 
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ren Ratur /durch Dernnittelumg oder Hühffe der Mehr 
mie abgenommen und gefehlofen © 
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Te gd ahdem wir bie Chymifhe Gebeimpife fo vil ag Die Chymievermacht hat eıfläret ba 
— bie ante Sr DEM will uns obliegen / guf dteſem Eoniglichen Wege weiter fort zu gehen / damit wir Die. gu⸗ 
| et I ten und bofe Geiſter in der BEIDEN EN NAEH unterfuchen/melches durch Die fublunasifche oder uns 
Beifter * tere Natur / durch Anweiſung der Alchymie, welche uns etliche dunckele Spuhren davon zeiget⸗ 
Seht an⸗ Fgeſchehen kan Denn GOtt / der allereinfacheſte Und reineſte ACus, ein Schoͤpffer und Werch 
zeigen. meifteraller Dinge / hat etche grob gemachte Linien von feiner Uentz und Weſen in die Ratur 
geleget / und gleichſam mit einem groben Pinſel entworffen / und ſelbige dem Centro aller Mixto- 
zum imprimirer, durch welche wir GOtt einiger maſſen erkennen koͤnnen / der ſonſten nach ſeiner 

Natur allen Menſchen ubegreiffich it. Doch gleichwol kan die durch das Licht des Glauhens 
erleuchtete Schwachheit des menſchlichen Verſtandes / eine figuͤrliche oder ſchattichte Wiſſen⸗ 
ſchafft GOttes durch den Weg der Natur erlangen. Und weil ſolches geſchehen fan’ warum ſol 

| fie denn auch nicht die Erkaͤnnkniß der Engel / welche durch eine unendliche Dittang der Dinge: 

: niedriger und- geringer als GOtt ſind / überfommen koͤnnen? — ER 

Was die Al⸗ MWoferndenen meiſten von denen alten Chymiſten geglaubet werden Fan / dürffte man die 
ten von dene Engel aus der elementariſchen Patur gar leicht abnehmen. Denn fehr viele derſelben ehren/⸗ 
Engeln ger jedoch gantz und gar der rechten Wahrheit zu wider / daß die Engel aus oder von dem allerrei⸗ 
meldet und neſten Theil des Mercuriider Welt / aus weichem Das Licht hervor gedrungen / und ans welchem 
geſchrieben der Himmel in 7.mit allerhand Sternen gezierte Circulen abgetheilet worden / wären erſchafſen 
Haben. worden.So daß die / nach folder Meinungrausdem allerreineften Theil destichts des Welt:Mer- 
curũ, oder aus dem allerreineften mereunalifchen Geiſt erfchaffene Engelrfih die Condition und - 
Dualitäteiner coͤrperlichen Subſtantz / und Die aus eben derfelben Subftang zuſammen geſetzte Lich⸗ 

ter des Himmels und der Himmelzueignen. Denn was Das Centrum occupiret, oder die gan⸗ 

ke Subftaug des Mercurü der Welt begreiffet und in fich enthält 7 iſt eine coͤrperliche nnd mit 
allen Eigenfchaftten der gangen Welt vermifchte Subltanß, Haben nun die Engel aus dieſem 
a Brunn ihren Anfang / möffen fie auch nothmendia von der Natur und Weſen deſſelben participi » 
Wie die alte ren, welches ein Paradoxum ; und eine Meinungift / welche mit ver Lehre der Roͤmiſchen rehee - 
Opinion der gläubigen Kirche nicht quadrirers und folglich fonder eine Tod Suͤnde zu begehen 7: nicht ange 
Ehymiften nommen wervenfan. Koͤmmt alſo diefe Opinion und Meinung gedachter Chymiſten wenn fie 
por denen ſo ſchlechter Dings angenommen wird, mit der Wahrheitnicitnberein. - Damit wir aber felbis 
Engeln er⸗ gevon denen Irtthuͤmern und Caluannien der del verſtandenen Wahrheit einiger malen bes 
ktaͤret und freyen/ muß elbige folgender maſſen ansgeleget werden. Wenn etliche Chymiſten Ichren daß 
ausgeleget die Engel und die vernunfftige Seele ihren Anfang aus dem Limbo oder Abſchrotender Welt 
werde muͤſſe. oder qus dem Mercario genontmen haben / muß man fagen / daß ſie nicht aus dem Limbo vder 
Wie und auf Mercurio der Welt / ſondern zugleich mit dem Limbo oder Mercurio der Welt aus 
welche Wei den Nichts Braun ihren Urſprung durch die unendliche Macht und Gnade der Soͤttli⸗ 
fe die Engel chen Majeſtaͤt genommen haben / welche in dem Moment der allgemeinen Schoͤpffung die Engel 
erſchaffen zuerſtgemacht und erſchaffen / hernacher Diefefenfible Welt / und den Menſchen ſelbſt aus dem 
worden. Nichts Abgrund / da fie nach Belieben hie Eſſentz aller dieſer Creat uren conitituirer hat, und 


4 


war 


— CHRISTIANUS. 22 
ten fr dab fe die Engelgu reinen Geifiermpag if zu reinen und einfachen subdant ten zugleich Wie der 
it der sernünfftigen Serley welche sur ſelben Zeit mitder Erkaͤnntniß und dem Licht ter natuͤr⸗ Limbus ere 








en Wiſſenſchaft begabet und ausgezteret worden gemacht hat. Den Limbum aber / oder ſchaffen wor 


den Mercurium der Welthatdie Goͤttliche Majeſtaͤt zu einer reinen / Corperlichen / Lebens vollen / den. 
and mit allen Facultäten undEigenfshafften der ſichtbaren Natur a — erſchaſſen / 

welche Eigenſchafſtẽ und Facultares der natuͤrlichen Dinge durch das Wort Fiat in dieſer ſichtbaren 
Welt ſogleich entftanden find.» Oder wir koͤnnen auch Die Opinion der alten Chymiſten folgen 

der maſſen auslegen daß die Engel ihre Subfiteng in der erſchaffenen Welt haben 7 

Foiches. koͤnne aus der Ellentz des Mercuri oder Limbi der Elementen abgenommen 

erden’ ob fie gleich von folder Sublang ‚nicht, herftammen, Denn weil GOtt der 
allerreineft und einfacheſte Adtus da er die cörperlichen Dinge aug dem Nichtö-Cenero und Abs 
grund erſchafſen hats welche gautz undgarı und mitdergangen Subftang von feiner allereinfa- Woraus die 
Heften Subflang aeriren / ja ſo weit der Himmel von der Erde entfernet ſind / und da er die Erſchaffung 
einfache Sublangien und eine Adus , welche der elementarifchen Materäeeingefendet find / als der Engel 
‚ektvagy welches zwifchen beyden waͤre / erſchaffen dergleichen Medium der Menf iſt / koͤn— aus Nichts 
nen wir nicht läugnen +. fondern muſſen geſte hen daß GOtt die einfachefte subſtantzien und koͤnne ge: 
‚reine mit Teiner Materieder unferen Elementen vereinigte Ads, algetwass welches eine na, Mhlofen und 


here Ideam feiner allereinfacheflen Subltan reprfentiret,, erſchaffen habe dergleichen der Engel abaenuinen. 


sr ob er gleich aus Nichts / wie die übrigen Subftangien aller Dinge heraus gezogen werden. 


wordeun. 


Dieſes alles kan aus der Natur und Eſſentz des Mercurlider Welt durch Anleitung des Ale Dinge 
Catholiſcher Glaubens / abgenommen und gefchlofjen werden. Denn weil ein jedes Ding aus | find in ein 
einem exfcpaflen worden/ melches z der Efeng nach s einfadyz denen Perſonen nach aber ENIgES nd 
dreyfaͤltig/ und dasvornehmfe Vorbild aber Diuge iſt hat GOtt auch gewolt daß dieſe drepfaches 
Vntat und Trieität in alen Dingen unverletzet obſerviret werde. Sind alſo alle Dinge ein Ding ‚einge: 
Ding ı und dieſes einige Ding wird ing. difin&e Subftangien abgetheilet, unddiefeg. Subitan- ſchloſſen. 
tzien werben in eine einige Subltan eingeſchloſſen / Damit. dieſe gange Welt und die gange Natur 
eine grobe Ideam ihres Schoͤpffers einiger maſſen reprefentiren , Und GOtt jelbit für den Ertz, 
Baumeiſter dieſer Welt gehalten werden / wie auch aleund jede Theile der Welt ein gewiſſes 
- Symbolum und zeichen Des lebendigen GOttes / und der. Dinges welche ihm dienen / haben 
möchten / damit das Licht des einen das Licht des andern Dinges anzunden / oder vielmehr eis 
ne Racht der andern eine Wiffenfhafftund Erkaͤnntniß anzeigen und verkündigen koͤnte. 
"arten OA a ſehen und verfpüren wir bey Dem Mercurio der 
Welt / wofern wir nur cin jeharfies Gefiht haben. Denn vor erit befindet fich in demſelben 
ein fihtbares eingeprägfes oder gebranntes Zeichen der Göttlichen Majeſtaͤt. Zum andern 
ſcheinet und. leuchtet indenfelben ein lebhafftes Bild diefer fichtbaren Welt / und ein lebendiges 
Compendium der gangen Natur / welche / ob fiegleich in 3, Terminos, nemlich in einen himm⸗ 
liſchen / elementariſchen / und in einen / welcher aus beyden zuſammen gefeßet7 diſtinguiret | 
- <ifbr dennoch eine einige uniyerſal Nafırconkitwuret, Die einaebohrne Warme oder das Cali- Diewnrelk 
dam innatum des Mercurü , repræ ſentiret ung eine himmliſche Natur; die wurtzliche oder Grund. cheTheue 
Feuchtigkeit deſſelben Mercurü ſtellet ung ein Exemplar der elementarifchen Natur vor; das sic- des — 
Sum radicale aber / welches mir Saltz nennen bildet ab und expliciret ung Die Sphæram, und begreifen 
‚den Kreiß aller mixten Dinge / als etwas / welches von beyden / nemlich der himmlifchen und die ganse 
alementarischen Natur zuſammen geſetzet iſt gleich wie das Saltz aus dem Calido innato, und Nakurim 
dem Humado primigenio feinen Urſprung bat. * —* 
Entdecket alſo gautz gewiß Mercurius die gantze / ſo woluniverfelle als pariticulire Natur Mercurius 
and vice yarſa die gantze particulire Natur expliciret und zeiget Den Mercutrium der Welt. Wie entdecket die 
(66f)2 aber sanKeRatnr. 
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aber die Engel aus dem Mercurio der Welt erklaͤret und begriffen werden koͤnnen / meilfie auf 
fer der Natur und Eifeng des Mercurii find, ſolches iſt fehr ſchwer zu beweiſen und auch zu erklaͤ⸗ 
.. ven. Nichts defto weniger philofophiren doch die Chriſtliche Chymiſten welche durch den 

Geiſt GOttes erleuchtetfind/ vondenen Engelns und fehlieffen durch folgenden Vernunft: 


“ 


Grund / daß die Natur und Elleng der Engel allein dur) Die Göttliche Allmacht erſchaffen 


— worden und erhalten werde. = | | | en 
Wie die En Weil GOtt dem hoͤchſten Schoͤpfſer aller Dinger gefallen aus dem Nichts » Brunn 
gel durch ein einfaches, coͤrperliches incorruptibles, und anffeine Weiſe recht und wurcklich bleibliches 
sine nafürlis Ding zu erſchaffen damit es der fihtbaren Nakurdienen und miniftriren möchte: Als ſcheinet es 
che Raifon recht und dem Catholiſchen Glauben gleihförmig zu feyn / daß es auch dem hoͤchſten GOtt ge; 
expliciret fallen habe / die einfache’ -gänglic) Spirituelle und intelle&tuelle Natur und Efleng der Engel 
werden. angeben derfelben Nichts Quelle herzunehmen / damit fie ihm flets-dienen und aufwarten 
Die natuͤrli- möchten. Denn hat die Natur Kucchte und Diener’ welche verfelben von GOtt gegeben wor; 


he Spiritus den / warum folles auch nicht glaubwuͤrdig ſeyn / daß die erfte und ewige erfchaffende Natur ſich 


dienender  felbften Knechte und Miniftrosgemacht habe / welche ihrer Natur und Wefen naher kaͤmen / als 
Natur / die aleübrige erfchaffene Dinge, damit fie derfelben mit einer wachfamen und ſtetigen Willigfeit 
Engel aber verbunden fenn möchten ? Die natürliche Spiritus vagiren durch die gange Welt’ und durch⸗ 
GOtt dem dringendiefelbe/ damit fie ber Natur zur Berrichtung ihrer Wercke zu Huͤlffe Fommen mögen. 
Allmaͤchti⸗ Diefe Spiritus find proprie und theologice zu reden / Eeine Geiſter / weil fie einen Cörper und 
gen.  elementarıfiheSubftangien haben. Weil ſie aber duͤnn / ſehr fubtil + und einer vucchdringenden 
Wie dieChy: IufftigenSubltang ſind werden fie Spiritus genennet welche aus dem ftets  fliefenden Lebens⸗ 
mifche Spiri- Brunn des Mercurii heraus quellens damit fiedergangen Natur behülfflich fenn mögen. Has 
sus geartet benalfodie rechten Engel und veritable Spiritus, welche vernünftig und einer einfachen Effeng 
ſeyn. ſind / nichts von dieſer fihtbaren und ſenſiblen Natur / weswegen He das ganke Spatium deg 
Die Spiritus Himmels / und alle Oerter der Seeligen / und was GOtt ſelbſt occupiret, als eingeſchrenckte 
des lebhafftẽ Geiſter durchdringen koͤnnen / damit fie GOtt dienen und miniftriren, Koͤnnen wir alſo aus 


Mercurii find denen Geiſtern des Mercurii der Welt die Engel / als xeine und einfache Geiſter / nnd vernunff⸗ 


Symbola der tige Subftangien’ einiger maſſen durch die Vernunfft alle und abnehmen’ keines weges aber 
Engel. lehren / wie etlicheder Chymiftengethan haben’ daß die Engel von denen Geiſtern des leb⸗ 


Die Engel haften Mercurüiihren Anfang und Urfprung genommen haben. Denn diefe Meinung ift gan 
haben ihren. irrigs und detrahirer denen Engeln ein groffes von ihrem Adel und von ihrer Wortreflichkeit, 


Anfang Denn auffolde Weife wären felbige keine einfache Subkangien? weildie Engel’ aus einer nicht 
nicht aus vollfümmlich einfachen Subftang waren ausgezogen worden, Die Dinge aber / welche 
dem Mercn- vollfonimen einfach find, uͤbertreffen an der Würde alle andere 7 Welche eine Compofition ers 


‚io des Le⸗ langet haben / aus welchen fienicht heraus gezogen werden fonnen. GoOtt haͤtte zwar durch 
bens. ſeine unend.und unermaßliche Macht alle Dinge aus Dingen 7 fie möchten geartet ſeynwie fie - 


wolten / heraus ziehen können. Weiler aberein gerechter und accurater Ordinateur allerDinge 
iſt / hat er das welches hoͤchſten Nechtens geweſen / ſtricte obferviren, und eine accurate Ordon- 


nang allen Dingen vorſchreiben wollen / jedoch mit dem Beding/ oder mit der Ordnung / daß 


Mit welcher dieDinger welche gaͤntzlich einfach find / durch eine pure Creation; die übrigen Dinge aber⸗ 


Ordnung welche einige Compoſition erlanget haben / aus vielen zuſammen vereinigten Simplicibus, durch 


die Schöpf; Die Generation und Fortpflantzung hervorgebracht werden ſolten. Auf dieſe Weiſe ſind die En⸗ 


fung und gel, die vernünfftige Seele / der Himmel / die erſten Elementa, durch den allerreineſten 

Generation Willen GOttes / und Krafft der unendlichen Macht deſſelben / aus dem kieffenRichts: Abgrund 
aller Dinge an das Licht hervorgebracht worden. Aus denen übrigen Dingen aber / welche ihren Urfprüng 
geſchehen. aus dem Himmel / und denen Elementen zu nehmen / bequem waren / hat er / nachdem fie 
| miteinander vermaifchet worden / durch eine wunderbare ihnen infundirte Propagation — 


4 
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lig befohlen / daß fie heraus gegogen/ und nachdem fie ihre beſtimmte Zeit vollbracht, wie 
derum in ihr erſtes Chaos zurück kehren folten / damit durch wiederholete und alternirte 
Abivechstungen der Urfprung und Untergang / als die wunderbare Drönung diefer ficht: 
‘baren Natur / ihren legten Terminum und Periodumm erlangen möge. Auf diefe Weife find die 
‚Engel /_ der Himmel und die erfien Elementa producirer worden undanffelbige Art wird auch 
die vernuͤnffti e Seeletäglich hervorgebracht. Alle uͤbrige Dinge aber werden generiret, und 
find auch durch dieinnerlicheund natürliche Soraffe des Anfanas und Unteraangs/ melche aus 
dem Goͤttlichen Befehl ihren Anfang genommen hat, hervor gebraddt worden. Haben alfe 
die Engel in der Creation oder Schöpfung aller Dinge den Vorzug gehabt find auch vortre 
‚licher als alleübrige Dinge / weil es alfo den Schöpffer gefallen. - Wesivegen auch die Engel 
mit Aller vernünfttigen Wiſſenſchafft ausgezieret worden’ damit fie GOtt erkennen / lieben / und 
wegen ſolcher Erkaͤnntniß ehren möchten / um dadurch eine ewige Gluͤckſeeligkeit zu erlangen / 
unm welche fie blos und allein in regard der zu ihrem Schoͤpffer tragenden groſſen Liebe erſchaffen 
worden. Durch dieſe Liebe vermögen fie das Gute zu erwehlen / und ſich dem Goͤttlichen Wil: 
len durch die Mitwuͤrckung ihres freyen Willens zu unterwerffen / mit welcher fie verſehen wors 
— and Verwerffung des Boͤſen dem Goͤttlichen Wil: 









den / damit ſie durch Erwehlung, 
len conform werden / und alſod e Gluͤckſeeligkeit wozu ſie erſchaffen worden/ durch 
ihre Meriten ſich erwerben möchten. Denn die juſtitz belohnet niemand ſonder Verdienſt / ſtraf⸗ 
auch nicht / ohne daß Verbrechen und Miſſethat begangen worden. Die ewigeGluͤckſeeligkeit 
‚aber nach denen Geſetzen der Goͤttlichen Gerechtigkeit zu gewinnen / erfordert einen freyen Wil—⸗ 
len / von welchem die Liebe und der Haß des Schoͤpffers / welcher denſelben gegeben hat de- 
pendiret; von der Liebe dependirer das vergeltende und belohnende Amt und vun dem Haß 
entſtehet die Straffe. ra er 
r Die Engel haben in dem Moment ihrer Schöpfung eine wunderbare und recht Gört Denen En 
liche Weisheit oder intelligirende Facultät gehabt welcher G tt auf eine Göttliche Weiſe eine geln iſt eine 
ſchlechte und bloſſe Wiffenfchafft des GeheimniffesderMenfchmwerdung Chriſti hinzu gefüget hat, ſimple Co- 
Etliche derfelben find in vem Moment der Erlangung dieſer Wiſſenſchafft dergeftalt gegen ihren gnition des 
Schöpfer verbittert worden / daß fie denfelben für ungerecht und recht gottloß angefehen ; teil Geheimniß 
derſelbe einen Menfchen erfchaffen wolfen / da. es ihrer Meinung nach beſſer / und ihnen anftändi- der Incarna- 
‚ger gewelen wäre / daß ein Engel und nichtein Menfch gemacht würde Dieſe fehr hoffärtige tion gegeben 
"undarrogante Conctufion hat den Lucifer, den oberften Hierarch alfer Engel fih aldden vornehm: worden. 
ſten und oberften über alle zu erheben gereißet/ und zu dieſem verwegenen und infolenten Schlug Die Urfad) 
"gebracht worin er fihdas/ weiches niemand’ als GOtt zugehoͤret/ zugeeignet hat. Die Engel, der Hoffart 
welche diefem hoffärtigen Schluß des Lucifers gefolget ſeyn wurden fofort mitdem Lucifer ang der Engel. 
—— die Hoͤlle herab geſtuͤrtzet / woſelbſt ſie dieſes Verbrechen mit einer ewigen Straf: 
fe buͤſſen muͤſſen. | Ä i 
0 Denn diefe Engel haben fehr groͤblich gegen die erſten Gebote der Liebe pecciret, durch Die Engel 
“welche allen Creaturen alles Ernſtes anbefohlen werden / GOtt den HErrn von gangem Hertzen, haben gegen 
"von ganger Seele, und von gankem Gemuͤth zu lieben / und den Naͤchſten als ſich felbſt. Und Die erfie Ge: 
weil fie folches nicht gethan haben / find fie dem Göttlichen Willen nicht conform gewefen; mess bote ver 
wegen auch diefe groffe Liebe’ welche von denen Creaturen gegen GOtt erfordert wird / nichtbey Liebe geſuͤn— 
dieſen Engeln geweſen / ſondern es hat ſich vielmehr ein Haß und cin Zorn / wie auch ein Neid diget. 
und eine Jalouhe gegen den Nächften bey felbigen finden laſſen; weswegen dieſe Gebote der Liebe Die_ Engel 
von dieſen Engeln verachtet worden / wodurch fie eine ewige Straffe wegen ſolchen Verbrechens haben aus 
fi) zu wege gebracht haben. Denn ſie haben ſich gegen GOtt und den Naͤchſten nicht aus Unver⸗ Unverſtand 
ſtand / ſondern aus lauter Bosheit und mit Fleiß berſehen; weswegen ihr Verbrechen vonGOtt nicht geſuͤn⸗ 
ſo uͤbel zenommen worden / daß er ſie zu einer nie ee mit Zug und Recht con- diget. 
£ Rt > $f)3 em- 
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demnirechnt, Die andern Engel aber / welche dem Lucifer nicht beypfichten wollen + fondern 


ſich demſelben aufs hefftigſte widerſetzet haben find von GOtt zu der hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit er⸗ 


hoͤhet worden / Damit fie wegen ihres Wohlwerhaltens recompenſiret würden, Die andern aber/ 


welche dem Böfen gefolget ſind und dem Göttlihen Befehl widerfpenflig geweſen / haben ſich 


Dasallergröffeke Ungluͤck aufn Hals geladen / indem fieden Himmel und den Thron GOTTES 


in alle Ewigkeit verlaffen muͤſſen und über dem gefangen genommen worden ſo daß fie mit allen 


Abeln und Unglüden / welcheder menfchlihe Verſtand nicht einmahl begreifen Fau / als mit 


Straffen / Pein / Schmertzen / Arbeit / Traurigkeit / Angſt / ꝛc. in der Holle geplaget und ge⸗ 


martert werden / und dieſe Pein und Quagal wird / Krafft des Decrets GOTTES / welcher 
die — die Langwierigkeiten oder Ewigkeiten ſelbſt gemacht hat / ewig und immer⸗waͤht 

reud ſeyn. TE ED ET —— 
Daselende Elend und daß groffe Ungluͤck / worein die Engelgerathen waren / iſt dem 
Adam auch ungluͤcklich geweſen / weil aus dem Verbrechen derſelben / die Sünde Adams ihren 
Urſpung hat/ woraus hernach alles Unglück, Sammer und Elend jader Tod ſelbſt in der Welt 


entſtandenſind / wie auch alle Schwachheiten der gangen Natur / wie aus nächfi-folgendenm Capi⸗ 
tel deutlicher vernommen werden ſoll. Hieraus — ſchlieſſen / wenn wir diefesac- 






curaterivegen / daß die Ordnung oder Hierarchie der böfe Geifter und Cacodemones, 
und in gufe Geifter Eudemonesdifinguirer ſey / und d Diſtinction unsvon dem Himmel 
offenbahret werden. GOtt hat auch die Kennzeichen diefer Diſtinction und Divißion in der Ra⸗ 
tur abgemahlet  jafelbige uns gar eingedruͤcket. Denn es befinden ſich bey uns gute Geiſſer / 


welche unſerm Leben dienen und behilflich ind / und auch boͤſe Geiſter welche Tag und Nacht 


Dem Mercu- 
tio aflıftiren 


gute und boͤ⸗ 


ſeGeiſter. 


unſerm Leben nachtrachten / und deswegen mit Recht Geiſter des Todes genennet werden koͤnnen. 
Jene imitiren die Natur und Ellentz der Eudemonum , dienen und warten GOtt auf / als dem 
Principio und Brunn des recht lebhafften Lebens; dieſe aber folgen dem Genio der Cacodxmo- 
num, — GOtt / und bemuͤhen ſich / deſſen Thron / wenn ſolches zu thun muͤglich waͤe 
re / umzuſtoſſen. * ae 

* Mercurius oder das Calidum innatum der Welt / welches der Brunn / und die Quelle 
des natuͤrlichen Lebens iſt / und GOtt ſelbſt / wie wir in denen vorher gehenden Capiteln geleſen 


haben / analogice repræſentiret, bilder uns dieſes noch viel geſchickterab. Denn bey demMercurie _ 


der Welt befinden ſich allezeit gute und boͤſe Geiſter; Die guten dienen und warten demſelben auf⸗ 
damit ſie das Leben erquicken / ernähren und conſerviren mögen ;. die boͤſen Geiſter find nur alk 
da bey der Hand um Schaden zu thun / woraus Kranckheiten und andere Ungluͤcke des Lebeng 
entfiehen. Lieber’ was iſt wohlinder Natur geſchickter / eine ſchattichte Natur der Engel ung 
abzubilden alsdie Beifter des Mercurii oder des Calidi innari ?_ Denn es find etliche derfelben +. 
welche dem Leben inhæriren, und fich denen Kräften deſſelben nicht widerfegen. Andere aber find 
gantz and gar uncinig / und ſtellen — Leben liſtiger Weiſe nach / um ſolches zu verderben. 
Fene werden mit Recht Geiſter des Lebens; dieſe aber Geiſter des Todes genennet: jene freuen 
ich des Lichts / dieſe aber wollen gerne im Finſtern ſeyn. Jene wollen gern mit Glantz / Schöne 


heit und andern Lebens; Blumen gezieret werden : dieſer Zweck aber iſt nur in Dreck und aller; 


band Excrementen ſich herum zu weltzen. Man hat ſich alſo nicht zu verwundern / daß die Al⸗ 
chymie ſich bisweilen in Unterſuchung der Geheimniſſe der Natur / über ihre Kräffterund auſſer 
i erhebet; werin denen natürlichen Dingen viele Dinge gefunden werden / welche 
mit denen übernatürlichen überein Fommen/ tie wir bey denen natürlichen Geiſtern abnehmen / 
welchen faft Eugliſche / oder uͤbernaturliche Eilengien durch die Wernunfiljugeeignet werden 


koͤnnen. 
Das 
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Die Alchymie unterſuchet wozu der Menſch — worden! 
and woher das menſchliche Elend feinen Anfangumd 
5 Mefprunggenomumenhabe | 
Ir haben in denen vorhergehenden Capiteln gemeldet und zugleich bewieſen / daß diefe Welt. . 
II nihtewigjeys ingleihen Daß der Menſch das Haupt und der principalefle Theil der ers 

ſchaffenen Natur / nichts von dem Brunn der Ewigkeit participire, ſondern zu einer gewiſſenZeit 
feinen Anfang vonder unermäslichen und ewigen Allmacht GOttes genommen habe / weicher 

denſelben aus nichts erſchaffen und fich felbit einiger maſſen gleich und conforın gemacht hat 

damit er ihm dienen und aufwarten / wie and endlich des Paradieſes und. der höchften Gluͤckſee⸗ 

ligkeit theilhafft gemacht werden möchte. Weswegen ereinelebendsger vecht lebhaffter vernuͤnff⸗ 

tiger ewige undunfterbliche Seele in den flüchtigen und hinfaͤlligen Corper deffelben eingeblas 

fen hat / welcher wegener von allen Thieren Der unteren Welt diftingurerird, Eodiferepiret _ 

auch Die erhabene und aufgerichtefegerade Statur Deffelben / und die wunderbare ſtructur des 
Haupts von denen andern. Um den Kopf herum befinden fich die Organa oder Inſtrumenta der 
Sinnen durch welche die Göttliche Seele defjelben der Vernunft und des Verſtandes theilhaf: 

tig gemacht wird. Die Arme und Hände zieren ven hbrigen Theildes Leibes / mit welchen er 
ſich gegen allefeine Seinde beſchuͤtzet / und ſich Die benoͤthigte Zierarhen und Alimenten des te 

bens zu wege bringet / dergleichen Eeinem Thierverlichen iſt. Er verſtehet und begreiffet auch 
durch ſeine Vernunfft / wodurch er alle andere Thiere übertrifft / als uͤber welche er gefeget iſt / 

um GOtt zu dienen / und den Himmel anzuſchauen / wohin deſſen Geſicht directe gerichtet iſt /Da⸗ 

mit er das rechte Haus / nnd den ihn angebohrnen Pallaſt erkennen lerne » welchen er endlich 
einnehmen und beſitzen ſoll / wenn er dem Willen feines Schoͤpffers an haͤnget / und ſichvon deſſen 
Gebot und Befehl nicht abwendig machen laͤſſet. Habẽ wir gleich allhie auf derErden dieſc Reich⸗ 

thuͤmer and Ergetzlichkeiten noch nicht / muß ſolches einem weiten Mann nicht ſeltzam und wuns 

derlich vorkommen; weil er das hoͤchſte Gut zuvor / ehe er es beſitzen kan / verdienen muß. Der 

Menſch lebet in dieſem Jammerthal / und ſchiffet oder treibet auf dem Meer alles Elendes und 

aller Truͤbſalen herum / damit er endlich das hoͤchſte Gut / und die hoͤchſte Glliekfeeligkeit / wo⸗ 

zu er erſchaffen worden / als einen ſichern Hafen erreichen möge. Denn alſo hat G tt gewolt 

welcher uns dieſen feinen Willen und feine unverbruͤchliche Geſetze und Wege durch feinen einge⸗ 

bohruen Sohn entdecket hat / welcher leiden ruhffen / damit er In feine Glorie eingehen moͤchte 

Auf ſelhige weiſe muͤſſen auch wir, als Chriſti Anhaͤnger / geartet ſeyn /wir muͤſſen alles leiden / ſo 
viel wir koͤnnen / und in der Welt gute Wercke thun / damit unſere / mit dem Verdienſt Chriſti 

vereinigte Meritens uns den Himmel als eine Ecbſchafft zu wege bringen / deren wir in Ewigkeit 
genieſſen werben / als rechte und veritable Erben / damit wir dadurch reich / und ſehr maͤchtig ge⸗ — 
macht / GDttunfern Schoͤpfer ewig loben, preiſen und dancken mögen. Denn der Menſchiſt Dar Menſch 
erſchaffen worden / nicht daßer ihm ſelbſt diene / ſon dern GOtt feinen Schoͤpffer ehre glorifi- iſt nicht ihm 
eire und lobe und ihm alle erfinnliche Willigkelten er weiſe. Alle andere erſchaſſene Ereaturen ſelbſt fon 
aber / weſche aus dem Seichts- Brunn heraus gezogen find / als die Engel / Die Elementadeg Him, dern GOtt 
mels / und alehbrige Dinge ind zwar erſchaffen worden / daß ſie GOtt vorerſt dienen füllen; erſchaffen 
Secundario aber find ſie zum Beſten / und Dienft des Menſchen heraus gezogen worden:der MRenſch worden. 
iſt GOtt allein + und die abriseerfchaffene Dinge aber den Menſchen unterthaͤnig emahtmır 

den. Dieſes von GOtt zw ER und der Ereatur gegebene Geſetz hafder vherſte En⸗ 


gel uͤbertreten welchen ber Menſch fügleich gefuigek iſt / wozu er durch ben Betrug des gefalles 
| | | uch * 
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nen Engels verleitet worden. Denn diefer ift fo argliftig zum Verderb der Dien fchen / als dem⸗ 
felben müglich geweſen / um das gange menfchliche Geſchlecht durch die Sünde in das Unglüd zu 
bringen / damit dadurch das Geheimniß der Menſchwerdung Chrifti gernichtet werden möchte, 
Denn GOtt haſſet Fein Ding mehr als die Suͤnde / welche ihm gangundgarcontrairif, 
Warum der Der mit der Sünde befudelte Engel hat den Menfchen dergleichen Fleck und Macul hey⸗ 
Engel den bringen wollen / damit derfelbemit einer gleichen Straffe angeſehen / und aus dem Himmel vers 
Menſchen zu ftoffen werden möchte, und folglich dadurch dag von Ewigkeit her von der Incarnation des Soh⸗ 
fündigen an nes GOttes gemachte Decrer zernichtet oder zurüc gehalten würde. Deſſen Bemühungaber 
gereitzet iſt vergeblich geweſen / weil jolches durch diefen Weg mehr confirmirer als entkräfftet worden / 
habe. ob gleicher boͤſe Engel ſich dergleichen nicht einbilden koͤnnen / weil erfein guter Prophet gewe⸗ 
fen. Denn ware er dergleichen Prophet gemefen / würde er unfere erſte Mutter die Evam nicht 
ſo argliftig und verkehrt attaguiret, und felbige zu der Ubertretung des Goͤttlichen Befehls verleis 
tet haben/ es ſey denn daß man glauben wolte, dag die böfen Engel nad) ihrem Fall derges 
ftalt boͤß und verkehrt gemorden/ daß fie nichts anders gedendenz als wie fie die Menfchen in 
Ungluͤck bringen mögen, | | RE SE RE, 
Hat man ſich alfo nicht zu verwundern / daß er / der böfe Engel den ſchwaͤcheren Theil 
der Menſchen angegrifieny und demſelben weiß gemacht / durch feine wunderbare Beredſam⸗ 
keit / daß der Menſch ſich wegen der Ubertretung des Goͤttlichen Verbots nichts Boͤſes / oder 
keiner Straffe zu befürchten / ſondern vielmehr eine groſſe Ehre, das allergroͤſte Lob / und eine 
ungemeine Glorie, ja die Gottheit ſelbſt zu erwarten haͤtte wenn ſie nur einen Apffel von dem 
Baum des Lebens abbrechen / ſelbigen ſchmecken und darauf ihrem Mann den Adam auch zu 
koſten geben würde, Denn die Eigenſchafft —— war / wie der betriegliche Orator 
ſich verlauten lieſſe / daß derjenigey welcher die Frucht deſſelben ſchmecken würde, wicht allein 
EINEN Gutes und Boͤſes uͤberkommen / fondern auch GOtt ſelbſt in allen gleich wers 
en koͤnte. er EEE 
Durch diefe betriegliche Worte, und aus groſſer Begierde fing zu werden hat ſich uns 
fere erfie Mutter zu dem Apfſel⸗Biß überreden laſſen / und da fie einen füffen und angenehmen 
Geſchmack bey demſelben fand + hat ſie ven Apffel ihrem Mann and prefentirer, und den 
ſehr angenehmen Geſchmack deffelben ihrem Manne gelobet. Be Er ar 
“ Adam marcben ſo curieus als feine Frau / welche ſich durch die glatte und befrieglihe 
Worte des Engels bethoͤren laſſen von dem Apffel zu eſſen / läffet ſich derwegen von derſelben 
berreden / den Goͤttlichen Befehl zu ubertreten / welcher dahin giengey daß er ſich nicht geldſten 
laſſen ſolte / von der Frucht dieſes Baums zu eſſen / damit er nicht des ewigen Todes ſturbe. 
Deſſen ungeachtet nimmt er den Apfel don der Hand feines betrogenen Weibes / beiſſet darein⸗ 
und iſſet davon. Er hat aber ſolchen Bi fu bald nicht eingeſchlucket / da er dieſes ſeines Verbre⸗ 
hens inne ward. Und weiler ſich fo groͤblich gegen GOtt verfuͤndiget hatte ward er fo ſcham⸗ 
bafit daß er ſich an einem ſchattichten Ort im Paradies verſtecken / und dieſe feine Schande mit 
Wegen des Blättern bederfen wolte. Es waraber in der gangen Natur nichts zu finden / welches ein ſo groſ⸗ 
Suͤnden⸗ ſes Verbrechen bedecken Eönte / ſo daß es der Göttlichen Sonne / “als dent rechten Brunn des 
Falls der Lichter nicht offenbar feyn folte. GOtt rieff darum fo fort Adam wobiftu, welcher anitzo uns 
Engel, und gleich geworden iſt warum haftu meinen Befehl überfchritten ? Warum haftu dir ſelbſt das 
Adams find Schwerd des ewigen Todes in die Gurgel gefioffen ? Adam aber war befchämetz undEonte fein 
alle Dinge / Wort hervor bringen / flohederohalben und bemühete fich niit Blättern des Bäume zu verbers 
welche gut gen / endlich aber antwortete er mit ffammelnder Stimme/ und zur Erde / alsfeinem Urfprung- 
erſchaffen niedergeſchlagenen Augen / damiter feine Schwachheit an den Taggeben möchte: HErvdas 
waren / boͤß Weib / welches du mir zueiner Gehälffinzugefüget haſt / hat mich mit Lieb-Fofenden Worten be⸗ 
geworden. trogen / nud den Apffel mir zu ſchmecken gegeben / und mich alſo zu einem Übertreter Deines 9* 
ichen 
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lichen Befehls gemacht. | Diefe En efepuldigungonte aber ein jo großes Verbrechen nicht 
zuſtiliciren, fondern vergröfferte folches vielmehr 7 weilmandie Schuld des Verbrechens 2 


man felbft beaangen hat / einemandern nicht beymeffen muß. en 
Iſtt alſo die Uberkrefung des Göttlichen Geſetzes der Brunn und die Duelle altes Uns 
gluͤcks / und aller Trübfalender Menſchen geweſen. AlleDinge find gemacht oder erſchaffen 
worden / um GOtt zu gehorfamen 7 auch hernach zum Dienftdes Menſchen gebraucht wers 
den. Der oberfte Engel hat dieſes Geſetz gebrochen / worauf fich der Menich Durch die betrieg⸗ 
liche Uberredung des Engels eben Diefes Verbrechens ſchuldig gemacht hat / wodurch geſche⸗ 
heu / daß alles / was auf Erden / und in der gantzen Natur fich befindet’ durch fie und in ihnen 
beſudelt worden / ſo daß gute Dinge boͤſe Dinge geworden / weil ſie alle in dem Engel und dem 
Menſchen von GOtt verfluchet worden. Denn fie waren wegen derſelben / die damahls gut 
waren/ auch gut erſchaffen; And weil ſie boͤß geworden / find ſelbige auch mit dem Macul der 
Boßheit beſudelt worden. —* | ® 
Biexaus entſtehet die Corruption ber ganken Natur welche annoch nach dem Zun der 
des violirten Geſetzes riechet oder ſtincket wodurch allen und jeden die Gewohnheit Boͤſes zu 
thun angebohren worden / ſo daß wir allemahl nach verbotenen Dingen / um felbige zu uͤberkom⸗ 


men / mit aller Macht ſtreben. Aus eben dieſer Urſach neiget ſich alles zu des Menſchen Dev N 


derben / nichts will demſelben mehr gehorſam ſeyn / weil er ſelbſt feinem Schoͤpffer den ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam verſaget hat, Ehe er ſich aber demſelben wiederſetzte waren alle Dinge dem 
menſchlichen Willen unterworffen / und verkuͤndigeten die Ehre / das Lob und die Glorie deſſelben / 
als des Centrider letzten und hoͤchſten Perfektion. Denn der Menſch war gebohren / daß erden 
Gipffel der hoͤchſten und legten Vollkommenheit der gantzen erſchaffenen Natur erreichen ſolte / 
wegen der bypoſtatiſchen Bereinigung des Goͤttlichen Worts mit der Humanifät oder Menſch⸗ 
heit. Erübertraff auch wegen der Compoſition feines Coͤrpers / und feiner Seele alle uͤbrige na 
türlihe Dinge. Was die Seele betrifit/ fo iſt nicht zusmeifelny daß er die natürliche Dinge 
richtübertreffen / und denen uͤbermatuͤrlichen Engeln gleich und conform feyn ſolte / weil er aus 
einem Goͤttlichen und Englifchen oder gleichen Saamen herſtammet / ober gleich mit einem un⸗ 
gleichen Verſtand / fo viel man begreiffen kan begabetif. Ben 
Was aber den Coͤrper betrifft übertriffter allehibrige Dinge / welche aus dem Limbo 
der Elementen gemacht find / und zwar erſtlich / weil er durch die heiligſte Hände Des hoͤchſten 
Werckmeiſters gemacht iſt aus den allerreineften Theil desLimbi, Der alerreinefie Then 
des Limbi aber iſt nach der Meinung der Chymiſten / der allerreineſte Theil des Mercurii der 


Welt / welchen gedachte Chymiften ein Salt nennen/ welches vie eingebohrne Wärme, und 


die urſpruͤngliche Feuchtigkeit der Welt zugleich in feinem reinen Leib eingefchloffen enthaͤlt aus 
welcher Materie Gold / Silber und alle Foftbare Edelgefteine generirer werden welche durch 
‚ihre Schönheit und ihren Glan unfere Gemuͤther gleichfam bezanbert halten. Wie iſt nun der 
Körper des Menſchen geartet geweſen / nnd mit wie viel groͤſſerer Schönheit Hakderfelberweil er 
aus einer guldenen Materie durch eine Göttliche Kunft formiret worden /_alle andere erſchaſſe— 
ne Dinge uͤbertroffen / zumahlen da GOtt ſelbſt eine lebendige und ewige Seele darein geblafen? 
Gewißlich es Fan nichts ſchoͤners in der gantzen Natur erdacht werden. Und wir muͤſſen feſtig— 
lich glauben / nebſt aken andern Kichen- Väterndagder Menfh indem Moment ſeiner Schoͤpf⸗ 
[ung ‚ che ermitder Suͤnde beflecket worden Das allerperfeätelte Werck GOttes gewefen, und 
aßer einen ſehr ſchoͤnen Cörper gehabt habe / welcher mit einer ſehr pecieuſen Forma, ja fpecı- 
euſer und anmuchiger / als Die Forma der Söhne der Menfchen worin eine Seele fich befand: 
welche mit allen natuͤrlichen und übernatürlichen Wiſſenſchafften begabet / und einer recht 
Engliſchen Art und Condition, und mit ihrem Coͤrper dergeſtalt feft und nnaufloͤßlich verbun— 
Den war / daß ſie Durch keine Kraͤffte der — Agentium von einander getrennet 
89) wer⸗ 
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werden konten. Jaer war von allen Kranckheiten / und dem Tode ſelbſt befreyet / wegen dieſer na: 
türlichenund von GOtt ugeſetzten Harmonie des Calidi, Humidi und Sicciradicalis, Welche ſo 

fehr groß war / daß bielebhaffte Action in ihr Humidum, welche aus dem Calido entſtehet / nie 
mahlen ceſlirte, weil das Humidum niemahlen ermangelte / und derſelben beyden Band / nem⸗ 

lich das Siccum radicale nicht abweſend war. Zudem war auch nichts contraires mit ſelbigen ver⸗ 

miſchet / verhanden / welches eine ungleichſtimmige Harmonie verurſachen konte / durch weh 

che der Tod und die Kranckheiten dieſe Welt verdorben haben’ da ſelbigen die Sünde den Weg 

Woher und Lezeiget / und die verſchloſſene Fußſtapffen eröffnet: Bon der Goͤttlichen Maledictisn, welche ge: 
zu weicher gen den fündigen Menſchen fülminirer worden iſt die Kälte entſtanden / wodurch etliche Thei⸗ 
Zeit die Kar, le dieſer natuͤrlichen Harmonie verdorben /mager / welck / and gleichſam ſchwindſuͤchtig gewor⸗ 
fein der gan, Pen. Und haben alſo / da ſie diſcrepant und ungleichſtimmig geworden / die einſtimmige menſch⸗ 
Ben Natur liche Harmonie ungleichſtimmig gemacht / woraus hernach alles Ungluͤck / Noth / Jammer und 
catſtanden. Elend bey denen Menſchen entſtanden. Tee 
Vor dem Suͤnden⸗Fall aber waren dieſe 3. Principia mit einem dergeſtalt eintraͤcht igen 

Frieder aneinander verknuͤpffet/ daß das allerperlecteſte Leben daraus entſtunde. Eines fo groß 

fen Gluͤcks oder einer fo groffen Slückfeeligfeit haben wir und durch die Suͤnde verluſtig gemacht / 
woreinunfere erfte Eltern gefallen durch die Mißgunſt und Jaloufie des Teufels / welcher dent 

Menfchen feine VBortreflichkeit und Hoheit mißgoͤnnete /derohalben ein abfrdes Gedicht erfon: 

nen / wodurch er ſie verleitet hat/ nad) gefchehener Violirung der Goͤttlichen Geſetze von dem 

verbotenen Baum zu eſſen. Denn der Teufel wuſte — als zu gewiß / daß der Menſch durch 
feinen Fall alle ſeine ihm von GOtt verliehene vartreftiche Gaben in ſpecie die Unſterblichkeit 

verlieren wuͤrde / mitt welcher er verſehen worden waͤre / wenn er vor derer Zeit und ohne GOt⸗ 

tes Befehl die Frucht von dem Baum des Lebens geſchmecket haͤtte. Denn dieſe Frucht des Le⸗ 

bens war zwar zur ſelben Zeit von unſern erſten Eltern / vermoͤge Goͤttlichen Befehls / nicht der 

ruͤhret worden Hätten fie aber der liſtigen Uberredung des Teufels Fein Gehoͤr gegeben / 

ſondern ſich demſelben mit aller Macht entgegen geſetzet würde GOtt denenſelben den Gebrauch 

dieſes Baums des Lebens / oder das Eſſen von denen Früchten deſſelben wegen Wohlverhaltens 

zugeſtanden haben. Wodurch fie die Unſterblichkeit wuͤrden erlanget haben/ und mit einer ent 

gen Goͤttlichen Gnade beſchencket worden ſeyn / fo daß ſie ſich nicht mehr haͤtten verſuͤndigen koͤn⸗ 
nen’ ſondern vielmehr gegen GOtt durch eine reine Liebe entzundet wurden / durch welche ſie 
mit einem ſtetigen Band GOtt ihren Schöpffer wären verbunden geweſen / und folglich von al: 
lem verkehrten Witten befreyet/ aufferallen Sünden und böfen Lüften in Ewigkeit gelebet hät 
ten / bis fie endlich / wenn es GOtt wuͤrde gefallen haben inden Himmel lebendig und glück 
lich märentransferiret worden / woſelbſt fie mit alten geiftlichen und Goͤttlichen anermäßlichen 

und ewigen Gaben in alle ewige Ewigkeit wuͤrden begabetund ausgezieret worden ſeyn. — 


Dieſe hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit wäre aus einer aceuraten und ſtricten Obferyation des Goͤtt⸗ 
chen Befehls eutſtanden / gleichwie aus Violirung deſſelben alles Ungluͤck/ Noth und Jammer 
hergekommen. Die gantze Natur iſt deswegen verflucht worden / und der Menſch das vornehmſte 
Haupt derſelben / und der eintzige Brunn dieſer Goͤttlichen Malediction, iſt derſelben / wie billigs 
nicht entgangen. Weswegen er ſo fort aller / ſo wol geiſt⸗als cörperlichen Perfection, nebſt der 
Goͤttlichen Gnade verluſtig worden und hat mit Bfiügen der Erde fein Brod ſuchen muͤſſen / 
welche / da ſie vorhin von ſich ſelbſt allerhand Früchte zum Gebrauch 7 zur Bequem und Ergep; 
lichkeit des Menſchen hervor brachte / anjetzo demſelben nichts ald Dornen nad Difteln tragen 
will, Auſſer dieſer mühefeligen Arbeit muſte er Hunger und Kummer / Froſt und Kälte leiden / 
und gleich denen wilden Thieren milerabel leben. — 


Enfin 
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2.0 Enfinz Der jenige / welcher vorhin etwas Goͤttliches an ſich hatte / iſt denen Thieren 
‚gleich geworden: der faſt eine Engliſche Natur hatte / iſt ein Knecht der Natur worden / daer 
doch vorhin ein Kayſer der gantzen Natur war / welchem das Meer und feine ſtoltze Wellen/ bie 
Winde und Ströme / ja alle wilde Thiere gehorſamen muften / welche aber nach dem Suͤnden⸗ 
Fall / da die Suͤnde ſich wider ihn empoͤret / ſolchen Gehorſam demſelben abgeſchlagen ha⸗ 


ben. Ja dieſe von ihm begangene Suͤnde hat das Fundament feines Lehens dergeftalt verdor⸗ 


ben / daß daraus der Tod, allerhand Kranckheiten / Jgmmer und Elend / zu dem allergroͤſſeſten 
Abbruch der menſchlichen Vortrefflichkeit / entſtanden ſiinnnnd. 


+. Woher das Weib dem Mann zugefuͤget worden / wird Chy⸗ 


As Weib un ſere erſte Mutter hat ihren Urſprung nicht aus dem Limbo ber Welt gleich 
rn wieder Manny der erſte Menſch/ unſer Vater genommen, fondern das Weib iſt aus 

deſſelben Seite genommen worden / damit es ihm zur Sortpflangung des menſchlichen Se 
ſchlechts behuͤlffſ ich waͤre. Denn der Menfhr wie anch alle Kutia ver natürlichen Dinge / ja je⸗ 

ner noch mit viel groͤſſerem Recht / als dieſe muflen multiplicirer „und von ihrem Saamen 
‚zu einer unermaͤßlichen und faſt unendlichen Vielheit vermehret werden. Denn der Menſch muſt 
durch dieſen natürlichen Weg der Anzahl. aller Glaͤubigen und Auserwaͤhlten gleich gemach 
werden. Und weil die viel Millionen der Engel und Auserwaͤhlten durch feine Arichmerifche Zahl 

gezehlet werden koͤnnen / war die Prodadtiion und Generation dem Menſchen noͤthig/ damit er 
eine jo groſſe Zahl der Engel erreichen moͤchte. Damit aber dieſe Production und Generation Warum 
deſto beſſern Fortgang haͤtte hat GOtt dem Mann ein Weib zugefuͤget / welches er gus deſſel: GOtt dem 
ben Seiten von gleichem Gebein und Fleiſch heraus gezogen hat / Damit / was von ſelbigen pro · Adam ein 
duciret wuͤrde / oder von denen reciproquen Umarmungen oder Careſſen derſelben entſtuͤnde / Weib gege⸗ 
rund Eleng hätte sa en aan Er iR 
IIFt alſo nicht zu verwuudern / daß die Weiber durch einen natuͤrlichen Antrieb die Min: · Warum die 
ner lieben, weil ſie von dem Mann hergekomen ſind / und alſo vondtatur nach dem Brunn / woraus Weiber eine 
fie her geſloſſen ſind / gezogen werden / damit ſie den Endzweck / warum fie gebohren findyerreichen fg groffe In- 
mögen. Findet man etliche derjelben / welche mit einer fo groſſen Staͤrcke der Tugend begabet -lination u 
find / daß ſie dieſer magnetiſchen Krafft entgehen koͤnnen / oder dieſer blinden coͤrperlichen Fä—denen 
cultaͤt / muß ſolches derſelben Tugend und der Goͤttlichen Gnade zugeſchrieben werden / weil Waͤnnern 
fie GOtt mehr als die Männer lieben, von welchem ſie ihren erſten und rechten Anfang und Urs haben 
fprang genommen haben / von welchem guch Die recht lebendige und vernünfftige Seeluder " 
prncipalelte Theil der ſelben / hergequollen iſt / welcher Seele der Corper Gehorſam zu leiften 
ſchulbig iſt / und ſolches mit gutem Recht / wodurch der Geiſt auch über den Görper domidiret. 
weil / wenn der Coͤrper über den Geiſt regieren ſolte / durch dergleichen Umkehrung des Goͤtt⸗ 
lichen Geſetzes der Tod und die. Corruption in denen unteren Dingen hervor wachſen und 
ausſchlagen würden. Denn der Loͤrper folget der Corruption und dem Tode/ weil alle Theile 
deſſelben mit denen Baͤnden der Corruption und des Todes zuſammen gebunden ſind. Der 
Geiſt aber / weil er aus Dem wahren Leben und dem lebendigen Licht herſtammet / produciret 











nichts anders / als Licht und Leben... Berg: 

Iſt derohalben recht und billig 7 daß fo wolder Mann als dag Weib nach dem Brunn 

duͤrſten / aus welchen der Geift derſelben hergequollen ift; und der Coͤrper diefer begden muß 

mit dem Zaum einer klugen und vernünftigen — Pi geswungenwerden / damit 
8)2 ſie 
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fie fich beyde mehr nachdem Centro der Seele / als des Coͤrpers neigen mögen. Denn weil dieſes 
das reine Leben iſt / werden ſie in demſelben mit dem ewigen Leben begabet; in jenem aber / weil 
es — Die Corruption und den Tod felbft gehalten wird mit ewigen Todes: Strafen beleget 
‚Lieber / ſage mir / was hat eine Frau welche mit einem Manny der Meifter ihres 
eörperlichen Centriy copulirerift, wol fuͤr eine Ergetzlichkeit / als bloß die / daß fieeine Mutter 
etlicher Kinder / welche aus einem gleichen Stamm hergefommen find’ genennet wird, Diefe 
‚wenige Freude ift mit wieten heftigen undempfindlihen Schmergen wie auch mit einem Hauf 
fen allerhand Verdrießlichkeiten und Trübfalen vermiſchet / und zwar mit fo viel derfelben / als 
noͤthig iſt fo dag dieſe wenige Freude fich in eine pure Traurigkeit’ und Unluft endigek. 
Ferner / was hat der Mann fir eine Wolluft oder Ergetzlichkeit wenn er feinem. 
Centro anhänget/ aus welchem deffen Cörper feinen Urfprung hat / das iſt wenn er denen Gütern 
der Weltanhänget / wenn er mit allen feinen Kräfftennach Reichthuͤmern / Gold Silber und 
allerhand Ergeglichkeiten des Lebens firebet / wenn er fich mit Eſſen und Trindken zu gute thut / 
und in denen Wollüften fich gleichſam herum waͤltzet ? Diefe find die Augenblicfeund Momenta 
der menſchlichen Wolluftz welche gleich im Anfang ihrer Geburt ihr letztes Ende erlangen und 
recht zu ſeyn aufhören’ weildas Moment derfelben der Tod und daslegte Ende occupiret. 
Einem Menfchen ftehet nicht wol an / nach dergleichen ſchlechten und geringſchaͤtzigen 
Dingen zu ſtreben / fondern ihm will obliegen/ nad) etwas höheres und Goͤttlicheres zu trachten. 
Was der Erhateinander Centrum, welches der Gipffel feiner hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit iſt wohin er zu 
Menſch fir Fommen oder su gelangen mit allen Kräften feiner Seele ftreben muß weil indemfelbendie - 
sin Centrum hoͤchſte Ruhe und das hoͤchſte Gut aller Dinge zu finden iſt / angefehen er darin des ewigen Lebens 
babe, und einer ewigen Gtlückfeeligkeittheilhafftig wird ja fletigerund immerwährender Glückfee 
ligkeiten welche nicht durch eine ſchnoͤde Wolluft vergehen, fondern ewig und beftändig find / 
wie auch nach dem ewigen und unerfchopflichen Brunn aus welchem fie hervor quellen’ 
R ſchmecken. ni A 
Was die nn: Die unvernuͤnfftigen Thiere aber ſuchen nur ihr irrdiſches und unteres Centrum, 
vernuͤnfſtige weil der Limbus und das Chaos der Welt derſelben gantze Natur / und einiges und rechtes Cen⸗ 
Thiere für trum iſt / aus welchem fie auch heraus gezogen worden / und in welches fie auch endlich zuruͤck 
gin Centrum gehen und reduciret werden muͤſſen. Des Menſchen Centrum aber iſt GOtt allein dienen / zu 
haben. deſſen Gehorſam ſich allezeit pflichtig erkennen nichts thun und unternehmen / ja nicht einmahl 
etwas gedencken / welches dem Goͤttlichen Willen / als dem eintzigen und rechten Centro des 
Menſchen /nicht conform waͤre / in welches derſelbe auch wieder zuruck kehren muß / wofern er ſich 
mit guten Wercken durch die Huͤlffe Chriſti eines ſolchen / und ſo groſſen Centri und letzten End⸗ 
zwecks wuͤrdig gemacht hat. Wenn derſelbe aber im Gegentheil feines GOtte dem Allmaͤchti⸗ 
gen ſchuldigen Gehorſams vergiſſet / nach denen Dingen welche oben find + ſich wenig oder 
nichts bekuͤmmert / ſondern nur nad) Dingen trachtet und ſtrebet welche auf Erden find / und 
denen uavernänfftigen Thieren zugehoͤren / wird er denenſelben gleich / faͤllt darauf in dieſen tief⸗ 
fen Schlaff in dieſem Hauſe der Arbeit und des Wachens / und wird aus demſelben mitSchmer; 
tzen erwecket / mit welchen er in Ewigkeit wird gequaͤlet werben / weil er GOtt feines Schoͤpf⸗ 
en und die himmlifche Dinge negligirer, die irrdiſchen aber lieb and wehrt ge 
habt hat. | | 
|’ Eindalfo diejenigen Jungfern mehr als glückfeelig zu nennen / welche in ein Kloſter 
mit freyem Willen eingefchloffen/ ſich aller Intriguen diefer Welt entichlagen / allen weiblichen 
Schmuck gering achten / mit Gold bordirte oder gewirckte Kleider negligiren, Ketten / welche 
von Diamanten and Perlen glängen and funckeln Ringe und Eoftbare Arm⸗Baͤnde / nebft abs 
ken andern Zierath Dev Weiber verachten / ja gar einen Abſchen Dafür haben / damit ſie nichs 
| nah 
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nach dem Exempel aller andern / ihre Schuldigfeit aegen GOtt vergeffen mögen’ fondern ſich 
vielmehr erheben mit Verachtung der Welt / und aller. Ergeglichkeiten verfelben / das hoͤchſte 
Gut zu betrachten / und nach denen himmlifchen Saben fireben/ zu welchem Ende fic ſich nur 
Schlecht kleiden das Haupt mit feinem Sierath  fondern nur mit einer geringen Dede bedecken, 
Enfin: Sie denden nur an GOtt / loben und preifen Denfeiben mit einer ſuͤſſen und wun⸗ 
derbaren Stimme / da die Lunge / welche mit Goͤttlicher Liebe gleichſam angejullefift / dazu 
blaͤſet. Und weil fie mit dem Nectar der Gü etlichen Liebe angefeuch tet find’ werben ſie mit himmli⸗ 
ſchen Ergeslichfeiten gleichfam überfchüttet, und zwar mit einerdanerhafitigern und aufrichti⸗ 
gern Wolluſt / alsfie genieffen koͤnnen in diefer Welt / da alte Ergetzlichketten in ven weiten 
Carcerund Labyrinth dergangen Erde/ und der unferen Welt eingeſchloſſen nd. 
Diejenigen Jungfern ſind noch gluͤckſeeliger zu achten / als die von welchen wir anje⸗ 
tzo geredet haben / welche ſich in ihrer zarten Jugend in ein Kloſter begeben / che fie noch wiſſen / 
was die Ergetzlichkeiten der Welt vermoͤgen / damit ſie mit ewigen Banden zum Goͤttlichen Ge⸗ 
horſam verbunden werden moͤgen / damit ſie ChHriſtum auf Erden heyrathen / ob er gleich bet⸗ 
telt / nackend / und an das Creutz genagelt worden’ damit fie deſſelben / als eines Koͤniges des 
Himmels und der Erden / und eines Vaters des Lichts und Lebens/ theilhafft werden koͤnnen / 
mit welchem ſie ſich in alle Ewigkeit verloben. Dieſer Braͤutigam beſchencket ſie mit allen uͤber⸗ 
himmliſchen Gaben / welche die menſchliche Vernunfft nicht begreiffen kan / nemlich mit Eh⸗ 
re / Reichthum / und was ſonſt das menſchliche Gemuͤth an ſich reiſſet. GOtt wird ihnen ſel⸗ 
bige Gaben nicht geben / ſondern vor die Fuͤſſe werffen; an Stat des Haͤrin⸗Kleides werden 
fie einen Guͤrtel / welcher vortreflicher iſt / als der Sonnen⸗Kreiß / bekommen; die Kleider / 
mit welchen fie werden angethan werden / find nicht zerriſſen oder uͤbel gewaſchen / nicht von 
einer corrupublen Materie oder Garn gemacht oder geſponnen / ſondern rein / ſauber / gantz 
weiß / immerwaͤhrend / und som Leben / Licht und einer ſtets Daurenden Materie gemacht wel⸗ 
che heller als die Sonne ſcheinen und glaͤntzen. Uber dem / wird der Zierath ihres Hauptes 
gänglich rein ſeyn / und fo glaͤntzen daß dergleichen in der gantzen Welt nicht gefunden wirds 
fo daß aller Siang der Sonne und aller Sterne, nichts als ein Johannis: Würmleit vages 
gen zu rechnen feyn wird / womit das Haupt derfecligen SJungfern oder Nonnen im Himmel 
wird gezieret werden. So wird auch Das Leben derfelben Feinen Kranck- und Schwachhei⸗ 
ten mehr unterworffen ſeyn / weder von Froſt / noch Hitze Durft oder Hunger voer andern 
menfchlichen Beſchwerden geplaget werden fondern fieydie Nonnen / werden mit ewigen Er⸗ 
getzlichkeiten erfrenet und aus denen unerfhöpfflichen Brunnen der Göttlihen Woinft gez 
träncket und erquichet werden. Derfelben Kloſter wird nicht banfälfig und mit Spinnweben 
A dem unermäßlichen Kicht deß Empyrifchen Himmels’ wie auch aller 
Engel und Außermwählten bedecket / ja e8 wird mit dem Licht GOttes beleuchtet jenn. In 
demſelben wird alles Alte verfhwinden und alle Dinge neu werden / und zwar dergeſtalt neu / 
daß fie nimmermehr wieder veralten 7 fondern in einem continuirlichen Flor / ohne Verwel⸗ 
ckung / nen verbleiben, . ee ne 
= Alle Weider werden auch glückfeelig ſeyn / welche mit Männern verheyrathet find/ von 
feinem Paragrapho aber Familie herciſcundæ, vder Erbſchaffts⸗Theilung / fondern nur von den 
- Titulampliande, oder Bermehrsund Verbefferungderfeiben wiſſen / fonder daß fir dabey die 
Göttliche Gebote abertreten und violiren, gleich denen Fiſchen / welche ob fie ſich gleich in den 
falgigten Waflern aufsalten/ dennoch Feinen falgigten Geſchmack / fondern ein gang ſuͤſſes Fleiſch 
haben, Bufgleihe Weiſe muͤſſen die Weiber geartet ſern Schwimmen gleich diefelbe indem 
Meer der Wolluͤſte umher / haben fie doch gottſeelige und keuſche Actiones, und beflecken ich nicht 
it einer unzuläslichenErgeglichfeitsfondern ſcheinen und alängen in dem Koth ſelbſt dieſer Welt / 
als die Johañis⸗Wuͤrmlein in der ſchattichtẽ und a Kid obferyiren 
BEN 3833 



















” 


deſ⸗ 


⸗ 


238 :-2ALGHYMISTA 
deſen Befehl unverletzet / verlaffen dabey ihre Familie nicht unbeforget / fondern vermehren. Die 
Einkünfte ihrer Guͤter mit einer wachfamen Sarge/ und einer nuverdroſſenen Arbeit / damit fie 
fich und Ihre Familie ernahren und folglich ihr und der ihrigen Leben erhalten mögen / welches 
fie GOtt confecriren und dediciren, ſo daß aͤlles / was fie befigen und haben / GOttes iſt / deſſen 
Gehorſam ſie auch ſolches aufgeopfſert haben. | Ba A 
| Ein ſolches Leben mäffen alle Anhänger Chriſti +. welche GOtt für Augen und im Here 
m befigen/ dem Leben diene das Leben aber 
gang pur und rein GOtt gegeben werde, Und auf dieſe Art muͤſſen alle menſchliche Dinge zuGOtt 
nach deſſen Willen und vorgefchriebenen Befehlen referirer werden 5 wenn ſolches aber nicht * 
ſchiehet / dienet unſer Leben denen Reichthumern / und gehorſamet denenſelben / ſo daß der Knecht 
Der Frauen über den Herrn dominiret, und alfo alle Dinge verkehrt gefcheben. EN 
——— Dieſes Geſetz muß die Frau weder gegen ihre Toͤchter / noch gegen ihren Ehemann vio- 
keit PAR: mi liren. Sie wird zwar durch eine natürliche Liebe angetrieben ihre Kinder und ihren Chemana 
ni a. zu carelſiren, weil ſelbige ihre eingebohrne und natürliche Theile find; fie muß ſich aber durch ev 
"Mm = )° ne blinde Liebe in diefeuntere Dinge nicht fo fehrvergaffen / daß fie GOttes vergiffet: Denn 
Mann. GoOtt meritireraffein die Kugel der menſchlichen Liebe zu ſeyn / aus deſſen Centro Die Liebes Li⸗ 
nien nach der Circumfereng der fremden Dinge gezogen werden koͤnnen; ſie muſſen aber in eben 
daſſelbe Gentrum zuruͤck kehren / Damit ſie aus demſelben allein heraus gezogen / und nad) dem 
Lirckel der Goͤttlichen Befehle gebracht / und daſeibſt terminirer werden. Denn aufer denſel⸗ 
ben hat man feinen Terminum einer rechtmaͤſſigen Liebe, Die Dinge welche die äufertien Oram 
gen und Limites in Beſitz haben / gehören zu denen Laſtern und dern Verderben / und nieht zu der 
Liebe / welche in denen Schrancken des Goͤttlichen Geſetzes enthalten der eingeſchloſſen iſt. 
* Die Liebe der Weiber wird in dieſem Capitel etwas. weitlaͤufftiger betrachtet / als die 
Haſſer des weiblichen Geſchlechts werden vertragen koͤnnen; weilwir derſelhen Haß gegen Dies 
ſes Geſchlecht wenig oder nichts achten / ſondern uns nur über das Fatum deſſelben verwundern/ 
welches in eine See der groͤſſeſten Liebe gleichſam eingeſencket iſt / und alſo nichts mehr / als die 
Liebe wuͤnſchet und verlanget. Dennalles/ was ſie verlangen / lieben fie hefftiger / als die Maͤn⸗ 
ner / wenn ſie verliebet werden / nimmer thun koͤnnen; weil die Weiber aus einer Materie / wel⸗ 
che eines Goͤttlichen Windes voll iſt / durch die Goͤttliche Almacht herans gezogen worden. 
Denn Adam war indem Stande der Unſchuld / worin GOtt ihm die Evam zu einer Gehuͤlfin 
gab / nichts anders / als Liebe / und alles was ſich in ihm befand / participirte von einer Goettli 
en und himmliſchen Liebe / ja der allerhoͤchſte Werckmeiſter / welcher durch eine gaͤntzlich Goͤtt⸗ 
liche Kunſt die Evam aus dem Adam heraus gezogen/ war die Liebe ſelbſt / und der rechte und 
eintzige himmliſche Cupido. Hat alſo das weibliche Geſchlecht / fo wol wegen der Materie / als 
wegen der Caufe efhicientis, ſich kein ander Fatum zuzueignen / als einesiwelches ſehr and inbruͤn⸗ 
Warum die kig verliebt iſt re RER BE 55 
Wir koͤnnen derohalben einiger maßſen ſchlieſſen/ daß aus dieſem fatalen Antrieb der 








tzen haben / führen / daß alles / was ſie an Reichthu 








Weiber es ——— ? —— | 
neben Liebes die ſehr fh apliche Begierde den Apffel zu effenentftandeny ausmelder hernach alsaus 
Kranıher dem Brunn Erebi, alles Ungluck / in lpecie das Meer der Kranck und Schwachheiten der Weiber 

en ußd ber gequollen / welches das gantze weibliche Geſchlecht uͤberſchwemmet bat. Denn die Weiber 


Truͤbſeclig⸗ werden allein durch ſo viele und groſſe Kranckheiten and Schwachheiten untergedruͤcket/ als in 
Feiten ungen, Mer gantzen Natur ſich befinden. Alles Ungluͤck hat auch feinen Anfang und Urſprung von den⸗ 
worffen ſehn Elben bergenommen/ weswegen es recht und billig iſt Daß ſolches wiederum in feinen Brunn zu⸗ 
als die ruͤck kehre / woraus es her gequollen ift, RR EN a 
Männer. _ Lieber, was hat das weibliche Geſchlecht dad gange Leben hindurch) far Ergeglichkeit 
unnd Wolluſt? So bald der Saame in dem Leibe der Mutterderfelben empfangen und lebendig 
su werden angefangen 7 leidet er als in einem Gefaͤngniß Gewalt / und muß in ſattſam harten 
ul 
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Banden lebenzerfhwimmetin ſtinckenden und unflaͤtigen Waſſern und wird mit der kothichten 
Mit Pügever Gebaͤhr Mutter umgeben. Wenn er Diefe Bande zerriſſen / und die Pforten 
dieſes dunckeln Gefängniffes zerbrochen / Damit er des Kichtsder Sonnegenieflen möge wird 
er 2. Jahr zum wentaften in der Wiege als in Ketten und Banden umwickelt und eingeſchnuͤret. 
Die übrige Zeit des Lebens ſtehet es unter der Elternund des Mannes Gewalt und Bormaflig 
keit und wenn es noch jungit/ mußes ih in Schnuͤr⸗Leiber einſchnuͤren laſſen / damit es ſich 





nichts fondern denen Männerngefallenmöge Und wenn es dazn koͤmmt / wird es ſtets gepla— 


gef und gequälet/ und fo ſie einige Ergeglichfeit und Wolluſt haben und empfinden / wenn fie de 
nen Männern ſchmeicheln / und ſich dadurch und dem Mann eine Ergeglihteit machen / iſt ſelhi⸗ 
ge doch dergefialteitelund flüchtig / daß die toͤdtliche Quaal diefer Wolnft 9. Monate hin⸗ 
Durch dauret / wovon fie fonder Lebens-Gefahr und den allerempfindlichſten Schmerg alla Glie⸗ 
der nicht befrenet werden koͤnnen gleich als wenn GOtt / als der hoͤchſte Richter / undder red) 
te Unterſucher aller crimiuellen Actionen, annoch von denen Weibes-Bildern Rechnung fodern 
wolle / daß ſie ihre Männer und fig felbfkdurc das Verbrechen unferer erſten Mutter, in das 
gröffefte Elend / ja in alles Ungluͤck geſtuͤrtzet haben. Waͤre die Liebe der Eva ſo bisig geweſen / 
das Göttliche Gebet zu obſerviren, als ſie geweſen / ſolches zu violiren, haͤtte ſolches ung ſehr viel 
helffen koͤnnen. Weil ſolches Verbot aber uͤberſchritten worden / haͤtte Eva uns einen immer: 
waͤhrenden Schaden verurſachet / wenn nicht die Goͤttliche Lrudentz von Ewigkeit her ein anders 
ordonniret haͤtte welche aus derſelben Wurtzel / ſorte tamen diverſa die andere Evam ung gege⸗ 
ben hat / welche durch die Uberſchattung des heiligen Geiſtes und deſſelben Krafft / wie auch 
Durch die Göttliche Liebe wodurch felbigegerühret worden / der Goͤttlichen Majeftaͤt dergeſtalt 
gefallen hat / bag fie uns das / welches verdorben war / wieder zu recht bringen ſolte. Dieſeiſt al⸗ 
lein eine Gehuͤlffin dem gantzen menſchlichen Geſchlecht geweſen / von welcher GOtt ſelbſt bey der 
Erſchaffung Adams ſprach: Laſſet ung eine Gehuͤlffin machen / welche ihr ſelbſt gleich ſey. Die⸗ 
ſes Adutorium, welche uns gleich / iſt die Jungfrau Maria allein welche uns recht zu Hulfſe 
gekommen iſt. Unſere erſte verliebte Mutter hat durch diekuſt und Begierde von Dem verbotenen 
Apffel zu eſſen / ſich ſelbſt und uns das Leben geranbet. Die andere Mutter aber / welche durch 
Lieber weiche fie zu GOtt gehabt hat des HErrn Magd geworden / bat bad Wort / das aller⸗ 
ſicher und gewiſſeſte Element unſerer Seeligkeit und Erloͤſung / mpfangen. 
Wir koͤnnen alſo mit Wahrheit ſagen / die Liebe hat uns verdorben / und die Liebe hat 
uns auch wieder reſtituiret. Denn was iſt Maria anders geweſen / als amari? Es iſt fein Weibes— 
Bild / iſt auch nicht geweſen / und wird. auch ins kuͤnfftige nicht kommen welche eine gleiche Liebe 
zu GOtt allein gehabt haͤtte. Weswegen fie auch die gedenedente unter denen Weibern iſt / der 
Herr iſt mit ihr von Ewigkeit her geweſen / und ſie iſt mit der Goͤttlichen Gnade von allen Sei⸗ 
ten gleichſam uͤberſchuͤttet worden. Die ſchattichte in der unteren Natur eutworfſene Figuren 
dieſes Heiligen und geheimen Myſterii, fo wol der Eva unſerer erſten Mutter / als der heiligen 










Jungfrauen Mariä + unſerer rechten und veritablen Mutter / koͤnnen wir durch Die Alchymie- 


nachſuchen. Denndiejenigen/ welche die Chymiſche Arcana aufgefchlofen befigeny fehen zu erſt 
oder gleich anfangs / dag die Erde / unſere erſte Mutter / wegen des vor der gebuͤhrenden Zeit cin 
geichluckten Geiſtes / der Corruption, und dem Tod unferworffen ſey / und daß wir alle megen des 
Verbrechens derſelben / eben denſelben Tod und derſelben Corrupuon folgen men. Inglei— 
chen / daß das Saltz / welches die andere / reines ſaubere / nettes von allen elementariſchen 
Flecken befreyete und mit dem Geiſt des Lebens imprægnirte Erde iſt / ſelbige von dem Tod be— 
freye / wie auch ung alle aus demſelben Tod / und aller Corruption heraus reiſſe / und and) aufs 
ficherſte defendire. Die unreine und unflaͤtige Erde / welche den Lebens Geiſt eingeſchlucket hat / 
repræſentiret fie nicht bie Evan / welche ſich mit dem Verbrechen der beleidigten Goͤttlichen Ma: 
jeſtaͤt beſudelt die Frucht des Lebens eingeſchlucket / gegeſſen / und ſich ſelbſt und uns allen den 
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Die reine Sub über ben Datsgebrarhtpat t Das Saly aber / welches die reine Jungfraͤuliche / und mit 


Erde ſtellet dem Lebens 
ung Die 


Jungfrau 
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vor. 


Geiſt geſchwaͤngerte Erde iſt zur Converfation des Lebens aller Dinge / figuriret ſel⸗ 
biges nicht die heilige und unbefleckte Jungfrau Marig / welche in ihrem allerheiligſten Leib das 
Wort empfangen / uns den rechten und eintzigen Geiſt des verstablen Lebens / zu einer ewigen Er⸗ 
haltung des Lebens aller Glaͤubigen gegeben hat? Wer dieſe Dinge / welche in der Chymie vor⸗ 
gehen / nicht ſiehet / iſt ſtock-blind und wandelt in der finftern Nacht / dieſes vortreflichen Lichtes 
beraubet / welchesung eingebohren iſt wir auch ſtets tragen und bey uns haben. Wir haben 
alſo die Chymiſche Miracala aus dem weiblichen Geſchlecht / und dieſes weibliche Geſchlecht ans 
Denen Chymiſchen Miraculen erklaͤret. | r 


Das ı7. Kapitel, E x) 
Durch den Bauın des Erfäntniffes Gutes und Boͤſes [und deffen 
Frucht werden wunderbare Dinge Chymiſch erfläret. 


Sn“ Baum des Erfäntniffes Gutes und Boͤſes / und deffen Frucht / welche von unfern er⸗ 
fien Eltern / vermoͤge ſcharffen Göttlihen Befehle nicht angeruͤhret werden durffte / ift 
von denenfelben violiret woraus alles Unglück in der Welt’ al aus einem Brunn und einer 
Duelle hergefloſſen. Dann der höchfte Werckmeiſter der Dinges hat wegen Violirung eines 
fo greffen Verbots / den Menſchen vor allen andern erſchaffenen Dingen verfluchet / wodurch 
Die gantze Natur verdorben und corrumpiret worden welche vorhin Feinen Fleck hatte / ſon⸗ 
dern durchgehende gangrein war. Aus der menfchlichen Corruption ift alſo die Unreinigkeit 
und der Unflat der gangen Natur entitanden 7 welcher ſich darauff auf das gange Feld der - 
Natur zerſtreuet hat. Dieſer verderbliche Saame der menſchlichen Sünde / hat fo viel ver⸗ 
mocht / daß tele ver Menſch allein beflecket und beſudelt worden / alle übriae Dinge eine glei⸗ 
de Qualitäf und Condition des Lafters und des Todes befommen haben. Wegen folder Ur; 
fach / ſcheinet es der Vernunfft gleichſtimmig zu ſeyn 7 etliche Dinge von einem fo groffen fara- 
len Brunn und deffeiben Frucht / zur Perfetionirung dieſer Chriftlichen Chymie zu erflären / 
Damit wir daraus fehr groſſe Arcana nachſuchen und erforfchen mögen’ welche die Ebraͤiſche 
Cabala mit vielen unnügen verworrnen Dändeln erklaͤret hat die nach denen Chymiſchen Ges 
heimniffen verwieſen werden konnen / damit felbige ung Schatten und Figuren diefer Goͤttli⸗ 
en Myfteriorum ſeyn mögen. Der hoͤchſte GOtt hatte demerften Menſchen zugelaſſen / von 
denen Fruͤchten aller Baͤume des Paradieſes zu eſſen / dabey aber expreſſe und alles Ernſtes ver⸗ 
boten / ſich des Baums des Erkaͤnntniſſes Gutes und Boͤſes / gaͤntzlich zu enthalten/ mit der 
angehengten Verwarnung / daß eran demſelben Tag / da er davon eſſen würde’ des Todes ſter⸗ 
ben ſolte. Dieſes aber hat GOTT dem Menſchen befohlen / daß er des Menſchen Gehor⸗ 
ſam durch die ſe teichte und erſte Obfervation feiner Befehleauf die Probe ſetzte weil dieſer erfte 
Gehorſam deſſelben / die allergroͤſſeſte Liebe nnd Reverentz gegen feinen Schoͤpffer attelliren wur; 
de. Denn wir koͤnnen nicht beſſer und ſtaͤrcker Die Lieber bickaͤt / Ehrerbietigkeit gegen die / welche 
wir zu lieben / und zu ehren ſchuldig ſeyn / zu erkennen geben / als durch Die Obfervation der Be 
fehle / welche uns von dem Objecto unſerer Liebe mit einem ernſtlichen Befehl gegeben werden. 
Denn durch dieſen Gehorſam folgen wir dem Willen deſſelben / und bezeugen einen gleichen Wil⸗ 
len zu haben / wodurch wir demſelben einiger maſſen gleich werden indem wir keinen widrigen 
Willen haben / oder contraite Meinungen führen / ſondern ein gleiches Verlangen mit demſel— 
ben haben. Alle dieſe NaInpera arguiren gleiche und einander lieb und wehrt habende 
Formas, RN 
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2.200 Haben alſo unſere erſte Eltern ihre LicherPietät und Reverentz / nicht befferhigiger und 


inbrünftiger gegen GOtt ansdrucken koͤnnen / algeben durch den Gehorſam / und eine ſtricte 
und accurate Obfervation des erſten Befehls deſſelben. Und damit fie dazu deſto beſſer möchten 
bewogen werden / hat GOtt den Tod und die Malediction hinzu gefuͤget / als den hoͤchſten Gipffel 
alles Unglucks / fals fie gedachten Befehl violiren würden. St alſo dem freyen Willen derſeiben 
uͤberlaſſen worden ob fie dem Goͤttlichen Willen Parition leiſten und Dadurch die Dinge / wel⸗ 
che GHttes ſind / erlangen / oder aher / ob fie fich deſſen Willen widerfegen / und das / welches 
nicht GOttes iſt / nemlich / alles Ungluͤck und den Tod ſelbſt / als das Centrum alles Ungluͤcks / ſich 
uͤber den Hals iehen wolten. — Fuß 
| Denwift esnicht mehr als recht und billig / dag der fundigende Menſch / welcher um: 
ſchuldig und gang rein / und alſo GOtt gleich erſchaffen worden / mitdergleichen Straften ans 
geſehen wuͤrde / bevorgb da / wenn er in dem Standeder Unſchnld geblichen wäre fonder ſich mit 
einiger Sünde zu beflecken / alle erſchaffene Dinge / der Himmel / die Erde / das Meer / die Lufft und 
was ſich in ſelbigen befindet / deſſelbeir Befehl unterwuͤrffig geweſen waͤren. Er war zum Statthalter 
in allen Din gen / welche GOtt ugehoͤreten / von GOtt ſelbſt proclamiret, mit dem Befehl daß alle 
erſchaffene Dinge ihn: geborfamen 7 er aber allein GOtt dienen ſolte. Denn GOtt liebet 
den Willen / das Hertz und Gemuͤth / oder die Seele des Menſchen / alles andere kommet bey 
ihm in keine Eſtim. Hieraus iſt nun zu ſchlieſſen / wie viel Gutes und wie viele Ergetzlichkei⸗ 
ten dem Menſchen zugefloſſen waͤren / wenn er dergleichen verdorbenen Willen nicht gehabt / ſon⸗ 
dern denſelben GOtt allein gantz und unverletzet conſerviret hätte, Weil er gerne unſterblich 
und ewig aus menſchlicher Schwachheit ſeyn wolte / hat er dieſe Saamen der Unfterblich und 
Ewigkeit gaͤntzlich erſticket und indem er nach ver Ewigkeit getrachtet / durch den verbotenen 
Aupffel⸗Biß den Tod / und alles Unglückfic über den Hals gezogen. Hätte er dieſen Apffel un⸗ 
berührt gelaſſen / und dem Goͤttlichen Befehl ſchuldige Parition geleiſtet / wuͤrde er alles / wornach 
er traͤchtete und welches er wuͤnſchete / mit Recht erhalten haben; weil er im Paradies in aller 
Sreude und allen Ergetzlichkeiten / eine ſehr lange Zeit wuͤrde gelebet haben fonder daß er vom 
Tod und einigem Ungluͤck das allergeringſte gewuſt haͤtte bis ihn endlich GOtt ans gedachten 
Paradies in den Himmel lehendig verſetzet hätte, da er GOttes undaller Dinge / welchedefe 
ſelben ſind in Ewigkeit haͤtte genieſſen koͤnnen. Ja er haͤtte auch / wenn er dem Goͤttlichen Bes 
fehl gehorſam geweſen waͤre / von GOtt Erlaubniß erhalten von der Frucht des Baums des Le⸗ 
bens zu eſſen / um das Humidum radicale des Lebens continuirlich in Elle zu behalten / damit er 
ſtets und anaufhoͤrlich auf Erden leben koͤnte / welche ihm an allen Orten cin Paradies geweſen 
waͤre / bis es endlich GOtt dem Allmaͤchtigen würde gefallen haben / als mit welchen er täglich 
reden koͤnnen / ihn mitten ans allen unſchuldigen und honeſten Ergetzlichkeiten in den Himmel 
zu ſich zu rn aeg denfelben mitaallen himmliſchen und Goͤttlichen Ergetzlichkeiten in 
alle Ewigkeit wuͤrde uͤberſchuttet haben / fo daß er nach Verlaffung des zeitlichen oder irrdiſchen 
Paradieſes  mitaller Gluͤckſeeligkeit deſſelben / in das himmliſche Paradies fogleich eingegane 
gen wäre und der. allerhoͤchſten Seeligkeit und Freude des ewigen Lebens genoſſen hätte’ gegen 
welcher alle weltliche Freude und Ergeglichkeit / nichts andersals Schatten : Aßerck Fan gercche 
net werdeu. J | | 3 
Dicieſer Goͤttlichen Belohnungen hat Adam durch den verbotenen Apffel⸗Biß / fi und 
uns alle verluſtig gemacht. Was eg aber für ein Baum / au dem ſich Adam verſuͤndiget hat / geweſen / 
welcher mitten im Paradies geſtanden / und in welchen das hoͤchſte Gut verborgen gelegen / ſolches 
iſt ſehr ſchwer zu errathen / zumahlen da von denen Alten ſowol als Neuen inZweifel gezogen wird / 
obes ein Apffel⸗Welſcher Nuß⸗Baum / oder eine Wein Rancke geweſen. Und weil von beyden Sri: 
ten vortrefliche Maͤnner gefunden werden / ſo ihre Meinungen verfechten / als haben die alten Kir: 
chen⸗Vaͤter in ihren Schrifften nichts gewiſſes ——— davon ſetzen wollen. Moſes nn 
9h wel⸗ 
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Nach der welcher durch Eingebung des Heiligen Geiſtes gefchriebeny hat in fetnem erſten Buch diefen 
Meinung Baum den Baum des Erfänntnifes Gutes und Boͤſes genennetz ohne demſelben einen ſpeci⸗ 
Moſis ift der Kcisten Namen beyzulegen. Hieraus iſt nun zu ſchlieſſen und zu glauben / dag diefer Baum ein 
imParadieß einiger geweſen / und eine von allen anderen Baͤumen diſcrepante Speciem conſtituiret Habe / da 
in mit die Einigkeit und Einſamkeit dieſes Baums / die Facilitaͤt dem Goͤttlichen Befehlgangleiht 
Banm des smgehorfamen/ an den Tag geben mochte. Denn die Vielheit der Bäume / und eine zahl⸗ 
Erkänntnif reihe Quantitaͤt derſelben / wenn ſolche im Paradieß geweſen wäre / würde die Diffieultaͤt der 
ſes Gutes Nachlebung des Goͤttlichen Geſetzes vielmehr vermehret haben. Ein einiger und rarer Baum 
undBoͤſes aber giebet zu erkennen / daß der Goͤttliche Befehl ſehr leicht zu obterviren geweſen. 
ein von allen Will alſo die Heilige Schrifft / daß dieſer Baum nur ein eintziger geweſen / welchem 
anderuBaͤu⸗ ſie den Namen eines Baums des Erkänntnifes Gutes und Boͤſes beyleget / Damit fie die Diffe- 
men difere- kentz und ben Unterſcheid dieſes eintzigen Baums von allen anderen Baͤumen / durch dieſen bes 
panter ſonderen und eigenen Namen anzeige. Denn gleich wie die Natur deſſelben von allen andern 
Baum gewe⸗ iferirre: Alſo muſte er auch durch dieſen heſondern Ramen von denen andern diſtinguiret wer⸗ 
fenyfodag den. Ich verwundere mich zum hoͤchſten / daß ſehr viele Männer eines ſehr groſſen Anſehens 
derfelde eine ſich bemu het haben / um ihren Verſtand ſehen zu laſſen / dieſen Baum unter Die Specis Der 
diltin&tespe- andern Baͤume zu zahlen / weil verfelbe Baum nur ein einiger gemefen und alſo eine gange 
ciem yon Speckem conflituirer hat / wie aus dem erften Buch Mofis gar leicht gejchloffen werden Fan, Bon 
Baum con- allen Baͤumen / ſagt die Schrifft / magſt du eſſen? Won dem Baum aber des Erkaͤnntniſſes Gu⸗ 
fürniser has, es und Boͤſes ſoll dir zu eſſen nicht erlaubet ſeyn. Dieſe heilige Worte geben gnugſam zu verfies 
| hen / daßdiefer Banm ein einiger / und vonallen andern diferepanter Baum geweſen / welchen: 
Gott mitten ins Paradieß geſetzet hatte damit er dadurch die Vortreflichkeit / Nobleſſe und: 
Koſtbarkeit / wie auch) die Differeng deſſelben / andeuten moͤchte. Denn wir. leſen und glauben 
auch / daß dem Adam Erlaubniß gegeben worden / von allen Fruͤchten der Baͤume im Paradieß 
zu eſſen / jedoch mit dem angehängten Verbot / ſich der Frucht des Baums de Erkaͤuntniſſes 
Gutes und Boͤſes allerdings zu enthalten. Hieraus koͤnnen wir nun ein klares Argument neh⸗ 
men / daß die Frucht dieſes Baums keine gleiche / ſondern vielmehr ungleiche und diſcrepante 
Natur mit denen andern Baͤumen gehabt habe / und daß dieſer Baum deswegen ein Baum des 
Erkaͤnntniſſes Gutes und Boͤſes genennet worden / deſſen vortreflicher Name den Teufel / oder: 
der Schlange Anlaß gegeben + unſere erſte Eltern zu betriegen da er verſicherte und iingirte, 
daß GOtt bloß darum ihnen diefe edle und füffe Frucht zu koſten verboten haͤtte damit fie ihm 
‚nicht gleich werden moͤchten / wiſſende Gutes und Boͤſes. Und fie haben ſich durch den Titul und 
Namen diefes Baums bewegenlaffens dem Teufeloder der Schlange Gehoͤr zu geben / und den 
Goͤttlichen Befehl durch Genieffung der verbotenen Frucht zu übertretem. u 0 | 
Dieſer Baum war in der Wahrheit ein Baum des Erkaͤuntniſſes Gutes und Boͤſes; 
vermoöge Goͤttlichen Befehls aber war es noch nicht Zeitz daß Davon gegeffen wuͤrde / und unſe⸗ 
re erfie Eltern dadurch die Wiſſenſchafft Gutesund Bofes erlangten. Sie muften vorerſt der 
nen Böttlichen Befehlen gehorfam feynz den Goͤttlichen Willen gänglich anhängen / und die 
Zeit abwarten da ihnen vergoͤnnet werden möchte, vonder Frucht deffelben zu eſſen / damitdie 
fer Baum feine Kraͤffte und Tugenden denen / welche davon eſſen würden / mittheilen moͤchte / 
weil GOtt / der Schoͤpffer aller Dinger / und alſo auch dieſes Baums / durch einen expreſſen 
Befehl verboten hatte / von der Frucht deſſelben zu Hp mitder Verwarnung / daß fie durch 
Violirung diefes Heiligen Befehle den Tod / und alles Unginefzu gewarten haben ſolten. Dies 
fer Baum konte zu der Zeit die Wiffenfchafft Gutes und Boͤſes nicht mittheilen 7 fondern den 
Tod / alles Ungluͤck und alle Meledidtiones, wie GOtt ſelbſt vorhergefagt hatte wenn fein Be 
fehl violiret werden ſolte und folglich mehr eine ISnorantz / als eine Wiſſenſchafft communici- 
zen. Iedoch iſt zu glanben / daß Adam wenn er der Schlange ſich wiederſetzet / = a 
efeh 
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Befehl GOttes obſerviret haͤtte / Erlanbniß würde erlanget haben / diefe heilige Frucht zu eſſen/ 

Durch deſſen Huͤlffe er die Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft alter menſch⸗und Goͤttlichen Dinge gantz 

* a erlanget / und durch den Baum des Lebens ein unſterbliches Leben zugleich uber: 

ommenbaben. | | Er Ne wre | 

| Diefer Baum war das Compendium der gangen erfhaffenen Natur / das einsige und Der Baum 
wahre Symbolum CHriſti / undeine heilige Entwerffung der heiligen Euchaniftie, welche GOtt des Paradie: 
in feiner Kirchen einzuſetzen willens war ı um das LebenderMenfhen ewig und perpetuirlich ſes w gr, ein 
zumachen. Hieraus folget nun’ Daß GOtt endlich dem Adanı allein dieſem heiligen. Daum kurtzer Be 
verborgen liegende Myfteria entdeefet habe / in ſpecie, das im Goͤttlichen Rath von Ewigkeit het griffder Na: 
beſchloſſen worden / daß der Sohn GOttes endlich ein Menſch werden ſolte / damit die gantze kur / und ein 
Natur in den Brunn felbft zuruͤck Fehren möchte ans welchem fie enffprungen : ingleichen daß Symbolum 
der Menſch das Compendium der Nafır/ und Microcofmus in GOtt ſelbſt die legteGlorie, oder Wahr: 
und die hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit ͤberkommen Fönte. Denn der meifte Theil der Theologorum; zeichen Chri— 
oder GOttes⸗Gelehrten vermeinen / ja glauben dag, wenn Adam. nicht geſuͤndiget haͤtte / ftir und der 
Das Geheimniß der Incarmation Chriſti gleichwohl geſchehen wäre, nicht zur Buͤſſung der menſche heiligen Eu- 
lichen Schuld / ‚dergleichen alsdenn nicht geivefen waͤre / ſondern zur Glorie und Zie de der chariftie, 
Menſchen / damitdurc diefen Goͤttlichen Weg alles / was in dem Menfchen fihcompendieus Die Mei: 
befindet / in GOtt ſelbſt / als aus oder von welchem folches hergefummen ift / wieder zuruck nungen der 
gehen möchte. — ame au ge Theologe» 
Alle diefe Myſteria waͤren dem Adam communieirer worden’ und auf Diefe Weiſe wie rum von 
de er die Wiſſenſchafft Gutes und Boͤſes erlangethaben. Des Guten zwar in fo weit Daher dem Ge⸗ 
gewuſt haͤtte / daß die menſchliche Natur mit der Goͤttlichen Natur bypoſtatice vereiniget und heimniß der 
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verknupffet waͤre. Des Boͤſen aber / dag er verfianden haͤtte daß, wegen feiner Sünde und Menfhwer: 
Yiolirung des Göftlichen Geſetzes dieſes unbefleckte Laͤmmlein / CHriſtüs ein Sohndeswah: dungCprifft: 
ven GOttes / und des Menfchen ſelbſt aufgeopffert / fierben und gemartert werden muͤſte / Das 
miterdiefe Suͤnde / unddiefen Flecken / welcher durch Fein ander Mittel ausgetilget werden 
Euate / buͤſſen möchte, und daß annoch fehr viele Menſchen gefunden wuͤrden ı welche des 
ewigen Todes und der Hoͤllen⸗Pein werth waͤren / weil ſie ihren Miſſethaten/ welche gebuͤſſet 
werden muͤſſen / den Tod dieſes unbefleckten Laͤmmleins nicht appliciren wollen, um dadurch 
die Gnade wieder zu erlangen / welche ſie erſt in Abam / und hernach in ſich ſelbſt verlohren ha. 
ben / wegen der fundhafften oder zu fündigen geneigten Facultaͤt welche fie von dem Urſprung an 
fich genommen haben. 27 i 5; | 
Diefe war die Wiſſeuſchafft und Erkaͤnntniß des Guten und Böfen / welche zu der Zeit 
Adam unbefannt/ GOtt allein aber reſerviret war / welcher die Gröffe und Wichtigkeit feines 
Befehlsaccurarfante. Dem Menſchen aber hatte er nur die Rinde nnd Superficiem, damit ich 
alfo rede / angezeiget / indem er demſelben den Tod und alles Unglück vorher verkundigte wern 
er von der verbotenen Frucht zu effen/ ſich folte gelüffen laffen. _ Gleich als wenn Gtt aiſo 
zu Adam geredet haͤtte: Siehe und betrachter Adam die Groͤſſe und das Gewicht oderdie 
Wichtigkeit dieſes meines Befehls. Wirft du dich unterfangen von diefer verbotenen Frucht zu 
elenfo wirſt du nicht allein gantz gewiß des Todes fterben / und überden mit alten erfiunlichen 
Ungluͤcken geplaget und gepeinigef werden / fondern auch alle deine Nachkoͤmmlinge werden ſter⸗ 
ben / und aufgleiche Artgeplaget werden. Ich aber GOtt ſelbſt / der ich zu deiner Glorie und dei⸗ 
nemBelten die menſchliche Ratur und Eſſentz annehmen will / werde fterbensund die allergroͤſſeſte 
Quaal / Marter and Pein leiden / mit welchen mich Die Suͤnder von deiner Ankunfft quälen und 
‚einigen werden derer eine ungehlbare Zahl wegen ihrer groffen Inclination zu fündigen / Inden 
ernigen Abgrund meiner Malediction werden hinein geftoffen werden. Du allein wirft der 
Brunn und die Duelle aller dieſer Ungluͤcke ſeyn / woferne du dich geluͤſten laͤſſeſt / in dieſen 
(66)2 verbo⸗ 
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verbotenen Apffel zu beiſſen: Nimm dich alſo wohl in Acht / und huͤte dich / daß ein fo groffes 
Verbrechen nicht div allein beygemeſſen werde. Wann EDEL fo ſcharff und ſo genau dem Adam 
zu uͤberwegen dieſes vorgeſtellet haͤtte / vielleicht wuͤrde er daſſelbe beſſer obferviret Haben. Jedoch / 
wenn er blog aus Furcht der Straffe / und der andern Ungluͤcken / dem Befehl Gehorſam geleiſtet 
haͤtte würde er dadurch nicht fo viel Ehre / Lob und Meriten erhalten haben / als wenn er aus 
bloffer Liebe und Revereng gegen GOtt diefe Frucht unberührt gelaffen haͤtte / ohne einige 
Reflexion auf die Ungluͤcke welcheauf ihn und feine Nachkommen wegen Ubertretung des 
Goͤttlichen Befehls Fommen würden. Die Liebe des Befchlenden muß in allen Geboten die 
oberſte Stelle haben die Belohnung und Straffe müffen nachgeferet werden / damit wir das 
Meritum des Gehorſams mitdem groffeften Necht verdienen mögen. | 
Diefe Raifons oder vielmehr Concepten meiner wenigen Vernunfft / dürften vielleicht 

bey denen Gelehrten etwas gelten damit ausfelbigen möge abgenommen und gefehloffen wer; 
den / warum diefer Baum des Erfänntniffes Gutes und Boͤſes alfo genennet worden weil er al⸗ 
les Eünfftige Gute und Boͤſe in der Natur in ſich enthielte. Dieſes Gute und Bofe aber mufte 
nicht ausdemfelben / oder dem Brunn deſſelben / fondern aus dem freyen Willen des Menfchen 
geſchoͤpffet werden welcher Wille bey dem Baum / und deflen Frucht aufdie Probe gefeget 
werden mufter ober zum Guten oder Bofen incliniren würde. sr cas 
Das calidum In denen allerinnerftenSecretis derAlchymie haben wir einSymbolum,oder einen groben 
innatum der Entwurff dieſes heiligenBaums. Denn dafern jemand dasCalidum innatum gder die eingebohrne 
Welt ift ein Wärme der Welt 7 welches der Baum der Wiſſenſchafft der gangen Welt ift/ in feinem 
Symbolum Brumn iſſet / wird er des Todes ſterben und mit vielem Ubel geplaget werden. Muß alfo felbis 
des Baums geserft præpariret, mit allen himliſchen Gaben übergoſſen / und endlich mit irrdifchen und elemen- 
im Paradiß, tarifchen ansgezieret werden’ eheesFangenoflen werden. Ja eben diefes Calidum innatum, ehe 
Eben diefes es in dem Phnfifchen Werck gefochet und preparirer wird / iſt fo geartet / daß / wer davon iffet / 
Calidum iſt den Tod leiden muß / da duch eben daffelbe gekochet und praparirer eben denenfelben / welchen 
indem Phy: esein tödlich Gift geweſen / ein Lebens-Getraͤnck und Zierde iſt. Eine gleiche Bewandniß hat 
ſiſchen Werk es mit dem Baum des Erfänntniffes Gufes und Boͤſes. Ehe nnd bevor nnfere erfte Eltern Urs 
ein Symbo- laub befamen / von der Frucht deffelben zu eſſen / war diefe Srucht ihnen und ung allen tödlich, 
jum defjelbe Hätten fieaber die Göttliche Liceng eingewartet / wäre fie ihnen und und allen eine Lebens 

Baums. Speiſe geweſen / wie aus dem mas vorhin hievon angebracht worden / gefchlofien werden Fam, 


Das 18. Kapitel, 


Was fuͤr ein Baum der Baum des Lebens im Paradieß gewefen 
ſey / wird Chymiſch unterſuchet. ke 


As von denen heiligen Bätern von den mitten im Baradieß geftandenen Baum des Lebens 
gefagt und gefehrieben worden / find noir nicht Willens zu improbiren pder zurefütiren, 
ſondern vielmehr durch meine Chymifche Erfindunge zu beftätigen. GOtt hatte das irrdiſche Para⸗ 
dieß dem Menfchen gemacht / welches mit allen Ergenlichkeiten der gangen erfchaftenen Ratur 
dem Menfchen zu Liebe ausgezieret war. Diefes Paradieg gab er demfelben in Bewahrung - 
Warnm der damit er darin ein gluͤckſeeliges Leben fehr viele Fahre führen möchte. Und damit es dafelbfi an 
Baum des Feiner Luſt und Ergetzlichkeit fehlen moͤchte weil mir alleein ewiges Leben höher und koſtbarer 
Lebens ins halten / als alleandere Dinge / hatte GOtt den Baum des Lebenserfchaften/ und ihn mitten 
Paradie ger ins Paradieß geſetzet / damit dev Menſch / wenn er von deſſen Srucht eſſen wuͤrde in Ewigkeit 
ſetzet wordẽ. leben möchte, — | Bram 
I6 
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I} Diefer Baum ift darum der Baum des Lebensvon GOtt genennet worden / weil Warum dei 
Gott aufsaklerüberflüfigfte diefem Baum das Leben eingegoffen hatte angefehen der Menſch Baum des 
Durch den Genieß dieſes Baums fich ein ewigesLeben erworben hätte. Den in denſelben hatte ßGOtt Lebens mit: 
alles / was fi) lebhafft in oder durch dieſe gantze Welt befindet / vielleicht eingeſencket / und denſelben ten im Para⸗ 
mitten in das Paradies geſetzet / damit das Leben allenthalben als nad) feinem Centro, nemlich dieß geſtan⸗ 
diefen Baum hinflöffe. Denn wir Fünnen uns einbilden / daß dieſer Baum destebenszder Brunn den. 
des Lebens und das Centrum der gantzen Natur gewefen ; weiler nur der einige Baum feiner Art 
geweſen / mitten im Paradies geſtanden / und vielleicht mitten in dem Brunn gepflanket worden / 
von welchen Moſes im erften Buch / Geneſis genannt ſaget: Es fiegein Brunn von der Erden 
heraus und befeuchtete die gange Fläche der Erde / damit fie grünen / blühen und Frächte tra 
gen möchte ohne Regen / und eine himmlifche Befeuchtigung / wie auch ohne einige Cultur des 
Menſchen. Denn der aus dieſem Brunn hervor fleigende Dunft war der Geift der gantzen Er⸗ 
de / der Geiſt des Lebens / und der Germination , durch welchen alle Dinge hervor gebracht wur: 
den. Diefer Brunn hafteeine fehr groffe Krafft denn was anitzo der gange Himmel und das Die Kräffte 
gantze Spatium der Luft / welches mit dem Lebens⸗Geiſt zur Impregnation der Erde angefüllet iſt / dieſes Brun⸗ 
vermag / eben daſſelbe vermochte und operirte auch damahls dieſer aus der Erden heraus ſteigen⸗ nen / in nel 
de Geiſt durch ſeine eingebohrne Krafft / welche er von dem Schoͤpffer empfangen hatte. chem oder in 

Auf eine gleiche Art haͤtte dieſer Baum alles durch die gantze Welt zerſtrenete Leben in deſſen Mits 
ſich enthalten koͤnnen / damit aus demſelben / als aus dem wahren und eintzigen natürlichen von ten der 
GoOtt her quellenden Brunn der Zunder des Lebens / wie auch die unerſchoͤpfliche Unterſtutzung Baum des 
deſſelben hervor quellen möchte, um dem Menfchen das Leben zu perpetuiren. Denn der Menſch Lebens nad) 
wuͤrde von diefem Brunndie Früchte eines perfe&teften das ift bis auf den Höchften Perfettionss der Mei⸗ 
Grad elaborirten Lebens genommen haben um fein durch viele Fahr faft verdorbenes und aus nung Des 
- gelöfchtes Leben wieder zu erfegen und su reſtauriren, bis GOtt den Menfchen aus diefem irrdiſchen Auchoris fol 
Paradies in das himmliſche Freuden volle Paradies transferirer hätte twofelbft er des elementa- geſtanden 

riſchen Lebens⸗Geiſtes nicht mehr beduͤrfft Hätte, weil er mit dem Göttlichen Lebens; Geift von ſeyn. 
allen Seiten gleichfam übergoffen worden wäre deflen Zunder immer-während und ewig ifyund 
von Feinem Alter / Feiner Schtwachheit weiß/ fondern Vigueur / Staͤrcke / Krafft Macht und 
eine gluͤckſeelige Firmifät oder Feſtigkeit bringet und beftätiget. H 
| Diefer Lebens: Baum wäre ung allen zu der Zeit an ſtatt des Lapidis Phyfici gewefen. Der Baum 
Denn faft alle Philofophi find der Meinung / daß der gebührlich praeparirte und perfect ausgekoch⸗ des Lebens 
te Phyfifche Stein / eine. gang fichere und gewiſſe Mediein für alle Kranckheiten / wieauhderalb war dem 
lerbeft-und danerhafftefte Zunder des; reftaurirenden Lebens ſey / welcher Zunder / ob er gleich Stein der 
nicht immerwährend iftı dennoch fehr lange Zeit bey Macht bleibet. Denn das Humidum radı- Weiſen 
eate der. Welt, ift mit der eingebohrnen Wärme, oder Calido innato, und demSicco radicali de8 gleich. 
elementariſchen Lebens dergeftalt verbunden und coaguliret, daß fie ſich ſchwer trennen und rnb 
niren laſſen Wesivegen unfer Humidum und Calidum innatum , wenn folhes durd) ein fo ſingu- 
jaires, rares und vortrefliches Aliment erquicket worden / ſich eben dergleichen Verknuͤpffun⸗ 
gen / und eine gleiche Zuſammenſetz- und Verbindung der Harmonie erwircket / womit es ſich ge⸗ 
‚gen alle Dinge / welchedeflen Harmonie zu diffolviren tentiren, defendire, Haben wir gleich 
gegenwärtig / da mir mit Sünden beladen / und aus dem Paradies ausgetrieben feyn / etwas 
Durch Die Goͤttliche Gnade / welches ung figurlic) diefe wunderbare Kräfte und Tugenden des 
Baums des Lebens reprefentirer » welche GOtt ſelbſt der Ober⸗Werckmeiſter aller Dinger im 
dieſen Baum uͤberfluͤſſig geleget hat / muß ſolches wenige von denen Haffern und Feinden der Chy- 
‚mie nicht verſpottet / noch das / welches wir im gegenwaͤrtigen Capitel von dem Baum des Lebens 
aus dem Chymiſchen Brunn geſchrieben haben / — werden / weil dieſes alles en der 
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Vernunft unddenen Meinungen der alten Kirchen: Wäterhberein Fommt / wie hernader dar⸗ 
gethan und erwieſen werden ſoll. a * 
es; Das 19. Kapitel. | 
Daß ein himmliſches Paradies / eine allerhoͤchſte un geruhigfte Ser 
ligkeit / oder Gluͤckſeeligkeit aller Froimmen ſey | wird aus 
der Alchymie durch Anleitung der Natur "on 
ir makes: haus  anueg 
Sy man fich unterſtehen wolle das himmliſche Paradies, die allerhoͤchſte Gluͤckſeeligkeit / 
2 dasewigeXeben / und viele andere dergleichen Mylteria des zukuͤnfftigen ſeeligen Lebens 
mit Vernunffts⸗Gruͤnden und fheinbaren Argumenten zu beweifen / würde eine grofle Unfinnige 
keit ſeyn. Denn / weil alle dieſe Myſteria dem Ehriftlichen Eatholifchen Glauben anvertrauet 
find / als iſt uns genug / daß wir dieſelbe nicht beweiſen Zönnen/ weil die Dinge / welche denen 
Auffersund innerlichen Sinnen durch eine gewiſſe Kunſt unterwuͤrffig gemacht werden koͤnnen / 
dem Glauben nicht committiret werden. Muͤſſen derohalben die Feinde der Alchymie ſich nicht 
die Gedancken machen / als wenn die Alchymie die Articulen des Chriſtlichen Glaubeus abſchaf⸗ 
fen/ noch weniger zernichten wolle / wenn ſie temiret, das himmliſche Paradies / die hoͤchſte 
Gluͤckſeeligkeit / das ewige Leben / und viele andere Myſteria obenhin / oder Durch einen grob ge⸗ 
machten Entwurf vorzuſtellen. Denn das thut die Alchymie nicht, daß fie das / welches zu dem 
kuͤnfftigen Leben / und den himmliſchen Paradies gehoͤret / innerhalb denen Schrancken ihrer. 
Argumenten und technologiſchen Raiſons einſchlieſſen ſolte fondern damit wir aus denen natuͤr⸗ 


lichen Schatten das unzugaͤngliche Licht einiger maffen durd) eine ſchwache Art zu concipiren | 


fchlieffen und betrachten moͤgen. Ingleichen / damit wir gewiſſe Zeichen / wie felbige grob und 
ſchatticht find / aus denen vielen haben mögen / welche ung bey Verfertigung des Chymiſchen 
Wercks sang hell und klar indie Augen ſcheinen / woraus gar leicht das ewige Leben / das himmli⸗ 
ſche Paradies / ja GOtt ſelbſt geſchloſſen undabgenommen werden fan. Denn weil allen Din; 
gen von Natur gegeben iſt / ſich nach ihrem Centro zu ziehen / damit ſie die Gluͤckſeeligket erlam 


gen moͤgen: Als folget / daß dieſes Centrum die Stelle des Paradieſes vertrete; weil das Pas 
radies nichts anders iſt als ein Ort / worinn die vernünfftige Creaturen mit der aller hoͤchſt und 


y legten Vollkommenheit ihrer Eſſentz begabet werden’ und welcher mit einer höchftenbeftändigen/ 


Das metal⸗ 
liſche Saltz 


unveraͤnderlichen Gluͤckſeeligkeit und einem ſtets waͤhrenden Gut ausgezieret / und mit übers 
himmliſchen / unbegreiffund unerſchoͤpflichen Gaben verſehen iſt. 
Die Alchymie zeiget ung einen gewiſſen Schatten dieſes Paradieſes / oder dieſes ſehr per⸗ 
fecten Orts / wie auch ein Symbolum dieſer aller hoͤchſten Vollkommenheit in dem groſſen Phyfi- 


indem Phy⸗ ſchen Werd welches bey ung die natuͤrliche / allerhoͤchſt⸗ und legte Lerlection iſt / worin das me; 


ſiſchen 


talliſche Saltz in feinem natuͤrliches / reiten / und von demſelben fo ſehr verlangten Centro ruhet / 


Verck zeiget und die letzt und hoͤchſte verlangende Volkommenheit erhaͤlt/ durch welche es einen unzerſtoͤrli⸗ 
dac Para- chen/ und mit einer faſt unendlichen Krafft begabten Corper bekoͤmmt / fo daß dieſer Ort des Ver; 


dieß an. 


bleibend / und dieſe wuͤrckende Krafft / demſelben Saltz / als ein irrdiſches und natuͤrliches Para⸗ 
Dies iſt in welchem es feiner hoͤchſten und letzten Perfecion, welche es vonder Natur verhoffen 
Fans genieſſet. Hat man nun in denen natuürlichen Dingen dergleichen hochft: und legte Facul- 
tät zu fubütiiren , welche denenſelben als das hoͤchſte Gutiſt / und filbige durch einen natürlichen 
Weg von dem Kuͤnſtler gemacht werden kan / wie koͤnnen wir denn in Zweifel ziehen dag GOtt/ 
der allerhoͤchſte Achymiſt / nicht endlich die Srommen und Gläubigen / nach dem letzten Centro 
bringen werde / Damit fie darin ruhen und Den hoͤchſten Perlectionis-Grad erlangen moͤgen? 

| Sind 
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Sind wir denn ſo toll und naͤrriſch zu glauben daß das, was in menſchlichen Dingen 
durch Fleis und Arbeit zu wege gebracht wird / nicht auf eine weit beſſere und perfectere Art in ung 
felbft durch GOtt und deſſen Unternehmung geſchehen und perficiret werden koͤnne ? Haben die 
Menfchen, gleich wie alle übrige natürliche Dinger eine ſtetige / bleibende und ungerftorliche Mar 
terie / welche dieſescentraliſche Saltz / die erfte und legte MaterigallerDingeift/fo haben ſieauſſer fol 
her Materie annoch eine unfterbliche, Goͤttliche / und aus einem. uͤherhimmliſchen Saamen her 
kbommende Formam, damit ſie dieſer ſtetswaͤhrenden Materte anhange / und mit derſelben 
aufs allervollkommenſte verknuͤpffet werde. Und wird dieſe Materie mit der Ewigkeit und Lang⸗ 
wierigkeit begabet warum ſolte auch die Forma mit dergleichen Ewigkeit nicht koͤnnen begabet 
werden ? Wir geſtehen / daß auſſer GOtt eine unzerſtoͤrliche Materie in der Natur gefunden 
werde / werden wir alſo auch zuſtehen und bekennen muͤſſen / daß auf eine gleiche Art ſich eine 
Forma, welche intellectuel, und der vortreflichen Materie faͤhig iſt / darin befinde. Sind nun 
dieſe beyde unzerſtoͤrlich / ſolten ſie denn auch nicht mit unzerſtoͤrlichen und unaufloͤslichen Ban⸗ 
den an einander koͤnnen verbunden werden? Dieſes geſchiehet gantz gewiß / Damit fie gehaͤget / 
und ihrer eingebohrnen Verbindung theilhafft werden moͤgen; weil ſonſten die gegen einander 
habende Liebe umſonſt / oder vergeblich ſeyn wurde wie im azten Capitel dieſes Wereks oder 
Tractats zu leſen iſt. Communiciret GOtt denen ſublunariſchen und unteren Dingen eine im⸗ 
mer⸗waͤhrende und perpetuirliche Materie / welche mit vortreflichen Kraͤfften zu agiren, und als 
fo auch mit einer / wiewol imperlecten Gluͤckſeeligkeit begabet iſt; muß denn auch nicht geglaͤu⸗ 
bet werden dag GOtt einem Glaͤnbigen und Gottsfuͤrchtigen / die allervollkommenſte Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit und zwar eine / welche uͤberhimmliſch und füper-naturel iſt / mittheilen werde? In⸗ 
gleichen / daß er einen Ort dem Menfchen geben werde / worin er einer ewigen Gluͤckſeeligkeit / 
gleich wie er GOtt ſelbſt ewig iſt genieflen koͤnne? Weil aber dieſe hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit eine 
eontinnirliche und unabſchiedliche Gefaͤrtin GOttes iſt / als folget dag GOtt ſelbſt dieſen groſ⸗ 
fen Ort / und dieſes ſehr weite Spatium offen barlich occupire, und mit feinen unansſprechlichen 
Tugenden / alle Einwohner eines fo groſſen Orts erfuͤlle / und durchgehends gluͤckſeelig mache. 

Dann an welchem Ort wir GOttes theilhafft ſeyn an demſelben genieſſen wir des höchften Gut nj / 

und erlangen die hoͤchſte und letzte Gluͤckſeeligkeit. Uberdem /obgleich der gemeine und ordinai-Die Seele 
ze Tod / ſo wohl an denen Hütten der Armen / als an denen Pallaͤſten der Könige anklopffet / ſo des Men 
seducirer er dennoch ſelbige nicht in ein Richtes; weil in der gantzen Natur Fein Wegder Anni- hen iſt um 
hilarionzufnden iſt. Die Seeledes Menfchen weiß nicht vum Tode / pder von der Annihila- ſterblich. 
tion, fie iſt ewig und unſterblich / wie hernacher probirer werden fol, Weis felbige nun von 

dem Tode nichts / und von der Annihilation eben fo wenig / wohin und an welchen Ort foll felbi: 
gehn. werden / nachdem fic fi) von dem Coͤrper abgefonder hat / zumahlen da alle 

Dinge ſich nad) dem Centro ziehen woraus ſie gezogen werden? Iſtalſo nöthig / daß ſie nen 
lichdievernünfitige / Gottesfuͤrchtige und gläubige Seele / wieder VSHDfE kehre / welcher das 

Centrum derſelhen iſt; weil ſie aus demſelben heraus gezogen worden. Iſt ſie aber boshafft, 

gottlos und mit Suͤnden behafftet / wird ſie von dieſem Centro / als von dem hoͤchſten Gut / hin⸗ 

weg / and in das Centrum, welches dieſem contrair iſt / geworffen werden, 


iehet ſie ſich aber nach ihrem Centro, wie ſolches allen Dingen angebohren und natuͤr⸗ 
lich iſt / wenn fienur auf GOtt ſiehet / und nach demſelben allein ditigirer wird / muß ſie / gleich 
wie das Eiſen von dem Magnet alſo auch nach dem Paradies gezogen werden / worinn die Gotts⸗ 
Pit ge und glaͤnbige Seelen des höchften Gutesgenieflen / und mit der höchften Gtüdfeelig: 








Peit begabet werden / welche in Ewigkeit dauren. Und folches wiederfähret ihnen blog und allein 
durch Das Verdienſt Chriſti / weicher / wie bereits vorhin declariret worden’ alle rauhe und un 
gebahnete Wege des Himmeis / eben und gebahnet gemacht / ja uns gar den En 
— Hi HIN ER) ſchloſ⸗ 
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ſchloſſen hat / in welchem allein ſich sierfrenen 7 die allerhoͤchſte Freude iſt wie ang nächft fol 
genden Capiteln zu vernehmen ſeyn wird. - | R 


‚Das 20.Capitel, 


Die Alchymie ſchlieſſet aus der Separation Des Neinen von dem Un⸗ 
reinen | Daß ein Fege⸗Feuer ſey | worin die Seelen der Glaͤubigen / 
ehe ſie mit dem Himmelbeſeeliget werden / gereiniget 
werden muͤſſen. si 


Die Ein Ir SM nichts gewiſſers / als dag die vernünftige Seelen anfallerpand diverfe Arten / in ſpe⸗ 
trächtigfeit . cie mit cörperlichen Flecken beſudelt werben koͤnnen. Denn der Eürperund die Seeler 
des Cörpers werden fo hart und feſt an einander gebunden / daß was einem derfelben gemein ift / mit dem 

und der andern auch nothwendig Familiarifät und Freundſchafft pflegen muß / fo daß in einem Indivi- 

Seele duo die durch das Band der Einigkeit an einander verfnüpffte Dinge / des Guten und Boͤſen 
theilhafft leben und perfitiren. Wenn derohalben die Theiledes Eörpers verleget werden’ lei⸗ 
den die Theiteder Seele auch einiger maſſen / und werden alfo vice verfa der Coͤrper und Die 
Seele mit einem abwechfelnden Udel geplaget 7 wie ſie denn auch eines reciproquen Gutes ge⸗ 
nieſſen. Diefes aber haben fie ausdiefem beſondern /eingebohrnen Brunn / weil der empfind⸗ 
Die Aldyy, liche Theil geneigt iſt 7 zufenfiblen oder elementarifchen Gütern 7 und durch fein Gewicht die 
mie zeigee Vernunft’ oder den Oberen: Theil mit ſich nad) denen unteren fenfiblen Dingen ziehet / wegen 
ung cine ſehr der rebelliſchen Natur und Elſentz unfers Appetits’ welche ung wegen der Erb Suͤnde anges 
groffe Cor- bohren iſt / durch welche mir die originelle Juſtitz den Brunn aller unferer Tugenden und Güs 
ruption in  feriverlohren haben, Und weil wir alfo aller übernatürlichen Gaben beraubet / und mit der Erb⸗ 
denen fublu- Sünde beflecket feyn / als koͤnnen wir nach nichts’ als der Corruption und den Unflat der fub- 
nasifchen. lunariſchen / und irrdiſchen Dinge riechen 7 womit alle untere Dinge gleichfam angefuͤllet find.- 
oder untern ._ , Die Alchyimiemachet uns dieſes glauben / und die Experieng zeiget ung davon Die aller 
Dingen an, gewiſſeſte Etlectus bey der Unter uchung des natürlichen Neinen/ in welcher die Unreinigkeit der 
Die Seele Elementen welche nicht von derdtatut und demWeſen des Mixci find/_ abgefondert/und auffer des 
und der Geiſt neit reinen Theilen DerMixtorum bey Seite geleget wordẽ / welche reine Theile allein Die Ratur und 
werdẽ indes Elſestz derjelben conftituiren,und abfondeslich in derReinigung diefer 3.Subftangienymwelche fie mit 
nen Mixtis den Namen des Geiſtes / der Seele, und des Coͤrpers bechren / dieſes befannt und offenbar na 
mit eben jo den. Denn die Theile der Seele und des Geiſtes / welche mit Lufft und Feuer unter einander 
vielenund fo vermenget angefuͤllet ſind haben eben jo viele Unreinigkeiten als von Dem andern Theil/ welcher 
groſſen Ex- Der Corper genennet wird / abgeſondert werden Fam So hat auch das Gold / und die allerfoft: 
crementen barefien Edelgeſteine / wie die Alchymie entdecket / fo viel unreines an ſich welches von ihrer Na⸗ 
angefuͤllet, tur und Weſen entfernet iſt / als ſich niemand / es ſey denn / daß er ſolches mit feinen Augen geſe⸗ 
als der hen hat / wird einbilden koͤnnen. | | MERISTRENGE 

Coͤrper. Sn allen uͤbrigen natürlichen Mixtis wird eine haͤuffige Quantitaͤt der Excrementen gefuns 
Die Quanti⸗ den / welcher wegen die gantze Natur im gegenwaͤrtigen Zuſtand der Dinge hinfaͤllig iſt und 
taͤt derExcres Durch ſehr ſchwache Stuͤtzen unterſtuͤtzet wird / weil ſie ch gleichfam / als in einer Miſt⸗Pfuͤtze 
menten per, der Corruptiou herum weltzet / woraus ſie ſich endlich durch viele wiederholete Abwaſchungen er⸗ 
urſachet die hebet/ ſo daß ſie in dem Reinen ruhet. Dieſes wird ſie endlich indem legten Periodo der Dinge 
Corruption Erlangen / worin alle und jede Dinge durch ein univerfelles und ſonderbares Feuer verbrennen / und 
der Mixto- den letzten Tod / oder die legte Corruption und Veraͤnderung leiden und ausſtehen werden / da 

zum, Gott / der hoͤchſte Werckmeiſter das Reine von dem Unreinen abjondern wird. Das ja 
wir 
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wird er anslefen oder erwählen / das Unreine aber inden Pfuhl der ewigen Verdammniß hits Durch dien- 
werfen. Zur felben Zeit wird die Natur eine reine/ fauberes nekteundvon allen Flecken bes _niverfelte 
freyete unzerſtoͤrliche Materic überfommenz. welchebleiblic) / Feinen Alterationen mehr unter⸗ Calcinatioa 
 morfien ſeyn fondern in dem Stande ihrer Neinigkeit und Schnee weiſſen Glantzes ruhen wird. werden alfe 
Dieſer Zuſtand wird von uns gank gewiß zehen mahl perfecter und vortreflicher / als der gegenwaͤr⸗ Dinge rein 
tige geſehen werden. Denny gleichiwie GOtt reiner / ja das allerreineſte aller Dinge iſt / alſo und unzer— 
wird er auch alle ſeine Werck ſehr rein machen. Weswegen ſelbige die allerperfecteſte Eſſentz ſtoͤrlich wer⸗ 
‚haben werden / in ſpecie die Elementa, welche dieſe Welt einnehmen werden / aber nicht an den. 
ders / als durch dieſe Goͤttliche und uͤbernatuͤrliche Reinigung / welche von GOtt her an allen 
Elementen der Welt zur ſelben Zeit geſchehen und wiederfahren wird. | | 
at die vernuͤnfftige Seele etliche Flecken und Maculen von der Suͤnde befommen/ wird Wofern der 
der Glantz derſelben verfinſtert oder verdunckelt werden. Iſt es nicht recht und billig / ehe ſie Coͤrper ge⸗ 
mit der Seeligkeit hegabet wird / und GOttes genieſſet / welcher ein unerſchoͤpflicher Brunn reiniget wer⸗ 
aller Reinigkeit und alles Glantzes iſt / daß ſelbige alle Flecken / welche ihren Glantz verdun⸗ den muß / iſt 
ckeln / ablege / und von ihrer Subltang hinweg ſchaffe? Denn der Coͤrper dieſer Seele wird zus noͤthig / daß 
‚gleich mit denen übrigen Dingen in der von GOtt herkommenden univerſellen Reinigung der die Seele 
Dinge von Grund aus gereiniget und gefaubert werden fo dap dag Reine helle und glaͤntzen⸗ gleichfalz _ 
de gleichſam als aus dem finſtern Grab des Todes hervorkommen wird Wird nun der Coͤrper an⸗ rein gema cht 
gebrachter maſſen glaͤntzen / warum wird der Seele nicht zuſtehen / mit einem groͤſſern Glantz / und werde/ wegen 
weit hellern Strahlen fh ſehen zu laſſen / damit fie mit dem Cürper durch gleiche und reciproque der Eintracht 
Baͤnde vereiniget und verknůpfſet werden möge. Was bedarff es der Reinigung der Corper / derſelben. 
‚wenn nicht zugleich Die Seelen rein gemacht werden, undeine ihrer Art nach gleiche Neinigs r 3 
Feit erlangen. 2 Es würde mit der Serligkeit und der allerhöchften Gluͤckſeeligkeit ſehr übel 
quadriren, wenn man einen reinen Coͤrper mit einer unreinen Seele vereinigen wolte: wiees 
denn eben fo wenig mit der himmlischen Freude überein kommt / daß eine reine und glängende 
Seele einem ſtinckenden und unflaͤtigen Coͤrper zugefuͤget werde. Sie haben lange genug 
dieſe unreine and unflaͤtige Conjunction erduldet / wird alſo einmahl noͤthig ſeyn / durch Goͤtt⸗ 
liche Huͤlffe ſelbige abzulegen» und einer ewigen Freude zu genieſſen / da ſie mit unaufloͤßlichen 
and in Ewigkeit daurenden Baͤnden an ein ander verknuͤpffet bleiben werden. 
| Die Natur muß endlich durch eine Goͤtt⸗ und abernatürlihe Gnade ihren Endzweck / wor⸗ 
nach fie fofehr verlanget / erreichen. Dieſen Endzweck aber nenne ich einen fixen, bleibenden / 
und von aller Corruption und Alteration befrepeten Staat. Woferne aber die Natur durch eben 
dieſelbe und gleiche Bände / welcher fie fich anjetzo bedienet verwandelt wuͤrde / wuͤrde fie in _. 
einem perpetuirlichen Unflat der Alterationen und Corruptionen verfiren, und alfo nad) einer Nach der. 
andernund diverfen Veränderung der Dinge warten / worin fie einer hoͤchſten Ruhe genieſſen / Auferſte— 
und gank ficher fchlaffen möchte. Dieſes alles wird in der künftigen übernatürlichen Auferfio hung wird 
hung der Ölänbigen offenbar werden inwelcher die durchgehends rein und fauber gemachte der Meuſch 
Theile / ſo wol der Seele als des Coͤrpers von neuen werden copulirer, und daraufals ein Indi- unfterblich 
yiduum , welches gang perfe&t und complerift / von keinem Tod Do! undfihaud) fürfelben ſeyn. 
wicht fuͤrchtet fondern mit einem immerwährendeny glückfeeligen Leben begabet / und mit al⸗ In der Auf 
len uberhimmlifchen und Göftlichen Gaben ausgezieret iſt wieder auferfichen werden, eriehung | 
Daß dieſe Dinge angebrachter maffen gefchehen werden / glaubet die Catholiſche Kir: muͤſſen Leib 
che / wird fie and) derohalben glauben müffen daß eine Reinigung der Seelen und Cörperzege und Seele 
fie mitdem legten Band an ein ander verfnüpffet werden / gefhehenmüffe. Denn der Leib ung „PO Die 
die Seele / haben gegen ein anderreciproque Zuneigungen / welcher wegen fie ſehr verlangen / STR 
mit ein ander vereiniget zn werben. Sie koͤnnen aber. die höchtfe Glorie nicht erlängen, und 6ereiniget 
5 — = J un ’ {a 


2 rt werden 
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inden Himmel hinein gehen’ and vor GOtt beftändigen Sig nehmen ehe und bevor fie alle 
beyde die höchfte und legte Reinigkeit haben. HIT TANTE N 

Beduͤrffen alfo Seel und Leib einer Reinigung’ und wenn fie felbige erlangetv verlan: 
gen fie mit ein ander auf ewig vereiniget zu werden. Denn die Seele ſo wohl als der Leib oder 
Edrper/ wenn man ſie getrennet betrachtet / find ein fehr imperfetes und mangelhafftes Ding 


oder Weſen / weil ienlebeyde sur Compofition eines vollfommenen Individui erſchaffen ſind / 


auſſer welcher zufanmenfegung fie ein zerftümmmeltes und unvollkommenes Ding find ob fie 
gleich dem Namen und den Theilen nach / gang abfolure und die allerperfe&telte Subftangien feyn. 


Und weil wir dieſe Reinigung in diefem Jammerthal fehr ſchwer wegen der Stunden’ 


womit unſer Leben beladen iſt / erlangen koͤnnen / als muͤſſen wir glauben / Daß dieſe Purification oder 
Reinmachung nach dem Tode bey allen / welche in Chriſto mit keiner toͤdtlichen Suͤnde beflecket / 
ſonderu nur mit geringen venialenSlecken verunreiniget ſind / von welchen fie befreyet werden muͤſ⸗ 
Der Ott und ſen / ehe fie völlig ſeelig werden / geſchehen werde. Wird alſo das Fege⸗Feuer ein Feuer und ein Ort 
ſeyn / worin die Seelen der Glaͤubigen / ehe ſie mit dem Himmel beſeeliget / und mit uͤberhimmli⸗ 
find purga- ſchen und Goͤttlichen Gaben ausgezieret werden / ihre legte Perfetion mit leiden und demeriren, 
torifch. durch Huͤlffe und dns Verdienſt des Blutes des Lammes als des einigen Schatzes derRömifchen 
Virgilius[eh, Kirchedas jnige / was zu der legten Perfedtion noͤthig iſt erlangen werden. Dieſes hat der 
net7 dahein Heide Virgilius mit ausdruͤcklichen Haren Worten oder Verſen exprimiret, welche fonder Zwei⸗ 
Pursatorium fel alten Chriſtlichen Kegern ihren dummen Irrthum vorruͤcken werden / denn alſo ſinget er im 
oder Fege⸗ oten Bud) Æneidos: ne BL Rz | HM Mt — ——— 
Feuer ſey. Quin & ſupremo cum lumine vitareliuit, 0.0. 
| Non tamen omne malum miferis, nec funditus omnes + 
ã— Corpcreæ excedunt peſtes: penitusque neceſſeeſfff 
— NMudlta diu concretamodisinolefceremirs, 0 
Ergo excercentur pœnis, veterumque maloruuuunn 
Supplicia expendunt: aliæ panduntur inanreee 
Suſpenſæ ad ventos: aliis ſub gurgite vaſ 
Infeſtum eluitur ſcelus, aut exuritur igni. £ 
Quisque ſuos patitur manes, exinde per amplum 
‚ „ Mittitur Elyfium, & paucileta arva tenemus, 
Donec longa dies perfecto temporisorbe . 
Concretam exemit[abem, purumque reliquit 
Ethereum fenfüm , atque auraifimplieisignem 
IB Das iſt aufDeutfchs 


Wenn das Lehen ſie in dem lehten Augenblick allhie vetlaͤſſet | als— 


denn legen die elenden Seelen alle ihr verfauletes Weſen noch : 


nicht ab / ziehen auchnochnicht alle Beſchmitzungen des Coͤr⸗ 
pers gaͤntzlich aus. Dennesfolgetnothiwendig/daßvielean 


ein ander gewachſene Oinge wunderbarer Weile aneinander 


— feſt haͤngen / weshalben ſie durch Straffe gelaͤutert werden 


muͤſ⸗ 
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uſſen und ihrebegangene Mifferhatenbuflen, Etliche han⸗ 
R öl die Flecken ‚ihrer Schelmereyen in der Srundlofen 
See ab / oder fie werden ihnen mit Feuer ausgebramnt, 
Ernta: Eine jede Seele muß ihr Verbrechen büffen. Hier⸗ 
auf werden wir in das weite Elyfifche Feld geſand / und eine 
kleine Anzahl beſttzen die fröliche oder luſtige Wieſen / biß daß 
die geit verfloſſen iſt und die angewachſene Maculen oder 
himmliſche Weſen und Feuer der ſimplen Natur gelaͤutert 





wird. 


Alle dieſe Virgilianiſche Worte kaämmen mit denen in der Heiligen Schrifft von dieſer 
fingulairen Puriſication der Seelen befindlichen: Sprüchen. überein ald da find: Meb 
che fih mir nähern / nähern fih dem Feuer / ſpricht der HErr: GOtt hat dich geheiligeh,in 
einem brennenden Feuer: Wir ſeyn durch Feuer und Waffergangen. Und viele andere Spruͤ⸗ 
cher welcheinder Heil. Scyrifft gefunden werden durch welche das’ Fege- Feuer confirmiret 
wird / ſo daß man nicht zu zweifeln habe / daß diefe Lehre wahrhafft ſey welchedie heilige Rd⸗ 
miſche Catholiſche Kirche durch Eingebung des Heiligen Geiſtes allen ihren glaͤubigen Chriſten 
zu betrachten und zu glauben vorſtellet und zwar auſſer allem Schaften Werd und allen Figu⸗ 
ren / welche aus verſchiedenen Wiſſenſchaten undin fpecie aus der Alchymie, zum Beweiß 
eines fo wunderbaren Dinges genommen werden Fonnen/ melde Alchymie uns lehret / dag 


BE 04 
— 


Das Unreine mit dem Reinen vor deſſen Purification, and his es mit keinen unreinen Hefen vers 


miſchet iſt / unmuͤglich koͤnne vereiniget werben. 


ee a Ba een 3 
Die Alchymie proponiret Exempel und Figuren | woraus der 
WVeirdammten ewige Ougal / Bein und Straffenbge 
pomnnuen werden ſaannn — 
Ir haben fuͤr wahrhafft befunden / und auch im vorher gehenden Capitel bewieſen / daß 
die vernunfſige Seelen fie mögen mit einem ſo ſchlechten und geringen Flecken beſudelt 





hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit theilhafft werden Fonnen / wornach die gläubige Seelen durch einen 
-Antrich fehrnerlangen. Seyn aher die Maculen , Vitia und Corruptiones , womit die vernuͤnff⸗ 
tige Seelen inkicirer ſind / unermaͤß⸗ und unerſchoͤpflich / das iſt / wofern fie von toͤdtlichen Suͤn⸗ 

den (man vergoͤnne mir die toͤdilche Suͤnde / Corruptiones und Maculen zu nennen / weil die 
Suͤnde die Seele inficiret und beflecket) dependiren, koͤnnen fie leicht nicht als ans Kleidern 

‚abgewafchen werben / meil die tödliche Sünden direte GOtt ſelbſten opponirer werden und 

folglich einer unend und unermäßlichenMalig ſeynd. Denn nichts Fan GOtt felbfien diredte op- 
ponirer werden / weil GOtt unendlich und das — J denn’ daß das/ al 
A Fa fr Een — A2 2 i de 


| kon als fie immer wollen 7 gereiniget werden müffen / ehe und bevor fie des Himmels under. 
ı 
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Malach,$ 


Pfalm, 45. 
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dieſem höchften Gut opponirer wird / einer unendanermässund unerſchopflichen Boßheit ſey. 


Wenn aber dieſe Sünden einer nnend⸗ und unerſchoͤpflichen Boßheit ſeyn / iſt denn wohl eine zeit⸗ 
liche Purification derſelben muͤglich / wenn durch eine rechte nnd nach der Regel der Kirche gebuͤhr⸗ 
& Fre rer des Verdienſtes Chriſti in dieſem militirenden oder ſtreitenden Leben ſolches 
nicht geſchiehet? — — — N — 
Wenn das metalliſche Salk mie unend⸗ und unermäslichen Unreinigkeiten angefülfet iſt / 
folte wohl eine determinirte Zeit ſeyn / in welcher der.allergröflefte Spagyricus dieſes Saltz von 
fo vielen und unerfhöpflichen Excrementen befreyen koͤnte? Wenn die Afchender Pflange Kali, 
welcher die Glas Brenner ſich bedienen zur Ausfochung des Glaſes / durch unausloͤſchliche und 
immerwährendg Flecken and Maculen verfinftertfeyn/ folte wohl ein fubtiler und ſcharffſinni⸗ 
ger Glas: Brennernicht Hol und euer vergeblid) anwenden / diefe Afchen dergeftalt zu kochen / 
daß ein weiſſes und hellglängendes Glasdaraus werde? Freplich würde derfelbe umfonft Holg 
anlegen / weildie Aſchen diefer Pflantze allezeit obſcur, dunckel und finfter verbleiben würden / 


wie fiedennnimmer die Natur einesglängenden Glaſes annehmen / fondern nur eine unnuͤtze 


Erdevonfihgebenwürden. 
Alle Menſchen / fovielihrer finds find von einerirrdifchen Mafla formirer, und diefe 

Maſſam inficiren und beflecken fiealle Augenblicke ihres Lebens wit unanslöfchlichen Macnlenda 

doch GOtt bey Formirungdes Menfihen fich einer reinen und undeflerkten junatränlichen Erde . 


‚ bedienet hat welche ber Menſch hernach durch Violirung des GoͤttlichenGebots verborbeu hat. 


Dieſes cöntrahirteVitium aber iſt auf uns alle jureOriginis undAdamice profapie gekommen weil 
zur felben Zeit alle Menfchen nnd die menſchliche Species indem erſten Menfchen allein enthalten 
waren. Weswegewesrechtund billig’ daß / weil die menſchliche Species gefchändet und ver 
dorben worden. auch alleIndividua derfelbenSpeciei verdorben würden. Ich thue dieſem noch 
hinzu, daß alle Angenblicke des Lebens Sünden mit Suͤnden / und Laſter mit Laftern gehäuffet 
werden, Und weil die Menichen oder die meiftenderfelben mif tödlichen Suͤnden beladen, ſter⸗ 
ben / ſo daß fie indiefer boͤſen Gewohnheit / gegen GOtt ſich zu verfündigen amlegten Ende ihr 
res Lebens gleichſam confirmirer ſeyn / an welchem fie durch das Verdienſt CHriſti / und mit eis 
nem bußfertigen Hertzen Vergebung ihrer Studen und Miſſethaten erhalten / und alſo der ewi⸗ 
gen Verdammniß entgehen koͤnten / ſolches aber nicht wollen / indem fie die unendlichen Berdien; 
fie Chriſti durch ihre ſundhafftige Gewohnheit verachten und in dem Boͤſen gleichſam erſoffen 
und ertraͤncket ſind als werben ſie die Boßheit / Suͤnde und das Laſter ſelbſt/ und werben alſo 
GOtt / dem hoͤchſten Gutiopponirer. Und weil die Oppoſita contrairer Kraͤffte ſind / als ziehen 
fie ſich auch contraire, und GOtt widrige Ungluͤcke uͤber den Hals. Hat und genieſſetSOtt einer 
ewigen Frende und der hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit / ſo werden fie /als Oppoſiti und Adverhi, mit einer 
—— Sn Quaal und Bein’ und mit dem hoͤchſten und legten Ubel gepeiniget and 
BERIOgER: 3358 1:9) a30° une 3 3 Be ee 
Hat man fich alſo nicht zn verwundern/ daß die Sünden der Berdammeten ewige Straf⸗ 
fen und eine anendliche Bein und Quaal nach fihgiehen. Denn das. Übel derfelben ift a 
lich und dergeflalt großs / daß es mit keinen Straffen und Tormenten, wie u nei 
get werden Fan ; weilihr Unglüd zugleich mit der. Seele ewig und perpetuirlich geworden if, 
Weswegen fie auch mit gleichen und wohl + verdienten Tormenten geplaget werden ; weil ihre 
Sünde einer unendund unermädlichen Bosheit ift, / ſo daß fie GOtt / dem höchfien Gut opponi- 
ser wird / und alſo auch die Strafe einer hoͤchſten Bosheit leiden muß, / damit der allerhoͤchſten 


Gerechtigkeit ſatislaction geſchehen moͤge.. 


Wir haben aſo die Höhe abgemahlet und eenefen ld u worin alle bie 


jenigen incarcerires gehalten / und aufs alterfchärfiefte geftvaffet werden / welche aufdiefer Welt 


Chriſto nicht folgen / noch unser Defen Sahne reiten und militiren wollen; fondern — 
eben 


-CERISMENUS m 


Lehen in allerhand Schande und Kafter / mit huren und Buben zugebracht / ohne die allergerings 
ſte Reflexion auf Ehrifti und feiner Kirche Befehle zu machen / als welchen fie nicht gehoriamen 
wollen. Iſt alſo der hoͤchſten Gerechtigkeit gemaͤß / daß ſie des wegen mit einer ewigen Straffe 
angeſehen werden gleich wie hingegen die andern mit einer hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit begabet wer; 
den / welche Chriſto gefolget find / und in dem Chriſtlichen Krieg alle Fatiguen ausgeſtauden has 
ben. Sind alfo diefe ubernatürlich gluͤckſeelig / und genieſſen GOttes / als des hoͤchſten Gutes/ 
welchen fie gefolget ind / jene aber ſind des Teufels / def en Anhaͤnger fie geweſen / und werben 
folglich) in Ewigkeit gepeiniget werden... Dem erſten haͤnget das hoͤchſte Gut an/ indem andern- 
andlegten aber beſtehet das hoͤchſte Ungluͤck: dieſe werden mit der hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit ev: 
freuet / die andern unterdruͤcket eine ewige Straffe. Und gleich wiedie Gerechtigkeit die Frommen 
mit dem Himmel beſeeliget und mit Goͤttlichen Gaben auszieret: alſo ſtraffet eben dieſelbe Jultitz 
die Boͤſen und Miſſethaͤter mit einer ewigen Gefaͤngniß und mit immer⸗waͤhrenden wohlverbiens 
ten Straffen und Plagen ab. Die Tugend und Gottesfurcht welche GOttes find haben das. 
himmliſche Paradies gemacht ; das Lafter und die Bosheit / welche des Tenfels ſind haben Die 
Höllegegeben. In dem erften werden Tugend und Gottesfurcht recompenfirer ‚in denn andern 
aber werden die Lafter und Miffethaten abgeftraffet. Und gleich wie es gang gewiß iſt "dag 
fromme Menſchen ſeyn / alſo iſt es auch gewiß / daß felbigedas Paradies zu gewarten haben Und 
wie es gewiſſer als gewis iſt / daß boͤſe Menſchen ſeyn / alſo iſt auch nicht zu zweifeln / daß eine 
| ale en , worindie Bubenſtuͤcke und grauſame Barbrechen aller böfen Dienfchen abgeſtraffet 
werde... | | —— * 
s Diefe Dinge dictiret ung der Glaube / die Vernunfft bekraͤfftiget ſie und die Alchymie 
demonftrirer ung felbige durch gewiffe aus ihren Operationen’ hergenommene Figuren und 
Schatten / in welchen die Mixca der nafärlichen Dinge in ihre legfe reine und Schnee: meiffe __, — 
und aller Excrementen entſchlagene Materie reduciret werden. Dafern dieſe Materie Fein reincs Die Materie 
ud axes Saltz hat / wird daraus eine irrdiſche Subftang / welche ſtets verbrannt werden muß / welche kein 





bis ſie zu Glas wird / und in Ewigkeit danret/ weil ſolche Materie des Thaues des Salzes und reines und 


Lebens beraubet iſt. Auf eine gleiche Art und Weiſe haben die boͤſe Menſchen durch Suͤnde und fixes Saltz 
Laſter ihr Leben dergeſtalt beſudelt / daß fie mehr das Siegel des Todes / als das Saltz des Lebens hat / repra- 
haben / jafiehaben das Bild der Tugend und Gottesfurcht / und was noch mehr ift, GOttes fentirer Die 
verlohren / und die Brandmahle oder Zeichen des Laſters und der Sünde behalten, daß fie ver; Jenigem wel— 
worffen werden muͤſſen; meilficeine gläfernerdes Lebens: Beiftes beranbte Erde imiciren, Wie che zu einem 
fiedenn auch GOtt einem ewigen und unauslöfchlichen Feuer confecriren wird / damit ſie zumLa⸗ ewigen Tod 
fler und allen Boͤſen deſts mehr verhaͤrtet werden / welches fie erwaͤhlet haben / nicht anders / als verdammet 
wie die des lebhafften Geiſtes beraubte Erde in ein Glas geſchmoltzen wird / welches im Feuer ſtets ſind. 
and immer waͤhrend durabel iſt. Auf dieſe Weiſe werden fie auch in ein Laſter / und ein in Ewig⸗ 


feit crucrabile Malum fchmelgen. 


| Bedencke dich / du Sündervder du dich noch in der Wegſcheide befindeftiderhalben wol / 
welchem Weg ver Tugend oder des Laſters du folgen wolleſt. Die Extremader Tugend occu- 
piret das Paradies, die Poftrema oder das legte des Laſters / beſchlieſſet die Hoͤlle / woſelbſt Zähne 
knirſchen / und eine groſſe Traurigkeit / Winſeln und Wehklagen ſeyn wird. Bedencke wohl / 
und lege bey dir über, welches dir nuͤtzlich⸗ und ſeeliger fey/ entweder in dein eingebohrnes und 
natürliches Centrum durch dag Gewicht der exadt obfervirten Goͤttlichen Gebote gebracht zu 
werben / J———— /dich ſelbſt zu verlaͤngnen und dadurch eine immer waͤhrende / gluͤck⸗ 
liche und ſeelige Ruhe zu verdienen / oder aus dem Centro der Tugend und Gottesfurcht nach der. 
Circumlerentz des Laſters und der Wolluſt gefuͤhret zu werden / woraus du indie Hoͤlle wirft. ge 
Koffen werden / worin du wegen deiner begangenen Suͤnde ewig wirſt gemartert werden. Was 
Fan nun beſſer und erttäglicher / wie — * ſeyn / als in deinem Gluͤckſtand mit 
— einem 


Die See— 
iſt unſterb⸗ 
lich. 
Ratio, I, 


Ratio 2. 


254 — „ ALCHYMISTA 


einen guten Gewiſſen Chrifto gu folgen und dich deſſen Willen gaͤntzlich zu unterwerffen. Denn 
dadurch wirſtu Chrifti genieffen / und aller unermäslichen Güter deſſelben theilhafft werden, 
Wirſtu aber deinem eigenen Willen anhängen und dein Leben mit vergänglichen Wolluͤſten und 


Ergetzlichkeiten befudeln wirft dich einer ewigen Straffe verbindlich machen. Dieſer Bund 


ber Goͤttlichen Natur iſt ewig / die Tugend hat Belohnung und Recompens , und das Lafter Pein 
und Quaal zu gewarten. Wer wolte nun gleich als ein harker Stein in denen Laftern liegen / da⸗ 
mit er von deſſelben Stacheln ewig geaͤnſtiget werde ? Und wie lange ſoll doch dieſer Schlaff der 

denſchen dauren / daß das Gemuͤth zu himmliſchen Dingen durch Belohnungen der Tugend und 
Gottesfurcht nicht angereitzet werde? Hohe Dinge erfordern ein hohes Gemuͤth / niedrige ein 
niedriges. Es iſt aber nichts erhabeners ald das menjchliche Gemuͤth / muß derohalben dafjek; 
be nur nach überhimmlifchen und Göttlichen Dingen trachten. Was aber nad) der Erde und 
dem Unflat ver Laſter riechet  gänglich verachten’ ja gar vermeidens damit er. der eingebohme 
nen Art ſeiner Tugend folgen möge, | zig | —— 


— Das 22. Capite. 
Daß die menſchliche Seele unſterblich und ewig ſey / fehler 
ſet die Alchymie aus vielen natuͤrlichen Der 


Argumenten. 


Je Alchymie demonrirer mit leichter Mühe die Unſterblichkeit dev Seele aus oder durch 
die vorher erklärte Myfteria. Denn was würde das Paradies und der Himmel für Nu⸗ 

Ken hringen / was die gantze Natur / das Feg Feucx und die Hoͤlle? wenn die menſchliche Seele 
hinfällig und ſterblich waͤre. GOtt / unſer aller Werckmeiſter / und das wahrhaffteſte Ens aller 
Dinge / welches durch ſich ſelbſt ſubſiſtiret, und durch weiches allein alle Dinge ſubſiſtiren / hat 
8 In felbft alle diefe Dinge nicht erſchaffen; merler derfelben nicht bedarff und auch nimmer 
eduͤrffen wird. | _ 
Alle Dinge gehören ihm zu / und fo diefe ſichtbare Dinge durch feinen Willen aus 

nichts hervor gebracht worden ; find ſelbige doch nut wegen der vernuͤnfftigen Creaturen gemacht 
underfchaffen worden. Wie koͤnnen wir ung imaginiren, daß die Natur in genereimmerwähe 
rend ſey / daß der Himmel und deſſen Licht unausloͤſchlich und daß die menjchliche Natur / wel⸗ 
her alle dieſe Dinge dienen / ſterblich und hinfaͤllig ſey? Wenn es ſich damit alſo verhielte/ wäre 
de die Ordnung der Dinge verkehrt ſeyn / dienen wuͤrde vortreflicher als regieren / und das Haus 
edler als der Gaſt ſeyn. Wofern die gantze Natur und der Himmel ſelbſt / um den Menſchen zu 
gehorſamen / gemacht worden / giebet ſolcher Gehorſam zu erkennen / Daß alle dieſe Dinge gez 
ringer / als der Menſch ſeyn. Wird gleich eine Langwierigkeit bey dem Himmel und der. Na⸗ 
tur verſpuͤret / fo finden wir doch bey dem Menſchen eine ſtaͤrckere und vortreflichere Unſterblich⸗ 
keit als bey dem Himmel / weil der Menſch die langwierige Haͤuſer der Himmel bewohnen 
muß. | 


#2 


Der Himmelzielet mit der gantzen Natur nach diefem Ziel am allermeiſten / und dirigi- 
zet alle feine Actiones dahin / damit er der menfchlichen Seele behuͤlff und nuͤtzlich ſeyn möge. 
Wenn aber dieſe menfchliche Seele endlich zergienge und in ihr Chaos und Nichts zuriick kehren 


ſolte / würde das continuirliche tag⸗ und naͤchtliche Werck des Himmels und der gangen Natur 


keinen Nutz ſchaffen / uud derſelben Arbeit umſonſt und vergeblich ſeyn / welches man ſich ver⸗ 
nuͤnfftig nicht imaginiren kan; weil alle Dinge wegen eines —— gemacht und er⸗ 
ſchaffen worden. Wofern nun der Menſchuntergehen wuͤrde / waͤre die Arbeit der Natur ver⸗ 
geblich undumſonſt; weil ſie wegen eines hinfaͤlligen und zerſtoͤrlichen Dinges ROHR 
| e. 
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de Was hiewider eingewen det wirdaift von Feiner Erheblichkeit / daß nemlich die Natur ſich ſelbſt 
diene / und deswegen fich auf keinerley Weiſe eines vergeblichen Wercks beviene / wennfiedes 
Menſchen wegen arbeitet / und deſſelben Leben dienet. Denn der Menſch iſt ein Theil der Na⸗ 











tur / und zwar der alleredelſte. Dienet nun die Natur dem Menſchen / ſo wendet fie auffih 


ſelbſt oder einen ihrer Theile die Nutzbarkeit IhrerAdionenan; weswegen die Arbeiten derſelben 
nicht vergeblich feyn koͤnnen / weil fie auffich ſelbſt angewand werden. Diefe Objectio entſtehet 
aus dem Brunn des Atheisini, durch welchen gelehret wirds daß in der gangen Natur nichts anı 
ders, als die ſichtbare Natur welche wir ſehen gefunden werde / une daß alle Dinge ineben 
diefelbe Natur reducirer werden / woraus fie entſtanden und entfprungen find. Welches wir in ds 
nen vorhergehenden Capiteln gan heil und klar wiederleget und zugleich bersiefen haben / daß 
auſſer der fiihtbaren Ratur GDEL feys wie auch vernunfftige Creaturen gefunden werden / welche 
ſichs für ein Lob und eine groſſe Ehre zurechnen / GOtt zuloben und ihm zu dienen. Diefe 
gange Natur / und diefe gantze Weltift das Haus und der Ort / in welchem das Lob/ die Ehre und 
der Gehorfam gefchehen und præſtiret werden muß. Das ſehr weite Spatium des Himmels und 


der Lufft / iſt der Tempel 7 in welchem die Menfchen diefen heiligen und ſchuldigen Gottesdienft 


<elebriren müffen: Und weil fie.allein der Vernunft und. des Verſtandes fähig find / als 

koͤnnen fie Prieſter diefes heiligen Lobes / dieſer Ehre und Glorie, wie auch dieſes Gehorſams 
eyn. EEE ee El er 

in Die Atheiſten, welche diefe Raifons für eitele und goftlofe Figmenta halten / fupponiren 

GoOtt weitunverftändigerals der Menſch zu ſeyn / indem fie diefes groffe Haus / welches fehr 

reich / und mit allen Zierathe meublirer und verfehen iſt / ſehen / und doch gleich wollen / daß 

ſolches von allen Knechten  Dienern und Miniftern ledig fey 7 welche dem Herrn eines fo fehr 


reichen und weiten Haufes aufwarten fünnen. Denn es iſt gantz gewiß / Das nichtsin dergam 


Ken Nakurgefunden werden koͤnne welches GOtt ehren / venexiren und anbeten kan / als eben 


Ratio 2, 


der Menſch ſelbſt welchen allein dergleichen Dienſt GOtt zu thun oblieget. Von denen uͤhri⸗ Der Menſch 


‚gen Creaturen wird geredet / aber nur Metaphorice, daß ſie GOtt lohen / weil ſie durch ihre wun⸗ allein in der 


derbare Wercke denen Menſchen zeigen / und ihnen vorruͤcken / daß ſie GOtt / den Erg-Baumei: g 


antzen Na⸗ 


ſter aller dieſer wunderbaren ſichtbaren Dingernicht loben. Und weil GOtt ein unſterbliches / tur kobet 


immer waͤhrendes und perpetuirliches Loben / Ehren und glorificiren erfordert / als folget daß 
der jenige / welcher dergleichen verrichten ſoll / nothwendig unſterblich und immer⸗waͤhrend 


ſeyn muͤſſe. | 


BO 


Uber dem find die jenigen / welche wollen daß die menſchliche Seele hinfällig und ſterb⸗ leg» 


BHich ſey / fich felbiten Die allerärgeften Feinde / weilen fie zu nichts reducirer merden wollenswouon 
alle Dinge nichts wiſſen; ſie aber / dummer und einfältiger als Steines bemühen fid) in dag 
Nichts Chaos reducirer zu werden / wenn fiediefe Figmenta wahr zu ſeyn fid) einbilden, Denn 
es befindet fich nichts in der gantzen Natur weldyes dergleichen Annıhilation verlangen folterfons 
dern alle und jede Dinge fireben vielmehrnach der Unfterblichkeit/ und haben einen Abfchen für 
der Amnihilation. Weswegendie gangeNtatur immer⸗waͤhrend und unfterblich iſt; weil alle und 
jede Dinge etwas perperuirlich und unflerbliches an fich haben / und der Menſch allen andern mi 
der UnfterblichEeit undLangwierigkeit vorleuchten muß. Und swar weil in demſelben abfonderlich 
Die Seele Aoriret , welcher am meiften zukommet / GOtt zu ehren / venerisen und anzubeten / deſ⸗ 
fen Coͤrper aber nicht / als nur in fo weit fie alle beyde ein Individuum zu conttitwiren gemacht find, 
welches Individuum quch gebahren und von SDTT erfhaflen worden / umdemfelben Lob und 
Danck abzuftatten, Eröffnet und zeiget alſo die Alchymies daß die menfchliche Seele unſterb⸗ 
lich ſey weil ſie durch ihre Operationes demonftrirer , daß in der Natur eine immer / waͤhrende 
und unſterbliche Materie gefunden werde / damit aus derſelben Conjundion ein perpetuirliches / 
immer⸗waͤhrendes und unſterbliches wie auch vernuͤnſſtiges Individuum entfiche / ma 

u 
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hig fey ı die unendliche Tugenden und Kräffte des Schoͤpffers und hoͤchſten GOttes zu befchauen 
und zu betrachten / wie auch felbige zu veneriren und anzubeten / wiedenn GOtt ſtets und ung 
aufhoͤrlich von gangen Dergen veneniter zu werden meritiret. | er ARE 


Die Alchymie lehrer ung ] EL wir recht und Chriftlich eben 
na BR ee he | 


ofen die Erkaͤnntniß fein ſelbſt bes gegenmärtigen und zukuͤnfftigen Lebens / der Schul⸗ 
dig und Ehrerbietigfeit gegen GOtt / und der Humanität gegen den Naͤchſten ihreCogni⸗ 
tiones und theoremara etwas können und vermögen gute Sitten des Gemuͤths zu lehren / und das 
menfchliche Leben recht und Ehriftlich zu führen / muß man befennen / daß die Alchymieder 
rechte und wahrbaffte Spiegel der Natur fey / worin diefes alles uns für Augengefteitet wird. 
Denn aus der Erfänntnig der gangen oder univerfellen Natur hat man die Wiffenfhafftund Ere 
kaͤnntniß der eingelen Dinges durch welchen Königl. Weg wir geführef werden / Die Oraamenta 
unſers Lebens von Grund aus zu unterſuchen. Die Tugend und alles Gute iſt die principaleite 
Zierde unſers Lebens’ und diefelbe muß auch in fo weit dadurch erlanget werden, — 
Die Alchd⸗ Die Alchymie liebetdieOrnamenta und Zierathen der Loͤrper: meilfie weiß und ſiehet / 
ein daß in felbigen etwas vollkonmenes und hohes verborgen lieget; weswegen fie [hlieffetz daß⸗ 
durch — weil Perfetiones des Körpers ſich befinden / auch die Forma Ihre Veneres und Unnehmlichfeiten 
Keinigung nothwendig haben muͤſſen / ans welchen die honeite Actiones, welche vonder Wahrheit / Gerech⸗ 
ihrer&örper tigkeit und dem Guten einen Uberfluß haben her kommen und entfpringen. a 
4 Sitten ..... „Etallerdings wahr und unſtreitig / daß die Alchymie die gantze Lehre / und zugleich 
neh Ge, ‚die Tugenden und Kräffte aller einkelen Dinge anzeige und zu erkennen gebe / weil fie das Cen⸗ 
onigpg, m der univerfellen Natur geöffnet und oftenbar hat. Wem aber das Centrum befannt und 
en offenbar iſt dem find auch die Circumfereng oder Superficies dieſes Centri und die Grängen ders 
5. felben Linien / welche von den Centro nach der Circumfereng abgehen  befannt und oflenbar, 
Die gantze Die ganze Natur ifteine Welt: Kugel oder ein Globus, deffen Centrum die Materia prima und 
Natur iſt ei ulimaift/ woraus alle Dinge gezogen werden / und auch in felbige wieder zuriick gehen. In 
neSphera o⸗ dieſem Centro liegen alle Dinge verborgen / und wenn defjen Circumferenß und Superficies offens 
derein Glo- har und eröffnet iſt werden alle Dinge offenbar / weil in der Circumfererg oder Superficie alle 
= bus, Generationes und Bewegungen gefhehen/ wodurch alle Dinge fiihtbar werden. In demcen⸗ 
to aber gehen fie wieder in Das erſte Chaos zuruͤck / und ruhen daſelbſt bis fie von demArchze | 
‚ der Natur wiederum nach der Circumferenß getrieben werden / woſelbſt fie mit einem neuen 
er das Kleidangethan ſich wiederum fehen laſſen. | | | Er 
Cena der Wer das Centrumder Ratur nicht kennet und verfichet/ Fennet auch deſſen Rand / Cir⸗ 
Natur nicht cumferentz oder Superficiem und die Productiones eben fo wenig. Er ſiehet wohl allerhand Gepe⸗ 
weiß und zariones und diyerſe Anfaͤnge und Untergaͤnge der Dinge, und beſchauet / wie das unvernuͤnffti⸗ 
kennet / der ge lich die aͤuſſerliche Rinden und Kleider derfelben den Kern und das Marck aber fieheter 
weiß auch nicht, ſondern iſt mit der Wiffenfchaffe und dem Anfchauen des veränderlichen Corpers und 
nichts von Kleides ber Dinge / ohne daß er feine Curiofität weiter extendiren ſolte / vergnuͤgt. Dierechte 
allem mas Wiſſenſchafft aber / und die complete Erkaͤuntniß eines Dinges hat niemahien einen feſten Sitz 
in der Ratur in der Circumfereng s ſondern in dem Centro genummen. Denn in der Circumfereng odersu- 
geſchiehet. perficie wohnet der Tod / und eine ſtetige Veraͤnderung der Dinge. In dem Centroaber iſt das 
Leben und eine continuirliche unbewegliche Ruhe zu finden. Iſt ung alſo noͤthig / dieſe Ruhe zu 
kennen / damit wir alle daraus herkommende Bewegungen kennen lernen mögen. u 
| — Die 
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Die Alchymie allein ift unter allen andern Kuͤnſten die jenige / welche durch ihre natuͤr⸗ — 
liche Operationes, als durch Wege und Fila Ariadnza ung den Weg zeiget / wie wir ung aus die⸗ | 
ſem Labyrinth , das iſt / dem Coͤrper heraus wickeln / und darauf über den Minotaurum, wel 
her in dem Centro aller Dinge verborgen lieget / das iſt den Zunder der Sünde triumphiren 
und ferner unfern Weg nah dem Himmel anſtellen ſollen. Ehe wir aber mit dem Himmelbes 
eh werden / verlaffen wir die Ariadaam, das iſt / die menſchliche Induftrie, Arbeit und 
Fleiß / und übergeben felbige dem Baccho, dag iſt reinem forglofen und unarbeitfemen Menfchen 
über. Denn das menſchliche Leben iftfehr zart und ſchwach und hat Feine Männlichkeit ton 
es nicht einen unverdroffenen Fleiß / welher unter dem Namen derAriadnz ung vorgebildet wird 
zu einen Gammeraden und Gefährten habe. — ST 
Die Alchymie ift aber mit Geſchicklichkeit / Verſtand / Kunft Fleiß und Arbeit gleich⸗ 
fan angefüllet ; weswegen fie ung eine fichere Huͤlffe feyn kan die ungebahnete Wege der Ratur 
durch ihre Anfuͤhrung durchzudringen / und die Labyrinthiſche Wercke des Dædali zu beſchauen / 
jeiget ung auch / wie wir wieder zuruͤck kommen koͤnnen / wodurch wir kluͤger und weiſer werden. 
Auf dieſe Weiſe lehret uns die Alchymie gute Gemuͤths⸗Sitten / als zum Exempel: Sie philo- 
— und ſchlieſſet aus dem Menſchen ſelbſt und deſſen allerinnerſten Anatomie die Unſterb⸗ 
lichkeit deſſelben/ und eine Seeligkeit des kuͤnfftigen Lebens / wenn er / der Menſch / der Lugend 
folget; und ein ſtetiges und continuirliches Elend / wenn er denen Laſtern nachhaͤnget. 
Weil der Menſch aus eben derſelben Materie gemacht und zuſammen geſetzet worden 
mit welcher er ernaͤhret wird / damit er wiſſen moͤge / was er felbft in ſeinem Centro ſey / als 
iſt nöthig / die Natur und Effeng feiner Alimenten zu unterſuchen / um zu erfahren / was 
diefelbe Alimentain ihrem Centro feyn. Die Alchymiegber lehret und zeiget und / daß alle Die Alimene 
Alimentades Menſchen / wenn fie in die legte Materie reducirer werden Die Natur und dag ta des Men 
Wefen eines Saltzes haben / und daß diefes ungertheilbare Salg in ſich eine dem Namen [hen werden 
ach / dreyfache Subflang / nemlich den Mercurium, Schwefel und das Saltz enthalte / wel⸗ zuletzt in ein 
he 3. einen natürlichen Balſam conſlituiren, welcher auffeinerley Weife in dem Centro dif- Saltz redu- 
ferirer-, fondern gleich und homogeniſch ift/ ob gleich in der innerlichen subſtantz defjelben ciret. 
ur dem Namen nach / diſtincte Subftangien gefunden werden / wie vorher Cap.3.und 4. 
dieſes Wercks oder Tractats declariret worden. 

In dem erſten und legten Balſam aller Animalien hat das Saltz allezeit dag Predomi- In demBal⸗ 
aium oder die Oberherrſchafft / weswegen auch Die allerkluͤgeſten Chymiſten dieſes Saltz den er- ſam der Ani- 
ſten und legten Balſam aller Animalien genennet haben / weil fie in demſelben das Prædominium malien præ- 
des Saltzes obſerviret haben. a fie haben ſolches aus dem Urin’ dem Schweiß / Speichel, dominiret 
und vielen andern Excrementen der Thiere colligiret, woraus zu ſchlieſſen iſt / daß in ſelbigen eis allezeit das 
nefehr groſſe Quantitaͤt Saltzes muͤſſe verhanden ſeyn. Denn die Natur iſt nicht ſo ſehr maͤch Saltz. 
tig und vorſichtig/ daß ſie alles tag in denen Alimenten nuͤtzlich und alimentabel iſt / ſich ans 
maſſen ſolte. Sie laͤſſet etwas haͤuffiges in denen Excrementen zuruͤck / welches die Natur eis 
nes Aliments haͤtte wenn es perlect wäre digeriret und gekochet worden. Und weil ſolches Warum die 
von der Natur und Eſſentz eines Saltzes participiret, geſchiehet es / daß Die Excrementa der Excrementen 
‚Animalien etlichen Animalien gute und ſehr nügliche Alimenta ſeyn / melches nicht feyn koͤnte der Animali- 
wenn in denen Excrementen derfelben nichts leb-und nahrhafftes fich finden lieſſe. Dasaber / en etlichen 
welches in denen Excrementen leb⸗ Und nahrhafft iſt / hateine ſaltzigte Natur woraus wir ab: Ihieren ein 

nehmen / daß das Salg das erfieund letzte aller Dinge / und folglich ein Balfam der Anima- Aliment fein. 
lien ſey / woraus die Animalien werden / und womit fieernähret und erhalten werden. Der Saame 
/ NHieraus laͤſſet fih nicht ungereime fehlieffen / daß das Sperma und der Saame des iſt in demLei⸗ 
Menfchen / woraus der Menſch unmittelbar gemacht wird / in der Gebähr- Mutter oder Leibe be der Mut: 
feiner Mutter die Natur eines aufgelöfeten Salges habe. Denn das / welches das letzte tereinaufge: 

$F) in loͤſetesGaltz 
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Daß dzSaltz Inder Reſolution eines jedweden Dinges iſt / iſt auch das erſte in der Compoſition eben deſſelben 
das letzte in Dinges / wie dasHauptderPeripatiften, Ariſtoteles, lehret / welchem wir uns hierinnen nicht wider⸗ 
der Reſolu- ſetzen duͤrffen. Daß aber dasSaltz das allerletzte in derkeſolution fo wol aller Dinge / als des Men⸗ 
tion aller ſchen ſelbſt ſey, erhelletaus denen Chymiſchen Operationen, ans welchen / wenn die Dinge 
Dinge ſey / calciniret und in eine Aſche reduciret werden / ein Saltz gezogen wirds welches das vollkomme⸗ 
wird probi- ne Aliment aller Dinge iſt / ja das Sperma und der Saame ſelbſt. Aus dieſem ſehr gereinigten 
ret. Saltz wachſen alle Vegetabilien wieder hervor / welche dieſes legte Saltz gegeben haben / wofern 
ſolches in eine fruchtbare Erde geworffen / und mit diſtillirten Waſſer des vegerabilifchen Dinges 
befenchtet wird / Damit es endlich mit denen Geiftern des vegerirenden Waſſers / woraus das 

Ein Areu- Saltz gezogen iſt / imprægniret werde. Hieraus koͤnnen wir ein ſehr ſtarckes Argument herneh⸗ 
emit Men daß die menſchliche Seele unſterblich ſeyn muͤſſe / weil die Saamen aller Dinge in dem 
——— Centro des Saltzes unzerſtoͤrlich bleiben / das iſt / eine fpecififche Formam , welche unzerſtoͤr⸗ 
wirde dedie bch/ und in den Cörperdes Saltzes eingeſchloſſen iſt haben. Denn wenn ſolches ſich nicht 
e ER alſo verhielte/ wurden Die eingele Vegetabilien nicht wieder aus dem in Die Erde geworffenen 
ſierblich feı Saltz erwecket werden koͤnnen / wie wir durch die Erfahrung ſehen / daß ſolches geſchiehet. 
) Weil derohalben alleundjede Vegerabilia eine unzerftörliche in ihrem eigenen Centro 
eingefchloffen gehaltene fpecififche Formam haben: Als iſt daraus leicht zu ſchlieſſen daß Die 

Menſchen eine ungerftörliche individualifche Form befigen muͤſſen. Denn diefe individualifche 
und fingulaire Form prevaliret fingulariter allen fpeciäfchen Formis aller Vegetabilien ; weil fie 

unter alfen Formis aller Dinge, mit Bernunffeund Verſtand verſehen iſt / welche Vernunfft jes 

ne geringer als die menfchliche Formas machet. Woraus gang gewiß zu ſchlieſſen ift / daß die 

menſchliche Formæ mit denen anderen / Feiner gleichen Veraͤnderung unterworffen ſeyn wie vor⸗ 

hin Cap. 22. dargethan und bewieſen worden. | E — 

bei Soolte jemand aus dem / was anigo angebracht worden / einwenden / Daß Die Forma 
Objekte, aller Dinge / ın genere und in fpecie immer » wahrend und ungerftörlich feyn ; weilfie aus dem 
Gentro ihres Salges wieder gebohren werden / und folglichr wegen der fpecihfchen Form und . 
-  generis,die Unfterblichkeit meritiren, welches aber mitdem Glauben der Chriſtlichen Kirche nicht 

überein fommt. © Wir haben bereits vorher diefer Objection Satisfattion gegeben da wir ges 
ſolutio. ſagt und gelehret haben / daß die fpecififche und generale Formæ aller Dinge fo lange immers 
während und bleiblich ſeyn / als GOtt der Schöpfftr aller Dinge die Generationesder Dinge haͤ⸗ 
get und-eonferviret, in Faveur der Menſchen / welche indeffen eines hinfälligen Xebens genieſſen. 
Wenn aber alle werden geftorben ſeyn / wird die Forma der Dinge und derjelben Ordnung verän: 

dert werden / Die Veränderungen / Generationes und Alterationes werden nicht mehr im Ge; 

brauch feyn / dem menſchlichen Leben zu dienen oder behuͤlflich zu feyn ; weil daſſelbe ſich ſelbſt 
durch ven Goͤttlichen Willen mit Goͤtt und uͤbernatuͤrlichen Gaben bereichert und verſehen / uns 

terftügen wird. Die übrige natürliche Dinge / welche feinet wegen erfchaffen worden’ werden 

alle mit einander inihre reine Elementa zurückgehen 7 und darin in ihrer Simplicität und Reis 

nigkeit ewig ruhen. 

Haͤtte nun die menſchliche vernuͤnfftige Seele / oder die menſchliche Fonma, aus eben ſel⸗ 
bigen Principiis ihren Anfangs würde fie auch in eben dieſelbe Principia müffen reduciret werden, 
Es ift aber bekannt / daß felbige von denen natürlichen Elementen nicht herſtamme 7 weildie 
Kraftt der natürlichen Elementen Bernunfft und Berftand / mit welchen die menfchliche Seele 
begabet iſt / nicht verleihen kan. Vernunfft und Verſtand find Gaben GOttes / und nicht der 
Die menſch⸗ ratur weswegen gewiſſer als gewis iſt / daß die menſchliche Seele von GOtt ihren Urſprung 
ſiche Seele her habe / und daß GOtt allein das rechte / veritable und eintzige Centrum der menſchlichen See⸗ 
hat ihrenur⸗ le ſey / in welches eingeſencket zu werden fie ſehr verlanget / weil ſolches derſelben hoͤchſte Ehre 
Prung von und ſummum boaum iſt / uͤberdem guch einem jedweden Ding angebohren und naturcliſt / 
GOtt. | Mb 
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feinem Centro / woraus es hergekommen iſt / wieder zu kehren. Es find 2. principale Brunnen DerBrunu 
aller Dinge / von welchen der eine natuͤr⸗der ander uͤbernatuͤrlich iſt. Aus dem erſten haben alle aller Dinge 
natuͤrliche und ſichtbare Dinge ihren Urfprung und aus dem andern alle natuͤr⸗und uͤbernatuͤr⸗ iſi zwiefach⸗ 
liche ihren Anfang. Der erſte Brunn hat nirgends anders her feinen Urſprung / als gus ſich nemlich ein 
ſelbſt / in welchen ale Dinge endlich reducirer werden muͤſſen / weil ſie gleichſam aus dieſem ei natur⸗ und 
tzigen Brunn heraus gezogen werden. Der Menſch / das Compendium aller Dinge / und der Abernafürs 
rechte und eintzige Microcosmus iſt auch ang dieſem Brunn her gekommen / damit durch ihn/ licher. 
und in ihm alle Hinge in GOtt reduciret werden moͤchten; weil GOtt ſelbſt / ſaut dem Geheimniß 
der Incarnation, Menſch geworden iſt. Sind alſo alle Dinge / welche aus dieſem Brunn von 
GOtt hervor gequollen ſind / auch durch GOtt in eben dieſen Brunn eingeſencket worden. 
Diieſes lehret die Alchymie / und zeiget uns an / daß alle Dinge ſich nach ihrem Centro 
ziehen / damit ſie darin ihre letzte Lerlection haben mögen. Der Gottloſe aber will hievon nichts 
hoͤren / verſtehet es auch nicht / oder will es mit Fleiß nicht verſtehen / er iſt allein von allen Din⸗ 
gen der jenige / welcher fein Perfections - Centrum verachtet und negligiret. Und zu deſſen Bes 
ſtraffung iſt die Hoͤlle / als ein Gefaͤngniß der gottlofen Buben / gemacht worden / worin ſie ewige 
Quaal und Pein leiden muͤſſen; weil ſie ihres natuͤrlichen und eingebohrnen Boni, oder Gutes 
vergeſſen haben / Damit fie dem heslichſten Ubel folgen moͤchten / welches doch ale Dinge ſcheuen 
und haſſen / und als ein grimmiges und ſchaͤdliches Thier und die Peſt fliehen. — | 
Auf dieſe Werfelehref ung die Alchymie loblihe Gemuth:@itten / alſo unterweiſet 
ſie / wie man recht und gebuͤhrlich leben folle + machet auch ihre Lehrlinge klug und weiſe / durch 
‚Die Erkaͤnntniß ihrer ſelbſt und des Endzwecks / zu welchem wir gebohren ſind / und welchen wir 
erreichen muͤſſen / damit wir endlich mit GOtt in Ewigkeit ruhen / und des allerhoͤchſten Gutes 
genieſſen mögen / Dejien Öebrauchand Genuß eine tugendhaffte und unbefleckte Lebens⸗Art er⸗ 


een | se 8 

Finden ſich gleich bismeilen etliche Chymiſten Schelme und Boͤſewichter / welche un⸗ 
ter dem Namen der Chymie andere zu betriegen gewohnet find / fo find ſolche Laſter dieſer Bu⸗ 

ben und nicht der Kunſt. Die Königliche Land Straſſe leidet keinen Mangel an Moͤrdern und 
Straſſen⸗Raubern / und doch gleichwol hoͤret fie nicht auf eine Königliche Land⸗Straſſe zu ſeyn. 
Die Chymie hat auch ihre Baͤume und Waͤlder / aus welchen die falſche Chymiſten und andere 
gewiſſe Schelme ſeht vielen durch ſolche Berge und Wälder paffirenden nachſtellen; weswegen 
ſelbige ſich daſelbſt der Klugheit und Vorfichtigkeit zu bedienen groſſe Urſach haben. Denn der 
iſt unverſtaͤndig und gar albern / welcher das / was ihm nutz⸗ und ertraͤglich iſt nicht zu erwaͤh⸗ 
len’ oder das was ihm ſchaͤdlich iſt / zu vermeiden weiß. Was nach der Krafft und Tugend der 
Natur riechet / muß erwaͤhlet / das uͤbrige aber von einem klugen / and in der Chymie erfahre⸗ 
nen Studiofo verworffen oder nichts geachtet werden. ne | 


J Das 24 Capitel. 

Woher in der ſichtbaren Natur die veraͤnderliche Ordnung der 
Dinge] der Tod und die Corruption entſtanden / lehret 
ee ung die Alchynie. —— 
SH Ratur geiget ung die Cotruption den Tod / uũ dieveränderliche OrdnungderDinge offen, Woher der 
bar / aus einer in derCompofition aller Dinge verhandenen gewiſſen fremden NRaterie und Tod nnd die 
Subtantzz / welche das Band der gantzen Zuſammenfuͤgung ſchwaͤchet und diſſolyiret, oder zum me: Corruption 
nigſten veräuderlich / zerſtoͤrlich und Ta Diefes ſiehet man nicht allein in oder Lntſtehe. 
—* u ie Ei a Ser bey 
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bey denen Eörpern/ welche durch die Elementazufammen geſetzet find / fondern and) in Abernas 

und himmliſchen Dingen / welcheüber die Ordnung diefer unteren Elementen erho: 
en find. Es | i 


Denn wir vermercken und fehen in der vernünfffigen Natur / daß fehr viele und zwar 
die allergröffeften Dinge gefunden werden / welche Feine Art der Tugend haben / fondern Brand: 
mahle oder Zeichen des Kaflers tragen. Lieber / fage mir doc) / woher eine fo boͤſe Gewohnheit 
der Natur entſtanden / bevorab / da befant und gewiß iſt / daß der höchfte Schöpfer und Werde 

meiſter aller Dinge / dic hüchfte Tugend / und das ſummum bonum fey / fo daß mir in demſelben 
das allergeringfte von Laſter oder einigem Boͤſen ung nicht einmahl imaginiren koͤnnen; deſſen 
Wercke aber/ oder alleerfchafene Dinge find hingegen mit Kaftern und allenBofen gleichfam ange s 
füllet. Hierauf ift zu antworten / daß ſolches nicht von dem Schöpffer herrühres welches nur zu 
gedencken gottloß feyn wuͤrde fondern die Natur hat anders woher diefe corrumpirte Art und 
Condition erhalten’ und weilfie fich bemühet / felbige Condition und verdorbene Qualität ab: 
und niederzulegen/ ale fiehet mans daß felbige nicht von ihrer eingebohrnen und urfprunglichen 
Effeng her komme / fondern von einer caluellen und zufälligen Macul oder Fleck / welche auf keiner⸗ 
ley Weifevon dem Schöpffer in die Ratur eingeführek worden / fondern von der Creatur derfel: 
ben dergeftalt eingebranntund eingedruͤcket worden / daß felbige die gantze Subftang derfelben 
durchgedrungen ift. Weil num das Lafter und Ubelin der Natur ſich finden laͤſſet muß folcheg 
nothwendig von einem natürlichen Werckmeifter hergefommen feyn 5 weswegen indenen erſchaf 
fenen Dingen der Brunn und Anfang diefes Ubels von unsgefuchet werdenmul.e — 
Die himmlische Natur bataus ihrem Schooß und verborgenen Faculfäf gu agiren dieſe 
Hydram malorum nicht hervor gebracht; weil diefe Facultät thre eingebohrne und natürliche 
Macht zuagiren nicht verändern Fany fondern ihre Periodos agendi unverleget ganglich obfervi- 
ten muß / und folglich aus denen ihr von dem Schüpffer vorgefchrisbenen Schrancken nicht aus: 
Dersimmel tretenfan. Hat alſo der Dimmeldas Ubelin die Natur nicht einführen koͤnnen; weil erden 
iſt nicht Ur Willen feines Schöpffers nicht violiren kan wegen Mangeldes Erfänntniffes Gutes und Bo: 
ch des 1 ſes / woraus das baſter und die Tugend hergefommen find. Das Ubel hat allerhand Arten 
— welches vun Laſtern / und das Gute alle Tugenden hervor gebracht. So hat auch die elementariſcheNa⸗ 
die Natur tur nicht vermocht / das Rand des Laſters zu pfluͤgen und zu bauen; weil fie Feine Erkaͤnntniß ih⸗ 
jeidet. rer Acion hat / welche ſie allezeit nach dem Willen des Schoͤpffers dirigiret. 
— Iſt alſo die eintzige vernuͤnfftige Natur uͤbrig / welche Wiſſenſchafft und Erkaͤnntniß 
aller ihrer Actionen hat / und aus freyen Willen zum Guten oder Boͤſen incliniren / und alſo die 
Felder der Tugend und des Laſters excoliren kan / in welche unſere erſte Eltern den Saamen des 
Boͤſen geſaͤet haben / da ſie den Goͤttlichen Befehl violirer hatten. Aus dieſer UÜbertretung des 
Goͤttlichen Befehls / iſt der Tod die Corruption, und die veraͤnderliche Ordnung der Dinge 
St, Paulus 1. Indie Welt eingedrungen. Der Goͤttliche Wille / das hoͤchſte Geſetz und das hoͤchſte Gut / kon⸗ 
Tim, 3, c. 2, fe auf keinerlen Weife gebrochen werden / cs ſey denn / daß folcher Bruch die Straffe des hoͤch⸗ 
ſten Ubels nach ſich zoͤge. Wir haben nicht zu zweifeln / GOtt werde den erfchaffenen Menſchen / 
als einem kuͤnfftig getreuen Knecht / etliche Befehle gegeben haben / aus deren Obfervation dem 
Menſchen das hoͤchſte Gut / und aus derſelben Violation dag hoͤchſte übel zuwachſen Fünte. Denn. 
Der Tod ip der Befehl konte nicht violiret werden / ohne daß eine verdiente Straffe darauf erfolgte. Und 
eine Straße weil dem Menſchen nichts haͤrteres und bitteres wiederfahren fan / als der Tod und die Corru- 
der Sünde, Ption, als iſt er auch zur Straffe feiner Sunde / mit dem Todundder Zerftoͤrlichkeit beleget 
worden. Der Tod aber und die Corruption, konten den Menſchen nicht inficiren, eg ſey denn / 
daß alle übrige Dinge welche zum Gehorſam des Menſchen erſchaffen worden » dem Tod und 
der Corruption gleichfals unterwürffig gemacht würden. In dieſem fündigenMenfchen hat die 
gange Ratur mitgefündiger 5 weswegen fieauch in den Menfchen die Straffeder Sünde m 
Pi: 
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pfinden und leiden muͤſſen. Denn alles in der erfihaffenen Natur befindliche Ubel / hat vonder 
Siündedes ee feinen Urſprung gehabt / arimet und bluͤhet auch zur Straffe diefer begans 
‚genen Suͤnde / bis der hoͤchſte Schoͤpffer und Werckmeiſter aller Dingev Diefes allenthalben hin 
geſaͤete Ubel ausrotsen/ abjondern/ und in das ewige Feuer hinwerffen wird. Dennalle Din: 
ge muͤſſen wieder rein und gang ſanber werden / wie ſie rein und weiß erſchaffen worden. Das Rei⸗ Das Reine 
ne / welches GOttes und des Guten iſt / folget GOtt das Unreine und Corrupte aber / welches ſolget GOtt 
des Teufels und des Boſen iſt wird dem Teufel und dem Boͤſen folgen. Und gleichwie durch das Unreine 
Beſudelung des Menſchen / die gautze Natur beſudelt und verunreiniget worden: Alſo wird aben dem 
dieſelbe durch die Reinigung und Gloritication des Menſchen auch gereiniget / gezieret und glori- Teufel. 
ſiciret werden. Denn es ſcheinet recht und billig zu ſeyn / daß die Natur von allen Flecken und 
Corruptionen gereiniget werde / wenn der Menſch / als der Brunn und die Duellealler Lafter / 
und der gantzen Corruption, von allen Laſtern und von aller Corruption hefreyet / die allerhoͤch⸗ 
ſte Glorie ſupernaturaliter erlanget hat. Wird alſo die auf eine uͤbernatuͤrliche Weiſe gang rein 
und Schnee⸗weiß gemachte Natur / gleichwie fie erſchaffen worden / ein ſehr heller und glaͤntzen⸗ 
der Spiegel ſeyn / worinn das Goͤttliche Ebenbild / welches durch die von dem Menſchen be⸗ 
gaugene Sünde verdunckelt und verfinſtert worden / heil ſcheinen und glaͤntzen wird. Wird al 
jo die Natur / jo bald, als der Menſch glorificiret werden / und einen helleren und beſſeren 
Schein und Glantz / als das reineſteEryſtall vonfid) geben’ auch ſcheinen / firahlen und gläns 
zen / damit wir in dieſem Spiegel die Kraͤffte des Schoͤpffers deſto heller ſehen und betrach⸗ 
ken moͤgen. | x 
Diefe Rationes fuppeditirer ung die Alchymie ven denen corrupten und verdorbenen Sub- 
Rangien / welche in der Natur fich befinden / nichk wegen einer eingebohrnen Kraft und Eigen: 
i font derfelben, fondern wegen einer zufälligen miferablen Condition, welche durch die Suͤnde 
er menſchlichen und vernuͤnfftigen Natur indie uͤbrige gantze Natur eingefuͤhret worden’ Damit 
Die begangene Sünde abgeftraffet würde. Denn das Propium der ſuſtitz iſt von einem jedwe⸗ 
den Verbrechen die Straffezu fordern. * Hieraus erhellet nun klar / woher in der fihtbaren Na⸗ 
ur Die veränderliche Ordnung der Dinge’ der Tod und Die Corruption her gefommen ſeyn. 


\ Das 25.Capitel. — 
Aus denen Chymiſchen Operationen koͤnnen die Anhänger Chriſti 
ſchlieſſen wie ſie aufdem Wegeder Tugend wandeln ſollen / um 
den hoͤchſten Gipffel der Bollfommenbeit zu 


\ 


* 


erreichen. | | 


0% Chymiſche Operationes entwerffen uns mit einem groben Pinfel den Weg der Tu? Das Reine 

RI gend. Denndas Reine der Natur / welches iſt ein Symbolumder Tugend, Fan man nicht der Natur iſt⸗ 

haben als durch groffe Mühe und Arbeit / womit eine guteZeit muß continuirer werden. Ja dieſes ein Symbo- 

Schneeweiſſe/ und von allen Exerementen entſchlageneReine laͤſſet ſich nicht eher ſichtbar ſehen jum ver zw 

bi8 es alle Tormentader Generation, Veränderung / Alteration und des natürlichen Todes aus; gend. 

aeftanden. Wer hakjemahlen eine reife Aehre geſehen ohne einen vorher gegangenen Wins 

ter Froſt und Kaͤlte undaud) ohne einen heiß: warmen Sommer. Alles mufi feine Strafe 

JJeiden / ehees in die Elifzifche Felder anlangen Fan. Die Alchymie hat auch niemabls Effengien/ 

Schnee⸗weiſſe Extracta, und faubere oder reine Magifteria fonder Feuers und ohne vorher gegan- 

geneCalcination, Diftillation , Solution , Putrefaction, Sublimation, Coagulation und Fixion ges 

geben. Denn diefe Operationes find die Inftrumenta der Kunſt / durch welche die Natur den Die vorher 

hoͤchſten Gipffel der Perfektion befleiget / und auch von allen ihren Excrementen entfchlagen wird/ gehende In- 
— (Kf)3 dag ſtrumenta d 
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Chymie, wel⸗ Das Reine der Natur auch viel leidet / ſchwitzet und frieret / damit es die Reinigkeit und den Glautz 
chet d Kuͤnſt- ſeinersubſtantz von allen Flecken und Maculen entbloͤſſet uns zeigen moͤge. Dieſes Chymiſche 
ler ſich bedie Werck wenn es wohlund fleiſſig betrachtet wird / kan uns lehren / daß man auf dem rauhen und 
net / um das ungebahneten Weg der Tugend nicht wandeln koͤnne / finder eine groſſe Verdrieslichkeit / Muͤhe 
Reine der und Arbeit. Die Roſen / welche hie und da auf demſelben wachſen / riechen wohl nach Balſam/ 
Natur zu er⸗ fie koͤnnen aber ohne Doͤrner nicht geſammelt werden weilder Dprn Die Roſe detendiret und ber 
fangen. wahret / und kan nicht abgepfuͤcket werden / ohne daß man ſich an denen Doͤrnern ſtichet. Eu- 
— fin , es befindet ſich nichts Gutes in der gantzen Natur / welches nicht mit einer harten Rinde / und 
einer finſtern Decke bedecket waͤre / damit es von allen nicht leicht hinweg genommen werden koͤn⸗ 
ne. Die Goͤtter verkauffen alle Dinge nicht anders / als gegen Muͤhe und Arbeit. | 
Muß es alſo denen Nachfolgern Chriſti nicht wunderbar oder -felgam vorkommen daß 
GOtt ſelbſt gewolt habe / daß die hoͤchſte Glorie und Glückfeeligkeit der Welt / mit vielem 
Schweiß und * unverdroſſenen Arbeit muß erworben werden. Denn die Menſchen find bey 
GOtt in keinem hoͤhern Wehrt als deſſen eingebohrner Sohn ſelbſt geweſen / welcher ſehr viel lei⸗ 
den muͤſſen / ehe er in feine Herrlichkeit eingegangen iſt. Bleibet es alſo gewiß und ausgemacht / 
das nichts mit dem Himmel beſeeligt werden koͤnne / eg ſey denn / daß es in dieſem unteren Or⸗ 
den in Chriſto geſtorben ſey / ſo daß es ſcheinet / GOtt habe denen Menſchen befohlen / in Erlan⸗ 
gung ihrer letzten Purißcation der Natur zu ſolgen. Denn welchen die Natur durch den Weg 
der Chymiſchen Kunf folget / damit fie in der Purification ihrer Coͤrper und Mixtorum die hoͤchſte 
Perfe&tion erlangen möge / eben demfelben befichlet auch die Kirche / Chrifti Braut / durch die 
Gnade und Fleiß de heiligen Geiſtes bey Verrichtung der Reinigung unferer Seelen Ipirituali- 
ter, und aufeine Göttliche Weiſe zu folgen. x J 
Bey der Natur findet man 7. Inftrumeuta der Chymiſchen Kunſt / welche durch gedach⸗ 
te fe Kunſt erfunden worden / welcher die Natur ſich bedienet? Damit fie alle Coͤrper pursficire und 
Chrmiere. weiß mache. Es find auch 7. Göttliche Inſtrumenta in der Kirche / welche wegen der Goͤttlichen 
und uͤberhimmliſchen agirenden Krafft / mit Recht Sacramenta genennet werden / welcher die 
Kirche ſich bedienet / damit ſie die Auserwaͤhlten / Chriſti Nachfolger / zu Chriſtus / das iſt / zu 
reinen / heiligen / Gottesfuͤrchtigen Söhnen GOttes machen möge, | 
Die Tauffe iſt das erſte Sacrament der Kirche. Denn was beiflet und bedeutet das 
iferdenen 7 Wort Baptisma inder Griechiſchen Sprache anders / als eine Eintauchung in das Maffer ; weil 
E aeramen, darin der Menſch durch ben Geiſt der Onade in ein beſſeres vertwandelt/ und zu etwas anders als. 
ender Kin, er vorhin war / gemacht wird. Denn anfaͤnglich waren wir durch die Hesithkeitder Sünde 
en dar Rir⸗ gang unrein und unflätig / in der Tauffe aber werden wir durch die Weißmachung ver Tugenden 
a ſchoͤn fodag das mit dem Fener des heiligen Beiftes impreguirte elementarifche Waſſer / unſere 
Si ! Tauffe Lebens/ Principia innerlich aufeine Goͤttliche Weiſe reiniget / wie and) unfere Seele gang ſauber 
fsondirg und rein, wie auch aller Tugenden fähig miachet. Die Natur inſtruiret faſt auf eine gleiche Art 
ale die Alchymiſten / und lehret ſie 7 daß ſie zu der Reinigung der Anfänge und Principiorum affer 
sion und Ab; Dinge Waſſer und Feuer gebrauchen follen ; weil durch die Caleination und Abwaſchung alle 


hung. | 


ſpondiren de: 
nen 7. Goͤtt⸗ 
lichenIvſtru⸗ 
menten, das 


Dinge purgiret, rein und ſauber / oder nett gemacht werden. | 2a. \ 
Die Confir- Auf eine gleiche Weiſe Fönnen wir fagen / daß GOtt in feiner Kirche das Eacrament 
ation re- Det Confirmation eingeſetzet hahe / damit durch deſſen Krafft und Würckung Die inder heiligen 
foondirerpe, „rufe rein gemachte ı einen feſten / beftündigen und bleiblichen Glauben zu GOtt haben mögen _ 
» wodurch fie unterſtuͤtzet die Militz Chriſti wider alle widrige Dinge perficiren koͤnnen. 
Die Natur inſtituires gleichfals in der Alchymie die Fixion der Dinge/ nachdem fie rent 
und ſauber geworden / durch deren Krafft diefeveine und janbereDinge alle Examina des Feuers 
gar leicht ausſtehen / und aljo ihre Reinigkeit und Nettigkeit atteſtiren. F ER 
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In der Kirche haben die Chriften auch die heilige Eucharittie, eine Göttliche undüber, Die Eucha- 
himmliſche Speife, durch welche mir efn ſpiritualiſches/ und von allen Laſtern befrenetes Leben riſtie refpon- 
führen, den alten Adam ablegen/ und Chriffun wieder anziehen / durch welchen wir nach dem direr demLa« 
Himmel fahren’ woſelbſt wir mit Der alterhöchften Gluͤckſeeligkeit begabet werden, pidi Philofo- 

x - Sn der Alchymie hat man das Elixir gder den Stein der Weiſen eine himmlifche und phorum. 

faſt Göttliche Mediein, wodurch alle natuͤrliche Dinge wenn fie damit befeuchtet werden / eine 
fehr lange Zeit dauren undden Stanck/ Unflat md alle Vitia des hinfaͤlligen Coͤrzers / und 

der veralteten Ratur ablegen / und auch alle imperlecte Dinge perlect gemacht / die zerriſſene und 

mangelhaffterefareirer werden / und in Summa gleichſam eine ewige Natur erlangen. 8 
Gleich wie die Kirche eine Peeniteng hat / durch melde wir Vergebung aller Suͤnden er· Dielni- 
langen / wie auch die verlohrne Goͤttliche Gnade recuperiren, wodurch wir Den Gipfel der Boll tentz refpon- 
Eommenheit erreichen nachdem die Mineren und Heerden aller Lafter erſticket und ausgeſchoͤpf. diret der Cal- 

fet worden: Se | ' | cination, P- 
2. Mlfohat auch dig Alchymie Caleinationess Putrefadtiones und Solutiones, Durch welche trefaction un 
die natürliche Mixta von allen unreinen heffigen Maculen der Elementen gereiniget werden / und Solution, 
alſo / wenn mir erlaubet werden moͤchte / ſo zu reden / Pornitentz agiren. Denn fie leiden Feuer | 
and Waffer wie auch alleandere Tormenrader Kunſt / bie ſie gantz rein und fauber werden’ 

worauf man felbiges in ein gläfernes Gefäß / als in einen Himmel zur Glorie der Natur und 

Kund einſchlieſſet. Miteben dergleichen Procels verfaͤhret GOtt mit feinen Gläubigen ev 
quaͤlet ſie mit Waſſer und Feuer / und allerhand andern Inftrumenten der Goͤttlichen Kunſt / biß 

fieihm gefällig, gang reinund Schneeweiß werden / alsdenn ſchlieſſet er ſelbige nicht in ein 

Slası fondern inden Himmel ein / zu feiner ſelbſt eigenen und der Kirchen Glorie , Lob und 


Ehre. : 
— Die Kirche Hat auch die letzte Delung / mit welcher wir beſchmieret oder geſalbet wer⸗ Sie lehte 
ben / nachdem Exempel der Fechter / damit wir allen Feinden unſerer Seelen obſiegen / und Delung * 
auch aller Sünden Reliquien und Flecken dadurch abgewaſchen werden moͤgen / welche in der "g,ondirer 
Mißpfuͤtze dieſer Welt unſeren Seelen eingebrannt oder imprimiret worden. Denn gleichwie — wunder⸗ 
das Hel / und die Krafft der Afchen/ das iſt / das aufgeloͤſete Salt die Seiffe zuſammen ſetzen/ aten Sel 
welche zur Reinigung und Weißmachung aller Dinge tuͤchtig und geſchickt if: Alſo reichet GOtt derdensa 

am Ende unſers Lebens ung zur Abwaſchung unſers Unflats ein Goͤttliches Oel damit es mit Soni der 
denen Afchen eines demäthigen und zerſchlagenen Hertzens die heilige Seife componire , welche p Weifen 
zur Abwaſchung aller unferer Unreinigkeiten geſchickt und tuͤchtig iſt. ; Die aterie 
Man findet auch bey denen weiſen Chymiſten ein wunderbares Oel / aus welchem / nebſt under Effe& 
denen Aſchen des metalliſchen Eorpers/ oder des allerperlecteſten Saltzes die Seiffe der Weiſen des Saponis 
gemacht wird / wodurch alle Dinge rein und hell werden / ſo daß fie glaͤntzen / und wunderbaͤre Sapientum, 
Strahlen von ſich werffen. Gleich wie die Chriſtliche Kirche heilige und Goͤttliche Ordines oder 
Ordres hat / durch welche die Chriſten zu der hoͤchſten Zierde Macht und Gewalt ver Kirche 
ſuablimiret werden / and welchen Die Vaͤter Paftores, Directores und geiftliche Gouvernenrsuns 
ſerer Seelen corkituirer, und mit fo groſſer Krafft begabet werden / daß fie veritable Brunnen 
feyns aus welchen die Gnade Chriſti in uns abflieffet/ und die uͤberhimmliſche Gaben durch 
Die Mitwuͤrckung / undden Willen deffelben herab fteigen : Alſo hat auch die Natur viele und 
diverfe Ordnungen der Perfetion, durch welche fie in der Alchymie etliche Phılofophos big zu der 
hoͤchſten Wiflenfchafft und Erkaͤnntniß der Natur fublimirer, mitder Macht und dem Vermoͤ⸗ 
en alle Naturalia gu perficiren, ingleichen fie von allen ihren Excrementen zu reinigen / fe daß die; 
— mit dem Chymiſchen Geiſt alfo inſtruite Philoſophi veritable Vaͤter / Directeurs, und Gouver- 
acurs der natürlichen Dinge genennet werden koͤnnen / welcher Perlectionen Modos, vder Ma⸗ 
| = nieren 





Die Ehe re- 
fpondirer der 
Conjundion 
der Sonne 
und des 
Mondes’ 
welche in 
dem Phyſi⸗ 
ſchen Stein. 


JEſus Chri⸗ 
ſtus iſt ein 
Brunn / wel⸗ 
cher qus 7. 
Canaͤlen 
heraus quil⸗ 
let. 


Das Waſſer und Feuer | welcher die Alchymie ſich bedienet / des 
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nieren und Reguln fie aus denen Brunnen der Ehymifchen Kunſt ihöpffensmit Hülffe und Mir 

wuͤrckung des Beiftes der Welt oder Mercurii, welcher dad Calidum innarum des Lebens iſt. 
Finder man in der Kirche ein heiliges Matrimonium, oder den heiligen Eheftand / damit 

durch den Segen E-Hrifkt in der Reinigkeit eine Multiplication der menfchlichen Individuorum 

efchehen moͤge / aus welchen erwählet werden / melde den Himmel erlangen / und mit der 
überbimmlifchen Glorie deffelben ausgezieret werden follen : fo hatdie Natur gleichfalls in der 
Alchymiecin Matrimonium, Wworin der rothe Mann das weiſſe Weib zur Ehe nimmt / zur Multi- 


plication der Soͤhne der Sonne und des Mondes / damit das univerlal Geſetz der natürlichen 


Vollkommenheit in dem gantzen Reich der unteren Natur proclamiret / und alle Naturalia mit 
Zierde und Schoͤnheit der Sonne und des Mondes / oder eines andern Dinges ausgezieret wer⸗ 
Ban * ſich deſto beſſer und tapfferer gegen denen Zaͤhnen der zernagenden Zeit zu beſchuͤtzen und 
n defendiren, i 
— Scheinet derohalben / daß Chriſtus und der heilige Geiſt bey der Conſtitution ihrer 
Kirche die Geſetze und Regeln obſerviren wollen / womit er die Natur regieret und bewahret. 
Denn was die Natur bey Der Conſervation und Perfektion ihrer Dinge obferviret, eben daſſelbe 
hat auch Chriſtus der Kirche zu obferviren anbefohlen damit er alieChriften cönfervire, bewah⸗ 
rerhäge und pflege / ingfeichen denfelben Die Wege und Fußſteige der Tugend und ewigen Perfe- 
&ion zeige, Welches in nächftfolgenden Kapitel durch eine beſondere Methode declariret werden 
ſoll / damit wir darthun und beweifen/ daß die Alchymie ſehr nuͤtzlich ſey / und folglich ven alten 
Chriſten muͤſſe wol gelernet werden/ weil ſie durch ihre Operationes undArbeiten/ den Weg der 
Tugend und die Fußſteige der Chriſtlichen Vollkommenheit uns einiger maſſen anzeiget. 


Das 26. Capitel. 


mit fie Die Mixta naturalia von ihren unreinen und heffigten Ver⸗ 
mifihungg-Excrementen befreye / reprælentiren in der Catholi⸗ 
schen Kirche eine Figur und ein Symbolum der 
beiligen Taufe. | 


KSe Liebe und BarmhergigfeitChrifti gegen ung alle / iſt ſo groß und eines fo EoftbarenWerthg 
2 geivefen / daß er nicht allein die menfchläche Natur annehmen / fondern auch darin fterben 
wollen / damit er ung feinem ergürneten Vater verſoͤhnen / und folglich die verlohrne Gnade deſ⸗ 
felben wieder zu wege bringen möchte, Sa er hatnoch über dem durch feinen Tod und fein Leiden 
Die Kirche fundirer, worin er fich felbft zu einem Brunn des Lebens gemacht hat welcher ans 7. 
Canaͤlen heraus quillet / damit er das Keben und die Gnade / welche durch feinen Tod / undfein 
Leiden erworben worden / pflege / confervire und multiplicire. | 


Diefeg ift ein ſehr wunderbares Zeichen feiner gu ung fragenden Liebe. Denn weil er weiß 


und ſiehet / daß die Saamen der Laſter und Sünden fehr tieffe Wurtzeln auf das gantze menſchli⸗ 


he Feld geſetzet haben / hat er immer-waͤhrende und ſtets⸗flieſſende Brunnen in feiner Kirche 
conſtituiret, welche alle und jede menſchliche Felder und Gärten befeuchten / ja gar uͤberſtroͤmen 
koͤnnen / damit die Wurgeln und Saamen aller Laſter verdorren / verfallen und welck werden 
moͤgen. Dieſes iſt in der That und Wahrheit ein groſſes Miracul, welches alle andere weit über: 
trifft / weil es alle Augenblicke inder Kirche Chriſti durch die Krafft diefes Brunnen geſchiehet. 
Wenn ein Suͤnder / und folglich ein Feind GOttes er mag feyn wer und wie großer wolleraus Dies 
fem Brunn trincket / wofern er nach denen Geſetzen Chriſti folchen Trunckthut / erhält derfelbe b 
| | gleic 
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gleich Vergebung feiner Sünden / welche gang und gar hinweg gefpület werden / und wird ein 
Freund und der angenehmſte Knecht GOttes. Ja was noch mehr iſt / und die Geſetze eines Mi- 
saculs uͤbertrifft; weil er lebendig todt iſt / wird er von denen Todten wieder auferwecket / und 
SE alſo das wegen der Sünde todt gewelene Leben / und nimme an deffen Stelle ein lebhaffe 
tes Leben / wegen der vom Himmel herab gefandten Gnade. iR | 
ESehr viele gottlofe Menfchen / welche diefe Göttliche Myſteria und Arcana der uners 
- mäslichen Göttlichen Weigheit verachten / ja garverneinen oder nicht zuſtehen wollen / gieſſen 
folgende närrifche Deden wider diefe verborgene und wunderbare Mytteria der Catholiſchen Kirs 
che aus / woher nemlich das elementariſche Waſſer durc etliche wenige Worte animiret, Und von ch 
lichen Ceremonien begleitet/die Krafft / ſolche fo groſſe und wunderbare Miraculnzu verrichten 
haben koͤnne. Die Einwohner ſcythiæ, des Caſpiſchen Meers und des Bergs Caucafi » welche 
alle miteinander Heiden und Ketzer find / die die Myſteria der Roͤmiſchen Catholiſchen Kirche vers 
achten / und die Kraͤffte derſelben in Zweifel ziehen / find fie nicht eben fo wol unſterblich / und fühs 
ren vielleicht ein gluͤckſeeligers Leben al3 die Chriften ? Ja wir verſpuͤren keinen Grad eines per- 
fe&teren Lebens bey denen Chriſten mehr als bey denen Heiden und andern Ketzern. Weswegen 
wir die Ehriften allein für die nicht halten koͤnnen / welche unter allen Einwohnern der Welt mehr 
lebhaffter und vollfommener ſeyn / und find eben fo wenig der Meinung / daß die übrigen der Tye 
— Todes und der Corruption unterworſſen / und mit allen Jammer / Noht und Elend ge⸗ 
plagt ſern. a Se — RE | 
Wartet nur ein wenig und ſtehet ſtille ihr Gottloſen / und um GOtt ſich übel verdienen: , 
de Menſchen. Glaͤubet ihr einen GHtt / und deſſen unermaͤsliche Macht? Koͤnnet ihr ſolches nicht 
thun / packet euch hin und durchleſet die erfien Capitel dieſes Wercks / welche end) lehren wer: 
den dag GOtt dreyfaltig denen Perſonen / und einig dem Weſen nach ſey / welcher die rechte Stuͤ⸗ 
tze und das feſte Fundament aller Eſſentzien und Subftangien iſt / und dag ihr ſelbſt Feine Eſſentz und 
Subftang habt ; weil eine Subkang haben fo viel iſt und heiffet/ als durch fich felbft zu ſubſiſtiren, 
welches dem Schöpffer und nicht denen Creaturen zufommt. Denn diefe fabfiftiren nicht durch 
ſich ſelbſt fondern durch die Krafft GOttes / weil ſie einen Anfang und Urfprung haben / fintes 
mahlen das Wort perliſtiren den Brunn des Urſprungs andeutet. Ihr ſeyd ſelbſt nicht die Brun⸗ 
nen eures Urſprungs geweſen / fo koͤnnet ihr auch der Zunder zu ſubſiſtiren nicht ſeyn. Admitti- 
reſtu nun / durch dieſe Argumenta bewogen / daß ein GOtt ſey / der ein Schoͤpffer aller Dinge und 
des Menſchen iſt / muſtu auch admittiren und zuſtehen / daß der Menſch / welcher einer fo groſſen 
Wohlthat vergiſſet / ſich gegen GOtt verſuͤndiget / und deſſen Willen widerſtrebet / wegen ſol⸗ 
her Suͤnde die verdiente Straffe leiden / und folglich die Quelle alles Ungluͤcks / Noht und Jam⸗ 
mers in der Welt ſeyn muͤſſe / von welchen er ſich der Billigkeit nach nicht befreyen kan oder muß; 
weil er auf ſolchen Fall die wohlwerdiente Straffe nicht leiden / und folglich der Goͤttlichen Ger 
rechtigkeit Feine Satisfa&tion geben würde. Und weil er deswegen von GOtt verlaſſen wird / ent⸗ 
ſiehen daraus viele Ungluͤcke / welche alle den Menſchen überfallen. Wenn du endlich dir dieſe 
Myfteria wohl einbildeſt / wie ſolle eg denn mit dem Menſchen / welcher ein Herr aller Dinge und 
des Hoͤchſten Statthalter iſt werden. ? Solte wol derfelbe in diefem elenden Zuſtand ewig ver: 
- bleiben ? Keines weges / denn GOtt hat ihn nicht zu einem continuirlich⸗waͤhrenden Elend’ ſon⸗ 
dern vielmehr zur Seeliafeit oder der hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit erfchaffen. Wir müffen derohal⸗ 
ben hofſen /daß in dem Centro der Goͤttlichen Liebe und Barmhertzigkeit / die Geheimniſſen und 
Axrcana unſerer Erloͤſung verborgen liegen / durch welche wir die durch unſere Suͤnden und Dit 
ſethaten verſchertzte Gnade wieder erlangen koͤnnen. 
Was kan aber für ein maͤchtigeres und Goͤttlicheres Myfterium erfunden werden / wel⸗ 
ches uns von allen Suͤnden Flecken reinigen koͤnne / als das Myſterium des Fleiſch⸗gewordenen 
Worts oder der Menſchwerdung Chriſti / deſſen und Leidens / wodurch der hoͤchſten Ge⸗ 
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techtigfeit GOttes ein Senäge n geſchehen / und wodurch die Kirche Chriſti mitdeffen uͤberhimmli⸗ 
ſchen Gaben fündirer, und mit allen Tugenden ausgezieret iſt / und wodurch wir Vergebung als 
| + unferer Sünden gar leicht erhalten 7 und die vorige Neinigkeit des Lebens wieder be⸗ 
ommen. J— 
Haben wir alſo Stroͤhme Chriſti / welche aus7. Canaͤlen hervor quellen / durch welche 
die uͤberhimmliſche Gnade von GOtt her auf uns abgeleitet und gefuͤhret wird; weil wir / wenn 
man uns mit vielen Suͤnden / Schand⸗ und Laſtern befudelt/ darin eintauchet / ſofort heilige / 
| fromme / GOtt und Tugend + liebende Männer werdenyindem durch das Waſſer diefer Stroͤ⸗ 
me aller Unflat abgewaſchen / und hingegen die Tugend in einen vollen und hell-glängenden Slor 
Bi aber⸗ gebracht wird. Zuerſt flieſſet der Brunn dieſer uͤberhimmliſchen Gnade x durch welchen dag 
Die uber rrdiſche Paradies der Ehriſtlichen Kirche befeuchtet wird / aus der heiligen Tauffe heraus / durch 
himmliſche elhendie Menfchen, wenn fie damitim Namen des Baters ı des Sohnes und des heiligen 
RN Geiſtes beneget und befeuchtet/ und mit dem Zeichen des heiligen Ereuges verfiegelt werden / von 
| = au 1 allen Sünden Unflatgereiniget / mitder Göftlichen Gnade begabet / und der Haut des alten 
auffe— als _ Adams beraubet werden / worauf ſie mit neuen Kleidern Chriſti angethan werden / wodurch ſie 
— erſte don GOit angenommen/ undzu der Goͤtlichen und überhinmlifchen Hochzeit admittirer wer⸗ 
nn des den. Eriftinder That ein groſſes Miraculin der Chrifttichen Kirche » da das elementarifche 
DEREN Waſſer im Nahmen des Vaters / Sohnesundpeiligen Geiſtes / Kraft des Todes und des Leis 
auf ung her⸗ dens Chriftides Sohnes GOttes / blos und allein durch anrühren ung von allen Flecken undMa= 
qb. culen der Laſter und Suͤnden reinigen / ja gaͤntzlich befreyen koͤnne. Daß aber dieſe Krafft mit 
einem Goͤttlichen uud uͤberhimmliſchen Effect auf uns vom Himmel herabſteige / deſſen Urſach 
muß von einem weiſen Mann nicht unterſuchet und nachgeforſchet werden. Denn die Goͤttli⸗ 
che Tugenden oder Kraͤffte find unerforſchlich od ſich gleich Exempla und Symbola finden / 
welche ung diefe verborgene und uͤberhimmliſche Krafft der heiligen Tauffe Graphice exprimiren 
und anzeigen damit der Chriftliche Glaube durch diefenatürliche Stuͤtzen aufs allerfeftefie con⸗ 
firmirermerden möge. Du Gottloſer / glanbeft nicht die Göttliche und uͤberhimmliſche Kräffte 
x... PerSacramenten , und ſieheſt doch gleichtwol durch Die tägliche Experieng 7 daß durch oder mit 
Die Kraͤffte Fener und Waſſer / welche natürlich finds alte und jede Flecken hinweg genommen und vertilgee 
der Sarras werden, ja du wirft gewahr wie alleangebohrne Fehler und Maͤngel der unvollfommenen Eors 
menten find per ſo wol der Metallen als Steine mit natürlichen Feuer und Waffer dergeſtalt gereiniget wers 
Goͤttlich un den / daß fieeine Schnee: weiſſe und hellglängendeSubftäng annehmen. Und was follen- wir von 
uͤber⸗ der mehr als wunderbaren und vortreflichen Krafft des perfe& gekochten / und durch die Künfte 
himmliſch. desFeuers von allem elementariſchen Unflat befreyeten Phyffchen Steines fagen oder vermelden / 
deſſen Kräffte ich zum öfftern ſelbſt bey vielen Kranden / welche fehleunig dadurch find euriret 
worden / gefehenund verfpüret habe. Ja viele andere haben nebit mir deflelben wunder⸗ 
bareund faftentfegliche grofje Krafft bey der Verwandlung der unvollkommenen Metallen ger 
chen. | | 
Hiſtorie von ſch Anno 1627. den 22. Julii / am Tage sanctæ Magdalenæ ward bey der Stadt Caftel- 
dem Lanide. paudari die Kraft dieſes Phyfichen Salgesin Gegenwart vieler beglaubten braven Männer 
Phyfico probiret. Infpecie waren dabey zugegen / der Ehrwuͤrdige in GOtt / Vater Adrianus, Capuci⸗ 
ner Ordens, und der Herr de Serignol, Præſident in den Lauraguenfifchen Prefidial; welcher ſich 
vie Muͤhe nahm / das Fever mitdem Blas⸗Balge aufzublaſen / damit Fein Betrug indiefer foraren 
und unerhoͤrten / ja unglaublichenVerwandlung der Metallen vorgienge / da ein halber Gran dieſes 
wunderbaren Saltzes / in Zeit einer halben viertel Stunde / eine gantze Untze Queckſilber in das 
veineſte und beſte Silber transmuriret oder verkehret hat / welches vortreflicher und ſchoͤner / als 
das natuͤrliche Silber war / und in dem Examine des Bleyes nicht allein glaͤntzender ward / ſon⸗ 
dern auch an der Quantitaͤt und Krafft zunahm; weil die gantze Krafft dieſes Saltzes in — 
en 
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fien Transmutation der gedachten. Unge Queckſilber nicht confumirer worden und alſo etwas 
vonder Krafft zurück gebliebeny Durch deſſen Hülffe eine gange Drachma ingang rein Silber in 
dem Cineritio und Examine zuletzt ſich verkehret hat. —— 

Hat nun GOtt in natuͤrliche Dinge eine fo wunderbare Krafft geleget / dag das allen 
kleineſte Ding eine groſſe Maſſam des Coͤrpers ſogleich durchdringen / und deſſen unreine / tt 
flätige und gifftige Subftang in eine reine / klare und lebhaffte verkehren kan ? Warum foltees 
nicht geſchehen koͤnnen / daß GOtt / der Brunn / der Anfang und die Quelle des rechten und ye- 
ritablen Lebens / nicht eine materielle Subſtantz / als ein Inſtrument, ober gleich wegen feiner uns 
endlichen Macht derſelben nicht bedarff / ſondern aus freyen Willen / weil er ſolches alſo zu ge: 
ſchehen für gut befunden / nehmen und damit weit maͤchtigere und kraͤfftigere Wunder: Werde 
thun koͤnte ? Dieſe natürliche Metamorphoſes oder Verwandlungen fehen und glaͤuben wir / die 
uͤbernatuͤrliche und verborgene Metamorphofes aber 7 weil ſie nicht offenbar vor unſern Augen 
geſchehen / wollen wir in Zweifel ziehen. Wir admittiren und ſtehen zu die grofje Potentias und 
Facultatesder erſchaffenen Dinge / und von der Krafft des Schoöpffers wollen mir nichts wiſſen / 
das iſt / wir ſind geartet / wie die acht Eule / welche im finſtern / mitten in der Nacht ſiehet / am 
Mittag aber / da die Sonne am helleſten ſcheinet / ſtock blind iſt. — 
Ohne Waſſer und Fener koͤnnen die Spagyriſche Medici keine Mixta naturalia von allen ig: Ohne Waſ⸗ 

ren haͤuffig habenden excrementen befreyen / und ung eine reine Eſſentz derſelben geben. Denn ſer uñFener 
des Feuers Proprium iſt / das Hererogeneum zu fepariren 7 und dag Homogeneum zu verſamlen; kan keine 
das Waſſer aber waͤſchet ab und wirffet hinweg / was das Feuer abgeſondert hat. Dieſes iſt ein Reinigung 
groſſes decret der Natur / durch deſſen Figur undSymbolum mir einiger maſſen die unermaͤß⸗ und einiges Mixu 
unendliche Kraft der heiligen Tauffe reprfentiren koͤnnen. Denn in derſelben iſt Waſſer/ wo— geſchehen. 
durch abgewaſchen und hinweg geſpuͤlet wird mas das Feuer des heiligen Geiſtes auf eine Goͤtt⸗ Die Eigen— 
liche Art aus unſern Hertzen abſondert und weg reiſſet / welche niemahlen den hoͤchſtenberfections⸗ ſchafften des 
Gipffel im Chriſtenthum ohne dieſen Goͤttlichen und uͤbernatuͤrlichen Brunn der heiligen Tauffe Feuers und 
erreichen wuͤrden / welcher allein Die Krafft und das Vermoͤgen zu reinigen hat / ſo daß wir / venn Waſſers. 
wir in dieſem Brunn abgewaſchen werden / GOtt gefaͤllig ſeyn koͤnnen. Durch Feuer 

Warum aber dieſe Vollkommenheit und Reinigkeit der Chriſten allhie anf der Welt und Waſſer 

nicht mehr glaͤntze und [heine / als die Vollkommenheit oder Reinigkelt der andern Einwohner reprefenärer 
derjelben / die dergleichen nicht haben iſt leicht zu wiſſen; weil dieſe Geiſtliche Neinigkeitdes der Chymik 
nen cörperlichen Augen unfichtbar und verborgen iſt allhie auf dieſer Welt ; in jener aber erſt ih⸗ die heilige 

re Strahlen des Lichts und ihren Glang der Göttlichen Gnade / welchen durch die Sünde gleich / Tauffe. 
ſam eingeſchlaͤffert / wo nicht gar erſtickt fie bey fich traͤget von fich werffen wird. Denn der Er⸗ 

de unddieferunteren Welt kommt nicht zu dieſer wunderbaren Früchte der Erndte der himmli⸗ 

ſchen Glorie zu geniefen. Die Welt-Kugel iſt ein Miſt Hauff / worinder Sromme und Gottes⸗ 
furchtige putrificiren muß / damit er in der uͤberhimmliſchen Welt unſterbliche und immer waͤh⸗ 
rende Frlichte tragen moͤge. Denn es iſt recht und billig, / daß er an dem Ort / woſelbſt er den 
Glang der Goͤttlichen Gnade verlohren hat / and) Buſſe wegen eines fu groſſen Verbrechens 
thun muͤſſe; weswegen dieſer Ort feiner Poeniteng/und das Feld ſeiner Arbeit und ſeines Schweiſ⸗ 
ſes / nicht das Pargdies der Glorie deſſelben ſeyn Fan. 

Wir haben alſo klare und kraͤfftige Raifons, warum in dieſem Seculo die Chriſten nicht 
miehr glaͤntzen und ſcheinen als die Heiden / fü viel das aͤuſſerliche Weſen betrifft. Denn derglets 
chen Form und Species muß von uns nicht geſuchet / ſondern gang und gar deſtruiret und zernich⸗ 
tet werden / welches in der Arbeit und dem Schweiß diefer Welt / in fpecie indem Blut Chriſti 
geſchehen / das iſt in denen Sacramenten feiner Kirche abgewafchen werden fol, damit die 
Ehriften eine ewige Form und eine Göttliche heraus ſchlagende und hell glaͤntzende Glorie zeigen 
mögen. Die Heiden aber weil ſie durch aaa der Kirche nicht gereiniget und — 
| 2 hen 
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fehen ſind / und alfoden Unflatdes alten Adams noch nicht abgelegt haben » werden immernach 
der Unreinigkeit der Sunden und Laſter ſtincken; weswegen fie aud) mif einer ewigen Straffe 
werden gezuͤchtiget / und in ihren ſtinckenden Koch und Unflat in alle Ewigkeit verfaulen werden. 
Denn welcher Menſch in Ehrifto nicht ſtirbet wird auch mit demfelben nicht nieder auferfieben 





zum ewigen Leben / welches ver Gipffel des hoͤchſten Gutes und ver hoͤchſten Herrlichkeit iſt / wor⸗ 


Der Efiect 


nach alle Chriſten niit allen ihren Kräfften fireben muͤſſen / damit ſie durch das Verdienſt Ehrifti 
indas Paradies der Ölorie und aller erfinnlichen » himmliſchen Ergeglishkeiten triumphivend 
eingehen mögen / da ſie denn alle mit einander die Schoͤnheit / ven Glantz / das Licht und die 
hoͤchſte Zierde der Ehriften fehen und anfchauen werden. Alle Heiden aber werden nebftdenen 
andern Kegern eines ewigen Todes fterben müffen; weil fie den rechten Water und Brunn des 
Lichts negligirer / und ihn nach feinem Willen und Gefeß zu ehren und zu veneriren unterlaffen 
haben. Sie alle mit einander fage ich / werden mit ihren fich felbft gemachten Gefegen zuGrun⸗ 
de gehen und umkommen / ohne daß Re einige Erlöfung aus einer fo groffen Noht zu hoffen und zu 
gewarten haben merden, | | 


Das 27. Gapitel. =: 12.0 
Die Fixion der reinen Dinge in Chymicis, fan ein Symbolum 
des Sacraments Der Confirmation ſeyn. 


Ott liebet und ſuchet nicht fluͤchtige und hinfällige Formas , denn gleich tie er ewig und uns 
wandelbar iſt / alfo liebet er auch nur beftändige und bleibende Dinge / welche ihm gleich 
und ähnlich find ; weswegen erin feiner Kirche das Sacrament der Confirmation eingeſetzet 
hat, durch deſſen Krafftund Hülffealle Nachfolger Ehrifti fo feſt und ſtarck / wenn fie nur felbft 
wollen/ confirmirer werden dag fie alle Duaal und Pein / jaden Tod felbft leiden und ausftehen 
koͤnnen / und folches eher thun alsden Glauben an Chriſtum / deffen Lehre und Befehle zu vio- 
liren und gu uͤbertreten / fo daß die uͤbernatuͤrliche Krafft dieſes Sacraments / fehr wunderbar iſt. 
Die Göttliche Liebe wird fu tief in unfern Hergen durch den Brunn dieſes Saeraments einges 


und dieWir⸗ pflantzet / dag fiedurd) Feine Marter ı Dunalund Pein wieder daraus geriſſen werden Fan ſon⸗ 
ung der dern nur ſtaͤrckere und tiefere Wurtzeln gewinnet / und ihre Hefte in die Höhe treibet/fo dag man 


heiligen 
Confirma- 
tion, 


von felbigen den Himmel befteigen fan. Sie grüner bluͤhet und fchlägek alle Tage herrlich aus / 
und wenn unfere Hergen mit dem Be diefer Goͤttlichen Liebe angezuͤndet worden / Eonnen wir 
nicht Arbeit Schmiergen/ Straffe und VerdrieslichFeiten gnug ausſtehen / damit wir dadurch 
ein feftes und beftändiges Specimen unſerer Liebe / GOtt dem allerhoͤchſten geben moͤgen, a 
wir wuͤnſchen und verlangen nur / als Maͤrtyrer zu ſterben / um dadurch die Beſtaͤndigkeit und 
Firmitaͤt unſers Glaubens / und unſerer zu Chriſto tragenden groſſen Liebe zu erkennen zu geben / 
und den legten und hoͤchſten Perfections-Grad dadurch zu erreichen. Wir ſuchen den Tod / ins 
dem wir Chriſtum ungefcheuet bekennen / ja wir ſtuͤrtzen uns willig in denfelben hinein / damit 
wir ohne Tod das Leben erlangen mögen / wornach wir fo fehr verlangen / damit wir dieſes ſterb⸗ 
liche und hinfällige Leben mit dem ewigen und immer währenden verwechfeln mögen, 

Es iſt ein ſehr groſſer Troſt / jader groͤſſer als groß iſt und nur eingubilden/ daß der. 
gleichen ung wiederfahren fen um die ewige Glorie zu erlangen / was Chriſto / denen Apoſteln / 
und ſehr vielen Glaͤnbigen und Heiligen wiederfahren iſt / welche alle gelitten haben’ und unende 
lich viele annoch leiden werden / welche denen Fußſtapfſen Chriſti folgen werden / um das ewige 
Leben zu uͤberkommen. Wer derohalben fein Creutz nicht auf fich nimmet und Chriſto folget / der 


Mauh, ze. jſt Chriſti nicht wehrt. Weswegen es die allergroͤſſeſte Ölorte und das hoͤchſte Lob iſt / ſeine Seete 


für GOtt zu verlieren / weil wir ſelbige in Ihm wieder uden, | 
* Die 
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00 Die Sacramenta der Roͤmiſchen Kirche haben eine ſolche Göttliche Krafft / dag fo bald 
ein Gottesfuͤrchtiger und andächtiger Chriftden Nectar derfelben geſchmecket hat / niemahlen ſatt 
wird / ſondern immer mehr darnach hungert und duͤrſtet. Denn dieſe Waſſer ſind Waſſer des 
Lebens / und ſo ſehr ſuß / daß / je mehr man davon trincket / je mehr man davon trincken will, 
en wir ſelbige Waſſer geſchmecket haben / koͤnnen wir und mitten unter unſern Feinden tes 
‚gern wir zernichten alle Gefahren der Welt / und entgehen allen gifftigen Anreigungen des Flei⸗ 
ſches und der Wollüfte / undevitiren gang glücklich mit dem Schiff unferstebeng die Scyllas und 
Charybdes des Tenfel8 / durchfahren den Ocean aller Tugenden mit aufgefpanneten Seegeln und 
einem favorablen gelinden und [achten Wind, Von dannen begeben wir ung nach dem Himmel 
und zu GOtt ſelbſt / welcher das rechte und einige Centrum ift / wohin fich ale Menſchen zichen 
muͤſſen. Dieſer Weg aber iſt ohne die Sacramenta der Roͤmiſchen Kirche gang rauh und uns 
gebaͤhnet / und ein unſchiffbares Meer; weil alle die jenige / welche ſich daranfbegebenrin unge⸗ 
heure Wallfiſche transformirer werden / welche endlich Den Stachel des ewigen Todes fühlen und 
empfinden werden, Welche aber aufm Lande wohnen/ werden durch das Circæiſche Getraͤnck in 
Schweine und Saͤue verwandelt damit ſelbige / wenn fie fi) in dein Trog der Wollüfte ſatt und 
‚fett gefrefien haben’ ebendenfelben Tod empfinden mögen. Nichts ift fiher für dem ewigen 
Tod / als das / welches mitdenen Sacramenten der Roͤmiſchen Kirche verſiegelt iſt. Alle uͤbri⸗ 
ge Dinge allein find nüchtern / rohe und unbewegliche / über welche Doͤrner und Diſteln domini- 
zen, Sierlinge und Neſſeln aber um ſelbige wachſen / welche der hoͤchſte Ackers-Mann endlich 
verbrennen wird / damit er dieſes unfruchtbare Land reinigen / und mit denen Aſchen dieſer un: 
nuͤtzen Pflantzen dͤngen moͤge. Wir haben derohalben nicht zu hoffen dag andere ſpringende 
Brunnen / als die 7. welche aus der Roͤmiſchen Kirche hervor prudeln / Fruͤchte / welche des Him⸗ 
mels fähig ſind / geben und hervor bringen koͤnnen. Alle andereFruͤchte / als die an ranhen / unfrucht⸗ 
baren / kothichten und unreinen Orten gewachſen ſind / haben eine gifftige Natur / und einen ſtin⸗ 
ckenden Geruch. Die / welche auf denen Feldern der Roͤmiſchen Kirche gewachſen ſind / haben 
zweymahl Sonne / uud zwey mahl Froſt und Kalter und derſelben Erde / wenn fie gepfluͤget wor: 
den / bleibet/ worauf eine gewuͤnſchte Erndte für den Ackers Mann Chriſti / welcher die Früchte 
in die ewige Scheuren bringen laͤſſet / erfolget. Alle uͤbrige Dinge aber / welche ſonder Cultur 
der Roͤmiſchen Kirche hervor wachfen / verachtet dieſer Ackers-Mann / ja er reiſſet ſie aus der 
Erde heraus / und wirffet ſie in das Feuer. 
Denn gleich wie GOtt der einige Schoͤpffer und der hoͤchſte Werckmeiſter der gantzen 
Welt iſt / fo iſt er auch der einige Ackers- Mann derfelben / deſſen Fleiß / Arbeit und Cultur alle 
Dinge / welche hervor gebracht werden muͤſſen/ untergeben werden ſollen / damit fie deflelben®es 
feßen und Regeln des Ackerbaues folgen mögen, Dieſe Öejege aber und Regeln / haben wie 
nur in jeiner Kirche vorgelchrieben / welche / weil fie mit sem Siegel des Creutzes / Todes / der 
Arbeit und des hoͤchſten Schweifles verfiegelt ſind Fönnen die Menfchen 7 welche fie feyn mo: 
gen / unter die Goͤttlichen Bflangen und Baume nicht gerechnet werden es ſey denn / daß ſie 
Denen Sefegen und Negeln des hoͤchſten Aıfer- Mannes ſich unterwerffen / das iſt / Creutz / Tod / — 
Verdruß / Arbeit und Schwitzen leiden und ausſtehen. Denn durch dieſen Weg gehet man 
nach dem Himmel / weil Chriſtus durch dergleichen Truͤbſal⸗ Winde feine Pflantzen willagi- Die Ruhe iſt 
uitet — beweget haben / ſonſten ſelbige verfaulen und alſo Feine Fruͤchte hervor bringen cineürfach $ 
wurden. ne > | Piitrefae;n, 
Die hoͤchſte Ruhe der Dingeverurfacheteine Faͤnlung und auch Wirrmer/ die Arbeit one 
und Bewegung aber Glantz und Licht, Die Erde welchennter allen Elementen unbemeglich Bewegung 
iſt / und ſehr ruhend/ fournirer uns die Brunnen und Urfprünge des Todes und ber Corruption; ine Urfa 9 
Die uͤbrigen Elementa aber / welche durch eine continuirliche Arbeit und Bewegung fatigirer wer⸗ des G an eg 
den / ſcheinen und glangen viel heller als ie der Himmel ſelbſt / der Brunn Fr ai if 
Ar) 3 MANCHE 
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ur des Lichts und Glantzes / wird Tag und Nacht unaufhoͤrlich beweget / ſo daß er nimmer 
Koͤnnen nun die jenigen / welche mehr als der Himmel glaͤntzen ſollen / ſich zur Ruhe oder 
ber hoͤchſten Fanlheit begeben? Keines weges / fondern fie muͤſſen wacker arbeiten / und dabey fehr 
ſchwitzen. Welchen die Gluͤckſeeligkeiten lieb find / muͤſſen nicht denen Geſetzen und Wegen des 
Coͤrpers folgen. Denn weil derſelhe eines irrdiſchen Urſprungs iſt / folget er nur denen irrdi⸗ 
ſchen Geſetzen und der Ruhe / worin er zu putrificiren verlangek. Was entſtehet aber aus dieſer 
Putrefaction anders / als Fliegen Muͤcken Schmetterlinge und dergleichen kleine Thierchen eines 
ſtinckenden und verfaulten Urfprungs / welche niemahls dieſe ſtinckende und verfaulete Oerter 
verlaſſen koͤnnen / ſondern fliegen um ſelbige herum / weil ſie aus dieſer Gebaͤhr⸗ Muttergebohren - 
find. Die Geyer und genereufe Adler hingegen kommen nicht aus dergleichen Ort her / ſondern 
machen ihre Neſter auf hohen Felſen / und in waldichten Orten / welche allezeit mit Schnee und: 
Eis bedecket ſind / und woſelbſt ſich Feine Menſchen finden laſſen / und gebaͤren allda ihre Jungen. 
Wir ſehen / daß die Frommen und Gottesfuͤrchtigen / welche unter denen Menſchen die Vortref⸗ 
lichkeit und Generofifätder Adler imitiren, faſt auf ſelbige Art ſich aufhalten / nicht in kothichten 
und ſtill ſtehenden Graben der Staͤdte / Flecken und Doͤrffer / auch nicht in denen Straſſen und 
praͤchtigen Haͤuſern / ſondern daß ſie ihre Wohnung in Waͤldern und auf hohen Bergen und 
Felſen nehmen / woſelbſt Arbeit und Tugend ihr Leben exerciren, wo fir nur nach GOtt ihreGe⸗ 
dancken richten fonder Reichtzum und Ehre zu æſtimiren, wie denn GOtt reiche Leute auch nicht 
viel æſtimiret, ſondern nur allein fromme und Tugend-haffte / welche ihm gleich ſind wie ſie 
denn auch im Anfang alſo erfehaften worden ; mas eraber ſich ungleich findet / wirffet er hin⸗ 
weg / als ein Ding / welchesunnüs if, Was kan aber inder gangen Natur ſeyn / welches 
GoOtt / als unnuͤtz son ſich hinweg wirffet; weil alſo hinweg geworffen zu werden / weit gluͤckſee⸗ 
liger iſt / als annihiliret zu werden F Denn auf ſolche Weiſe zu ſubſiſtiren, iſt nicht ſubſiſtiren, ſon⸗ 
dern zu Grunde gehen / die groͤſſere und groͤſſeſte/ gluͤcklichere und allergluͤcklichſte abfiftivende: 
Facultät und Kraft dependiret yon der Goͤttlichen Gnade, Wenn dieſe Goͤttliche Gnade ſich vers 
lieret oder auſſen bleibet / erfolgen fo gleich Die allergroͤſſeſten Ungluͤcfte. 
Mein lieber Chriſt / wie wilt du auf dieſem deinen Wege / da du die Gebote Chriſti übers 
tritſt dein Leben / oder wie kanſtu ſolches zu bringen; weil die Violirung dieſer Gebote eine: 
Ecclipſin der Goͤttlichen Gnade nach ſich ziehet welcher wegen alle Dinge des rechten Todes 
ſterben / und alſo in das allerhoͤchſte Ungluͤck gerathen. Du wirſt wol Excufen gnug habenzund 
auch Urſachen die abgeſchmackt ſind / ſuchen / um deine Suͤnden damit zu beſchoͤnen. Du wirſt 
ſagen / ich weiß es gar wohl / daß du ſchwach biſt / und als ein Blat / welches von dem Wind hin 
und her getrieben wird / ein irrdenes Gefaͤß welches mit einem kothichten oder leimichten Waſ⸗ 
fer diſſolviret wird; weil die Erde und der Koth ihre erſte Materie ſuchet. O! du Schwamm 
und unnuͤtzer Erden-Klump. O! du Pracht des Volcks / GOtt kennet dich wol yon innen und 
von auſſen / du haſt Kraͤffte gnug zu ſundigen und boͤſes zu thun; wenn du aber auf Chriſti Wege 
wandelſt / und den Berg der Tugend beſteigen ſolſt / entgehen dir die Kraͤffte. Und weil Chriſtus 
dieſe deine delicate und hinfaͤllige Schwachheit weiß, hat er aus groſſer Liebe / welche er fürdich 
hat / um dieſe deine ſchwache Kraͤffte zu ſtaͤrcken / Die 7. Saeramenta in feiner Kirche eingeketzet/ 
von welchen. das andere Sacrament den Namen / und auch die Krafft der Stäreft und Firmi- 
tät hat durch welches Sgerament alle Nachfolger oder Anhänger Chriſti / fo ſehr ſtarck wie wir 
glauben / werden / daß alle Teufel mit einander ihnen nichts anhaben koͤnnen; weil Chriſtüs bey 
alten z wennfie mit denen Sacramenten gebuͤhrlich befeuchtet worden / ſtets gegenwaͤrtig iſt. 
Was kan aber in der gantzen Natur ſtaͤrcker und mächtiger ſeyn / als dies weicheder Brunn aller 
Staͤrcke begleitet welchem alle Dinge dienen und durch einen Winck beben und zittern; weit 
fie von demſelben gemacht worden / und auch durch denſelben ſubſiſtiren muüſſen. on 
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Mes GOtt nicht viel leichter / ſeine vernuͤnfftige Creaturen mit ſi einen Goͤttlichen Meri- 
ten und Krafiten auszuzieren / wenn die Greaturen felbft ihn in aller Devotion darum anruffen / 
als denen Chymiſten / od fie gleich in ihrer Kunſt Meiſter ſeyn / die hinfaͤllige / fluͤchtige / unreine / 
und der Corruption unterworffene Dinge immer⸗waͤhrend und perpetuirlich ohne einige Corru- 
ption zu machen ? Sehen wir nicht / daß die unreine und corruptible Metallen in Gold und Sil- 
x * verwandelt werden? Jar alle Kräuter und Pflantzen / ingleichen alle Fruͤchte und derglei— 
hen Arts welchenur etliche Tage dauren Eönnen / dauren gange Jahre hindurch fonder Cor- 
zuption, wenn fie mitSpiritu Vini begofjen / oder darein geleget werden. Was iſt derCorruption _ 
tool mehr unterworffen / als das todte Fleiſch / deffen ungeachtet Fan der Spiritus Vini daffelbe fon- Durch den 
der Fänlung eine lange Zeitconferviren ? Jh ſelbſt habe Corper in der Erde, blos und allein Wen Geiſt 
duch den Wein-Geift auf viele Jahre ja fo lange als mir beliebte / unverletzet erhalten/ und . werden alle 
be annoch einen Fleinen Hund welchen ich vor. 4. Jahren darein geleget habe, confervirer. Kun: Dinge fürd 
wen nun die Cadaverofifche Coͤrper von der Putrefaction befrehet werden / wenn. man nur Spiri- Patrefation 
sum Viniauffelbige von auſſen gieſſet / denn der Spiritus Vini iſt des naturlichen Lebens voll; bewahret. 
weswegen er auch Aqua vitæ mit Recht genennet wird / warum wollen wir denn nicht glauben / 
daß unſere mit allen Suͤnden beſudelte Seele / durch Die bloſſe Begieſſung der Sacramenten der 
Nirche Chriſti von denen Cauſis der Putrefaction und Corruption koͤnne befreyet werden? Iſt 
nicht Chriſtus / welcher Author dieſer Sacramenten iſt / und der einige Brunn / auch der Brunnu 
des ewigen Lebens? Kan der Brunn des natürlichen Lebens durch das bloſſe Anruͤhren alle na⸗ 
tuͤrliche Coͤrper von der Faͤulung befreyen / wie koͤnnen wir denn ſo naͤrriſch ſeyn / nicht zu glauben / 
daß die Sacramenta der Kirche durch Chriſtum / den Sohn GOttes / unſere Seelen nicht confer- 
viren koͤnne und muͤſſe. Die Heiden und Ketzer moͤgen ſich derohalben nur hinweg packen / wel⸗ 
che mit dem Brunn Chriſti ſich nicht wollen befeuchten / noch mit deſſen Lebens-Geiſt begieſſen 
laͤſſen fiefehen die gemeine Wege der Corruption und Faͤulung / und wollen doch ſelbige meht 
verlaſſen fondern freuen fih / wenn fie davanf wandeln koͤnnen. Enfin, fie wollen mitdenen 
Tugenden und Keäfften Chriſti nicht geftärdket werden 5 mweilfie in ihren Laftern und ihrer Bos⸗ 
heitallzu fehr verhaͤrtet und verftocket find. Dieſe einige Raifon folte fie billig bewegen / die Kraft 
der Confirmation zu admittiren und zu approbiren; weilfie Symbola und Figuren derfelben in 
Denen natürlichen Dingen finden und beſchauen / warum wollen fie nicht die lebendige Bilder in 
der Römifchen Kirche anbeten und veneriren ? Werder Zugend und dem Guten ſtets anzuhaͤn⸗ 
gen begehret / muß anfelbigeunaufloslich feft gebunden feyn / fonften er gang gewiß ſtolpern / 
und in die allenthalben hervor kommende Graben der Lafer ſich über Hals und Kopf hinein ſtuͤr⸗ 


ken wird. — 
een — 
Von dem SarramentderEuchariftie, wie auch von deſſen bey denen 
Chymiſten ſich befindenden Symbolis und | 
| | 0 Flauren, - — 
Sy“ Sacrament der heiligen Eucharittie iſt in der Roͤmiſchen Kirche ein fo Hohes und wun⸗ 
M derbares / daß niemand / als deſſelben Author Chriſtus / welcher dieſes Sacraments Stüs 
tze und Fundament iſt / von demſelben reden fan, Die Engel und alle in der Natur ſich befin⸗ 
dende erſchaſſene Dinge / welche der Vernunfft fähig ſind / haben fo groſſen Verſtand nicht / daß 
ſte gebuͤhr lich von dieſem Sacrament reden und ſchreiben koͤnnen. Befinde mich derohalben ger 
muͤſſiget / wenn viele/ ja faſt alle Dinge in dieſem Capitel fehlen folten / welche zu deffen Vor⸗ 
treflichkeit und unendlicher und unermaslicherDignifät seferirer werden vum Vergebung deswegen 
2 zu 
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cher doch gleich i iſt atzu klein / daß es den gantzen Begriff und — — 
— In fe bereifi engefslofen 7 um —— 
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es alle menfchliche — —— werdung Chriſti ſehr wunderbar ER | 
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iſt; und welchen oh GOttes welcher unend und uner Se ie repeinige 
ee in N 
iſt nur eine MM / damit aus der Goͤtt und idualiſchen kleinen Coͤrper eingeſchloß rer 
Exiſtentz / ob CM einiges completes und und menſchlichen Natur / welche gaͤntzli geſchloſſen und enthalten 
vollkommenes Individuum, wi he gaͤntzlich divers und diferepant fin 
feibige gle che 2. Naturen 5 nes Individuum, wi ; iD difcrepant find/ 
| ki ——— kr mnflihe vielen (ie — — — 
und menfch: conftituire, 3 3* 2. Formas in Chri pe hrede) con⸗ 
liche * verbunden un vorn nu de Paturen find Durch —— hand 
IMÄÜOhE hariticaber inne) — —— finden ii An since 
greiffer, Patiſtie aber iſt berbater nderbareſte aller Mi EEE 
— Myſterio der —— Denn in demſelben befindet —* = Saerament der Eus 
ftie iſt wun⸗ vermeinen. Woferne iglauben / und zwar auf eine weit vortr an wir bon den 
ale unermäslich find / maeis — — Myſſerien, EIN Weiſe / wie wie 
das Myte- Sacrament der heili Euch minus vorkommen / oder alfo ſchei nr einander unend und 
Ham i nation Chrifti gen ue aariſtie fir ein gro ſeres Mi nen Tonnen / muͤſſen wird 
ber In- Chriſti. Denn in der heili iracul halten als das * 
FERNE un glorificirte Chriffug ba ne Gebr Ton Wird der rechte und J———— 2 Incar⸗ 
Seftalt Brods und Weins/ dadi den Hoftien aufs allerperfect — — — 
aber Ehrifius wart ing / da die Subſtantz desBrods und 2 —2 eſte gefunden / unter der 
der Pa iſt / da die hide * A — deren Stelle 
hf, — —— ode fo daß in dieſem einigen Ent ar * 
elbft» aller Mirabilien Hafer anb Archs und ſo hod) gefüunden werden’ daß/ wen nn 
ſelbige unmüglich wi ater und Archeusdiejes Saer rden / daß wenn nicht GOtt 
* aglich würde glauben koͤnnen. Weilab cxaments Stiffter und Author wär Ä 
miraculeus und vorfrefflich nen. Weilaber GoOtt nichts thut u... 
vergeblich dab fiedie.Döf iey alö find Die Concepten unfere De — 
thun und ie u ie Hohe der Mirabilien GOttes begrei ernunfft nur gang eitel und 
| / fon: —— om begreifen ng‘ - ditenu 
Die irrige uns unterſtehen di Ken die ®e — ma Ggeien y en ( — — —— 
die irrie Ich muß mich ſehr ber di iſſen GOttes zu ergruͤnde 7 aß wir 
— — ee —— —— (ch 
— auben wollen:attribuirer ae erfichen ode 54 rn / welche / 
vonder En- beny al$denen — dieſelben N en je ablolute nicht 
neh “ —— Geſtalt des Stone un) Abelns HErrn Chriſti/ welcher fagt — — 
rleget. Sie ſuchen eitele und unnuͤtze Er d Weins zeiget: Dieſes iſt mein L ſagt zu feinen Apoſteln / da 
Göttliche Worteeiner| uͤtze Erklärungen dieſer Worker in Leib / diefes ift mein Blut, 
he Worte einer fo groffen Tr iejer Woͤrter 7 womit fie beweiſ Spiele 
habenkünnen / Diefes Mi ransmutation nicht fü veifen wollen / daß dieſe 
es Miraculs Author OEM ſeyn / auch nicht ein | 
ments zu ſeyn. Doch glauben di ıthores und Die rechte Conditio ; e jo groſſe Krafit 
fungaller Dinge) 20h ala en diefelbe den Ampeln Goͤttlicher prf und Kraͤffte dieſes Sacıas 
Ehrifti Finnen enich ransmutation aber der Subitan * n Kort von der univerfal Erſchaf⸗ 
2 icht begreiffen. Eclt tz des Weins und Brods ind er 
Fonnen / wenn ihm folches en. Etliche derſelben geſtehen / d —— en 
inen / we Den eſtel aß Chriſtus di 
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Aa ie folgende Worte Chriſti / wel⸗ 
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profitiren, Diefe Worte Chrifti aber , worauf fie fid) fuffen oder fundiren, find folgende: Die 
Wortes die ich zu euch geredet habe, ſind Geiſt und Leben. O blinde Menfchen die ihr wenig 


oder gar Feinen Verſtand habet 7 indem ihr figurliche Sacramenta in eurer Kirche admittirer ; 
. weildaraus folget / daß eure Kirche nur eine Figur und eine Idea fey weil fie nur Sacramenta fi- 


gurata hat / welche eine bloffe Idea und Phantafie des Gehirns Calvini ift ; denn Calvinus hat ſich 


dieſe Kirche ſelbſt formirer undimaginirer/ nicht aber Chriftus. Die Worte Ehrifiuwelche von 


Geift und Leben reden / müffen nicht dahin ausgeleget werden / ale wenn das Sacrament eine Fi⸗ 
gur der Goͤttlichen Euchariftie fey# fondern der Chriſtliche Glaube will und iſt » daß dieſes Sa: 
crament der rechte wahre und weſentliche vderfubftantielle Ehriftus fen. Diefer Glanbe aber 
ift das Leben und der Geiſt aller glaͤubigen Chriſten / weil fie ohnediefen Slanben das ewige Leben 
nicht erlangen koͤnnen. Sind alfo die Worte Chriſti des Lebens und Geiſtes voll / weilfte ung / 
wenn fir diefes angebrachte maflen recht und realiter wahr zu ſeyn glauben den rechten und ve- 
ritablen Geift / and das wahrhaffte Leben mittheilen und diefemag die Meinung Chriſti gewe⸗ 
fen ſeyn / da er dieſe Worte geſprochen. Denn wofern wir nicht glauben / daß dieſes Sacra⸗ 
ment reel und ſubſtantiel ſey / koͤnnen wir davon keinen Nutzen haben / weil derſelbe nur durch Dan 
Glauben erhalten und erlanget wird. — — 

Denn wer da nicht glaͤubet / daB dieſes Sacrament der reelle Coͤrper Chriſti iſt / dex 


empfaͤnget nicht den Coͤrper oder den Leib Chriftir wer aber denſelben nicht empfaͤnget / wie 


er ſelbſt bezeuget / derſelbe erlanget nicht das Kleinod des ewigen Lebens; wer meinen Leib nicht 
iſſet und mein Blut nicht trincket / darſelbe wird keinen Theil an mir haben / wer aber keinen 
Theil an dem Leibe Chriſti hat / der iſtunwuͤrdig der Gabe des ewigen Lebens / ſondern meritiret 
von demſelben abgeſondert zu werden / als etwas das todt / und einer ewigen Corruption wehrt 
iſt. Denn man hat auſſer Chriſto Fein Leben / weil er dag Leben ſelbſt ift. 


£e 


Weil nun die Ketzer unddiepretendirte Reformatores der Roͤmiſchen Kircheidie reelle und 
fubftantielle Transmutation des Weins und Brods in den wahrenLeibChriſti nicht glaͤuben / als em⸗ 
pfangen fie guch nicht den wahren LeibChriſti; wer aber den wahren LeibChriſti nicht empfaͤnget / 
Fan an demfelben feinen Theil haben ; wer aberan Ehrifto Feinen Theil hat / muß nothwendig an 
dem Teufel Theilhaben. Dieſe newgebadene Theologimögen die übrige Conclufiones felbft 
machen / wofern fiedie Logicam gelernet haben. Denn mas mic) betrifft’ fobin ich verfichert 


"und weiß ganz gewiß / daß in dem Glauben derfelben Fein Glaube oder Hoffnung zu der Secligs 


keit iſt fondernes befindet ſich darinn die Hoͤlle und ewige Verdammniß. - Denn iſtes nicht al⸗ 
lerdings gewiß / daß GOtt / ehe dieſe Welt aus nichts durch ihn gemacht und erſchaffen worden, 
in ſich ſelbſt und doch gleichwol eben fo unend und unermaͤslich geweſen ſey / als oder wie er anitzo 
‚mehr unend⸗und unermaͤslich iſt / als dieſes unermaͤsliche erſchaffene Spatium. Dieſes Spatium 
oder dieſer Ort begreiffet nicht GOtt in ſich / ſondern GOtt begreiffet hingegen den Ort / und das 
Spatiumdergangen Natur / und uͤberdem noch viele groͤſſere und unendliche Spatia, welche von 
uns nicht einmahl imaginiret werden koͤnnen. Nun kan aber Chriſtus nach eurer elenden Phan- 
taſie, weil er einen Leib und die menſchliche Natur angenommen hat / und alſo Chriſtus gewor⸗ 
den iſt / nicht in die Hoſtie eingeſchloſſen ſeyn / und zugleich ſeinen himmliſchen Sitz und alle und 
jede Hoſtiolas occupiren und ausfuͤllen. Dieſes repugnirt, eurer Meinung nach / der Macht und 


Gewalt Chrifti ;-ift aber dieſelbe nicht unermaͤs⸗und unendlich? Hat er nicht durch eben dieſel⸗ 


be Allmacht die Welt / alle Oerter und Sparia erſchafſen? Kan wol ein Coͤrper oder Ort / wel: 
chen er aus nichts gemacht hat / deſſen Macht vermindern und ſie in gewiſſe natuͤrliche Grän: 
tzen einſchraͤncken. | ; | 
ea Körper aus nichts zu erſchaffen / und ihnen die Macht oder Krafft zu ſubſiſtiren verleihen 
iſt eine groͤſere Macht / als einen Coͤrper an vielen und diverfen Orten zugleichzu multipliciren. 
Denn darinn iſt feine Erfchaffung / welche die —— Ei GOttes iſt. Ihr glaubet / fage — 
dm ie 
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Die Erfchaffung aus nichts / und die Multiplication moHletihr nicht glauben. Euer Glaube iftin 
der Wahrheit gerriffen und mangelhaft / jagar nullund nichts / fondern nur eine groffe und 
hoffaͤrtige Halsftarrigfeit etliche natürliche Opiniones zu mainteniren , welche euch gang gewiß 
die ewige Verdamniß über den Halsziehen wird. Ich bitte aberdeflen ungeachtet den Vater 
des Lichts in aller Demuth / daß er ſich euer aller erbarmen / und ench wiederum in feine Kicche 
hinein bringen wolle / woſelbſt ihr Leben und Licht woran es euch allen gantz gewiß mangelt / fin⸗ 
en werdet. Denn von mir werdet ihr dergleichen nicht bekommen koͤnnen; weil es meines 
Ammts und Wercks nicht iſt. Dieſe Dinge ſind nur kurtz und obenhin geredet worden / nicht daß 
ich die Ketzer lehren und unterweiſen wolle / ſondern damit ich die Miracula und wunderbare und 
unausſprechliche groſſe Kraͤffte ver heiligen Eucharittie einiger maſſen entdecken / ingleichen das 
Symbolum und die Figur in der erſchaffenen Natur unterſuchen moͤchte. Durch dieſen Weg 
wird allen und jeden Menfchen / ſo wol Heiden als Chriſtlichen Ketzern / leicht zu ſchlieſſen ſeyn / 
daß die Roͤmiſche Kirche die einige ſey / welche den wahren GOtt / Schoͤpffer des Himmels und 
der Erden / ſammt allen was in ſelbigen ſich befindet / ehret / veneriret, und ihm allein / wie ſichs 
gebuͤhret / dienet und Gehorſam leiſtet; weil Symbola und Figuren faft aller Dinge / welche die 
Roͤmiſche Kirche glaubet und hat in der Natur gefunden werden / welche gleichſam als ein Buch 
iſt worin und GOtt die erſten Linien feines Willens Schatten- weis und figurlich entworffen 
hat. Man findet aber meiner Meinung nach in der gantzen Natur nichts / welches die Figur 
DerPhyf- und das Symbolum der allerheiligſten Euchariſtie mehr und beſſer repræſentire, als der Phyfiiche 
ſche Stein Stein / welchen andere das Arabiſche Elixir nennen. Denn dieſer Stein wird ans dem Welt⸗ 
zeprefentirer Geiſt compouiret, welchen alte Chymiſten den eingebohrnen Sohn der Natur nennen. Dieſer 
die Euchari. Sohn aber iſt eine ſimple oder einfache Subſtantz / und zwar fo fimpel und ſubtil / daß ſie ein Geiſt 
ftie, genennet wird / welcher aus dem erfien Mobili, wofelbt GOtt den Brunn des natärlichen Le⸗ 
Der Welt- bens geſetzet hat / in das tieffſte und unterſte Centrum der Erdeherab : und niederſteiget / und 
Geiſt wird d das gantze Spatium der Natur mit feinem lebhaften Pneumate ein und endlich einen elementar⸗ 
eingebohrne und irrdifchen Coͤrper indem Leibe der jungfränlichen Erde annimmt. Wenn oder fo bald dies 
Sohnder fer edle Coͤrper und Geiſt aus gedachtem Leibe hervor gebracht worden / ſtirbet er / und wird 
Naiur ges in ſeine eigene Erde geſaͤet / worin er viel leidet / und viele Veraͤnderungen und Alterationen aus⸗ 
nennet. ſtehen muß / bis er endlich wieder heraus ſteiget / und darauf den hoͤchſten Perſection⸗Gipffel er⸗ 
reichet. Wenn von demſelben alle Naturalia, welche eine gleiche ratur mit demſelben haben / 
trincken und eſſen / leben ſelbige laͤnger / als die ordinaire Geſetze der Natur ſonſten zulaſſen / und 
uͤberkommen den letzten Perfections-Grad. | 
| Kat nun nichtdie Chrift: bringende Euchariftie ein Symbolum mit unferm Phyfifcher 
Stein? wird fie nicht yon dem eingebohrnen Sohn GOttes componirek/ welcher die gan tze Na⸗ 
fur occupiret / ja gar begreiffet/ und der aus dem Schooß feines Waters / des wahrhafften Brune 
nen des rechten Lebens / in den Leib der allerheiligften Jungfrauen niederſtiegen iſt + und in dem⸗ 
ſelben einen menfchlichen Eörper angenommen hatz fo daß GOtt Menfch geworden. Wider 
ans viefem Leibe hervor gekommen / iſt er geſtorben und hat unendlihe Quaal / Marter und 
Hein erlitten/ biß er endlich aus Dem Grab des Todes hervor gebrochen da er diefen feinen 
Coͤrper gehriliget und glorihciret hat / welcher eines fo groffen Lebens / und einer fo vortrefiichen 
Vollkommenheit iſt / dag durch ihn alfein alle Dienfchen das wahre Leben’ und die legte Per- 
fe&ion erlangen koͤnnen. Hieraus teuchtet eine fehr groffe Liebe und Barmbergigkeit Chriſti 
gegen uns fehr hell hervor; weil er dieſe alterheiligfte zucharittie uns in feiner Kirche zu genieſſen 
und zu eſſen hinterlaſſen hat. Wer nun von derſelben nicht iſſet und trincket / wird nicht ewig 
leben / ſondern unter die Todten / und die / welche zur Hoͤlle verdammt ſind / mit gerechnet 
werden. 


In 
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In dem roten Capitel dieſes Wercks oder Tractas / habe ich viele andere Dinge angefuͤh⸗ 
ret / welche dieſes Symbolum declariren, und mithin zeigen / ob ein Symbolum zwiſchen dem 
Schoͤpffer und der Creatur ſeyn kͤnne 

Dieſes iſt wunderbar. Dem Allerhoͤchſten aber hat es alſo gefallen / damit in allen Din⸗ 
gen und an allen Orten feine unendliche Majeſtaͤt und Barmhertzigkeit hervor leuchten moͤchte/ 
welche ung den Weg zu einem fo wunderbaren und vorfreflichen Leben gebahnet hat / daß weder 
Menichen nach Engel durch die Bernunfft ein beffers fi imaginiren koͤnnen. GOtt allein hat 
von Ewigkeit her diefe Myſteria gegen uns alle erdacht / undderfelben Figuren unnSymbolaan 
vielen Drten figurivet und abgemahlet / welche Fein Menſch wurde verſtanden und begriffen ha⸗ 
ben / wenn nicht der Author felbftdiefer Myſteriorum und die wahre Materie derfelben felbige 
nicht erfüllet z und alfo unfere Schwachheit durch feine Kraft und Macht gantz feſt gemacht 


hätte, a 

Denn es iſt gewiſſer ald gewiß’ dasalle Menfchen Sünder find’ undeine fündliche 
Natur haben/ welche verhindert / daß fie ſich GOtt nicht ‚nähern koͤnnen/ als blos und allein 
durch die Krafft des Leidens und Sterbens JEſu ChHriſti / welche wir Suͤnder ung zur Verge⸗ 
bung der Suͤnden appliciren müffen. IK Krafft aber Fan ung nicht leichter applicirer werden / 
als Durch die Sacramenta der Romifchen Kirche und Hauptfachlich durch die Ehrift:bring:oder 
fragende Euchariftie, welche das eingige und wahre Myfterium des Todes und Leidens Chriſti iſt / 
wie auch Das alleinige Opfer durch welches der himmlische Vater dergeftalt verfühnet wird / dag 
er unferer Sünden gaͤntzlich ve ſoͤhnet wird/ daß er unferer Sünden gaͤntzlich vergiſſet. O! wie 
gluckfeeiig find doch Die Roͤmiſche Chriften / welche in dieſem eingigen Opffer / GOtt dem Water 
dem Sohn und den heiligen Geiſt gefallen / und die Göttliche Gnade erlangen koͤnnen. Wann 
fie damit übergoffen werden / haben fienichts anderszuhoften/ als das ewige Leben und alle 
himmliſche Guͤter / womit fieendlich als rechte Söhne GOttes beſeeliget vder begabet werden 


| muͤſſen. | 
e .Da829.Kapitel, 
Die Chymiſche Calcination fan ein Symbolum des Sacra⸗ 
ments der Buſſe / oder der Peeniten ſey. 


SD: Spagyrifche Philofophi fuchen mit Höchttem Fleiß nach dem Neinender Natur; und weil 
Er fie ſolches mit häufigen Excrementen vermifchet finden welche die Compofition aller Mix- Der Enbr 
toruminficiren, als haben fie für aut und nöthig befunden? alle Mixta durch das Feuer gu calci- zweck d Cal- 
airen , und in Aſchen zu redigiren, aus deren Centro durch Huͤlffe des elementariſchen Waflerd cinatiom, 
ein reines und Schnee⸗-weiſſes Saltz extrahiret wirds welches die Kraͤffte und Tugenden des 
Mixti, woraus es gezogen worden / in ſich begreiffet. Die Chriſten bedienen ſich einer gleichen / 
jedoch ſpirituellen Methode. Denn wenn ſie verlangen die Vollkommenheit und Candeur des De Calcina- 
Gemuͤths zu erlangen, und die Laſter / welche deſſelben ſubſtantz beſudeln / gaͤntzlich auszurotten ion iſt ein 
ſtuͤrtzen fie fich ſelbſt in das heilige Feuer der Poeniteng / wodurch fie geiſtlicher Weiſe in niedrige Symbolum 
Aſchen ihres Urſprungs reduciret werden / aus welchen durch Huͤlffe ihrer Thraͤnen / und der derPoenitenf 
Reue uͤber ihre Sünden wie auch eines zerknirſchten und serfchlagenen Hergensdas Keine des gner Buſſe. 
Reinen / und das Schoͤne des Schoͤnen / welches Die rechte und eingebohrne Kraͤffte und Eigen⸗ 
ſchafften des Menſchen hat / heraus gezogen wird. Welche Kraͤffte und Eigenſchafften vorher 
durch die Menge der Sünden gleichſam erſticket nnd abgeſtorben waren; weswegen der Menſch 
nach nichts anders roche / als nach Miſt und nach einer ſtinckenden / gifftigen und toͤdlichen Cor- 
ruption. So bald aber der Menſch das Feuer der Buſſe / und die Calcination deſſelben ausge 
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ſtanden / und mit dem Brunn feiner Thränen abgewafchen worden, wird ſogleich alles’ was 
fremd und der Tugenden Tod und Gift tft hinweg getrieben / worauf ein rein und hell» glängens 
des Salk der Goͤttlichen Weisheit erfiheiner/ welches GOtt dem Menfchen in der heiligenTaufe 
fe eingepflanget hat. Diefes Salß oder die durch dieſes heilige Poeniteng- Feuer vollig gereinige 
te vernünfftige Seele giebet einen fo [chönen und anmuthigen Geruch von fich/fo daß er bis in den 
Himmel an den Thron GOttes durchdringek. | 
| Dieſes Sacrament hat eine wunderbare und entfeglichegroffe Krafft / wie auch dag Feuer 
deſſelben durch weſſen Hulffe unfere Seele aufs allerperfectefte / ohne den allergeringften Ans 
En gereiniget / und dergeſtalt ausgezieret wird dag GOtt felbft feine Freude und Ergeglich: 
eit daran hat. Dieſes Feuer iftnichtelementarifch / wird auch nicht unter die natürlichen 
Dinge mie gerechnet / fondern ift übernatürlich und himmlifch + welches den Willen und 
das Liberum. arbitrium unferer Seele beweget / daß diefelbe fich ängftiget und quälet daß ſie 
die Gebote GOttes uͤbertreten. Wegen welcher Angſt und Schmerg wir etliche leichte Arbei; 
ten leiden welche ald Tormenta find 7 und die Art eines menfhlichen Ereuges haben durch wel- 
Her Hülffes jedoch daß das unend⸗und unermäsliche Verdienft des Leidens und Sterbens Chri— 
fto mit wircke / wir Vergebung aller unferer Suͤnden z und folglich die Göttliche Gnade ers 


langen. 


Diefe wunderbare Mytteriader höchften Weisheit Fonnen einiger maſſen Chymiſch ers 
klaͤret werden; weilfie Myſtice und hieroglyphice bey denen Chymiſten in dem Charadter der Chy⸗ 
mifchen Caleination entworffen und abgemahlt gefehen werden. Die Agyptier als die erſten Er⸗ 
finder Diefer Charakteren, haben einen halben Mond oben aufs Haupt des Charakters Mercurii, wel⸗ 
chen ſie alſo X figuriret uud abgebildet haben / geſetzet / das Creutz aber unten gemahlet / durch 
welche hieroglyphiſche Figur ſie allen Chymiſten haben andeuten wollen / daß / wenn ſie dieſen 
halben unvollkommenen Eireulin einen perfecten und abſoluten Cirenl zu bringen gedencken / fie 
des unten ſich befindenden Creutzes noͤthig haben werden / das iſt / einer groſſen und muͤhſamen 
Arbeit / welche die Chymiſten ausſtehen muͤſſen / damit ſie die Chymiſche Perfection erreichen 
mögen. Kan nun dieſes Hieroglyphicum denen Chriſten nicht Lehre / wie auch Weisheit geben / 
um zu ſehen / daß ſie / wenn fie die Chriſtliche Perfektion su erlangen begehren und den unvollkom⸗ 
menen Circul ihres Lebens in einen completen zu bringen tentiren, des Myſterii des Creutzes be⸗ 
duͤrffen welches zum wenigſten in dem unterſten Theil unſers Lebens radiciret werden muß / damit 
wir in den unendlichen Circul des ewigen Lebens eingehen mögen. Denn das Creutz machet einen 
perfecten Cireul wenn es um fein Sentrum herum gezogen wird, Auf eine gleiche Weife muͤſſen 
auch die Nachfolger Chrifti / damit fie diefes hinfällige Leben 7 welches einen halben Circul zu 
vergleichen iſt / erfuͤllen und zu einem wahren / beſtaͤndigen und ewigen eben perficiren , viel qus⸗ 
ſtehen / ſchwitzen und frieren / das iſt fo viel geſagt 7 als ſein Creutz tragen / und denen Geboten 
nachdem Befehl Chriſti gehorfamenz welcher ſaget: Wo du wilſt vollkommen ſeyn / verkauf 
fe alles was du haſt / und gibs denen Armen / komm / verlaͤugne dich ſelbſt / nimm dein Creutz auf 
dich / und folge mir. 

Als wenn Chriſtus ſagen wolte / wenn jemand dieſes hinfaͤllige und fluͤchtige Leben ohne 
Suͤnde und Laſter zuzubringen verlanget / der muß ſich nothwendig ſelbſt beſitzen und uͤber ſich 
ſelbſt dominiren, viel leiden / frieren und ſchwitzen die Goͤttliche Gebote obferviren, feinen 
Naͤchſten aufs hoͤchſte lieben und Chriſto endlich nachfolgen / welcher feine Feinde dergeſtalt ges 
liebet hat / daß er für ſelbige inden Tod gegangen / und alle erſinnliche Quaal / Pein und Mars 
ter ausſtehen wollen. Dieſem Exempel muͤſſen wir alle mit einander folgen; weil durch der⸗ 
gleichen Liebe / wenn fie mit dem Verdienſt Chriſti unterſtuͤtzet iſt / der Himmel beſtiegen und einge⸗ 
nommen werden kan / wodurch wir die hoͤchſte und letzte Perfektion erlangen, Die Charitas und Lies 
be befiehlet ung die Goͤttliche Geboten zu obferviren, das Creutz aber welches ein 
1 


der Poeniteng iſt nimmt die menſchliche Lafter und Sünde hinweg / welche das Leben oder die 
Seele der Menſchen inficiren, oder verunreinigen / und folglich unfläfigmachen. Durch dag 
Creutz aber werden alle dieſe Flecken ausgetilget / ſo daß wir Krafft unſers Creutzes und des 
Ereuges Chriſti den halben Circkel oder den halben Mond unſers Lebens perliciren, und in einen 
perfecten Circul oder ineine Sonne bringen / welche nicht untergugehen weiß / das iſt / wie 
perliciren unfer Leben welches ern recht unvollkommenes Leben ift z oder nur ein halbes Leben, 
und bringen folches zu einem folchen Grad der Vollkommenheit / daß es hernad) das Feuer / und 
2 Stacheln des Todes nicht mehr fürchtet / fondern glänget und riechet / wie das eivige 
Diejenigen / welche die Chymie tractiren / und diefelben Operationes verrichten wenn 
ſie das Saltz / als die legte Materie aller Dinge putrificiren, und von allen feinen häuffig haben: 
den Excrementen hefreyen / ſehen und werden gewahr / verheiligen Myfteriorum des Ereutzes / Das Creutz 
welche GOtt in dieſe letzte Materie aller Dinge geleget hat. Denn dieſe legte Materie / wel: wird in der 
che Die Natur eines Saltzes hat / erreichet nimmer den Gipffel ihrer hoͤchſten Reinigung und letzten Mate- 
Perlection, es ſey denn / daß es in 4 eckigte / und mit dem Zeichen des Ereutzes ſehr kuͤnſtlich ger rieder Mix- 
zierte Steingen verwandelt wird. | torum geſe⸗ 
Es iſt in der Warheitein wunderbares und fehr felkames Werd der Natur daß alle hendas iſt / 
- Mixta, welche unrein und mit dem Unflat der Elementen befledket find + auffeinerley Weife in ih⸗ imSalge, 
re erſte und reine Subſtantz seducirer werden koͤnnen / mo fie nichtdie Feuer der Caleination aus 
ſtehen / und endlich ihr Ereng tragen als ein Symbolum ihrer Vollkommenheit / und den hoͤch⸗ 
ſten Gipffel ihrer letzten und hoͤchſten Reinigung. Wir haben uns alſo nicht zu verwundern / DasCreutz 
daß Chriſtus / aller Chymiſten Fuͤrſt und Haupt / welcher die uͤbernatuͤrliche Chymie bey allen iſt ein Symi⸗ 
Menſchen zu exerciren trachtet / allen und jeden Menſchen anbefehle / welche nach der hoͤchſten bolum ver 
Perlection ſtreben / ihr Creutz zu tragen und ihm nachzufolgen. Denn woferne das Creutz bey Perfection in 
uns allen nicht eingebrannt oder gedrückt gefunden wird / duͤrffte das Feuer der Goͤttlichen Juſtitz der Reini— 
alles uͤbrige was mit gedachtem Creutz Chriſti nicht gezieret iſt verbrennen. Aus der Chymi- gung der 
miſchen Calcination koͤnnen wir faſt ein gleiches Exempel her nehmen. Denn wo dieſes Saltz der Mixtorum, 
Mixtorum welches das Zeichen des Creutzes traͤget / dem Feuer nicht widerſtehet / ſo verdirbet dies 
ſes der Calcination exponirte Mixtum, und gehet unter / oder wird zum wenigſten in eine gla⸗ 
ſichte dem Leben unnuͤtzliche Materie reduciret. | | 
s* Wird nun diefes nicht auf ſelbige / wiewol vortreflichere Weife am Tage des letzten Ges 
richts geſchehen koͤnnen / da alleund jede Dinge diefer fublunarifchen Welt von dem höchften 
Werckmeiſter aller Dinge, der univerfal und uͤbernatuͤrlichen Caleination werden Abergeben wer; 
“den? Wenn unfer fixes Saltz / welches die Seele iſt des Creußes beranbet » und der Me- 
riten deffelben entblöffet gefunden wird / wird folches von dem Feuer der Göftlichen Juttig in 
den ewigen Abgrund reducirer werden / worin Feineingiger Funde eines wahren Lebens / ſon⸗ 
dern eine ſtetige Quaal und Pein eines ewigen Leidens fenn wird. 
Laſſet uns derohalben das Creutz tragen / fo lange wir ung annoch in diefem zergaͤngli⸗ 
hen und hinfaͤlligen Leben befinden damit wir die Meriten, Kraͤffte und Tugenden deſſelben / 
aufs allert ieffeſte unſerer Seele eingegraben und eingedruͤcket haben moͤgen / und durch die Merita 
dieſes Creutzes / hauptſaͤchlich aber durch das Verdienſt Chriſti / am letzten Gerichts: Zag einiger 
maſſen beſtehen koͤnnen / damit wir nicht in den ewigen Pful und Abgrund hinab geſtuͤrtzet wer⸗ 
den moͤgen. Denn von dieſem Creutz / der Arbeit dem Schmertz und der Angſt und Reue / ent⸗ 
ſtehen und wachſen Fruͤchte des ewigen Lebens; von denen Ergetzlichkeiten und Wolluͤſten der 
Welt aber wird der Baum des Todes groͤſſer / gruͤnet und bluͤhet je laͤnger je mehr / von welchem 
Früchte des Truͤbſals /Elendes und eines unermaͤslichen Ungluͤcks abgepfluͤcket werden. Das 
haͤrene Kleid / Faſten und die Attenuation des — des Gemuͤths haben eine — 
Im) 3 un 
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und unendliche Krafft und geben uns Anlaß und Staͤrcke dem rauhen Weg Chriſti zu folgen / 
und daraufzu wandeln. ER | 
Ä Wir haben niemahlen Schmergen und Arbeit gnug ausgeflanden damit wir die unend- 
und unermäsliche Gaben des Himmels endlich befigen / wie aud) ung von der Straffe der 
Goͤttlichen Juttig befreyen moͤgen / durch dieſe kurtze und freywillige uns felbft auferlegte Straß 
fe der Poeniteng. Der vortrefliche Anachorera hat hievon Zeugniß gegeben/melcher lieber ger 
wolt hats in dieſes Leben wieder zu Echren / und darin zo.ganger Jahre in eine Muͤnchs⸗Kutte 
in groſſer Arbeit mit continuirlichen Faſten und andern Verdrieslichfeiten / welche Das re- 
ligieufe Leben mit ſich fahret / zuzubringen 7 als nur eine eiugige viertel Stunde das Fege—⸗ 
Feuer der andern Welt aussuftehen. Ä | 
Weil unfere Seeleeiner fimpelen und einfachen Subltang/ und folglidy des Schmer⸗ 
Gens und Leidens unfähig iſt / als leidet ſie das was fie leidef/ damit fiedie Flecken der Sünden 
ablegen möge / durch eine uͤbernatuͤrliche und Göttliche Kraft, Hat alſo GOtt alle die jeni⸗ 
jenigen / welche ſich ſeiner Gnade durch ihre Sünden und Miſſethaten verluſtig gemacht haben / 
nit denen allergroͤſſeſten Straffen und groͤſſeſten Schmertzen beleget. Betrachte doch mein _ 
lieber Sünder / was für eine Proportion zwiſchen einer haͤrenen Kutte oder Muͤnch⸗sRock / 
dem Faſten und einem leichten Torment, welches wir ung ſelbſt aus freyen Willen auferle⸗ 
gen und dem aufs aller-hoͤchſt und uͤbernatuͤrlich agirenden Feuer / welches in alle Ewigkeit 
zu leiden GOtt allen denen aufgeleget hat welche deſſelben ewigen Fluch und Malediction 
fciden müffen fein koͤnne? O! wie glückfeelig / und mehr als glückfeelig 7 find derohalben 
alle die / welche das Creutz in dieſer Welt tragen damit fie dem Creutz und denen Qualen 
der andern Welt entgehen mögen. Denn die Creutze dieſer Welt find Früchte der Buſſe⸗ 
und ein ficheres und gewiſſes Prafagium , oder heimliches Fühlen im Hergen der himmliſchen 
Ruhe und des ewigen Lebens. Denn es findet ſich nichts in Diefer gangen Welt / weiches 
nach der höchften und ruhigen Vollkommenheit firebet / wofern es nicht das Zeichen des 
Creutzes traͤget. Dieſes erhellet am klaͤreſten aus denen Charadteren der unvollkommenen 
Metallen. | 
Diefe Charadteres zeigen das Bley, Zinn Eiſen / Kupfer und Queckſilber any und 
haben alle das Ereug dem Mond oder der Sonne afigirer. Diefes koͤnnen wir erklären dag 
diefe unvollkommene und unreine Metallen nimmer ben tank und Die Reinigkeit des Silbers 
der Goldes / welcher Characters fie abgemahlt fragen / erreichen Eünnen / als durch dag 
Creutz / welches einen Theil eines jedweden Characters occupiret » das tft / wo fie nicht das 
bad und auferfie leiden und ausftehen / Damit fieden hohen Grad des Silbers und Gol. 
des erlangen, SE 
Erfordert nun die irrdiſch⸗ und ſublunariſche oder untere Natur Arbeiten / groſſe Ver⸗ 
aͤnderungen und Alterationes, welche als Creutze ſind / damit fie etliche Gradus der Perfection er; 
reiche / was wollen denn nicht die Menſchen thun / damit ſie den hoͤchſt⸗ und legten Perlections- 
Grad erlangen moͤgen / um daraufdes Himmels / wohin fie eilen / theilhafſt zu werden. Durch 
das Creutz allein gehet man in den Himmel / und die hoͤchſten Guͤter werden auch durch daſſelbe 
erhalten. Es iſt mit einem Wort der einige Schuͤſſel des Himmels / und weil es alſo dag prin⸗ 
cipaleſte Zeichen der Pœnitentz iſt / als haben auch die Bußfertigen unser demſelben und in demſel⸗ 
ben die hoͤchſten Stipendia der gantzen himmliſchen Militz. 

Wir wollen derohalben nicht in Zweifel ziehen / Daß nicht all das jenige / was wir aus 
denen Chymiſchen Operationen her nehmen / ung einiger maſſen nach denen Brunnen des lebens 
digen Waſſers / wie auch nad) denen lebendigen und unferblichen Fruͤchten der heiligenPoenitengg/ 
welche durch die Chymiſche Calcination myſtice und Aigurate in dieſem Capitel erklaͤret worden 
hinführen koͤnne. 

Das 
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| Das 30. Kapitel, | 
Die Chymiſche Olea fönnen ein Symbolum des allerheiligften 
Er Chpurismatis oderder letzteu Oelung ſeyn. | 


In denen letzten Periodisdiefes Lebens pfleget die Roͤmiſche Kirche Ihre getreue Soldaten 
ER mitdem gefunden Chrismate zu ſalben / Damit fie defto higiger und —— alle ihre 
Feinde ſtreiten und kaͤmpffen koͤnnen / wie auch alle liſtige Anſchlaͤge derſelben zernichten mögen. 
Denn am legten Ende dieſes Lebens muͤſſen alle Nachfolger Chriſti alles / was bey ihnen gut / 
fromm / vein und Gottesfuͤrchtig iſt und nach dem alten Adam nichtriechet/ fehen laffen. Denn 
zur felben Zeit ift das legte und höchite Gefecht dieſes militivenden over ſtreitenden Lebens / ans 
‚ welchen fie einevortrefliche Victorie / ein groſſes Lob und vortrefliche Beute herholen / und dars 
auf das Kleinod des ewigen Lebens erlangen fonnen. Sie beduͤrffen alfo der Waffen, durch wel; 
chefie gegen ihre Feinde koͤnnen beſchuͤtzet werden / in ſpecie gegen die Pfeile verfelben / welche mit 
Liſt und Gift befchmieret find’ welchen wir unmuͤglich entgehen koͤnnen wenn wir nicht mit 
der Goͤttlichen Gnade uͤbergoſſen werden. Dieſes Goͤttliche Sacrament Chrismatis aber begieffet 
uns mit der Goͤttlichen Gnade / durch Die Krafftder Pafion und des Todes Chriſti. Und weil 
diefelbe Krafft unend⸗ und unermaͤslich ift / hat ſie Feine Terminos oder Graͤntzen / worin fie mit 
ihren Wirckungen ſolte eingeſchraͤncket ſeyn / ſondern fie agiret allenthalben unend- und uner— 
maͤslich / die Diſpoſition des Subjedti wird und nur allein zu componiren überlaffen. Wir muͤſ⸗ 

en derohalben in der letzten Todes⸗Noht / ehe wir dieſe letzte Waffen bekommen 7 und mit dem 
—* Del geſalbet werden / parat und diſponiret, und mit denen andern Sacramenten der 
Roͤmiſchen Kirche rein gewaſchen ſeyn / damit wir Die Goͤttliche vom Himmel herab auf uns nie 
derſteigende Gnade durch die Application der Sacramenten / welche uͤbernaturliche Kraͤffte und 
Eigenſchafften des Todes und der Paſſion Chriſti ſind / uͤberkpmmen mögen. Man muß dero— 
halben die Sacramenta der Roͤmiſchen Kirche nicht verachten oder verlachen. Denn ich ſelhſt 














habe oͤffters wunderbare Krafft des heiligen Chrismatis geſehen / welche vun denen Apoſteln erzeh⸗ Jacob cap.5. 


Jet worden. 
Wird jemand unter ench kranck / der laſſe die Prieſter der Kirche zu ſich kommen / Damit 
fie über ihn beten / und ihn mit Del ſalben im Namen des HErren / und das Gebet des Glau— 
bens wird’ den Krancken folviren , und der Herr wird ihm wieder aufhelffen / und wo er fid in 
Suͤnden befindet / werden diefelbe ihm vergeben werdenz Hat nun Diefelegte Delung gegen den 
Coͤrper / und dieſes zergängliche und Hinfällige Reben uͤbernatuͤrliche Kraͤffte warum willman 
nicht geſtehen / daß eben dieſelbe uͤbernatuͤrliche Kraͤffte habe unfere Seele von allen Suͤnden⸗ 
Flecken zu befreyen / uud felbige darquf gantz rein nach dem Himmel hin gu führen? 
Ich habe ein fehr reines Ehymifches Del gefehen / ja viele andere haben daſſelbe mit mir 
geſehen / welches gluͤend Eiſen / Kupffer oder Silber wie es darin intingirer oder eingeftecfet 
worden / durch eine einige Immerfion in gut natürliches Gold / welches alle Proben ausgeftan: 
den / ohneeinigen Abgang feiner Subftang und feiner rothen heil : glängenden Farbe verwan— 


delte. 
| In der berühmten Kunft: Kammer des Groß» Herkogs von Florentz / wird annoch ein 
ziemlichgroffer Nagel verwahret / welcher wie er gluͤhend indergleichen Del intingirer worden, 
fo fort zu Gold / ſo weit als die Findtur ihn beruͤhret hat / verkehret worden. Sehr viele andere glaub: 
wuͤrdige Ehymiften haben auch andere aufSpagyrifch praparirte Olea geſehen / melcherfo kraͤfftig 
waren / Daß die damit befeuchtete Wurgeln der Bäume and Pflantzen / metten im Winter bey der 
allergröffeft-und firengeften Kälte grün wurden / und auſſer ſolcher Zeit auch blüheten und ob fig 
gleich fait abgeſtorben / oder verdorret waren / dennoch Blaͤtter / zweige und Aeſte befamen. a 
viele 


Eine Hiſto⸗ 
rie des Au- 
thoris, 


Das heilige 
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oder Del 
wird durch 
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viele von meinen geheimeften Sreunden haben ein auf Spagyrifch) Art preparirtes Del geſehen / wel⸗ 
ches in Wein eingegeben / die in legten Zügen liegende Kraucken erquicket und vollig darauf ge⸗ 
fund machte / ſo daß fie ihrer Kranckheit ganglich befreyet worden. —2 
Koͤnnen wir dergleichen groſſe Miracula in denen natuͤrlichen Dingen ſehen und be— 
ſchanen / wie koͤnnen wir denn zweifein / daß die heilige letzte Oelung nicht übernaturliche Kraͤff⸗ 
te habe fo wohl die Seelen als die Coͤrper geſund zumachen? Geſchiehet ſolches nicht bey al⸗ 
len und jeden Krancken / ſo ruͤhret ſolches nicht von dem heiligen Chrismate oder Del her / fon: 
dern von dem Fehler oder Mangel des Krancken / welcher nur einen Eleinen oder gar Feinen 
Glauben gehabt hat, Denn das Gebet des Glaubens machet den Kranden geſund / ſpricht der 
Apoſtel / differiret oder mangelt aber der Glaube / kan die Krafft des Sacraments nicht in ung 
wuͤrcken: Denn der Glaube diſponiret Seele und Coͤrper / die reelle und kraͤfftige Tugenden 
der Sacramenten anzunehmen. Denn gleich wie die natuͤrlichen Oele / welche eine alteriren- 
de Krafft haben / nichts operiren, wenn ſie in fremde Coͤrper geworffen werden. Wenn du das 
Chymiſche Oel / welches ein jedes unreines Metall in Gold verwandelt / auf einen Stein / ein 
Stuͤck Holtz oder etwas anders / welches Feiner metalliſchen Natur iſt / projectireſt / wirſt du 
dieſes wunderbare Werck der Verwandelung nicht zu ſehen bekommen / weil ein Stein Holtz 
und dergleichen nicht difpon'ret und præpariret ſind/ die Krafft dieſer Action zu empfangen. 
Auf eine faſt gleiche Art muͤſſen wir feſtiglich glauben dag wenn wir key allen Kran: 
Een fiihtbare und empfindliche Sräffte des heiligen Chrismatis nicht fehen / folches bloß und al⸗ 
lein daher komme / weil die jenigen/ welche mit diefem heiligen Del gefalbet werden / nicht 
Ehriften inder That, fondern nur dem Namen nach / ind. Sind fie aber rechte glaͤubige / 
andächtige und gottesfürchtige Chriſten / iſt es ihnen beſſer indiefem Perfe&tions-Grad zu ſter⸗ 
ben / als wieder mit Gefahr das Leben anzufangen / und das auf den ungeſtuͤmen Meer dieſes 
Lebens herumtreibende Schifflein aller Verdrießlichkeiten / Muͤhe und Arbeit zu conſerviren, 
aus welchem Schiff etliche Chriſten heraus gehen muͤſſen / nicht davon zu fliehen/ ſondern in 
der Hoffnung ein beſſeres Leben / wie man ſolches bey ſehr vielen wahrnimmt / zu erhalten. 
Wird alſo das Symbolum Chrismatis, welches wir im gegenwaͤrtigen Capitel angefüh— 
ret haben und won dem Chymiſchen Oel / welches von andern Aqua vitæ genennet wird / her⸗ 
genommen iſt / denen gottesfuͤrchtigen und andaͤchtigen Chriſten nicht ungereimt vorkommen. 
Denn wenn jemand die Compoſition dieſes Chymiſchen Oels in ſeinem allerinnerſten beſchauet 
und betrachtet / wird er eine annoch wunderbarere Sympathie und Antipathie oder Diſcrepantz des 
ſelben finden wenn mir vergoͤnnet werden mag / dergeſtalt zu reden / ingleichen inne werden / 
daß die goͤttliche Dinge mit denen natuͤrlichen einiger maſſen verglichen werden koͤnnen. Und 
ſolches geſchiehet nicht darum / daß ich darin die Glorie und das Leben der goͤttlichen Dinge / 
und eine gleiche Eſſentz / und eine conforme Krafft derſelben mit denen natürlichen ſuchen wol; 
len / ſondern damit ich aus denen ſichtbaren und handgreiflichen Schatten ber natuͤrlichen 
Dinge die unſichtbare Arcana GOttes betrachten / und die Myſteria der Goͤttlichen Dinge über 
die gantze Natur erheben koͤnne. x 
- Wird alfo diefes Chymifchen Oels Tompofition , welches von fo groffer Krafft iſt van 
feinen Orten graphice abgemahlet gefunden. Es find aber viele / welche felbige durch Nägel 
und Tropice beichrieben/ und zugleich gelehretbaben/ daß diefes Delaus der urfprünglichen 
metalliichen Feuchtigkeit / mit welcher die Natur und Effeng des Goldes unauflöslich vereinba⸗ 
ret iſt / beſtehe. Diele nrfprünglichemetallifche Feuchtigkeit ift die Materie des Goldes / die 
wahre Efleng/ die Forma, und himmliſche vortrefliche Krafft welche diefe wunderbare Din 
geoperirer. Denn dag Humidum primigenium Metallicum iftdie Stüge umd das Fundament 
des natürlichen Lebens / das Gold aber ift die Buͤchſe oder Capel / welche alle himmliſche und 
natuͤrliche Kraͤfte / welche das natuͤrlichekeben geben und mittheilen koͤnnen / in fich —— 
es 
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ſes alles aber / das iſt diefe. anfängliche Feuchtigkeit der Natur und der Eſſentz des Goldes / 
wird indem univerfal Welt:Geift eingeſchloſſen / mit demſelben gehaͤget / erquicket und confer- 
Yiret, und aus dieſen dreyen eutſtehet dieſes wunderbare Del des natürlichen Lebens, 
Wir wollen anjego fehen und nnterfuchen/ ob mir eine Sympathie over Gleichfoͤrmigkeit 
dieſes Chymifchen Dels mit dem heiligen Chrismare oder Del finden fünnen. Das heilige 
Chrisma wird von gemeinem Oel gemacht / welches cin Balfam des natürlichen Lebens ift 
und ein guugfam bequemer Zunder deſſelben. Diefe if die Materie des heiligen Chrismatis, 
Die Eileng und Form aber beffelben it Chriſtus ſelbſt/ welcher ale und jede uͤberhimmliſche 
Kräfte und goͤttliche Tugenden / ald Zundersund Quellen dig ewigen Lebens bey ſich hatı und 
in ſich enthält / fodag CHriſtus / welcher mit einem beſſerm Recht das Vehiculum des natürli—⸗ 
chen Lebens / jadas rechte natürliche Keben ſelbſt iſt alle dieſe Dinge überfcpattet. 

0 Wir müffen und alfo über eine dreyfache Compofition dieſes heiligen Chrismatis vers 
wundern, welche einem gemeinen Dely als der Materie ı Chrifto als der Forma, ung 
heiligen Geiſt / al& einem unauflöslihen Band zuſammen gefüget und verbunden if. „Hieraus 
erhellet / daß es mit dem Ehriftlichen Glauben quadrire, die heilige Myfteria der allerhoͤchſten 
Weißheit / welche auf eine Goͤttliche Art durch bas Verdienſt und die Gnade Chriſti auf uns 
mederfallen / und in der Roͤmiſchen Kirche hervor quellen / durch ſchattichte Bilder der natuͤr⸗ 
lichen Dinge zu repræſentiren. | 


— Das Capteee 
Die Alchymiſten in der Natur koͤnnen die Prieſter in der Kirche / 
und die Gradus der Chymiſchen Wiſſenſchafft die heilige 


Ordines reprelentiren, 


en GOtt feine Kirche durch eine faft oeconomifche Methode gebührlid) difponiret, 
« und Diefelbe vor allen Dfeilen und Anfällen ihrer Zeinde ficher gemachet hatte, durch die 
Bruſtwaͤhren und Maͤlle feiner Sacramenten/ hater die befondere Sacramenta und die heilige 
Ordines inftituirer, Durch welche er etliche ver Menſchen einweghetr und auf der Erden feine 
Bevollmaͤchtigte oder Legatos conſtituiret / nemlic) Die Patres und Paftores feiner Schaafe von 
welchen fie ihm im Eünfftigen Leben Rechenſchafft geben müffen. Damit fie aber diefes hohe und 
vorttefliche Ammt mit einer Goͤttlichen und übernatürlichen Macht verwalten möchten / hat 
er ihnen die himmliſchen Schluͤhel und die Adminiftration aller Sacramenten übergeben mit eis 
'ner fo groffen und übernaturlihen Macht und Gewalt / daß alles ı was fie auf Erden bin: 
den wolrben / auch im Himmelgebunden/ mad was fie auflöfen auf Erden / im Himmel aud 
"aufgelöfet fegn folle. Diefe ift die ͤberhimmliſche denen Prieftern mitgetheilte Macht und Ge: 
walt / welche die Macht und Faculfät aller Engel und Erg-Engel/ wie auch aller himmliſchen 
Kraͤffte bey weiten ubertrifft / weßwegen alle durch das Goͤttliche Geſetz anbefohlen 
wird / die Prieſter und heilige Adminiftrateurs der uͤbernatuͤrlichen Dinge zu veneriren, und als 
Vaͤter zu ehren. Dennunfere natürliche Eltern theilen ung zwar dieſes vergaͤngliche Leben mit, 
welches mit der Erb⸗Sunde beflecket iſt und alſo für halb tod gerechnet werden muß. Die Prie⸗ 
"fer aber reinigen dieſes inhcirte Leben / und erwecken es durch den lebhafften Geiſt und Nectar 
der Sacramenten / ſo daß es wienerlebendig wird, Und ſo offt wegen der toͤdtlichen Gewohn⸗ 
heit zu ſuͤndigen / ſterben / fo offt ſtehen wir auch durch Hulffe der von denen Prieſtern gereichten 
— wieder von denen Todten auf / ſo daß die Prieſter ein neues Leben zu we⸗ 
ge bringen. | | | 


——— Mi, 
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Barum die Müffen alſo diefegeiftliche Parres Höher als unfere natürliche Eltern ftimirer werden 
Prieſter/ welche und nur diefes vergängliche Leben communiciren, welches denen Suͤnden unterworfs 
Vaͤter oder fen iſt. DiePatres aber flieſſen in ung ein geiftliches / ewiges und bleiblicheg Leben ein. Wegen 
Batres genens dieſer Urſach müffen die Vaͤter der Kirche niit geiſtlichen und überhimmlifchen Gaben ausgezieret 
net werden. ſeyn. Dennes iſt nicht gnug / daß fie wohl Rudirer haben / und aljy eines fo hohen Ammtes faͤhig / 


ſondern fie muͤſſen auch gottesfuͤrchtig / deyot und eines unfträflichen Lebens und Wandels ſeyn / 
Die Engel uͤbertreffen / oder felbigen zum wenigſten gleich ſeyn / damit fiealenChriften ein Exempel 
eines Chriſtlichen Lebens ſeyn moͤgen / weil wir als Nachfolger Chriſti die Integrität des gantzen 
ChriſtlichenLebens abbetteln muͤſſen. Aber eine groſſe Suͤnde und —— 
Wo Weitzen geſaͤet worden / und Korn des Lebens / koͤmmt und waͤchſet / ich weiß nicht durch was 
fuͤr einen ungluͤcklichen Zufall / Unkraut hervor. Aber dieſe fremde Laſter / welche von auſſen 
her Eommen / und ung von fremden Orten zugebracht werden / muͤſſen nach der Methode Chriſti 
nicht gefäetfondern in Sand geworfen werden / damit ſie durch den gelinden Wind der Tugend 
zernichtet und verdorben werden. Die Bäter der Chröftlichen Kirche find dieSanmen der mo- 
salifchen und uͤberhimmliſchen Tugenden / iftalfo Fein Wunder daß der abgefhmworne Feind 
der Tugend und Gottesfurcht auf felbige ſtinckende Waſſer gieſſet damiter dag Germen, wenn 
es hervor kommt / fo gleich erſticken möge; — — ee 
Man muß aber diefeim bel nicht weichen oder nachgeben fondern fich demſelben mit 

alter Gewalt und Macht entgegen feßen. Der Weg der Tugend iſt verdrieslich und hoch / wes⸗ 
wegen ſie nicht anders / als ſteil vauhund ungebahnet feyn fan. Man hat Feine Roſe ohne 
Dörner. Befindet fich in dieſem Seminario etwas / welches nicht nach der Tugend und Gottes— 
furcht riechet muß man ſolches dem Gartner uberlaffen/ um folches / wann er will auszurdt⸗ 
ten / weil Dinge / die ir für boͤß anſehen / vielleicht gut ſeyn moͤchten. Laſſet uns nur mit ch 
ner froͤlichen Miene die Dinge annehmen / und mit ausgeſtreckten Armen erwarten / welche uns 
GOtt von Himmel her durch die Adminiſtration der Prieſter der Roͤmaſchen Kirche præpariret 
hat welcher Symbolum und Figuren wir in dieſem Capitel aus der Natur ſelbſt hervor ſuchen 
wollen damit wir in dieſem unterm Chor der Erden eine Harmonie, und einem auf eine Goͤtt⸗ 
liche Weiltinfandirten Confens der natur + und uͤbernatuͤrlichen Dinge hören und vernehmen 
moͤgen. | * 
Was iſt nun in der Natur zu finden / welches die heiligen Vaͤter der Kirche repræſenti- 
ren koͤnne? Nichts wird in der gantzen Natur der Dinge geſchickteres und conformeres gefunden, 
dieſe himmliſche und uͤbernatuͤrliche Krafft und Facultaͤt der Prieſter einiger maſſen zu repræſen⸗ 
tiren, als die Facultat und Potentz der Chymiſchen Kunſt. Denn dieſe / gleich wie fie von der Na⸗ 
tur / eine Lehrmeiſterin aller Dinge erfunden und gegeben worden / alle Dinge zu reinigen / les 
bendig zu machen / und von den Todten wieder zu erwecken / alfo Fünnen wir nicht fo fehr unges 
veimt fagen und lehren? daß die Macht / Krafft und Gewalt aller Prieſter von GOtt / dem hoͤch⸗ 
ſten HErrn aller Dinge ſey gegeben worden / von welchem fie auch ihren Urfprung hat / wodurch 
die Prieſter uns lebendig machen / heiligen / und von den Todten wieder auferwecken. 


De Ady Gleich wie die Alchymiſten die gange Patur ernenern 7 Diefelbe nen machen / und die 
miſtẽ repræ- alte Rinde derfelben hinweg nehmen um den Sern derfelben zu ihrem Gebrauch zu überfont 
fentiren die men? ee auch die Patres der Roͤmiſchen Kirche Die gankeSociefät 7 und Die Menge 


Prieſter. 


der Glaͤubigen / machen m gang neu / und nehmen den alten Adam / das ift/ die runges- 
lichte und wurmſtichigte Rinde hinweg und bewahren Die reine Seele’ unddas goffesfürchtige 
Germen des ewigen Lebens / um jolches zum Ehriftlichen Sebrauch wieder anzumenden. Die 
corrupten Mixta, welche inficirer und ſtinckend find’ / verwandeln die Alchymiften in reine / uns 
zerſtoͤrliche / und ſehr wohl und Lieblich richendeSaliawder Salge / welche nach dem ewigen Leben 
riechen und ſolches verrichten ſie durch Huͤlffe des Feuers. Die Prieſter verkehren auch die 
mit 
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mit Sünden inficirte , corrumpirte, Abelrichendeund mit allem Unflat beladene Menfchen in 
heilige, gottesfurchtige mitallen Tugenden geſchmuͤckte/ und nach einen himmlifchen und 
göttlichen Balfam riechende / und von felbigen £rieffende Menfchen, Die Alchymiſten verän: 
an nn Bley in rein Gold oder Silber gemeine Steinen Cryſtallen und Foftbare 
EDeigefteine, en N BEN 
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| Gedachte Alchymiſten vertreiben endlich den Tod und die Corruption aus allen und jeden 
Mixtis der Ratur / welche ihren Operationen unterworfien werden / durch das Anblafen des na⸗ 
tuͤrlichen Geiſtes des Lebens / und machen das natürliche Leben dergeftalkperfe&, daß fie felbis” 
ge allen als wiedergebohren / und wieder von neuen grünendieigen. Es wird aber welck und 
verdorret /und gehet atſo wieder in fein etztes Chaos zuruͤck wenn das Opus und Studium Chy- 
micum nicht die Subftanf des Lebens felbft beſtrahlet. Solten die Biſchoͤffe ver heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche / nicht dergleichen aber aufeine Göttliche und himmliſche Weiſe than Fönnen? Frey 
li. Sie verwandeln die durch die Sünden gang undgar verdorbene / ale Bley unreneres 
und als Dreck geringere Menfchen in gottesfuͤrchtige und reines welche beffer / fanberer und 
vortreflicher als Gold ja als die Engel find / durch das Anblafen des Heiligen Geiſtes / wel⸗ 
her aufeine unſichtbare und übernafürliche Weiſe mit denen Saeramenten der Kirche vermen⸗ 
get / die Hertzen der Sünder dergeflalt erwaͤrmet und entzuͤndet / daß fie nichts ale dieſen Geiſt 
des ewigen Lebens verlangen / welcher nach GOtt ſchmecket. Werden alſo die Sünder durch 
die Göttliche und uͤbernatuͤrliche Alchymie GOttes Freunde und Liebhaber. Uberdem verkeh⸗ 
ren and) die Prieſter den Tod in das eben’ bie Hoͤlle in ein Paradieß / die Teufel der Fiuſter⸗ 
niſſen und des Todes in Engel und Demones oder Geiſter des Lichts und Reben, 


Endlich erneuern ſie den Menſchen / perkciren dergeſtalt das ſpiritualiſche Leben dee 

Menſchen / daß nichts mangelhafftes daran gefunden wird / ſondern alles/ was da iſt / dem 
Boten Perfeftions- Grad exxeichet. Woferne fie. nicht ſtets in uns wircken / muͤſſen wirgu 

Brunde/ ja gar nach der Hölle gehen’ welches etwas aͤrgers iſt als in Nichts woraus wir 
entiprungen feyn / reducirerzu werden. Endlich Fan nichts von der Chymie in Perficir - und 
Reinigung der mixten fublunarifchen oder unteren Dinge gefaget und gemeldet werden / das 
nicht auf eine ſpirituelle Weiſe / und durch einen uͤhernatuͤrlichen Weg von denen Prieſtern / 
was die Perficir-und Auszierung unferer Seelen betrifft’ Eünne oefngt werden. Damit wir 
ein Symbolum und eine mitdenen Weilen der natürlichen Dingen überein fommende Figur ans 
jeigen / und zugleich lehren moͤgen / dag die Ordinesfacri, durch welche die Ehriften zu dieſem 
Goͤttlichem und uͤberhimmliſchem Prieſter-Ammt erhoben werden Goͤttliche und ſpiritualiſche 
Charadteres ſind durch welche fie dieſe wunderbare und gantz Goͤttliche von Chriſto herab ſtei⸗ 
gende Gewalt empfangen. Welcher heiligen Ordres, Tugenden und Kraͤffte gurate und myſti- 
ee mit der Wiſſenſchafft und Kunſt ver natuͤrlichen Chymie verglichen werden / in welcher 
Auch 7. diverfe Operationes gefunden werden / durch welche die Alchymiſten die viel » und man 
therley Veränderungen und Perfediones der natürlichen Dinge bewerckſteligen. Und weil ſich 
diefesalfo in der Chymie verhält wird esunter diefen heiligen Ordres, und denen7. Operatio- 
nen der Chymifchen Kunſt nicht ungereimt ſeyn daß wir das / welches GOtt der Kirche auf 
eine Goͤttlich und himmliſche Weife eingepflanget hat auch in der Natur mit einem groben 


Pinſel eutworfienmaylise [eben und betrachten mögen. 
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Die Conjundion des Fechten mit dem Trocknen bey denen Chy⸗ 
miften fan ein Symbolum des Sacraments der Ehe] 
| welches inder Roͤmiſchen Kirche gefunden 

P584 u ur EA TEL 
NIS Eibie Prisfter und Seiftlichen von CHriſto JEſu auf eine Göttliche Weife mit denen 
befondern Sacramenten / oder mit denen Sacris Ordinibus verfehen find / Damit wir in 
einem fo hohen / und fo groffen Ammt geſegnet würden: Als hat Chriſto recht und billig / und 
feiner Kirche [ehr conform gedaucht / daß die übrigen feines Volcks / welche mit denen Myfterüs. 
der. Kirchen nicht. haben eingeweyhet werden Fonnen / fondern dag menſchliche Geſchlecht vers 


mehren jolfen/ auch mit einem befondern Sacrament verfehen würden, damit fie in ihrer Mul-. 


tiplication gefegnet und-geheiliget werden möchten. „_ Denn aus diejer Multiplication muß der. 
Himmel ausgezieret/ und die Stelle derer Engel erfegef werden. Weil das übrige der blühens 
den Natur wegen oder inregard des Menſchen / welcher die himmliſche Gnade durch das Leiden 


und Sterben EHrifti die Benediction erhalten/ ald war es auch der Goͤttlichen Barmhertzigkeit 


Die Digni- 
tät oder 
Wuͤrde des 
Eheſtandes. 


und Liebe conform, den fruchtbringenden und multiplicirenden Menfchen/ damit ich mich der. 
Reden der heiligen Kirchen Väter bediene / zu gefegnen und zu heiligen.  EArifius hat aus 
diefer Urfach das Sacramentder Ehein feiner Kirche eingeſetzet welches/ wenn esnachdenen 
Geſetzen Chriſti geſchiehet alien Gnade conferirer, welche jich Inden heiligen Ehefiand bege⸗ 
ben und durch diefe heilige Bande mit einander verfnüpftet werden damit fie Kinder’ welche 
Chriſto gehorfamen / und mit der Seeligfeit begabet werden follen/zeugen mögen. Denn was 
die Göttliche Gnade mittheilet / iftfeelig und heilig. Wir müfen aber auf keinerley Weiſe 
zweifeln 7 ‚daß nicht die nach denen Geſetzen der Kirche celebrirte der vollgogene Ehe, Gnade 
und Heiligkeit conferire, _ Denn die Ehe iftein Werd und eine Erfindung Chriſti / was aus ders 
ieben herkommt, ſchmaͤcket nach GOtt den Himmels wie auch nach Tugend Kraft und 
nade. | + | 
Können derohalben diejenigen / welche fich mit diefen unanfloslichen Banden des heiligen 
Eheſtandes / nach denen Geſetzen der Römischen Kirche copuliren laſſen / in Gluͤckſeeligkeit diefeg - 
barte und rauhe Leben zu bringen / weil ſie / woferne fe nach denen Statuten und Decreten des heilis 
gen Eheſtandes leben / mit der Goͤttlichen Gnade und Benedition übergoſſen werden / welche 
machet / daß nichts in diefem harten und fierblichen Leben gefunden wird / welches hart / rauh 
und unlieblich wäre / fondern was ſichfindet / præparirte leichte Arbeiten des zukuͤnfftigen Le⸗ 
bens ſeyn. Allerwelche aus dergleichen löblichen Ehe⸗Bette gebohren werden / find rechte Soͤh⸗ 
ne GOttes / und find als junge Oliven Bäume ringsum den Tiſch des Vaters / aus melden 
Oel des Lichts / und der Glorie bes väterlichen Hauſes exprimirer wird / jagar der gantzen Pro⸗ 
vintz / und des Koͤnigreichs / worin ſie gebohren werden. Das Lob des heiligen Eheftandes 
recht zu exprumiren», Fan durch keine menſchliche Beredſamkeit gefeheben/ weiles die Kraͤffte 
derſelben uͤbertrifft / die Dinge welche GOttes find / gehören demſelben auch zu. Mir ſeyn 
nur willens die von GOtt in die Natur gelegte Symbola und Figuren zu beſchauen und zu betrach— 
tens damit wir ein rauhes Bild dieſes Sacraments finden moͤgen / worin wir etliche Schattenz 
ee und uͤberhimmliſche Krafft des Eheſtandes demonftriren, annotiren. 
oͤnten. 
Weil wir aber alle Figuren und Symbola aus dem Chymiſchen Brunn genommen has, 
ben / als wird noͤthig ſeyn / um unſer Werck zu beſchlieſſen / das allerletzte / aber ſehr RR 


— 
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he Symbolum ans demſelben Brunn zu ſchoͤpffen / damit zugleich mit dieſen Symbolis und Figu⸗ 


ren alles / was wunderbar indem Chymifchen Werck gefunden wird / denen Echälern der ſpa- 


gyrifchen Kunſt erklaͤret werden moͤge. = 

Iſt alſo das wunderbareSymbolumdes heiligen Eheſtandes / welches mir aus denen 
Chywiſchen Arcanis hernehmen Fonnen/ die Conjundio des rothen und werfen Schwefels / mel: 
che die Elügfien der Chymiften da8 Matrimonium, oder die Ehe des rohen Mannes und. der 
weiffen Sranen nennen’ ingleichen dir Conjundtion der Sonne und des Monds, Verknuͤpf und 
Verbindung des Brudersund Schweſters / und ein Band und Zufommenfüaung des Feuchten 


Die Ehe, 
wird repre- 
{entiret 
durch die 
Conjunchon 


und Trocknen / und der contrairen Dinge / und endlich eine mit dem Band der Unitätverbuns des rothen 


dene fefteSociefät der 3. anfänglichen Principiorum. Dieſe 3.Principia aber pflegen aus einer 
perfetten metallifchen Wurgelauf eine fpagyrifche Art extrahirer zu werdeny und werden imein 
rothes und weiſſes Saltz converurer, und erlangen die Naturen und Formas deffelben Saltzes / 
und folglich durch daS Chymiſche Artificium durch die Solution, Putrefaction- Sublimation und 
andere Chymifche Operationes den allerhöchfien Grad der Reinigkeit. Und dieſe alfo rein ges 
machte Sälge werden miteinander vereiniget/ nachdem Gewicht der Natur / und mit ihrem 
Geiſt und Waſſer befeuchtet und benetzet / Bis fie fich perfet mit einander vereinigen und verbins 
den. Aus dieſem wunderbaren Umarmen entfiehet oder wird gebohren das Kind oder der 


Sohn der Philofophorum, die Geburt der Eonne und des Mondes / die Glorie der Welt r 


und dieſer unteren Natur / ein Troſt der Armen / undeinegang fichere Medicin für die Krancken / 
- eine Zierde der Medicorum, und ein fiheres Afylum des cörperlichen Elends Der gangen menſch⸗ 

lichen Natur. Diefes vortrefliche und begnuͤgte Kind aber würde nimmer durch die Krafft der 
Natur an das Tages Kicht kommen fünnen / wenn nicht die behülffliche Hände der Chymifihen 
Kunftgebrauchet/ und beyde Eltern von allen irrdifch : und elementarifchen ſtinckenden Flecken 
vorher gereiniget würden / ehe ſie fich in dieſen heiligen Stand der Ehe begeben, 


und weiſſen 

Schwefels 

der Chymi- 
fien, 


Iſt nun die Reinigung und Purification der nattırlichen Fehler und Gebrechen zu der Ge⸗ 


hurt dieſes wunderbaren Mixti der Natur dienlich und nöthig / welches Mix um die Natur eines 
- fimpelen oder einfachen Entis imitiret , wird die Neinigung Mannes und Weibes vielmehr nd: 
thig ſeyn 7 ara nein! nach dem Befehl GOttes contrahirte Ehe celebrirer werden müge/ 
weſſen Author und Erfinder GOtt ſelbſt ifi v damit nicht Soͤhne der Erden, fondern Fünfitige 
Einwohner des Himmels und Paradieſes / nicht Kinder der. Weiſen / fondern GOttes hervor 
‚gebracht und gebohren werden mögen / welche der gangen Welt / und ver ganken Natur meit 
nuͤtzlicher find als diefe hervor gebrachte Chymifche Operationes nimmer ſeyn koͤnnen; weilfie 
fo weit von der BortreflichFeit und Ereelleng der Kinder der Menfchen entternet find / als die 
Menſchen ſelbſt von denen Metallen differiren , melche fuͤr die Bäter und Quellen dieſer Chymi⸗ 
Sehen Geburten gehalten werden, 
A Wir muͤſſen aber gleichwol / wenn wir diefe Chymiſche Wercke hervor / der diefe fpagyri- 
ſche Geburten an das Licht bringen wollen / einen ſehr groſſen Fleiß und eine nicht kleinere Vigi- 
lang anwenden / um die Eltern derſelben zu præpariren, und vollkoͤmmlich rein zu machen; ſo daß 
wir die erſte Materie und die urſpruͤngliche Wurtzel derſelben vorher erfinden muͤſſen / welche 
Materie von uns aufs allerhoͤchſte gereiniget werden muß / ehe wir dieſes Chy miſcheMatrimonium 
celebriren koͤnnen / damit daraus dieſes wunderbare Saltz einer fo groſſen Kraft gebohren wer⸗ 
den moͤge / welches das Arabiſche Elixir von allen Meiſtern der ſpagynſchen Kunſt genennet wird/ 
und feinen Urſprung von dem rothen metalliſchen Schwefel, und. Dem weiffen metalliſchenSwefel 
der Feuchtigkeit/ welche ihnen eingebohren und naturel iſt / hat. Aus dieſem allın wird unferer Met 
nung nach diefeg ſpagyriſche matrimonium celebrirer; weswegen hie und da geſagt wird : Ber 
einige den Bruder mit der Schweſter und gib ihnen ven Liebes-Drunck gu trincken. Der Bru⸗ 
der und die Schweßer find dieſe metallifche iz welche / well fie aus einer metalliſchen 
| u 
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Wurtzel heraus gezogen werden and dir Natur des warmen und trocknen / des kalten und feuch— 
ten haben / durch den Namen maſculini und foeminini generis / Und den Zunahmen des Bru— 
ders und der Schweſter bey denen Chymiſten / um ſich deſto deutlicher zu explieiren, angezeiget 
werden. Von dieſer verwandlichen / aber rechtmaͤſſigen und natuͤrlichen / welche dureh feine 
Geſetze verboten iſt / wird das Kind der Weiſen in denen wohl⸗verſchloſſenen Chymiſchen Ger 
faͤſſen damit die Milch der Eltern / womit dagelbe Kind ernahret werden muß nicht verſchwin⸗ 
de / gebohren. Dieſes alles wird ein gantzes Jahr / oder zum wenigſten 9. Monath mit eis 
nem ganggelinden Feuer gekochet / da endlich durch die Goͤttliche mitwirckende Gnade dieſes 
von denen Philofophis ſo ſehr verlangte Arabiſche Elxi hervor gebracht wird / welches die hoͤch⸗ 
ſte und letzte Tugend und Krafft aller unteren natuͤrlichen Dinge iſt / wodurch wunderbare 
Dinge in ſuͤblunaribus verrichtet werden. Viele nichts⸗ wuͤrdige Menſchen wollen ſolches nicht 
glauben; weil ſie es nicht begreiffen koͤnnen / gleich als wenn bie gautze muͤgliche Krafft und 
wuͤrckende Facultaͤt in ihren dummen Gehirn eingeſchloſſen enthalten würde, Dieſe Hunde moͤ⸗ 
gen den Chymiſchen Mond / ſo lange als ſie wollen / anbellen / und als Nacht⸗Eulen die Sonne 
haſſen / felbige werden darum nicht aufhoͤren ihre Strahlen allenthalbea hinzuwerffen; durch 
welche ſi hr viele Philofophi belenchtet / nicht allein der Gaben derſelben genieſſen / fondern auch 
durch Beſchauung und Erwegung dieſer wunderbaren Operation, die Reinigkeit und Integritäf 
des Chriſtlichen Lebens obſerviren werden, Denn allein aus der Reinigkeit und Integritaͤt die⸗ 
fer ſpagyriſchen Materie entſtehet dieſes wunderbare Spectacul der Natur ; weil die Flecken / Ma- 
culen und Excrementa, ſie moͤgen ſo klein ſeyn als ſie immer wollen und koͤnnen / dieſes Were 


der Natur erſticken und gaͤntzlich verderben wuͤrden. ae 
i Washaben denn wolChriſtliche Philotophi mit groͤſſerer Sorgfalt zu bewahren / als die 
Integrität ihres Lebens ? Denn aus derſelben entſtehet nieht der Stein der Werfen / oder dag 
Arabiſche Elixir, fonderndaswechte und veritable Elixir des ewigen Kebens / der Stein GOttes / 
wodurch alle Chriſten nicht in Gold und koſtbare Edelgeſtrine verwandelt werden + ſondern in 
etwas / welches aber die Engel iſt/ und alle Conceptender menſchlichen Vernunfft übertrifft. 
Mac) diefer Integrrfüt des Lebens muß mit allen ja mehr als menſchlichen Kraͤfften/ nebſt offt⸗ mah⸗ 
liger Anruffung des heiligen Geiſtes fo lange geſtrebet werben / bis feibige erhalten wird. Denn 
aus derſelben allein entſtehet das wahrhaffte Ehriſtliche zlixir , welches das allernuüͤtzlichſte und 
kraͤfftigſte dem menſchlichen Geſchlecht in der gantzen Wett ift/ und differixet ſehr vonder Perfe- 
&ion und Nobleffe des Phyliſchen Steins / ja übertrifft demfelben twegen vielerumd unendlichen 
Giaduum der Vollkommenheit. Denn diefer reiniget und kochet nur Die unreine Metallen / und 
führet ſie zu den legten Perfeltions - Grad bringet auch alle andere unreine ſublunariſche / oder 
untere Dinge zuder allerhoͤchſten Reinigkeit; dieſes Cheiftliche Elixir aber von welchem die 
Rede iſt / und deffen Werck in der Integrität und Sinceritätdes Chriftlichen Lebens beftehet / ver⸗ 
wandelt die Suͤnder und Erg Feinde GOttes / in gottfeelige und Heilige Männer? / GOttes Lieb⸗ 
haber und Freunde / ja gar in Goͤtter ſelbſt. Und dieſe Verwandlung iſt weit vortreflicher / nuͤtz⸗ 
licher der gantzen Natur / wie auch GOtt angenehmer / als die metalliſche Transmutation,, wel 
che faft unnuͤtzlich iſt / goder wo fie noch einigen Nutzen bringet / ſo iſt derſelbe doch nur eitel und 
von keinem ſonderlichen Gewicht. Die Trausmutation aber der ſundhafften Menſchen in from⸗ 
me und Gottesfuͤrchtige / iſt von einem fo groffen uud ſchweren Gewicht in der Waag⸗Schaale 
GOttes / daß der Verluſt eines eintzigen Menſchen dem Verluſt der gantzen unempfindlichen Ras 
tur uͤberwieget. Dieſes koͤnnen wir hell und klar aus dem Wehrt und Gewicht ſchlieſſen / nach 
welchen der Schoͤpffer aller Dinge und der hoͤchſte Werckmeiſter derſelben uns eſtimiret hat⸗ 
welcher allein Das Pretium und den Wehrt eines jedweden erſchaffenen Dinges accurat weiß / und 
finen eingebohrnen Sohn eines unermassund unendlichen Wehrts / unendlichen vielen Trab: 
ſalen / Pein / Quaal und Marter/ ja dem allergrauſamſten Tod ſelbſt übergeben hat / damit er 
| | ung 
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uns nur erlöfen/ undden Weg zum Himmel / und der ewigen Seeligfeit eröffnen möchte, Waͤ— 
ven wir bey ihm in einem fo hohen Adtim nicht geweſen / als wie wir geweſen ſind / wuͤrden wir 
— thener erloͤſet worden ſeyn; doch gelten wir nicht mehr / als was der Goͤttliche Will has 
ben will / daß wir gelten follen, Ei ; | 
Aus diefer Urſache muͤſſen wir mit dem höchften Fleiß unfere Seeligkeit befordern ; 
weil wir mit einem fo hohen / ja einem unendlichen Pretio erföfet und von der Gefahr eines gang 
augenſcheinlichen Schiff Bruchs erloͤſet worden. Denn GOtt hat uns gegenwärtig die Wege 
und Stege unſerer Seeligkeit fo offen gemacht daß einem jedweden Menſchen ver Weg zur See— 
ligkeit gang gebahnet iſt / durch das Minifterium der Sacramenten der Roͤmiſchen Kirche/ wel: 
che uns die Goͤttliche Gnade / und mit derſelben alle Tugenden und Perfectiones conferiren, durch 
welche wir zu GOtt kommen und gelangen koͤnnen/ ee Bas hoͤchſte Gut iſt nach welchen al 
le Menſchen mitallen ihren Kräften ſtreben muͤſſen. Befindet ſich fonften etwas in der gans 
gen Welt/ welches gut zu ſeyn fcheinet / muß ſolches in Regard des andern erwartet’ und von 
GoOtt erbeten werden / damit wir folches von ihm / ats dem Geber aller Dinge durch unfer it 
brünftiges Gebet gleichfam heraus preflen mögen. Diefeshabe ich denen Chymiften zum Beſten 
gefchrieben und gefagt / welcheden Phyſiſchen Stein als das hoͤchſte Gut aller ſublunariſchen 
Dinger ohne GOtt darum anzuflehen / welcher der Hüter Diefeg jo groffen Secreis iſt / zu erlangen: 
vermeinen. Del — re 
Diieſes Werck babe ich blos darum gefchrieben/ damit ich die Chymiſten alle mit einans 
der von denen anermäslich vielen und groſſen / ich will nicht ſagen / narrifchen Unkoſten durch 
dieſe Schrift abſchrecken möchte 7 worin ich zuerfennengebe / daß alle die / welche fich diefer 
Herculifchen Operationen unfernchmen wollen / von denen Göttern gebohren ſeyn müfjen / das 
iſt / ſie muͤſen GOttes Freunde und Liebhaber / oder Favoriten, fronimeund Gottesfürchtige 
Männer ſeyn / welche mit einem Gottesfuͤrchtigen und devoten Hertzen GOtt dienen / und deſ—⸗ 
fen Geboten nachleben / und daranfdieſes Were zu deſſen Glorie anfangen / und nad) denen 
Geſetzen der Natur und Kunſt / welche an vielen Orten von denen principaleſten Magiſtris der 
Chymiſchen Kunſt vorgeſchrieben worden / fortſetzten. Gehen ſie auf dieſen Weg / iſt nicht zu 
zweifeln / daß ſie endlich in dieſen irrdiſchen Paradies anlangen werden / worin ſie guͤldene Aepf⸗ 
fel / wo Gott ſolches zu geben will / abbrechen kͤnnen. Denn dieſer guͤldene Zweig Fan ohne 
die Huͤlfſe GOttes wicht erlanget werden z_ welcher ſo groſſe Reichthuͤmer mittheilet / nicht / daß 








wir denen Wolluͤſten dienen oder in praͤchtigen Kleidern mit Diamanten / Gold und Silber 


beſetzet und chameriret uns auffaͤhren und hberunfere Feinde triumphiren / ſondern Daß mir 
uns derſelben nach denen Geſetzen und Regeln der Goͤttlichen Liebe bedienen ſollen. Denn GOtt 
reichet nicht mit ausgeſtreckter Hand die Schaͤtze der gantzen ſublunariſchen oder unteren Natur / 
und die Ergetzlichkeiten dieſes Lebens dar / zum Verderben und Untergang derſelben 


durch ſeinen Tod mit ſeinem koſtbaren Blut vom Tode und Verderben erloͤſet hat. 


ee. N apiel. 
Beſchluß des gansen Wercks / 


I welche er 


Worin die Urſach angeführet wird | warum der Author die Goͤtt⸗ 


liche Myfteria mit denen Chymiſchen Secretis Und Arcanis 

0200 0. myftice verglichen habe. | 
ERS: Gottesfuͤrchtige werden fich fonder Zweifel verwundert haben / daß ich die profane 
| Ehymiſche Operationes , welche wegen Feiner Gleichheit der Dinge mit denen Ben 
e iy- 


Objedio, 
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Myſteriis üherein kommen / fondern von denenfelben vielmehr gang und gar differiren , mit de— 
nen Goͤttlichen und heiligen Geheimniſſen der Roͤmiſchen Kirche vergleichen dürften ; bevorab 
wert Chriſtus ein Author derſelben /ja die Materie ſelbſt iſt Die Authores aber gedachterChymi⸗ 
ſchen Operationen find Menſchen / ja gar offt Heiden und die Materie derſelben iſt ſchlecht/ ger 
ringſchaͤtzig und irrdiſch 7 welche ſich auf keinerley Weiſe Chriſto naͤhern darff; ſo / daß ſelbige 
mit einander zu vergleichen wollen / nicht ein Werd eines Chriſten / ſondern eines glaubloſen 
Mannes ſeyn wuͤrde / zumahlen da die Myſteria der Roͤmiſchen Kirche viel eher angebetet / und 
mit der allergroͤſſeſten Ehrerbietung venetiret, als mit dergleichen eiteln Inventionen der Mens 
ſchen verglichen werden muß. Denn derjenige verringert oder ſchmaͤhlert die Majeſtaͤt und 
Wichtigkeit der Dinge / welcher ſelbige mit geringſchaͤtzigen und gemeinen Dingen vermiſchet 
Soutio. und vereiniget. Wir antworten hierauf / daß die Aylteria der Roͤmiſchen Kirche ſehr wichtig 
und gang uͤbernatuͤrlich / und folglich unbegreiflich ſeyn; weswegen fie meritiren mit einer groͤſ⸗ 
fern Veneration als dieſe Objectioũ concludiret, angebetet und veneriret zu werden. Deſſen uns 
geachtet bleibe ich bey meiner Meinung / erkläre mich aber dabey / daß ich von dem Zierraht der 
heiligen Dinge wie auch von der Veneration derſelben / auf keinerley Weiſe diffentire, wenn ich 
anzeige / daß dieſelbe mit denen Chymiſchen Operationen einiger maſſen verglichen werden koͤn⸗ 
nen / zumahlen da Chriſtus mir dieſen Weg und Fuß-Steig gewieſen hat. Denn er nennet ſich 
oͤffters einen Wein⸗Stock oder eine Wein-⸗Rebe / einen Weinberg / einen Loͤwen / ein unbefieck⸗ 
tes Lamm / ja gar einen Stein / und ob gleich nur eine ſchlechte Gleichheit zwiſchen Chriſto und 
dieſen angefuͤhrten Exempelnder natuͤrlichen Dinge fi) befindet / ſo laͤſſet er ſich dennoch ver⸗ 
nehmen / daß er dieſe natuͤrliche Dinge / weil ein Symbolum und eine ſchattichte Figur zwiſchen 
ihm und denenſelben gefunden wird / einiger maſſen imitire. ae —— 
Dieſes Exempel Chriſti machet mich derohalben behertzt zu lehren / daß die von mir im 
gegenwärtigen Tractat angeführte Symbola und Figuren auf keinerley Weiſe Die Excellentz / 
Vortreflichkeit und Wichtigkeit der Goͤttlichen Myſteriorum vertingern / vielweniger Die Ehre 
und Veneration, welche man denenfelben ſchuldig iſt / ſchmaͤhlern koͤnne. Sch * derohal⸗ 
ben bloß zu dem Ende angefuͤhret / damit ich Die Hoͤhe dieſer Myſteriorum oder derſelben Tieffe / 
Ehrerbietung und Veneration denen Gottloſen durch dieſe neue Inyenta entdecken mochte, Solte 
mir dieſe sm Ehre undLiebe GOttes gaͤntzlich hinzielende Invention zu einem Verbrechen ausgele⸗ 
get werden / ſo fuͤrchte ich mich für ein Verbrechen der Tugend nicht / ſondern ich verlange ſol⸗ 
ches vielmehr. Denn die unter denen Dornern ſich befindenden Roſen / find wohl: ricchende 
Ein Chymi—⸗ Dalfanten / wiewol ich nicht glauben kan / daß einige ſo abſurd ſeyn werden / zu glauben / daß dies 
ſches Näsch fe Dinge der Cyriſtlichen Dignität und Tugend ſchaͤdlich ſeyn werden. Denn bey denen Alten 
welches an pflegte man an denen Tempeln Chymiſche Rraͤtzel zu mahlen / wie man annoch bey der Kirche 
derThuͤr der danct Saturnini zu Thoulouſe ſehen fan 7 an weſſen Thuͤr dieſes in Marmel gehauenes Chymi; 
‚Kirche San- bes Nägel gefunden wird’ durch deſſen wyſtiſchen und iutricaten Verſtand / ich alle in dieſem 
&i Sarurnini Tractat angefuͤhrte Dinge auslegen Fan: TR ö 





zu Thoulou- Dieſes Nägel iſt wie folget: Ein Centaurus oder Sagittarius , welcher einen Bogen in 
fe gefunden der Hand hat und einen Pfeil abſchieſſet auf ein Monftrum, welches ein weiblich Geſicht / ei⸗ 
wird. nen Coͤrper eines Adlers / Fuͤſſe und Schwantz aber eines Drachen hat / iſt abgemahlet zu ſehen. 
Eine gottſee- Der dagittarius repræſentiret die Figur und das Bild der Krafft der Kirche; denn gleich wie der 
lige Erklaͤr⸗ Sagittarius aus 2. Naturen zufammen gefeget wird / nemlich einer vernünfitigen und brutalen: 
oder Ausle⸗Alſo haben auch die Sacramenten der Kirche 2. Naturen / eine fiihtbare / welche durch die brus 
gung dieſes kale bey Dem Sagittario angedeutet wird, und die andere unfichtbar/ innerlich / goͤttlich und 
Raͤtzels. ůbernatuͤrlich 7 welche die vernünftige und ſpirituelle Natur bey dem Sagittario angeiget. Der 
Bogen kan den Willen ver Chriften reprxfentiren, durch welchen fie zu der Liebe gegenGOtt / und 
zum Haß gegen der Suͤnde angetrieben werden, Der Dfeil aber iſt die Göttliche Gnade / ei f 
| he 
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che bey unſeremWillen / als bey dem Bogen hinzu kommt / damit wir das Monſtrum und Diehorsi- 
bileBeftie der Suͤnden erlegen moͤgen / deren Figur undBild wir bey dem Monſtro haben / welches 
ein weiblichesGeſicht / einen adleriſchen Leib oder Coͤrper und Fuͤſſe / wie auch einen Schwantz eines 
Drachen hat. Nichts fan beſſer und geſchickter das Bild und die Figur derSuͤnde vorfichen. Deun 
dieS uͤnde iſt im Anfang ihrer Geburt / mienſchlich / ſuͤ und angenehm / ſo dag fündige menſchlich su 
ſeyn ſcheinet / zumahlen da ung ohne Suͤnde in das menſchlicheLebẽ einzugehen nicht zugelaſſen iſt. 
Iſt alſo das Haupt und der Anfang der Suͤnde menſchlich / verbleiben wir aber eine lange 
Zeit in dieſem Principio, wird dieſes Haupt nicht mit denen menſchlichen Gliedern / welche mit 
dem Kopf correſpondiren, ſondern mit brutalen und heslichen vereiniget werden; das Ende und 
der Schwantz aber wird der ewige Tod ſeyn / welcher durch die Füffe und den Schwantz des Drachen 
angezeiget wird / und weil der Orach ein irrdiſches und mit einem toͤdlichen Gifft angefuͤlletes Thier 
iſt als iſt derſelbe ein Zeichen eines gantz gewiſſen und ewigen Todes. Denn die Erde iſt ein bes 
ſtaͤndiges und feſtes Element/gleich wie auch der Drach irrdiſch und beſtaͤndig iſt / und deutet durch 
fein feſtes und gewiſſes Gifft einen beſtaͤndigen / feſten / gewiſſen und ewigen Tod aller Sünde an. 
Dieſes Raͤtzel findet man an der Kirche des heiligen Saturnini zu Thoulouſe eingehauen 
woſelbſt der Goͤtt uͤbernatuͤrliche und himmliſche Sagittarius oder Schuͤtze Chriſtus / welcher eis 
ne doppelte/ durch die kyp oſtatiſche Unitaͤt vereinigte Natur hat / Tag und Nacht toͤdtliche Pfeile Eine audere 
auf unſere Suͤnden abſchieſſet / welche die rechte Natur eines Monſtri haben / und ſich anfangs Auslegung 
ſehr freundlich. anſtellen / ung aber allgemaͤhlig in unvernuͤnfftige Thiere verwandeln / ja wol dieſes Rt; 
gar in rauberiſche Adler / welche durch ihren geſchwinden Flug uns zu allen Suͤnden und Laſtern Hels. 
erheben damit wir darauf von dannen über Halsund Kopf in die Hölle und ewige Berdamminig/ 
welche durch den freffigen Drachen Agurirer / geftürset werden moͤgen. 
 Diefes Nägel Fan auf eine Chriſtliche Art oder in einem Chriftlichen Verſtand alfo aus: 
geleget werden ; weil es aber Chymiſch und spagyriſch iſt / Fan ſolches auch Chymiſch erklaͤret 
und ausgeleget werden / damit wir die wunderbare Sympathie dieſer verſchiedenen Auslegungen Die Chymi⸗ 
betrachten / und wie groſſe / fo wol Goͤtt⸗als natürliche Arcana ſelbige in ihrer Rinde enthalten, fe ne : 
fehen mögen, _DerSagittarius oder Schuͤtz reprefentiret Chymiſch das Mercurial-Waffer oder und She 
den flüchtigen Theil des Phyfifchen Steins / in welchem Waſſer fih 2. ſichtbare Naturen / wir in vun dieſc 
dem Sagittario befinden / nemlich / eine ſchwefelichte fenrige Natur / wodurch die menſchliche Rösel F 
Natur in dem Sagittario , als welche die mächtund Eräfftigfte ift / Aguriree wird. Denn gleich ‘ 
wie die menſchliche Natur denen andern uͤberlegen iſt und durch die Vortreflichkeit ihrer Adio- 
nen alle uͤbrige Naturen uͤbertrifft: Alſo uͤbertrifft auch diefefeurige Natur alle übrige Naturen 
and klſentzien der Dinge ander wuͤrckenden Facultaͤt und Krafft. Uber dem befindet ſich auch 
in gedachtem Mercurial- Waſſer der Mercurius Philofophorum , welcher durch die Pferdli⸗ 
he Natur igurirer wird. Denn das Pferd iſt das allerfchnellefte unter allen Thieren / wie denn 
auch der MercuriusPhilofophorum mit der Geſchwindigkeit zu wircken / und zu penetriren alle am 
dere Dinge übertrifft. Und gleic) wie dag Pferd der himmliſchen Sonne confecriret wird alfe 
weird auch das Mercurial-Wafler derirrdifchen Sonne aeheiliget. Der Bogen und die Pfeile 
repræſentiren Die Adtioncs de$ Mercurial-Waſſers / welche fo gifftig und tödlich find / daß fie die 
metalliſche Subftang oder das Chymiſche Chaos fo fort toͤdten und zur Purrefadtion bringen, Die⸗ 
fes wird durd) das vorher declarirte Monftrum erklaͤret / welches 3. Naturen / die deſſen ganke 
Effenf confituiren, nemlich Schwefel/ Mercurium und Saltz / oder eine natürliche 7 animali- 
ſche / vegerabil-und mineralifche in fich begreiffet. Die animalifche Natur / worin das Feuer ſich 
befindet / und durch feine Wärme verſpuͤret wird wird durch das menſchliche Geſicht angezeiget/ 
und die vegerabil-pder mercurialiſche Natur durch den Adleriſchen Coͤrper / weswegen fie auch 
bey denen Chymiſten ein Adler genennet wird / weil ſie einer lufftigen subſtantz iſt in der Lufft 
auch der groͤſſeſte Theil des lebhafften Geiſtes gefunden wird’ welches Denn auch die Urſach iſt / 
daß von dieſen allen / welche eine lufftige Natur haben / Der Mercurius Philofophorum oder der 
(Ob) | feuch⸗ 
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feuchte Theil des mercurialifchen Waſſers angezeiget wird, Die mineralifche Natur aber / oder 
das Saltz der Weiſen / wird durch den gifftigen und toͤdtlichen Drachen welcher den letzten 
Theil des Monſtri occupiret, angedeutet. Denn gleich wie der Drach die innerlichen Theile der 
Erde occupiret, auch darin ernaͤhret wird und waͤchſet: Alſo beſitzet auch die mineralifche Na; 
tur oder das Saltz der Weiſen wuͤrcklich das innerſte der Erde / wird auch darin ernaͤhret / und 
waͤchſet. Und gleich wieder Drach alle Dingefriſſet und ſich ſelbſt erneuert / alſo wird auch die⸗ 
ſes Secret der Chymiſchen Kunſt occultirer und verborgen gehalten. — 

Das Chymiſche Chaos muß deſtruiret, putrificiret, und durch die gifftige und toͤdliche 
Pfeile des Mercurial-Waſſers getoͤdtet / und diefes alles darauf in einen Adler und endlich in ei⸗ 
nen Drachen verwandelt werden’ das iſt / es muß ſich in eine irrdiſche fixe und bleibliche Sub- 
ſtantz oderindasfixe Salgder Werfen endigen / welches alte Dinge in ſich laut der Smara; 
gdiniſchen Tafel verkehret/ das iſt / es ift die Stärke der gangen Staͤrcke / undeine ſtarcke Stars 
cke / wenn es in eine Erde verwandelt worden. Dieſes Fan und myftice Ehrifum reprefenti- 
sen, und daß feine Kirche / welche die Menge und Vielheitaller Släubigen iſt nur ein Corpns 
einer Göttlichen Kirche conftituiren muͤſſe anzeigen / welches perfe&t, bleibend und ſtandhafft 
iſt und fich von feinen Sturm Winden bewegen läffet / und durch) deffen Krafft und Staͤrcke 
alle Dinge uͤberwunden werden, Diefes wird durch) folgende in Marmelander Mauer offt ges 
Dachter Kirche eingehauene Verſen hellund Elarexprimirer, 

Jundta fimul faciunt unum duo corpora eorpust 79 
Sic eft in toto fortius orbe nihil. Das ift auf Deutſch. 
Aus zwey vereinigten wird nur ein Leib gemacht: 
Nichts ſtarckers hatdie Welt jemahls herfür gebracht. 

Dieſe Auslegung dieſer Verſe und des Raͤtzels duͤrffte vielleicht allen und jeden nicht ge⸗ 
fallen / deſſen ungeachtet habe ich doch dieſelbe durch den Druck heraus geben wollen / der Hoff⸗ 
nung / daß ein gewiſſer Oedipus, welcher vielleicht noch nicht gebohren worden / uns eine beſſe⸗ 
xe geben werde. Dieſe Auslegungen habe ich fuͤr gut befunden / am Ende dieſes Tractats zu inſeri- 
ren, weil fie ſich ſehr wohl ſchicken / damit dieſes gantze Werck / und was in demfelben von dem 
Chymiſchen Arcano, welches die Rinden und Schatten des uͤbernatuͤr⸗ und Goͤttlichen Myſterii 
in ſich enthaͤlt/ deſto deutlicher werde / und damit wir den wahren Chriſtlichen Stein ſuchen 
mögen/ welcher Chriſtus iſt / durch welchen allein wir ven legten Gipfel der Vollkommenheit 
erreichen oder befleigen koͤnnen / und der ung alle in Chriftos, dasift / ingefalbtes gläubige 
und gotfesfürchtige Männer verändern kan / gleich wie das Arabifche Elixir oder diefer Phyſiſche 
Stein alle unreine Metallen in Gold verwandelt / und felbige alfo zu der hoͤchſten Perfe&ion ers 
hebet. Und wenn wir alfo von Chriſto / unferm Erloͤſer / verändert werden, koͤnnen wir endlich 
die allerhöchfie Slückfeeligkeit erlangen da wir alsdenn unfern GOtt unaufhörlich loben und 
glorificiren wollen / in welchem alle Dinge find / und in welchen auch alle refolviret werden / wie 
allen / welche Diefer legten Gluͤckſeeligkeit theilhafit werden / endlich Fund werden wird. 

Proteſtation des Autoris. 

Es erfordert die groſſe Wichtigkeit der Goͤttlichen Geheimniſſen / welche in dieſem Wer⸗ 
cke zu Papier gebracht / gegen jederman gerne zu bekennen / daß vielleicht aus Schwachheit meines 
Verſtandes und meiner Gelehrſamkeit / ob ich gleich auf der Univerfitaͤt zu Thoulouſe die heili⸗ 
gen Theologie ſtudiret / an ſolche Klippen angeſtoſſen die den rechten Glauben der Catholiſchen 

Rirche zerbrechen koͤnten. Ich bezeuge aber / daß ſolches nicht mit Willen und Vorſatz geſchehen / 
ſondern ſo etwas irriges und dem rechten Glauben derſelben Kirche widriges darinnen ſich befin- 
den ſolte fo unterwerffe ich ſolches völlig der Cenſur derer Lehrer in beſagter Kirche / und uͤberge⸗ 

bes widme und eigenwzals ein getreuer Knecht und rechtglaͤubiger Chriſt / dieſes Werckund 
alles das meinige / — Peiner Un gedachter Kirche. R 
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COMPENDIUM SECRETO- 
RUM CHYMICORUM, 


Der 











Begriff alter Chymiſchen 


2 Bebeimmillen/ 

Worin die gange Natur in genere und in fpecie ent 

| ass decket wird, | 
0 Bf Vuch. 


Das ı. Capitel, 


- Bon dem Urfprung der Alchymie / und wie felbige von Zeit zu 
— zeit] oder de Seculo ad Seculum perfedter 
? | geworden. 

S iſt nicht wohl muͤglich / wie ich vermeine / daß in der Anzahl der 
BS Wiſſenſchafften und Kuͤnſte/ fie mögen mechaniſch oder liberales feyn / eine Keine Wiſ⸗ 
> einige koͤnne gefunden werden / welche gleich. anfangs perfect geweſen / weil al⸗ ſenſchafft 
©) leund jede derſelben von Zeit zu Zeit von Tage zu Tage perficirer werden / gleich oder Kunſt 
wie ein ungebohrnes Kind im Mutter⸗Leibe nach der Conception gantz ungeſtalt iſt anfaͤng⸗ 
lieget / und allgemaͤhlich/ ohne daß ſolches gemercket wird / zu der von der Natur lich perfekt 
deſtinirten Diſtinction und Schoͤnheit fortſchreitet. Denn mas in einem Augenblick geweſen. 

nicht geſchehen kan / ſolches machet die Natur auch bey denen allerkleineſten natuͤrlichen Dingen 

mit der Zeit reiff und vollkommen. — 

| Die Alchymie / als eineLehrmeiſterin aller natürlichen Künfte und Wiſſenſchafften atteſtirer Die Alm 

ſolches zur Genuge. Betrachten wir dieſelbe in denen erſten Seculis, da die Menſchen in denen mie iſt in ih: 

Hoͤlen und Kluͤfften der Felſen / und in holen Baͤumen / um ſich gegen Wind und Wetter zu be- rem Anfang 

ſchuͤtzen / wohneten / werden wir gewahr / daß dieſelbe bey ihrer Geburtin dem Abgrund der unvollkom⸗ 

Goͤttlichen Wiſſenſchafft eingeſencket geweſen / 8 zu der Menſchen ErFänntniß gelanget! m? geweſen. 
d) 2 wei 
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welchen fieauch wenig Nutzen / wegen derUnwiſſenheit des Reinen undUnreinen in denen natur⸗ 
lichen Dingen / ſchaffen koͤnnen / bevorab da fie Feine Stacheln / welche dieſe Unreinigkeit mit fehr 
gröſſer Heſſtigkeit giebet empfunden haben. Nachdem aber der in dem radicaliſchen Humido 

des Menfchen befindliche Lebens-Geift allgemählig und unvermerckt angefangen feine Kraft 
und Vigueur durch allerhand Kranckheiten / welche fich einfanden / zu verlieren / hat der Menſch 
ſtracks gemercket / daß er ſchwaͤcher wuͤrde / und daß dieVigueur ſeines Lebens innerhalb feinerCon- 
ſtitution yon feinen Feinden geſchmaͤlert wuͤrde / auch derohalben gleich angefangen / als eine ver⸗ 
nuͤnfftige Creatur / auf Mittel und Wege / dieſem Unheil bey Zeiten vorzubauen / zu gedencken. 

Die Welt iſt Er erkannte / Krafft des Lichts der natürlichen und ihm von GOit mlungdirten Wiſſenſchaff⸗ 

des Lebens ten / daß die Welt / worin er lebete / des Lebens voll waͤre / wodurch fein Leben erquicket wirt 

soll, de / weil er nicht einen Augenblick ſubſiſtiren konte / ohne dieſen Lebens⸗Geiſt continuirlich an ſich 
zu ziehen / wozuihm die Lunge ſtets behuͤlfflichwar. Er ward auchgewahr / daß jetzt⸗-gedach⸗ 
ter Geiſt zur Erhaltung feines Lebens nicht beſtand waͤre weil er eines fixern und folidern Le⸗ 
bens⸗Geiſtes aus denen Alimenten, als deſſen / welchen er aus der Lufft an ſich ziehe / beduͤrffte/ 
nachdem die Alimenta, welche er zur Erhaltung feines Lebens zu ſich nehmen wuͤrde / bereits 
eine Menge oder einen Uberfluß diefes Iebhafften Geiftesz welcher durch dig Elementa diffundi- 
ser iſt / attrahirer, und felbigen Geiſt / damit er ihm appliciret und bequem oder eigen werden 
koͤnte / præpariret hätfen. wir 45 | 

Alle Theile Auf ſelbige Weife arbeiten der Magens die Leber / das Hertz / jaalle und jede Theile 

exerciren Die ſeines Coͤrpers Tag und Nacht’ um diefen durch alle Elementa und alle Individua clementata 

Alchymie. ausgegoſſenen Geiſt zur Suftentation feines armfeeligen Lebens abzufondern / wodurch er duch 
nicht allen Kranckheiten entgehen Ean. 

Wie und auf Er war derohalben aus Eingebung GHDftes bedacht eine Wiſſenſchafft zu erſinnen / 

welcheWeiſe durch welche er vorerſt die Erkaͤnntniß dieſes lebhafften Geiſtes erlangen moͤchte / weil derſelbe 

der erſte der Anfang und die Stuͤtze ſeines Lebens war. Zum andern wie er die Notitz der jenigen Indivi- 

Menſch die duorum uͤberkaͤme / welche mit dieſem Lebens-Geiſt angefuͤllet waͤren / damit er durch den Gebrauch 

Alchymie er⸗ derſelben fein Leben reſtauriren, und darauf den Feinden ſeinesLebens entgegen gehen moͤchte. Drit⸗ 

dacht und er⸗ tens war er auch bedacht / ein Mittel und eine Methode auszufinden / wodurch er dieſe lebhaff⸗ 

ſonnen habe, te subſtantz nach Art und Weiſe der natürlichen Gefaͤſſe / welche die Natur in die innerſte Theile 
ſeines Coͤrpers / und der ͤbrigen Animalien um daſelbſt die Abſonderung zu befürdern/gelegethatz 
abſondern koͤnte. Zum vierdten erdachte er allerhand Mittel / wodurch er der Entkraͤfftung 
dieſes lebhafften ihm eingepflantzten Geiſtes zuvor kommen moͤchte / damit er ſo vielen Anfaͤllen 
Kr Kranckheiten 7 welche ihn mit der Zeit angreiffen wuͤrden / nicht unter zu liegen 
ame. — 

Dieſes Univerfam war mächtig gnug / und ineinen Goͤttlichen Geiſt colligiret, aber die 
ung geſchehene Communication, mar gang gering. Denn in denen nachftfolgenden Seculis,da die 
obere Flaͤche der Erde anfieng von Menfchen bewohnet / und durch die Cultur unferer Hände 
ausgezieret zu werden fehen und vermercken wir Feine Spuren / wodurch wir benachrichtiget 
werden koͤnnen / daß unſere letzte Vorfahren in der Chymiſchen Kunſt beruͤhmt geweſen / oder 

| | daß ſie gewuſt haben das Reine von dem Unreinen nach der Kunſt abzufondern / wie auch die: 

Cham der fen Geiſt des Lebens / deffen die ganke Welt voll iſt und deffen Fein Ding entbehren Ean/ zu 

Sohn Do extrahiren, 

ift der erſte Man haͤlt dafuͤr dag Cham der Sohn Nod / dererfte geweſen welcher die Hand an 

Alchymiſt die Chymiegeleget/ und feine Finger mit Kohlen befudelt habe / um ein und anders zu experi- 
geweſen. memiren. Diefe Meinung hateinigen Anlaß gegeben / diefe Kunſt Alchamiam, quafi Chami 

Die Deriva- zrtifichum zu nennen Ich weiß foniten wohl andere Etyimologien, woher dieſes Wort Alchy- 

a mie derivirer werden koͤnne / welche ich aber nicht gedencken willz weil ſie bey allen Chymiften 
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sank gemein find, Diefes Fanich aber unerinnert nicht laffen » daß diefe wunderbare Kunſt 
Fein Inventum der ferblihen Menſchen ſey / fondern von der Doatur lb grmiehn, u Kin 
lich vor denen Augen dergangen Welt gelehret werde da gleichwohl der groͤſſeſte Theil der 
Menfchen fo blind iſt / daß er dieſe fo offenbare Operation mit denen Augen nicht fehen Fan. 

Muͤſſen wir nicht befennen und gefichen/ daß alle Menfchen / Thiere und Mineralien 
diefen lebhafften Geiftz welcher durch alle Elementen diffundirer iftz an fih ziehen damit fie 
ſich damit ernaͤhren erhalten und in ihrem Efle conterviren mögen / ſo daß infolcher Attraction 
man offenbar die Separation des Neinen von den Unreinen durch den gewöhnlichen Auswurffat; 
ler Excrementen fehen kan / welche durch eine unglanbliche Krafft aus denen Eörpern heraus ge 
trieben werden. Unterſteheſt du dich felbige wider gu verhindern / muͤſſen die Subje&a worin diefe 


Separation verhindert werden foltegänglich verdorben werden. 








Bleibet alfofeft und gang gewiß / daß die alleinige Natur / undnicht die Menſchen / 


eine Erfinderin dieſes wunderbaren und zugleich miraculeuſen Artifici ſey / weil es eben fo alt / als 
die Natur iſt / welches wie ſie angefangen hat Kinder zu produciren, zu ernaͤhren und zu er⸗ 
halten / auch zugleich das Exercitinm dieſer Alchymie bey ſelbigen inſtituiret hat damit ſie zur 
Separation des Reinen von dem Unreinen gelangen moͤchte / ohne welche ſie auf keinerley Weiſe 
ihre Kinder / welche ſie taͤglich in dem Abyſſo ihrer Schaͤtze / und in denen Finſterniſſen ihres 
‚Chaos formiret und hervor bringet / produciren, ernaͤhren und erhalten kan. ki 
Diieſe natuͤrliche Alchymie war im Anfang der Welt wegen der Kraft ihres natürlichen 
Feuers ſehr mächtig weiches alle Dinge, welche Die Perfektion verhinderten oder zurück ſetzten / 
abfonderte, Weswegen damahls aud) alle Dinge längerdaureten als gegenwärtig’ weil 
das natürliche Feuer durch die allzugroſſe Quantitätder Excrementen fo fehr entfräfftet worden’ 
daß es felbige wegen Schwachheit nicht austreiden Fan. Ingleichen wegen der Erſtickung / wel: 
che durch die unendliche Menge der particularen Individuorum yerurfachet wird / weil eg diefelbe 
verlaffen und nad) feinen Chaos toieder Fehren muß / damit es durch nene erhaltene Kraͤffte neue 
Dinge produciren, nnd folglich in felbigen die Alchymie von neuen wieder anfangen möge, 
Verlaͤſſet alfo diefes natürliche euer die Alchymie niemahlen ale nur bloß zudem Endes dar 
mit fie felbige von neuen defto Fräfftiger wieder anfangen möge. 
— Können alſo die Weiſen und Miniftri der Natur von derſelben Diefe Separation lernen / wie 
Fehr viele Philofophi in denen vergangenen Seculis,auch in denen Koͤniglichen Pallaͤſten gethan ha 
ben, worin die philofophifche Könige fich nicht gefhämt haben Die Precepta Diefer Kunſt zu der 
Execution zu bringen / unter welchen fi} Hermes Trismegiftus , Ariftzus und Geber befiaden/ 
Welche diefes gnugfam bezeugen. Wir würden ung derohalben fehr verfündigen / wenn wir die 
Precepra einer fo wunderbaren Kunſt verachten wolten weswegen wir biefelbe Bach zu æſtimiren 
Urſach haben / damit wir aus dem allerinnerfien der natürlichen Individuorum dag jenige extrahi- 
zenfönnen/ welches ven Lebens⸗Balſam conferviren und beſchuͤtzen mithin auch deffen Feinde 
Angreiffen und überwinden koͤnne. Dennallein durch diefes Aruficium Finnen wir die glorieu- 
fe Vi@orie erhalten / als in hernach folgenden Capiteln / wie auch durch die Experieng/ welche ſich 
bey der Eur aller und jeden Kranckheiten zeigen wird / aufs allerklaͤreſte erhellen wird. 


—— Das 2. Capitel. 
Die Alchymie iſt die einige und wahre natuͤrliche Philofophie, wor⸗ 
in Die dange Natur begriffen wird. 


Somit nun Flar und deutlich verfianden werden Fa un Die Alchymie die wahre und & 
0) 3 g 
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ge Philoſophie ſey / welche die Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft aller natürlichen Dinge hat / iſt 
noͤthig zu declariren, was wir durch die Alchymie wollen verſtanden haben. 
Die Defini- Sehr viele Philofophi haben die Alchymie per artem oder eine Kunſt / welche die Trans» 
tion der AI; mutation der unvofffommenen Metallen in volfommene lehret / dekniren wollen. Unter welcher 
chymie, Transmutation fie begriffen haben alle Reinigungen und Exaltationes der metallifchen und minera- 
| lichen Dinge / welche von denen unreinen / irrdiſchen und unflatigen Schlacken / Unreinigkeiten und 
Hefen abgeſondert werden muͤſſen / welche ſich in genere der Mineralien haͤuffig finden laſſen. Die⸗ 
fe Definition aber iſt all zu eng / und extendiret ſich nicht ad latitudinem definiti, weil die Alchy⸗ 
mie weit mehrere Dinge / als dag Genus Minerale in ſich begreiffet. Denn weder die Vegetabi- 
lien noch Animalien fünnen der Gewalt und Machtderfelben entfliehen: ja nicht einmahl Die 
groffe und ungeheure Coͤrper / welche wir die 4. Elementa nennen/ und die als Saͤulen durch ih⸗ 
Die Alchy⸗ re Gräfe die Welt unterſtuͤtzen / Fonnen mit ihrer groffen Soliditäf nicht verhindern/ daß die Als 
mie dur; chymie nicht allenthalben durchdringe/ und durch ihre Operationesdie Gebär- Mutter derfelben 
dringet die ausklopfe / um zu fehen 7 was fie in ihrem unbekannten Cenfro verborgen verwahren. 
ange Nas. . Auch fo garder Himmel’ welcher unferechrperliche Sinnen uͤbertrifft weiler nicht ans 
fur. ders / als durch einevernünfftige Operation der Seele begriffen werden kan / wird vonder Ge⸗ 
walt der Alchymienicht ausgefchloffen: Weil fie durch die incorruptible Materie der in ihrem Cen⸗ 
tro fich befindenden unteren Dinge die obere uud himmliſche Materien ſiehet und betaſtet. Denn 
fie fiehet auf einegleiche Art und durch einen aleichen Weg / daß vie untere Materien einer gleis 
chen Subttang mit denen oberen und himmlifchen feyn / ſo daß die Differeug derfelben nur allein 
indem Unreinen und Neinen / welche ſich in denen Individuis finden laſſen / beſtehet. 
Si ee. Wir fagen derohalben und definiren nach dieſen ſo wunderbaren angebrachten Dingen 
N we e die Alchymie / daß fie nicht allein eine Kunſt und Wiffenfchaftt fey / welche die Verwandlung der 
n . wahre Metallen lehret / fondern auch eine wahrhaffte und rechte folide Scieng und Erkaͤnntniß des Cen⸗ 
R — 50 tri aller Dinge / welches in Goͤttlicher Schrifft der Geiſt des Lebens genennet wird / welchen 
er au yy: Gott in alle Elementa gleichfam ausgegoffen hat zur Produdtion Ernährung und Suftentation 
mie. aller natürlichen Dinge / und derein Coͤrper in allen Dingen wird ; meil er einen ungerftör; 
kihen/ bleibenden und Axen Eörper annimmt / damit er allen Alterationen und Veränderum 
gen widerfiehen möge/ welche er nothwendig leiden muß zur Commodität der diverfen Genera- 
tionen, welche er aus feinem Centro hervor bringen muß. | 
Weilnun die Alchymie dieſeGoͤttlichesubſtantz / welche in allen Dingen ſpiritualiſch iſt / lehret / 
und durch die ChymiſcheOperationes zeiget / wie ſelbige aus der Vermiſchung und Corruption der 
Elementen extrahiret, und abgeſondert werden koͤnne / bis fie die ihr von dem Schoͤpffer verliehe⸗ 
ne, faſt unendlich viele Kraͤffte erlanget / meritiret fie mit Recht und gutem Fug den Namen und 
Zitulder einigen natürlichen Philofophie ; weil fie die Stuͤtze das Fundament, und die Wur 
gel aller erſchaffenen Dinge zeiget / und die Neinigung und Erhöhung derfelben Ichret. Hieraus 
entſtehet die metallifche Transmutation bey denen Metallen die Sruchtbarfeit bey denen Vegeta- 
belien ‚ und die Verlängerung des Lebens mit dem Apparat des gantzen Schmucks bey denen Ani- 
malıen, 

Was koͤnnen wir nun wol für eine weitläufffigere Notiß und Erkaͤnntniß der Natur in 
genere und in ſpecie erlangen / als durch die generale und particulare Anatomie, welche die Alchy- 
mie von der ganken Natur / in genere und in fpecie preftirer ? Iſt es wol muͤglich / dag ein vers 

nuͤnfftiger Menſch ſich einbilden koͤnne / daß eine leichtere Methode in der Natur ſey / eine völlige 
Cognttion der natürlichen Dinge zu erlangen / als die / welche von der Chymie in der Natur ſelbſt 
ohne Alteration oder Corruption in der radicaliſchen Subſtontz erfunden iſt / da ſie nur Des Coͤrpers 
entſchlagen wird / welcher / als cin Rock ſelbige umgiebet / Damit ſie bedecket werde / und die reine 
und keuſche Jungfer ſich niemand als ihren Knechten und Dienern / und guten Freunden nackend 
zel⸗ 
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zeigen möge / welche wiſſen / wie man derjelben ſchmeicheln / ingleichen was für Ehre derfelben 
erwieſen werden folle/ damit fie ihrenMeriten nad) tractiret werde. Gedachte gute Freunde profti- 
tuiren auch felbige nicht einem jeden / und der Untviffenheit zum Spott/ da dienenen Ixiones cher 
nach denen Schatten greiffen/ als nad) denen wahrhafften Coͤrpern unferer fehr Feufchen Junonis, 
Denn fie erlangen fierb-und zerftörliche Eörper / und wollen Denen Fein Gehoͤr geben / weniger 
Glauben zuftellenywelche ſich erbietensihnen den wunderbaren Saamen zu zeigen / welcher unter 
dem Schatten des Coͤrpers / um dieſen Effe& zu produciren, occultirer wird/und Daß der Coͤrper 
vor fich felbft Feine einige Krafft Tugend oder Eigenſchafft hatweil die jenigen / welche er hat un⸗ 
mittelbar ausdem ſaamlichen Geiſt / weicher inwendig verborgen lieget / her kommet. 
| Diefes fiehet man mehr als Flar und hell ben det Corruption, wenn eben derſelbe Coͤrper Alle coͤrper— 
corrumpiret wird / da der Geiſt deſſelben ſich einen neuen Coͤrper / oder mehrere Coͤrper aus denen liche Kali 2 
aufgelöfeten und ruinirten Theilen des erfteren Coͤrpers machet und formirer, Ein Weitzen⸗Korn / de und Krk 
welchesunter der Erde verfaulet und annihilirer wird/ hat einen faamlichen Geiſt / welcher einen fe entfiel * 
Halm produciret, auf deſſen Gipffel eine Aehre ſich befindet / welche ungefehr 100. oder auch wohl a a = 
mehr oder weniger Körner hat / die dem Koͤrnlein / welches unter der Erde deftruiret worden / gleich on zuend 
und Ähnlich find. Es ſteiget nicht aus der Erde in die Lufft nad) der Extremität der Achre hinauf N a en 
ſondern der Geiſt gehet nur dahin / und generirer oder producirer allda mehrere Coͤrper / welche dem — 
Coͤrper gleich ſind / welchen ex. verlaſſen hat / und von welchem er zur Zeit Der Corruption gewichen fa amlichen 
iſt / damit er fi) multipliciren,und.in viele / welche dem erften gleich find/t heilen möchte: So daß bie Geift 
fer Heine Partickel oder faſt unfichtbareSubftang des ſaamlichẽ Grani oder Koͤrnleins / durch dieLaͤn⸗ ; 
ge der Zeit fähig wird / ſich in unendlich viele ihm gleiche oder ähnliche Eörper zu multipliciren:da 
über das ein iedweder Coͤrper dieſe ſaamliche Krafft in ſich begreifſet, welche allegeit die Krafft 
und das Vermoͤgen hat / eine gleiche Infinität der Coͤrper hervor zu bringen / welche gleichfals 
den jenigen gleich ſind welche ſelbige ſich neulichſt formirte, 
| Dieies mag man wol mit die gröflefte Miraculen aller Miraculen nennen / welche GOtt 
der einer unendlichen Macht iſt / indie erfchaffene Natur eingelegt hat / als ein continuirliches 
Objectum, woruͤber ſich die Weiſen und andere / welche deſſen unendliche Macht betrachten / zu 
verwundern haben möchten / daß nemlich ein eintziger Punct oder ein Sonnen-Stäublein vom 
Coͤrper oder fo großals ein Sonnen⸗Staub / durch die Production feiner Individuorum gine gantze 
Provintz / ja gar die gange weite Welt ausfüllen könne, 
Sftderohalben dieſe Wiſſenſchafft / welche diefe ſaamliche Krafft und. diefen Lebens; Die Alchy—⸗ 
Geiſt / welcher in alle Dinge eingefchloffen iſt / und die gantze Welt erfüllet / und dieeingige Soraft MIC iſt die 
und Tugend ift/ anzeiget und lehret / fiir die wahre Philofophie,, und dierechte Berle aller Wif: vechte und 
fenfchafften billig zu halten / ohne welche alle Dinge welche diefen Titul zur Zierde ufurpiren, wahrePhilo- 
Scelera pder Todten⸗Gerippe und Flingende Echo ſind worin Die menfehliche Stimme ſich blog Sophie. 
hören laͤſſet / nicht aber ratiocinirer, 


Das 3. Kapitel, 
Bon denen Principiisdet Alchymie, welche uns das allerinnerite an 


zeigen und vor Augen legen. 


SI Alchymie / als die Quint-Effeng und die Krafft felbft aller natürlichen Philofophic,hafger Das Funda⸗ 
funden / nach geſchehener Anatomie in genere und in ſpecie, und Examinirung des alterin ment Der 
nerſten derfelben/ daß die Duelle und Wurkelalier Dinge eine fpiritnelle, homogenifche uud in Paknr it die 
ſich felbit ohne einigen differenten Theil zur Conſtitution ihrer diverfen Elleng/ gleiche Subftanf fpirivwelle 
ſey welche alle alte Philofophie eine lebhaffte subſtantz / den Geiſt des Lebens / das | Subfanf, 
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Balſam des Lebens, eine lebhaffte Mumiam, dag Calidum Naturale, Humidum congenitum, DEN 
Geiſt und die Seele der Welt / die Kraft und Staͤrcke der gantzen Natur / dag Pıincıpium der 
Bewegung / Die Entelechie, Quintam Eſſentiam, und Den Mercurium des Lebens / und ſon⸗ 
* mit vielen andern Namen / welcher wir der Kuͤrtze halben nicht gedencken wollen / genennet 
haben. ‘ 5 ' u 
Der Saame Diefe ſpiritualiſche Subltang / der erfie Saame aller Dinge / hat z. diſtincte Subſtantzien/ 
aller Dinge welche in ſich ſelbſt nicht different find. Denn ſie iſt / wie wir bereits erwehnet haben homoge- 
wird in 3. niſch / und deswegen nur eine einige Subltang ; weil ſich aber in derſelben ein gewiſſes Calidum, 
Subftangien Humidum und Siccum befindet / welche 3. allein unter ſich ditinguirer werden / aber keines we 
diflinguirer, gegdifteriren , als fagen wir recht / daß dieſe 3 nur eine einige Efleng und radicalifche Subftang ſeyn / 
Denn fonften Fein einfaches und homogenifihesDing in der gangen Natur fich finden lafen wurde 
weilalle Compofita hererogenifd) / und zwar aus weſentlich in ihren ſaamlichen Priacipiis und ur 
fpeünglichen Wurgeln difterenten Theilen zuſammen gefeget wären ; welches nicht feyn kan / we⸗ 
gen der groſſen Inconveniengien/ welche daraus entſtehen würden. E 
Denn / wenn das Calidum von dem eingebohrnen Hnmidodifferirte , Fonfe es / wie ge: 
ſchiehet / mit demſelben nicht ernährt werden weildag Nutriment aus gleichen und nicht difte- 
renten Dinger nothwendig beſtehen muß. Dffferiret dag Aliment im Anfang von feinem Alimen- | 
tato, muß es dieſe Ditfereng ablegen / und durch diverfe Alserationes dem Alimentato gleich wer⸗ 
den / ehe und bevor es deffelben letztes Aliment werden kan; weil aber gang gewiß iſt / Daß die 
radicaliſche Feuchtigkeit das letzte Aliment der natuͤrlichen Waͤrme ſey / als kan ſie von derſelben 
nichtdifferiven. Uber das / wenn ſie different waͤren / wuͤrde ein jedwedes derſelben ſich bemuͤ⸗ 
hen / feines gleichen hervor gu bringen / ſo daß in einem und eben demſelben Subjecto 3. differente 
Forma ſeyn wuͤrden / von welchen eine ans dem Calido, die andere aus dem Humido, und die 
dricte aus dem Sicco her Fommen würde 7 fo daß in einem Individuo 3.Indiyidua wären / welche - 
Doch nur ein einiges ausmachten / welches aber implicirer und unmüglic) ſeyn Fan. 
Auch die Peripatiften , welche 4. Elementa , die doch wegen der Form differiven / jur 
Compofition der Individuorum erfordern / wollen / daß die 3. Forma in der Vermiſchung unter: 
gehen und annihilirer werden’ ſo daß aus dieferAnnihilation die Forma des zu producirenden Din 
ges entſtehet und producirer wird. Wir aber philofophiren nicht auf diefe Weife / fondern leh⸗ 
ren / Daß ak Forma leben 7 und confequenter unzerſtoͤrlich ſeyn. Verlaſſen felbige gleich ihre 
Subje&ta, fo begeben fie fich in den Abgrund / oder in das Chaos, damit fie wiederum ein gleiches 
Corpus in fpecie annehmen moͤgen; wovon weitläufftiger an feinem rechten Ort gehandelt wer: 
den ſoll. 
Der radicali- Wir kommen derohalben zu nnferer Nede oder Propos, und lehren / daß diefe radicalifche 
ſche Saame und fandamentelle Subftang / in allen Dingen eine einige Subttang dem Weſen / und einedrepfache 
wird denen Namen nach in der Thatund Wahrheit feysdaferne ung alfo zu reden zugelaſſen iſt / um unſe⸗ 
Schwefel / ve Meinung deflo beſſer auszudruͤcken. Denn diefeSubltang wird wegen des Feuers Schweffl / 
Mercurius und wegen des fenchten Alimenısundder Nahrung des Fruers Mercurius / und wegen der 
und Saltz / radicaliſchen Trockenheit / die dasCcæmentum und einBand die/er Feuchtigkeit mit dieſem Feuer iſt / 
wegen feines Saltz genennet / ſo daß eine der Eſſentz rad) einige Subſtantz 3. Namen fuͤhret / nicht daß ſie drey 
Calidi, Hu- von einander differirende Subſtantzien habe / welches wir particulairer und ausfuͤhrlicher in 
midi und nmaͤchſt-folgenden Capiteln / welche zu der Erklaͤrung und beſſerer Begreiffung dieſer Materie 
Sıcci, genen; deſtiniret find 7 vernehmen werden. | * 
net. 
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Von dem natürlichen Feuer aller Dinge | welches in der 

—— Chymie Sulphur, oder Schwefel genennet 

she wird, — * 


Enn die Chymiſche Philo ſophi von dem natuͤrlichen Feuer reden / welches alle Dinge ge Was das 
bieret und produciret, verſtehen ſie dadurch keines weges das materialifche Feuer, wel natürliche 
ches wir in unfern Defen und fonften brennen und fcheinen ſehen; fondern fie zeigen durch diefen Feuer ee. 
Namen das lebhaffte und unfichtbare Fener an / welches dag Principium aller Bewenung und al gentlich ea 
ler Adtion iſt und auffeinerley Weiſe von denen fo wol generalen als particnlaren himmliſchen 
Influengien differiref/fondern denenfelben in alten und durchg hends gleich iſt. Durch die g nerale 
verftehe ich die Inluengien des erften Mobilis, als die Duelle und das Principium dieſes Feuers; 
- Durch Die particulare aber die particulare Einflüffe aller Planeten und der himmlifihen Conttel- 
lationen , unter welchen Die Sonne / das Centrum des himmlifchen Globi, von felbigen einen i 
Uberfluß hat ; weilder Lebens-Geiſt / oderdiefes natürliche Feuer in derfelben Sonne maͤcht⸗ Das natuͤr⸗ 
und kraͤfftiger iſt als in allen andern Theilen diefes groffen hoͤchſten Coͤrpers welchen GOtt mit liche Zee 
dem Lebens⸗ Geiſt und diefem Feuer mehr und nberflüffiner verfehen hats als allehbrige Theile iſt in ver 
der Welt / worin der Heerd und der Schooß diefes lebhaften Feuers conſtituiret worden damit Sonne 
es alle Theile lebendig machen möchte / welche mit einer unfihtbaren/ und doch unauflöslichen maͤchtiger 
Kette mit diefem groffen und weiten Kopffzufammen verbunden und verfnüpffet werden. als in allen 
Iſt alfo diefes Feuer aftralifch und himmliſch 7 weil es mehr vonder Natur der Geftir andern Pla— 
ne / als eines andern Dinges participiret. Denn die Wahrheit recht zu ſagen / und nach derSchaͤrf⸗ neten. 
fe der wahrhafften Philofophie zu reden / iſt dieſes Feuer weder attral-noch himmliſch / weil es 
etwas Reiners iſt / als der Himmel ſelbſt / womit der Himmel undalle übrige Elementa qu⸗ 
gefuͤllet worden / damit ſie die Krafft und das Vermögen alle natürliche Dinge zu produciren, Das lebhaf⸗ 
erhielteny welche, wie wir fehen / täglich hervor gebracht werden. Denn vor dieſem Geiſt wa— fe Feuer ift 
ven alle Dinge leerrledigrunnüß und finfter / wieder Heil. Geiſt folches mit folgenden Worten be das Kicht 
zeuget: Die Erde war wuͤſt und eer / undFinſterniſſe bedeckten Die Tiefte. NachErſchaffung aber des / 
Lichts / welches dieſer LebensBeift/ das natürliche Feuer und der lebhafte Schwefel iſt / ward 
‚Die gange Welt in einem Augenblick mit Leben erfuͤllet / ſo daß nichts unnuͤtzes oder leeres übrig 
gelaſſen wurde 7 weil alfe Dinge aut und fehr wichtig waren. * 
Iſt alſo dieſes natürliche Feuer / welches wir Schwefel nennen / eben derſelbe Lebens: 
Geiſt mit feinem unabſchiedlichen Licht / welchs durch die Allmacht GOttes erſchaffen / und durch 
alle Elementa zur Lebendigmachung der gantzen Natur diffundirer worden / principaliter aber in 
den Himmels als das erſte und vornehmſte Element / worin diefes natürliche Licht dergeftalt 
maͤcht⸗und Fräfftig iſt / daß es von dar aus allen und jeden Iheilender gantzen Welt communici- 
rer wird. Weswegen allePhilofophi in denen vergangenen Sceulis in ihren nachgelaſſenen Schriff— 


A 


ten gelehret haben/ daß das prineipal Efle aller unteren Dinge 7 weiches derfelben Form ihrer 
Meinung nad) iftrund Die wahreElfeng derſelben vondem Himmel dependire, Denn fie find der as lebhaff— 
Meinung geweſen / daß unter denen Formis particularibus aller elementariſchen Individuorum, 6 en — 
dieſelberorme durch dieſes himliſcheFener produciret und generiret werdẽ / welches / wenn es indie > ee 
untere Saamen eingefallen iſt / die innerliche Formam aus dem Centro der Materie erwecket / und ſchut 
mit allem ihren Apparat und Schmuck offenbaret Geſchiehet alſo die Generation durch) dieſes him— — 
liſche Feuer / ſo daß alle elementariſche Dinge / welche ſich in dieſer unteren Welt befinden / da 
von / als von der rechten Quelle / dependiren. | | 


(PP) Damit 
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Mie der Le: Damit aber die Kräffte diefes Schwefels und des natürlichen Feuers’ in alle untere 
bens-Geiſt Dingezu wircken / recht und der Gebühr nach begriffen und verftanden werden mögen / iſt 
aus dem ev; noͤthig / nachder Meinung der Talmudiften und Ebräer zu obferviren daß das erſte Mobile des 
fien Mobili Lebens / und dieſes natürlichen Feuers gedachtes Feuer heraus gieffer und dem Firmament 
herab ſteige. communicire, da es durch diverfe Conttellationes und unzehlbare Sternen / welche GOtt darein 
geſetzet hat / aufaͤnget / und über den auch zum Zierath diverfe und unendliche Krafite und Ei 
genichafftenweil ein jeder Stern die feinigeconferirer, empfaͤnget. Wenn es nun alſo gezierer/ 

und mit denen Kräfiten des Firmaments angefüllet iſt fleiget es in die Sphaeram , und den 

Globum Saturni, woſelbſt es die Tugend und Krafft des Saturni annimmt. Bon dannen begie: 

bet es fid) in die Sphram Jovis, und nimmt alles was Jupiter hat / zu ſich: Undferner alfo von 

einem Planeten in den andern/bis nach oder inden Globum des Monds/ worin es die letzte und 

abfolute himmlifche Perfection exrlanget. Von daraus ſteiget es in die Luffer aus der Luft in 

das Waſſer / und aus dem Waſſer indie Erde / in deren Centro es die letzte elementarifche Voll⸗ 

W kommenheit uͤberkommt / da es durch eigene Krafft / welche eine Ertz-Baumeiſterin aller For- 
Demo: marım und Figuren iſt / einen Saltz-Leib annimmt / welchen etliche der Chymiften Demogor- 
gorgon ſey. gon, quali Demonem und Spiritum terre genennethaben/ welcher aus feinem Gentro fo viele 
Strahlen feiner Kraft und Macht von fid) wirffet/ daß er die Erde durch und durch bis in die 
aͤuſerſte Flaͤche durchdringet / ja den gangen Globum des Waſſers und der Lufft / damiter inallen 

dieſen Elementen unendlich vieleMixta allerhand Specierum generiren und hervor bringen möge. 

Nachdem nun diejes Feuer angebrachter maffen ang dem erften Mobili big in dag Cen- 

trumder Erde herab geftiegen / begiebetes fidy wiederum ausdiefem Centro nach dem Simmel; 

alſo penetrirer/ und durch dieſes penetriren aninuret eg die gantze Welt underfüllet fie mit fer 

Der Schwe: ner Krafft / indem es alle Dinge lebendig machet / generiret, produciret und ernaͤhret. Denn 
fel begreiffet es wird fein natürliches Ding gefunden / es mag genennet werden wie es wolle / welches nicht 
alles in fich zu feiner Erhaltung / Nutriment und Confervation dieſes Feuer / und dieſen himmliſchen Schwe⸗ 
tag dieMix- fel wuͤnſchen und verlangen ſolte weil dieſes Feuer alles mas ein jedwedes Ding zu feiner Pro- 
rayuihrer dudion, Nahrung und Confervarion verlangen fans bey fihhat. Denn alles / was in dem 
Conferva- Himmels indenen Sternen / Conftellationen und Planeten / wie wir bereits vorher erwehnet 
tion verlan: haben’ wie auch inallen Elementen gefunden wirdy befindet ſich per Compendium und Quin- 
gen können, tam Eflentiam in diefem nafürlichen Seuer oder lebhaften Schwefel, Und weit derfelbe von 
feinem Humido radicali , Mercurio gder feinem Salt nicht abgefondert werden Fan / als wer; 

den mir denfelben durch die Demonftration und Anatonue ſeines Mereurii und feines Salges in 

folgenden Capiteln beffer und perfedter erfennenlernen. 


Das 5. Kapitel, 
Von dem Humido radicali aller Dinge] welches inder Chymie 
Mercurius genennet wird. 
RI haben unfererMeimung nach / von dem natürlichen Feuer / und dem lebhafften Schwe; 
Wyfel ſo hell / klar und deutlich gefchrieben und geredet, daß derſelbe von allen Menfchen 
erkannt werden fan, Er wird ſich aber unſerm Verſtande beſſer annoch reprzfentiren, wenn 
wir deſſelben Humidum radicale erklaͤren werden/ welches er unabſchiedlich hat + weil es einer 
gleichen Natur und Efleng iſt / und ihm feine Nahrung giebet / ſo daß es ein getreuer Camme— 
rath und sin unabſchiedlicher Geführte bey der Production und Erhaltung aller Din 


ge iſt. 
Das 











Das Humidum radicale aller Dinge, welches in denen Chymiſchen OperationenMercu- 
rius genennet wird / iftderohalben die zu erft in dem Saamen aller Dinge gebohrne feuchte 
Subitang / tworein das natürliche Feuer oder der lebhaffte Schwefel agiret, damit er die obfcure 


und indem Schag ihres Abgrundeg verborgen liegende Formas hervor bringen möge. Diefer 


Abgrund hat Luſt und Belieben feine bey fich habende unendlich) viele Tugenden und Eigenſchaff⸗ 
ten anzuzeigen’ damit er aus fich felbft alle Genera formarum ziehen fünne. Nur die diverfe 
Derter / welcheals diverfe Gebaͤr Mütter demfelben find verhindern und verurfachen / dag 
er in demfelben Ort / und in derfelben Gebär,- Mutter nicht viele und diverfe Formaszu gleicher 
Zeit / und in demſelben Subje&to hervor bringen Fan. Denn der Orfdeterminirer ihm das 
Werck und die Operation, mit Vorſchreibung eines Geſetzes / nach welchen er operirer/ und ſon⸗ 
ben auf Feineandere Weife operiren Fan. — 

Die particulare Saamen aller Specierum, welche in der gantzen Welt gefunden werden 
find rechte Derter und particulare Matrices und Gebär- Mütter in welchen dieſer Univerfal- 
Saame nit feinem Feuer / und feinem Humido condenfirer / ein Individuum wird, und ale 
etwas Particulares hervor kommt. Denn ein jedweder Saame hat eine magnetische und anziehende 
Krafft wegen feines natürlichen Feuers / damit er attrahire / wontit er fi) conferyiren, und 
diefrnUniverfal-Saamen/nemlich diefen Schwefel und Mercurium, ernähren koͤnne. Nachdem er 
aber denfelben attrahiret hat / machet er fich denfelben eigen und particular. Weswegen geſchie⸗ 
het / daß / wenn dieſer partienlarSaame fa feinem eigenen und gehörigen Dre fein Indivaduın pro- 
duciret ind generiret, and alſo am Tag bringet/ Die Forma, melche ihm gebuͤhret / und gleichfals 
das attrahiret, Damit fie fich multipliciren „ und fih dieſen Univerfal-Saamen / welchen wir 


Schwefel und Mercurium nennen / renoxiren moͤge denſelben beweget und agitirer , big er feinen 


Zweck und Intention erreichet bat / nicht aber nad) feinem Willen und feiner Inchnation , welche 
er zu allen Formen hat / wenn er ſich annoch in denen generalen und univerſalen Gebaͤr⸗Muͤttern / 
weiche der Himmel und alle Elementa ſind / befindet. Denn wenn ein particularer Saame / 
das natuͤrliche Feuer und dag Humidum radicale particulare eines jedweden Dinges feinen Ort 


an particulare Gebaͤr Mutter erlanget / damit er in adum gebracht, und in integro con- 


erviret werde / wuͤrde der Univerfal-Saames das Feuer der Natur / und dag univerfal radica- 
lifche Humidum auch feinen Ort haben / wie auch feine univerſal-Gebaͤr⸗Mutter / wofelbfterre: 
— koͤnte und gang mächtig bliebe / damit er allen particularen Dingen zu Huͤlffe Fommen 
oͤnne. 

Eben dieſes hat die Turbam Philofophorum verleitet, zu glauben und zu lehren / daß 
bey Der Generation der natürlichen Mixtorumdie Elementa in Die Compofition nd Production 
Derielben eingehen / weil alle Genera Mixtorum in felbigenproducirer, ernähret und and) con- 
fervirerwerden. Wenn wir aber rechtund reiflich diefe Art der Produdion , Alimentation 
und Erhaltung erwegen / finden wir / daß dieſelbe / ob fie gleich in denen Elementen geſchiehet / 
aus denen Elementen dennoch nicht herkomme / fondern aus dem in felbigen ſich befindenven 
Lebens⸗Geiſt / ohne welchen Die Elementa felb fi unnuͤtz / und zu der Mala undienlid) ſeyn wuͤrden/ 
als Coͤrper / welche weder Leben noch Seele haben. Denn diefer Geiſt / damit wir die Wahr: 
heit bekennen / iſt derſelben Leben und Seele / durch welche fie alle Dinge machen / produciren 
nnd erhalten. / 

Der Theil aber diefer Seele und dieſes Lebens / und dieſes lebhaften Geiſtes / wel: 


her in allen Elementen gefunden wird / feucht und des Lichtes voll iſt/ wird Schwefel genen— 


net. Der feuchtere Theil aber / welchem dieſe helle Wärme anhangetr als wenn fie angeler 
mer wäre, weil fie demfelben bequem und einig / wieauch dag einige Nutriment {ft / wird Mci- 
curius, Humidumradicale, Humidum corgenitum geheiffen. Der dritte Theil aber/ wet 
cher aus der Adtion der bereits gedachten — — durch welches ſie ein ſichtbares und 
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empfindliches Corpus annehmen / wird Sal genennet / von welchem wir in einem befondern 
Capitel handeln wollen. a — | 
Allhie declariren wir nur / was Mercurius, Humidum radicale und Humidum congenitum 
ſey / welches in der erſten Materie / wie auch in der letzten aller Dinge gefunden wird / ſo lange es 
dauert und in feiner Krafft und Vigueur perſiſtiret. Denn auf dieſe Weiſe dauren die Dinge/ 
und conſerviren ihr Eſſe, ohne daß ſie ſich veraͤndern oder vermindern / ſo daß ſie wachſen und 
vermehret werden / wenn dieſes Humidum oder Mercurius waͤchſet. Sobald aber dieſes Hu- 
midum radicale anfaͤnget vermindert zu werden / verſpuͤret man ſo fort in dem Eſſe deſſelben 
Dinges eine Veraͤnderung / in welcher dieſes Humidum radicale vermindert wird. Wenn 
num dieſes vermindert wird / oder aufhoͤret und mangelt / wird auch zugleich das natuͤrliche Feuer; 
und der lebhaffte Schwefel vermindert / ja hoͤret gar auf. Bey jenem aber wird alles beydes 
verringert’ oder alles hoͤret auf und vergehet / weil dag lebhaffte Saltz / welches das Princi- 
pium der Corporification iſt / nicht ſubſiſtiren Fan. Hieraus entſtehet eine Zerſtoͤrung desMix- - 
ti und Individui, welches in feine Anfaͤnge reſolviret wird damit es wiederum innerhalb ſei⸗ 
nem Chaos und Abgrund vereiniget werde / welcher der univerfal Geiſt iſt / welcher in ſich 
virtualiter oder dem Bermögen/ oder der Rrafft nach / alle Formas in ſich unter einer univerfal 
Form begreiffet/ welche allen andern particularen Formis nicht zu wider iſt / welche ervver Krafft 
nach / in ſich enthaͤlt / weswegen felbige wegen des univerfal Geiſtes Chaos und Abyflus genen: 
net wird / wegen diefer virtuellen Krafft / welche allen andern in fich enthaltenden For- 


Die Subti!i- mis nichfrepugnirer, Ariftoreles , der fpikfindige Nakurfündiger,um feinen Verſtand fehen zu 
tat des Ari- laſſen / hat folches zu denen nathrlichen Anfängen admittiret / unter demMamen derPrivatıon, Wir 


totelis ven 


muͤſſen aber falva authoritate illius geftehen und befennen / daß er diefen Pun&, wie er fich wohl 


denen Prin- eingebildet haben mag / nicht allerdings recht getroffen habe e8 wäre denn / daß er uns die 


cipis. 


Objectio. 


miraculeufe Krafft dieſer Materie / welche die erſte und einige Subftang der Subſtantzien in allen 
— iſt / haͤtte verbergen wollen / wovon wir am gehoͤrigen Ort weitlaͤufftiger handeln 
wollen. ea, 

Wo nun dieſes Humidum radicale aller Dinge aufbaret oder verſchwindet / hören auch 
zugleich die übrigen beyden Theile aufs welche demſelben effentiel find / ſo daß endlich das Mix- 
tum deftruirer- gder zerſtoͤret wird. > 

Es möchte aber jemand hiewider einwenden wie dieſes Humidum radicale unterge— 
hen oder verringert werden Eönne / weil es unzerſtoͤrlich ift / ſo daß auch die allergemaltigften 


 Adtores ihm nichts anhaben Fünnen. Denn wenn das Feuer / weiches alle Dinge vergehret 


Antwort auf 
dieſen Ein— 


wurff. 


und deſtruitet, alle und jede Mixta verbrennet und calciniret, fo wird in denen Aſchen das ungers 
ſtoͤrliche Saltz conſerviret, welches in ſich ſein Humidum und natürliches Feuer enthaͤlt / durch 
welches das Mixtum fein Eſſe hatte / und auch dadurch eben daſſelbe in derſelben Specie, nach un: 
ſerer und aller Chymiſchen Philoſophorum Meinung / wieder gebohren werden kan. 

Auf dieſe Objedion wird geantwortet / ob ſie gleich ſehr ſubtil und ſchwer aufzuloͤſen zu 
ſeyn ſcheinet / daß / obgleich das natürliche Humidum naturale aller Mixtorum unzerſtoͤrlich fen / 
ſo daß es auch nach dem Tod derſelben gang in denen zurück gebliebenen Aſchen ſich finden laͤſſet / 
dennoch gleihwohl verringert werden / oder gang und gar aufhoͤren koͤnne / wenn nemlich Die Actio- 
nes, Tugenden und Eigenſchafften deſſelben mangeln und verringert werdemdurch die Haͤuffung 
der ſehr vielen Excrementen und Subſtantzien / welche als fremd und dieſer lebhafften Subſtantzcon- 
trair ſind / von welcher / weil ſie durch die Appoſition ihres Contrarii verhindert wird / ihre 
Actiones zu verrichten / geſagt wird / daß ſie aufhoͤre / ſterbe / oder eine Eclipfin leide ob fie 
gleich / ſo viel ihr Innerſtes betrifft Feine Vinculation empfindet» ſondern nur eine Hinder 
niß in ihren Verrichtungen / damit ſie nicht / wie fie — agiren kan. Gleich wie 
ein Diamant oder einander Edelgeſtein / wenn er mit Dreck und Unreinigkett bedecket 9 

ore 
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höret hellglängende Etrahlen vonfich zu werffen; ſo bald er aber gereiniget worden’ den 89 
rigen Glantz / und die narürliche Zierde wieder erlanget : Alfo contrahirer auch diefelebhaffte 
" Subftangidiefes natürliche Licht welches das effe in allen natürlichen Dingen conftituiret , alb 
gemählig durch die Laͤnge der Zeit einen Roſt und ein Excrement, welches von dem ordinairen 
Aliment und gewöhnlichen Brod anwaͤchſet / welches Brod dieſe Subltang gleichwohl zur Nah: 
rung annehmen muß. Sie attrahiret alles was howogeniſch und gleich iſt / und treibet das 
uͤbrige durch die austreibende Facultaͤt heraus. Weilfie aber einefo ſehr exatelluslefung und 
Separation des Reinen von dem Unreinen nicht anfangen Fans waͤchſet das Unreine allgemaͤh— 
lig an / ſo daß es / wenn es groß und ſtarck geworden / die Actiones dieſer lebhafften Subftang 
verhindern kan / weswegen dieſes Mixtumund Individuum, wo es auch iſt und ſich befindet / fuͤr 
tod und deſtruiret gehalten wird. Wir ſehen aber und verſpuͤren gleichwohl hell und klar / daß 
in dieſem Tode / und in dieſer Peſtruction die Lebens-Strahlen gaͤntzlich unbeſchaͤdiget bleiben / 
und zwar mit einer ſolchen Krafft / daß die Dinge ſich wieder empor richten / und ihre Tugend 
und Krafft in der Wiedergeburt ſehen laſſen / nach dem exempel des Vogels Phœnix, wel: 
heraus feiner Aſche wieder auferſtehet indem er das andere Leben aus dem Tod feiner Subſtantz 
anfaͤnget. Dieſes hat der Scholaftifchen Philofophie Anleitung gegebens folgendes Axioma 
zu formiren; Corruptio unius eſt generatio alterius, das iſt / aus dem Untergang und der Cor- 
zuption eines Dinges entſtehet / und wird gebohren ein ander Ding, 


Auf dieſe itzt angebrachte Weife bleiben dieſes Humidum radicale und die hbrigen Prin- 
cipia der natürlichen Dinge feft und befiändig mitten in der Corruption und Deſtruction, welche 
- Die Individua leiden und ausſtehen / doch fo / dag dieje nimmer oder niemahlen deftruiret und cor- 

rumpiret, fondern Daß die Mixta oder Separata nur verändert / und mit diverfen Figuren ausgezie: 

ret werden / welches fo viel heiſſet alseine Berfon annehmen / und fich) in dieſem vderjenem 
Habit fehen laffen ; amaliermeiften aber dieſes Humidum radicale , welches fich feft und beftän: 
dig in feinem Salt durch Die Refolution der Mixtorum fehen läffet. Wiltunun diefes von dem; 
felben abfondern / und es nach diefen beyden Principiis überbleibend zeigen und in einen Liquo- 
rem bringen / damit es den Yamen Humidiradicalis oder Mercurii vitæ führen möge / muſtu es 
in eine wohl-lutirte Cornute hinein thun / damit du durd) die Gewalt des Feuers dieſen fluͤchti⸗ 
gen Geiſt davon abftrahireft / welcher indem: Saltz reſidiret, und miteinem lufftigen und lcd; 
— Humido begleitet iſt. Denn dieſer Geiſt wird allein dag Humidum radicale und Mercu- 
Aus des Lebens inallen Dingengenennet, 


Diefer Geift aber wird Humidumradicale genennet 7 weil er inder That und Wahrheit 
feucht und radicaliſch if. Denn er iſt das Principium und eine Wurgelaller Dinge / nebftdenen 
beyden andern Prinaipiis des Schwefels und Saltzes / welche ſich allezeit radicaliter in dieſes Hu- 
midum infinuiren, Dieſes Humidum wird aud) Mercurius genennet/ weildiefer Planet / wie 
alle alte und heilige Altrologiannotirer haben, auffer ver partichlaren Kraft / dieſes Hnmidum 
radicale in allen Dingen zu produciren und particulariter zu erhalten, die Gabe und Krafft/ oder 
das Vermögen von dem Schoͤpfſer erlanget hat daß er / wenn er mitder Sonne ih conjungi— 
ret / die Sonne wirds und folarijche Kräffte und Tugenden überfomme ; wird er / mit Saturno 
verbinden und vereiniget/ erbälter die Virtutes Saturni, und infuirer, wie derfelbe ; conjungi— 
yet er ih aber mit Marteund denen andern Planeten / nimmt er auch und excerciret derfelben 
N laneten Kraffte. Aufeben diefe Weiſe produciret ,confervirer und vermehret dieſes Humidum 
sadicale das particulare Humidum radicale aller Dinge / fo dap es in Thon oder Leimen oder Let⸗ 
ten Thon / im Kohle Kohl im Gold und Bley Gold und Bley wird, ind damit ich mich mit 
wenigen Worten exprimire, es folget inallen er as durch alle Dinge denen nn 

4)3 aff⸗ 
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ſchafften und Tugenden des Planeten / welpen wir Mercurium nennen ; weswegen die Philofe- 
phi dieſem FKumido radicali den Namen Mercurk mit Fug und Recht bengeleyet haben. 


Das 6. Kapitel, 
Bon dem centraliffhen Saltz | dem radicaliſchen Principie 


aller Dinge, 


RT Kle alte Philofophie haben offenbar von dem Schwefel und Mercurio, als denen radicali- 
IE fchen Principiis aller Dinge/geredetund gefchrieben ; fehr wenige aber derfelben haben deg 
radicalifchen Saltzes gedacht ı welches gleichfals ein Principium aller Dinge iſt / weil fie fid) einge, 
bildet haben / daß die gantze Natur durch die Offenbarung dieſes Principn gang nackend profti- 


tuiret würde, Hermes Trismegiſtus hat deswegen geſagt: In Sole, & Sale naturæ ſunt omnia, dag 
iſt inder Sonne und dem Saltz der Natur werden alle Dinge gefunden. Weswegen ſie dieſes 





Principium ſo viel ihnen muͤglich geweſen / verborgen gehalten haben. So ofit fie aber aug 


Noht davon Meldung thun muͤſſen / haben fie ſolches nur fuperficialiter gethan und die Blumen 
dieſer Wiſſenſchafft mit dem aufferfien ihrer Kippen beruͤhret / Damit fie das Anfchen nicht haben 
mochten als wenn fie ſolches nicht wuͤſten oder kenneten; fte haben alfo dieſe Lehre darum ver- 
** gehalten Damit einem jedweden der Zugang zu dieſer göttlichen Wiſſenſchaft nicht offen 
schen moͤhhte. | 

Men die Anatomie des Sales iſt ſo ſehr hoch / daß wer felbige recht und gebüprlich 
zu przftiren, und alle partes integrantes defleiben z welche es zuſammen ſetzen / vecht zu vereint: 
gen weiß / recht ſiehet Daß es der fandamentalifhe Sitz der gangen Natur in genere und in parti- 
eulari , ja der Puuct und dag Centrum derfelben fen’ morin alle himmliſche und elementarifche 
Kräfte undEigenfchaftten zuſammen fommenund auch darinterminiret werden/fo Daf daraus die 
rechte Definition deſſelben / wie folget/ formiret werden fan. Das centraliſche Saltz alle Dinge iſt 
das radicaliſche und ſaamliche Principium derfelben / welches in ſich das natürliche Feuer oder 
den lebhafften Schwefel / und das Humidumradicale, oder den Mercurium des Lebens mit allen 
himmliſchen und elementarifdyen Kräfften eingefchloffen hält. Es ift deswegen cin Compen- 
dium der gangen Natur / fo daß es eine Eleine Welt/ welche fie Microcosmum nennen’ in einem 
jedweden Individuo, worin es eingefchloflen iſt / als ein Principium Corporificationis, ausmachet. 
Es ift auch ein Band der andern beyden Anfaͤnge / nemlich des Schwefels und Mercuri, welchen 
es den Coͤrper giebet / und folglich felbige allen Menfchen ſichtbar darftellet. j 

Das Saltz wovon wir handeln / iſt fein gemeines / oder aus dem Waſſer des Meers 
ansgekochtes / oder aus denen innerften Theilen der Erde heraus genommenes Saltz auch nicht 
Salnitıi , welches univerfaliter durch die gange Erde gleichlam ausgeſtreuet gefunden wird + ob 
gleich dieſe Species den grüffeften Theil unſers Sales / von welchem wir reden? befigen / gleich 
wie die übrige Mixta davon fo viel / als fie beduͤrffen haben / fo daß fein natürliches Ding 8 
mag heiſſen wie es wolle / ohne daſſelbe beftehen Fan, Denn das Saltz conferirer die Subfitteng/ 
und wenn ſolches ermangelt/ das iſt in feinen Berrichtungen verhindert wird muß das Mix- 
tum , worin diefe Hinderung gefchiehet / diſſolviret, und in feine Principia deftruirer werden / da: 
mit esfich aller Excrementen und fonft aller fremden Dinge los mache / welche Die Adtıon und 
Kraft feiner Anfänge verhindern. So bald fie. aber davon befreyet werdenfarmiren fie ein neueg 
Mixtum, weil ſie in demfelben Individuo , welches fie produciren, von neuen zu agiren anfan— 
gen, bis fie abermahlen aufs neue verhindert werden / durch neue Excrementa, welche aus dem 
Aliment/ welche fie zu ihrer Nahrung attrahiren müffen/ entſtehen. 


Denn 


RN 
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Denn dieſe Principia, Schwefel / Salg und Mercurius, welche unauflöglich mit einan⸗ 
der verbunden ſind / bedurffen eines Aliments, damit fie reſiſtiren, und ſich in denen Mixtis, 
welche fie produciren, erhalten mögen. Weil aber dieſe Alimentader Excrementen vol find / ſo 
daß kaum der ſechzigſte Theil derfelven das rechte und wahre Aliment augmachet / allesübrige 
nur ein ex.rement iſt / welches durch Die anstreibende Facultaͤt des Mixti, welches dieſes Aliment 
empfaͤnget / abgeſondert werden kan: Als geſchiehet es / daß mit der Laͤnge der Zeit dieſe Ex- 
erenenra anwachſen / und ſich dergeſtalt vermehren / daß fie die lebhaffte Actiones dieſerPrincipio- 
sum verhindern koͤnnen / woraus der Tod und Die Deſtruction des Mixtı erfolget / worin dieſe 
Multiplication der Excre menten und derer von der Efleng der lebhafften Anfänge diverfen Din: 
ge gefunden wird. - 

Weilſie aber nicht muͤſſig bleiben koͤnnen als Principia der Bewegung / ruffen fieden 
univerfal Geift der Welt zu ſich / weicher gleicher Efleng iſt und werden durch deſſen Hülffe von 
denen gedachten Excrementen befreyet; weildiejer univerfal Geiſt alle Dinge der Welt durch: 

dringet / fo wol um diefelbe zu conferviren undzu ernähren 7 als auch um nene Generationes in 
denen Subjektis und Individuis zu erwecken / in welchen die lebhafte Actiones wegen der uͤberfluͤſſi— 
gen Excrementen , welc)e diefe Actiones verhindern und den Tod einführen / celliren, welcher 
Tod nichts anders ifty ale dag Ende der lebhaften Aktionen, | En 
F Dieſer univerfal Geiſt / ſage ich / welcher alle Dinge durchdringet / faͤnget in denen / darin 
.  erfeinen Sohn gebunden / und dieſer Actionen beraubet findet’ an / demſelben neue Kraͤffte zu er⸗ 
wecken / und deſſen Feinde von ihm abzuſondern: woraus die Dilolutiones Und Corruptiones der 
todten Coͤrper erfolgen. Und in dieſer Diſſolution und Corruption, welche durch die durchdrin— 
gende Krafft des anivetſal Geiſtes geſchiehet / welcher durch die gantze Welt diffundiret iſt / ber 
ginnet / der particular Geiſt des Individui, welcher in dieſen fremden und nicht weſentlichen 
Theilen diffolyiree wird und verfaulet/ ein neues Leben hervor zu bringen’ big ad ſpeciem 
eandem des erſteren / bisweilen auch woleiner ungleichen Speciei, nad) denen Tin&uren , Ga— 
ben und Kraͤfften / welche der univerfal Geiſt im Anfang der Diflolution darein gebracht hat. 
| Denn der univerfal Geift / wiewir ſchon längiterfläret haben 7 hat dem Vermögen 
und der Kraft nach alle natürliche Formas in ſich / ſo daß er ſelbige introducirer , zu welchen er 
am meiſten difponirer wirds fo wol äuffer- als innerlich durch Die Diflolucion des Mixti , welches 
ſehr off wegen der innerlichen Forma gruffe Macht und Krafft hat / den univerſal Geiſt nad) Art 
feiner Form zu difponiren, 

Hierans geichichet/ daß ein aufgelöfetes und inder Erdeverfauletes Weisen Körnlein 
bisweilen Korn bisweilen auch Feines hervor bringet. Denn man fichet viel Anfraut hervor 
kommen 7 welches von der Difpofition „- weiche der univerfal Geiſt darin erwecket / herruhrer, 
Denn er siehet dieſe Dispofition aus particnlaren Orten wofelbfi fie gefunden wird / und welche 
ihm als Gebahr- Mütter find / welche die particulare Seifter dDeffelben zu feinen Formis, welche in 
der Generation der Dinge eingeführet werden / in fid) begreiffen » auſſer und über Die Intention 
und das Verlangen des Saamens / in welchem der univerfal Geiſt feine Fundiones verrichtet / wie 
auch die Generation und Produktion wircket. | 

Alle diefe Dinge welche wir angemercket haben  Fonten in der Natur nicht geſchehen, 
wenn inderfelben nicht eine unzerſtoͤrliche Materie’ eine bleibliche und fixe Subitangy welche 
die Stüge und Das unbewegliche Fundament der Generationen und Productionen in allen Dingen 
waͤre gefunden würde. Alle fo wol alte als heutige Philofophi haben dieſelbe in der Natur ad 
mittiret, von derſelben in ihren Schriften gemeldet / und dieſelbe mit dem univerfal Namen der 

erften und letzten Materie aller Dinge genennet, Denn laut ihren Regeln und Sprüchen wel: 
che indenen Schulen Bang haben ; Welche Dinge inder Compofition die erfien find / find die 
letzten in der Refolution,, and welche die letzten find in der Refolution , find die erften in der Com- 
E polition; 





Das reine 
Aliment iſt 
nicht viel. 


Wie ſich die 
Mixta von 
ihren Excre- 
menten loß 
machen. 


In der Na— 
tur finder 
fid) eine ın- 
corruptible 
Materie, 
welche dag 
Sundament 
der Genera- 
eion iſt. 
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pofition , lehren wir / daß eine erfte und leßfe Materie aller Dingein der Natur gefunden wird / 
welche das Fundament aller natürlichen Productionen und Generationen iſt. 





ce 


Mas bie er Wann die Chymiſche Philofophi die Anatomie und Refolution der natürlichen Mixto= 


fie und legte rum in ihrePrincipia anftellen 7 haben fie gefunden daß dieſe erſte und legte Materie alter Dinge 
Materie fey, Das central-und radicaliſche Saltz ſey / welches in der Refolution der Mixtorum allezeit / als die letz—⸗ 
te Materie fich finden laͤſſet / worein gedachtesMixuum refolviret wird, 

Die Saamẽ Hieraus haben fie geſchloſſen / daß dieſelbe auch die erffe Materie / worin die Natur 
find ein con- die Generation und Production aller Dinge anfaͤnget / ſeyn muͤſte. Denn fie fänget an und ens 
gelirtes diget fich in dieſelbe 7 damit mir die rechte Wahrheit bekennen mögen. Denndie Saamen aller 
Saltz. Dinger inwelchen bie Natur die Produktion anfaͤnget / find nichts anders / als ein congelirtes 
Salzz mit denen allerfubtileften Theilen der Coͤrper welcher Saamen fie find. Dieſes fan 


durd) ein Experiment, wie folget / probırer werden x Koche einen Saamen / welchen du wilſt fo 


wirſtu denfelben fogleich unfruchtbar machen. Die Urfach veflen iſt dieſe; weil die faamliche 
Krafft indem Salzz beſtehet / welches refolvirer wird / gleich wie dag gemeine Salg / wenn es in 
ein heiſſes Waſſer geworffen wirds alle feine Kraͤffte verlieret / weiche ſich hinwieder in dieſes 
Waſſer begeben; welches die Experientz gnugſam zeiget und demonſtriret. Denn wenn du mit 
dieſem Waſſer / worin etliche Saamen find gekochet worden / Die Pflantzen / welche eben dieſel⸗ 
be J— hervor bringen/ benetzeſt und befeuchteſt / wirſtu ſelbige weit fruchtbarer dadurch 
machen. 
Ja dieſelbe Saamen / wenn ſie in demſelben Waſſer / worin gleiche Saamen gekochet 
worden / wacerixet und eingeweichet und das alſo macerirte Waſſer Faltı auf eine bes 
ke verurſachet / daß die Erde hundert fältige Srüchte hervor bringe, 
Denn dieſe faamliche Kräffte aller andern in dieſem Wafler gefochten Sgamen / werden von dies 
fen angenommen ſo daß eindoppelter und dreyfacher Caame ın eben Dafjelbe Corpus zufammen 


geftiget wird. Die Oeconomi fonnen hierans vichlernen : Dennvon allen verfaulten und cor- 


rumpirten örnern / welche fie insgemein hinweg werffen/ Fonnen neue und frifche Körner wers 
den / wenn mit dem Extract derjelben gleiche Saamen / ehe ſie geſaͤet / befeuchtet und beneget 
werden fo daß der von der Putrefa&tion diefer Saamen erlittene oder gehabte Schade / reichlich 
erſtattet wird ; mweilfie Doppelte oder dreyfaltige Sruchte hervor bringen / welchesfie nimmer 
würden præſtiret haben, wenn fie nicht auf gedachte Weiſe waͤren benetzet und befeuchtet 

worden, ' | 
Die NaturWir lernen hieraus und werden gewahr / daß Die Natur die Produktion aller Dinge 
beginnet Die durch ein gewiſſes centraliſch⸗und radicaliſches in ſich habendes Saltz anfange / welches Saltz in 
Generation ſich die beyde übrige natuͤrliche Principra , nemlich dag natürliche Feuer / und fein Humidum ra- 
miteinem  dicale / welches wir in der Chymie Schwefel und Mercurium nennen in fich begreiffet; weil die— 


Saltz. fe beyde vermiſchet und vermenget dieſem natürlichen Feuer und dieſer radicaliſchen Feuchtigkeit 


naͤher kommen / als ſonſten alle ubrige Mixta der Natur. Eine gleiche Bewandniß hat es auch 
mit dem Saltz / welches / ob es gleich mehr als einiges ander natürliches Mixtum dieſes Princi— 
Das gemei⸗ bium / von welchem die Rede iſt / repræſentiret, dennoch nicht dieſes brincipium iſt / ſondern ein 


ne Küchen, gewiſſes zu ammen geſetztes Mixtum, miealleubrigenatürliche Mixta, in welchem dieſes Princi- 


Saltzſt eium aller Dinge / gleich wie auch in denen übrigen Mixtis verborgen lieget. 
nicht dag Wir fönnenderohalben ans diefen gemeinen Saltz eben fo wol alg aus denen übrigen 
Saltz / weh natuͤrlichen Mixtis Durch ein Artiicium der Alchymie dieſes Sal Principium extrahiren , wiewol 
his das ſolche Extraction eine groffe Muͤhe erfordert. Denn ein Saltz zu haben welches des natuͤrli⸗ 
Principium chen lebhafften Feuers voll Erineg weges corroſiy, und mit der radicaliſchen Feuchtigkeit ange⸗ 
er fuͤllet iſt/ und auch das erſte und legte Alimentin allen Dingen lebendig machet / iſt ein weit 
* groß 
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groͤſſerer Schatz / als niemand ſich einbilden und glauben wird / weil er auch denen allerkoſtba— 
reſten Dingen/ welche aus der univerfal Materie extrahiret werden koͤnnen / vorzuziehen iſt. 


s 7. Kapitel. 
Bon denen natürlichen 2 wege Was ein Eleinent 
RE eg Ai 


\ 


| Bau Menſchen / oder die meiften derſelben / bilden ſich ein / daß fie die Erkaͤnntniß der Elemen- Was wir in 


ten haben / ſo gar / daß kein Bauer oder Hauß Mann gefunden wird der ſich nicht ruͤh, denen Ele: 
me / zu wiſſen / was ein Element fey. Ich bin aber einer contrairen Meinung / und bin gantz gewiß menten jeher 
und verſichert / daß fehr wenige unter venen Bauren / ja auch wohl unter denen Gelehrten gefunden iſt Fein ‚Eier 
werden/welche eine exacte Erkaͤnntniß der Ratur undEffeng/aus welchen ſolcheNotitz der klemen⸗ ment. 
ten her genommen wird / haben. Denn das / was wir mit unſern Augen ſehen / und von dem gemei⸗ 
nen Mann ein Elementgenennet wird / iſt Fein Element / fondern ein mixter und elementirter 
Loͤrper / jadie Frucht deſſelben welchesein Element genennet werden muß. Denn fo wir 
der Opinion der Scholaftifchen Philofophorum folgen welche uns einbilden wollen dag Die Ele- 
menta die erfien Subftangien ſeyn aus welchen alle Dinge gemacht und zuſammen gefeget wer⸗ 
den / ſehe ich nicht Fanauc) auf Feinerley Weife begreiffen wieund aufwelche Artı Feuer! 
Lufft / Waſſer und Erde / welche wir fehen und empfinden das allergeringſte oder Eleinefte 


Dingin der Natur der Dinge zufammen feßen und machen fünnen. 


F 


Denn obgleich alle Dinge indenen Elementen gemacht / produciret und conferviret wer⸗ Nichts wird 
deny werden felbige doc) aus felbigen nicht hervor gebracht, jondernaug einem andern Ding/ — denen 
welches in ihnen gefunden wird / und gaͤntzlich von der Natur und dem Weſen der Elementen Elementen 
difin&unddiversift, Derwürdeansgeladet werden / und ſolches mit Recht / welcher vorge, Produciret. 
ben wolte / daß der Menſch aus der Mutter der Frauen gemacht werde / weil er darin generi- 


ret, produciret, ernaͤhret und erhalten wird. Die Elementa find aufeben dieſe Weiſe Matri- Die rlemen- 


ces und Gebaͤr⸗Muͤtter aller Dinge. Denn in ihnen lieget der univerſal und ſaamliche Geiſt al; ta find Ma- 
ler Dinge verborgen / und zwar eben derſelbe / welcher in denen Elementen alle Dinge generiret trices Oder 
und produciret, ſo daß die Elementa nur eine Geburts Staͤtte der Generationen und Productio- GebaͤrMuͤt— 
nen ſeyn. Das uͤbrige iſt der lebhaffte Geiſt oder ein Excrement deſſelben Geiſtes / welcher in- ter der 


ſormiret, Die Bewegung giebet / und mit dem Leben erfuͤllet ohne welchen die Coͤrper leer le. Dinge. 


Dig und unnüß ſind / wie die Heil. Schrift ſelbſt bezeuget. Denn mas von einem gefaget wird: Die 
Erde war wuͤſt und leer wie wir obenerinnert haben / folches wird auch von denen übrigen Ele 


mienten verftanden/als welche ebenfals unnuͤtz waren / ehe und bevor der Schöpffer aller Din: 


gediefen Lebens: Geift / welcher fie lebendig machet / in fiegeleget hat, 


dr Die von dieſem lebhafften Geift abgefonderfe Elementa find nur Subftangien fonder \ 


Kraͤffte / oder eine agirende Potentz worein GOtt diefen Lebens Geiſt eingegoffen hat ı welcher 


Ber AnfangderBewegung und der Aktion iſt / damit eine jedwede erfchaffene@reatur zu einer Her⸗ 


vorbringerin aller Dingegemacht werde. Diefer Lebens-Geiſt wird ferner dergeftalt an die Der Lebens 
Subftang der Elementen feſt gebunden / durch die Magiam und ein unbegreifliches Band, fo Geiſt com- 
daß er unmüglich von denenfelben fepariret werden kan / foift auch nicht muͤglich / daß ein ein⸗ poniret in 
tziger elementariſcher Theily er mag fo Flein ſeyn mie er wolle / irgends Fonne gefunden werden’ denen Ele 
der nicht mit dem oben befchriebenen Kebens-Geift geſchwaͤngert ſeyn folte. mienten alle 
\ Diefe 4. von dem Allmaͤchtigen GOtt erfhaffene Subftangien und Säulen der Welt/ Dinge, 

find nach der Meinung einiger Chymifchen Be Himmel’ Lufft / Wafler und ne 

| | 24 Denn 
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Das Fener Denn fie machen Feinen Unterfcheid zwifchen dem Feuer und dem Himmel 7 weil der Himmel 
iſt der Him̃el / bey ihnen nichts anders iſt / als das Feuer / und das Feuer hinwieder der Himmel. V 
und derhim⸗ Ferner find die meiſten Chymiſten der Meinung dag GOtt die Elementa erſchaf— 
mieluſt allein fen / und auch dieſen Lebens⸗Geiſt gemacht habe / welcher dieſelbe lebendig machet / und mit ei⸗ 
das Feuer. ner gebaͤhrenden Krafft / und andern das Leben concernirenden Eigenſchafften anfuͤllet / und 
Wie aus de⸗ daß ſolches zugleich / und in einem und eben demſelben Augenblick geſchehen ware. Sie ver 
nen dreyen nieinen aber / daß doch der Geiſt in mente, &cogitatione divina, nicht aber der Zeit nach vor 
Anfängen her waͤre erſchaffen worden / ingleichen dag die Himmel aus dem natürlichen Feuer dieſes Gei— 
dieElementa ſtes / aus dem Humido radicali die Lufft und das Waſſer / und aus dem radicalifchen Saltz die 
gemacht Erde ihren Urſprung her habe, Auf dieſe Weiſe hat dieſer Lebens-Geiſt denen Elementen den 
werden, Anfang durch die Goͤttliche Allmacht gegeben, welche dieſelbe abgeſondert / und in eben demſelbi⸗ 
gen Moment diefen Geiftdiefen Cörpern einverleibet hat mit einer ſtarcken und feſten Ber 
— daß ſie durch keine menſchliche Kunſt und Geſchicklichkeit von ein ander geſchieden 
werden koͤnnen. = | 
Dieklemen- Hieraus erhellet nun / daß Fein Alchymiſt ſich beruͤhmen koͤnne / durch ein Chymiſches 
ta koͤnnen Artificium entweder die lebhaffte Prineipia von ein anders / oder die Elementen von ihren Princi- 
vondenen Püszufepariven, fo daß manfagen Fünne/ fieheda einen Schwefelohne Mercurium , und fons 
Principiis Der Saltz / ſiehe da ein Salg ohne Schwefel und Mercurius, und einen Mercuriumshne Saltz 
nicht abge- und Schwefel/ fo/ daß man nicht einmahl zur Separation diefer unter ſich verbundenen 
fondert Prineipiorum ohne Die Union der 4. Elementen mifdiefen dreyen Prineipüis gelangen Fan. Wir 
werden. Fünnen zwar eine Subftang uͤberkommen worin Schwefel und Seuer predominiren, und auch 
— erſcheinen: Es find aber alle uͤbrige / wiewohl verborgener Weiſe damit vereiniget und 
perbunden. — 
Obiedio, .. Denn tag für eine Eſſentz wird wohl in der gangen Chymifchen Kunſt gefunden welche 
die 4, Elementa, und dieſe 3. Principia nicht in ſich begreiffen ſolte? ch meines theils bin der 
Meinung / daß kein Chymifcher Philofophus folches verneinen werde. Denn wendeſt du gleich 
hiewieder ein’ daß fie alle von Separation der Elementen reden/ und daß wenn fie von dieſer 
Separation ſchreiben / fie uns gänglich uͤberreden / daß diefe Separatio realirer und wuͤrcklich geſche⸗ 
hen koͤnne / Damit fie nicht das Anfehen haben / als wenn ſie umſonſt und vergeblich geſchrieben 


hatten. 2 

Ich antworte anfdiefen Einwurff / und geftehe/ daß alle Chymiſche Philofophi von der 
Separation der 4. Elementen in der Diflolution der Mixtorum, das iſt / derSubftangien / wel⸗ 
che die 4, Elementa reprxfentiren, gefchrieben haben, Zum Exempei: Wenn fie die ölichte 
Subftang in einer Pflange abſcheiden oder ſepariren, fagen fie daß ſie das Feuer und den Schwe⸗ 
fel von dersPflange abgejondert haben. Ind wenn fie eine luftige IpiritualifcheSubltang abſcheiden / 
fagen fie / daß fie die Luft und den Mescurium fepariret haben. Und wenn fie eineSubftang epariret / 
welche feucht in feinem Innerlichen / nnd trocken in feinem Aenfferlichen iſt fodaß fie in der 
Kaltecongelirer, und im Feuchten aufgelöfet wird / geben fie vor / daß fie die Erde und das 
Sa um 4 Pflanze abgefondert haben da doch alles dieſes fich in einem jedweden feparirten 

A f N ur * 

Denn in dieſem Saltz verbergen ſich 4. Elementa, und zwar ziemlich offenbar / nebft 
denen beyden Principiis, desMercurii und Schwefels / ſo daß geſagt werden koͤnne / daß diefe 2, Prin- 
cipia, welche durch Die Goͤttliche Allmacht in numerum quaternarinm eingetheitet werden, ne 
allein die 4. Elementa ſeyn. Denn von dem allerreineſten und ſubtileſten Theil der dreyen An 
faͤnge welche wir das Humidum radicale der Welt nennen/ iſi der Himmelabgefondert wor⸗ 
den, Von dem andern wenig ſubtilern Theil aber/ als der erſtere Theil war / iſt die Lufft; und 
von einem noch weniger ſubtilern Theil das Waſſer hervor gebracht worden; und von dem dickern 

und 


F 








« 


und folidern Theilendlich die Erde. Auf dieſe Weife machte 1. Ding 3. Dinge, und 3. Dinge 

- machten 4. Dinges worin allePerfe&ion, welche verlange werben Fan beſtehet. Denn 1. 
“2.3.4. machen :o, in welcher Zahlalle Dinge ſich endigen und terminirer werden, Dieſes haben 
wir in genere yon denen Elementen melden wollen / welcher Efleng fich in den nachfifulgenden 
Eapitelny welche wir für ein jedes derfelben deltiniret haben / klaͤrer und deutlicher zeigen duͤrffte. 


Das 8. Kapitel, 
Bon den Hinmel/ dem erſten natuͤrlichen Element. 


| Mo fernen aus ber heiligen in der Bibel befindlichen Philofophie, daß der Himmel eines 
EI yondenenerfien Elementen/ welche im Anfang ber Schöpffung anfiengen zu erfcheinen 
geweſen. Seht viele Philofophi fönnen von fich ſelbſt nicht erhalten / den Himmel indie Ans 
sahlder Elementen zu admittiren, weilderfelbe/ wie fie fagen / incorruptibel und unveraͤnder⸗ 
lich / da hingegen nöthig iſt / daß alle Elementa veränderlic) und corruptibel ſeyn zur Compo- 

- fition Und Produktion der natürlichen Mixtorum, in weicher Produdtion die Elementa eingehen. 

Diefen witlich geantwortet haben / daß der Himmel nicht incorruptibel und unverän: De — 
derlich ſey. Denn die experienß zeiget uns das Contrarium, weil wir ſehen / daß Cometen und t an 
wunderbare Feuer biß an die Sphzram Veneris hervor gebracht werden / wie denn 1613. eingrof mel iſt 
ſer Comet’ als ein Beſem geſtaltet indenen Monaten Novembris und Decembris am Him: 

mel fich fehen laſſen worauswir abnehmen / daß der Himmel nicht incorruptibel ſey / weil Die 
Generationes der Cometen darin gefchehen. Auch die neuen Sterne am Firmament welche 
- Bon der Antiquität beydem Geſtirn Caſſiopejæ find annotiret worden / und fich mit demfelben 
bewegten 7 und nachdem fie 6. bis 7. Monaten dieſe Bewegung und diefeg Licht continuiret hat 
ten / verſchwunden ſind lehren ung/ dag der Himmel in der Produdtion der Meteororum, und- 
der neuen inder Lufft generirten Feuern veränderlich fey. 
Ich Fan nicht fehen / Daß es einige Inconvenieng in der Natur abgeben würde / wenn 
man den Himmel indie Compofition und Produdion der Mixtotum, nach Art der ewigen Eles 
mienten / nemlich der Lufft des Waſſers und der Erde / eingehen lieſſe / welche zwar eingehen aber 
darum nicht über die Natur herrfehen oder dominiren. Eben daſſelbe würde der Himmel auch præ⸗ 
ſtiren, doch ſo daß er in der Generation und Production der Dinge nicht irret / und die Natur auch 
niemahlen verlaͤſſet Denn Nichts gehet in der Natur verlohren / oder wird annihiliret, weil Nichts ge⸗ 
die Annihilation GOtt allein zukommt / gleich wie er auch aus Nichts das Eſſe ſubſtantiale an het in — 
das Licht gebracht hat. atu unte 
Alle Dinge werden nur mit ein ander vermenget / da ſie ein ander veraͤndern / damit ſie in | 
lumine eſſendi bald fo, bald auf eine andere Art gekleidet erfcheinen woͤgen / weswegen in der 
Production der Dinge diverfe Form und Figuren gefehen werden’ welche Schatten und Edrs 
per ſind / worin das Ellererum, oderder Dinge verborgen gehalten wird. Dieſes Eſſe kan ung 
— durch die Anatomie der Coͤrper und Schatten / welche ſolches verbergen / Des 
anne werden. | 

Aus diefer Urfach gehen diefe Capitel der Demonftration des Chymifchen Artifichi vor / 

damit bey der Diffolutien der Coͤrper Feine Endfe für eine-Ganf genommen werde, und cin 
Ding die Stelle eines andern nicht verkehrt einnehmen möges weil nöthig iſt zu wiſſen und zu er 
kennen’ was indie Compofition und Produdtioneingehet. In der gangen Natur aber wer: 
den nur 4. Elementa und 3.Principia naturalia nebftihren zxtrementen undRefidengien gefunden 
welche die u Weilderobalben fehr noͤthig 1 

| & da 
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corruptibel. 


* 


Mag der 


\ 


1 Der Chymiſchen Gebeimniffen 
daß felbige wohlerfannt werden’ ehe man die Separation derſelben anfänget/ als find particula- 


re Capitel aller Dinge, um die Natur und dag Wefen derfelbengu entdecken / fehr nöthig. 
Iſt derohalben der Himmel / welchen wir für einesder erften Elementen halten / welche 


Himmel fen, Indie Compofition der Dinge eingehen / nichts anders / als der allerfubtilefte und Elarefte 


Theil aus dem Schwefel des Lebens / aus welchem GOtt im Anfangder Schöpffung ven Him⸗ 
mel erſchaffen / in welchen er uͤberfluͤßig dieſen fehr oder allerfubtil.umd helleften Theil des naͤtuͤr⸗ 
lichen Feuers / welchen wir den Schwefel des Lebens nennen‘ geleget hat / damit er folches _ 
euer denen übrigen Elementen mittheilen 7 und durch feine Strahlen einflöffen möge 7 und 


Warum der alſo gleich durd) die Diverfität feiner Bewegungen ansgetheilet würde. Befindet ſich alfo in 
Himmel mit dem Himmel das Licht und die Bewegung / damit er durch) feine continuirliche Feure / und ſei⸗ 
Lcht un Be; neſtetige Bewegung dieſes lebhaſfte Feuer / welches GOtt überflüpig in ihn geleget hat com- - 


wegung an 
gefuͤllet fen. 


municiren koͤnne. So offt du derohalben bey der Diſſolution der natürlichen Mixtorum, einer 
ſubtilen / klaren und heilen dubſtantz / welche einen rothen oder gelben hellglaͤntzenden Schein 
und Glantz hat / anſichtig wirſt / kanſt du verſichert ſeyn daß dieſes der Himmel des Mixti ſey / 
welches du reſolyiret haſt / vermiſchet mit feinem lebhafften Feuer / welches das eben und Elſe 
des Mixti conſtituiret, ſo daß die Spagyriſche Philoſophi allemahl / wenn ſie dergleichen reine 
und aller Hefen entſchlagene Subltang antreffen worin dieſer Theil des lebhafften Schwefels 
prædominiret, ſelbige mit Fug und Recht / das Aſtrum Coli nennen / weil fie die himmliſche 
Infiueng nebſt dem univerfal Geiſt des Lebens iſt / welcher ſich incorporiret, und in dem von dir 
aufgeloͤſeten Mixto ein Individuum formiret hat. HE — 
Das gantze Spatium von dem Himmel des Monds bis an dag PrimumMobile iſt der Ort / 
welcher mit der Quint Eſſentz dieſes lebhafften und. natürlichen Feuers angefuͤllet iſt und wel⸗ 


chen GOtt in der allerhoͤchſten Region der Welt geſetzet und den Himmel genennet hat an 


welchem er ſehr viele Lichter und unter ſelbigen 2. fehr groſſe geſetzet von welchen das eine den 
Tag regieren ſolte, und die Sonne genennet wuͤrde / das andere aber der Nacht vorſtehen / und 
den Namen des Mondes fuͤhren ſolte. Dieſe ſehr groſſe Lichter aber 7 ſind inſonderheit 
mit dem lebhafften Feuer angefüllet / und zwar mehr als die andern / in ſpecie die Sonne 
welche als das Centrum des himmliſchen Globi überflüßiger dieſes lebhaffte Feuer / als einer von 


Die Sonne denen Planeten befiget. Die Sonne wird deswegen die Quelle und der Brunn des Lebensges - 


iſt des leb⸗ 
hafften 

Schwefels 
voll. 


nennet, Und die Ebraͤer / welche die wahrhafftigſte ktymologien in ihrer Sprache beſitzen / um 
Die Krafft der Woͤrter zu enucleiren, nennen fie Semes, welches bey denen Unſrigen fo viel als 
der Himmeliſt. Denn Shamaim in plurali heiſſet fo viel als Cœlos, die Himmel / gleich als 
wenn die Sonne unter allen Planeten den Namen des Himmels meritire wegen des überflüßigen 
n — Lebens / welches ſie in ihrem Centro eingeſchloſſen enthaͤlt / und daher auch ihren 
amen hat. — zäh | 
Wird alſo der Himmelinder That und Wahrheit nichts anders ſeyn / als eine reineaug 
dem univerſal Lebens⸗Geiſt beſtehende Subftang/in welcher der lebhaffte Schwefel dieſes Geiſtes 
prædominiret, welcher derſelben den Glantz und das lebhaffte Licht conferiret / durch welches ſie / 
nemlich die beſagte Subllang das Leben infundiref und inſpiriret / daſſelbe erquicket / ernaͤhret/ und in 
allen Dingen conſerviret / ſo daß wir das welches bey oder in Der Reſolution der Mixtorum, 
welche durch das Artificium der Chymie preftiret wirds rein / hell / als ein Edelgeflein glaͤn⸗ 
tzend / und zu wircken fehr maͤcht/ und Fräfftig gefunden wird den Himmel nennen fönnen/mweil 
es der univerfal Geiſt des Lebens iſt aus welchem GOtt alle Dinge erſchaffen hat. Weswegen 
ein Theil des Himmels / welches aus dem Himmelherab ſteiget um Die Mixta zu formiren, 
gar recht per emphafin Coelum , oder ein Himmel genennet werden kan / ob er gleich recht und 
accurat zu reden / kein Himmel iſt. Und weil der Himmel zu einen mixten Ding gemacht worden / 
ſcheinet es / daß die auf ſolche Art gereinigte and zu einem ſolchen Grad der Reinigkeit erhoͤhe⸗ 
K 





fe mixta gar recht ein Himmel wegen eines gleichen Geiſtes des Lebens / welcher in ſelbigen in ei⸗ 
ner groͤſſeren Perfetion und Neinigkeit/ als vor der Refolution gefunden wird / mit gutem Zug 
genennet werden Fünnen. — — re 

Aus diefer Conclufion Finnen wir fehlieffen und abnehmen/ daß der Himmelnicht ei 
nie fo fehr einfachennd in der Compofitionhomogenifche Subftang ſey / daß er nicht in dem In— 
nerſten feiner Subftang haben ſolle / was der Lebens : Geift hat und befiget/ welcher demfelben 
fein efle, ja auch die in ihm befindliche Elementaconferirer, jedoch gang rein’ weil die übrigen 
 Elementa von demfelben univerfal Lebens » Geiftnicht feparirer werden kfoͤnnen / der von dem 


Himmel ſich auch nicht feheiden laͤſſet welchem derſelbe durch die Göttliche Allmacht gleich des 


‚nen andern Elementen infundirer und eiugepflanget worden damiter derfelben Vacuum. tie 
wirvorher bereirs dewonſtriret haben ausfüllete, Wird alfo in dem Himmel eine himmliſche 
Lufft / und ein himmliſches Waffer mit denen dreyen Prineipiis des Lebens gefunden / teil das 
Gantze die ſe fiebenfältige Zahl conſtituiret worin alle Dinge begriffen find’ und verborgen 

biegen. Wird eg derohalben feine extraordinaire oder der Natur zu wider lanffende Sache ſeyn / 

wein wir im Himmel Generationes fehen / weilindemfelben alleCaufe der Generation und Pro- 
duction gefunden werden/ welche die Elementa ſelbſt als die Materie ſeynd. Und piefer 
univerfal Geiſt des Lebens referiret di e Formam und den principal Autorem aller Generation, 
Wir ſeyn aber nicht der Meinung daß Pflantzen / Animalia undMineralia in Diefem hoch 
ſten Theil der Welt alſo ordentlicher Weiſe koͤnnen hervor gebracht werden / weil zu der Generation 
auſſer oder über Die materielle und formelleCaufas auch ein Ort erfordert wird / oder eine particular 
Gebaͤr⸗Mutter / welche mit dem Individuo, welchesdarin generiret werden foll/ quadriret und 


überein kommt. Dieje höchfte Dexter find unbequem und ungeſchickt / die ſchwere und cörpers 
Doch Alle Dinge 


liche Saamen der Vegetabilien, Animalien und Mineralien zu ſuſtiniren und zu hägen. 
gleichwohl lieſet manin denen Hiſtorien / daß es bisweilen Korn / Kroͤten / Würmer und ande: 
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koͤnnen in 


re Arten von Infeten geregnet habe; ja auch wohl Eiſen und Ertz damit wir deſto mehr verfi, dem Hims 
chert ſeyn möchten 7 Daß auch Die Produdion aller Dingeim Himmel durd) eine extraordinaire mel generi- 
Eauſam gefchehen koͤnne weil die Saamen diefer Dinge durch einen hefffigen Wind bis in den reg werden. 


Himmel hinauf gefriebensund dafelbft in einem Moment in das Licht ihres Eile hervor gebracht 
werden fonnen / fodaßfie in dag zuihremDomicilio deſtinirte Element herab fallen. 

ö Wird alfo Fein Element von denen Generationen ausgefchloffen / oder verfelben berams 
bet / fondern ein jedwedes wird feine Saamen haben, welche es liebet und confervirer , damit 
es aus felbigen eigene Fruͤchte / welche mit feiner Region und Sphera überein Fommen/ producire. 
Der Himmel hat feine Sterne’ Blanetenz Cometen und übernatürliche Feuer / welche uns gantz 
differente Früchte hervor bringen, Weil aber von der Zeitz dadie Sünde in die Welt gefom: 
men iſt / dag Gute allegeit mitdem Böfen vermifchet ift / muß das Boͤſe mit Gedult tolerirer 
werden’ damit wir des Guten mit Ruhe genieſſen mögen / welches eben fo wol mitdem Höfen 
verniengekift. In meinem Panchymico will 2 weitläufftiger von allen diefen himmliſchen 
Früchten handeln tollen deromegen allhieden Himmelverlaffen/ und und nach der Lufft beger 
beu / um zu fehen / was fuͤr eine Meinung wir non diefem Element haben und führen muͤſſen. 


Bon der Lufft / dem andern Element Der natürlichen 


Dinge, | 


Dip deesm denen Philoföphis werden ſich ſehr verwundern / warum ich das Fener aus der Zahl 
der Elemanten / ob es gleich eben ſo — Are und apparent in der Maſſa der De 
24) 3 N 


— 


Das ge⸗ 
woͤhnliche 
Feuer iſt 
nicht dz Feu⸗ 
er der Ele 
menten, 
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als die Lufft / das Waſſer / und die Erde iſt / geſetze habe. Sie werden aber dieſe Verwunde— 
rung fahren laſſen / weun ſie mit mir erwegen werden / daß der Himmel / von welchem wir vorher 
gehandelt haben / dag natürliche Feuer fen welches / gleich wie ein jedes wahrhafftes Element 
thun muß / alle Dingeproducirer, ernaͤhret und conſerviret. 

Das in der Maſſa der Welt befindliche apparente und ſenſible Feuer / welches wir quf 
unſern Heerden / in unſern Oefen / bey Lampen / Fackeln und Lichtern ſehen / iſt ein verzehrend⸗ 
und freſſendes Feuer / welches mehr zerſtoͤret / als conſerviret / ernaͤhret und produciret, weswe— 
gen es auf keinerley Weiſe ein Element ſeyn kan. Denn was ein Principium des Lebeus iſt / kan 
unmuͤglich ein Principium des Todes ſeyn / von welchen Principüs an feinem Ort gehandelt wer⸗ 

, den ſoll; weilfie denen Principüs Des Lebens ſchnur⸗gleich contrair find und aus einer gänglich 
Das Leben differenren Duelle her fommen. Jene find unmittelbar von GOtt hergefommenv weldyer der 
ift von Gott / rechte / wahre und einige Brunn des Lebens ift. Diefeaber haben ihren Urfprung von der 
der Tod aber Suͤnde / und von der Ubertretung des Göftlichen Willens / welches ſchnur⸗gerade GOtt zu 


von der wider iſt. | 
Suͤnde. Kan alſo das in unſern Schorſteinen und offen gefundene ſichtbareFeuer / Fein Element 
Warum das und Principium des Lebens ſeyn; weil es augenſcheinlich ein Principium des Todes iſt / und folg⸗ 
Feuer kein lich alle Dinge verzehret und confumirer, FIch habe das Bertrauen / und bin verſichert / daß die⸗ 
Element ſey. ſe Kailons ſtarck und kraͤfflig gnug ſeyn werden allen denen / welche bishero dieſen Boten des To⸗ 
des / und die rechte und wahrhaffte Hoͤlle der natürlichen Dinge / unter die Zahl der Elementen 
bringen wollen die Verwunderung zu benehmen. Wir wollen ſelbige in einem Capitel a part 
anführen / welche verhoffentlich allen und jeden Satisfaktion geben werden. Anigo aber wollen 
wir das Element der Lufft anatomiren, damitalle Menſchen vernehmen moͤgen / was Die Lufft in 
ihrem Junerſten verborgen enthalte. 
Was die Die Lufft nun / dasandere Element der natürlichen Dinge/ iſt eine ſubtile und durchs 
Lufft ſey. dringende subſtantz / welche das gantze Spatium der Welt / welches von dem Himmel bis an 
den Globum des Waſſers und der Erde extendirer wirds / einnimmt. Denn ſelbige Durchdrins 
get diefe beyde folide und fefte Elementa, und infinuiret ſich in die Lufft-Loͤcher derfelden / damit 
fie den univerfal Geift des Lebens nach allen Theilen ihrer foliden Maflarum hin bringen möge. 
Sie iſt von GOtt / oder durch deffen almächtige Hand aus dieſem Lebens; Geift erfchaflen wor« 
den / woraus alle Dingegemacht find / und principaliter aus dem Theil / welchen wir vorher 
befcehrieben / und dag Humidum radicale mundi und Mercurium vitæ genennet haben. 
Woraus die Denn wo dem Hermeti Trismegifto in Pymandro zu glauben ſtehet / konnen wir getroſt 
Luft gemacht lehren / Daß das gantze ſehr weite Spatium der Lufft nichts anders / als der allerſubtileſte Theil 
worden. des Humidi radicalis, woraus die Welt beſtehet / ſey / welcher mit diverfen Qualitäten wegen der 
diverfen Regionen und Zeiten oder ſaiſons des Jahrs / welche denſelben bald warm / bald kalt / bis⸗ 
weilen auch feucht machen / ausgezieret iſt. 
Weil wir aber vorher gelehret und probiret haben / daß der Himmel der allerſubtileſte 
Theil des natuͤrlichen m... ein reiner Geiſt deſſelben ſey welchen wir den Schwefel des 
Lebens nennen 5 weil er der vornehmſte Theil des Mercurii, welchem wir das Leben zueignen / 
oder des univerfal Geiſtes / woraus die Welt beftehets iſt: Alfo muͤſſen wir gleichfals lehren / daß 
Die Luft / welche weniger rein als der Himmel iſt und zudem Grad der Reinigkeit und Subtili- 
tat nicht erhoben worden / weit weniger von diefein Feuer und Schwefel / welcher das Leben in 
ſich enthaͤlt als der Himmel habe / ſo daß ſie mehr Meines von dem Humido radicali der Weltund 
dem Balfam des Lebens befigetrals eineg von denen andern Elementen. : 
Ich rede von Dem reinen und allerfubtileften Theil diefes Humidi, wovon dasWaſſer eis 
nen Uberfluß hat / es iſt aber dicker und gröber als das in der Lufft ſich befindende Humidum,ipels- 
ches au feinem gehoͤrigen Ort in einem befondern Capitel annotirer werden fell, u 


B 
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‚fie nemlich ein Element fey welches feinen Urfprung aus dem allerfubtileflen Theil des Humidı ıı 
radicalis her habe welches die Weltconttituirer, und GOtt von dem Himmel bis an die obere 
Släche der Erde extendiret hat; welchem er auch den Ingreß und die Penetration verliehen hat big 
indasallerinnerfteder Erde / damit es feinen Geiſt dahin führen möge / melcher ihm das erfte 
zffe mitgetheitet hat / damit er auffolche Weiſe fonrniren moͤge / was gu denGenerationen UndPro- 
duftionen der vielen Mixtorum, welche alle Tage in denen Elementen geſchehen / erfordert wird, 
Es iſt auch gang ficher und gewiß / Daß das / welches Biejefolide Elemenra durchdringet nicht als 
lein die Lufft ſey fondern der Seiftderfelben welcher ; durchdringende Krafft giebet z ohne 
welchen die Lufft nicht das allergeringſte würde verrichten koͤnnen. 

Denn von diefem Geift hat / befißet und conterviret die Lufft ale ihre Tugenden und. Eb 
genſchafften / ſo daß man felbige ohne dieſen Geiſt mit dem Virgilio Magnum inane nennen fünfe, 

ben daſſelbe Fan auch von denen andern Elementen gefage werden ; denn wenn ſie von dieſem 

Geiſt verlaffen werden / find fie nichts anders / als groſſe und ungeheure Körper / welche aller 

Krafft / Eigenfchafft und Aktion beraubet find. Paracelfus bat daher Anlaß genommen zu leh⸗ 

ren / daß die Elementaund der Himmelnne Derter und Gebaͤhr⸗Staͤtte wären / worin der Geift 
- des Lebens verborgener Weife fich aufhielte wenn derſelbe hinweg genommen würde / bliebe 

nichts als ein wuͤſter / lcerer und finfferer Abgrund zurück, | — 
Hippocrates lehret uns gleichfals / daß alleDinge von denen Potentüs und natürlichen Kraͤfften 
dependiren, da er ſaget: a 75 ray duvauewv yiveday, das iſt / alle Dinge werden durch 
Die nafürliche Potentiasgenerirer, Er leget aber diefem Geiftden Namen Potentiarum bey wel⸗ 
eher in denen Elementen eingefi chloſſen gehalten wird: und der auch beydem Menſchen Impetum 
sciens, als ein Principium der Kraͤffte / Vigueur und Macht / genennet wird. Daß aber dieſer Geiſt / 
von welchem wir handeln / die gedachte Potentia ſey / welcher Hippocrates in der Natur wahrnimmt / 
kan aus dem gemeinen und von allenMedicisangenomenenAphorismo:Natura morborum curatrix: 
(die Natur curiret die Krauckheiten) garleicht abgenommen und gefchloffen werden; weil das / 
welches heilet und die Kranckheiten vertreibet / eine fehr Fräfftige und mächtige Sabftang ſeyn muß. 

Nun iſt aber inder gangen Natur kein maͤcht und Fräfftigerzalg dieſer Geiſt / welcher ein Ding mie 
der Natur ifty weswegen er auch von Rippocrate die Natur und die Krafft derſelben genennet wird. 

Weil auch eben dieſer Hippocrates gemercket und obſeryiret hat / daß die Lufft particulari- 
ter mit dieſem Geiſt / welcher die Potentia und Vigueur der Natur iſt / imprægniret werde / nennet 
er denſelben Geiſt Lufft / indem er continens pro contento annimmt oder verſtehet. Denn die 

Krafft / Potentia und Vigueur der Lufft beſtehet in dieſem Geiſt / welcher der wahre Nectar und 
Reſtaurateur aller Dinge iſt; weswegen auch alle Dinge / welche ein Effe erlanget haben/nemlich 

Die Mineralia, Animalia und Vegerabilia der Lufſt neceſſitate neceſſitante, oder ſehr nothwendig 

beduͤrffen / um ſich in ihrem Eſſe zur erhalten / nicht dag die Lufft als ein ſimpeles Element zu der⸗ 
ſelben Conſervation noͤthig ſey / ſondern als ein mit dieſem Geiſt angefuͤlletes Elements welcher 

Geiſt allein die wahre und einige Conſervation aller Dinge iſt / gleich wie er das Principium und: 


der Anfang des Eſſe, weiches fie haben / iſt. 


Aus itzt⸗ angefuͤhrtem Diſcours definiren wir die Xuft und beſchreiben ſie etwas enger / daß Die Defini- 


onderkuff, 


Denn info weitdie Lufft als ein Element confiderirer wird, iſt ſie nur ein Vehicnlum die: Diezlemen- 


ſes Geiſtes welcher aus und von ſich ſelbſt dergeſtalt ſimpel und ſubttliſt, daß er keinem Mixto ra 


ſind Vehi- 


und Individuo anders / als per Vehicula und Media, welche GOtt in der Natur conftituiret hat / cula des leb⸗ 
communiciret werden fan. Der Vehiculorum aber find 4. von welchen ber Himmel das erſte iſt / hafften Gei⸗ 


welcher durch feine Strahlen und Influentzien uns dieſen Geiſt des Lebens mittheilet. Die Lufft 

iſt das andere Vehiculum, welche weniger ſubtil / als dieStrahlen und Influengien des Himmels / 

and ung auf eine eigene Weiſe dieſen Geiſt communiciret. Das Waſſer iſt das dritte en 
Ä we 


ſtes. 
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welches uns gleichfals dieſen Lebens⸗Geiſt zufuͤhret / als die Quint -Eſſentz des Lebens. Und die 
Erde iſt das legte und vierdte Medium , Durch welches wir diefe Krafft / welche vonAriftotele 
—— „oder die Krafft und das Vermoͤgen eines jedweden Eſſe genennet wird / ers 


Wir uͤberkommen alſo unſichtbar⸗ und unvermerckter Weiſe dieſe Krafft nach der Noth⸗ 
Die diverſa wendigkeit der diverſen Eſſe, welche in dem gantzen Begriff dieſer Welt gefunden werden. Denn 
Mixtad Na; Die Animalia, damit fie ihre Facultates und Potentias, welche alle übrige übertreffen erhalten moͤ⸗ 
tur haben gen bevürffen des allerfubtileften Aliments,welches dem himmliſchen Element correfpondirer, wie 
die Noth⸗ auch denen InAuengien der Sterne und Planeten damit fie von felbigen erquicket/ ernaͤhret 
wendigfeit und eonferviret werden. Auch die Vegetabilien , weil ſie ſo fehr jubtile und erhoͤhete lebhafte 
der 4. Ele⸗ Facultates und Potentias nicht haben/ als die Animalia, bedürffen eines fo fubtilen Aliments nicht / 
menten ein, fondern laffen fidy mit dem Iufftigen Beift begnügen / worin mehr von Luft und Waſſer / als vom 
geführer. Himmel fich befindet. Die Mineralia find gleichfals dicker und gröber als die andern / weswe⸗ 
gen fie auch ein weniger fubtiles Aliment, als die Animalia und Vegetabilia erforden. Denn fie 
haben ein Almment, darin mehr Waffer und Erde, als von Lufft und Himmel fich befindet fo 
daß die Diverſitaͤt derſelben welche die Welt bewohnen dem Anfehen nach diefen Unterfchetd 
der Aliment werde eingeführee haben Denn einjegliches Element muß durch oder mit denens 
felben Dingen / welche mit der Natur quadriren „ ernaͤhret und confervirer werden. : 


Doch gleichwol muͤſſen wir geſtehen und bekennen / daß ein jedwedes Individuum, und als 
le übrigeDinge in genere aus einem Ding produciret, und auch damit ernähret und erhalten wer⸗ 
den / welches alleDinge in ſich enthältzund auch in allen Dingen gefunden wird; weswegen die Chy⸗ 

miſten fo promt ſagen: Omniainomnibus. Die 4.Elementa aber ſind doch gleichwol darin 
Marım 4. conjungiret mit einer Diftereng 7 welche von dem Ort / worindag Mixtum produciret, ernähs 
Elementa ret undconferviret wird / dependiret. Hieraus ſiehet man die Urſach warum 24. Elementain 
ſeyn. der Natur ſeyn / wenn zugelaſſen werden mag / von den Goͤttlichen Willen eine Diſceptation ans 
zuftellen / Damit Die Urfach und das Fundament Diefer 4.diverfen Naturen nachzuforfchen 7 zur 
; Ernähr-und Confervation , Produ&ion und Generation durc) diefen Geift / welchen alle Indıvidua 
Wie der unis diefer Weltin fi halten. Hiewider möchte jemand einwenden und fragen / wie es doc) muͤg⸗ 
verfal Geift Lich feyn koͤnne daß diefer homogenifche Geift / welcher ſich felbfi in allen Theilen gleich / und 
alle Dinge dem Wefen nad) einig iſt / fo vielen gang und gar diterenten und diverfen Dingen / melche die 
ernaͤhre. gange Natur produciret , dag gehörige Aliment fourniren fonne ? Woranf aber geantwortet 
wird / daß in dieſem Geiſt alien afürliche Form in potentia, & virtute , das iſt / dem Vermögen 
Wozu die undder Kraft nach eingefchloffen enthalten werden und daß der Ort allein/ welcher demfelben 
Elementa alseine Gebahr- Mutter iſt / Die Formam particularem, welche er begehret/ indas Licht ihresefle 
Dienlich ſeyn hervor bringe: Verbi gratia, ein Apffet: Birnund Pflaumen Baum nebft andern / attrahiren 
diefen Geift / damit er fie ernähren möge 5 dieſer Geiſt infinuiret fich in ſelbige / und nimmt an 
ſich eine particulare und individualiſche Formdes Orts und der Gebaͤhr⸗Staͤtte / wohin er durch⸗ 
gedrungen iſt / und giebet alſo dem Apfel⸗Birn⸗ und Pflaum-Baum nebſt andern die Nah⸗ 
rung / wird ihnen auch gleich / und zwar ſo / daß er aus ſeiner eigenen Krafft die Formam, welche 
er verlanget / heraus ziehet. Die 4. Elementa ſind endlich vehicula und menſtrua, wofern wire 
alſo reden duͤrffen / Damit fie ale Dinge produciren, ernähren und erhalten mögen ; welches im 
nächft-folgenden Capitel klaͤrer und deutlicher vernommen werden ſoll. > 
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"Das 10, Kapitel, 
Bon den Waͤſſer / dem sten Element, 


Ehr viele von denen alten Philofophis Haben in ihren nachgelaffenen Büchern und Schrift 
ten gelehret/ Daß das Waſſer das allererfie Element weldes gleich nach der Schöpffung 
ſich fehen laſen / geweſen. Die Ebraifche Cabaliſten führen Diele Meinungs dann nad ihrer 
Sprache will es fcheinen / als wenn die Himmel nur ein ausgedehnetes / und indie allerhoͤchſte 
Region der Melt fublimirtes Waſſer ſeyn. Denn bey felbigen iſt und heiffer Os fo viel als 
Waſſer/ und Dig Himmel’ als wenn fie jagen wolten / daß der Himmel nur cin ſublimir⸗ 
tes Waſſer ſey / weil die Erde nur der dickere und groͤbere Theil dee Waſſers iſ. Denn der 
ſubtilere Theil des Waſſers hat ſich in die Höhe ſublimiret / und daſelbſt die Luſſt und Himmel 
conftituirer ; der dickere Theil aber iſt unten geſtiegen damit er das Waſſer und die Erbe 
ee ap Durch Diefe wichtige Raifous haben fie. fagen wollen / daß das Waſſer das 
erſte Element ſey. re $ 
Seh aber glaube gleichwohl / daß unter ber Rede der alten Philofophen ‚und der Ebraͤiſchen 
Cabaliſten uns Anleitung gegeben werde, unfere oben angeführte Raifons zu befeftigen und zu erz 
klaͤren/ nemlich / daß die Weit mit allen Dingen / welche fie in fich enthaͤlt von Dem unıverfäl 
Welt⸗Geiſt gemacht worden / durch die almaͤchtige Hand des hoͤchſten Schoͤpffers ’ welcher in 
ven Moment der Schoͤpffung / da er die Welt formirte / dieſen Geiſt aus dem Abgrund des Nihili 
pder Nichts heraus gezogen hat / welcher in feinem Vacuo Die gautze Zahl und Vielheit der welt: 
lichen Specierum enthielte / ſo daß ſie durch die Göttliche Allmacht im ſelbigen oder gleichen Aus 
genblick ans dem Abgrund des Nachts und der Finſterniſſen in das Licht ihres Fſſe produciret 
worden’ koͤute unter keiner andern Geſtalt erſcheinen oder ſich ſehen laſſen / als unter der / wor⸗ 
imn er gegenwaͤrtig geſehen wird / da er denen rechten Kindern Apollinis ſichtbar und bands 
greiflich gemacht wird. 5. | 
Alle dieſe Philofophi, fie mögen heiffen wie fie wollen / lehren nichts deſto weniger / Daß 
eben dieſer Geiſt ſich unter einer waͤſſerigten Form und Geſtalt ſehen laſſe / fo daß dieſe Philofo- 
phie» welche uns uͤberreden will / daß das Waſſer das erſte Elemen geweſen / welches der gan⸗ 
Ben Welt das Elle gegeben hat / auf keinerley Weiſe der Chymiſchen Philoſophie contrariirt, wel: 
che uns lehret / daß der univerfal Welt⸗Geiſt daſſelbe gethan habe. Und weil er nichts anders 
iſt / als ein mit der uniyerſal Krafft aller Dinge imprægnirtes Waſſer oder Aqua vitæ: als vers 
anlaſſet ung ſolches deſto leichter zu glauben daß dieſe Cabaliſtiſche Philofophie nichts naͤrri⸗ 
ſches in ſich enthalte / ſondern daß ſie vielmehr die reine und ſehr hohe Weißheit ſey. 
Daß ſolches ſich nun alſo verhalte / iſt guch daraus zu ſchlieſſen / weil aller fo wohl 
alte als hentiges Tages lebende Philofophi, nebſt allen Theologis und Medicis, wegen einer ers 
fien Materie miteinander einig ſeyn welche durch die Göttliche Erſchaffung allen Dingen den 
Anfang gegeben hat. Und daß eben diefe erſte Materie worin alle Dinge dem Vermoͤgen und 
der Krafft nach / und gleichfam als in denen Finſterniſſen eines Abgrundes / und folglich in der 
Vermiſchung dieſes Chaos ohne einige Diltindtion verborgen gelegen / Feine andere’ als eine 
waͤſſerigte Oeftalt gehabt habe / weil wir annoch in der Refolution der Mixtorum nicht anders 
als ein grobes und dickes / wie auch in ein Saltz congelirt-und verdicktes Waſſer finden’ welches 
Saltz gar leicht von ſich ſelbſt oder durch die Lufft und die Gewalt des Feuers per Diſtillationem 
zerſchmeltzet. Und weil es ich ſchmeltzen laͤſſet durch die Gewalt des Feuers/ repræſentiret es al 
lezeit eine waͤſſerigte Formamund Geſtalt. Weil nun die legte Materie / in welche alle Dinge 
Durch das Artificium der Ehymierefolviret werden’ ein Waſſer iſt: Als Fan mit Raiton nicht in 
Zweifel gezogen werben’ daß — — laut der beruͤhmten Regel der Pe- 
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sipatiten ‚twelche Dinge die letzten in det Refolution find / find auch die erfien in der Compofition) 
ein Waſſer gemefen. an. — 
Ich zweifle hieran gar nicht / jedoch wird noͤthig ſeyn nachzuforſchen ob dieſes Wafı 
ſer / welches allen Dingen das Eile gegeben hat ein ſimples / ſchlechtes und elementariſches 
Waſſer / dergleichen wir in dieſem gegenwaͤrtigen Capitel beſchreiben / geweſen ſey. Denn 
wir ſeyn entſchloſſen zu probiren / daß das Waſſer als ein ſimples Element / mitdiefem Principio 
des Lebens nicht verſehen iſt / weswegen das Waſſer / welches allen Dingen den Anfang gege⸗ 
ben hat / dergleichen Art nicht ſeyn Fan. Denn es iſt noͤthig geweſen / daß es dieſes Principium 
des Lebens in ſich enthielte / weil es daſſelbe denen erſchaffenen Dingen mittheilet. Denn weil 
alle Dinge des Lebens voll find / muß nothwendig dag-Principium derſelben mit eben dieſem Le⸗ 
ben gaͤntzlich ausgefuͤllet ſehn. 31 | 
Wirfagen derohalbenı daß dieſes Element welches indenen Brunnen, Ströhmen’ 
und im Meer gefehen wirds das erſte Element ſey / weil es mit diefem Lebens⸗Geiſt angefüls 
let iſt unddiefes centraliſche Saltz welches die Säuleund das Fundament deſſelben Lebens 
iſt / infich begreiffet. Ob es aber gleich dergleichen ift und auch davor gehalten wird / koͤnnen 
wir doch demſelben die erſte Stelle unter denen Elementen nicht afligniren / weil der Himmel 
und die Lufft weit nobler und reiner ſind / als das Waſſer / uͤber dem auch alle Dinge / und auch 
eben fo viel von dieſem Geiſt / und noch auf eine beffereundreinere Weiſe in ſich enthalten als 
das Waffer fih zueignen kan. Meritiren derohalben diefelbedie oberfte Stelle und den Rang 
inder Natur / gleich wie ſie auch einen höheren Ort / als das Waffererhalten haben. £ 
Was das Wir fagenderohalben, daß das Waſſer das zte Element fey / welches GOtt durch 
Waſſer ſey. die Schoͤpffung aus dem allerdickeſt⸗ und groͤbeſten Theil dieſes Humidi radicalis, welches fie Mer- 
curium der Welt nennen / und wir anderswo den univerfal Lebens⸗Geiſt geheiſſen haben heraus 
gezogen + in welches Element derſelbe alte Theile / welche dieſer Lebens⸗Geiſt hat und beſitzet / 
intundiret, und demſelben Sitz und Wohnung zwiſchen der Lufft und der Erde aflignirer hat / da⸗ 
mit die Einwohner dieſer beyden Elementen dadurch einen beſſern Zutritt und Zugang zu dem 
Genuß dieſesGeiſtes / welcher lebhafft genennet wird / und indem. allerinnerſten derſelben enthal⸗ 
ten wird / haben moͤchten. 3 | 
Hieraus folget nun / daß das Wafler das Zfe Vehiculum dieſes Geiftes ſey / welchen 
die Welt empfangen hat damit fie das natuͤrliche Leben durch den Tranck allen lebendigen Din⸗ 
gen mittheilen möchte. Denn das Waſſer thut und operiret auch in der gantzen und weiten 
Das Waſſer Welt das / welches das Blut indenen vollkommenen Thieren operiret. Denn wir fehen und 
iſt in der a⸗ werden gewahr / daß die Adern das Blut fuͤhren / welche denen Baͤchen / Fluͤſſen / Stroͤmen 
gurdagymel; und Brunnen in dieſer groſſen und weiten Welt gleich ſind / damit fie dieſen ſehr groſſen und weit 
ches das begriffenen Coͤrper der Erde befeuchten mögenzur Ernährung und Augmentation- Multiplica- 
Blut in de; HR» Erhaltungund Sublilteng aller Individuorum md Mixtorum, welche ſich darin befinden / 
gen Coͤrpern indem das Waſſer allen und jeden / wiewohl mit einem Unterſcheid / ihr eigenes und particulares 
— Aliment mittheilet. ge | | 
Wer von den menfchlihen Blat diefen ernährenden Geiſt / welchen die Medici Natura- 
lem oder den natuͤrlichen zu nennen pflegen / wird ſcheiden / der wird vermercken / daß dieſes Blut auf 
keinerley Weiſe ernaͤhren koͤnne / weiles dem menſchlichen Coͤrper und allen und jeden Ani- 
mralien nichts anders/ als ein zum Leber unnuͤtzes trockenes Weſen iſt / gleich wie wir durch die 
Experienß wiſſen / daß es geſchtehet / daß / nachdem die Theile ſich dieſen Lebens⸗Geiſt zugeeignet 
haben / welcher in dem Blut relidiret, und das einige und wahre Ahment iſt / dieſelbe Theile 
dei Reſt dieſes Saffts hinweg werfſen / nnd ſaſt gaͤntzlich perSedes und Urinam, als waͤſſerig⸗ 
te und feuchte Excrementa, welche zum Leben undienlich ſind / heraus treiben. | 
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©... Eben daſſelbe preftiret auch das Waffer in dergroffen und weiten Welt / nachdem es 
diefen in fich enthaltenen Lebens; Geift fortgeführef und communicirethat. Denn es kommt 
gang unnuͤßz / und miteinem xcrementofiichen Salt angefüllee zuruͤck / welches alle Genera 
Mixtorum durch Die. Lufft⸗ Loͤcher oder Poros herans werfſen / und in die Elementaab sund nieder: 
legen / worin fie produciret worden und ihre Wohnung genommen haben. Hierausentfiehet Woher die 
die groffe Diverfität der Sälger welche fo wohl in dr Erde als indem Waſſer verfpüret wird,  Diverfität 

und die Natur durch ihre anziehende Krafft verſammelt und fehen laͤſſet. Ich fuͤhre dieſes an des E altes 
nicht um zu beweiſen / daß die Natur Fein ander ſaamliches Mittel habe diefe Diverfitätder inderNater 
Salge hervor zu bringeny welche gröffer ift als die menſchliche Vernunfft concipiren kan / weil entſtehe. 
aufler und über dieſes excrementoſiſche Saltz der Mixtorum eben dafjelbe auch in dem Waſſer 
und inder Erdegefunden wird. Denn diefe Eönnen fie multipliciven / und multipliciren fie 
aud) in der That und wuͤrcklich / welche die Natur hervor bringet. Wie wir denn durch Die 
Experieng fehen und inne werden / daß die Urin aller Animalien dasnafürliche Sal petræ, welches 
inder Erde gefunden wird 7 vermehren / weswegen in denen Stäffen.aller Animalien Sal petræ 
wegen des Urins / welches einen Uberfluß des excrementofifchen Saltzes hat / häufiger, als an 
andern Orten gefunden wird. TS 
| Eben daffelbe wird auch indenen verfehlofjenen Gräbern auf den en Kirchhoͤfen verſpuͤret⸗ 
darein Fein Regen einfallen Fan zingleichen in denen Kirchen und Kloͤſtern / worin Die verſtorbene 
Coͤrper pflegen begraben oder beygeſetzet zu werden. Denn dieſe in ihre legte Materie reſolvir⸗ 
te Corper geben bey der Refolution ſehr viel Saltz; welches ſich mit den natuürlichen fehr gera 
vereiniget indenen Graͤbern worin diefe Corper putrificiren, weswegen dieſes Saltz an ge: 
dachten Orten zu wachſen und ſich mehr gu vermehren aufaͤnget / als an andern Orten / woſelbſt 
dergleichen Putrefaction eines Micti nicht geſchehen ft, | | er 
Es iſt allerdings gewiß / daß in dieſen beyden Elementen des unterſten Globi mehrere 
Diffolutiones und Putrefactiones, als in denen uͤbrigen beyden geſchehen. Denn wie viele Mix- 
ta und Individua verfaulen nicht in der Erde und in dem Waſſer ? Jh bin der Meinung / glaube 
and) / daß in ſelbigen eben ſo viel deſtruiret als produciret werden. Indeſſen reltiret dag Saltz 
allet dieſer Mixtorum, welche indenen Diffolutionen und Putrefa&tionen derſelben in ihre erſte 
Materie / und in ihr radicaliſches Saltz aufgelöfet werden / in der Erde und im Waſſer / in 
welche klementa die Sonne von der Erſchaffung der Welt her continuirlid) ihre Strahlen ge: 
worffen / und alfoin ſelbige agiret und gewuͤrcket hat damit fie das indeneninnerften Theilen | 
der Natur verborgen liegende Saltz ofenbar machen möchte ı nichtdaß fie daffelbe durch die ge Das Saltz 
waltfame Reflexion der Strahlen generire und producire/ als Die nur zufaͤlliger Weiſe und per MM Meer iſt 
accidens ein gewaltſames Calidum, welches alle Dinge verbrennet und calciniret / hervor brin⸗ nicht durch 
gen / weswegen Die Sonne Saltz generiret, als den ſubtileren Theil des Subje&i , welcher ver, die Sonne 
drannt und caleiniret wird / nad) der Meinung etlicher aus der Trivial. Schule, ptoduciret 

Bingegen lehren wir / daß die Sonnen-Strahlendurch ihre gewalt ſamekellexion, weil Worden. 
ſie nicht das Saltz verbrennen und calcimren koͤnnen / angeſehen das Feuer daſſelbe / als ein un 
verbrennliches Weſen nicht verändern kan / alles übrige calciniren / verbrennen / deſtruiren 
und verzehren / was nemlich vonder Natur des Saltzes nicht participiret / dannenhero das 
Saltz / welches un ſichtbarer Weiſe mit allen elementariſchen Theilen des Waſſers vermiſchet iſt / 
offenbar gar leicht gemacht wird nachdem die Theile / welche daſſelbe bedeckten / deftruirer 
und verzehret worden. | | 
Etliche wollen / daß das Saltz des Meers in demfelben per accidens oder zufälliger Das Saltz 
Weiſe / und folglich nicht naturlich und radicaliter ſey. Daferne diefelbe aber die von uns vor im Meer it 
her angebrachte Raifons und Vernunffts + Gründe examiniven/ werben fie befinden / daß das natuͤrlich un 
Saltz dem Element des Waſſers N iſt und fi alfo in demfelben nicht per radicalifch. 
| Rt). 2 
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accidens oder zufältiger Weife befinden wird’ weil Durch die Operationesder Sonne / welche 
die Ober⸗Flaͤche des: Waffers verbrennet und ealcinirer, alle Dinge/ fowohlin genere als par- 
eiculari ihr eigenes Saltz haben / welches die Wurgeldes in ich habenden lebhafften Geiſtes iſt. 
Weil nun alle und jede Individua einen Uberfluß von Saltz haben / und das gantze Eſſe derſelben 
von denen Elementen dependiret, wegen des gedachten in ſich habenden Geiſtes: als folget uns 
widertreiblich / daß in allen Elementen dieſes Saltz gefunden werde / welches die Wurtzel und 
der materialiſche Theil die ſes Geiſtes iſt welchen wir Spiritum Vitæ nennen. Und weil endlich alle 
Elementa aus dieſem Lebens⸗Geiſt hervor gebracht und erſchaffen worden / iſt noͤthig / daß der⸗ 
ſelbe ihnen auch alles / was er ſelbſt hat und beſitzet / mitgetheilet habe, Er hat aber eben das Saltz / 
welches er bey ſich hat / communiciret. — 
Wird alſo im Himmel / in der Lufft und mehr materialiter im Waſſer und in der Erde 
Saltz gefunden / nicht als ein Ding / welches accidentaliter oder von ungefähr derſelben Sub- 
ſtantz hinzugekommen iſt / ſondern als ein rechter und wahrer weſentlicher Theil des Efe derſel⸗ 
ben. Sind gleich nicht alle Waſſer uͤberfluͤßig ſaltzigt wie das Meer⸗Waſſer / koͤnnen wir doch 
ſelbigen das Saltz nicht abſprechen / welches fe mit einer diverfen kleinen oder groſſen Maas in ſich 
begreiſſen / ob es gleich nicht fo augenſcheinlich und apparent iſt als in dem Meer⸗Waſſer. 
Denn wenn das allerklareſt und helleſte reine Waſſer aus dem allerreineſten Brunnen der Erde 
evaporiret wird / findet man endlich in denen Reſidentzien oder in Denen Excrementen, wel⸗ 
she es zuruͤck laͤſeet/ ein Saltz. Muß derohalhen geſagt werden / daß in allen und jeden Waſ⸗ 
fern ein Saltz wenig oder viel / welches weſentlich und radicaliſch und nicht accidentaliſch iſt / 
gefunden werde. 
Das Meer Waffer hat uͤberfluͤſſiger Saltz / als ſonſten ein ander Waſſer / weil es die 
Quelle aller Waſſer iſt / und allen uͤbrigen Waſſern die ernaͤhrende Krafft mittheilen muß / we⸗ 
gen des lebhafften Geiſtes / deſſen der radicaliſche und weſentliche Theil das Saltz iſt. Ob gleich 
aber das Fontain und Brunn⸗Waſſer nicht ſaltzigt ſcheinen / und des uͤberfluͤſſigen Saltzes / wei⸗ 
ches das Meer⸗Waſſer hat / beraubet ſind / fo iſt gleichwol zu obſerviren, daß die Waſſer des Mee⸗ 
ves ſich Durch Die poros der Erde inſinuiren, damit eine fo groſſe Anzahl / welche wir faſt unendlich 
nennen koͤnnen / der Individuorum und Mixtorum, welche in der Erde produciret wird / dieſes 
Saltz zu ihrer Nahrung in ſich ziehen; weil es auch zur Production derſelben convertiret wird / fü 
daß die Waſſer allgemaͤhlig ihr natuͤrliches Saltz ablegen / welches ſie uͤberfluͤſſig beſaſſen / und 
Davon nichts mehr / als was fie zu ihrer Confervation nöthig haben / ob ſolches gleich nicht fo ſehr / 
als im Meer vermercket wird / behalten, | 
Naͤhern ſich alfo dieſe füffe aus der Erde ausgehende / und aller vielenten und ſcharffen Ges 
ſchmaͤcke befreyere Waſſer mehr der Natur eines fimpeln und elementariſchen Waffers / als ſon⸗ 
Ren alle andere Waſſer. Denn fie haben nur ein weniges son dieſem ernährenden Geift / weil 
he denjelben indenen Poris oder Luft Loͤchern der Erde / mitder Subflang des Saltzes / werfen fie 
fi) berauber haben / zuruͤck laſſen. Aufgleiche Weife reprefentirer dag füffe Phlegma, welches 
weir durch den Mund und die Naſe-Loͤcher auswerſſen / das ausgegrabene oder zum wenigſten der 
falßigten Subftang beraubste Fluß⸗ und Fontain⸗Waſſer; es iſt aber gleichwol ein ander Phlegmay 
welches das ſaltzigte genennet wird und auch das ſcharffe und beiſſige; gleich wie wir wiſſen / daß 
ag. laltzigte und ſcharff⸗ſchmeckende Brunnen gefunden werden / welche ihr von der Natur erhalte- 
Das faltzig⸗ nes Saltz nicht verlaſſen. Dieſer Art iſt das Phlegma. welches vonder Maſſa des Blutes abge⸗ 
te Phlezma ſondert wird / welchemit.diefem Salt angefüllet if und fich ſo exact in allen Sabjedis von dieſem 
wird mit Saltz nicht ſcheiden Fans Daß es nicht etwas von dem Uberfluß der Quelle / woraus es her fommty 
den Meer⸗ behalten folte ; es hoͤret aber derum nicht aufs ob es gleich in vielen Subjedtisfüß und ungeſal⸗ 
Nager ver⸗ Ken ſchmecket / davon eine gnugfame Duantitätzuhaben. Denn nichts in der Welt Fan dieſes 
glichen. — Prineipii entbehren / eben ſo wenig als der andern beyden / welche mit dieſem vereiniget — 
un⸗ 
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bunden find ; es wird auch noch weniger der Elementen entbehren / welche gleichfals mit dieſen 
dreyen Principis verbunden und verfnüpffetfind. Ä | 
; Wir finden derohalben in allenDingen 7. Dinge / welche zur Production und Conktitution In affen 
eines einigen Dinges / welches aus derſelben Vermiſchung entſtehet / concurriren, nemlich dieſe Dingen cons 
3. Principia, des Saltzes / Schwefels und Mercurii, und die 4. BHlementa, nemlich des Himmels / curiren 7. 
der Luft / des Waſſers und der Erde / da doch nach der reinen Wahrheit der rechten / wahrhaft nemlich 3 
ten und lebhafften Philofophie, dieſe nur ein Ding ſind / wie ich vorher probiret und demonſtriret Principia UA 
habe. Contituiren alſo diefez. Principia ein Ding und eineeinige subſtantz / welche wir Mercu- 4. Elementa, 
zium des Lebens / item den Geiſt und Balfam deflelben nennen. Denn felbige Subftang hat unendlich 
viele Namen / da ſie doch nur einfach iſt aus welcher die 4-Elementa gemachet worden / und ifl 
nichts anders / als diefe3,Principia, Hieraus erhellet nun klar / daß dieſe7.zuſammen nur ein 
einiges Ding ſeyn / welches pas beruͤhmte Axioma: Omnia ab uno, & in unum omnia, dag iſt / 7. Dinge 
— — kommen aus einem Ding her / und kehren auch in ein Ding wieder zuruͤck zu wege find ein 
gebracht hat. ar | ee Ä | Dina, 
Ä Hat man alfa nichk zu zweifeln’ daß unfer elementarifches Waſſer und was in felbigem Ding 
fich befindet, aus dieſem Principio entftanden fey / und principaliter aus dem gröbern und dickern 
Theil ſeines Humidi, nebft dem alferreinefb und jubtileften Saltz / welches allegeit den dickeren 
Theil jeines Schwefels und des natürlichen Feuers in ſich begreiffet,  Concurriren alfy 3. Princi- 
pia gut Frodu&tion dieſes Elementö/rvon welchem wir in dieſem Capitel handeln, 
Han Fan auch täglich diefe Produktion fehen in der Geſtalt / welche ich beſchreibe / woferne 
Die Augen der Weiſen und der rechten Kinder der Minerva nicht mit einem Häufgen überzogen 2 
find’ zumahlen da aud) die Blinden das fühlen Fonnen / welches ſie mit ihren Augen nicht zu ſe⸗ 
hen capabel ſind. Iſt es nicht wahr / daß eine calcinirte Schnecke ein blofles calcinirtes Salg ſey / 
welche Calcination durch die Kraft des Feuers geſchiehet / welches ihr hinweg genommen / was fie, 
von dieſem Geiſt des fluͤchtigen Lebens hatte / welchen ſie in ſich enthielte? So bald ſie aber in die 
Lufft geſetzet wird / attrahiret fie von derſelben fo viel ſie kan / damit fie dieſen verlohrnen Geiſt 
"wieder bekommen moͤge. Sobald aber die Lufft auf dieſe Weiſe attrahiret, und Durch die Sub- 
Stang des Saltzes incrafhiret worden / laͤſſet ſch das RHumidum, welches in dem Geiſt des Lebens 
verborgen lieget / welcher durch die Lufft ausgedehnet iſt / ſehen / und wenn es ſich mit dem allerſubti⸗ 
leſten Theil des Saltzes conjungirer hat / giebet es die Production eines Waſſers/ welches wenn. 
es durch die Difkillation yon dem Saltz / welches daſſelbe aufloͤſet / geſondert wird in keinem von 
dem elementariſchen Waſſer differirer, 
In den Hoͤlen und Spelunken der Erde / in denen heimlichen Kluͤfften der marmeln Fel⸗ 
fen iſt dieſer unſichtbare Geiſt / welcher in dem innerſten derLufft verborgen lieget und dieſes nu- 
midum radicale, welches denſelben allezeit begleitet / unabſchiedlich von feinerSubltang. Wenn 
er aber mit dieſem Humido der Lufft conjungiret iſt / welche in dieſen unterirrdiſchen Orten ſehr 
offenbar iſt / wird er mit dem allerreineſten Theil feines Saltzes incraſſiret und verdicket / und 
endlich ein Waſſer. — fa. 
Auf dieſe Weife fehen und vermerden wir / daß das Waſſer unvermerckter Weiſe auf Wieder Le— 
die Ober Flaͤche des allerkaͤlteſten Marmels faͤlt / und die ſchoͤnſten Brunnen hervor bringet / bens + Geift 
deren Duelle Feine andere ſeyn Fanı als in dieſem in der Lufft verborgen liegenden Lo Waſſer pro- 
bens:Seifl. Denn Diefer generirer und producireeauf oben gedachte Weile das Element des ducire. 
Waſſers / welches die mit einem dicken Nebel überzogene Augen vieler Menſchen nicht fehen 
koͤnnen oder wollen, 
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Das ı, Kapitel, 


Bon der Erde] dem aten und letzten Element. 


Ale Dinge RAS ALe und letzte Element dieſer ganzen Weltifi die Etde dag Centrum der Welt / nach 
ſcheinen we⸗ weichen ſich alle Tugenden / Eigenſchafften und Kraͤffte hinziehen / weil alle übrige Ele- 
gender Erde menta, wie es ſcheinet / wegen der Erde erſchaffen worden. Denn ein jedwedes Element four- 
gemacht zu niret undgiebetderfelben fein beſtes und rareſtes/ preſtiret auch derfelben Reverentz / Gehor⸗ 
ſeyn. ſam und Homagium, Der Himmel wird unaufhoͤrlich Tag und Racht um dieſelbe herum ges 
drehet / damit er das Licht und den Geiftdes Lebens zur Erhaltung der gangen Familie darrei- 
chen moͤge. Die Lufft wirdfaft auf gleiche Weiſe continuirlich beweget / damit fiediefelbe bie 
in das allerinnerſte ihrer Theile durchdringen / und denſelbenLebens⸗Geiſt mittheilen möge. Das 
Waſſer wachet Tag und Nacht / und ruhet nimmer in feinen Bach⸗Muͤttern / damit es nebſt de⸗ 
nen uͤbrigen Elementen eben dieſelbe Commoditaͤten derſelben preſtiren möge, | 
Hieraus erhellet/ daß alle Dinge zum Beſten ber Erde arbeiten/ die Erdeaber zum 
Nutzen ihrer Rinder oder Geburten, weilfie eine Mutter aller Dingeift. Auch der univerfal 
Geiſt der Welt / wie es ſcheinet / liebet dieſelbe mehr als alle uͤbr ige Elementa, weil er aus dem 
allerhoͤchſten Himmel / woſelbſt er feinen Koͤniglichen Thron hat / zwiſchen Simmel + blauen? 
verguͤldeten / und mit vielen Edelgeſteinen reichlich beſetzten Pallaͤſten / herab⸗und niederſteiget/ 
damit er in denen allertieffeſten, dunckeln und finſtern Hölen und Speluncken der Erde wohnen/ 
und daſelbſt den allerſchlecht⸗ und veraͤchteſten Coͤrper annehmen moͤge / als er ſelbſt in der gantzen 
Welt zu produciren vermag / welcher iſt das Saltz des allergroͤbeſten Theils / woraus die Erde 
iſt formiret worden / nach der Opinion der Chymiſchen Philofophorum, Dieſe Meinung qua- 

driret mehr / wie es ſcheinet, mit der Vernunfft und Wahrheit / als ſonſten einer andere. 
Denn wo es wahr iſt / daß ein univerlal Geiſt der Welt ſey aus welchem alle zlementa 
durch die Goͤttliche Allmacht extrahiret worden / muͤſſen die Himmel / wie es ſcheinet / welche 
den allerhoͤchſten Theil der Welt eingenommen haben / nofswendig aus dem allerſubtileſten und 
feurigen Theil dieſes Geiſtes formiret worden ſeyn. Weil aber die Erde den unterſten Theil / 
und das Centrum der Welt eingenommen hat / wird dieſelbe gleichfals aus dem allerdick und 
groͤbeſten Theil deſſelben Geiſtes gemacht ſeyn. Hat GOtt im Anfang des Weſens allerDinge 
dag Elle aller Elementen aus den Abgrund dieſes Geiſtes heraus gezogen / wird er demſelben auch 
die bey ihm gebliebene Krafft und Eigenſchafft gegeben und verliehen haben / allezeit Die Elemen- 
ta zu produciren. Wir koͤnnen derohalben getroft lehren / daß die Erde und Abrige Elementa 

ang demſelhen produciret werden. 

Denn wir ſehen taͤglich daß der allerſubtileſte Theil / nemlich das natürliche und leb⸗ 
haffte Feuer daraus produciret werde / welches ein Ding iſt mit dem Element der Geſtirne und 
Himmel / auch ſo gar wahder Miinungdes Ariſtotelis, welche er nicht an einem Ort zu erken⸗ 
nen giebet / da er ſaget. Daß das natuͤrliche und lebhaffte Feuer proportionaliter mit der Sub- 
ſtantz der Geſtirne reſpondire: Daß die Lufft aus dem allerſubtileſten Theil des in demſelben 
Geiſt ſich beſindenden Humidi gebohren worden / aus dem weniger ſubtilern aber eben dieſes Hu- 
Die Dlemen· midi das Waſſer entſtanden ſey; die Erd Ri aber ausdem allergroͤbeßen und ſchwereſten in demfeb 
"a werden ben Geiftbefundenen Theil getwachfen waͤre / ſo daß die Elementa täglich wachſen und ſich ver: 
taͤglich and mehren. Aus feibigen werden Durch dieſen Geift alle Dinge gebohren/ wachſen und erhalten 


dem univer- 





auch ihre Perfection, und werben durch Die Corruption wiederum in das reduciret / woraus fie 
fal Beift her⸗ eutſtanden und hergekommen find. Werden alſo alle Dingein dem weiten and grofen Gefaͤß 
yor gebracht. der Welt multipliciygt/ in welches GOtt dieſen Lebens⸗Geiſt eingeſchloſſen undalle Kraͤfſte in 

| einer 


— F Erſtes Buch. * 319 

einer jedweden Specie aller Dinge / welche feinem Willen nach / ans: Licht in der werten Welt 
hervor treten ſolten / zuſammen gefuͤget. IS | 

Die Erde derohalben / als das allerunterfte Element undfolglich das Centrumder Welt / gwas die Er⸗ 

bat den allergröbeft und ſchwereſten Theil diefes Geiſtes erhalten / welcher inder Schule der Ber de fer. 
ſen / und indenen Schrifften Hermetis Trismegifti Spiflator elementorum; das iſt/ ein Dick mac er 
der Elementen genennet wird / weil die ſaamliche und gebaͤhrende Krafft / welche ſich in allen Ele⸗ 
menten befindet / inerhalb der Erde verdicket und incraſſiret wirdifodag fie einen Saltz⸗Coͤrper ans 
nimmt / in welchem / wenn er anatowiret wird / eine wahrhafſte Fettigkeit aller Elementen ge⸗ 
funden wird. Du wirſt darin das Feuer des Lebens oder einen dickgemachten Himmel / Lufft/ 
Waſſer und Erde / welche verdicket in dieſem Saltz Leib eingeſchloſſen ſind / finden / welches 
Saltz mit Fug und Recht eine Fettigkeit der Welt undein Dickmacher (Spiſſator) der Elemen⸗ 
ten genennet werden Fan. Denn das Saltz / wenn man alles nad) der Wahrheit erwegen will / 
iſt nichts anders als die uͤbrigen in einen Saltz⸗ Leib incraſſirte und verdickte RElementa. Auch Die 
Erde / welche wir ſehen und worauf wir gehen und: wandeln / wenn fie ohne ihr bey ſich ber 
bendesradicaliiches Saltz conſideriret wird / iſt nichts anders als Der excrementofifche Theil ihres 
Saltzes / welcher mit ſich alle Lxcrementa der übrigen Elementen fuͤhret — 

Reinige eine gewiſſe Quantität von Saltz / ſo viel als dir beliebet / durch die Calcination, 
Solution, Filtration und Evaporation, ſo wirſt du in demſekben eine rechte Erde finden / welche 
der / die wir ſehen / gleich iſt. Wenn aber dieſe alſo von ihrem Saltz ſeparirte Erde in die Son⸗ 
ner und eine klare Lufft hingeſetzet wird’ faͤnget fie allgemaͤhlig an mit eben demſelben Saltz / 
woraus fie iſt extrahiret worden / angefuͤllet zu werden / wird dadurch fruchtbar und dergeſtalt 
capabel, daß ſie Saamen produciret 7 welche in ihr geſaͤet werden / welches ſie im Anfang ihrer 
Separation von dem Saltz ſonſten nicht wuͤrde gethan haben / weil fie gu der Zeit unfruchtbar / 
und keines weges faͤhig oder capabel iſt / anch dem allergeringeſten und: kleineſten Saamen feine 

Nahrung zu geben. 





Hieraus wird ein gantz gewiſſes Experiment genommen / daß die Fruchtbarkeit der Erde Das Saltz 
von dieſem Salß dependire / welches fie in ſich enthaͤlt / weil ſie ohne daſſelbe / wenn ſie nemlich iſt die Frucht⸗ 
deſſelben beraubet / fo gleich unfruchtbar wird. | | barkeit der 
Hiewieder möchte jemandeinwenden und fagen / daßalle Oerter / woſelbſt Saltz durch Erde. 

die Kunſt der Menſchen / oder durch die Natur gemacht wird / unfruchtbar ſeyn / und ſol⸗ 
ches bloß und allein wegen der Abundantz des Saltzes an ſolchen Orten /_ welches allein durch ſei⸗ 
ne ſcharffe und brennende Subftang die Gruchtbarkeitder Erde verhindert. Wenn auch Könige 
und Fuͤrſten ihre Ungnade gegen einen Ort begeugen / und an den Tag geben wollen  weilfievon 
denen Einwohnern deffelben offendiret worden / pflegen felbige allda alles derErde gleich zu ma⸗ 
hen) und Salg darauf ſtreuen zu laffenızuns Zeichen der Maledittion, des Zorns und der Um: 
gnade. Denn gleich wie die Faveur derjelben alle Dinge mit der Abondang und Fruchtbarkeit 
anfuͤllet: Alſo wollen fie auch daß ihre Ungnade alfe Dinge mit Unfruchtbarkeit und Ungluͤck 
anfüllen ſolle; deffen Dinges rechtes hieroglyphifches Zeichen das Saltz in ſolchen Fällen und 
Degebenheiten ift. | 

Diieſe Objection fcheinet wichtig zu ſeyn / hat aber nur einen Schein oder eine Speciem 
der Wahrheit / wenn fie der Gebthrnach verflanden wirds ſo daß fie diefe unfere Meinung Warum das 
mehr befeſtiget als ſchwaͤchet. Es iſt allerdings wahr, daß das Saltz an denen Orten / woſelbſt Salt Sie 
es uͤberfluͤßig und haͤuffig / entweder durch die Natur oder dureh Den menſchlichenFleiß waͤchſet / Dexter / vo 
eine Unfruchtbarkeit verurſache nicht ſeinent wegen / ſondern weites hauffig an etlichen Orten 3 wähle, 
gefunden wird / da es durch eine anziehende Krafft das gantze Saltz / welches die gruͤnend⸗und ge unfruchtbar 
bahrende Krafft der Erde hat / attrahiret. Und mennes alfo an ſich gezogen hat und dadurch made. 


muki- 
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multipliciret worden / kan es nicht zur Production und Almentation eines jedweden Dinges / ſon⸗ 
dern nur zu ſeiner eigenen Nahrung angewendet und gebrauchet werden. DE: 

Aufgleiche Weife conferiret ein Bring oder groffer Herr / welcher auf einen Ort verbit⸗ 
tert iſt vernfelben nichts 7 fondern nimmt nad) dem Exempel des Saltzes alles vielmehr. zu ſich / 
welches an denen Orten / wo es hauffig iſt Feine andere Produdtiones neben fi) leiden wills 
fordern weiles alles attrahirer, machet es den Ort / was die übrige Indiyidua betrifft / unfrucht⸗ 
bar. Das Salt aber it doch gleichwohl fehr fruchtbar / weil es die Urſach der Fruchtbarkeit 
hervor bringet / und fich felbit zu einer Quelle aller Abundang und zu einem Brunn Des Lebens ma⸗ 
ehrt. Diefes pflegen alle Saamen zu thun 7 daß fie an dem Ort / wo fie wachſen nichts anders 
produciren. Wenn fie aber’ oder ihre Coͤrper extrahirer find worin fie eingeſchloſſen gehalten 
worden / verfaulen ſie und werden deſtruret / worauf fiedie Individua, wozu fie deltiniyef 
find/ hervor bringen, a | 

Eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit dem Salg und denen Orten / wo ſolches generi- 
ret wird. Denn es producirer nichts als ſich ſelbſt / es nimmt und adhibiret alles zu ſeiner ſelbſt⸗ 
eigenen Perfection. Wenn es aber anfgeloͤſet und uͤberwunden iſt / wird es in das Ding / von 
welchen es aufgeloͤſet worden / veraͤndert / weil es demſelben als ein eigenes und letztes Alimene 
dienet / ſo daß es daſſelbe Ding produciret. Denn das Nutriment iſt eine perpetuata Actio, weil 
wir ans chen dem Dinge gemacht ſeyn / womit wir ernaͤhret werden. Wir werben aber mit 
den füllen Salg ernaͤhret / welches in ber legten Refolution aller Alimenten, die wir zu ung 
nehmen’ gefunden wird, Auch der Saames woraus wir unmittelbar gemacht worden iſt 
gleichfalsein füffes Salß aus der Refolution Des legten Aliments, welches iſt die Quinta Eſſentia, 
und Entelechia aller Theile / welche uns zuſammen fegen. 

Der Saameifi deswegen ein Compendium aller Krafft / Eisenfhaft und Tugend in 
denen Coͤrpern / worin derſelbe ſich finden laͤſſet / ſo gar / daß er das Vermögen hat / einen gleis 
chen Coͤrper oder andere mehr zu produciren / durch die in demſelben nafürlich verhandene er; 
nährende Krafft. Denn weil der Saame homogeniſch / und in allen feinen Theilen gleich iſt / 
auch durchgehende eine gleiche Krafft hat: Als hateinjeper Atomus, oder ein jedes Stäubleiny 
welches nicht Fan getheilet werden’ die Kraft und das Vermoͤgen / einen Eörper zu produciten 7 
welcher dem Coͤrper gleich iſt / von welchem folches abgeriffen oder abgenommen worden / fü 
daß die Vielheit der Zwillinge von der Theilung des Saamens entſtehet und herkommt. Denn 
fo viel Particulen ſind / worein der Saame wuͤrcklich getheilet worden / fo viel werden. auch per- 
fe&telndividuafegn / welche aus dem unbegreiflichen Abgrund dieſer ſaamlichen Krafft an das 


Licht hervor kommen / welche ſaamliche Kraft allezeit einen Saltz⸗Coͤrper pro Alylo volanli 


Die gantze 
Natur iſt 
nicht ohne 


dieſen Geiſt 


des Lebens. 


oder fixo, damit wir auf Chymiſche Art reden bat. Das Fixe machet uns die Erde offenbar / 
oder das letzte Element / worin ſie ſich allen Sinnen des Coͤrpers ſicht- und offenbar darſtellet; 
im übrigen iſt dieſe Krafft dergeſtalt Ipirituel, daß fie gantz unſichtbar auſſer dem Waſſer iſt / in 
welchem N durch den Geſchmaͤck verſpuͤret wird. es | 
Dieſe Dinge haben wir von denen Elementen und der Erde anfuͤhren wollen / welche wir 
gegenwärtig insinen Edrper zuſammen gezogen haben’ durch Huͤlffe des lebhafften Geifles der 
Welt / welcher diefen Leib oder Coͤrper / wie alle Elementa, mit dem Leben anfuͤllet. Aufeine 
gleiche Art werden auch die principaliſten Theile der Welt durch denſelben lebendig gemacht / daß 
fie dag Leben und Nutriment alten ihren Einwohnern gehöriger maffen darreihenmögen 
Wer Dielen Lebens⸗Geiſt von denen Elementen binweg nimmt / wird in dergangen 
Welt nichts zuruͤck laſſen / als einen groſſen und weiten Ort / weicher eines Vacui poll dabey 
gang dunckel und finſter nie auch ein Sig und Wohnung des Todes und ein rechter Abgrund 
des Nihili oder Nichts ift. Denn dieſe Blementa koͤnnen nicht ſubſiſtiren wenn die Elſentz / 
Duelle und Wurtzel ihres Eſſe nicht ſubſiſtiret. Werden aber der Himmel und die — 
| in 
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hinweg genommen / ſind die Felder dieſes Hamidi mehrals zu weit / lautere Chimæren zu Jagen. 


Endlich damit wir recht begreiffen und verfichen mögen / was die von und gedachte Elementa 


feyn / iſt nothig zu wiſſen / daß die von uns vorher heſchriebene Principia nur 3, ſeyn / weiche in 


Theile abgetheilet werden. Der allerſubtileſte Theil machet den Himmel und die himmliſche 
Feuer; der andere weniger ſubttle Theil als der vorige / giebet ung die Lufft; der dritte Zheil 
welcher annoch weniger ſubtil als der ander iſt formirer das Waſſer; und der allerdickeſte oder 
am allerwenigſten ſubtile Theil uuter allen produciret uns Die Erde. Seyn alſo alle Elemienta 


mit dieſen drehen Principiis dergeſtalt verbunden. und verknuͤpffet / daß ſie nimmer von cinander 
getrennet werden koͤnnen / wie wir vorher weitlaͤufftig declariret habenn. 


— wa⸗⸗api 


= Von denen Principüs oder Anfängen des Todes / welche in der 


Natur gefunden werden. 





weiten Welt ausgedehnet wird’ und kan und muß auch aus ſich felbit nichts anders als das te 
ben hervor bringen / weil die gantze Subftang and Eſſentz deſſelben/ bloß und allein ein pures te 
ben. iſt. Ob nun gleich dieſes ſich alſo verhaͤlt / ſo ſehen wir in dieſer Welt doch eben ju viel Tode als 
Species Des Lebens gefunden werben’ ſo daß weun man Tod und Leben in eine Wage legen folte/ 
Tod und Leben gleich ſchwer ſeyn würden. Wir haben vorher declariret , was das Keben 
Aund woher ſelches ſeinen Urſprung habe / ingleichen was es für ein Subjedtum feyy worin 
enthalten wird und in weſſen Schooß ſolches verborgen lieget / iſt alſo noch hbrig zu 
vasder Tod ſey / in welchem subſecko derſelbe ſich aufhalte und in welchem Centro 















ulen hat man die Meinung / daß contraire Dinger wenn ſie gegen eingn ⸗ 


Wenn derohalben der Tod dem Leben entgegen geſetzet wird / dürfte derſelbe ſich 
Verſtand klaͤrer darſtellen / als wenn wir nur eine von dieſen beyden examiniren ſolken. 
iv aber bißhero declariret haben / daß das Leben nichts anders ſey / als der univerfal Geiſt 
welcher eine radicaliſche Subſtantz / und eine Quelle aller Dinge ift / als koͤnnen wir 


nic 






infernn 











der Welt 


allen und jeden Dingen eine Geele seinen Geiſt / and einen Eörper oder Leibzueignen nicht daß 
bie Seele von dem Geiſt oder Cürper ditferire, oder Daß eine Differeng zwiſchen diefen dreyen ſich 






befinde/ wie wir vorher bereite dargethan haben; fonderndie Seele nennen wir das lebhaffte 
Sener / und den Geiſt/ das Humidum radicale , und den Coͤrper dag central - und 
radicaliihe Saltz / welches Dielen Geiſt und dieſe Seele / oder diefes Feuer mit feinem Humido 
zuſammen verbindet / fo daß Diefes Gantze die Nalur ſelbſt iſt / weiche nichts anders iſt / als die: 
fer univerfal Geiſt der Welt. ee ee | Ä 

er verohalben das eine verſtehet verſtehet und begreifſet auch das ander. Denn das 
Leben ift die Vigueur und Krafit dieſes Geiſtes weil in vemfeiben nidjts ungleiches gefunden 


wirds als der in allen feinen Theilen gleich und homogenifchift, Weil derohalben diefer Geift 


der Welt ein Ding mit dem Leben iſt / auch nad der Meinung Auittorelis, welcher uns lehret/ 
daß das Leben nichts anders ſey / als die in Das Humidum radicale eingewurkelte naͤturliche Wär: 
me : Vitaeltradicatio calorısin humido, das iſt/ das Leben ſt eine Einmurtze lung der Wärme 
inbasHumidum , wie die Ausleger ſolches mit Euren Worten gegeben haben : Und aber 
dieſer Geiſt dieſe in Die natuͤrliche oder in Feuchtigkeit ———— 

| / Bar 


das groͤſſeſte Licht von ſich geben / das iſt / einegröffere Noriß als ſonſten 


8 Pate von und nebft denen 4. Elementen biß hero beſchriebe ne Principia find nichts anders als Hiepsincipia 
DE Das Lebens und der lebhafte Geiſt weicher in 4. diverfe Regiones biefer groſſen und nd Elemen- 


ta find nur 
der Geiſt des 
Lebens. 


Was die 
Natur ſey. 


Was das 
Leben ſep. 
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Waͤrme in ſi ch enchälts als — wir determiniren und. fe een ı daß das Leben eben Die 
fee univerfal Geift dev Weltfey. EM 
Wuas aber aufferer Eflen ıKumddem Urfprung dieſes Geiſtes iſt / i der Tod / ei der 

Mag der Tod dem Leben contrait iſt. Es moͤchte aber jemand Be: einwenden + daß der Tod nur 

Tod ſey. eine Privation des Lebens ſey / und daß —— nd ble bliche Subftang in der Natur 

habe. Hierauf wird geantwortet: Wenn durch die Privarion des Lebens eine Verhinderung 
der lebhaften Aktionen verftanden- wird / Fönnen wir⸗ onfentiren / daß der Tod eine Privation 
des Lebens ſey. Dieſes Impediment oder hinderniß aber ne welche dieſes 
Impedimene machet / nicht geſchehen / w —**— nicht wahr feyn kanr daß der. Tod Feine 
reelle und materielle Subfilteng habe. Denn die Dinges welche die Functiones des Lebens vers 
hindern, koͤnnen mit Fug den Namen des Tode u weil — Caufa Mortis oder — 
und folglich Wabrbafftigreales it. R- 

Die Princi- Fee das ebenr — on l 

yia des To⸗ piades Todes meldhennrdifind, ab ber nicht different in der Ede 














































des find 3. 3. zuſammen den Tod und zwar nur einen in en. — —* a ul 
Was der gue vde Wirmes dderbeſern reden 
—— 7 de) zerſtoͤrend und verzehrende Su 


ſey / welcher — 6 welche ſelbige in ſich enthält; 
der Natur ſchafften / als aus einer Quelle oder einem Bru p 
sontrair iſt. natuͤrli d lebhafſten Schwefel herkommt 


weniger von die ſem i ein 
oder niedergedruͤcket Werden jo daß fi fie 
welches aus unſerm Panchymico we 
I. Ihien wollen wir nu 
Prineipian des Todes / eineSubfta f 
ſich indie Vatur durch die vom dem erſten 
der erfte Menſch/ welcher als ein Vorrath d 
pium des Todes erſchaſſen war / ward ſei 
Ehen dag Principium dieſes Todes dur 
bey Vermeidung des Todes obſerviren v :/ welches aanß veiners 
ſchaffen war / mit dem gautzen unreinen Tod vermenge 9 SE 


— 












| eh kei Br ae a 
a | — darin bis SD 
de? 


d:de8 Todes ai / Bu Arten d der 
L alle Male a en / nebſt der gantzen Reihe 
eis und Ungluͤcks. | Stunde als d lles Ungluͤcks in Ketten und 
Banden meidegeicloffe ab ſo daß fie in alle Em 1 al eine Gefangene durch die 
Principia des Todes / welche — ale ef nnlihe Danal und Peinanthun werden / wird 

| ea — | 
































en dab dig, — des Todes / als abgeſagte 
sten Cataſtrophe der Umkehrung der Haͤndel 


x Ü J N J worin 





’ B ; hit . win: ap I 
igkeitı als le —— ; 
u Drdnungfi ıd/ indenfelben Ort mit denen 
t einander vermenget / sine Vermiſchung oder Warum die 
die menſchliche Bernunffe nichteinmahlerfon. _Milene in 
ven allda alles Ubel und alles inf, der Hölledie 
und ertragen mag / in dem aller Selen allergroͤſſeſte 

| ſeyn werde, 














’ldyer ders — unddndalleradivehe Principium 
tinvdemall fen Grad gefunden werden da nichts 
täten und Eigenſchafften deffelben unterdrü; 
rincipiis, nemlic) dem Humido alieno , und 
s aller hoͤchſte bringen 
© nnend / beiſſend / verzehrend uͤnd deſtruirend 
{ ommen werden and wenn 28 fiih mit dieſem Principio 
ſſen Natur amd Effeng es participiret, von dem uͤbrigen der 
a rd. Denn dieſe waren des Lebens voll gangreiny Die Natur 
ing war/ allerdings gleich / ehe die Sünde muß nach 
igkeit Des Lebens mine der Schöpf: dem Gericht 
em Leben angefuͤllet hatte. fo rein als ſie 
der Haͤndel der Welt wird GOtt alle Leben· in der 
| naͤdig ſeyn / Die Gottloſen aber abfiraften Schöpfung 
n eiter| or, ba von er — rd / damit die Frommen der ewigen geweſen 7. 
genieſſen / die Gottloſen aber nach der Schärfe der Juſtitz abgeſtraffet werden moͤ⸗ſeyn. 
gen. Die Abſonderung und Separation Diefer 3. tödlichen. Principiorum wird mit Denen drenen | 





erationes fl; 
















lebhaften Principsis nad) dem Guten und Böfen geſchehen/ und zwar ſolcher geftalt, daß ailesy 
was Gut erſchaffenen Natur fich befindet’ denen Frommen adjungirer, das Boͤſe aber der 


nen Gottloſen vereiniget werde, Deun es iſt der ae nicht gemaͤß / daß das Gute und 
Boͤſe mit einander in Ewigkeit zuſammen bleiben / weil es noͤthig its daß GOtt ſelbige endlich 
abſondere und von einander feparire, und einen ewigen Frieden in der Welt mache; den Krieg 
aber⸗ welchen die Suͤnde eingefuͤhret hat ara und garhinaus werffe. In dieſer Cataſtro- 


phe 


phe oder Umkehrung / wird GOTT dieſe Separation and den Unterfcheid des Guten und 
Boͤſen / des Lebens und des Todesdurch das Feuer machen, deſſen Kraͤffte die ordinaire Kräfte 
fe des Feuers uͤbertreffen werden / damit er das Leben unter denen Srommen/ und den Tod mie 
allem Jammer und Ungluͤck unter denen Gottloſen aufrichtenmöge. — 
Weil nun daſelbſt dieſes erffe Todes » Principium, welches wir den Natur contrairen 
Schwefel nennen / in feiner Reinigkeit und Vivacitäf in eigenen Adtionen wird gefunden wer⸗ 
Der Eud⸗ den/ ats wird es mit aller Macht wider das Subjetum der Suͤnde und des Tudes agiren, wider 
zweck des welches es principaliter feine Adtiones richten wird / weil zur Strafſſe der Suͤnde GOtt zugelaſ⸗ 
Natur⸗ con fen hat / daß es in die Ratur eingefuͤhret wuͤrde: daſelbſt wird es derohalben feinen natuͤrlichen 
waren Endzweck / welcher die Straffe der Suͤnde iſt / erreichen. — 


SEchwefels. | 
| DEU SO eg 
Don dein fremden Humido oder Mercurio, welcher dag Leben er⸗ 
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ſticket Dem andern Principio des Todes. 
Leich wie der Schwefel des Lebens / und das natuͤrliche Feuer fein unzerſtoͤrliches Humi- 
dum radicale hat / welches daſſelbe ernaͤhret und worin es continnirlich agret, damit 
es ſich ernaͤhren und conſerviren möge: Alſo hat auch der Schwefel des Todes / welcher ein alle 
Dinge verzehrendes Fener in ſich enthaͤlt / auch fein Hemidum radicale, welches wir das fremde 
Hum dim oder einen Mercurium, welcher das Leben erſticket nennen / damit es ihm 
ſeine Nahrung zu feiner Confervation und Erhaltung geben und mit dem Schwefel des Lebens / 
feinem toͤdlichen Feind / einen immerwaͤhrenden Krieg führen möge. De, 
Mag der Iſt derohatben dieſes fremde Humidum oder Der erſtickende Mercurius und die Nahrung 
Natırcon- des toͤblichen Schwefelseine kalte und feuchte Subitang/ welchedemEeben feindiftz alsweh 
sraireMercu- Yeleldige erſticket / und alle Adtiones deſſelben verhindert / wie auch alle Subjeda, worin ſie 
sius ſey. häufig gefunden wird / mortifieirerund erſtarrend machet, Alle Schlaff erweckende und nar- 

"  eotifche Giffte als Cicuta oder Schierling’ Eifen » Hüttlein Mohn + oder Diagfanmen ⸗ 
Mandragora, und alle übrige haben einen Hberfing diefes toͤdtlichen Mercurii, weswegen fie 
tödliche Giffte find. Dergleichen Art Mercarius befindet ich häufig in allen Elementen wel 
cher auf keinerley Weijeiadividuirer oder in ein Individuum fpecihieirer wird fondern bleibet 

er Matur⸗ fuchtig und flieget durch Die Elementa, . Wenn er aber uͤberfluͤßig wird, cauſiret er tauſend Ar⸗ 
ET an von Epidemifchen / anſteckenden und peſtilentzialiſchen Kranckheiten. Wenn aber die ma— 






nre aee and corporifieirre Giffte denfelben nicht attrahirten, wuͤrde in dieſer unteren Welt kein 
— - Gehen ſeyn koͤnnen. Denn die Elementa würden durch dieſe toͤdliche Subftang inficiret bleiben. 


wird mit —* Die corporiſicirte Giffte aber attrahiren diefelbe Subftang zu ihrer Alimentation, weil ein jedwe⸗ 
nen IRRE Dee mit feines gleichen ernaͤhret wird, ſo daß die Elemenca dadurch von dieſem töötlichen Gift ge 
en DENE peiniget meiden, Br NER, ee 
ſchet. Du muſt dir aber nit einbilden / daß in dieſem fremden Humido, welches die Spei⸗ 
fe und das ordinair Nutriment des tödlichen Schwefels iſt/ das Kalte und Feuchte dergeſtalt ges 
Funden werden / daß fie Fein Calidum haben ſolten. Denn gleich wie in dem Humido radicali,. 
welches die ordinaire Speiſe des lebhafften Schwefels iſt / eine lebhaffte untergemengte Wärme 
gefunden wird: Alſo wird auch unfer Humidum alienum oder unfere fremde Feuchtigkeit / oder 
Mercuriusdes Todes allegeit mit einer der Nakur contrairen Waͤrme vermiſchet und geſchwaͤn⸗ 
gert gefunden welche ein abgefagter oder toͤdlicher Feind derlebhafften Waͤrme iſt weswegen 
fie ungertvenulig) mit einander vereiniget und verbunden’ weil das eine vhne das andere abges 
fondert / nicht beſtehen kan. Diefes fremde Humidum hder dieſer toͤdtliche Mercurius — in 
hen 


| — — 








on | ürli EM DR Todes⸗ 
— Tover * zur Def: — —* putt Brit be — er * — Principia 
heile | Dfeparitet,. fo daß fie zugleich verändert und von einander: find unab⸗ 
Sortuption wieder heran zu fommen. ſchiedlich. 


















| aß äprender Zei Dice aͤt erg trocknet und verzehret der Schwefel des Le⸗ 
—— Der nten / ben groͤſſe — dieſes Humidialieni, wel—⸗ 
ches durch ſeine | / fition derjelben verurke chet hat. 


Sie werden aberdaranfı it ſie eine neue — tionund Ge- | 
neration machenmögen. Die ‚die Diffolution und Zerſtoͤrung der Die Corru- 
nafürlichen Dingeper — zu ſach einer neuen Panne iſt. Die ‚ption eines 


lormelle und principalifte Urſach aber der Generarion fin nicht die Corruption, und eben fo wenig Dingesifl 






















die Beränderung / welche denen Compofitis, die zerſtoͤret werden / wiederfaͤhret. 3 per * — 

Denn die — Compoliti tion und Vermiſchung eine Urfach 
in denen nafürlichen Dingen find Die 3.Prineipia des Lebensrweldye ungerfiürlich befunden werden’ der Genera- 
and inclini fich ſelbſt / u aturliche ieb zu der Vereinigu 95. weil fie tion, 
über der ichen die Compoſition und Generation Was Die 
ich — un A dag Wkable —— ul Be 
— 1433) £ | "Ge 


eve er ie Campo 
— > ZA 






£ iefe3. — 0 An ie fie | 
f | ompoßit tum in Ruhe gel ſſen w 
if 8 'k 2: hren — 

















aenenfelben, als von — oder abgeſon en —— ſol⸗ 
ver / t die Natur und das Ee derſelben deſto beſſer verſtanben 
ei die Adtion eines berfelben ı allezeit offenbar und apparent geſun⸗ 
verborgen und untergedruͤckt -bleibeny durch die Gegenwart des je⸗ 
ddenen andern predominirgt/ obgleich die Tngenden und Eigenſchaff⸗ 
ubaren verborgen liegen / allezeit durch Die en unters 
Laque welche den Comnat der andern vermehren 


ches nur Unterweilun 
werden mögen / ingl 
ben wird / indeſſen die 
— — agire 









=. Be a ee mad ober ber fÖötliche Mercurius agiret, hören Wie alle 3; 
‚Die ee jernagenden Saltzes nicht: auf/ auch per concomitantiam und confequentiam. Principia 
aktioniszuagiren. Weilaber dieſe Adtion des toͤdtlichen Mercurii fihebarer iſt / als die Aktion des Todes 
der andern beyden⸗ pflegen wir dem tödlichen Schwefel Die gantze Adtion zugufchreiben obgleich zugleich agb 
Die andere beyde Todes-Principia zugleich mit deufe ben agtren. Denn weilfieumgertrennlih ren, 

verbunden / und Die Principiader Adtionen find / muͤſſen felbige nothwendig agiren / wenn fie 
nemlich gegen waͤrtig und in potentia und actu actionis conflitnirerfind. Agiren ſie denn allezeit / 
moͤchte jemand einwenden / weil fie in alten subſectis gegen imwärtig ſeyn? Hkevanf Üfzu antwor⸗ 
ten / daß ſie freylich allezeit und in allen Subjeis ggiren / weswegen der Poet geſagt hat: Wir 
ſterben / wenn wir gebohren werden / und das — Fark, von dem Anfang, —— 

$)3 aber 
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aber ift gleichwohl nicht fichtbary — wenn Der ein — weites Senfier — ——— der 
Mixtorum aufgemacht hat / da ſi einder Wahrheit ihren Anfang nicht nimmt / ſondern ihr letztes 
Ende / welches wir dumme Menſchen für den Anfang nehmen veil es von unſern gemeinen 

| Sinnen nicht begriffen werben kan; wohlaber durch einen wohl geuͤbeten Verſtand. 

Mas das Iſt alſo das fremde Humidum oder der Mercurius des Todes / das andere Principium 
fremde Hu- —— eben der / welcher durch feine berolitaͤt die lebhafſte Waͤrme ertoͤdtet. Er iſt auch die 
midum und Speiſe / und das Nutriment des Schwefels / welches der Natur Zuwider iſt und folglich das 
der toͤdtliche Principium Der Solution Ind Separation in allen Dingen’ welches corrump es utrißciret nund 
oder der Na⸗ zerſtoͤret dieSolidität oder Feſtigkeit in allen Dingen / welche er weich und: fluͤßig machet als 
turontraire der principalifte Feind des lebhaften Salges: 7 mit welchen er offenbar Krieg führet / indem 

Mercurius . ge dieSolidität der Hänfer niederwirffet/ welche dieſ Saltz aufbauet / pe er 

eigentlich dir N inwoducire, | . 

rd 































; und iecten P PeindpioR des DOES, — 

Wag das den E durch das ſuͤſſe nicht brennende Saltz des Lebens / welches das Hineipiun der Ernaͤhrung 

stur con und Coni: yation iſt⸗ —— nr / * — ai ich ermeflen / was das 
— des Todes/ 

























—* welches alle Dinge — — et» deikt wirgt und erseh fi 
des Lebens alle Dinge generiret , — en d 
ftruiren muͤſſe. Dergieichen Sale find die / welche in denen corrofiv: — 

als sublimatum, aqua forus, aquaregalis, OleumOrpiniund Gummi Anti 

ie Saͤltze welheuns podagrifhe Schmertzen den Krebs / Falten Brani * 
re gifftige Geſchwuͤre verurfachen welche verzehren und immer weiter fortſch 
nac) der ‚gemeinenOpinion von beifjenden und feharfienHumoribusher ko mmen. Diefefin 
en Saltze wegen dieſes dritten toͤdtlichen Principii , ſo ſi e haͤuffig haben / welche 8 alle 
e/ worinn es überflüffig gefunden wird / corrumpiret und deftruiter, fu daß wi ne 
Ptincipiumdeg Todesdefiniren gder befehrei ben konnen / daß es ſey eine recht ſcharffe / beiſſende / 
zernagende / in einen SaltzLeib / oder Coͤrper coagulirte und figirte Subftang / welche Coagula- 
tion und Fixation durch Die Action des Feuers / welches der Natur zu wider iſt inden J— 
oder das fremde Humidum deſſelben / durch welche Adion die 2. andere Todes Principia deſſe ben 
ſich ſichtbar und handgreiflich / indem fie einen Coͤrper annehmen / ſehen laſſen. 

Das contrai⸗ Denn gleich wie das Saltz des Lebens ein a der Corporihication in allen Si 

re Saltz der gender andern benden Anfänge, nemlich Mercurii und des: Schwefels iſt welche ſich handgreif⸗ 

Natur coa- lich und ſichtbar durch die Krafft deſſelhen / welches ihnen einen fenfiblen Leib oder Coͤrper giebet / 

guliret die zeigen und ten; ſonſten ſie unſichtbare Coͤrper und unvermerckliche Subltangien verbleiben 

andern bey: würden: Alto coaguliret und corporificirer auch das corroßivifche Salt / nemlich das letzte To⸗ 

denPrincipia. des ‚Principium > Die übrige2.Principia des Todes / nemlich den fremden Mercurium und den 
Schwefel / welcher der Natur zu wieder iſt / bringet fie an das Licht und machet fi e durch den 
ihnen mitgetheilien@htperfi ſichtbar. 

Denn ſonſten warden dieſe Sub fangen in ihr em Chaos unſi chtbar gelaſſen werden / wenn 
fie nicht durch die Action dieſes Saltzes / welches der Natur contrair iſt / ſichtbar und corporaliſch 
ſolten gemacht werden; in dem dieſes Saltz das fremde Humidum mit dem der Ratur conzrairen 
Feuer vereiniget / und den Coͤrper ſichtbar machet / welcher aus der Vereinigung dieſer beyden 
Principiorum, welche der Natur zu wider ſind hervorgehen muß. Vereiniget und perficirer 

alſo 





natürlichen Dinge um Kriegau 











alſo das une des Todes alle? inge wider das geben ad befindet ſich nur in demE Effeder 
| weswegen es auch eontinnirlich in Anzug und Be 

eben s zu zern hten und zu deſtruiren. | 

sale Dinge in Confufion, — Bo das 

Salt den wi d. D in es g Saltz / wel⸗ 


reitſchafft iſt die Unterthanen und Vaſallen des? 
—— derohalben — * — geredet da 










oe uni 
u en mir fur mider: 

1 es mit ſtrebet / ſich 
eckſtrehe eck aber befindet/ 

— —— muͤſſen alle 
pi hen denen Palläften u und Königkiegen Käufern Dinge zu 

erſtͤrers alle Dinge lebens nud m ge: 


N: 


Fanesnicht — ehe und * e 
en ge welche die? —- | I Seh 

Lebens gef je —* ge ſtͤrer 
Beh ae erh ä 


Bi bald Dorf air af; inein tat * ana werden alle 

Ra aut | als h Traurigkeit Schmergen und Wehe: 
9 1,8 ard Ggaſalt des Todes An welchen Orten 
var als Herr und Predominant, wird eine lau⸗ 
n triumphirliches Jauchtzen und Frolocken — —— und 
nionund Erha Ing —— — volli * 























| amit 3 nk 
neues Mixtum ni bringen 


Aus denen 
Principiis des 







wo ke nlase 
ner esfchen wir an⸗ Todes ent 
Tage ans den univerfal Geift ſtehet ein 
chet / wel, 8 nent der gan in die Naturen und die dit- ander Leben. 
cordante — uſann⸗ verknuͤpfſet/ und d liche alfen Philofophis unbe⸗ 
Fannte und unbegreifiche Magie oder Bertmukernngvereiniget worden / welche weit fubtiler 
iſt als Die Netze ie welchen Vulcanus Martem und Venerem in ihrer Buhiſchafft fänget; 
zueilbiefe Bersanberung nur ein Symbolum und Entwurf des andern iſt. Wer 
aber die eine kennet / darf ic) wegen rkaͤnntniſſes der andern | 
nicht viel ckummern. — 











a Der ———— Geheimniſſen 





Mi * 


Die gantze Natur ſo wol in genere als in particular. 
entdecket wird. 


Das apitel. 


Wie und anf welche Weiſe alle natürliche Prineipia und Elemente 
in Der Compofition Des Univerſal- Geiſtes der Welt | welchen wir 
eine Univerfäl-Medicin nennen koͤnnen | vereiniget 
| en 

RE 


* 9% diefem C apitel duͤrffte wol noͤthig ſeyn / mit denen alten —— die Gotc⸗ 
5 liche Huͤlffe durch ihr gewoͤhnliche Exclamation Principium Mufe anuruflen/ welchen 
Sn die Ebraͤer mit ihrem Principium feientie timordommi , oder Die Bu GOttes iſt 
der Weisheit Anfang / beyſtimmen. Deun die Erkaͤnntniß und Tntelligeng dieſes und 
der naͤchſt-folgenden Capitel iſt dergeſtalt hoch? daß / wofern mir nicht durch die Furcht GOttes 
anfangen/ und denſelhen durch eine demüthige Anruffung und Verehrung honoriren,damif er 
uns einen kleinen Funcken ſeines Lichts und ſeiner Goͤttlichen Weisheit verleihen moͤge / um damit 
den Abgrund der Geheimniffen / weiche erin die Finſterniſſe und Schatten Der cdtper geleget 
hat/ zu erkennen; wir ohne felbige fo blind als die Maulwurſſe ſehn duͤrften / 05 wir gleich 
nad ren Exempel die Erde durchwuͤhlen / ja alle Elemente nie denen Mıxtis und Individnis 
derſelben burchfuchen und examiniren werden, - 

Es werden fich allda gank gewiß groſſ eSchaͤtze finden la ſſen/ welche wir weder chen 
noch) kennen werden / fo lange das dazu benäthiate Lichtung mangelt/ und Die unfähige Augen 
herum ſchweben / esfey denn daß GOtt wehher das Licht alter Lichte ı ein Brunn und eıne 
Quelle aller Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft ft, uns einen geringen und Fleinen Errebl feines 
Lichts mittheilen wolle/ wodurch wir in der Finſterniß/ worin die gantze Natur gleichſam be 
graben lieget / erleuchtet werden moͤgen. 

Wir haben bishero unſerer wenigen Capacität nach die Principia und Elementa ,, wel _ 
cher die Natur fih sur Formirung und Compolition alier Dinge _bedienet / befchrieben ; aber 
nit demonftriret , wie und auf welche Weiſe dieſelbe in allen Dingen gedadite Prineipia und 
Elementa , welches das eintzige Ding iſt / wodurch Die Natur ſich zu erkennen giebet / vers 


einige. | 
' Wird 














get thig ſeyn / zu willen und zu vernehmen / wie und auf welche Weiſe alle dis Die Elemen 

fe Principiaund Elementa/ von welchen hir in Dem erften Buch dieſes Trackats weitläufftig geham  tamwerden 

- delt haben/ mit einander vereiniget werden und folglich einen allgemeinen oder Univerfäl- durch den 

Geiſt der Welt conkituiren, welcher tft das univerfal und general Aliment aller Dinge/in welchem Geiſt der 
die gange Natur vereiniget und in allen ihren Theilen zu amen gebracht wird / als in ihrem rechten Welt vereis 
and wahren Centro / aus welchem unendlich-viele Linien herans gehen / welche / je weiter fie von die⸗ niget. 
fen Centro entfernet find / deſto mehr von einander diferepiren , je näher fie aber demſelben find 


u. 


defto mehr nit einander vereiniget werden / ſo daß fie endlich einen einigen homogenifchen 


Wud alſonothig ſeyn 


Pun& , welcher ſich in allen Theileu gleich iſt ausmachen. — 
| Hieraus folget nun daß der Himmel mit, denen gaͤntzlich vereinigten Elementen cin 
gewilfe3Humidum, oder einen gewiffen flieſſenden Liquorem conftäire, worinn alle natiirliche 
Kräfttedes Himmels und der Elementen vereiniget gefunden werden / und zwar durch eben 


daſſelbe Mitkel / durch welches alle Tugenden und Kraͤffte der Theilein einem Eorper in. ihrem 
Saamen vereinigetund verſammlet gefunden werden. = | u " 
Sehr viele vortreflihe Männer inder Welt’ und alfodie Allerweifeftenz halten die 
NRahforfhund Unterfuchung dieles univerfal Geiſtes / oder univerfal Aliments, womit die Welt 
ernähree wird / und eine univerfelle Medicin auf allez. genera der natürlichen Mixtorum und 
Compofitorum genennet wird / für eine Thorheit. Und obgleich diefer univerfal Geiſt durch al: 
le Elementa ſich augdehnet/ ja diegange weite Welt erfuͤllet / ſo daß fein Theilderfelben in fei- 
nem Effe fubfltiren kan / wofern er nicht continuirlich durch gedachten Geiftgeheget/ erquicket 
und.erhalten wird: So finden fich doch fehr viele weife Leute und Männer in diefem Seculo, 
welche ſich nicht ſcheuen / in ihren Schriften zu fegen / daß dieſe Medicin und diefer univerfal 
Geiſt der Weit nur in dem Gehirn naͤrriſcher Leute gefunden werde. 
Der Prediger aber lehret ung in der Heil, Schrifft dag Contrarium, da er ſaget: SOME Eedlef 23 
hat ausder Erde die Medicin erſchaffen / welche ein Werfer nicht verachten wird. Dieſer wei: Er 
fe Mann proponirer ung durch diefe Wortezu betrachten nicht die Scieng noch dag Artificiums 
Cweiler denGebrauch und Preparation derfelben Medicin nicht verſtehet) fondern dasDing oder 
das reelle und natürliche Subjetum felbft welches bereits die Wiſſenſchafft / die wir Medicinam 
nennen / zu wege gebracht haf ; deren Preparation, und rechte wahre Cognition daß Eile DeinMe- 
‚dico und der gangen Medicinifihen Facultaͤt giebet. —— | 
-Hierans koͤnnen diejenigen / welche ſcharffſichtig ſnd / abnehmen / wie wenige rechte 
und veritable Medici in der Natur gefunden werden; ingleichen wie wenige Univerſitaͤten fih 
finden laſſen woranfdie Notig und Preparation diefer Medicin gelehret wird, welche GOtt aus 
dem Himmel uns in die Erde herab fendet/ Damit unfer Leben dadurch erhalten werden moͤge / 
weildafelbedadurd son unendlich vielen Kranckheiten / welche Tag und Nacht auf deſſen Un— 
tergang undzernichtung gleichſam laureny befreyet werden Fan 


| Ob nun gleich viele Philofophi in dieſem Seculo wegen dieſes univerfalßeiftee difcordan- 
te Meinungen hegen/ andere gar Die univerfal Medicin in Zweifel ziehen wollen ; fo haben den: 
noch alle alte Philofophi unter denen Arabern / Ebraͤern / Chaldaern und Perfern ung diefelbe 
in ihren Schriften durd allerhand Nägel und dundele Nedens-Arten gelehret und zugleich ar- 
| — daß die Notitz / auch der Gebrauch dieſer uniyerfal Medicin ihnen gang familiar ge: 
3n der Execution dieſes Goͤttlichen Wercks haben fienur eine Operation adhibiren wollen / Zu der uni- 
welche iſt eine Kochung des Mercurii, welcher / wie wir wiſſen / der univerfal Geiſt der Welt und die verfal Medi— 
univerſalMedicin iſt. Dieſen Geiſt oder dieſe unixerſal Medicin, legẽ oder thun fie rein un ſauber / wie cin wird nur 
die Naturdieſelbe täglich zur Suttentation und Erhaltung allevDinge darreichet / in ein einiges auf eine Rochung 
Hermerifche Weiſe IDEALE NR alles Diefes in ihren Ofen mit einem erfordert, 
Kühe cd: 





330 ,...,Der Chymiſchen Geheimniſſen 
oontinnirlichen gang gelinden Feuer / damit diefer lebhafte Humor figiret — wer⸗ 
de. Iſt ex aber kx, diſſolviren ſie denſelben mit einem Humore von gleicher Art damit fie 
von dem ſelben die reinen Theile des Mercurii und Schwefels abſondern mögen / welche ſich darin 
mit ſehr vielen irrdiſchen excrementen eingeſchloſſen befinden / durch welche die Action und wur: 
derbare Krafft derſelben verhindert wird / biß fie ſelbige ſepariren nnd modiſiciren, ſo daß fie aufs 
nen in eben demſelben Feuer / welches dem vorigen gleich iſt / gekochet werden / damit fie Die 
letzte Perlection erlangen moͤgen. Dieſes lehren ſie in allen ihren Schrifften und Buͤchern / und 
wir wollen ſolches allen und jeden / welche ſich die Muͤhe und Zeit nehmen werden / dieſe unſere 
Schrifften durchzuleſen / zur Gnüge demonftriren , welche fie mehr als alfe andere / wie 
ich glaube 7 vergnügen wagben / Die fo wohl von denen alten als neuen Philofophis find here 
ausgegeben worden / iu fp&tie wird ihnen diefes Werck / welches wir einenSpiegel aller unferer 
andern Werde und Schrifitenz wie auch ein Compendium diefer gangen Wiſſenſchafft nennen 


fonderlich wohl gefallen. * a — 
Das 2. Kapitel. — 
Was der univerlal Geiſt der Welt / und die univeral 

| | Medicin ſey. 


Ob eine unRXele Medici bemühen fich fehr zu wiſſen ob ein univerfal Geift ver Welt ſey / woraus die 
verfal Medi- univerſal Medicin für alle3. Genera der natürlichen Mixtorum und Compolitorum ges 
einfey, macht werden koͤnne. Viele derſelben admittiren dieſen Geiſt / andere aber wollen von demſelben 
nichts wiſſen / weik ſie es fuͤr unmuͤglich halten. Denn ſie glauben / daß ein und eben daſſelbe 
Ding nicht dergleichen Efſectus, welche einander contrair ſind / in ſich enthalten koͤnne 
als die Effeätus der Medicine univerfalis feyn — / wofern fie univerfal genennet werden ſoll / 
weil die Kranckheiten einander nicht gleich / ſondern vielmehr contrair find, Dieſe guten Leute 
aber bedencken und erwegen nicht / daß ein uniyerſal Aliment für affenathirliche Mixta, ſie moͤ⸗ 
gen animaliſch / vegerabilifch vder mineralifch ſeyn / in der Natur ſeyn koͤnne welche doch eben 
weit voneinander differiren/ als die Kranckheiten / welche am allermeiſten einander contrais 
ſind / nicht thun koͤnnen. | BERN 

| Doch gleichwohl leben die Vegerabilia, Animalia und Mineralia pon einem gleichen Ati- 
mient, welches das eintzige in der Natur / ſo dazu bequem iſt / werden auch dadurch erhalten 
Ale Dinge und ernaͤhret. Denn gleich wie in dem Menſchen / welcher iſt ein rechtes und wahres Exemplar 
find oder der groſſen Welt / nnd auch deswegen Microcoſmus oder die kleine Welt genennet wird > alle 
werden zu ei⸗ Alimenta,fie mögen von einander jo weit differiren als fie reis einem einigenAliment 

nemAliment gebracht werden / welches alle Theile deſſelben ernähret und erhält / öbgleich jene alle mit ei 
redigirer, wo⸗ ander fehr different ſeyn: Alſo werden auch in der Be alle bis hero befchriebene Elemen- 
mit fie alle ta und Principia in ein einigesredigiret , worin die Übrigen / der groͤſſeſten Krafft nach / fich bes 
ernaͤhret finden / damit es alle Theile der Welt ob fie gleich unter fih fehr different fehn / ernähren und 

werden. erhalten möge er | Ä 
Ä Hieraus erfolget nun / daß in der Natur ein einiges Ding ſey / welches alle Dinge oder 

Theile in ihrem Eſſe ernaͤhret und erhaͤlt / wie auch ſelbigen ihr Efle conteriret. Dieſes Ding 

aber muß eine univerfal Medicin ſeyn / welche das Efle der Dinge gegen alle feine Feinde beſchuͤ⸗ 

“er \ gen könne. Denn was das Effe ernährefund confervirer  befehüget ſolches auch für allen Seins 
‚Was Heilen den’ und indem es prefervirer und conferviret/ giebet es auch eine univerfal Medicin. Denn 
ſey. das / welches preferviret und conferviret, heilet zugleich alle Kranckheiten / weil Heilen nichts 
anders iſt / als das Leben in feinem perfe&ten Efle zu conſerviren, und von ſeinem unvollkomme⸗ 

nen und ſchaͤdlichen Ele, welches nach dem Tod ſich neiget / zu befreyen. 

Hieraus 
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Hieraus koͤnnen wir durch die beſte Vernunffts⸗Gruͤnde ſchlieſſen / daß dieſe univerſal 
Medicin der univerfal Geiſt der Welt ſey / welcher das rechte und eintzige Aliment aller Dinge 
iſt / als ein Principium des Lebens eine Quelle und ein Baum des Balſams / welcher dafielbe 
eonſeryiret und unterſtuͤtzet. Weswegen dieſer Geiſt allen Kranckheiten zuwider / weil er das Was die 
Leben ſelbſt / melchesallen / die deſſen Deſtruction ſuchen / ſich widerſetzet / iſt; ſo daß dieſer univerſalMe⸗ 
univerfal Geiſt nichts anders iſt als die Quinta Eſſentia der gantzen Natur / aller Elementen und dicin {eye 
aller Principiorum; welche ſich in dieſen Geiſt / als das rechte Centrum terminiren, worin 
GOtt gewolt hat / daß die gantze Natur in ihrer Krafft concurriren folte; ſo daß er ein Compen- 
dium der gantzen Natur iſt / wie aus allen naͤchſtfolgenden Capiteln klaͤrer und deutlicher erhel⸗ 


len duͤrffte. — 
| — Das 3. Capitel. 
Aus welchen Subjedis dieſer univerfal Geiſt der Welt / und dieſe 


univerſal Mediein extrahiret werden koͤnne. 


Me wir getroſt nnd ungeſcheuet lehren daß die univerfal Medicin ſey der univerfal Geiſt Die univer- 
? der Welty das rechte/ wahre und einige Alimene aller Dinge / als muß ſolche Medicin Medicin 
oder Aliment in allen Dingen ſich befinden damit fie dadurch ernähret und in Ihrem Weſen ev; wird in allen 
halten werden’ fonften feaufbören und zu Grunde gehen müflen fo daß nichts ohne dieſem uni- Dingen und 
verfal Geiſt oder ohne dieſes univerfal Leben» welches wir mit Recht eine univerfal Medicin nem Parum ge 
nen/ ſubliſtiren kan / weilin derfelben die Eur aller Krankheiten beſtehet. EIER Funden. 
Weil ann der Weiſen ihr Mercurius in allen Dingen fic) befindet: Als Fan er auch aus Warum der 
allen Dingen extrahirer werden, Dieſes lehren uns allealte und heutige Philoſophi, melden uiniverfal 
aber Dabey/ daß dieſe Extraktion eine ſo lange Zeit? und eine fo grofe Mühe erforderu würde / Welt »Geift 
bevorab wenn ſelbige aus Animalien, Vegetabilien oder Mineralien gejchehen ſolte daß der jeni eine univer- 
ge / welcher felbige unternehmen wolte den Ausgang Faum erleben würde Wird alſo Diefer GI Medicin 
aniyerfal Geiſt befjer ans feiner Quelle und feinem Brunn 'extrahiret, ehe er in die Nutrication, genennet 
oder in ein Aliment fürdiefe 3, Genera eingehet / damit nicht nöthigfey / dieſe 3 Genera mit Ge⸗ "werde, 
walt in ihre Principia zuruͤck zu treiben. Denn wir koͤnnen leichter die Dinge nehmen / welche Der Mercu- 
Die Natur ung præpariret, ‚und rein darreichet / wobey nichts mehr zu thun vorfaͤlt / als daß fie zius Philofos 
gereiniget / und Das Reine von dem Unreinen geſchieden werde / als ein Mixtum der Natur⸗ phorum fan 
lies mag genennet werden wie es wolle / zu nehmen/ und ſolches durch die phantaftifche Ope- < nicht aus 
rationes in die erſte Materie gu reduciren. | — Animalien, 
Niemand wolle ſich derohalben einbilden / daß er dieſe Goͤttliche Materie aus einem na⸗ Vegerabilien 
türlichen Mixtound Compofito , wie mancherley Art ſolches immer ſeyn mag / in denen dreyen und Minera-: 
Generibus extrahiren koͤnne Denn dieſe Materie wird in dem Moment / da ſie in die Compo- Jien extrahi- 
ſition dieſer dreyen Generum eingehet / fpecifieiret/ und in denen Mixtis, worin fieeingehet/ yet werden, 
individuiret / ſo daß ſie die Tugenden und Eigenſchafften derſelben annimmt / weswegen ſie auch 


jur Compolition der univerfal Medicin ungeſchickt und unnuͤtzlich iſtt. — 
Wsafern wir den Gebrauch und Nutzen dev Materie dieſes Geiſtes ſuchen / muß ſelbige in Beſchrei⸗— 

‚ ebendem Moment genommen werden / da ſie von dem Himmel herab ſteiget und die Lippen duug ver 
der natürlichen Mixtorum und Compoſitorum nur gelinde benetzet / da die muͤtterliche Liebege: Moterie des 
gen ihre Kinder derſelben Materie Thraͤnen auspreſſet / welche einen hellern Glantz als Perlen univerfal | 
und Topahien haben und doch nichts anders find / als mit der feuchten Nacht bedeckte und bes Geiſtes ver 
kleidete Lichter. Dieſe iſt die wahre und eintzige Raifon, warum faſt alle Philoſophi einig fyn — Welt. 
zu glauben / daß die Sonne der Vater / und der Mond die Mutter unſerer Materie ſey. Denn 

damit wir die Wahrheit bekennen / ſo iſt dieſe u — — und auch — 

S 2 augen 
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Augen aller Welt offenbar / daß die Sonne mit einer gewiſſen Feuchtigkeit bekleidet / derſelben 

Vater iſt / die Luna aber den Namen einer Mutter derſelben führer. Bere 

Diefe Beſchreibung iſt die allerklaͤrefte / welche ich aus dem Schooß der wahrhafften 

Philofophie nehmen kan / damit die Phyſiſche Perlen denen Thoren und Ignoranten nicht profti- 

euiret werden moͤgen / welche aͤrger alsdie Schweine ſind / die ſich in der Miſipfuͤtze der weltli⸗ 

chen Laſter herum waͤltzen. Diejenigen aber / welche hierin nichts ſehen und vernehmen koͤnnen / 

geben dadurch zu erkennen / daß ſie in natuͤrlichen Dingen fockblind feyn. weil ſie das Licht 

nicht ſehen koͤnnen / welches taͤglich in ihre Augen hinein ſcheinet. Devielbe wird auch kein Ge⸗ 

fuͤhl haben / der die Feuchtigkeit / welche dieſes Licht bedecket / nicht fühlen kan / welches Licht 

das Principium aller Coͤrper / es mag gefunden werden wo es immer wolle / ohne welches Die 

Natur nicht einen Augenblick in ihrem Ele ſubliſtiren kan / ſo daß auch deren allerliebſtes Kind / 

nicht einen eintzigen Augenblick der Zeit ohne daſſelbe bey dem Leben bleiben kan. ee 

ie die 2 Diefe Materieift dierechte natuͤrliche Wärme und dag Humidanı radieale der Welt / 
Principia in woraus alle Dinge ihr Ede haben’ und auch dadurch erhalten werden welches in feinem In— 


demGeiſt der nerften die 4. Elementa und 3. Chymiſche Principia enthält’ welche find Salgı Schwefel und 
Welt ſeyn. Mercurius, Das Salt giebet diefer Materie den ſichtharen und palpablen oder begreifichen 


Coͤrper; der Schwefel aber die natürliche Wärme/ und Mercurius iſt diefe Feuchtigkeit ſelbſt / 
die Mutter aller Dinge, welche inder Geburt / und im Anfang diefes Salg und Licht +. den Va⸗ 
ter der Natur / umfaſſet. Begreiffet alſo unfer Mercwius alles wasin diefer Welt gefunden 
wird. Und aus diefem Eentro allein Fan extrahirer werden / was der meifte Theil der Weifen 
in diefem Seculo für ein unmoͤglich Ding / ich will nicht fagen / für eine Thor und Narrheit 
hält. Indeſſen aber iſt diefes / welches fie für naͤrriſch halten in der Wahreit die lautere 
Weißheit / auſſer welcher Feine in der gantzen Welt gefunden wird. nn 
‚Propofitio Sch willjedoc einem jeden feine Meinung frey laſſen und mag manmich fo lange, 
des Authoris als gefaͤllig / für einen Thoren halten. Ich will diefe Naſe-weiſe Klüglinge gerne mit Frie⸗ 
an die Ver, den laſſen / welche mich der Thorheit befehuldigen / und werde mich durch ihre Nege nicht 
laͤumder. fangen laſſen weder um Reichthumzu erlangen’ noch mich von ihnen curiren zulaffen. Ich 
werde aber nicht ermangeln / die Wahrheit diefen Naſe⸗weiſen beyzubringen / damit ich ihnen aus 
ihrem Irrthum heraus helffe / welcher einen unendlichen Hauffen anderer Irrthuͤmer nach ſich 
ziehet. Denn ich mag lieber mit Schimpff und Verſpottung dem Naͤchſten dienen / als mit 
Lob demſelben Schaden zu fügen. Se ur aggaer | | 
Der fehr groſſe Hauff der Alchymiſten glauben und halten fuͤr gewiß daß der Mercu- 
sius der Weifen ang denen Mefallen müfje extrabirer werden’ Damit dieſe univerfalMedicin dar; 
aus möge verfertiget werden 7 welche ſie nach der metalliſchen Transmutation fpecifieiren. Weil 
wie fie ſagen indem Golde die Saamen des Goldes ſich befinden / und Metallen aus Metab 
len gebohren werden muͤſſen. Und daß folglich wahrfey/ daßder Saame der Animalien in de 
nen Animalien gefunden werde / und der Saameder Vegetabilienin denen Vegerabilien fid) fin 
den laſſe; weswegen der Saameder Drerallen und Mineralien gleichfalg indenen Metallenund 
Mineralien geſuchet werden follz fo dag der jenige welcher diefen Saamen weiter zuruͤck in dem 
Chaos der Elementenzu fuchen fich unterftehet/ laufere.Chimeras in der Natur 7 welche doc) 
Der Mercu- nirgends darin find/ machen und nachforſchen wird. on ls 
rius Philofo- . Die jenigen abery welche dieſer Meinung fofeflamd halsſtarrig anhaͤngen / werden 
phorum fan von mir erſuchet / daß ſie belieben wollen zu erwegen daß die Metallen und’Mineralienigang - 
aus denen gewiß ihre Saamen inihren innerſten Theilen enthalten / ſo lange ſie ſich in ihren Geburts 
Metallen Stätten befinden; jo bald fie aber von ſelbigen abgeſondert werden /erlangen ſiedie Natur einiger 
nicht extrahi⸗ geſtuͤmmelten Glieder / welche von denen Animalien und “Vegetabilien abgeſondert wordeny 
vet werden. aus welchen einen vegerabilifchen Saamen heraus zuziehen / einegang pure Unmuͤglichkeit iſt; 
* denn 


| | 
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denn folangefiead matres matrices bangen / ſind fie mit Saamen angefüllet; fobald fie aber 
davon abgerifien werden / verlieret der in ihnen zurück gebliebene Saame die vorhin _gehabte 
vegerabilifche Krafft. Iſt alſo wahr / daß der Saame aus ihnen mit dieſer vegetabiliſch⸗metal⸗ 


liſchen Facultä£ nicht muſſe extrahiret werden; ſondern aus dem / was auſſer denenſelben iſt / 
nemlich aus dem Metallo generando oder dem Metall / welches generiret werden ſoll, muß das 
naͤchſte und letzte Alment, womit ihre Matres matrices angefuͤllet oder gantz geſchwaͤngert ſind / 
extrahiret werden. RR 
Hieraus folget nun gantz gewiß / daß der Saame der Animalien und Vegerabilien nicht 
fruchtbar und yegetabiliſch in allen Theilen derſelben ſey ab. er gleich in allen gefunden wird. 
Oenn es werden etliche gewiſſe Theile gefunden / welche die Natur zur Kochung und Perlection 
dieſes Saamens dekinirer hat / welcher roh und unvollfommen in allen übrigen Theilen gefun— 
den wird; in der Mutter aber findet man denſelben nur gekocht und vollkommen / und confe- 
enter zur Vegeration bequem und geſchickt. Hieraus iſt zu ſchlieſſen / daß in genere metalli- 
er in der metalliſchen Subktanf ſich befindende lebhaffte Safft nicht fo ſehr geſchickt iſt ein Me 
serpor zu bringen / als in dem Metall ſelbſt; weil es auſſer demſelben dazu ungeſchickt iſt. 


— 
































co der ir 
Und ob gleich jemand durch Geſchicklichkeit den Saamen zu extrahiren weiß 7 wird er dennoch 
denſelben zu Feiner andern Perfe&ion bringen / als zu welcher die Natur ihn haͤtte bringen koͤnnen. 
Zum Exempel / wenn die Natur gedachten Saamen zur Perfection eines Blehes oder Eiſens brin⸗ 
get wird er durch Fleiß und Geſchicklichkeit auch fo weit und nicht Höher gebracht. Wir aber 
bringen in ber Compofition unferer Medicin eben Diefen metalliſchen Saamen weit höher als die 
Natur niemahls thun koͤnnen. . Denn er wird zu dem Perfettions- Grad gebracht daß eralle 
übrige Dinge zu einen vollkommeneren Grad perficirer/ als die Natur erreichen kan / welder 
Grad diePerfetion des Goldes iſt. Denn die Natur Fan folches ohne Huͤlſſe der Chymiſchen 
Runftnähtzumegebuingen, 5 2. —— 





Wir ſchlieſſen derohalben / daß dieſer Saame / aus welchem jemand ſich unterſtehet die 
univerſal Medicin zu verfertigen / nicht koͤnne / und auch nicht muͤſſe ans denen Metallen und Mi- 
neralien, ſondern aus dem / aus welchem die Metallen und Vegetabilien gemacht und zuſammen 
geſetzet ſind / extrahirer werden, Denn die Natnry fo oft fie Metallen zu produciren Vorha— 
bens iſt / nimmt niemahlen dazu einiges Metally adhibirer auch Fein Animal oder Thiery wenn fie 
ein Thier genernen will/ und eben ſo wenig ein vegetabiles Ding zur Hervorbringung eines vege- 
tabiliſchen Oinges; ſondern fie bedienet ſich eines andern Dinges dazu / welches dem Effe der 
Animalien und Vegerbilien nahe iſt Deun die Natur bat ihre 4. RLIemema und ihre 3. Principia, 
woraus ſie alle Dinge formirer, Wir muͤſſen derohalben der Natur in allen Dingen und durch» 
gehends oder ikiete, folgen ; weil die Thilofophi jelbfi folches.befehlen / da ſie fprechen : Keh⸗ 
ve Die Elementa um / fo wirfig/ wenn du Der Natur folgen / das 7 weiches du begehreft: 


— 


finden. 


Dieſe Materie aber 7 weil die darang gemachte Medicina uniyerfalis alle Dinge perficiren 
muß ‚ follnoft wendig das allervollfommenfte Ding in der sangen Natur feyn ; weswegen fie 
auch aus einem ſolchen Ding worin Diefe qrofie Perfedtion gefunden werden Fan / extrahiret wer; 
den muß. Weil ſie aber nirgends / als in dem Univerfäl-Seift der Welt gefunden werden kan / wel⸗ 
‚her das allerperfecteſte Ding iſt / welches die Natur produciren kan / als muͤſſen wir. nichts an: 


RE N — 7 


ders als denſelben zur Compofition dieſes Goͤttlichen Wercks ſuchen 


Weill aher alle Tugenden und Eigenſchafften der Univerfal-IBelt in dem ſelben verborgen 
liegen / beduͤrffen wir Feiner Conjun&tion eines andern Dinges / ſondern muͤſſen nur das Fremde 
von demſelben abſondern / welches er von dem Unreinen und von dem Saltz durch die Vermiſchung 
der infieirten und beſudelten Elementen an ſich gezogen hat + mit welchen Elementen derſelbe 


vereiniget und verknuͤpffet wird / Damit er in Theatro der groffen Welt erfiheinen 


moͤge. | (TH3 | Die 


Raifon, war⸗ 
um diefer 
Saameaus 
denen Mes 
tallen und 
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ut Produ-' 
&ion derfel: 
ben nicht 
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werden. 


334 Der Chymifchen Gebeimmiffen 
mercurius Dieſes wird uns aufs allerbeſte durch das bekannte Axioma der Ehymicnorgeftellet: 
Philofopho- Eftin Mercurio, quicqu'd querunt fapientes, das iſt / in dem Mercurio finden die Weifen mag fie 
rum iſt der ſuchen und verlangen. Allhie wird durch den Mereusium der gemeine Mercarius, voder dag fo ges 
univerßl naunte Qucckſilber Feines weges verſtanden / ſondern bloß und allein der offt gedachte Univerfal- 
Geiſt / das Principium und dic erfte Materie aller Dinge 7 worgus alle Dinge unmittelbar ger 
Welt, macht und kormiret werden. Diefe Materiewird täglich ſo ſehr uͤberfluͤſſig durch die ganze Welt 
ausgedehnet / daß fie die gauge Ober Fläche der Erde bedecket / welche ein jedes natürliches Mix- 
tum und Compofitum zu ferner Rahrung und Erhaltunganfihzishe. 0. 
Das gange aber diefer Materie ift nichts nutz / weil nurder prineipalefie Theil davon 
uͤbrig bleihet welchen feine lebhaffte Wärme / und das Licht der Welt in dem groffen Gefäß der: 
felben fublimiret, ſo daß fie alle Morgen über die gantze Flaͤche der Erden zerſtreuet gefunden 
wird / und zwar in der Geſtalt einer ſehr klaren und hell ‚glängendenSubftauß, Und weil felbige 
etwas irrdiſches oder einige Erd Flecken von dem Grünen an fih ziehet / haben die Weiſen dieſel⸗ 
Warum ber be Bitrivl genennet; weil in der Wahrheit Diefe Subftang / welche perlect und fix iſt / wie ein 
arum der Flas ſich gieffen und ſchmeltzen laͤſſet und der Fettigkeit oder einem glaͤſernen Oel / auſſer der gruͤ⸗ 





univerſal Dt a — 
| 2. nen Farbe / gleich iſt. RER GBR SD RE 
u * Dieſe subſtantz iſt uͤber dem das rechte / wahre und einige Leben des Goldes / welches 

ro I vnter dem Namen von Bitriol bedecket wird. Denn in demſelben findet man / daß das Gold ke; 
het / fo Daß aus dieſem Myſterio errathen werben kan / was ich in meinem PaHadio verdeckter Wei⸗ 
fe vorgebracht babe / damit ich einigen cinbilden moͤchte / daß die Materie un ers Goͤttlichen 
Wercks in dem Vitriol gefunden werde, Ich habe aber dadurch keinen gemeinen Vitriol/ ſon⸗ 
dern der Weiſen verſtanden / welcher bey Aufgang der Sonne aufs allerhaͤuffigſte über die gautze 
Flaͤche der Erden zerſtreuet gefunden wird; ‚welches V itriols Præparation ich in dieſem Werck de- 
monftriren werde / nachdem ich vorher eine fufifänte Notitz werde gegeben haben / ſo wol / was die 
rein? subſtantz / als das Unreine betrifft welches ſelbige von dem Unreinen und Saltz an ſich durch 
die Vermiſchung und Vereinigung der Elementen gezogen hat... — 


Da ae — 


Aus welchen Theilen dieſe univerfal Medicin und der univerfäl > 
OU der Welt conftituirer NND componiret Fe 
TR werde, RR — 
Sicht haben anitzo dargethan und erwieſen / daß diefe univerfal Medicin nichts anders ſey / als 
su er gereinigte, und von aller fremden Draterie befreyeteuniverfal Geiſt der ABelt 7 wel⸗ 
cher darauf gekochet / und durd) eine perfedte Fixation digerirer wurden ; wir haben aber noch 
nicht deffelben Anatomie declarirer, um das innerfie deffelben zu beſehen / und daraus zu verneh⸗ 


men / aus welchen Theilen derſelbe zuſammen geſetzet ſey. * | | 
Was durch Alle Philofophilehren uns / daß dieſe Göttliche Snbftang fo wol vor als nach der Ko: 
hie Cecle, gung in allen 3 gleich ſey weiche Theile Seele / Geiſt und Leib ges 
” Seit nennet werden. Durch die Seele verſtehen fiedie natürliche Warme und das lebhaffte Feuer, 
ar — welches ſehr haͤuffig in derſelben Subſtantz iſt / welche wir fonft Schwefel nennen: durch den Geiſt 
und — wird dag Humidum radicale, die Speiſe / und das von dieſem lebhafften Feuer und dieſem Schwe⸗ 

verſtanden fel unzertrenuliche Aliment / weil er als der Geiſt und das Vchiculum Der Seele iſt/ verſtanden. 
werde. Iſt alſo dieſes Rumidum radicale ein Vehiculum dieſes lebhafften Feuers; durch den Coͤrper aber 
verſtehen fir das Band dieſes Humidi mit dieſem Feuer. Denn die natürliche Vereinigung und 
| RTRRENEEO mad. 





Feuer hat / producirer das Band 








magifhe Bereinbarung / welche dieſes Hümidunmikdiefem Ba 
ind den Knoten / womit fie unzertrennlich zufanımen gebunden werden / ſo daß fie durch dieſes 






| ſche Kunſt heiſſet ihn ein Saltz / 


Dieſen Ruoten nennen ſie einen Corper / und Die Chymiſche 
weil das Saltz das Principiumder Corporifationif, Denn in der Bereinigung des natuͤrli⸗ 
chen Feuers nit Dem Humido radicali agiret das Fener in dieſes umidum, und produciret das 
Saltz / oder machet es ſichtbar; weil es ſich darin radicaliter befindet / aber unſichtbar in dem 
Chaos des Waſſers / und unter denen Gliedern des Humidiverborgen lieget. Ehe ſolches ſicht bar 
und apparent wird / ſind alle Dinge unſichtbar / und koͤnnen von unſern Augen nicht geſehen wer: 
den; weswegen der univerfal Geiſt der Welt durch einen natuͤrlichen Antrieb nach der Corporifu 
cation hin eilet / damit er alle feine Meabilia unſern Saamen vorſtellen moͤge welche er ſpiritua⸗ 
liter und un ſichtbarer Weife in feinen innerſten enthaͤlt fo daß das in ſich habende Feuer und fein 
ehr dum gäntzlich piritualiſch ſeyn / gleich wie fie auſſer dem Coͤrper des Salßes ı welchen er 
ſichtbar mad | ' 











achet / gank und gar unſichtbar geweſen. regte Say Alk N 
Die Theile /aus welchen der homogenifche / und inallen feinen Theilen gleichfoͤrmige Die Theile 
Seiſt der Welt beſtehet / find das natuͤrliche Feuer dag Humidum radicale/ dag radicaliſche Saltz deguniverfl 
welches in der Chymie Schwefel / Mercurius und Saltz genennet wird / oder Seele / Geiſt und Geiſtes der 
Leib / welche Theile auf keinerley Weiſe son einander differisen , ſondern nur diſtinguiret find. Mel, 
Denn / wenn man das Sulphur oder den Schwefel confiderirer, wird verfelbe allegeit mit dem Hu- 
mido oder Merchrio in identitatem Subltantise dergeftalt vereiniget gefunden / fo daß niemand 
fagen koͤnne / daß der Schwefel nicht Mercurius, oder Mercurius nicht der Schwefel ſeh; fo Fan 
auch das eine ohne das ander nicht definiret/ oder. innerhalb denen Graͤntzen der Definition einge⸗ 
ſchraͤncket werden / ſo daß in einem jedweden derſelben 2.begriffen werden / weil ſie vonMatur uns 
zertrennlich ſind. Dieſes bezeuget die Subſtantz / welche dergeſtalt homogeniſch und gleichfoͤr⸗ 
Pr ft * in ae a / fondern nur eine Diſtinction der Namen und nicht der subſtantzien 
verbanden if. rend j 
Hieraus lehren wir, daß dieſer Schwefel dDiefer Mereurius und diefes Saltz / welches 
in Dem univerfal Geiſt der Welt / und folglich in unferer univerfal Mediein fich befinden / nicht ges 
meiner Schwefel/ Mercurius und Salt ſeyn / deren wir ung insgemein bedienen ; fondern ein 
ander dıfferentes Ding ſey. Denn wo der gemeine Schwefelbrennet / machetder ander lebens 
dig; wo der gemeine Mercurius durch) feine Kalte und Feuchtigkeit toͤdtet ernähret und conter- 
viret das andere mit feinem Humido; wo das Saltz austrocknet / zernaget und verzehret / befeuch⸗ 
tet / conſerviret und prefervirerdas andere Saltz für der Fänlung und Corruption , verhindert 
auch / daß die Individua , worin jenes allzu fehr hanffig gefanden wird / nicht in ihr erſtes Chaos 
gebrachtundredueirer werden. 5 — ee 
0 Mberdiefepartes integrantes, welche zuſammen feßen / oder befjer su reden / die Subftang 
felbft unſers univerfal Welt· Geiſtes und ımferer univerfal Medicin find / Fünnen wir auch fagen 
Daß alle vorher gedachte Dinge nichts anders in dieſem Geift feyn als ein Licht, welches gedachter 
mafjen mit der feuchten Nacht umgeben und bededfet ifo daß darin Tag und Nacht gleichſam in 
ein feuchtes Meernebftrooo. Unreinigkeiten vereinbaret werden / welche ſich aus denen Ele; 
menten nd Principien hinein ſchleichen welche die Subftang deffelben conftituiren, Sie muͤſſen 
aber abgefondert werden / damit die vortrefliche Perfektion welche fich unter dieſen Unreinigkei⸗ 
ten befindet / in ihrem hoͤchſten Glantz / und indem Grad ſey / daß fie communicabel werden’ und 
durch ihre eminente Perfe&ion alle unvollkommene Dinge perfeiren koͤnne / erhalten und erlanget 
werden — Wie aber ſolche deparation geſchehen ſoll werden wir im naͤchſt⸗folgenden Capi⸗ 
tel entdecken. > 


’ Das 
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— 
Su . 





DieMaterie 


der univerfal durch / daß nemlich die Subftang ver univerfal Medicin in ihrer Duelle und Mur tzel / inder Wah 
Medicin iſt heit reiner / als der Himmel und die Sonne ſey; weil fie aber mit denen Elementen zum Nutze 
anrein/ und zur Commoditäfder Einwohner derWelt ver — worden / als ziehet ſie ſehr viele in 


warum 





u ME — Gehein * 
re Das Das 5. Capitel: In) Anita 


Son denen fremten und zufälligen unveinigtetien — ſich 
Indem Geiſt * in der king u | 











— denen Philofopkis haben in ihren Schriften gelchret 5 daß dieſer — Sf 
und Diefe untverfal Medicina , welche in diefer Welt gefunden wird 7 als die Seele undder 
Leib derſelben / aus welcher fie ihre gange Kraft undBermögen empfaͤnget / ſo rein und perfect ſey / 


daß ſie auch die Reinigkeit des Himmels mit ihrer Reinigkeit und berlection übertrifft. Iſt nun 


dieſes alſo / wie es in der That und Wahrheit iſt / wie wollen wir diefeibe reiner und perlecter als 


der Himmel und die Sonne iſt / machen? 
Die Philofophi haben zwar dieſe Wahrheit geſchrieben ſie verfichen aber dieſes da⸗ 







Elementen ſich befindende Unreinigkeiten an ſich /welche Die Principia des Todes und der © orru- 
ption haben / nachdem fie peraccidens, oder zufälliger Weiſe in felbige gefonimen find / und fol — 
lich ſich in die gantze Natur durch die Suͤnde unferer erften Eltern eingefchlichen haben. -Dent 
für folcher Stunde war dieſe univerfal Medicin und Diefer unıyerfal Geiſt der Welt gantz und gar 
mit allen ſeinen Elementen rein und ſauber. 
Die Suͤnde allein hat dieſen Unflat in die Welt gebracht, welcher als die Quelle undder 
Brunn des Todes ift/ weil alles / was fi damit vermiſchet dem Tod nnd der Corruption uns 
terwärffig gemacht wird. Gleich wie aber diefer univerfal Geift der Welt nach dem Leben und 
der Confervation aller Dinge zielet/ als der unmittelbar von dem Schöpffer her Fonımt/ welcher 
nicht jein Werck produciret , daß er folches fo gleich deftruiren/ fondern vielmehr in dem Eſſe, wel⸗ 
cheserverlichen hat / conferviren wolle: Alfo zielet auch diefer univerfal Geiſt der Welt nach 





Die Ende eben demfelben Ziel nebft feinem Herrn und Schöpffer. Aufeine gleiche Weife zielet auch die 


intendiret 


aliegeit den 


Tod. 


Suͤnde / welche gang und gar GOtt contrair iſt / und demſelben ſchnur gerade entgegen geſetzet 
wird / zur Deſtructioo und Reduktion aller Dinge in den Abgrund des Nihili, 

Weil ſie / die Suͤnde / aber ſolches zu bewerckſtelligen nicht vermag / maſſen die Macht der— 
felben limitiret und eingeſchraͤncket iſt als die aus einem terminirten oder limitirten Subjecto 
her kommen ı als trachtet ſie nach dem Tod / der Corruption und Deſtruction aller Dinge / welche 
nichts anders / als Schatten und Bilder / oder Gemaͤhlde des Nihili find ; ſo daß ſie ihren Zweck 
nicht erreichen Fan ohne Vermiſchung der contrairen Dinge / zu derSubftang dieſes univerfal Geh 
ſtes / welchen wir Die univerfal Medicin nennen. Diefe Bermifchungen find Die Unreinigfeiten/ 
welche / wie wir bereits erwehnet haben / au der Subftang der univerfal Mediein gleichſam ange 
bunden find / und nothwendig abgeſondert und hinweg geworffen werden muͤſſen / damit der Ger 
brauch derſelben berfectionen offenbar werden möge. 

Wird aber dieſe zubſtantz oder Materie der univerfal Medicin in ihren Unreinigkeiten und 
in denen Principiis der Suͤnde gelaſſen / ſo wird fie allezeit in denen Principiis des Todes bleiben / wel⸗ 
che derſelben eineCorruption und Veraͤnderung in der Subftang allezeit ver urfachen wuͤrden / ſo daß 
fie die übrigen von eben derfelben Corruption nicht befreyen Fönte  weilfiefich zu preferviren nicht 
baftane ware, Die Bermifchungen aber / welche die Suͤnde zuſammen gebracht hat / ſind die 
Excrementa aller Elementen und Prmeipiorum , welche das Leben in ſich enthalten / und wir vor: 


in dieſem Buch die Principia des Todes genennef haben.  Diefe find ein gewiſſer brennender 
und 


Anderes Buch. | 337 
aad sernagender Schwefel / ein ferofifches und waͤſſertigtes Humidum / welches der Corruption 
voll iſt und ein ſcharſſes / beiffendes/ trockenes und duͤrres Saltz / welches das Humidum radi- 
sale des Lebens zernaget und verzehret / welches in unſerm Mercurio des Lebens gefunden wird 
woraus endlich unſere Medicina univerſalis verfertiget wird. 

Alle dieſe Excrementa / mit denen übrigen der Elementen / muͤſſen von unſerer univerſal Me- 





* 


dicin abgeſondert werden / ehe wir der raren und miraculeufen Tugenden und Kräfte derſelben 


genieſſen koͤnnen; welcher Excrementen ferner im folgenden Capitel gedacht werden ſoll / worin 
wir vonder Separation der excrementen der Elementen’ welche ſich in dem univerfal Geift ver 
Welt finden laſſen handelnwerden. 


D08 6. Kapitel, 
Don det Separation und Abſonderung der in dent univerfal Geiſt 
und in der univerſal Medicin befindlichen Excrementen. 
M 


Eil die univerfal Medicin vollkommen ſeyn muß / damit fie alles / was in dieſer groſſen und 
weiten Welt unvollkommen iſt / perfcireund perlect machen moͤge: Als muß fie auch der⸗ 

geſtalt rein und von allen Hefen befreyet ſeyn / daß ob ſie gleich irrdiſch und waͤſſerigt iſt / in—⸗ 
gleichen gering und verachtet / fie doch nach der himmliſch⸗nd aſtraliſchen Perfection hinauf ſtei⸗ 





get. Diefes hat nermes Trismegiftus ung in feiner Saphirifchen Tafel welche fie in deffen Stab 


wie folches in eben Derfelben vorhin gedachten S u Tafel gubefohlen wird, Die Krafft 
r 


in denen Thaͤlern von Ebron gleich nach der Suͤndfluht ſollen gefunden haben / declariret, und 


war mit guͤldenen Buchflabenz welche darein gegraben oder geſtochen geweſen. Selbige lau: 


ten/ wie folget: Separabis terramab igne , ſubtile à ſpiſſo ſuaviter, & magno cum ingenio ; 
afcendıt à terra ad cœlum, iterumque deſcendit in terram, & ſuſcipit vim ſuperiorum & inferio- 


xum: xt ſic habes gloriam totius mundi, Das iſt / ſcheide oder ſondere die Erde von dem Feuer abs 


das ſubtile von dem groben und dicken gelinde / und mit groſſem Verſtande; es ſteiget aus der 
Erde nach dem Himmel / und von danuen wieder herab in die Erde / und bekommet die Krafft 
— oberen und unteren Dinge: und auf ſolche Weiſe wirſtu die Glorie der gantzen Welt er⸗ 
angen. | | 

Die Erde muß derhalben anf Befehl Hermeris von dem Feuer / das ſuhtile von dem gro⸗ 
ben und dicken gemachſam und gelinde mit groſſem Verſtand feparirer werden / damit es von der 
Erde in den Himmel durch die Piſtillation und Sublimation aufſteigen möge / das iſt / du muſt 
Deinen Mercurium ip einem wohlwerſchloſſenen Gefäß mit einem gelinden und continuirlichen 
Feuer folange kochen 7 big dein Mercurius eine Axe und bleibliche Subitanß oder Erde wird / aus 
welcher du die Reinigkeit durch Vermiſchung eben deſſelben Mercurii extrakiren muſt / welcher all⸗ 
gemaͤhlig verſchlungen wird big die Erde den ıoten Theil dieſes Waſſers in ſich gezogen hat / 
unddadurd ſo dick als ein Syrup geworden / woraus du durch eine ſimple Diſtillation in Bal- 
neo Marix, oder mileinem fehr gelinden Feuer die Darin gefundene eßigte und brennende Sub- 


ſtantzien extrahiven muſt / welche von denen waͤſſerigten Excrementen abgefondert werden follen, 


Eudlich muſt du ſolches wieder auf das in fundo verbliebene Caput mortuum cohobiren / und ge 


miachſam mit groſſem Verſtand eine wie ein Stern oder die Sonne glaͤntzende Subſtantz heraus 


ziehen / welche in der Wahrheit die rechte Sonne der Weiſen iſt / wenn ſelbige gedachter maf: 
ſen zubereitet worden / und durch bemeldte Reinigung und Separation von allem was fremd iſt / 
zu dieſer Reinigkeit gelanget iſt. | 

Wenn alſo das Aſtrum, der Himmel und die Sonne der Weiſen gemacht worden / ift 
noͤthig / daß auch die Erde der Philofophorum von allen Flecken und Maculen gereiniget werde / 


deſe 


Die Excre- 
ments deß 
Mercuriiphi- 
loſophici. 


Die univer⸗ 
{al Medicin 
muß perfece 

ſeyn. 
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deſſelben iſt gan oder volkommen, wenn ſelbiges in eine Erde verwandelt worden / es ſteiget 


von der Erde nach dem Himmel / und begiebet ſich von dannen wieder herab in die Erde / und 
empfaͤnget die Krafft der oberen und unteren Dinge. Denn dieſe univerfal Medicin bedarff nur 
allein der Neinigung und Fixation in eine Erde / welche als Wachs zerfchmelgen/ und in Feuer 
wie das Gold / bleibend feynmuß. Denn aufdiefe Weife wird fie zur Perfektion des Himmels 


c 


sanken Natur in fich concentrirt enthaͤlt. 


und der Geſtirne erhöhet und ſublimiret / ſo daß fie alle univerfal und partieulare Tugendender 


Die Metho- Damit wiraberdefto leichter zu Di [ 
de,den Mer- allerdings noͤthig daß das univerfal Sperma der Welt putrificire, und in denen innerfien Thei⸗ 
carium Phi- len feines eigenen Sefäffes ſterbe welches eine Matrag feyn kan melche anfdie gemeine Weiz 
lofophorum, feverfiegelt iſt/ oder fonften ein ander Gefäß / welches zu der Circulation gefchickt und bequem / 
und die uni- wenn es nur ſtarck und feft iſt damit die Geifter nicht herans gehen / fondern aus dem fundo 
verfal Medi- des Befäffes nach deffen Haupt hinaufſteigen undfid) wiederum nad) dem fundo zuruͤck bege⸗ 
einzumache, ben. Denn auf dieſe Weiſe durch die Dittillation faͤnget Diefe Subftang an zu ſterben / das iſt / 

 Ägirerumd in eine ſchwartze Erde oder vieler andern Farben coaguliret zu werden; worauf du der⸗ 


ſelben einen Tranck von eben derſelben mercurialiſchen Subſtantz darreichen ſolſt / woraus fie ge⸗ 


bohren iſt / wie wir bereits vorher erinnert haben, damit du ſelbige aus der Finſterniß des 
Nachts in das Licht des Tages zieheſt / das iſt damit fie weiß werde. Und ans dieſer Weiſſe 


muſt du / ſo du die Kunſt recht verſteheſt die Aftra Philofophorum extrahiren, damit felbige 


aufs nenin eine Erde gebracht / und in ein bleibendes Waſſer kgiret und coaguliret werde. Die⸗ 
ſes Fan uͤberdem in ein ũNedarNaturale refolviret werden / damit du hernach daraus alle wunderbare 
und miraculeuſe dubſtantzien / welche die Natur darein geleget hat / extrahiren moͤgeſt. | 


J Nimm dieſe weiſſe Erde / und gib derſelben allgemaͤhlig von ihrem eigenen Waſſer zu 
finden / biß ſie den soten Theil deſſelben zu ſich gezogen und in ihren Schwefel / das iſt, in 
gang kleine Steine einer Saphiriſchen Couleur oder Farbe / bißweilen auch wohl einer Carbun⸗ 


ckel⸗Gold der Silber⸗Farbe / coaguliret werde. Auf dieſe Weiſe wirft du endlich durch diverfe 
Imbibitiones oder Eintraͤnckungen eine fette und ſehr dicke Erde bekommen / welche in kleine 
Stuͤcke geſchnitten / und in eine Cornute gethan werden ſoll / welche wohl lutiret mit ihrem Re- 
cipienten zuſammen gefuͤget werden muß. Wenn ſolches geſchehen / diſtillire alsdenn mit einem 
gelinden Aſchen⸗Fener / damit du im Anfang abſondern moͤgeſt alles was waͤſſerigt iſt und durch 


dieſen Grad des Feuers übergehen will; das Eßigte muſt du aber wohl verwahren und behalten/ 


wenn das Fener allgemaͤhlig zu ſolchen Grad vermehret wird / daß es geſchmoltzen Zinn und 
Bley im Fluß halten kan / welches Feuer alſo den gantzen Tag beybehalten werden ſoll. 
Den folgenden muſtu das Feuer vermehren bis auf einen Grad / und continniren von ek 


efer Separation und Neinigung gelangen mögen iſt 


nem Tag zudem andern mit Vermehrung deflelben / bis deine Materie nicht mehr diſtilliren 


will. Damit du aber diefe Dikillation gebührlic) verrichten mageft nach denen Gradibus eines 
bequemen und dazu geſchickten Feuers’ muß felbige dergeftalt. eingerichtet werden daß 20. bis 
30. Minuten vorbey gehen ehe ein eingiger Tropffe überdiftillivet ; wenn aber von der Materie 
nichts mehr übergehen will / und die weiſſen Raͤuche paſſiret ſind / alsdenn löfche Dein Feuer augy 
und laß den Ofen erkalten / damit du die Cornute, worinn deine Materie enthalten iftheraus neh⸗ 
men koͤnneſt. Diefe muftu zerbrechen / um die Materie heraus su nehmen/ welche darauf in ei 
nem gläfernen Morfer mit einen gläfernen Stöffel Hein aeftoffen werden muf. Hierauf 
thue die Materie in eine neue / fehr reine Cornute, und geuß ihr eigenes Waffer daraufı und lag 
felbige alfo in Ruhe 6. Stunden ſtehen. Hierauf fange die Dittillation aufs neue an / auf die vork 


ge Weiſe / mit einem Aſchen⸗Feuer / durch die Gradus eines gleichen ſtarcken Feuers und continui⸗ 


ve mit dieſer Diſtillation fo lange / bis die weiſſen Raͤuche heraus gehen / alsdenn höre auf / 9 
| a 


Anderes Buch. 339 


laß das Gefäß kalt werden / damit du es zerbrecheſt und die Materie herans nehmeſt / zerreibeſt / 
und mit ihrem Waſſer / wie in dem erſten Procefs geſchehen / benetzen moͤgeſt. 

Nach dieſer andern Diſtillation verwahre dein Waſſer wohl / in einem wohl vermachten 
glaͤſernen Gefäß / nebſt der Erde. Wenn ſolches geſchehen / alsdenn nimm eine friſche Materie 
und ein neues Waſſer / ungefehr ein Pfund / diſtillire daſſelbe hinuͤber wie du vorhin gethan 
haſt / damit du die Erde mit dem Waſſer conjungireſt / und die Erde mit Erde vermiſcheſt. Dieſe 
Operation wiederhole mit neuer Materie fo lange / bis du 6. Pfund dieſes Waſſers erlanget haft; 
alle dieſe Erde aber verwahre in einem wohl⸗ vermachten glaͤſernen Gefäß aufs fleiſſigſte. Hierauf 
nimm 6. Pfund oder mehr von dieſem Waſſer / wo du ſo viel davon haben wirſt / und diſtillire per 
balneum, damit du das Phlegma abſonderſt / und das Acidum conſervireſt / welches durch einen 
andern wohlangelegt-und verwahrten Recipienten aufgefangen werden muß / diſtillire ſerner / fo 
viel als fi will uͤberdiſtilliren laſſen  wirffdie Hefen / welche in kundo zurück bleiben / und zu 
nichts taugen / gaͤntzlich hinweg. 

Dieſe Diltillation muß . oder 4. mahl wiederholet werden. Ferner nimm von der vor⸗ Die Art und 
hin aufbehaltenen und wohl verwahrten Erde 6. Untzen / und zerreibe ſie gantz klein in eitnem glaͤ⸗ Weiſe den 
fernen Moͤrſel /thne darauf dieſe Materie in eine ſattſam groſſe nnd weite Matratz / oder in ein an⸗ Mercurium 
der glaͤſernes Gefaͤß / welches dazu bequem und wohl ver macht iſt. In ſolcher Poſitur laſſe dieſe der Weiſen 
deine Materie z. Tage ruhig ſtehen ohne Feuer / endlich inclinire das Gefaͤß und nimm das zu reinigen. 

Klare von der Materieaby und zwar mit ſolcher Vorſichtigkeit / daß du nichts trub macheſt / 
dieſe Materie thue darauf in einen Alembic, oder in ein Bad / um ſolche uͤber zu diſtilliren. 
In fundo des Gefaͤſſes wirſt du alsdenn ein gewiſſes gutes und ſchwartzes Gummi fin⸗ 
den / welches du einen Tag austrocknen ſolſt / waͤhrender Zeit daß das Feuer der Diſtillation in 
einer gantz gelinden Aſchen Waͤrme continuiret wird/und verwahre daſſelbe wohl. Hierauf gieſſe 
dein durch das balneum abdiſtillirtes Waſſer auf 6. Untzen neuer Erde / und laß es ſonder Feuer 

3. Tage ruhig ſtehen. Wenn dieſe Zeit verſtoſſen iſt / diſtillire per Balneum auf die gewoͤhnliche 
Art und Weiſe / verwahre das in fundo zuruͤck gebliebeneGGummi / und conjungire eg mit dem ers 
fien. Contiauire auf dieſe Weiſe ſo lange / biß du dein gantzes Waſſer über ale Erde / welche 
du vorhin hatteſt / gegoſſen / und ſolches in ein Gummi verwandelt haſt. Dieſes Gummi 
thue in einen Alembic oder in eine Cornute, und diſtillire mit einem gang gelinden Aſchen⸗Feuer / 
damit du das Phlegma abſonderſt / welches zu erfi fliefjet  Dafern dergleichen verhanden iſt und 
nimm davon alles / was bitter und eſſigt iſt. Diefe Diftillation muß big dag der weiſſe vorhin 
gedachte Rauch fich fehen laͤſſet continuirer werden, | 

Alsdenn verändere den Recipienten, und überdifillire die Milch der Weiſen indem Der Weifen 
du das Feuer allgemählig vermehreft/ biß der rothe Rauch erfcheinet / da du wiederum den ihre Mild. 
 _ Recipienten verändern muſt. Das erfiemuß wohl verwahret werden, weile die Seele / das | 
Sperma, der Mereurius unſers Steins / und die univerfal Medicin iſt / ohne welche nichts aufge: 
richtet werden Fan. | 
Du muft auch dieſes weiſſe Waſſer / als ein [ehr koſtbares Ding in einem wohl verfchloffe 
‚nen gläfernen Gefäß aufs befte verwahren: Lege einen Recipienten vor/und vermehre dasFeuer⸗ 
biß der rothe Rauch anfhüret und das Blut des Loͤwen von fich gegeben hat / welches iſt ein fo ro⸗ 
therMercutius als ein Bluf. Continuire die Dilillation auf gedachte Weife mit Vermehrung des 
Feuers / biß nichts mehr uͤbergehen will / welches in Zeit von zr. oder 12. Stunden geſchehenkan. 
Bey der Endigung aber der Diſtillation muß der Candy welcher Die Cornutam bedeckte / in 
fundo gantz und garrothfenn. Dieſes Blut iſt endlich das Gold derWeiſen / ihr Feuer / der rothe 
Loͤwe und die Seele derſelben / weil es die andern beyde Principia des Geiſtes und der Seele in 
ſich begreiffet. Was ſonſten in fundo der Cornute de ya muß eine ſchwartze Erde ſeyn⸗ 
u)2 ſehr 
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ſehr ſchwer / jafo ſchwer als ein Metall / welche du fleißig in einem wohl vermachten glaͤſer⸗ 
nen Gefaͤß verwahren ſolſt. | | 

Hierauf iſt noͤthig / daß diefes Blut des Löwen gereiniget werde / damit du von demfek 
ben den in ſich habenden verbrennlichen Swefel durch das / welches mit ihm uͤbergangen iſt / 
hinweg nehmeſt / weil dieſer Schwefel unſerer Operation ſehr nachtheilig iſt. Thne derbhalben 
dieſes Loͤwen-Blut in eine Matratz / ſchlieſſe dieſelbe mit einer andern Matratz zus aufs beſte 
dir muͤglich ſeyn wird / verwahre auch dieſelbe wohl / und ſetze ſie in ein Bad 2. Tage / da bin: 
nen ſolcher Zeit die Theile ſich recht und perlect aufloſen werden / damit fie zu der Separation be; 
quemer und geſchickter werden mögen. Nach vollendeter Putrefattion diſtillire in einem heiſſen 
oder ſiedenden Bad / und wenn nichts mehr uͤbergehen will / find die Hefen welche im fundo- 
zurück geblieben ſind der Schwefel / von welchem die Redeiſt / und der nothwendig abgeſon⸗ 
dert und hinweg geworffen werden muß. Die Diſtillation muſt dir ſiebenmahl wiederholen / und 
die Hefen nach einer jeden Diſtillation allezeit hinweg werffen. Dieſelbe Operation muß auch 
bey der Milch der Weiſen / und dem weiſſen nercurio geſchehen / als der gleichfals 7. mahl dr: 
ſtilliret werden muß / bis er keine Hefen / mehr zuruͤck laͤſſet. Und alle dieſe Dinge muͤſſen à part 
als koſtbare Sachen / wohl anfgehoben und verwahret werden. 

Die vorhin von dir verwahrte Erde / welche fo ſchwer als ein Metall iſt / und ſchwartzer 
Farbe / muſt du nicht liegen laſſen / ſondern wieder zur Hand nehmen. Zerreibe derohalben dies 
ſelbe in einem glaͤſernen Moͤrſer / thue ſie darauf in eine glaͤſerne Cornute, und gieſſe all dein rectifi- 
cirtes Loͤwen⸗-Blut darauf. Wenn ſolches geſchehen / laß die Cornute 3. Stunden ſonder Feuer 
in Ruhe ſtehen / und diſtillire darauf daſſelbe per Cineres über ſo lange / bis nichts mehr uͤberge⸗ 
hen will. Was aber uͤberdiſtilliret iſt cohobire wieder auf die. Hefen und Erde / welche in 
fundo zurück geblieben find / und laß das Gefäß darauf z. Stunden / wie vorhin / ruhen / wor⸗ 
auf du wiedernm anf die vorige Weiſe diſtilliren muſt. Alsdenn gehet das in der Erde befindli— 
che fluͤchtige Saltz uͤber weil dag Blut des Löwen ſolches aufſteigen machet. Dieſes Saltz 
aber wird Stella Diane, Talcum Philoſophorum, Terra Foliata, und der weiſſe Schwefel ger 
nennet. | 

Warum aber diefeDiftillation mit dem Blut des Loͤwen auf oder über die&rde gefchehen muͤſſe / 

it die Urſach / weil dieſer weiffe Schwefel flüchtig iſt / und fich alſo in der Calcination derErde leicht 
verlieren wurde / wesivegen dieſes Salß nothwendig feparireu, und durch Das Blut des Loͤwen / vor 
DerCalcination der Erde / muß extrahirer werden. Diefes HüchtigeSalg aber ift fehr nothig / weil es 
allein die Erde durchdringet und eröffnet/welche es mit dem Blut des Loͤwen difolvire, Denn 
weder das Blut des Loͤwens allein / noch der weiſſe mercurius allein koͤnnen diefe Erde aufloͤſen / 
es ſey denn / daß ſie mit dieſem fluͤchtigen Sal imprægniret werden / welches dag allergeheim⸗ 
ſte bey allen Philoſophis iſt. 

Nach dieſer Diſtillation verwahre dein Loͤwen Blut / oder dieſen rothen Schwefel in ek 
nem wohl verſchloſſenen glaͤſernen Gefaͤß. Nimm ferner deine Erde / welche in fundo der Cor- 
nute zuruͤck geblieben iſt / und thue fie in einen erdenen Topff / deſſen Deckel juſt paſſet und ſe⸗ 
tze dieſen Topfi in ein Feuer Reverberii oder Purgatorii, worin dieſe Erde ihren irrdiſchen ser, 
brennlichen Schweſel verlieren wird / welcher Durch die Diſtillation nicht abaefondert werden For, 
te. Dieſe Calcination wird in einer Zeit von 3. Stunden vollendet; die Erde aber wird weißer 
nach gelb / und endlich roth / woruͤber man ſich nicht wenig zu verwundern hat. Laſſed nf 
das Feuer ausgehen und nimm Diefe koſtbare Erde / welche aller gerfiörlichen Theile berau— 
bet / und gantz und gar rein iſt / jedoch etliche Theile ausgenommen / welche das Feuer nicht hat 
abſpudern koͤnnen. Zerreibe dieſe Erde / und thue ſelbige in ein bequemes Gefäß / gieſſe allge; 
maͤhlig den Mercurium und das weiſſe Sperma darauf / damit ſie beyeinem gelinden Feuer con- 
geliret werden. 

Sp 
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So bald fie aber ihren weiflen Mercurium in ſich gegegen/ gibihraufgleiche Weiſe ih⸗ 
ven rothen Mercurium zu trincken / damit felbige Erde mit dem weiſſen Mercurio vereinbaret 
werde, Hernach ſetze alles dieſes inein laulichtes Bad damit es ſich auflöfen koͤnne. In dies 
fer Auflöfung werden die Elementa yereinfget und congeliret, und die Erde pr&parirer, die Spiri- 
tualitaͤt durch die Rrafft der Seele und des Geiſtes anzunehmen.  Diefe in einem zur Fixation 3 
und Congelation bequemen Gefäß congelirte Materie zeiget uns derohalben augenſcheinlich / wie 
der fpirieualifche Theil hinauf / und wieder herab aufden Coͤrper ſteige bis fie congeliret und 
figirermerden. Denn alsdenn muft du deine Maferie in einen Alembic thun und felbigen ih 
heiffe Aſchen fegen und darauf das Feuer per gradus vermehren / bis daß du deine Materie aufs 
fieigen / undineinen ſchoͤnen evyftallinifchen Coͤrper ſublimiret zu werden fieheft/ welcher ſo 
ſchoͤn iſt, daß dergleichen in der Welt nicht gefunden wird / nachdem derſelbe fein Gewicht’ 
welches feiner Seele und feinem Geiſte eignet und gebuͤhret / zu ſich genommen hat / welches kein 
Menfchr ja kein Engel demſelben geben Fan, Denn GOtt kennet ſolches Gewicht / und giebet Die rechte 
auch daſſelbe. In dieſer Diſtillation und Sublimation wird Der Mercurius, welcher im rechten Ge: und wahre 
wicht mit feiner Erde vereiniget worden / flieſſen / und flieffend übergehen welchen du hernach mit Philofophi- 
denen andern flieffenden Mercuriis conjungiren muſt / deren Hülffe du dich vorher zur Extraction [che Erder 
des flüchtigen Salges der Erde bedienet haſt fo wirft du deincfluͤchtige / trockene and erpftal: welche niche 
linijche Erde / welche weiſſer als der Schnee iſt / conferviren, mehr zur 
Wenn dieſe sublimation vollendet / auch der Coͤrper mit feinem Geift glorifcirer iſt / Verrichtung 
ſo iſt die im fundo gebliebene Erde unnutz und Feines Wehrts. Dieſe iſt erfieOperationumferg Der Mirabi- 
Wercks / und alſo der erſte Theil unſerer univerſal Medicin, welche von allen Flecken und origi- lien als der 
nalen Fehlern oder Mängeln purificiret, und durch denGeiſt und die Seele ſpiritualiſch gemacht bloſſen Fixa- 
wird. Dieſe alſo u. und præparirte Materie thue in eine Matratze / welche cum Sigille tion bedarf. 
Hermetis gerfiegelt ſeyn ſoll / doch ſo / daß der 4te Theil derfelbennurgefülletfey/ weil die ans 
dern leer und ledig bleiben muͤſſen. Dieſe Matratze ſetze in unſern ſecreten Ofen in ſein anderes 
Gefaͤß nach denen Geſetzen dieſer Kochung / damit dieſe Materie zum andern mahl mit 
einem gelinden und continnirlichen Feuer gekochet werde / bis alles Aix und ſo roth / als Feuer 
werde / wofern du fleißig ſeyn wirſt / damit das Feuer nicht all zu ſehr gewaltſam werde / oder 
das innerliche Feuer unſerer Materie uͤbertreffe. 
Du muſt derohalben das Feuer dergeſtalt temperiren und mäßigen / daß es die Waͤrme 
des Monats Juni nicht uͤbertreffe / und zwar ſolcher geſtalt / daß du allezeit deine Hand an die 
Gefaͤſſe legen koͤnneſt/ welche unfer Gefäß, worin unſere Materie lieget / in ſich enthalten. 
Dieſe Materie wird bey einem gelinden Feuer zu erſt Blumen von ſich geben / welche rund als 
eine Linſe / und weiß als Schnee ſind / und oben aufm Waſſer ſchwimmen. Dieſes veraͤndert 
ſich innerhalb 40. Tagen in ein ſchwartzes Haͤutgen / und in eine chwartze Blume / welche oben 
anfm Waſſer ſchwimmen wird / bis das Waſſer endlich dick und fo ſchwartz als ein Pech wird. 
Alsdenn muß das Feuer bis zur weiſſen Farbe continniret werden da du unſerer Materie all⸗ 
gemaͤhlig zu trincken geben muſt / bis ſie zum wenigſten 10. Theile ihres Waſſers in ſich gezogen / 
oder wie andere wollen / 40. Theile getruncken hat. — 
Hierauf muß / wie vorhin geſchehen / und bey det Separation der Elementen + nach⸗ 
denm ſelbige fepariret, und in eine flüchkige Erde verwandelt worden, demonftiret iſt / proce- 
direr werden. Gedachte flüchtige/ gefochte und Aigirte Erde muß multipliciret werden. Iſt fie 
weiß, muß folche Multiplicatiou mit den weiſſen 7.mahl rectificirten Mercurio gefchehen. Die 
rothe Erdeaber fol mit rothen Mercurio 7.mahl rectißciret und diftilliret werden. Zur felbi: 
gen Zeit wirſt du ſehen / daß dieſe Materie den mercurium gang begierig zu ſich nehme / welchen 
du allgemaͤhlig geben wirft, Das Glaß oder Gefaͤß muß in aller Eil verſchloſſen / und in das 
ordinaire Feuer geſetzet werden / bis a mehr auf und niederſteiget / fondern 
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alles ſich ficin lundo valıs geſetzet hat. Gib dieſer Materie noch mehr zu trincken / verſchleuß das 
Gefaͤß HRermetice, und koche die Materie bey einem gelinden Feuer 3. Tage / binnen welcher 
Zeit die Schwaͤrtze ſich wird ſehen laſſen. Vermehre darauf das Feuer / annoch 3. Tage / fo 
wirſt du die weiſſe Farbe ſichtbar erlangen. Und wenn du das Feuer auf dieſe Welſe vermehren 
wirſt / bekommeſt du gantz gewiß die rothe Farbe / ſo daß du binnen i2. Tagen mit der Arbeit zur 
Endſchafft kommen / und ale Farben paſſiren ſehen wirft. 
Dienukioli, So bald dieſelbe vergangen / kanſt du fie gleichfals multiplicixen , wie vorhin geſchehen / 
IE naltipli⸗ wenn du ihnen ein neues Ey / und zwar ein ſehr groſſes geben wirft, Und wenn du 2,maBl 
— multipliciret haſt / muſt du einen Theil der Materie reſerviren / weil dieſelbe ſich all zu ſehr in dem 
Steins. Gefaͤß vermehren duͤrffte / ſo daß diefelbe keinen Raum darin haben würde, Kelervire derohals 
ben / wie geſagt iſt/ einen Theil derſelben zu der Multiplication, ſo du wilt / in diverſen Gefaͤſſen. 
Du haſt aber bey dieſer Arbeit wohl zu-obferviren/ daß bey einer jedweden Multiplication ein 
—J Auctarium oder Vermehrung von 10. bis 100/ hernach von 100. hiß 1000. 10000, und alſo in 
infinitum geſchehe. 

So bald du eine Multiplication vollendet / und die Anzahl derſelben wohl behalten haſt / 
kanſt du ein Theil deiner Materie auf 4 Theile gereinigten Goldes projectiren. Zerreibe days 
anf dieſe Materie in einem glaͤſernen Moͤrſel / thue ſelblge in ein verſiegeltes Ey und koche fie in 
deinem geheimen Feuer mit einer Waͤrme des letzten Grads 3. Tage / und eben fo viele Naͤchte / 
jo wirſt du dein Werck geſchickt haben / eine Projection auf alle Metallen zu thun nach der Krafft / 

und dem Vermoͤgen / ſo die Multiplication hat / wir auch nach Denen Gradibus der Perfectioneu. 
Denn mit der erſten Multiplication kanſt du von 1. Pfund auf 100. mit der andern auf 1000 in 
der zten auf 10000. und in der 4ten auf I0oooo. projediven/ wenn du nemlich die Elementen 
wohl wirſt rectißciret, von allen thren Unreinigkeiten gereiniget und darauf wieder vereiniget / 
wie auch mit dem legten Grad des Feuers coaguliret und Agirer haben. 
Im: Daos 7. Kapitel. 2 
Warum die Natur diein dem univerfal Geiſt der Welt befindli⸗ 
che Unreinigkeiten nicht abſondern koͤnne und warum 
fie allein Die univerfal Materie zu abfolvirennicht 
vermoge. ai 
Ser sr haben bereits vorher demonftriret/ dag in unfererruniverfal Medicin viele elementarifche 
A Unveinigkeiten fih befinden; wir haben auch deutlicher als fonften Feiner von denen 
Philofophisgethan hat / welche von diefer Materie gefprieben haben / ſolches gelehret. Iſt al⸗ 
fo aͤbrig / daß wir dem Verlaugen einiger ſatigkaction geben / welche zu wiſſen begierig ſind / 
warum die Natur nicht ſtarck gnug ſey / alle dieſe elementarifche Unreinigkeiten abzuſondern / 
da fie doch Kraͤffte gnug hat / Das Gold / welches in einem höheren Grad beſtehet / zu abfolviren, 
Du wirſt dich erinnern / geſehen und obferviret zu haben / wenn du dic) in dieſer lebhafte 
ten Philofophie ein wenig wirft excrciret haben / daß die unreine elementariſche Theile ſich ſehr 
haufig in unferer Materie befinden / fo daß felbige durch diverfe Operationesfepariret erden 
muͤſſen indem etliche durch die Diſtillation, andere durd) Die Calcination und zwar in diverfen 
Gefaͤſſen / und auch an diverfen Orten abgefondert werden; ſo daß pie aller Gereitſchafften 
beraubte Natur dieſe unreine und ſtinckende Schwefelen / welche in unferer Materie ſich befinden / 
nicht gemaͤchlich abſondern kan. Dieſem kommet noch hinzu / weil fie nichts anders als die 
Elementen hat worin haͤuffige Generationes und Corruptiones geſchehen / durch die Ban 
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&ion der Coͤrper und Schatten 7 welche der univerfal Geiſt der Welt informirer,. und in adum 
alle Tage bringet indem. dieſe verfaulete und deſtruirte Coͤrper ſtets in Denen Elementen ver⸗ 
bleiben. x — Bin / 
Denn die Natur hat keinen univerſal Ort + welcher: deftinireriffzu der Rejedtion aller 
Excrementen , und unreinen Hefen 7 welche fie täglich: bey der Generatiomaller Dinge abſ ondert; 
fie laͤſet verohalben alle Dinge confus indem groſſen und weiten univerfal Gefäß nweldhrsmiteis 
nem mehr als Hermerifchen Stegel fo feſt verſchloſſen wird / daß nichts Daraus gehen kan. Der Das Unrei— 
reine Zirckel derſelben ſteiget auf und nieder confuſe mit dem Unreinen 5 weswegen er allezeit neundXeine 
inficiret, und mit Unreintgkeiten befledfet / und folglich der Corruption unterwuͤrffig iſt. Weib werden zu 
aber‘ diefe univerfal Medicin , pder Diefer univerfal Geiſt der Welt nach der höchften Reinigkeit gleich oder 
trachtet / ju derſelben aber wegẽ Bermiſchung der kxcrementen, worein er fich eingewickelt befindelz mie ein: 
nicht gelangen kan / als bemuͤhet er ſich ſtets ſich davon loß zu machen. Weiler aber gantz und gan ander in Dex 
keinen Ort vorfindet/der nicht mitExcrementen angefuͤllet waͤre / als wird er gezwungen / ſich mit ſel Natur circus 
bigen zu vermiſchen und Generationes, welche nicht daurhafft ſind / hervor zu bringen. lire: und vert 
| In unſerm Gefäß aber / welches einfehr reiner Ort iſt / weil es eine durch das Feuer ge⸗ urfachen al⸗ 
reinigte Erde iſt wodurch alle elementariſche zxcrementa verzehret werden / ſo daß nichts in der⸗ fg Die Cor⸗ 
ſelben zuruͤck geblieben iſt / als der reine elementariſche fixe Theil / koͤnnen wir dieſe allerhoͤchſte uption. 
Separation/welche die Natur zu verrichten fi) bemuͤhet / accurat und gebuͤhrlich vornehmen. Den 
weil gedachte Natur Feine Oerter hat / wohin ſie die Excrementabeyfeits werffen koͤnne Damit 
fie nach ſolcher Hinwegwerffung die reinen Theile in reinen Gefaͤſſen kochen moͤge: Als muß ſie 
nur eine gaͤntzlich confufe Kochung verrichten / ſo daß fie dieſe Separation niemahlen zur Endſchaft 
hringen kan. Weswegen ung obliegen will derſeiben zu Huͤlffe zn kommen / und allda anzu⸗ 
fangen wo ſelbige aufhoͤret / duch ſo / dag wir in allen Dingen durchgehends derſelben Fußſtapf⸗ 
fen ſtricte, ohne einige Neurung / folgen. Es ag 
Hieraus wird nun leicht zu verfichen ſeyn / was die alten Philofophi von der Compofition DieCompo- 
dieſer univerfal Mediein gefehrieben haben / daß ſie nemlich der Erfehaffung der Welt zu verglei- tion des 
chen ſey. Denn bey Erfhaffung der Welt hat GOtt das Licht gemachtund erſchaffen und.fop Steins iſt 
ches von der Finſterniß abgeſondert / ſo viel als ihm beliebet hat; indem er den allerreineſten Theil der Erica 
deffelben zung Himmel figiret / infpecieden Coͤrper der Sonne daraus formirerhat / welcher fung Der 
nichts andersift / als eben dasin den Cärperder Sonne durch die allmäcjtige Hand GOttes Welt gleich. 
figirte Licht / woraus er uns den univerfal Geiſt dee Welt zur Confervarion und Production aller as die 
Dingermittheilet. | | | a] Sonne ſey. 
Wenn nun dieſer Lebens: Seift indag univerfalSpermacorporificiret wird / nimmt er in 
dieſer Coagulation die Excrementa / welche in denen Elementen ſich befinden / an fid) / in fpeciedie/ 
welche indem Waſſer und der Erde gefunden werden. Weil aber in derſelben alle Elementa re 
hdiren, und ſie / die Erde / alſo nichts anders iſt / als die Reliquien oder der dickere und groͤbere Theil 
von allen Elementen / unſer nniverfal Geiſt auch durch Huͤlffe derſelben einen Coͤrper annimmt / 
en befindet er fich genoͤthiget / fich mit der darin gefundenen Materie zu kleiden und zu be 
14 en. * f d 2 a BE : F N : ea 
Es ift ein mehr als wunderbares Ding daß der Sohn des Himmels / der eintzige Vater Ein Gleich; 
‚der Sonneund des Monds / die Reinigkeit ſelbſt/ ja das Licht der gangen Natur / den alle ni zwiſchen 
ſchlecht /nnd verachteſten Coͤrper der gantzen Weit’ welchen alle Creaturen verachten 7 und mit dem Sohn 
ihren Fuͤſſen als ein nichts⸗ wuͤrdiges Ding treten / annehmen wollen: Und dieſes nach dem Erem⸗ GOttes / uñ 
pel feines Schoͤpffers / welcher aus Liebe gegen das menſchliche Geflecht welches er aus dem dem Geiſt 
Nichts Abgrund erfehaffen hat ein Menſch geworden iſt / und auch antwillia für die Menſchen der Welt. 
den Tod leiden und ausfichen wollen 7 dergleichen der allerfchlechtete Menſch nimmer aus Liebe 
zu ſich ſelbſt würde gethan und gelitten haben / welches aus fuhrlich in meinem Ehriftlichen Alchy⸗ 
miſten heſchrieben wird. | Dar; 
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Reichet alſo die Erde mit denen übrigen darin befindlichen Elementen die Materie dar 
sur Bekleidung unſers univerfal Geiſtes der Welt und alſo die Materie unferer univerfal Medi- 
cin, indem ſie giebet was fie hat und beſitzet. Weil fie aber nichts anders als eine Menge vun waͤſſe⸗ 
rigten und irrdiſchen Lxcrementen hat / als theilet ſie der Materie auch einen guten Theil derſelben 
mit. Uns aber will obliegen / wenn wir felbige Materie aller ihrer Excrementen herauͤben / und nur 
allein die reine Subftang nebſt der reinen Subftang der übrigen Elementen / welche derſelben einen 





ſichtbaren und handgreiflichen Coͤrper gegeben haben / nehmen / das Feuchte / Waͤſſerigte und unger 


Warum die 
Natur die 


uruverſal me- 


dicin nicht werckſtelligen / weil ihr die Mittel ermangeln / durch welche fie alle darin befindliche fremde 


abſolviren 
koͤnne. 


ſchmackte und in Summa aälle übrige elementariſche Excrementa hinweqg su werffen / die ſaͤurliche/ 
eſſigte / luft. und feurige Subſtautzien zu reſerviren, welche darin gefunden werden und zur Diſſolus 
tion und Penetration der Erde dienen / damit die Seele daraus extrahiret werden moͤge / welche das 
eintzige fixe Ding iſt / welchem fie Flügel geben / damit fie es bis au den Himmel erheben / und von 
allen Unreinigkeiten und waͤſſerigten / wie auch irrdiſchen Unflat befreyen mögen wie du bereits 
aus dem vorher gehenden Capitel wirſt vernommen haben. 

Aus demſelben Capitel wirſtu auch gar leicht verſtehen / und die Urſach vernehmen For 
nen / warum die Natur allein die univerfal Medicin nicht abſolyiren koͤnne / ob fie gleich dieſelbe ans 
faͤnget / und nach der Endſchafft derſelben mit aller Macht ſtrebet. Sie ka aber ſolches nicht bes 


Excrementa fepariren fünne ; fo fan fie auch nicht darauf die von allen excrementen eutfchlagene 
Reinigkeit nach einem reinen Ort binbringen / um fie darin zu kochen und in aller Perfection zu 
figiren. Sie muß derohalben dieſes Artificium aus Noht anfangen, damit fie einer folchen Voll⸗ 
kommenheit / ingleichen des mirabilen naturels geniefjen möge / woruͤber fid) Die gange Welt 
mocquiret, weil fie folches für eine Thorheit haͤlt da es doch die hoͤchſte Warheit iſt welche un« 
endlich viele Menfchen von allerhand Condition gefehen und betaſtet haben, 


| Das 8. Kapitel. | 
Zu welcher Zeit des Jahrs und an welchen Orten die Materie der 
univerfal Medicin am häufigsten Fonne geſammlet 
| werden. 


| Mẽ die Materie unſerer univerfal Medicin der allgemeine Geiſt der Welt iſt / welcher zu 


aller Zeit / und an allen Orten darch alle Llewenta ausgedehnet wird zu einer continuirli⸗ 
chen Nohtdurfft / welcher die Einwohner der Welt zur Erhaltung ihres Lebens nöthig haben / als 
ſolte dieſe Frage wolläppifch und von geringer Conſideration jemand vorkommen / zu welcher Zeit 
gedachte Materie muͤſſe gefammiet werden / und an welchem Ort man felbige ſuchen muͤſſe; weil 
fie an allen Orten allezeit gefunden wird. Denn die Natur bedarff der Huͤlffe die er Materie fo ſehr⸗ 
Das fie derſelben nicht einen Augenblick entbehren kan / wofern ſie nicht zergehen / und in ihr erſtes 


Chaos wieder zurück kehrẽ will Jedoch iſt zu wiſſen / daß im Winter dieſer univerſal Geiſt der Welt / 


und die Materie unſerer nniverſal Medicin ſich haͤuffiger nad) dem Centro der Erde ziehe / damit 
die Erde dieſelbe Materie corporificire, weil ſie von allen Ecken und Seiten ans der Sphara der 
Luft und des Waſſers / durch die Antiperiftafin der Kaͤlte / welche ein abgeſagter toͤdtlicher Feind 
derſelben iſt vertrieben wird. 

Sie weichet alſo zur ſelben Zeit / oder gehet zuruͤck nach dem Centro der Welt / und ſo 
bald die Sonne / der Vater unſerer Materie / dem Climati ich wähert / von welchem fie abgewi⸗ 
eher war / damit fie die übrigen Climata der Erde auch nach der Ordnung erwärmen moͤchte / er⸗ 
oͤffnet fie Die Poros vder Luft⸗Loͤcher der Erden / vertreibet aus dem Climate die Kaͤlte / da alsdenn 

der 





| 
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der Geift der Welt wieder anfaͤnget / bäuffiger und überflüffiger nach diefemClima hinaufzu ſtei⸗ 
gen / aus welchen deffen Vater die Kälteverfrieben hat; weil dieſer Geiſt allszeit feiner Duelle 
und feinem Brunn folgety mit dem eingigen Wunfc und Verlangen / mit derſelben zur Commo- 
ditaͤt der Production conjungiret zu werden. = SEN | 
Diieſer Geiſt wird vice verfa aus dem andern Climate , welches dieſem entgegen lieget / 
durch Die Gegenwart der Kälteund Abweſenheit feines Vaters / der Sonne / oder vielmehr durch 
den Receß derſelben hinweg getrieben / woraus die Gelegenheit denſelben hinweg zu treiben ent 
ſtehet / ſo daß er bis an das Centrum feindlicher Weiſe zuruͤck getrieben wird / woſelbſt er neue 
- Kräfte gewinnet / ſo daß er in ſeinem natürlichen Koͤniglichen Pallaſt erquicket / nach dem jenigen 
Theil mit gewaffneter Hand hin eilet / wohin die Krafft und das Vermögen feines Waters ihn ruf⸗ 
fet / und erwartet / damit er die Kaͤlte mit allen ihrem apparat gaͤntzlich zernichten moͤge / welche Kaͤl⸗ 
fe den Winter hindarch alle Selber inne hatte / nachdem alle Kinder deſſelben hinweg geraubet/ 
; und geplündert worden. Kommt alſo viefer Geift wieder im Frühling zuruck und 
gefellet fich zu feinem Nager 7 damit er dag Leben wiedergeben und alle feine Untertbanen und 
Vaſallen/ welche der Winter gefangen gemacht hatte durch Sroft und Kalter aus dieſem 
toͤdtlichen Kercker wieder erlöfenmöge. Aus diefer Urfach vathen ung alles ſo wohl alte als Zu welder 
- heutige Philofophi, welche vondiefen Geheimniſſen Notitz haben dag wir unſere Materie im Zeit in Fahr 
YAnfangdes Frühlings, wenn die Sonneden Widder durchpaffirer, ſammlen ſollen / weil die- Die Materie 
fe Materie zu der Zeit haͤuffig⸗und uberfluͤßiger / wegen vorher angeführter Urſachen /auf⸗ und nie des univerſfal 
derzußeigen anfaͤnget. A | ee Geiſtes muſ⸗ 
Dann im Sommer / da dke Waͤrme violent iſt / wird dieſe Materie in Lufft verwan; ſe geſammlet 
delt / oder wird in eine lufftige ſpiritualitaͤt/ wo nicht gantz / doch zum wenigſten der groͤſeſte werden! 
Theil derſelben redigiref/ daher ſie gar ſchwer in Die Feuchtigkeit der Nacht zuruͤck gezogen wird / 
weiche felbige mit ihrem feuchten Mantel bedecket / und darauf uͤber die gantze Fläche der Erde 
ſtreuet. An welchen Orten Die Naͤchte trocken und duͤrre ſind / als in etlichen mittaͤgigen Cli- 
matibus zu geſchehen pfleget / behaͤlt dieſe Materie ſtets ihre Spiritualität/ die Brunnen und 
ER UNG 1 als an. deren Ufern Diejelbe in ſehr groſſer Menge gefunden 
wird. RR en — 
Denn die — dieſer Oerter conjungiret ſich gar leicht mit der Trockenheit und 
lebhafften Wärme dieſes ſolariſchen Lichts fo daß ſie mit einander incorporiret werden / damit 
ſie deſto commoder durch alle Adern und uff: Löcher der Erde geleitet / und alſo als ein general 
unduniverfal Aliment allen Einwohnern der Welt mitgetbeilet werden mögen, Sonften wird 
diefe Feuchtigkeit an allen Orten gefunden / am allercommodeſten aber auf denen Wieſen / und 
in allen wäfferigten Orten / und in denen Thälern der Bergeswelche viele lebhaffte Adern und fehr 
- HareDuellen over Brunnen haben. Die aufdem Gebirge aber ift am allerreim-und ſchoͤneſten / wie 
auch mehr von waͤſſerichten und irrdifchen Excrementen/ und Staub befreyet / welcher anan 
dern Orten häufiger gefunden wird und die Materie groͤber und dicker / umd folglich mehr 
irrdiſch und leimicht oder thonicht machte. 

Etliche Philoſophi dieſes ſeculi find der Meinung / daß weil die Berge und hohe Oerter uns Eine particu⸗ 
die Materie unſerer Medicine univerfalis am allerreineſten gehe / ſo daß fie anf Erden nicht vetnet Jaire Metho- 
koͤnne gefunden werden / daß man feldige annoch veinerzals diefe Derker fie geben koͤnnen de yon dem 
ſammlen muͤſſe » weswegen fie angefangen haben / diefelbe durch die Poros eines Gm rein wird 
ſes durch die attrahirende und Diamantinifche Krafft des ſolariſchen Sohns / welcher der alleret difputiret, 
nefteund fchönefte iſt welchen vie Natur machen koͤnnen / zu transmittiren / vorgebende/ daß 
Diefer von feinem Vater auf diefe Weiſe erwaͤrmte Cohn des Apollinis auch durch die Mauren 
und Wändeder Gefaͤngniſſe, worin er eingeſchloſſen wird die Strahlen des Lichts attrahire, 
und in einen feuchfen Liquorem N. — diePoros und den gantzen Coͤrper —— 

— | 2, 7 durch⸗ 
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durchdringet; ferner mit derfelben vereinigetund incorporiret / verfanlet und diffolviret wers - 


de / vondem Tod wieder auferficher und ſolches ohne einiges anderes Artificium, als durch Die 
Waͤrme feines Vaters / wie auch durch die Laulichkeit und Feuchte feiner Mutter / bis diefe 
Feuchtigkeit zu ver allerhöchfien Perfe&tion gelanget / wohin wir ſelbige zu bringen gedencken / 
durch die von ung vorher befihriebene Adiminiftrauion. Ich erwarte hievon dag Judicium der 


Verſtaͤndigſten aus dev  Hermerifchen Schuler melde ung dag Contrarium in ihren 


Schriften und Experimenten arteftiven. Denn obgleicy dieſes Licht / welches das hoch⸗ 
zeitliche eryſtalliniſche Bett diefes ſchoͤnſten Phobi durchdringet / in der Wahrheit die Materie 
des univerfal Geiſtes welcher Spiritus Mundi genennet wird / iſt / fo hat es doch nicht Die 
gaͤntzliche Perfection, welche es mit allen dieſen Schiwefeln und Mercuriis haben muß. 

Denn wir laͤugnen gar nicht / dag das / welches durch die des Tages in die Sonne / und 


des Nachts in die Falte Lufft und rk des Mondes gefegte Släfer durchdringet / der 


univerfal Sgame fen / welcher aus dem Centro der Erde fublimirer wirds und aus dem erfien 


Mobili, folglich aus alten Geftirnen/ und principaliter aus der Sonne bis auf die Fläche ver 


Erde herab ſteiget / wo ſelbſt es durch die nächtliche laulichte Kälte in einen fehr fubtiten Dampff 
verwandelt wird / welcher das Subtile und Reine aller Elementen in ſich begreiffet » damit es 
die Stelle des univerfal Geiſtes bey allen Dingen vertreten moͤge / weswegen es annoch mehr 
durch die Feuchtigkeit der Lufft und durch die diverfe Veränderungen der Kälte und Feuchtig⸗ 
keit verdicket wird / welche ſich allegeit darin befinden Damit fie wiederum auf die Erde nieder: 
fallen / undeben denſelben Eörper / welchen fie hatten / ehe fie in Lufft reſolviret wurden / ans 
achmen mögen. { | | g. 


Von dem Hieraus erfolget eine ſtetige und nimmer aufhoͤrende Circulation des Auf und Abſtei⸗ 


coagulirten gens von der Erde nach dem Simmel’ und von dem Himmel nach der Erde / bis dieſe Materie 


und Agirten ner Beuchtigkeit in einen Saamen refolviret und coaguliref wird / das iſt in einen Ipermati- 

Theil des ſchen Coͤrper aller Dinge / wie auch in einen fehrfubtrlen / und mit Leben / und dem natuͤrli⸗ 
Geiſtes der chen / wie and himmliſchen Feuer angefuͤlleten Dampff oder Dunſt refolviref wird. Indeſſen 
Welt wel her bleiben Diefe coagulirte Theile / welche ich Agirenwolen/ Inder Erde oder indem Waſſer / 
cher ia denen nd produciren Dafelbft die allerkoſtbareſten Dinge wenn nemlich diefe Theile in reine Derter 


Waſſern hinein fallen / ſelbſt auch aufs allerhoͤchſte gereiniget worden / durch bie taͤgliche uud ſtetige 


wohnet; in iblimuos und Calcination, welche Tag und Nacht in dem weitbegriffenen univerfal Gefaͤß 
gleichen ain der Welt geſchiehet; welches deutlicher in einem beſondern Capitel erhellen duͤrffte worin wir 


N Ne don der Generation der Meetallen und Edelgeſteinen handelu matten. 


— Das 9. Capiteee. 


werden DE Durch was fuͤr ein kuͤrtzeres Artifieium der Chymie | als das vor⸗ 


Metallen 


und Edelge: Her gehende iſt / Det univerfl Welt⸗Geiſt in Geſtirne | in einen 


feine gen Himmel] in Sonne und Diond / in Takt] Schwefel / 
airet, Mercurium und Salt der Weifen verfehrer ; 
werde, | | 


Himmels Sonne und Mond / welche fehr hellſtrahlende und glängende Coͤrper find’ zu 
verwandeln / ſcheinet anfangs eine ſehr ſchwere / ja gar unmuͤgliche Sache zu ſeyn Dieſes hat 
denen / welche von der Chymie und denen Geheimniſſen derſelben / keine oder gar geringe No⸗ 
tig haben, Anlaß gegeben / zu glanben / daß dieſe Verwandelung naͤrriſch und erdichtet ſey / 
woͤmit die Narren fo wohl als die Weiſen ich herum ſchleypen. | | 


SINEAUAfSICHLunDveracheifie Ding in der Welt / in ein ſehr aläntendes Geſtirn / in 


* 


Die 


3° Diefe Naſe⸗weiſe aber mögen verfihert ſeyn daß fie wegen Diefer eitelen Meinungs / 
welche fie haben / Haupt Narren/ und in denen nathrlichen Geheinniſſen Erg-Ignoranten ſeyn. 
Weil dieſe Verwandelung eben fo leicht geſchiehet / als aus Moſt Wein / aus Weinbeeren Moſt / 
aus Mehl Brod / und aus Weitzen Mehl gemachet wird. Denn allhie wird nichts mehr erfor⸗ 
dert/ als wie bereits allen bekannt iſt das Reine von dem Unreinen abzuſondern / ſolches in 
ein Gefaͤß zu thun / und der Natur zu voͤlliger Elaborarion zu uͤbergeben. Denn fie kochet und 
fermentiret den Safft der Weinbeere / woraus ſie den herrlichſten Wein machet. Keine hroͤſ⸗ 
ſere Muͤhe als dieſe wird erfordert / daß das aus dem Korn oder Weißen gekommene Mehl ge⸗ 
knaͤtet / kermentiret⸗ und zu Brod / welches zur Nahrung der Menſchen bequem iſt / geba 





een werde. \ | 
Ein gleicher Proceß mug mit unferer Maferiegehalten werden / welche du nehmen / Wie die Ma 
und in ein aufHermerifche Art verfiegeltes Gefaͤß einthun ſollſt damit ſie darin bey einem ſteti⸗ kerie des 
gen laulichten und ſehr gelinden Feuer ſublimiret und circuliret werde / da das Allerſubtileſte Geiſtes der 
nach dem Himmel des Gefaͤſſes aufſteiget und ſich von dannen wieder herab nach dem fundo Weit Kgirer 
deſſelben begiebet. Indem fie aber continuirlich auf: und wieder abſteiget /wird ſie in eſne werden 
weiſſe Erde coaguliret und figirer, nachdem fie waͤhrender Zeit der Coagulation durch ale Far: muͤſſe 
bens welche die Natur haben fans durchgangen iſt. | | | | 
. Diffolvire daranfdiefe weiſſe Erde aufs neu / und verwandele fie in einen zaͤhen und dicken 
Liquorem, welches du erhaͤlteſt / weun du eben daſſelbe Waſſer over denfelbenLiquorem, der Mate⸗ 
rie oder weiſſen Erde zu trincken giebeſt / woraus ſie durch die Kochung in dem Bauch deines 
Gefaͤſſes gemacht worden. So bald ſelbige diffolvirer iſt / muſt du alles / was aufſteigen wills 
und ein ſaͤuerliches Waſſer iſt / per balneum ſepariren. Dieſes Waſſer redificire 3. 00er 4. mahl / 
oder ſo offt als es wird noͤthig ſeyn / bis ed brennend wird / nachdem du ſolches feines waͤſſerig⸗ 
‚ten Phlegmatis wirſt beraubet haben. | | 
| Dieſes brennende Waffer / welches angebrachter maffenaereiniget / und son feinem 
Phlesmate befreyetift/ cohobire wiederum anfdeine Materie / welche in fundo deines Gefaͤſſes 
zuruͤck geblieben iſt von der erſten Diſtilation, und laß fie mit einander bey einem gelinden und 
langfamen Feuer 3. oder 4. Stunden digeriren, um fie hernach in igne cinerum langfam und 
nit moderation über zu diſtilliren. Was übergegangen ift / redificire bey einem gelinden - 
Aſchen Feuer 4. oders. mahl/ und befreyedaffelbe durch dieſe Redification yon allen waͤſſerig⸗ 
ten und irrdiſchen Excrementen ; was aber fänerliht und brennend iſt / muſt du fleißig 
verwahren. 
| Wenn es aber rectißeitet worden / conjungire es wiederum mit dem Unguent und det 
Materie / welche in fundo deines Alembics zuruͤck bleibet / und laß darauf dieſe Materie 3. oder 
4. Stunden digeriren. Diſtillire darauf wiederum in igne cinerum, oder in einem Aſchen⸗ 
Feuer / am Ende ein wenig ſtaͤrcker als im Anfangs bis endlich ein rothes Waſſer uͤbergehet/ 
welches wie das erſte retikicirer werden muß / damit es gereiniget / und wiederum mit deiner 
Materie oder viſcoſiſchen Erde conjungiret, und Darauf von neuen digeriret werde. Hierauf 
diſtillire mit einem etwas ſtaͤrckern Feuer / als vorhin damit das in deiner Erde verhandene 
fluͤchtige Saltz aufſteigen moͤge. — 
Dieſes Saltz conjungire mit dieſem rothen Waſſer / und laß ſie zugleich mit einander 
4. oder 5 mahl uͤberdiſtilliren / doch fo / daß du bey einer jedweden Diftillation die Hefen auf 
hebeſt und verwahreſt / um ſie mit der Erde aufs neu zu conjungiren. Die Erde aber muſt du in 
einem wohl verſchloſſenen Topffreverberiren, und fü lange calciniren / bis ſie roth wird. Und 
wenn fie alſo calciniret worden / muß fie mit deinem retikcirten Waſſer conjungirer werden / wel⸗ 
ches mit fluͤchtigem Saltz angefuͤllet iſt / damit es al das centraliſche Saltz an ſich ziehen koͤnne⸗ 
| (Ex) 2 wel. 
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welches in eben derſelben Erde ſich befindet. Dieſe Erde / wenn ſie alſo ihres Saltzes berau⸗ 
bet und entſeelet its / lieget alsdenn als todt und iſt ohne Continuitaͤt ſehr leicht. 
Dieſe deine alſo præparirte Quintam Eſſentiam, teil fie alle Elementa und die 3. natuͤrli⸗ 
che Principia in ſich begreiffet / kanſt du mit rechtem Gewicht in eine Matratz / welche einen fur: 
tzen Hals hat / und hermetice verſiegelt iſt / einſchlieſſen 7 und ſo lange Dig zur perlecten Coagu- 
Jation und Fixation kochen. Nach ſolcher erlangten berlection kanſt du derſelben die Seele des 
Goldes hinzu fuͤgen / welche mic ihrem flüchtigen und redificirten Saltz vereiniget / mit dem 
erſten brennenden Waſſer extrahiret werden fol, | 
Das gereinigte / gefchlagene / und durch das Cementum regale paffırte Gold diffolvire 
mit demſelben Maffer / und wenn e8 aufgelöfet iſt Fanft du es gar leicht mit deiner Materie * 
eonjungiren, und ehe du es conjungireſt, diſtillire es fo e8 dir belieben wird/ damit es deſto 
reiner / und zu der Tinctur geſchickter werde. Nach dieſer Diſtillation feparire per balneum , al⸗ 
les / was ſich will uͤberdiſtilliren laſſen. Was aber in fundo zurück bleibet / davon ſetze 1. Theil 
| zu 10. Theilen unferer Quintæ Eſſentiæ, damit fie beyde big zu der legten Fixation gefgchet werden. 
Das Com- Auf dicke Weiſe wirſt du erhalten und überfommen das Secretum Secrerorum, oder Als 
pendium als lergroͤſſeſte Geheimniß nnd das Compendium der gangen natürlichen Krafft das Altum,den 
ler natuͤrli- Himmels die Sonne / den Talck / Schwefel / Mercurium und perfedte Salß der Weiſen / wel⸗ 
chen Ge: ches durch diefe Methode fürger und compendieufer, als durd) dDievorhergehende gemacht wire. 
heimniſſen. Ich meines theilsaber bin der Meinung / daß eine längere Rochting die befte ſey / weil in denen 
compendieufen Kochungen und Preparationen das / was indenen Elementen verborgen lieget / 
nicht fo geſchwind offenbar gemacht werden kan / Die Natur auch in allen Dingen ihre Terminos 
und limitirte Zeiten hat weiche du nicht verfürgen kanſt / ohne unreiffe und unzeitige Früchte 
zu produeiren, Wird derohalben dag beftefeyn/ denen Fußſtapffen der Altenzu ſolgen / und 
dich begnügen zu laſſen wenn du dieſes Ardfıcium in einem Jahr vollendeſt / welches eine fo Fur 
tze Zeit iſt / als wir nicht einmahlmeritiren, | | 
Das 10, Kapitel, | 
Ob das gemeine Gold zur Perfetion unſerer univerfäl Medicin 
| notbig ſey. REN 
SE. sr haben gelehret und ungleich mit bewährten Gründen erwieſen / daß die Materie unferee 
univerfal Medien alle Dinge in fich enthalte. Denn wenn diejes nicht ware, koͤnten 
alle Dinge nicht aus derfelben hervorgebracht werden wie wir wiſſen / daß fie Daraus produ- 
ciret werden. Wir arrogiren ung nicht die Conkection des Goldes / oder eines andern Metalls / 
eines Thiers oder eines vegetabiliſchen Dinges; ſondern gedencken nur / dieſe erſte Subftang zu 
dem Grad der Perfektion sur reinigen und zu erheben / in welche GOtt / als der auchor der Natur / 
das Principium der Bewegung in allen Dingen ſetzen / und ſelbige nach dieſer Reinigung zu den 
Grad der Kochung kochen wollen damit ſie in aller Action des Feuers ix und bleibend ſey / und 
zwar fo / daß Fein Feuer derſelben etwas anhaben koͤnne. are 
Anf dieſe Weiſe vertreibet felbige Subſtantz alle Imperfectiones der nafürlichen Mixtorum, 
welche Imperſectiones allein von der Cruditätdiefer Subftang / welche fich in felbigen befindet / und 
vonder Vermiſchung der fehr vielen Excrementen, mit welchen dieſelbe beſtricket iſt / dependiren. 
Man bedarf Hieraus iſt nun klar abzunehmen / daß nicht noͤthig ſey / zu der univerſal Medicin Gold 
zur univerfäl weder im Anfang / noch in der Mitten oder am Ende des Wercks hinzuzufügen/iondern man bes 
Medicin Fe, darff ſelbige general Materie nur zu reinigen und zu figiren/ welche wenn fie alſo gereiniget 
nes Goldes. und zu dem hoͤchſten Perlections-Grad gebracht worden / das gemeine Gold dergeſtalt perficiret, 
| ) | Daß 
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- Daß es eine weit gröffere Perſeckion, welche das natnrlihe und ordinaire Gold übertrifft / er» 


langet : Und zwar ſo / daß ob es gleich todt iſt und fonder Tinctur, welche andern imperfedten 
Metallen fünne communicirer werden / dennoch ein lebendiges Gold wird / welches des Lebens 


und der Tinktar deffelben volift + ſo daß felbige andern Metallen Fonne mitgetheilet werben. 


‚Denn dieſes Fan Durch die fehr compendieufe Methode geſchehen / welche Nägels : weife 


befchrieben in denen letzten Schlüfjeln des Bafıli Valentini gefunden wird. Nimm derohalben 
von unſerer perfecten und abſoluten Materie / welche die legte Kochung und Separation gehabt 


bat / zumExempel; 1. Untze und habe bey der Hand gemeines Gold/ welches durch das 
Cementum regale paſſiret / und durd) Antimonium zu 3. mahlen gereiniget iſt / damit es von allen 
Unreinigkeiten geſaubert werde. Dieſes Gold ſchneide in Feine duͤnne und ſubtile Blätter nnd 
lege ſie in einem Tiegel Stratum ſuper Stratum nebſt unſerer pulveriſirten Medicin, und ſetze dar⸗ 


auf den Tiegel in ein gnugſam ſtarckes und violentes Feuer / ſo daß der Tiegel allezeit roth 


bleibet. Laſſe den allezeit bedeckten Tiegel in dem Bad des Vulcani 4. bis 5. Stunden ſtehen / 
und wenn ſelbige vorbey ſind / ſchmeltze alles dieſes / wofern es nicht bereits geſchmoltzen iſt / und 


gieſſe das Geſchmoltzene aufeinen reinen und polirten Marmel⸗Stein. Wenn dieſe Materie 


kalt wird / iſt ſie roth und glaͤntzend / welche ſich leicht zerbrechen und pulveriſiren laͤſet. 
Wenn du von dieſer Materie ein Theil auf 1000, Theile eines imperteten Metalls 


projedtireft/ wirſtu ſolche in Gold verwandeln, welches beſſer iſt / als das / welches die Natur in 
Denen Mineren produciret hat / weil es einen höheren Brad und Carat hat. Sintemalen dieſes na⸗ 
tuͤrliche Gold / welches du zu unſerer perfecten und abſoluten, vder completen Medicin hinzu ger 


than haſt / perlecter geworden / und den Grad der natürlichen Vollkymmenheit dergeſtalt uͤber⸗ 
ſchritten hat / ſo daß es durch Huͤlffe dieſer univerfal Medicin die hoͤchſte und letzte Perfection, wel⸗ 
che die Natur demſelben nicht geben koͤnnen / weil ſie niemahlen die letzte und abſolute Reinigung 


und Kochung dieſer univerfal Medicin erreichen kan erhalten bat, Dieſes iſt die Urſach daß 


Anden er das innerliche / natuͤrliche Feuer und — natürlichen und perfecten Schwefel durch d 
re ’ A 


die Natur ihrem Kınd diefelbe Perfection nicht geben Fans als welches fie unvollfommen / und 


mit tanfend elementarifchen Excrementen heſudelt gebohren und generirer hat / von welchen dies 
fes Rind ſich ohne Huͤlffe dieſes Goͤttlichen Arufeiinicht los machen fan. Dieſes hatdie Ratur 
felbft durch ihre Adtiones ind Generationes den wahren undrechten Philofophis » welchen fie 
befannt werden wollen / und die ſich eine grogfe Luft machen derfelben Adtiones-zu beſchauen / 


demonftriret. 


Sch bindershaltender Meinung und glaube, daß die alte Philofophi aus diefer Urſach 


uns in ihren Schrifften anbefohlen haben / Gold zu unſerer univerfal Mediein hinzu zu fuͤgen / nicht 
daß unſere Medicin dadurch zur Perfektion befordert werde / weil ſie ſich ſelbſt perfisirer, weil ſie 


in ſich ſelbſt das Cenkrum aller Vollkommenheit enthaͤlt womit fie ſich perfet machen fan / for: 


dern damit das natuͤrliche Gold perßciret werden moͤchte / welches gang imperfect iſt / wenn es 


‚mit dieſer Goͤttlichen Subfang verglichen wird / welche demſelben die natürliche Perſection gege— 


ben hat und auch demfelben vermehren und multipliciren fan / und zwar zu einem ſolchen Grad, 


daß es die andern Metallen perficiren kͤnne Thut man gleich anfangs das Gold hinzu gehet 
daſſelbe einen Grad von jeiner Perfetion rnebwerts/ welche es hat / verlieret auch eine höhere 
Kochung / welche unſere Materie von Anfang gehabt bat iſt alſo noͤthig Daß du wiederum 


cheſt / nachdem du dieſes Rohe, welches die Ratur bereits gemacht und gekochet hatte hinzu ge: 
than haſt. Unſer Werck aber wird auf feine andere Weiſe corrumpiret, weil nichts Fremdes 


darein kommen muß / ſondern blos allein das / welches mit ſeiner bereits Axen und zu einer ger 


wiſſen Grad der Perfection gereinigten Natur und Eſſentz uüͤberein kommt. 


Dieſer Grad der Perfection und Kochung / Fan auf keinerley Weiſe der subſtantz unſerer 
univerlal Medicin ſchaͤdlich ſeyn fondern befordert vielmehr die Kochung und berlection derſelben / 
ie 

di- 
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des enthalten iſt und weil das Gold bereits eine gnugſame perlecte Kochung hat / als befordert 
es die Kochung des andern / welches nicht fo hoch gekommen iſt. 


Auf dieſe Art vermeine ich / und verfiche es auch dag du das Gold two es dir belieben 


wird / deruniverfal Medicin hinzu fügen kanſt / nicht daß diefes Gold das Werck perfet mache 
ſondern dag es felbft vollkommen und compler werderwährender Zeit unfer Werck perficirer wird / 
welches nach denen böchften Gradibus, fp die Natur pretendiren Fan, hinauffteige, Was - 

an dieſem Ort in einer ſehr langen Zeit geſchiehet / kan hernach innerhalb 4. oder 5. Stunden / wie 


du ſolches bishero ſonder Zweifel wirft vernommen haben / verrichtet werden, Denn unſere per- 


N 


nn F * fi — men, 5 
Addition des natürlichen Schwefels und Feuers vermehret / welches in dem innerften des Gol⸗ 


fe&te alf geſchmoltzen Gold projedirte Materie / perficiret folches fogleich / und bringet es zu dem 


legten Grad der allerhoͤchſten und vortref ichſten Vollkommenheit. | 
Vielleicht möchte jemand hiewider einwenden / daß dieſe Göttliche Medicin eben dafjelbe 
in denen unvolffommenen Metallenthun könne. Denn weil felbigeeine metallifcher und zwar 


eine unvollfommene Subftang wegen ihrer Orudifäfen / und der Vermiſchung vieler von dieſer 


Subftang nicht feparirten Excrementen haben ; welche / wenn fie mit unferer perfeäten Medicin 
durch ihr natürliches / überflüffiges und derfelben fix eingepflangtes Feuer vermifchet wird/ alle 
Diefe heterogenifche Excrementa von der metalliſchen Subftang abſondert und pertectkochet / weil 
fie ſonſten Feine univerfal Medicin feyn koͤnte / wenn ſie nicht ohne hinzu thun eines andern Dins 
ges / als der in ihr felbft gefundenen reinen Subftang/ alle Individua, welche fie aus ihrer eigenen 
Subftanß formirer hat / perſect zu machen vermoͤchte. ur | 

Iſt nun dieſes wahr, wiedenndie Vernunft ſolches wahrſcheinlich machet wird kei⸗ 


nes weges noͤthig ſeyn / eher Gold / als Bley / oder ſonſten ein anderes impertectes Metall hinzu. 


zu fügen / weil in dieſem unſere Medicin nichts wenigeres würde præſtiren, als im Golde / weil 


fie allen Generibus der natürlichen Mixtorum indifferent iſt, und nicht bedarff / dag fie vereiniget 


werde / wenn fie fich zueinem perfecten Individuo perficiret , damit fie durch diefe Perfe&tion die 


übrigen auch vollfommen machen moͤge. Dennfie iftan fich ſelbſt perfe& gnug / daß fie einIndi- 
viduum mit welchem fie fich vereiniget/ es mag bereits perlect, oder auch annoch imperlect ſeyn/ 


vollkommen machen koͤnne. 
Denn / wenn ſie vereiniget wird / ſpecificiret fie ſich ſelbſt / und perficiret durch dieſe 

Action die Individua, mit welchen fie zur Perfection eines jedweden in feinem Genere und in ſeiner 
Specie yereiniget wird. Ans diefer Urfach gefchiehet es / daß wenn fie mit Bley oder einem ans 
dern imperfecten Metall conjungiret wird / fiedieimperfette Subltang des Bleyes kochet / und dere 
geſtalt perficiret,, daß ſie ſolche zur Perfection des Goldes auskochet wohin Diefe Subftang nafürs 
lich fich neiget. Iſt die Krafft und das Vermögen unferer univerfal Medicin ftärdfer und kraͤffti⸗ 
ger / wird fieindiefem Grad der Perfetion nicht beftehen bleiben 7 worin das Gold verfirer, 
fordern wird ber das Gold ſteigen biszur Perfection einer Medicin ; fie wird aber allegeitdurch 
J Grad / welcher das mittlere Spatium zwiſchen dieſen beyden Extremis iſt / hindurch 
ehen | / 


lich darthut / daß das Gold zur Compofition unfers Wercks auf feine andere Weife als ſich ſelbſt 


zu perficiren / und feine Perfettion denen übrigen imperfeten Metallen mitzutheilen / noͤthig ſey / 
welches durch diefe Objection felbft durch das Exempel des Bleyes bemiefen wird 7 welches Bley 
mit unſerer Medicin vermiſchet wird / und dadurch Die Perfedtion des Goldes zu erlangen ans 


faͤnget. Und weilesbereitszu Gold gemacht ift/ wirddiefes Gold auch weiter fortgehen, bis es 


eine gröffere Bollfommenheit als das gemeine Gold hat erlanget, Denn es wird lebendig ger 
macht, damit es feine Perfektion denen übrigen Metallen 7 welche felbige nicht haben com- 


municiren möge. Dieſes heiſſet in dem allerhoͤchſten Grad der Perfedion perfedtzu werden. 


Wir 


Dieſe Objection iſt allerdings wahr und ſehr ſubtil / welche ung probiret und augenſchein⸗ 
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Weir ſchlieſſen derohalben daß man jur Compolition unſerer univerſal mediein Feinegges Erklaͤr⸗ und 
meinen Goldes beduͤrffe + welches alle alte Philofophi durch dieſes ihr Axioma, Ignis & Azot Auslegung 
tibi fufhiciunt, Das iſt / Feuer und Azor find dir gnug / um damit zu rechte zu Eommen 7 zu verſte⸗ des Worts 
hen gegeben Haben. Azot hat an dieſem Ort eine myſtiſche Benahmung / und bedeutet bey de: Adzot, 
nen Caſtilianern ſo viel / als mercurium. Es wird aber aus 4. Buchſtaben zuſammen geſetzet / 

welche in der Wahrheit den Anfang und das Endealler Alphabeten unde prachen durch Die gan 
tze Welt repræſentiren, und wuͤrcklich find. Den alle Alphabeta fangen mit A anı die Lateiner endis 
gendaffelbe mitz, die Sriechenmit 2, und die Ebräer mit m. ſo daß alle andere Sprachen in 
Rangirung ihrer Buchftaben diefer oder jener Sprache folgen. Wird derohalben in dieſem Wort 
‚ Azot, welches Mercurium bedenfet / alles ı was die Lateiner Griechen und Ebräer mit allen ih⸗ 
ten Adhwrenten [ehren koͤnnen / begriften 5 weil der Anfang und das Ende aller natürlichen 
Dinge darein eingeſchloſſen wird. | | 


en ap 
Wie und aufiwelche Weile unfere complete , und in ihrer Perſection 
abfolute univerfalMedicin Alle Genera Der Kranekheiten 


— heilen oder curiren koͤnne. | 
WY Ippocrates finget ung in alfen feinen nachgelaffenen Schriften nichts anders/ als dieſes vor’ 
AL daß nemlich die Natur die Krafft und Macht habe / alle Arten von Kranckheiten zn eure 
ven. MWeilabernureine Natur iſt / ob ſie gleich in eine unendliche Anzahl der Individaorum,, 
welche fir generiret, eingetheilet wird, fo iſt fie duch) einig’ obgleich Ihre Kinder vielerien ſeyn. 
Haben dieſe Kinder einige Krafft / fo haben fie ſolche der Mutter zu dancken / welche fie gebohren / 
and ihnen / was fie haben / gegeben hat / und dieſe Krafft iſt weit ſtaͤrcker in denen innerſten | 
Theilen ver Mutter / und in ihrer Quelle / ale in denendaraus her gekommenen Individais, — 
Iſt alſo dieſe Natur + welche der effeng nad) einig iſt die Materie unſerer univerſal Me- Wird bewie⸗ 
dicin, welche die Krafft und das Vermögen hats alle Genera der Kranckheiten nach der Meinung fen / daß die 
Hippocratis,zu vertreiben, _ Daß aber Diefe Natur / dag einige Principium der Bewegungs uud Natur der 
Ruhe in allen Dingen / die Materieunferer univerfal Medicin ſey / iftin vorher gehenden Capi⸗  univerfal 
geln diefes Tractats bewieſen worden’ worin wir demonftriret haben dafider univerfal Geiſt der Geift der 
Melt das jenige Ding fen / worein alfe Elementa und natürliche Principia, als in ihr wahresund. Welt fen, 
rechtes Centrum eingeſchloſſen worden / und dag alſo der echte Sig der Natur in demfelben ges 
wefen / worin fie mit einer Königlichen Gewalt uber alle darin verſammlete Kraͤffte und Tier 
genden regieret hat. | 
Muß alſo auf keinerley Weifein Zweifel gezogen werden daß die Materie nnferer uni- 
verfal Medicin dieſer allgemeine Geiſt der Welt / oder beſſer zu reden / die Natur ſelbſt ey / wel⸗ 
hhe die Krafft hat alle Arten von Kranckheiten zu curiren/ und von unſerm Hippocrate ignis mol- 
his „ oder ein weiches Feuer genennet wird. Denn derſelbe bezenget im erſten Buch von der Me- 
thodesuleben / daß er dieſes groſſe Secret gewuſt habe / da er mit kurtzen Worten die Compoſition 
des auri potabilis, oder Tranck⸗Goldes lehret: Aurum operantes tundunt, lavant, molli igne li- Was das 
quant, forti autem non conflatur ? ubi vero elaborarunt, ad omnia utuntur, dag iſt / die Labo- weiche Feuer 
ranten ſchlagen das Gold duͤnn / waſchen und ſchmeltzen es mit einem weichen Feuer / weil ſich Des dem Hip- 
ſolches mit einem ſtarcken nicht thun laͤſſt: Wenn fie es aber elaboriret Haben / bedienen He fich Pocrate fe» 
deſſelben zu alles. Ich admirire dieſe Worte unter weichen dieſes Myſterium verborgen licger/ 
von welchem Hippocrates Notitz gehabt hat; entſetze mich zugleich über Die groſſe Nachlaͤſſigkeit 
‚aller Ausleger / welche den rechten Verſtand dieſer Woͤrter nicht gewuſt haben. — 
Die 
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Diefes Feuer / welches Hippocrates mollem, oder ein weiches nennet / ift in der War: 
beitunfere univerfal Medicin , welche/ wenn fie mit dem Gold vereinbaret wird 7 daſſelbe gang 
gelind und fanfit/ fonder Geräufch flieſſend machet / und in ihre Subltang / welche weich / und wie 
Wache ſchmeltzbar iſt verwandelt; wie du aus denen vorher gehenden Eapiteln wirſt vernoms 
men haben. Wenn nun das Gold alſo preparirer worden / heilet und curiret ed alle Generader 
Kranckheiten / welcheser mit diefen legten Worten atteftiret, da er ſaget: Ubiveroelaborarunt, 
utuntur ad omnia, das iſt / wenn ſie es fertig gemacht haben / gebrauchen fie eg zu alled. Daß 
aber dieſes weiche Feuer Hippocratis dieſe univerfal nedicin, von welcher wir gegenwaͤrtig reden / 
oder vielmehr vorhin geredet haben / ſey / wird gar leicht mit allem / was wir bis hieher davon ge⸗ 
ſchrieben haben / probiret, ingleichen durch Das was die ubrigeChymifchePhilofo;hi davon melden, 
Denn in der gantzen Natur findet fich kein weiches Feuer / als unſer eingegoſſenes Waſſer / wel⸗ 
ches des Feuers dergeſtalt voll iſt daß es das gemeine Gold aufſchlieſſen und füſſig machen Fan. 
Denn das gemeine Seuer fan das Gold nicht ſchmeltzen  wofern es nicht fehr ſtarck und gewalt⸗ 
ſam iſt / wie folcheg die Erfahrne in der Schmeltz-Kunſt wol wiſſen. —— 
Hieraus folget nun / daß das Feuer Hippocratis unſer eingegoſſenes und mercuriali- 


Hippocrates ſches Waſſer ſey / welches die Haͤnde nicht naß machet / und iſt das Humidum radicale metalli- 
hat von dem cum, durch deſſen Hälffe das Bold dergeſtalt gelind und ſanfft / oder weich. diflolvirer wird / als 

Steinder Schnee in kinem heiſſen Waſſer zergehet und ſchmeltzet: ſo daß es in der Warheit ein weiches 
Philofopho- Fener iſt / weil es ein congelirtes Waſſer iſt / welches wie Wachs zerſchmeltzet bey der allergelin⸗ 
rum Wiſſen⸗ deſten Wärme, Sieheſtu alſo / wie der Hippocrates mit 3. Linien lehre / und denen / welchen 
ſchafft und dieſe Sache bekaunt und bewuſt iſt / bezeuge / daß er dieſe Mirabilia, oder dieſes natürlihe Mi- 

Notitz ge raculum gewuſt habe; weil er demſelben die Krafſt alle Generader Kranckheiten zu curiren zu⸗ 


habt. 


eignet. = — 
Was will uns nun hindern / ferner zu ſagen / daß dieſes Gold des Hippocratis kein gee 
meines Gold / ſondern unſer wahres Saltz / lebhaftes und vegetabiliſches Gold geweſen ſey / deſe 
fen Præparation ich dir bereits gewieſen habe durch eben dieſelbe Methode, durch welche dieſer be= 
ruͤhmte Mann diehinktruirer, . Denn inunferer Kochung wird diefes lebhaffte Gold 7 welches 
wirdie Materie unferer univerfal Medicin nennen fünnen/ zerbrochen gewafchen/ und bey einem 
fehr langfamen und gelinden Fener flieffend gemacht. / * 
Dieſes hat der Indianiſche Koͤnig Ariſteeus in dem Buch / welches uns unter deſſen Namen 
obtrudiret wird / und den Titul von Turba Philofophorum fuhret / ſehr offt inculciret, da er fas 
get: Coque, coque, coque, tere, tere, tere, und hernach / du muſt dich die Weitlaͤufftigkeit nicht 
verdrieſſen laſſen / bis die Materie in ein dünnes Blech gebracht wird. Denn durch die tägl 
ehe Kochung wird unſere Materie / welche unfer mercurial-Maffer iſt / wie auch die Meaterieuns 
ſerer univerfal Medicin, endlich figiret, und in eine geblaͤtterte Erde in den Talck der Weiſen / 
nemlich in unſere duͤnne Blaͤchgens / und in unſer in gantz dünne und ſubtile Blätter geſchlagenes 
Gold convertiret. 

Dieſe Blätter aber muͤſſen ferner oder mehr gekochet werden / und zwar gelind / gemachs 
ſam und weich / nach der Meinung alfer Philofophorum ‚ in ſpecis des Hippocratis, deſſen Mieis 
nung niemand widerſprechen darf / wofern er nicht in Crimen læſe Majeſtatis verfallen will / weil 
Die Galenifche Schulen denſelben defendiren. Sie vermeinen aber gleichwol / daß es laͤcherlich / 
ja naͤrriſch ſey / vorzugeben / daß in der Welt eine univerſal Medicin gefunden werde / welche alle 
Genera der Kranckheiten curiren koͤnne / da indeſſen doch Hippocrates ſolches bekennet und lehret 
mit dieſen Worten: Natura morborum omnium curatrix, dag iſt / Die Natur curiret alle Kranck—⸗ 
heiten. Dieſes lehret er an vorher gehenden Ort / welchen ich gleich itzo erklaͤret habe / und der 

keine andere Auslegung leidet / es ſey denn, daß du geſtehen wolleſt / daß Hippocrates von der 
Natur und Eſſentz / welche das Gold hat / eine fo ſchlechte Erkaͤnntniß gehabt habe / daß er 
| i nicht 


Anderes Buch. —* 


—— was fuͤr ein ſtarck und gewaltſames Fener zum Schmeltzen des Goldes 
— — 
Man findet auch bey dem Hippocrate viele nig mauiſche Difcourfe von dieſer Sacher 
welche Die jenigen / fo die Principia diefer Geheimniſſen verſtehen / mit mörleicht verfichen 
werden/ damit ſie bekennen und geftehen muͤſſen dag diefer beruͤhmte Mann die Notiz dieſes 
Myiterii gehabt habe / ohne welche er niemahlen das Ziel würde getroffen haben / wie er wor allen 
 anderngeihan hatz das iſt er hat die Natur erkannt auf die Art und Weife / wie er fie erkannt 
bat. Dennviefe Materie, von weldyer wir fo viel in allen unfern Büchern gefehrieben haben / 
iſt nichts anders / als die Ratur felbft. | | | 
Denn die gange Macht / Krafft und Vigueur derfelben befindet ſich geſamlet in die, 

ſem natürlichen Saamen / gleich wie in denen particnliren Saamen die gange Krafit und dag 
ganze Vermögen derfelben zufanınen und bey einander gefunden wird / ſo daß fiemit dem Na⸗ 
nen deſſelben Oinges / deſſen Saamen fie find / genennet werden. v. gr. der Saame des Men 

ſchen wird ein Menſch auch bey dem Tertulliano genennet/ da er faget : Zu verhindern daf der 
Menſch gebohren werde / iſt fo viel als denfelben toͤdten: Denn was du verdirbeſt / iſt ein Menſch. 
Viele andere dergleichen Sprüche vieler berühmten Maͤnner / welche den Namen des Gantzen 

(Tetius) dem Saamen beylegen / wollen wir nicht gedencken. | * 
Nach dieſer Raifon werden wir gantz eigentlich reden / wenn wir unſern Saamen und 
unſere Materie der univerlal Medicin die Natur nennen / welches wie niemand in Abrede ſeyn . 
wird / alle Arten von Kranckheiten curiret. Hiewieder moͤchte eingewandt werden / daß gleich— — 
wohl incurable Kranckheiten gefunden werden / worauf aber geantwortet wird, daß man der; ble Kranck— 
gleichen habe, wobey man aber zugleich wiſſen foll/ daß duch eine univerfäl Mediein ſey welche alle heiten ſeyn. 

Kranckheiten curire. Weil an denen Orten / wo dergleichen Krandheiten fich finden laffer / Ä 
die Natur manquiret. Wo fie aber manguirer , daſelbſt Fan fie nicht agiren, weil dem Schoͤpf⸗ 

fer allein zukoͤmmt / diefelbe zu reitauriren , der Natur aber nicht verliehen iſt diefe Hälfte von 

En enn au vd 
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Denn auf dieſe Weife würde fiein allen Subjedtis , worin fie gefunden wird / ewig ſeyn / 
wenn fie fich ſelbſt der Imegrifäfreftituiren koͤnte fodaß weder Tod nod) einiger Mangel der 

Natur in denen Particularıbus hberfäme: Welches gleichwohl täglich geſchiehet / weswegen die 
Experientz uns zwinget / dieſes zu bekennen. Wir geſtehen derohalben/ daß alle Kranıkheiten 
durch unſere univerfal Medicin curiret werden koͤnnen / welche der Natur uͤberkommen / fie moͤ⸗ 
gen genennet werden / wie fie wollen; jedoch dag ſelbige ſich in hrer Krafft und Vigueur befinde / — 
wicht aber wenn fie ſich zu ihrem Unfergang neiget oder am Ende ihrer Bewegung verfire. DerSchoͤpf⸗ 

Der jenige aber / welcher diefe Bewegung von Anfang wieder anfangen und ihr erſtes fer. allein kan 

Effereftituiren fan / iſt allein der Urheber und Schöpffer der Natur / welchem es gleich leicht die abneh— 
ſeyn wird / die Natur in ihr erſtes Chaos zu revociren, oder ſie von neuen einem Subjecto einzu, mende oder 

pflantzen / von welchem fie abgewichen iſt / und fie alſo gar leicht aus dem Nichts⸗Centro, entkraͤfftete 
worin fie vor der Schoͤpffung verborgen lag / zuextrahiren, Wer dieſe Macht und Krafft Natur zu 

in der Natur hatı wird aus dieſer Raifon eine unendliche Macht und Gewalt / ja ſo gar überdie rechte brin— 
Naturfelbfi haben. Gleich wie in oder bey GOtt Feine botentz zu nennen ift / das / was nicht gen. 
muͤglich iſt / nicht thun koͤnnen: Alſo iſt es auch bey der Natur Feine Poten/incurable Kranckheiten 
zu curiren. Denn ſie / die Natur kan dergleichen Krafft nicht haben / weil fie die Macht derſelben 
uͤberſchreitet / ſo daß ſie nicht thun kan / was ſie kan. Iſt alſo dieſe Macht und Krafft lim tiret, 

weil ſie ſich bis in inänitum/ oder zu einer unendlichen Macht und Krafft / welche GOtt ſich 

allein vorbehalten hat / nicht erſtrecken kan. 

Curiret derohalben die Natur alle Kranckheiten / welche ſie curiren kan / in denen Sub- Der Stein 

jeis, worin ſie nicht gufhoͤret oder manquiret. — N Medicin , welche die Natur N der Weiſen 
3 2 ijt / 





354 Der Chymiſchen Geheimniſſen 





euriret nicht iſt/ hat keine aröffere Krafft / kan auch ſolche nicht habe mals fie ſelbſt wegen ihrer eminenten Rei‘ 
alle Franck; nigkeit / und ihres Axen in ihr fixes Saltz radicaliter eingepflantzten Feuers hat welches Saltz 


heiten. 


Die Perfection der gantzen Natur iſt. Denn wenn dieſes Saltz in ein Subjectum eingehet / wel: 
ches von Kranckheiten abgemattet und entkraͤfftet iſt; dic Natur aber in demſelben annoch ſtarck/ 
und ſich nur durch etliche ihre contraire Caufas untergedruͤcket oder erſticket befindet / vereiniget 
ſich dieſe Medicin mit der feindlich untergedruͤckten Natnur / und greifſet alſo mit doppelten Kraͤff⸗ 
ten die Kranckheiten mit Macht an / fo daß ſie ſelbige uͤberwindet / welches fie durch ſich ſelbſt 
nicht preftiren kan weil ſie vorher fo ſehr untergedruͤcket worden/ ſo daß ſie gang gewiß wuͤrde 
—— ſeyn / wenn ſie nicht von dieſer Goͤttlichen und ſehr maͤchtigen Medicin Huͤlffe er⸗ 
langet haͤtte. | De | er 

| ;  Diecansieitf du verhoffentlich verftanden haben wiennd aufwelche Weife wir unfe: 
rer Medicin die Krafft alle Genera der Krankheiten zu curiren attribuiren, damit diefe unfere 
Worte und Reden nicht in einem verfehrfen oder unrechten Verſtand genommen werden mögen. 


ENDE | 

DEE NIS IE TEE NIE EIER moi 
Sas dritte Buch 

Won denen Vlementen und Principis 


der Vhymiſchen Beheimuifen/ / 
| er Worin | At 
Die Natur der Metallen und Mineralien entde 


N 
cket wird, | 
Das 1. Capitel. 


Bon denen Metallen und Mineralien in genere, 


& JAchdem mir Die gange Natur entdecket / die Principia und Elementa 
3 derſelben befchrieben / und endlich in derfelben die univerfal Caufam, durch welche 
ER ‚alle Dinge ſind / und auch erhalten werden / examiniret haben / wird annoch übrig 
ſeyn / zu demonftriren , wie die natürlichen Dinge particulariter generirer Werden / 
damit wir endlich indenfelben unterfuchen mögen’ ob die Natur welche dieſelbe conferviret, 
Auch particulariter den Menſchen erhalten koͤnne. : = 

Weil aber derfelbe aus Erden gemacht ift / giebet ung folches Anlaß von denen Metallen 
und Mineralien , welche die erſte Produstion der Erde find / den Anfang zu machen. Wir wol⸗ 
len derohalben ſehen und nachforfchen/ ob in denenfelben ein Ding gefunden werden Eünne, * 
















es 
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ches Fräfftiger conferviren fünne / als bey denen Animalien und Vegerabilien, und auch zu einer 
particularen Medicin sur Cur der Menfchen dienen koͤnne damit die jenigeny von welchen man 
den univerfal Glauben nicht erhalten mögen / einiger maſſen in diefem Werck Satisfa&tion finden 
mögen. Denn auf diefe Weife werden fie aus denen Bachen das trnbe Waffer trincken muͤſſen / 
weil ſie das allerklareſte / welches aus dem Brunn felbfi hervor quillet / verachten. 

Die Metallen und Mineralien werden derohalben / fie moͤgen heiſſen wie fie immer wol: 
len’ vonder Natur aus eben derſelben Materie / woraus die Animalien und Vegetabilien, gene- 
riret Und produciret / ſo daß du bey gedachten Metallen und Mineralien nichts anders wahrnimſt / 
und ſieheſt / als den univerlal Geiſt der Welt die HimmelundElementa, aus welchen die Ra; 
fur alle Dinge zuſammen ſetzet. Sie hat keine audere Fabrique, keinen andern Vorrath / wor: 
aus fie eine particulare Natur zur Compofition der Metallen und Mineralien nehmen koͤnte / weil 
fie alte Dinge in diefer weit begriffenen und groffen Werckſtaͤtte hat / woſelbſt fie eine univerfal 
Fabrique conftituirer mit allem nöthigen Hausgerath und Inſtrumenten: So daß fie fid) genoͤ⸗ 
thiget findet / aus einer einigen Materie alle Dinge zn fabriciren, jedoch dergeſtalt / daß ben denen 
- Mitteln ein groſſer Unterfcheid fich fehen laͤſſet weil fie ji) einer Methode oder eines Weges 
nicht bedienet die Metallen ven Menfchen/ und eine Bflange hervor zu bringen. 

Wir wollen derohalben unterfuchen oder nachforſchen / wie fiefich unveränderlich bey 
der Produdtion der Metallen verhalte da wir denn folgendes werden zu obferviren haben. Ein 
jedes Element wirffet / nach der von dem hoͤchſten Difpenfäteur aller Dinge in derJdatur gemachten 
Ord nung / ſein Reines / als das allerbefte Ding / aus dem einem in das ander, nemlich dag 
Oberſte in das Unterſte / weil die Saamen / damit die Dinge produciret werden / nicht anffons 

ern niederſteigen Die allerhoͤchſten Himmel werffen ihre Influentzien / welche bei denenſel⸗ 
ben an ſtatt des Saamens find / indie untere Himmel / ſteigen alſo alle / oder zum we⸗ 
nigſten die Kraft und Infuengien derſelben bis in das Centrum dev Erde herad. 

Aus allen dieſen Saamen wird daranfein Dampfi oder Dunſt componiret, welcher ſich 
in einen Liquoremrefolviret, Diefer Liquor ſteiget auf und nieder / und wird continuirlich von 
der Erde biß anden Himmel circulivet/ and indem er eirculiret und nnaufbolid) fublimiret wird/ 
verwandelt er ſich endlichin eine Erde/ welche gleichfals durch eine continuirliche Benegung 
mirdenfelben Liquore, welcher ſich felbft gemacht und componirer hat / von allen Unreinigkeiten 
ee gereiniget wird / bis fie gang undgar weiß und rein / ſonder Slecken und Macu— 
len wird. | 

-  Diefe alfo gereinigte und durch continuirliche Befenchkigungen ihres Waffers abgema; 
fchene Erde wird endlich in unterirrdiſche Derter/ welche rein finds / eingeſchloſſen und darin 
durch ihre natürliche Warme und durch die Krafftder Geſtirne gekochet und in ein Metal 
undreines Silberfigirer, wenn gedachte Erde weiß und rein gewefen/ welche die Alchymiſten 
den weiten unverdrennlichen Schwefel nennen. Wenn fie nun zu folcher Perfetion gefummen 
iſt wird fie rein in die holen Dexter der Erde eingeſchloſſen Damit fie ſich nicht befudele oder ver; 
unreinige durch Die Vermiſchung miteiniger Unreinigkeit; fo daß fie daſelbſt in ein pures Sil⸗ 
ber Agirer und gefochet wid. : 

Erlanget aber diefer Schwefel oder diefe weiffe Erde. einen ftärderen und höheren 

Grad der Kochung / wird von diefer weiſſen Erde oder von dieſem weiffen Schwefel / eine ro: 
the Erde und ein rother Schwefel / welcher gantz rein und unbefleekt in die hole Derter der Er: 
de eingelchloffen / auf eben dieſelbe Weife / wie vorhin die weiſſe Erde / in das perfedte und buch: 
fie Metail / welches man Bold nennet / gekochet und Agiret wird. 

Wird aber diefer Liquor, welcher der Saame aller Dinge iſt / währender Zeit fie eircu- 
livetzund von der Erde nach dem Himmel hinauf fublimirer wird / durch Die Bermifchung eines cle- 
mentarifchen Exerements inßcirer uud beſudelt / fo wird N in eine ſchwartze inficirte Erde coaguli- 
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rer, Und wenn ſie alſo inhcirer und corrumpiter ineine Höleder Erde eingeſchloſſen wird fie 
! nach denen Gradibusihrer Unreinigkeit in ein. unvollkommenes Metall gekochet und congeliret, 
ſo daß ein Bley / Eijen oder Zinn daraus wird/ wie wir mehr particulariter in befondern Capi⸗ 


teln von der Generation und Production eines jediveden Metallsvernehmenwerden. 
Der univer- All hie wird fehr noͤthig feynzu annotiren, daß DdieferLiquor derSaame aller Dinge/ und 


fal Geiſt der der univerſal Welt⸗Geiſt / weil er aus allen Theilen der Welt / ſo wohl von denen himmliſch⸗ 
Welt iſt aus als elementariſchen gemacht iſt / indem er ſtets ſublimiret, und allezeit / fo wohl durch ſein na⸗ 
allen Theilen tuͤrliches Feuer / als durch die aͤuſerliche Warme der Welt gekochet wird / eine Erde werde. Von 
der Welt ge⸗ dieſer Erde aber mit ihrem Waſſer / werden alle Species der Metallen und Mineralien, wie auch) 
macht und der koſtbaren und gemeinen Steine durch eben dieſelbe und gleiche Kochung / welche in diverfen 
zuſammen-  Geburts-Stättender Erde geſchiehet / gemacht und zuſammen gefeget. Von welchen allen du in 
geſetzet. particulari ein befonderes Capitellefen kanſt Damit du particulariter lernen und erfennen moͤgeſt / 
woher die Produdion derfelben entſtehe / und wo fie termuniret werde; Ingleichen warum eben dies 

jelbe Natur nicht aus demſelben Ding ein gleiches oder eben daſſelbe generire und hervor bringe» 


Das 2. Capitel. 
Von der Generation und Production des Goldes. 


REnndie Natur das Gold nicht hervor gebracht haͤtte / wuͤrden die Menſchen niemahlen 

in denen heimlichen und verborgenen natürlichen Kraͤfften die Art und Weiſe ſolches zu 
multipliciren, zum Anwachs dieſer Erdeznachgeforfchet haben ; fondern wie fie fich in die Schoͤn⸗ 
heit deffelben vergaffet hatten haben fie fich bemühet zu erforfchen 7 warum die Natur folches 
unfruchtbar ohne einen multiplicirenden Saamen bervor bringe/ da fie dergleichen Ordnung bey 
der Production der übrigen natürlichen Mixtorum nicht obferviret. Denn die Animalia und Ve- 
gerabilia werden alle mif einander multiplicirer, und wachſen zu ihrem Saamen. Die Metals 
len und Mineralien aber. feheinen allein dem Fluch des Schöpffers unterworffen zu ſeyn / als 
mwennderfelbe Die Generation und Multplication ihres gleichen in ihrem Saamen verboten 


.. babe, | | | 

Warum die Diefe curieufe Nachforfchung hat das Studium der Alchymie zu wege gebracht / welches 
Metallen ung indieallergeheimeften Hölen der Erde geführet hat ı um die Urfach zu erforſchen / warum 
nicht multi- das Gold und die Übrige Metallen in ihrem Saamen nicht multipliciret werden, Denn man 
pliciret WEU hat gemercket / daß der univerfal Geiftder Welt/ der univerfal Saame aller Dinge dergeftalt 
den. dick ſey / wie auch grob und irrdifchr daß das vegerirende Feuer / welches darin eingefchloffen iſt / 
Feine Facultaͤt finden koͤnne feinen Saamen gehen oder flieſſen zu laſſen / damit es alfo zu der 
Multiplication eilen koͤnne; ſondern in feiner Irrdiſchheit dergeſtalt eingeſchloſſen bleibe / daß 

es nur allein als cin Individuum ſubſiſtiret, und in ſeiner Daure verharret. Verlangeſt du des 

rohalben die Multiplication der Metallen / muſt du die Materie dieſes metalliſchen Saamens 

ſubtil machen damit das darinne verſchloſſene vegetabiliſche Feuer / nicht durch dieDick + und 

Grobheit ſeiner Materie in der Verrichtung feiner vegetabiliſchen Functionen verhindert werden 

möge. | 

Warum die Wir ſehen / daß der Saame der Animalien ein Infffiger und waͤſſerigter Coͤrper fey ; und 
Animalia un daß das darin eingeſchloſſene lebhaffte Feuer die Krafft und das Vermögen habe / ſolchen Saas 
Vegetabilia men nach Belieben zu diſponiren, weil die Duͤnnheit und subtilitaͤt der Subftang auf keinerley 
multiplicirer Weiſe die Functiones und Actiones dieſes lebhafften Feuers verhindert / ſondern demſelben viel⸗ 
werdeu. mehr alle Commodiaͤten an die Hand giebet / in ſich ſelbſt gleiche und unendliche Individua zu 
produciren. Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit dem Saamen der Vegetabilien, wel⸗ 

| 5 cher 


J 


cher nicht fo ſehr ſubtil und lufftig iſt / als der Saame der Animalien, und indie Erde geworffen 
wird / damit der Coͤrper / worin dieſer Saame eingeſchloſſen verwahret wird / aufgeſchloſſen / 
und in eine Feuchtigkeit der Erde ausgedehnet werde / woraus eben dieſer Saame gemacht und 


formiret worden, ge > i | r 
feinen eigenen Mercurium aufgelöfet iſt wird er dadurch ſubtil und 





0 Wenneraberin | 
lufftig / ſo daß aus dem Coͤrper / dergleichen.er ift/ ein Geift wird’ in welchem allein Die Vege- 
tabilien, und was fonften die Natur uͤbrig hat / ſich vermehren und wachfen ; die Meralla und 
Mineralia ausgenommeny welches nachdem fie von ihrer Mutter / welche die Natur iſt / aus 
dem ordinairen Saamen aller Dinge gemacht und formiret worden die Krafft und dag Vermö⸗ 
‚gen nicht haben / daß fie ihren eigenen Edrper der Auflöfung und Dilatation ineben derfelben 
Erde / worin ſiegemacht und formirer find / hingeben. 


Uber das wird auch Fein fattfam ſtarcker und durchdringender Mercurius daſelbſt gefun⸗ Warum das 
den/ welcher dieſen ſo ſehr feſten dichten und compacten Coͤrper / welchen die continuirliche Gold nicht 
Kochungen durch ihre Zeit und Jahre gemacht und componiret haben / aufloͤſen koͤnne / ſo daß multipliciret 
dieſer Coͤrper in der Erde beliegen bleiben muß in dem Stande / worein die Natur ihn geſetzet werde 
hat / ohne einige Krafft und Facultaͤt ſich zu multipliciren, und dieſes alles wegen Mangel eis 
nes Mercurii, welcher guugfam mächtig und penetrant ſey / Die Coͤrper aufzuloͤſen / welche er 
in Metallen und Mineralien congeliret und figırer hat / damit durch die Aufloͤſung feines Coͤrpers 
der vegerirende Geift/ welcher darin eingeſchloſſen iſt in actum, und indie Facultaͤt zu vegeti- 

ren gebracht werden möge: welchesnur allein geſchiehet wenn diefer Geiſt aus dem Kercker 
feines irrdiſchen und groben Eörpers erlöfet und frey gemacht wird. | Ä 

Aus dieſer Urfach find faft alle Chymifche Philofophi einig und gleicher Meinung’ dag 
nemlich in derCompofition ihres groffen Wercks / die erfle Operation , welche in derfelben gefche: 
ben muß / die Auflöfung der Coͤrper fey/dnmitdiefer vegetirende Geift feinem Zweck conform agim 





ven koͤnne. | | 
Si fixum folvas , faciasque volare folutum, 
Et volucrem figas, faciam te vivere tutum. 
Das iſt auf Deutſch 
Das Firelöfe auf / und laß das Loſe fliegen / 
Und bind den Vogel dann / ſo haſtu groß Vergnuͤgen. 


Denn wenn dieſer vegetabilifche Geiſt feines Cörpers befreyet / und der Coͤrper fübrili; 
et, und mit feinem Geiſt ein Geiſt wird / und dieſer Geiſt aufs neue in einen weit ſubtileren 
oͤrper / alger vorhin war / corporificirer wird ; er wird aber vorher getoͤdtet / vb er gleich. des 
Lebens Und der Vegetation voll iſt wegen der Attenuation und subtilitaͤt / welche er erlanget hat 
durch die Kochung / welche diefer Coͤrper nothwendig leiden muß / damit er wieder in einen Coͤr⸗ 
per ſigiret werde / da er einen neuen Grad des vegerabilifchen Feuers erlanget/ wodurch er weit 
hefftiger und maͤchtiger zu agiren / al$ er vorhin wars und folgkich faͤhig zu vegetiren,und fich zu 

multpliciren 7 gemacht wird, | 
Kan derohalden ver metalliſche Mercurius, welcher in denen innerfien Theilen der Erde 
gefunden wird / und aus welchem Die Metallen generiret werden, die Metallen nicht auflöfen, 
oder fie in feine Subftang redigiren, und alſo den vegetabilifchen Geiſt befrenen / welcher darin ein; 
geſchloſſen iſt welches er doch in denen Vegetabilien thut / welche / wenn ſie in die Erde geivorffen 
werden / fi) Durch Ihren Mercurium diffolviren laſſen / von welchem fie zur Multiplication und 
Vegetation hervor getrieben werden. Warı — I ſolches bey denen Metallen nicht serbist / 

| | »)3 A 
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als wie bey denen Vegetabilien, kommt daher / weil der metalliſche Mercurius allzu ſehr roh / kalt 
und feucht iſt wegen welcher Qualitäten er auf keinerley Weiſe die harte und fixe subſtantz der 
Metallen durchdringen / und ſich mit derſelben vermiſchen Fan / damit er ſie ſubtiliſire, und von 
der irrdiſchen und dicken Maſſa, dergleichen fie iſt / zu einen Geiſt made. PEN 
Hiezu bedarff er eines Artificii, welches in Dfen mit einem continuirlichen Feuer dieſe 
roſſe Crudität und Kälte ausfochet/ in dem es diefe Kälte in eine Iufftige und fubtile Wärme 
urch diefe vehemente Rochung verkehret / und alſo geſchickt gemacht wird, dieSublangder Me - 
tallen nach gefihehener Auflofung durchzudringen / welches er fonften wegen feiner Crudität nicht 
thun koͤnte/ welche alfegeit einegroffe Feuchtigkeit bey ſich führet die das natürliche Feuer 
mortificiret und ausloͤſchet / da fie vielmehr daſſelben ftärcken ſolte die Difolution der Metal: 
len / welche demfelben in der Erde vorkommen / aufzuloͤſen. SEA, | 
-Hrachdem aber diefe groffe Kalte und Feuchtigkeit / welche ſichtbar waren / in das Cen⸗ 
trum fich verborgen haben und die Waͤrme und Trockenheit / welche in demfelben Centro ver 
borgen lagen / offenbar und apparent geworden / alsdenn wird unfer Mercurius, welcher vorhin 
kalt und feucht wars warn und trocken / wie auch mit Feuer und Aion angefülletı welche ger 
ſchickt iſt fich ſelbſt zu vermehren / damit er in infinitum vegetirer werde / wohindie Natur von 
ſich ſelbſt ohne Huͤlffe eines Kuͤnſtlers / oder eines erfahrnen Chymiſten nicht gelangen Fan 
teil fie nur allein die erſte Coagulation des Mercurii in der Erde erreichet / welche Erde fie allezeit 
figiret, ohne einige fernere Diſſolution, um felbige zu reinigen und zu fublimiren,, damit fie den. 
beiffen und trockenen Mercurium, welcher fehr activ und fenrig ifyund von welchem wir anigo hans 
deln, extrahiren möge, Denn die Natur procedirer nur zur Coagulation des Mercurii in der&te 
des welche fie ceaguliret, und inein Metall nach denen Gradibus , welche fie hat obferviren Füns 
nen inder Reinigung deffelben durch Die continuirliche Circulation und Sublimation, figiret. 
Welche Ord⸗ Zum Exempel: Die Natur procediret bey der Generation des Goldes folgender maſſen: 
nung dien, Nachdem ſie ihren rohen, Falten und feuchten Mercurium durch eine continniren de Kochung zu eis 
tur bey der mer Erbes welche weiß und gantz rein iſt / gebracht hat woferne fie einen fattfam warmen Ort fin⸗ 
Produdtion det / fo laͤſſet fie fich mit diefer Fixation nicht begnügen / ſondern continuiret dieſelbe / 
des Goldes und druͤcket fie mit einem ſtaͤrckeren Feuer indem fie dieſe weiſſe Erde mehr kochet / und in eine 
rothe Erde verwandelt; welche / wenn ſie ferner gekochet wird / ſo dag fie Die Reiffe erlanget / 
as Licht der himmliſchen Sonne 





obſcrvire. den Glantz des hoͤchſten Metalls / welcher die Schoͤnheit und d 


Wie die Na⸗ imitiret, gewinnet. ER ——— 
kur deStein . Dieſerothe Erde Fan aber aufs neue in einen Mercurium aufgeloͤſet; und dieſer Mercu- 
madje, us wiederum in eine rothe Erde gekochet werden/und dieſe rothe Erde wird Durch offters wieder; 
holete ſolutiones und Coagulariones ein lebendiges vegetabiliſches Gold voller Tinckur / welche 
fie denen uͤbrigen Metallen Be fan. Denn die Natur laͤſſet ſolche liegen’ aus Mangel 
der noͤthigen Waͤrme und Faͤhigkeit / das Reine von dem Unreinen abzuſondern / damit ſie das 
Reine nur allein zur Kochung nehmen moͤge. 

Denn weil die Natur aus Mangel des Mercurii, als welchem dieſes Werck zugeſchrieben 
wird / dieſe Solutiones nicht verrichten kan weil fie denſelben / nachdem er einmahl in eine Erde 
coagulirer worden / nicht wieder in einen Mercurium aufloͤſen Fan / ſondern ſich nur ſtets bemuͤ⸗ 

het zu coagulisen und nicht zu diſſolviren / welches doch noͤthig iſt / wenn fie einen zur Diſſolution 

geſchickten Mercurium erlangen will / Damit er das Ziel / wozu das Artitßzcium ihn bringen kan / er⸗ 
reichen mͤge. | | | EM 
. Aus dieſer Urſach findet fie fich gemuͤſſiget / dieſe Erde zu einer ordinairen metallifchen 
Perfettion gu Fochen / und laͤſſet es bey dieſem Werck / ohne weiter fort za gehen bewenden ’ fü 
das fie denen Gelehrten die Mühe überläflet/ ihrem Weg und ihren Fußſtapffen weiter zu folgen. 
Denn’ wenn fiedie Natur imiiren / und allgemaͤhlig derſelben folgen Fünnen ſie / — 
eh⸗ 
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Fehler zu begehen / dieſe Perfe&tion multipliciren , welche die Natur denen Metallen laͤſſet; weil 


fie Diefelbe in ihren eigenen Mereurium nicht auflöfen/ und 2.0der 3. mahl ferner fochen Fan / dar 
mit das Reine von dem Unreinen alfegeit abgefondert werde; das Neine aber Eoche/ bis es eine 
tingirende communicabele Krafft und Multiplication erlanget / und die Gradus der Pefection, wel—⸗ 
che die übrigen natürlichen Mixta haben / und Die darin befiehet/ daß alle und jede in ihrer Specie 
wachjen und fich vermehren / erhältund uͤberkoͤmmt. 

Allhie haben die Medici auch zu lernen warum die Metallen und principaliter das Gold / 
welches doch fehr Fräfftig iftr Feine von allen feinen vielen Kräfften mittheilen Eünne, Denn wo 
es der muktplicirenden Krafft beraubet wird / welchedie erfie und principalefte Tugend der Na⸗ 
turift / und die alle Genera der Mixtorum oder zuſammen gefeßten Dinge von ihrem Schoͤpffer 
im Momentder Schöpffung erhalten haben, wird es eben fo wolder andern Tugenden und Kräf: 
te / welche von diefer her Eonımen und dependiren, beranbet ſeyn. — 

Weer aber das Gold in einen Mercurium durch einen gewiſſen Mercurium, das iſt / in einen 
Liquorem durch einenLiquorem verkehren kan / woraus die Natur ſolches gemacht hat / wird darin 
ſehr groffe Tugenden / und eine perfecte Cur faſt aller Kranckheiten welche von denen Medicis 
nicht curiret werden koͤnnen / finden; ſonſten aber wird dieſes Metall / ob es gleich das allerkoft- 
bareſte der Natur iſt gang und gar zur Eur der menſchlichen Kranckheiten untauglich ſeyn / weil 
es nur bloß zum menſchlichen Handel und Commercio dienen kan. 

Wenn esabercalsinirer, und Durch Huͤlffe des salpetræ oder gemeinen Mercurii eröffnet 
oder aufgefchloffen worden iſt ſolches ein Sudorificum und Cordiale , welches wider alle gifftige 
und pefttlentialifche Kranckheit dienlich iſt; wenn es aber zu dünnen Blättern gefchlagen wird/ 
Fan folches fehr heilſam von denen / welche gemeinesQueckſilber eingeſchlucket haben eingenoms 
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men werden. Denn es attrabiret das Queckſilber / und verhindert / damit die natuͤrliche Waͤr⸗ 


me ſolches nicht in die Höhe des Coͤrpers oder innerhalb denen Adern ſublimire / ſondern ſolches 
in der erſten Region des Coͤrpers bey ſich behalte / woraus es gar leicht durchMedicamenta expurga- 
toria heraus geworffen Fan werden: Baͤndiget alſo das geblaͤtterte Gold die action des Giffts/ wel⸗ 
ches Mercurius einfuͤhret. Was die andere Tugenden und Kraͤffte des Goldes betrifft / haſtu von 
demſelben nichts zu hoffen / wofern es nicht in feinen eigenen Mercurium diffolviret wird; fo bald 
es aber diſſolxiret iſt / wird es ſo wol wegen der Wuͤrckung als der groͤſſeſten Krafft / weiche die 
Natur mittheilen kan / ein über alle maſſen ſtarckes und kraͤfftiges Medicament. Denn alsdenn 
waͤchſet deſſen Krafft / und wird auch multipliciret, wenn es in eine rothe und bleibliche Erde ge⸗ 
kochet und kgiret worden. Denn / wenn es alſo prepatiret worden / iſt es die aller hoͤchſte Medicin 
und das Beſte / welches die Natur zum Nutzen und Profit des Menſchen geben und mittheilen Fan, 


Das 3. Kapitel. 
Von der Production und Generation des Galtzes. 


Je Menſchen find recht auslachens wehrt / daß ſie Gold und Silber nebſt denen andern Me; 
tallen ſo hoch halten / weil die Natur zur Compoſition und Production derſelben / nur bloß 
ein Waſſer nimmt. Denn fie find nur ein gekochtes und in ein Metall figirtes Waſſer. Bemuͤ⸗ 
hen ſich alfo die Menfchen allzu fehr vergleichen Ding zu erlangen / deſſen Materienurein 
Waſſer iſt / welches fo fehr haͤuffig und überflüflig allenthalben gefunden wird / daß niemand fols 
ches zftimirer , fondern einem jedweden / der es verlanget umfonft giebet. Wenn ich abet er: 
wege / wie groſſe Mühe und was füreinelange Zeit die Natur zur Rochung diefes Waſſers / bis 
ſolches in ein Metall congelirer wird / anwende / muß ich meine Meinung verändern/und ſagen / 
daß die Menſchen Urſach haben / die Metallen fo hoch zu æſtimiren, und ihrenthalben ſo A su 
rei⸗ 
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ſtreiten und Proceſſen zu führen. Denn die Materie muß nicht in Confideration kommen / fon 
dern nur die Arbeit und Muͤhe / welche ein ſo ſehr beruͤhmter Kuͤnſtler zur Produdtion der Metal⸗ 
len anwenden muß. | a Ye } 
gIn wie lan ⸗· Alle Animalia und Vegerabilia, welche für ſehr ſchoͤn und rar gehalten werden / werden in 
derzeit die einer ſehr Furgen Zeit gemacht und sufammen geſetzet; fo daß die Natur die Produktion der aller 
NatırGold ſchoͤneſt und rareſten, binnen Fahr und Tags oder ungefehrabfolviret ; wenn ſie aber Metallen 
und Silber hervor zu bringen Willens iſt / bringet fie gantze Secula damit zu / und koͤmmt doch das anges 
le fangene Were nicht einmal zur Endſchafft. Wesivegen fie gar offt von demfelben abftehen muß / 
wegen der Länge der Zeit oder der Seculorum / melche zur Vollendung und Perfektion diefes 
Wercks erfordert werden. f | 
Wie rar Waben alſo die Menſchen Urſach / nach Gold und Silber mit aller Macht zu ſtreben; 
—3 weil die Mutter derſelben / nemlich die Natur / ſo viele nnd groſſe Muͤhe und Arbeit zu derſelben 
Silberfe Produetion anmenden muß. Denn hiedurd) giebet fie zu verſtehen / wie hoch fie ſelbige achte / und 
* mehr / als alle ihre übrige Kinder liebe. Denn fie verbirget und ſchlieſſet ſolche in die feſteſte Fels 
ſen / welche gefunden werden koͤnnen / ein. Hingegen proſtituiret fie ihre ͤbrige Kinder und Produ- 
&iones denen Augen dev gangen Welt / ſo daß ein jealicher fir fehen und hinweg nehmen kan; 
wilftu aber Gold und Silber haben / muſtu das allerinnerfteder Erde durchfuchen / und dem 
Marder Knochen durchdringen / wofern du ein Theil derfelben zu erlangen gedenckeſt und 
folches wird nicht fonder groffe Mühe und Arbeit geſchehen / woraus wir abzunehmen haben / 
— Bee übrigen Dingeüberflüffig gebe Gold und Silber aber für groſſe Mühe 
| und Arbeit verkaufe. ; | | | 
Warum der Haben derohalben alle, fo wol alte als heutige Philofophi verlanget und gewolt / daß der 
Alchymift Alchymiffein Hercules, der öfter Sohn undein unermüdeter Arbeiter feyn folle. Denn weit 
einHergules die Rat ur gange Secula zur Producion Goldes und Silbers an wendet / ja Taͤg und Nacht andens 
ſeyn muͤſſe. ſelben arbeiten muß / was wird denn der Alchymiſt zu hoffen haben / welcher das jenige / was die 
Natur in dem metalliſchen Genere unvollkommen gelaſſen bat / zu perficiren fi) unterſtehet / 
* — in einer kurtzen Zeit / ſo daß faſt gantze Secula denen Stunden und Augenblicken re- 
Pon ITEN, — 
Du haſt geſehen und geleſen / woraus du abnehmen und ſchlieſſen kanſt / in fpecie durch Les 
fung des andern Buchs / welches noir in dieſem Tractat abſolxiret haben/ was für eine groſſe Arbeit 
der Alchywiſt auf ſich nehmen muͤſſe / um dieſes Werck zu abſolviren. Dieſe Arbeit iſt inder Warheit 
ſehr groß / kan aber doch der Mühe und Arbeit der jenigen nicht verglichen worden / welche in denen 
Mineren exerciret werden / als die mit groſſer Mühe die Metallen gieſſen und ſchmeltzen muͤſſen / da⸗ 
mit fie ſelbige von ihren unreinẽ Schaden oder Terreltreitaͤten befrehen mögen. Wie groß und ver: 
drießlich aber dieſe Arbeit immer ſeyn mag / muß fie doch und von Diefer Nachforſchung nicht ab: 
halten / weil felbige hernach ſehr reichlich belohnet wird + ohne dag wir der groffen Freude ges 
dencken / welche aus der Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft diefer Dinge entſtehet 7 da du nemlich 
weiſt und verſteheſt / wie und anf welche Weiſe die Natur in ihren Werck Staͤtten / welche ſie 
in ihrem Innerſten conltituiret, arbeite / damit fie Gold und Silber / nebſt allen uͤbrigen Metallen 
hervor bringen moͤge. —F 
Wir erlangen derohalben auf dieſe Weiſe ein ſcharffſichtiges Geſicht / oder rechte Luchs⸗ 
Augen / ſo daß wir die allerhaͤrteſt⸗ und feſteſte Felſen durchdringen koͤnnen / damit wir auf ſolche 
Weiſe indie geheimeſten Wer Stätte / worin die Metallen fabricirer werden / eingehen moͤgen / 
fo daß wir daſelbſt ſehen / daß die Natur ſich zu allen ihren Productionen nur eines ſimpeln elementa⸗ 
riſchen Waſſers / als einer Materie bediene / welches alle übrige Elementa in dem Saamen + und 
in der Reinigkeit mit fich führe / und über felbige annod) die himmliſche Krafft und Quint⸗Eſſentz / 
welche iſt die nilueng aller Geſtirne wohin ein jedwedes Ding in particular , und alle Himmel 
3 — 1B 
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in genereihren Saamen geworfien haben / damit der univerfal Welt, Geiſt darans werden moͤch⸗ 
ter welcher mit dem Saamen der Elementen conjungivetift z welchen Geiſt die Alchymilten in 
der Conipofition ihrer Metallen Mercurium und Schwefel nennen. 
| Die Feuchtigkeit welche fich ſichtbar fehen Läffet /_ wird Mercurius genennet; und die MasMercu- 
aftralifche und feurige Trockenheit welche verborgen iſt / wird Schwefel geheiffen 5 jo dag eine  rius und 
und eben Diefelbe Subftang 2. Dinge in fich begreiffet welche beyde dennoch nur ein einkiges Ding Schwefel 
in der metallifchen Compofition ausmachen / und annoch ein drittes welches verborgen iſt / nach en. 
ſich ziehen / deſſen fie nicht gedencken. Und dieſes dritte Ding iſt ein Saltz welches indem Welb Das Calg 
Mercurio verborgen lieget / und die reelle subſtantzien der Welt corporihicirer, wie auch ſichtbar / machet alle 
und handgreiflich machet / welche ſonſten ſpiritualiſch ſeyn / und in ihrem unerkaͤnntlichen und un Dinge ſicht 
überwindlichen Elle der Subftangien bleiben wuͤrden. ee 2 bar. 
> Wird derohalben diefes ee mercurius genennet wird / und in fihMercurium, Wie dag 
Schwefel und Saltz enthaͤlt / in denen hohen Felſen / an gantz reinen und ſaubern Orten / in eine Siſber ge⸗ 
weiſſe Erde gekochet und congeliret, welche allgemaͤhlig durch eine continuirte Kochung annoch neuret 
mehr gekochet wird / damit ſie die Gaben und Qualitäten des Metalls annehme / welches wir werde. 
Silhber / die Alchymiſten aber Lunam nennen / weil die Luna oder der Mond / durch die Kochung 
deſſelben / oder waͤhrender Zeit derſelben darin particulariter dominirer, und zwar ſo ſehr / daß fies 
die Luna, derſelben den Character ihrer Tugenden und Eigenſchafften eindruͤcket / ohne albiesuge _ 
dencken / daß die principale Materie dieſes Metalls die wurtzliche Feuchtigkeit des Mercurii ſeh / 
weoe ſche ſolches componiret, und Luna genennet wird / weil fie Lunam für ihre rechte Mutter ers 
kennet / wie fiedie Sonne sum Vater hat welche auch ein Water der natiwlichen in eben dieſem 
NMercurio yerbörgen liegenden Wärme ift. | & 
Hieraus Fanfin abnehmen, daß das Silber von dem Bolde nicht als blos wegen der Ku: Das Silber 
Yung und Digelion, und nicht der Effeng und subſtantz nad) differire. Denn eben diefelbe Mas dikeriece 
terie / welcher die Natur ſich zur Produktion des Goldes bedienet / nimmt fie auch zur Produ- nichts 
ion und Generation des Silbers; Jedoch mit diefer in dieſem Werck obfervirten Differenß/ daß Golde 3 
fe beym Gold mehr kochet und digerirer, tie auch) eine längere Zeit aufdiefe Maderieanwen: 7°" 
det / bis fiein felbige durch eine continuirte Kochung die Qualitäten und Conditiones des Gol⸗ 
des eingefuͤhret hat ı welche nirgends anders herfommen, als von einer ſtaͤrckeren und länge; 
ren Digeition, welche mehr zu der Subftang des Goldes / als zur Subltang des Silbers anges 
wandt worden. Denn wenn die Adern des Silbers nicht allzufrübgeitig heraus geriffen wuͤr⸗ 
den / wie fie werden / würden fie fich durch die Länge ver Zeit von fich felbft durch einen natur: 
lichen Antrieb in Soldverfchren. | | | 
Wir ſeyn aber / leider! fo ſehr geitzig daßwir die metalliſche Fruͤchte ehe ſie reiff 
geworden / ſammlen wollen. Die Begierde nach denen Metallen kitzelt uns ſo ſehr / daß wir 
die Erde durchwuͤhlen / und die allerfeſteſte Felſen derſelben ſprengen / damit wir vor der Zeit 
das / was die Natur darin hervor gebracht hat / ſie mag in der erſten oder andern Kochung 
verſiren, hinweg nehmen moͤgen. Ich muß aber gleichwohl geſtehen daß kinge Occonomi, 
und in dem metalliſchen Weſen erfahrne ohne einigen Verdruß gar leicht / und faſt ſonder Muͤ⸗ 
be und Arbeit perficiren und abfolviren koͤnnen / was die Natur angefangen’ aber unvollkom⸗ 
men gelafferr hat / dafern fie der Natur folgen und die Örjegederfelbenobferviran nach wel⸗ 
chen fie ben der metallifchen Kochung und Digeftion ſich regulirer, ; 

Deun fie nehmen eben dieſelbe Materie / welcher die Natur fich bedienek;reinigen Diefelbebeh Wie der 
ſer / und Eschen fie bey einem ſtaͤrckeren Feuer / als das iſt / welches indenen Mineren und Erg Gru⸗ Mencch das 
ben gefunden wird / doch ſo / daß dieſes Feuer nicht fo ſtarck und gewaltſam ſey / daß es unſern Mer- was die Na— 
curium verbreũen und calciniren Fonnerfondern daß es nur denſelben koche / und in eine weiſſe Erde tur in denen 
- Agires Aus welcher du durch eben diefenMercurium, mei derfelben ein Eſſe gegeben/flußtge und Metallen 
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angefangen Fquide Subftangien miraculeuſer Kraͤffte extrahiren kanſt / nemlich ein ſauerliches und hrennendes 
hat / abfolvi. Waſſer / welches die metalliſche Subttangien perfect / und nach der Intention der Natur diſſolvi- 
ven koͤnne. ret / und den eigenen und natürlichen Schwefel derſelben / welcher die gantze eigene Krafft und 
das natuͤrliche Vermögen derſelben iſt / extrahiret. — ee RE 
Das der Ge Durch Huͤlffe dieſes ſauren und brennenden Wafers/ kanſt du das Silber aufſchlieſſen / 
buͤhr nach und in feinen weiſſen Schwefel reduciren, woraus es in Denen innerſten Theilen der Erde ge⸗ 
praparirte macht und componiret worden. Dieſer Schwefel hat miraculeufe Kraͤffte alle Haupt⸗Kranck⸗ 
Silber euri; heiten zu curiren / welcher Cur uns ſo ſehr vexiret, daß wir felbige nicht überwinden koͤnnen / 
vet alle weil wir dieſes eintzige Medicament nicht haben / welches Die Natur uns nicht goͤnnet / ſondern 
Kranckhei⸗ nur ihren allerliebſten Freunden und Dienern entdecket hat. Dieſes iſt das rechte Argentum 
ten des Ge— Pen, deſſen alle alte Philofophi gedencken / aber nur auf ihre Art und Weiſe gelehret 
ind. haben. | 2: — | pr 
u Man fan wegen diefes Remedii die Natur nicht beſchuldigen / daß fie allzu Färglic) Re- 
media wieder den Schlag / Die Unſinnigkeit / Gicht fallende Seuche / hectiſche Fieber fourni- 
re / weilfiediefe Milch haͤuffig zur gänglichen Reftauration deg Humidi radicalis darreichet / mel: 
es durch) die der Natur contraire Wärme fi) verlohren hatte. Denn dieſes Humidum-radica- 
le dieſer metalliſchen Milch reſtauriret fo viel / als alle Fieber in genere und in particulari verzeh⸗ 
ren und verderben Finnen. Er Se | : P% / 
Das Waſſer / Das Silber an und für ſich ſelbſt hat keine Krafft und Eigenſchafft zum Gebrauch der 
welches die Medicin, ſo daß es gantz und gar ünnoͤthig iſt / ſolches mit denen andern Medicamenten zu vers 
Metallen mengen. Denn es thut in denenſelben nichts / communiciret auch Feine von feinen Tugenden / 
machet / Fan weil ſie in die Härte feiner Subſtantz eingeſchloſſen ſind aus welcher ſie nnmaüͤglich ohne durch 
allein dieſel- Dülfie dieſes Waſſers befreyet werden koͤnnen / welches allein Die Krafft hat’ dieſe Härte ſubtil 
be gebuͤhr⸗ und weich zu machen damit dieſe rare Gaben und Tugenden / welche die Natur darein einge⸗ 
lich diſſolyi- ſchloſſen hat zum Gebrauch ihrer Diener / welche ſie ſehr liebet / heraus gehen koͤnnen. 
u 


ren. 
Das 4. Capitel. 
Von der Produchon — des Kupffers und 
Ertzes. Be 


— Sn Sabeln/ welche die alten Poeten von der Geburt Veneris erdacht haben koͤnnen einiger 
Mas — maſſen die Production und Generation des Kupffers exprimiren und demonſtriren. Denn 
bel — ſie haben ung in ihren Schrifften gelehret / daß dieſe Goͤttin aus dem Schaum des Meers und 
En nn * dem Blutdes Himmels welches ineine Perlen Muſchel eingefchluffen gewefen/ gebohren wor 
Fe — iR ri der Decke dieſer Zabel verbergen fie die wahre und natürliche Produdion des 

tr > up er * Ds 
dentung Denn es wird in der Wahrheit aus einem unreinen und corrupten metalliſchen Mereurio, 
habe. welcher der Schaum des Meers if und aus einem gleichfals unreinen und verbrannten Schwe— 
fel / Re Blut des Himmels il / generiret, weildiefein einen Felſen Cunter dem Bild 
niß der Muſchel) eingefchloffen/ durch die natürliche Kochung in ein Kupffer gekochet und con- 
gelirer werden. Diefe Auslegung wird niemand verwerffen koͤnnen / weilalfe fo wohl alte als 
— BR ben Mercurium Der Weltein Meerz und zwar mit fehr gutem Recht ge; 
neunet baden. | | RER | 
Warum ber Denn derſelbe Mercurius iſt allein das vechte und wahre Meer der Welt / aus welchem 
Weiſen ihr alle Dinge das Leben die Vigeurumnd Befeuchtigung ſchoͤpffen. Er befeuchtet und benetzet als 
Mercurius lein der Natur befindliche Dinge / und reichet denenſelben eine zur Conferyation conyena- 


ble 
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ble Feuchtigkeit dar / ſo dag er das rechte Meer der Welt iſt / woraus alle Dinge find gemacht wor⸗ ein Meer 
den. Daß aber aus deſſen Schaum / welcher etwas Unreines iſt das Kupffer generiret werde/ genennet 
welches gleichfals ein unreines und inficirtes, wie auch aus einem inficirten und verdorbenen werde, 
Mercurio, welcher durch den Schaum vorgeſtellet wird / producirtes und generirtes Metall iſt / 
freitet nicht wider DieXBahrheitziftauch den gedachten Blut des Himmels nicht zu wider. Denn 
anfdiefe Weife geben uns die Pocten zu erkennen / daß der rothe / verbrannte und verdorbene 
Schwefel / aus welchem unfer Kupffer mit einem gleichen Mercurio produciree und generiret - 
wirds. durch das Blut des Himmels / welches mit dem Schaum des Meers vereiniger/ und 
vermiſchet / die Eſſentz unferer Göttin conftituirer, verftanden werde. 
aben alſo die Alten unter denen Fabeln die wunderbare Chymiſche Geheimniffe ver: 
ſtecket welche ung fo viele Muͤhe / um fie zu verſtehen machen. Welicher Rarität auch fo 
ſehr groß iſt / daß die aller gelehrteſten nichts darin verſtehen koͤnnen / wes wegen fiefelbige für 
ridicul und unwuͤrdig halten / ſie umſonſt und vergebens zu unterſuchen und nachzuforſchen. 
Es iſt aber gleichwohl wahr / daß alles was ſchoͤn und rar / und des Nachforſchens wehrt / 
in der Natur gefunden wird/ nur allein in dieſen Secretis verborgen liege / weil alle übrige 
Dingegegendiefer Wiſſenſchafft zu rechnen / nur für Nichts zu halten: und zu ftimiren ſind. 
Hirwider mag von denen Mißguͤnſtigen und Seinden der Chymie das Contrarium immer hin ge⸗ 
ſchrieben werden die Natur meine Schriften und Experimenta werden fiegang gewiß / gang 
recht und ohne Tadeleiner fügenüberzeugen. Laſſet uns aber diefe Klage bey Seite fegen 
und ung wieder nach der Production unfers Kupffers verfügen. Laſſet ung nur die Fabeln ab- Die Fabeln 
weiſen/ welche nur Symbola der nafürlichen Realitäten ſind und Bingegen mit ventlihen der Alten 
- Morten lehren / daß die Natur zur Produktion des Kupffers nicht? andersnehmer algdenor- find nur 
dinairen Mercurium , deſſen fie fich zur Produktion Der Deetallen bedienet.  Diefer Mercurius Symbola der 
aber iſt nichts anders / als ein veined/ mineralifches / mit alfen Elementen und einem himmli⸗ natürlichen 
ſchen Saamen angefülleted Waffer / welches die Natur in die Holen der Erde einſchlieſſet. Realitäten. 
Waͤhrender Zeit fie aber mit deffelben Einſchlieſſung beſchaͤfftiget iſt/ findet fie Feine Mittel / 
denfelben zur legten Perfettion zu reinigen ; muß ſie alſo denfelben fo unrein / und mit einem 
rothen / verbrannten und verdorbenen Schwefel’ wie er iſt / einſchlieſſen. Es begiebet ſich 
auch bisweilen wohl / daß an dem Ort / worein die Natur dieſen Mercurium einſchlieſſet; dieſe 
rothe / unreine und verbraunte Erde ſich finden laͤſſet welche gaͤntzlich durch die Kochung des 
vorher gegangenen unreinen Mercurügirer und congeliret worden. 
Er wird derohalben mit dieſer Erde vermiſchet / welche eben derſelbe Schwefel iſt / fo 
daß ſie mit einander vermenget / weil fie gleicher Natur find in dieſes Metall welches Kupf⸗ 
fer / von denen Chymiſten aber Venus genennet wird / gekochet und ügiret werden. Weil bey Warum 
der Production des Kupffers / dieſes Geſtirn mehr als andere Geſtirne einflieſſen und über: Kupffer Ve⸗ 
fluͤßiger dieſe Tugenden und Eigenſchafften mittheilet. mus denennef 
Aus dieſem Kupffer sieben die Medici fehr groffeSecreta, welche zu der Eur aller weib⸗  yyerde, 
lichen Kranckheiten ſehr gut und dienlich find / weil in dieſem Metall allein Huͤlffe für derglei⸗ 
chen Schwachheiten gefunden wird. Erſtlich oder zu erſt / wird ein weiſſes und eryſtalliniſches Die Krafft 
Saltz aus dem Chalcanto Veneris extrahiret, welches beſſer als ſonſten einander Saltz zur Jud Tuacud 
Cur aͤller Kranckheiten / welchedie Sebar- Mutter plagen’ iſt / und in fpecie die Auffteigung desKupfers 
vder Sufocation derſelben vertreiben kan. Eben dieſes mit einer gleichen Quantität eryſtallt⸗ 
ſirten und gereinigten Salpeter vermiſchtes Sal / iſt das aller ſimpleſte Mittel für die Harn 
Winde oder Dyfuriam,fchneidende Piſſe/ und die Entzuͤndungen der Nieren, 
Der faure Geiſt / welcher durch die Gewalt des Feuers / und durch eine violente Di- 
ſtilation in der Cornute extrahiret, oder ſonſten durch ein anderes Chymiſches Artißcium ver: 
fertiget wird / iſt mit gemeinem Waſſer vermenget wer gedachte Inlammationes uber alle m ſ⸗ 
33)2 en 
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fen heilfam. Er hilffet auch wunderbarer Weife allen denen 7 welche ihren Saamen nicht bey 
DieFiche ſich behalten knnen / ingleichendenen/ welche an einerftetigen Gonorrhoea ſich kranck befinden 
participiret wenn er mit Eichen ⸗Waſſer eingenommen wird / welches Waſſer au und fuͤr ſich ſelbſt auch eben 
von der Na; dieſelbe Krafft hat / weil die Eiche von der Natur des Kupffers participiret, ſo daß aus der Nu 
tur des chung derſelben ein Chalcantum, welches gleiche Kräfte mit dem Chalcanto minerali hat / ges 
Kupffers. macht werden Fan, | 
Das Kupffer laͤſſet auch groffe Kräffte und Tugenden bey der Cur der Geſchwuͤre ſehen. 
Weraberdasfixe Saltz deſſelben mit dieſem ſauren Geiſt durch eine continuirende Kochung 
| ſuͤß zu machen weiß/ wird dasallergewiffefte Mittel haben / alle Genera der Gefchwüre 7 wie 
EineMa— auch den alterdefperateften Krebs zucuriten. Hat alſo diefes unvollkommene Metalbuneracds 
nier das tet dieſer feiner Imperfedtion, welche verhindert / daß die metalliſchen Geiſter de ben nicht 
Kupffer zu voͤllig kgiret werden / unendlich viele Kraͤffte und Tugenden. Wer aber das Kupffer in feine 
feiner Verfe- erſte Materie reduciren, und von demſelben feinen verbrannten Schwefel abſondern Fan 7 wels 
Konz drin⸗ Ges die Natur zu thun nicht vermag / weniger deffelben reine und von allem Uuflat befreyete 
gen.  Subltang kochen und digeriren Fan z derſelbe wird daſſelbe gang ſicher und gewiß zu denen folıri- 
ſchen Perte&tionen bringen und ſolches dent rechten Natu» Schwefel / welcher alle untürlicpe 
Kraͤffte und Tugenden beſitzet / allerdings gleich machen. | 


Das 5. Kapitel, 
Bon der Produltion und Geburt des Eifens, 


Der Chymi SE finden üch ſehr viele Chymiſten / oder beffer zu reden Sophälten, welche das Eifen ſehr 
ſten Miß—⸗ hoch æltimiren, weil daſſelbe, wie ſie reden / einen Uberfluß von einem fixen Schwefel 
brauch vder bat welcher Die Tinctur des Goldes bat. Sie unterſtehen ſich derohalben / durch deſſelben 
Irrthum bey Hulffe / diefixennd im Feuer bleibende Tinetur zu erlangen nm dadurch der Laune die Tinetur 
dem Ge und Farbe des Goldes zu conferiren. Dieſe Stümpler aber / welche niemahlen die Refolution 
brauch des Rn Metallsangeftelletz noch Die Anatamie deffelben gefeben haben z finden ſich hierin ſehr 

Eiſens. betrogen. ! 

Denn in diefer Operation hätten fiefehen und erfahren Fünnen / dag der rothe in dem Ei⸗ 
fen befindliche Schwefel / von weichem fir ſo viel Weſens machen zur Tinetur der Lune gang 
and gar unnuͤtz ſey / weil er im Senerverbrennund zerſtoͤrlich iſt / ſo daß er unmäglich mit der 
Subftang der Lunz vermiſchet werden kan. Denn er iſt gantz different von dem Schwefel / welcher 

zur Tinefurder Lune, damit ſie in die rechte Sonne kgiret werde / erfordert wird. | 
Denn diefer Schwefel iſt grob und irrdiſch / gang and garinficirets von einem Erd» 
Leim verdorben/ und ſeines Humidı radicalis beraubet; und deffen unabſchiedlicher Sefährtes 
Der Schwe⸗ welcher der rechte und zaͤntz ich reine Mercurius iſt / folget allezeit dem reinen und ſanberen Schwe⸗ 
feldeseifeng fel welchen er mit der Zeit glgemaͤhlig in ein reines Metallfigirer, Kanalſo dieſer Schwe⸗ 
fe sm Tin fel des Eifensyeb er gleich roth iſt / und einige metalliſche Tinetur hat auf keinerley Weiße zu 
efurder Lu, denen metalliſchen Verwandlungen mit Nutzen emplayrer werden / weil dieſe Tinetur gautz nun 
sa undien reiniſt und folglich mit denen Subftangiender Metallen / wegen ſolcher Unreinigkeit nicht vers 
lich. miſchet werden Fanz für welche Subltangien diefe Tinctur præpariret wird / und Die nichts an 
ders als das metalliſcheReine / und das / welches gus einer perfecten und abfoluten Subftang. her 
gefommmen, oder wenigfien in ein perfectes Metall verwandelt werden mag z annehmen koͤnnen. 
Wecril aber dieſer Schwefel imperfect iſt / kan er nicht mit andern conjungirer werden / 
damit er ſelbige perficire, er muß vielmehr ſelbſt vorher gereiniget und perfect gemacht werden 
che und bevor er andern einige Perfection mittheilen koͤnge. Wenn er aber von dem Eifen abs 
geſon⸗ 
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sefondert wird / durch die ordinaire Calcination und. gewöhnliche. Solution mit dem 
Eßig / oder einen andern Dinge gleicher Art / Faner nicht perfhicrer werden / ſondern wird: 
a nn gemacht / und von der merallifchen Perfektion gleichſam abge 
ondert. * he! DT HE ih: 1 
Denn dieſer Eſſig conleritet etwas von dem ſeinem, und das ordinaire Feuer an der an⸗ 
dern Seite brennet deſto hefftiger / und machet dieſen Schwefel ſchwartz / fo daß dieſe Preparation 
ihn noch mehr von der metalliſchen Subftang entfernet worin er ſich befand / daer indem puren 
euer verliste,. Hat man alſo von diefer Separation nichts Gutes zu hoffen / "weil fie nach ver 
einigung der Theile / welche diejen Schwefel componiren, nicht zielet / weniger ſich bemuͤhet / 
diefe Eheilevon ihren Schwefeln und infeircen und verdorbenen Mercursis zu befreyen / ſondern 
hingegen nur felbige mehr zu verderben und zu corrumpiren gefiffen iſt. a an 
Gedencket aber jemand erwas nuͤtzliches aus dieſem Metall zu exrrahiren iſt noͤthig / daß Wie man et⸗ 
er fürallen Dingen vorher die Materie / aus welcher die Ratur daſſelbe in der Werck⸗Staͤtte des was nuͤtzli⸗ 
Yulcani zuſammen geſetzet hat / wohl kennen lerne und für gang gewiß halte, daß die Natur ches aus 
zur Conlection Goldes und Silbers nur eine einige und gleiche Materie nehme; dieſelbe aber dem Eiſen 
inficiret und corrumpuet bisweilen liegen laffe / ohne dieſelbe mit der Dextentaͤt / welcher ſie fich extrahiren 
bey der Production bes Goldes und Silbers gebrauchet / zu reinigen. Denn weil ſie immer nur koͤnne. 
heſchaͤfftiget iſt ihren Mercurium und infeparablen Schwefel zu coaguliren und zu figiren , als Was der ro⸗ 
feheidet fie die unreineCadmias oder Schlacken davon nicht ab / welche innerhalbder&rde gefunden the un unrei⸗ 
werden, fondern läflet daſelbſt den rorhenftinckenden und infcirten Schwefel- welcher ein leimig- ne Schwefel 
te8 Excrement ausallen Elementen/ und eine fette / inficiree und yerdorbene Feuchtigkeit nem; des Eiſens 
lich ein gewiſſes Exerement des Mercurii jſt. ty ur ah | 


Ze eh 
Diele mit der rechten / wahren und wefentlichen Subftang des Eifeng vermifchte Excre- ei das = 
en generiret 


menta, werden zugleich mit derfelben congeliret und Aigirer, durch die Kochung / und conftitui- 
zen alfo dieſes unvollfommene Metall / welches wir Eifen nennen. Alle alte Philofophi aber leh⸗ werde. 
ren/ daß es von der Natur indenen innerfien Theilen ber Erde aus einem groben / irrdiſchen und 
unreinen Mercurio,ingleichen ans einem eben fo ſehr unveinenyirrdifchen und finefenden Schwe⸗ 
fel componiret und generirer werde / welches eben daſſelbe und auch eben dieſelbe Materie iſt wels . 
che wirgleich itzo befchrieben haben. EN GE 
Woaͤhrender Zeit dieſe Materten gekochet und Agirer werden/influirer dag Geſtirn und Warum das 
der Planet Mars, und wirfft feine Kraͤffte und Eigenſchafften in dieſe Materien / ſo das er felbi: Eifen Mars 
ge mit ſeinem Zeichen verſiegelt. Ferner brennet und haͤrtet er durch ſeine brennende Waͤrme genennet 
diefen unreinen Schwefel und dieſen Mercurium; welcher in der Chyınie Mars genennet wird / uus werde. 
aber unter dem Namen des Eiſens bekannt iſt / wie wir bereits erwehnet haben. — 
Wollen wir aus dieſem Metall etwas nuͤtzliches heraus ziehen / wird näthig ſeyn / daß wir 
daſſelbe in Die Prineipia durch ſeine eigene Principia refolviren , welche auf eben dieſelbe Weis 
ſe vorher gereiniget werden muͤſſen / wie Die Subftanß’ der univerfal "Medicin iſt gereiniget 
worden. a, ERSTE * Rs note rechter 
Du muſt derohalben diefe verbrennliche und ſtinckende Schweſel abſondern damit da wahre und 
ein rothes und hell⸗glaͤntzendes Blut extrahıren moͤgeſt / welches zur Extradtion eines rothenSal, nuͤtzliche 
hzes dienlich iſt / ſo in dem innerſten dieſes Metalls derborgen lieget / und in der Warheit Nu⸗ Tinetur des 
gen ſchaffen Fan / wenn es zur erleckion gekochet und Agirct worden / nemlid) dierunam indie Eiſens. 
sechte Sonne zuriugiren. Die Experimenta des Lullü Founen uns indtefem Werck ein wahr: Die Eur der 
hafftes Zeugniß geben ; du muſt aber den reinen Schwefel des Goldes hinzu fuͤgen / alsdenn wirſtu Fluͤſſe / wel; 
ein perfectes Mredicamentablolviren / womit alle Bau Zlüffe weiche sonder Leber entſtehen / che von der 
wie aus) alleconlumtioncs der Verzehrungen des Hamdi radicalis, mit allen Arten derGeſchw⸗ Leber ent, 
(3) 3 re / fichen. 
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re / ingleichen alle Krauckheiten / welche die Sublautz auf aller hand Arten verdorben haben / eu⸗ 
riret werden koͤnnen. RI Rn ar Nat Dali DEREN. IE A 

Won dieſer Preparationiaber haſtu nichtszu hoſfen weil dieſer Kriegs Held Mars nichts 

wunderens wehrt / als den ſimpelen Gebrauch feiner reinen subſtantz zum Nutzen der —— 

Oeconomie geben wird; es kan aber jedoch ein Chalcantum daraus werden / worans du durch 

eine ſimpele Diſtillation etliche ſaure Spitituss welche / wie der ordinaire Chalcant gebrauchet wer⸗ 

den koͤnnen / extrahiren kanſt. Du wirſt auch darqus deſſen ſtyptiſche und altringirende Erde ha⸗ 

ben / womit die Bauch⸗Fluͤſſe vertrieben und die gifftige Beulen oder Geſchwuͤre geheilet und eu⸗ 

Arie ng, rekwerden anagnggggg Blayub& 11. 43d Bar A unsin 
Die Fabeln AAlle dieſe Dinge.abenfind einer geringen Krafft menn fie mit denen andern verglichen 
von Marte werden welche find Kraͤffte der Kraͤffte und gnugſam von ihrem martialiſchen Urſprung atteſti⸗ 
find natüll® ren. Denn die gantze Autiquitaͤt hat dem Mari ſo groſſe Staͤrcke und fo viele Heroiſche Thaten 
che Secreta. zugeeignet / daß er deswegen unter die Zahl der Gotter gerechnet / und am Firmament des 
Himmels geſetzet worden; hat uns aber allhie ein ſtets⸗ waͤhrendes Gedaͤchtniß feiner Perſon hin⸗ 
terlaſſen / damit er denen Weiſen und Klugen Anlaß geben moͤchte / in denen Fabel⸗hafften Ephe- 


4 


weridibus die Realitaͤt und Wahrhrit der natuͤrlichen Effesten nachzuſuchen. 


Das 6. Kapitel | 
Von der Produdtion und Generation des Zinns. 
Warum das PS Hat deren Chymiſchen Philofophis beltebet das Zinn Jupiter zu nennen / meildieferPlar 
Zinn Jupiter Ryet alle ſeijne Tugenden und Eigenſchafften mit einer groͤſſern Krafft / als die andern bey 

genennet der Generation und broduction dieſes Metalle einfoͤſſet / worein die Natur in denen Adern der 

werde. Erde deſſelben Mercurium und Schwefel kochet und digerirer , and weil ſie mit einer leimichten 

Fettigkeit infcirer und beſchmitzet ſind / wodurch Die Digeſtion und Kochung derſelben verhins - 

dert wird / als wird die Vermiſchung und Union dieſes Mercnrii uud Schwefels perficiret, jo daß 

Mercurius weit oder mehr roher als deſſen Schwefel wirddd. ER | 
Die Unrei— Denn fie werden einander nicht der Gebuͤhr nach gleich gemacht / weil allhie weniger 

nigkeit des und dorten meht gefunden wird / der Mereurius guch haͤuffiger als der Schwefel iſt. 

Zinns. Sie ſind ſonſten beyde weiſſer Farbe / dabey roh und ungekocht / wie auch ein weni 

inficiret„ und von der elementariſchen Corruption beſchmitzet / welche von einer leimigten / fetten 

und viſcoſiſchen Erde entſtehet / und in dieſer Compoſition gefunden wird. Bisweilen nehmen 

eben dieſe Theile in denen weſentlichen und integranten Theilen dieſe lmperkection aus denen holen 

Orten der Erde an, fich / in welche dieſer Mexcurius und dieſer Schwefel zur Kochung und Dige- 

Mon dieſes Metaͤlls eingeſchloſſen und zuſammen gefuͤget worden. Denn die Natur faͤnget im 

Anfang der Produstion dit Metallen an/ dieſe Materie zu kochen / ehe und bevor die particulire 

Grradus der Corruption den metalliſchen Sgamen inficiret,, und die particulire Planeten ihre Tu⸗ 

genden und Eigenfchafften darein geleget haben / weil diefe Caufz einer ſehr mächtigen Differeng 
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and Diltintiongind / welche darin gefunden wird, 


* Dieſer metalliſche Saame iſt su einem jedn eden Metall ind flerent ſo bald aber dieſe Cor⸗ 
prn baren eingefühtet wird / nebit denen altralifchen Qualitaͤten nehmen fo gleich Die Metal— 
= 7 In davon ihre ganke'particulire Differeng und Diltindion, welche nicht hinweg genommen oder - 
* | cotrigiret werden Fan? es fen dent. / daß du dieſe Corruption und alle dieſe aſtraliſche Qualitäten 
je hinweg nehmeſt / durch welche das Metallindividuirer wird / und eine particulare Natur an: 


nimmt / wofelbft alle Kräfte des Gemürfhs angeſpannet werden muͤſſen. 


N 


2 





nt 3 


Damit du aber fo weit gelangen moͤgeſt / iſt allerdings noͤthig dieſen metalliſchen Saamen Wie die im— 


au haben ehe die Natur ſelbigen zn einemIndividuo oder particularen Ding in einer metalliſchensye⸗ perfecte Me⸗ 
eie gemacht hat. Dieſen Saamen muſtu vollkommen reinigen / und von allen unreinen Schwe⸗ fallen von 
feln / wie auch kalten und rohen Mercurüs hefreyen; alsdenn wirſtu mit diefer Goͤttlichen Sub- ihrer Imper- 


ſtantz / welche du alſo prepariret haſt / deine imperlecke Metallen / ſie moͤgen ſeyn / welche fie wol⸗ 
len / aufloͤſen / und in ihre erſte Materie / und ihren erſten Saamen reduciren, welche / jo bald 
ſolche Keduction in Die erſte Materie geſchehen / gar leicht gereiniget / und von ihren Corruptionen 
und Beſchmitzungen befreyet werden foͤnnre. ae 

| . Sind fie gereiniget / kanſtu fie gang leicht durch eine ſimpele Kohung zu einem perfedten 
und fixen Schiyefelfochen / mwelcher/ wenn er mitder Perfe&tion und Fixation des ſolariſchen 
Schwefels eonjungivet wird waͤchſet ı und feine Perfedtion vermehret / fo daß er unendlichée ünd 
ung laubliche Kraͤffte gewinnet / nicht allein wider die menſchliche Kranckheiten fondern auch wi⸗ 
der die Shwach heit der Metal en Auf biefe Weiſe wird es müglich ſeyn / die Metallen in ein 
ander zu verwandeln / und von ihren Kranckheiten zu befreyen. Dieſes hat Ariſtoteles ſehr wohl 
verſtanden + weil er die Alchymiften mit folgenden Worten anredet: Die Alchymiſten moͤgen 
till daß Metallen nicht transmutiret werden koͤnnen / wofern ſie nicht in die erſſe Materie 
reduciret werden. ae ee N a 





Idbo ſie heſtu / wodurch dieſe Reduction leicht und muͤglich gemacht werde / nemlich durch 
das Mittel der Principiorum und der metalliſchen Saoamen welche / wenn fie gereiniget + und 
von ihrenrohen Subitangien und Falten Feuchtigkeiten befreyet worden’ durch unfere Kochung 
in eine mittlere lufftige Subſtantz gebracht werben, welche mit fubtifen und penetrauten Geiftern 


angefuͤllet iſt / welche actu und potentia , dasijt wuͤrcklich und dem Vermoͤgen nach / die harteSub- 


llantz der Metallen dergeſtalt penetriren und aufſchlieſſen koͤnnen / daß die Metallen in eine gleiche 
Subflang reduciret werden / aus welcher Die Natur ſelbige gleich im Anfang der Kochung gemacht / 
und zuſammen geſetzet hatte. ana te 
on. Kan alfonnier Zinn / wovon wir allhie parziculariter handeln / weil es aus einer glei⸗ 
chen / feuchten / lufftigen und gang feurigen/ miteiner weiffen fubtilen Erde vermifchten Sub- 
ſtantz gemacht und zuſammen geſetzet iſt / durch eben Diefelbe Subſtantz in feinen Saamen reducirer 
werben / welcher von allen feinen Unreinigkeiten und ſtinckenden / inkeirten Schwefeln gereini⸗ 
get werden kan. Weswegen Die Tugenden und Eigenfchafften deffelben ſehr vermindert werden? 
ſo daß von einem. fulminirenden Jupiter eine irrdiſche Mafla fonder Krafſt und Staͤrcke gemacht 
wird; fobalderaber fein zerriſſenes Kleid abgeleget/ undfeine Krafft mit dem Fulmine in die 
Da DENERESDAIN 1 prefentirerer ſich / als einen erſchrecklichen GOtt des Himmels und 
erden | ; Ä Vase | 

a2 Denn alle elementariiche Porenzen erfennendenfelben für ihren hoͤchſten Vater, weil 
unendlich viele Secreta naturalia ohne ihn nicht an dag Licht kommen koͤnnen; weil er allein Die, 
felbe zu einem Soulagement des menfhlichen Geſchlechts conſtituiret hat / als da ſind: Die Aufſoͤ— 


fection gerei⸗ 
niget werdẽ. 


Wie die Me⸗ 

fallen in ein: 
ander ver 
wandelt 
werden. 


Wie das 
Zinn perfect 
gemacht 
werde. 


fung des Steins in denen Nicren und in der Blaſe / die perfecte Cur allerhand Arten von Colicq; Die perfecke 


Die Auffteigung oder Sufocation der Gehähr: Mutter; eine abfolue Heilung aller Geſchwuͤre 
und Beulen / ja ſo gardes Krebſes und der giftigen Geſchwuͤre / und endlich die perfecte Sur des 
Hertz⸗Fiebers. Denn das Zinn hat ein Humidum radicale, welches dem unſern bomogeniſch 
F— gleich iſt; weswegen es auch daſſelbe gar leicht zu vorigen Kraͤfften wieder bringet und. re— 
aurret. ea Sasse urn uni 

| Es befreyet auch von allen ſcharffen und beiffenden Schweſeln und Saltzen / welche die 
Grund⸗Feuchtigkeit unſers Lebens corrumpirens verzehren und verberben. Ohne die ræparation 
aber / welche wir beſchrieben haben / iſt feine Hoffnung / dieſe Goͤttliche Tugenden Und wiracu— 
leuſe Eigenfchafften zu erlangen, Wollen derohalben die Medici > woferne es ihnen belieben sur n 
| | i ſich 


Cur des 
Herk s Sie 


berg oder fe- 
hris hecticæ. 
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ſich bemühen die Præparation in der Natur gu erfinden. Denn fie werden dieſelbe erfinden 
wenn ſie nur mit allen Kraͤfften darnach ſuchen / alsdenn werden die grauſame Kranckheiten ih— 
ven Medicamenten und Remediis weichen muͤſſen / weil fie kraͤfftig ſeyn werden / denen Krancken 
durch Vertreibung der Kranckheiten satisfaction zu geben. | i 
Die Chymi⸗ Bilden jich vielleicht etliche ein bag ihnen die Taube gebraten ins Maul hinein fliegen 
ſche Secrera WErde ſo werden fie fich fehr hetriegen weil dieſe groſſe Secreta nicht andere / als durch groſſe Muͤe 
koͤnnen fon, he und Arbeit gefunden werden ; ſo daß ſie uns augenfiheinlich zeigen / Daß das alte befannte 
der groffe Sprichwort wahr ſey Dii mortalibus labore omnia vendunt : Secreta hec pofuere dii labore 
Mühe nnd paranda, dag iſt / Die Götter verkaufen Denen Menſchen alles für Arbeit : Und haben auch 
Arbeit nicht dieſe ſecreta geſetzet / daß ſie nicht anders als durch Muͤhe / Fleiß und Arbeit erlanges werben 
erhalten ſollen. N Er 


werden. Das 7. Kapitel. 


Von der Generation uͤnd Produdion des Bleyes 


Warum das FAs Bley nennen die Chymiſche Philofophiinihrer Sprache Saturnum, weil dieſer Planet 
Bley Satur- des Saturni particnlariterin den Saamen des Bley einfſieſſet / nnd demſelben alle feine Tugem 
nusgenennef Den und Eigenſchafften eindruͤcket / ſo daß dieſes Metall der rechte und veritable Saturnus iſt. Denn 
werde, es iſt kalt und trocken /einer irrdiſchensubſtantz und eines melancholiſchen Temperamentssmyie denn 
auch alle Tugenden deſſelben / feucht und kalt / trocken / irrdiſch / rohe und ungekocht ſind; inglei⸗ 
hen undigeriret, und mit vielen feuchten und waͤſſerigten Excrementen angefuͤllet / welche uns 
muͤglich corrigiret werden/ es fey denn / daß diefe Subftangy welche in ihren innerſten roh und un 
gekocht gefunden wird/ vorher gekochet werde und eine Abſonderung der wäfferigten/ Falten 

und feuchten Subftangien / welche darin fehr uͤberfluͤſſig find / gefchehe. TE 3 
Denn wenndiefe nicht folten fepariret werden / würde die gute und rechte in dem ſelben ges 
fundene subſtantz niemahlen zu einer perfesten Kochung gelangen fönnen / meildieäberflüffige 
Seuchtigfeiten die Kochung und Fixation der Subſtantz / wovon fir gemeldet haben verhins 
dern ; ſo daß ſie mit Denenfelben vereiniget diefelbe Zeit hindurch verhindert wird ihren leßfen 
su erreichen / welcher ift eine perfe&te Fixation det mercurialiſchen Subftang in wahrhaf⸗ 
es Gold. | | * 
Aus dieſer Urſach verſichern ung ſehr viele Chymiſche Philofophi , daß das Bley ein auſ⸗ 
ſaͤtziges Gold ſey / welches ſehr inkciret und corrupt iſt 7 weil deſſelben Mercutius und Schwefelr 
welche beyde zuſamen in einem viſcoliſchen und zaͤhen Liquorem verbunden ſind / nlemahlẽ vor dem 
Anfang ihrer Production her haben koͤnnen von ihren unreinen Schwefeln und mercurüis gereini 
get werden; weildiefe Waͤſſerigkeiten rohe und Falt / und zugleich ftinckende Exhalationes findy / 
durch welche dieſer Liquor inficirer wird / welcher der erfie Saameder Metallen’ eine Tochter des 
Himmels und der Elementenif, EL 
Wied; Bley Merl diefer Liquor alfo nicht hat gerefniget werden koͤnnen / ehe er in ſeine Gebuhrt⸗Staͤ⸗ 
generirer te und circulatoriſches Gefäß eingeſchloſſen worden welches eine Hoͤle in einem feſten und com- 
werde, PactenFelſen iſt / worein die natuͤrliche Waͤrme der Welt durch ihre ftetige Wärme diefenLLiquorem 
kochet und figirer, indem fie denfelben continuirlich ſublimiret und circuliret, bis er in eine fette 
' und vilcotifche Erde verwandelt wird ; und davon in eine trockne und duͤrre / bleyerne / ſchwere Er: 

Warum in de⸗welche die Conditiones und Qualitaͤten einer bleyern Minere hat. | 

der Minera  . .., Dlerans wird ferner durch die Gewalt der Schmelgung eine Menge von Bley heraus 
des Bleyes gészogen / mit einem Theilreinen Silbers, Denn die Natur wird/ waͤhrender Zeitfie die Mate: 
Silber ge, rie des Bleyes circulirer uind fublimirer dergeſtalt abgewaſchen und gereiniget / daß ſie von allen 
fundẽ werde. ihren Unreinigkeiten befreyet wird. Sieheſtu alſo hierans / daß unter dieſen ein 
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rn 


m nn —— — rennen 
fein und Mercurüs ein weriges von einem weiſſen und reinen — und Schwefel mit denen 
Qualitaͤten und Conditionen des Silbers gefunden werde welches hernach in denen Examen, 
welche durch das Feuer geſchehen J innerhalb denen Erg: Gruben von dem Bley ſepariret wirdy: 
ſo daß es ſcheinet und glaͤntzet / als Sternen in denen Aſchen und Tiegeln / um dadurch feine 
Perlection erkennen zu geben. 
Die jenige/ welche in dem mineraliſchen Weſen ſparſam ſind wenn fie eine Bleyerne 
mit Silber vermengte Mineram finden / ſchlieſſen dieſelbe gufs Reißlafte ein und BE alle 








Zugänge / damit die ARE ine dringen / und die me — Geiſter dadurch Gelegen⸗ 


heit um heraus zu gehen / bekommen moͤgen. Denn auf die Weiſe wird ſich die Bley⸗·Mne⸗ 
in eine — durch die Laͤnge der Zeit veraͤndern / welches doch in einem gantzen 
Seculo oder ungefähr nicht geſchehen Fan. 


Diele Sparfamfeitifinur allein denen Nachkommen profitabel , we (hen wir auch | 


etwas zu thun ſchuldig ſeyn / wie wir denn ſehen / Daß unſere Eltern und Anteceflores zu unſern 
Seſten uud Mugen viele Dinge mit groffer Mühe gemacht haben / wovon fie nur die Ehre/ihre 
- Nachkommen aderden Nutzen haben. 

Diejenigen aber / welche gegen ihre Nachkdmmlinge ſo charitabel nicht ſeyn wollen 
werden ausder Bh Minera alles / was Die Natur darin præpariret hat / heraus ziehen. Wo: 
ferne ſie aber durch Die. St Kunfider Natur zu fie Fommen wollen / weil ſie die Unreinigkeit von 

| dem Bley — und Dicfes alles in perfectes Silber digeriren und verwandeln 
koͤngen/ koͤnnen derfelben Durch dag ordinaire Artificium, welches wir in andern Gapiteln decla- 
river haben bel ffen. Und allhie iſt nicht noͤthig / daß etwas anders EN damit das Werck 
ſeinen Fortgang habe / weil ſonſten Feine Methode der Natur iu hel fien uͤbrig iſt / als daßd die 
‚Mängel und Irrthuͤmer derfelben corrigirer werden. | 
Durch diefes Mittel allein / wiſ du das Bley in ſeine Prineipiac; in feinen —— 


Wie eine 
Menge vom 
Silbe aus 
einer Bley⸗ 
Minera ex-. 
trahırer wer⸗ 
den koͤnne 


und in feinen S Öiefelreduciren, aus welchen Die Natur dafelbegemacht und zuſammen geſe⸗ 


get hat. Wenn du nun das Bley durch eine fimple Diſtillation dahin gebracht haſt/ muft du 
den Mercurium deffelben reinigen/ und durch diefen alfo gereinigten Mercurium ferner den aller 
reineſt⸗ und weiſſeſten Schwefel aus der Erde cxtrahiren. Dieſen alſo gereinigten Schwefelaber 


muſt du mit ſeinem eigenen Mercurio , welchen er aus der jumpfigten/ BE und inficir- 


HE Erde extrahiret, angenommen hat / conjungiren, 


Du muſt denſelben auch bey einem gelinden und ſtetigen F Feuer zu einen —— weiſſen 


oder 6 Schwefel / nach der Continuation des Feuers / welches du adlubiren wirft, kochen; 
welcher die Tugenden und wunderbare Gaben des Schwefels / welchen das Bley in feinem Zi 
nerſten — haben wird, Denn eben dieſer iſt der rechte Schwefel des Goldes / welcher 


zur Eur [ehr vieler incurablen Kranckheiten an Bi des ——— Gebrauchs der Bere 
" Medicamenten iſt. 


Auſſer diefer Preparation haſt du Feine rare und vortrefliche Tugend und Ehhenſchaft 


aus dem Bley zu hoffen / als nur etliche Salben / welche die verbrannte Glieder erkaͤlten und 


austrocknen / und von uns in der Chymiſchen Apotheque beſchrieben worden; ingleichen ein we⸗ 
nig ſuͤſſes Saltz 7 welches du mit Eßig extrahiren kanſt / und für die Entzuͤndungen der Nieren 
- und Dlafe/ und diegewaltfameGonorrhaas ein excellentes Geneß Mittel ift. Diefeg alles aber iſt 
nichts gegen den Nutzen zu rechnen / welchen die vorher befchriebenePreparation bringet. Denn 


dieſe hat vollkommen alle N deſſelben z und über felbige non ungehlich andere/ welche 


weit goͤſſe er ſind. 


MM) Da. 
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Von der Generationund Produftion Mercurii, welchen fieinsgemein 
Queckſilber nennen. eo 


Die Equivo- 7 * Je Æquivocatio zwiſchen dem gemeinen Mercurio und Dem MercurioPhilofophorum , tel: 
cation zwi· cher nicht der gemeine iſt / ſondern die Metallen componiret, hat eine Menge Ignoran- - 
ſchen dem ge⸗ tem dahin verleitet daß fie das Queckſilber oder den gemeinen Mercurium fuͤr den andern neh⸗— 
nieinen Mer- men / und denſelben gar den Urſprung und die Quelle der Metallen nennen / da er doch ſelbſt 
curio und ein Metallı und in feinem Urfprung eben fo corrupt iſt ald das Bley immerfeyn Fan. Diefer 
dem Mercu- Jrrthum hat viel Geld confumiret, und viel Zeitverdorben / ohne dag die jenigen / welche die⸗ 
zioder Wer fer Meinung find’ etwas haben ausrichten Eönnen. ; ER 
fen verufu Eben diefer Irrthum hatte auch mich gleich) Anfangs / da ich dag Studium Chymicum 
chet viel anfieng / fofehr eingenommen/ daß ich eine lange gute Zeit laborirer habe um zu ſehen / ob ich 
Boͤſes. aus dem Innerſten des gemeinen Queckſilbers den Phyſiſchen Eßig extrahiren koͤnte / welchen ich 
Die Secrera hernach in einen weit gemeinern und mehr famuliairen Subjetto, welches auch uͤberfluͤhiger und 
des gemeine bäuffigerz als der gemeine Mercurius iſt gefunden wird / angetroffen habe. Ich befamaber 
Mercurii has Nichts, was die Mühe belohnen koͤnte / als etliche Fleine Secrera, welche in der Medicin gut wa⸗ 
ben den Her- ren / welcher auch meinem Herculi Chymico fein Eflegegeben haben. | | 
culem Chy- Wenn die Meifter diefer Kunſt oder Adepti gedachten Tra&tarlefen + werden fie in dem: 
micum gege⸗ felben meine Irrthuͤmer und Exorbitantien obſerviren. Sie haben mir aber den Nutzen gebracht / 
ben.daß ich accurater die Natur der Metallen/ und mie ſelbige durch ein eben fo ſehr actuelles und po -· 
tentielles Feuer / welches in denen unfixen und flüchtigen mineraliſchen Subſtantzien gefunden 
wird / veraͤndert und alteriret werde / erkennen gelernet habe. Man muß ſich aber nicht einbil⸗ 
den / daß mir die Materie des Schwefels und Mercurii, aus welcher das Queckſilber in denen 
Adern der Erde componiret und produciret wird / dadurch waͤre bekannt worden. — _ 
In denen Denn es iſt unmuͤglich / daß in der Subftang des Queckſilbers etwas / welches deſſen 
Metallen Saamen gleich und homogenifch waͤre / gefunden werben koͤnne / gleich wie du auch in denen 
laſſen ſich die Theilen eines Thiers oder einer Pflantze gantz Feine Subftang findeſt z welche ihrem Saamen 
Saamen gleichfey. Eine gleiche Bewandnig hat es mit den Metallen. So bald ſelbige gemacht und com- 
derfelben poniret merden/ und Das adtuelle Feuer fie aus der Geburts-Stätte extrahiret / kan man nicht 
wicht ſehen. mehr weder in denen Subftangien noch in denen Poris oder Lufft Loͤchern derſelben eine Subſtantz, 
welche dem Saamen derſelben gleich waͤre / finden. | | | 
Denn. der Saame derfelben verändert ſich und wird einludividuum und Speeificum it 
der mefallifchen Subitang ; fo. daß er Feine Krafft eines metalkifchen Saamens mehr noch eini⸗ 
ge Gleichheit mit demfelben hat / ſondern ift vollig und vollkommen cin Metall / oder einometall⸗ 
Was wir und wincraliſche Erde/ aus welcher durch die Gewalt des Feuers dag Metall perficiret und. 
sonlideriren: abfolviret wird. S Nas 
muſſen um Wer aber verlanget zu wiſſen oder zu erlernen / wie man den metallifchen Saamen er⸗ 
zu erfahren/ kennen koͤnne / derſelbe hat nicht noͤthig / daß er denſelben in denen Metallen und Mineralien fs 
woraus der che / weil er darin nichts anders / als einen ſpecificuten und individuirten Saamen finden wird / 
metalliſche ſoͤndern er muß ſich in der groſſen Welt umſehen / und nachforſchen/ was fuͤr eine Materie oder eis 
Saame ge nen Saamen die Natur zur Compoſition und fabrique der Metallen nehme. 
vweritet wer⸗ Vors erſte muß geſagt werden / daß die Natur Fein Metall oder Mineral, und eben ſe 
de / oder wo⸗ wenig einiges Vegerabile oder Animal, weſſen Generis und Speciei ſelbige immer ſeyn moͤgen / neh⸗ 
von derſelbe me, Was foltefiedenn endlich wohl nehmen / weil in der gantzen Natur uͤber die 3. Reiche der 
herkomme. Mineralien, Vegetabilien und Animalien nur Dig Elementa gefunden. werden? Iſt alſo nöthig i | 





> 
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daß fie diefe Elementadazunehme; weil diefelbe aber all zu einfach oder ſimpel find’ als koͤnnen 
felbige in folcher Simplicität nichf8componiren und hervor bringen. 
Wird alfo nöthig ſeyn / daß die Natur die Elementa componire, damit fie aus allen 
Vieren etwas extiahire , weiches die Krafft aller 4, Elementenhabe. Wofernder Himmel auh _ - 
etwas von dem feinem contribuiren muß / (denn er würde umfonft und vergebeng gemacht ſeyn Der Saame 
wenn ernichtvon dem feinen etwas zur Generation und Production der natürlichen Mixtorum affey Dinger 
contribuiren folfe,.) wird er / nemlich der Himmel ſich nothwendig mit denen Elenienten vers 
mifchen muͤſſen fo daß fie alle zufammen ein gewiſſes Dings welches der Saame aller Dinge 
ſey machen und zuſammen fegen. ee | | 
0" Die Beifter allein / welche in dieſes einigeDing introducirer , und von einem der dreyen 
Generum, nemlich der Animalien, Vegetabilien und Mineralien fpecificiret werden / fünnenal 
lein die Difterenß conferiren, und diefen univerfalSaamen zu einem Individuo machen / nachdem 
der Himmel unddie Elementa diefen Saamen zu der univerfal Materie und Produdtion aller 
Dinge gemacht haben. 
Die Natur nimmt derohalben dieſe alſo præparirte Materie welche in die Matrices oder 
Gehurts⸗Staͤtte hinein gefallen/ deren eine unendliche Anzahlinder Natur iſt / weil fo viel 
Geburts-Stätte (Matrices) als Derter ſind. diefen Matrieibus oder Geburts⸗Oertern werden 
gewiſſespiritus oder Geiſter gefunden / welche Diefen von feinem der drenenGenerum nachricht fpe-. 
cificirten, fondern gegen alle dreye annoch indifferenten Saamen annehmen. So bald nun diefer 
"Saame vondenenmetalkund mineralifchen Geiftern eingenommen iſt / faͤnget die Natur ſogleich 
andiemetallifche Qualitäten und Conditiones anzunehmen / und-continuirer dieſen geſchwaͤn⸗ 
gerten / und mit metalliſchen Geiſtern angefülleten Saamen zu elaboriren und zu kochen damit er 
durch ihre Kochung zu der Perfektion eines Metalls gebracht werde 7 und zwar nach der Reinig⸗ 
keit / welche ſie durch die wiederholte Sublimation dieſes Saamens erlangen koͤnnen / ingleichen 
Be, u Reinigkeit der Geburt⸗Staͤtte / worein fiediefen metalliſchen Saamen eingeſchloſ⸗ 
en ha —— — 2 Bee | nn, — 
Weceaenn aher die Natur dieſen geſchwaͤngerten / und mit metalliſchen Geiſtern angefuͤlle Wie das ge⸗ 
ten Saamen einſchlieſſet / in welchem die reine Feuchtigkeit / nemlich der mercurialiſche Theil / den MEINE 
Theil des Schwefels / welcher iſt der trockene und warme Theil / gleich gemacht wird / jedoch ſolcher Queckſilber 
geſtalt / daß ſie beyde rein und von allen elementariſchen Unflat befreyet ſeyn; alsdenn werden produciret 
dieſe Feuchtigkeit und dieſes Trockne dergeſtalt mit einander verbunden und verfnüpffet/ dag MELDE] 
"Feine predominires fondern fich unter einander gleich contemperiren und auf diefe Weife eine ges 
wiſſe Speciem metalli conftitwiren, welches allezeit flieffend ſcheinet / auret und umgedrchet wird’ 
jedoch niemahlen naß machet. =; a i 
Weil der Schwefel deffelben 7 welcher ift der trodfneund warme Theil dieſes Saamens / 
anf dieſe Weiſe den Mercurium defjelben oder die Feuchtigkeit bindet welche nicht zulaͤſſet / daß fie 
dem Coͤrper per Contactum adhærire. Als benetzet und befeuchtet die Feuchtigkeit nichts / ſondern 
läuffetzund wird anf derObern⸗Flaͤche der Erde ohne Naͤſſe herum gewaͤltzet. Auf dieſe Weiſe wird en R 
endlich in denen Adernder Erde das gemeine Queckſilber zufanmen gefeget 7 welches eine unend, Der gemein⸗ 
- lich groffe Anzahl Ignoranten fürdas Fundament und den Anfang / oder dag Principium der Me, Mercurtus iſt 
fallen gehalten haben; indem fie ſich nicht ſcheuen zu lehren daß die Natur durch dieſes Queck⸗ nicht * 
filber Die Coagulation der Metallen anfange / welches doch allerdings falſch und von der Wahr: an 
heit über alle maſſen weit entfernet iſt. | : | d Menden. 
Wenn die Natur angefangen hat7 einen gewiffen Saamen zu Fochen / bringet fie allezeit 
denfelben von diefer Imperfe&tion zu einer Perfetion,und arbeitet oder ſchreitet niemahl zu einer 
 Dererioration des Eaamens / auffer dag fie bisweilen Die Bewegung aufhaͤlt / um eine anderean: 
zufangen. Wenn fie nun ausdem gemeinen Mercurio Bley oder Eifen yder fünften ein ander 
— — (Aaa)2 ie im⸗ 
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imperfetes Metall generirte, wuͤrde fie ihren Saamen ärger oder fchlechter machen / welcher 
bereits in feinem Anfang gnugfam rein ift / und heruacher durch feine Kochung nur unreiner 
| werden duͤrffte. Welches / der gewoͤhnlichen Ordnung / welche Die Ratur gang ſtricte obfervires, 
: Warıtm die zu wider iſt. Denn allev fo wolalte als neue Philofophi Chymici, welche einiger maſſen bes 
Natur die ruͤhmt finds lehren uns in ihren Schriften / daß das gemeine Queckſilber viel reiner ſey / als das 
Metallen Bley / und folglich allenbrigeimperfette Metallen. 7 0 un BR 
nicht durch Hieraus erhellet nun / daß / wenn die Ratur die Compofitionder Metallen durch das 
das gemeine Queckſilber anfienge / der Saame derſelben durch die Kochung deteriorirer oder verſchlim mert 
Queckfuͤber wuͤrde, da fie doch denſelben verbeſſern muß/ wie fie zu thun gewohnet iſt. Niemand wolle ſich 
anfange. derohalben einbilden / daß das gemeine Queckſilber der Saame der Metallen ſey; ſondern er 


Das Queck- glaͤube vielmehr / daß es ſelbſt ein Metall ſey / und in feinen innerſten Theilen keinen andern / 


filber hat ſondern einen gleichen Saamen mit den andern Metallen habe / welche in demſelben eine Spe- 
einen gleiche ciem angenommen haben / und nach der Coction und sublimation, welche die Natur in ihren ei 
Eaamen genen Wer Stäfen (matricibus) particulariter angeftellet hat Individua geworden find. 
mitdenen Der jenige nun welcher ausdem gemeinen Mercurio die rare Tugenden und Eigen; 
Metallen. haften: welche die Natur darein gelegethat / extrahiren will / derfelbe muß zuvor daraufbe- 
ie die Tu⸗ dacht ſeyn / wie er denſelben in feine Principia auflöfen / undalfe Falte und allzu fehr waͤſſerigte 
genden und Cruditäten deffelben / wie auch ein wenig von feinem unveinen und flinefenden Schwefel / wel: 
Kräfte des her mitdeffelben reinen Schwefelvermenget iſt / abjondernmöge. Wenn ſolches geſchehen / 
gemeinen muß er dieſes alles miteinem continuirenden Feuer bis zum Blutunfers Loͤwen / welches die rech⸗ 
Jercurũ zu te und wahre rothe Tinctur unſers rothen Schwefels iſt / kochen. N em 
extrahiren Durch Diefeg einige Mittel wird er ein abfolutes und perfedtes Theriac, gegen alle Arten 
feyn, der Gifiter und einen vollfommenen Balſam zur Eur und Heilung aller Gefchmwäre/ fie mögen 
geartet ſeyn / wie fie wollen/wie auch des gifftigenKirebfes erlangen. Denn dasin dieſem Balſam be 
findliche ſuͤſſe Saltz machet in einem Moment alleder Natur widrige Saͤltze / welche unfer Coͤr⸗ 
| per angenommen hat / ob fie gleich ſcharff und beiſſig ſeyn / gaͤntzlich füß. | 
Die Cur des Auf dieſelbe Weiſe wird auch dieſes Theriac das Pobagra perfect euriren / mit allen deſſen 


Podagra. Speciebus ; weil er ſonſten aus dem gemeinen Mercurio nur Remedia befommen wird, welche die 


- 


Mühenichtbelohnen / die daraufangewand werden. Denn er hat von fid) felbft ohne einige 


Præparation eben diefelbe Kraͤfſte welche ihm dieſe Preparationes geben Ham, N, 
DieTugend Er yurgiret gantz gelind / wenn er in einer Fleinen Dofi mit Zucker vermiſchet wird / und 
desgemei. war ohne Grimmen des Bauchs / oder einige andere Incommodität ; tödtet auch die Würmer 


nen mercurii, Det Fleinen Kinder aufs perfectefte/ and curiret alenachleffende Sieber / heiletauchdiegifitigen 


veneriſchen und andere Geſchwuͤre / wobey fehr wohl in acht zunehmen iſt / daß er dem Krancken 
nicht oͤffters eingegeben werden muß. | 


| Dos 9. Kapitel, | 

| Non der Generationund Production des Antimon. 
Was Anti- Ntimonium iſt ein inficirtes und corrumpirtes-Bley/ welches einen Uberfiug von Saltz und 
monium ſey. Schwefel / aber nur cin weniges vom Mercurio hat; weswegen es unter dem, Hammer 
| zerbrechlich oder friabel iſt / weil es nur ein meniges von dem perfecten mit feisem Schwefelund 
Salt vermiſchten Mercurio hat. Denn dasSaltz und der Schwefel predominiren in dieſer Com- 
poſition, und nehmen demſelben die Ineptitude hinweg / indem ſie es von der Specie des Bleyhes 
transferiren, und ein particulares Bley daraus machen / welches weit mehr inficiret und verdor; 


ben iſt / als Das gemeine Bley; weswegen es / um von demſelben diltinguirer zu werden / Anti- 


monium oder ſübium genennet wird. Pr Sehr 
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Be: und Schwefel des Antimonii, der Schwefel und Mercurius ſey z mit welchen der Stein der fel und mer- 


| te Metallen + fi) von feinen! 


Weiſen gemacht werden koͤnne. Diefe find von der Wahrheit ſehr weit entfernet / weildiefer  curius deg 
Schwefel und Mercurius ſo fehr verdarben und inkciret ſind in diefer Compofition, daß ſie ſich von Antimonü 
dieſer Infe&ion nicht oß wircken koͤnnen / wofern fi ge ven rechten und wahren mer- find nicht der 
curium Philofophorum aufgelöfet werden / durch welchen das Antimoniun, gleich wie alle ande⸗ rechte und 





Inveinigkeiten befreyen kan veritable 
Kan dag Antimonium nun nicht ih durch ſich jelbft diefer Corruptionen entfehlagen/ wie Schwefel 
mid es Die andern Metallen welche in gleicher Corruption ftedfen / davon befreyenkünnen? zur Trans- 
Dieſes siſt aberg leichwol hoͤchſt noͤthig⸗ danut es die Qualitaͤten und Conditiones des Mercurii und mutation det: 
Sulphuris Philo fophici — moͤge / aus welchen der Stein der Weiſen geſetzet wird. Metallen. 
Diefelbenirren! jehr/ welche glaubeny daß das Antimonium der Schwefel ber Weiſen ſey/ und 


Rab derſelbe aus ihm extrahirer werden koͤnne 


Dieſen Irrthum haben die rohen Worte beralten Philofophorum veranlaffef / ‚welche 


in ibrenBüchern geſchrieben haben dag dag Antimonium der Anfang ihres Werds ſey. Diefe 


> 


aber verfiches durch ihr Antimonium — dieſes an Ben welchen wir reden’ fondern 
ihren ineine als Pech ſchwartze Erde eongelirt-und coagulirten Mercurium , welche Erde die erſte 


Coagulation des Mercurii iſt / welchen, je darunter yerfichen : Da nemlich Der Mercurius 


durch Dievehemente Kochung in eine ſchwarte gäbe und flebriche Erde verdicket und con geliret 
wird / welche Erde Antimomum wegen ihrer ſchwartzen Farbe genennet wird. 

Und damit wirdie Warbeit befennen mögenz fo iſt dieſes Antimonium das naͤchſte Prin- Woher das 
cipium; und der Anfang des Steins ; find derohalben die jenigen glückfeeli ig zu achten / welche Antimonium 


daſſelhe aus unſerm Waſſer / welches eine Tochter des Himels und derElementen iſt / erlangen koͤn- der Weiſen 
nen. Denn fie werden san gewiß ans diefemAntimonio einen effigfen und brennenden Liquorem genommen 


herans ziehen durch welchen fe diefesAntimonium deftruiren und auflöfen werden / ſo daß ſie wenn werde, 
fie deſſen innerftes mit ERaN recht beſchauen abnehmen koͤnnen/ woraus die Natur ſol⸗ 
ches zuſammen geſetzet hab e. 
Sie werden in demfelben ein gewiſſes Waſſer eben; we lches dem gleich iſt/ von welchem Woher das 

es deſtruiret und diſſolviret worden / wie auch einen erdorbenen inficirten, — rothen Antimonium 

Schwefel / welcher unabfiheidlich mit dem g leichfals inficireen Mercurio deſſelben vereinigetund Fomme oder 
verbunden if wche die Naturzugleich ſofort im Anfang der Compofition zuſammen gefuůget / in ei woraus es 
nen Felſen eingeſchloſſen / und darin durch eine continnirliche Warme in das rechte und veritable generirer ‘ 


‚Antimonium gekochet undcongelirer hat ; da fie eine Menge Schmefels und Saltzes überdie werde, 


Quantitaͤt des Mercurii verfammiet und zufammien verfnüpffet hat. 
Hieraus erhellet warum Das Antimonium firabel oder ſproͤde ſey / nnd ſich alſ ounter Warum das 
dem Hammer / wie das Bley thut / nicht wolle — ſaſſen / da es doch eben dofelbe Tem- Antimonium 


‚perament md dieſelben Tugenden / wie das Bley hat / aufer daß det Mercurius, welcher in dem ſich nicht 
Bien hauffiger als indem Antimonio fir das Bley füffer als das Antimonium machet/ welches  Hämmern 


eſſigt und ſauer if ; weswegen es auch Fälter und mehr aditringent/ Dder zuſammen ziehend / als laſſe. 
das Bley iſt 


— Viele von denen Galenifchen Medicis fi nd der Meinung, daß das Antimonium ein pures 


Gift ſey; weswegen fie ſolches von ihren Antidotariis oder Gifftvertr eibenden Argeneyen hin: 


weg thun / ſo daß ſie —— vergoͤnnen wollen / ein eintziges Remedium Su Eur der Kranck⸗ 
heiten darans zu extra hiren, Es iſt / fagen fies ein Hans: Loͤwe/ weicher endlich feinen eigenen 
Wirth toͤdtet und auffriſſet. Wenn diefe Medici aber in der Unterſu Kung der —— haben⸗ 


ee und Eigenfhafften des Antimonii gearbeitet hätten / wuͤrden fic bu gewiß einen 
Widerruf thun / und dem hoͤchſten ua der lolches erſchaffen hat / tauſend mahl Lob und Danck 


abſtatten. Aqa)3 | Dein 





— 
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MWarım es Dennfiewärden alsdenn ſehen / daß die Euraller Kranckheiten im Antimonio befiehe. 
noͤthig / daß ft folches gleich ſtarck in feinen Purgationen, ſo ft folches noͤthig / weil in dem Coͤrper Eränckliche 
die purgiren⸗ Materien gefunden werden / welche un mug lich anders / als durch eine groſſe Kraffeheraus getrie⸗ 
de Tugend in beu werden koͤnnen / dergleichen die Wärme des Magens nicht bezwingen fan. Das Podagra 
dem Antimo⸗ kan nicht / als durch den Gebrauch des Antimonii curiret werden 3 ſo wird ſich auch Die Dilpo-: 
nio ſtarck ſey ſition des Steins ohne Medicamenta aus demſelben nicht veraͤndern. Wirſtu dieſen nercurium 
Die rare Tu⸗ und dieſen Schwefel / woraus die Natur das Antimonium gemacht hat/ reinigen, und nach 
genden Des ſolcher Reinigung perfect kochen und kKgiren, werden fie eben fo viele und groſſe Tugenden haben / 
Antimoni, als der Schwefel des Goldes / welcher maͤcht⸗und Fräfftig iſt den menſchlichen Coͤrper völlig von 
allen Unreinigkeiten zu ſaubern / ſo daß auch der Auſſatz dadurch curiret werden fan, 


Die gemeine Præparationes, welche aus dem Antimonio geſchehen / ſind ſehr gut und 
excellent, weil daraus das Emetiſche Pulver gemacht wird / welches perfeet / und aufs allerbae. 
fie purgiret / wie auch alle Genera der nachlaſſenden und continuirenden Fieber curiret/ und iſt 
ein ſehr excellentes general Catholicum, welches mich niemahlen betrogen hat, Ich geſtehe ger⸗ 
ne / daß es wegen des erregenden Erbrechens violent fey / es purgiret aber hingegen alle Ge- 
nera der Humorum peccantium ſo accurat und exact, daß es nichts ad recidivas zuruck laͤſſet. 

Es wird auch daraus das Bezoarticum Minerale præpariret, welches Sudorifisum iſt / und 
der.-Malignifätdiefer Humorum, welche denen Kraͤfften des Gifts gleich ſind / widerſtehet. Es 
wird ſonſten eine gewiſſe Blume und ein Hyacinthiniſches Glas daraus verfertiget / welche groſſe 
und wunderbare Kraͤffte beſitzen. Dafern dieſelbe von einem gelehrten und verſtaͤndigen Medico 
guberniret werden / legen fie groͤſſere Ehre ein / als ſonſten einander Medicament der natürlichen 

Mixtorum præſtiren fan, | i RR 
Die multi- Dem ſey endlich wie ihm wolle / fo koͤnnen alle diefe Tugenden / ob fie gleich fehr groß 
plieirteStraft find / dennod) die Tugenden der Præparationen nicht exzquiren, oder gleich machen / welche dar⸗ 
des Anti- aus durch die Keſolution deffelben in feine Prineipia, und durch die Neinigung der Principiorum 
moni, und perfeete Knchung derfelben zum rothen Schwefel extrahirer werden koͤnnen. — 


RN Das 10. Kapitel, 
; Von der Generation und Production der Marcafiten, 


EHS giebefder Marcafiten fehr viel / weldye die Denomination und den Unterfcheid von der Di- 

7 verhtätder Metallen / zu welchen fie incliniren , and von welcher Natur fie participiren,grs 
langen. Denn etlichederfelben werden Gold: andere Silber: Eifen: Bley und Kupffer⸗Mar- 
caſiten genennet. Ste findaber allemiteinander fovieldieSubftang berrifft aus oder von einer 

und ebenderfelben Materie gemacht und zuſammen gefeger/ welche jedoch wegen des Gradus der 
Kochung ditferiren, durch welche Kochung die inficisee und verdorbene Mercurii und Schwefeln 
derfelben eine Differeng bekommen / wovon die differeure Karben’ als gelb / weiß fehwarg und 
| Bley Farbe entſtehen. — re vr 
Warum Die Sie werden aus vielen inßcirten und verdorbenem weiſſen und rothen Schwefel, mit vie; 
Marcaliten lem Saltz und wenigem Mercuno zuſammen gefeget / welche aber alle mit einander inficirer und 
ſpröde / wie verdorben find. Das wenige aber deg Mercurm, welches fiein der Compofition haben, verurfas 
Glas ſeyn. chet / daß ſie ſich nicht haͤmmern laſſen weil fie wie ein Glas zerbrechlich und fprode find, Und 
ſolches geſchiehet darum / weil das Humidum in denenſelben nicht perfect mit dem Trocknen vers 
einiget wird / ſo iſt auch dad Trockne durch das Feuchte nicht fu ſehr temperiret, daß es æqualiter 
in allen Theilen des Feuchten gefunden wird / ſondern iſt uͤberfluͤſſig und durchdringet haͤnffig 
die Mixtion des Feuchten. we) i = 
| Aus 


2, 0 re 22 
Aus dieſer Urfach trocknet der Schwefel das Feuchte allzn fehr aus / fo daß er daſſelbe 


bricht / und wie ſie reden / eſſigt machet / woraus dieſer Bruch entſtehet welpen man bey denen 
Marcafiten s. mern ſie gehaͤmmert werden wahrnehmen kan. Dieſes wuͤrde nicht gefchehen, 
wenn das Trockne und Feuchte / welche ſich in denen Marcafiten befinden einander gleich gemacht 
waͤren. Denn ſie werden nur grob miteinander vermiſchet / das Trockne jedochuberfiuß ⸗ und 
haͤuffiger als das Feuchte; und werden darauf in einen Fels eingeſchloſſen / worin die natuͤr⸗ 
liche Wärme der Erde mit der innerlichen Wärme diefes Saamens / woraus die Marcaſiten 
geheriret werden / und denen Influentzien ſaturni und Martis, welche in dieſer Compoſition und 
Vermiſchung prædominiren, kochet. Auf dieſe Weiſe congeliren alle: dieſe zuſammen/ und 
- Agiren einiger maſſen dieſen Saamen in Marcaſiten Iſt der darin befindliche Schwefel 


⸗ 
* 


Mars und 


Saturnus 


gelb / wird er eine ſtaͤrckere Kochung / als wenn er weiß waͤre/ gehabt habeny und wird eine prefidiren 
Gold⸗Marcaſita genennet x welches die eingige Raifon iſt. Sie / die Marcaßten / haben vie bey der Com⸗ 


- be Zugenden und Eigenſchafften welche denen gemeinen Medicis unbekannt find/ weil fie ich 
einbilden / daß die Natur unter dergleichen harten / felſigten z metalifchen Dingen nichts als 
- ein fimples Efle verborgen geleget habe. Sie finden ſich aber fehr betrogen / weil ſie ſehen daß in: 
allen Marcaſiten / ſie moͤgen geartet ſeyn und heiſſen wie fie wollen / ſehr mächtige Tugenden: 


zu purgiren / verborgen ſtecken welche denen im Antimonio nichts voraus geben. 


poſitidn und: 
Generation 
der Marca⸗ 
ſiten. 


Ein it mit 4. oder 5. Untzen weiſſen Weins infundirte Drachma wird mit der Die Cur des 


allergroͤſſeſten Krafft den allerelendeſten / nund am haͤrteſten geplagten Waſſerſuͤchtigen / der immer 
ſeyn mag / purgiren / und ein Fluger Gehrauch dieſer Purgation wird denſelben gang ſcher und 
gewiß geſund machen. Denn auf dieſe Weiſe werden alle Serofitäten oder molckigte Feuchtig⸗ 
keiten und Humores heraus geworfſen / und alle innerliche Gänge unſers Coͤrpers geöffnet. und 


über dem die Leber nicht wenig geſtaͤrcket. 


i Etliche machen daraus ein Extradum mit Efig/ oder mit Limonen⸗ vder auch mit Oran⸗ 
gen⸗und Granaten Safft / exaporiren darauf den Safft bey einem gelinden Feuer / und redi- 
giren dag in fundo des Gefaͤſſes zuruͤck gebliebene im kleine polychreſtiſche Pillen 7 welche gewal⸗ 
tig alle Genera der Humorum purgiren / und meritiren das Lob der allerbeften Secretorum;. wel⸗ 
che die Waſſer ucht perfect curiren,Cremor tartari mit diſtillirten Wein vermiſchet/ machet davon 
ein wunderbares Extradum, u — ee \ er 
Diieſe Tugenden und Eigenfchafften aber 7 welche ſich indenen Marcafiter ohne Pre 
paration befinden 7 find nicht fonderlich zu eftimiren/ wenn ſie mit denen andern Tugenden ver 
glichen werden/ welche ſich mad) der Preeparation, welche nach der vorhin beſchriebenen Merho- 
de angefiellee werden Fan / einfinden weunnnemlid die Marcaſiten in ihre Principias- woraus 
fie vonder Natur in denen Mineren der Erde gemacht worden / durch die Hülffe des in. dene 
uniyerfal Geiſt der Weltfich befindenden central-elementarifchen Eßigs diffolviret werben. 
—Durch Huͤlffe dieſes Eßigs/ fage ich wirft du diefelbe in ihren eigenen Mereurium und 
Schwefel aufloͤſen / und. von allen ihren Unreinigkeiten befreyen. Und nachdem du ſie alſo rein 


gemacht haſt / muſt du felbige wiederum vereinigen und darauf. ſo lange kochen / biß fe zu ei⸗ 


ner rothen / fixen und wie Wachs ſchmeltzbaren Erde geworden; welche Erde unglaubliche 
Tugenden hat / die Ohnmacht des menſchlichen Coͤrpers zu vertreiben. Vor der Fixation und: 
Kochung aber zu einer rothen Erde / beſitzet dieſer Liquor allein ſehr groſſe purgirende Kräffter 
weil die Subftangien deſſelben rohe / flͤchtig und nicht kxſind / und andere gleiche Subftangien. 
an ſich ziehen / derer eine groſſe Menge Ach in uns wenn wir kranck werden / finden laſſen. 
Die jenige / welche geglaubet haben / Daß in denen Marcaſiten perfecte Tincturen / mit 
welchen die Metallen in Gold und Sitber tingiret werben: koͤnnen / wie auch eine Axauve Krafft / 


ans Queckßlber in gutes Silber zu figiren gefunden: werden / haben ſich ſehr betrogen * ſey 
| enn/ 
| 


Ausſatzes 
der Marca⸗ 
ſiten. 


In denen 


Marcaſiten 


findet ſich 
feine taugli⸗ 
che Tinctur. 
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denn / daß ſie auff die vorhin gedachte Ark in ihr ‚Brincipium gurück gbhracht werden. Dieſe 
Principia ader find nicht nach der Reinigung in einen perfekten rothen Schwefel igiret. 

ch folte aber gleich wol glauben 7 daß dieſer Schwefel eine tingirende und Agirende 
Kraft habe / weiler dem Schwerel / welcher im Golde ſich befindet / gleich iſt wenn jemand 
denſelben zu einer Reinigung und Coction bringen wird, ee RE 


Dieſes erfordert aber eine groſſe Mühe undeine lange Jeit weil wir dieſes perfecte Sol- 
vens haͤuſſig guug aus dem univerfal Welt⸗Geiſt erlangen koͤnnen. Und wenn wir daſſelbe übers 
kommen haben / muͤſſen wir es nicht meiner Meinung nach / mit denen verdorbenen Mixtis beſu⸗ 
deln und verunreinigen / um ung zu bemuͤhen ang der Corruption derſelben das heraus zu zie⸗ 


Em: hen welches die Natur ſehr haͤuffig und überflüflig mit der allergroͤſſeſten Reinigkelt in Gold 


und Silber geleget hat. Re ER, | 
ae . 2 DOB1, Wopilek ea Rz: 
MonderGeneration und Production der Arfenicorum und Rea- 
babe Den a a a N. 
fenica und 8 Enn die Natur Arfenica und Realgaria generiren will / nimmt fie den gemeinen und ge 
Realgariages I ’: wöhnlichen.Mercurium, aus welchem fie alle Dinge hervor zu bringen ofleget Was for 
neriret wer; ften in dieſer Vermiſchung gefunden wird. 7 iſt eine elementariſche/ und zwar die allergroͤſſeſte 
den,  Corruption, und nichts anders’ als ein Miſt / und eine irrdiſche verdorbene und putrificirte Ey; 
des welche mit diefem Mercurio yermifchet wird / woraus die Arfenica und Realgaria zuſammen 
geſetzet Na RR — | ee 
Diefen von einer irrdifchenPurrefadtion vollen Mercurium ſchlieſſet die Natur in einen Fel⸗ 
fen ein / und kochet darin diefen jaͤhen Liquorem in einen weiſſen vder gelblichten Stein / der ein we⸗ 
nig roth zu werden angefangen hat / weswegen ſie dem Arſenico, Orpino und gelben Realgaro ein 
Eile mittheilet / nemlich dieſen drehen Specibus Arſenici / welche nicht wegen der Subftangfondern - 
wegen der Kochung fecundum plus minus dieſes putrificirten und verdorbenen Schwefels / ſo in bie 
fer Compolition gefunden wird voneinander dikerren. 094... — 
Dieſer gewinnet durch eine diverfe Kochung diverfe Tincturen, welche mit toͤdtlichen 
Saturnus Gifften angefuͤllet find. Saturnus predidirer bey denen Produdtionen defjelben/ und wirffet feine 
prefidirer Influentzien darein / waͤhrender Zeit Der Generation; weswegen die gantze Malignifät degSarurni 
bey der Pro- in dem allerhoͤchſten Grad in Denen. Compeitionen deffelben gefunden wird / wie auch alle Con- 
du&ion des ſtellationes, welche dem Saturnogeharfamfind.  Diefe letztere prefidiren auch bey gedachter 
Production, und infuiren gleichfals alles / was boshafft undfchädlih feynmag. 
Dieſe Mineralia find derohalben irrdiſche Gifte / welche boshaffter und ſchaͤdlicher And, 
als ſonſten ein Gifft auf Erden / oder in derſelben gefunden werden mag. Die Action derſelben 
iſt ſcharff und breanend/wegen des in ſelhigen ſich befindenden fcharfien und brennenden uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Saltzes. Dieſes Saltz wird derohalben durch die Putrelaction zur Zeit der ne ‘ 
mulupkiciret, und zwar mehralgder Schwefel und Mercurius. Dieſer Mercurius iff das gering⸗ 
ſte Principium, oder beſſer zu reden das kleineſte unter allen dreyen. Die — des Schwe⸗ 
fels folget dev Abondang des Saltzes / und alle z. ſehr Abel mit einander vereiniget ſonder einige 
Wie das Or-⸗ Froportion binden dieſe Compofition ohne Bandznfammen. Be N 
Re aus ‚Das Orpinum iſt allein das aus diefen dreyen Speciebus Arſenicorum und Rea! garorum. 
® em Gufp woraus die Natur etwas Gutes extrahirer durch die Gewalt der Zeit / Arbeit und Muͤhe. Denn 
gemacht jo offt fie dieſe mineraliſche Putreſaction fublimiret und diffolviret ſo offt waͤſchet und wieder waͤ⸗ 
werde, [Bet fie dieſelbe / bis fie endlich zu der Reinigung ihres Schwefels und Mercurii gelanget. So 
"bald ſie rein geworden / verriniget und vergleichet fie dieſelbe wir quch kochet und congeliret fie 
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in einen rothen oder weiſſen Schwefel / welcher rein und perfect iſt; aus welchem endlich durch 
continuirte Actiones und Kochungen reines Gold oder Silber wid. | 
Die Natur aber arbeitet in dieſem Werck langerals 000, Fahre / fo daß fie geſchwin⸗ 
der ihr Werck abſo viret, welches ſie in ihrem gemeinen Mercurio anfaͤuget / deſſen fie ſich zur 
Conlection der Metallen bedienet. Denn ehe fie noch jenen Mercurium von feinen Unreinigkei⸗ 
ten abgefondert/ hatfiebereits diefen in einen weiffen oder rothen Schwefel gekochet und Agirer, 
Abfolviret fie alfo ihr Werck allhie geſchwinder / als ſie es allda anfaͤnget. 
edoch bemuͤhet ſich Die Natur mit aller Macht / zu Der Perfection zu gelangen Damit — 
fie nichts infieirtes und verdorbenes übrig lafle; und damit fie Diefen Zweck erreichen möge / rn % a — 
artaquirerfiedie Unreinigkeit ſelbſt in ihrem eigenen Eentro/ und in ihren eigenen Haͤuſern und e Ir 
Caſtelen / welches gang gewiß aus folgendem Exempelder Realgororum abgenommen werden n ns Der 
Fan. Eingewifer Kayſer der Römer lieg eine ſehr groſſe Quantität Orpini kochen / da er durch enocuon. 
Die letzte Puriſicationes viel Gold fande welches wohl den Wehrt des: Orpini, nicht aber die 
Müheder Laboranten begahlenfonte. >... men. mn. mann. en 
Dieſes aber wuͤrde unmuͤglich geweſen ſeyn / wenn nicht. die Natur in dieſes Orpin zu 
arbeiten angefangen / und bereits etliche Theile deſſelben zu reinem Gold geſaubert haͤlte. 
Wbvofern wir nun aus dieſen Kealgaris etwas Gutes herans zu ziehen verlangen / muͤſſen 
wir die Natur mitiren, und dieMixta in ihre Prineipia diffolviren, nad) ſolcher Diſſolution aber dies: 
felbe vonallen ihren Unreinigkeiten / in fpecie vor ihren Viſcolitaͤten / wie auch fetten und ſtinckenden | 
Schwefeln reinigen / fodenn Diefe gereinigte Materie in einen perfecten weiſſen oder rothen ! 
Schwefel kochen und figiren damit wir aus demfelben fehrgroffeSecrera, fo wohl zur Eur des. 
menſchlichen Eörpers / als zur Tinctur der Metallen erlangen moͤen. 
Senn dieſer zu einem Liquore aufgeloͤſete rothe Schwefel / iſt der allerperfeckeſte The- EineCurder 
riac wider alleGenera der elementariſchen und natürlichen Giffte. Es vertreibet dieſer Schwefel Peſt / und ein 
vollkoͤmmlich die Peſt / it auch ein ſicheres und gewiſſes Prefervativ fürdiefelbe. Esiftein rechtes Prefervariv 
Bezoar,und vermag alle todtliche Actiones eines jediweden Giſſts zu gernichten. ErifteinBalfam füy diefelbe 
und vortrefliches Mittel alle Geſchwuͤre / Krebfeund Kroͤpfe / fiemögen geartet ſeyn wie fie. 
immer not Zaseriien: 1. ae ei en a nen. 
Auſſer diefen Preparationen Fan nichts Lobwuͤrdiges extrahirer erden, Weswegen ich als 
fen Medicis willgerathen haben daß fie ſich mit dergleichen nicht bemengen’ weniger derfelben: 
Bedienen / fondern vielmehr ſcheuen / als die allerſchaͤd⸗ und een weſche ſeyn 
mögen. Dafern dieſelbe aͤuſſerlich appliciret werden / zeigen fie ſo gleich ihre Malignität/ ‚weil 
fie Feuer und brennende ausgeloͤſchte Brände ſind / welche alles was fie berühren / vers 
brennen. Auſſer diefer Verbrennung flöffen ſie auch groffe Malignitäten in. ihre 'Scarzos oder: 
von ihnengemachte Grinde ein / welches das aduelle Feuer nicht thun fan - 
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ES Ehr wle/ ja wohl verftändigennd Eluge Männer find derMeinung geweſen / daß der gemei⸗ Ä 

SD Y Schwefel / welcher von denen Bergen herab flieſſet / und wie Bluͤmen auf ————— en 
Felſen gefunden wird / fur Die Mäteriervoraus die Metallen in denenMineris componirer erden, g,. Di — 
mit gerechnet werden mürfe, Haͤtten fie aber die Tugend und Qualitat die ſes hivefels xamini- ya nicht 
zet, Würden fie Durch DIE Experienz gelernet haben /daß der gemeine Schwefel auf keinerlen Weiſe rummen 
DieM ctallen componire, weiler die Meacht und Kerafftrpiefelbe zu deftruiren und zuverderben/hat. ® 
Donner verbrennee und verzehret dieſelbe / indem 1 ee datenen verzehret / auch den 7° 
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— Chymiſchen Geheimniſſen 


Schwefel derſelben deſtruiret: Kan alſo für ein Principium der Compoſition, weil erx deſtruirer, 
nicht gehalten werreeee 
0 Diealte ſo wohl / als die heutige Philoſophi verfihern uns zwar / wie es denn auch al · 
lerdings wahr iſt / daß der Schwefel eine von denen vornehmſten Materien mit ſey / aus welchen 
dieMerallen zuſammen geſetzet werden. Sie verſtehen aber hiedurch nicht den gemeinen Schwe⸗ 
fel / von welchem allhie gehandelt wird / ſondern zeigen dadurch DieEfleng des natuͤrlichen und ele- 
mentariſchen Feuers an / welches das rechte / wahre und eintzige Principium der Metallen iſt / 
welches aber von dieſem unſern gemeinen Schwefel ſehr weit dilleriete.. 
Denn jener Schwefel der Chymiſten iſt das Principiumdes Lebens in alen Dingen und. 
dieſer gemeiner hingegen das Principium des Todes und der Deſtruction. In jenem / als in eis. 
nem natuͤrlichen Mixto, findet ſich ein wenig von dem Schwefel / welcher das Principium des Le⸗ 
Was der ge⸗ bens in allen Dingen iſt / weil er ſonſt Fein Compofitum und Mixtum naturale ſeyn kan. Iſt al—⸗ 
meine  foder gemeine Schwefel nicht dieſer Schweſel welcher ein Anfang und Principium des debens 
Edchwefel in allen Dingen iſt ſondern er iſt eine gewiſſe Fettigkeit und ein irrdiſches Oel / welches aus ei⸗ 
feg. Mm fetten Erd⸗Leim zuſammen geſetzet iſt worin Diez. natürliche Principia , nemlich Saltz / 
Schwefel und Mercurius permifchet 7 um diefe Compofition zu machen / "gefunden werden. 
— Denn ſo bald der uniyerſal Welt⸗Geiſt / der Mercurius des Lebens / eine fette und leimich 
te Erde / welche aus denen elementariſchen Excrementen gemacht und componiret wird / vorfin⸗ 
def/impregnirer undinformirer er dieſelbe / wird auch mit derſelben gar vereiniget damit er 
fie zu einen Schwefel kochen moͤge. Diefer Schwefel wird öfters andenen Orten / wo er gene- 
riret und producirer wird / dergeſtalt entzuͤndet Dager brennet/ und indem erbrennetz wird 
das allerfubtilefte durch diePoros oder Lufft » Löcher der Zelfen füblimiret, wovon die Blumen 
deſſelben anf der Fläche gedachter Felſen gefunden werden, weil diefe Felfen durch ihre Kälte 
dieſe Ausdaͤmpfung zwingen / und in ein ſchwefelichtes Mehl verdicken / welches man Schwefelr 
S en | venta 1 SUR 
Die Alchymiſten fehmelgen nach dem Exempel der Natur den Schwefel in ihren Gefäß 
fen / und füblimiren davon das allerfubtilefte-in die Helme derfelben hinauf / welche den breu⸗ 
nenden Schwefel in fich enthalten. Der anderegröbere und diefere Theil wird in denen Hölen 
der Erde verbrannt/ nnd inden er verbrannt wird / giebet er. bisweilen -Durd) Die-Poros der 
Zelfen ein fettes und ſchweres Del von ſich ; welches Petroleum oder Stein Del genennet wird, 
wofern die Minera des brennenden Schwefels bituminofifch iſt. Und Diefer Schwefel ift fetter als 
der gemeine / weswegen der dickere und gröbere Theil defjelben ein Del und eine Erde MN 59 
wenn er in denen natuͤrlichen Oefen zu brennen anfaͤnget / produciret er oleaginoſiſche Quellen 





* Se BR —— a4 £ 
PET AR dh EEE ee 


und Brunnen / welche groſſe Kraͤffte haben /die kalten Ramores zu vertreiben. 
Wie die Eben dieſe ſchweftlichte Materie / wenn ſie mit vieler Erde verbunden und. vermiſchet 
Stein: Koh: wird / welche den Geiſt bey ſich hat / der die Facultät das Saltz zu coaguliren mit ſich bringet/conferi- 
len generirer ret das Eſſe der irrdiſchen oder — nk ae welche nichts anders 
werden. iſt / als ein zu Stein gemachter Schwefel / oder ein ſchwefelichter Stein’ das iſt die Condi- 
tiones und Qualitaͤten der Erde predominiren darin durch dieſe Fettigkeit und dieſes Del der 

Erde / welches die Natur durch eine vehemente Kochung aus der Subllang der Elementen an 


duciret, ſo daß gedachte Natur eben fo wohl ein Delin genere wineralium ‚Als in Mhere Vege- 
3 ubiliunimd Metallsrum hat“ ERS EBENE NIE HROIRDEINNITIE al 

Dieſes Oel / welches ſie Petroleum nennen ⸗ wenn es oͤffters rectißciret und diſtilliret 
worden / wird zur Diſſolutios des Schwefels gebrauchet / damit es denſelben zu einem Baͤlfam⸗ 
durch eine ſimple Ebullition oder ein ſimples Sieden machet / welcher wunderbare Kraͤffte hatr 

die podragiſche Schmertzen zu lindern / weil erdasallerbefte Anodynum iſt / und von groͤſſerer 

Krafft / als eines haben mag / welches in der gantzen Natur gefunden wird: Das aber ausge⸗ 

don⸗ 






> nommen / wenn nemlich diefer unfer Schwefel von welchem in dieſem Capitel gehandelt wird/ 
durch das brennende Waſſer dilolviret wird/ welches ſich in dem univerßl-Melt-Seift befindet’ 
und perfeaunfern Schwetel auffſchlieſſet / und in feine Principia redutiret. DiefePrincipia gereinis Die Eur der 
‚get/ werden daraus die allervorfreflichften Balſami / mit welchen das Podagra perfekt und ang Todagre, 
dem Grunde curiret werden Fan / weil den natuͤrliche Schwefel durch feine Fettigkeit die 
Schärffe eines jeden Saltzes temperiret/ worisn bie Auffhoͤrung aller Schmergen beſtehet: 
denn der Schnierg entfiehet von der Schaͤrffe des Salges. Von jener Praparation aberzie _Der 
bet der gemeine Schwefel fehr wenige Krafft / weil dasSaltz nicht ſichtbar iſt fondern in die Schmertz 
fen dichten und irrdifchen feften Coͤrper verborgen lieget / welcher Feine Faculfät hat feineTw entſtehet 
‚genden zu communieiren / es fey dann / daß er feurig und Infftig gemacht wird / welches durch Von einem 
die Diffolution in feine Principia, fonften aberauf Feine Weiſe erhalten werben Fan. ſcharffen 


en ae ar an 2 Ne 
WVon der Generation und Produdtion des Chalchanti oder 





NAn hat eine groſſe Anzahl der Chalthanten, welche an der vubſtantz wenig differirenfon: Die Chal- 
dern nur an denen Accigentien. Die Farben diftinguiren felbige von einander / fo daß chanta find 
ſie diverfe Namen führen welche fie von denen Provintzien / in welchen fie wachfen / erhalten. - vielericy 
‚Sie find abernichts anders / als ein Chalchantum , welches ein gewiſſes mineraliſches / mitder ger, 
‚nen merallifchen Geiftern des Eiſens und Kupffers impregnirfes Saltz if. Denn die Natur Was Chal- 
produciret mehr Salt in der Erde als im Meer / und das Ser’ Salß iſt eben das / was das chantum fey 
‚Erd: Salt iſt/ auſſer daß es im Meer auffgelöfet iſt/ in der Erde aber coaguliret wird wie 
denn das broprium des Sattzes iſt / coaguliret Und Agiret zu werden. Denn das Principium 
corporificacionis in allen Dingen / welches das central- und radicalifche Saltz aller Dinge iſt / 
"dominiyet darin im hoͤchſten Grad, nicht aber in ſeiner Splendeur und in feinem Effe, "Es fin 
den fih andere Subjetta in der Natur / worinn dieſer Glantz mehr graduiret und glängender 
wird / als wie in dem Gold geſchiehet; allbier aber in dem Calg hat er einen mehr fiihtbaren 
"Grad, als fonften in einen andern Subjeto. In der Chalchantoetia , welche eine gewiſſe 
Species des Sales iſt / laͤſſet fich diefe coagulirend und kgirende Krafft am allermeiften und 





ficgtbareften fehen. En | | 
Wenn derohalben das Saltz / weiles überflüßs und hauffiger in der Erde / als fonften Wie das 
in allen andern Elementen iſt etliche metallifche Geiſter des Eiſens Kupfiers oder Cilbers Chalchan- 
‚annimmt wird es mit denenfelben vermiſchet / und incorporiref felbige mif feiner Subltang ; tum generi- 
und wird alfo allein durch die Hälffe diefer metallifchen Geifter in ein Chalchantum verwandelt, ret werde. 
- Die Runfts welche eine Nachfolgerin.der Natur iſt / præſtiret eben vaffelbe. Denn 
durch Hülffe der in dem Saltz ſich befindenden Seiflerzzernaget und diffolviret fie die Subftang der 
Metallen und diefe Geiſter des Salges werden wiederum Durch die coagulirende Krafft / mel 
che in denen Metallen fehr mächtig iſt inein Salß zuruͤck gebracht/ und befonmen ae 
ren erſten Eorper wieder; und weil fiemetallifche Geiſter bey fich haben’ werden fie ein Chal- 
= chantım;. : 24 re | | — 
roduciret alſo die Natur ſehr offt ein Chalchantum, und bisweilen das erſte mahl / wenn 
es in der Kochung des Humidiradicaliss welches das Humidum der Welt genennet wird / in eine 
metalliſche Erde eines unvollfommenen Metalls / als eines Eiſens und Kupffers coaguliret wird, 
 wirdeben dieſe Erde / ehe ſie vollig in ein Metal — Da durch den groffen Überfluß des 
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elementarifchen Waffers diſſolviret / welches durch die Poros ber Minerz in die Mineram durch⸗ 
dringet/ diefe unvollEommene Erde aufloͤſet und alles metallifche Satß hinweg nimmt. 
Wenn es aber gekochet worden’ evaporirer das allerſubtileſte und der Heft wird in 
denen Mineris, aus welchen egextrahiref wird / in ein Chalchantum congeliret: ſo daß es / man 
mag es anfehen und betradjten wie man wolle / nichts anders ifts als ein metalliſches Saltz / 
nemlich des Eiſens / Kupffers oder Silbers / welches aus denen Erden derfelben extrahiret wor⸗ 
den / wenn fieineine metalliſche Erde coaguliret und congelirer zu werden anfangen. Denn 
wenn fie perlect congeliret und figiret worden / Fonnen fienicht mehr ihr Salß einem fimplen und 
ſchlechten elementarifchen Waffer mittheilen weil das: Saltz gaͤntzlich in ein Metall verkehret 
wird / dass fich in einen Roftverändern muß worauf dieſer in ein elementarifches Wafler ges 
worffene Roſt demſelben fein Salg communiciret, N 3 . 
Dieſcs gefchiehet bisweilen in denen Mineris der imperfecten Metallen/ und principali- 
ter in denen Mineren des Eifens und Kupffers / da die Naturx / dieſe Metallen zu reinigen fich 
bemuͤhet / welches fie, vermittelft der Refolution durch Dülffe der Dünfte/ welche aus ihrem eis 
genen Mercurio herausgehen / verrichtet. Das elementarifche Waſſer waͤſchet derohalben / 
wenn diefe Metallen zum Theil in ihre Principia aufgeldfet gefunden werden / dieſe Refolution, 
nimmt alles, was von Salk verhanden iftz hinweg / welches allgemahlig in ein Chalchantum 
congeliret und offenbar gemacht wird / indem das jenige/ was am allerwaͤſſerigten iſt indiefer 
Diflolution, evaporirerund ausgedämpfet wird. a 
Chalchan- -  . Msdenn erfcheinen alſo endlich die diverfe Species des Chalchanti. Mas grüniftz 
tum des Ei: koͤmmt vom Eifen herz das weiſſe — vom Kupffer; und das Himmel-blaue hat feinen 
ſens / Kupf; Urſprung vom Silber. Sie haben alle fehr groffe Tugenden und Kraͤffte; in ſpecie das / wel 
ferg und ches von dem Silber herkoͤmmt / hat groͤſſere Krafft als die andern weiles aus einem perfe- 
Silbers. deren Metall entſpringet. Viele von denen alten und neuen Philofophis haben demfelben Zus 
genden — welche mit demſelben nicht überein Fommen / und ihn auch nicht artri- 
buirer werden koͤnnen: nemlich Daß es das Principium und der Urſprung der Metalien fey 5 wie 
auch A daß es das Subjedtum des Philofophifchen Steins / oder den natuͤrlichen Schwefel in ſei⸗ 
nen innerſten Theilen enthalte / ja das es das Subjedtum dieſes Steins ſelbſt ſey welches aber 
cChalchan·/falſch iſt / weil es dergleichen nicht preſtiren kan. Denn der metalliſche Saame / gleich wie 
um iſt nicht der Saame aller andern Generum, Fan durch ein Artificium nicht gemacht werden / teil die 
das Princi- Natur dieſes allein thun undverrihten muß. Nun wiſſen wir / daß das Chalchantum per Ar- 
pium der tßcium gemacht werde / weswegen daſſelbe der Saame und dag Principium der Metallen uns 
Metalien. muͤglich ſeyn Fan, Uberdas fehen wir auch / wie die Natur daffelbe mache, und ausdenen mes 
| talliſchen Principüs und Saamen extrahire, weswegen es nicht der Saamefelbft feun Fan. Und 
weil es der Saame nicht ſeyn fan / vermag folches auch nicht/ in feinem Innerſten den vorher 
gedachten Schwefel der Natur zu enthalten / und Fan per confequens auch nicht das Subjedtum 
Lapidis Philofophici ſeyn. | J — * 
| Haben aleich Die alte Philofo; hi folches gefähricben z fo haben fie darunter ein ander 
Dingveriianden / welchem fie den Namen Chalchanti beylegen wollen dergleichen ich auch _ 
ſelbſt gethan babe in meinem Palladio, da ich unterdem Namen Chalchaneiden rechten Namen, 
womit die Materiedes berühmten Steins angedeutet wird / verbergen wollen. Auf eine glei⸗ 
che Weiſe habe ich auch unter der Preparation eben deffelben Chalchanti unfere Praparation vers - 
borgen / ob ich gleich zuder Zeit ſo gute Wiſſenſchafft nicht hatte / als ich / GOtt Lob! anjege 
babe. Solte man allda etliche Irrthuͤmer obſerxiren/ koͤnnen ſelbige entſchuldiget werden /weil 
ich dieſelbe gegenwärtig fuͤr dergleichen ausgebe und erkenne. — 
Dieſes Werck oder dieſer Tractat nimmt hinweg / oder corrigiret alle dieſe Irrthumer / 
und theilet ein ſattſam groſſes Licht mit / alle meine andere Schrifften zu verſtehen / worin ich 
viele 
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viele Mirabilia yon dieſem Chalchanto oder Vitriol angebracht habe. Durch das Chalchantum 
Aber verſtehe ich das Subjedum Lapidis und den Stein ſelbſt/ welchen ich in dieſein Tractat den 
Allgemeinen Geiftder Welt / wie auch dig general und univerfal Medicin nenne. Denn das ge 
meine Chalchantum oder Vitriol , von welchem ich in Diefem Gapitel handele / iſt das jenige 
Chalchantum nicht / welches wegen feiner fo vielen Tugenden beruhme iſt Fanauch durch kei⸗ 
nePrzparation zu einen fo hohen Perfedtions-Örad gebracht werden / Daß es alle dieſe vortrefliche 
Tugenden und Kräffte erhalten koͤnne. | J | ie 
2. &giftgung/ daß das gemeine Chalchantum einige derfelben beſitze welche demſelben Die Tugend 
eigen und particular, als da ſind / Die CurderSuffocarion der Mutter / wie auch alle nachlaſſen⸗ des gemeinẽ. 
de Fieber. Der ſaure Geiſt deſſelben heilet alle innerliche Inhammationes, und vertreibet Chalchanti, 
diejelbe vollkoͤmmlich. Die Tugenden deffelben koͤnnen ein wenig multipliciver werden uno die 
vomitiveKrafft / womit es begabet iſt / kan durch offt wieder holete Calcinationes undSolntiones niit 
farfen Waſſer gebrochen und corrigirer werden / bises alle jeine fanre Geiſter gänglich verlohren 
hat. Alsdenn verwandelges ſich in ein rothes Saltz / weiches groffe Kraͤffte hat die Sufloca- 
nones zu vertreiben / hilffet auch den ſchwangern Frauen / daß ſie geſchwind gebähren / und der 
After⸗Geburt ohne Gefahr log werden koͤnnen. | ' | 


| Gehen wir höher/ fo kan der Schwefel der Natur nicht aus demfelbenextrahirer wer⸗ 
den / welcher indenen Metallen ſich befindet/ weil cs Fein Metall iſt fondern nur ein metals 
liſches Saltz / welches von der metalliſchen Natur ſo fehrentfernet / daß es ohne Metall um 
muüͤglich iſt / daſſelbe in ein Metall zu verkehren. Es nimmt aber von dem Eiſen und einem ans 
dern Metallı was ihm mangelt / zu ſich und wird wiederum ein Metall / wie es war ı che 


es zu einem Chalchanto gemacht worden. 


| Das 1a. Kapitel 
WVon der Generation UND Produdtion des Salpeters. 
89 petræ und Sal nitri differiren nicht von einander / weil ſie ein und eben daſſelbe Ding ſind. 
A Die Kaufleute machen nur unter ſelbigen wegen derRein⸗ und Unreinigkeit der Sabſtantz ei⸗ ° 
nen Unterſcheid. DeundenSalperer, melcherreiner und von allen fremden Dingen befreyet iſt / Wal Salpe- 
nennen fie Salnitsi ; den aber welcher mit einem Uberfluß des gemeinen Saltzes vermenget iſt irefey, 
heiſſen ſie sal petræ. Hieraus erhellet nun / daß allhie Feine weſentliche fondern nur gine acci- 
dentelle Differentz/ welche gar leicht hinweg genommen werden kan / verhanden ſey. 
Denn wenn du den Salpeter reinigeſt / wirſtu ein Sal Niterdaraug machen / welches nichts 
anders iſt / als ein congelirtes und mit einer irrdiſchen Fettigkeit und einem Schwefel angefuͤlle⸗ 
tes Waſſer / welches die Natur ans dem univerlal Welt⸗Geiſt machet und zuſammen ſetzet / wenn 
ſie daſſelbe in denen Peris der Erde durch ihr natürliches Feuer in Sal petræ oder Nitri kochet und 
congeliret, in welches Salß fe alles was feurig und ſchwefelicht iſt, zuſammen vereiniget/ und. 
darauf in ein helles und klares Corpus einſchlieſſet; worin es hell und klar ſich als ein conge- 
tirtes Waſſer fehen Läftet / welches Falt und trocken wegen der Congelation , und warm in feinem 
Innerſten wegen desin fich enthaltenden Feuers iſt. Es wird gefhmolgen oder es ſchmeltzet 
bey einemgang gelinden Feuer / wie ein Wachs / welches von deſſen Fettigkeit und Schwefel a | 
eſtiret, welche in dieſe Compofition und Vermiſchung eingeſchloſſen find. as 
Das allerfettefte und was am meiften mit Dark angefuͤllet iſt welchesder Welt: Geiſt WoransSal- 
hat / wenn er durch feine Rochung in eine leimigte / miteinem luft⸗ und feurigen Geift angefülle; peter generi- 
te Erdehigirer worden / folches ſublimiret ſich / wie ein Aqua vitæ, und wird mit dem alleriubtiler ret Werbe. 
ſten dieſer festen und hartzigten Erde vereinigek und incorponiser, Weswegen ſie zugleich mit ein: 
ee .&bb)3 vn ander 
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ander verbunden/ und durch die Poros der Ert e lublimirer werden’ da fie alsdenn in Florem Salıs 
erſcheinen / worin die Natur nichts produciret. Denn allenthalben wo fie produciret, attrahirem 
die Mixtaumd Produdta daſſelbe Salß zu ihrer Nahrung wegen der Abondan des uniyerfal Geis 
fies in dem Humido, welchen daſſelbe in ſich / als das rechte, wahre und eingigeAlment aller Din: 











ge begreiffet. es | 2 
Wo undan ee derohalben der Salpeter in florem Salis in denen Höfen der Erde / ingleichen 
welpen Hr, au g ten Wänden und Mauren der Erde ſehen / woraus er Durch eine ſimpele Waſchung Diefer 
ten Sal per? Erde / in welcher dieſe Salg : Blume entftehet/ extrahirer wird. Dieſe Erde wird abgewaſchen 
. gehteriret durch ein ſchlechtes elementariſches Waſſer / welches hernach / weiles diefe Salg : Blumein ſich 
werde, enthaͤlt / evaporirer wird / bis es cin Haͤutgen in füperficie produciret. Alsdenn wird diefe Erde 
* in bölßerne Befäffe geworffen / worin dieſe Decoktion kalt gemacht / und in Eis⸗Stuͤcke conge- 
liret wird / welche Salperer genennet werden / weil ſie vor der Evaporation bey einem gelinden 
Aſchen Feuer Altrirer wird / Damit fie der Fettigkeit entſchlagen / und des fehr fetten Leims und des 
irrdiſchen Schwefels befreyet werden moͤge. * — 
Der ſaure Dieſes Saltz iſt mit einem ſauren Liquore — Phlegma eines feurigen 
Geſchmack und lufftigen aumoris, fo in demfelben fich befindet/ / iſt. Denn das waͤſſerigke Humidum,wen 
des Salpe⸗ es mit dem Lufftigen Humido vermiſchet wird durch die Kochung wird faurliht : Das Cali- 
ters. dum, wenn esindas einfache und finipele Humidum wircket 7 machet daſſelbe eſſigt und fauer. 
Denn das darin befindliche Salg wird verdicket/ und dadurch haͤuffiger und machet die Sub- 
ſtantz des wäfferigten Humidi fäurligt. Dieſes Acidum hat die Krafft und das Bermögen zu pe- 
netriren und zu diflölviren,, machet derohalben / wann es von denen andern Subltangien abgeſon⸗ 
dert wirdswelche in demsalpeter ſich befindenveinen über alle maſſen ſauren Liquorem, welcher mit 
dem Wafler Cardui centipitis en wunderbares Nemedium zur Vertreib: oder Zerreibung des 
Ein fecretes Blaſen⸗ und Nieren⸗Steins ift. Wenn felbiger aber mit Aqua Mandragorx eingenommen wird/ 
Mittel für verhindert er die Production des Steins/ und iſt ein ſicheres und gewiſſes Remedium der jenigen / 
den Blaſen- welche an dem Stein laboriren. Er nimmt auch hinweg und temperiret zum wenigſten die ges 
und Nieren: waltfame und vehemente Higeder Nieren und Leber / und öffnet die verſtopffte Leber, u 
. Stn. 3 ‚Sicher da haſtu alle Tugenden / welche ich in dem Salpeter habeerfinden fönnen. Sehr 
E alpeter ift viele haben ung verfichern wollen / daß derſelbe Das Subjetum unfers Steins undArabifchen Eli- ' 
nicht das xirs ſey; fiewerden aber inihrer Meinung betrogen / betriegen auch damit alleleicht + alänbige. 
Subjedum Denn indem gangen innerftendes Salpeters findet ſich Feine Subftang / weldye einigen Theil uns - 
des Philofo- ſers Elixirs der unferer univerfal Medicin conferiren fünne, Denn Die Philofophi, welche fols 
phifchen ches geſchrieben / haben fih der-Allegorien gebrauchet / verfiehen aber unter felbigen ein anders. 
Steins. Sie nennen das inder Materie des univerfal Geiftes der Welt befindliche Salß/Salpeter , weil es 
inder Warheit.Sal petre Philofophorumift, ae ar de a Is 
Die Tugend Die allergröffefte Tugend / welche ich in dem Salpeter finden koͤnnen / ift/ alle Giffte zu 
des Salpe⸗ corrigiren, wie auch die Violeng aller purgirenden Medicamenteny felbige mögen genennet wer⸗ 
ters. den wie fie immer wollen / animalifch / vegerabilifch/ / oder mineralifch / doch mit der Condition, 
daß derfelbe mitdiefen Medicamenten zugleich gefhmolgen werde. Denn durch das innerli-⸗ 
che Seuer deg Salpeters werden alle Genera der Giffte verbrannt und.confumiret, - Es calcinirer 
auch dieSubftang derfelben/ fo daß in derfelben nichts mehr übrig bleibet als der Bezoardifcje 
heil / welcher indem Kalk verborgen lieget. Denn der Kalck widerſtehet perfect dom Gifft / 
weil er roh und ungefocht 7 undconfequenterflüchtig if. Denn er Fan nicht die Adion des 
naturlichen Feuers / melches in dem Salpeter relidiret , and alle diefe Theile verbrennet / evdul: 
DEN DdEr vertragen. Ki Aa; BE | : 
Der Salpeter wird. aufs allerpeeteſte mit dem Sublimato dulei , und einem wenigen von 
dem Acido Chalchanti oder Sales incorporirer und vermifchet / ſo daß diefe 3zugleich — tal⸗ 
WIE 
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ckoſiſche Subftang confituiren , welche als Pe nahe und groſſe Tugenden hat. Denn 
felbige Subftang purgiret gelinde / ohneeinige violente Erbrechung oder Bauch:grimmen / und 
curiret perfeet die nachlaſſende Fieber / weil ſie auſſer gedachten Tugenden annoch dieHumores pec- 

eantes purgiret, hinaus wirffet / erkaͤltet und oͤfnet durch eine contraire Action, fie hat aber bey 
ſich diyerſe zubſtantzien / durch welche ſie ein diverfes operiret. er 


2 Das ss. Kap 
Bon der Generation und Produdtion Des gemeinen 
— Je gantze Welt glaubet und bildet ſich ein zu wiſſen / wie das gemeine Saltz generiret und 
2 producirer werde / weil ſie folches hervor Fommen und wachſen ſiehet. Sie ſehen zwar / 
wie die Baͤume und Pflantzen wachſen; ſehr wenige aber werden gefunden / welche wiſſen / wie 
ſelbige gemacht und produciret werden. Ein gleiche Bewandniß hat es mit dem Saltz / welches 
vor unſern Augen gemacht wird / und wiſſen gleich wol nicht / wie die Natur daſſelbe componire. 
Sch bin nicht Vorhabens / allhie von dem Saltz zu reden / in fo weit es das Principium aller Din; 
ge iſt fondern von dem Saltz / in fo weit es ein natuͤrliches Mixtum und Compofitum iſt / wel: 
ches dergeftalt häufig und uͤherfluͤſſig durch die ganze Natur gefunden wird / daß es gleichſam 
dem Sande des Meersander Zahl gleid) if. a en A, 
Wir wollen auch allhiehandeln wie alle natuͤrliche Mixta in ihrem effe, ihrer Zeit und 
Duration perfiftiren, und wie ſie jelbft durch die innerliche Principia ihres Efle fid) corrumpiren und 
zerſtoͤren / undin dem fiefid) corrumpiren und deftruiren , in ihre eigene Princıpia refolviret wer⸗ | 
den. Weilaber das Sal dieſes Principium iſt / welches in der legten Reſolution einesjediveden Wie das ger 
Mixti gefunden wird / als fänget das elementarifche Waffer any welches in allen Holen der Erde meine Cal 
unddergangen Ober: Släche derfelben gefunden wird / diefe Nefolution zu waſchen / und den gemacht und 
von fo vielenund groflen mixtis,; welche in und ober der Erde corrumpiret werden / contrahirten “generiret 
Unflat abzuſondern. Auf dieſe Weiſe nimmt es alles) was die Natur vom Saltz hat hinweg / erde. 
um nad) abgelegten Unreinigkeiten Altriret und clarificiret zu werden. u nen 
Wenn hernacher alle die Lixivia, und allevon dem Saltz impregnirfe Waſſer / worein 
die Mixta zefolviret worden / fih in das Meer hinein werffen / welches ein natürliches Rece- 
‚ptaeulum oder eine Behanfung der Waffer iſt fo wird darin durch die Wärme der Weltund 
der Sonne das Alferwäfferigfte ausgedampffet und evaporirek / gleich wie das am meiften Irx 
diſche in ein Salg in denen Saltz⸗Gruben 7 und indenen dem Meer nahe gelegenen Drten 
congelirer wird / in welchen die Provincialesdag Meer» Salgdurd) die Sonne in denen heiffen 
Rändern des Sommers zu kochen pflegen. 
Bisweilen werden auch Die Waffer der Welt / welche mit Saltz angefuͤllet find / in de⸗ 
nen Hoͤlen der Erde gekochet / und aus der Erde hervor getrieben / als Quellen eines ſtetigen und 
in Saltz⸗Berge convertirten Saltzes. Dieſes ſiehet man auf dem Gebirge Querdonz , 109; 
ſelbſt das Salt in einer folchen Abondang waͤchſet / daß es unmüglic) iſt / dieſe Quellen auszu⸗ 
ſchoͤpffen. Die aus dem Welt⸗Geiſt an dieſem particularen Ort aufſteigende Duͤnſte / werden in Wie dag 
Das gemeine und gebraͤuchliche Saltz verwandelt, Krafft des an dieſem Ort congelirt-und con- Saltz Quer⸗ 
deohrten Saltzes / indem die Krafft deſſelben / welche congeliret wird / dergeſtalt ſtarck und mach» done ge: 


tig iſt / daß alles/ was dahin abſteiget / in ein Saltz conyertiret wird. macht werde. 


 Enfin, Das Sale mag gemacht und congelirer werden / an welchem Ort es wolle, fo 
wird es doch allegeit gemacht und zufammen geſetzet aus dem univerfal Geiſt der Welt / welcher die 
4. Elewenta in ſich enthaͤlt. Das Calidum, welches in das Humidum agiret, kochet und — 
0% 
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ſolches in eine Erde / in welcher das Saltz erſcheinet / und fo gleich predominiret , ehe noch in der 
Kochung des Welt Mercurii, welcher ein Zeichen des univerlal Geiſtes iſt das Trockne über das 
euchte zu herrſchen angefangen. Das Humidum wird gantz und gar ſaltzigt gemacht / und ſtre⸗ 
et nach der Congelation und Fixation / und — das gange Humidum, und wird 
ein Salg. Auf dieſe Weife wird das gefochte Humidum elementare in ein Salkcongelirer und 
coagulirer, welches allezeit die allergröffefie Tugendenund Eigenſchafften hat. 
Denn der Seit und der himmliſche Saame wird in diefe Coagularion eingefchloffen; fo 
wird auch der reine Saame der Lufft gleichfals eingeſchloſſen in welchen beyden die Aktion und 
Krafft der Dinge verborgen lieget. Denn dieſe Elementa wirken am allermeiften/ und werden 
männliche Elementa genennet / die uͤhrigen hingegen weibliche weil fie mehr leiden als agixen, 
Was das und ſich von denen andern bepdenregieren laffen. Iſt alſo das Saltz eine Fettigkeit und ein Sal- 
Saltz fey- peter aus allen übrigen Elementen / und die Krafft derſelben / ja die Entelechia ſelbſt befindet ſich 
in demſelben. Wer derohalben das innerliche fluͤſſige und ſuͤſſe deſſelben hat / beſitzet ein groſſes 
Seerer und ein vortrefliches Aliment, womit die entkraͤfftete Natur reſtauriret werden kan. 
Das Aurum Das Acidum deſſelben wird durch die Krafft der Circulation ſuͤß / und verſuͤſſet feine ſcharf⸗ 
fe und beiſſige Subftang/melcye es aufſoͤſet / und flieſſend als einen Syrup conſerviret, durch weſſen 
wird mit Huͤlfſe das Aurum potabile eines groſſen Werths gemacht werden kan; es iſt aber dem an der 
dem gemei⸗ Kraft nicht gleich / welches mit dem ſauren und brennenden Geiſt gemacht wird / welchen man aus 
nenSaltz dem Geiſt der Welt extrahiret. Denn dieſes iſt das rechte und veritable Aurum potabile der Alten / 


fü gemacht. da hingeg 


potabile 


en jenes nur ein Zweig defjelben iſt. — — 
Das Aurum _ ... Manmnß zwar geſtehen / wenn das Saltz in einen brennenden und ſauren Geiſt mit dem 
potabile der Geiftder Welt refolvirer wird / daß du dafjelbe in Die Subitang deſſelben verfehreft / und perfect 
Alten, ſuͤß macheſt / durch welches du ein Aurum potabile machen kanſt / welches eine gleiche Tugend und 
Krafft als das Aurum potabileder Alten hat 5, wenige aber werden gefunden / welche dieſes Secret 
| uͤberkommen, Weswegen viele folches für unmuͤglich halten/ in fpecie die / welchen nichts anders 
gefällt/ als was dieNatur auf ihre gewoͤhnliche Art täglich produciret / weswegen fienicht unters 
fuchen und nachforfchen wollen / mas die Natur / durch Hälfte der Kunſt / zu thun vermoͤge. 
Sie find vergnügt/ des Saltzes zu gebrauchen / wie es die Natur produciret hat und 
- bemühen fich nicht zu lernen aus welchen Theilen die Natur daffelbe zufammen ſetze und mit 
Die innerlis welcher Gabe fie Ha inmwendig ansziere und qualificire, Sie haben gnug / und laſſen fich 
ce Tugendẽ begnuͤgen / wenn fie jehen / daß das Saltz ſcharff und beiffend / ablergir-und prefervirend für der 
des Saltzes Corruption ſey / wie auch incorruptibel verbleibe) die Würmer toͤdte und denen Gifften gewal⸗ 
find ſehyr tig widerſtehe. Sie vermeinen unnöthig su feyn / Die Tugenden deffelben zu multipliciren, und. 
große zu ſehen / zu welchem Grad diefelbe gelangen fünnen. Denn die fihtbare Tugenden zeigen mehr 
als zuviel, Daß die in deſſen innerften verborgen liegende / weit groͤſſer und vortreflicher ſeyn. 


Das 16. Kapitel, 
Kon der Generation und Production des Coralls. 


Die Corallen "SI Ie Eorallen convinciren alle Peripatetifche Philofophos zu glauben’ daß die Steine und alle 
deweiſen / daß Mineralia, nach dem Exempel und der Art der Vegetabilien, wachſen und vermehret werden. 
die Steine Denn fie ſehen augenſcheinlich / daß ein Corall / welches in der Wahrheit ein Stein iſt / wie die 
wachſen und andern Vegetabilia, wächſe und vegetiret werde. Dieſes wachſen und vegetiren aber geſchie⸗ 
vegetiret het nicht durch eine aͤuſſerliche Addition einer Subflaug zu der andern / ſondern durch ein wahres 
werden innerhalb genommenes Aliment, welches digeriret, und in eine subſtautz gleicher Natur veraͤn⸗ 
dert wird. Die Vegetabilien fangen dergleichen Subflang/ angefehen fie ihre Elementa — der 
Erde 


Materie / welche pareiculariter im Meer gefunden twird / und mit diefen Geiftern angefüllet iſt/ 


* 


we Drittes Buch. 
Erde an ſich ziehen welchefie hernach kochen / digeriren, und durch ihre ſichtbare Adern allen 
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Theilen ihrer Eörper diftribuiren, 


Ein Corall waͤchſet und bluͤhet auf dieſe Weiſe in Meer aus feinem Saamen / welcher Wie ein Co— 
aus dem weiten Bauch der Erde extrabiret wird / worin der univerfal Geiſt der Welt eine particu- gay generiret 


‚lar Difpofition durch die corallifche Geifter annimmt weichediefen Saamen mitten im Meerzu werde. 


ihrer particularen Biſpoſition diſponiren. Dieſe zaͤhe Materie waͤchſet heraus / als ein ſteinich⸗ 
ter Baum / und aus denen weiſſen / rothen und ſchwartzen Schwefeln / welche haͤuffig in diefem 


Saamen / oder in dieſer zaͤhen Materie gefundenwerden / werden die Corallen formirer und wer⸗ 
den als kleine rothe Baͤumlein extrudiret, worin der Schwefel roth iſt; oder als weiſſe / wenn der 


Schwefel weis iſt. Hat aber der Schwefel eine ſchwartze Farbe / ſind dieſe Baͤumlein eben fol: Der Schwe⸗ 
cher Coulaur, weil die Corallen ihre Farbe von dem Schwefel gleich allen andern in der gantzen zer theiletal; 
Welt befindlichen Dingen, erlangen. en en | In Dinoen 
Wenn derohalben ein Corallgebohren / und aus dieſer vifcohfchen / gähen and feuchten die Farbe 
formirer worden / waͤchſet es / und lebet von derſelben Materie / woraus es gemacht worden / und Du 


zwar zu folcher Groͤſſe und Höher daß es die Maas der Heinen Baͤumlein erreichet / und wirffet 
wol hundert Zweige von ſich / welche aus dieſem Stamm heraus kommen / und ſich immerfort/ 


ſo lange nemlich der Stamm waͤchſet / vermehren fo daß Jährlich neue Zweige hervor ſchieſſen / 


‚wie bey denen andern Bäumen und Pflangen / welche über Der Erden vegetiren, zu gefchehen 


pfleget. ji e Bi ie 3 u... = r 

= Diefes folte wol die Peripatiften Ihres Irrthums convinciren, welche Feine Vegerationd®  , 
nen Steinen und Mineralien zuſtehen wollen. Dennein Corall iſt in der Wahrheit ein Stein? Das Coral 
welcher vegetirer wird / und die Natur laͤſſet ihn wachfen und vegetiren, wie andere Pflangens Ütein vegeti— 


wol als die Corallen wachfen und vegetiret werde. | 
ot Alters hieltedie gange Belt undgegentoärtig hältgang Jndien die Eorallenin 
hohen Wehrt. Die Jungfern und Frauen zierten fich damit / in Diefem Seculo muß alles Gold 


fihtbarer Weife vor unfern Augen / damit wir daraus lernen mögen’ daß alle übrige Steinefo render 


Stein. 


feyn / womit ſie ſich ſcmuͤcken / ſo daß das Gold denen Corallen weit vorgezogen wird. Die 


Corallen haben ſonſten ſehr groſſe Tugenden / das Blut zu reinigen / das gute Glück zu vermeh⸗ 
ren / die Geſpenſter zu vertreiben / Zaubereyen zu verhindern und für der fallenden Seuche zu 
Dreleryiren, Biere ee — en 
* Aus dieſer Urſach tragen die kleinen Kinder ziemliche groſſe Corallen am Hals / welche 
einer ſchoͤnen and lebhafften Farbe ſind. Zu dieſer zeit will man / daß fie keine ſonderliche Tu 
gend haben ſollen / als eine adſtringirende / und Hertz ſtaͤrckende. ch für meine Perſon habe 


Darin eine Tugend obferviret , welcheincidirer, und den Steinder Blafezu zerreiben gefchickt ift, 


fo daß er fich durch die Caleination der Eorallen multipliciret. Denn durch die Calcination mird 
derſelbe attenuirer und durchdringender / und mehreinjchneidend gemacht. | 
Die Corallen koͤnnen mit einem diſtillirten Effigaufgelöfet und ein Salg werden / wel⸗ 


ches die Tugenden derfelben behaͤlt und conſeryiret; werden ſelbige aber mit dem Phyſiſchen Ef; Die Tugend 


fig und dem brennenden Waffer diffolviret „ welches in dem univerfal Geiftder Welt gefunden a 
wirds wirſtu ausfelbigen ein Sal machen / welches durch eine zontinuirende Kochung füß ge: en Ruh 
macht, nnd in einen füflen und fehr Foftbaren Liquorem verwandelt wird / welcher über die a <pi8 
majen groſſe Kraft und Wirckung hat ı das Blut zu reinigen / ingleichenden Auflag aus dem role. 
Grunde zu criren / wenn man fih dejfelben continnirlich bedienet. Fabel. 


Bee. 9 
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Das 77. Kapitel. 
| Bon der Generation UND Produktion der Perlen. 


— Aben ung die Corallen ein Argument gegeben / um zu beweiſen / daß die Steine und Me⸗ 
ki 9 tallen auf ihre Weiſe vegerirer werden und leben; koͤnnen die Perlen ung eben fo wolein 
womiebe Exempel und Argument fourniren » daß fie/ gleich wie Animalia,leben und wachſen. 3 ie 
—— gleich chſen. Denn die 
* I— Perlen wachſen / vermehren ſich / und werden in ihren Coͤrpern gleicher Subftang yegetiret, wor⸗ 
ae ausdie Mütter derfelben ernaͤhret und erhalten werden, _ Hieraus wird ein angenfcheinliches 

— Argument genommen / daß nur ein eintziges Ding in der Natur fi) befinde / aus welchem alle 

eb Dinge in der Welt generiret und auch zuſammen geſetzet werden, fie mögen animaliſch / yegeta- 
ches gm de⸗ biliſch oder mineraliſch genennet werden. BEE ’ 
hr Perlen Die beſten diuthores / welche wir haben / lehren in ihren Schrifften / daß die Perlen aus 
eg dem Than generirer und zufammengejeget werden.  Denndie Perlen: Mütter attrahiren in ih⸗ 

Dr lc ven Muſcheln / welche ihnen an ſtatt dev Mineren ſind / worin die fofibareften Steine fabrici- 

Nur rer und generirer werden/ des Morgens früheden Thau / wenn er vondem Himmel niederfällt 

v : H und damit fie denfelben defto befier und leichter erlangen mögen / begeben fie fih nach der 
2 ver — Obern Flaͤche des Waſſers / eröffnen ihre Muſcheln / damit der Thau darein fallen möge, / wel⸗ 
Derlen er cher fie erfüllet/und mit feiner veinenSubftang ſchwaͤngert. Wenn folches geſchehẽ / ſchlieſſen fie fich 
weieder zu / und begeben fich wieder nach ihrem gewöhnlichen Bette in die Tiefe des Meers/ wo⸗ 

ſelbſt diefer Than durch feine natürliche Wärme gekochet und digeriret, und durch die natürliche 
Geſchicklichkeit und Fleis derſelben formirer wird / ſo daß er ſich in Perlen verwandelt / welche 

an denen Seiten ihrer Muſcheln fefi haͤngen. — — | — 

— Dieſes iſt faſt alles / was ſo wohl die alte als heutige Philoſophi von der Compofition 

der Perlen geſchrieben / ohne in Conſideration genommen zu haben / daß die Muͤtter derſelben / 
welche derſelben rechte und wahre Mineræ ſind / von welchen die Perlen einen Theil conſtituiren, 

nicht allein vom Than gemacht und generiret werden’ weil noͤthig iſt / daß ein eigener particu- 

Jarer Saame ſey zur Generation der Muͤtter der Perlen / welche von der Digeftion ihres innerli⸗ 

chen / als excrementoſiſchen Aliments ſich ſelbſt die Muſchel machen / welche ihnen eine Woh— 

nung giebet / gleich denen Schnecken / und in dieſen werben die Perlen gefunden. 

Der Than RL) glaube fehr leicht / daß bie Muͤtter der Perlen fich von dem Than immediare oder Its 
ernähret die mittelbar ernähren. Denn indem Thau befindet ſich Aliments gnug für dieſelben. Daßaber 
Mutter der ausgeben demfelben Alimene ohne ferneren Fortgang und Veränderung in denenfelben die Perfen 
Perlen, ſollen koͤnnen gemacht werden / ſolches iſt meines Erachtens der natürlichen Ordnung zu wider / 

| weil die Perlen allezeit ans der Materie werden / woraus das Gange gemacht wird. Nun 
werden die Mütter der Perlen nicht unmittelbar aus dem Thau lormiret, ob fie gleich damit ers 
naͤhret werden. Und dieſes Aliment wird ineinen Saamen verwandelt / ans welchen unmik 

telbar hernach die Perlen Mutter gemacht und generiret werden. ‘ 
— a anfdiefe Weiſe die Meinung der Alten von der Generation der Perlen nicht 
wohl teclarirer vder offenbar gemacht. Es iſt zwar wahr / daß der Thau denen Perlen ihr Ele 
Wie der gue et. Er wird aber vielmehr in ein Alimene der Perlen Muͤttet digerirer, Und aus dieſem 
Thau denen A iment wird hernach in der letzten Digeftion die Rinde der Perlen Mutter fieinicht/ weilfie 
Herlen dag Mehr von dem Geift des Saltzes hat / welches als ein Exeremene nad) der Rinde der Muſchein 
Eile gebe, hingeworſſen wird melchedie Mutter der Perlen in ſich enthaͤlt / woſelbſt fie fichfeft anhänger 
und eine Perle wird / jo wohl durch ihre innerliche Wärme, als durch die Auffeklihe Wärme 
der Mutter der Perlen / welche die Matrix oder Geburts; Statt iſt welche dieſes Excrement 

kochet und digeriret, welches die Mutter der Perlen dahin getrieben hat, 

Die 
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Diiie Perlen werben derohalben auf folgende Weiſe / meiner Meinung nach / gemacht, Wie die Per⸗ 
und zuſammen geſetzet. Die Muͤtter der Perlen ſteigen aus dem Meer heraus und kommen len generires 
hervor / ihr taͤgliches Brod und gewoͤhnliches liment zu erlangen. Alsdenn machen fie ſich auf oder werden, 
eröffnen ſich und nehmen den Than zu ſich / womit fie alimentiret werden. Dieſes Aliment 
kochen und digeriren ſie / weſſen dickerer Theil als ein unnuͤtzliches Excrement nad) denen Extre- 
mitäten ihrer Eörper hingetrieben wird / woraus die Mufchel / deren holes (concayum) ſehr 
ſchoͤn / und der Perle gleich iſt gemacht wird. —— 
Dieieſes geſchiebet darum / weil das allerreineſte dieſes Excrements daſelbſt gebrauchet 
wird / waͤhrender Zeit das Dickeſte und Irrdiſche nach denen aͤuſſerſten Theilen / welche in gro⸗ 
ben harten Schuppen beſtehen / remittiret wird / die mit einer Muſchel⸗Schale bedecket und 
überzogen find. So bald die Muſchel fertig und alt geworden iſt / alsdenn aitrahiren die Per⸗ 
len⸗Muͤtter den Thau / womit fie angefuͤllet werden / und auch Dadurch leben. Und wenn das Excre- 
ment des Aliments, welches ſie zu ſich nehmen / ad loca ordinaria remittiret wird / und daſelbſt 
keinen Ort oder Feine Gelegenheit ſindet / ſich aus dem allerreineſten deſſelben eine Schale zu 
ek wird die Perle formiret,. und das allerdickeſte adexteriora durch die £uffe:Lücher hin: 
getrieben. : ee N SER | 
aſt du alſo allhie / was ich vonder Generation.und Produktion der Perlen durch Spas 
tzieren⸗Gehen an denen Ufern von Bretagne erfahren koͤnnen / woſelbſt Muſcheln / welche Perlen in 
ſich enthalten / gefunden werden. Ich habe aber gleichwohl durch die Inſpection der Mütter 
derſelben / welche ich oͤffters betrachtet habe / niemahls ſehen und gewahr werden koͤnnen / dag 
der Than die unmittelbare Urſach der Perlen ſey fondern vielmehr gemercket / daß die Produ- 
ction von dem Innerſten der Derlen herfomme. 
Sieheſt du alſo / daß die Perlen ausder MuſchelSchaale durch die Poros hervor kom⸗ 
men. Denn ſo bald die Mutter ſich an der Schaale feſt haͤnget / ſendet fie fo gleich ihre Excre- 
menta der Digeftionen, welche fie aus ihrem Aliment gemacht hat / durch Die Poros ihrer Schaa⸗ 
ler woraus die Perlen als grana des Ausſatzes hervor kommen / und in der Warheit ein 
Schwein / und dieſe Fiſche find mehr ausſaͤtzig als andere; und dieſer Fiſch offenbaret auch feinen 
Ausſatz durch feine Perle / welche ein melancholiſches / irrdiſches und mit Saltz angefuͤlletes 
Excrement iſt / welche die rechte Keunzeichen des Ausſatzes find. ee — 
Lieber ſiehe doch / wo die Hoffart der Menfheruhingeher daß ſie den Ausſatz der Fiſche Die Perle iſt 
[ hoch halten / weil er bloß und allein denen Augenangenehmift. Es findet fi) in der Perle der Ausſatz 
keine rare und vortreflihe Tugend, obgleich der gemeine Mann verfelben fehr viele zueignet / der Perlen: 
nemlich / daß die Perlen das Hertz ſtaͤrcken DieSpiritus confortiren, dag Ylutfitiren, oder Mutter, 
den Fluß deſſelben ſtillen das Geſicht ſchaͤrfſen die Menſtrua zuruͤck halten’ die Zaͤhne reini⸗ | 
‚gen ! das Gebluͤt purificiren, und mehr als Seo. andere. Diefe Tugenden alle mit einander / 
wofern fie in der Berle verhanden find liegen in denen Principüis derfelben verborgen’ von wel⸗ 
chen ſich doch keine ofſenbaret alsdie atringirende Krafl.e. — | 
4 - Mer derohalben alfe diefe Tugenden in denen Perlen zu fehen verlanget/ muß fich bemuͤ⸗ 
hen / diefelbein ihre Principia gu refolviren, wie in Denen Elementen procedirer worden / als⸗ 
denn wirder ein Saltz / einen Liquorem, und einen Schwefel fehr grofler Kraft finden / wel⸗ 
chem du mit Fug alle vorhin gedachte TZugenden / welche ſicht⸗ und gank offenbar findy zufchreis / 
ben kanſt Denn aus dieſem Goͤttlichen Aliment. womit die Mutter der Perlen ernähret werden / DerThau iſt 
machet / und formirerdie Natur alles » was koſthar in dieſer Welt iſt; fo daß die Kunſt darin er Miracui 
alle Senera der Raritaͤten / welche die Menſchen fi) imaginiren koͤnnen / findet, Die Wiſſen⸗ der Secreten 
ſchafft aber zu agiren, zu kochen und zu kgiren, welches daſelbſt homogenifch iſt / muß nothwen⸗ in derNatur. 


wendig dazu Fommen, 
— (Cccye Das 
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Dos 18. Kapitel... it 
Don der Generation und Produdion der Diamanten. 
8cr Diamant / und mitdenfelbenalle Eoftbare Steine welche Edel: gefteine genennet 
MiedieDias | werden werdenaufeinegleiheArtz wie die Metallen / und andere irrdifche Dinge 
manten ge⸗ produciret md generiret. Denn der Dunft der Elementen’ welcher ftets aus denenſelben herz 
macht und aus flieſſet / als aus ihrem rechten Saamen/ feiget in das Centrum der Erde nieder / und wird 
generiret aus demſelben durch die natürliche Wärme fo wohl dieſes Dunſtes / als der Erde in die Höhe 
werden. nach denen Poris der Erde ſublimiret, ſo dag er auf⸗ und abſteiget Durch dieſes Auf⸗ und Niederſtei⸗ 
gen wird er gekochet und digeriret, wie auch allezeit mehr gereiniget / bis er endlich den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Reinigkeit erreichet. | * 
Ferner wird er in dieſer Reinigkeit durch die in ſich habende Congelations-Principia con- 
geliret, Diefe Principia find die Wärmeunddie Trockenheit / Prefidenten in dieſem Dunſt / 
welcher durch die Porosder Erde in ein Elares helles und eryſtalliſches Waſſer verandert wird. 
Sonderftdu denfelben von diefem Waſſer durch die Gewalt der Dittillation und Sublimation ab / 
wird die gange elementarifche Fettigkeit ducch die predominirende wäflerigtegeuchkigkeit/wie 
wir bereitsgemeldet haben z an Falten Orten in Eleine Cryſtallen congeliret, welche in eine ſolche 
Forncongeliret und gehärtet werden durch das Trockne / welchesin der Subltang derfelben ſich 
befindet, damit fie endlich in rechte Diamanten formirer werden / welche jo ſtarck und hart ſind / 
das fie durch einen Hammer in Stücken fehr ſchwer und muͤhſam zerfehlagen werden koͤnven. 
Etliche derfelben aber refittiren dem Hammer mehr / etliche weniger / wegen der Derter/ 
worin fie fabriciree und zuſammen gefeget werden/ ingleichen wegen der Reinigkeit der Sub- 
ſtantz und derſelben Stärdfe in Diecoagulir - und congelirende Krafft / welche von der 
Krafft des Sales dependirer und herkommt / welches fih in ver faamlichen Materie der Dia: 
Die Die, manten befindet. Dergleichen werden fehrvielin Indien Arabienz und an andern Orten in 
te Die: denen Gold-Gruben gefunden. | 
manfen wer: REN a | in: 
——— Denn too und an welchen Orten das Gold producirer wird / in denenſelben pfleget dieſer 
Bold Mine; elementarifche Dunſt / der Sgame aller Dinge, gleichfals bis zu dem legten Srad gereiniget 
Yen und w werden / badas allerfetteſte und IEBIDRISTIODTEEDIEE REIS IS in Gold 7 wegen häufigen 
warum / ge⸗ darin bleibenden Schwefels formireet; das ubrige aber/ welches mehr ſubtil und lufftig iſt / 
funden, reinen Diamanten gekochet und verändert wird. Dieſes iſt die Urſach warum allegeit in 
= * denen God: Gruben Diamanten gefunden werden’ ſo daß an allen Drtens wuDiamanten ges 
funden werden’ das Gold fich auch nicht weit von felbigen finden laͤſſet. | 
ie — unter denen Diamanfen eine Differenß / ſo kommt dieſelbe von der Neinigs 
uf unlee feitder Materie her welche nach der Diverfitat der Derter in diefem mehr / in jenem aber we; 
* tz Dies iger gereiniget wird / weil der eine Ort reiner und fauberer/ als der ander iſt. Diele Reinig— 
enen DW feit dependiret auch von der continuirlichen Sublimation dieſes elementarifhen Dampffs oder 
manten. Daunſtes / welcher/ wenn er fichanfrichtet auf ⸗ und abſteiget, die Oerter wodurch er pas- 
ſiret, reiniget / indem er alles/ was ſehr leimigt und — mit ſich hinweg nimmt. 
Woher die Denn alsdenn figiret und congehrer dieſer Dunſt daſſelbe in Kieſel und grobe Steine 
——53— und weiler allezeit in die Hoͤhe ſteiget durch die groͤbere Porosder Erde / als werden daraus Ber 
ieſel entſte⸗ Nund Selfen / in welchen hernach dieſer Dunft der Elementen continuirlich ſublimiret wird / und 
hen ar thut endlich / nachdem er das alferunreinefbnnd gröbefte nad) denen aͤuſſerſten Theilen der Ge 
woraus fie füfehingetrieben hat was die Meinigkeit erfordert. In diefen Befäffen wird diefer reiner 
gemacht und ad von allen elementariſchen Excrementen befreyeter Dunſt congeliret, wofern er Schwefels 


— und Fettigkeit gnug hat und componiret das Gold. Iſt er aber dieſer Fettigkeit beraubet / und 
— ein 
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ein A dominirer at: der Setige Stelle⸗ machet er Diamanten’ ! 
wie. bereit weitläufftig gedacht und gemeldethaben. 
Dieſe Diamanten aber differiren. nur blos von denen Eyftallen wegen des firenden 
Theild welcher in denen Diamanten maͤchtiger iſt / als in denen Cryſtallen; ſo iſt auch der 
Mercurius » welcher in denen Diamanten gefunden wird / reiner und hoͤher oder mehr ſublimi- 
ret / als der / welcher in denen Cryſtallen iſt / welche alle mit einander mit clemeniariſchen Map 
fer. angefültet find / und fo wohl durch die Gewalt der Kaͤlte / als durch die soaguliyende Krafft 
des in dem Mercurioderfelben befindlichen Saltzes congeliret werden. = Eur 
In denen Diamanten wird nichts als der Mercurius gefundeny und der gantze Liquor Die Diffe- 
derſelben wor ans fie componiret werden / iſt mercurialiſch / und aus einem reinen Dunſt der rentz der 
Elementen. Hingegen findet ſich in denen Eryſtallen ſehr viel von denz elementarifchen Waſſer Cryſtallen 
und nur ein wenig von Mercurio, Dieſes verurſachet daß die Cryſtallen weicher und nicht ſo und Dias 
hellglaͤntzend ſeyn. Denn das durch die Krafft feines Saltzes congelirte elementariſche Waſſer manten. 
kan nimmer fo hellglaͤntzend und Flar feyn / als der reine — welcher durch die Krafft ſei⸗ 
nes Saltzes / und des weiſſen Schwefels/ welcher deſſelben Glantz und Luſtre vermehret con⸗ 
geliret und giret worden. 

Diieſer weiſſe Schwefel / und die Reinigkeit des — nebſt der feſten und befkände Warum die 
‚gen Fixation des Sales / welche in denen Diamanten gefunden werden / verurfachen die Diffe- Ind ianiſche 
sengderfelben. Die Indianiſche Diamanten x und welche in denen Mineren inArabiauınd Diamanten 
Zthiopia gefunden werden/ pafliren für die beften und reineſten / weit indiefen Provintzien die einer alg 

Gold⸗Gruben ſehr rein find / die ſaamliche Materie der Diamanten auch an felbigen Orten rei⸗ gie andern 

ner und mehr fublimirer iſt⸗ als ſonſten anderswo⸗ und weil die Sonne daſelbſt kraͤfftiger wir⸗ feyn 
cket / als an andern Orten. — 

Denn ſie kochet mit einer gröfferen Krafft dieſe Materte/ welche ſie endlich zu einer per⸗ 

fecten Congelätion und Fixation bringet. Und obgleich die aͤuſſerliche K Kälte zu dieſer Congela⸗ 

tion ſehr viel contribuiret/ hilffet dennoch die natürliche Wärme dazu mehr als die Kälte, weil 

nichts zur perfecten Fixation ohne eine vorher gegangene Reiffe und Kochung der ſgrenden und: 

congelirenden Materie gelangen kan. 

Die Diamanten werden wegen vieler Tugenden gelobet und geruͤhmet / von welchen fie Die Tugen⸗ 
doch keine ein hige wegen der feften Fixation und Congelation, wie ich vermeine / commumiciten den der Dias 
fönnen Man haͤlt dafuͤr / daß fie aller Art von Gifftrefiliven, ja daß fie ſelbſt Giffte ſeyn; wel⸗ manten.. 
ches aber durch die Experien falſch befunden wird: Ich glaube wohl / daß in denenſelben kei⸗ 
ne geringe Tugenden fich befinden’ welche aber mit fo ſtarcken und feften Mauren umgeben find 
daß man derjelben: / BODEN: bie Mauren nicht durchgebrochen nicht werde theilhafftig 


werden. 





Die Materie / welche diefelbecomponitef 4 Fan fie allein zerbr echen und weich machen/ 
wie auch in einen Liquorem veraͤndern / welcher nothwendig groſſe Tugenden haben muß. Denn 
die Materie / woraus ſie componiret werden durch die Natur / iſt eben ſo koſtbar als die Mate⸗ 
rie woraus ſie das Gold machet: ſo daß in denen Diamanten eben fo wohl / als in dem Gol⸗ 
de ſehr rare Tugenden gefunden werden + welche eben: ſo unbezwinglich find / als die ec 

— ten ea DDr anuͤberwindlich von dem BIER Mann N werden. | 


— Das 19.8 itel. 
on det Generation Und Production ei Eanbinetes 


“und. Pyropi. 


WIJe Carbunckeln und Rubinen didleuten nur an der Dualitat bon einander. Den diekars Die Difle- 
(Eee) 3 Dun, veng zwiſchẽ 
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dem Pyropo, dunckeln haben einen groͤſſeren Glantz als die Rubinen. Dieſe / die Rubineniaberr weil fie eis 
oder —— ne fo reine und ſaubere Materie nicht haben als die Carbunckeln / koͤnnen das hellglaͤntzende und 
nidem Car⸗ſtrahlende Feuer / welches in ſie eingeſchloſſen iſt und congeliret worden / nicht von ſich werffen. 
bunckel. Denn dieſes Feuer hat in denen Carbunckeln den allerhoͤchſten Grad der Reinigkeit erreichet / wie 
auch alle übrige Principia, welche den univerfal Welt.Geift zuſammen ſetzen / woraus die Car⸗ 
bunckeln und Rubinen / wie folget / gemacht und componret werden. 
Wie die Car . „Das univerfal Humidun radicale diſtilliret eyntinuirlich aus denen Elementen und mfi- 
Intefeln un Muiret fich indie Erde’ indem es auf und nieberfleiget 5 und wird alſo ſtets circuliret ‚damit es 
Rudinen ge gereiniget werde / und hingehe too es noͤt hig iſt Die Diverfität der natüvlichen Generationen und 
macht und Produ&tionen zu unterhalten’ bis es endlich an einen reinen und. mif coagulitiven Saltz⸗Geiſtern 
componirer Angefülleten Ort koͤmmt / in welchen es eingeſchloſſen / und mit denenfelben in einen fehr harten 
werden. und glängenden Felſen welchen fieeinen Carbunckel nennen/congeliret wird. | 
* Denn dieſer ſehr helle und klare Liquor wird durch die Saltz⸗Geiſter congeliret und Agi- 
set, und fuͤhret bey ſich einen ſehr rothen und hell⸗glaͤntzenden Schwefel / welcher durch dieſen Li- 
quorem congeliret wird. So bald er congeliret iſt verhält er ſogleich durch gleiche oder dieſelbe 
Arbeit die Urſach feines Glantzes und Strahlwerftenden Lichte. Die Differentzien / welche die 
Diamanten aus denen Provintzien ihrer Geburt nehmen / entſtehen daraus / weil das Waſſer und 
Feuer derſelben nicht gleich rein und ſauber ſind in allen Provintzien der Erde; ſie pflegen aber 
den Nahmen nach denen Gradibus der Reinigkeit / wie aguch den Wehrt oder Valeur zu bekommen 
und zu verdienen. Bus BE i; We ji 
Warum die... belaberdiefe Reinigkeit in Denen diverfen Provintzien und Climatibus gewiſſe Gradus 
Snpianifche admittiret, als wird and) dag Pretiumdaher genommen, Denn die Indianiſche gelten am mei: 
Carbundeln ſten und hernacher die Athiopifchen. Denn die Mae derfelben find ſehr ſchoͤn und Die weiblis 
en che Carbunckeln werffen mehrere feurige Strahlen von ſich 7 und damit du auch das Geſchlecht 
Ban eat bey denen Steinen unterſcheiden mögeft/ feheinen fie nur wenig. Wird derohalben dir gange 
neſten ſeyn. Differengs felbige mag ſehn / welche fie wolle von der Neinigkeit und Klarheit ihreg Mercurü und 
von dem Sener und Ölang ihres Schtefelg hergenommen. t . — 
Die Pyropi oder Rubinen find ſelbſt Carbunckeln / fie haben aber den Grad des Lichts 
und Glantzes noch nicht erlanget / weil das Waffer und der Mercurius derfelben / woraus fie ihr 
Effe haben / trüber/ weniger fublimirer und gereinigerift / als das Waffer oder der Mercurius der 
Carbunckeln / fo find auch das Feuer und der Schwefelderfelben nicht fo lebbafft undrein ; wes— 
wegen fie auch einen fo hell - glängenden Stein nicht componiren , alstvenn fie indem hoͤchſten 
Grad der Reinigkeit beftehen. Dieſes ift endlich die Urfach warum alles welche diefen Grad 
erreichst haben / alänken und-fhimmern. mn 2 
Diefes fichet man bey einem Stuͤck Eichen Holges/ welches an feinem nafürlichen Ort 
keinen Glantz und Fein Licht von fich wirffet; ſo bald es aber in der Erde zu putrehiciren anfaͤnget / 
weil die Subftang deffelben diſſolviret iſt indemfelbige auch von ihren Unreinigkeiten befreyet 
wird / und das Saltz and) verfaulets bekommt es eine hellere und fehr ſchoͤne Klarheit / daß es 
mitten in der allerfinfterfion Nacht heller feheinet und glaͤntzet algein Smaragd, Wer vera: 
halben weiß und verfieheksdiefen hellen und FarenLiquorem abzufondern/und in einen Stein zu 
congeliren und zu figiren; derfelbe Fan ausderfelben die allerkoftbareften Steine verfertigen. 
Was bie Die Öranaten find geringere Pyropi oder Rubinen / welche aus eben derfelben Materie 
Sranaten generirer werden ; die Feuchtigkeit aber und der Mercurius, worans fie componiret werden if 
fegn, weit mehr trüber und dunckeler / als deth woraus ein Carbunckel gemacht wird. Dear Schwer 
; fel hat auch nicht die Reinigkeit deſſelben. Dieſes machet / daß die Granaten dunckeler als die 
Carbunckeln ſeyn / werffen auch Fein Feuer von ſich wegtorgen fie für einen weit gevingern Preiß 
‚als die Carbunckeln verkauffet werden. ehr : 
5098 36 
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Ich zweifele nicht / es werden fehr aroffeTugenden in denenfelben gefunden, indenenCar: Die Kraͤffte 
bunckeln fo wol als in denen Rubinen und Grangten. Selbige find aber dergeftalt hart angebuns des Carbuns 
den / und mit denen allerfefteften Mauren umgeben und verwahret/ ſo daß fie fein Vermoͤgen ha⸗ ckels ı Ru⸗ 

ben / dieſe ihre habende Kraͤffte mitzutheilen und ſichtbar ſehen zu laſſen / es ſey denn / daß dieſe bins und der 
ſtarcke und harte Mauren / welche ſich nicht einmahl durch kein Feuer wollen bewegen laſſen / Granate. 
durchgebrochen worden. Dieſes Feuer iſt gleichwol indagHumidum eingeſchloſſen / von welchem Das in dag 
fieihr Eſſe her haben / und kan allein ohne Huͤlffe eines andern / welches nur vergebens ſeine Humidum 
Macht anwenden wurde / die Diffolution derſelben in die erſte Materie zu wege bringen / das radicale der 
mit diefe fehr harte reducirte oder refolvirte Steine alle ihrk Tugenden / welche die misgunftige Welt einge 
‚Natur in felbige geleget und zuſammen gebunden hat / damit wir derfelben nicht genieffen mıd« —— 
euer kan 


gen / uns zum Gebrauch communiciren koͤnnen. SEHEN 


De 0 allein bie 
en 20, NApiikk.. — N 
Bon der Generation und Produdtion der Smaragden und — 

obhryſolithen. af 


I Smatagden werden aus dem allerreinefien Theil / welchen der univerfal Welt» Geift 
2 haben fan, produciret und zufammen geſetzet / in welchem Theil ein reiner / aber nicht ges 
Tochter / und ſolglich unteiffer Schwefel fich befindet, welcher denenfelben die Caufam nebſt der 
‚grünen Farbe miftheilet, Dieferuniverfal Beift der Weltz welcher mit einer himmlifchen und 
Zuten Kraft und Stärdfeangefülletift/ wird, wenner mit einem fübtilen elementarifchen 






Dunft vereiniget wird / in ein fehr klar⸗ und helles Waffer verwandelt, welches in fich alles was 
Natur zur Compofition aller Dinge verlangen mag / begreiffet. Be 
Weienn dieſes Waſſer in denen Hölen eines fehr reinen und fubtilen Felſen eingeſchloſſen 
wird / faͤnget es fo gleich zu kochen an / und wird durch feine eigene Waͤrme / und durch feinen na⸗ 
tuͤrlichen Schwefel jtets in der Kochung angetrieben ; wie auch durch die Aufferliche Wärme 
melche natürlich in das Centrum der Erde eingefchloffen ifty Damit fie die gange Erde erwärme, 
Dieſe Materie wird allgemählig gefochet und in ihren untersirrdifhen Orten in einen fehr reis 
nen und glängenden Stein congelirer,, und empfänget vondem innerlihen Schwefel die grüne 


Farbe / welche wir mit unfern Angen fehen. 


. Denn weildiefer Schwefel allein das Principium der Bewegung und der Wärme iſt / 
wodurch Die Elemenra und ihre Qualitäten und Tugenden inden Smaragd vermifhet werden: 
Alſo führet er particulariter Die grüne Farbe ein wegen Der Crudität des Mercurii, welchen er dar⸗ Die grüne 
in in einen Stein congelirer und figirer, Denn wenn er mehr und länger kochete / wuͤrde fich die Sarbe ver⸗ 
fe grüne Farbe in eine gelbe verändern/ welches wir Durch Die Experieng inallen grünen Dingen ändert ſich 
ſehen / welche durch eine fernere Kochung ſich in eine gelbe Farbe verfehren/ auch Diefe gelbe Sar- in eine gel: 
be wird durch eine färckere Kochung in eine rothe verwandelt / welche klar / hell und glangend we be , und die 
gen der Reinigkeit des Mercarii wird/ in welchen fie eingeſchloſſen / und nebſt demſelben durch fich gelbein eine 


“ 


felbft congelirer wird. en | / | r 
= DieChryfolithen werden auf dieſelbe Weiſe von eben demfelben lebhafften Liquoreder Wovon die 
Melt formirer und zuſammen geſetzet / welcher in reine und von allem irrdifchen Unflat befreyete Hyacinthen 
Selfen eingefchloffen und in einen hellen und glängenden Stein, wie bereits erwehnet worden’ oder Chryſo⸗ 
congeliret wird. Und foldyeCongelation gefchiehet durch die Kraft Des coagulirenden und Agirend? lithen gene- 
Saltzes / welches fich in diefem lebhafften Liquore befindet / und allezeit mit deffelben Coagulation rirer Werden. 
und Fixation heſchaͤfftiget it. Auch der in dieſem Liquore befindliche Schwefel machet allezeit veifr 
faͤrbet un tingiret Hiefenziquoremu und thut die Tinctur des glaͤntzenden Goldes hinzu / wie 9 bey 

enen 
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Der Saame denen Hracintbenfiehet. Auf dieſe Weiſe werden die Hygcinthen in denen innerfien Theilen 
der Hyacins der Erde perficirer und zufammengejeget. Der Saame derfelben aber kommt aus dem Waffer 
chen. herz welches fein mit dem Saamıen Impregnirtes Sperma in die. Erde, als die Mutter oder Ge⸗ 





buhrts-Stäteder Saamen des Waſſers wirffet / worin die Saamen in Detallenimineralien vder 
Steine, Saͤltze und dergleichen digeriret / gekochet und perficiret werden / nach der Beſchaffenheit 
der Oerter / in welche dieſer Saame mit denen individyalifchen Geiſtern einer jedweden Speciei 
eſtreuet wird / damit dieſer univerſalSaame einespeciem und ein Individuum aunehme / nad) dem 
— und Verlangen derſelben / wie auch der Intention zu einer particularen Specie, wornach 
1 fiefireben und zielen. un. Mr I a ae 
- Die Tuans „ Die von der Naturalſo gemachte und zuſammen geſetzte Hpacinthen und Smaragden 
dender.Hya; find mit groſſen und Eräfftigen Tugenden angefuͤllet. Die Smaragden ſind gut fürdie fallende 
einthen und Seuche und andere Krankheiten des Haupts ; die Dyacinthen aber vertreiben die Peſt und alle 
Smaragde. peftilengialifche Sieber. Weilſie aber einen füien und sönipadten , fixen Coͤrper haben Fon; 
nen die Tugenden derfelben nicht communicizer werden. Denn fie theilen nichts mit weil fie 
| ſolches wegen Mangel der flüchtigen Geiſter / welche die Krafft per exteriora Hringen nicht thun 
BR —— Tonnen, ee art ee ; 
Die in ihre Wie wiltu esdenn angehen’ um den Rutzen dieſer fo fehr vortreflichen Tugenden zu er; 
Principia dil- Tarigen ? Du muſt die Wohn Staͤtte derſelben weich machen’ und die Subftang derfelben in eine 
folvirte Hya⸗ Crudifäfreduciren, welche Subftang durd) einen himlifch-und elementarifchenLiquorem, von wel: 
cinthen. chem fie ihr Elle bekommen haben gekochet und Agirer worden damit du durch des Mittel zur 
MWeihmahungder Smaragden und Hyacinthen gelangen moͤgeſt. Denn auf diefe Art und 
durch dieſes eingige Mittel kanſtu gang ſichere und gewiſſe Genes⸗ Mittel fürden Schlag + wie 
auch ein Preferyativ; andein herrliches Medicament zur Vertreibung der Peſt und der peſtilen⸗ 
tzialiſchen Fieber uͤberkommen. lt San. Valaren —— &. 


Das ꝛu. Capitl, 
Von der Generation und Production des Talcks. —— 


DI Icetafl en ſich ſehr angelegen ſeyn den Tale in ein Delund Waffer wegen der raren und 
ſehr reichen Schäßer welche in dieſem Del und Waſſer des Talcks ihrer Meinung nad) vers 
Mae Nor borgen liegen / zu reduciren; kenneten fie aber das Ding recht wurden ſie ſolche vergebliche Ar: 
Was der peit fahren laffen. Dieſes iſt micht der Talk deflen Del fo hoch <itimiret wird/und einefo won⸗ 
Talck ſey. derbare Tugend hat ; fondern es iſt ein gewiſſes Mineral, weiches Die Natur aus dem allerflares 
fen und helleften Waffer mit einer geringen Quantität weiffen Schwefels / mit welchem dag 
Salt vermiſchet iſt / zuſammen feget 7 weiches Waffer indenen Felſen und Stein »- Gruben zur 
Perfection. gekochet und figirer worden... Denn in denſelben wird der Talck in uͤber einander or 
dentlich gelegte Blätter und Tafelncongelirer, gefunde ee 
Der Zald Er glaͤntzet aber wie ein Cryſtall / weswegewetlicheden Talck Stellam terrz, nder einen - 
aͤſſet ſich Stern der Erdegenennet haben; andere aber haben denſelben lieber Vitrum terra heiſſen wollen / 
endlich in ei- weil er / wie Glas / ſcheinet und durchſichtig ift. Dem ſey wie ihm wolle, der Talck iſt nur ei⸗ 
nem violens ne glaͤntzende / klare und durchſichtige Erde / in deren Compofition die Klarheit des weiſſen 
ten Feuer Schwefels und Saltzes predominirer, welche fo ſehr &x, feſt und compact iſt / daß ſie durch keine 
ealciniren, Gewalt / auch nicht einmahl durch das allerſtaͤrckeſte Feuer violirer werden Fan / wefern man 
— dieſelbe nicht endlich durch unermuͤdete Arbeit und Dinheuberwinde. — | 
.. Die Operateurs aber verlieren bey diefer muͤhſamen Arbeit die Gedult 7 weil der Talck 
30. bis 40, Zage nothwendig indem allergroͤſſeſt⸗ und befftigften Feuer gelafien werden Bun. 
; ine 
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che die Alchymiſten alle Tagegelehretwerden / welche ſich ſehr bemühen / das dligte Humidum 


—ñ— 


en 0 Drittes Buch. | m 








Binnen foldyer Zeit wird er in diefem Feuer / welches biszum Grad desGlas-Brennens erhähet 
werden muß / calcinirer, Du darffſt nicht bange ſeyn / daß er ſchmeltze / oder ſich in ein Glas vers 
wandeler weildie Materie deſſelben dazu nicht difponirer iſt wegen des allzu wenigen mercu- - 
sialifchen Humoris, welchen man darin finden kan / wovon doch die Urfach der Schmeltzung in 
allen Dingen her kommt; wo derfelbe abwefend ift / gehet die Trockenheit des Salges fo weit 


daß alle Mixta , worin fig predominirend gefunden wird / unempfindlich / wie die Steine 


Was aber den Talck betrifft / fuift er dergleichen Art wiedieExperienß zeiget / durch wel; Der Talck 


deſſelben / welches die Natur ihm nicht gegeben hat / wider den Willen derſelben durch allerhand ns he x 


feltzame / und diefer Intention zuwider lauffende Mittel zu erlangen. ' Denn fie legen den Talk midum — 


in ein groſſes Feuer / welches ſie fo viel müglich - ſtaͤrcken und erhöhen 7 Damit fie durch diefen 
a wie fie vorgeben zur Extraction des in demſelben befindlichen öligten Humidi gelangen 
Dieſe will ich gebeten haben / daß ſie doch ein wenig die Compofition deffelben befradys 


guentolum, 


ten wollen / welche von vielen Schwefel und Saltz und ein tvenig Humido geſchiehet / und bes 
dencken dach ob es möglich fey / auseinem Ding das / welches nicht darinnen ift / und zwar 


Durch eine. Caleination , zu extrahiren, weil Die Calcination mehr austrocknet + als feucht 


macht. Wenn fie ihre Arbeit ſolcher geftalt anftelen daß fie die Poros deſſelben eröffnen / und 


geben nach der Calcinationginen groͤſſern Ingrefs zur Diflolution, laß ich folches paſſiren; ſie ver⸗ 


meinen aber nad) Diefer gewaltfamen Caleination durch die alleinige Expofition in die Kälte und 
Feuchte surDiffolution zu gelangen. - ee - 


>. Das Humidum oder die Feuchtigkeit, welche in der Lufft fich befindet / die waͤſſerigt 
and phlegmatiſch iſt / hat nicht das Vermögen fol hen zudifolviren, Die Luffe wird zwar in 


ein Waſſer congeliret, und darin condenfiret, nachden fie darein durch die violente Trockenheit 


gezogen worden / welche in dieſem calcinirten Talck gefunden / und in ein wäfferigtes Humidum, 
weiches fie fürein Oleum Talci anfehen und halten / veraͤndert; wofern fieaber ehrliche Leute ſeyn / 


werden fie nad) dem Geſichte befennen / daß das / welches der calcinirte Talck artrahirer hat / 


nichts anders fen / ald das Huimidum der Lufft / und dag ſolches Feinederfelben Tugenden / welche 
die. alten Philofophi demſelben zueignen/ habe. = ee = 
Verlangen fiefofehr 7 diefes dligfe Humidum zu erhalten / obes gleich nur von einer Oleum talcı 


Fleinen Quankitaͤt iſt / muͤſſen fie fid) einer andern Methode gebrauchen / als der / welcher fie bie: 


hero gefolget find/ das iſt fie muͤſſen dag Humidum radicale ut&tuofum ‚ welches häuffig in der 


Rufe wohnet / ſuchen / und deſſen feuchtes Humidum durch eine continuirliche Kochung davon ab⸗ 


fondern. Mit dieſem radicaliſchen / luftigen Humido Fanftu perfect deinen Talck ohne vorher ge⸗ 


heude Calcination diffolviren,und ferner daraus dieſes koſtbare Oel / welches die Akten jo ſehr geruͤh— 
met haben / excrahiren. Dieſes Del wird von dem Frauenzimmer ſehr hoc) gehalten / weil fie ſich mit 


loſophorum, und die wahre Schmincke des Frauenzimmers iſt. 


— 


dem ſelben ſchmincken / undeine feine Haut dadurch bekommen koͤnnen. DiefesDelaberiftnichtfp Was der 


ſehr das dligte Humidum des Talcks / als das Humidum unckuoſum der Lufft / welche / wenn ſie in rechte Talck 


einen weiſſen Schwefel kgiret und congeliret worden / der rechte und veritable Talck der altenbhi- der Weiſen 


| | ſeh. 
Dieſes iſt endlich das rechte Oleum ex Talco, welches ſo groſſe und unglaubliche Tugen⸗ 
den hat. Die alte Philofophi haben ſolches ſehr gelobet / und die heutigen ſuchen ſolches ſehr 
ſorgfaͤltig und mic hoͤchſten Fleiß / jedoch nicht in den en Mneren, woſelbſt es doc) gefunden wer⸗ 
den kan. Denn ſie bilden ſich ein / ſolches in Der Erde zu finden / und gehen alle haͤuffig nach der 
nen Mincren, oder nach dieſem Element / da ſolches doch in dem Waſſer geſuchet werden mupy 
— uni ra memlich 


— 


Die Fettig⸗ nemlich das Oel und Fettigkeit / woraus der Schag aller Schaͤtze in dieſer Welt / und der rechte 

keit und das natuͤrliche Balſam / welcher alle Dinge in ihren efle erhalten kan / entſtehet. ar 
Del des Die Alten haben nur von demfelben Del Raͤtzels⸗Weiſe und emblematifch geredet,damit 
Waſſers iſt fienicht denen Unwuͤrdigen DieSecrera fonder Verdienſt entdecken möchten  twelche den Gebrauch 
der Schatz derfelben nicht zu der EhreGOttes / und zumNutzen und Vortheil des Naͤchſten anwenden / ſondern 
der Weit. ſich deſſelben nur zu ihrer eigenen Luſt und — bedienen wuͤrden / ſo daß dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft denenſelben mehr zu ihrem Schaden als Nutzen bey demSchoͤpffer aller Dinge gereichen 
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koͤnte. 
Beſchluß des dritten Buchs von denen Chymiſchen Seereten 
| oder Geheimniſſen. — — 


Ch koͤnte wohl die Rede von der particular Generation und Production der Edelgeſteine pro- 
> fequiren, und die Conftitutiones derfelben ferner erklaͤren. Weil mich aber deucht gnugſam 
zur Entelligeng aller übrigen particularen Generationen und Productionen geſchrieben zu haben / 
welche alte übrige particulare Steine betreffen / deren Beſchreibung vielleicht jemand verlangen 
koͤnte / und welcher Differentz nur von der diverſen und differenten Kochung dependiret, vondeg 
Quantitaͤt ihrer Principiorum, welche prædominiren loder in der Compofition, gegen einander 
zu rechnen / in einem niedrigeren Grad ſtehen / als will ich dieſes Buch ſchlieſſen. — 
Woher die Denn von der diverſen Quantitaͤt des Schwefels / und der diverſen Kochung deſſelben/ 
Steine/ die entſtehen alle Differengiender Farben / welche bey denen Edelgeſteinen vorkommen koͤnnen; 
Farbe / Haͤr von der — Saltzes und der beſtaͤndigen und feften Fixation deſſelben kommet Die Haͤr⸗ 
te und den feund Seftigfeit der Steine her. Und von der Klarheit des Mercurii, melchen fie haben / de- 
Glaͤntz habe. pendiret das Licht derfelben mit denen Strahlenund Feueren. Be 
er Denn ob fiegleic) einen Uberfluß von Schwefel haben’ welcher indie ſchwartze und dun⸗ 
ckele Kercker derſelben eingefchlofen iſt worin er niemahls einigen Glantz von fi) geben kan / 
fo Fan gleichwohl dieſer Schwefel/ wofern ein häuffiges + uͤberfluͤßiges / fixes und bleibliches 
Saltz zu derſelben Compoſition nicht Hinzu kommt / Die Weiſſe des Mercuris nicht härten und - 
confolidiren ; und wenn der Mercurius derjelben nicht gänglich gerefnigef wird von allem 
elementariſchen Unflat / werden die Steine niemahlen glängen und ſchimren wie man bey dem 
Ä Etein Tourcofia oder Thyites genannt / fiehet/ in welchem ein häufiger Schwefel fich hefindet _ 
an und was den Mercurium betrifft + iſt derſelbe miteinem überflüßigen irrdifchen Schleim befie 
a sun | — 
ses nicht Dieſer Stein hat fonften eine ſehr ſchoͤne Farbe nemlid) eine Himmel⸗blaue / melde 
zlaͤntze. von den Uberfluß des Schwefels dependiret; erbleibet aber ohne Glantz und Licht. Der Ja⸗ 
| ſpis und die Marmel Steine von allerhand Sarbenz find dem vorhin gedachten Stein megen 
der Compofition gleich / haben auch einen Uberfluß von Schwefel; doch iſt derfelben Mercurius 
mit Schleim fehr angefüllet / und folange diefer Schleim von feinem Mercurio nicht abgefchies 
- den wird + fondern fixund coagulirer bey demfelben bleibek finddie Darmelfteine dunckel und 
Die natuͤrl obſcur. Sie unterlaſſen aber gleichwohl nicht die Augen der Anſchauer mit allerhand ſchoͤnen 
che Bilder Farben zw erfreuen / nad) der Diyerſitaͤt des Schwefels / welcher in der Compofition derſelben 
und Ge prædominiret, wie auch nach der diverſen Kochung / welche alle dieſe differente Farben / die wir 
mahlde bey bey dem Jaſpis und denen Marmel⸗Steinen ſehen / verurſachet. — Er 
denen Jaſpis Ich ſelbſt habe bey denenfelben fo fehr vorsrefiche Bilder und Gemählde gefehen / daß 
und Mar auch die allerberuͤhmteſten Schilderer zu Rom und Antwerpen felbige nicht beſſer machen Fön: 
melfiginem nen. Denn die Natur iſt in ihrem Innerften mit allerhand Kuͤnſten begabet / weil der Scho 
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fer ſie mit alten Wiſſenſchafften und allerhand Gaben reichlich verſehen hat / weswegen ſie ſich 

allerhand Bilder und Gemaͤhlde formiret und figuriret. Denn wenn dieſe Gaben und Wiſſen⸗ 

ſchafften indem Allerinnerften der Natur nicht verborgen laͤgen / wuͤrde die Kunſt nimmer 


- mehr vor ſich felbft diefe Figuren haben’ erfinden / ingleichen Feinen Baum und keineBlu⸗ 


N 


me mahlen fönnens wenn die Natur fich allegeit dieſes Actiich enthalten haͤtte. | 


Wir verwundern / ja enffegen uns fehr/ fo offt wir die ſo fehr ſchoͤne Bilder und Figu⸗ 
ren von Engelm Thieren / Haͤuſern Weinbergen, bunten Wieſen / und allerhand Blumen bey 


Denen Marmel-Steinen ſehen / ohnedaß wir betrachten / daß eben diefelbe Natur / welche die 


Wercke realiter machet / und ein jedes Ding in ſeinem Genere und in feiner Specie zerſtoͤret / auch 
eben dieſelbe Dinge an denen Marmel⸗Steinen / und auch wohl auſſer der gewoͤhnlichen Mate: 


rie derſelben mache und abmable. 


Wuͤrde Die Natur diefe Bilder in denen unterirrdiſchen Orten animiren, wie ſie ſolches 
in der eigenen Materie derſelben machet würde unſere Verwunderung noch weit groͤſſer ſeyn. 
Weil wir aber an felbigen nichts anders als bloſſe Figuren ſehen / hoͤren die Weiſen auf / ſich 


daruͤber zu verwundern. Denn die Natur Fan ſolches wohl præſtiren / weil ihre Diſcipula, die 


Kunſt / eben daſſelbe zuthun vermag / ob fie eg gleich nicht zu demſelben Perfe&tions-Grad briuz 


excellent in der Bildhauer⸗Kunſt feyn. 


gen fan. Wir ſehen derohalben / daß dieſe natuͤrliche Gemaͤhlde und Schildereyen an denen 
Marmelund Jaſpis Steinen viel kuͤnſtlicher und perfecter ſeyn / als die / welche durch die, 
Kunſt gemacht werden / weil die Farben des Artißcü niemahls fo perfect / ſo lebhafft und glaͤn⸗ 


gend ſind / als die / welcher die Natur ſich von ſelbſt zur Verfertigung ihrer Gemaͤhide bedienet. 


Zeiget nun die Natur ſich ſo wunderbar in der 4 ilder⸗Kunſt / wird fie auch nicht weniger 





Der Erde in Languedoc bei) Sores in einer 
rube welche die Einwohner Tianc del Caleil nennen fo perfecte Zeichen der Bildhauer: 
Kunft/ als ich ſonſten nimmer würde geglau bet haben/ geſehen. Iſt jenjand begierig / curi- 
eufe Dinge zu ſehen / der kan fich dahin begebenzum ſolche Bilder in Augenſchein zu nehmen da 
er andenen Selfen feft figende Bilder / welche rooo. Genera yon Figuren haben’ mit der allers 


+. Dennich habe in denen Hölenund Spelun® 


- gröfeften Verwunder und Erftaunung feben wird. 


Es iſt aber fein Bildhauer oder Statuarius dahin gegangen zum feine Runft allda snexer- Die Natur 


ciren, Dbgleich Die gllerperfecteſten Wercke dafelbft gefunden werden, Diefes convincirer ung zu iſt mit aller; 
glauben’ dag die Natur mit wunderbarenGaben und Wiſſenſchafften verfehen und begabet ſey hand Wif: 


welche der Schöpfferderfelben verliehen hat / damit fie wilfen und verftehen moͤchte / auf diverfe fenfchaftten 
Alrten zu operiren, wie ſie denn folches in allerhand Art der Materien ſeh Fünftlich prefiser. und Künfte 
Denn dieſe mechaniſche Geiſter aus melchen der ganke Apparatcomponiret wird/ find fehr begabet. 


excellente, und in Formirung und Compofition der Figuren durch alte Clafles Generis und Speciei 
erfahtneMeifter. er 

Dieſe Geifter aber find weder Teufelnoch Engel / wie etliche vermeinet haben / gleich 
als wenn die unterirrdifche Teufel bisweilen mit Formirung der Bilder an denen Marmel Stei⸗ 
nen befchäfttiget wären / welches zu glauben laͤcherlich if. Denn fiefind ſubtile Himmlifche 
feurige und lufffigeSubltangieny welche fich, in dem univerfal Geiſt der Welt aufhalten und die 
Kraft uud das Vermoͤgen haben/venfelben in alleGenera der Figuren und Formarum, welche die 


vn ’ als zum Exempel, Die Figur eines Ochſen / oder eines andern Thiers / welche man 


Materie verlangen mag / zudifponiren, Bisiweilen wird die Figur extra genus & fpecien ges 


ſich einbilden kan in Marmel⸗Stein oder Holk. 


Dieſe Figuren dependiren yon denen Architectoniſchen Geiſtern / welche ſich in der 
ratur befinden / wie folches an denen Wurgelndes Fahren Krauts täglich gefehen wird’ weis 


ehe / wenn ſie in bie Quer zerſchnitten oder wie u); ee Ziegen : Bords voneinander ge 


dd) 2 ſpal⸗ 
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DieWurtzel ſpalten werden / die Figur des Roͤmiſchen Adlers vollkoͤmmlich repræſentiren, welche Figur 
des Fahren; dieſem Kraut nicht von ungefaͤhr / ſondern Dutch die Geiſter des Fahren Krauts eingedrucket 
Krauts re- worden / welche eineAnalogiemit dem Adler haben. Weswegen auch dieſe Figur allezeit an 
prefentiree Der Wurtzel dieſes Krauts unabſchiedlich gemahlet oder imprimiret gefunden wird / und koͤnte de⸗ 
die Figur des nen Adlern ein groſſes Geheimmiß zur Confervation der Geſundbeit geben. Dieſes koͤnnen die 
Roͤmiſchen Wogel:Fänger lernen / wenn ſie den Adlern ihre Jungen verwunden oder krauck machen werden 
Adlers. ſie/ ——— imNeſt verbleiben / von denenſelben Wurtzelgeſpeiſet und ernaͤhret. Denn dieſeFi⸗ 
Das Myfte- gur des Adlers wird nicht natürlich an allen Wurgeln des Fahren⸗Krauts / ohne ein gewiſſes Ge⸗ 
rium des Roͤ- heimniß / welches die Adler. particulariter concernirer, gemahlet gefunden. Das Roͤmiſche 
miſchen Ad: Reich hat auch darin fein Mylterium zur univerfal Herrſchafft / welche demfelben über alle Pros 
ters an der vintzien der Erde gebuͤhret gefunden. Denn das Sahren- Kraut wächjet in allen Windeln: 
Wurhel des Der Welt und auffolche Weiſe werden die Inlignia des Roͤmiſchen Reiche natürlich dur die 
Fahren gantze Welt gefunden. —— ER 


Kraufs. ERDE i 
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Vas verdte Suhd 
Von denen Elffhenten und Principis 
der Vhymiſchen Weheimniſſen/ = 


Worin: cz? Sn ne 
Die Natur der Vegetabilien entdedket wird. 


Das 1. Capitel. * 
Von der Generation und Production der Vegetabilien | 
._ in.genere. | 


2 n£le Vegetabilia in genere find produciret oder beffer zu reden / erſchaf⸗ 
“a fenmorden/ da die Natur annoch in der Wiegen lag / und die frifche Milch aug der 

ESS nen Brüften ſaugete / welche der Schöpfter zur Ernährung und Suftentation gegeben 
— hatte, Sie ſind / ſage ich / durch die Goͤttliche Allmacht erſchaffen worden / welche 
in einem Moment durch ein eintziges Wort den gantzen Erdboden mit allen principaliſten Vegeta 
bilien nad) eigenen Wohlgefallen ausgezieret hat. Die Göttliche Allmacht hat auch denenſelben 
eine vegerirende Krafit gegeben vermöge welcher fie das Vermögen haben fich zu vermehren, 

und in ſuam fpeciem zu wachen / fonder einigen Mangelund Ende, _ | TE 
Denn diefe vegerirende Krafft producirer einen Saamen / in welchem eine gewiſſe Krafft / 
ſich ſelbſt zu vermehren z verborgen lieget welche niem ahlen aufhoͤret. Werden alfadie Ve- 


3% 





Die Erſchaf SE 
fungder Ve- DIE 
getabilien, 8 
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getabilia durch den.offenbaren Samen in ihrer Kraft unterſtuͤtzet und erhalten/welcher bishero 
in denenfelben produeirer und generirer wird; werden auch anfdieje Weife bis an das Ende der 
- Welterhaltenund confervner werden. — 

9 Sfiderohalbendiefer Saame gegenwärtig die unmittelbare Cauſa jur Produktion und 
Generation derfelben, Wer Die unmittelbare Caufam zur Production derſelben erforfchen will / 
‚muß die Principia dieſes Saamens fleißig examiniren, Damit er aber nicht irren möge / muß 
er nachforfchen und ſich erfundigen/ wodurch die Vegetabilia ernährerwerden. Denn wenn er Moher der 
perfect das Aliment der Vegerabilien Fennet/ wird er auch) zugleicherkennen / woraus derfelben Soame der 
Saame gemacht wordeny weil der Sagme gleicher Subftang und Efleng mit dem Cörper iſt Vegerabilie, 
worin derfelbe enthalten wird / weil der Edrper aus eben: dem gemacht und zuſammen geſetzet er 
iſt / womit er ernaͤhret undin feinem Eſſe conſerviret wid =... 0. mm 
So bald wir derbhalhen die Materie des Aliments (ich verſtehe das letzte Aliment, wo⸗ 
durch die Vegetabilia unmittelbar ernaͤhret werden) verſtehen / werden wir ſo gleich. gar leicht die 
Materie / ans welcher derSaame der Vegetabilien cxtrahiret wird / erkennen / und durch dieſe Notitz 
die perfecte Erkaͤnntniß der gantzen Natur erlangen in allen und jeden Dingen / nebſt denen Zugen⸗ 
den und Eigenſchafften Ra particwlari:gf8 in uniyerfli, „4:40 5: 
Alle Vegerabilia Babenihre Wurtzeln inder Erbes. und fiehen alſo darin feſt / damit 
fie daraus ihr Alimene nehmen moͤgen / weswegen vor allen Dingen nachgeforſchet werden muß / 
was die. Erde denenſelben zu ihrem taͤglichen Brod_ und zur ordinairen Speiſe mit: 
theile / Damit fie diefelbe alle mit einander indisferenter ernaͤhre. Man findet aber / daß die Er-Die Ernaͤh⸗ 
de nichts anders zu ſolcher Speiſe habe / als Waſſer. Wenn aber dieſes Waſſer ermangelt / rung und. 
ſterben Die Vegetabilia, weil ſie ihrer gewoͤhnlichen Nahrung beraubet find... Folget alfo hier; das letzteAli- 
aus / daß das Amiliair und general Aliment aller Vegerabilien dag Waſſer ehy.. mieut der Ve- 
Ob aber dieſes Waſſer ein ſchlechtes einfaches und elementariſches Waffer / oder ein, getabilien. 
gewiſſer Liquor, oder ein Goͤttliches und himmliſches Nektar ſey / welches unter der Geſtalt des 
Waſſers alle natuͤrliche Tugenden dieſer gantzen Welt in ſich eingeſchloſſen enthaͤlt / darnach muß 
nothwendig geforſchet werdhen. ee eo 
Es iſt allerdings wahr / daß die Natur / alseine weife und liebe Mutter aller Dinge DasAliment 
- weil ſie alle Dinge aufs allerdelicateſte ernaͤhren und erhalten wollen ein reſtaurirendes Ali- der Vegeta- 
ment. und eine fehrdelicareGonfiteng qus der Quint⸗ Eſſentz aller Elementen gemacht habe; inglei/  bilien, | 
en aus dem Allerreineſten der himmliſchen Tofuengien welche ſie unter einander. vermiſchet / 
und daraus einen Liquorem welche alle Dinge zu ernaͤhren geſchickt iſt / machet und formiret, 
Doieſen Liguorem ſtreuet Die Natur alle Tage auf die Släche der. gangen Erde, damit 
er die Erde und.alfeElementadurchdringerund durch fein einigesAliment alle ihreEinwohner / ſo viel 
guf und in der Erden bewirthet erben koͤnnen / ernaͤhre und erhalte, Weil aber die Vegetabilia 
ſich unter ſelbigen mit befinden / muͤſſen ſie auch perfeet ernaͤhret und ali mentiret werden. | 
- Denn fie fangen durch ihre Wurtzeln Diefen Liquorem,welchen Diefelbe durch alle ihre Sie, 
der diftribuiren, und durch ihre natürlihe Waͤrme Fochenrdigerisen und in ihre eigene Subftang 
verwandeln. Von dem allerreineften Theil aber dieſes digerirten, und inihren eigenen Glie⸗ 
dern gekochten Liquoris formiren fig.ginen Coͤrper mworinder Saame derfelben particulariter 
verborgen liegctt. ie Br Er ar ” Der Saame 
e Denn der gantze Loͤrper iſt nicht dev Saame / fordern nur eine gewiſſe Portion deſſelben der Vegera- 
welche darin non feinem Coͤrper fepariret and diſtinguiret geſehen wird. Und: Diefer Eörper/ bilien wird 
weunn er indie Erde geworffen wird / Damiterdarin grünes blühe / und feines gleichen hervor in der Erde 
bringe / wird in einenLiguorem aufgeloͤſet / welcher in der Erde ſich befindet / womit alle Vegerabilia aufgeſchlof⸗ 
ernaͤhret werden / nud yon dieſem Liquorehaben win geſagt / Daß dieſer Sagme gemacht und fen zur Mul- 
: a a IV 5 und — — tiplication, 
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sompomyeffey, 


398 Der Chymiſchen Geheimniſſen 2 Dr 
Moransder Hieraus fehen wir nun hel und flay / daß der Saamt ver Vegerabilien-aug der Quint- 


Saavie der Eflentiader 4. Elementen undans dem himmliſchen Geiſt aller Geſtirne / welcher durch die In- 
Vegeiabilien Auengien aufdie Erde niederſteiget / damit er in der Erde mit denen Elementen vermaͤhlet werden 
gemacht und möge /gemacht und zuſammen geſetzet ſey. Die Elemeuten geben alſo einen gewiſſen Dunſt von 
componirer ſich / welcher nach dem Himmel hinauf ſteiget/ —— Himmel giebet hingegen Strahlen / wel⸗ 
ſey. che mit dieſem Dunſt vermiſchet werden / und conſtitiuren alſo alle beyde dieſen reftaurivenden Li- 
quorem aller Dinge; welcher / wenn er figivet und congeliret worden / koͤſtlicher als die gantze Erde 
oder Die gantze Erd Kugeliſt. = 2. ——— — 
Hieraus laͤſſet ſich philofophiren, daß die Generation und Production aller Vegetabilien 
in generevondielemekmentatiichen Liquore dependire / welcher in ſich die Kraͤffte und Eigen⸗ 
ſchafften der gantzen Natur concentriret enthaͤlt / und in particulare Individua, welche er alimen- 
tiret, individuiret nd Pecificiret wird. Wenn dieſer Liquor durch die Wurtzeln eines Roſen⸗ 
Baums attrahiret wird / machet er eine Roſe; wird er aber durch einen Apffel⸗Feigen oder Birne 
Baum angezogen / wird ein Apffel⸗Feigen und Birn-Baum draus / welcher die Kraͤffte / Tugen⸗ 
den und Eigenſchafften dieſer Baumehat. Eben dieſe Krafft zu attrahiren haben nach der Ord⸗ 
nung alenbrige Baͤume. a nam ur er ee 
0 Diefe arerahivende Krafft procediret von dem fixen und bleibenden Theile + welcher in 
uns iſt. Und weil erdiefem örtlichen Liquori gleich/ und homogeniſch iſt / hat er das Vermoͤ⸗ 
gen / durch ſeines gleichen dieſen Liquörem zu feiner Nahrung und Erhaliuug an ſich zu ziehen. 
Wie die Er iſt aber gleich / weil er aus demſelben gemacht iſt wie aus vorher gehenden Difcours- 
Kraͤffte der gnugſam erhellet. Hieraus entſtehen mehr als 1000. Secreta, die Tugenden und Eigenſchafften 
Vegetabiliea derVegetabilien zu attrahiren. Denn wenn du dieſen alimentoliſchen ziquorem der Vegetabilien ken⸗ 
aurahiret ¶ neſt / welcher Inftund feurig iſt / das iſt / wie Luft und Feuer / welche in derſelben verborgen lie⸗ 
werden. gen / in dem Centro aber derſelben offenbar werden? und ſich ſehen laſſen / wirſtu das Mittel und 
den Canal beſitzen / wodurch du alle Tugenden der Vegetabilien artrahiren und dieſelbe weit ſtaͤr⸗ 








cker / als fie in denen Vegetabilien gemwefen / machen kanſt. an — 
Denn wo dieſer Liquor haͤuffig und uͤberfluͤſſig iſt wird ee allen andern radicaliſchen 
Humorem an ſich ziehen / welcher alle vegerabilifche Kraͤffte in ſich begreiffet / und diefe communi- 
airen in eben demſelben Moment ihre Eigenſchafften und Tugenden / damit ſie der elementariſchen 
Grobheit loß gemacht / und dadurch activer und kraͤfftiger als ſie vorhin geweſen / da ſie annoch 
in ihren dicken / groben und elementariſchen Corper ſich befanden / gemacht werden moͤgen 

Denn der Liquor, welcher ſelbige extrahiret und von ihren Coͤrpern abgeſondert Hat / iſt 
auch mit dem Vermoͤgen begabet/ denenfelben alle dieſe Tugenden zu vermehren. Dennerift 
die Quelle und der Brunn der natürlichen Tugenden oder Kraͤffte eines jedweden Vegetabilis,ja al⸗ 
ler Individuorum, welche ſich in der gangen Natur befinden / wie aus denen particularen Cape 


teln der Vegerabilien kan vernommen werden. 


DR 
Bon der Generation und Produktion Des Weinſtocks. 


BE Menſchen inder Welt kennen den Weinſtock und deſſen Srucht / die Septentrionalifge 
| Voͤlcker ausgenommen’ welche nur abgemablteund geſchilderte Weinſtoͤcke gefehen has 
ben / oder auch in unſern vaͤndern / wenn ſie dadurch — dieſe aber wiſſen eben fo wenig / 
alsjener ans welcher Materiedie Natur den Weinſtock mache / und durch welches Mittel ſie aus 
eben derſelben Materier worausder Stock gemacht iſt / Trauben generire und producire, aus 
deren Saft das aller angenehmſte Getraͤng/ nemlich der Wein ausgedruͤcket mie. ar 
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Aulle Philefophi find dereinhelligen Meinnng / daß alleDinge aus dar Vermiſchung der 426 








lementen gemacht und zuſamen geſetzet werden ohne daß fie ferner dieſes Geheimnißvon der Ber: 
miſchung der 4.Elementen/und wie gus diejer Mixtion Die pareiculare Borma 
ges generiret und produciret werde / damit ſie an das Licht hervor treten koͤnne / zu unterfuchen ſich 


md wie gus dieſer Mixtion Die particulare Borma eines jedweden Dans. 





erfühnen Denn die vermifchteElementa coullituiren nicht unmittelbar die Tudividua,fondernwer; Die Elemens 


den vielmehr vermiſchet / und aus diefer Bermifehung/ welche wir vorher den uniyerſalSaamẽ der za ſind nicht 


Welt und das general Sperma, Mercurius vire, den lebhafften Schwefel / und ſonſt mit ſehr vie⸗ unmittelbar 


len andern Namen genennet haben / werden hernach die Individua particularia eines jediveden vermifchet. 
Dingesgemacht und zuſammen geſetzet / wie fehr klar in dieſem Sapitel von dem Weinſtock ver 


BE Ir 


nommen werden Fan / welcher anf diefe Weiſe ans dem Mercurio des Lebens und diefem univer- 
Tal Saͤamen generireemird. St Ka x A 


Alle Dinge werden vonderfelben Materie, mit welcher fie ernähret werden / gemacht Wie der 
und zuſammen gefeget. Wir fehen aber’ daß der Weinſtock durch feinein der Erde feft ffecfende Wein⸗Stock 
Wurtzeln / dieſen univerfal Saamen / welcher Aber die gantze Erde ausgedehnet iſt; ingleichen generiret 
durch alle Elemanta damit er feine Einwohner ernähren möge daß derſelbe fage ich’ dieſen Werde— 


' aniverfal Saamen an ſich siehe, welcher iſt ein vicoifches und aͤhes wie auch fettes und mit 


der Quint-Effeng alfer Elementen und aller Geſtirne angefuͤlletes Waſſer. 
Wenn nun der Weinſtock dieſen Saamen attralurer hat / kochet und digeriret er denſelben 


Durch feine natuͤrliche Waͤrme / indem er das Reine von dem Unreinen abſondert / und das Reis 


nein feine allerreineſte Theile das Unreine aber in feine grobeKinden verkehret. Und weil der 


Weinſtock mit dieſem Saamen ernaͤhret wird / als folget nothwendig /daß er auch im Anfang 
feines Effe aus demſelben werde gemacht und componiret ſey. Denn GOtt hat / im Anfangder 


Schoͤpffung aller Dinge / die Patur und diefenuniverfat Saamen erſchaffen / woreiner die uni- 


verfal Krafft aller Dinge / welche die Ngtur hat erſchaffen und generiren können / eingepftantzet 
hat. Diele Poteng und ſaamliche Krafft aber, welche natuͤrlich zu allen Dingen indem univer-- Der general 


l Saamen iſt / iſt die Srafftunddas Vermögen die partieulare Formas zu produeisen , welche Saame hat 


die Natur zu formiren Willens iſt z indem fie dieſen univerfal Saamen ad ſpeciem, oder ad Indi- in ſich alle 
viduum hin bringet. ee. N own | Formas, 
- Zum Exempelt. Wo die Natur der GOtt einen Weinſtock im Anfangder Dinge ge 


macht und componirer. hats Eünte fie auch an denfelben Orten  tuofelbft Fein eigener und 
‚ individwahifcher Saame des Weinſtocks verhanden iſt / denſelben produciren,. Sie hat die⸗ 


fen univeral Saamen digerirerund gekochet / und aus feinem Eentro auch die Formam particula- 

zem , welche der Weinſtock erfordert, mit allen Tugenden und Eigenfchafften derfelben heraus 

gesngen, damit er / GOtt der Allmaͤchtige / den Weiuſtock / welcher Früchte nachfeiner Art truͤge / 

u. en ee eg 

.  YAufdiefe Weife find alle Dinge gemacht worden werdenaud) heutiges Tages auffeine 
andere Art gemacht. Wir ſehen / daß der Safft der Trauben / wenn er erſt extrahiret worden / 

Fein Wein ſey; ja wir ſehen auch tote die indem Safft ſich befindende Natur dieſen Safft durch 
feine natuͤrliche Wärme koche und digerire , und allgemaͤhlig zur Pertection des Weins hringe/ in⸗ | 

dem ſie aus deſſen Centro die particular und individualFormam des Weins extrahiret, mit allen Tu⸗ 


us und Eigenfchaftten deſſelben / welche vorhin heimlich’ und verborgen: in dem Safftder 


rauben lagen; ja welche aunoch mehr verborgen indem Aliment des Weinſtockß waren + wel 

her ausdiefem Aliment die Traube / woraus der Wein gemacht worden’ hervor gebracht hat. 
Wenn derohalben die Natur alle Dinge aus ihrem Chaos, worin fie felbige verborgen 
haͤlt / an das Licht hervor bringet / erwartet ſie der Zeit / und ermähleteigene undbequeme 
Derter / um ſolches werckſtellig zu machen. Denn ſie produciret nicht alle und jede Dingesu als 
ler Zeit / und an allen Orten / ſondern nur zu einer gewiſſen Zeit / und an einem gewiſſen Ort 
— | rin⸗ 
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bringet fie. dieſes und. jenes Ding hervor / welches fie zu einer andern Zeit uud an einem andern 
Drfnichtpredueiren fat ars 2 leeren ana ereener e 
Sdenn die Zeit und die particuliere Oerter ſourniren derſelben die Organa, welcher ſie ſich / 
als Inſtrumenten bedienet / die zur Preparation ihrer Materie geſchickt ſind und damit ſelbi⸗ 
ge Materie zur Generation und Production der particulieren Dinge diſponiret werde. Denn der 
Himmel / welcher ſtets um die Elementa herum gedrehet wird / iolundiret durch dieſe continui⸗ 
rende Bewegung particulare Diſpoſitiones in die Oerter / welche die Matrices, oder Gebaͤhr⸗ 
—— ſind / worin die Dinge beſſer und eher zu dieſer / als zu einer audern Zeit produciret 
wer en. * — — — Ir een Ina) kat TIEEHIE it sit DELETE gr * 
Denn die Zeiten des Jahrs find divers welche auch diverfe Influengien/ und diverſe Ge⸗ 
ſtirne uͤberkommen / welche in denenſelben regieren und præeſidiren, welches denn verurſachet / 
daß der Winter dem Frühling nicht gleich ſey / der Sommer auch von dein Herbſt differire; wes⸗ 
wegen die Productiones, welche zu dieſen Zeiten geſchehen / gleichfals different find / obgleich fie 
alte mit einander eine gleiche / oder eben dieſelbe Materie haben + werden aber durch die diverſe 
uund differente actoxes, welche zu dieſen unterſchiedenen Zeiten amd.an diverfen Orten und Cli- 
Die Derter matibus ſich fin den laſſen / auf eine nngleiche Art diſponiret — 


Ind Climata KKanalſo an allen mittägigen/ oriental-und oceidentaliſchen Orten nur eine Materie 
u der Erd durch Hülffe des univerfal Welt⸗Geiſtes produeirer und. generirer werden welche die elementare 
felbft — r Und aftralifche Quint-Efeneia iſt welches nachdem fie digerirer/ und an dieſem eigenen und zu ide 
a Seo Fer Nahrung bequemen Orten difponiser worden / durch dieſe Difpoftion ausihrem Centro Die 
Bein * patticulate und ſzecit ſche Formam des Weinſtocks / welche mit alen Tugenden und Eigenſchaften 
wachſen kan. pefielbenbegabetiftsextrahiren. > 7 RE IER N 
x Aus dieſer Hrfach hat der Weinſtock in ſich ſelbſt diefe faamliche Krafft / welche das Bew 
moͤgen hat / ſich in infinitum zu multipliciren, und ſeine Geſencke oder Fechſer zu produciren; wes⸗ 
wegen es angenehm und luſtig anzuſchauen iſt / wie die Wein⸗Rancken fo ordentlich auf allen Fels 
dern und Bergen der Provintzien / in welchen fie wachſen koͤnnen / weil fie warm oder zum we⸗ 
nigſten temperiret ſind / rangiret ſtehen. Denn an welchen Orten die Kälte dominiret, will die⸗ 
fe Pflautze nicht wachſen; weil ſie mit dem Lebens⸗Geiſt angefuͤllet iſt welcher unter Falten Chi- 
watibus nicht zur Perfection digeriret und ausgearheitet werden fan. Wer derohalben einen 
Weinberg zu pflantzen Willens iſt muß ſich bemühen / ſelbigen an Orten gegen Mittag / Mor⸗ 
gen und ._ /und niemahlen gegen Mitternacht’ wofern ex nicht einen berben Wein haben _ 
will / zu pflantzen. — bg — 
Die Tugen -⸗ Durch den univerfal Saamen und Mercurium der Welt / aus welchem der Weinſtockzu⸗ 
den und Ei- ſammen geſetzet wird / kanſtu aus demſelben alle feine Tugenden und Eigenſchafften / was das 
genſchafften Holtz / die Blaͤtter die Frucht den Wein und Tarter betrifft / extrahiren: Aus welchen eine 
des Wei: groſſe Anzahl Medicamenten / ungleicher Tugenden und Kraͤffte heraus gezogen werben koͤnnen / 
ſtocks. in ſpecie wird aus denen Blättern der Wein Rancke / wenn ſie reiff geworden / und von ſich ſelbſt 
Die Eur der abfalleny ein aſtringirendes Extradtum heraus gezogen / welches ſo kraͤfftig iſt / Das feines gleie 
rothenRuhr chenin der gantzen Natur nicht gefunden wird / zur Cur des Blutgangs und Bauch⸗Fluſſes. 
oder des Auch das Pulver aus denen bey einem gelinden Feuer in einem Ofen getrockneten Blaͤt⸗ 
Blutgangs. fern. der Wein⸗Rancken / if ein miraculeuſes Medicament für gedachte Kranckheiten / wenn 
es mit Cydoniaco ad Dofin einer Prachmæ vermiſchet wird. Und mit dem Aqua vis, sderBrands 
wein und Eſſig / welcher. aus dem Mercurio ver Weltextrahirer worden’ wie du ausdem ander 
| Buch diefes Tractats wirſt vernommen haben / kanſtu ein gewiſſes / fixes und auch fluͤchtiges 
Ein Reme⸗ Saltz ans dem Tarter des Weins extrahiren, welches / wenn es zur Perfection gekochet und figiret 
dium für Die worden / ein perfectes Medicamentaiſt / ven Wein ſelbſt von allen feinen Maͤngeln und Unreinig— 
Mängel des keiten zu eurtren / wenn eine gewiſſe Bolis dieſes Medicaments in die Oxhoſten und Geaaͤſſe / worin 


Weins. der verdorbene Wein enthalten iſt hinein gethan wird. Die 
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| | a ee EN. Se ann BL a 
| Die bey ven en Alten ſo ſehr berühmt geweſene brennende Lampen welche fonder Aus⸗ Woher one 
loͤſchen ein ewiges Feuer unterhalten wurden durch Huͤlfſe dieſes brenneuden / mit ſeinem Saltz wobon die 
figirten, und mit demfelben unabſcheidlich vermittelſt des Feuers verinigten Waſſers gemacht ſtets⸗/bren⸗ 
und componiret, Es koͤnnen auch auf dieſe Weiſe ſehr exceſlente Balſamen aus dem Wein ex- gende Lam⸗ 
trahirer werden. STERNE pen gemacht 
Ich habe des wegen die particulare Methode, wie ſelbige zu ver fertigen / nicht lehren wol⸗ worden, 
len / wweilichs für guugfamı halte / dieſelbe nur anzuzeigen. Denn die jeniger welche Magiſtri 
indiefer Runft find / werden guugfam wiſſen / wie man damit procediren, und felbige zur Per- 
fe&ion durch Huͤlffe einer fietigen Kochung bringen koͤnne welche Kochung 9. oder 10. Monate 
bis zur perfecten Coagulation yud Fixation dieſer Goͤttlichen Liquorum continuiret werden / und 
in dazu bequemen Gefäffen bey einem gelinden Feuer gefhehen mug / welches Feuer Diefe Dias 
terieunaufhörlich kochet und digerixet, DIS 68 dieſelbe zu der deltinirten Endfchafft ( ad tami- 





aum ſuum deltigaum ) bringe, 


Von Der Generation UND Produdion der Apffel⸗Birn⸗Pflaumen⸗ 

ee ee ee A ee > | 

Ch! wie wunderbar iſt doch die Natur in alen ihren Wercken! fie componirer ale Dinge Die Natux 

A auseiner und eben derfelbeh Materie ob fie gleich gantz und gar.differene feyn. Wenn componiret 
fie Apffel-Birn Pflaumen und Feigen Bäume machen will 7 faͤnget fie in der eingigen und eben alle Dinge 
derſelben Materie ans welche fie folchergeftalt praparirerumd difponirer , daß fiefelbigeendlih aus einer 

“propre und geſchickt zur Produdtion des Dinges allein machet / welches fie individualicer hervor zu eintzigen 
bringen gedencket / Tender fih un Die Produdtion anderer Dingesubefümmern. Sie / die Na⸗ Maͤterie. 
tur iſt jo witzig / ſcharffſinnig und geſchickt / daß fie die Manier fehr wol weiß und Fennet/ die For- 
mam , welche fie verlanget einzuführen. Und ſo bald fie felbigeintrodueirer hat / thut fie auch 

dieſes hinzu oder bringet eg dahin’ daß die Forma ihren Character und ihre Qualitäten darein fo 

ſehr tieffeindruͤcke / daß das Individuum, fo langees in feinem Eile verbleibet / hernacher allezeit 

das Vermögen feines gleichen hervor zu hringen / wie auch ſich in ſeiner Specie zu multipliciren, he- 

hält: Und dieſes geſchiehet allezeit durch die Krafft / Fleiß und Geſchicklichkeit dieſer ſehr weiſen 

s Be welche allegeit in verfelben reſidiret, weil fie ohne dieſelbe Feine derfelben Facultaͤten 

haben koͤnte . | | N : — E 

1 2 Sie befindet ſich aberdergeflalt in diefer eingigen Materie innerlich ’ welche ſie allezeit 

aus fich felbft produciren muß / daß durch dieſe allein find alle Dinge / wie fie/ und viele Materie⸗ 
nichts anders / alseben daſſelbe Ding ohne Differeng und Diſtinction ſeyn: So daß ver z wel⸗ 
> dieſe Materie recht keunet / auch die Natur perfect / und was von derfelben dependiret, 

unet. ER ; 






/ Mir gefichen und befennen alle mit einander / daß die Natur alle Dinge hervor bringe Die Natur 
nd generire ; und Doch finden fich wenige unter uns / welche fagen durffen / daß vier Materieal und die ers 
ke Dinge producire, Denn die wenigften ver Menſchen kennen dieſelbe / weswegen ſie auch der, naͤhrende 

ſelben dieſe Krafft nicht zueignen können / da fie doc) ver Natur die Produktion aller Dinge gut Krafft der 
willig / und fonder Difhculfät attribuiren. Ja / unterdenen Bauren’ und unter dem gemeinen Dinge ditte- 
Manniftniemand fo ſchlecht / albern und unwiſſend / der nicht der Natur ohne Bedencken / alle iren nichts 
in der Welt befindlüche wunderbare Dinge zuſchreiben ſolte. a 725 fondern find 
E Wird er aber gefraget / was er durch den Namen der Natur verftehe/ wird er-antingn; ein und eben 

ten / daß alle Dinge / welche in die Augen fallen / Die Natur ſeyn / welche dergeſtalt weit begriffen daſſelbe 
| Ä (Eee) iſt Ding. 
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iſt oder einen fo groffen Umkreis hatı dab fiedie gange Welt infich vegreiffe -Diefen aber ein- 
nee ı daß diefe Natur in eine gewiſſe Materie eingeſchloſſen feys welche geiftlich oder fpiritua- 
iter diffundiret ‚ an allen Orten gefunden wird / fo dag fiedie übermäffige Groͤſſe / und die gange 
Extenfion aller Elementen in ſich begreiffet/ fo dag fiean allen und jeden Orfen alle und jede Din: 
ge / won welcher Art felbige immer ſeyn moͤge / Welche producirer werden füllen / hervor bringet / 
wird groſſe Mühe koſten / weil derjenige: welchem dieſe Mylteria bepgebracht werden/ vorherdie 
rc, Hanke Philofophie wiſſen und verftehen muß. 22 eng Garad 
Das Licht Denn glanben und verſichert ſeyn / daß das Licht der Sonne und alle Geſtirne mitdenen 
der Geſtirne Elementen incorporixer und vermiſchet werden / und daß aus diefer Vermiſchung ein Dampff 
wird mie der oder Dunſt entſtehe; daß dieſer Dunft auf und abſteige und nachdem erdie Influengien der Ge⸗ 
nen Elemen⸗ ſtirne an ſich gezogen / in einen Liquorem täglich verwandelt werde / welcher das Leben und univer- 
ten Incorpo- (al Aliment aller Dinge iſt / ſolches heiſſet recht und eigentlich philoſophiren. Denn diefer Li- 
miret, und DIE quor faͤllet auf die Erde / als feinen deſtinirten Ort / welcher die univerfal Speife- Kammer aller 
ſe machen zu· Dinge iſt / woraus auch alle Dinge / welche auf Erden ſich befinden, ihr Leben fuchen. 
ſammen eine Du ſieheſt / daß alle Animalia ihr taͤgliches Brod vor der Erde fordern: Daß alle Vege- 
Materie / tabilia ihre Wurtzeln tieff in der Erde figen haben / damit fie daraus ihr Aliment eontinuirtich fans 
welche die genmögen / welches ſich uͤber die Erde täglich von fich ſelbſt ausbreitet. Wer dem gemeinen 
Natur ge Mann allediefe Dinge augenfcheinlich demonftriret,, und mit ausgereckten Finger jeiget/ wird 
nennet wird. groffePhilofophos machen. Denn fie werden daran fehen und vernehmen / daß eben daffelbe 
2 Dingswelchesdem Bir PflaumsundFeigen- Baum das Eile giebet / nur ein eingiges ſey und nur 
die Differeng habe / daß in der Difpofition dieſer Materie zu einem Apfelbaum die natürliche Wär; 
me / welche wir Schwefel nennen/particulariter efliche Difpofitiones inferire, und einführerwelche 
fie zu denen Birn- Bäumen nicht employrer , und daß ſie zu dem Birn: Baum etliche particulare 
Difpofitiones adhibiret, welche fie weder zu dem Pflaum⸗ noc) Feigen-Baum anwendet, Iſt es 
alſo nur eine gleiche und eben dieſelbe Materies welche / weil fie diverfe und differente Difpolitio- 
nes annimmt alſo auch difterente und diverfe Individua produeiret, SET Tg 
Wie die. Diefe differente Difpofirion bleibet fo fehr ſtarck die ſem Individao eingedruͤcket dag wenn 
Aepffel· es hernach durch dieſe Materie ernaͤhret und erhalten wird/diefe Difpofition immerfort d as Ber: 
Bir mögen hat und behält, diefegang und gar univerfalund indiflerente Materie zuder Ernährung 
Pflaum⸗ und And Conſervation einer jeden Speciei gu diſponiren, und auf dieſe Weiſe werden die Apffel⸗Birn⸗ 





non: Pflaum ⸗und Feigen⸗Baͤume produciret. re a 
a Die Ratur überreichetund giebetdiefe univerfal Materie / welche tie wir vorher an 


u g ec . ) i r i f f f 
Berier acer, Derfhfebenen Ortengefngt und gemeldet haben , aus der Quinc-Eilenca und — 5 
den, Elemienten / wie auch aus der Quint- Eſſentz aller Geſtirne componiret iſt / welche Geſtirne oder 


derſelben Influengien zugleich zur Verfertigung dieſer univerfal Materie vermiſchet werden. Dies 
fe Materichat fehr viele Namen 7 von welchender vornehmſte iſt / das natürliche Leben aller 
Dinge / wie auch das Ede derfelben / welches indenen natürlichen Dingen’ wie auch in der Gene- 
ration und Production der Apffel⸗Birn⸗Pflaum⸗ und Feigen Banme fi befindet/ und nurailein 
Ä - Die particulare Difpofition zu diefen Bäumen aus feinemeigenen Centro empfaͤnget. 
Der univer- Denn diefe Materie enthältinfich einelebhaffte Wärme welche ein Erg : Baumeifter 
Al Geiſt iſt aller Formarum, und der gröffefte Kuͤnſtler aller Wercke iſt. Sie weiß alle Dinge zuverfertigeny 
ein guter und ihr iſt nichts unbewuſt / ja ohne ſie iſt die Natur todt / und aller Kräffte beraubet. Diefe 
Kuͤnſtler. Kraͤfte aber hat GOtt im Anfang der Schoͤpffuug in die Jlementa infundiret, da er die Welt ſchuf/ 
damit er alle Dinge hervor braͤchte / da er der Erde anbefahl / Gras / Laub und Kraͤuter / wie 
auch Baͤume / ein jedes nach feiner Art hervor zu bringen / wie auch denen Thieren injungirte,fich 
ſelbſt in threr dpecie zu vermehren. Be FENSTER 


Zur 
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Zur ſelben Zeit ward dieſe Materie mit der Krafft alle Dinge zu produciren, ausgegieret: 

Sie nahm fihauchdamahlsan / dieſelbe zu ernähren. Sind derohalben diejenigenMediei 

fuͤr die allerweiſeſten zu halten / welche alle dieſe Geheimniſſen betrachten / ingleichen täglich 
nachſinnen / wie ſie in Erfahrung dieſer Materiefommen mögen / durch melde ſie die Macht 
uberkommen / die Krafft und Tugend aller Dinge zu erkennen / damit fie ſelbige extrahiren, und — 
auch ſehr zur Cur der krancken Menſchen vermehren moͤgen. SER, 

Auf dieſe Weife werden fie Zugenden und Kräfte der Aepffel Birn⸗Pflaum⸗ und Zeigen: Ein wunder: 





Bäume / undderfelben Früchte gang vollkommen / ja noch weit grüfferhaben ; ja ſie werden mit bares Secret 
diefer Materie wunderbare Dingen, dieſen Individaisausrichten 7: weldenicht Allein denenfel daß die Baͤu 
„ ben ihre Kräffte wieder geben, fondern auch verurfachen wird / daß dieſe Bäume zum oͤfftern deßs medes 
Jahrs Frachte tragen / wofern dieſes Aliment nur von allen feinen Unveinigkeiten vollfommlih Jahrs oͤff— 
geſaubert / und daranfperfeckgelochrt worden / bis das Feuer Die Tinctur eingeführet hat. ters Früchte 
Denn ehe ſolche Reinigung und perfecke Kochung geſchehen wird man diefe Mirabilia tragen, 
und Miraculen gedachter Materie nicht zu jehen befommen / weil fie gleichſam in uͤberfluͤſſigen Die Tinctur 
Crudifäten begraben lieget / fo daß diefe Tugenden und Kräffte fich im Grabe befinden / und faft des Feners 
abgeſtorben jenn / woferne fie nicht durch Huͤlffe eines remperirten Feuers indie Quintam Effen- iſt wunder 
tiam des Feuers nieder auferwecket worden / welche eine ſchoͤne / klare und wie ein Carbunckel har. 
glaͤntzende Materie iſt und mit einer grofen Emineng alfe natürliche Kräfte in fich Degreiflel. 


Von det, Generation und Produktion Der Mandel und Nuͤß⸗ 
aͤume / wie auch Haſel⸗Stauden. 


IN U wirſt mit Verwunderung fehen und verfpüren 7 wofern du nur Achtung darauf giebeſt Die Natur 
Sr dafdie Natur nut in einer und eben derielden Materie / und in demfelben Subjeto arbeit; machet und 
ten ı und doch gleichwol aus derfelben fo fehr diverfe Dinge mache und formire „ wie ſolches die formirer alle 

- Mandel: und Nuß: Bäume /_ wie auch die Haſel⸗Stauden nebft allen andern fruchtbaren Dinge aus 
Bäumen guugſam bezeugen. Denn augeben demſelben Liquore , womit fie ernähret werden/ einer Mer 

produciren fie Hoig / Blaͤtter / Rinde / Blumen oder Blüthe und Fruͤchte / welche in ſich 5. oder terie. 

D, Ba ,thaltitie | | 
 . Die Mandeln in ſpecie, oder der Kern / welcher in der fteinigten Schaale verborgen lies 

get / wird aug3. Theilen componiret , welche ſind / der Kern / das Germen am Haupte des Kerns / 
und die Huͤlſe / welche beyde Theile einſchlieſſet. Die Schaale beſtehet gleichfals aus z. andern 
Theilen / welche find die erſte und andere Tafel / welche durch kleine Faden und Stricklein von 

einander abgefondertfind/ und alſo wol den 4. Theil mit der grünen Rinde / welche das Gantze 


ein wickelt / conſtituiren koͤnnen. 


Und alle dieſe Dinge werden mit einem eintzigen / und in allen Theilen gleichen und homo- 
genifchen Liquore ernähret/ und allein durch eine differente Kochung / welche in denen diverfen 
heilen berfelben gefchiehet / und destvegen different und nicht gleichfoͤrmig verrichtet wird’ ex- 
tendirer. Eben diefelbe Materie machet und componirer allein durch ihre innerliche Kochung des 
Schwefels der Sonne / oder des lebhaften Lebens welches allenthalben uͤberfluͤſſig iſt / allediefe 
— I) krafft der pecikſchen Weißheit und der Gabe / welche derſelben von ihrem all⸗ | 
mächtigen Schopffer gegeben worden. i ce | Wie von eh 
2 Denn der hat gewolt / weil er allein iſt / und auch allein alle Dinge gemacht und erfchaffen nem einigen 
hat / daß aus einem eintzigen Ding alle Dinge gemacht und auch dadurch erhalten werden ſolten / GOtt allein 
nachdem ſie durch ſeine Almacht aus dem Abgrund Ihres Chaos, und ang dem Ceutro des lim- alle Dinge 
(Eee)z pli» herfommen? 
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und auch pliciſſimi Nhili extrahiret worden. Denn wer die Urſachen nachforſchen will / warum dieſe ein: 
durch denfel: Kige Materie die Macht und das Vermoͤgen alle Dinge zu produciren und zu componiren habe / 
ben mit ei: muß zugleich / und mit gleicher Muͤhe die Urſach oder Cauſam in der allmarhtigen Gewalt GOt⸗ 
gen Ding kes / waͤrum nemlich GOtt allmaͤchtig ſey / nachforſchen und unterſuchen. EN 
ernähret uf... Deun man kan denen Naſeweiſen nichts anders antworten Daß GOtt / als GOtt / nicht 
somponmrer anders / als allmaͤchtig ſeyn koͤnne; weil er ſonſten kein GOtt waͤre. Eben daſſelbe koͤnnen wir 
werden. auch von unſerer aniverlal Materie lehren / welche die Macht hat / alle Dinge zu formiren und 
Warum die Mammen zu ſetzen; weil dieſelbe uothwendig dergleichen Krafft haben muß / welche ihr doch 
Öftzugefalten ift damit ein Unterſcheid zwiſchen derfelben und GOtt conftiruiner 


Materia Pri- nicht von ſich ſel 

ma die Kraft wurde. 8* — | Er 

ale Dinge. ‚ Bolgetderohalben hieraus) daß diefe Kraft und Machederfelden nothwendig müffe con⸗ 

zu produci- ſeriret ſeyn von demuwelcherdiefelbe weſentlich von ſich ſelbſt befigetzund alfo nicht von einen aus 
ren habe. dern / und bey welchem diefelben weit groͤſſer / und unendlicher iſt / als die / welche Die univerfal Mas 


terie erhalten hat. Denn / ob wir gleich vorgeben / daß dieſelbe Materie eine uniyerlale Mache 

und Gewalt habe / fo geſtehen wir dennoch derſelben Feine unendliche / ſondern eine Macht und 
0. Kraffer welche der unendlichen gleich iſt um die Generation. der natuͤrlichen Individuornm in eis 
ner groffen Anzahl zu hewerckſtelligen. Re REN 
Die Krafft Denn wer Fan woldie Anzahl der Dinge / welche die Natur nach der Schöpffung ges 
der erften macht hat / und die fie hernacher machen und componiren wird / ehe fie mit folcher Compofition 
en A? aufhoͤret / durch die Vernunfft erreichen. Diele Kraft und Gewalt ſcheinet wol 
aaa Era de nach inAnic zu ſehn / fie ft aber inder Wahrheit limitiret, und hat ihre 






{ 

eingefchren: EinfehrensEwigen in der unendlichen Maͤcht ihres Shoͤpffesss. tn 
cket. Wir lehren derohalben / daß ınfere univerfal Materie / ang welcher alle Dinge gemacht 
und componiret worden / durch die Allmacht ihres Schoͤpffers mit der Wiſſenſchafft und dem 
Artilicio, alle Dinge zuſammen zu ſetzen / begabet fen und daß ſelbige im Anfang der Compoli- 
| . tionder Nuß⸗Baͤume in Feiner andern Materie 7 als in ſich felbfi arbeite." - Denn dieſes de- 
monftriret fie durch die Experieng / und ftellet eg allen Menſchen hell und klar vor Augen 
Woraus dieDenn ſie wircket nicht nachdent fie den NRuß⸗ und Mandel: Baum, ingleihen bie Has 
Patur die ſel⸗Staude perfect gemacht hat z und zwar aus eben derſelben Materie / woraus fie diefe Baͤu⸗ 
Ruß und Meformirer hat/ ohie daß ſie die Frucht produeire , in welcher fie ein particulares Germen pro- 
Mandel Gucirer, welches von der Frucht diltin guiret wird / und differirer, in welchem Germine die gaks 
Baͤume / in: tze Krafft derſelben compendieufer Weile verborgen lieget. ee en 
gleichen Die ._ Denn diefed Germen oder diefer Zweig hat die Kraft den Neu s Mandel und Hafeb 
Haſel⸗Stan⸗ Baum zu produciren, nach der Art und Qualikaͤt ſeines Serminis, fo Daß wir klar fehen, b 9— 
den mache, das germen eine einige md in allen ſeinen Theilen homogenwihe und gleiche subſtantz ſey⸗ 
worin die Krafft und das Bermögen’ den Baum zu generiren und zu produciren, welcher nach 


allen feinen Theilen von demſelben dilleriret. Sr 
Der lebhaff⸗ Siedurch werden wir gnugſam uͤberzenget zu glauben / daß alle Dinge aus einer uni- 
te Sqhwefel xerb Matetieproducirer worden / und daß die Mandel und Nuß-Baͤume / ingleichen die Has 
machet die ſel-Stauden eine gleiche Materie haben / woraus ſie in der Erde generiret und produciret wer⸗ 
Diyerfität in Den. Und daß die Kochung dieſer Materie von dem innerlichen Feuer derſelben/ und von dem 
allen Dingen lebhafften Schwefel dependire, welcher Schwefel der ſo ſehr ſubtile und Annreiche Kuͤnſtler iſt / 
Such feine welcher die wunderbaren Dinge in der Natur machet und effenbareeee.. 
Ko hung. Wer herohalben wunderbare Dinge bey denen Fruͤchten und Baͤumen zu machen ges 

ie dig dencket / welcher wir gedacht haben / muß nothwendig dieſes Feuer und dieſe Materie haben’ / 
Sruͤchte yon woraus fie gemacht und eomporiret werden / ſonſten er nichts rechteg ausrichten duͤrffte. Der 
Wnen Baͤm Archnectus aber derſelben wird ihm befehlen 3. oder 4, mahl deß Jahrs Fruͤchte zu tragen und 
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zwar infolher Schönheit, daß die Augen ſich daran erluftigen/ und die Zweige nicht ſarck men 3. oder 
gnug ſeyn / felbige zu tragen / woferne fie wicht mit Stangen und langen Hoͤltzern unterfiüget 4. maͤhl des 

werden / weil die ernaͤhrende Krafft derſelben je laͤnger je ſruchtbarer wird. Jahrs abge 
aha —— nommen 


rue Dos 5. Capitdk = ierden 









U ee koͤnnen. 
Won der Generation und Production der Blumen. | 

ROLE Werden die Menſchen Urſach gung haben fich ſokher geftalt zu verwundern / daß ſie da⸗ —. 

Ri ? duch faft aufer fi) felbft gerathen, wenn fiedie Produktion und Generation der Blu Die Blumen 


men betrachten, welche unter die Vegetabilien gehören und eben fo hoch admiriret zu werden ee — 


meritiren, als die koſtbaren Steine in dem Genere der Mineralien, Einejede Roſe / Negelcke / 
Tulpe / Viol /Lilie/ Narciſſe/ Klapper⸗Roſe / Hyacinthe und Amaranthe reprefenurer eine 19 töftbar | 
wohlriechende Sonne / und einen aromatifchen Stern / welche gleichſam mit Balſam / Ambra / als die Edel⸗ 
- Mufchus und Zibet angefüllet feyn ; woran die Natur nichts vergeſſen hat von der Divarfitätund veſteine. 
BSegmaͤhlden / lebhafften Farben / wie auch von Gold und Silber / welche alle mit einander. fie 
dergeſtalt kuͤnſtlich mit ihrem Pinfeleingetheilet hat/ daß du zwar mit deinen Augen / aber nicht 
mit Händen unterſcheiden kanſt / ob du ein Seiden Zeng / Atlas oder ſonſten eine andere Art 
von Stoffe begreifſeſt/ an welchen mehr als rooo. rothe Adern mit einer groſſen Varictaͤt die 
Blaͤtter durchgehen und das Gebraͤme oder der Rand derſelben find gleichſam von purem Gold 
und Silber/ und reprælentiret eine Columbin⸗Farbe. | | 
Bey andern Blumen fleheft dit ein grünes Seiden Zeug / welches mit Gold Tropfen Dr mar 
und 1000, purpurn Faͤſerlein vermifchetiitz welche hie und da die Blätter durchlauffen / und cherley Far 
anf roooderien Manieren fehr angenehmlich gleichfam in einander gewircket find, Bepandern ben ( Varie- 
fiehet man weiffes Seiden Zeng / welches weifter als der Schnee und mit mehr als 1000. klei⸗ gatio) der 
hen Strichen und Puncten befprünet iftr gleich als wenn Die Mutter / die Natur die Blumen Blumen— 
bis aufs Blut gegeiſſelt hätte. Uberdem find fie mit fo vielen bunten Farben ausgezieret/ daß 
-fie denen undanekdaren Menſchen 9 wohl als denen granfamen nothwendig gefallen muüſſen. 
Andere Blumen ſieheſt du beſprenget mit rooo Puneten diverfer Farben ; andere re- 
preſentiren eine hellglaͤntzende sder dunckele purpurneFarbe; andere ſtoltzieren inwendig mit ei⸗ 
ner purpurnen Farbe / aus wendig aber mit 3. diverſen Couleurs. Wie kan es aber geſchehen⸗ 
daß ein ſo ſehr kleines und dünnes Blaͤtgen / welches durch eben dieſelbe Lufft ernaͤhret und mit 
demſelben Liquore getraͤncket worden Angleichen ans einer Wurtzel oder Zwiebel hervor gewach⸗ 
fen iſt / einen ahldenen Grund / ein blaues Kleid oder Mantel / ein Viol braunes / rothes oder 
purpurnes Camiſol / ein roth⸗glaͤnzendes Gebraͤme / und eine gruͤne ſchmaragdiniſche Farbe 
an feinen Spitzen habe. | u —— 
Man muß geſtehen und bekennen / daß GOtt / welcher die Quelle aller dieſer Raritaͤ⸗ 
ten iſt / in allen feinen Wercken ſehr wunderbar ſey / weil aus einem wenigen Waſſer und einer 
wenigen Erde die Natur auf deſſen Ordre und Befehl dieſe Blumen produciren muß/ welche 
mit der Vielheit ihrer Farben / die meiſten Menſchen naͤrriſch machen. Was ſolten ſelbige 
nicht thun / wenn ſie die himmliſche Blumen bekommen koͤnten / welche in denen Blum Garten 
Gsottes / ohne jemahl zu verwelcken / allezeit wachſen und prangen / von welchen die irrdiſche 
Blumen nur Schatten und Ideen id?" | Ä Ds 
Laſſet unsdershalben unterſuchen und nachforſchen / wiedie Natur / welche ſelbige ma Woraus die 
chet und componiret bey derſelben Produftion procedire, und durch wasfür eine Addrefie und Natur die 
Gefhietihkeit fie aus eben derſelhen Materie / ſo viele andere diverfe Materien extrahire, welche Rlumen 
mit ſo vielen Farben angeſtrichen / und mit fo — Funcken bekleidet find, — re, 
Ä 18) 3 ihre 
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ihre Kinder auffs allerprächtigfte auszieren möge. Erftlich hat fie nur dem Aufferlichen Ans 
fehen und dem Gefühl nach ein Waſſer; diefes Waffer aber enthält in fi) Die 4. Elementa, 
und das Licht aller Sterne. Du haft und findeft in dieſem Waſſer alle Genera von weiffen und 
rothen Schiwefel mit allen Mercuriis und alen Saltzen aus welcher Bermifchung alle diefe ſehr 
ſchoͤne Farben und diefe diverfe Materien nebft ihren Zündlein entſtehen / und in diefem Blur _ 
. men» Garten gefehen werden. N a VE, een 
Woher. die Der rothe reine / und von aller Unreinigfeit befrepte Schwefel nebenft der Vermiſchung 
Blumen die und Union des reinen Mercurii, operiret und produciret dieſe roth⸗flammichte / purperne / und mit 
rothe / gelbe Gold gleichſam angeſtrichene Farbe / von welcher die Blumen verguͤldet werden / ſo daß ſie 
und andere glaͤntzen und blut-faͤrbig werden. Der weiſſe reine Schwefel mit feinem Mercurio gleicher 
Farben bes Art / und mit jenem Salg vereiniget/ welches die nöthige Feſtigkeit conferiref/ opexiref diefe 
fommen. weiße Seide, und diefes glangende Silber. Die übrige Schwefeln / welche aus diefen durch 
die muruelle Vermiſchnng componirer werden / nebſt einer gleichen Bermifchung ihrer Mercurio« 
rum und Sälße/ welche in ihrer Eſſentz durch die diverfe Kochung eine diverſe Alteration erlau⸗ 
gen / wircken alle diefe diverfe Farben. a is —— 
Der gute Genius aber dieſer Blumen / welcher der Geiſt iſt / diſponiret, ordinirer und 
rangiret ſelbige / und zwar eine jede Blume an ihren gehoͤrigen Ort / ſchneidet oder zertheilet / 
und ſtreiffelt ( ſtriat) die Materie ſehr angenehmlich / ſo daß wir uns daruͤber zum hoͤchſten vers 
Woher die wundern muͤſſen. Die Geruͤche und Balſami / der Moschus und Ambra welche mit ihrem 
Geruͤche bey Geruch die feidene Tücher diefer fehr reichen vegerabilifchen Apothecke angenehm riechend nıas 
denen Blu⸗ chen / find nichts anders als reine Schwefelr nebſt ihrer reinen Kochung / wovon die fo ſehr 
men. annehmliche Diverfität der Farbenund Gerücheentfichet welche leben / wachſen / und zu der⸗ 
felben Menfur vegetirer werden / mit welcher Die Subjecta, welchen fie inbxriren, wachfen und ver 
gerirefiwerden. . % ES, cas, Ä | — USE 
Produciret und generiret alſo die PRatur die Blumen in genere vegetabili , welche eitte 
aroffe Verwunderung bey denen meiften Menſchen / glesch wie die Edelgefieine in genere minerali 
DieMaterie verurfachen. Jene ſo wohl als dieſe / kommen beyde aus einer Materie; die Materie der Blu⸗ 
der Blumen men aber faͤlt etwas weicher, ſubtiler / lufſtiger und waͤſſerigter. Das Saltz in denen Blumen 
iſt weicher / iſt nicht ſo firm / feſt und ſolide, hat auch ſeinen Mercurium und Schwefel / welche in ihnen ge⸗ 
als die Ma; funden werden / nicht ſo ſeht gehaͤrtet / wie es den in Denen koſtbaren Steinen befindlichen 
terie der Mercurium und Schwefel gehaͤrtet und figiret hat. 
Steine. Hieraus entfichet die Differeng derfelben/ fo daß die Caufa des hellfcheinenden Glantzes 
fo wohl bey denen Edelgefteinen als bey denen Blumen die Solidität und Fixation des Saltzes iſt / 
welches durch feine Reinigkeit die Subitang der Steine mit einem Glantz und Lußre verdicket und 
congeliret, es Fanaber aufdiefe Weife in die Subftang der Blumen nicht agiren oder wircken / 
ob es gleich denenfelben einen hellſcheinenden Blank mittheilet / in ſpecie denen allegeit gelb blei⸗ 
benden Blumen/ welche niemahlen verwelcken. Derfelben Slang ſcheinet und ſchimret fehrs 
aber nicht mit einem Licht / wie bey denen koſtbaren Steinen. Da | 
Die Natur Ich bin aber nicht in Abrede / fordern geftehe vielmehr Daß die Natur unter einem ges 
Fan glaͤntzen wiſſen Climate der Erde ſirahlende und glängende Blumen machen koͤnne / gleich wie fie die Foft« 
de Blumen baren Steine glängend machet. Denn Ean fie helglängende Thiere machen / wie fie machet / als 
machen. da ſind die bey Nacht — wird ſie auch dergleichen Blumen hervor bringen 
koͤnnen / weil hiezu nichts mehr als eine fernere Fixation und CTongelation der Subſtantz / durch 


die Vermaͤhlung und Multiplication des Saltzes erfordert wird, 
Dieſes Fan meines Erachtens leicht erhalten werden durch Hülffe diefes Artificii, wel⸗ 

es durch eine gelehrte und geſchickte Hand dieſes centraliſche Saltz das Principium aller Din⸗ 

ge / recuperiren kan / und zwar aus der Quelle / worin es gemeiniglich gefunden wird. Und 


nach⸗ 


nachdem er folches zur Perfe&ion gebracht koͤnnen alsdenn die ſchoͤnſten Blumen damit befeuch⸗ 

tet. oder befprenget/ und die Zwibeln (Bulbi) derfelben in Diefem al / welches mit dem eigenen 

Waſſer der Pflange aufgelöfet werden muß/ macerirerund attenuirer werden, \ 

| Hierauf Fan die Zwibel indie Erde geſtecket werden’ damit fie darin blühe und Frucht 

trage / oderihre Blume hervor bringe / welche / wie ich glaube, ausihrem Stengel mit fo groß 

fer Gewalt hervor brechen wird daß fie weit ſchoͤner als vorhin wird. anzuſehen ſeyn / ſo iſt auch 

alsdenn derfelben Subftang fefter und folider wegen des haͤuffigen Saltzes / welches fie an ſich mag | 
gezogen haben’ Damit fie dadurch in allen iheren Sarben etwas rothalängendesüberfommmen mo: Ein Secrer, 
ge. Dieſes wird nicht allein eine groſſe Verwunderung bey denen Blumen⸗Liebhabern / ſon⸗ ijedie Blu— 

dern Be len nennt groſſes Verlangen nach dergleichen Blume erwecken. men ſtrahi⸗ 

Ihh glanbe aber gleichwohl nicht / daß ſie von ihrer Hoffnung weit werdenentfernet und Heiß 

ſeyn / wofern fie das Phyſiſche und centraliſche Saltz der Welt’ welches in dem univerfal Aliment olängend ger 

aller Dinge gefunden wird / erlangen koͤnnen / weil mit diefem die Dinge fich viel rarer und macht wer⸗ 

wunderbarer werden fehen laſſen / als die vorhin gedachte. Won welcher Materie aber nichts den koͤnnen. 
mit klaren und deutlichen Worten Fan gedacht werden / weil es beſſer iſt / dergleichen Secreta zu ver; — 
graben / damit fie von denen / welche in diefen Geheimniſſen unerfahren find? nicht aus: 

gelachet und verfpottet werden mögen. Ich weiß und glaube, daß dieſe Beſchimpffung auffie 

ſelbſt fallen werde / weil ſie dadurch ihre Ignorantz entdecken / indem fie ſich entſetzen über Dinger 

welche fie nicht verſtehen und glauben koͤnnen 7 es ſey denn / daß ſie ſolche mit ihren Augen ſehen / 

and mit ihren Haͤnden betaſten und begreiffen koͤnnen. 


| we Das 6. Capitel. er — 
Beceſchluß des vierdten Buchs von denen Chymiſchen Ge⸗ 








| heimniſſen. 
6 6. Capitel koͤnnen dem geneigten Leſer gnug ſeyn / um daraus zu lernen / wie und auf 
welche Weiſe die Vegetabilia produciret werden. Denn wer nur die Generation eines ein⸗ 
tzigen vegetabiliſchen Dinges weiß und verſtehet / kan darqus die Generation und Produdion der 
uͤbrigen Vegetabilien wiſſen und verſtehen / weil die Materie in allem gleich und eben dieſelbe 
ill. Die bifferedtz aber / welchebey felbigen nach denen eingelen Individuis inhoc genere ver· Wovon die 
fpüret wird / bloß und allein vonder particularen Forma er welche fich in felbigen be: Difieren des 
findet 7 und in allen und jeden Diefe particulare und ındividuale Differengien machet und Vegetabilien 
operiret. | x dependire, 


Diieſe Forma aber procediret , und wird aus dem Centro gezogen / oder aus dem allerins 
nerfiender Materie, Denn fie hat in fich felbftdie Krafft und Eigenfchafft / dieſe Formas zu pro- 
duciren ; fo find auch dieſe Forma nichts diverfes und differentes von der Materie, weil fie aus 
derfelben herans kommen / ohne daß die Forma adtiv und voller Krafft iſt; die fp genannte Mates 
rie aber refpicirer den Theilder Materie / in welchen diefer adtiver und Fräfftiger Theil agiret 
und operiret, u BE | — a 
Die eurieufen Liebhaber und Neachforfcher der Dinge haben gnug / wenn fienurdiefe 9yffe Veoera- 
Wiſſenſchafft / info weit ich felbige in dDiefem Tractat von der Generation yndProdudion der Ve- Bilia haben 
gerabilien erklaͤret habe lernen / wie nemlich alle Dinge aus dem univerfalGeiftder Welthers ihren rs 
kommen / welcher in ihnen ein gewiſſes particulares Saltz / und dergleichenMercuriumn und Shwe fprung aus 
fel produciret und generiret , da diefe3.zujantwıen einen unmittelbaren vegetabilifchen Saamen dem univer- 
ausmachen / aus welchem alle Vegerabilia auf Erden wachfen und vermehret werben. fal Geiftöge 
Die 
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Diie Formæ, welche daraus hervor kommen / ſpecificiren und deduciren particulariter dies 
Aus denen ſes Genus Vegetabile in ein Individuum, aus welchem du nimmer glauben muſt / daß ein Mercu- 
Vegetabilien rius, ein Saſtz / undein Schwefel ausgezogen werden koͤnnen / damitfie zur Extradtion eines mes 
Fan Fein me⸗ talliſchen Schwefels / Salges und Mercurüi gebrauchet werden / weiles allerdings nöthig iſt / daß 
taltifches ein jedwedes feines gleichen extrahire, IRRE #2: * 
Saltz / nd Ichrathe dir aber daß du die vegetabiliſche Schwefeln / Saͤltze und Mercurios extrahi- 
dergleichen reſt / und lerneſt bey der Perficirung derfelben / daß das Inſtitutum ad Vegetabilia, aus welchen ſie 
Art Mercu- gezogen werden / convertiret werden muͤſſe. Denn dahin zielet alles / was ich in dieſem kurtz Dee 
rius und. griffenen Tractat geſchrieben habe. | — 
| dyernehmen / was wir in genere Animalium zu befrachfen 


Schwefel Wir wollen ferner ſehen un wir ı 
haben werden’ ingleichen wie dig Natur alle und jede Animalia formire und zuſammen ſetze. 
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extrahiret 


werden. | | 
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Ras fünffte Buch er 
son denen Glementen und Principis 
der Vhymiſchen Beheimniſſen/ 


| — Born u 
Die Eſſentz der Animalien entdecket wird. 


Das 1. Capitel. 
Von der Generation und Produdtion Det Animalien 


ingenere. eo 


KENE 2 Chie verſammlen fich endlich Himmel und Erde mit der übrigen Schatz⸗ 
J ae Kammer der Elementen / und folglich mit der gantzen Natur / damit fe die Anima- 
VER ‚ Jia generiren und produciren moͤgen / welche alle mit einander / von welchem Genere 
nd welcher Specie fie ſeyn mögen/ Eleine Welte ſind welche in Griechiſcher Spra⸗ 
he Microcoſmi geneunet werden / welches ſo viel heiffet /_ als ein Compendium oder furger 

Begriff der gantzen / fo wohl himmliſch⸗als elementarifchen Natur. | 
Die Rarität. Das allerkleineſte animal. nemlich die Fliege / wird denen allervortreflichſten Philofophig, 
der Anima- Melde in der gantzen Welt gefunden werden mögen / mehr als zu viel nachzuſinnen geben; fo 
fien wird auch der allererfahrenfie Alchymiſt bey Erforſchung der Compofition einer Fliege ſchwi⸗ 
ö gen muͤſſen. Es hat mit dieſer Compofition eine gang andere Beſchaſſenheit + als mit der Com- 


pofition der Metallen / eines koſtbaren Steins / eines vegerabilifihen Oiuges/ als eines Baums 
| —— und 
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und einer Blume ; weil man alihie bis nad) der Quelle und dem Urfprung einer gleichfam perpe- 


2 


lium anzukuͤndigen. 


F 


Allhie wird noͤthig ſeyn / daß wir die Seele unferfuchen / welche huͤpffet / ſpringet und 


tuirlichen Bewegung penetriren muß / wenn der Schoͤpffer vergoͤnnen wolte dem Tod sin Exie 


nach Belieben beweget wird / vote fie ſich denn auch zur Ruhe / wenn ſie will / begeben kan. is 


deſſen hat ſie doch ihren Urſprung / und ihre Quelle aus einer Materie / welche von ihr gang 


und gar different iſt worin Fein Menſch ſich ſo groſſe Mirabidia, als wuͤrcklich darin find / einbil⸗ 
den wird. Wir ſehen ſolche wunderbare und rare Dinge / nachdem fie aus der Fabrique und der 
Schatz⸗Kammer der Animalien hervor gekommen ſind / fo viel nemlich von denenſelben ein perfe- 
&tes Fſe erlanget haben. — — | | 

Sie werden aber ale mit einander aus einem Fleinen zaͤhen Humore generet undzts Wovon Die 
fammen geſetzet welcher Humor dag Sperma, und der Saame derfelben iſt and toird in ihnen Animalia 
ſelbſt formaref und. componiref yon der Coction oder Kochung Des legten Aliments , welches in componiret 
allen Theilen der Eörperderfelben gefghiehet/ und nach denen Tefticulis, oder andern fpermati- werden. 
ſchen Gefaͤſſen durch Die Poros oder Lufft» Löcher des Coͤrpers / vermiftelft der anzie henden und 
Communisstions-Rrafft feiner Theile / welche mit dieſer natürlichen Tugend gu eben denſelben 


Zweck begabet find / attrahire, 


Weil aber diefer Saame aus denen Alimenten herkommt / und die Alimenta ihr Effe 
ausdemuniverfal Saamen der 4.Elementen/ woraus alle Dinge gemacht worden / welche de⸗ 


nen Thieren Nahrung geben koͤnnen / her nehmen: Als folget daß ı nachdem der animaliſche Worau zder 


Saame aus denen Alimenten gemacht worden / und die Alimenta ang dem univerſal Saamen der animalifche 


Welt / daß / ſage ich / dieſer animaliſche Saame aus dem univerſal Saamen der Welt gemacht Saame ge 


und zuſammen gefeget ſey / welcher nur durch diverfe Kochungen und Digeitiones paſſiret iſt und macht wer⸗ 
endlich eingconvenable Digeſtion in denen ſpermatiſchen Gefaͤſſen der Animalien erhalten hat⸗ de. 
— endlich und finaliter ein animalifcher Saame werde / und darin feine letzte Diſpoſitiones 

Man hat Urſach / ſich ſehr zu verwundern / daß ein jedes Mixtum in dieſer weit begriffe⸗ Ein jedes 
nen Welt / die Macht und das Vermögen natuͤrlich und beſon ders habe / daß es in ſich ſelbſt die zyicrum hat 


c 


nenn — vn — M 
fen uniyerſal Saamen / welcher zu allen Dingen indifferent iſt / verwandele / und denſelben für die Krafitr 


fi felbft eigen und peculier mache mit einer folchen Individuität/ welche diefen Saamen gantz von y48 Aliment 


allen Dingen different, ſich aber nur allein. eigen machet. ig: 
Denn ein Mixtum, esmagfür eines ſeyn / welches es wolle’ wenn wir ſolches genau bei 
trachten / iſt nichts andersinfich ſelbſt materialiter, als diefer univerfal Saame / welcher ſich 
ſelbſt in ein Individuum, und in eine Speciem in eben dieſenn Mixto particulari gebracht hat. Auch 
die Forma felbft / welche ſich in demſelben befindet’ und diefen univerfal Saamen adIndividuum 
und Ipeciemtraduciret, wird ſelbſt aus dem Centro dieſes Saamens extrahiret, as — 
Denn der helle / altraliſche und ſeurige Theil / welcher in dieſem univerfal Saamen war / Der altrali⸗ 
hat ſich ſelbſt zur Farm gemacht / und den Titul einer Hofmeiſterin in dieſer Materie angenom⸗ ſche Theil 


in ſich ſelbſt 
zu veraͤn⸗ 
dern. 


men’ und das uͤbrige unter das Joch gebracht. Es iſt ein Wunder über ale Wunder / daß dies des weltliche 


fer helle und aſtraliſche Theil / weichen wir in dem univerſal Saamen admittiren, eher und lieber Mercuru 


die Formam einer Maus und Schlange / als eines Froſches und Krebſes annehme. Licber / fas wird die For- 


ge mir doch / woher dieſe Wahl komme / welche er thut / da er ſich noch) indiflerenter verhaͤlt. Es ma in denen 
kan wol nichtg anders ſeyn / die aͤuſſerliche actores werden eine gewiſſe Macht und Krafft haben / Mixtis. 
dieſen Theil eher zu dieſer als zu einer andern Form particulariter zu diſpoojren; dieſe Adtores aber 

ſind bisweilen mit particularen Geiſtern undIndividuis etlicher Mxtorum, welche corrumpiret,und 


in ihre erſte Saamen diſſolyiret, angefuͤllet. 


(Fff) Nun 
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Nun aber werden dieſe Geiſter / welche lufftig / feurig / voller aſtraliſcher Krafft / ſchwer 

zu corrumpiren find / und durch die Luft und die andern Elementa herum fliegen / in welchen Die 
Refolutiones der nixtorum, welche nach ihrem Zweck eilen / taͤglich gefchehen, üffters innerhalb 
dieſer ſaamlichen Materien vermiſchet, welche ihrer Individuarion und Specification gang nahe 
ſind und felbige für fich ſelbſt diſponiren. i — 
3 Hieraus entſtehet öffters eine Wahl / welcheder univerfal Saame unter denen particula= 
ren Formen eher und lieber zu dieſer / als jener machet. Denn er thut diefe Wahlund Eledion oh⸗ 

ne die gedachte particulare Difpofition der Äufferlichen Adtorum , welche mit Geiftern / die ſich 
ſelbſt von dieſen Mixtis mährender Zeit ihrer Refolution abfondern / vermifchet werden. Denn 
er twiederfirebet bisweilen/ nnd thut nicht was dieſe Beifter ihm befehlen fondern extrahiret 
eine gewiſſe particulare Formam , welche der Difpofiron und Intention ſeiner Geiſter gantz contrair, 
und alſo von felbigen different iſt. en ARE, 
Denn er hateinegang freye und unbeſchraͤnckte Macht dieſes zu thun / welche der Schoͤpf⸗ 

fer in dem Moment feiner Erſchaffung verliehen hat / damit er darnach zu Feiner Zeit / etwas 
mehrers zu erſchaffen noͤthig hätte, Denn GOtt hat demſelben dieſe Krafft die Formas zu 
produciren, nicht auf eine gewiſſe limitirte Zeit conferiret, ſondern ſo lange / als dieGeverationes 
und Productiones in dieſer unteren Welt geſchehen werden. ER 
Wie dieMa- Iſt alfo dieſe Materie / welche incorrupribel indem Centro aller Dinge, und auch in 
teria Prima dem Centro der Weltift + das Fundament der Produttionen und Generationen in allen Dingen? 
durch fih und extrahirer durch fich felbft die Geifter und Actores, welche fie dazu difponiren , weswegen fie- 
ſelbſt zur denenfelben Macht und Krafft giebet / fie aufdiefe oder jene Art zu difponiren, und Die Formas, 
Generation welche fie verlanget/ zu extrahiren, ingleichen Die Formas heraus zu ziehen / welche zur Zierde der 
sifponiret Welt noͤthig erachtet werden/in welcher die Animalia die erfie Claſſe der particularen Production 
werde.  einhaben und beißen; von welchen in diefem Buch gehandelt werden fol. Wollen derahalben 

von denn alleredelſten Thier / welches der Menſchiſt den Anfang machen. | 


0 Dasa.Gapitel, 
Von der Generation und Production des Menfchen. 


SS meiften von denen alten und heutigen Philofophis haben ſich bemuͤhet / uns zu lchren daß 
® dag / welches wir offenbar von dem Menfchen ſehen / nicht der Menſch felbft ſey; weil er 
Der Menſch etwas rarers und höheres iſt / und alles / was von demſelben ſichtbar iſt nurein Staub / eine 
fo viel dag Purrefaätion, ein Schleim / Excrement, ja ein Ziel und eine Quinta-Eifentia, des Glücks iſt / wor: 
äufferliche  In-baffede fäglich/ ja faft alle Augenblicke nach Belieben feinen Muthwill en treibet ja das Cen⸗ 
deflelben be trum und der Abgrund alles Jammers und Elendes/ morin die widerwarfige Zufälle and Bes 
erifferiffnmg gebenheiten einen fehr aroffen sragifchen apparar zeigen. Und damit fiefich aufs Fürgefte er, 
Roth / Fam⸗ klaͤren mögen / nennen fie den Menſchen Nihil, ein Nichts / oder ein mit Jammer /Noht und 
mer / And Elend angefuͤlletes Nichts. ie, 48 : | | 
Elend, Das abersvelches unfern Augen verborgen / iſt ihrer Meinung nach der innerliche Menſch/ 
Was der Melher ein Fuͤncklein der Gottheit iſt / zu deſſen Beſten oder in deſſen Faveur die gantze ſichtbare 
Menfh in Natur gemacht / und ang dem Nichts⸗Centro extrahiret worden/ damit ſie eine Ober-Infpe- 
feinem I, Forin darin wäre/ und felbigen als verlohren , und erlöfchet wiederum zu feinem vorigenGlaͤrtz 
nerſten ſey. brachte. Denn der Schöpfer aller Dinge hat keine andere Welt gegeben / ſondern bat ſelbſt 
das Loͤſe⸗Geld und die Erloͤſung ſeyn wollen. 
Was koͤnnen wir derohalben wohl von dem Wehrt des inwendigen Menſchen fagen? 
weil GOtt ſelbſt / welcher den rechten Preiß und Wehrt aller Dinge weiß und kennet den Men; 
| | ſchen 
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fchen höher / als ſich ſelbſt eRimirer hat, weil er ſich felbft zur Erlöfung defielben hingegeben 
bat. Sagen wir / daß hierin ein Exceſs der Liebe gegen den Menfchen fey/ werden wir ung 
damit nicht verſuͤndigen / weil dieſe Liebe ein offenbares Zeugniß iſt wiehoc der Menfch von 
GOtt æſtimiret werde. Denn GOtt liebet nicht ſonder Urfach. 

WLaſſet uns die Warheit bekennen und ſagen / daß ver Menſch Fein anderes pretium habe / Der Menſch 
als welches die Goͤttliche Barmhertzigkeit und nicht die Gerechtigkeit demſelben conſtituiret hat. ” if aus 
Denn durch die Gerechtigkeit wäre er niemahlen erlöfet worden wenn nicht dieBarmhertzigkeit Barmher⸗ 
allein ihm dieſes Gut zu wege gehracht haͤtte Er muß ſich verohalben ſelbſt für ein Nichts halten / tzkeit ais⸗ 
welches Feine Subfifteng und kein Fundament feines Eſſe hat / als bloß und allein in der Barmher⸗ fet worden, 
tzigkeit GOttes / welche ihm fo wohl inner⸗als äufferlich fubfitirenmachel. = 
Wir muͤſſen derohalben niemand vor dem andern eftimiren oder verachten weil alle 
Dinge durch die Goͤttliche Barmhertzigkeit befieben. Denn ein jedwedes Ding hat feinen Ur⸗ 
fprung aus derſelben Materie / wie alle uͤbrige cörperliche Dinge diefer Welt welche durch die 
örtliche Allmacht aus dem Abgrund des Nihili hervorgegogen if. So wird auch nod) täglich 
ein jedes ander Ding aus ebendemfelben Nichts produciret, und ſolches gefchiehet eben indem 
Moment / da diefe cörperliche Materie anfänger difponiret ; und in ergana deducirer zu werden / 
damit ſie diefe Göttliche Formam annehmen fünne / welche aufkeinerley Weife materialiſch iſt / 
weil ſie anders wo nemlic) von der Göttlichen Allmacht herfömmt. Se 

| Allhie Läffet ſich ein ander Zeugniß einer fehr.groffen Liebe fcheny / welche GOtt zu ung Die grofe 
traͤget / indem derfelbe Läglich unferthalben in dem Moment / da der menfchliche Saame zu die Göoͤttliche 
fen Effe&t difponirer zu werden anfanget/ fo gleich dieſe Göttliche Seele infundirer, welche ex. Liebe gegen 
durch feine Göttliche Alimmacht aus dem Centro des Nihili aus Liebe gegen den Menſchen erfchafs den Mens 
fet. Und indem er ſie erſchaffet / inkundiret erdie Seele; und wenn erdiefelbeinfundirer, ſchaf⸗ ſchen. 
fet er ſie zugleich / damit er fie in das zaͤhe Corpus des Saamens hinein bringe / welches gleich 
heraus gehet / und ſeine letzte Diſpoſition empfaͤnget / welche ihm zur Reception der Seele / als 
der allerperfecteſten Formæ, die er bekommen kan / nöthig iſt. 
Dieſe zaͤhe Subttang aber iſt mit Geiſtern angefuͤllet das iſt / mit feurigen / Iufftigen 
und himmliſchen Subltangien/ welcher dieſe Sublang gang und gar voll iſt und alle dieſe bemuͤ⸗ 
hen fich die menfchliche Formam hervor zu bringen / durch welche fie diefe Subſtantz in einen 
menſchlichen Coͤrper fiauriven und formiren, Diefer Cörper nimmt / ſo bald er dielegteDifpofi- 
tion durch diefenafürliche Geiſter empfangen hat / ſogleich Diefe Göttliche Formam zu ſich / wel: 
che mit Luſt und Freude infinuirer wird / welcher fie die ganke Zeit / da ſie darin wohnet zur 
za) HA und allenöthige Dinge’ welche zur Confervation des ganken Individui dienen und 
arreihen. ee 
Sie abfolviren die Perfettion des Corpers / extendiren dieNervos oder Sähnen/ con- 
folidiren, clarifieiren und hülen die Adern und Arterien aus / verhärten Die Uberzuͤge (tunicas ,) coa- 
guliren die Sähnen und Knorpeln oder Rnorpel:Beine / figiren und confirmiren die Knochen, 
welche fie mit Marck ausfüllen, und Canaͤlen gleich machen / dasFleiſch ſchwaͤmmigt / die 
Haut aber porofifch machen / damit fie heraus gehen koͤnnen / wenn ihnen beliebet / das noͤthige 
Leben einfuͤhren Das Augment und die Solidifät mittheilen / und endlich damit ſie die Saͤulen / 
und das Fundament des gantzen Gebaͤues ſeyn moͤgen. en 
Indeſſen feyret die Seele auch nicht / ihre fehr rare Gaben und Qualitäten zu zeigen / ruͤhmet ke 
ſich ihrer Divinität oder Gottheit / declariret ihre Kiugund Weißheit / jedoch nad) derMenfur nach — ein * 
det dieſe Geiſter wircken. Denn fie find Tag und Nacht mit Auszieruͤng eines Hauſes und °° —— 
Pallaſtes zu ihrer Wohnung beſchaͤfftiget / ſo daß ſie / um ſolches zur Perledtion zu bringen / kei— — en 
nerMühefparen Deun diefes Be Seh und vergaͤnglich / weiches / wenn es IT, 
— | i sif)2 | an : 
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an F — Seite aufgerichtet und abfolvirer iſt an der andern loͤchericht wird und 
riederfält, | t x \ 

’ Er hat derohalben einer perpetuiclichen oder ſtaͤtigwaͤhrenden Reparation von nöthen ; 
und wenn alle Muͤhe und Arbeit daran gewand iſt / Fan er doch von feinem letzten Untergaug / 
und ſeinem Ruin nicht befreyet werden / ſo daß die Seele fi endlich / daraus zu gehen / gemuͤſ⸗ 
figet befindet / erwartend die Gnade ihres Schoͤpffers / damit ſie dadurch ſich eine andere Woh⸗ 
nung aus einer feſteren und beſtaͤndigern Materie mache / um darin ewig zu leben / GOtt zu 
glorificiren, und demſelben unendlichen Danck abzuſtatten. et 

Die Materie Allhie koͤnnen die jenige/ welche Luchs Augen haben Diein der Natur befindliche Se- 
indem Men, creta und wunderbare Raritäten ſehen. Denn weil GOtt bey der Renovation der Welt den 
ſchen ift das menſchlichen Eörper unfterblich und incorrupribel machen will/ folget/ dafin dem Menfthen 
Fundament eine gewiſſe Materie jey/ welche das Fundament der lIucorruptibilitaͤt oder Unzerſtoͤrlichkeit iſt / 
der Corru- und die durch jo viele Alterationes und Corruptiones incorruptißel paſſiret. Denn der Eorper 

puon. verlieret ſich nicht gantz oder wirdannihiliret, ſondern es bleibet allezeit etwas unzerſtoͤrliches 
in fo vielen und groſſen Alterationen davon uͤbrig / welches das Fundament der Auferſtehung iſt. 
Denn ſonſten wuͤrde die Auferſtehung mehr eh bean, er eine Ge⸗ 
burt / als eine Auferftehung ſeyn / welche nichts anders iſt / als eine twiederholete Vereinigung 
der Theile / die durch die Gewalt der Zwietracht und Wneinigfeit abgeſondert worden/ dar 
mit ſie wieder aufö neu miteinander vereiniget werden mögen. GOtt wird aber in der Anferſte⸗ 
hung der Todten / einen vollkommenen Frieden geben / und unter dieſen vereinigenden Mitteln 
eine univerfal Einigkeit ſtifften welche die 4. Elementa ſind / die mit einer fo groſſen Freund⸗ 
ſchafft zuſammen gefuͤget werden / daß ſie nimmermehr mit einander Streit anfangen werden / 
wie ſie denn mit einem ewigen Frieden mit einander verbunden und verknuͤpffet werden. 
Die Unſterb⸗ Wenrden alſo dieſe durch die Uneinigkeit der 4. Elementen getrennete Theile wiederum 
lichkeit des zu einer mutuellen Freundſchafft r giebe und Einigkeit in Ewigkeit mit einander vereiniget. 

Menfchen Hat num der menſchliche Coͤrper ein unzerſtoͤrliches Fundament / durch welches derjelbein fo 

mird bewies; vielen und groffen Veränderungen und Corruptionen ſtets fubfifttrer, muß die Seele guch eben ſo 
fen. wohlincorruptibel bleiben / damit fie incorruptibiliter mit diefem Eörper / welcher feiner voͤlfi⸗ 
| gen Perfection aus der Union mit feiner Seele gewaͤrtig iſt vereiniget werd 


i Ne 3.apliel.. > 
as die Unton der mienfchlichen Seele mit ihrem Cörper ma⸗ 
che und woher das lange und kurtze Leben 
— ſteee | 
Was die en dem menſchlichen Coͤrper / und deſſen unfterblicher Seele findet fich eine fo groffe DIE 
"Berinigung 


| Yu 


ferentz / daß / wer dieſelbe accurat betrachtet fi zum höchften vermundern muß / tie 
der menjchli, vemlich dieſe Seele mit einem jo fehr däfferenten und von ihrer Perfetionund Effe ſo weit ent: 
en Seele ferneten Eörper vereiniget werden Fonne, Und weil auch die Seele gang und gar goͤttlich uns 
mit ihrem Nerblich inalfen ihren Gliedern oder Theilen bomogeniſch und gleich / über das ſehr einfach / 
Eörper ma⸗ (fimplicifima) untheilbar/ und einig in ihrem Toro oder Ganzen iſt / welchein ſich nichts cle- 
he,  Mentar-aftral-und engen ie | N | 

Es wird. aber eine ganz andere Natur gefunden / welche vurchgehends höher als der 

Coͤrper iſt. Denn der Coͤrper hingegen iſt gantz materialiſch / zerſtoͤrlich / theilbar in unendu⸗ 
ehe ungleiche und heterogeniſche Theile / gang elementar-und himmliſch und in ein: — 


\ 
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- Chaos det Alteration und Corruprion zuſammen vermiſchet. Wie kan nungefchehen, daß dieſe 
> fo fehr differente Theile mit einander vereiniget werden Fünnen/ welche / wenn ſie vereiniget 
worden / bey diego. oder gar oo, Jahre bey einander verbleiben? Ja in denen erſten Seculis der 
Welt / dadie Natur noch nicht eine fo große Corruptibilitaͤt angenommen hatte / konten fir ver⸗ 
einiget / bis in das 1ooode Jahr bey einander wohnen. — Ps 
aſſet uns verohalden in der Natur ein Band fucheny womit dieſe jr ſehr differente 
Theilemiternauder eine jo lange Zeit verbundenund verfnüpftel werden Bir muͤſſen geſte⸗ 
en’ daß diefe Zuſammenfuͤgung und Union ſolcher fp fehr diferepanten Theile gans und. gar 
uͤbernatuͤrlich feyr und daß die Macht GOttes wohl mit Recht das principaleite Band dieſer 
Vereinigung koͤnne genennet werden. Es iſt aber gleichwohl ein ander Band welches von der 
Natur dependiret, deren Belegen GOtt dieſe Verbindung unterwuͤrffig gemacht hat. Solar: 
ge dieſes in ſeiner rechten Ordnung perſiſttret und Vıgueur hat / conferiras æs eine Feſtigkeit und 
eine Duration dieſer Vnion. Wenn es aber mangelt sder entfräfftee wird gerathenalle Oinge 
in Confufion, und gehen folglich u Srunder © Se ; 5 
0 Diefesift eine hewiſſe dufftige / mit Licht und himmliſcher Influentz Angefüllete Subſtantz Sie Quint- 
welche nur allein vonder reinen Quinta Effentiader 4, Elementen participiret , wie auch vonder Effeng des 
allerreineſten himmtifchen Influeng / welche ein reines mit diefer Quinta Eſſentia incorporirtesund Melt + Geis 
vermiſchetes folarifches Licht if. 2 — u fies iſt das 
Dieſe Quinta Effentia elementaris partieipirereuaden Coͤrper / und gedachtes reines ſo· Band der 
Harıfches Licht von der menſchlichen Seele. Denn gleich wie dieſe Seele ein Funcke vesunerfhaf: Seele und 
fenen Lichts iſt alfo wird jeneein Fuͤncklein des erfchaffenen Lichts ſeyn welches ein Symbolum des Coͤrpers. 
Besunerkhaffenentihtsifl. = en, 





 Mieleder Philofophörum, worunter Raymundus Lullias der vornehmſte iſt habenger 


lehret / daß dieſes erſchaffene Licht einer gleichen Natur mit denen Engeln und der. vermünfftigen 
Seele ſey/ ven Adum intelligendi ausgenommen / welcher fehlet und eine Differeng zwiſchen 
dieſen erſchafſenen Lichtern machet. er ee N 
Iſt nun dieſes wahr, wie er vorgiebet / und dabey verſichert / daß dieſe Meinung 
nicht implieire der einige abfurdeConfequengten nach ſich ziehe / ſo participiret dieſes in dem Men⸗ 
ſchen / in ſpecie in denen natuͤrlichen / lebhafften und animaliſchen Geiſtern befindliche erfehaffer 
‚ne kicht ſehr viel vonder Subſtantz der vernunfftigen Scele; und das Band dieſes Conjugii wuͤr⸗ 
de auf ſolche Weiſe zwiſchen der menſchlichen Seele / und derſelben Coͤrper leicht zu finden und 
zu erhalten fun. en 2 ia, = : 
| Denn dieſer Geiſt und diefes Licht wenn fie mit derQuint-Efleng der 4. Elementen 
vereiniget werden / Fangar wohl das Mittel dieſer Union ſeyn / wieer denn auch inder That und 
Warheit iſt / und kein ander Mittelin der gantzen Natur gefunden wird. Denn wir ſehen und 
ernen durch die Erfahrung / daß dieſe Geiſter / ſo lange fie vigourens ſind / ſehr ſtarck und maͤch⸗ 
lig in allen Ihren Actionen ſeyn / und daß die Actiones anch dieſer Union nach der Menſur, nad) 
welcher die Kraͤffte dieſer Geiſter abnehmen / ſich vermindern / und wohl gar verſchwinden. 
Dociie Zertrennung dieſer beyden Theile geſchiehet anf jetzgedachte Weiſe fu daß kein Mag ein 
De 1 diefe subſtantz / welche die natuͤrliche lebhafte and animalifehe Geiſter in denen langes und 
Nenſchen machet / werde das Mittel ſeyn / wodurch bie Seele und der Coͤrper mit einander kurßesLeben 
vereiniget werden. Und daß eben dieſe fpiritwalifche Subſtantz Die Cauſa efhiciens und materials mache. 
eineslängeren und kuͤrtzeren Lebens bey denen Meuſchenſey. | | ' 
Das Leben wird verlängert ober dauret lange wenndielz elementariſche Quint-Efleng 
von allen ihren Exerementen fehr gereiniget/ und von ihrem Schleim abgefondert worden. 
Denn nach der Urt und Weifediefer Preparation wird das Licht und die bimmlifche ſolariſche In- 
Aueng perfedtes mit der elemenfarifchen Quinta ZT ind Die Verbindung ift 18 
— SI 3 | er / 
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* —— dieſe elementariſche Quinta Eſſentia auf jetzt gedachte Werke nicht gereiniget und 
geſaubert worden. — ur iu > — — 
Die mancherley Art von Schleim machet oder verurſachet bey dem Menſchen ein kur⸗ 
tzes Leben / weil derſelbe die perlecte Union der himmliſchen Influeng mit der elementariſchen 
Quint-Effeng verhindert / und folglich die vollkommene Bereinigung mit denen Kraͤfften und 
der Vıgueur der Seele und des Coͤrpers. Denn jereiner diefeSubftang iſt / je mehr nähert fich 
un der Perfektion der menfchlichen Form / und verbindet auch felbige deſto ſtaͤrcker mit dem 
. oͤrper. | SH | HE ee ae 
Der Korper Hieraus erfolget nun / daß der Coͤrper / damit er endlich in Ewigkeit mit feiner Seele 
muß ſterben / vereiniget werden möge / nothwendig aller elementariſchen Excrementen beraubet werden / 
wo er will gleich wie die Seele aller ihrer Suͤnden entſchlagen werden muß. Damit aber ſolches deſto 
ſtets mit der beſſer geſchehen koͤnne / iſt noͤthig / daß fie von einander getreunet und geſchieden werden / das 
Seele derer mit der Coͤrper putrificire, und in dieſer Putrefaction alles / was corrupubel iſt / ablege / und 
niget werde. endlich aus derſelben wiederum gantz rein und ſauber hervor komme. TREE 
Es iſt auch eben jo wohl noͤthig / daß die Seele putrificirer, und von allen ihren Unreinigs 
Feiten geſaubert werde / damit ſie alſo gereiniget / mit ihrem reinen Coͤrper wieder vereiniget 
werde / und alſo die Bereinigung dieſer beyden reinen ein ewiges und fiefd incorruptibles Com- 
poſitum machen a eh er 
Alsdenn wird das Mittel / welches-diefe elementarifche und himmliſche Quint-Efleng 
vereiniget / dergeſtalt rein ſeyn / daß es faſt Die Perfection der Seele erreichet und wegen fol: 
her Reinigkeit den Coͤrper mit der Seele dergeſtalt perlect vereinigen und verknuͤpffen wird / dag 
ſie beyde ein ewiges und unzerſtoͤrliches Compoſitum werden. — 
Wunderba⸗ Dieſe Meditationes find von der Action derWeiſen bey dem groſſen Werck hergenommen. 
re Secreta,die Denn allda / damit dieſes Compofitum incorruptibel gemacht werde / muͤſſen dieſe beyde durch die 
Dinge incor⸗ Solution undPutrefadtion von einander ſepariret werden / da derGeiſt dieſe himmliſche und elemen⸗ 
ruptibel zu tariſcheQuint⸗ Eſſentz vereiniget / und ſelbige in denen allerinnerſten Theilen des Waſſers gang 
machen. feurig / in dem Junerſten der Erde aber gang und gar lufftig machtt. —— 
Aunf dieſe Weiſe werden die Elementen vereiniget / und in einander conyertiret oder ver; 
wandelt / ſo daß das / welches kalt und feucht war / heiß und trocken wird; was Waſſer war / 
Erde / und was Erde war / Lufft werde / die Lufft aber in ein pures Feuer verkehret werde. Auf 
ſolche Weiſe wird das Verborgene offenbar / und das Ofſenbare verborgen / jedoch ſolcher ge; 
ſtalt / das ſich vonder Subſtantz der 4. Elementen nichts verliere / ſondern daß ſelbige nur gerei⸗ 
niget / und von allem ihren Unflat abgeſondert werden / und die Actiones derſelben in ihren in: 
nerſten Theilen / und alſo im Verborgenen geſchehen. Be 
Denn wenn das Feuer offenbar da ift und fig) fehen laͤſſet hat daſſelbe auch ſicht und 
offenbare Actiones, und in feinem innerſten die verborgene Adtiones der übrigen Elementen, And \ 
auf dieſe Weife werden die Quinta Effentia und Das Medium oder Mittel gereiniget/ durch welches 
die Forma und Cörper vereimget werden / damit fie felbige gang incorruptibel , wie auch bleibend 
gegen alleihre Atores machen mögen. I ee 
Hierauf reinigen die Chymiſten den Coͤrper durch die Adtion des Feuers / damit fiedens 
felben eben fo rein / als fein Geiſt rein gemacht iſt machen mögen / denn fie vereinigen nad) fol- 
cher Reinigung den Eörper mit diefem Geift. Und aus diefer Forma refultiret eine gewilfe Fos- - 
ma, welche ninmmermiehr ihren Coͤrper verläffet ; weil er alsdenn ein incorruptibles. Compo- 
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ſitum iſt. 








Hieraus iſt ung auſſer denen Revelationen, welche denen Chriſten von dieſem Myſterio 
find gegeben worden / zu ſchlieſſen vergoͤnnet / daß wir glauben muͤſſen und koͤnnen / daß GOtt / 
der allerhoͤchſt⸗ und groͤſſeſte Alchymiſt dieſen Proceß wohl anſtellen koͤnne / um den menſchlichen 

Coͤrper und die menſchliche Seele in Ewigkeit mit einander zu verbinden. Ge⸗ 


ER Es. anfftes Such. | | is 
| "Srgenwärtigiw wird td noch nöthig ſeyn / zu unterfuchen, was swifchen dieſem veteitigenden 
Sek, und dem menſchlichen Eörper für eine Differeng fey ; ingleichen aus welchen natürlichen 
Theilen diefelbe zuſammen geſetzet werden damit wir durch Hülffe dev Alchymie eine perfectere 


Erkänntnißunfer felbft erlangen mögen, welche durch Diegemeine und — — 
nicht mag satten werden. 


Das 4.Kapitel. 


Bon Ber Deren des menſchlichen Coͤrpers men Seil 
— — ie die menſchliche Seele mit ihrem SOUPER.. 
in vereiniget. 


x 7 dem Nen chen finden ſich ſo viele Behaͤltniſſe der Bewegungen /und ſo “ differente her 
9 lerdagichbeymir anſtehe / von felbigen in dieſem Se etwas zu gedencken / weil dieſes 
Werd benen Anatomilten übergelaffen werden muß / will derohalben nich begnugen / vonder 
Ditferenß des menſchlichen Eörpers mit feinem Geiſ etwas zu melden / welcher Geiſt die menſch⸗ 
liche Seele mit bier beinjelben Coͤr per vereiniget / ingleichen die natirliche partes integran- 
ses zu beſchreiben / we lche dieſen Coͤrper compopiren / und die Differeng defjelben conkituiten. 
Damit aber die Differeng dieſes Geiſtes mit dem menfchlichen Coͤrper recht ni * 
duhtlich begriffen und verſtanden werde / iſt ——— wir die Theile des menſchlichen Saamens 
demonſtriren, aus welchem dieſer Geiſt und Coͤrper formiret und produciret worden. Denn Woraus der 
es iſt allerdings gewiß / daß dag menſchliche Sperma und der Saame des Menfchenzaug der Quine- MER ſchliche 
Eſſentz der 4. Elementen / wie auch ausder Quint-efleng des Lichts und der Influeng der Geſtirne Saame zus 
componirer Werde / welchelnAueng inden menfchlichen Saamen durch die Alimenta, welcher der fammen ge 
Meunſch zu feiner Nahr ünd Erhal fung fich bedienet/ imfinuierwird. . ſetzet werde, 
Diefe Quinta Eflentia wird in denen gedachten Alimenten gefunden / durch Vermittlung nn — 
der Erde, telche Diefe Alimenta prodaciret und generirer , 1wie auch fonften alle Dinge ernähren. I Srame 
In dieſelbe wird Diele Quinta Eflentia, welche tpirden univerfal Samen genennet haben / nem; wird in 048 
lic) in das Centrum Bern! als indie Nieren der Welt geworfien/ damtt ſie darin zur Perfe- Sentrumdes 
fe&tion digerirer und gekochet / und von daraus durch alle Genera der Mixtorum zur Ernährung Erde⸗ als in 
und Conlervation derſelben ditribuirer werde.  - Nieren⸗ ge⸗ 
BR 3: Menſch nimmt derohalben dieſe Quintam Eſſentiam und dieſen univerſal Welt Saw geworffen / 
men / welcher in denen nafhrlichen Mixtis in eineSpeciem, und in ein Individuum redigirer wor, um darin di- 
den / welche Mixta ihm Die Alimenta darreichen. Er kochet und digerirer aber diefen&namen i in — 
eigenen und dazu deftinirten Gefaͤſſen / und machet den ſelben zu feinem eigenen und alſo zu einem werden, 
e u 
Gleich wie du aber in dem univerlal Saamen ein Licht und eitelnßuteng der Geſtirne haſu 
welche Infueng der aller ſubtil und activeſte Theil iſt wie auch eine Quint - Efeng aller Elemen⸗ 
fen / welche der grabeft.und dickeſte Theil iſt / vb fie gleich beyde dergeſtalt mol in dieſen Coͤrper des 
Saamens vermiſchet und vereiniget ſeyn Daß ſie unmuͤglich von einander getreunet werden koͤn⸗ 
nen / ſo daß ein Theil dergeſtalt folte gefunden werben / daer nur allein ein aſtraliſcher Saame / 
und der auder Theilallein ein elementariſcher Saame waͤre: ſo Bar ar ind fie alle le mit und uns 
ter einander vermiſchet — 
* Diefe beyde Theile aber koͤnnen gleichwol per operationen intele&us getheilet werden 
wenn in dem einen Theil ein mehrers von dem aftralifchen Saamen r als indem andern enthak 
ten wird; weswegen jener Theil [eigentlich der Saame / dieſer aber das Sperma genennet wird, 
Denn das Sperma ift in der That der Kor des Sagmeng / und der Span iſt gleichſqm 34 
ennd der Geiſt des dpermatis. 
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Sind alſo die lebhaffte / animalifche und natirliche Geiſter / aus dem Saamen / und aus 
dem hellen und atralifchen Theil / welderin dem menſchlichen Spermare gefunden wird / gemacht 
und componiret worden. Und aus dem audern und dickern / oder groben irrdiſchen Theil / wel⸗ 
cher das Sperma ift/ findalleübrige Theile des menſchlichen Coͤrpers / welche denſelben conſtitui⸗ 
ren, N ee — 
Wird alfoder menſchliche Coͤrper aus dan groͤbern und elementariſchen Theil / wel⸗ 
—— cher ſich in dem menſchlichen Spermate befindet / gemacht uud produciret; — wird 
Eoͤrbar zu, aus dem ſubrilern und altraliſchen Theil / welcher darin gefunden wird / gemacht und generiret: 
fammen ge, CIE fie nur ander Reinigkeit und Subeilifät Der Subilang yon einan der ditleriren weil alle 
feßset werde beyde Theile / der eine fo wol als der ander / ansehen derſelben Materie gemacht werden, 

⸗ Der andere Theil aber wird doch / welches mol zu obferviren iſt / ans dem hellen Theil 
gemacht / ingleichen aus der himmliſchen Quint-Effeng / nebſt dem reinen Theil / welcher in dem 
Spermate humano gefunden wird. Und der ander / welcher der Coͤrper iſt / wird aus dem Reſt 
genenret. Dieſes verurſachet / daß der Geiſt der Bewegung / des Lichts Feuers und Lehens 
voll iſt / als der aus dergleichen subſtantzien formirer worden / aus welchen er auch / als aus der 
rechten und wahren Duelle des Lebens und der Bewegung / hervor kommt; der Coͤrper aber iſt 
ſchwer und grob / weil er aus dicken / groben / irrdiſchen und ſchweren subſtantzien her ſtammet. 

Die jenigen / welche vorgeben / daß der menſchliche Saame / oder der Hermatiſche Coͤr⸗ 
per aus dem allerreineſten Theil des Schwefels ld Mercurii, und aus dem ſehr fuͤchtigen Theil 
des Saltzes / gleich wie auch der Geiſt / gemacht und componiret werde / ſagen eben daſſelbe mit 
uns / wovon anitzo die Rede iſt. Denn wir wiſſen ſehr wohl / daß der univerfal und paͤrticular 


Woraus die 

Geiſter des 

menſchlichen 
Coͤrpers 


componiret. 


Saame aller Dinge / aus dieſen dreyen Principüs zuſammen geſetzet werde. — 

Dieſe Principia oder Anfänge aber find nichts anders als die Quinta Eſſentia der Geſtir⸗ 

ne und der Elementen. Denn weilſie denen Elementen und denen Geſtirnen das Efle gegeben has 

ben. koͤnnen die Elementaund Aftra auch nichts vorbringen / worin dieſe 3. Principia nicht infun- 

diret ſi — die erſte Materie aller Dinge und die producirende Krafft der Geſtirne und Ele⸗ 
menten ſind. | 7 er IE - 

Wie Dich! Dbtwir aber gleich fagen / daß biefez. Anfänge aus denen Elementen und Geftirnen 
wemlich dag ber kommen / fo wollen wir doch ſolches nicht dahin verfianden haben / als wenn Diefe 3. Principia 
Diez. Princi- von neuen durch die Altra und Elementa gemacht werden / fondern die Ara und Elementafreiben 
pia aus dene adexteriora hervor / was fie von der producirend⸗ und generirenden Krafft in ſich haben / welche des 
Geftirnen nenſelben durch die Krafft der dreyen Principiorum eingepflantzet worden die in ſich ſelbſt unzer⸗ 
und Elemen, ſtoͤrlich amd permanent bleiben. So bald derohalben diefer menſchliche Saame in feine Matri- 
ten Geifom cem oder Gebuhrt⸗Staͤte / welche zur Generation und Produdion nach deffen Intention —6 
nen su wer und bequem iſt / geworffen / und durch die natürliche Wärme feiner Gebaͤhr⸗Mutter erwecket und 
ſiehen ſey. angereitzet wird: faͤnget ſogleich Der afral-und himmliſche Theil an zu wircken und den andern 
dickeren und irrdiſchen Theil zu einen meuſchlichen Coͤrper zu diſponiren und jttordiniren , wels 
chen er mit Organıs inſtruiret, und beginnet die Difparuition, ſo viel zu denen Sehnen / Mufcheln 
der Maͤuſen / Adern / Arterien, denen innerſten Theilen und vieribus, und endlich zu der gan⸗ 
Wie bald gen Conftitution noͤthig erfordert wird. a * —— 
arten Dieſes thut dieſer aftral-und himmliſche Theil mit einer fo groſſen Geſchwindigkeit und 
oder EN Prommimde, daß du es kaum glauben kanſt. Denn ich babe ſelbſt / und [ehr vielsanderener 
—— a benft mir / ein im Mutter Leib zwar unzeitiges / aber mit Organisperfedt diftingwirtes Kind gefer 
en em an hen / woran alle principale Theilevollfommlic) ditinguirer werden Fonten / als dag Haupt die 
ee San die Naſe / Arme / Haͤnde / Fuͤſſe/ Beine / und endlich vergange Truncus oder Stock des 
a rpers. sr | 3 | 
erlange. 7° nd dennoch wardiefergante Coͤrper damahls nichtsals ein heller und zaͤher Saame ⸗ 
a... 


GG; 
\ 
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_ hatte Feine Formam oder einige Ideam vom Fleiſch/ fondern alles war daran hei, durchfichtig 


und eryſtalliſch. Es lieſſe ſich aber gleichtwol in diefem Cryſtall ein mif Organis perfekt inftruister 


and inalle principale Theile diftinguirter menſchlicher Eörper fehen. 


- griffene Welt / binnen 6. Tagen mit allen ihren Theilen gemacht / und am fiebenden Tage geruhet 


‚werde. 


Diefes beweget mich zu glauben / daß die menfchliche Seele nicht fo lange tardire, ehe ſie An welchen 
infundiret, und in dem Coͤrper erſchaffen wird tie insgemein davor gehalten wird. Ich bin Eng die 
vielmehr ver Meinung / daß dieſelbe innerhalb6. Tagen infundirer und erfchaffen werde / weil menfhliche 


innerhalb dieſer Zeit der menſchliche Coͤrper perfect durch feinen Geift mit Organis inſtruiret und Seelein den 


verfehen wird: Denn gleich wie GOtt / ver Schöpffer aller Dinge / dieſe groſſe und weit ber Cörper in- 


bat: Alfo wird er auch wollen / daß der Menſch / welcher da8 Compendium der gangen Welt ern, 


ift / binnen dem Öfen Tag perkeirer und compliret werde / obes gleich wahr iſt / daß eine reeile, 
7 am offenbare Bewegung zur ſelben Zeit / oder fo lange felbige waͤhret / ſich nicht koͤnne 
ehen laſſen. Sees | 


Drurch dieſe &elegenheithatHippocrates in feinem Buch de o@imeftri partu fehr vernuͤnf/ Hippocrates 
fig obfervirer , Daß der Koſte Tag perfect den menfhlichen Coͤrper perficire ; er ſaget aber gleich: wird son der 
wol nicht / daß allein indiefer Zeit / und nicht eher die menſchliche Seele infundirer werde, Denn Infufon der 
der@örper faͤnget nur anwährender dieſer Zeit zur erlection abfolviret zu werden / und er verfiehet/ Seele erklaͤ⸗ 


daß ein jeder Theil zur vollkommenen Perlection vorher gegangen ſey / und daß die Seele mit ih⸗ ret. 


rem Geiſt / welcher dag Inſtrument und der Genius derjelben iſt dag Werck der Confolidität ab- 


- folvirer, und alle Theiledes Saamens perfciret habe / welche beyverfelben Eingang nur diſtinct 


und fepariret » nicht aber vollkoͤmmlich nach) der Intention und dem Endzweck der Natur gefochet 


und perficiret waren; ſo daß fie am 4oſten Tag ihre völlige Kochung gehabt haben / und zwar ein 


jeder Theilnach feiner Art / ob ſie gleich ihre letzte Perlection nad) nicht erlanget haben/ welche 


- nichteher als in dem natuͤrlichen Alterabfolvirer wird, Dieſe Vollkommenheit iſt auch zur Ein⸗ 
führung der Seele nicht noͤthig / ſondern nur allein zur Diſtinction der Theile Damit der Saame 


iu alle dieſe Theile / welche einen perfecten Ehrper continuiren und-formiren follen / abgetheilet 


Wird es alſo am 6fen Tag / wie ich glaubey geivefen ſeyn / an welchem diefer Apiritualifche 
Theil des Saamens die Separation und Diſtinction in. allen feinen Theilen angefangen bat: Da 
denn die Seele hinzu kommt / welche das gantze informiret, und mit dieſem Geiſt die Kochung / 


Condenſation und Conſolidation aller dieſer Theile abſolyiret, welche eben dieſer Geiſt nur zur 


Conſtuution und Formation des menſchlichen Coͤrpers diſtinguiret und abgeſondert hatte 


Die Seele findet znr felben Zeitden Chrper gänßlic) dfponirefie ohne alle Verteilung Die Seele 


gmempfangen indem alle Theile weich ſind und annad) von der Subftang des Saamens partici- des Menſchẽ 
piren. Die Seele / als ein Strahl des Goͤttlichen Lichts wird in ſelbige infinuiret, und durch⸗ iſt ein Stral 


dringet ſie alter nemlich alle Theile, von welchen wir gedacht haben / und wird mit jelbigen pe des Goͤttli— 
‚feet vereiniget/ informirer ſie auch und giebet dieſem Individuo ein perfectes Ele , Welches her: chen Lichte, 
nach allgemaͤhlig durch die von feiner Mutter erhaltene Nahrung Die legte Perfection, weldeibm 


in der Gebaͤhr⸗Mutter zuftehet oder zukommt / empfaͤnget  damitesdaraus gehen / undeinefe 
ſtere und beſtaͤndigere bekommen moͤge / durch den Gebrauch der Alimenten , weiche demſelben 
auſſer dem Dytfeiney Generation und Production zukommen. 


(BU) Das 


„Der choniſchen @peimmfin _ 
| DESSDEL ue 
Woher die Differenfs und Diverfität der Menfehen 





“ 


komme. En 
III Je Anzahl der Menſchen iſt fo fehr groß / daß ſie kanm gesähtet merden Fünnen/ und doch 
73 findet fich unter einem ſo ſehr groſſen Hanflen niemand der dem andern in allen und jeden 
Woher die Kireamenzen and fonften glei fey. Diejenigen welche die Urfach diefer Diverhität bey allen 
Menſchen nachforſchen wollen / urgiren die diverfe Temperamenta derfelben ; gleich als wenn 


Diverlität vonder Differeng dieſes Temperanrents der Saame / welcher ift die unmittelbare Urſach / aus mel: 


2 * cher die Menſchen prodacet werden / Die erſte Lineamenten dieſer Varietaͤt bekaͤme. | 
Denn es ift unmuͤglich / daß das Temperament das / welches es hat dem Saamen 


nicht conferiren, und in denſelben die Harmonie der 4. Qualitaͤten introduciren ſolte. Dieſe 


Harmonie , weil ſie niemahls in einem Stande bleibet / ſondern allezeit mehr oder weniger liebet/ 


iſt fich ſelbſt ungleich / wei fienimmer in zqwilibrio, und in der Gleichheit beſtehet; fondern bald- 


zu dieſem / bald zu jenem Theil mehr incliniret, | | — a 
Aufdiefe Weife predominirer bald das Humidum, bald dag Calidum, und folches nach 
der Diverſitaͤt welcher das Alter des Menſchen unterworfen iſt. Die Ummechfelung der Se 


fundheit welche bald gut bald widrig iſt hat auch eine groſſe Macht und Krafft diefe Tem- 


periem und Harmonie der Qualitaͤten zu verändern / jo daß jelbige unmüglich gleich und æqua- 
belbieiben Fan. £ | 


Weil derohalben der Saame das Temperament veraͤndert / gleich wie der Loͤrper auch 


verändert wird / in welchen er eingeſchloſſen wird: Als wird allerdings noͤthig ſeyn / daß die 


Spiritus architectonici, Welche andere productivos und formativos des Saamens nennen 7 nach 


* 


ſormiren und componiren, gantz und gar different in der Production der Zwillinge / welcher ihr 
Saame in allen feinen Theilen einfach und gleich / wieaucheinesgleichen Temperamenssift, 


| Weil aberdiefer Saame allein in der Gebaͤhr⸗Mutter getheilet wird / fo daß der eine 
Theilzurrechten, und der ander zur lincken su liegen kommet: Als giebet diefe Theilung des 
Saamens eine folche Differeng / and firhret fo fehr diverfe Qualitäten ein daß was daraus ges 
bohren wirdy gantz und gar difierene iſt nichtallein in Forma und in,Figura, fondern auch in 
fexu , da der eine Theileine männliche/ der ander Theil aber eine weibliche Naturannimme. 


. Moher die Diefe Diverfität des Geſchlechts ruͤhret daher / weil ein Theil des Saamens / welcher 


diverfen Figuren/ und diverſen Formen tendiren, weil die Materie / aus welcher ſie ihre Coͤrper 


Diverſitaͤt nach dervechten Seiten bin gelegen iſt / als den waͤrmeſt⸗und ſtaͤrckeſten Theil des Coͤrpers die 


des Ge⸗ KräffteVigueurund Waͤrme des Saamens fovirer und ſuſtentiret hat / daß ein Mannsbild davon 


ſchlechts bey wuͤrde; der ander Theil aber / weil er fich nach der lincken Seite begeben / daſelbſt kalte Qualitäs 


denen Zwil⸗ ten erlanget hat / welche die Krafft und Vigueör des Saamens ſehr vermindert haben / ſo daß ein 


lingen. Weibgen daraus hervor gekommen / welches doch in ſeiner erſten Quelle eben ſo wol ein Maͤnn⸗ 


gen waͤr. 


Das Tem- Iſt alſo das Temperament allein die Urſach der Diverfität in. oder bey denen Productio⸗ 


perament uen und Generationen der Menfchen. Denn esift nicht müglich / daß diefe produdivi und for- 
verurfachee Wauvi Sphitus, welche in dem Saamen verborgen’ bevorab da die Materie denenfelben wie 
Ä 2 * der⸗ 
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derſtrebet / und gang ungleich iſt. Von dieſer Diverfitäf des Temperaments entſtehet dieDiver- dieDifferenf 
. Ktätder weile undrothen Schwefeln. Denn die ungleiche Digeſtion und Kochung allein van der Men 
pet diefe Ditlereng / ſo daß ein Schw efel weiß / der auder aber roth iſt. ſchen. 


s finden ſich auch in oder bey dem Menſchen corrumpirte Schweſeln / welche der Na: Woher die 
tur zu wider ſind aus Deren Commixtion, mit denen natuͤrlichen und balſamiſchen / eine kurtze oder 
Million von verfchiedenen Farben entſtehen / weil das Saltz und der Mercurius dadurch tingiret [ange Statur 
odergefärbet werden. Auch das natürliche Saltz und der Mercurius erhalten durch dieſes diver- der menſchli— 
fe Temperament ( ohne die andere Darunter zu begreiffen welche der Natur zu wider find ) eine chen Edrper. 
ungleiche Coagularion in ihrer Subftaugr damit daraus die Eleine der kurtze hohe oder exten- ; 
dirte Starur der menfchlichen Cörper herkommen möge. Berne 


7 N h Wenn du disfem eine Million Sarben hinzu thuſt/ wirſt du leicht begreiffen / daß es 
nicht muglich jeyn konne / daß2. Menſchen gefunden werden / welche einander in allen gleich 
und ähnlich wären. Die diverfe Jeiteny Die Diverfitätder Alimenten, die differente Influenf 

der Geſtixne / Die diftindte und ſeparirte Climeta der Laͤnder und Provintzien contribuiren hiezu 
ieraus fichefidn mehr als gnug / daß die Stnngofendenen Spaniern die Norman- Woher det 


dier denen Piccartinera, Die Occitani denen Gaſconiern UND Proxincialibus nimmer gleich ſeyn wer⸗ Unterſcheid 
den. Eine gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit andern Provintzien und Koͤnigreichen / wo⸗ Unter denen 


ſelbſt die Diverfität der Climarum allemahl einen notablen Unterſcheid denen Perſonen con- Frantzoſen 
ee een ae a und Spas. 
Wrr koͤnnen derohalben leicht begreiffen? daß alle Menfchen einander ungleich ſeyn / MEN 
- nicht weniger wegen dev Aufferlichen Urfachen oder Caufarum, weiche continuirlich wider fie 
irenundoperuen, als wegen der innerlichen/ welche von denen differiren, aus welchen alle 
erliche Theile des Menſchen gemacht a. 


UND componirer werden. 
a Das 6. Capitel. — 
Woher die Produktion und Generation der Kinder] maͤnn⸗und 
- z weiblichen Geſchlechts. | 


2 i Je Weiber find Feines weges Monftra oder einige von ohugefaͤhr gemachte und erſchaffene di 
Ceaturen / gleich als wenn die Natur in ihrem Werd gefehlet / oder gemangelt und — 
aufſgehoͤret haͤtte tele etliche der alten Philofophorum ung haben einbilden wollen. Monftra, 


Denn fie find in ihrer Specie eben ſo perlect ale diefe Männer. Und esfindetfich zwi⸗ 
ſchen beyden Feincandere Differeng und Diftindion, als daß der Saame dir Weibesibilder / 
woraus fie generirer werden / viel Fälter und feuchter iſt alsder Saame woraus die Mans 
| ner producirer werden / in welchem das Element des Feuers und der Lufft über die übrige Ele⸗ 


menten predominiren, weil in den Saamen / woraus die Weibgen generiret werden / das Ele⸗ 
ment des Waſſers und der Exde die Oberhand haben. | er 
er | Wie Jun⸗ 


Hippocrates in dem erſten Buch de Dita und Methodo medendi lehret uns eben daſſelbe mit gen uud 

dieſen Worten: Wilſt du Maͤdgens gebaͤhren / muſt du dich einer waͤſſerigten Dier gebrauchen. Maͤgdgen 
| u: ©: Ge⸗ zu producdi- 

sen ſeyn. 






= 
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Die Weiber Gedenckeſt du aber ein Maͤnngen zu hekommen / muſt du etwas hitziges eſſen und genieſſen. Denn 
haben alle wenn man zur Generation und Production der Maͤgdgen ſich gedachter Lebens Art, welche Ealt 
Theile der und feuchtiſt / in Eſſen und Trincken bedienet / als wird gang gewiß geſchehen / daß ein ſolcher 
Menſchen. Saame daraus wird von welchem Maͤdgen produciret zu werden pflegen. Weswegen man 
| ſich wenn man Jungen zu haben verlangek/ einer diverfen Lebens: Art / welche warn und. 
trocken iſt gebrauchen muß / damit ein Saame gleicher Art hervor gebracht werderaus welchen 
Männgen oder Jungen generirgt zu werden pflegen, 1 00 a ee) 
Woher die Differiret alfo der Saameder Weiber nihtvon dem Saamen der Männer / als nur in 
Staͤrcke und qualitare , weil ſie einerley Subkang find. Denn die Weiber haben alle Theile, welche denen 
Tapfferkeit. Männern conferiref ſind und die/ welche die Männer von auſſen tragen wegen der Kraft eis 
: ner ſtaͤrckeren Wärme / welche fie haben / verbergen die Weiber innerlich/ weil das Kalte und 
Feuchte an ſich ſelbſt ſchwach find/ und alſo dieſes nicht hervor treiben können / weswegen ſir 
ſolches in dem Coͤrper aus Noth behalten muͤſſen. er — —— 


Die Weiber Du ſieheſt auch / daß alle Weiber wegen dieſes Falten und feuchten Temperaments we⸗ 
find verbor⸗ niger Kraͤffte als die Männer haben; daß fie furchtſamer / und nicht fo tapffer ſind / weil die, 
gene Man Kräfterdie Tapferkeit und die Action vom Feuer und Luft herkommen’ welche active und wir ⸗ 
ner; und die ckende Elementa find / die äbrigen beyde aber / als das Waſſer und die Erde / paflive, und weib⸗ 
Maͤnner Liche genennet werden. BEER ER U. u 
* RL Wir ſagen dershalben recht daß die Männer heimliche Weiber ſeyn / weil ſie die weib ⸗ 
Die IR ide liche Elementa innerlich verborgen und die männliche aͤuſſerlich offenbar haben; und vicever- 
eu es H fa, daß die Weiber I Männer ſeyn / weil fie die männliche Elementainneriichverbon ⸗ 


c en / und die weibliche aufferlich offenbar und apparent haben. ER 


Auff diefe Weife koͤnnen die von etlichen Hiftorieis vorgebrachfePropofitiones, daßfie. - 
nemlich Weiber in Männer verfehret geſehen haben bey ung Glauben finden, Denn es iſt 
nicht allerdings unmöglich daß die ſchwache Waͤrme der Weiber / durch ein gufeg Aliment, 
welches eines warmen und trocknen Temperaments iſt / ſtaͤrcker gemacht / und zu einem tsichen 
Grad gebracht werden koͤnne / daß felbige Kraͤffte gnug erlange / die Theile / welche die dach 
heit der Wärme innerlich zuruͤck gehalten hat / in der Matrice ihrer Production hervor zutrei⸗ 
ben / und alſo ſicht⸗ und offenbar zu machen. Er 

g or. . 
See Ans dieſer von und geführten Rede / Fan leicht verfianden und gefchloffen werden 
einem Balten daf die Weiber von einem Falten und feuchten Saamen ; die Männer aber aus einen heiß 
und feuchten fin und feurigen Saamen generirer werden’ in welchem Die Vigueur der Geſtirne / und die 
Saamen Fuent berjelben in die elementarifche QuintEffeng ſtarck agiren und wircken: fo daß die / wel⸗ 
generipgf che ein männliches Kind zu produeiren verlangen ſich mit heiffen und feurigen Alimenten ey 
> nährenmüffenz fichabenfich auch ſtarck zu bewegen / damit ſie einen gleichen Saamen woraus 
Jungens zu generiret werden pflegen / produciren moͤgen. 
Diejenigen aber welche lieber Maͤdgen leiden mögen / muͤſſen ſich contrairer Alimen- 
ten bedienen / weiche eines Falten und feuchten Temperaments ſind. Denn auf dieſe Weiſe koͤn⸗ 
nen fie einen Saamengleicher Art woraus Maͤdgen produckt zu werden pflegen/generiren, 


Das 
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As welchem Theil des Saamens die Kochen gemacht und 
| zuſammen geſetzet werden. 


Wo⸗ * es aber geſchehen daß in dem Saamen und in der fpermatifchen Materie der Thie⸗ 
re / welche eine weiche / waͤſſerigte und lufftige Subltang iſt ein Theil gefunden werde / 
welcher allein durch eine gelinde and fehe ſchwache Kochung firm/ feit und’ compa&t dergeſtalt 
werden koͤnne / dag fie in confiltentiam eines Knochen / welcher IM ohart alsein Stein iſt / gebracht 
wird ? Du haſt dich —— Werck der Natur nicht allzu jehr zu verwundern / weil fie eben. 
daffelbe/ und noch wo olmehri indem Saamen der Metallen and Fofibaren Steine zu præſtiren 
pfleget/ melcher aller Saamen von dem Anfang ihr es Eſſe ebenfals weich und ſuſis find I als Die 
fer Saamedes: Menſchen und aller Thierei immer ſeyn mag — 


Indeſſen befindet fich in diefer Weichheitein unſi — Zonen, el nu feine une 
vermerckte Adion Tag und Nachtagirerumd operiree, und alfodiefen weichen Theil kochet / und: 


i durch Huͤlffe feines inſenſiblen Saltzes / die dickere und groͤbere Theile auf ſolche Weiſe coaguli⸗ 


 zerumd feſt machet / daß es endlich aus ſelbigen Gold und Diamanten — welche Ba haͤrter 
— und ſolider ſi nd / als die Knochen nimmer fepn koͤnnen. | 


ßierans) koͤmen wir gar leicht / nemlich aus der Generation der Metallen, und.der fo, Wovon die 
wol oberen als gemeinen Steine judiciren , nie und auf welche Weife die Knochen indenen Knochen ge 
Menſchen und Thieren aus dem allergröbeftamd diekeften irrdiſchen Theil des menfchlichen Sa macht were 
mens gemacht / zufammen geſetzet und gehaͤrtet werden / welcher heelin der Alchymie Salt den. 
pfleget genennet zu werden. 
Denn dieſer Theil des — welcher alle Theile des Eitpers congeliret und — 
ſtiget / conferiret die benöfhigte und gebührende Soliditäty welche einem jeden verfelben zukomt / 
da indeſſen die Spiritus formayvi , und archtedtonici Tag und Nacht mit der Eintheilung des 
| en Saamens durch alle und jede Theile des — find, | 





re Diefe Seifter macherrund formiren aus denen mercuriahfchen Theilen deg Saamenst das Wovon dag 


—* Fleſh umd alle übrige dnuon dependirende Theile. Aus dem Theildes Schwefels extrahiren fie‘ Fleiſch die 


die Geiſter und Spiritus, wie auch die feurige und lufſtige Theile. Aus dem Theil des Saltzes Knorpeln 
aber / machen ſie die Knochen / Knorpeln / Sehnen und Mäufe/ oder Mufculos, und feig! ich die and Sehnen 
Feſtigkeit und Solidifätdes gantzen Coͤrpers. oder Nerven 
Nachdem aber der Saame auf dieſe Weiſe von dieſen Geiſtern eingetheilet und der gemacht 
Coͤrper formiret, und in Organa völlig und perfect difponiret worden/ alsdenn wird die Seele - werden. 
infundiret, damit fie denfelben informiren möge. Hernach wird diefer Cörper mit einer aleichen 
der eben derfelben Materie ernähret woraus er gemacht und formirer worden; ſo daß ein je 
der Theil durch eine gewiſſe attrahirende und communicative Krafft / welche fich in einen jedweden 
- Zheilderfelben befindet / fein gleiches Aliment an ſich ziehet. 
Aus dem univerfal Aliment aber / welches in denen Adern und Arterien eingeſchloſſen ge: 
funden wird / attrahiren. Die Knochen ein Theil des Saltzes; die Sehnen nnd Knoſpelen ziehen 
gleicher Weife einen Theilvon dieſem Saltz an ſich. Das Fleiſch und die Maͤuſe attrahiren den 
mercwialifchen Lheil/ und die Geiſter den ſchwefelichten und luftigen Theil / welcher in dem Ali- 


ment reſidiret. 
(698) 3 Den 


Ein jeder 
Theil in dem 
Menſchen 
attrahiret ſei⸗ 
nes gleichen 
zur Rahı 
rung. 


— 
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Denn das Aiment hat eben ſo viele / und zwar gleiche Theile als der Saame/ weil der 
Saame aus dem Aliment geinacht wird ; weswegen foͤlget / daß in dem Aliment eben Ralebe 


RR: 





In den Ali- 
menten wer⸗ 


den eben fo Theiler aus a Sagame gemacht — ——————— werden. 
viele Theile 


m Das g. Capitel 
— +; Woher die Zhorheit | Alberkeit und Sinnloſi gteit 
6:20 REDE 


SI“ Difreng des Geiſe/ welchen die Menſchen haben / iſt in dieſem gegen El gu rech 
nen / dergeſtalt groß / ſo daß wir ung gemuͤſſiget finden in oder bey der broducion des 
Menſchen die Urſache einer fo groſſen Differeng nachzuforſchen. 


Weil die Seele ſelbſt Goͤttlich / unſterblich und immaterialiſch iſt / welche von GOTT 
kommt / als können wir durch unfere Vernunfft nicht begreifen wie und auf welche Weife GOtt 
etliche Seelen Rupide und gang Sinn:los/ andere aber fehr Siunreich und fübtıl mache ; folget 
derohalben nothwendig / daß dieſer Mangel vondem Cörper her kommen muͤſſe / welcher das ein⸗ 

tige Organum der lallrument iſt/ weſſen die Seele ſich bedienet ſo offt fe el und Fa- 
_ aultares an dag Licht hervor zu bringen / Vorhabens iſt. 


Findet ſich nun dergleichen / oder ein Fehler und Mangeli in denen menſchlichen — 
laͤſſ et fi ch derfelbe auch fo gleich in der Seele verfpüren ; nicht Daß ein einkiger Fehler oder 
‚ Mangel von der Seele her komme / als aus feiner erften Duelle ; ; fondern weil biefe inder Seele 
befindliche Potentz nicht in Effedum wegen des zur Produdtion bensthigten Organi gebracht wer 
den kan. Diefe Porengder&eele mangelt und fehlet in der Wahrheit / wie auch irret in allen 
ihren eigenen und conyenablen Aunlitäten/ BR e die eent der EN der ron a 
poniren moͤge. 


Zum Exempel: Man nehme ci einen Stiitumen oder Sanbens Welder nicht reden kan / 
nicht darum / weil die Seele die Facultaͤt die Worte und reden zu lernen nicht gehabt hat oder 
daß der Mangel und Bekect zu reden / von derſelben her komme; ſondern weil die Organa und 
coͤrperliche Theile / welche zur Formation der Rede noͤthig find / in ſolchen SEE ermangen 
und irren / woſelbſt dergleichen Maͤngel und Jrrthuͤmer gefunden werden. | 


Woher die Wir fagenderohalben nicht / daß die Aber: und Sinnloſigkeit oder Stapidität von — 
Thocheit un Seele herkomme / fondern bloß und allein von dem Coͤrper welcher / wenn er in feinen Thei⸗ 
Alberkeit fen mangelt und irret / wegen dieſer Fehler und Maͤngel die Potentias und Facultates der Seele 
fomme. nicht exerciren kan. Wie ſind aber dieſe M aͤngel und errores in denen menföhlichen Coͤrpern 
geartet und beſchaffen/ welche die Brutalitaͤt und Sinnloſigkeit oder Stupidität ben denen Men: 

ſchen verurſachen? Hieranf werden Die Erfahrne der Dinge antworten / daß derfelben Mängel 
Welche die viele ſeyn / als die allzugroſſe und enorme vder ungeftalte Figur und, Conformitaͤt des Haupts / 
Mängel des ein kleines Gehirn / und eine allzugroſſe Abondantz von Seuchtigfeit in demſelben / werden Die 
Eörpers aͤuſſerliche Urſache der menfchlichen Brutalitaͤt und Stupiditätfeyn. - Ein altes und fenchtes 
‚feon ‚0 Temperament aber/ eine Abondang'der mercurialifchen Feuchtigkeit / allzu wenig von Saltz / 
eine Alben, und von Schwefel find die innerliche und formale Cauſæ diefer me niſchlichen Brutalitaͤt und Sinn⸗ 
eit verurfa loſigkeit. Denn in dieſen Temperamenten ſind die natürliche lebhaffte und animalifche Get. 


en, ſter / welche die na: Actores und Occonomi find / ‚Die Potentias Der Seele zur Execution 
ü zu 








su bringen? fafı todt und bergeftalteing hl Seele/ 
als die / welche mit denen unpernunfftigen Thieren gemein ſind / offenbar machen koͤnnen. 


Denn wären fie ſtaͤrcker und Fräfftiger / wäre die Conformität der Theiledenen Kraͤff⸗ 
‚ten und Vigueur derjelben gleich würden fie gantz gewiß die kacultates ihrer Seele in ihrem 
Splendeur und Valeur fehen laſſen. Dieſes fiehet man hell und Elar bey denen Fleinen Kindern, 
Denn diefes weil ſie von der Geburt an eines Falten und feuchten wie auch mit einem mercuria- 
lifchen Liquore angefülleten Temperaments find / Fan der Coͤrper derfelben mit dieſem Tem- 
perament und diefen Qualitäten andere Facultatesder Seele nicht offenbar machen / als die / wel⸗ 
che mit denen Beftien undunvernünfftigen Thieren gemein find. — 
Sobald aber dieſes Temperament fie verläffet / die Abondantz dieſer Feuchtigkeit aus . 
getrocknet wird und der Schwefel zu predominiren anfanget / ingleichen das Salg alle Thei⸗ 
le zu confolidisen , und fet oder compa&t zu machen beginnet / fehen wir allgemählig / wie eben 
diefelbe Eörper unglaubliche und wunderbare Facultaresder Seele ſehen laſſen / welche gaͤntzlich 
Goͤttlich ſind und alſo auch von ihrem Urſprung und ihrer Quelle atteftiren, | 


: Damit dr aber diefe Alberfeitund Stupidität » / welche bey fehr vielen Menfchen gefun⸗ Ein Seren, 
den wird / corrigireft oder zum wenigſten verminderft / wird noͤthig ſeyn / daß du aus einem Die Alberkeit 
täglichen Aliment ein heiffes und trocknes Temperament einführeftz die Cörper zum öfftern von * Den {che 
dieſer allzu fehr Häuffigen Feuchtigkeit evacuireft, und ſolches mug nicht allein durch offt wieder⸗ y en = 
holetes Purgationes , ſondern auch per Dieras und Schweiß⸗erregende Medicamenta gefchehen, gu cormsue 
welche groſſe Macht und Kraffthaben/ diefe uͤberfluͤßige Feuchtigkeit welche die Caufa eficiens _ 

und materialis der Stapiditätund Brutalität indenen menſchlichen Coͤrpern iſt zu difhpiven. ı 


=  Dercoagulirte nnd in fein perfetesEffe gehrachte und erhoͤhete und von allen elemen- Ein miracn- 
tarifchen Unveinigkeiten gefauberte univerfal Welt Geiſt der Welt iſt das eintzige / eigene und leufeg Secre- 
allerconvenabelfte Genaͤß Mittel / wodurch dieſer cörperlihen Schwachheit mirBernunfft ges die Alberkeit 
holffen werden kan / principaliter aber / wenn es durch die Quintam Eflentiam auri animiret zu vertreibẽ. 
— | a — 
Weil dieſer alſo preparirte Geiſt das Teuer und das Leben ſelbſt iſt / worin der mercurial- . 
ſche Theil dergeſtalt bezwungen iſt / daß derſelbe / da er vorhin offenbar wars hernach durch 
feine continuirliche Kochung heimlich und verborgen gehalten wird: As ſtaͤrcket und fortifrer- 
vet dieſes lebhafte Feuer wenn es mit dem unſrigen wereiniget wird / denſelben wunderbarer 
Weiſe / und machet die Facnkaresder Seele in ihrer Perfettion offenbar. ae 


Woher die Subtilifät und Klugheit bey denen Menſchen. 


us dem vorhergehenden Capitel iſt leicht zu ſchlieſſen / woher die Klugheit und Subrilitätdeg 
SU Verſtandes bey denen Menſchen entſtehe. Denn wofern die Alberfeit/ Brutalitaͤtund Woher die 

Sinnloſigkeit oder Stupidität von einem Falten und fenchfen Temperament und von derexorbi- "Aiugheit: 

| tanten Conformität der Theile / welche zur Bruralitäf und Scupiditat erfordertwerden / her Font und Subetlie 

| mens muß die Klugheit und Subrilität des Verſtandes / als Affektus, welche jenen beyden contrair faͤtdes Ver⸗ 

| finds von einem contrairen Temperament herruͤhren; ingleichen iſt allerdings noͤthig daß dieſes ſßandes. 

| Temperament heiß und trocken ſey / weil das ander kalt und feucht iſt / wie auch / daß die Con- 

| formigät der Theile mittelmaͤſſig ſey / weil jene der andern exorbitant und allzu KDESROBH, 





\ 
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ea Zllbietreten Die Phyfiognomi in ein fepr weites Seldy um ihre Kunft and vorfichtige®e: 
ſchicklichkeit ſehen zu laſſen. So offt fieeinendünnen / bagern und duͤrren Menfchen ſehen / mit 
einem maͤſſig groſſen Kopff / funckelnden Augen / ſchwaͤrtzlichten Haaren’ oder auch gang ſchwar⸗ 
ten / und von einer guadraten und maͤſſigen Statur / ſagen fir gantz getroſt und mit Recht / daß 
derſelbe Menſch / klug / weiſe und ſehr ubtil und ſpirituel ey. 


Und dieſes wegen der Urſach / weil alle dieſe Conditiones und Qualitaͤten welche fie bey 
dieſen Menſchen obfervirec haben / von einem heiſſen und trocknen Temperament her Fommen 
welches dieſer menſchlichen re folget / die — — — Shut ref 
dem Salg in den-Saamen gemacht und componizer wird. Denn der in dem Saamen uͤber⸗ 
fluͤſſige mercurialiſche Theil / treibet dieſelbe gberfinffigin die Hohe / und extendirer jelbige nach 
& allen ihren Dimenfionen, RE x Hs: ip 
nn Sieraus erfolget/ daf alle lange und hohe Menſchen feucht und mercurialiſch ſeyn; weil 
p felt — die Subeilifäty / Weis / und Klugheit niemahls in dem allerhoͤchſten Grad in dieſen Subjetis gefun⸗ 
naheitan, den wird. Denn das Fener / aus meldhem die Weis heit und Pradeng her kommt / iſt nemahls 
an id ſo kraͤfftig in fo groffen und dicken Corpern / weil es divagiret und ausgedehnet wird. Uber 
abe infel den wird auch in der Natur nichts gefunden -/ weldesansgedehnet iſt 7 fo ſtarck und mächtig 
Be fe | TR —* 
bigen gefun⸗ — | Be 
Dahn Die Staͤrcke will zuſammen gedrungen und gepreſſet werden / gleich wie du fieheft / daß 
fie ein Mira- das Feuer / je mehr es in die Enge gefrieben wird / deſto ſtaͤrcker und hefftiger brennet. Daß dies 
culderißgig, ſes wahr fey  beweifen die Canonen und Mörfer im Krieg / und die Donner-Strahlen / inglei⸗ 
heit.  Hendie Erdbeben. In allen dieſen violenten nndhefitigen Bewegungen ı wird nichts anders’ 
——— ee gedrungenes Feuer gefunden / welches ſich nach Belieben und 
Willen nicht hat ausdehnen koͤnnen. a 


| Je mehr ein Waſſer in feinem Canal eingejchloflen gehalten wird’ je geſchwinder laͤuffet 
es. An welchen Orten es aberlanffen und ſich ergieſſen Fan / flieſſet es nur gantz langſam und 
verlieret ——— und Kraft. Eiue gleicheBeſchafſenheit hat es mit dem lebhafften Feuer / 
welches ung ernaͤhret + und beym Leben conlervitet, von welchem alle nnſere Adiones ausgehen 
und herfommen. Je mehr ſolches in einem Fleinen Eörperin die Enge getrieben wirdsdefto hef⸗ 
tigere und Fräfftigere Adtiones producirer daſſelbe / und zwar weit hefftigere / als wenn es in einem 


t 


weiten und hohen Coͤrper extendiret ift, — 
Fr So ſehen wir auch alle Tages dag Menſchen einer feinen Statur hefftiger und actiyer 
ſeyn als groffe. Dafern die Actiones derſelben nach der Vernunfft⸗-Waage ſolten abgewogen wer⸗ 
den / wuͤrdeſtu in oder bey ſelbigen eine vollko mmene Klugheit und Subrilität finden / ſo daß ſelbige 
unser denen Menſchen die Ober⸗Stelle mit Recht meritiren. Denn ſie haben die Quelle und den 
Brunn der Weisheit bey ſich / aus welchem ſie / was fie beduͤrffen zur Loͤſchung ihres Durſtes/ 
uͤberfluͤſſig ſchoͤpffen koͤnnen. — | | 
u Das lebhaffte Feuer Fan niemahlen groſſe Corper produciren und zuſammen ſetzen. 
rare kei Dennje kraͤfft und hefftiger es iſt / eines deſto ſtaͤrckern und haͤuffigern Aliments bedarſſ daſſelbe / 
negrofe@ärs damit es nebit dem Humido radicali conferviren und ernaͤhren moͤge / welches Humidum dir Exten- 
"erniht‘ fioa denen Coͤrpern giebet / ſo daß es zu deſſelben Aliment gebrauchet und aufdiefe Weiſe interci- 
Kervor brin: pirer wird / damit es ſich nicht in eine corporalifche Extenfion begeben möge. Dierausfolget num 
— daß alle die welche einen Uberfluß des Feuers haben / allezeit einer kleinen Statur / und folglich 
weiſe / klug und ſchwach ſeyn. ra Selle —— 
Das 
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9 Befchluß des fünften Buche von denen Chymifchen Ge⸗ 

N ul ak se 

EI bisher vonder Generation des Menfchen geredet worden / Fan auchauf bie Genera- 

> tion aller übrigen Thiere appliciret werden. Denn die Coͤrper derfelben werden aus ei 
ner gleichen Materiecomponirer, unda He und jede unter felbigen befindli che fingulaire Diffe- 

zengien kommen und quellen aus eben derfelben Quelle hervor / alsdie Differengs welche zwi⸗ 
ſchen Jehanne, Petro und Jacobo ſich befindet. TOR PINS —— . 

„Bir befennen zwar / daß die Forma derfelben gantz und gar goͤttlich / immarerialifch | 
undunfterblich ; Die Forma aber der andern elementarifdy/ mater aliſch und hinfälfigroderwers — 
gaͤnglich ſey. Die.Differeng aber / von welcher ich allhie rede / dependiret nicht von diefer u 
Denn ich lehre daß diefelbevoneinem particular Temperament dependi re welches zwiſchen denen | 
Individuis einerley Speciei fingular und particular f ſt / und von der Perfedion Diefer materialifchen 
Bersunichtspeitentfetefid nn rer en 


— Hievon hat Galenusan vielen Orten gedacht da er uns lehren wollen / daß die Form: Mas die: 
ber Thiere und natürlichen Mixtorum nichts anders fey / als ein Temperament und eine Harmo- Forma nen - 
nieder 4 Qualitäten: Unddamitich die Barbrftbefenne + fü confituire ich eine weit andere NenAnimak- 
Differeng, Denn dieſe Harmonie entſtehet von der Einigkeit der Qualitaͤten/ welche ans der bus ſey. 
Subllang heraus gehen. Und die Forma iſt die Harmome, welche von oder aus der Subitang . ” 
ſelbſt / aind nicht von denen Qualitaͤten herkommt. na ke: f 
Denn die Forma muß eineSubftang ſeyn / und dag Temperament iſt nur eine gewiſſe Qua⸗ 
litaͤt. Keines von dieſen beyden iſt allein / u nd marchiret vhne das ander weil die ‚Forma nie⸗ 
mahlen ohne dieſe Harmonie und dieſes Temperament geſehen wird; ſo wird auch das Tempera⸗ 
ment niemahlen ohne dieſe Forma wandeln, ſondern daß eine folget dem andern, wie der Schat⸗ 
te dem Coͤrper. Jedoch mit dieſem Unterſcheid/ damit du wiſſen moͤgeſt / daß das eine vonder 
nen Accidentibus; das ander aber von der Suhllangdependire. nd sum. | 
Dieſes Temperament wird auch indenenS Nenſchen ſo wohl / als in denen unvernuͤnfſtigen Wovon das 


Thieren gefunden; uud dependirerin beyden vonder Einigkeit der 3. Prineipierum , nemlich "Te 


: .. 23 Te E Fr m cra⸗ 
des Sa es Schwefels und Mercuri, und aller Qualitaͤten / welche in denen Saamen der, ment een: 
felben gefunden werden. Dieſes Temperament wird der Eintracht der Qualitäten allein zuge; die, 


eignet / ob es gleich eben fo wohl denen dreyen Prineiplisattribuiret perden muß / algfundamen- 
tralen — ſeines Eſſe, bon welchem immediate oder unmittelbar alle Generader Adionen: 
dependiren, RE A RE FE 
; Denn nichts kan ggiren wofern es nicht vorher ſubßiſtiret ſo dapdieAdion, wie mich Beweiß— 
deucht / dieſem Eſſe attribuiret werden muß / welches von ſich flbft mehr ſubliſtiret als von de; thum oder 
nen Aceidentien und Qualitaͤten / welche nicht fübfiliren, alsnır durch die Subflang / welcher Argument, 
fir adhztiren oder anhängen, a, Ä —— Daß Das 
Maß alfodasindenen Thieren befindliche Temperament denen dreyen Principiis, welche Tempera- 


ſolches co.nponiren , und rechteund wahre Subltangien find / Mehr zugteignet werden als denen ment yon de 
Qualitaͤten / welche folgen: Und über ſolche auch denen Qual itäteniweldte dieſe Eintracht verurſa nen Subltan- 
chen wegen der dubliſtentz / welche fie in Denen Principis und radicahifchen Subitangien dieſes Elſe tzien / und 
der Dinge machen. | re nicht von de: 

Wenn wir uͤberwegen und betrachten / wie und quf welche Weife dieſe 3. Principia das nen Dvali; 


Effe conferiren, und den Menſchen zuſammen feßen durch Huͤlfſe des Saamens/ welchen ſie mas täten her; 


chen und zuſammen ſetzen; begreiffen wir gang leicht wie die uͤbrigen Thiere durch die 3.Prin- komme. 
u % (B55) « cipia, 
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eipia, welche in denen Elementen verborgen liegen in genere componiret werden. Denn diefe 

conferiren. dag Eſſe dem Saamen / aus welchem ein jedwedes Thier gemacht und generirer wird. - 
Idh würde allzu lang und verdrießlich feyn / wenn ich die Generation eines jeden Thiers 

in particulari demonftriren und erklären woltes will derohalben. mit dem / was von dem Menſchen 

geredet / wie auch vonder Generation. aller Thiere in genere in denwerften Capitel diefes 5. Buchs 

angefuͤhret worden / mich begnügen kaffen / damit die geneigten Lefere haben / welches fie. parti- 








. culative befrachten fönnen ; weil es leicht ſeyn wird denen particulieren Thieren zu diftribuiren, 


Die perfecte 
Thiere habe 
ihr Leben 
aus dem uni⸗ 
verfal Saa⸗ 

men. 
Beſchluß 
dieſes Buchs 


welche ein perlectes Eſſe haben + und die eines Saamens beduͤrffen / und einer particularen Ge⸗ 
burts⸗Staͤte / damit fie generirer werden moͤͤgͤee. 
Denn ich will auch allhie nicht der uͤbrigen Thiere gedencken / welche dieſen particularen 
Saamen und dieſe Geburts » Stäternicht noͤthig haben / und ihr sffeblog und allein aus dem 
univerfal Geiftder Welt und aus dem univerfal feben her haben : Weilich bereits an denen mei⸗ 
fen Orten. meiner Schriften von dem Ele und der Generation derfelben Meldung gethan habe / 
undannoch Willens bin / in meinem Panchymico fehr viele: Raritäten von demfelben anzus 


KENT TE * SIEHT a BI ET iR TEE 1734 ah 
Ich bitte und erfuchederohalben euch / geneigte Leſere mit diefem Compendio der Chy⸗ 

mifchen Sehei mniffen vergnuͤgt zu ſeyn / in welchem ich zu eurem Beften alles, was furg von der 
Natur aller Dinge geſagt werden kan / begreiffen wollen’ damit ich euch mit der Hand nad) dem ' 
wahren undrechten Weg der Schulehinführen / als der ich. die Geheimniffe der natürlichen 
Dinge unterſuchet habe / und euch mithin zu verſtehen geben möge / daß ihr durch Huͤlffe dieſes 
Tractats alle meine andere Schrifften uud Wercke / welche in der Wahrheit zweydeutig / und alſo 
ſchwer zu verſtehen ſeyn / verſtehen lernen koͤnnete. — 

Dieſes Werck aber iſt ſehr hell und alſo leicht zu verſtehen / welches ich deswegen ges 

ſchrieben habe / damit ich die Alchymie aus der aͤuſſerſten Verachtung bringen moͤchte / ſo daß die 
Nutzbarkeiten derſelben bekannt werden koͤnten. Dieſen meinen guten Willen wollet ihr, ich 
erſuche euch darum ſehr dienſtlich / als ein offenbares Zeichen meines zu euren Dienſten bereits 
willigen Gemuͤths aufundannehmeny in ſpecie aber zum Beſten der jenigen / welche die 

Alchymie lieben und hoch halten als welchen allein zu Gefallen ich dieſes z— 
Bor ſchreiben auf mich genommen habe... rg] 6 
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Mm HERMETIfihen MEDIGORUM 


Hergenommen find’ | 
Uberfluͤßig verſehenen 


chomifhen anorhed ke 
Srſtes Buch.— 


Das 1. Capitel. 


Bon der ————— der Spagyrifchen Ku in 
die Medicin. 


| Yale eine Kunft dh einen Menfihen, dergeftal sur Perfedion gr 
DS Grace werden Künne/ baß nichts hinzu zu thun nöfhig fey/ find Feine Gedan⸗ 
y een und Concepten eines verfiändigen, fondern vielniehr verwegenen naͤrri⸗ 
ſchen Mannes / weil das Leben nur ſehr kurtz / eine jede Kunſt aber lang iſt. 
oe Bi®- Reaxvs; m de. TExyn arm, ſind Worte des Hippocra- 
* Hippocrates die Medicin ſo wohl und perfekt verſtanden habe / daß 
ihm nichts unbekaunt geweſen / iſt nichts anders als eine pure Flatterie / und 
Tein Lob. Er hat zwar zu feiner Zeit von der Mediein fo gute Wiſſenſchafft ge —— alle 
Medicos damahls uͤbertroffen / ja er iſt ſo vortreflich in dieſer Kunſt geweſen / dag Fein Medicus 
hiß dato es ihm gleich thun koͤnnen. Es finden ſich aber deſſen ungeachtet gegenwärtig ſo viele 
Dinge / welche die mediciniſche Kunſt zieren / daß / wenn du Die neue Medicin mit der alten 
vergleichen wirſt / du nothwendig ſagen muſt / daß die mediciniſche Kräuter die Runtzeln abgelegee 









haben / und fich in der Bluͤte ihrer Jugend befinden / von welchen allenHippoeratesdaferne ichs ſagen 
darff / nichts gewuſt hat. Esfind gegenwaͤrtig mehr als hundert Genera der Medicamenten/ 


welche die Medicin hat / und ein Soulagement der delicaten Krancken find’ welche doch alle mit 
einander zu Denen Zeiten Hippocratis / wegen der groſſen Nachlaͤßigkeit der Medicorum in Nach⸗ 
ſorſchung der Geheimniſſen der Natur / und der diyerſen Climatum der Erde/ gantz unbefanne 


8% 


Y 


— 


geweſen. Denn die Khabarbar hatte damahls die bittere Galle noch nicht purgiret / nach 

das Kraut Senna den eßighafften Safft der Miltz gereiniget / und eben fo wentg Agaricum 
die füffe Pituitam heraus getrieben, Callia, Zucker und Manna harten da mahls dir Buͤchſen 
der Apothecker nicht gefuͤllet fo fand man auch unendlich vieleSpecies dee Kräuter Kud bey 
Millionen vona llerhand bunten Blumen / nicht in denen Gaͤrten der Botanicorum. Diefen fo 
groſſen Vorrath befigen wir anitzo un Beſten und soulagemen der Krancken / von melden 
man zur Zeitdeg Hippocratis nichts gehabt hat. Damahls hatteman Nieſe⸗Wurtzel Eebo. 
zum) Peplium und Cologuinten uͤberfluͤßig /womit alle Kranckheiten curiret wurden. An jetzo 
aber haben die füfle Gerüche unferer gelinden Medicamenten, die frechen Anfälle der alten Ne 
dicamenten dergeſtalt unfergedtäcket/ daß Die Medici fich derfelben nicht mehr bey der Eur ber 





\ 


Kranckheiten bedienen’ fondern an derfelben Stelle denen Krancken fo ſehr anmuthige Getraͤn⸗ 
cke eingeben / fo daß die Kranckheiten denen Wenſchen nicht mehr ſchmertß hafft und verdrieslich 
fallen z meil fie wegen der gelinben und füffen Medicamente mit Annehmlichkeit curivet werden. 
Ich thue dieſem noch h inzu / nemlich der Menge der Medica menten dieſes Seculi, die Spaghri— 
(de Kunſt / welche aus denen Hölen der Alten hervor geſuchet / die Mediein ſolcher geſtalt zieret⸗ 
daß ſelbige wegen dieſer Kunſt den hoe hſten Perlections-Grad erreichet zu haben ſcheinet 


—— 429 


Denn das Keine, welches indem Eentro dee Mixtorum  verborgen.lieget, und allein 


der Sig und die Wohnung der Natur iſt wie guch das Fundament der ganfen Medicin, Fan 


weder gefehen noch erlangefwerden ohne Huͤlße der Spaghriſchen Kuuft/ welche allein dag 


Meine kennet / und wenn es bekant worden’ ans dem Ceutro der mixtorum mit Hinwerffung der 


fremden Dinge’ oder Excrementen sr extrahiren, und hernach denen Kraucke neinzugeben weiß. 
Dieſe Kunſt hat ſich unter denen Geheimniſſen der Eghtier befunden / üfaber nicht alfen. ſon⸗ 


dere nur allein denen Prieſtern und Erſtgebornen / alsdaseinsige/ unser] oͤrliche Patrimonium * 


der Familie, woraus ftetige Schatz hervor quouen befanntgeivefeit, 


en Sie hatzudenen Zeiten des Hermetis Trismegifi ungefehr im Jahr der Melt 2434. 
Koriret / und iſt hernach Anno Mundi 3537. unter denen Arcanis des Democriti aus Egypten nach 


Griechenland gebracht / und von demſelben darauf in die Mediein introduciserfugrden. Denn 


Democrnus iſt der erſte unfer denen Griechen geweſen/ der zudiſtilliren gewuſt hat. Ei ppocra⸗ 


Zu welcher 
zeit die Al: 
chymie Nori 


res aber / ob er gleich in ſeiner Kunſt ein goſſer Mann geweſen⸗ hat / heil er die barbarifche — und: 
ee egiigirte> bon Difilliten Feine Wifenfihafftgehabt/ mesivegen du ach in allen feinen wer der erſte 


Schriften von difkillfrin Waſſern nichts Anden wirſt. Wie e3 aber ſich anſchen lafet/ 
dürfte er eine Beine Rotith von dem Auro porabili gehabt haben / weil er in dem erften Buch de 
Diztafaget : DieLaboranten serfioffen oder [hlagen das Gold / waſchen md fehmelten es bey. 
‚einen gelinden Fener / weil 8 beyeinem ftarcken ſich nicht will pradtifiten faffen ; nachdem fieeg 
aber elaborirec haben, bedienen fie fich dieſes Goldes zu alfen Krankheiten. MWiees ſcheinet / 






Gale: h 1/08 
Ihe Dingey welche zur Spagyrifhen Kunft gehören / durch ſeinen ſubtilen Verſtand entde⸗ 
wet; und wenn er davon eine vollkommene Nachricht bekomnten hätte, würde er uns fonder 
Zweifel eine vollfommenere Medicin, afger gethan hat / gegeben haben. — 







F 


at auch ſehr gewuͤnſchet zu wiſ en / wie die warme / heiſſe und lu feige Subitang des Beins muß 


Anand gleiche Faculfäferlanget/diefereZpeite habeny tweildie fubtilen beffer durchdtingen, Er 
fe abgeſon dert werden unrein® 


rfinder des Geheimniſſes dieſer Separation zu ſeyn. Denn der 


allerſubtileſte Theil des Weins würde nach feiner Meinung fehr Eräfftig feyn. Wir aber, GO 
Lob! wiſſen anitzo / und haben auch diefs Secret, welches Galenus nicht auserſinnen koͤnnen/ 


—— neo 


2 Denn im andern Bud) de fimpl, Med, Facult, im zıfen Capitelfchreiber er: Die Medi- 
‚amenta , welche dünne und fubtile Theile haben, find meit kraͤfftiger/ als die/ welſche ob ſie 


Alchyhmiſt 


unter Denen 
Griechen ge⸗ 


weſen. 
| Warum 


wirder durch Diele dunkefe und raͤtzelha tige Worte Die Solution des Goldes verftanden haben. ae 
sardennoc)s ob er gleich der Syagprifchen Kunſt ankindig und ımerfahren gerefen; van der Spa- 


gyrifchen 
Kunſt nichts 
gewuſt habe. 


» 
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Das Lob der nebitvielen andern Geheimniſſen durch Huͤlffe der Spagysifchen Kunſt. Denn wir ſubüliſiren 

Spagyriſchen die dicken und groben Dinge / welche faſt Feine Facultaͤt zu agiren haben / dergeſtalt / daß ſie da⸗ 

Media durech die allermaͤcht⸗und kraͤfftigſte Medicamenta werden. Sa die Medicamenta werden innerlich 

menten. dadurch verwandelt / deñ dieCathartica oder pur girende werden Sudorifera oderEchweiß⸗erregen⸗ 

‚DeMedicamenta;die Styprifche werdenDiuretica,und dieſe miederumCachartica, Und die / welche nur 

eine jaͤhrliche Krafft zu wircken haben / fo daß fie nach Verlauff des Jahrs / oder ſonſten einer an⸗ 

dern gewiſſen Zeit untuͤchtig und unfrnchtbar werden / gewinnen fo ſehr groſſe Kraͤffte / daß ſie 

faſt nimmer veralten / ſondern allezeit bey Kraͤfften verbleiben / wofern ſie auf Spagyriſche Art 

find præpariret worden, Alle dieſe herrliche Dinge lagen zu denen Zeiten des Hippocratis durch 

oder wegen der Menſchen Nachlaͤßigkeit gleichſam vergraben: weswegen die Medicin anjetzo nicht 

mehr und beſſer loriren kan als ſie gegenwaͤrtig thut / ob gleich die Antiquitaͤt von Apolline, 

AÆſculapio, Machaone, Hippocrate und Galeno viel Ruͤhmens machet. Solten alle dieſe wie: 

der aufſtehen würden ſich in dieſen Seculis Maͤnner finden laſſen / welche des Weyrauchs und des 

Warum die Lobes mehr / als ſie wuͤrdig find und in denen folgenden Seculis duͤrfften ſich Manner finden 

Wiſſenſchaf⸗ laſſen / welche es alten ihren Vorfahren zuvor thun werden. Denn eine jedwede Kunſt und Wiſ⸗ 

fen mnmer ſenſchafft iſt unendlich weil fie von dem Unendlichen / nemlich GOtt / ihren Urſprung hats 
mehr und weswegen ſie auch durch deſſen Gnade und Seegen täglich anwaͤchſet undzunimmt. — 


mehr bekan— * — —— 
fer werden. Das 2. Kapitel. — 
Die Chymiſche Medicamenta zieren die Medien. 
Defenfio Al- Rn findet Leute welchedie Chymiſche Medicamenta fo fehr verachten wie auch alles 
chymiez, A was zur Chymie gehoͤret / daß / wenn fienur davon reden hören’ fie einen Eckel bekom men; 
alle dieſe finden ihre Lectivn in dieſem Capitel. Denn es find tolle und raſende Hunde / welche 
das Licht und der Glantz des Monds irret; weswegen ſie den Mond anbellen. Ihr Bellen 
und Heulen aber iſt vergeblich und umſonſt / weil der Lauff unſers Mondes dadurch nicht gehem⸗ 
met / noch deſſen Licht verdunckelt wird ‚als welches deffen ungeachtet die Medirin zu eis 
nem groffen Soulagementder Kranden beſtrahlet. Denn wie kan doch diefes Licht durch die Ca- 
Jumnien und eitele Reden derfelben verdundkelt werden/ weil es in unendlich) vielen Holen der Er; 
de Tag und Nacht fiheinet und leuchtet / indem es nimmer ungergehet/ fondern allegeit mit dem 
Was dieMe Blank desaufgehenden Strahl beleuchtet wird ; es weiß nichts vom Tode / ob gleich der Tod 
dicina fey, um daſſelbe / und durch die gangeCircumfereng feines Centri kraͤfftig ſt. Das Reine der Ne 
tur’ die Stüge Säule und das Fundament der Medicin / nenne ich ein Licht meil es der 
Urheber alles Lichts / ja das Licht der Natur ſelbſt iſt. Dieſes Reine lehret die Chymie / ſuchet 
es / und wenn fie baſſelbe gefunden hat / verwahret fie es / als ein vortrefliches und das hoͤchſſe Me⸗ 
dicament. Dieſes Reine wird in allen Mixusder Natur verwahret / als der Sitz der Form des 
Mixti ; in allen dieſen aber wird mehr von dem Unreinen und heterogeniſchen / als vvn dieſem 
Reinen / von welchem die Rede iſt gefunden. Derowegen die jenigen / welche mit keinen ander 
als natuͤrlichen Preparationen dieſes Reine denen Krancken eingeben / der Kranckheit mehr guͤn⸗ 
Das Keine ftig find / ats der Geſundheit / weil fie mehr Unreines als Reines denen begeben. Denn das 
if nur (ehr Keine hatdie Natur nur ſehr klein gemacht /das Unreine aber uͤberfluͤſſig und haͤuffig. Und ſol⸗ 
ana hes ruͤhret von dem Fluch des Schoͤpffers her welcher die Natur dergeftalt dadurch geſchwaͤchet 
* — hat / daß fie gegenwaͤrtig denen Menſchen nichts als Dornen und Diſteln produeirer und generiret. 
— der Dem Menfhenift Bernunftand Verſtand gegeben worden/ um auszuſinnen / wie dieſe Döner 
atur. Ind Diſteln ausgerottet werden koͤnnen ‚ damit er allein des Reinen der Natur geneſſen moͤge. 
Dieſes Reine war ihm zum Leben / zur Glorie / zum Zierath / zur Ergetzlichkeit / und zu Fr 
— ER an 


” 
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band Annehmlichkeiten des Lebens; das Unreine aber wegen feiner begangenen Sünde zum Vers 

druß / Schmerg/ Kranckheiten und unendlich vielen Befchwerlichkeiten des Lebens gegeben. 

- Können nun die. Chymifche Medicamenta/ weil fie dieſes Reine gantz vein und ſauber in fich ent⸗ 
halten Cover fie find nicht vecht und gebührlich prepariret, koͤnnen auch nicht unfer die Medica— 
 menta gerechnet werden / wofern fie nicht diefes Kichtder Natur von allen Finſterniſſen entbloͤſſet / 

in fi) begreiffen ) mit einem ſolchem Licht die Medicin verdunckeln / oder diefelde beſudeln? 
wie etliche Medici fehreyen.. Ich meine Diez welche wegen des Mantels und Nods Medici 
find  mitgüldenen Ringen an denen. Fingern / gefemmeten Haaren und Bart und einer laͤuffi⸗ 
gen Zunge ſich denen Krancken prefentiren, und fic) fonften um.nichts weiters befummern. 
Die Medicamenta Einnen nicht allein durch eine fleiffige Nachforſchung / ſondern auch durch eine 
mühfame Arbeit erlanget werden / fie haben aber Feine.Luft/ ihre delicare Hände mit Kohlen zu 
befudeln ;; derowegen verlachen fie Diefes alles / weil es Arbeit und Mühe erfordert : Da doch 

Gott das Gute dahin geſetzet hat / daß es durch Arbeit mußerlanget werden. Dieſes Gut muß al: 
lein inder Medicin geſuchet / keines weges aber hinweg geworffen oder verkehret und verachtet 
werden Denn uns gebuͤhret / alle unſer Vornehmen und Studiren nach der Ehre GOTTES 
und des Naͤchſten Nußz einzurichten Damit wir durch gute Mittel und Remedia das menſchliche 
Elend Pulagiren, und die Kunſt mit vielen Experimenten hefeſtigen moͤgen / damit die Medicin 
von Tag zu Tag beſſer excoliret ,. und auch gewiſſer gemacht werde. Nach dieſem Zweck zielen 

alle Chymiſten / weil ſie nichts mehr verlangen’ als der Nachwelt nuͤtzlich zu ſeyn / damit ſelbi⸗ 

ge von ihren Lucubrationen und Arbeiten eine Erleichterung haben und empfinden möge. And Wornach 
damitdie menſchlichen Eörper hinfuͤhro mit ſo grofſen / ſo dicken / und. and) ſo vielen Getränden ein Chymi⸗ 
nicht moͤgen beſchweret werden / haben fie Remedia erdacht / welche wenig von Materie / und viel ſcher Medi- 
von der Forma haben / faſt alten Kranckheiten convenabel ſind / und geſchwind / annehmlich / und cus ſtreben 
gewiß purgiren / wie wir hie und da. in dieſem Tractat gantz ofſenbar durch die Experientz muſſe. 
darthun wollen;. —— ae, 

tur ge. Kapitel. 

nn. Bas in Medicament eigentlich fen. 

7% Alenus in feinem Buch de fimplic.MedisamentorumFacultatibusCap.z. nefief generaliter alles· Mas ein 
I das.einMedicament/welches unſere Natur alteriren und verändern Fan. Rirabermahge Medica 
nauer Examination der Natur des Medicaments / wollen dieſer Definition des Galenietliche weni⸗ ment fey:- 

ge Worte hinzu fügen / wodurch die Subftang des Medicaments befanter. wird / welche folgender. 
maflen lauten. :. Ein Medicament ift das Reineder Natur / welches unferer durch Kranckheit vers: 
legten und.befchädigten Natur durch eine Alteration oder Veränderung ſuccurirret und hilffet. 
„Denn wenn wirden bloſſen Worten des Galeni nichts hinzu thun ſolten / wuͤrden wir dag: 
Gift mit dem Medicament confundiren ‚. weilauchdag Gifft unſere Natur alterirerund veraͤn⸗ 
dert... Das Gifft aber thut ſolches/ daß alles ſchlimmer / das Medicament hingegen / daß ſie die: 
Natur beſſer gemacht wird. So muß auch ein Medicament unſerer Natur nicht contrair ſeyn Denn: EinMedica⸗ 
wenn es alſo geartet waͤre / koͤnte es Der Kranckheit nicht zu wider: ſeyn / welcher zu contraiiren ment mn 
es gleichwol gebohren iſt / gleich wie die Natur der Kranckheit contrair iſt. Weswegen ein Me⸗ der Kranck⸗ 
dicament der Natur gleich / und der Kranckheit contrair ſeyn muß, Und auf dieſe Weiſe ſind die heit: und 
Nippocratiſche und Spagyriſche Axismata von der Eur. der Kranckheiten welche ſagen / daß con⸗ nicht der Na⸗ 
traria contrariis, Wenn fie recht gebrauchet und.applieirer werden / curiret / und daß gleiche mit glei: tur contrait 
chen conſerviret werden / einander nicht entgegen / ſondern bedeuten eben daſſelbe / oder lauten ſeyn. 
einerley. Wir lehren aber / daß das Reine der Natur allein ein Medicament ſeyn koͤnne / weil Das Reine 
daſſelbe allein dev Aktion und Tugend faͤhig iſt. Das Principium agendi aber iſt wegen a der Natur iſt 
— wel⸗ 
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welche daffelbe bey M hatımb führet fo daß die Formz ninmmet cormumpirer werben/und in dag 
Chaos der Natur zuriick gehen! folangedas Neineder Natur dem Unreinen und zxcrementpre= 
deminiret, So bald aberdas Unreiue dem Reinen der Natur prevalizer. / ſogleich entſtehet eine 


‚Corruption , damit durch die Corruption die allzu haͤuffig verhandene Excrementa abgeſondert 


werden moͤgen / und das von neuen aus dem Himmel nad denen Geſtirnen ab» und niederſtei— 
gende Reine der Natur hinzu gethan werde / welches mit dem alten conjungiret, und folglich re⸗ 
generiret wird / wicht aber unter derſelben Form weil das Reine aus einer ſolchen Corruption 
zu dem Grad derLerkection und Reinigkeit nicht gelanget / welcher Grad Die Ditlerentz derkormarum 
gebähren und generiren kan. ER, ar a 


; DRS ARD. 
Wuas fuͤr eine Differenß ʒwiſchen Dem Medicament / Alimene 
—— Aliment iſt das Reine der Natur / welches das Reine der Natur / ſo von feiner natürlichen 
Waͤrme verzehret iſt / repariret oder erſetzet damit durch dieſe Keparation und Erquickung 
alle Dinge / welche eines Aliments beduͤrffen / erhalten werden / und alfo länger dauren mögen. 


Das Gift hingegen iſt nicht dieſes Reine / aus welchem das Eſſe aller Dinge gemacht / und auch 
erhalten wird fondern ekwas unreines und excrementoliſches in Denen Mixtis, welches dem Rei⸗ 


nen contrait iſt. Derohalben wenn das Reine das Leben foviret und conſerxiret. ſo deſtruuret das 


Wie das 
Medien: 
ment von 


Gifft daſſelbe. Kan alſo das Gifft deliniret werden / daß es alles Das ſey / welches mit feinerCon - 
trarietaͤt das Fundament des Lebens zunichte machet und zerſtoͤret. Wir nennen das Unreine ein 
Gifft / damſt man daraus abnehmen möge/ daß alles / was in denen gifftigen Mixcis verborgen 
lieget / nicht Gifft ſey / ſondern nur allein dieſes welches dem Reinen zu wider iſt. Und weil 
ſolches in etlichen Mixtis ver Natur prevalirer, als find dieſe Mixta Giffte. Wird aber dieſes Un⸗ 
reine durch Die Præparation hinweg genommen / werden die Giffte Medicamenta alexiteria und 
Ca diaca ſumma, weil dieſes Reine / welches in dem vergiffteten Mixto verborgen lag und dem 
Unreinen widerſtrebte / ein Zunder und Bollwerck des Lebens iſt / und niemalen vergifſtet werden 
kan / als nur blog wegen des Excremenes / mit welchem es angefuͤllet ſeyn kan. Dieſes fichet man. . 
faſt bey allen Schlangen / wie auch animaliſch⸗vegetabiliſch und mineralifchen Gifften / aus wels. 
chen alfen die fpagzafche Philofophi mitihren Praparationen die hoͤchſte Gifft:vertreibende Medir 
camenta extrahisen, wie man bey der Preparation der Vipern, der Kräuter Tithyınali „ Elateris 
und Ellebori, wie auch bey Der Praparation Mercurii, Antimonii, Arlenici und vieler andern Mi- 
neralien fehen kan / aus welchen allen die Spagyrici wunderbare Medicamentacxtrahiren, DIf- . 
feriver derehalben das Medicament / algdas Mittel zwiſchen dem Gifft und Alimenr son diefen 
beyden. Und zwar erfilich von den Gifft / weites der Natur nicht ſchadet / ſondern derſelben viels 


dem Alimen mehr / wenn ſie beſchaͤdiget worden zu Hulffe kommt ; on dem Aliment, weil / ob es gleich der 


nnd Gifft 


Jifferise, 


Natur hilffet / ſolches dennoch in die Subftang derfelben / durch diefe Hulffe und Reparation niche | 
verwandelt wird / wie das Aliment zu thun pfleget. Man bat zwar auch der Medicamenten et 
liche / welche fo wol von der Natur des Aliments, als Medicaments participiten. Dieſe Medi⸗ 
camenta aber thun ſolches / weil ſie nur leicht find / und alle ihre Kraͤffte zur Austreibung der 
Kranckheit nicht anwenden. So bald fie aber mit der Natur conjungiret worden / um mit 
derſelben zugleich die Kranckheit auszutreiben / werden fie wegen der unmittelbaren und aller⸗ 
naͤchſten mit der Natur habenden Gleichheit in die Subftang der Natur verkehret / mit Hinterla⸗ 
jung einiger leichten Qualitaͤten / welche der Krauckheit contair ſind / durch welche die Natur ge⸗ 
gen dir Kranckheit agiret/ und ſich ſelbſt hilffet: Oder die alſo geſtaͤrckte Natur treibet die 


* nn =) 4 
heit durch ihre eingebohrne Krafft heraus / wie fie zu thun pfleget wenn fir. mitdem groffen 


Eligir geſtaͤrcket worden, 
ee DB 5 Nail >. | 
Ob die Chymiſche Medicamenta vortreflicher und befler/ 


alsalle anderefeyn. | 


19,5 iff allerdings gewiß/ daß die Natur nichts perfectes und vollkommen abfolures produci- Wie die Chy⸗ 
7 re, Wennderohalben die Flecken und Maculeny wie auch Die imperfedtiones der Natur mifcheMedi- 

Durch die Kunſt corrigiret werden Fünnen / welches die Kunſt perficirer, fo iſt folches perfecter al® camenta die 
das / welches die Natur produciret. Denn die Kunſt hat alles was dieNaturhat. Und über andern alle 
dem / weil das perfecteder Natur einigen Mangel hat nimme die Kunft denfelben hinweg, und übertreffen. 
d’ ſes Perfecte / welches durch feine natuͤrliche Fehler und Flecken verdunckelt war / ſcheinet / nachdem en 
e derſelben durch die Kunſt befreyet worden’ weit perfecker als vorhin. Die Natur giebet allen 
2 sedicamenten / welche fie produciret, fie mögen ſtarck oder gelind ſeyn / allezeitetwas angebohr⸗ 

Ues mit / welches dem Medicament contranf. 0.0.00 0 ee a 
Drceeſes ſehen wir bey der Khabarber. Denn fie hat bey ſich eine gewiſſe irrdiſche / — 
und trockne Natur / welche dem Medicament widerſtrebet / und deſſen Kraͤffte gar ſtumpf ma— si 
chef. Denn die luftige und ſubtile Subſtantz welche im Rhabarbaro gefunden wird / und allein ei 
ne purgirende Krafft hat, iſt in der Wahrheit der andern irrdifchen und ftyprifchen Subftang zu wis 

der. In Elleboro, Colocynthide und Scammonea lieget eine gewiſſe / ſcharffe / beiffigeund bren⸗ Was für 
nende vubſtautz verborgen / durch welche ver Magen und die Daͤrmie / oder Inteſtina dergeftaltvel- contraire 
liciret und angezůpffet werden / ſo daß die Krancken von dem Getraͤnck derſelben eine hefftige In- Subſtantzien 
ammation bekommen / welche bisweilen von denen Medicis nicht als Durch groſſe Mühe curiret in denen pur 
werden fan / ja ſich gar nicht curiren laſſen will / bevorab / wenn ſie nicht diefe Qualitäten zu bres girende Mer 
Hen / und dieſe Subflang zu verändern wiſſen. In dem Antimonis und Mercurio lieget auch) eb dica menten 
ne gewiſſe rohe Subftaag verborgen / welche Die gantze Oeconomie des Coͤrpers + wo ſie nicht hin⸗ verborgen 
weg genommen wird diturbirerund verunruhiget. Wenn aber allediefesublangienausak liegen. 

len itzt gedachten Medicamenten abgefondert werden / welche wegen diefer Subtangien aug dee 

nen Buͤchſen und Glaͤſern der Apothecker hinaus geworfien worden, werden wunderfame Balfa- 

mi daraus verferkiget; wie auch purgirende Medicamenta / durch welche die Natur ſehr foulagi- 
ret wird / wie in nächfbfolgenden Capiteln / ob GOtt will / gelehret werden foll. Iſt nun nichts 
natürliches allerdings / oder durchgehende rein und gut und bedarff alfo der Kunſt zu feinerPer-- 

fection; oder das / welches die Perfection verhindert und zuruͤck ſetzet durch die Kunſt hin weg ge: 

nommen werden muß / damit das Perfeäte ſich offenbaren und ferne Kraͤffte ſehen laſſen Fonner 
was hindert denn wol / daß die Chymiſche Medicamenta allen andern nicht uͤberlegen ſeyn / weil 
ſie auſſer der von der Natur erhaltenen Perfektion durch die, Chymiſche Kunſt von allen Dingen 

welche Diefe Perfe&tion verdunckeln können / befreyet werden / ſo daß fie alfo befreyet pevfecter ſchei⸗ 

nen/ weil fie nichts contraires in fich enthalten. Sie haben auch / wenn fie von foldyen Dingen be⸗ 
frehyet ſind / ſtaͤrckere und Fräfftigere Ationes. Denn alle Actiones find von der Forma, Die Pr&- 

Rautia der Adtionen vonder Nobilitätder Form, die Nobilifäf der Form vonder reinen und ſanbe⸗ 

ren Compofition der Elementen / in welcherfie / als in einer Buͤchſe in der unferen Welt einge: 

ſchloſſen vermehret wird. Die Alchymie aber ift allein zudem Ende erfunden worden / damit 

ſie das Reine von dem Unveinen abfondere/ und das Reine unbefchadiget behalte, Wird alſo 

Die allesvortreflichfte Form des Reinen / aus der reinen Compofition der Elementen ſeyn / wes⸗ 

wegen die Aktion auch ſehr Eräfftig / und folglich auch) Die Medicamenta von groſſen Kräften 
eyn werden / weil die Nobilifät von der Nobilität/ und Vortreflichkeit der Adtion dependiret. 


(ii) Ich 


ER Der Chymiſchen Apothecke 


Ich will annoch hinzuthun / daß in denen Chymiſchen Medicamenten nichts contraires gefun⸗ 
den werde / wie in andern gefunden wird / von welchen die gemeine Methode der Apothecker die 
mit contrairen Kraͤfften verſehene Theile nicht abſondern kan / und eben ſo wenig das Reine 
von dem Unreinen / und das Geſunde von dem Ungeſunden. Denn wer wolte ſich wohl un— 
terſtehen Arfenicum oder Mercurium Sublimatum in der allergroͤſſeſten Dofi ohne ein Antidotum, 
wie viele der Chymiſten thun / auszutrincken oder einzunehmen. Ich ſcheue mich alſo nicht / 
die Excellentz der Chymiſchen Medicamenten / wegen der Reinigkeit derſelben / welche ſie durch 

> Die Chymie, nach denen Regulen der Feuer⸗Kunſt erlangen / allen andern Medicamenten vor⸗ 


ausziehen, a ee 
— Das 6, Kapitel, ee 
Ob die Chymiſche Medicamenta ſtaͤrcker alg alle andere die Na⸗ 


tur alteriren und perturbiren. 


Die Chymi⸗ Sy weiß nicht’ durch was für einen Glücks + Fall es mag geſchehen feyn / dag fehr viele 
ſche Medica- & Hippocratifche Medici in den irrigen Wahn gerathen feyn / dag fie die Chymifche Medica- 
menta per- menta inter deleteria gefeget haben. Sch Fan nicht wiſſen / ob folches von einer verwegenen 
turbiren die Eingebung eines übel preparirfen Antimonii und Mercarii etlicher Alchymiften möge herge⸗ 
Natur nicht. kommen ſeyn / welche faft fire alleKranckheiten einen precipitirten Mercurium ‚ und ein gefcehmol; 

| tzenes Antimonialifcheg Vitrum eingeben / welche Erß :Ignoranfen und Boͤſewichter / aus der 
Schule der rechten Chymiften, ja aug der Chymifchen Phyfica heraus gejaget und ewig vers 
tiefen werden müflen. Denn Mercurius und Antimonium, wann fie alſo preparivet worden / 
beſitzen eine groͤſſere Schaͤrffe als vorhin / womit ſie den Magen und die Daͤrme oder das Ein⸗ 
geweide velliciren. Dieſe Medicamenta aber muͤſſen wegen dieſer unerfahrnen Præparation etli⸗ 
cher Chymiſten nicht verachtet werden / und eben ſo wenig andere. Denn gleich wie Alexan- 
der Magnus den Bucephalum nicht verachtet hat / weil er von einem unerfahrnen Bereiter übel 
dresfiret war, fondern er felbft hat nachdem er Die Natur des Pferdes betrachtet / durch ei 
ne groffe Addrefle daſſelbe Pferd fonder Schlaͤge tractiret ift darauf gefliegen / und hat / nach⸗ 
dem er demſelben die Sporen gegeben’ folches lauffen laſſen enfin : er hat mit dem Zaum 
diefes Pferd nad) Belieben gewendet / und zulege gang zahm gemacht / welches vorhin fo wild 
und unbändig foll geweſen feyn / daß folches niemand anruhren dürften, Alſo und gleicher ge; 
fialt mung man mit denen Chymifchen Medicamenten umgehen woferne fie nicht gebuhrlich 
; prepariret werden find fie fehr frech / und fchaden der Natur mehr’ als daß fie derfelben nuͤ⸗ 
Was in An- Ken folten. Antimonium und Mercurius » wie fie vonder Natur produciret werden / ſind Giff⸗ 
timonio und fe/ wegen der rohen radicaliſchen Feuchtigkeit die fie haben welche gekochet werden muß Cier 
Mercurio doch ift dag gange Antimonium und der gange Mercurius nicht roh und ungekocht /) fie haben 
mäffe abge: heterogenifche Theile bey fih + von welchen etliche gekocht / oder zum wenigften nicht fo rohe 
ſondert wer⸗ find als die andern ; andere aber find gang und gar rohe / muͤſſen derowegen abgefondere ers 
den. den / oder man muß fie zum wenigſten durch ein wunderbares Feuer  Artificium zu einer gewiſ⸗ 
fen Kochung bringen. Wenn ſolches geſchehen / alsdenn find fie nicht mehr Giffte / ſondern 
koͤnnen für ſehr vicle Kranckheiten ſicher gebrauchet werden, als die nur durch ſelbige curiref 
werden koͤnnen. Können nun jetztgedachte Medſcamenta, und eine unendliche Anzahl von an⸗ 
dern / welcher wie ſie von der Natur produciret werden / Giffte ſind / durch die Chymiſche Kunſt 
dergeſtalt præpariret werden / daß fie dieſe gifftige Qualität verlieren’ und in die allerbeſten Me- 
dicamenta und Balfama ſich verwandeln / wie iſt es denn muͤglich / daß fie Die Natur ſtaͤrcker al- 
teriren und perturbiren / als alle andere natürliche Medicamema, welche ohne einige vorherge⸗ 
gangene Praparation eingegeben werden / und bey ſich noch alles / was bigweiten Gißt iſt haben, 
| Ä Ja / 


Erſtes Buch. 435 


Ja / ich ſelbſt als ein oculatus Teſtis Fan verſichern / daß die Spagyriſche Kunſt bey der Mode- 
ration und Melioration der allerfrecheſten Medicamenten fo viel vermöge/ daß aus denen aller⸗ 
gifftigſten Mixtis der Natur Zucker und Honig’ fo gut als man felbige haben mag extrahi- 
vet werden koͤnnen welche der Natur als das hoͤchſte Aliment und Gewürg dienen. Denn es 
findet ſich in der gangen Natur nichts’ welches nicht eingeäfchert / und —28— in ein Saltz 

' könne convertiret werden ;_ aus Diefem reinen und puren Salß aber Fönnen Spiritus extrahi- 
vet werden / welche nach Verlaffung ihrer Feuchtigkeit’ fi) in Cryſtallen / welche ſuͤſſer als Zu⸗ 
er und Honig find/fich verkehren. In folgenden Capiteln foll dieſe Methode klaͤrer gelehret 
und demonftriref erden / welche allen denen bekannt ift / welche Spiritum Salis gu extrahiren 
wiſſen. Wollen derohalben alle die welche die Chymifche Medicamenta fir Gifte halten’ 
dieſe Opinion fahren laſſen; denn fie find fehr gelind / wie die Vernunfft didtiret/ und wofern 
ſie derfeiben nicht glauben wollen / wird Die Experieng felbft zum wenigſten ſie diefe Opinion 


zu verändern/ veranlaflen. on | 
ee a —— 
Ob bey oder wÄhrender Zeit der Praeparation der Ehymifchen Medi 
amenten | Die Befchaffenheif des Himmels] unddie 
.. Infiuenßien der ‘Planeten muͤſſen obferviret und in 


u | acht genommen WED 2.002000. 
ß Die obere Dinge in Die Untere agiren und wircken / daran zweifelt Fein Philofophuss zu, Himmel 
= weils was mit Augen gefehen wird, nicht geläugnet werden Fan. Denn wir fehen alfe agiren indie 
Jahre / wenn die Sonne wieder zu ung zurück kommt / daß. die abgeftorbene Pflangen / und neere Dins 
gleichfam verdorrete oder verfchmachtete Baumes wieder lebendig werden / und eine grüne ge 
und ſafftigte Haut anziehen / zu welcher Zeit die Pflantzen und Baͤume des lebhafften Saffts 
vol ſind / weil das Aliment durch die von der Sonnen Wärme rarelicirte Poros der Erde haͤuffiger 
und uͤberfluͤßiger nach denen Wurtzeln der Pflantzen und Baͤume auffſteiget. Die Baͤume und 
Pflantzen empfinden alsdenn nicht allein die An⸗und Wiederkunfft der Sonne, ſondern auch 
alle Thiere; denn im Fruͤhling werden ſie mehr zur Generation angereitzet / als ſonſten zu einer 
andern Zeit / weil der Saame derſelben zur ſelben Zeit am allermeiſten mit Lebens⸗-Geiſtern / 
welche durch die Ankunfft der Sonne vermehret werden / angefuͤllet iſ.. Ja die Mineralien 
empfinden auch Die Gegenwart der Sonne / denn fie Koriren alsdenn beſſer und die Mineræ 
derſelben geben auch hauffigere Dünfte von ſich als fonften zu einer andern Zeit. Hieraus 
erhellet nun daß alle Dinge zur felben Zeit einen Uberfluß von dem lebhafften Safft haben / 
und zwar einen groͤſſern / als fie fonften zu haben pflegen: weswegen nicht zu zweifeln iſt daß 





die Sanımlung der Medicanaenten oder Kranter/ zur felben Zeit / und die Preparation derfelben 
mehr vermöge, Denn das Reine / welches wir fuchen In denen Mixtis, damit e8 der Medicin dies en 
ner iſt zur felben Zeit haͤuffiger / als fonften indenen andern Saifons vom Jahr. Ich thucans Alle Dinge 
- noch hinzu daß die Hüchtigen himmlifchen Geiſter welche aus dem Himmel nad) der Erde zur „find im 
- Conferyation der Mixturen herab fteigenz haͤuff⸗ und überflüßiger find’ weswegen nicht allein Fruͤhling 
die Erde / ſondern auch Das Waſſer mit Lebens⸗Geiſtern gleichſam geſchwaͤngert ſind / ja auch mit lebhaft: 
die Lufft / und der ganke Himmel find mit felbigen überflußig verfehen. Hiedurch gefchiehet/ ten Geiſtern 
daß in Der Preparation der Chymifchen Medicamenten , worinn von denen Mixeis Die lebhafften angefülkt. 
Zheile von einander feparirer werden / aleich mit gleichem per Sympathiam , durch eine Liebe 
conjuagiref werden / wodurch Das Reine des Mixti, welches gereiniget werden foll/ vermehret 
; | KIN) 2 FIR wird 
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wird durch die allenthalben herum vagirende himmlifche Geifter / welche eshäuffig an ſich zie⸗ 
het. Dieſes haben wir in genere yon der Præparation der Medicamenten ‚anführen tollen: | 
denn alle Dinge machfen generaliter im Frühling. Weil aber die Mixta diversfind / und ein 
jedwedes derfelben feine eigene diverfe Form hat / wie auch diverfe Eigenfchafffen und humi- 
da radicalia, welche einem befondern himmlifchen Zeichen unterworffen finds welches mit dies 


ſem kumido radicali‘eine Sympathie hat mie auch eine Connexion, wodurch dag particular Hu- 


midum wächfet und foriret/ doch fo / daß deffen himmliſches Zeichen über den Horizont ſcheine / 
und dergütigften Afpedten der Sonne sen . Hieraus erhellet / daß man zu einer exadten 
Ehymifchen Preparation der Mixtorum, nicht allein den Frühling einwarten / fondern auch den 
pärticularen und befondern Auffgang der Planeten und Sterne betrachten und obferviren muß 5 
am allermeiften aber den Auff und Niedergang der Planeten welche eineSympathie und na: 
türliche Connexion mitdenen Mixtis, welche præpariret werden ſollen haben. Zum Erempel/ / 
das u muß niemahls prepariret werden / daß du daraus einen Crocum , ein Delund ein Saltz 

macheit / es fey denn / daß der Planet Mars nebenft der Sonne über dem Horizont ſcheine / und 
der gufigften Afpe&ten derfelben genieffe/ und zwar ſolcher geſtalt / daß fie beyde / wofern es 


muͤglich iſt / in dem Zeichen des Löwen oder Widders fich befinden. - Auff felbige Art muß 


Arcanum des 
menſchlichen 


dergleichen mit dem Bley nicht angefangen werden / es ſey denn / daß die Sonne mit dem Sa— 
turno in dem Waſſermann oder Caprıcorno, über dem Horizont conjungiret ſich befinde, So 
Fanft du auch aus dem Zinn Feine Eſſentz extrahiren / 68 fey denn/ daß Jupster mit der Sonne 
in denen Zeichen der Fiſche uder des Schügen conjungiret ſey / und auff gleiche Art muß mit 
allen übrigen procediret werden / wie wir gank hell und Elar lehren/ wenn von der particula- 


. ren Methode gehandelt werden ſoll. Wirſt du diefes wohl oblerviren/ and deine Arbeit dars 


nach) einrichten/ werben die Extradta , Eſſentzien / Magifteria und Arcana Chymica über ale 
maſſen Fräfftig ſeyn weil fie zur felben Zeit die allerſtaͤrckeſte Krafft erlangen, u 


+ Bon denen Magifterüs der Animalien, und zwar zu erſt von der 
| Eſſentz des menſchlichen Bus. 


Sea fammle dag menſchliche Blut von gefunden jungen, ſtarcken und mit einer Fornigten 
L Statur begabten Jünglingen wenn der Mercurius über dem Horizont mit der Sonnein 
denen Zeichen der Zwillinge oder der Jungfrauen conjungiret iſt welches / wie ausdenen Ephe= 
meridibus zur erfehen iſt zwifchen Majo und Augufto zu gefchehen pflege. Es muß in einer 
groffen Quantitaͤt in filbernen/ güldenen / oder zum wenigſten gläfernen Gefäffen gefammlet 
und bedecket im Schaften verwahret werden / Damit es nicht durch Staub und andere Dinge ver⸗ 
unreiniget werde / biß es zuſammen waͤchſet / nad durch ſich felbftalle ferofifche oder moldigte 
Feuchtigkeit von fih ausgeſpyen hats welche Feuchtigkeit du per inclinationem abgieffen/ und 


von dem zuſammen gewachfenen Blut abfondern muf: Don diefem zuſammen gewachfenen 


und von der ferofifchen Feuchtigkeit abgefonderten Blut nimm zum wenigſten 5. Pfund / welche 


du geſchwind mit 10. Pfund des allerbeſten / und von feinem Phlegmate gereinigten Wein⸗Gei⸗ 


ſtes zu vermifihen/ und darauff in einer fehr ſtarcken aläfernen Phiole zu conjungiren haſt / da 
die Materien wohl beweget und agitiret werden muͤſſen damit das Blut diluiret und mit 
dem Spiritu vini vermifchet werde. Dieſe wohl verwahrte und eingefchloffene Materie dige- 
rire in einem laulichten Bade oder in laulichten Afchen 4. oder 6. Tages biß der Geiſt aufs be⸗ 
fie ingivet wird und das Blut vollfommlich diffolviret worden: Verhuͤte daß das Feuer in 
der Digeition nicht allzuſtarck werde / fo daß es die natürliche Wärme uͤbertrifft weil alsdenn 
R dag 


\ 
/ 
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das Blut Fochen / mehr zufammen wachfen/ und fih alfo nicht auflöfen würde, Wenn dag 
Blut aufigefehleffen iſt / fere auff die Phiole den Alembic, und diftillir mit einem fehr gelinden 
Feuer / und feparire den Wein: Geift / biß die abdiftillivende Tropfen weiß zu werden ans 
fangen. Wenn ſolches gefchiehet, verändere alsdenn das Gefäß / und vermehre das Feuer / 
biß die Diftillation cesfiret/ alsdenn vermehre oder ſtaͤrcke das Feuer / damit das Saltz weiffer 
als Schnee nach dem Haupt des Alembics auffſteige. Dieſes Salf verwahre und conjun- 
ive es mit dem vorher heraus geganaenem weiffen Waſſer. Verbrenne daranffdieübergeblies 
ene Hefen mit dem allerftärdfeften Feuer big ſie weiß zu werden beginnen. Aus diefen ex- 
trahire mit dem Phlegmate des Weins / welches gang rein’ und 3.31 4. mahlen uͤbergezogen wor: 
den / wie folget: Nimm diefe Durch die Calcination weiß gemachte Hefen / und gieffe auff ſelbi⸗ 
ge eine fehr groffe Quanuifät von dem Phlegmate des Weins / und laß fie in einem filbern oder 
zinnern Gefäß ſtarck kochen oder aufffieden Chitte dich für einem Enpffernen Gefäß ) eine gantze 
Stunde - Wenn folches kochen geſchehen / und das Waſſer Falt geworden’ thue es in eine ——- 
Phiole, damit die Hefen alle mit einander zu Grunde ſincken Gieſſe darauffdasklare davon 
Ab per Inclinationem , thue e8 in einen Alembic, und diſtillire biß zur Trockne.  Calcinire, 
abermahlen dieſes Saltz mit dem allerfiärckeften Feuer / und folvire wie vorhin / congelire und 
 seiterire daſſelbe Werck / oder dieſelbe Operation, bis daß das Saltz gang glängend und rein wird, 
Diefes in eine wohl verfchloffenePhiole gethaneSalg muſtu in einemReverberir - Dfenız. Tage 
oder länger reverberiren,big es die rothe Farbe erlanget hat.Solvire darauf dieſes gebenedeyete / ge⸗ 
färbete und tingirte Sal mit Spiritu vini, welchen Du von deinem erſten Blut ſeparirteſt / da das 
Blut mitdemfelben digeriret ward/und fege fie zufamımen in eine gang gelinde Digeſtion, big der 
Spiritus Vini (ehr wohltingirertvorden. Diefen tingirten; klaren und reinenSpiritum Vini gieffe 
perinclinationem ineinen Alembic , und diſtillire in balneo bey einem gang gelinden Feuer, big 
die Diftillation ceflirer, Addire ferner der in fundo zuruͤck gebliebenen Tin&ur das flüchtige Salg 
Des — du mit der weiſſen Milch die ich zu verwahren Dir Defohlen habe / conjungi- 
| 5 Diefes Sal aber und diefe Milch / oder wie Milch weiß gewordene Waſſer / muß durd) 
einefieben mahlige Diftillation gereiniget ſeyn / che fie mit einander conjungiret werden. Wenn + 
fie vereiniget worden müffen fie durch ein fehr gelindes Feuer circulirer werden / da du währen ⸗ 
der Zeit diefer Circculation alle8. Tage aufdas Haupt des Alembics ein Diftillir:oder Circulix· Ge⸗ 
faͤß fegen muſt / um das waͤſſerigte davon abzuſondern / welches als ein fehr groffes Arcanum für 
alle Befchwerden der Augen aufgehoben und verwahret werden fol. Wenn diefes wäfferigte 
wird ganglich abgefondert ſeyn / muß das / welches in Fundo beliegen bleibet/ als ein hohes Ar- 
canum und eine Quinta Effentia des Bluts verwahret werden. Dieſes Arcanum kan auch wohl 
kuͤrtzer aber nicht Eräfftiger verfertiget werden wenn nemlichdas fluͤchtige Saltz des Bluts durch 
die Sublimation son dem Blut abgefondert/ und in einem twohbverfchlofenen gläfern Gefäß bey 


einem gang gelinden Feuer fo lange bis es roth geworden / Agiserwird. 


X , E u | ‚ s N 
Die Kraͤffte und Gebrauch dieſes Bhuf-Arcanı. 
1. Iſt es ein SummumBalfamum, und übertrifft bey weiten die natuͤrliche Krafft des Balſams Die Kräfte 
. fb wohl bey der Confervation der Coͤrper von der Corruption , als bey Heilung aller; dieſes Blut 
hand Wunden wie auch bey der Eyr allerhand Beulen’ und Gefchmwärer / wenn es  Arcam, 
| indwendig eingenommen / undanfferlich applicirer wird, en 
—— Iſtes wieder eine peftilenginlifche 2 fft / wenn die Peſt faſt alle Remedia nichts achten will, 
ſehr kraͤfftig und preſervativiſch. Es vertreibet = 
; * (5) 3 3. Den 
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J Den 3. Den Aufag vol volkomlich / welcher er anfänget ;-den alten ode, — 
Ulindert es / und bricht deſſelben Freg heit / ſ daß die Auſſaͤtzige durchdenGebraud) dier 
ä ſes Arcanilänger leben Fonnen. Zum 
4. Euriretes anfferlich appliciret, und innerlich eingenommen gank gewiß die Laͤhmung oder 
| Paralyfin und alle Affe&ten der Nerven. Undert aud) 
$ er ur; allerhand Arten von Glieder 2Behe und curiret felbige fer geſchwind / 
und angenehm. J 
6. Denen Hecticis, Phthiſicis, und mit Fluͤſſen geplagten iſt ed ein ſehr bewehrtes Geneß⸗Mittel 
7: aieliäldge Gebrauch deſſelben vertreibet aa Die aa gran und alle Haupt 
pmergen. Ä = 
8. Und fchärffet ven Verſtand und alle Sinnen. x 
9. Euriret das Quartan-Fieber und alle JJ 
10. Und haͤlt das Alter durch eine ſehr ſtarcke Conferyation der Sefunbpeitsurh, und retardi- = 
ret die grauen Haare, 





27, Heilet dieſes Arcanum die Wunden und innerlich Geſchwoͤre wie aud Die äufferlicen in 


Arcanum 
Cranii Hu- 
mani. 


einer ſehr kurtzen Zeit. Endlich zum 

12. Wird es allen Kranckheiten accommodiret, und — Kräffte deöfixen lebhafften 
Geiftes welcher aus dem Centroder Erde hergenommen wirds welchen alle Alten 
von denen Philofophis das rechte wahreund einige Bollwerck unfers Lebens / und 
das Gold GOttes genennet haben / deſſen Gtt fich bedienet / um alle Dinge vom 
Tod / und vonder Annihilation zu erlöfen. : Dieſes Arcanum wird mit Zimmet oder 
Anis⸗Waſſer in Suppen / und zur Zeit der — — ac bis PR 
.  Quantitatem 1, Drachma eingenommen. ; 


Das 9. Kapitel. 
Von der Quinta Eflentia der menſchlichen Hirnſchaale. 


Sem! die Hirnſchale eines Menſchens / welche nicht begraben geweſen / weil das Saltz der Er⸗ 
de mit denen begrabenen Hirnſchaalen ſogleich conjungiret wird; und wenn dasFleiſch 


durch die Purrefaktion refolvirer wird / in ein Saltz gehet / welches die. Knochen durchdringet / und 


ſich mit demSalg der Knochen conjunairet / oder wofern fie beyde lange bleibenwird endlich dag 
Cranium oder Hirnfhaale corrumpirer, und in eine Corruption diffolvirer,weil fo wohl das inner⸗ 
liche als Aufferliche Saltz felbige Hirnſchaale / zernagen und diſſolviren. Man nehmederohalben 


eine Hirnſchaale / welche Tag und Nacht in der freyen und Falten Lufft geſtanden / zerſtoſſe dieſelbe 


in kleine Stuͤcke / und lege ſelbige Stuͤcke in einen neuen unglafurtenZopfiwelcher mit feinem Des 
ckel bedecket feyn muß / und verbrenne fiemit dem allerftärdeften Feuer / biß fie weiß wird, Der 
Becher diefer Hirnſchaale / werner annoch glüend iſt / muß in Aquam Pæoniæ oder in Linden 
Bluͤt Waſſer / oder in ein gereinigtes oder zum wenigſten 3. mahl diſtillirtes Phlegma Vini, wor⸗ 
ein ein wenig vonsale Vitrioli, nach der Kunſt und unſerer Methode, welche hernach i in einem beſon⸗ 


dern Capitel des dritten Buchs beſchrieben werden ſoll / geworffen werden. Wenn ſolches ge; 


ſchehen / muß ex wiederum daraus genommen / und mit einem ſehr ſtarcken Feuer verbrannt und 
calciniret werden. Wenn er annoch gluͤend iſt / wirff ihn wiederum in daſſelbe Waſſer / und laß 
ihn eine halbe Stunde in einer tieffen Schuͤſſel von Zinn oder Silber kochen / oder ſchuͤtte den⸗ 
felben in einen glaͤſern Alembic, damit alles / was feucht daran iſt evaporirenmoge, Wenn 
das Gekochte kalt geworden / thue alsdenn das Waſſer in ein glaͤſernes Gefaͤß / damit es feine 
Hefen ablegen moͤge. Und wenn es alſo rein geworden / gieſſe es in eine zinnerne oder fi lberne 
Schuͤſſel / oder in einen glaͤſernen Alcmbic, damit alles was feucht iſt evaporiren = 
A 


Das in fkundo zuruͤck gebliebene Saltz muß mit einem fehr ſtarcken Feuer in einem feften und ſtar⸗ 
cken Ziegel calciniret; und wenn es annoch heiß und gluͤend iſt / m vorhin gedachte Waſſer ge⸗ 
morfienwerden. Wiederhole dieſe Operation, bis das Saltz den hoͤchſten Grad der Reinigkeit 
und des Glantzes erlanget hat / welches erſt in der ſiebenden Calcination gefchehen wird. Wenn 
du dieſes reine Saltz haſt ‚conjungire es mit einem ſuͤſſen Spiritu Vitrioli und verwahre es in ei: 
nem wohlverwahrten gläjernen Gefaͤß; er wird ſuͤß wenn du ihn mitdem allerbeften / und von 
allem Phlegmate befreyeten Spiritu Vini redtiiciren wirſt oder wenn du ihn uͤber Eiſen Ham: 
merfihlag oder abgefeiletes Eiſen / oder uͤber rothe Corallen diftilliren wirft. 


⸗ — J * —— 
Die Kraͤffte der Eſſentz der menſchlichen Hirn⸗ 
Scthaale / und derſelben Gebrauch. 
x. Iſt dieſe Efleng ein wunderbares Arcanum wieder eingewurtzelte oder alte Epiledſias oder Die Kraͤft 
Schläger welche per Idiopathiam capitis und sen Bee der —— — 
Theile/ welche die Duͤnſte indie Hoͤhe treiben / contrahiret worden. brauch des 
2. Curiret fie dieHemicraniam und den Schwindel, ſelbige mögen / woher ſie immer wol: Arcani der 
,Iensentfianden feym _ | 70 menfchlichen 
3. Schärffet diefe Eſſentz alle äffer:und innerliche Sinnen: _ Hiruſchale. 
4. Und kommt dem Zittern der Gliedern und denen Speciebus aller Conrulfionen zu Huͤlffe. 
5. Und heilet endlich alle jo wohl kalte als heiſſe Pafliones des Hauptes / vermoͤge einer ve» 
borgenen Qualitaͤt. en ee 
Diiieſe klſentz mußdes Morgens frühe nüchtern mit dem beften Spiritu Vini , und des 
Abends / wennman ſchlaffen gehen will eingenommen werdens doch iſt noͤthig dafdieDi- 
Zeſtion geſchehen ſey / das iſt 3. Stunden nach der Mahlzeit. 


— . Das 10, Capitel. 
Von der Quinta Effentia der Menfchen- Knochen und 
re se serie, ee 





| Je Knochen der Menfchen / welche wenigftens ein Jahr lang unbegraben gelegen ſind / wer⸗ 
SS dengenommen/ von dem Staub abgewiſchet / und nachdem fie in Eleine Stücke —— Das Arca- 
worden / mit ſehr gutem Wein benetzet oder begoſſen / und muͤſſen auf dieſe Weiſe 8. Zagein fol: num der 
cher Digeftion beſtehen bleiben. Hierauf wird ans ſelbigen ein Del per defcenfum diſtilliret wel- Menſchen⸗ 
ches durch 7, Diftillationes perretortam muß rectificiret werden / damit es die hoͤchſte durchdrin⸗ Knochen. 
gende Krafft erlangen möge, Die in dieſer Diſtillation per defcenfum zuruͤck gebliebene Hefen / 
‚Oder das Caput mortnum⸗ muſtu mit dem ſtaͤrckeſten Feuer verbrennen / und aus dem Kalck deſ⸗ 
ſelben das Saltz mit aqua ebuli, oder Attich⸗Waſſer extrahiren. ER: 
— Dieſes alſo gereinigte Saltz muß mit feinem Del conjungirer und incorporiret werden / 
welches gar leicht geſchiehet wenn das Saltz gang rein / und das Oel auch ſehr gereiniget wor: 
den. Dieſe Conunction muß / wofern es geſchehen kan / um deſto kraͤfftiger zu werden / geſche⸗ 
hen / wenn die Sonne in den Widder eintrift welches den 21. Tag Martii jaͤhrlich geſchiehet; 
dergleichen Conjunction muß auch bey dem Saltz der menſchlichen Hirn⸗Schaale mit einem ſuͤſſen 
Spititu Vitrioli obſerviret werden. Denn zur ſelben Zeit find alle ſolide Theile des menſchlichen 
Loͤrpers fafftiger/ und haben en demnnido radicali, als ſonſten zu einer andern ae 
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des Jahrs. Ich thue annoch hinzu / daß der Widder eine Prædomination, und eine gewaltige 
und kraͤfftige Beſtrahlung gegen der menſchlichen Hirn⸗Schaale exercire: und weil von dem Kopf / 





zum wenigſten von der Hirn⸗Schaale alle Knochen ihren Urfprung haben / weil fie mit demRuͤck⸗ 


Grad conjungiret werden / und dieſer mit dem Kopfconnedtirer wird ; fo wird der Widder auch 


alfen Knochen Gewalt zufügen’ abfonderlich werner mit der Sonne conjungiref wird. 


Die Kraͤffte md der Gebrauch der Menſchen⸗ 


Die Kräffte 
des Arcani 
der Menſchẽ 
Ruochen. 


Knochen und Gebeine. 

Man hat in der gantzen Natur kein ſtaͤrckeres Medicament / ich will nicht ſagen Balſam / 
als eben dieſes Arcanum,alle Sit: Schmerken zu lindern / oder gar zu vertreiben. Es hebef 
auch gang geſchwind die Wurm ſtichige Faͤule (Cariem) und corrigiret alle Mängel der Kno⸗ 
chen. Es wird aber nach Art eines Balſams laulicht mit einem Goſſypio oder einer Baumwolle 
denen beſchaͤdigten Theile appliciet . RE. — 
Unm alle Arten von Gifft zu eurkren / muß der Coͤrper vorher 3. bis zu. mahlen mit Pillulen 
aus einem ſpagyriſch præparirten Mercurio mit etlichen Granis Extracti Bllebori purgiret werden / 


da du alsdenn wunderbare Wirckungen ſehen und verſpuͤren wirſt. 


Das Arca- 
num des 
Menſchen⸗ 
Fleiſches. 


— Das I. Kapitel, 
Bon der Quint-Efenf des Menſchen⸗Fleiſches. 

geſe Effeng iſt wunderbar / und zquivalireedem Arcano des Bluts; es wiſſen aber nur ſehr 
wenige die rechte Præparation derſelben. Sie iſt der hoͤchſte Theriac, und uͤbertrifft alle 
andere Theriaquen, und das Fleiſch aller Schlangen / eg. mag / wie es immer wolle / prepariret 
ſeyn. Denn gleiche Dinge freuen ſich gleicher Dinge / werden auch dadurch erhalten / wofern ſie 
jur Confervation der Coͤrper deſtiniret werden, Das menſchliche Fleiſch aber wird folgender maſ⸗ 

fer unzerſtoͤrlich gemacht. al a | 
Nimm Menfhen : Fleifch von einem jufikcirten jungen Menfchen / welcher ein ge⸗ 
fundes Blut gehabt, und einer viereckigten Statur geweſen / dafern ſolches müglich iſt wenn 
die Sonne in das zeichen der Jungfrau eintritt ungefehr 3. Pfuud / von dem Bein’ Des 
nen Lenden und Ars: Backen wirffes in den allerbeften / und von allem Phlegmate wohl gereinig⸗ 
tin Spiritum Vini, welchen die Spagyrici Alcohol’ Vininennen/ daß der Spiritus Vıni uͤber gedach⸗ 
tes Fleiſch ſchwimme / ungefehr 3. a 4. Finger hoch und laß fie zugleich in einem wohl⸗ verfchlofs 
fenen glaͤſernen Sefäßrz.a 4. Tage beftehen bleiben. Nimm darauf dasFleiſch heraus / und befeuch⸗ 
te daſſelbe ſehr offt mit einem von allem Phlegmate geſaͤuberten SpirituSalis Das Gefaͤß oder 
die Schuͤſſel muß offen in dem Schatten ſtehen an einem Ort / wo weder Staub noch ſonſten etwas 
Unreines das Fleiſch vernnreinigen kan. Wenn aber das Fleiſch den groͤſſeſten Theil des 
Spiritus Salis aus oder in ſich getruncken / fo laß es trocken werden in gedachter Politur auſſer der 
Sonne / in eben derſelben Schuͤſſel / jedoch ſo / daß du das Sleifch ſtets umkehreſt. Dieſes 
alſo zugerichtete Fleiſch iſt ein groſſes Soulagement der menſchlichen Natur / und ein ſicheres Boll⸗ 
werck des menſchlichen Lebens, Es kan / nemlich dieſes Arcanum in glaͤſern Gefaͤſſen zum kuͤnff⸗ 
tigen Gebrauch verwahret werden. Es kan aber annoch ſtaͤrcker und kraͤfftiger prepariret, und 
durch folgende Methode in eineQuint· Eſſentz gebracht werden: Nimm von dieſem alſo præparir⸗ 
ven Sleifchr. Pfund / und pulveriſire daſſelbe und thue dieſes Pulver in einen ſehr guten Wein⸗ 
Alcohol , fo durch Die Circulation etnen ſehr anmuthigen Geruch bekommen hat / und laß ſie in eis 
ner ſehr gelinden Digeſtion eines Bades 15. Tage beſtehen + bis der Spiritus Vini gun 
e. | ut 


Herren ſich deffelben zur Verlängerung ihres Lebens bedienen müffen. 
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roth geworden. Dieſen ingirtenSpiritum Vini geuß in ein ander Circulir-Gefaͤß / und nach 


— 








eſchehener Verſchlieſſung aller Fugen digerire mit circuliren gantzer 8. Tage bey einem ſehr ges 


linden Feuer / bis er alle Fecesoder Hefen abgeleget hat Geuß darauf abermahl in einander. 


wohl verſchloſſenes Gefaͤß undconiungire die im lundo zuruͤck gebliebene Hefen mit denen vo⸗ 
rigen / diſtillie in einem heiſſen Bade alle Feuchtigkeit uͤber und conjungire dieſe Feuchtigkeit 
mit der erſten Tinctur Verbrenne ferner die Hefen / und calcinire fie mit einem ſehr ſtarcken Fener/ 
bis ſie weiß werden. Ziehe darauf aus ſelbigen mit Aqua Cardui Benedicti, Linden-Bluͤt oder 
Lilien⸗Convallien⸗Waſſer das Saltz welches du durch offt wiederholete Calcinationes, Solutio- 
ngs, Filtrationes und Coagulationes in einen ſehr weiſſen Zucker reduciren muſt / welcher mit der 
vorigen Tinetur vereiniget werden ſoll. Und aus Diefer Tinctur extrahire mit einer gang gelins 
den Waͤrme etwas Feuchtes / bis die Tinctur eine Honig Dicke genommen hat / welche in guͤl⸗ 


denen Gefaͤſſen verwahret werden ſoll / wegen der wunderbaren Kraͤffte derſelben / welche ſie 


hat / die Geſund heit zu conferviren / und alle Kranckheiten ſonder Unterſcheid zu vertreiben. 


Die Kraͤffte und der Gehrauch der Quinte Ef 
fentie des Menſchen⸗dleiſches. 





Die Tugenden und Kräffteviefes Arcani müffen verſchwiegen werden / weil fie fo vier Die Kraͤffte 
und ſo groß ſind / daß man ſich wenn manfiealleherfagen oder erzehlen wolte / dadurch des 


Luͤgens verdächtig machen ſolte. Deſſen aber uugeachtet will ich dieſes nur fagen/ Daß dieſes 
Arcanum allen Kranckheiten accommodirer werden Fan / und daß alle Koͤnige / Fuͤrſten und 


Es wird alle Morgen früh nüchtern in einer Hüner-Suppe/ aber einem weichen Ey ad 
quantitatem3. oder 4. Graneingenommen. — a  . 
Dasr⸗. Sapitel, 
Bon det Quint-Efenh des menfehlichen Urins. 
Bgleich der Urin des Menfchen nur ein hinwerffiges Exerement ifts welches die auswerf— 
fende Faculfät der Menſchen / als etwas / welches dem menſchlichen Eörper unnuͤtz / wo 





nicht gar ſchaͤdlich iſt / heraus treibet / ſo erfahren wir doch gleichwohl taͤglich daß Die Kraͤtze 
und etliche geringſchaͤtzige Geſchwuͤre blos durch das Waſchen mit dem Urin find geheilet wor⸗ 
den. Dieſes hat denen Spagyrifchen Philofophis su erkennen gegeben / daß die gantze dubſtantz des 
VUrins nicht excremento ſiſch ſey / ob fie gleich als ein Excrement von der Natur ausgeworffen wird. 


Denn die Natur iſt nicht ſo vorſichtig und geißig/ Daß fie allein das Excremeneaus de m Corbet 
austreiben ſolte. Denn ſie treibet taͤglich das Gute mit dem Boͤſen wegen des Unvermoͤgens der 


Separauon heraus/ ja bisweilen auch wohl gar etwas Gutes und Reines allein wieinder ex- 


erementohfchen Crifi des Bluts zu geſchehen pfleget. Folget alſo hieraus / dag die gantze Sub- 
antz des Urins nicht excrementoſiſch ſey / ſondern daß in derſelben etwas Reines verborgen liege, 
welches ein reines pures Extradum, und ein wunderbarer Balſam der Natur iſt / womit die 


Wunden / und alle ſo wohl äufferrals innerliche Geſchwuͤre curiret werden koͤnnen. Dieſes Rei⸗ 


ne aber wird durch folgende Methode extrahſret. BUBEN | 
Nimm von dem Urin eines gefunden Menſchen / der nur nicht zu ſehr alt iſt / wenn die 


Sonne und Jupiter ſich in dem Zeichen der Fiſche befinden: Nimm davon/ ſage ich eine 


ſehr groffe Quantität / ungefähr zo. Pfund, — um die Putrefaction deſto 


beſet 


es præparir⸗ 
ten Menſchẽ⸗ 
Fleiſches. 


Arcanum 
Unnz, 


442 Der Chymiſchen Apothecke 


beffergu, befördern, 5. Pfund Spiritus Vini , und thue fi je zuſammen in ein verwahretes gläfer: 














nes Gefaͤß / um einen Monat in einem warmen Miſt zu purrificiren , biß der Urin fehr ſchwartz 


wird. Diffilliredaraufmit einem ſehr gelinden Feuer / damit der Spiritus Vimi abgefonder& 
werde / welches du andenen Striemeni indem Haupt des Alembics abnehmen kanſt. Wenn num 
diefe Striemen aufhören / Verändereden Recipienten , und ſammle das Phlegma des Urins / bis 
die weiſſen Raͤuche ih indem Haupt des Alembics ſehen laſſen / und verwahre dieſes Phlegma 


wohl in einem wohl verſchloſſenen Gefaͤß. Die Hefen muſt du verbrennen mit dem ſtaͤckeſten 


Die Kraͤfte 
und der Ge⸗ 
brauch des 
menſchlichen 
Urins. 


Feuer / und ſie fo lange calciniren, bis die Aſchen weiß werden. Aus dieſen extrahire ferner das 
Saltz mit dem Phlegmate des Weins / und calcinire ſo lange / ſolvire und coagulire, und wie⸗ 
derumfolvire, calemire und congelire, big das Saltz gang weiß undrein getvurden. Diefes 
Salz conjungire mit dem vorigen / und fchlage fo vielals den dritten Theildes Gewichts derfek 
ben von einem aller guchtigkeiten entſchlagenen Spiritu Vini darzu / und verwahre es. Man kan 
auch an ſtatt des Wein-Geifteseinen redtikicirten —— hinzu fügen / und. * 


das Saltz verwahrlich aufheben. | 
Die SEräffte und der Vebrauch der Efeng des 


menſchlihen Urins. 


1. . Zerbricht dieſe Effenf den Nieren⸗ und Blafen: Stein 1 serreibef auch denfelben Flein/ md 
heilet die Geſchwuͤre derſelben Theile in einer kurtzen Zeit. 
2. Sie heilet und curiret die gifftige Gonorrheam fehr gejchioind 7 wenn du mie derſelben et⸗ 
liche Granen her aufloſeſt 
— a; — eilung der Äuffertichen Wunden und Geſhwůre / und hilfe, daß 
ie ſich ſelbſt ſchlieſſen. 
4. Sie hebet die Difhcultätzu ſeichen gang geſchwind / wenn fi ie mit einem Zerpentin pi 
ritu eingenommen wird. 
5, Refiftirer fieder.innerlichen Putrefadtion, toͤdtet die Würmern en Denen ſtin⸗ 
ckenden oder faulenden Fiebern. 
6. Und iſt zur Peſt⸗Zeit ein ſehr vortrefliches Praefervativ. ci 
7. Bringetfie wenn felaulicht denen Beulen und Geſchwulſten / mit einem Seinen Zug) 
und einer Baum: Wolle applieirer wird / gedachte Baͤulen zur Reiffe. Es 
Man nimmt dieſes Arcanum ein in Zimmet Waſſer ad quantitatem 10. bis 1 Gran des 
Morgens fruͤh gan nüchtern; ; und nachdem man ſolches eingenommen hat / muß man ſich / 
toofern. ſolches zu thun muͤglich iſt mit einem Heinen Spatziergange beivegen. Denn auf dieſe 
Weiſe purgiret die ſes Arcanum gang gelind / und treibet den rin. 
Dieſe ſind die Arcana, welche aus dem Menſchen extrahiret werden Finnen, bie fo groß 
ſind / daß ein Medicus mit ſelbigen alle Kranckheiten curiren kan. Und ſolches kein Wunder | 
weil der Menfeh ein Microcosmus, undein Compendinm der gangen Welt iſt fintemahlin dem; 
feibendie Tugenden und Kraͤffte der gantzen Welt verborgen liegen’ fo daß der Menſch nieman⸗ 
dens / oder anderer Dinge / als feiner ſelbſt bedarff weswegen das Oraculum yvadı erauröy - 
ſehr klug und ver nuͤnfftig iſt. Einige loben fehr die Quint⸗ Eſſentz Stercoris Humani , oder des 
menſchlichen Koths; wie denn auch Galenus Lib, H, de timplic, Medic, Facultatibus in einem be⸗ 
ſondern Capitel von Menſchen ⸗ Died jur Keſolution etlicher toͤdtlichen entire der Kehle / 
als ein groſſes Arcanum feiner Zeit recommendiret. Dieſe Eflentz aber Fan ander Stelle des an; 
dern Arcanı gebrauchet werden z weil ſie nicht allein vortreflicher / ſondern auch delicaren Kran: 
cken weniger verdrießlich iſ. Das 
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nn BON der Quinta Eſſentia eines Hirſchen. 
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Ryan muß einen Hirſch⸗Kopff nehmen / welcher ein friſches und zartes Geweih / und das 
2%. alteabgeworfien hat. Diejer Kopff muß / nachdem das Sell mitdem Geweih abgezo⸗ 
in kleine Stuͤcke zerſchnitten / und mit einer gleichen Quantitaͤt von dem Blut oder 


gen worden/ Stucke zaſchnitten / und mit einer mM 
Schweiß des Hirſchen in ein gläfernes Gefäß eingethany und einen gantzen Monat in einem 


warmen Lo aD RUE VG ORUNE aD Ber im Zeichen des 
Lünen ſich definden. Nach folcher Purrefattion muß alfes in balneo Mariz , oder in heiſſer Aſche 
bey gang gelinden Feuer überdfftillivet werden damit alles was vom Spiritu verhanden ifl / 
yon den Phlegmateund der wäflerigten Feuchtigkeit abgefondert werde: welches du waͤhrender 
Zeitder Dittillation abnehmen wirftz wenn die Dünfte Striemen machen’ weldye in die Höhe 
fteigen/ und fih in einen Liquorem in Capitello des Alembics verwandeln. Wenn gedachte Strie⸗ 
men ſich verlteren muß nach gefihehener Verwechſelung des Gefäffes das Phlegma geſammlet 
werden / bis weiſſe und dicke Nanchefich fehen laſſen. Dennalsdenn muß das Gefäß wider ver; 














Arcanum 
Cexvi. 


aͤndert und das mie Milch weiß gewordene ee /welches heraus gehet Apart hinweg ge 


nommen, unddaranfdas Feuer allgemählig geftärcket werdens bis diefes weiſſe Waſſer haͤntz⸗ 
Lich herausgefommen: Wenn folches geſchehen muß nad abermahliger Vermehrung des 

Feuers das weile und ſaubere Salg / welches ſich an Denen Eeiten des Capitelli des Alembics fehl 
ſttzet / und wie dal Urmæ ausfichet / fublimirer, and in einem wohl verſchloſſenen glaͤſernen Ge; 
faͤß wohl verwahret werden. Was den Geiſt und das gedachte weiſſe Waſſer betrifft / muͤſſen 


jelbige miteinander vereiniget und durch eine firbenmahlige Difillationsgereinigek werden. - 


Weunn ſolches geſchehen / muͤſſen fiemit dem flüchtigen Saltz conjungiret und abermählen 

ſiebenmahl / da jedes mahl der Alembic verändert/ oderder vorige wohl abgewiſchet wer: 
den ſoll / difkillivet werden. Die Hefen aber der vorigen oder erften Difillation müß 
fen fo lange mit dem ſtaͤrckeſten Feuer calciniret werden bi! ſie weiß werden. Aug dieſen weiß 
gewordenen Aſchen wird fernerdas Saltz extrahirer, und ſo lange mit wiederholeten Calcinatio- 


nen, Filtrationen "und Solutionen gereiniget/ bis es Feine Hefen zurück laͤſſet oder dad 


Waſſer auf keinerley Weife turbiret oder trübe machet / welches das E alt auflöfet. Dieſes al: 
‚jo rein und hell gemachte Saltz muß mit denen vorigen over erſten Effengien/ nemlich mit dem 
fluͤchtigen Saltz oder der weiß gewordenen Milch conjungiret / und fo lange/ bis fie ſich unzer⸗ 
treunlich miteinander vereiniget haben / circuliret werden. 


.. ang und der Gebrauch diefer 


chſſentz. — 


1. Iſt dieſes Arcanum ein Rixotomen der fallenden Sucht; denn es hebet und vertreibet gus 


dem Grunde alle Arten dieſer Kranckheit. 
2. Und curiret alle Species der Tollheit und des Aberwitzes. 
3. Wie and) alle alte eingewurtzelte Haupt: Schmergen / nebſt dem Schwindel. 
4 Iſt auch ein eben fo Fräfftiges Mittel für die Verlängerung ind Couferyation deg Lebens / 
als das Arcanum des Bluts / deſſen Kräffte es emuliret, 
Man nimmt ohngefehr 1. Drachma davon in einer Suppe / oder in einem weich: geſot⸗ 
tenen Ey / mit diſtillirten Zimmet⸗ oder Linden-Bluͤt⸗ Waſſer für die fallende Sucht ein. 


— ee. a Das 


* 


% 


Arsanım 
Viper, 


Die Kraͤffte 


end ver Gr 
Brauch des 
Dtter : oder 
Schlangen: 
£fleng. 


4 
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| Das 4. Kapitel, ee 
Von det Quinta Effentia Viperæ, einer Ofter oder einer 

7, Echlange 








SS Je Vipern oder Schlangen muͤſſen ausgeweidet / und wenn das Haupt und der Schwantz 


2 abgehauen/ und das Zell abgezogen worden in kleine Stůcke zerſchuitten und dars 
auf in ein gläfern Gefäß mit Spiritu Salis 4 Finger hoch / gethan werden’ wenn die Sonne mif 
dem Mercurio im Haufeber Zwillinge ftehet / woraufes 15, Tage in die Sonne geſetzet werden 
fol. Wenn folche Zeit verfloffen/ muͤſſen alle Feuchtigkeiten davon abdiſtilliret / und das Diſtil⸗ 
Hirte fo oft redtificire werden / bis es nichtmehr ſtincket / worauf es zur Verwahrung in ein glaͤ⸗ 
fern Gefäß gethan wird. Die Hefen aber muͤſſen fo lange / bis die Afchen weis geworden / vers 
brannt und caleiniret werden, aus welchen ein Salß durch Solviren, Calciniren , Filtriren und 
Coaguliren gezogen wird / bis es durch Diefe Operation gang rein und weis wie aud) füß/ und 
wie ein Wachs ſchmeltzbar geworden. Wenn ſolches geſchehen / muß dieſes edle und glängende 
Sals mit feinem Waſſer conjungiret/_ und darauf zuſammen fo langer bis daß fie behde unauf⸗ 
löslich vereiniget/ und ein unzertrennliches Ding geworden / citculiret werden. Indeſſen wird 
alles / was von einer waͤſſerigten Feuchtigkeit annoch verhanden iſt / durch die Wärme einesda: 
des abgeſondert / welchesapare fur ſchwache Augen welche einen Fleck / Staar und dergleichen 
haben / wie auch zur Vertreibung einer peſtilentzialiſchen Lufft / erwahret werden kan. 


Die Kraͤfte und der Gehrauch der Viper- 
; i j J Eflenß, i — in 


1. Dieſes Arcanum iſt ein folides Bollwerck des. Hertzens und Lebens / weswegen es allen Spe- 


‚ciebus des Giffts aufs alermächtigfterehtirer, und ſelbige ͤberwindet.. 


ſchwinden Kochung. SEE NEE HER. 
3. Verwaͤhret oder pizfervirer auch vor aller Gefahrder Peſt / rertreibet die peftilengialifche 
Lufft / die Duͤnſte derſelben / und vertreibet alle innerliche gifftige Corruptiones, wel⸗ 
che das Gehirn /Hertz und die Leber angreiffen durch eine unvermerckte Tranfpiration, 
4, Curiret auch die Biſſe der Schlangen und anderer gifftigen Thiere / wenn es darauf gele⸗ 


2. Es euriret alle peſtilentzialiſche Fieber ad laudatam criſin, amd hringet dieſelbe zu einer ge⸗ 4 


get wird / und mortißciret den Giſſt. Fe 
5. Und wenn es aͤuſſerlich applicirer wird machet esdiepeftilengialifche Drüfen oder Bew; 
len geichivindreiff/z und lindert die fehr groffe Schmergen verfelben. 
6. Curiret auch eine kraͤtzigte Haut den böfen Grind / und fonften alle hitzige Schaden an 
ver Haut ſonder Schmergen/ und machefdie Daufpoleundalat. 
7. Es heilet und enriret auch gang fiher und gewißden Ausſatz / renoviret das ganke Ger 
bluͤt und reiniget daſſelbe machet auch Haematofin laudatam, indem es die Waͤr⸗ 
me der Leber zu einer moderaten und lebhafften Maͤßfigung reduciret. 
8. Es bewahret auch endlich das Leben vor allerhand Gefahr der Kranckheiten / machet es 
langwierig und dauerhafft / wie auch gluͤckſeelig/ und iſt nebſt denen vorgedachten 
Arcanis des Menſchen Bluts das allerhöchfte Soulagement der menſchlichen Natur in 
diefem Jammer⸗Thal. ee De er 
Es wird des Morgens fruͤh nüchtern / in Zimmet-Cardui bene dicti · yder Theriac-Wafs 
er ad quantitatem I, Scrupels, oder su einer beffern Wirckung in Aqua rorisSolis eingenommen, 
| | Das 


— 
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Das 15, — 
Son der Quinta Efentia des Wolf⸗ Fleiſches. 


Yan 10. nd von friſchen Rolf: Fleiſch / 1. Pfund. von mineralifchen Arfenico, 2, as 
Pfund von trockenen Wurgeln Aronis oder Jarris vder guch Serpentarix majoris , von pioder eines 
Scorfeln Ruß anderhalbPfund und quæ Calcis 6.Pfvermiſche alle dieſe Specieswohl unter Wolfs. 
einander / was davon zerſtoſſen und zerſchnitken werden foll/folches zerſtoſf ſſe und zerſchneide klein / 
und thue fie sufammen in ein wohl verfchloffenes gläfernes Gefäß, um in einem laulichten Miſt 
einen gangen Monat zu putt ißeiren. Hierauf cxtrahire die Feuchtigkeit in gelinder Wärme ei⸗ 
nes Bades / und nach ſolcher Extraction transferire den Alembicad Cineres,. und diftillive mit ei⸗ 
nem fehr ſtarcken Sener bis zur Trockne. Dieſes diſtillirte Waſſer muß z.n 4. mahl rectificiret, 
und die Hefen bis aut Weiſſe mit Feuer verbrannt werden/ aus welchen extrahire ein Saltz mit 
Aqua Serpentarise oder Jarri, und reinigees aufs aller bis es Feine Hefen mehr zuruͤck laͤſ⸗ 
fet. Diffolvire daffelbe ferner in feinem 3. a 4. mahlretificirten Waſſer / und laß fie beyde zufams 
men in einer laulichten Digeftion 15. Tage fichen. ABenn felbige verfloffen find/_ extrahire alfe 
Feuchtigkeit / welche durch dieſe »Bärnıe anffteigen w und verwahre das in lundo zuruck ge⸗ ; 
bliebene in wohl Iwerjd offenen glaͤſernen Ge fäfl: au fleißi gi. a 


egräffte und der Vebrauch der End des 
Wolf; Rleifchee, 


x Curie etdiefeEflenf Gina eine himmliſche Eigenfchafft den Wolf. TE Die Kräfte 
2. Und vertreibetden Krebs, und das Nolime tingere aufs all erkräftigfie ie Ä und Dev Ge⸗ 
3. Vertreibet auch den Kropf und alle boſe Geſch wine/ und bringerſi in (ehr Furker Zeit aa brauch Des 
icatricem, wenn fie aͤu ſerlich damit — oder auch mit einem Oel oder Wolf - Tlet 

mit einen bitter M And Eher Schaalen oder Mandragore Oel zur einderung der un⸗ ſches Arcani, 
m dem il de Schwerten beftrichen werdem — 


Das 16, Capitel. 
Von der Quinta Eſſentia eines Fuchſes. 


Ya einen Fuchs männlichen Gefglechtsi im Frühling / toͤdte —— und thue ihn dar ⸗ Arcanum ei: 
aufzerfihnitten in ein glaͤſern Gefaͤß. Addirẽ ein wenig von Alcohol Vini , ſo daß das nes Fuchſes. 

Feuchte das Trockne uͤberſteiget ungefehr 4. Finger hoch / und ſetze Das Gefaͤß wohl vermacht 

in fimo equino tepido einen Monat. Wenn derſelhe verfloſſen iſt / diſtillire alles / was ſich will = 
diſtilliren laſſen /und was uͤberdiſtilliret worden / muß circulirer, und darauf fieben mahl reciß- 

ciret werden, Die Hefen aber der erſten odet vorigen Diſtillativn muͤſſen fo lang / bis die Aſchen 

weiß worden / calciniret werden / aus welchen dad Saltz extrahirer , und aufs hoͤchſte gereiniget 

werden muß / wie bey Verfertigung aller vorhin gebachtenEflengien pradtifiret worden Dieſes reine 
Saltz muß mit ſeinem redtificireen Waſſer conjungiret / und 8. Tage nach einander digeriret wer⸗ 
den. Wenn ſolches geſchehen muß das Humidumdurd) Die Waͤrme eines Bades extrahirer ; 
und das uͤbrige in — Gefaͤſſen verwahret werden. 


Die Kraͤffte und der Vebrauch dieſer Eſſentz. e 


. Diefe Eſlentz heilet durch Kraſt einer Es aaren cigenſchaſt⸗— ——— und der Ge⸗ 
3 ET; 
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brauch der — — Colica, ja ſie iſt dergeſtalt Fräffeigr dap very * felbige —— 
Fuchs—⸗ Hermerifche Art verſchloſſenen gläfernen Gefäß bey fi ch traͤget / nieniahlen von derglei⸗ 
Eſſentz. chen Kranckheiten wird angegriffen werden. 
2. Sie hebet auch —— Schmertzen / wenn man Die beſch adigte Theile damit aͤuſ 
ſerlich beſchmieret / und heilet ſie wenn man davon einnimmt. 
J Eſſentß foulagiret auch Die Aufägigen, I und verzehret allgemählig das Weſer und die 
inde. 
4. Curiret auch Die Alopeciam, oder die Haupt Sugt! davon die Haare obfallen / Krafſt 
| * Sympathetifihen Faculfät zwagiren , wenn Man — krancken damit ber 
pmiere. " —— WER 
5. Hellet ingleichen die zurücke gesogene: Schnen, * 
Dieſes Arcanuım WÄR, Drachma des Morgens in einer Suppe eintenommen. 


Das 7 Capitel. 
Von der Quinta Enenda eines Hammerlings oder Goldammers 
» (Galbule) für die Selbefücht, 


Arcanım SE muß eine fehr große Quantitaͤt von extrahirten Gaͤnſe⸗ODreck der jungen Sänfe, wel⸗ 
Galbulæ oder che im — hling die Kraͤuter abfreſen / mit aqua imperiali prapariret, bey der Dand. has 
Haͤmerlings- ben und im Frühling 3.0der 4. Hämmerlinge ober Goldammer nehmen und toͤdten / wie auch 

— in ihrem ash maceriren , durch Die Purrefationss. Tage nach einander / in fimo calido, 
| Wenn folches vollbracht möfen fie diſtilliret und das Diſtillirte agretniget werden / 
wie in vorigen Arcanisgefchehen: Die Hefen aber ſoen verbranut und. fo lange calciniret wers 
den / bis die Aſchen weiß geworden. Aus diefen muß das Saltz extraluret, und darauf rein und 
weiß a wie vorher bey Berfertigung der ander Arcanorum geſchehen: Endlich 
muß das Saltz mit ſeinem reinen Waſſer conjungiret / und 8. Tage nach einander circuliret wer⸗ 
den, damit alles mag unflätig und unrein iff/ in fundo beliegen bleibes welches per inclinatio- 
nem abgefondert werden muß, Das übrige Neime aber welches von alfen it erdiſchen Hefen be: 
freyet worden / ſoll mit aqua imperali welches mit Gaͤnſe Dreck Efleng impregnirer worden 
conjungiret/ und ferner in wohlwerſchloſſenen gläfernen Sefaffen damtes iichtveriiehen mis 
ge / verwahret werden. 


Die SBräffte und der Webrauch. 


Die Kräfte Dieſes Arcanum enrirekgang ſicher und genviß bie Gelbeſucht / wenn einer / welcher dis 
und der Ge⸗ mit behafftet iſt / ſich deſſelben einen Moßgt alle Morgen-nüchtern bedienet und jedes mahl 
brauch der nachdem Gebrauch deffelben 2. a3. Stunden mit ſpatzieren / wo viern ſolches geſchehen kan / ſich de; 
Haͤmmer, weget. Man nimmtes in einer dunnen Suppe ein / ungefehr 2.a 3. Löffel-voll jedes mahl. 
ling Efleng. Es wird nicht ndienlich ſeyn / wenn der Kr anche vorher mit einem gelinden — Chola- 
gogo purgiret werde / ingleichen kan es auch nicht ſchaden / daß er ſich zur Ader ſchlagen laſſe / da⸗ 

fern die Au: jolches geſtatten wollen / weswegen ſolches dem Gutbefinden des ni oͤberlaſ⸗ 


ſen wird. 
Arcanum Das 18, Kap itel. 


ralpe oder Don der Quinta Eſſentia Talpæ, oder eines Maulwurffes 
eines Maul⸗ Je Maulwuͤrffe muſſen mit Schwefel calcinirer / und der Kalck mit dem Safft Chelidoniæ 
wurffs. 4. Finger hoch imbibiret ——— darauf in Digeſtione 8, Tage nad) einander in heif, 


. x fer 





ä ieiget worden’ gereiniget werden, 
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Pr —— wohl; erfolgen nen gläfernen Gefäß Gefäß Geben, Wenn diefe Tage pafliret find, 





muß der Safft Chelidonie mit dem ftärefeften Feuer diftilliret/ und 3. oder 4. mahl reiificiret 


werden. Hierauf muͤſſen die. Hefen calcinirer werden / bis fie weiß worden / aus welchen das 
Sal / weiches durch viele Calcinationes und Solutiones gank rein gew orden / muß extrahiret, und 
folglich mit ſeinem Waſſer — und — in Era ——— enen a ey 
RUIORPEN, En — | ee 






— — um fh feffende. Schar 





Sie curlret die Spul ‚oder Kinder Würmer und alle hißz Die Kräft : 


gt 
> der Haut / wenn diefelbe Damit öffters beſtrichen wird / welches mit einer mit dieſer Eileng und der Ge: 


gemacpten Baumwolle am fuͤglichſten — | — ai brauqh dieſer 
Maulwurfs 


Das 19. Capitel. — a A, 
Bon der Quinta Eflentia Der € nn = | 


"» Ecipe 12,20, oder mehr. Schwalben/ und erſticke fie es damit. das Blut — denen 
x. Adern gaͤntzlich verbleibe. Sdneide fedaraufin kleine Stuͤcke mit ihren Federn / und 
ehnc fie zuſammen / das eine mit dem andern in ein glaͤſernes Diſtillir Gefaͤß / mit ungeſehr 4. oder 
5. Un zen Spiritus Chelidopiæe (deſſen Extraciophernac f in einem befondern Capitel dieſes Tra⸗ 
etats gelehret werden ſoll/) diſti tive fie daranfb m gang gelinden Feuer bis der Geift vol: 
[ig heraus gegangen iſt denn als kaͤrcket werden ſoll bis ale Feuchtig⸗ 
keit hinauf geſtiegen iſt. in ſo das ſo genannte Caput mortuum 
viehr ſtarcken Feuer calcinirer werden / bis es gang werk geworden Aus denen Aſchen 
muß das Sal mit aqua Chelidonix extrahiret, und h der Kunſt / wie vorhin ange: 
Wer es gantz re iſt / cMungire es mit feiner zum oͤfftern 
i — gegangenen De cied ‚ch zmahliges Reditilliren * Bi a 


Kraͤfte nn "Efenß, 


"Sie it dag aller hoͤchſte —— Remedinum für die fallende Eudt, wenn der 
Srande einen Monat alle Morgen nüchtern ungefehr eine Inge davon einnimmt / wenn deffen 
Leib vorher mit aqua benedieta Rulandi purgiret worden’ welches aug Croco Metallorum gemacht 
wird/ per Infufionem in aquaChelidoniz, Von dieſer Infufion wird eine Une sum. purgiren 
eingenommen / wie man auseinem beſondern Copitel des zten Buchs dieſes Traetats mit meh⸗ 
rerem vernehmen au 

Dieſe Effeng iſt auch ein bortrefliches Open, wider alle Beſchwer den derAugen/ 
wenn die Rranden ihre Augen mit etlichen Zropfien derſelben benetzen / und ungefehr 1, Untze da⸗ 
von etliche Tage nach einander einnehmen werden. 

Wenn man dieſes Arcanum mit denen kxcremnenten der Schwalben vetmiſchet/ und ad 
modum — natis incor an iſt es in DerAngina das eintzigſte Refugium, wenn alle ande⸗ 
re nicht helffen koͤnnen. Denn es iſt ſehr ſubtil und penetrant, ſo daß es alle Geſchwre und Be 
ſchwulſten vertreibetund aufloͤſet. Ich thue noch hinzu / daß es toi an Kꝛafft einer be⸗ 
ſonder nEigenſchafft anuret. 





Arcamumm der 
S chwalben. 





























arcanum der 
Rebhuͤner 
und anderer 
Voͤgel. 


Die Kraͤffte 
und der Ge⸗ 
brauch des 
Arcani er 
Rebhuͤ⸗ 
ner is 


Das Arca⸗ 
num der 


Krebſe. 


Be Een 
Von der Quinta Eflentia der Rebhuner / Kappaunen und ande⸗ 
Ren DIN Da Erd rer Voͤgel. ENTE I | Pi OT in! : 


Sn Sgr welche du in eine Eſſentz bringen wilſt und wenn du fie getoͤdtet / und son 
ſelbigen die Federn / Haut und das Fett hinweg genommen haft / ſchneide fie nebſt allen 


v 


Beinen und Knochen in Heine Stuͤcke / wenn ſolches geſchehen thueſe in eine gläferng Phiole, 
und laß fie in balneo Marie 4, Stunden auffiden. Nah Verflicſſung ſolcher 4. Stunden muß. 
aus der gläfernenFhigle alles was vonFeuchtigkeit aus demFleiſch der Vögel ausgegangen iſt / in 

einander Gefaͤß gegoſſen werden. Dieſer Liquor muß in balneo gereiniget werden 7 biser feine 

feces mehr von fih wirfſet / welche eineujedendritten Tag per inclinationem heraus genommmn 
werden muͤſſen / nemlich aus einem wohl verſchloſſenen Gefaͤß. Hierauf muß das Fleiſch nebſt 
denen Beinen und Knochen / welche übergeblichen find / in einem heiſſen Bad verbrannt / und 
bis fie weiß geworden, calcinirer werden, Aus dieſer weiten Aſche muß das Salt mitredificir- 
tem Roſen⸗Waſſer extrahirer werden, wenn es in einem bleyern Alembic diſtilliret worden / we⸗ 
gen des haͤuffigen Mennings / ſo es aus ſolcher Diltillation an ſich gezogen hat. 


Beh * * 


Menn du dieſes Saltz durch oft wiederholete Calcinationes, Solutiones und Filtrationes 





zu der hoͤchſten Weifle und Suſſigkeit bringeſt / und mit feinem reinen Waſſer oder reinen Liqueur 
conjungireſt / wirſtu ein Medicamentum Reftauratiyum der wurtzlichten Feuchtigkeit erlangen’ 
melches von Koͤnigen und Fuͤrſten welche y uud betaget find, ſehr verlanget und gefucher wird. 
Diefem Fanftu Sal Margaritarum hinzu fuͤgen / nicht wegen einer groͤſſern Wirckung  fondern nur 
zur Conſervation dieſes Arcani, weil deſſen eigenes und eingebohr nes Saltz ſeinen iquorem ʒu con- 
ſerviren nicht baltant iſt / wofern —— Salkhinzu gefüget wird. 073 
| . Die Margarite oder Pulen aber geben einegroffe Quantität Saltzes / einer fehr leichten 
and geſchwinden Preparation Vf / welches fafteben fo ftarcf als das ander iſt weswegen ich 
ſolches zu addiren / will geratheñn haben. J— 
Auf eine gleiche Art Fan die Quinta Eſſentia der Schlangen wenn das Haupt und der 
Schwantz vorher abgehauen worden / fur den Auffag und Die Inflammation der Keberextrahiret 
werden; ingleichen ausalfen Sifchen für die Schwindſucht / und das hedifhe Fieber / nicht um 
feldige Krankheiten damit zu curiren / ſondern nur um das Leben der Dinge dadurch zu vers 


laͤngern. | EN 
Die Kraͤffte und der Bebrauch dieſes Arcanı, 
Es ſtaͤrcket alle Schwind⸗ und Lungen füchtige/ magere/ und die mit dem Hertz Fieber 

behafftet find/ingleichen durch das Alter entkraͤfftete Menſchen wunderbarer Weiſe /indem es Das 
verlohrne Humidum in allen langwierigen Kranckheiten (morbis chronieis)reftaurirer, und allen 
— milch Feine ſonderliche Krafite mehr haben / iſt es das allerhoͤchſte Aliment, und ein Zunder 
des Lebens. u | legt Dre He N 
- Es wird continuirlich in Suppen und mit gewöhnlichen Getraͤnck zu aller Zeit einge 


nommen, N a 
Das ⸗i Copitel. nu 

Von der QuintaEffentia der Fluß ⸗ und Meerrebfe. 
les muß eine fehrgroffe Menge von Krebfen bey der Hand haben / und felbigevon ihren _ 


Schaalen aufs allerbefte befreyen. Das Fleiſch derſelbẽ aber muß in ein gläfernes — ge⸗ 
R\ - Wan 











Erſtes Buch. 446 
than⸗/ und mit einem ſehr gelinden Feuer diſtiliret wer den. Dieſes Waſſer muß / ehe es verwah⸗ 

ret wird / ſieben mahlrectificiret / das Caput mortuum aber aller dieſer Diſtillationen, his die 

Aſchen weiß worden / calciniret werdhen. — 
Alus dieſer Aſchen wird hernach cum aqua ononidis, der miliSolis, oder des Krauts 
Steinbrech (Saxiktagiæ) ein weiſſes und reines Saltz extrahiret, welches von aller Terreftreitäf 
befrepet it. Nach gefchehener Extra&ion kanſtu dieſes Saltz mit feinem eigenen Liquore verein⸗ 
barenı undzufolgenden Gebrauhp verwahren. — > Bi 


» BE > Sg Bar in. \ 2:8 3 “ 
Die SEräffteund Gebrauch dieſes Arcani, 
2 Egextrabirer wunderbarer Weife den Nieven-und Blafen + Stein / germalmet auch Den: Die Kraͤffte 
ſelben / und vertreibet oder nimmt hinweg die vorher gehende Cauſas efhicientes deſſelben. und derGe⸗ 
5 Heilet auch die Dyfuriam , kalte Piſſe oder Harn Windes und alle Difieulfäfen das (rauch des 
Waſſer zu laſſen wenn es mit einem Spiritu Therebentinee vermifchet wird / fo geſchwind / daß du Arcani dee 
folcpes für eine Hererey halten — 565 | KKxebſe 
8s vertreibet auch die Dunckelheit der Augen und nimmt alle Nebulas und Gebrechen 
derſelben hinweg wenn. man etliche Törpfien davon drey mahl des Tages in die Winckel ders 
ſelben hinein inttilliver, ea, 3% Kur | 
s wird in gewoͤhnlichen Suppen und approprürten Waſſern / nemlich zu der Kranck⸗ 
heit / welche du zu curiren gedendfeft7 eingenommen. Es iſt auch gut aͤuſſerlich wenn es applici-⸗ 
ret wird / zu Vertreibung des Krebſes / es muß aber dev. Krebs vorher mit dem Arcano Arſenici 
martificiret werden / wie im zten Buch / in einem beſondern Capitel gelehret werden ſoll. Die 
gedachte Mortification des Krebſes kan au 917 it vorbemeldten Arcano Lupi — chen, 2 
2: Aufeine gleiche Art Fan aus allen Sifchen / welche mit Schaalen bedecket find,dieQuinte 
Eſſentia extrahiret werden. Das Nemedinn aber wird Eräfftiger feyn/ wenn du das Sal mit 
einem Spiritu Vini flüchtig macheſt / welches durch eine oft,wiederholete Digeſtion und Cohoba- 
tion dieſes Wein Geiſtes über gedachtes Saltz geſchiehet. Denn zur felben Zeit erlanget das 
Salt groſſe Kräfte durchzud ringen / ſo daß es alle Tartaros refolviret, ———— 


a 
- Bon der Quint-Effen det Centipedum Animalium der der Keller 


lan: eine graffe Quantitaͤt von diefen Würmern ſammlen / und felbige ineingläfern 
LS Befüpmerfien/ nebf einer ufiinten Duantität gemeinen decrepitire - und gereinigeen  Arcanum 
Saltzes ı damit ſie daran ſterben. Wenn ſie todt finds / muͤſſen ſie mic dem ſtaͤrckeſten Feuer di. Centipedum 
ftißivet werden /damit das Waſſer derſelben zugleich mit dem Spiritu Salis uͤbergehe. Dieſes gder der Kel⸗ 
Waſſer muß vor feiner Aufheb⸗ und Verwahrung / 7 und mehr mahl rectißcirer werden. Das ler⸗Wuͤrmae. 
in fundo zur ůck gebliebene Salt; aber calcinire abermahlen / Damit die darunter vermiſchte Cen- 
zipedes oder Keller⸗ Wuͤrme aufs beftecaleinirer werden mögen / ſo daß ein Saltz daraus gezo⸗ 
gen werden kan. »: Dieſes Saltz muß ferner mit aqua Ariſtolochiæ rotumdz fehr gereiniget werdens 
damit cs fat wie Wachs bey einer gelinden Waͤrme zerſchmeltze. Wenn ſolches gefchehen muß 
es mit dem allerbeften Spiritu Vini ohne Phlegma digerirer und circuliret, wie auch putrificiret,und 
mit dem ſtaͤrckeſten Feuer urgirer werden / bis es mit diefem Spivieu Vini zugleich flüchfig wird. 
Diefes Füchtig gemachte Saltz muſtu mit feinem erfienLiquore conjungiren,.und nad) geſchehener 
Vereinigung zu folgenden Gebrauch verwahren. — 

die 
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ArcaniCen- 
tipedum ode} uelijeineiner [ht Furgen A ih es mit Spitieu Therebintine eingenommen wird, . Dig) 


Keller Wär 
a * 4 P aut He x Das 23. Capitel. LEERE NSTERT @ 
on der. Quint-Eifenß, der Antike‘ re. — 


Arcanunei S nmleti Majo eine groſſe Quantitaͤt von Erd: Wuͤrmen 7 und wenn ſie in Spirit vr 
Verktiuhgar trioli RE ziehe fie per Diftillationem Durch ein fehr gelindeg Seiler über / bis 

oder d Erd⸗ ‚die Diſtillation aufhoͤret. Hiecauf muß die Vorlage oder der. Recipient verändert und: dag’ : 
Wuͤrme Feuer geſtaͤrcket werden / his das Caput mortuum dur ch die Caleination gluͤend und die Afche weiß 
worden. Aus ſelbiger Aſchen extrakire das Saltz / und reinige es durch offt wiederholete Calci⸗ 

natones und Solacones, da jedes mahl / wenn du calcinirelt und folvirek , die Hefen hin wegg 

worffen werden muͤſſen. Wenn olches alles geſchehen/ muſtu zuletzt dieſes diſtillirte Waͤſſer 
und den gantzen vorigen Liquorem rectificiren, und dmit * reinen Salt — welches 

bangs ad uſus verwahret werden an.. — 


Die Kraffte imd der Gebrau yde ie a 


— diefeg Aanımi Es Mi — einem, Mn ser — vib — 
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Die Kraͤfte dieſes Arcanum ein bewehrtes Mittel‘ zur Reifreibuntg der Wuͤrme aus denen kleinen 


nnd der Ge⸗ Rindern‘; ‚Angleicpenän A Sefreymnader(eigeh” K wenn fie mir dergleichen Unftat belas, 








brauch des 
Arcanı Der ‚den find. ; 
Erd; Rn 2. EsenrivetalfeFiftulen wunderbater Meife/ wenn fieSfers damtt beſchmieret und inwen⸗ 
me dig damit ausgefuͤllet werden. Es muß aber alsdenn dieſes Arcanum mit der Tinctur 
Arxriſtolochiæ rotundæ, wel mit einem Spiritu Viniextrahiret, angefeuchtet werden. 
3. Es heilet auch durch Aufferli —— —— und machet die Haut aͤuſſerlich 


glatt / wird auch mit aqua Ariſtolochiæ ud derſel ben netur vermiſchet zur Heil und 
Curirung der Geſchwuͤre / Fiftulen und der Kraͤtze appheiret. 
Inn etic wird es mit aqua abſi inthi ponici oder Portulacæ, vder mit einem amp: 


Sur ‚oder mit aqua Hyperiei ungefeht en an: N 


Das 24 Capitel 
Von der auine-Effenf Dei Kröten. 


! e Kroͤten muͤſſen im Monat Junii in groſſer Quantitaͤt geſammlet / und in die en t 
— einen Ort / wohin die Strahlen der Sonnen faſt den ganzen Tag ſchieſſen⸗ 3% fan 
oder der und Said ſo lange gelaffen werden big ſie gantzaus getracknet wowden. - Wenn folches heſchehen⸗ 

Kıdten. mie: nfiefo langes bis Die Aſche weiß wird / verbrannt und calciniret werden. Aus dieſer Aſche 
| muß das Sal mit aqua cardui benedicti vder Scabiofe, oder auch mit Limonen⸗Schaalen Waſſer 
biszu der hoͤchſten Reinigkeit und Candeur extrahuret — — SR wird —— mit 


Theriac⸗ Waſſer vermiſchet und te ai Li 
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ilige wollen / Bas das von ne Seötendifilice an zur. Morificational et. 
änffertichen Inflammationen wie auch zur Vertreibung des Falten Brandes aus denen Theilen / und 
„aut Linderung der heſſtigen Schmertzen der Gicht ſehr gut und dienlich ſey; ſolches aber mag ein er⸗ 
fahrner und kluger Medicus wiſſen / welchem wir ſolches übergeben wollen / weil dieſes Waſſer 
das allerhoͤchſte Gifft iſt / ſo daß es durch den bloſſen Geruch wegen feiner jtets ansdem Waſſer 
„hervor ſteigen den flüchtigen Geiſter / toͤdten kan. Von dem Sals hat man nicht zu zweifeln. daß 
es nicht ein guter Theriacamd-ein wunderbares Alexiteriumy:pder Gifft⸗vertreibendes Medica— 
ment ſey. Denn das Feuer hat alles /bis auf das Saltz des Lebens verzehret / welches niemahls 
ein Gifft / ſondern vielmehr ein Schutz und Zunder des Lebens iſt. Die Natur hat den Tod als 
lenthalben hin geleget / und neben demſelben auch allezeit das Leben / damit es dem Tod widerſte⸗ 
hen möchte. Die Kraͤffte aber dieſes vortreflichen Saltzes ſind wider alle Giffte / ſo wol die / wel⸗ 
che man durch den Zranck bekommen / als dies welche —J— Lufft jemand beygebracht worden. 
Wes wegen es das hochſte Alexipharmacum der Peſt iſt. Es curiret die peſtilentzialiſche Drüfen 
und Beulen wunderbarer Weife / wenn man auf erlich damit beſchmieret oder beſtreichet / 
und vertreihet vder haͤlt die Malignität derſe ben zuruͤck/ curiret auch gantz ſicher allerhaud Ar⸗ 
ten des Krebſes. Es wird des Morgens nüchtern ungefehr 1. Drama in einem — 
= en ee ar nur N Mortikeation des a — — — 


—* int ar ch arlimen — in — ki ch im Majo 
und Junio auf denen Wieſen finden. laflen. 


| 8 Jeſe Frdſche muͤſſen gu gedachter Zeit / nemlich im Majo und Junio genommen / und lebe 
Sr digbeyeinemfehr gelinden Feuer diſtilliret werden welches in Balneo Maris am beſten ge; 

ſchehen kan / und 4.Stunden bauten muß ender Zeit alles was von Feuchtigkeit uͤber⸗ 

gehetigefammlet werden muß: — N 

5 Siraufı muß ein and —S vorgel⸗ eget und wohl ver ſchloſſen werden, doch ſo / daß 
das Gefäß in einem Aſchen⸗Feuer ſtehen muß 2 um alles / was annoch von Feuchtigkeit reſtiren 
moͤchte/ uͤberzudiſtilliren / welche Feuchtigkeit mit der vorigen conjungiret werden muß. Was 
ſonſten in lundo zurück geblieben iſt muß mit dem allerſtaͤrckeſten Setter verbraunt werden / und 
aar in einem zu vergleichen — geſchickten Ziegel, bie es gank! ich incineriier oder einge: 

aͤſchert worden. | 


usdiefer weiſſen Afche das Saltz strahlt) * nach der Kunſt/ bis en die hoͤh⸗ 

inigfeit und Wei eerlangerhatr gereiniget‘/ und endlich mit ſeinem re&ificirten und fies 
ben mahl diſtillirten Liquore vereiniget werden’ damit ſie ſich mit einander vermengen / und 
ein is Ding a a Se aufgehoben werden muß.” 


er Gebrauch dieſer EfenE. 
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a2 Der Chemiſchen Apothecke 


2. Siecnriret auch die Tertian- und taͤgliche Fieher / wenn man nur ein eingigesmahl davon in 


J — oder Peti poft vomitum einnimmt / worauf ſo viel ala muͤglich geſchwi⸗ 

aa 2 1 De —— 

3, Diefe Eſſentz lindert auch alle Inflammationes und die Schmertzen derſelben / wenn man 
ſie aͤuſſerlich damit benetzet oder beſtreichet. 


— 4. Hebet auch wunderbarer Weiſe und in kuͤrtzer Zeit die Roſe / oder das ſo genannte heilige 


Arcanum 
Moſchi. 


Ding / und ſtillet die Schmertzen deſſelben. | — Ri 
5. Lindert auch die won einer heiffen Urſach her gekommene Gicht⸗Schmertzen wenn man ſich 
damit äufferlich beſchmieret. MO Satan ge 
6, Sie curiret auch die fo genannte Talpas und Hole Sefepwäre. 


Man nimmevondiefereileng ungefehr 1. Unge ein mit 2, Ungen: quæ peti, oder Car- 


— des Morgens nuͤchtern/ und ſchwitzet darauf ſe viel als muglich iſt; fie wird auch 


aͤuſſerlich allein und per fe mit einem Linnen Tuch / oder einer Baum⸗wolle applicisen, 


F | x Das26 Kapitel. x — BE 
on dDer'Quint-Efentia Mofchi , Ambraͤ und Icbere: 


at Quintas Effentias feßen wir im erſten Buch unter die »Mengien der Animalien, weilfie 


> Mixtafind / welche aus Animalien her genommen werden + obgleich: man wegen des 
Ambars nicht einig: ift » ob derſelbe ein Excrement eines Thiers / oder ein Schwamm und 
Excremene der Erde ſey; weil er aber einen fehr anmuthigen Geruch von fid) giebet / als haben 
wir denfelben oder deflelben Effent unter denen wohkriechenden Eſſentzien feßen wollen. 
Dieſe sflengien aber minfen folgender mafjen gemacht werden : Die ganke Subftang 
derſelben / wofern fie rein iſt muß in eine Efleng gebracht werden, Hiezu iſt nichts mehr zu thun 


f 


noͤthig / als daß die heterogeniſche Theile / welche fie haben + von denenhontogenifchen abgefün; 


dert werden / welche ſie nicht allein von der Natur / fondern auch von dem Betrug der Menfihen 
haben. Man muß derohalben einen guten Ambra / Zibeth und Moſchus kauffen/ ungefehr an: 
derthalb Pfund / und felbige indem allerbeften alcoholifirten Spirien Vini anflöfen/ welcher ſo lan⸗ 
ge re&tificirer werden muß / bis er einen [ehr angenehmen Geruch perfe erlanget / wie in einem be 
fondera Enpiteldesandern Buche dieſes Tractats gelehret wird. Nach vollbrachter Diffolu- 
sion muͤſſen fie in ein länglichtes gläfernes Gefaͤß / welches wohl verſchloſſen iſt gethan. werden, 


worunter ein ſehr gelinded Feuer gemacht wer den muß/ danzhalle Theile derfelben volkommlich 


aufgeloͤſet werden moͤgen. Die heterogenifche Theile begeben ſich nach dem kundo, und ma 


chen eine Hypoſtaſin, welche du per inclinationem der aufgeloͤſeten Theile,per Spiritum Vini abzu⸗ 
fondern haſt. Nach ſolcher Scheidung translerire die alſo dillolvirte Theile in ein. glaͤſernes Gr 


hͤß mit einem laͤnglichten Hals / vermache ſolches wohl / und fee es in ein Marien⸗Bad 15 Tage / 
bey einem ſehr gelin den Feuer / damit Die aufgeloͤſe ten Theile wohl gereiniget werden mögen.» Daß 
dieſe Reinigung geſchehen⸗kanſtu aus-ber.Separation der heterogeniſchen in fundo liegenden Thei⸗ 
de abnehmen. Dieſe muſtu /wie in der erſten Operation geſchehen / abſondern / und mit ſolcher Abs 


ſonderung ſo lange continuiren / bis das Soluum feine Hefen / od er einige Rypoſtaſin mehr machen 


wird / nachdem es lange in einem laulichten Bade geſtanden iſt. Wenn es aber Feine Hefen mehr 
von ſich giebet/fondern allezeit klar und hell hleibet / als denn muß dieſes Solurum durch ein ſehr ges 
lindes Feuer bis zur Honig Dicke diſtilliret werden. DiefesAzcanum ambarinum muß in gůlde⸗ 


nen oder ſilbernen Gefaͤſſen uud Buchſen zum Gebrauch das Rafer aberı welches auch ſeinen bes 





ſondern Gehrauch und eigene Tugenden hatzin wohl wetſchloſenen bhiolen permabzet werden. 


Di 
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— ienß, 
— Diefet Arcanım ih fer kraͤftig / die ſchwachen Geiſter zu erquicken / wenn — Die Kraͤfſte 
Gran mit einer zerſtoſſenen oder zerriebenen Citron— Schaale incorporiret wird. des Ambari⸗ 


N Es iſt auch zur Ver treibung der peſtilentzialiſchen Lufft ein groſſes Arcanum- wenn man uiſchẽ Arcani. 
ein Gran deſſelben in dem Mund haͤlt. 
3. Ein Gran deſſelben iſt auch fuͤr den Schlag ſehr dienlich / wenn er in dimmet Waſſer auf 
geloͤſet worden und hernach getrunken oder. eingenommen wird. 

sa 4 Eähebetaud oder nimmt hinweg ben Stanck oder übeln Geruch des Mundes ı derſelbe 

2 mag von verſauleten zaͤhnen oder dergleichen Art Zahn⸗Fleiſch / oder aus dem Ma—⸗ 
Bi; .gen/ und von n einer böfen Difpolition der.erfien Kochung 

5 And ſchaͤrffet alle Sinnen infpeciedag Gedaͤchtniß und den Verſtand und ſin det der⸗ 

‚gealt das Gehirn / daß es daſſelbe von dem Schwindel / Comate, und allen kalten 


eyet. 
Man nimmt bavon 1 oder 2. Gran ein/ in — Cinnamoni aufselöfet, oder mit einer 
wohlriechenden eingemachten Rinde incorporiret, damit Trochiſci werden. 
Das Waſſer aber dieſes Arcani, welches iſt der rectißcirte Spiritus Vini, dienet auch zu 
‚ver Eur aller jetzgedachten Kranckheiten und veſtitniret fiber dem das von unſerer natuͤrlichen 
Waͤrme verschrte Humidum radicale und zmulirer die K Kräffte des Auriporabilis bey der Eur der 
Krankheiten’ und as en welcher. einen Uberſnß von dieſem > ke ift gluͤckſeelig 


zu achten. 
Das 27. Capitel. 
Bon der Quinta Eſſentia des Wachſes. 


Neid Wachs ein Werck der Ani maliemiſt / habe ich von deſſen Eflentz in dem erſten Buch Kresfuhee-- 
? unterdenen Eilengien der Animalien-tra&iren wollen / denn felbiges begreiffet eben foviel ze pder.des: 

von dem Humido: radicalider Meltinfichr' als das Honig in fich enthält: Denn fie ſind ein und ai, 

eben daſſelbe Ding / und kommen beyde von einer Materie her 5 _fieditferiren nur von einander 

wie das Dicke und Grobe vondem-Subtilen. Ehe ich aberdiseffengdeffelben erkläre ⸗/ wid ich 

erklaͤren / was das Wachs ſey + weil wenige die Materie und das Centrum deſſelben kennen. 

Das Wachs iſt derbhalben eine fette und Dicke Subftang: der Soͤßigkeit der Erde, welche 

von denen Bienen im Fruͤhling aus dem Than / denen Blumen und von denen Enden * 

gruͤnenden und ausſchlagenden Bäume zur Nahrung genommen wird / welche Enden oder 

Extremitäten Locuſtæ genennet werden / und eine ſehr groſſe Suͤſſigkeit haben. Dieſes Ali- 

ment wird von denen Bienen genommen und digerirer, und derreinere Theil wird nach berDi- 

geltion in die Subftang derfelben verwandelt. Der Keft aber wird ein Excrement,. welches auch: 

Theilehat / welche aber nicht zqualiter rein find. Aue Denen reineren und ſluͤßigeren Theilen: 

machen die Bienen Honig ; von denen dickeren und groberen aber Wache. Und weil’ diefes 

Wachs feinen Urfprung von der Suͤßigkeit der Erde; dieſe Süßigkeitaber der Erde aus denen 

mehr oder befier gefuchten TSheilen des Humidi radicalis ver Erde hat: Als Eönnen aus dem 

Wachs durchdie Chymiſche Operationes fehr groffe Arcana extrahirerwerden / teil das Humi- 

dumradicaleder Erde / das Fundament und ber Si der gantzen menſchlichen — HE, 


RB Arcana aber ERDE, tie Tiger 1 oe i 
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Recipe 1. Pfund Wachs / oder auch 2. Pfund / zerſchneide dafelbe in Eleine Stüde / 
oder thue daſſelbe geſchmoltzen in eine weite Retorte, welche einen breiten Hals hat / mit einer 
gleichen Duantitäty oder einem gleichen Gewicht Sandes / welcher fehr wohl abgewaſchen 
feyn muß’ damiter von allen irrdifchen Unflat befteyet werde / undalfo die reine Subktang 
Des Wachfes nicht befudeln koͤnne. DieRetortemuß in einer gefiebeten Afche bey einem zu fols 

+ er Dittillation bequemen Ofen ſtehen / und der Recipient muß mit der Ketorte ſehr wohl zu⸗ 
ſammen gefuͤget ſeyn; und wenn aͤlle Fugen wohl vermacht worden / muß erſtlich ein gelindes 

Feuer mit Obſervirung der Graduum gegeben werden / hernach Fan ſolches allgemaͤhlig bis aufs 
allerſtaͤrckeſte vermehret werden welches Feuer fo lange dauren ſoll bis die gantze fpirituofi- 

subſtantz des Wachſes aufgeſtiegen iſt. Dieſe Piſtillation muß 4. oder 6. Tage continuir⸗ 
ich geſchehen / weil die ſpirituoſiſche Subftang des Wachſes ſehr ſchwer aufſteigen will, weil fie 
denen zaͤhen fixen Theilen des Saltzes anhaͤnget / welche die Sublimation zuruͤck ſetzen und vers 
hindern. Nachdem endlich dieſe gangefp irituofifche Subſtantz des Wachſes aufgeſtiegen / muß 
fie von neuen in einer neuen und friſchen Retorte 7. mahl rectificiret werden / da die Ketorte jedes 
mahl veraͤndert werden ſoll. Wenn ſolches geſchen / iſt das Arcanum des Wachſes perficiret, 
und fähig / Die Kraͤffte aller Blumen per ſolam infuſionem an ſich zu ziehen / ſo daß es das hoͤch. 
ſte Arcanum wird / womit / als einem natuͤrlichen Balſam / alle Wunden ſchleunig geheilet wer⸗ 
den koͤnnen. Denn dieſes Oleum Gerz oder des Wachſes iſt beſſer / als alle andere / die Kraͤfft 
te der Blumen zu extrahiren, und von ſelbigen einen fehr kraͤfftigen Balſam zu verfertigen um 
damit alle Wunden / wie ſelbige immer geartet ſeyn mögen / zu curiren, und die Geſchwuͤre zu 
conſolidiren, wenn nemlich in demſelben Oel die Blumen des Johannis⸗Krauts (Hyperici) und 
bie Wurtzeln Conſolidæ majoris einen gantzen Monat in einer laulichten Aſche maceriret werden. 
. e / : 9% ; FE j 
Die Kraͤffte und der Gebrauch Did 
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Wachs 





Hels. 


Die Kraͤffte * Diefes Oel curiret alle und jede Wunden und Geſchwuͤre / fo wohl inner⸗als aͤuſſerliche 
——— wes wegen es füralleSpecies der rothen Ruhr gut und dienlich it. 
brauch des 2 — — und krebſiſche Hæmorrhoides, ‚und ſtillet den Schmertzen 


Arcani den TTS FT HN SIE YECHNEI 

Wachſes. 3 Vertreibet ingleichen alle Schmergen der Colica wunderbarer Weiſe / wenn es mit einen 
® Spiritu Vini eingenommen wird. FR —— pr 

; Man nimmt davon 8. bis 12. Tropffenin dem befien Wein / in Spirita Vini oder in 

Zimmet⸗Waſſer ein / aͤuſſerlich aber wird es allein durch) Anſchmieren denen Geſchwuͤren ap- 


pliciret. 
v8, Kap ee 
* Von der. Quinta Eſſentia des Honige, 
Mas das FERN Honig ift/ wie bereits vorher gemeldet worden aus eben derfelben Subftanf / wovon 
Honig und So das Wachs sufammen geſetzet und formirer. Giedifferiren nur / weil das Honig flͤßi⸗ 
deſſelben Ar- gere und fubeilere Theile der Suͤßigkeit der Erde hat / woraus die Bienen ihr Aliment nehmen. 
canum fi. Wenn das Honig aber durch die Kunſt in noch fubtilere Theileabgetheilet wird wird 
dasſelbe ein Goͤttliches Medicamentz welches der Chymiſt auf folgende Arterlangen fan. 
Das mit Regen⸗Waſſer 7 mahl diſtillirte Honig muß folviret,. und bey einem gelinden 
Feuer abgeſchaͤumet werden / und ſolches muß fo offt geſchehen / bis es keine Heſen in der Solu⸗ 
F tion 



















| bett und ar mie dem m Mat er / — daſſelbe folvirer, 
inen gantzen Monat in einem Pelican bey einem gelinden Feuer cir- 
biftilliret werden’ mas ſich nemlich will diftiliiven laffen. _ Das 
ber muß in cineribus big zur Trockne und Verhrennung der irrdiſchen 
Ausdiefer/ wenn fie Wohl calciniret iſt muß,das Saltz extrahirer 
irch rholete Solutiones unbCalcinationes gereiniget werden ſoll/ 
Damit es von nalen irrdifchen Unflot gaͤntzlich befreyet werde Dieſes alſo præparitte und gerei⸗ 
nigte Salz muß mit Honig- Waſſer Sole. balneo Marie 7, und HR Walde 
den/ f ——— a in 3; if 
' : 











— "nos. 
Diefesa — mike | 


—— Kräfte; a — ⸗ und hi den. — — —* 
wegen es allen Kranckheiten convenabel iſt. 

Es wird in weich. geſottenen Eyer: Dottern des Morgen J / ichan/ oder auch in 
Suppen ad rautttgeg 1 Unzus VEUTER se 





Sy ——— — f e Frl — ———— nur u Ascanum ° 
A) menta der Medullarum find / welche denen Knochen zur Nahrung dienen als nehmen des Horns 
Die Kno jendas Reine zu ſich / und treiben das übrige nach denen Hoͤrnern heraus / welche an Rhinocerotis 
denen Excrementen der Knochen allezeit anwachſen / fo daß fie producirte Knochen zu f a ſchei⸗ 

nen. Weil ſie aber eine yon denen Knochen diflerenie Subftan haben / find ſie fü 

on ar 2 etwas / ng denen e der Alimenten hervor ge⸗ 

racht worden. 

Unb obgleich dieſe Element: ſeyn / ſo werden fe e en nicht der wunderbaren Tu— 
genden und Kraͤffte beraubet wieman bey allen denen Hörnern ſiehet melche die Thiere trav 
gen / in welchen Die Subltang deg Salges denen andern. Subftankien. pr&dominiret, weiche Die 
Mixta; nach der Meinung aller Chymiften / conſtituiren. Dieſe Thiete aber werden vonandern 
‚Philofophis Animalta Melancholicagettennef, . Warum aber diefe Thiere oder Animalia mit ſtaͤr⸗ 
ckeren Kraͤfften / als andere Thiere oder Animalia verſehen feyn / ja audyangenehmeren Gr 
ſchmack haben mie man bey denen Rebhuͤnern /Kr ähewHirien Eſeln und dergleichen fiehetr 
ſolches iſt leicht zu wiſſen und rühret daher / weil das Saltz / welches ſie uͤberfuͤßig haben / des 

Lebens Geiſtes am meiſten habhafft und fähig iſt / und alſo mehr als andere Subftangien /_ we 
gen der Fixion, welche es erlanget hat und auch andern giebetund mittheilet und fo! glich ein 
Condimentnm oder Gewürg allerDinge iſt / wobon die AnnehmlichFeit des Geſchmacks entſtehet. 

Die Hörneraber diefer Thiere nder Animalia participiren einige Krafft vond dersubſtantz / 
wovon ſie einen Uberfluß haben / weil die Excrementa nicht rein ſind / ſondern in dieſen irrdiſchen 
Subftangien etwas von dem Lebens⸗Geiſt / nemlich von der subſtantz des Saltzes verborgen tie. 

get. 













Warum der 
menſchliche 
Speichel die 
Schlangen 
toͤdte. 


werden. Man muß aber fleißig verhuͤten / daß es ni 
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get. Dieſe Hoͤrner aber find am meiſten fuͤr allerhand Arten von Gifft dienlich / weil das 
Saltz derſelben / womit fie angefuͤllet find / ein Leben hat / welches dem Gifft contrair iſt denn 
das Saltz iſt allem Gifft von ſich ſelbſt natuͤrlich wegen des Fundamente des Lebens deſſelben / 
welches ihm von GOtt und der Natar gegeben iſt / zu wider / weswegen der Speichel eines 
Menſcheu die Schlangen toͤdtet. So iſt auch das geſaltzene Fleiſch und alles was ſaltzigt iſt/ 
denen Schlangen ein Gifft / heilet auch alle gifftige Biſſe derſelben. Die Quintam Eſſentiam der 
Hoͤrner extrahireſt du wie folget: Die Hörner müffen geſchabet and pulveriſiret / und darauf 
in ein glaͤſernes Gefäß mit einem laͤnglichten Hals / mit einem Spiritu Salis, ungefähr 4. Sins 
ger hoch / gethan und ferner verfchloffen / eirculiret, und in echtem lauligten Bad einen Mo⸗ 
nat digeriret, und endlich bei) einem fehr gelinden Feuer in cineribus bis zur Trockne diſtilliret 
es nicht einen uͤbelen Geruch gewinne / ich mg 
ne dieſes Waſſer / welches diſtilliret wird nicht wegen Verminderung der Kraͤffte / fondei® 
wegen des unangenehmen Geſchmacks. Nachdem der Saltz Geiſt vollkommen uͤbergangen / muͤſ⸗ 
fen die ir undo des Alembics zuruͤck gebliebene Hefen mit dem ſtaͤrckeſten Feuer verbrannt / und 
bis ſie weiß ausſehen / calciniret werden. Aus der wohl calcinirten Aſche / muß das Saltz mitCardui 
Penedicti Waſſer, oder mit einem Phlegmate Vini,fo 7mahl diſtilliret worden / extrahiret werden. 
Das Cardui Benedicti-⸗Waſſer aber muß auch 7mahi rectikciret ſeyn / ſo daß es ein reines Saltz 





von ſich giebet. Mit dieſei reinen Saltz muß der anfobige Art diſtillirte Spiritus Salis vereinis 


get/ und durch die Digeſtion incorporirer werden / daß ſie beyde ein dickes Gummi werden / wel⸗ 
ches in wohl verſchloſſenen Phiolen zn einem wunderbaren Gebrauch verwahret werden ſoll. 


¶ Die Kraͤfte und der Gebrauch. 





Die Kräfte 1. Dieſe Eſentz iſt das hoͤchſte Atcanum wider alle Giffter und das rechte / wahre und eintzige 


and der Ge 
brauch des 
Acani Rhi- 
nocerptis, 


bezoardijcheRemedum, - Be h 
2. Sie curirkt auch dag Quartan-Fieber / wenn man Öffters davon einnimmt’ weil ſie die 
zaͤhe/klebriche und dartariſche Subftang des menſchlichen Coͤrpers ſubtiliſiret und diffol- 
Vviret, F i 4 ee RE: 
3. Es iſt auch nichts kraͤfftigers wider die Contagion einer peſtilentzialiſchen Luffer weswe⸗ 
gen dieſe Eſſentz der Pefthöchites Prefervagvun und Curativum iſ t. 
4. Sie er quicket auch wunderbarer Weiſe alle natürlicher kbhaftte und animalifche Geiſter. 
5. Und ift wider alle Biffe der giftigen Thiere über die maſſen kraͤfftig wenu man ſich das 
mit beſchmierẽt / oder and) davon etwas einnimmt zum Beſchutz des Hertzens das 
mit es nicht von dem Gifft inficiret werde. ee 
6. Dieſe Eſſentz toͤdtet auch die Wuͤrme der Heinen Kinder wenn davon eingensmmen wird/ 
verhindert auch alle Faͤnlung. u nn EEE 
7. Und iſt zur Eurdes Ausſatzes ſehr dienlich / weil fie die Ausfägigen wunderbar erquicket. 
2. Sie dienet auch das Alter zuruͤck zu ſetzen / weil ſie das Humidum radicale rein conſerviret 
und foviret. ey | 
Ron diefer Efleng wird x. Drachma in Suppen oder weich⸗geſottenen Eyern dee Mor⸗ 
gens nuͤchtern / oder auch in Aqua Theriacali, oder mit einem Zimmer Waffer eingenommen 


Das 30 Kapitel, er 
Don der QuintEſſentz der Klauen eines Elend-⸗Thiers. 


Yble Medici ſchreiben / daß das Elend⸗Thier / welches ein waldichter Eſel iſt / durch eine 
9 ver⸗ 
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verborgene Eigenſchafft alle Unfälle der fallenden Sucht curire / welches die Experieng 
confirmiretr, Ich habe aber gleichwohl bey Feinem Medico oder Phyfico gelefen/ oder eine andere 
Urſach jemahls hören koͤnnen/ ale dievorhin gedachte, welche von allen Occultis meldet / und ei⸗ 
he Ignorantz genennet werden kan / daß dieſe Urſach eine verborgene Eigenſchafft des Elend⸗Thiers 
ſey / weil ſie von der Formafelbft dependiret, indie Notitz dev Menſchen nicht kommen Fan. 
Weil mir aber dieſe Kaiſon nicht gefallen wollen oder Finnen / habe ich mich bemuͤhet / eine ans 
dere / als dieſe gemeine auszufinden / woraus fo wohl die Natur und Elſentz derKlaue des Elend⸗ 
Thiers / als der fallenden Sucht erkaunt werden moͤchte. 
| Die Spagyrifche Medici lehren’ daf die Epilepfia oder die falendeSeuche ihren Urſprung ; 
ang der Subftang des Mercurii , welcher über die andere predominirer, Habe’ und ſolches geſche⸗ Woher die 
he nicht anders / als wie in der groſſen Welt die Wolcken / wenn ein Gewitter entſtehen will  Epilepfia. 
ſich zuſammen ziehen und die Winde / wie auch Donner und Blitz ſich erregen und auffiehen / oder bie fal⸗ 
bis nach Diffipirung diefes Sturms und Ungewitters der Himmel oder die Lufft wider ſtill / hell lende Sucht 
and klar wird. Aufeben diefe Art tobet in einemmitgedachter Kranckheit geplagtenMenfchen entſtehe. 
Die subſtantz des Mercurii, ſteiget allenthalben aufsund nieder’ / wodurch das Geſicht / Gehör, 
und die übrige Sinnen turbiret, ingleichen die Vernunfſt und der Verſtand verunruhiget / und 
die Glieder von denen windigten Geiſtern aufgeblaſen werden / bis endlich alle dieſe nach ges 
ſchehener Diſſipation der Subſtantz des mercurii, oder vielmehr der Hoffart und des Ubermuths 
deſſelben / und der aus derſelben entſtandenenWolcken / fie wieder in ihren vorigen Stand kom⸗ 
men / und folglich hell und klar Gewitter in dem Microcosmo wird. a 
Nun fünnen aber alle Dinges welche Diefes Ungewitter brechen köͤnnen auch) Die Epi- · 
lepfiam oder die fallende Seuche curiren / als da find alle feurige und Iufftige Dinge / welchedie Die rechte 
Wolcken geſchwind vertreiben und zerſtreuen können / unter welchen mit gerechnet werden Spi- UN veritable 
ritus Vini, Oleum Vitrioliccirculatum, Oleum Cinnamomi, und der Negelcken / Camphorz und Eurder tal: 
dergleichen welche / weilfiefehr penetrant find / nach dem Haupt getrieben werden / worin fie lenden Seu⸗ 
dievondem wuͤtenden Mercurio zufammen gekriebene Wolcken zerſtreuen. Weil auch die che. 
Klaue des Elend⸗Thiers gang trocken wegen des haͤuffig habenden verbrannten und calcinirten 
Salßtzes / als kan ſie durch die offenbare Proprietaͤt oder Eigenſchaft ihres verbrannten Saltzes / 
wie auch wegen des Geiſtes des Saltzes derſelben die überflüffige Seuchtigfeitded Mercurii unter⸗ 
drucken und zurück halten, — 
Ichthue noch hinzu / daß alle Hörner und Klanen einer ſchwefelichten und vitriolirten 
Subſtantz ſeyn / welches durch Die Experieng confirmiret wird / weil ſie die Metallen färben / und 
mit vielerley Farben tingiren, wie auch eine Weichheit und Ductibilitaͤt in ſelbige einfuͤhren / wenn 
fie geſchmoltzen üder die Hoͤrner und Klauen der Thiere projectiret werden. Se figiren und bezwin⸗ 
gen durch Hüfte diefer ſchwefelichten und vitriolirten Geifter die auffteigende und allenthalben 
herum ſchweiffende Feuchtigkeit des Mercurii, weil die Eigenfchafft diefer Geiſter iſt die aufgeloͤ⸗ 
fete Subltantz des Mercurii zu figiren , in welcher Fixion und Compreſſion allein die rechte und ve- 
ritable Eur der fallenden Sucht befteher. Weil aber wenige alfo procediren, und diefe Eur wiffen 
als finden fid) auch wenige / ja fehr weniger welche die fallende Sucht und andere dergleichen Art 
Kranckheiten zu curiven wiſſen / weswegen fie felbige uncuriret laſſen muͤſſen. Damit aber die- Das Azca- 
ſe Kranckheit / nemlich Epilepfia, gleichwol curiret werden moͤge / wollen wir die Eflentz derKlauen num der 
des Elend Thiers durch Folgende Methode mittheilen / welche aſſentz ein groffes zur Cur gedach⸗ Klaue des 
ter Kranckheit beytraͤget / ja ſelbige gar aus dem Grunde curiret. Elend» 
Recipe eine Klaue von einem Elends⸗Thier / und zwar von dem hintern linden Fuß / an % biers. 
ber Zahl nur eine eingige / raſpele oder feile felbige in gang kleine Stücke, und gieffe auf dieſel⸗ 
be ungefehr 2. Singer hoch ein Negelcken und Zimmet⸗Oel / von dem einen fo viel als von dem an 
dern worin Die Blumen eines Linden: Baums und Pœoniæ einen gangen Monat digeriret, und 
(Mmu) mit 
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mit dieſen Blumen cireuliret ; fernerre&ificiret/ und 3. oder 4 mahl uͤberdiſtilliret worden du 
mit fiedie hoͤchſte Subuilitäterlangen mögen. Dieſe thue zufammen in ein glafernes Gefäß / mit 
einem länglichten Hals da dag Orificium verftopfit ſeyn muß / damit Feine Lufft aus und ein kom⸗ 
men möge fege darauf das Glas in den Ofen Athanoris , um zu circuliren, big die Klaue nebſt 
denen Delen diffolviret, und in einen Schimmel redueirer worden. Wenn dieſes geſchehen / di⸗ 
ftillive bey einem gelinden Afchen- Feuer’ damit die Klaue nicht verbrannt werde Wenn aber 
nichts mehr per Deftillationem übergehen will / muftu das übrige in einem offenen Feuer verbren; 
nen und einalchern / woraus das Saltz mit Linden-Bluͤt⸗ Poeonien-pder Calendule - Waffer ex- 
erahirer werden muß. Diefes Saltz / wenn es zuvor wohl gereiniget worden / conjungire mit 
dem eriten diftillivten Oel / und bringe es durch circuliren in ein Gummi, welchen etliche Drady; 
maͤ des allerbeften pulverifirten Ambra addiret werden koͤnnen. re 

| Anfpdiefe Weife wirftweinen Balſam wunderbarer Kraͤffte / wider alle Arten der Epi- 
lepſie, fo wohl derjungen Kinder als der alten Männer und Weiber verfertigen. Der glück 
liche Succeß wird die Wirckungen deſſelben denen armen Menfchen 7 welche won diefer Kranck⸗ 
heit geplaget ſind / zeigen. 


Die Kräfteundder Gebrauch dieſer Eſſentz von 
der Klaue des Mlend⸗Shiers. 


Dieſe Eſſentz curiret allgemaͤhlig und unvermerckt alle Verblendungen der Augen/(Sco- 
tomiam) den Schwindel / die Schlaff⸗Sucht / die Epilepſie und alle dergleichen Affe&ten, indem 
fie die Urfach derfelben verzehret und zu nichte machet. —— 

Sie recreiret oder erquicket wunderbar alle Facultates des Gehirns / und ſchaͤrffet alle ſo 
wol aͤuſſer⸗ als innerliche Sinnen. | Bey + 

Man nim̃t von dieſer Effeng eine halbe bis gangeDrachma mit Zimmet/Poeonien- oder Kin: 
den⸗Bluͤt⸗Waſſer / ingleichen in Suppen und weic) gefottenen Eyern des Morgens nüchtern 
ein. Wenn die Alfectus halsſtarrig ſind / oder nicht weichen wollen / rathe ich / ven Leib vorher 
zu purgiren / in ſpecie mit aqua benedicta Rulandi, welches ex infuſo croco Metallorum mit aqua 
Cardui benedicti verfertiget / und ad quantitatem einerlingen eingenommen wird. Dieſe Purgation 
aber muß 2. mahl im Monat oder wochentlich einmahl geſchehen / bevorab wenn der Affectus ſol⸗ 
ches erfordert / ja man Fan ſich auf ſolchen Fall der gedachten Eſſentz auch wohl taͤglich bedienen / biß 
der Affectus curiret wird. Wenn er aber curiret (in ſpecie muß bey der Cur der Fallenden 
Seuche dieſe Methode obſerviret werden) muß man ſich monatlich / wenn der Mond voll iſt / 
dieſes Arcani von der Klaue eines Elend-Thiers bedienen. — 


Von der Quint-Effenf aller Axungiarum. 
Arcana Ar Te Axungiee, Schmeer oder Schmaltz find in denen Animalien ehen das / was das Gum⸗ 


xungiarum ; Fr mi in denen Baͤumen if. Denn fie find beyde Exerementa des natuͤrlichen Schwefels / ha⸗ 
und was A- hen aber gleichwol / ob fie gleich Excrementa ſeyn / einige Tugend welche von der Natur des 
xvngiæ ſeyn. Schwefels participiret, weil in denenſelben allemahletwag von dem allerbeſten Schwefel gefuns 
den wird. deſſentwegen ſie in der Medicin wunderbare Wuͤrckungen haben. Damit aber dieſes 

wenige vom natuͤrlichen Schwefel / welcher in denen Axungüs iſt / annoch beſſer bekannt Pen 

| oder 
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oder aus denen Cörpern hervor leuchten möge wollen wir ſolches / um es deſto Fräfftiger zu mas 
chen’ ineineEffeng durd) folgende Methode bringen... SE ER 
gan nehme Schineer oder Schmaltz / und ſchmeltze es / und wenn es gefehmolgen iſt / 
muß man Stuͤcke von alten gebrannten Siegel: Steinen nehmen / und ſelhige gantz gluͤend in die 

Axun gias liquatas werffen / Damit ſie davon fo viel als fie koͤnnen / trincken moͤgen. Ferner muͤſſen 
dieſe Ziegel⸗Steine zerſtoſſen und pulveriſirt / darauf in eine Retorte gethan / und folgends mit 
dem ſtaͤrckeſten Feuer dijtillivet werden. Das aus ſelbigen heraus gegangene Del muß fieben 
mahlre&ihiciret, und in wohl · verſchloſſenen Phiolen verwahret werden. Auf dieſe Weiſe wirſtu ein 
wunderbares Oel zu den Gichi⸗Schmertzẽ vonBaͤren⸗ und Katzen⸗Fett diſtilliren. Es kan auch aus 
diefen redtificirten-Oleis mit etlichen zu denen Wunden ſich ſchickenden Blumen und Kraͤutern ein 
ſehr kraͤfftiger Balſam verfertiget werden womit die Wunden geſchwind curiret werden koͤnnen / 
denn dieſes Del uͤbertrifft den Spiritum Therebinthinæ, und. ale andere gemeine Olea, welcher 
wirung zur Berfertigung der Balfamen gebrauchen. | 


Das 32. Capitel. 
Bon der Quint · Eſſentz von allerhand Arten Des Marcks in 


dnnKnden 

Nele Arten des Marcks der Knochen haben eine wunderbare und groffe penetrirende Facultaͤt / 
ohne einige Preparation , und überfreffen mit folcher penetrirenden Adtion die Axungias, 

und die durch eine Expreilion gemachte Olea , weil dieSublang des Marcks von fich ſelbſt viel ſub⸗ 
tiler iſt / als alle dieſe weswegen alle Arten des Marcks / wenn fieineine Effeng reduciret wer⸗ 
den / annoch eine weit mächtigere Krafft zu wircken bekommen;, und auch geſchwindere Effeätus 
produciren, Und damit fie in eine Elleng reduciret werden / muß folgende Methode yon dir obfer- 
Viersen. Sera — I NR ET 
! Sammnle eine groffe Duantität von Marck / von welchem Thier dir belieben wird / im 
vollen Mond / thuefelbige in eine Retorte , welchehalb voll feyn foll/ und wenn du denRecipien- 
ten fehr wohlvorgeleget haft / mit Verſchlieſſung aller Fugen / feße alsdenn die Retortein ein 
Aſchen Feuer / um zu diſtilliren. Die Gradus des Feuers muͤſſen allgemählig vermehret wer, 
den / bigdieDißillation ceſſiret. Das diftillirte Del muſtu durch eine andere Retorte 3. oder 4. 
mahl mit einem wenigen von Vitriol, welches bis zur Nöthe calciniret worden 7 bey einer jeden 
- Diftillationredificiren, denn alsdenn wird das Oel eine groſſe Krafft durchzudringen erlangen 
und wird allen übeln Geruch und Gefchmarfablegen. Diefem alſo re&ificirten Del addire / um 


Arcanum des 
Marcks in 
denen End: 
den von al; 
lerhandGat⸗ 
tung. 


es defto kraͤfftiger zu machen / dag Fixe , Reine und von allen irrdiſchen zxcrementen befreyete 


Saltz deſſelben Thiers / woraus das Marck attrahiret worden / fo wirſtu ein wunderbares Arca- 
num verfertigen / womit alle Gicht⸗Schmertzen geſtillet / und. alle harte und kalte Geſchwulſten / 
welche ſich nicht wollen refolviren laſſen / vertrieben werden koͤnnen. Denn ein jedes Marck / 
das Delder Knochen und das fixe Salg derſelben / find zur Eur der gedachten Affetuum gut 
unddienlid, Das Menſchen Marck aber / das fixe Saltz / und das Del aus denen Menſchen— 
Knochen find beſſer / als alle andere / zur Linder⸗ und Stillung dieſer und dergleichen Schmertzen. 
Das Pferde⸗Marck aber / das Saltz und das Oel / welche aus denen Knochen der Pferde extra- 
Met werden / vertreiben wunderbarer Weiſe dieſcirrkoſiſche ſehr harte Geſchwulſten / welche an 
denen Schien Beinen der nobelen Pferde ſehr offt hervor wachſen / zum groſſen Verdruß der fo: 
nige und Fuͤrſten ‚welche dergleichen Pferde ſehr hoch Halten. Sie erweichen auch und vertrei⸗ 
ben die ſehr harte Haut / Leichdoͤrner genannt melche an denen Zehen der Fuͤſſe pflegen hervor 
zu wachlen pflegen. Von dieſen und dergleichen Oleis ſoll hernach wieder gehandelt werden / nem⸗ 
— AN | .  (Mmm) 2 — lich 
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ic) im vierdten Buch diefeg Wercks / da wir hauptſaͤchlich / und in fpecie yon allen Chymiſchen 
Olcis weitläufftig zu trastiren Willens ſeyn. 


Das 33. Kapitel. 
Beſchluß dieſes eriten Buche. 


WM haben keine mehrere Modellen der animaliſchen Eſſentzien in gegenwaͤrtigem Buch / lie⸗ 
ber Leſer / ſetzen wollen / weil dieſe Anzahl einem jeden Chymico, wenn er auch nur ein 
Schuͤler oder Lehrling waͤre / gnug ſeyn wird / alle andere Eſſentzien / welche er nur immer will / 
aus der Familie der Animalien durch eben dieſe Methode welcher wir ung bedienet haben / zu ex- 
trahiren, Wolleſtn alſo / geneigter Lefer / mit diefen vergnügt ſeyn / und fiev als einZeichen meis 
ner gegen dir habenden Liebe und Affetion annehmenszumahlen ich nichts Geheimes verſchwie⸗ 
gen / fondern vielmehr zur Glorie der Alchymie andas Licht gebracht habe / wie du aus dieſem 
erften Buch wirft abgenommen haben, Das ander Buch/welches eine gleiche Liebe zu ſchreiben 
veranlaffet hat wird mit unendlich vielen verborgenen Sachen angefüllet ſeyn / nicht daß ich das 
durch einiges Lob zu erlangen trachterfondern damit ich nur Die Alchymie / welche die Mutter 
aller Kuͤnſie / und eine Perle der Philofophie iſt / aber anigo von etlichen Boͤſewichtern mit Fuͤſ⸗ 
fen getreten / ausgelachet und verhönet wird, inihren gebührlichen Splendeur, Ehre und Glorie 
dergeflalt wieder fegen moͤchte daß alte diefelbe loben und hoch halten muͤſſen. Wenn alle Spa- 
gyrifche Philofophiihre Arcana nicht fo fehr verborgen gehalten hätten / würden die jenigen / wel⸗ 
he die Arcana derfelben nicht verſtehen / ſelbige nicht fo ſehr / wie ſie thun befcehimpffet Haben. Dies 
ſes hat mich am allermeiften veranlaſſet / alle Arcana, welche ich nur nach der Schwachheit meis 
nes Verftandes aus denen Schrifftender Alten extrahiren fünnen/an das Tage⸗vLicht zu bringens 
und zwar fonder einige Rinde oder Decke / damit alleund jede das Licht der Natur fehen / und 
die Alchymie / als die Mutter aller dieſer Geheimnife / einmuͤthig / und mit einer Stimme loben 
und preifen möchten welches / damit es alſo geſchehen moͤge / will von Hertzen gewuͤnſchet haben. 
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Dos 1. Kapitel, a 

Von denen Ma iſterüs der Vegetabilien, und vorerſt von der Methode 
| den uftigen Geiſt der Vegetabilien zu extrahiren. — 
XN allen Rrdutern / Pflantzen und Baͤumen und allen übrigen / welche 
OR ex Familia der Vegetabilien ihren Urſprung her haben / lieget eine lufftige / und ſehr ſub⸗ 
I ileSubftang verborgen / welche rin Zunder und cine Seule des Lebens / cine Speiſe der 
M⸗ 
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natürlichen Wärmerund eine Befeſtigung aller Facultäten ift, Durch diefe Fräfftige Subftauß 
vegetiren, blühen und ſchlagen die Bäume aus / und fragen aud) Früchte, Wenn felbige aber 
verdorret / werden fie fo fort unfruchtbar / verdorren und ſterben; weswegen dieſe Subltang me- 
riti ret, wohl erkannt zu werden / weil in derſelben die gantze Krafft einer jeden Pflantze und als 
ler Vegetabilien verborgen lieget. Dieſer Geiſt aber wird auf folgende Art heraus gezogen. 
Zerſtoſſe ein gewiſſes ſafſtiges Kraut welches friſch aus der Erde genommen woͤrden / mit allen 
feinen Blättern und feiner Wurtzel / und exprimire mit einer Preſſe den Safft aus demſelben. 
Diefen E afft thue ineine Phiole, und laffe fie ein Zeitlang zu gähren an einem Falten Ort, wohin 
die Sonne ihre Strahlen nicht wirffet / ſtehen. Denn wenn fein der Sonne ſtuͤnde / würde Dies 
fer Geift verſchwinden von der Wärme derfelbenyoder auch durch eine andere Wärme ; weswe⸗ 
‚gen diefer Safft an einem Falten Ort/ bis er gegohren hat / verwahret werden foll. 
Endlich muß diefer Safft mit einer fehr gelinden Wärme diftilliret werden’ damit der 
Geiſt / inder Geſtalt eines Aquxvire, welches Striemen machet / auffteige. Solange diefe 
Striemendauren/ muß das Feuer und die Dittıllation continuiret werden / meilder Geiſt eben 
folange auffteiget, So bald aberdie Striemen aufhören / muß mit dem Feuer eingehalten 
. werden, damit das Phlegma mit dem Geiſt nicht vermifchet werde, Diefer Seift aber muß fo 
lange reätificiret werden / bis er von dem Phlegmate befreyetift welchesin der 7benden Diftil- 
lation gefchehen wird/ wofern du bey einer jeden Dittillation , wenn die Striemen verſchwinden / 
den diſtillirten Geift von dem diftillirenden Phlegmate abgefondert haſt / welches du an den Ge⸗ 
ſchmack abnehmen kanſt / denn der Geiſt ſchmecket nach Branntwein / iſt auch ein rechter Brannt⸗ 
wein’ und brennet wie ein Spiritus Vini. Hiebey iſt wohl zu obſerviren, daß du / wenn du die⸗ 
ſe lufftige Geiſter der Pflantzen extrahiren wilſt / eine ſehr groſſe Quantität von dem Safft der 
Pflantzen / bey der Hand haben muſt / weil nur ein weniges vom Geiſt auch in einer ſehr groſ⸗ 
fen Quantität des Saffts gefunden wird. Und ober gleich wenig iſt / ſo iſt er doch deſto mächtiger 
von Krafft und Tugend / weswegen du gange Fäffer mit Safft füllen muſt / welheanunter-irr: 


difchen Orten / wie ein Wein verwahret werden follen/ bis fie gegohren haben, Wenn die Gaͤh⸗ 


rung geſchehen muß der Safft difitlliret werden / wie wir bereitd gemeldet haben damit der 
Geift von dem Phlegmate abgefondert werde. Das Phiegma Fan auch diftiffiret und verwahret 
werden / weil es beſſere Tugenden und Kraͤffte hat als das gemeine Waſſer / welches auf die 
gemeine Art diſtilliret wird. Aus dem an denen unterſten Theilen des Faſſes feſt haͤngenden 
Tartar kan ein vegetabiliſches Saltz / fo wohl fix als flüchtig extrahirer werden / welches wun⸗ 
derbare Kraͤffte hat / wie aus folgendem Capitel wird zu vernehmen ſeyn. | 


| Das 2, Kapitel, 
Wie das flürchtige Salt Der Vegetabilien extrahirer werde. 


Sn fluͤchtige Salß der Vegetabilien, und aller andern in der Welt befindlichen Dinge / 
in welchen allen daſſelbe gefunden wird / als ein pars materialis effentialis, iſt nicht etwas 
gemachtes / wie etliche der natürlichen Dinge Unfündige fich einbilden / welche wollen/ daß 
‚alle Dinge / welche von denen Chymiſten extrahiret werden / aus denen natürlichen 
Mixtis, es mag ein Deloderein Saltz ſeyn ein gemachtes Ding feyen/ welches nicht realiter 
in der Compofition des Mixti gefunden werde / fondern durch Hälfte des Feners reducirer/ wel⸗ 
ches Fener das ganke Mixtum gerfiöre und verzehre / und aus diefer Deftruftion und Verzeh—⸗ 
zung würdendie Dinge generirer, welche von denen Chymiſten / Saltz Del oder Schwefel 
und Mercurius genennet wuͤrden. Es verhaͤlt ſich aber mit felbigen / wie folget: Saltz / Schwe⸗ 
fel und Mercunius find wahrhafftig und — denen — wie man ſelbige augenſcheinlich 
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indenen Mixtis felbft fichet ohne einige Corruption derfelben. Bor erft wırd das Salg bey einem 


lebendigen Menſchen in dem Urin dem Speichelund dem Schweiß offenbar gemacht. Der 
Mercursusaber/ welcher eine wäfjerigte Feuchtigkeit genennet wirds läffer fich indem Blut / in 
dem Humido, welches fich im Fleiſch befindet 7 indem Marck / denen Knochen / und allen uͤbri⸗ 
gen Theilen / gang hell und klar ſehen. Der Schwefelaber / welchen die Feinde der Chymie 
am allermeiſten in Zweifel ziehen koͤnnen / wird in denen Geiſtern des Bluts offenbar / welche / 
wenn ſie durch eine auſſer ordentliche Wärme entzuͤndet werden / feurig werden / und eineFlam⸗ 
megeminnen. Ja der Schwefel laͤſſet ſich auch in denen Fuͤrtzen verſpuͤren und ſehen / weil / 
wenn von denen ſtincken den Winden einer mit demLicht angezuͤndet wird / ſelbige Winde brennend 


werden / riechen auch nach einen ſchwefelichten Geiſt; ingleichen indem Schmaltz / und allen 


übrigen fetten Theilen des Coͤrpers iſt er auch hell und klar zu ſehen. Bey denen Vegetabilien 


aber / als in denen Hartzen und Gummis / erſcheinet auch dieſer Schwefel. Und ob gleich alle 


Vegetabilia feinen Hark oder Gummi von ſich geben / muß darum nicht geſchloſſen werden daß 
fiedergleichen nicht haben/ fondern daß die Wärme derfelben innerlicy fo ſehr ſchwach und ges 
ring ift / daß fie diefeg feurige und reine Excrement, welches von denen andern abgefondert iſt / 
nicht heraus treiben koͤnnen fondern mit denen andern waͤſſerigten Excrementen zugleich von fid) 
giebet. Iſt derohalben gang gewiß und unftreitig / daß alle Dinge in der Natur gedachte . 
Principia, nemlich Saltz / Schwefelund Mercurium haben / als material - und eflentialifche 
Theile / aus welchen allen durch das Chymifche Artificium felbige extrahirer werden koͤnnen / ab⸗ 
fonderlich das Saltz; und weil ſolches einer zweyfachen Diflerentz iſt / als wird es and) auf zweyfa⸗ 
che Art heraus gezogen. Denn weil das eine Saltz fluͤchtig / das andere aber ixift: Als wol⸗ 
len wir ein befonderes Capitel machen. worin gelehret werden ſollen / wie das Aixe Saltz aller 
Vegetabilien Fünueextrahirer werden. Anjetzo wollen wir von dem fluͤchtigen Saltz handeln - 
nachdem wir die Natur deffelden gang offenbar gewiefen haben. Es differiree von dem fixen 
Saltz / weilesdie lebhaffte Beifter mit fich vereiniger hat / welche den Cörper deffelben durch 
ihre penerrirende Krafft ſubtil / und folglich Richtig machen. Auf diefe Weife werden die 
Geiſter/ welche unfichtbar find / ſichtbar / und den Cörper/ welcher feiner Natur nach / fix 


and bleibend iſt / machen fie fluͤchtig; welches aus folgender Methode vernommen werden Ean: 


Man zerfiöffetein Krautz und preſſet allen Safft daraus / welches mit dem Safft in eine Phio⸗ 
le mit einem länglichten Hals gethan und in einem Ofen 15. Tage digerirer wird, Nach ſol⸗ 
cher Digeftion muß alles/ mas ſich diſtilliren laſſen will übergezogen werden. Dieſe waͤſſetigte 
Feuchtigkeit cohobiret man wiederum auf die Hefen / welche mit einander wohl vermiſchet wer⸗ 
den / worauf ſie kltriret werden muͤſſen indem ſie annoch warm find / damit das Saltz zu— 
gleich mit der Feuchtigkeit durch dag Filtrum paſſiren möge. Wenn alles zur Ruhe gekommen / 
und die Hefen ſich zu Grunde begeben / muß das Klare ab und in ein ander Gefäß gegoſſen / di: 
ſtilliret oder in balneo eyaporiret werden? bis der zte Theil davon confumirer worden. Der übers 

ebliebene Reſt muß an einen Falten Ort gefeget werden / dag er Eryftalfen fhieffe welche 

ublimirer werden Fünnen/ damit ſie eine gang reine und klare Subttang befommen mögen 7 


worauf ſie verwahret werden follen/ um ſich derfelben bey Gelegenheit zu bedienen/ denn fie 


Wie das fixe 
Saltz d Ve- 


getabilien 


haben ſehr groſſe Kraͤffte und vermögen alle in der Medicin zur Eur der Krandheiten ein grof: 
ſes / ſo daß ein Medicus» welcher dergleichen Eryftallen hat / fuͤr gluͤckſeelig zu achten ift. 


Das 3. Kapitel, | 
Don der Extradtion Dig fixen Galtzes der Vegetabilien. 


NoEle Vegerabilia haben ein ander fixes Saltz / welches das Fundament und die Stuͤtze als 
ler andern weſentlichen Theile iſt; denn es ift eine Speife des Iebhafften Feuers, das 


Prin- 
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Principium und Fundament der Generation, Ind der Terminus, von welchem alle Generation extrahiret 
anfänget/ ingleichen eine Confervation und Stüße des generirten Dinges / weswegen daſſelbe / werde. 
wenn es pur und rein ausdenen Vegetabilien extrahiret wird / Feinegeringere Tugenden / als 

Die andere wejentliche Theile befiget/ welche wir extrahiren, Es wird aber folgender mafjen ex- * 
trahiret: Man trocknet die Kräuter / ſo wie fie ſind/ in der Sonne oder in derſelben Schat 
ten / welches gleihvielift, Und wenn fie vollig trocken geworden / verbrennet man ſelbige / 
"big fie incineriret oder eingeaͤſchert worden. Aus der Aſche / welche weiß ſeyn muß / extrahi- 
ret man ferner mit einer groſſer Quantitaͤt des Waſſers eben deſſelben Krauts das Saltz / indem 
man vonder Aſche und dieſem Waſſer eine Lauge machet. So bald dieſes Waſſer hell und klar 

geworden / wird dag Klare von dem Trüben abgeſondert / und bis zur Trockenheit eines Saltzes 

diſtilliret. Dieſes Saltz wird aufs neu 3. 4. und mehr mahlin einen dazugeſchickten und be: 

quemen Tiegel calciniret, und mit einem ſtarcken Feuer verbrannt.  NHernach) wird ed. wieder 
aufgeloͤſet darauf fltrirer und wieder diftilliret/ / womit ſo lange verfahren wird / bis das Saltz 
die hoͤchſte Reinigkeit erlanget welches alsdenn meritirer , in wohl verſchloſſenen Phiolen ver: 
wahret zu werden / um ſich deſſelben zu allerhand zu bedienen / in ſpecie die Arcana der Vegeta- 
bilien damit lebendig zu machen / wie aus folgenden Capiteln vernommen werden kan. 


. 
Von der Quint Eſſentz des Schell⸗Krauts (Chelidoniæ.) 

Jeſes Kraut Cheligonium majus wird in groſſer Quantitaͤt im Frühling geſammlet / wor Die Efieng 
Er vyonein Theil an der Sonne getrocknet wird / damit es verbrannt / und aus denen Aſchen des Krauts 
das fixe reine Saltz durch die generale gezeigte Methode extrahiret werde. Der ander Theil aber Chelidonias, 

wird refervirer , damit deſſen Saft exprimirer, und darausdas flüchtige Saltz und der Geift 
und das Waſſer extrahirerwerden mögen. Diefez. werden zuſammen gang rein twieder conjun- 
giret, wodurch dieChelidonia dergeftaltrenovirer wird daß fie weit gröffere Kräffteerlanget / 
als fie vorhin gehabt hat angefehen fie ein grofes Ophthalmicum wird / womit alle Mängelder 
Augen curiret werden können... 700 


Die Kraͤfte und der Gebrauch⸗ 


2 Diefe Elfen iſt allen Kranckheiten der: Leber ein ſehr bewaͤhrtes Remedium, und inder Di Kräfte 








— Gelhſucht ein Arcanum. 
2. Ingleichen zu Vertreihung der Zahn⸗Schmertzen ſehr kraͤfftig und in allen Schmertzen Chelidonix. 
‚der Gelencke ein ſehr groſſes Soulagement, — 
Lrxxſexpiret auch die Augen vor allen Gebrechen / und curiret die beſchaͤdigte Augen. 
4. Sie ſchaͤrffet auch das Geſicht ſehr / wenn das Aug aͤuſſerlich damit befeuchtet / oder wenn 
| ſie innerlich in einer Suppe eingenommen wird 1. [härffet ſie dergeftalt alle andere 
 _, Binnens ſo daß es ſcheinet / als wenn fie einen neuen Menſchen mache, 
3 Sie dienet auch zur Confolidation der Wunden deg Haupts, ; 2 
200 Man nimmeobngefährz. Drachma davon, des Morgens nüchtern ineiner Suppe ein / 
‚and fie wird auch Aufferlich appliciret, Durch. Inftillation etlicher Tropffen derfelben in die Ans 
gen. Zu denen Wunden aber wirdeinleinen Tuch melches mit dieſem Arcano angefeuchtet 


iſt / appliciret. 
Das 
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Dass. Copitel. 
Von der Quiat Eſſentz Hellebori oder der Nieſe⸗Wurtzel. 


SJeſes Kraut Uelleborum nigrum muß im Monat Odober in ſehr groſſer Quantitaͤt geſamm⸗ 

let und folgends verbrannt und eingeaͤſchert werden. Aus dieſen Afchen wird dag Saltz 
mit einer groffen Addreſſe durd) vorhin gedachte Methode extrahiret ‚ und darauf; bis alle andere 
Operationes gefchehen, / verwahret. Ehe das Arcanım Hellebori perficiret wird / muͤſſen zur ges 
dachten Zeit im O&tober bie Wurgelndeifelben geſammlet / und mie denen Bläftern zugleich von 
allen Excrementen gereinigef/ und folgends in einem Marmeln Moͤrſel / mit einem hölgernen 
Stempel zerftoffen » und der Saft daraus exprimirer werden. Dieſer exprimirte Safft muß 
in2.Theileabgetheilee werden. Man muß davon 3. oder 4. Pfund nehmen / und fie ineingläe 
ſernes Gefäß mit einem länglichten Halfe einthun / damit fie 15. Tage bey einem ſehr gelinden 


Feuer digerirer werden. Nach Berlaufpiefer Zeit muß in balneo Mariz alles was ſich diſtilli⸗ 


ren laffen will / diſtilliren und übergegogen werden, Das diftillivte muß wieder aufden infundo des 
Alembics zuruck gebliebenen Theil recokobirer und filtriret, und mas nod) fafithafftes exprimiret 
oder extrahirer werden kan / muß mit einer Prefle berans gepreffet werden. Wenn folches ges 
ſchehen muß etwas von der Seuchtigkeit evaporiret; das übrige aber an einen Falten Ort gefes 
gef werden / damit es Erpftallen ſchieſſe welche wohl abgewafchen / verwahret werden follen. _ 
Don dem andern Theildes Saffts / welchen mir getheilet haben mußder Geiſt auf vorhin ges 
Dachte Art / wie im erſten Eapitel diefes Buchs erwehnet worden / extrahiret werden. Mit 
diefem reinen Geiſt allein muͤſſen Diefe refolvirte Cryſtallen aufgelöfet/ und 7mahl zuſammen dis 
fRillivet werden, Mit dieſem Diſtillato muß das reine fixe Saltz / welches wir auch aufzuhes 
ben befohlen haben und aus denen Afchen des Hellebori extrahiret worden / conjungiret wer⸗ 
den, Wenn ſolches geſchehen / müffen fie mit einander wohl vermifhet 7 und in ein gläfernes 
Gefaͤß eingefchloffen werden / da man etwas von einem Nofen s Spiritu, welcher mit etlichen 
Granis Ambræ und Moschi impraegniret iſt / addiren fan. | 


Die Kraͤffte md der Vebrauch. 


2. Dieperfc&e und abfolure CurCatarrhi oder der Flüffe und des Schnuppens / beſtehet in die: 
fem Arcano, welches alle Haupt⸗Kranckheiten / als den Schlag / die fallende Sucht / den 
Schwindel / Carum, und alle andere dergleichen Art Kraͤnckheiten / ja auch die Tolle 
heit und unſinnige Raſerey curiret / weswegen es ein capitales und hohesArcanum, und 

ein gantz ſicheres Remedium der Verwirrung des Haupts iſt. 

2. Dieſes arcanum reduciret auch die alte Phlegmaticosad temperaturam, reiniget auch das 

| nn con es zur Cur oder zum wwenigfienzur Linderung des Ausſatzes ſehr 
Nu tut ; 

3. Es N Kräfte der Kraͤuter dieEfleng des menſchlichen Cörpers in Vigueur 
zu erhalten, 

..Man nimm von diefem Medicament 1. Scrupel / einmahl des Monats in Suppen oder 
in weich gefoffenen Eyern/ oder auch mit Zimmet⸗Waſſer ein. Die Alten undAbgelebten aber 
muͤſſen wochentlich adquantitarem ı, Serupel davon in Suppen / und dergleichen einnehmen, 


DAS 


— 
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rate Wolfs⸗Milchs Tithymali, der Eſulæ 
XLe dieſe Kräuter haben eine groſſe Krafft zu purgiren / werden aber wegen ihres haͤuffig 
SI habenden rohen Saffts unter die Giffte gerechnet; fo fie aber gekochet / und in eine Eſſentz 
gebracht werden / nad) geſchehener Separation ihrer Excrementen, werden aus ſelbigen wunder — 
bare Cathartica Medicamenta, welche denen Orientaliſchen an Krafft nicht weichen / die mit groſ⸗ * 
fen Unkoſten und dſters mit der gröffeften Lebens ⸗Gefahr von roeit entlegenen Landen nad) de a5) ei r 
nen Unſrigen gebracht werden. Dieſes wuͤrde nicht geſchehen / wenn die Tugenden / Secreta on. a 
nd Arcana der Kräuter / welche in unfern Landen wachlen z won denen Medieisder Gehuͤhr 
nad unferfuchet wuͤrden. Esiftaberleider! niemand derfelben / welcher. diefe Mühe auffih.  ."" 
nehmen will. Sieftreben nur nach Geld und Gold. welches fie mit ihren glatten und fhmer 

chelnden Worten von denen Krancken wiſſen heraus su preffen 5 jafiefind noch ſo gottlos und un: 
Vernuͤnfftig/ daß ſie den / welcher die Chymie trackiret/ mit Fingern weifen/ und gleichfam für 
> einen Rarren halten weiler Gold und Silber ohne Mühennd Arbeitnicht zuſammen zu brins 
gen verfiehet, twiefie, Die durch bloſſe Worte und Dicentes für grofe.Do&tores Medicinzgehalten 
werden ı undalle Kranckheiten für toͤdtlich ausgeben / damit / wenn die Krancken durch die 
‚Krafftder Natur / und nicht durch Ihren Fleiß von einer incurabeln Kranckheit geneſen / fe ſich 
ruͤhmen mogen / daß fie eds und geholffen haben; daferne fie aber ſterben / ſie ſich 
entſchuldigen Finnen daß fie ſolches vorher gefagthaben. Die Kranckheit mag ablauffen wie 

ſie wolle / fo ſuchen ſie ein Lob davon su erhalten / da fie doch den gröfeften Schimpff und Hohn 
. verdiene haben. ch willderohalben alle Alumnos der Mediein vermahnet haben, / diejemedi- 

‚saßros auffeinerley Weiſe zuimitiren, fonderndie Chymiezu ſuchen / und durch Huͤlffe derſel⸗ 


ben die KräfftederKränter nachzuforſchen in-fpecie der unfrigen/ als Tithymalorum , Efülx, 
Lathyris und Hellebori, denn in diefen Kräutern liegen gang gewiß faft alle Arcana, alle insge⸗ 
mein fürinchrabel gehaktene Kranckheiten zu curiren / verborgen. "Die Effengien und Arcana dies Die Kraͤffte 
ſer Kraͤuter aber werden auf gleiche Arts wie die Kſſentia Hellebori extrahiret ; ſie beduͤrffen kei⸗ und der. Ges 
 Ne8Corredtoni, fonderndaß fie nur in eine wahrhafffe Efeng reducirer werden. Man kan ſich der: brauch Der. 
ſelben in allen Kranckheiten bedieneny welcheeiner Burgation bevürffen. Die Dofis derfelben ift EfengTithy; 
- einerley mit derDofüderäffeng Hellebori, | & | 

: 3 


Durd) eben dief le, 





EffentiaTi- - 
thymalorum 











en Ban ern  Rlorun 
Durch ieſelbe / und eine gleiche Methode werden alle andere Efengien aus allen | 
andern carhartifihen Kräutern extrahirer, Damit die Lehrlinge der Chymieaber hierin keine Dit 
ficultät finden moͤgen tollen wir denenfelbenzu Gefallen annoch viele andere Erempel mehr 
vorſtellen ı-Damjt fiedie Extraktion der Effengien dieſer Kraͤuter deſto beffer verftchen und begreift 


— Bon der Qui nt-Effenf Halicacabi oder der Juden⸗Kirſchen oder | 


-Botorellen. 


RE US denen Frůchten Falicacabi wird in ſehr groffer Quantitaͤt ein Succus oder Safft extrahi- Eſſentia Ha- 
SE rer, und in 2. Theile abgetheilet von welchen ein Sheilin eine leichte oder gelinde Dige- jicacabi. 
ſtion geſetzet wird / in einem gläfernen wohl vermachten Gefaͤß / mit einem länglichten Hals / Ä 
damitdas flüchtige Sal auf eine gleiche Methode, tie im andern Capitel diefes Buchs eriveh: 
net worden / extrahirer werde / da du denn Das säneliäe —* durch die Sublimation erhalten 

258 dnun = 


’ ( wirſt. 





Die Kräffte 
dereflengHa: 
Rcacabi. 
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wirft, Der ander Theil aber wird in Gefaͤſſen oder in gläfernen wohl / verfchloffenen Phiolenin 
einem Keller oder an einem Falten Ort verwahret / damit der Succusoder Safft gähren möge. 

So bald die Fermentation oder GAhrung geſchehen + welches binnen einer Zeit von 4. 
Wochen gefhehen wird, follder Seiftover-dag brennende Waſſer aus dem Succo Halicacabigder 
der ea extrahiret, und wenn dieſes Waſſer rectiticiret worden / mit dem flüchtigen 
Geiftconjungiret werden. Diefen beyden addire das ausdenen Wurgeln Halicacabi und denen 
Blättern deſſelben wie auch ausden Magmate des Saffts / durch die Calcination diefer Dinge 
und Herausziehung derfelben ausdenen calcinirten Aſchen extrahirte fixe Salß. x 


: : e 2 7 
V — CA®. 
Die Kraͤffte und der Webrauch. 
Wenn du dieſes Arcanum uͤberkommen / haſtu ein wunderbares Arcanum, womit die Gek 
beſucht curiret werden kan. ur — — 
Dieſe iſſentz vertreibet auch alle Maͤngel und Gebrechen der Blaſe / und curiret Dyfu- 
riam undstranguriam. (die Harn⸗Winde oder kalte Piſſe /) weil ſie den Urin gewaltig und wun⸗ 
derbarer Weiſe treib)ete. — | 
Sie purgiret auch Die Nieren ſehr Fräfftig / extinguirer oder zernichtet den Anfang des 
Steins / heiletdie Geſchwuͤre der Nieren wenn fie mit dem Geift Therebinthine conjungiret 
wird. z BSR | — 
Man nimmt davon ungefehr bis auf Serupel / wenn der Patient ſtarck iſt ein ; beyanı 
dern iſt die Dofis ein halber Scrupel gnug. Dieſe Dofis muß in Suppen / oder in einem weich 
gefottenen Ey des Morgens gank fruͤh nüchtern eingenommen werden. Diefes Fan auch wol 


 inOleo’Therebinthine ¶ oder in aquisaperitivis und dinrericis,welche denen Kranckheiten accom 


Die Eifenf 


der Rofen, 


modiret find / und welchen gedachtes Arcanum convenabel iſt / geſchehen. — 


Das 8. Capitel. a 
Bon der Quint · Eſſentz der Roſen / ſo wol der weiffen als rothen. 
Erne Medici rühmen Rhabarbarıum ‚ Sennam, Caflıam, Mannam aufs hoͤchſte / weil fie fo 
fehr gelinde Medicamenta finds daß derfelben Saft denen allerkleineften Kindern fonder 
Schaden eingegeben werden koͤnne. Sie wollen aber fi) uͤber diefe barbariſche / und von ſo 
weit entlegenen Ländern her geholete Medicamenta nicht jo ſehr verwundern; weil alle diefe 
Medicamenta / wie gelinde fieimmer feyn mögen / in Regard nuſerer Roſen die allerſchaͤdlichſten 
find’ fodaß die Guͤte allerdiefer Medicamenten der Güte der Roſen fo gleich weichen muß. 
Denn diefes ob fie gleich Medicamenta cathartica ſeyn / find aud) Cardiaca und Cephalica und Bal- 
fama wegen ihres Geruchs / welcher fehr anmuthig / und dem Hergen und Gehirn fehr angenehm 
ift. Aus diefen werden aufdiegemeine Art etliche Medicamenta pr&parirer, welche Feine ſonder⸗ 
liche Krafft haben’ weil diemeiften Medici / die unerfahren find den vornehmften Theil derſel⸗ 
ben nicht zu conſerviren, und den unnügen zu verwerften wiſſen. Durch folgende Methode aber 
werden die Schuler der Chymifchen Kunſt ein wunderbares Extradum aus denen Roſen / allein 
- Durch blofle Zerftoffung und Expreflion des Saffts / wie auch durch Die Extradion des Geifteg 
eusdemfelben erlangen, Wenn du diefemredihcirtenG:ift ein wenig von Ambra und Moſchus 
addireſt/ wirſtu dadurch ein wohlriechendes Medicament erlangen / welches alle andere Geruͤ⸗ 
che weit übertreffen wird / und zugleich, ein Cardiacum Summum haben. Dafern du aber das flüchs 
tige und fixe Salg mit diefem Geiſt vereinigeft / wirftu ein wunderbares cachartifche8 Getränk 
verfertigen / welches für kleine Kinder das Frauenzimmer / und alle delicare Menfhen 2 in: 
gleichen für Könige, Zürften und Herren fehr nuͤtzlich zu gebranchen feyn wird, 
x DK 
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— Der Spiritusder Roſen iſt inallen Ohnmachten ein ſehr vortrefliches Medicament / weil 


aein durch das bloſſe Anrlechen die animalifche Geiſter ſolcher geſtalt erquicket werden, 
daß die in Ohnmacht gefallene Menſchen ſo gleich wieder zu recht kommen. \ 


2. Erift auch inder Peft ein groſſes Prafervativ, weil er durch ſeinen Geruch das Gehirn ftär; 


det — in der Luft herum vagirende corrupte, und mit der Peſt inficirte Geiſter 

vertreibtt. * | 
3. Ingleichen inder Epilepfia oder fallenden Sucht dem Schwindel, Caro ift diefer Roſen⸗ 
x Geiſt ſehr kraͤfftig weiler durch feine eingebohrne lufftige Qualität das Gehirn beruͤh⸗ 

et / und alle kalte Geiſter welche das Gehirn angreifen vertreibet. 
4. Er dienet auch in der Suffocation ver Mutter / und muß der Mund derſelben damit be⸗ 
ſchmieret werden ; weil die erkaltete Mutter fo wol durch die in demſelben enthaltene 
Daͤmpffe alöSubftangien erwaͤrmet / und wenn fie erwärmet worden / zur Ausmwerfs 
fung derjelben angereiget wird, 


# S 5 Der mit dem flüchtigen und fixen Salf aber impregnirte Geiſt wird zur Euraller Kranck⸗ 
=. Jeiten/ welche eine Purgation beduͤrffen / gebrauchet; weil er gan glücklich fiher 


/ — mit einer Annehmlichkeit die ſchaͤdliche Feuchtigkeit aus dem Coͤrper aus⸗ 
treibet. J 


Dieſe Effeng wird perfe, und allein ohne Mittel eingenommen / weil alle Media, fie mögen 


heiſſen wie fie immer wollen / nnangenehm find in Regard dieſes Roſen⸗Geiſtes / welcher mit feinem 
angenehmen Geruch und Geſchmack alle andere zu eſſen und trincken dienliche Dinge uͤbertrifft. 


Bon derſelben wird des morgens nuͤchtern bis auf 1, Untze eingenommen / worauf man ſich 


mit ſpatzieren⸗gehen ein wenig bewegen muß. 


Das 9. Kapitel 
| Bon der rothen Roſen⸗Tinctur. 
HSift etwas felsames inder Natur worüber man fich verwundern muß daß die Tinckur 






RI aller Blumen durch dieSpagyrifche Kunft von denen Blumen ohne Corruption der Sub- 
Ran hinweg genummen werden fonne / da doch dieſes Accidensdenen Blumen fo [ehr eingeboh: 
ren ſcheinet die Subltang derfelden auch dergeftalt durchdringet / daß es dem Anſehen nach von 
ſelbigen nicht hinweg genommen werden Fan / es ſey denn / daß die Subſtantz eine Corruption 


leide ; nichts deſto weniger wiſſen und erfahren wir durch die Experientz / daß ſolches geſchiehet / 
und zwar ohne die allergeringfie Befchädtgung der Subftang der Blumen. _ Denn Die allerrsthes 
fie Roſen verändern ich ſo gleich durch den Geruch und Dampf des Schwefels in die allerweiſſeſte 
Rofen ohne dag die Blaͤtter derfelben verleget werden. Die Philofophi, welche die Urfache die; 


Die Kräffte 
Der Roſen⸗ 


j ® 


\ 


Die Tinctur 
der rothen 
Roſen. 


ſes Dings geben / lehren / daß alle Farben aller Dinge von dem innerlichen und eingebohrnen 


Schwefel dependiren. Und weil dieſer Schwefel das Centrum / und der Zunder der innerlichen 


Waͤrme iſt / veranlaſſet derſelbe alle Kochungen und Digeſtiones des feuchten und radicaliſchen 


Aliments. Aus dieſer diverſen und variablen Kochung und Digeſtion aber entſtehet eine Diverſi- 
taͤt der Farben. Der innerliche Schwefel aber aller Dinge / bat mit dem mineraliſchen Schwe⸗ 


feleeine fo groſſe Affinität und Verwaudſchafft / daß der eine Schwefel der subſtantz des andern 


Schwefels folget / ſo daß ſie beyde durch eine magnetiſche Krafft gleichſam an einander gezogen 
werden. Dieſes veranlaſſet / daß / wenn die geſchmoltzene / oder durch die ſpagyriſche Kunſt in 


ein Humidum, oder in eine waͤſſerigte Subſtantz — Subftang des mineraliſchen — 
A ro bie 


(denn) 2 


Die Kräffte 
der Roſen⸗ 
Tnictur. 
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in die ehr dünne und fubtile Corper der Blumen eingehetrund durch ihre Penetration,nsodurch fie 


rr 


dieſelbe durchdringet/ diealimentirendeSubltang der Blumen welche die Farbe in ſich enthält / 
‚ auflöfet und mit ſich vereiniget / wodurch fiedergeftalt unter einander vermifchet werden daß die 


Farbe der Blumen aus ihrem eigenen und eingebohrnen Coͤrper in die homogenifcheSubllang des 





— 


Schwefels paſſiret. Die TinAura der Roſen aber wird Methodice folgender maſſen verfertiget: 


Man ſammlet rothe Roſen und reine Blätter derſelben / und thut ſelbige rein und wohl abgewa⸗ 
ſchen in eine gtäfernePhiole,woraufeinOleumSulphuris,oder ein SchwefelEſſig / welcher perCam- 
panem gemacht worden / ſo viel als zur Befeuchtigung aller Blumen noͤthig iſt / mit einer gewiſſen 
Duantitätvon Roſen⸗Waſſer / oder von Spiritu roſaceo moſcato, welches beſſer iſt / gegoſſen wird. 
Man muß aber nur ein wenig von dem Geiſt oder Roſen⸗Waſſer aufgieſſen / damit die Krafft 
des Acetı Sulphuris nicht zernichtet werde. Dieſe wohlwerſchloſſene Phiole ſetze etliche Tage an 
die Sonne / und ſchwencke fie etliche mahl / damit der Geiſt wohl tingiret werde. Wenn der 
Eſſig wohl tingiret worden / muſtu denſelben per inclinationem abſondern / und einen friſchen 
Eſſig wieder aufgieſſen / bis du alle Tinctur voͤllig ausgezogen haſt und die Roſen in füundo weiß 
von Couleur werden / welches in der zten oder 4ten Infuſion geſchehen wird / wofern der Geiſt 
des Schwefels haͤuffig iſt. Dieſen gefaͤrbten Geiſt des Schwefels muſtu behend abgieſſen / und 


durch ein reines Linnen⸗ Tuch filtriren , damit er wohl geſaͤubert werde / welcher darauf in ver⸗ 


ſchloſſenen glaͤſernen Phiolen zum folgenden Gebrauch verwahret werben Fan. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch. 


1. Dieſe Roſen Tinctur heilet Anorexiam , und eine jede Dejection des Geſchmacks und Appe⸗ 
tits ſehr gluͤcklich / weil fie die in dem Magen befindliche Hnmsiesithrer Schärfe berau⸗ 
bet / und den Tarter, welcher oben an dem Mund Des Magens feſt haͤnget/ diſſoliret. 

2. Sie curiret auch gang ſicher und gewiß alle Arten der Fluͤſſe / fo wol der Leber als des 

Bauchs / weil fie die ſcharfſe und corrupte Humores in eine gelindereSubftang verwan: 


delt / indem fieden Magen und die Inteftina, wie auch den Mund der Adern desMefenterü 


oder des Gekroͤſes aftringirer. 


3. Eielöfchet auch die Hitze des Durſtes / weil ſie das Fieber abſonderlich temperiret , und 


den Mund des Magens erkaͤltet. | en 
4, DiefeElleng heilet auch dieAphthas oder den Vos und. andere Geſchwuͤre dee Mundes / nebſt 
allen higigen und ander Hant um ſich frefienden Schaden’ weil fiedie fcharffen und Ge— 


kehret / wodurch die Kehle von dem ſcharffen Fluß und diefen Humoribus befreyet wird ins 
dem dientafurdenfelben durch ihren Balfam heilet. Denn in allen geſchwollenen / oder von 
dem Geſchwuͤr angegriffenen Theilen / iſt der Balſam dieſes Theils in eine ſaltzigte/ 
ſcharfſe und beiſſen de Subftang verkehret / ſo daß die Geſchwuͤre nimmer geheilei werden 
koͤnnen / wofern dieſe feharffeSubftang nicht in eine andere verändert / oder gar hinweg 
genommen wird. | | Yr3 J 3 
Dieſe vſſentz oder Tinctur wird in einer Suppe oder einem Gemuͤs / oder in einen weich geſot⸗ 
tenen Ey des morgens nuͤchtern bis zu einen halben Scrupel eingenommen. BE 
Wenn von dem Magmatederrothen Roſen nicht der gange Geiſt oder. der Eſſig des 


Schwefels mit feiner Tinctur hinweg genommen fondern dag Magma tingirer gelaſſen wird/Ean 


von dieſem magmare ein Pulver gemacht werden / wenn es an der Sonne getrocknet wird / welches 
ſehr roth iſt / woraus hernach ſolde Electuaria præpariret werden koͤnnen / welche denen Schwind⸗ 


füchtigen ſehr angenehm / und fonften zur Eur aller vorhin bemeldten Krankheiten vienlich find, 


Has 








mry Tin&ur Diefer Stumen mitd —— glei t/ —9* die — “ — Roſen extra- Die Tinctur/ 
RNiret. Man muß aber an ſtatt des Eßigs des Schwefels einen eßigten Geiſt Vitrioli nehmen / Kraͤſſte und 
er um das Medicament deſto ſtaͤrcker und kraͤſſtiger zu machen / und der. Tindur den Geiſt Pronie der Ge— 

| sufchlagen. Auf diefe Weiſe wirſt du dashöchfteMedicamentum epilepticum nnd Arcanum machen: brauch der 
deſſen Dofis eine halbe Drachma in einer Suppe / oder ineinem Spiritu Vini des Morgens nuͤch⸗ Blumen. 
tern / einengangen Monat hindurch zu gebraͤnchen / ſeyn wird / doch daß —— vor⸗ Poœoniæx, 
— mit Aqua Benson Antoni purgit et worden. — | 


Das. Capitel. u x = 
Von der Tinctur der Violen. 


= NIE Fink der Weilgen oder Violen wird: auf Feine andere Art/ als die Tndar der Roſen Der Viole 
‚= ‚extrahiret,. Man mußaber derfelben. einen Spiritum Violarum oder Nenupharis zuſchla⸗ 7 — pt a 
gen / um ein Safeittame: feht Fräfftigesumd ficheres Medicament zu verfertigen/ deſſen Be ide n 
Dofis eine halbe Untze eyn we Icpe in Süinben 7° wenn man ſich zur Ruhe begeben will/ einge raͤſfte. 
nommen werden muß. Dieſe Lnctur wird als ein vortreſticher Salfamy alle innerliche Ent: 
POST wie de al“ RN und A iu BREIFEIOETL au al a | 














ee een Von vi Tin. J Be A —— — 
SSR Je Blume Serpentaria major hat eine ziemliche groſſe purpurne Blume’ neleciter&ilen 1 Dieint 
langift. Dieſe muß man nehmen / und derfelben Saft ausdruͤcken mit einer Preferund Kraͤffte und 
wenn man eine groſſe Quantitaͤt dieſes Saſſts hat / muß ſelbiger in ein glaͤſernes Gefaͤß mit ein der Ge Se 
wenig Ferment eingethanzund an einen falten Ort / alsin einen Wein + Keller/hingefeget. wer brauch ber 
den / damitdiefee Safftgähren möge. Nach gefhehener Fermentation mnf Durch eine gelinde „Blumen 
Dittillation. der luftigeßeift extrahiret, und 4. oder zmahl rectificiret werden. Diefer alforeeti- 
ficirte Geiſt muß von neuen aufnene Blumen Serpentarie gegoffen werden/ mit ein wenig Aceti 
Sulphuris; worauf dieſes alles in einer gläfernen wohl verſchloſſenen Phivlerinen gangen Mo: 
nat ineiner warnen Stube verwahret werden ſoll. Nachfelder zeit muß die Tinäurextrahiret; 
nd derfelben das aus dem gantzen Coͤrper des Krauts auf vorhin gedachte Weifejextrahirte fluch/ 
Aige und kyxe Saltz hinzugefuͤget werden. — — t en du ein ee 
| wu deſſ en Kraͤffte folgende ſind. 


Die Kraͤffte und der G ebrauch. 


u: Diefes Arcanum iſt ein wunderbares Ophthalmicum oder Augen⸗ Remedium s weit es alle 
Nebeln und Gebrechen der? Augen durch bloſſes An fhmieren ausdem Grunde curiret / 
indem es durch ſeine ſuͤſſe und gelinde / wie auch fubtile Schaͤrffe alle zaaͤhe Humores auf⸗ 
oͤſet und erhebt 
2. Bringet auch Fiſteln / und alfe hole Geſchwuͤre und Beulen / indem es ſelbige abſtergiret ad 
0 dieatricem s weil es ein balſamiſches — ee alle Geſchwuͤre in ſich encha 
3 3 


Sentarix, 









— 


als alten / verfaule⸗ 
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3. Iſt auch zur Heiland Curirung aller Wunden’ ſo wohl der friſchen al | 
ten und eingewurgel£en ſehr dienlich / in fpecie aberbenen Wunden, welche vongiffs 
tigen Thieren gemacht worden wegen des Sales welches es in fich enthaͤlt / und der 
natürlichen Krafft mit welcher dag Kraut Serpentaria gegen das Gifft verfehen iſt 

4, Curiret auch öfters alle Rräge/ und alle Schaden ander Haut / ingleichen das Fücen 

unnd den boͤſen Grind felbft durch Das bloffe Beftveichen oder Anſchmieren / wenn vor⸗ 
her zur Ader gelaſſen / und der Leib gereinigef oder purgiret und die Leber ein wenig. 

mi Topieis Medicamencis erkuͤhlet worden / welche dazu geſchickt und. bequem find. 

5. Fuͤhret auch den Kropff ad cicatricem fanam , nachdem fievorher durch dag Arcanum Mer- 
curii und Arfenici mortificiret worden / in welchen beyden Arcanıs die rechte / wahre 
und fichere Eur des Krebſes / und der Kroͤpffe einig und allein beftehet. 

6. Wennesinwendig gebranchet wird reiniget es uber alle maſſen das Geblüts und curi⸗ 
vet ale Maͤngel und Gebrechen der Leber / ſo daß es den Anfang des Ausfages verfreis 
bet ; denn es diflipiref dieCorruption des verdorbenen balſamiſchen Saltzes im Blut / 
und treibet es per ſudores, urinas, und Erregung der Tacken nad) der Haut heraus, 

Man nimmi davon des Morgens nüchtern ad quantitatem einer halben oder gantzen Drach⸗ 
ma ein / es wird auch) wohl mit dem beſten Theriac vermiſchet/ worausPillen gemacht werden / 
weiche man des Morgens einen gantzen Monat hindurch einſchlucken mug. Aeuſſerlich aber wird 
dieſes Arcanum per fe alein durch damit befeuchtete und angemachte leinen Tücher / welche auf 
Die Geſchwuͤre geleget werden/ appliciret, — 4 — 
Daferne jemand aus andern Blumen eine Tinctur zu extrahiren verlanget / Fan er ſelbi⸗ 
ge auf diefe Art heraus ziehen tie aus denen Blumen der friſchen Violen / der Nenupharum 
und Papaveris, um ein ſicheres Nepenthes zu verfertigen / mit dem Geiſt dieſer Blumen / und 
dem ehighafften Geiſt des Schwefels. Ingleichen koͤnnen ans denen Blumen Calendulæ auf gleis 
he Art Tin&uren extrahiser werden / welche zur Provocation der monatlichen Zeit der Weiber 4 
und zur Erfrenung des Hertzens dienlich find. | | | — 


Das 3. Capitel. 
Don der Quint-Effenk Cucumeris agreſtis. 


Der Cum ¶ YUcumer agreltis , oder der Feld⸗Kuͤrbis hat fo groſſe and vortrefliche Tugenden und Kräßs 
meris agre- ter daß fie den Scammonio vorgezogen gu werden verdienect. Deſſen Krafft aber it bey 
ftis Eſſentz der Ausführung der wällerigten und roben Feuchtigkeiten fo groß und fo violent, daß er bloß des⸗ 
Kräfte Und wegen verachtet wird. Jedoch koͤnnen die Medici Hippocratici Die Wafferfüchkigen nicht perlect 
Wuͤrckungẽ. evacuiren, wofern fie fich nicht des Elaterii (welches deffelben einiger maffen prepariter Safft iſt) 
dazu bedienen. Daferner aber/der Gebuͤhr nach / prapariret wird erlauget man davon durch 
die Spagprifche Kunſt ein vortrefliches angenehmes Medicament, Solches aber Fan durch fol 
gende Methode geſchehen: Ans dem Safft deſſelben muß das fluͤchtige Salg extrahirer, und 
durch dieSublimation, big es gang uud gar weiß geworden / gereiniget werden, Uber dem muß 
auch der Iufftige Geiſt auf die in vorher gehenden Capiteln vorgefchriebene Art heraus gezogen / 
und nach gefchehener guugfamerRedificirung mit den fluͤchtigen Saltz vereinbaret werden. Mit 
dieſem conjungiret man endlich zur letzten Perfektion das fixe Saltz / welches ans der verbrann: 
ten und eingeäfcherten Pflange cxtrahiret worden. Aus diefen Afchen aber wird per Lixivium , 
Filtrationes, Evaporationes und Calcinationes, mie and) Solutiones, welche Operationes oͤffters 
wiederholet worden / endlich diefes fixe und reine Saltz extrahiret, welches / wenn es 
nach denen vorigen Capiteln mit dem Geiſt und fluͤchtigen Saltz conjungiret wird / das Arcanum 


Spar 







 Spagyricum abfolviret , fo aus felbigen verfertige 
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a tigen verf t wird. Dieſes Arcanum muß in wohl 
verſchloſſenen glaͤſernen Phiolis zu vielen folgenden Curen verwahret werden. — 


Die Fraͤffte und der Vebrauch. 
1. Dievornehmfte Krafft dieſes Arcani beftehet in der Heranstreibungderrohen und ferofi- 
| ſchen oder moldigten Seuchtigkeiten oder Hamorum» welche in der Leber / und in 
denen Adern durch eine schwache Wärme generirer werden und vonder austreibens 
den Facultät nicht heraus geworffen werden koͤnnen wegen der Quantitaͤt / und der 
alzuſehr ſchwachen Aktion derfelben. Es iſt deswegen zur Cur des Ausfages und 
xxyacuation der rohen und ferofifchen Humorum über alle maffen dienlich. Va 
2. Es curiret auch das Quartan-Fieber/ und die difheile, mie auch langfame Kochung des 
Aumoris melancholicimitder 3. oder 4. Dofi, welche jo oft wiederholet werden muß / 
gang ficher und gewiß/ weil es durch Heranswerfiung der ferofiichen und rohen Hu- 
„morumdie Leber fehr ſtaͤrcket / und mit feinem balfamifchen fixen Saltz wirder ers 





quicket. 


u 3, Es vertreibet auch die garſtige Farben der Fu ngfern / weil es durch die ——— mol⸗ 


ckigten oder ſeroſiſchen Humorum die Leber erwaͤrmet / und das Blut reiniget. Es 
| wird auch zu der Eur des Ausfages und aller Gebrechen des verdorbenen Geblüts 

— dogmatice, und mit groſſer Kaiſon gebrauchte. | 
4. Denen Engbruͤſtigen und denen/ welche einen Furgen oder ſchweren Athem haben / ift 
0 eBauch fehr dienlich / weil es die gange Materie des Catarrhi oder der Fluͤſſe hin 
> weg nimmts und trocknet die Geſchwuͤre der fungeand. 


5, Es reinget gleichfals die Zittermahle / den Ausſatz / allerhand boͤſe Flecken an der Haut / 
eis ben und Flecken des Geſichts / wegen des in fich habenden zernagenden 
nn... Sol, ——— 
6. Bertreibet and Ohren⸗Schmertzen / weil es die in die Ohren hinein flieſſende Humores, 
und das Gehirn von allen lerobſchen oder molckigten Feuchtigkeitenpurgiret. 
7. Nimmt auch alle alte Geſchwulſte hinweg / wegen derſelben Kaiſon, und erquicket und re- 
2 novirerdas faſt von dem Geſchwulſt erſtickte oder erloſchene Humidum radicale des aufs 
2 ghmallenenthe a 7 _ oo — 
8. Und curivet endlich alle Arten von Podagra / und alle Gicht Schmertzen gantz gewiß und 
ſcher / wenn man ſolches einnimmt. Aeuſſerlich aber ſtillet und vertreibet es alle 
—686 ee | | | 
n Manni davon ohngefähr 1. Drama in Suppen oder weich:gefottenen Eyern des 


Morgens nüchtern, oderaudyinSyrupo rofarum, Neufjerlidy aber, wird es Falk applicirer 


durch Befchmieren der Theile 7 weil defen fubtilefier Theil / währender Zeit es warm 


"wird, verfepwinde, Dennalle Spagyriſche Arcana- welche lufftige Geiſter in ſich enthalten‘ 


wenn fiedenen-äufferlichen Theilen- oder Gliedern applicirer werden / muͤſſen nicht erwaͤrmet 
werden / angefehen fie an fich ſelbſt warm und hitzig gnug ſind / fo dag durch dag Erwärmen der 


 Eräfftigfte Theil derfelben gu verſchwinden pflege. 


| 
| 
| 


| Das 14. Kapitel, 
‚Bon der Quint-Effenf des Holder⸗Baums. 
Fra denen reiffen Fruchten des Holder⸗Baums / wird ein Arcanum für die Mutter / nach des 


Quei- 


Die Eſſentz / 
Kraͤffte und 
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Wuͤrckungẽ Quercerani Meinung preparirer , welches ſo wunderbare Kraͤfſte hat / Daß wenn man einer 

ſammt dem Frauen / Die Noth von dem Aufſteigen oder Erſticken der Mutter hat/ nurız. Gran Davon ein; 

Gebrauch giebet / diejelbe ſogleich ich heſſer befindet. DiefesArcanum wird preparirer, wie folget: Der 

der Holden Safft wird gereiniget 7 nachdem er exprimiret worden aus denen reifen Früchten des Holder⸗ 
Baums Baums / und wird in eine reine gerne SHE Tefgethanaum an der Sonne ausgetrocknet zu wer⸗ 
Eſſentz. den / oder man ſetzet denſelben in ein laulichtes Bad/ um alle uͤberfluͤßige Feuchtigkeit aus dem 

Magmate oder denen Hefen durch Die Diſtilſation zu extrahiren. Be nn 

Nach geſchehener Difillation, werden Pillen’ ungefähr 15. oder 20. Gran ſchwer / 

daraus verfertiget / welche zum kuͤnfftigen Gebrauch verwahret werden. Aus der gantzen Pflan⸗ 

ge aber wird folgendes Arcanum præpariret: Man ſammlet eine fe hr gr oſſe M enge von Blumen / 

woraus der Safft gepreſſet wird; die Rinde und das Holtz aber wird gantz verbrannt und inci- 

periret. Aus denen Aſchen wird das Saltz extrahiret, und aufs hoͤ chſte gereiniget / wie vorhin 

bey der Præparation der übrigen fixen Saͤltze practiſiret worden. Der gereinigte Safft aber 

der Blumen und Blätterz nachdem er einen ganzen Monat fermentirer hat / muß beyeis 

nem gelinden Feuer diſtilliret / und der lufftige brennende Geift Daran extrahiret, und 4.mahl 

von dem Phlegmate redificiret werden. Das Magmanber/ oder die Defen Diefer Ditillation, 

nachdem fie von.allen Phlegmate durch eine fehr gelende Wärme befveyet worden / ſo daß fie kei⸗ 

‚nen übeln Geruch mehr haben muͤſſen mit ihrem lufftigen brennenden Geift imbibirerund bes 

feuchtet werden. Hierauf muß dieſer Iufftige Geiſt / big er das fluͤchtige Saltz heraus gezogen 
een aus den Magmare diſtilliret und uͤbergezogen werden / und wenn er mit jenem flüchtigen 

Salt impregmrer worden / mit feinem reinen fixen Salß in einem laulichten Bade / in einer 

Phiole mit einem laͤnglichten Hals / welche wohl vermacht ſeyn ſoll / damit der Geiſt nicht evapo⸗ 
rire, ehe er mit feinem Saltz vereiniget wird / incorprirer werden. Dieſes alſo mit einander ver⸗ 
einiget / muß in einer wohl verſchloſſenen Phiole / zum Gebrauch verwahrlich aufgehoben werden. 


Die Keäffte und der Gebrauch. 

a. Dieſes Arcanum attrahiret durch eine magnetiſche Krafft Pituitam, und alle ſeroſiſche und 
molckigte Feuchtigkeiten an ſich / erquicket auch und vermehret die natürliche Waͤr⸗ 

mes wegwegen es wunderbarer Weiſe das Altgrrerardirer oder zurůck ſetzet. 

2. Curiret auch ſaſt alle nachlaſſende Fieber abfonderlih und am meiſten das Ardgige und 
taglicye Steber/ weil es Die ferofifche Humores aus denen entferneten Theilen des 
Eörpers ziehet / das Blut reiniget / und mit feinem Salß lebendig machet / wie auch 

gecgen Die Corruption preferviret, | a 

3. Es hebet auch) Podagram , Chiragram und alle Gicht⸗Schmertzen gang ſicher / weil es 
Den aufgeloͤſeten Tartar und das Saltz heraus treibet / und das übrige diſſolviret zu 
werden nmicht ug4 ſſſ... TE a 

4. Es curiret auch die ſo genannte Erſtickung / und alle uͤbrige Allectienes der Mutter fo be⸗ 

hend und fehlennig/ daß es für ein magiſches Medicament angeſehen wird / weil der 
Krancke ſo geſchwind curiret wird. Dennes treibet alle und jede verfaulete Humo- 
res aus dem Magen / der Gebaͤr Muͤtter / und denen uͤbrigen unteren Theilen des 
Coͤrpers / welche das Hertz und Gehirn angreiffen gang ſchleunig und behend heraus. 

5. Heilet und curiret auch Die Leucophlegmaticos und Ausaͤtzige ſehr wohl und gluͤcklich / weil 

es das natürliche diſſolvirte und cotrumpirte Saltz wieder congeliret und coagulirer , 

oder auch wohl heraus treibet / und das uͤbrige gegenderDiffoluton præſerviret. 

6. Hebet ingleichen und nimmt hinweg wunderbarer Weiſe die Schwachheit des Geſichts 

nnd 
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Bee 48 
8 brigen fo wohl Auffer sals innerlichen Sinnen / weil es 
r das Calidum inna aͤrcket / und Die animalifche Geiſter vermehret / nach gefcheher 
er Evacuation der ferofifchen Humorum , welche insgemein dag Calidum. innacum 
und die Geiſter au ſchwaͤchen pflegen nr 
5 Man nimmt vo des m 
or 




















n diefem Arcano de niorgens nuͤchtern in Suppen ad quantitatem 1, ader 2. 
rachma/ cum regimine & cuftodia, morgen nach einander ein/ hernach hält man mit dem 
Einnehmen ro.oder 15. Tage ein/ und continuiret wiederum 3. oder 4. Tage mit gedachter Do, 
bißdie Kranckpeitfichgänatih verliere... 7 * 
WVroon der Quint · Eilentz Ebuli, oder des Attichs. 
SI Jeeifeng desEbulinderAttich muß im.Derbflextrahiret werden / gleich wie alle anderer len· Des Attiche 
Sp ien. Und ob gleich die Zeitder andern in den vorher gehenden Capiteln nicht iſt angezeiget Eſſentz ⸗ Kraͤf⸗ 
worden / iſt ſolches doch nicht durch Vergeſſenheit geſchehen; weil ich in einem beſondern Capi⸗ te und Ge⸗ 
tel des erſten Buchs Cdaf iu Extra&tion der Efleugien ein gütiger Einfluß der Himmel nöthig brauch. 
fey ) gefagt habe daß alle Eilengien ſehr commode , oder am commodeften im Herbft und Fruͤh⸗ 












IE: 


ling exttahiret werden koͤnnen / weil zu dieſen Zeiten am meiſten die eingebohrne Wärme det 


‚Kräuter univerfaliter Aorirer» und weil man ſehr offt / ja faſt allezeit das Auffteigen ver Planes 


ten nicht weiß / abſonderlich der jenigen / welche eine Sympathie mit unjern irrdiſchen Kräutern has 
ben / welches doch zu wiſſen nöthig iſt um die commodeſte Zeit zur Lxtraction der Effengien und zur 
Staͤrckung der Eflengien derſelben zu haben. Weil man aber dieſelbe nicht wiſſen kan / muß man 
‚zu der generalen Zeit / worinn die Sonne kraͤfftig ſcheinet / welche aller Planeten Krafft und Vi- 
‚gueur iſt / ſeine Zuſlucht nehmen. Muͤſſen dero halben im Herbſt dir grana racemofa, oder Bar 
ren des Attichs weil fie alsdenn reif ſud / geſammlet und gepreſſet werden / damit fie ihren 
Safft von ſich geben / welcher in ein hälgernes Faß als ein Wein um ſu fermentiren , gegoffen 
werden fol. Nach folcher Fermentation oder Gaͤhrung muß bey einem gelinden Feuer all dies 
ſes Humidum, welches im erſten Feuer auffteigetrund im Auffteigen Striemen als ein Brandivein 
machet / überdiftilliret werden. IBenn du alle dieſe Striemen verfchtwinden ſieheſt muß der. Re- 
cipient verändert / und dag aufgeftiegene Phlegma gefammlet werden welches refificiret, und 
4.05, mahlrediftillivet / verwahret werden ſoll um die Reinigungen des ixen Saltzes / welches 
du aus denen Afchen der Wurgeland Blaͤtter des Attichs extrahiren muſt zu machen. Der 
lufftige imerften Feuer anfgefliegene Geiſt aber / muß 5. auch 7. mahl reificiret werden biser 
von allem hlegmate rein iſt / welches du aus dem gemeinen Zeichen des Brandweins abnehmen 
wirſt. Denn die Art und Merhode dieſen Geiſt zu reinigen / und alle andere / ſie moͤgen heiſſen 
sie ſie wollen / iſt einerley. Wenn du dieſen reinen und von allem Phlegmate befreyeten Geiſt 
haſt / muͤſſen die Wurtzeln / Blaͤtter und der Stamm oder Stock des Attihs zur Hand genom: 
inen werden / und muſtu damit / wie folget / procediren. Alle dieſe Stuͤcke muſtu mit dem ſtaͤr⸗ 
ckeſten Feuer verbrennen und in ſehr weiſſe Aſchen reduciren, aus welchen dag reine und fixe 
Saltz mit dem vorhin reſervirten Phlegmatedurd) offt wiederholete Calcinationes, Solutiones 
und Evaperationes extrahiret wird / bis cd forein und klar als ein Cryſtall wird. Diefes Salk 
muß ferner mit feinem lufftigen vorhin refervirten Geift in einem laulichfen Bad und zwar in ei⸗ 
mner verſchloſſenen Mafrag mit einem länglichten Hals damit fie nicht evaporiren „ fondern fich — 
‚in dieſem gelinden Feuer conjungiren mögen / conjungiret / und alſo ein wuͤnderbares Arcanum 
werden / womit viele und faſt incurable Kranckheiten curiret werden koͤnnen. 


: (Om) Di 
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Die Kräfte —— — u —— — 


verEllen 5, . Dofis per —— ieKr äfteymelc e Nike geri N | Ind) 
vestktihe. bhen mögen/mweilfelbigedas imkeib difolvirteSali hera 


tige, 
wes nicht folviret ifi/folvirer zu werden verhindert / ja eh J—— u nen 
"Hält, Die Galeniften därfften fi) wohl darüber Be en / daß ich diefe Kran ‚heit der 
Waſſerſucht SaleSolutum oder ein aufgeld een nenne / weil ich von diefer Meinung 
mehr halte / welche lehren, ha ! Saltz / Schwefel und Mercurio, 
aus dem natuͤrlichen und gebuͤhrlſch en Statt efehet worden / beſtehen / als von der 
Opiniön welche will? daß ſelbige von denen Humoribus? ſo in denen Coͤrpern ges 
—— De, werden / dependiren, Dennin eben dieſen Humoribus lieget dieſes Salt / dieſer 
a Schweſe und diefgr Mereurius ‚verborgen /tvelk G t — Galenus UND Hippocta- 
‚res wegen Ignoranß der Chymifchen Kunſt nicht gefennet Ich aber, 
—— wenn — — als pigaund f | 
ige Maͤnner fehen ſol ten/fie gang gewiß dieſe Mei 
2. Dieſe Ellentz curiret äuchdag Quartan-und vielleie 
wo tentesagenennck werden’ fo daß fie mit Recht Febrifusa gent erde 
Mercurinm nicht corzumpiren laͤſſet / und auch nicht — . Ken der, ink 
noch das Saltz / und eben ſo weni iader Tarter an sine über fügt ige und auſer⸗ natuͤrliche 
Groͤſſe anwachſen und junchmen. fr 
3 Sie iſt auch ein groſſes Arcanum Done get auch alle Schmer⸗ 
en derſelben geſchwind zu ſtillen / wenn die leidende Theile mit einer Bayımwollenoelche 
it dieſem Arcano angefeuchtet worden/ergufi et werden; weil dieſe Ei entz di Schaͤrf⸗ 
iR des aufgeloͤſeten Saltzes / welches die Sehnen F Muftulos und ——— enta angreiff 
und zernaget / mit ihrem balſamiſchen Saltz ſtumpf machet. — 
Es wird in Suppen oder in weich gefottenenEyerneingenommenz man ——— —* 
daraus Pillulen / wovon die Staͤrckere ad quantitatem a. oder 2. Drachma SOMMER BIRBeR. I; wel⸗ 
— Morgens nüchtern e cum — und — geſchehen ME — 
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Das 6 Capitel. nn 
on der Qujnt-Efenfs Centaure& majoris —— minoris,, bderdee 
Tauſend⸗Guͤlden⸗ Krauts. 


Die Ellentz gi denen Blumen der gröffern and kleinern Centaurex wird mi 8 pi Vini md Efiig eine 
* Centausc®, Tinctur extrahiret, welche ziemlich purgitet / und die ferofifche Humores ansführet 7 fonts 
ber Verdruß und einiges Vomiren oder Erbrechen, Wenn du diefer Tinctur die Eeng hinze - 
ſuͤgeſt / wird daraus ein vortrefliches Medicament. Die Ellentz aber muß durch eine gleiche oder 
eben Diefelbe Memode, wodurch die Ellentz aus denen andern Pflantzen laitt denen vorher gehen⸗ 
den Capiteln extrahiret worden / heraus gezogen werden / welches nachfolgender mafjen geſchie⸗ 
het: Nachdem du aus dem Safft der beyden Centaureen der Geiſt extrahirer, Durch Die Redifica- 
Naon gereiniget / und von allem feinen Humiıdö beſreyet haſt / muſtu mit den aus deſſen Aſchen 
exsrahirten, und durch oft, mahlige Ahwaſchungen gereinigten Saltz dieſen Geiſt / in einem lau⸗ 
lichten Bad vereinbaren. . Wenn dieſe beyde alſo eonjungiret worden / ſo daß fie ein Ding oder 
eine dubſtantz geworden / muſiu wieder der vorhin Ss Sinstur felbige addiven / und ferner 
als sin Foftbaves Medicament verwahren⸗ — 


as AN 2 © Die 


ar asien — u 





u Die Eirag ie ein —— Catholicum — tomif all ———— ſchaͤdl ide 3 

Aumores/ wie fie immer geartet ſeyn mögen? ausgetrichen werben koͤnnen / obfie glei 

aus einem einfachen Medicamenkpreparirer wird. Denn es befinden fid) in demſelben 

diverfe Theile / welche alle — ſi nd runden jeder Theil derſelben treibet feine be 
fonderemumores heran. 

; 2 Sieeuiretbuuptilie die Anorexiam, und den Eckel für der Speifer weil fie die feroß- 

ſche / tartarifche und ſaltzigte Humores, ‚welche i in denen Seiten des Magens feft hängen 

a heraus führet ; weswegen fe öffters die Urſach der nachlaſſenden Fieber aus⸗ 

veide ie 

4 .& it fonften Fein beſſeres und vortreflicheres Medicament / welches zu gebrauchen ich allen 

— will gerathen haben / welche eine ſchwache Geſundheit haben / wie auch) allen welche 








ei 8: durch die Lodagram, Chiragram, Gonogram und dergleichen angefochten werden / weil 


es ohne Verdruß die urſach der Kranckhat fort treibet; ingleichen die friſche Wunden 
— und die beſchaͤdigte Augen curiret 
Dieſe Eſſentz treibet auch gantz fü cher und gewiß die Wuͤrme undalle Sänfung der Därme 
bey denen Hnaben und jungen Kindern heraus tınd verhindert auch Die Generation der 
Wuͤrme wegen des Acet suphutis welches die Tinet ur in ſich enthält / wie auch wegen 
bes Saltzes Centaurex, welches wegen feiner natuͤrlichen BVitterkeit und F chaͤrfſe dieſe 
faͤulende — ia mit Macht heraus treibet. 
Diele Effeng wird in Suppen / weich geſottenen Enernri in Paris! in Syrupis, und in 
an: approprärten Waſſern / nemlich zu der Kranckhelt / welche du zu curiren gedenckeſt/ ad 
hie 2 Drachma des a nüchtern cumregimine & a ze — 


Daes Capitel. ade 


. nu Vond der Quint- Effeng Braflicx Marine oder Soldanelke. * 


Die Kraͤffte⸗ 
und der 
Gebrauch d 
Centaureæ⸗ 


Eſſentz. 


yet in ſammlet im Fruͤhling eine ſehr groſſe Menge oder Duentitätvon Brafficamarina, Igel, Die Effeng 





mit dem lebhaften Rectar impregniret zu feyn ſcheinet und ſo bald der Saft daraus haͤuffig 
exprimiret, worden / wird er in einem Keller in glaͤfernen und andern dazu geſchickten Geſaͤſſe en / um 
zu kermenuiren, verwahret. So bald Die Fermentation gefchehen, muß der Safft mit einem ſehr 
gelinden Feuer diſtilliret / und deſſen luſſtiger Geiſt durch dieſe Diſtillauion extrahiret, wie auch 4. 
5. mahl rectiticiret werden. Hierauf muß dieſer reine und von allem Phlegmate beft Syete Geiſt 
auf die. Hefen oder Das Magma wieder hegoſſen/ und in einem gelinden Feuer etliche Tage fovi⸗ 
ret werden. Wenn foldes gefchchen  mußer. wieder diſtitiret und auf das Magma recohobi- 
ret, und ferner! von neuen Diftillivet werden bis er mit dem fl uͤchtigen altzi imprægniret worden⸗ 
welches i in der zten oder aufs laͤngſte in der 4tn Diſtillation gefehehen wird / in welcher dieſes 
flchtige Saltz als ein Schnee aufſteigen / und ſich an denen Seiten des Gefaͤſſes und des Capi- 
en dittillaroris anhängen wird. Dieſes fluͤchtige Saltz muß mit dem fluͤchtigen Geiſt conjuns 
giret / und nach ſolcher Comuntion — Saltz vereiniget werden / welches aus denen 
iſchen der Blaͤtter / des Stiels und der Wurgelder doldanellæ nad) der vorhin vorgeſchriebenen 
Methode. extrahirer Werden toll. ee Methode obfervirets werden muß. Wenn ſol⸗ 
ches alles — ale dieſe vereinigte Dinge in ſehr wohl ver Bd BARON 
a ——— ebrauch verwahrlich au fgehoben werden. 


si RBB, 2" ee Die 





ir ches etliche Soldanellam nennen / weil: ‚fie gu der Zeit. mit Safft angefülletift / fo daß fie Braflicz Ma- 


tin®, 


” 


N 
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Die Kraͤffte Es duͤrfften wol ſehr viele von denen Hippocratiſchen Medicis Dogmaticis ſich finden laß⸗ 


andder Ge⸗ ſen / welche die eTen& Braſſicæ Marinæ qus der Zahl der Antidoralifchen Medicamenten ausſchlieſ⸗ 
brauch der fen wollen / weil die Braſſica Maxina dem Magen ſehr feind oder contrair iſt wegen ihrer Schaͤrffe⸗ 
EffengBraff- weswegen ſie die Tunicas deſſelben velliciret oder anzupffet / ja gar zernaget / woraus ein grofſes 
aæ marinæ Vomiren oder Erbrechen entſtehet / woraus eine Apexis der erſten Kochung erfolget / durch deren 
oder Sol- Verletzung auch alle folgende Kochungen / welche in der Leber und in den Adern geſchehen / beſchaͤ⸗ 
danelie, diget werden / wodurch endlich die gantze Oeconomie des Coͤrpers laedirer wird. Was hiewider 
eingewendet wird / daß nemlich dieſe Ellentz keine gleiche Schaͤrffe mit dieſer Pflantze habe / iſt von 
keiner Erheblichkeit / weil es gang gewiß iſt/ daß ſelbige eine groͤſſere und weit maͤchtigere Schaͤrf⸗ 
fe habe / wegen der fluͤchtigen und fixen Saͤltze ihrer Pflantze / welche ſie in ſich enthaͤlt. Dieſe 
Saͤltze werden in allen Pflantzen / welche eine natuͤrliche Schaͤrffe haben / durch die Kunſt und 
das Feuer cauſtiſch und brennend / wie aus dem Saltz der Reſſeln / des Kalcks / der abgeſchnittel⸗ 
ten Reiſer der Reben der Bohnen und dergleichen erhellet / aus welchen Saltzen die allermaͤch⸗ 
figfte Caufticagemacht werden. Weswegen man fich nicht zu verwundern hat / daß dieſe zfleng 
der Soldanellz oder Braſſicæ Marine miteinercautifchen und brennenden Krafft verſehen ſey / weil 
fie aus einer feharffen und beiffenden Pflange extrahirge Sälge in ſich enthält. Auf diefen Ein 
wurff wird geantwortet/daß es wahr ſey / wofern das Hüchtige und fixe Salß der Soldanellz nicht 
durch Abmwafchungen/Calcinationes, Filtrationes, Sublimationes ındDißillationes und durd) andes 
re hiezu nöthigcOperationes füß gemacht wird / ſo werden fie ſcharff / beiſſend / brennend und cauſtiſch 
—— gleich denen andern in der Objection genannten Saͤltzen / welche jedoch auch durch wieder; 
oleteChymilcheOperationes fönnen fü gemacht werden: Wie ich denn ſelbſt gefehen und.exper= 
mentiret habe / daß Die potentialia cauftica felbft welcher die Chirurgi zu brennen ſich bedienen/füg 
ja fo fehr füß geworden / daß zwiſchen dem Zucker und diefen Sälßen Fein Unterſcheid gemefen ſo 
daß fie eben fo wol als Honig und Zucker fonderSchaden genpffen werden Fünten. Denn das in 
dem Centro eines jedweden Mixtirelidirende Salß jur Confervation der Form des Mixti , als des 
Saameng der Speciei felbft / nachdem es von allen heterogenifchen Coͤrpern gereiniget worden / 
iſt Feines Weges [hart / beiffend und der Natur zu wider / fondern ſuͤß und eine Stuͤtze und 
ein Zunder verfelben. Dieheterogenifche Coͤrper aber find diefelbige welche dieſe Schaͤrffe/ 


Beiffigkeit und alle andere der Rakur widrige Qualitäten befigen ; weswegen man fi) nicht zu 
befürchten hat / daß die effeng der Soldanelle nicht faß / gelind und der Natur angenehm feyn 
werde’ wenn nur derfelben flüchtige und fixe Sälge der Gebührnach find preparirer worden 
oder die gebührende Pr&paration erlanget haben / welche ift eine Suͤſſigkeit der Saͤltze / ehe fie mit 
einander vermifchet und zum Gebrauch verwahret werden. er 
» Diefer Gebrauch beſtehet in Purgirung aller ſchaͤdlichen Humorum,fie mögen geartet ſeyn / 
wie fie wollen / welche ſich in dererften Region verſammlen / und fehr offt Zunder aller 
fo wol nachlaffenden als continuirlichen Sieber 7 ingleihen der Bauch⸗Fluͤſſe und ders 

gleuhen Altettauim ind.“ 8 NEE > | € 
2. Dieje Efleng ift auch zur Austreibung der Urfachen allerhand Arten der Podagr= ud Gicht; 
ingleichen zur Zernichtigung der Zunder derfelben ein fehr kraͤfft und mächtiges Medir 
cament, weil fie die aufgelöfete Saͤltze und den Tarter durch eine magneuſche Kraft / 

‚„ welche natürlich und fympatheri Eh heranstunee. en 5°) 
3. Sie curiret auch alle Colliiones oder Zerfnirfchungen wunderbarer Weiſe / weil ſie auſſer 
der xyacuation aller ſchaͤdlichen und verdorbenen Humorum ‚die Sehnen erquicket und 
erwaͤrmet / und die Limpiditaͤt derſelben conferviret, und wenn fie verlohren iſt / re⸗ 
ſtituiret, ingleichen die lebhaffte und animaliſche Geiſter vermehret. 

4. Sie 
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t, und defjen Cruditäten verhindert durch ihre lebhafte Wärme 






4. Sir —— —* 
vvcin 
er dur üprenebenbig.machenden Nedar, ingleichen weil fiedie naturlichen Geiſter 
deſſelben foviret, haͤget und vermehret. 

| — eng vertreibet auch alle kalte und ſcurhoſſche Geſchwulſtẽ durch eine aͤuſſerliche lau⸗ 

lichte Beſchmierung und befördert alle hitzige — ſche Ge ſchwulſte undBenlen 
zur Reiffe durch ihre ſubtile und penetrante X aͤrme/we he in ihremSalk ſich befindet. 

6. Sie lindert und trocknet auch alle Kraͤtze und das Juͤcken / weil ſie das corrumpirte 

Saltz / welches eingSolation des Continui mit — natuͤrlichen rroſion oder Zerna⸗ 
— gung machet / tewperiret / und in eine andere nicht zernagende Qualität verändert. 
I Sie vertreibet auch alle Sommerund Schweiß Flecken / und fonften alle andere Flecken 
des Geſichts / und der andern Theile / mit oder durch eine continuirliche Waſchung ders 
ſelben / weilfi edie Blume des Bluts foviret, häget und ernähret / und defien Reinig⸗ 
Feit vermehret. 
Gedachte Efleng wird ad quantitatem einer halben oder gankenDrachma von denen ſtaͤrckeren 
Matureni in Suppen und magiftralibus Syrupis, welche zuder Kranckheit ſich ſchicken / des Mon; 
gend nüchtern / cum regimine & cuftodia eingenommen / und zwar‘ ſolcher aeftalt / daß die 
Dofis big zur perfedten Car zmahlin der Woche wiederholet werden muß Iſt aber die Kranck⸗ 
heit langdaurig / muß ſie zmahl monatlich wiederholet werden / da allezeit eben daſſ ee 
obſerviret werden muß, 
Nora, daf bey Berfertigung aller extradten, wenn du Spiritum Vini, und gereinigtes 
Oleum tartari mit einander wohlvermifcheft/ zugleich mit dem Magmate des xxtracts, und ſelbi⸗ 
ge einen gantzen Tag — / werden felbige extraßten gelinder / ‚und auf keinerley Weile vo- 


wütiſch. 
Das i18. Capitel. | 
Von der Quint · Eſſentz Pepli oder des Buͤrtzel⸗ Krauts. 


Sn Jeſes Kraut Peplus oder Buͤrtzel⸗Kraut wird in denen Hundes⸗ Tagen / in denen Monaten Die Eflentia 
juli undAugufti geſammlet / und von einigenPortulaca genennet / waͤchſet amUfer des Meers / Pepli. 

und war zurzeit des Hippocratis ein gemeine Medicament, wie man ans deffen®& chrifiten vernehs 

men fan. Wenn biefes Kraut in ziemlicher Menge verhanden iſt muß es zerſtoſſen und der Safft 
daraus in groffer Menge exprimiret werden. Das Magna aber muß verwahret und an der Sonne 

oder in einem Brod⸗Ofen getrocknet werden / damit es alſo getrocknet zu Afchen verbrannt werde, 

aus welchen das fixe Saltz extrahirer, und durch die Kunſt / und nach der in vorher gehenden Capi⸗ 

teln vorgefchriebenenMethode bis zur hoͤchſten Weiſſe egereiniget werden foll.Der expanmirte Saft 

aber wird in gläfernen oder hölgernen Gefäffen an einen falten Ort / um zu fermentiren verwah⸗ 

ret. Und fo balddig Fermentation gefihehen/ muß derfelbe mit einen ſehr gelinden Feuer diſtil⸗ 

liret werden / damit deſſen lufftiger Geiſt von dem Phlegmare abgefondert werde / welches in?. 

oder 4. wiederholeten Diſtillationen geſchehen wird, Bey jeder Difillation aber muß dag in fün- 

do zurück gebliebene Phlegma, fo jehr ſchwer auffteigen will abgejchieden werden. Nachdem 

nun dieſer Seift von allem Phlegmate befreyet worden’ muß er mit feinem fixen Salt, conver- 

uret, und zum Gebrauch verwahret werden. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch. 


3 Die Elfen führet alleHumores, ſie moͤgen heiſſen und geartet ſeyn wie ſie immer wollen / — 
heraus / und war das Catholicum des ———— und der alten Medicorum, zu der kfſentz 
09) 3 wel⸗ 













| 473 — chomiſchen a pothecke 
Pepli oder, welcher Zeit Rheubarbarum, : Sennatind Cala, und die hbrigeng — vu 
bis Buͤrtzel⸗ er Denn ſie purgirten allein mit dem Buͤrtzel Kraut and Nieſe⸗ 
Krauts. Wurtel oder elleboro » — aber gnitzo nicht mehr im Gebrauch find ‚eil fie 


flärcfere Medicamenta fi ſind / als die Kraͤffte ver Unfrigen vertragen Fünnen. Ich ha⸗ 
bedeömegen diefeibe in eine Eleng gebracht / damit die Kraft derielben — und 

das Gift derſelben gebaͤndiget / oder beſſer zu reden / gaͤntzlich zernichtet werden moͤch⸗ 
te / ſo daf fie ſonder Gefahr und Schaden eingenommen werden fünnen. 

2. Sie iſt auch ein groſſes und vortteflicheg Arcanum, Bie Gicht / das Atänige Fieber und 

das Zipperlein oder den halben Schlag eines gewiſſen Gliebes/ und des gantzen Coͤr⸗ 
pers zu curiren / wein fi ebenen beſchaͤdigten Gliedern warm ———— oder auch 
> naher Kunſt und der Regierung eingenommen wird. 

3. Sie vertreibet und erweichet auch alle kalte und leirrboliſche Geſchwulſten/ durch das aͤuſ⸗ 
ſerliche Anſchmieren / wegen des in ſich habenden Iufftigen Geiſtes / welcher durch ſei⸗ 
ne durchdringende Krafft dieſe kalte und tartariſche Humores diſſolviret, als die der 
Natur contrair und zuwider find. 

Man nimmt davon ungefehr 1. oder 2. Drachmas / wenn man ſtarcker Natur iſt / in Sup⸗ 
Ben, oder conyenablen Syrupen/ des Morgens nuͤchtern/ a ya ein. 


Ba 19, Sapitel, 
Von der Quint-Effeng Colocynthidos. 


Cologuinten — werden / A; e reiff ſind und gelb geworden geſammlet / und i in einem 
eſſentz. — hoͤltzernen oder marmeln M zoͤrſer zerſtoſſen / damit ſie ihren gantzen Safft von ſich ge⸗ 
ben / welcher / weun er Altriree worden / in dazu geſch hickte hoͤltzerne Gefaͤſſe gethan / und in ei⸗ 

nen Wein Keller zu lermentiren verwahret werden Foit I, Und damit ſolches deſto gefchwinder ges 

ſchehenm zoͤge / kan etwas weniges von einem Spiritu Vini, welcher Fein Ph legma hat / mitsiner 

guͤten Quantitaͤt ferments addiret werden. Denn durch dieſe Methode werden alle Säffteder 

Kraͤuter cher und geſchwinder zur Gaͤhrung ser Fermentartion gebracht / geben auch einen haͤuf⸗ 

figern Spiritum von ſich / wenn fie durch eine gelinde Diſtillation in Die Höhe getrieben werden. 
Wenn nun der Safit deiColoquinten gnugſam fermentirer worden’ muß er per Dittillationem 

mit cinem gelinden Feuer uͤhergezogen werden / bis er feine Striemen indem Helm des Alem- 

bics mehr machet / welche Striemen ober Ceſſation derſelben ein Zeichen des aufgeſtiegenen Gei⸗ 

ſtes iſt / welcher rectißciret, und von allem Phlegmate gereiniget / und auf fein Magma recohobiret 

wird / und alſo das fluͤchtige Saltz extrahiret⸗ w — die Kraͤfte deg Arcanı wunderbarer Weife ver 


x 


mehret. Dicker Geiſt und dieſes fluͤchtige Salt muͤſ enmitdenfixen Saltz vereinbaret werden / 
welches ARSalg aus der gantzen verbrannten und cingeaͤſcherten Pflantze extrahi ret werden Fan. 





Aus diefen Afcyen wird / age ich / das fixe Saltz durch die Kunſt / und nach der zumoͤfftern in 
denen er gehenden Eapiteln vorgefchriebenen Methode extrahiret, welches von aller Terre- 
ftreität befreyet und mit bemeldten beyden vereiniget das gantze Arcanum machet⸗ deſſen Kraͤff⸗ 
te folgende find 


Die Keäffte und der Gebrauch. 


ee Diele Eſſentz purgiret Die Pirnitam und Galle wegen des —57— in ſich ERS Saſſts / 

— weswegen fie denen Pitunoſis und Bilioſis Affectibus uͤber alle maſſen dienlich iſt. 
ae. 2, Iſt auch ein groſſes Arcanum fürdas Zahn eher weil ſie durch ihre Waͤrme die continnir⸗ 
ones libe hehe Brunnen der Fluͤſſe aus ſchoͤpffet — und die Sehne des Zahns 
* fovi⸗ 


£ 


Die Kräfte 
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Train Ted if tendi ar, ingleichen weil fie alle fixe und einflieffende@ci 
— ſter recreirer und erquicket ® 
| 3. Senn die jenigen / welche mit She Schmerhen geplagetfind, damit warm befchmieret 
werden / vertreibet ſie wunderbar dieſelbe Schmertzen durch den in ſich enthaltenden 
Saltz⸗Geiſt / welcher das ander aufgeloͤſete Saltz / welches Schmertzen verurſachet / 
indert / und in eine andere Natur veraͤndert / ingleichen die befchädigte oder anges 
a fochtene Theile durch die hberflüßige verfammlende Geiſter recreirer und erquicket. 
4. sur Eurder4tägigen und taͤgigen Sieber ſehr dienlich li weil ſie die Caufas 
continentes , eflicientes und mater ales dieſer Fieber heraus fuͤhret / und die Humores; 
welche diefe Sieber vernrſachen / nicht zur Sanlung kommen laͤſſet fondern in ihrem 
natürlichen und lebhaften Centro aufs reinefte verſchloſſen behält. 
5. Iſt der Refolucion der Schuen fehr dienlich 2 ingleichen / welches zu verwundern / dem 
Hertzen / der Leber und Magen uͤber alle maſſen heilſam / da die rohe Pflantze de⸗ 
nenſelben / in fpeciedenen Daͤrmen ſehr contrair iſt / wie ſie denn öſſters Bl ufhen: 






ans zu locken pfleget / ans denen zernagten fleiſchigten Membranis der Därme, Dieſe 


Eſſentz hingegen — Theil aufeinige Manier Schaden ſondern fuccurrirer 
vielmehr denen kraͤncklichen Afetibus der gr — 


fee ad quantitarem einer halben ndereiter gantenDrahmai in Suppen oder Ey⸗ | 





Fr r ng nasptennefervano Medicorum regimine & cu to dia/ eingenommen, 


are: Das 20. Capitelo. - 
i Von der Quint-Efenf Apü, oder der Peterſilien⸗ Wurtzel 


) Dg Veterfitien: Wurtzel muß im Fr übting, gefammlet/ und von dem terrefrifchen Excre- 
SE ment durch — dab wohl gereiniget/ und ferner zerſtoſſen werden / Damit fie 
allen Safft von ich gebe / welcher in Phiolen an einen Falten Ort zu fermentiren hingefeget wer⸗ 
den fol, Nach geſchehener Fermentation muß der Eafft mit einem fehr gelinden. Feuer überdis 
Filtivet , damit der Geiſt deſſelben aufſteige und ſolgends rectißciret werden / damit er. vom 
— dem waͤſſerigten — Ueye werde. Der alſs retificirte Geift wird hier: 
auf feinem Magmati wiedergegeben / damit das in dem Magniäte verhandene fluchtige Saltz 
durch die Cohobation des regißcirten ind der Gebühr. nad) Haren Geiſtes extrahiret, und 
nach der Extra&tion durch wiederholete Sublimationes gereiniget werden moͤge / nemlich von allen 
irrdiſchen Excrementen, Weun ſolches geſchehen/ muß dieſes fluͤchtige Saltz mit ſeinem Geiſt 
rzungiret⸗ dasfixe Saltz aber aus dem MAagmate oder ang der gantzen duͤrren oder trocknen 
Wurtzel durch die Combuftion und Einaͤſcherung extrahiret, und nach der generalen vorhin vor⸗ 
geichriebenen Methode gereiniget/ und wenn fie allemit einander vein ind / aufanımen vereini⸗ 
we — — werden. 


Die Kraͤffte und der ( Gebrauch. 


1 Diefes Arcanım iſt nur von einer mittelmoͤßgen Krafft/ die Humores heraus zu 
ig teeiden / welche in dem Coͤrper verfaulen: Es purgiret ſehr gelind die Galle und Pi- 
tuitam oder Den zaͤhen Schleim im Leibe wegen der Sympathie, welche deſſen Geiſt / und 

fo wohl fluͤchtiges als fixes Saltz mit dieſen Humoribus hat. 
2 Es vertreibet auch alle innere Geſchwuͤre der Leber und ver Miltz / und der andern Vilce- 
xum durch feinefubtite durchdringende Krafft / welche es wegen des in fich habenden 
Se flüchtigen Sales beſitzet. 3. Ein 














EffentiaA pi, 


Die Kräffte 
und der Ges 
brauch der 
Peterfilien⸗ 
Eſſentz. 


Rheubarbari 


zflentia, 
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3. Es iſt ein Medicamentum Diureticum, weil es die Nieren reiniget / nebſt der Blaſe / wie auch 
den Stein und den Grieß zerbricht / und durch feinen Saltz Geiſt aufloͤſet und wenn 
dieſer Geiſt diffolvirer iſt / erweichet er alle coagulirte und zu Stein — 
ja diſſolxiret ſie obgleich durch dieſen nicht diffolvirten Geiſt / ſo lange er in feiner 

Natur ſtehet / alle Singe coaguliret werdhen. * 

Es wird von einer big zu zwey Drachmas don denen / welche eine ſtarcke Natur has 
ben/ des Morgens nüchtern/ fervato regimine & cuftodia,in Suppen und Syrupen/ oder mit 
einem purgivenden Extra&, und ein wenig von Zimmet⸗ oder Caneel⸗Waſſer eingenommen durch 
welches letztere Die Dofis angenehm gemacht wird / um alle Humores auszuführen. — 


Das 21. Sapitel, 
Von der Quint - Eſſentz Rheubarbari. 


Enn man die frifche und fafftige Rheubarber in diefenkändern haben koͤnte / wurde man dar⸗ 

aus ein wunderbares Arcanum huf eine gleiche Art und Methode, welche bey unfern ans 

dern Plangen obfervirer worden / verfertigen fünnen ; weil fie aber trodfen / duͤrr und ihres 
ernährenden und lebhafften Saffts beraubet/ uns aus der Fremde zugeführet wird’ mug 
die Methode deſſen Eſſentz zu extrahiren verändert werden, Die Efleng eigentlich zu reden / iſt 
nicht eine Effen / meilder Geiftund das flüchtige Salß derfelben / welche die principalefte Thei⸗ 
leder eſſeutz ſind ermangeln’ und alſo in unferm Rheubarbaro nicht gefunden werden. Son⸗ 
dern ift vielmehr ein Extraftum und MediaEflentia , weil fie nichts mehr / ald ein weniges von der 
Tin&ur des Geiſtes in id) begreiffet nebft allem fixen Salt / welches gleichwohl eine groffe pur; 
girende Krafft hat / wenn es nur recht preparirer wird / tie Die Experieng uns gnugſam lehret. 
Die Tinctur und das fixe Saltz des Rheubarbari wird folgender maſſen extrahiret: Die zerriebe⸗ 
ne und pulverifivte Rheubarbar wird in Mayen-Thaugethanz welcher 3. bis 4mahl diſtilliret 
worden / damit fiein der Digeſtion zuſammen fiehen 4. oder 5. Tage bey einem laulichten Aſchen⸗ 
Feuer bis das Wafler gantz roth tingirer wird, Wenn dieſes tingirte Waſſer per inclinationem 
abgefondert / muß / damit deſſen Neinigkeit nicht perturbirer werde / cin wenig / oder ſo viel 
als erfordert wird demfelben zugegoffen werden / damit das Waffer abermahls / wie vor: 

hin / gefaͤrbet werden möge/ nemlich durch eine Digeftion von 4. oder 5. Tagen, Diefes tingir- 

fe Waſſer muſt du mit dem vorigen vermifchen/ und ein frifches Than: Waffer wieder auf das 

Magma des Rheubarbarigicfjen/ nnd ſo lange maceriren der digeriren, big das Waffer nicht 

mehr ingirer wird, welhes du aufgedachtes Magma gegoffen Haft. Diefes durch alleDiefe wie 
derholete Infufiones aller feiner Tin&tur entlöfete magma muß verbrannt/ und indie allermeiffer 

fie Aſchen reducirer werden / nachdem es an der Sonne oder bey einem temperirten Feuer trocken 

gemacht worden. Aus diefen Aſchen muſt du das fixe Salgy welches ſich in felbigen befindet / 

extrahiren ; und wenn e8 ohne einige Preparation und Abwaſchung abgefondert worden / mit 
der vorhin extrahiten undad partem refervirten Tin&ur permifchen. Diefe beyde zufanımen vers 
einigte muſt du in einem temperirten Aſchen⸗Feuer überdiftilliven / bis alle Feuchtigkeit aufges 
ſtiegen jedoch mit dieſer Præcaution, daß das in fundo des Alembics zurück gebliebene Magma 
waͤhrender Zeit der Diſtillation nicht verbrannt werde / und dadurch einen uͤbeln Geruch bekom⸗ 

me; fondern folches muß fluͤßig wieein Wachs verbleiben/ oder gar tie ein Honig oder eine 

Vutter ſeyn. Wenn man esfo mweitgebracht hat muß mit der Diftillation eingehalten und 

was von Feuchtigkeit durch die Dittillation aufgeftiegen iſt mitdem übrigen Magmate vereiniget 

werden, Damit Das Magma wieder diffolvirer werde, Solte aber die aufgeſtiegene Feuchtigkeit 

nicht ſumſiſant ſeyn / daſſelbe zu diflolvicen , muß ein neued Humidam gleicher Subftang addirer 

| | wer⸗ 






| 4 
MR — — — — = m möge/ Per nach Free Tagen / 
triret werden ſoll damit fieclarificiret werde / und alle heterogeniſche und irrdiſche Theile / 
welche nicht diffolvirer werden koͤnnen in lundo zuruͤck gelaſſen / und von Denen komogeniſchen 
Theilen/ welche dir. Diffolution erlitten abgefundert werden mögen. Dieſe Filtration muſt 
du wieder bey einem gelinden Feuer le wie vorhin / mit feißiger Verhütung / Damit 
ö nicht durch die Violeng des Feuers ı oder eine a llzug eſchwinde Diftillation das in fundo zuruck 
gebliebene Magma verbrannt werde/ ern fluͤßig als ein Honig verbleibe. Dieſes Magma 
muſt du aufs neu diſſolyiren, damit eg wieder von Denen Hefen und allen irrdiſchen — 
ten entſchlagen werde. Dieſe peration muß7mahlaufgleiche Weiſe / und nach eben derfelben 
. Methodegejchehen. Wenn du fie das 7bende mahlgethan haſt / muft du damit einhaltenzund 
dem reflivenden Magmati etliche GranaScammonex, welche in einem Spirita Vitrioli maffen auf? 
geloͤſet ſeyn addiren, und fie nach folder Conjundtion verwahren / um fi) dieſes Arcani ins 
kuͤnfftige ee n — Phiolen gejhehen tan. 


Die Kräffte Webrauch. 
u Diefeefieng ifte — — und RR Medicament / welches viele Die Rräffte 
Gaben / welche von einem purgivenden Medicament erfordert werden / in ſich be und der Ge 
greiffet. Es iſt in denen Affectibus der Verſtopffungen ſehr kraͤfftig / weswegen es a, der 
a wel e die Verfiopffungen verurfachen/ curiret. uſſentzRhou⸗ 
swegen ſie den Anfang des Ausſatzes vertreibet und barbari. 
ve Maculen des Geſichts curiret / weil ſie den Spiri- 
Dinge gegen die Corruption prferviret, und Die 


W Bafferfi — ‚die Gelbelucht / die Dickheit der Miltz / und alle lan⸗ 
de Fieber / wenn man continuirlich per intervalla einnimmt; weil ſie alle 
ſtopfiggen aufloͤſet/ durch ihren Geiſt / welcher alle tartariſche / und durch den 
Saltz⸗Gefft coagulirte Dinge durchdringet und diſſolviret. 
u. Sie toͤdtet die W AM der Kinder und Ean wegen ihrer Gelindigfeit denen Knaben und. 
/ Maͤgdgen / wie and) kleinen Kindern / gan ſicher eingegeben werden / um die 
ah . Alfedtus Derfelbengu euriven. 
5 Di Effeng curiret auch die rothe Ruhr und alle andere BauchFluͤſſe / wenn ſie mit ei⸗ 
nem Spiritu Vitrioli und Croco Martis vereiniget iſt: Dieſer Spiritus mit dem Croco 
‚Martis führet auch alle rotzige Humores der Daͤrme / und die ſcharffe Ichores heraus, 
Der Spiritus Vitrieli aber allein verhindert die Putrefadion, nnd erquicket die Gedaͤr⸗ 
— — ein gelbes Aſtrin agiren; der Crocus Martis aber aſtringiret und verhindert 
ER ae - den iu ⸗ 
6. Sie wird auch denen / welche einen — Fall gethan haben ingleichen melche Auf 
: ſer⸗ und innerlich gebrochen find / mit gutem Succeß eingegeben / wenn fi ie der Eileng 
> -  Mumizx addiret, und mit derfelben conjungiret Wird, | 
Diele Eſſentz wird ad quantitatemr. bis 2. Drachma / von denen Heinen Kindern aber ı. 
— Serupel in Syrupen und diſtillirten Waſſern / welche der Kranckheit convenabel find / 
des Morgens nüchtern / fervatoartisregimine , aber ohne, Bewahrung wegen ihrer Gelindig⸗ 
keit eingenommen / und Damit fie deſto geſchwinder und kraͤfftiger wuͤrcken möge / muß man ein 
wenig [passieren gehen / damit die Bewegung deſto fehleuniger geſchehen moͤge. 
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a 
Bgleich Agaricum nur ein Schwamm iſt / welcher an verſchiedenen Bäumen hervor waͤch · 
RES fetz aus Italien aber und andern Laͤndern ung zugeführet wird / da man denjelben eben 
fo wohl indenen Unfrigenhaben fan: fo Fan DOdP BEP En angeben Kar Iebpafiter Safftnicht 
extrahirer werden / meil alle Arten der Schwaͤmme alles Safftd/ und ie ef 
r feſt haͤnget/ 








3 





tigfeit beraubet find + indem der Schwamm von dem Safft des Baums / woran eı 
lebet / und deſſen erein Exerement iſt / welches Excrement trocken und Dürr zu ſeyn pfleget. Kan 
man alſo den Geiſt deſſelben nicht haben / weil er nur wenig und gering / uͤber dem auch fix, und 
mit feinem fluͤchtigen Saltz verknuͤpffet iſt / weswegen eine andere Methode bey der Extraction 
feiner Elſentz / als die in denen vorigen Capiteln gemeldete / obſerviret werden muß. Sie wird. 
aber / wie folget / extrahiret: Diſſolvire den zerriebenen und pulverifirten Agaricum mit dem 
lufftigen Geiſt der bleiderothen Roſen / oder in einem andern purgirend⸗und auflöfenden Geiſt / 
und thne alle dieſe Species in ein wohl verſchloſſen glaͤſern Gefaͤß, und laß fie zuſammen einen 
Monat in einem gelinden Aſchen⸗Feuer digeriren. Wenn dieſe Zeit vorbeh iſt feparire perin- 
elinationem den klaren und reinen Geiſt / vonder unreinen hefichten Materie des Agarici, und 
filtrire denſelben damiter von gedachterunreinen Materie befreyetwerde. Dieſen mitder 
fubtilen subſtantz des Agarieit impregnirteneiftymuft du in einem wohl vermachten glaͤſernen Ge⸗ 
fäßverwahren. Dem zurück gebliebenen Magmari aber einen andern Geift/ welcher dem vori⸗ 
gen gleich iſt / hinzu fuͤgen / und g. Tage bey einem laulichten Afchen-Fener in einem verfchloffe 
nen Gefäß digeriren Nach Verflieffungdiefer Zeit fonderedeinen Geift per inclinationem ab / 
und wert erfltsirer worden / conjungireihn mit dem vorigen. X en folches efchehen /addire 
Dem Magmati einen gufen aleoholifirten ‚und von allem Phlegmate durch 7. Dil Hationes beſtehe⸗ 
ten Spiritum Vini, und diftilire ferner denjelben bey einem fehr gelinden Feuer mi 

rungdes Phlegmatis bey einer jeden Diftillation , bis das flüchtige Saltz Saricin 

Geiſt anfſteigct. Diefes fluͤchtige Saltz nebſt dem Spiricu Vini muß mit denen vorigen vorhin di⸗ 
ſtillirten Geiſtern conjungiret das Magma aber / welches nach der Deficeation pder Abtrock⸗ 
nung uͤbergeblieben iſt / in einem ſehr ſtarcken Sener verbrannt / und in ſehr weiſſe Aſchen edu⸗ 














iret werden. Aus dieſen Aſchen muſt du durch offt wiederholete Solutiones, Fikrationes, Cal- 


cinationes Ind Evaporationes, das wie ein Cryſtall weiſſe und helle Saltz extrahiren/ und mit 
denen vorigen Geilternconjungiren, Hernach muͤſſen alle dieſe nach einergebührlichen Macera⸗ 
sion und Digeftioh mit einem fehr gelinden Fener per difillationem hbergesogen werden / bis das 
reitirende Magma die. Confifteng eines Honigs erlangetz oder eines nicht perfect gekochten 
Syrups. Dieſem Magmari muß fein diſtilltrter Geift wiedergegeben werden damites aufgez 
loͤſet werden möge/ und nach einerz. oder 4taͤgigen Digeftion muß alles aufgelöfete Ailtrirer wer: 
den / damit dag Extractum Agaricı von allen irrdiſch und heterogenifchen Excrementen befrepet 
werde. Endlich muß alles ſiltrirte, nachdem es hell / klar und rein geworden, mit einem ge 
linden Feuer diſtilliret werden / bis das Magma die Confiften eines nicht perfect gekyvchten Sy⸗ 
rups erhalten bat. Dieſes Magma far hierauf in wohl vermachten Phiolen mit Addirung eines 
wenigen Canee-Oels / um demielben einen beffern Geſchmack zu geben / verwahret wer 
den. Den diſtillirten Geiſt aber Fanfton verwahren / um dergleichen Effengien aus trockenen 
Medicamenten/ als aus Senna, Scammonea, und dergleichen zu extrahiten. 
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Die 
















{th ſte und der — 
fen if icher und kraͤfftiger/ als das Agaricum ſelbſt. Sie wirffetbeydeg 
Gallen ‚gar die Pituitam ſelbſt / ingleichen alle dicker zaͤhe und verfaulete 
Aaumores ſie mit einem Schwefel wie auch fluͤchtigen and kren Saltz begabet 
—— welche alle durch eine natuͤrliche Sympathie die corrumpirte Humores an ſich zie 
hen und die übrigen gegender ———— præſerviren, denn ſie ſi nd materiales Cau⸗ 
Et Perfifteng und Permanenß, m 

2 N: das Gehirn, und. alle Organa der Sinnen, weil fie die kalte und 

= £ ee mores, welche das Gehirn mit ihrer Kälte verunruhigen/ und die Sin⸗ 
nen ſtumpff machen durch Verringerung oder Erfaltung der Geiſter / welche die 
Staͤrcke aller Sinnen conferviren, austreibet und reiniget. 

3 an aaa die mufculos , ſo daß die Theile zu dernafürlichen Bewegung ferti⸗ 
er ſeyn / weswegen ſelbige auch dazu ſehr gebrauchet wird / weil fie Die Excrementa, 
2... welcheder medulle Spinali und denen Sehnen anhängen / ausführel. 

er Sie abftergirer auch die Lungeund Bruft von denen zähen und purrefcirenden Humor ibus, 
reiniget auch den Magen / die Leber / Milg und Niereny und beydenen Weibern die 

Gebaͤr⸗Mutter/ von allen Dingen / welche! die Faculares und natürliche Adtiones dieſer 
Theile verunruhigen. 

* Siefolvireı such die halsftarrige Materie aller Zufanmenfekungen (Compaginum ) we⸗ 

5 gen des in ſich enthaltenden Saltz⸗Geißes / welcher: alle Concreta oder zuſammen ge⸗ 

wachſene Dinge diflolyirer, weswegen ſie alle / welche mit der Gelb⸗ und Waſſer⸗ 

Sucht behafftet ſind / oder von der Miltz aeblaget werden / fehr foulagirer,. 

6. Si ie iſt ſonſten eine ſehr familiaire aedicin, und hat faſt mit allen Theilen —* Coͤrpers eine 
— Couſormitaͤt⸗ vermag auch ſehr viel die Kranckheiten des Haupts ı des Gehirns und 

deſſelben dünnen Häutgens/alg einen laugdanrigen Schmertz die fallende Seuche / 
den Schlag, Carum, und alle andere Falte Atetus, Schwindel / Tollheit / die 
fhwarge alles und alleIndammationesdes Gehirns zu curiren. 

er Sie kreibet aud) Urinam, und die monatliche zeit der Weiber. wegen bes in fich enthalten: 

| den BalfamiSulphusis, welcherdurch fein natürlihes Ealg alle Dinge auffchlieffet 
und eroͤffnet; weswegen fiedas Gebluͤt wunderbarer Weife reiniget / und allen / wel⸗ 
che davon einnehmen / den Glantz ihres gantzen Coͤrpers zu wege bringet. 
tet auch Die Wurme des Bauchs / oder treibet fie durch ihr Salß heraus. welches Die 
Generation diefer Animalien verhindert/ weil eg das natuͤrliche Salt des Cörpersin 
eine andere Sublang verwandeltzu werden oder eine Alteration zu leiden verhinderg/ 
fondern ſolches bey feiner natürlichen Kraft und Staͤrcke confervirer, 
Be Arcanum u in Suppen oder in approprlirten und der Kranckheit convenablen 
Sprupen ad quantitatemı, bis 2. Drachma des Morgens nüchtern, fervato regimine & cufto- 
dia, eingenommen. —— aber wird uur 1. bis 2. ee eodemregi- 


mine eingegeben. 
Das 23. Capitel. 


Von der Quinta Effentia Sennz, oder der Senes- Blätter. 


SE Groß Hertzogthum von Florentz / mofelbft dieſe Pflantze Senna ſehr haͤuffig gefäet! 
pin jährlich gefammlet wird’ muß eben diefelbe Methode, welcher in vorher gehenden Ca⸗ 
—* von der Extraction der Eſſentzien unſerer Pilanne v2 und Kr aͤuter gedacht worden / obſervi⸗ 
4 PP) 2- — 
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Eſſentz Aga- 
sich 
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484 Der Chymiſchen Apothecke 
ret werden. In gedachten Capiteln haben wir daß der Safft aller Kraͤuter ad Ellen- 
tias muͤſſe extrahirer werden / damit daraus det Geiſt und das fluͤchtige Saltz extrahiret wer: 
den moͤgen. Denn durch dieſe Methode wirſt dit aus der Senna eine Eſſ inderbarer Kraͤffte 
berauszichen. Weil aber derſelben Blaͤtter duͤrr und trocken uns zugefuͤhret werden / als muß 
die Methode dag Extractum derſelben zu extrabiren verändert werden / welches aus denen Blaͤttern 
folgender maſſen geſchehen an: Die Blätter der Senne muͤſſen von allem Staub / und von, allen 
fremden Dingen gereiniget / ad quantitatem 1. oder 2, fund genommen / und in ein Glas / oder 
ineine wohl verfchloffene Phiolegethan werden worauf ungefehr 4. oder z. Singer hoch von di⸗ 
ſtillirtem Than gegoſſen werden ſoll. Hernach muß diefes verſchloſſene Glas / wie bereits er: 
wehnet worden / inden Digeftions-Dfen bey einem laulichten Aſchen Feuer / oder in balneo Ma- 
riæ tepido 15. Tage geſetzet werden’ bis das Waſſer vundebroth geworden. Diefes alfo gefär 
bete Waſſer muſt du per inelinatuonem abſondern / und ein neues aufgieſſen / oder du Fanft auch 
wohl das von derzxtra@tion Rheubarbari refervirte Waſſer / welches be erift /und auch die pur 
girende Krafft vermehren wird / ad fufficientem quantitatem addiren, und wieder aufs neue dige- 
siren, bis das Waffer fich / wie vorhin geſchehen / gefaͤrbet hat. Dieſes tingirte Waſſer ſoll 
abermahlen fepariret, und mit dem vorigen conjungiret werden; dem Magmati aber ſoll ein 
neues addiret werden / damit es digeriret, und folgends gefaͤrbet werde. Dieſe Operation muß 
ſo offt wiederholet werden / bis daß das darauf gegoſſene Waſſer ſich nicht mehr faͤrben will. Alle 
dieſe mit dem Geiſt des Waſſers / vder mit der Tinctur der Senæ impregnirte Species müffen mit 
einem ſehr gelinden Feuer diſtilliret werden / bis dag in fundo des Alembies gebliebene Magma die 
Confitteng eines Honigserhalten. Dieſem Magmati muß fein Waſſer wieder gegeben werden / 
damit es wieder folviret, und etliche Stunden digerirer werde / his es ſich wohl aufgeloͤſet / und 
die Hypoftafis den Grund derSolution geſuchet hat. Wenn ſolches geſchehen / alsdenn muͤſ⸗ 
fen erſtlich die turbulenta oder was trüb iſt / von dem klaren und reinen per inclinationem abge; 
ſondert; und das Klare wiederum bey einem gelinden Fener / bis es die Conliſtentz eines Ho— 
nigs erlanget hat / diſtilliret werden. Dieſe muͤſſen ferner wieder ſolviret, und folgends Altri- 
ret werden / bis ſie hell / rein und klar werden / und Feine Hefen oder Excrementa zuruck laſſen. 
Dieſes muß ſo offt wiederholet werden / ſo offt das Magma in der Solution. Hefen nach ſich laͤſſet. 
Endlich muß eingehalten werden / wenn nemlich das in fundo des Alembics mad) einer gelinden 

Diftillation zuruͤck gebliebene Magma einen Hyacinthen reprefentirer, und inder Diflolution fer, 

ne Hefen von ſich giebet fondern alles aufgeloͤſet wird unddie Solution auf keinerley Meise 
fedurch die durch das Waffer herum fliegende Atomos tarbire wird. Dieſem alſo rein und 
Kar gemachten xxtract müfjen folgende Dinge hinzugefüget werden: 4, oder 5. Pfund Sena-Bläs 
fer muͤſſen genommen / in einen irrdenen Alembicum defcenforium hinein gethan / und folk 
gends mit einem fehr ſtarcken Feuer per defeenfum diſtilliret werden / bis alle Blätter verbranney 
und in weiſſe Afchen reduciret worden, In dieſer Diſtillation muft du das Waffer von dem Del 
fepariren, das Waffer muß als ein unnüges Ding hinweg geworffen das fehr ſtinckende Del 
aber mit einem wenigen von Vitriol , welcher biszur Nöthecaleinirerift/ vermifchety und dar 
aufmiteinander vereiniget ineine Retorte gethan / unddiftiliiret werden. Auf diefe Weiſe 
wird das Oel den boͤſen Geruch verlieren und in der andern oder zten Diſtillation wohlriechend 
werden. Dieſes alſo preparirte Del muß dem erſten Extract addiret, und mit demſelben vermens 
get werden. Aus denen HichenaberderSen®, aus welchen das Del rer deſcenſum extrahiret 
worden / muß das fixe Saltz durch die Solution, und andere vorher genannte Operationes unfes 
rer Kunſt exttahiret werden / welchem / wenn es zur hoͤchſten Reinigkeit gebracht wurden / der 
Extract mit etlichen Tropffen Olei Cinamomi- und Negelcken addiret werden kan / w odurch eß 
ein wohl-riechendes und ſehr Fräfftiges Medieament wird. Bey der Extraction des Rhabarbari, 
Agarici und der andern trockenen Medicamenten Fan eben dieſelbe Methode obſerviret werden, 
wodurch ihre uxtracta eine groͤſſere Krafft und Staͤrcke erlangen. ne 
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= es vegen es das Gehirn Die mWet/ 

8 Coͤrpers — und K En — 
et weile alles mas felbi everhin⸗ 
AaBISe ver brauch ver 
neren Glieder’ vermehret die In⸗ Senes 
SreudigfeitdesGemüchsdurd Blaͤtter. 
dr a ‚und ein 


da iq a ende! ifchen Krankheiten 
N Arcanis reſiſti⸗ 
+ welche fir in fi) enthalten auch 
Märne beſitzen. 

je des gantzen Coͤr⸗ 
Be, Dlatterns 









en — irn 
Denn dieſe iſt die Do- 
Es an mit Syrupen / welche: 
len und diſtillirten Caneel⸗Waſ⸗ 
werde / welches des Morgens 
en kan. Die Kinder und 
Sachen einnehmen, weil fie 
Ben — viel muͤglich 








er anne 
‚ frühe nüchtern 4. Fe e 
Saͤuglinge koͤnnen es in Suppen oder / | 
naͤrriſch finds und nicht gern Medicamanta — wol 
*— wird I a ... nal. ee 


a 8 — — —— * Turbit. oe Eſſemia 
9 an — Bi —— pulverifiren » und daxauf mit einem diſtillirten Mayen : Thani inein Turbit, 
AGlas thun / ſolches Glas hernacher geſchloſſen in cinen Digeltions- Ofen / in einen lau: 

lichten Aſchen Feuer / oder in einembalneo Marie einen. gangen Monat feßen, Wenn diefe 

Zeit vorbey iſt und du alle z. Tage / oder den zten Tag derfelben/ die Materie der Digekion, wel⸗ 

che digeriret wird/ wirft beweget und geſchwencket haben / muſt du per inclinationem daß helle, 

Elareund reine Thau Waſſer von dem Magmate abfondern / und jelbiges filtriren, damit es al: 

leg, was truͤb ift ablegen möge. Hierauf muſtu anf das Magma ein neues und feifches Waſ⸗ 

fer gieſſen / oder auch wol das vorher aus dem Extracto Sen ud Rhabarbari refervirte Waſſer / 

und ſoſches 15 Tage nach ein ander digeriren, ferner daffelbe per inclinationem abfondern und fil- 

teiren , damit es aufs beſte geveiniget werde. Nach folcher Reinigung gieffe aufs neue auf das 

Magma ein frifches neues Waſſer 3. Tage zu digeriren, welches wiederum per inclinationem abs 

gefondert werden muß. Alle Diefe abgefonderte und gereinigte Waſſer müffen durch ein gelits 

des Feuer diſtilliret werden / bis das in fundo des Alembics zur uck gebliebene Magma die Confi- 

— Honigs erlanget hat. Wenn Kr Sr muftudas Gefäß kan werden a 

PP)3 








nemlich aus der erften Infulion des extradis zur Hand geuummen werden. _ 
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486 Apo 
das diſtillirte Waſſer dem Magmati wieder gebeny Damites: 


* a 


drey oder vier taͤgige Digeltion gefihehen Fan / Damit die Hype 
Gefaͤſſes begehe. Diefes Waſſer muß per Inclinationem pon der 


e / welches durch eine 
dem Grunde des 
river und ſiltriret 
s ſo lange / bis 
ion wiederhole ſo 


doer Hefen mehr. 
9 Ich Maga 
nen neuen Turbit ohne vorher gegan gene Zerveibung hinzu fügen ad;quantitaremz. vder 4. Pf. 
und dieſes alles in einenad defcenfum geſchickten Alembic thun/ Damit allesı was diſtilliret wers 
pen Fan diftillivee/ und der Reſt mit dem alferftärckefien Feuer verbrannt / und in Schnee: 
weiſſe Aſche reduciret werde, Das per Defcenfum diſtillirte ſtinckende Oel / muß nachdem es 
von feinem Waſſer befreyet worden / in eine Retorte mit etwas weniges von Vitriol, welches bi 
zur Roͤthe caleinirer worden / eingethan / und 3.0 4.mahi mit dem flärdfeften Feuer diſtilliret 
werden / da du bey einer jeden Diſtillation einen neuen und friſchen Vitriol hinein werffen muſt. 
Auf dieſe Weife wird Das Del feinen Geftau und unangenehmen Geruch ablegen. Diefes Del 
muß mit vorigen Extra& conjnugiret werden. Wenn nun diefes alles geſchehen / muß aus der 
nen Aſchen des Turbits das fixe Saltz nach der Kunſt / und der vorhin zum oͤfftern gedachten Me- 
rhode extrahirer werden / bis es aufs hochſte weiß und rein geworden. Dielesalfo rein gemach⸗ 
tefixe Sal wird endlich mit dem vorigen Extradt verei nbarch und fern er in einer w N bio erſchl * 
fenen Phiole nebſt einigen wenigen Tropffen Olei Ciunamoni und Caryophyllorum oder Canecl⸗ 
und Negelcken Oels verwahre, _ u, Pd 


Die Kraͤſſteund der Gebrauch. 
1. Dieſes Arcanım freibef alle Humores gewaltig heran / in ſpecie alle Serohfche nder mol⸗ 
ckigte und ſchleimichte / welche nach denen Gelencken hinflieſſen / und ſolches gefchies 
het durch das haͤuffige Saltz / und den Schwefel / welchen es in ſich enthaͤlt welcher 
Schwefel durch ſeine Wärme all es / was kalt iſt / vertreibet / und die nervoſiſche und 
knorpelichte Theile erwaͤrmet und erquickte. 
2. Es reiniget auch den Magen / und vertreibet alle demſelben anhaͤngende Unreinigkeiten / 
befreyet auch die Bruſt von dem zaͤhen Schleim / weswegen es denen Engbruͤſtigen / 
und die einen kurtzen Athem haben / ſehr heilſam iſt wegen des in ſich enthaltenden. 
Schwefels / welcher ein Balſam der Bruſt / und eine Staͤrcke der Lunge und des Ma⸗ 









werden / damit es aufs beſte gereiniget werde nach der Jeinigun ade 
es die Confiten eines Honigs erlanget hats diftillivet werden. © ief 

offt / bis das Magma oder Extradtum,weldjeg in lundo verblieben üfts Feine Fecı 
in der Solution nachlaͤſſet alödenn muß eingehalten / und das vorher zuruͤck 
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gens iſt. J 

3. Man giebet auch dieſes Arcanum allen Waſſerſuͤchtigen / Item denen mit dem vollkom⸗ 
menen Auſſatz / und mit der fo genannten Frantzoͤſiſchen Kranckheit geplagten ein; ja 
allen denen / welche denen von dem verbrannten Humoribus her ruͤhrenden Kranckhei⸗ 

ten unterworffen find / mit ſehr gutem Succeß/wegen des Saltzes / oder beſſer zu reden 

des Geiſtes deſſelben / welcher das anfaclöfete Saltz unſers Coͤrpers heraus zichet / 

und nicht verderben oder corrumpiren laͤſſet / von deſſen Corruption und Solution die 

> Elephantiafis oder der vollkommene Auſſatz und die Waſſerſucht zu entfichen pflegen. 
4. Es curiret auch dastäglich-und vier-tägige Fieber als welchen es fehr dienlich ıft ; ins 
gleichen alle Kranckheiten / worin dig Pituita allzu fehr haͤufſig iſt: Item alle morbos 
chronicos , oder langdaurende Kranckheiten / oder Affektus / weil es gefchwind alle 
putrehicirenög Humores zur Reiffe bringet / in dem menfhlichen Eörper/ wie auch die 
Natur erquicket / und alſo nebfider Natur die gefochte Humores heraus treiber. 
| zn RE 


| Ser perfect Das Arcanum 
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ß Ale mbi 


in ein Del der andern a 


Aſia aber in denen Ländern / 
* ird / kan das Atcanum b 
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——— Man nimm yon eine halbe o aank IMG — der Kranck⸗ 


) orgens nuchtern / feryatoreg gimine & cuſtodia. 


int- 1-Efents —— oder des Purgier⸗ 
RA 


NEISSE Be der —— de der Pflange —— er wie⸗ 


den groben und irrdiſchen Theilen welche deſſen 
Nach ſolcher Neinigung wird ein Theil deſſelben 
en reinen mucilaginem reduciret, und wenn du denenſelben das fi- 
xe Saltz dieſer Theile zuſc er adbireh ’ wwirfhreiniger maſſen das Arcanum perficiren, In 
in Myſia / wo die scammonea ſehr haͤuffig waͤchſet und geſamlet 

d perfecter gemacht werden weil aus dem friſchen und Lebens 
ol als der fluͤchtige Geiſt derſelben extrahiret werden Fan, wel⸗ 
micumabfolviren, Weil aber der Safft von dannen in unfere 












der diffolv werben’ damiter Ze, 








Laͤnder gant duͤrr und trock 
wird / als iſt noͤthtg / daß wir eine andere methode erdenen durch a fir eitte Speciem eineg 
Extradis ausdem Scammonio haben mögen, Diefe Methode Fan folgende feyn: Man nehme 

von gutem und auserwählten Scammonio ı. oder 2.Pfund/ und difolvire fie mit diftillirtem Li⸗ 


monien-Safft / mit Addirung einer Unge Spiritus Vitrioli , welche zufammien in einem wohl⸗ ver⸗ 


machten Gefaͤß einen ganzen Monat laulicht digeriret werden muͤſſen. Nach folder Zeit muͤſ⸗ 
fen ſie diſtilliret werden’ bis das Magna die Confitenf. eines Honigs erlanget. Diefem Mag- 







mati muß dag Waſſer/ welches aus demſelben durch die Diſtillation iſt extrahiret worden/tieder 


filtrirer werden’ damit 
einiaetwerde Wenn 
jeder ſo dick als Honig 
nemlich. Solutio- 
den / bhis gedach⸗ 


gegeben / und zum — 8. Tage digeriret / und nad) ſolcher Dig 
es von denen hefigten und dent Scammonio heterogeniſchen Mate 
folchesgefhehen. ’ muß es aufs neue diſtilliret werden / bi$da$ Magm. 
wird / welches in fundo des Alembics zuruͤck bleibet, Alle dieſe — 
nes, Dige ſiones, Filtrationes und Dittillati Bnes mälfen fo lange wiederl 
tes Magma keine He Ren in der dolunon nach ſich aͤſſet ſondern gaͤntzlich / und war ſolcher 
geſtalt aufgelbſet m dr daß ſich Feine Atomi durd) das auflöfende Waſſer fliegend ſehen lafen. 
Hierauf muß ein neues Scammonium genommen / und in kleine Stuͤcken zerſchnitten in einen 
5 welcher ad Defcenfum geſchickt ift/ gerhan / und mit einemfehr ſtarcken Feuer z bis 

ft win fehr weiſſe Aſchen incineriret worden / durch Vermehrung der Graduum 




















allesverbran 
des Feuers am Endeder 


du cin ſchwartzes Dely undeit 


ee ee ers welches von Feiner Kraft iſt westwegen fols 
ches nur weg geworffen werden map. , 


u 18. De ‚Laber / welches fehr ſtinckend / muß redtificirer 
und won dieſem Empyreumatebe efrepet werden / welches erhalten wird / wenn es 3. oder 4. mahl 
in einer Retorte niit eitem wenigen OR Viel, welcher bis zur Möthe caleinirer worden / diſtilli⸗ 
ret wird; Dieſes alſo eitzcicte Del muſtu mit feinem vorhin gereinigten Magmate conjungiren / 















welchen das fixe Saltz addiret werden ſoll welches aus denen Aſchen durch die öffterg entdeckte 


Kunſt extrahiret werden ſp vll. 


Auf dieſe Weiſe wirſtu endlich ein Catharticum Medicamentum be⸗ 
und Fürften/ wegen deſſelben Gelindigfeit und groffer a alle 





kommen / welches fur Ko 


| KH a curiren / ui al ah und —— werden minß⸗ 


en’ wie auch mit vielen heterogeniſchen Dingen bemenget / gefuͤhret 


iftillation übergegogen werden. In dieſer Diftillation hekommeſt 


Scammonji 
Eflentia, 


Die Kräfte 


und der Ge: 


brauh der 


zellen‘ Scam- 
mo ni, 


zflentia My- 
robalano-- 
rum, 
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u Dieſes Arcanum kan zur Cur aller Kranckheiten gebrauchet werben und purgiret nur pec 
inleriota, ohne daß es auf einigerley Weiſe / wie das unpraͤparirte Scammonium thut / 
den Magen hernaget / oder die Bedärme mit Winden und Bauchgrimmen plaget / ſon⸗ 
dern fuͤhret gantz gelind alle in dem Coͤrper putrekcirende / und in Denen holen J— 
en / oder Gruͤͤgen der innerlichen Vilcerum ſich verſammlende Humores heraus Die-⸗ 
. iſt ein (ehr klares Zeichen / daß in der Chymiſchen Præparation deſſen angreiffende 
Krafft geſaͤnfftiget / und zu einer gelindern Facultaͤt zu agiren gebracht wird. . Be 
2. Iſt allen Falten, fcirrhofifcyenund harten Gefchwulften oder Geſchwuͤren ſehr heilfam; 
weiles diefelbe allgemählig diffolvirer und vertreibet 7 weswegen es Durch eine wunder 
bare Facultät wegen feines habenden Saltz⸗Geiſtes die verborgene Krebfe/ ohne einige 
Eröffnung der Haut / mit der Zeit curiret / und verfreibet/ wenn man nur Den ber 
ſchaͤdigten Theil ein wenig warm beſchmieret / 3. oder 4.mahl des Tages / und wochent⸗ 
lich nur r. Ecrupel diefeg Arcani mif einer Suppe / oder Syrup fervaroregimine & cu- 
ftodia einnimmt. . % TR ee N 
8, Es heilet oder curiret auch gang ficher den eingewurgelten Auſſatz / wenn man ſich dieſes 
Arcani monatlich 2. mahl / und des im erſten Buch gedachten Arcanı des Bluts 2. mahl 
morhentlichbenieuet, ZT. ner — ET TEE Ta 
Es wird ad quantitatem 1, oder 2. Serupel in Suppen oder Syrupen / oder diſtillirten Waſ⸗ 
fern / in fpecie Acetof&, Endivie und Portulace des Morgens fruhe nuchtern, ſeryato regimine & 
cuſtodia. eingenommen. ne — Dar en I 


rs 


Von der Quinc-Bfleng alle Myrobalanorum. ·. 


* 
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BE 
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Prle Myrabolana m den auf eben diefelbe und eine gleiche Art in eine Eleng reducirer, wes⸗ 
A wegen die Lehrlinge ver Chymiſchen Kunſt augeiner proponirten Methode alle andern 
leicht abnehmen man geohetfen boanen. 0 ee ne 
Man nehme derohalben Indianiſche Myrobalana, fonften Nigra genannt / und thue fie 
zerſchnitten in einenad Defcenfum gefchieften Alembic, und diſtillire fie durch das allerheftt -und 
ftärdefte Feuer / his fie verbrannt und eingeüfchert worden. Das diſtillirte Del feparive von 
den Waſſer durch einen Trichter welches / als unnuͤtz hinweg geworfen werden fol. Das 
Oel aber muß mit einem zur Roͤthe calcinirten Bitriol in einerRetorte,, bis eg feinen ſtinckenden 
Geruch) abgeleget hat / reuficiret werden. Dieſes alſo rectißcirte Del muſtu verwahren / bis daß du 
die. andern Dinge erlangeſt / welche annoch in der Subſtantz des Myrobalani zu finden ſind / und auf 
einmahl zugleich nicht extrahiret werden koͤnnen / als da ſind / dag fixe Saltz und die Tinctur ders 
felben / welche ven fluͤchtigen Geiſt und dasflüchtige Saltz repizfentiren , und annoch einige Ru- 
dimentadiefer Subftangien in fich enthalten. Hug benen Afchen wird derhalben / aus denen Aſchen / 
ſage ich / der verbrannten Myrobalanorum wird das fixe Saltz derfelben extrahirer, und wenn dafs 
ſelbe Saltz von allen irrdifchen »xcrementen durch) die Kunſt und nach der bewuſten Methode gereis 
niget worden 7 muſt du wieder nene Myrobalana nehmen / felbige pulveriſiren / und ineine Phiole 
thun / welchen das aus demExtradtoSen®Rhabarbari ufAgacıci übrig behaltene Waſſer bie 6 Fin⸗ 
ger hoch zugegoffen werden fol. Wenn diePhiole wohl verſchloſſen iſt / digerire ale diefe Dinge in 

einen laulichten und langſamen Digeltions- Feuer einen gangen Monats und nad ſolcher 74 | 

on 
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ſondere dieſes Aufgegoſſene per Inclinationem von dem Magmate ab / und filtrire es / damit es qufs 
beſte gereintget werden möge. Hierauf diſtillire es mit einem ſehr gelinden Fenuer / big faſt alles 
aufgegoſſene Waſſer gufgeftiegen iſt und das Magma zuruͤck laͤſſet in ſundo des Alembics, als ein 
dickes Honig / welchem das diſtillirte Waſſer / wenn das Gefaͤß erkaltet / daſern es von Glas iſt / wicder 
gegeben werden ſoll / damit das Magma dadurch diſſolviret werde. Nach geſchehener Diſſolution 


digerire 88. Tage bey einem gelinden und langſamen Feuer / damit e8dieHypoftafin ablege / welche 


durch die Inclination abgeſondert und kiltriret werden ſoll / damit es gereiniget werden möge. Her⸗ 
nad) diſtillire wie vorhin / bisdas Magma die Conſiſtentz eines Honigs erlanget. Dieſem 
Magmati muß das diftillirte VW wieder gegeben werden/ damit es aufgeloͤſet werde, Nach 
geſchehener Solution digeriree$ 4. Tage / bis es Die gange Hypoſtaſin abgeleget hat / hitrire es fers 
ner / und diſtillire es folange/ / bis das Magma ſo dick / wie ein Honig geworden. Dieſe Ope- 
ration muß zum wenigſten 3. oder 4mahl wiederholet werden / bis dag Magma gang klar wird: 
Alsdenn muß mit der Reinigung des Magmatis inne gehalten werden / mit welchem alsdenn das 
ODel und fixe Saltz / welche vorher refervirer worden / mit etlichen Tropffen Caneel⸗ und Negel: 
cken⸗Oel / wegen eines beſſern Geruchs und Geſchmacks / vereiniget und ferner als ein wun⸗ 
derbares Medicament in glaͤſernen oder güldenenPhiolen zum Gebrauch muß verwahret werden. 


——6 ee 
1, Diefe Elleuttiſt ei fehrgrofes 


8 Arcanum, das Alferzu retardiren, wenn man fie) derfels 












t; Ste madetaud) die Farbe des gangen Corpers ſchoͤner / und Die Kräffte 
en angenehmen Geruch / machet auch froͤlich und luſtig: Item und der Ge 
1 das Hark und Die Leber / weil fie den Zunder und dag Humi- brauch der 





















ee dum r dicale ebens / durch ihrfixes Saltz ſtaͤrcket und reftaurirer, Eſſeuſtz der 
2. Sie iſt guch denen Hemorrhoidibus fehr dienlich / und daͤmpffet die Hitze der Galle; iſt — 


auch ein kraͤfftiges Unguent der Augen / um ein ſcharffes Geſicht zu bekymmen / weil 
5 fiedielebhaffte und animaliſche Geiſter durch ihre balſamiſche Krafft vermehret. 
3. Sie vertreibet auch die Inllammationes, Thraͤnen und Fluͤſſe der Augen / weil fie die 
Sdghaͤrfſe der alles welche die Felle der Augen vellicirer/ oder angreiffet / mildert 


amd beſaͤnfftiget. ee — en 
4. Item heiletalle und jede Geſchwuͤre fo wohl frifche und neuer als alte in Furger Zeit / 
weil fiefehr abtrocknet / und die herab flieſſende Humores nicht corrumpiren laͤſſet/ 
, fondern felbige durch ihr Salß und Del, als mit einem Balſam zufammen ziehet. 
5. Sie larißciret and) den Verſtand / undalle innere Sinnen wunderbarer Weiſe / perfi- 
1 cirer ſie auch durch Vermehrung der animalifchen Geifter / welche die vornehmften 
inſtrumenta derinnerlihen Sinnen find. ee — — 
6. Man giebet auch [ehr nuͤtzlich und mit einem guten Succeß denen Waſſerſuͤchtigen / und 
denen / welche langwaͤhrende Fieber haben / davon cin / weil ſie das aufgeloͤſete und 
corrumpirte Saltz heraus ziehet / und das andere durch Huͤlffe ihres Saltzes und Oels 
Pr nicht corrumpiren laͤſſet. | | — ee | ®% 
7, Yenevacuiret beyde Gallen abfonderlich Dieverbrannte/ und ift für dag Zittern der 
Glieder ein heilfames Mittel. Sie hilffet and curiret auch den perfedten Ausſatz / ver 
“  ‚treibet die Traurigkeit und das Atägige Fieber wenn man oͤffters davon einnimt / weil 
die radicalifche Subftang dieſes Arcani denen Caufis diefer Affedtuum gänglich zu wider 
iſt und derfelben innere Caufas eflicientes und materiales heraus treibet. — 
——— — 3. Sie 





490 Der Chymifcben Apothecke | 


8. Sieverhindertentlich dag Vomiren oder Erbrechen und erwecket Appetit zum Effew weil 

; fie den Magen ſtaͤrdet und son allen ſerouſchen oder molckigten / und zaͤhen oder 
fchleimigten Humoribus befreyet, Ser e Br es 

Diefeg Arcanum wird in Suppen und zu der Kranckheit / welche curiret werden ſoll / 
appropriitten Syrupen ad quantitatem ı, bis 2. Drachma vun denen Rs} dern / von alten oder 
Mannbaren aber von einer halben bis gantzen Untze Des Morgens nüchtern / cum regimine & 
cuſtodia, eingenommen’ oder fan mit Dem Arcano Scammonii vermiſchet werden / damit die 
Dofis kleiner und angenehmer ſey / ad quantitatem 1, bis 2. Drgahma nıitz. Scrupel oder einem 
halben Arcani Scammonii; and anf dieſe Weiſe wird es ein afgenehmes und kraͤfftiges / und zu⸗ 
aleich fein verdriegigrg Gerät je re Ri I 


Ä Don der uint-Eflenf Guttegambr. 











— 





Was Gutr- G'asambaifein Saft / welcher aus Oſt-Indlen zugeführet wird / in fpecie aus denen 
ragamba ſey UF Ländern Chinz, und alfo cin neues Medicament / welches ung vorbingang und gar un⸗ 
und woher befannfgewefen, Die Medici aber haben daffelbeapprobirer, und zur Eur vieler Kranckheiten / 
fie ſolchen in fpecie des Quartan⸗Fiebers / der Gicht und der Waſſer⸗Sucht gebrauchet / weil es die ſchleimich⸗ 
Namen be; fe und ſeroſiſche oder molckigte LUmores mit Gewalt heraus wirffet / und den Magen oben und un⸗ 
kommen. ken / wie auch den groſſen Darm ſehr austrocknet. Ich habe die Pflantze / aus welcher dieſer Safft ex- 
trahiret wird / niemahls geſehen trocken oder friſch / und auch keinen eintzigen Authorem gefunden / 
der von dieſer flantze geſchrieben / ſondern was ich allhie von derſelben ſchreibe / habe ich von denen 
Kauff Lenten / welche ung den Safft deſſelben trocken aus China zu uns n: Franckreich und in Eis 
ropa führenverfahren Diefer Saft wird auf dieſelbe Weiſe / als der Safft mechaocami und Scam- 
monii, durch Einſchneid und Aushoͤlung des Stengels der Pflantze / erlanget und aus denen 
Gruͤbgen friſch kormiret, und in Magdaleas oder Kluͤmpgen gebracht / welche ausgetrocknet 4. oder 
6. Grang / die eine purgirende Dofin ausmachen / geben. Wenn der Safft aber in eine Eſſentz ge; 
bracht wird / kan derſelbe in einer weit groͤſſern Doſi, ohne Moleſt und Austrocknung des groſſen 
Darms und Magens eingegeben werden. Damit aber dieſer Safft in eine Eſſentz reduciret wer⸗ 
de / haſt du folgende Methode zu obſerviren: Nimm 1. pder 2. Pfund Guttagambæe, und thue ſie 
geſtoſſen in einen ad defcenfam bequemen und geſchickten Alembie;, und ziehe fie mit dem allerſtaͤr⸗ 
ckeſten Feuer per Diſtillationem übers dadieGradus waͤhrender Zeit diefer Billation allgemaͤh⸗ 
lig his zur Incineration des Dinges / welches diſtilliret wird / vermehret werden muͤſſen. Nach 
geſchehener Diſtillation ſondre das Oel von dem Waſſer abs welches ſehr haͤuffig ſeyn wird weil 
dieſer Safft ſehr gummofifch und fett iſt. Dieſes Delredificire in einer Retorte mit etwas we⸗ 
niges von Vitriol / welcher bis zur Roͤthe calciniret worden / bis es den Stanck und uͤbeln Ge⸗ 
ruch abgeleget hat. Dieſes Oel hebe auf und conjungire es mit dem fixen Saltz der Guttægam- 
be, welches aus denen in der Dictillation des Oels gemachten Afchen extrahiret, und durch offt 
wiederholete Solutiones uud Calcinationes gersiniget worden. Nach Verwahrung des Saltzes 
und Oels / muſt du 6, oder 7. Nutzen des friſchen Saffts dieſer Pflange Bey der Hand haben / und 
ſelbige in einer glaͤſernen Phiole wit einem langlichten Halt mit alcoholiſirten Spiritu Vini und 
Spiritu Vitrioli , don beyden gleich viel / auflöfen : der alſo aufgeloͤſete Safft muß. 
folviret / 75, Tage in einem lanlichten Bad digerirer, und ferner in demſelben / fo vielals 
ſich diſtilliren laffen wills diſtilliret werden. Wenn ſolches gefehehenz gieſſe wieder uͤber das 
zuruck gebliebene Magma einen diftiklirten Spiritum Vini, und digerire es ſo fange / bis es wohl 
adiſſolyiret wird ungefehr 3.04. Tages folgendg Aktrire dag eine mit den andern/ damit alles 
REM | rein 
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eit | halten wird / wenn dagAltrirte in demſelben Balnco , fo viel als ſich will 
diſtilliren laſſen / diſtilliret wird. Alsdenn diffolvire, digerire und filtrire.es wieder / inglei⸗ 
chen diſtillire fo offt und viel mahl / bis das in fundo des Alembics gebliebene Magma Feine Hefen 
mehr nach ſich laͤſet Wenn du es fo weit gebracht haſt / hoͤre auf und diſſolxire nur allein dag 
vor allem Wein Geiſt befreyete Magma mit einem Limonen Safft und Spiritu Vitrioli, welche 
diſtilliret ſeyn muͤſſen. Und wenn es g. oder 15. Tage in einer gelinden Digeſtion geſtanden iſt / 


rein werde / welches cr 







muſt du von demfelben gedachten diſtillirten Limonen-Safft / ingleichen den Spiritum 


Vitrioliperbalneum mit einem heiffen Waſſer / oder auch in einem laulichten Aſchen Feuer abdi⸗ 
ſtilliren / bis das Magma in derConfifteng eines Honigs beliegen bleibet Diefes extrahirte Magma 
muſtu mit dem oben gedachten Delund fixen Saltz conjungiren mudans felbigen durd) eine 


2. Dder ztaͤgige Digeftion ein Medicament machen welches in gläfernen Gefäßen zu allerhand 





Sachen / welche der Geſundheit dienlich find / verwahrlich aufgehoben werden ſoll. 


Driee Kraͤfte und der 





Pe 
‚4%: % l 
2 Diefe Eſſentz euriret das Quartan- Fieber gang ſicher wenn manfich derfelben oͤffters be; 
dienet / weil der fehr mächtige und ſuͤbtile Geiſt derſelben einen jeden Tartar deſſolviret 
A era Me u 
2 Trocknet auch die Waſſer⸗Sucht gang ſicher und gewiß aus / weil der Saltz⸗Geiſt derſel⸗ 
ben die ſeroliſche Humores gewaltig austrocknet und ſelbige nicht corrumpiren laͤſſet / in⸗ 
gleichen die Leber ſtaͤrcket / ſo daß ſie kein ſeroſiſches Blut / ſondern ein gutes und von 
| - allen Mängeln Hematofeos befreyetes Blut mahe. 
3, Sie curiret auch die Leucophlegmatiam aus Ask ‚ und die bleiche Farben der 
ie Jungfern / weil ſie den Magen ſtaͤrcket und von allen ferofifchen Humoribus befreyet / 
0 gngleichen alles was verſtopffet iſt durch Hiuwegtreibung der Geiſter durch die Lufſt⸗ 


Soocher der. Haut / eroͤffnet und Dadurd) Die Exerementen der zten Kochung eyacuirer. 


4. Sie iſt auch das hoͤchſte und eintzige Arcanım der Gicht / wodurch die innere Urſachen der⸗ 
ſelben evacuiret „ und Die nervofifche und muſculoſiſche Theile erwaͤrmet und erquicket 
werden. Weilder Saltz⸗ Geiſt derſelben dieſes alles gantz gemaͤhlig und ſehr geſchwind 
berrichtet 7 indem derſelbe die lebhafte und animaliſche Geiſter vermehret / und das 
Humidum radicale aller Theile erwaͤrmet und erquicket. : Be 









5. Iſt auch für das Zittern der Glieder fehr dienlich ingleichen der Gicht Torpori , Caro, 

und allen Krauckheiten des Gehirns über alle maſſen heilfamı welche Kranckhei—⸗ 

ten von Der Pieuita oder zaͤhen Schleim des Leibes / und denen ſeroſiſchen Humoribus 
deſſelben herruͤhren / und ſolches aus gedachter Raifon, 





6. Sie befreyet auch die Bruſt und Lunge aus gleicher Raifon von denen Dicken / zaͤhen und 


haben / dienlich. — — 
7, Wenn ſelbige aͤuſſerlich appliciret wird / curiret fie ale Mängel und Gebrechen der Haut/ 
zumahlen wenn ſie auch innerlich eingenommen wird / weil ſie das Gebluͤt reiniget / 
und die auf die Geſchwuͤre hinab fallende Humores austrocknet / und ſelbige nicht cor- 
rumpiren laͤſſet: Item / was durch die Schaͤrffe der Humorum aufgeloͤſet wordens 
durch ihr balſamiſches Del anleimet und gleichfam zuſammen pappet. 


ſchleimichten Humoribus, und iſt denen Engbruͤſtigen und die einen kurtzen Athem 


Dieſes Arcanum wird in ſehr geringer und kleinen Quantitaͤt / nemlich ad quantitatem 6. oder 


. Gran in Suppen’ Syrupen oder diſtillirten Waflern / oder auch mit Wein eingenommen. 
Man machet ach wohl mit einem Kruͤmlein Brods Pillen/ welche gantz klein und verguͤldet 


(249)2 finds 


’ Die Kräfte 


und der Ge 
brauch der 
Eſſentz Gut- 
tegambz, 


Die Eſſentz 


Mechoacañæ 


Die Kraͤffte 


derEffeng 


Mechoacam, 
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Rund / von welchen nur eineeingige nach dem erften Schlaff fervato regimine & cuftodia der 
Kunfheingenommen wird. _ re az, 

oe 08. Sale. er 


| Don der Quint- Effeng Mechoacanne, 


IPB Ei Mechoacam eine rotzige / fette und klebriche Wurgel ift muß man verhäten bey ber 
> Extra&ion der Effeng deſſelben / daß felbige Wurgel nicht in Waſſer gethan werde / weil 
fie fih darin gänglich.diffolvirer, weswegen fienicht wuͤrde gereiniget werden koͤnnen / weil fie 
auf ſolchen Fall niemahls clariäcirer wird / wenigerad Hypoftafın gelangen fan. Die pulveri⸗ 
firteMechoacam aber muf mit einem alcoholofirtenSpiritu infundirer, und 15. Tage nach einander/ 





oder auch wohleinen gantzen Monat / in einem laulichten Bade, bis fie ihre Hypoftafın ab:und 
niederleget digerirer werden/ algdenn muß das Klare per Inclinationem von dem, Trüben ſe— 
pariret / das turbulente und Trübe, aber / ſo dick wie es iſt Altrirer werden / damit alles / was 
feucht iſt / paſſinen und klar gemacht werden möge. Was das Magma betrifft, muß ein neuer 
alcoholiſirter Spiritus Vim auf daſſelbe gegoſſen / und 3. Tage digerirer werden / welches in einem 
laulichten Bad / wie vorhin / geſchehen ſoll. Nach ſolcher Digeſtion und Filtrarion des aufge⸗ 
goſſenen Waſſers / muß ein neuer Spiritusinfundiret,. und 4. Tage nad) einander digeriret wer⸗ 
den. Wenn dieſes geſchehen / muß dieſer infundirte Spiritus filtrirer, mit denen vorigen oben 
gedachten conjungiret / und alsdenn zugleich + und mit einander bey einem ſehr gelinden Feuer 
per Diſtillationem ü bergezogen werden’ bis daß das Magma als ein Honig dick geworden. Die 
fe Operation muß ſo offt wiederholet werden / big das in fundo des Alembics nach geendigter Di- 
ſtillation zuruck gebliebene Magma keine Hefen mehr in der Solution nachlaͤſſet/ ſondern aufge⸗ 
loͤſet wird ohne Nachlaſſungeiniger Hefen oder Excrementen. Dieſes alſo gereinigte magma 
mus verwahret / und hernach mit dem aus dem friſchen Mechoacam per Deſcenſum extrahirten 
und rectificirten, und von dem empyreumate oder boͤſen Geruch befreheten Oel / welches durch 
Huͤlſſe des zur Roͤthe calemirtenVirriolss(wie bereits oͤffters gedacht worden )geſchiehet / conjun⸗ 
giret werden / welchen beyden / nemlich dem Del und Magmati das fixe Saltz addirer werden ſoll / 
welches ans dem verbrannten Magmate, woraus du das Oel heraus gezogen haft / extrahiret 
wird. Dieſes Saltz aber muß gantz rein / weißz hell / ſauber / und von allen irrdiſchen Excre- " 
menten befreyet ſeyn / alsdenn wird endlich die Eſſentz perficiret ſeyn / welche in wohl zugeſchloſ⸗ 


ſenen glaͤſernen Gefaͤſſen verwahret werden muß. 


Die Kdraͤffte und der & . 





Vebrauch. 
1. Dieſe Eſſentz iſt in aller Tollheit / Werwitz / Unſinnigkeit und Melancholey ein ſehr be; 
wehrtes Arcanum und Geneß Mittel; weil ſelbige die melancholiſche und verbrannte 
Humores, welche die Meninges oder die Hirn: Häntlein angreiffen herans freibet/tem- 
periret und in eine andere Subftang verändert. Und wenn nad) Diefer Purgation 
— Olei Argenti eingenommen werden/ erfolget eine abſolute und gantz 
gewiſſe Cur. A le ia PR. 
2. Sie vertreidet auch gank gewiß und ſicher die Gicht der Glieder / inaleichen das Zittern / 
und bie Unempfindlichkeit derſelben die Huͤfft Schmergen / undalle Glieder⸗ und 
Gelaͤncken⸗Wehe / weilfiedie Piruitam und alle ſeroſiſche Humores evacuiret. 
3. Selbige curiret auch das 4taͤgige Fieber ingleichen das taͤgliche undalle langwaͤhren⸗ 
de Afleftus, welche Chronici genennet werden wenn man zum oͤfftern davon ein: 
nimmt / nachdem vorher die Urfachenderfelben Aflectuum cyacuiret worden, 
| Ä Die 
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Scrupel in Suppen oder diſtillirten 
dr Morgens nüchtern / feryato re⸗ 









yon Oſt Indien waͤchſet / und EffenziaJalap 
unntes Medicament / wird uns 






alten Medieis 



























































7 dieſe Ränder befuchen/ zugefuͤhret. Diefe Wurgelbat 

ine vesiwegenfelbige 7 wenn fieineinen weiffen Wein gethan 

t wird. Die heutige Medici haben dieſe Wurtzel alſo ın uſus Me- 

dicos reyociret, um alle Gicht⸗ und Glieder Schmertzen / wie auch von der Pituita, und de⸗ 

nen ferofifchen Humoribus her rührende Kranckheiten und Atles ſicht gaͤntzlich zu curiren/ 

zum wenigſten doch zu mildern un ndern. Denn ſie purg ck / nemlich dieſes Medi⸗ 

cament / alleferofifche Humores, cknet ſelbige aus. © x in eine Eſſentz auf ei⸗ Die Kraͤffte 
negleiche? et, hat auch gleiche Kr 1 zur Eur eben der: und der Ge; 
tb och mit einer groͤſſern Dofi ; weil fie nicht fo ſtarck als brauch der 


iret / ſondern viel gelinder / ſo daß man fonder Gefahr Eſſentz Jalap, 
8 davon in Suppen oder diſtilirten Waſſern des Morgens wie auch die 
a,ein nehmen kan. —— — Doſis derſel⸗ 


— ben. 
Don der Quint-Efleng der Aloe. 

N Un nimmt bon der allerbeften gerreiblichen Aloe , welche mitvielen Gummis adulteriret iſt / Aloes gr 
% c undeine Leber: Farbe hat / weswegen fie Hepaticagenennet wird / ungefehr 2. Pfundyund ä 
thut fie aan klein zerſtoſſen in einen ad defcenfam bequemen und geſchickten Alembic, welcher in 

einen Diſtillir⸗Ofen aefeget wird/ und diſtilliret fie durch Vermehrung ber Graduum des Feuers 

fo lange / bis die Diſtilation aufhoͤret und Die Aloe in dem Alembic in ſehr weiſſe Aſchen redu- 
eiret wird. Wenn das Gefäß kalt geworden / ſeparire das Oel von dem Waſſer / welche beyde in dem 

Recipienten vermiſchet find/per infundibulum oder einen Trichter. Dieſes Waſſer wirff hinweg / 

weil es Feine Krafft hat / und alſo unnuͤß iſt / ohne die Geſchwuͤre Damit zu waſchen / wie auch die 

Wunden / wozu es ſehr dienlich iſt. Das ſtinckende Del aber muſtu per Ketortam mit einem zur 

Roͤthe calcinirten Vitriol redificiren, und zwar 3. a 4 mahl / bis es den Geſtanck verlieret. Aus 
denen Aſchen aber mußdasfixe Saltz durch Calcinatioues, Solutinnes,, Filtrationes und Evapo- 
zationes welche ſo offt wieder holet werden follen / bis es gar weiß geworden / extrahirer werden, 

Penn es nun gang rein geworden / und gan feine Hefen in der Solution zuruͤck laͤſſet / alsdenn 
muſſen fiebeyde miteinander conjungiret werden. Hierauf muß man eine frifche und neue 

Aloe, ungefehr 1. Pfund nehmen, und mit einem guten und alcoholifirten Spiritu Vini aufloͤſen / 
undi5. Tage in einem laulichten Bad / ineiner wohlvermachten Phiole digeriren. Wenn fol 
ches alles geſchehen 7. muͤſſen alle diefe Dinge Niltriret, und alſo gereiniget ; und wenn 

fie vein ſind bey einem gelinden Feuer big dad Magma wie ein Honig dick wird /diſtilli⸗ 

ret werden.  Diefem muß alles / wag per Diſtillationem qufgeftiegen iſt/ wieder zugegoſſen wer: 
den / damit es aufgelöfet / und 4. Tage digeriret / hernach Altrirer, und endlid) ad confiltentiam 
2 Ä Dam)3 — magma- 









= 








ſentia. 


Die Rräffte 
der Eſſentz 
Aloes, 


Meliffen- 
Effeng, 


muß man ruhen / und diefes alſo gereinigt 
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— lee, able vorige — — wiede 136 ;Magın: 
klar und durchſcheinend wird/ und Eeine — in eher iR 5 laſſet we 
gma mit dem vorhin gedachtens Hel und — 
eonjungiven/ und ſie mit einanderetliche Tage bey einem Iaulichten Aſchen⸗Fe er digeriren, UND 
darauf in wohl verſchloſſenen un a gras — — ——— 2 


Die Kraſſteun 


1. DiefeEffeng iſt zur Eur der —— I Munden wegen der  Bafenifen ern wi 
— dem Saltz und Schwefelderfelben enthalten wird ein groſſer und vor rofl: 

e8 Arcanum, — 

Iſt sur Todeungder Würmer bey denen Kindern fehr Fräfftig £ weil das Saltz derfe det 
alfen dergleichen Thierchen ein Gifft iſt und auch die Corruption in allen Theilen/ wei⸗ 

: che von einer ſtetigen Piiuita benetzet find/ verhindert. * 
Vertreibet auch die Galle und die bituitam felbft heraus / veiniget das upt und den Ma⸗ 
gen / ſuccurritet auch denen Schmertzen derſelben / weil ſie die urſachen des S mer⸗ 
Keng durch die Purgation binwegnimmt, — 

4. Wenn man davon offt einnimmt / preferviret fi ſie gegen die Peſt und anfeckende Kre ⸗ 
heiten; ingleichen gegen alle langwierige Krauckheiten/ weil feverhiubent 1. daß 
die Humores feine groffe Corruption leiden. 

5 Wein ſie mit dem Delund derEfeng Myırhx vermif chet wird/ iſt ſie gen wunderbarer 
Balſam / die verftorbene Coͤrper gegen bie Corruption zu preferyiren, und alfo lange 
und viele Sabre gan feifchgu erhalten, 

6. Sie fhärffet aud) alle Sinnen und den Verſtand/ purgiret die Leber — oder Der: 
ſtopffungen / undenviretdie Gelbeſucht / weil fie Die Falte Humores vertreibet / und die 

animaliſche Geiſter multipliciret / ſchlieſ et auch gewaltig auf / weswegen ſie denen 
Hemorrhoidibus ſchaͤdigggßßg 
Sie wirda quantitate3,big Drache in Suppen des Borges vater fo Ice 
gimine & cullodia, — — 


Das 31. Capitel. ne 
Von der aint · Eſſentz Meliſſophylli oder des Meliſſen- Krauts. 


gu wir weitläufftig gnug von denen purgirenden Eſſentzien geredet haben wird noehig 
ſeyn / von denen Confortativen und ſtaͤrckenden Eſſentzien zu handeln’ damit wir allen 
Chymiſten ein abfolutes und compleres Werd geben moͤgen. Rollen derohalben von dem ML. 
ſen⸗Kraut tractiren / deſſen Effeng / welche wunderbar kraͤfftig iſt / auf folgende Art ſehr ge⸗ 
maͤchlich extrahiret wird: Man muß im Fruͤhling eine Quantitaͤt von Meliffen nehmen + und 
felbige zerftoffen damit eine groſſe Quantitaͤt Safftsextrahirerwarde: Dieſer Safft muß mit 
ein weniges von Spiriu Vini in gläfernen Phiolen an einen Falten Ort / u fermentiren, zum we⸗ 
nigſten einen Monat hingefeßet werden’ und wenn derfelbe gnugſam fermentirer werden / muß 
derſelbe bey einem gelinden Feuer diſtilliret werden. Auf dieſe Weiſe wirſtu den lufftigen Seit 
welcher ſehr brennend iſt / extrahiren , welcher / wenn er rectitficiret, und von feinem Phlegmare 
Durch etliche wiederholete Di (illationes befreyet worden, in einer wohl verſchloſſenen Phiole ver⸗ 
wahret werden muß. Dem zuruͤck gebliebenen Magmati aber / nemlich von dieſer Diſtillation/ 

muſt 





































* du einena coholifirten / und von alle — befrepeten Spirittim Vini unge jehr 4 Fin⸗ 

ger hoch hinzu gieſſen. Der — — iſſe waͤre wol geſchickter und beſſer als ber Spi- 
Neus Vin, zur Verrichtung dieſer Operation ; weil er aber nur wenig und pretieusift / rathe ich 
dir / daß du dich an deſſen Stelle eines alcoholiſirten Spiritus Vini bedieneſt. Co bald diefer 





WeinSeiftanf dad Magma gegoſſen worden / muſtu das ſelbige Might einer wohl verſchloſ⸗ 


ſenen Phisle 4.00er 3. Tagedigeriren, Nach ſolcher Zeit ———— den darauf gegoſſenen eins 
„Seiftiwieder davon per Difillaionem , big die Striemen aqufhoͤren. Das Phlegma, welches 
darauf aufſteiget / wirff hinweg / jedoch mit der Precaution, daß das Magma nicht alzuſehr tro⸗ 
cken gemacht w erde / weil es ſonſten verbrennen / und alſo gantz und gar finden’; ja gar verder; 
ben wide. Gieffe diefen diſtillirten Geift wirder * ſſelbe und nach einer 4. taͤgigen Dige- 
ſtion diſtillire mit nem ſehr gelinden Feuer / gi derum den Spiricum aufdaffelbe/ und ſon⸗ 
dere beypeiner jeden Oi ation fo viel Phlegma glich ſeyn wird / ab / digerire etliche Tager 
und wiederhole mit Diſtilliren dieſe Operation fo fit / bis Der Spiritus Vini auffeiget mit dem 
fluͤchtigen Saltz des Meliffen- ts / welches © altz z. a4. mahlmit einem diſtillirten Spirit 
Vinire&ificire,und mit feinem vorher refervirten fuͤchtigen Geiſt corungiret werben fol Menn 
ſolches geſchehen / mufin eine groffe Quantität von getrockneten meliden-Sräntern / es mag die 
Trockn ung in oder auſſer der&nir ge 
oder Minden? ——— finds bey der Hand haben:dieſe thne in ein irrdenes 
ober kupff nes Gefaͤß / welches ad defcenfum geſchickt nnd Ereper it und diſtillire mit einem 
ſehr ſtar euer / bis en und die Eitronen- Schal en verbrannt und in weiſſe Aſchen 
i i iſtillation diſtilliret ſeyn wird / 

richt —— welches findet / undr ificirees in einer Retorte3. 04» 
IE Rt Derzlemien, itriol, da der Vitriol bey einer jeden Diſtillation verändert 
as Delfeinen * d Geſchmack verlohren hat. Dieſes alſo 

dat en ann thigen Geruch bekom⸗ 
Hi as en a a 






































en = ige bien } es % get hat / 

ſolche erlanget worde conjungir [ en len Denen andern aus der Melifle gets 
genen Extradten, un wahre es / algein fehr groſſes Arcamım wunderbarer Kraͤffte. Dafern 
du demſelhen ein weniges von Oleo Cinnamoni, ne es dadurch 
3 ‚&i — ng Eee. | 


















— 1. Diefe —— ch vffet erliche Enen in eich das Gedaͤchtuiß ſehr/ weil ſi ie das Ge⸗ 
hirn von allen —— rekniget / wie auch die animalifche Spiritus fehr kaͤrcket 
und vermehret. 

> Sie mache auch froͤlich/ und vertreibet die Traurigkeit / und iſt dem feuchten und kalten 

Magen dienlich / indem ſie deſen 3 Concoction befordert / weil fie die natuͤrliche Wärme 
‚wunderbar erquicket und ernaͤhret 
er Sie bringet auch das in eine Ohnmacht fatlende Gemuͤth wieder Aecht / flätcket die 

Schwachheit des Hergens/ abjonderlich die / wodurch der. Schlaf zum öfftern des 
Nachts interrumpirer zu werden pfleget/ weil fie ein Zunder der natürlichen und lebhaf⸗ 
ten Wärme iftringleichen die Geiſter multipliciret. 4, Vers 
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ben ſeyn / wie auch einegroffe Menge von Citron⸗S chalen/ 


Der Meliſſen 

Eſſentz Ge⸗ 

hrauch und 
Kraͤffte. 





496. Der Chymilchen Apothecke 


4. Vertreibet auch die Traurigkeit des Gemuͤths / und die forgliche Gedancken und Imagina- 
tiones, welche fo wol von der ſchwartzen Galle / alsvon der verbrannten Pituita gene- 
riret werden ; weil alle dieſe such Vermehrung der natürlichen Wärme verſchwin⸗ 
den / wie manbey denen Juͤnglingen verfpüret / welche wegen des Uberfluffes der; 
gleichen Wärme Feine Sorge und Bekuͤmmerniß haben ; ingleichen bey trunckenen 
Leuten / welche ausgeben Diefer Kaiſon fonder Sorgen findweilder Wein die Wärme 
naultipliciret. h ef | er iR 

x; Sigconigirer and) die Mängel einer peftilenginlifchen Luft in ‚denen von ber Peſt ange⸗ 
fiecfeten Haͤuſern / weilfie mit ihren fehr angenehmen Geruch dag Gehirn wunder 

bar/ wie auch das Herg ſtaͤrcket / ſo daß es leicht denen peftilengialifchen Duͤnſten wi⸗ 
derſtehet / weswegen ſie denen won der Peftinficireen ſehr heilſam iſt. 
Sie wird des Morgens frühe nüchtern von 1. bis2. Drachma in Caneel⸗ oder Anis⸗ 
Waſſer / oder aud) mit einem Spiritu Vini , diſtillirten Meliſſen-Waſſer 7 oder mit einem Ci⸗ 
tron vder Limonien Safft / oder mit Theriac⸗Waſſer zur. Vertreibung der Peft eingenommen. 


Dos 32. Kapitel, 


Bon der Quint-Effenf Menthx, oder der Krauſe⸗Muͤntze. 


Menthe EL An fammiet Krane Münse im Monat Julio / und extrahirer daraus den Safft in groſſer 


ſentiæ. 


—* Quantitaͤt / welcher au einen Falten Ot in einem Keller zu fermentiren in einem Wein: 
Faß hingeſetzet wird. Wenn Die Fermentaiion geſchehen / muß gedachter Safft mit einem gelinden 
AIſchen⸗ Feuer diſtilliret werden / bis die Striemen aufhoͤren Denn dieſe Aufhoͤrung iſt das Zeichen/ 
woran man kennen kan / daß der Geiſt voͤllig aufgeftiegenmelcher 4. oder 5. mahl rectikciret, da⸗ 


mit er des waͤſſerigten Phlegmatis befreyet werde / und darauf verwahret werden ſoll / damit er mit 








denen übrigen Dingen / weſche aus der Krauſem uͤntze gezogen werden / m fpecie mit dem flüchtigen 


Saltz / welches in demmagmate in groſſer Menge von der vorigenDittillation rückſtaͤndig geblieben / 
conjungiret werde. Di eſem dagmati muſt du derohalben deinen von allem Phlegmate gereinigten 
Geiſt / wo du denſelben haͤuffig haft oder an deſſen Stelle einen Wein Geiſt etwaun 4. oder 
5. Finger hoch hinzu gieſſen / und ſelbige 4. oder 5. Tage bey einem gelinden Aſchen⸗Feuer oder 
in balneo digeriren, und ferner ſo lange diſtilliren / bis die Striemen aufhoͤren / und zwar ſo /daß 
das davon aufgeſtiegene Phlegma abgeſondert werde. Dieſen anfgeſtiegenen Geiſt He wieder 

aufdasrucftandigenaffeMagma , unddigerire ſie 2. oder z. Tage in einem laulichten Bad 
Wenn ſolches geſchehen / diſtillire auch dieſe Dittillation und Digeſtion, und continuire damit 

oͤffters mit Abſonderung des Phlegmatis bey einerjeden Dittillation, bis das flüchtige Saltz auf⸗ 


is / welches 3z. 14. mahl rectificiret mit feinem Geiſt conjungiret / und dataufverwahret wer; 
en ſoll / bis du das Kxe Saltz und Oel aus der Krane Müng erlanget haſt. Setze derohal⸗ 
ben eine groſſe Menge von dieſem Kraut / welches trocken eyn muß / in einen andern Tiegel / oder 
and) in einen kuͤpffernen Topf / fuͤlle denſelben mit der Krauſe-⸗Muͤntze bis an den Hals / und dru⸗ 
cke fie zuſammen / daß ſo viel als müglich / darein gehen möge, Alsdenn bedecke den Hals des 
Gefaͤſſes mit einem naſſen leinen Tuch / und ſetze unter denſelben einen andern Topff / worin 
Fein Kraut iſt / ſondern welcher mit klarem Brunnen-Waſſer / bis auf die Helffte angeful⸗ 
let iſt und conjungireden einen Topff mit dem andern / ſo daß der Mund des gefislleten Topffs 
in den andern mit Waſſer gefulleten Topffeingehe. Wenn du nun alſo dieſe beyde Toͤpffe verei⸗ 
niget / und die Fugen aufs beſte verlutiret Haft / alsdenn mache einen Heinen Graben inder Er: 
des und vergrabe fie alfo daß der halb volle Topf/ indem das Waſſer gantz / nnd der gantz mit 
Kraufemünge ‚angefüllete bald in die Erde zu ſtehen koͤnmt. Wenn folches vollbracht / les 

ge 


aut Mer 


ge rings umher naffe Erde over auch Sand und m ache ferner einen Kreis von Steinen / als den 
Mund eines Zichebrunnen / um den mit Krauſemuͤntze gefuͤlleten Topf / weicher ſteinerne 
Krayß eben fo Goch ſeyn muß / als der Topff / welcher mitten in demſelben ſtehet. 
Gedachten Krayß ( Coronam ) fülle mit gluͤenden Kohlen 7 umdcontinuire mit diefem 
Feuer durch ftefiges Anlegen von Holg 4. oder 6. Stunden. Wenn ſelbige paſſiret find ver 
mehre das Feuer / und bederfeden Topff mit brennenden Kohlen’ und continnire mit dieſem 
hefitigen und fehr ſtarcken ——— 3. Stunden. Hiergufleparire, nachdem Die Gefaͤſſe kalt / 
und von einander genommen würden / das Oel von dem Waſſer durch / mit einem Trichter / 
welches du in dem mit Waſſer halb gefuͤlleten Topff / der unter dem andern mit Krauſemuͤntze 
gefuͤlleten geſetzet worden / ſinden wirſt. Dieſes Oel muß in einer Retorte mit etwas weniges 
von Vitriol, welcher zur Roͤthe caleiniret worden / 3. a 4mahl rectificiret werden / da bey einer 
jeden Rektification gedachter zur Roͤthe calcinirter Vitriol veraͤndert werden muß. Dieſem alſo 
rectificirten und son feinem ſtinckenden Geruch und Geſchmack befreyeten Oel / addire etliche fri⸗ 
ſche und neue Krauſemuͤntze Blaͤtter / und laß es * etliche Tage in einem wohl verſchloſſenen 
Gefaͤß an der Sonne ſtehen. Wenn hieraufdas Oel aus dieſen Blättern aufs beſte ausgepreſſet 
worden / kanſt du wieder neue friſche Blätter in gedachtes Oellegen / und ander Sonne hinſe— 
tzen / und mit ſolcher Immiſſion ſo lange continuiren, bis das Del den angenehmen Geruch. ver 
Kraufemünge erlanget hat / welches in der zten oder Aten Infufion geſchehen fan. Zu dieſem 
Oel gieſſe feinen Geiſt und fein vorher extrahirtes fluͤchtiges Saltz. Aus denen Aſchen aber / wel⸗ 
che in dem mit Krauſemuͤntze angefuͤlleten Topff gefunden werden / aus welcher Krauſemuͤntze 
nemlich das Oel per Deſcenſum heraus gezogen worden / extrahire dag fixe Saltz der Krauſe⸗ 
muͤntze nach der Kunſt / und der vorhin declarirten Methode. Und wenn es rein und von allen 
irrdiſchen Excrementen befreyet iſt / muß ſolches mit denen vorhin geſchehenen Extractis verein⸗ 
baret / und endlich alle miteinander in einem laulichten Bad durch eine 2. oder ztaͤgige Dige- 


— 











ſtion conjungiret, und folgends in wohl verſchloſſenen Phiolen / als ein Arcanum verwahret 


werden. a. i 

Diie Kraͤffte und der Webrauch. 
1. Man muß ſich verwundern/ daß in allen arcanis der Pflangen ein ixes und fluͤchtiges 
Saultz/ ein Oel / und der Geiſt der Bflange fich finden laſſen. Dennmanläffet nurei- 
nen eintzigen Tropffen zur bequemen und rechten Zeit auf die Erde fallen / welche zu der 
Production der Pflantze geſchickt iſt / ſo waͤchſet in gebuͤhrlicher Zeit eben dieſelbe Pflantze / 
aus welcher das Extratum oder Arcanum gezogen worden / hervor / fo daß dieſes Arca— 
num mit Recht ein ewiger und incorruptibler Saame der Pflantze und ein rauhes Sym- 
bolum unſerer Auferſtehung genennet werden Fan. 
2. Dieſe Eſſentz ſtillet das Schlucken das Erbrechen oder Vomiren / und die Choleras/ weil 
fie den Magen ſehr ſtaͤrcket und von allen Excrementen/ welche ſelben interturbiren 

oder verunruhigen koͤnnen / befreyet. | 
3. Toͤdtet auch alle Wuͤrme des Bauchs / wenn derfelbe unten damit beftrichen wird / durch 
"ihr fixes und fluͤchtiges Saltz / wieauchdurd ihren Geiſt / welche allemit einander die 
Corruption verhindern / und folglich Die Animalcula oder Fleine Thiere toͤdten. 

4; Item lindert und curiret alle Haupt Schmertzen / welche per Sympathiam des fih uͤbel be: 
findenden Magens entfliehen’ weilfieden Magen’ mie wir bereits gedacht haben von 
allem Ubel befreyet. N, m | f 
5. Heilet ganß ficher die Bifje der tollen und rafenden Hunde, wenn die frifche Wunde mit 
diefem Arcano gewaſchen / und a welche damit naß gemacht 7 
Rerr 12 
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befeuchtet wird/meil fo wohl das fixe als fluͤchtige Saltz der Krauſemuͤntze allen Gifft toͤd⸗ 
tet / und in eine andereSubftang verwandelt / weswegen diefeEffeng für alle peſtilentzialiſche 
Kranckheiten ſehr heilſam iſt / und von allen vergiffteten als ein groſſes und bewehrtes 
Genuch Mittel gebrauchet werden Fan. Dieſe Krancken aber muͤſſen vorher / ehe ſie ſich 

dieſes arcani bedienen / ad Vomitum gebracht werden. — 
6. Sie diſſolviret und vertreibet auch alle harte und ſcirrhoſiſche Geſchwulſten oder Geſchwuͤ⸗ 

re / und bringet die Phlegmones ad ſuppurationem 7 a fie eitern / und iſt fuͤr die pe⸗ 
ſtilentzialiſche Druͤſen oder Beulen ein bewehrtes ReMdium / weil ſie dem Gifſt wieder⸗ 

ſtehet / und die peſtilentzialiſche Materie / welche ſehr ſchwer zu kochen und zur Reiffe zu 
bringen iſt duch) ihren balſamiſchen Schwefel zur Neiffe befordert. En» 
Diefed Arcanum wird innerlich ad quantitatem eines halben Serupulin Caneel⸗Waſſer / oder 
and) in Anis⸗Fenchel⸗Krauſemuͤntz-Waſſer / oder mit einem SpirituVins eingenommen/oder aud) 
aͤuſſerlich denen beſchaͤdigten und krancken Theilen laulicht mit einem leinen Tuch / welches mit 

dieſem Arcano angefeuchtet oder naß gemacht worden / appliciret, ° 


Das 33. Capitel. | 
Bon der Quint- Eſſentz des Balſam⸗Krauts oder Thymians. 


Sy“ Kraut Thymian wird indenen Manaten Maji und Junii/ wenn es blähet/ingrof 
fer Menge geſammlet / und wenn e8 zerfioffen worden, mit einem alcohelifirten Spiritu 


vini in Phiolen maceriref in einem laulichten Bad einen Monat / folgends wird der Geiſt dittil- 


lire£/ und das Phlegma fepariref/ welches auffſteiget / der auffſteigende Seit aber wird wieder 
zugegoffen/ und abermahls ineinem Iaulichten Bad digeriret und rediftilliref. Diefe Opera- 

tion wird ſo offt wiederhohlet / big das fluͤchtige Saltz aufſteiget / welches 3. oder 4. mahl mit 

einem wenigen Spiritu vini rectiſiciret werden muß / damit es von allen irrdiſchen Excrementen 
befreyet werde. Dieſer alſo rectificirte und rein gemachte Geiſt muß ſo lange verwahret wer⸗ 
den / biß du das Del aus dem Thymian erhalten haſt / welches durch folgende Methode geſche⸗ 
hen Fan: Den in groſſer Menge trocken und duͤrr geſammleten Thymian thue in einen Topff / 
und fuͤlle denſelben damit / und diſtillire denſelben per deſcenſum, wie die Krauſemuͤntze im vor⸗ 
hergehenden Capitel diſtilliret worden / biß der Thymian verbrannt und eingeaͤſchert wird. Das 
Del muſt du perretortam mit wenigen zur Roͤthe calcinirten Vitriol rectißeiren / biß es den boͤſen 
Geſtanck und Geſchmack verlohren hat. Wenn ſolches geſchehen / conjungire dieſes Oel mit 
friſchen Thymian-Blaͤttern / und ſetze es etliche Tage indie Sonne, Nach ſolcher Zeit exprimi- 
re aus denen Blumen das Oel / ſo viel als muͤglich / und conjungire es mit andern neuen und 
friſchen Thymian Blumen / ſetze es darauf in die Sonne / und exprimire 3, oder 4mahl mit wie⸗ 
derholeter Infuſion der Blumen / bis es einen ſehr angenehmen Geruch erlanget hat + worauf 
es mie dem Geiſt oder flüchtigen Saltz conjungirer werden full. Aus denen Aſchen des verbranns 
ten Thymians aber / nemlid) bey der Extraktion des Oels / muſt du das kxe Saltz extrahiren, nad) 
der gemeinenz und in vorher gehenden Gapiteln öffters declarirten Methode , und wenn eg 
rein und von allen excrementen befreyet iſt conjungire es mit dem Del und dem fpi- 
rituoſiſchen Saltz des Thymians / und verwahre e8 zum Fünfftigen Gebrauch / als ein 
Arcanım, DieferEfleng mangelt der flüßige Geiftdes Thymians / weil er nicht wegen der 
Zrodenheitdejelbenextrahirer werden kan / denn der Thymian iſt ſo duͤrr und feſt ausgetrocknet / 
ob er gleich gruͤn iſt / daß der Safft aus dieſer gruͤnen Pflantze nicht extrahiret werden kan / wes⸗ 


Bea uns begnügen laſſen das fluͤchtige Saltz aus derfelben zur Perſicirung der Elſentz zu 
extiahisen, : 
: Die 
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Die Fraͤffte und der Gebrauch. 
1. Dieſe Eſſentz iſt denen Engbruͤſtigen / und die einen kurtzen Athem haben / ſehr dienlich/ 
weil ſie die Lunge und die Bruſt ſtaͤrcket / wie auch Die Fluͤſſe und den Schnuppen vers 
treibet und die Lunge von der Pituita, und denen zaͤhen und ſchleimigten Humoribus 
durch ihre durchdringend und austrockende Faculfät befreyet. | 
2, Sie ſuccurriret auch denen / welche mit Huͤfft⸗Schmertzen und ver Gicht geplaget finds 
| fehr kraͤfftig / weil fiedie Schmergen derſelben durch das aͤuſſerliche Beſchmieren / 
mit dem fo wolfixen als fluͤchtigen in ſich enthaltenden Saltz-Geiſte / lindert. 

3. Heilet ingleichen die Schwachheit des Geſichts durch Staͤrck⸗ und Vermehrung der ani- 
malifchen Geiſter in einer groſſen Menge / und Vertreibung der ſchwartzen und neb⸗ 
lichten Duͤnſte welche die Nervos opticos verfehlieffen 7 und den Weg der Geifter 
zum wenigften verdundkeln, | & 

4. Eie befordertdie Concoction aller Vifcerum gder innerlichen Olieder / weil ſie die natuͤr⸗ 
liche Wärmedurd ihr Salgund Del / melde eine groffe und häuffige natürliche 
Wärme in fichenthalten / multiplicirer, ke 
5. Item, fie ſchaͤrffet auch alle fo wol inn als Aufferliche Sinnen / wegen gleicher Raifon, und 
facilitirer Die Bewegungen alter Glieder / meil fie denen Geiftern einen Weg und Ein⸗ 
| gang durch alle Ölieder giebet. 

6. Envlich eurivet fie alle vun einer kalten Caufa herrührende Affectus / weil fie ſehr erwaͤrmet / 

nunnd alle / fo wohllebhaffte als animaliſche Geiſter multipliciret. 


= Das 34. Kapitel, 
Won der Quint · Eſſentz Gattariæ, oder Nepetæ oder Katzen⸗Muͤntze. 


II Gattaria, welche andere auch) Nepetamnennen / muß im Fruͤhling gefammletund zer⸗ Die Eſſentz / 
| ſtoſſen werden / damit der Safft daraus mit einer Preſſe exprimirer werden möge, welcher Kräffte und 
einen Monat in einem Wein⸗Keller in gläfernen Gefaͤſſen / um zu fermentiren, ftehen mug. Wenn der Ge 
Die Fermentasion aber geſchehen / muß der Safft bey einen gelinden Feuer diftillivet werden / um den brauch det 
lufftigen Geiſt / welcher zu erſt aufſteiget / und der / ſo lange diſtilliret wird , Striemen machet / davon 
abzuſondern. Wenn dieſe Striemen aufhoͤren / und der Geiſt nicht mehr aufſteigen will / muß dere- 
cipient vrraͤndert / und das Phlegma, welches hernach aufſteiget hinweg geworffen werden / es ſey 
deñ / daß du daſſelbe für deſſen diſtillirtes Waſſer referviren wilſt / welches kraͤfftiger / als alle andere 
Waſſer / die nach der gemeinen Methode in bleyernen Alewbiquen diſtilliret werden / iſt. Wenn 
das Phlegma ausgangen und aufgeſtiegen iſt muß der lufftige Geiſt / welcher zu erſt aufſteiget / 
dem in fundo des Alembics zuruͤck gebliebenen annoch in etwas feuchten und nicht trocknen und 
duͤrren Magmati wieder zugegoſſen / und ferner in einem laulichten Bad etliche Tage nebſt dem 
Magmate digeriret werden. Wenn dieſe Tage paſſiret ſind / mug der lufftige Geiſt mit einem 
ſehr gelinden Feuer diſtilliret werden / und ſo bald derſelbe aufgeſtiegen iſt, muß ein ander Reci- 
pient vorgelegt / und das Phlegma von dem Geiſt ſepariret werden. Der Geiſt aber muß wieder 
dem Magmati zu gegoſſen / und darauf digeriret und diſtilliret werden. Dieſe Operationes 
muͤſſen ſo offt wiederhulet werden / zum wenigftenz. oder 4. mahl / bis das fluͤchtige Saltz anf 
ſteiget / welches z oder 4. mahl wieder rectißciret werden muß / nebſt den lufftigen fluͤchtigenGeiſt / 
welcher vorhin nicht rectificiret worden. Hierauf muß eine trockne und duͤrre Gattaria genom⸗ 
men und mit derſelben ein Topf angefuͤllet werden. DiefeGattaria muß per deſcenſum nach der 
vorhin im zeſten Capitel von der eſſentz der N dedlaristen Kunſt / diſtilliret werden. 
rr) 2 Das 
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Das Del aber muß perretortam cum vittiolo, welcher zur Roͤthe calciniret worden / 3. oder 4. 
mahlredtificırer werden / da bey einer jeden Rectification der Vitriol verändert werden 51. Die: 
ſes alſo gereinigte und vomEmpyreumare befreyete Del muß mit frifchen und grünen Blättern 
Sattariæ conjungiret / und etliche Tage an der Sonne hingefeßet werden. Wenn folches ge: 
ſchehen  mußdas Delausdenen Blättern exprimirer , und- wieder mit andern frifihen und 
grünen Blättern vereinbaret/ und ferner indie Sonne gefeget werden und diefes muß 3. mahl 
geſchehen / bis das Delden Geruch der Pflange erlanget hat / welches endlich mit feinem fluͤch⸗ 
tigen Salg und Geiſt conjungiret werden muß. Aus denen Afchen aber diefer Pflange muß das 
fixe Saltz extrahirer, und durch offters wiederholete Solutiones , Filtrationes und Evaporationes 
su der hoͤchſten Weiſſe und Neinigkeitgebracht werden. Wenn folchesgefchehen/ muß es mit 
denen andern übrigen / welche aus der Pflange extrahiret worden / zuſammen gefuͤget / und end» 
Lich alle zuſammen durch eine lanlichte Digeftion vereinbargt werden Damit fie alle vereiniget 
ein ſehr mächtund kraͤfftiges Arcanum ausmachen mögen / welches in gläfernen Phiolen zu aller⸗ 
band Gebraͤuchen verwahret werden foll, U 


Die Fraͤffte und Gebrauch. 

1. Dieſe Effeng ziehet durch einen wunderbaren ſuͤſſen Geruch die Katzen zu ſich / fo daß fie 
fich Dicht an der Phiole daran ergegen. Woher folhes komme / davon Fonte weit: 
laufitig geredet werden / wir wollen aber den geneigten Leſer nach einem andern Ort 
verweiſen / wofeldft von derSympathieund Antipathie der Dinae gehandelt werden 
ſoll Au Denen Urfachen derſelben 7 welche in fpecie in unferm Palladio angeführet 
werden, 

2. Items; Vertreibung der bleichen Farben der Jungfern iſt nichts vortreflicheres / als die⸗ 
je Effeng / weil fie die Coction aller innerlichen Theile ſtaͤrcket / und Die Geifter multi -⸗ 
pliciret , ingleichen das Blut reiniget / und alle Verſtopffungen eröffnet’ fodaß durch 
dergleichen eröffnen die Geifter von allen Orten durch) den gangen Leib durchdringen, 
und eine blühende Farbe zu wege brineen. | 

3. Cie erwecket oder provocirergang gewiß und ficher die monatliche Zeit der Weibersaus 

| eben derfelben Raifon, weswegen fie allen Affectibus der Mutter ſuccurriret, und die 
Unfruchtbarkeit curiret / ſo daß die Weiber fruchtbardurch den Gebrauch derjelben 
Eſſentz werden. et Mr 

4. Item, zur Vertreibung der Huͤfft. Schmertzen iſt nichts Fräfftigers ’ abſonderlich 7 wenn 
fie von einer Falten Caufa entſtehen / weil fie. mitihrem Geiſt des fixen und fluͤchtigen 
Saltzes / und ihrem Oel / als mit einem Balfam diefe Falte Humores vertreibet/ und 
durch eine unvermerckte Tranfpiration heran führet / die Sehnen ſtaͤrcket / wie auch 
die Mufculos und Tendines zur Bewegung prompter machet. u 

s. Sie iſt auch ein gang ficheres Remedium für den alten und eingewurtzelten Ausſatz / und 
| folches nicht allein darum / weil fie die dünne Humores Frafftig digerirer,fondern auch / 
weil fie felbige ſubtiliſiret und die dicke und grobe verdiiunet und incidirer, 
dergleichen die jenigen ſind / welche dieſe Kranckheit generiren. Ich thue noch Hins 
zu / weil ſie das Blut mit ſubtilen Geiſtern anfuͤllet: Weswegen fie auch allen ſchwar—⸗ 

tzen Narben eine Weiſſe giebet / und alle blane Wund Flecken vertreibet. 
6, Sie hilffet auch gantz geſchwind wider die gifftigen Biſſe aller Thiere / als eines tollen und 
raſenden Hundes / der Schlangen und der andern Thiere / welche mit ihren Zähnen 
und Stacheln das Gifft von ſich werffen / und ſolches durch ihren Saltz Geiſt und ihr 
Oel / welche das in der Wunde befindliche Gifft toͤdten und in eine andere Subftang 
ver⸗ 
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verwandeln / wie auch die Wunde coaguliren, und mit einem lebhafften Geift anful⸗ 
len welchen fiein ſich überfiäffig enthalten. | F 
Dieſe Eſſentz wird in Suppen / oder in diſtillirten und der Kranckheit approprürten 
Waſſern in quantirate eines Scrupels und Drama 7 oder auch wohl anfferlich laulicht per fe 
mit einer mit dieſem Arcano naß⸗gemachten Baumwolle oder LinnenTuch appliciret. 


| Das 35. Kapitel, 
Bon der Quint - Eflen Ariftolochi® rotundæ, oder Holwurtzel und Con- 
a dolidæ majoris oder Schwartz⸗ Wurtzel. 


N YeAriftolochia rotunda undConfolida major,abfonderlich die Wurtzeln derſelben / muß in ei; Die Lſentz / 
7 ner groffen Menge im Frühling geſammlet / und aus denen Wurtzeln / Blättern und Sten: Kraͤffte und 
geln derfelben / der Safft mit einer Preffe exprimirer werden / welcher darauf in einem Keller in dGebrauch 
Wein Faͤſſer zu fermentiren hin gefeßet wird. Wenn die Fermentation gefhehen, muß der Safft derAriftolo- 
mit einem fehr gelinden Feuer diftilliret werden 7 damit der lufftige Geift von dem Phlegmate chix oder 
abgefondert werden möge. Diefenfeparirten und einiger maffen von feinem Phlegmate befreye  Dolß; 
ten und gereinigten Geiſt giefle wieder aufdag feuchte Magma , welchesin fandodes Alembis WWurgel/ 
vonder Dißillation des Infftigen Geiſtes zuriick aeblieben iſt und digerire 4.0ders5. Tageincine- und der 
ribus tepedis, oder in einem laulichten Bad. Nach folcher Zeit diftillive den Geift mit Abfondes Confolide, 
rung des Phlegmatis,fy viel als ninglich feyn wird, Go bald.der Geiſt aus dem in fundo des Alem- 

bics ruͤckſtaͤndigen Magmate aufgeftiegen iſt / mußderfelbe viefem feuchten Magmati , als deſſen 

eigener und lufftiger Geiſt / zugegoſſen / ferner digerirer und Diftillivet werden. Diefe Operation 

wiederhole fo offt / bie das fluͤchtige Saltz auffteiget / welches mit feinem Geift 3, over 4.mahl 

per Diftillationem re&tificiret werden muß, Aus denendürren und trockenen zerſchnittenen Wur⸗ 
. Keln aber extrahire das Del per defcenfum , und reificire es in einer Retorte mit roth calcinirten 

Vitriol 3. oder 4. mahl / bis es den böfen Geruch und Geſchmack verlohren hat. Mit diefemret 

nen und von allemEmpyreumate befreyeten Del conjungire Flores Verbaſci und Hypericonis, und 

laſſe fie einen Monat in der Sonne fichen ; und dem aus denen Blumen gepteffeten Del addire 

wieder neue und frifche Blumen, und laß fiein der Eonne fieben. Diefe Operation mit auspreß 

fen und zugieſſen muß 3. oder 4. mahl wiederholet werden / bis das Deldie allevrothefte Farbeers 

langef. Aus denen Aſchen dieſer Bflangen aber muſtu das fixe Sal extrahiren, und ferner von 

allen irrdiſchen Excrementen reinigen nad) der vorhin declarirten Methode, und wenn esrein 

und hell geworden / mie denen andern ruͤckſtaͤndigen / welche aus dieſen Pflangen bereits ausge: 
zogen worden / conjungiren / welche per Digeftionem in einem lanlichten Bad Damit fie ein eins 

tziges Ding werden mögen vereinigef werden füllen. - 4 | er 

Wirſt du demfelben ein Oleum Cerx und Thuris , ober Wadjs ; Terpentin: und Wey⸗ 

rauchs⸗Oel addiren / wird es ein abſoluter Balfam für alle Wunden ſeyn / welcher in gläfernen 
Phiolen verwahret werden ſoll. 





7 
Ban! — 
Die Kraͤffte und der Gebrauch. 

2, Diele Eſſentz curiret ſehr kraͤfft ⸗ und maͤchtig alte and jede ſimpele Wunden binnen einer 
Zeit von 24 Stunden / und auch wol geſchwinder + ſo daß man ſelbige für ein wun⸗ 
derbares Miracul der Natur halten muß. Die zuſammen geſetzte und tiefſfe Wunden 
aber heilet dieſe Effeng fo geſchwind / daß ſolches mehr far ein Wunderwerck / als eine 
Cur zu halten iſt. Denn ſie regeneriret ſehr geſchwind das Fleiſch / ziehet die zerbro⸗ 

(CRrr)3 chene 
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Hene Knochen zuſammen / und generiret fehr geſchwind Luffe-Lücher/ und geſchiehet 
ſolches binnen 40. Tagen. Sie reſtauriret auch alle beſchaͤdigte Sehnen / und brin⸗ 

get ſelbige in vorigen geſunden Stand. ie | 

2. Man giebet auch dieſelbe efleng denen / welche einen ſchweren und tieffen Fall gethan har 

ben / wie auch denen / welche am Leibe einen Bruch haben/gar nuglich ein ; ingleichen 

denen / welche innerliche Wunden haben / weil fie die Wunden / ob fieinn + oder Aufs 

Ir gemacht oder beygebracht ſeyn / wunderbar heile / und durch ihren ſehr 

väfftigen Balſam curiret / welcher in deffen Del und Saltz enthalten wird. 

3, Diffolvirer auch das im Leibe sufammen geronnene Blut /  infpecie in dem Magen durch 
ihren Saltz Geiſt / welcher nichts corrumpirtes leidet, 

4. Iſt auch zur Cur der Schwindfucht / und der innerlichen Nieren⸗Geſchwuͤre fehr heilſam / 

und wird deswegen allen andern Medicamenten mit Recht vorgezogen / wegen ihrer 

balſamiſchen Krafft / welche in dem Oel derſelben enthalten wird. 

Man nimmmt davon von 1. bis 2. Drachmas in Zeit der Noht / in diſtillirten / 
denen Wunden approprürten und convenablen Maffern ein ; oder fie wird auch mit eigenen Sal⸗ 
ben vermifchet / und laulicht aufdie frifche Wunden gelegetz nachdem fie vorher mit Wein und 
Del abgewafchen worden. Wenn ſolches geſchehen werden die Wunden mit einer Baums 
wolle / oder auch miteinem mit dieſem Arcano naß: gemachten Linnen-Tuc) bedecket und vers 


bunden. | | | 

| Das 36. Kapitel, : 

Bon der Quint-Effenß Papaveris, des Mohns oder Magen-Saameng] 
und des Hyofeyami oder Bilfen-Krauts, | 


Ne. seamen und Bilfen- Kraut werden in gleicher Duantität geſammlet / und aus denenfels 
| 16 ben der Safft mit einer Preſſe in groflee Mienge exprimirer.- Mit diefem Safft vermi⸗ 
ſchet man einen Spiritam Vini zum wenigfien den 6ten Theil fo viel als der Safft wieget/ damit 
er deſto eher fermentiren möge / weil diefe Säffte Falt und wäfferigt find und folglich ungern 


gaͤhren oder fermentiren wollen. So bald die Fermeutation geſchehen / in gläfernen Gefäffen 


und in einem Keller muß der Gafft in einen Alembic gethan/ und mit einem fehr gelinden 
Feuer diſtilliret werden damit der lufftige Geiſt abgefondert werden möge. Diefer Geift / 
wenn er 3, 0der 4mahl rectißciret worden/ Damit er von feinem Phlegmate gereiniget werde / muß 
wieder auffein Magma gegoffen / und darauf in einem lanlichten Bad 2. oder 3, Tage digerirer 
werden. Wenn folches geſchehen / wird derfelbe wieder diſtilliret und wieder zugegoffen und 
digeriret. Dieſes alles muß 3. oder 4mahl wiederhohlet werden bis das flüchkige Salg aus 
dem Magmare aufſteiget / welches gleichfals / bis es rein geworden re&ificirer und ferner ver 
wahret werden ſoll. Aus dem duͤrren und trocknen Magſaamen und Bilfen- Kraut aber wird das 
Del per defcenfum extrahiret‘, wie es aus denen andern Pflangen gezogen worden / und aufdie 
felbe Art rectificiret. Mit dieſem alſo rectißcirten und von ſeinem Empyreumate befreyeten Oel 
conjungire friſche Blumen des rothen oder weiſſen Magſaamens / und ſetze dieſe Mafla einen Mo⸗ 
nat in die Sonne / exprimire hierauf das Del 3. oder 4mahl / und verwahre es. Ferner fahre 
fort und diſſolvire den Safft des Magſaamens mit einem Spiritu Vini, und digerire ihn etliche 
Tage in einem laulichten Bad / his er die gantze Hypoftafin abgeleget hat. Hierauf muß die 
Diſſolution filtriret werden / damit ſie aufs beſte von allen irrdiſchen Excrementen gereiniget wer; 
de; und wenn ſie rein geworden / iſt noͤthig / daß fie diſtilliret werde bis dag reftirende Magma 
ſo dick / als ein Honig geworden. Dieſem Magmatı mug der diſtillirte Spiritus Vini wieder zuge: 
| goſſen / 
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goſſen werden / damit des Meconii Magma qufgelöfet werde. Diefes diffolvirte Magma muf di- - 


geriret, und nach der Digeftion diſtilliret werden / und ſolches 3. oder 4mahl / bis es / nemlich 
das in fundo des Alembics nach der Diſtillation zurück gebliebene Magma, feine Hefen mehr nach 
laͤſſet fondern gantz und gar fehr bellaufgeldfet wird. _ Wenn es nun alſo temperirer worden / 
muß es mit dem Del und fluchtiaen Salg / und dem lufftigen Geiſt welche vorhin extrabiret 
worden / vermifchet werden. Diefen kanſt du das äxe Saltz / welches aus denen Aſchen dieſer 


Pflantzen extrahirer werden muß / hinzufuͤgen / und wenn er nach der Kunſt und vorher vorge⸗ 


ſchriebenen Methode gereiniget worden / denen uübrigen andern zuſchlagen. Endlich müſſen als 
lediefe in balneo tepido zugleich oder mit einander digeriret werden damit ein Ding daraus 
werde / welchem / zu Erlangung eincs beſſern Geruchs und Geſchmacks / von Caneel⸗Oel eine 
halbe Untze / und von Extract mofchi r, Drachma addiret werden fan. Wenn dieſes geſchehen / muß 
es als ein Arcanum zum kuͤnfftigen Gebrauch verwahret werden. | | 


⸗ — 

Die Kraͤffte und der Gebrauch. 
1. Dieſes Medicament Fan ein wahres und veritables Nepenthe genennet werden / welches zur 
* Eur faſt aller Kranckheiten ein ſehr wunderbares Arcanum iſt / weil durch daſſelbe 
der entkraͤffteten und faſt niebergeſchlagenen Natur / vermittelſt einer angenehmen 

ſtillen Ruhe / die vorigen Kraͤffte wieder gegeben werden. — 
2. Es iſt auch in allen hefftigen Schmertzen / die kalt und warm ſind und die Menſchen durch 


Die Kraͤffte 
der Eileng 
Papaveris 3 
oder des 
Mohns 


ihre Vehemeng faſt erſticken / in fpecie für die Schmergen der Colica, der Nieren / Saamens: 


Pleuris und der Gelencken derGlieder in der gantzen Natur nichts heilfameres und vor: 
treflicheres als diefes Medicament/ weiles die Intemperiem aller Glieder temperi- 
rer ‚und die ſcharffe und ſtechende Humores in eine andere Subftang veraͤndert / indem es 
die durch die Intemperiem auſſer natürlich verurfachte Wärme der Glieder ausloͤſchet. 

3. Es iſt auch zur Vertreibung aller Slüffeder Humorum, und des Schnuppens ein über ab 
le maffen heilfames und beivehrteg Remedium , weil es per fe den Echlaff erwecket 7 
durch welchen die natürliche Wärme imCentro multiplicirer wirdsingleichen ale Theis 
le des Coͤrpers erquicket und erwaͤrmet werden. | 

4. Man Fan auch nichts commoders zur Eur und Vertreibung aller Darm⸗Fluͤſſe / welche fo 
wohl wegen der peecirenden als purgirenden Humorum herrühren/ gebrauchen/ als 
dieſes Medicament / abfonderlich wenn es mit Eflentia Maftichis eingegeben wird / weil 
die feharffe Humores,, welche Die Inteftina Fechen und reigen / durch dieſes Arcanum füß 
und durch deſſen narcotijchen Schwefel und Saltz gelinder werden. 

5. Es iſt auch in allen unmäßigen Wachen und Unruhen / in allen und jeden Fiebern / in Tolle 
heit und Wahnwitz oder Unfinnigfeit/ und allen übrigen melancholifchen Affettibus 
wegen des Schlaffs/ welchen daſſelbe erwecket / ein ſehr maͤcht⸗und Fräfftiges 
Medicament. en 

6. Es iſt auch in dem eontinnirlichen Naſe Bluten / wenn alle Medicamenta nichts thun wol: 
len / das letzte und ſicherſte Kefugium, weil es die durch eine auſſer-⸗nakuürliche Wär: 
mes oder einen ſcharffen Hamorem geoͤffnete Adern zuſchlieſſet indem es die Wärme 
erkaͤltet und die ſcharfſe und ſtechende Feuchtigkeit temperiret. 

7. Es wird auch zum Blut⸗Fluß / wenn der allzuhaͤfftig iſt / ingleichen gu der allzugroſſen 
zyacuation des monatlichen Gebluͤts der Weiber / mit Croco Martis und Tincturaco- 
ralli rubei mit Nutzen und mit gutem Succels aus gleicher Raiſon eingegeben. | 

Es wird a quantitate 4, oder 6. Gran / doch ſo / daß der Leib vorher geöffnet worden / 
in Suppen / oder mit einem ðpiritu Vini, oder auch mit Caneel⸗Anis⸗Fenchel⸗oder Negelcken⸗ 
Waſ⸗ 
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Waſſer / oder in weich geſottenen Eyern eingenommen / aͤuſſerlich aber denen nothleidenden 
TIheilen mit Tuͤchern / welche mit dieſem Arcano naß gemacht ſind / heilſam appliciret. Wegen 
der Doſis derſelben hat man ſich nichts zu beſorgen / wie bey der Dofi der andern / welche hie und 
da in denen Chymiſchen Buͤchern gefunden wird / weil allhie keine pumofifche Theiles over ein 
narcotiſcher Schwefel des Magenſaamens und Bilſen⸗Krauts in dieſer Compofition gefunden 
werden / weilfiegugleich mit dem auffteigendenPhlegmate nad) der Aufſteigung des Geiſtes / und 
mit dem Mag mate, welches nach dersublimation des fluͤchtigen Saltzes hinweg geworffen / oder 
gar verbrannt worden / um dadfixeSalgdarang zu erlangen / verſchwunden. Ichthue annoch 
hinzu / daß das fluͤchtige und fixe Saltz / wie auch der lufftige Geiſt den narcotiſchen Schwefel 
corrigiren und tewperiren / welcher indem Del und Extract deſſelben gefunden wird... Dieſe bhey⸗ 
de muͤſſen mit Fleiß hinzugethan werden / um die narcotiſche Krafft zu erhalten / weil die übri⸗ 
gen nicht narcotiſch / ſondern cardiaca ſind / ſintemahlen ſie den Zunder des Lebens / ingleichen 
dag Feuer in ſich enthalten / und in dem Magenſaamen und Bilſen⸗-⸗Kraut / Brunnen des Lebens 
ſind. Iſt derohalben in der gantzen Natur nichts zu finden / es mag ſo gifftig ſeyn / wie es wol⸗ 
les welches nicht Dinge in ſich enthalten ſolte die dem Gifft zu wieder find / und ſolchen vertrei⸗ 

ben. Weswegen in denen andern und diverfen Mixtis die Remedia wieder dag Gifft nicht gefus 

chef werden muͤſſen / fondern nur allein in dem Gifft ſelbſt in deffen Centrum GOtt und die 
Natur defen Remedium und Medicin geleget haben. Ich approbire dexowegen Feines weges die 

Corrigentia, welche mit denen uͤbrigen narcotiſchen Compofitionen vermenget werden / weil 

fie aus dem Centro des Giffts ſelbſt nicht herfommen. Die Corrigentiades Mohn » Saamend/ 

Bilſen-⸗Krauts / der Mandragoræ, Solani und dergleichen Pflanzen / weiche einen narcorifchen 

tödtlihen Schwefel haben’ muͤſſen derohalben nirgends anders her / als aus dem Centro dirfer 

langen gefuchet werden/ und in denen lufftigen Geifiern derfelben 7 und inderen fixen und 
flüchtigen Saltz / als in welchen das veritable, eintzige und ſicherſte Corrigens gefunden wird 
woſelbſt es denn auch muß gefuchet werden. | | era 


Das 37. Capitel, 
Don der Quint - Effeng Anifi. 


Andi 35 Blätter und Saamen des Anis⸗Krauts muͤſſen / wenn es noch gruͤn iſt / zerſtoſſen wer⸗ 
Eſſentia, > den / damit der Safft aus denſelben heraus gepreſſet werden moͤge / welcher in glaͤſernen 
Gefaͤſſen in einen Sellerrzu fermentiren hingeſetzet werden ſoll. Er wird aber geſchwind fermenti- 
ren wegen feiner habenden Waͤrme / ſo bald er aber fermentirer worden / als ein Wein / muß in eis 
nem glafernen Alembic deffen luſſtiger Geiſt mit einem gelinden Feuer per difillationem uͤbergezo⸗ 
gen werden welcher Geqſt zu erſt auſſteiget / und Striemen in Capitello des Alembies machet. 
So bald dieſe Striemen aufhoͤren / muß der Recipient veraͤndert / und das ausgehende Waſſer 
geſammlet werden / welches hinweg geworffen werden ſoll weil es zu nichts anders /als ur 
Reinigung desfixen Saltzes / welches aus denen Aſchen der verbrannten Pflantze extrahiret wer⸗ 
den muß / dienlich if. Du muſt aber mit dieſer Diltillation ſo lange anhalten / bis das Magma 
trocken zu werden anfaͤnget. Dieſem Magmati muß / nach Erkaͤltung des Gefaͤſſes, damit es 
nicht zerbrochen werder dein anfgeſtiegener Geiſt hinzu gethan werden / welcher in balneo tepen- 
ti etliche Tage digeriret werden ſoll. Nach ſolcher Digeſtion diſtillire mit einem ſehr gelinden 
Fener / und gieſſe den diſtillirten Geiſt wieder auf das Magma, und digerire 4. oder zmahl / bis 
das fluͤchtige Saltz aufſteiget / und damit du daſſelbe in Copia bekommen moͤgeſt / muſt du ſol⸗ 
ches auf einen friſchen und ziemlich zerſtoſſenen Anis⸗Saamen wieder gieſſen / nebſt ſeinem luffti⸗ 
gen Geiſt. Digerire daraufetliche Tage in einem laulichten Bad / diſtillire und recohobire 2 
oder 4mahl / damit das ganze füchkige Satg auffteige nebft dem lufftigen Geiſt / und mit | 
ars dent 
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demſelben / als ein Schnee vermiſchet werde. , Diejes Sal wird endlich mit der Zeit / oder \ 
durch eine gelinde Digeſtion in ein wohlriechendes und fehr füffes Del reducirer, Dieſes 
‚aber muft du mit feinem lufftigen Geift / nachdem fie. etliche mahlen re&iticirer worden / 
wohl verwahren / bisdas fixe Saltz und Delextrahirer worden. Hiezu muß ein Auis-Saamen / 
welcher trocken und därr iftz genommen / und per delcenfum in einem groffen oder ſtarcken Feuer 
diftillirge werden / damit der ganke Saame verbrannt und in Afchen reducirer werde, Diefes 
ſtinckende Del muß in einer Retorte3, oder 4mahl mit einem wenigen Vitriol , damit es den fin; 
enden Geruch) verlieren möge / redificirer ; und wenn folihes voͤllig und der Gebühr nach / 
geſchehen iſt / mit diſtillirten Waſſer von feifchen Anis vermifchet werden. Solches Waſſer muft du 
mit dem Oel vermengen / und in einer wohl verſchloſſenen Phible in einem laulichten Bad etliche 
Tage digeriren, bis dein Oel die geſamte Weiſſe an ſich gezogen hat / weil dieſe Weiſſe das fluch: 
tige Saltz desAnifeg iſt / welches durch eine gelinde Digeſtion in ein Del verwandelt / und mit ei⸗ 
nem andern Oel conjungiret wird / welchem es den Anis Geruch mittheilet. Aus denen Aſchen 
aber extrahire das fixe Saltz / und wenn es gereiniget / und von allen irrdiſchen Excrementen 
befreyet iſt / conjungire daſſelbe mit denen andern übrigen vorher extrahirten, und digerire fie mit 
einander in einem lanlichten Bad damit ſie ein Ding werden / welches / als ein Arcanum ‚in 


7 


wohl verſchloſſenen Phivlen verwahret werden fol. 


Die Kräffte und der Vebrauch. 


- u Diefe Effeng wird zur Vertreibung eines ſtinckenden Athems nuͤtzlich und gemaͤchlich ger Die Kraͤffte 
brauchet / weil fie ein, wohlriechendes Medicament iſt / und Durch ihre Wärmedas und der Ges 
verfaulete Zahn Fleiſch / und die Zähne austrocknet / und mit ihrem Saltz die Faͤulung braud) der 

| a a ET Te er Anisrefleng, 
2. Sie treibet auch durch ihre Wärme den Urin fehr/ und vertreibefdie Winde / ſtaͤrcket } 
den Magen / und die Kochung aller innerlichen Glieder / eroͤffnet alle Berfiopffungen / 
weswegen ſie die Verſtopffungen der Leber / ingleichen der Miltz curiret / wie auch die 
Gelb⸗ und Waſſer⸗Sucht. ee. 
3. Item / fie widerſtrebet allem Gifft / wegen des ben ſich habenden Hüchkigen und fixen Sat: 
33zees / welches in genere allen Gifft contrair iſt: es iſt aber contrair, weil das Gifft ein 





2. .„Principium und Brunn des Todes/ das Saltz aber eine Quelle des Lebens iſt 
4. Sie ſiſtiret auch durch ihre innerliche lebhaffte Wärme den weiſſen Fluß der Weiber: und 
weil dieſe Warme die Wärme aller Theile erquicket/ und alle Geiſter multipliciret, 
| als verfreibet fie den weiſſen Fluß der Weiber / welcher von der Crudität und Kälte 
| entſtehet / durch Vermehrung der Waͤrme der Leber wie auch Durch Multiplicirung 
= SSBErSScHeTDer Ziuein,: >... ———— a 
5, Sie ziehet auch die Milch nach denen Bruͤſten / und RimuliretVenerem, aus gleicher Urſach / 
=... . vertreibetanch alle Haupt⸗Schmertzen / welche von einer Falten Cauſa, und einer kal⸗ 
- .. ten Intemperie etlicher Glieder / die von fih Dünfte in die Höhe geben / herkommen. 
+ Sie wird ad quantitatem 1, Serupel in Suppen / weich⸗geſottenen Eyern / diſtillirten Waſ⸗ 
ſern / welche der Kranckheit convenabel find / eingenommen. ae, 
Nota, wenn du diefem von dem fixen Saltz feparirten DelMofchus und Ziberh addireft , 
Löfen fie fich geſchwind auf/ und formiren ein fehrangenehmes Oel / welches ftets einen anmuthi⸗ 
gen Geruch) behaͤlt / und dergeſtalt durchdringend iſt / daß leinen Zeug / Handſchuhe und Tücher 
wenn fie damit intingiret werden / nicht allein einen ſeyr anmuthigen Geruch von ſich geben / ſon⸗ 
‚dem auch denfelben fehr langebebalten. | 2 wen za 


—— ao». 
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Won der Quine-Bflenf$ des Eameeld. u 
Die Kräfte PRONS dem Caneel / weil er troden und dürr ung zugeführet wird / und wir alfo deffen 


und der Ge⸗ PVP Blätter und Blumen nicht haben Fonnen / koͤnnen alle wefentlihe Theile nicht extrahi- 
brauch der ret werden / melde die rechte und veritable Eifeng des Caneels conſtituiren / weswegen wir ung. 
Eſſentz des mit dem Oel / und fixen Saltz deſſelben muffen begnügen laffen/ damit wir das Arcanum deſſel— 
Caneels / wie benabfolviren, xxtrahire dervhalhen aus dem ein wenig zerſtoſſenen Caneel per deſcenſum mit 
auch die Me- einem ſtarcken Feuer / damit er verbraunt und eingeaͤſchert werde / das Oel. Dieſes per retor⸗ 
thode ſelbi⸗ am. oder 4mahl mit einem zur Roͤthe calcinirten Vitriol retificirte Dely muſt du auf einen 
ge zu prepa- neuen / friſcheg / und ein wenig geſtoſſenen Caneel gieſſen / und thue fie in eine Ketorte mit einem 
riren. wenigen diſtillirten Caucel⸗-Waſſer/ und diſtillire in einem heilen Bad/ worin das Waſſer fir: 
den uud kochen muß / bis das Del gaͤntzlich heraus gegangen iſt / welches alſo den Caneel Geruch 

wieder erlangen wird. Dieſem Oel addire das fixe Saltz / welches aus denen Aſchen des verbranns 

ten Caneels extrahiret * muß. Es muß aber vollkommen rein / und von allen irrdiſchen Excre- 

mienten befreyet ſeyn. Dieſes iſt alsdenn ein Arcanum, welches ad uſus muß verwahret werden. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch. 


1. Dieſe Eſſentz correſpondirer dem natuͤrlichen Balſam in Curirung der friſchen und alten 
—50 F Geſchwuͤre; der Wunden wegen des Oels / und der Geſchwuͤre / wegen des 
Saltzes derſelben. | / ae — — 
2. Selbige provocirer auch die monatliche Zeit der Weiber / und befodert gang ſicher die Ge⸗ 
. burt) durch ihre eroͤffnende Facultaͤt und erwaͤrmende Krafl. 
* 3. Item / hebet und vertreibet den falten Huſten / und den Schmertz des Haupts / weil ſie 
die aus dem Magen hinauf ſteigende Dünfte verjaget/ / und das Haupt ſtaͤrcket + fo daß 
die Fluͤſſe keinen Platz finden / weswegen der Huſten verſchwinden muüß. 
4. Dieſe Eſſentz ſtaͤrcket auch alle Glieder / in ſpecie den Magen / das Hertz und Gehirn / in⸗ 
dem ſie die Wärme derſelben erhält und multipliciret. | —— 
5. Iſt auch in allen Ohnmachten ein ſingulaires Medicament, weil fie das Hertz dergeſtalt er⸗ 
A freuet und ſtaͤrcket / ſo daß fie alles +. was demſelben Schaden zufügen Fans vertreibet. 
6. Sie vertreibet auch die bleiche und gelbe Farbe der Jungfern / weil fie die Duͤnſte / welche 
aus dem menttrualifchen Gebluͤt und denicorrumpirten Spermate entflehen 7 und die 
gantze Maflam des Bluts verderben / vertreibet und zernichtet indem fie die Mutter 
ſtaͤrcket/ und die Geiſter nes Bluts multiplicire, Ey 
7, So iſt auch zur Vertreibung der peftilengialifchen Lufft und Prefervation gegen dieſel⸗ 
ben / nichts vortreflicheres / weil fie alle vornehmfte Glieder dergeſtalt ſtaͤrcket / da fie 
ſich der gifftigen und peſtilentzialiſchen Eufft wiederſetzen fonnen, A ei 
Es wird / nemlich dieſes Arcanum, ad quantitatem 3, oder 4. Tropffen in Meliffen s Caneel⸗ 
und Anis⸗Waſſern / oderin Suppen / oder weich gefoffenen oder gekochten Eyern eingenom⸗ 
men / oder aͤuſſerlich mit einer Baum⸗Wolle / oder mit leinenen mit dieſem Del angemachten 
oder benetzeten Tuͤchern appliciret. — — 


Das 39. Capitel. 


Von der Quiar-Eflenf der Muſtaten⸗Nuͤte. 
Muſcaten⸗ Ra fluͤchtige Saltz und Delder Muſcaten⸗Nuß / welche andere Myriſticam nennen / find - 
Kuß Elentz. SR fo häufigs daß ſie leicht extrahirer werden / und zwar durch folgende Methode : Wenn 


die 
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Die Muſcaten⸗Nuͤſſe ein wenig zerſtoſſen find und den Dampff des heiſſen Waffers empfunden 
haben / muͤſſen fie eine Weile in kleine Saͤcke gethan werden / damit der Safft derfelben mit ei⸗ 
ner Preſſe exprimiret werden moͤge / weicher Safft für das Oel derſelben gehalten wird; und 
weil es mit vielen irrdifchen exerementen beflecket iſt muß ſolches wieder / and zwar vielmahl 
nach folgender Methode reifieirer werden; Diefes Oel muß mit dem allerbeften alcoholifirten 
Spiritu Vini vermiſchet / und darauf behde in einem laulichten Bad in einem verſchloſſenen Ges 
faß ı5. Tage digerirer werden. Nach ſolcher Zeit muß alles / was ſich will diſtilliren laſſen / durch 
era heiſſes Bad / worin das Waſſer ſiedend ſeyn muß / diſtilliret werden. In dieſer Diſtillation 
ſteigen 2. Dinge auf / nemlich der zugegoſſene Wein Geiſt / und der Geiſt ver Muſcaten ſehr 
klar / als ein Spiritus Therebintine , und eines gi Geruchs / „welcher fehr offt oben 
auf dem Wein Geiſt ſchwimmet / und wird allein an der Dicke und groben Weiffe erkannt. Cie 
vermengen ſich aber nicht / ob fie. gleich mit einander beiveget und gefchroencket werden. Das 
Magma aber und dicke Oel / welches in fundo de8 Alembics von diefer Diftillation zurück bleibet/ 
muß nebft Dem Magmate „ welches von der Auspreffung des erſten Oels mit der Prefe 
übrig geblieben. / wohl. veriwahret Werden. 7 - biß alle Magmata per defcenfum diſtil⸗ 
kiret werden. Dieſer Geift aber mug mit. neuen frifch mit der Preſſe oder Kelter 
exprinirten Del / conjungiret / und darauf beyde zuſammen in balneotepenti 15. Tage digeriret, 
und ferner per balneum, worin das Waffer fiedend ſeyn muß / diſtilliret werden und nahder 
Diftillation muß wieder alles auf das zurück gebiiebene Magma gegofjen werden. znfin : alles 
was überdiftillfret wird / durch diefe Diftillarion des heiffen Waflers/ muß auf gedachtes Magma 
recohobirer werden. Diefe Operation muß 3. oder 4mahl mit diſtilliren / affundiren und dige- 
 siren,pofederholet werden / bis das hüchtige Salt der Muſcaten Nuͤſſe auffteiget/ zugleich mit dem 
Geift in Geſtalt eines chnees oder weiſſen Wachſes / welches durch eine gelinde Waͤrme ſchmeltzet / 
und einen ſehr anmuthigen Geruch hat. Alle Magmata aber / welche von allen Diſtillationen und 
Expreffionen ruckſtaͤn dig ſind / muͤſſen mit einander vermiſchet / in einen ad deſcenſum bequemen 
und geſchickten Alembic gethan / und ſo lange diſtilliret werden bis fie verbrannt und in Aſchen 
teduciret werden. Das ausgehende Oel muß per retortam mit roth⸗calcinirten Vitriol rectißciret 
werden / damit es von allem Empyreumate befreyet werde / ſo daß cs nicht. mehr ſtincket. Aus 
denen Aſchen aber muß das fixe Saltz extrahiret, und nach der Kunſt und gemeinen Methode ge: 
reiniget werden Wenn folches geſchehen / muͤſſen fie allesufammen gethan / und mit einander vers 


Ra 


miſchet / und in einem laulichten Bad vereinigef werden / Damit fie ein Arcanum, welches ad ufus 
verwahret werden foll/ conftituiren, | ge a — 
Es machet einen wohl» ricchenden Mund / und vertreibet den Geſtanck deſſelben / durd) fer Die Kräfte 
men augenehmen und fehr anmuthigen Geruch / welchen e8 in jeinem Geift und fluͤchti der Muſca⸗ 
Br ig Alle Stecken des Befichts, tmegen der Abfterfion feines Saltzes und Penetration deſſelben / 
and weil es das gute Blut nach dem Geſicht hinfuͤhret und die Geiſter / welche das ver 
dorbene Blut der Flecken digeriren und zerſtreuen / multipliciret; item es ſchaͤrffet 
denuUrin /ſigtiret denBauch Fluß / vertreibet die Llatus vder Winde / und iſt denen kalten afle⸗ 
aibus der Mutter wunderbar heilſam und dienlich / ingleichen denen Schnen und Selen: 
Venerem, weil es ſehr erwaͤrmet / und die natuͤrliche Wärme / ingleichen die Spiritus 
animales, welche aller Actionen und Functionen Authores ſind / vermehret. 


Die Kraͤffte und Nukbarkeiten dieſes Arcanı. 
gen Saltz enthaͤlt; vertreibet auch fen + ANcuh 
| 3. Das Geſicht / ſtaͤrcket den Magen und Die Leber/confümiret die Geſchwulſt der Milg/treibet 
cken / oder denen Schmergen derfelben / welche. von der Kälte entitehen / und ſtimuliret 
(588) 2 | Er 


Eſſentz der 
Regelcken. 
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Es wird ad quantitatem von 10. bis12. Tropfen in Suppen / oder diſtillirten der Rranckheit 


approprürten und anſtaͤndigen Waſſern eingenommen / oder per ſeaͤuſſerlich laulicht deaen be 


ſchaͤdigten oder krancken Theilen mit leinenen darin befeuchteten Tuͤchern applieixct. 


— 


Von der Quint-Effenf der Negelcken. 5: 


SP Ben diefelbe Kunſt und Methode, welcher wir bey der Extra&tion der Caneel: Effenf g% 


RI folget ſeyn / muß bey Extrahirung der Regelcken⸗Eſſentz obferviret werden / wie auch bey 
der Extraction des Pfeſſers / Ingbers / Muſcaten⸗Blumen undSafftan-Efleng/ item aller trocknen 


und duͤrren Saamen wie auch aller Hoͤltzer Denn es iſt nur eine / und eben diefelbeMethode, durch 


welche alles weſentliche / was durch Die Ehymifche Kunſt aug diefen Mixtis extrahirek werden 


Die Kräffte 


und Ruß 
barfeiten 
der Negel— 


fen: Elleng, 


Fan / heraus gezogen wird / in fpecie und principaliter das Del per defcenfum , und Salfixum per 
Combuftionem; alle übrigen Dinge aber / welche zur Conſtitution einer perfe&ten Ellen mans 
geln / koͤnnen nicht extrahiret werden z weil diefe Mixta Dürr und trocken in diefen Ländern find. 
Meine Methode aber iſt fonder Ruhm zu melden’ welche beffer und vernünfftiger als alle ans 


dere iſt weil durch diefelbe das fuͤchtige Saltz / obgleich folches nicht fichtbarer Weife geſchie⸗ 
het / extrahirct wird; weil dag rectikcirte Oel / wenn es dem difäillirten Cancel: Waffer addivet. 
wird / damit es wieder per Balneuin zugleich mit dem Waſſer herans gehe, um den Geruch des 


Caneels zu bekommen / alles fluͤchtige Salß / welches unſichtbar zerſtreuet und binnen denen 


* 


ufft⸗Loͤchern des Waſſers aufgeloͤſet iſt mit dem Del vereiniget / weswegen das Waſſer unge 


ſchmackter wird: und was bey dem Caneel obferviret wird / muß auch bey allen andern in acht 


genommen werden. Auff dieſe Art wird das flächtige Saltz weldes von Pflangen und San 
men dürren und trocknen Hölgern und Früchten dem Augenſchein nad) nicht abgefondert wer: - 
den kan / durch diefe Methode extrahiret; Fan. auch wohl geſchehen / dag man folcye Extradion mit 
denen Augen fiehet, Denn eben daſſelbe / und ein gleiches Del des Caneels muß offers einem 


neuen und friſchen Waſſer atlundiret / und nach der Digeſtion diſtilliret werden / wodurch end⸗ 
lich geſchiehet daß das Oel durch Die Krafſt des Saltz⸗ Geiſtes an cinen Falten Ort coaguliret / 
und durch die Waͤrme / als ein Spiritus Salis volatilis aufgeloͤſet wird. Dieſe Methode mug 


obferviret werden / um eine perlecte Negelcken⸗Elſentz zu erhalten / welche folgende Kräfte 


und Nutzbarkeiten hat. 


= e . 4“ — 
Die Kraͤffte und Nußzbarkeiten. 

1. Dieſe Eflentz iſt der Leber, dem Magen und Hertzen ſehr dienlich / weil fie die natuͤrliche 
Wärme confervirer, und wenn fie verlohren iſt / reſtauriret, und alſo die lebhaffte 
Geiſter multipliciret. | ER — | 

2. Sie iſt auch das gräffefte und letzte Kelugium für die Schmergen der Zähne / und weil fie 
| einebrennende Krafft haben / und alfo die Sehne der Zähne angreifen 7 Iindert dieſe 
Effeng die ſcharffe und beiſſende Feuchtigkeit welche anf die Sehne des Zahns faͤlt, 

und verändert fie in eine andere Subitangy wie bey der Conjundtion zweyer diver⸗ 

fen Scheide⸗Waſſer (aquarım fortium ) geſchiehet / da das eine Waffer das andere jers 


nichtet/ und ein drittes 7 welches fehr gelind iſt und Feine brennende-oder fiechende F 


Krafft hat/ generiret. 


3. Sie cutiret auch alle und jede Geſchwuͤre / aus eben derſelben Raifon,. denn das brennende 


Saltz / welches das Geſchwuͤr machet und conſtituiret, wird Durch das Salß dieſes 
| | ER Arcani 
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‚Arcani diflolviret undannihiliret, welches gleichfals brennend ift/ fo daß ſie beyde in 
eine andere dem Geſchwuͤr nicht unaugenchme Subſtantz verwandelt werden / und 
| wenn ſolches geſchichet / heilet die Natur durch Ihren natürlichen Balſam / die Beur 
e oder das Geſchwuͤr / und bringet es ad cicatricem. 
— Man nimmt dieſes Arcanum in Suppen oder in diſtillirten der Kranckheit appropriirten 
Waſſern ein / ad quanitatem 6. bis 1o. Zropfien; uber daſſelbe wird mit Salben vermiſchet / 
und aͤuſſerlich per fe mit Leinen Tuͤchern oder einer Baum⸗Wolle / welche mit unſerm Arcano 
benetzet ſind applicire, a 
 ADIER, 
Won der Quint-Efleng Gummi Caranne. 
| 2 EN Gummi find Excrementa de8Humidi oder der Feuchtigkeit der Baͤume / wie wir in unſerm 
PalladioChymico,in dem Capitel von derDiltillation derMineralien erwehnet haben. Weit aber 
das Hamidum radicale aug 3. Dingen beſtehet / nemlich gus Schwefel / Saltz und Mercurio,als muͤſ⸗ 
ſen wir unterſuchen / ob die Summata cin Exerement aller dreyen / oder nur eines einigen derſelben 
ſeyn. Die Gummi find in der Wahrheit Excrementa aller dreyen / weil fie zugleich durch eine auf: 
werffende Facultatihrezxcrementa bey der Nindeniederlegen. Nichts deſto weniger werden etli⸗ 








Mas dierx- 
crementaCas 
rannæ eyn. 


che derſelben ſchwefelichte excrementa ‚andere mercurialifche, und andere ſaltzigte genennet; 


weil in dieſen etwas ſchwefelichtes / in jenen etwas mercurialiſches / und in andern etwas ſaltzig⸗ 
tes prædominiret. Schwefelichte Exerementa nennen wir alle Gummi, weil in denenſelben 
ein mehrers vom Schwefel gefunden wird / als von denen andern beyden Subttangien/ nem⸗ 
lich vom Mercurio und Saltz / dahero fie ſcheinen Olea concreta oder verhärteteDele / Hartze 
und Terpentin zu ſeyn. Dieſe werden deswegen ſehr leicht in ein durchdringend und er⸗ 
waͤrmendes Delreducirer „ weil daſſelbe allezeit die Natur feines Principi behält. Denn die 
ſchwefelichte Excrementa find alle mit einander lufftig / und fehr ſubtil / weil ſie Theile des ernaͤh⸗ 
renden / rohen und unfixen Schwefels find / welche lufftige und fenrige / fluͤchtige Geiſter haben / 
dahero fie wegen ihrer allzu groſſen subtilitaͤt und lufſtigen Subltang durch die natuͤrliche Waͤr⸗ 
me von denen Theilen des fixen Aliments abgeſondert werden. Und weil fie mit dem mercuriali— 
ſchen und falßigten Excrement vermiſchet werden’ als werden fie/ ſo bald fie vonder Falten Luft 
beruhret werden / in der Sublimation condenfirer oder verdicket / da vie fubtilere Theile durch die 
Waͤrme der Sonne evaporirer werden ; weswegen fie auch nur durch lufftige Subftangien / wel: 
che mit feurigen vermiſchet ſind / wieder aufgelöfet werden / dergleichen alle Olea und Spiritus 
find weil fimile in fimile, oder ein gleiches in feines aleichen einen Ingrefs hat. Sit alfodasGummi, 
welches von denen Spaniern Caranna genennet wird dergleichen Art / und hat annoch wegen 
der [ehr heiffen Lufft des Orts / und wegen des Baums / woraus es hervor ſchwitzet / eine groͤſſere und 
ſubttlere Subſtantz Denn es wird aus denen Theilen Americz, welche unter der heiſſen Zona 
liegen / ung zugefuͤhret und ſchwitzet ans einem Baum / welcher dem Ceder⸗Baum gleich iſt. 
Dieſer Baum wirffet nimmer ſeine Blaͤtter von ſich / ſondern gruͤnet allezeit / und iſt / wie ſie ſagen / 
mit Fruͤchten immerzu geſchwaͤngert / welches ein Zeichen ſeiner Hitze und Wärmeringleichen fer 
nesüuderfindig habenden Schwefels iſt. Die Einwohner ſeloſt halten dieſesGumm für ſehr heiß 
und warm / und bedienen ſich deſſelben mit gutem Succeß zur Nefolution der Geſchwulſten von 
gleicher oder eben derfelben Ratur. Wir reduciren aber daſſelhe / weil wir es brennend befinden / in 
eine effeng/damifdiefebrennende Facultaͤt demſelben möge benommen / und deſſen beiffendeg 
Saltz durch die Chymiſche Kunft gelinder gemacht werden / fo dag diefelbe vielen Kram 
cken / welche mit incurablen Kranckheiten behaftet find / ein groffegSoulagementift, "Man Fan 
gedachte Eſſentz durch folgende Methode erlangen : _ 
ER (985) 3 Reei- 
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— Recipe j. 0der2. Pfund Gummi Caranne, und diffolvire ſie mit dem ———— 
lifirten, und von allem waͤſſerigten Phlegmate befreyeten Spiritu Vini , in einer wohl⸗ verſchloſſe⸗ 
nen Phiole mit einem laͤnglichten Hals / in balneo tepenen/ oder in einem lanlichten Bad :5, Tar 
ge. Wenn folhes geſchehen / diſtillire ſie in cineribus u er rm an 
Was zu erſt heraus gehet mit dem ſSpiritu Vini, der allerſubtileſte und lufftige Spiritus Gum- 
moſus Caranaz, hernach koͤmmt ein gelbes Oel / drittens ein rothes. Dieſe Oele muͤſſen alle 
3.oder 4. mahl reihcirer ; ; die Feces oder Hefen aber / welche in ide der Rerorte, oder des 
Alembics zuriick bleiben / nach einer jeden Diſtillation miteinem fehr ſtarcken Feuer verbrannt 
werden damit fie in Afchenreducirer worden, Aus dieſer Aſchen muß nach der Kunft und ges 
meinen Methode dag 3 Salt extrahirer werden Rad der Extradion wird daſſelbe fehr oft 
calciniret und ſolviret, Damit es die brennende Facultäf ablege / bis es füß / weiß / klar und hei 
wird. Alsdenn muͤſſen alle dieſe Olea und das kxe Saltz mit einander vermiſchet und vereini⸗ 


get/ und ineinemlanlichten Bad conjungiret und en in —— NM Phiolen 


Die Kräfte : 
und Nutz⸗ 
barfeiten 
der eflenß 
Carannz, 


* 


ad uſus verwahret werden. 


Die SEräffte und Mutzbarkeiten. 


1. —— ein Arcanum arthriticum, oder Gicht; Remedium; denn ſie folyiret aut 
von einer Falten Caufa entflandene Schmerken / weil fie die auf die Nerven oder 
Echnen / Tendioesund Muſculen berab fallende Humores vertreibet 7 und durch 
ihre lebhaffte Wärme die durch Die Kaͤlte dieſer Humorum yleihfam. erloͤſchte Theile 
x conlortiret und ſtaͤrcket. 
2. Sie diſlolxiret auch und erweichet alle und jede kalte / harte und ſcirrhoſi ſche Geſchwul ſten / 
weil der Geiſt derſelben alle coagulirte und tartariſche Dingeauflöfet. 
3. So iſt auch fürdie Eolica Fein beſſeres Remedium als dieſe Efleng / weil dieſer ——— 
ſehr offt von der Pituita, wie auch von denen zaͤhen / ſchleimigten und windigten Hu- 
moribus entſtehet. Dieſe Eſſentz aber vertreibet ſie durch bloſſes Anſchmieren / und 
zernichtet alles / was kalt / zaͤh / ſchleimigt und windigt iſt. | 
4. Sie curiret gleichfals alle alte und — Geſchwuͤre durch den in fi ch enthalten: | 
* ‚ven Balſam / wie auch durch das Saltz / welches abſtergiret, und das andere Saltz / 
welches das Geſchwuͤr gencriret und ernaͤhret / corrumpiret, und in eine andere Sub- 
| Stang verwandelt. 
5. Heilet auch die Hemicraniam oder das Haupt: Wehe aufder einen Seite J wie auch den 
| Schmergendeg Haupts / welhervon Falten Winden’ und von dem Uberfluß des zaͤ⸗ 
hen Schleims im Leibe entſtehet / wenn man nurdie Schlaͤffe damit beflveihen und. | 
Be und verfreibet alles was Falt ul durch ihre ſchr groſſe lebhaffte und ſubtle 
aͤrme. 

Sie kan innerlich von ro. big, 12. Tropffen i in einem Ps gekochten Ey / oder mitSyrupo 
— und Papaveris eingenommen werden: Wird auch Aufl erlic) denen krancken Iheilen 
per fe mit einemlaulichten Anſchmieren / worüber warme leine Tücher / oder auch Wolle gele— 
get werden muͤſſen / — oͤder auch mit Salben / welche denen Geſchwuͤren und Kranck— 
heiten approprůrt ſind vermiſchet. 

Nach der Methode oder Gleichheit dieſes Extracts und dieſer xElentz/ koͤnnen die | 
fenien aller Gummi, welche denen Tugendender Sublangien/ aus welchen fü iv gezogen werden) 5 
— gar gemaͤchlich ui und leicht extrahiret werden— | 


Da 
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———— 

000 on ber.Quint- Eentz Therebintinæ. Hr 
Mg erig find / die da den Brunn und Die Quelleder Therebintinæ Fennen. Saft alle Medici 
x und Philofophi find der Meinungs dag fie ein gewiſſer zäher und Eleblicher Humor, der 
Baum Therebinti oder vieler andern relinoſiſchen Baume fey/ welcher aus die en Baͤumen her: 
vor ſchwitzet. Nun ififie zwar ein Liquor, und ein Humor, was fie aber für ein Liquor feyr aug 
welchen Subltangien er beſtehe / warum er brenne und bitter ſey warum er durch die Wärme 
des Baums nicht fh werde / welche doch maͤchtig ifttift fehr fchiver zu wiſſen / und wehrt von einem 
Philofopho nachgeforſchet zu werden. — Des 
Auf den erſten Punet antworten wir’ daßer ein ernährender Liquor des Baums ſey / 
welcher ausdem Humido radıcali der Erde feinen Urſprung hat / welches durch Die Wurtzeln der 
Baͤume / als Igeln / in die Höher algein Aliment, gezogen/ und durch die cenrralifche Wärme 





Mas die 
Efleıt, The- 


“rebentins 


ſey. 


des Baums digerirer wird / und zwar durch eine ſtarcke und ſcharffe Digeftion, fo daß wegen ſol- 


her Violentz alles mas an dem Safft der Erde / welcher durch die Wurtzeln des Banms in die 
Höhe gezogen wird / ſuͤß iſt bitter wird wie man bey der Kochung des Honigs ſiehet / welcher 
wenn er aufs ſtaͤrckeſte gekochet / und durch eine ſcharffe Wärme digeriret wird / eine ſehr groffe 
Bitterkeit erlanget / ob er gleich ſuß iſt. Denn die Suͤſſe ift oder Eomme von einer temperirten 
Kochung und Digeſtion der 3.erften Huworum her. Die Bittterkeit aber/ als das Contra- 
rium derſelben / von einer ſtarcken und unmaͤſſigen Digeſtion Weil derohalben die Therebintina 
aus denen 3. erſten Subſtantiis, nemlich Saltz / Schwefel und Mercurio beſtehet / und der Schwe⸗ 
fel denen übrigen beyden predominiret , geſchiehet es / daß fie durch ihre innerliche Waͤrme / 
und die eingebohrne Waͤrme des Baums / woraus ſie hervor ſchwitzet und deſſen Aliment fie 


iſt / waͤhrender Zeit der Kochung und Digeſtion bitter wird und wegen des Schwefels / wel⸗ 


cher uͤber ſie herrſchet / eine feurige Natur erlanget / welche einer ſehr groſſen Krafft iſt / und eine 
ungemeine durchdringende Facultät hat / wegen des in ſich enthaltenden fubtilen und feurigen 
Geiſtes. Diefer/ wenner von feinen zähen und Elebrichten Excrementen , welche die Operation 
retardiren, oder gar verhindern / abgelondert wird’ erhält annoch eine gröffere durchdringende 
Krafft / und wird ein Menftruum, worin alle Blumen ihre Sarbe zugleich mitihrer Krafft ab: 
und niederlegen / und wodurch aud) alleGummidiffolvirerwerden. Das Del aber und ver 


Geiſt deſſelben wird aus dem Coͤrper der Therebintinæ, wie auch das fluͤchtige Saltz / fob 


‚gender maflenfeparirer; ; ne | 

Redipe allerhand Terpentin / der Venetianiſche aber hbertrifft alle andere nimmd«; 
von / fageich / J. oder 2.Pfund / und vermifche fie mit einem oder. anderthalb Pfund des aller: 
beften alcoholifirten Spiritus Vini, Diefe vermifche wohl unter einander / und rühre fie mit einem 


Stock wohl / bisfie vereiniget worden thue ſie darauf in eine fattfam meite und groſſe Phio⸗ — 


le / ſo daß ſelbige auf den dritten Theil / oder bis die Helffte damit gefuͤllet werde; bewege dieſe 


Phiole / und ſchwencke fie fo viel muͤglich ja ſo lange bis dieſe Dinge oder Species die hoͤchſte 


Weiſſe erlangen. Wenn ſolches erhalten worden ſetze die Phiole an einen Falten Ort / Damit 
fie die Hypoftafes niederlegen. Sobald ſolches geſchehen / wird der Spiritus Vini über alle ans 
dere ſchwimmen  hernacd) wird die Therebentina folgen / welche in ein gelbes Oel diſſolviret iſt / 
und endlich zuletzt das Salgder Therebentinz fehr weiſſer Sarbe / welches ſepariret und ausge⸗ 
trocknet eine cathartiſche Krafft hat / und fehr ſtarck unten aus purgiret, jedoch [onder Incommo- 
dität oder Schaden der Geſundheit. Ders iritus Vini und das Del können miteinander ver: 
menget werden damit fiein einem laulichten Bad 15. Tage in einer wohl/ verſchloſſenen Phiole / 
damit der Geift nicht ausdaͤmpffen möge/ digerirer werden. Wenn folchesgefihehen / muß als 
denn in einem Aſchen⸗Feuer / mit Obfervirung der sraduum des Feuers / und zwar erſtlich — 
| Ei un 
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und langſam getrieben werden / bis der Spiritus Therebentinæ zugleich mit dent Spiritu Vini und 
> Phlegmare ausgegangen und diſtilliret ſind / alsdenn muß das Feuer geſtaͤrcket und der Recipient 
verändert werden / weil das Oel der Therebentinæ gelber Farbe heraus gehet / und wenn das Feuer 
noch mehr geſtaͤrcket und damit continuiret wird/gehet ein rothes Del heraus / da alsdenn mit 
dem Diſtillixen eingehalten werden muß. Dieſe beydeOlea aber gelber und rother Farbe muͤſſen 
conjungiret / und 3. oder 4. mahl perRetortam rectificiret werden. Das in fundo des Alembics aber 
zurück gebliebene Magma muß heraus genommen / zerſtoſſen und pulveriſiret werden; und fo 
ſchwer / als es doppelt / und mehr iſt muß von dem Spiritu Therebentine demfelben addiret 
erden / welcher indererften Diſtillativn zugleich mit dem Spirica Vini heraus gegangen Mt. 
Dieſe muſt duin einem laulichten Bad 15. Tage zugleich / und mit einander digeriren, damit das 
Magma wohlaufgslöfet werde, Und wenn ſolche Dillolution gefchehen / diftilkire mit einen ſehr 
gelinden Feuer / dag Diſtillirte digerire, und diſtillire aufs neue/ bis der Geiſt aufſteiget zugleich 
mit dem SaleVolatili Therebentinz, welches zuletzt ausgehen wire und fich in dem Capitello des 
Alembics it Forma, oder Öeftalt eines Honigs coagulirer, oder ad) in fundo des Recipienten glg 
ein Del beliegen bleibe. _ Das Magma aber/ welches von dieſer Diſtillation ruͤckſtaͤndig bleibet / 

- Fan verbrannt und eingeäfchert werden / und aus denen Aſchen / ob fie gleich wenig ſeyn / Fan et⸗ 
was vom fixen Saltz / welches dad) auch nur wenig ift/ extrahiret werden 5 weil Diele Subftang 
gang und gar ſchwefelicht und fluͤchtiger Theile iſt / weswegen fie unterm verbrennen faſt gang 
verſchwindet. Verlanget aber doc) jemand in dieſem Arcano ein fixes Saltz / Faner eine groſſe 
Quantitaͤt Refin der Dark dem Magmati addiren / und zugleich oder mit einander verbrens 
nen / und in Aſchen reduciren, und hernach aus dieſen Aſchen ein fixes Salßextrahiren, welches 
nach der Artund gemeinen Methode gereiniget / und nach gefchehener Reinigung mit dem flüchs 
tigen Salg vereinbaret werden ſoll. Hierauf nimm r.oder2.Ungen/pder was von allen Ditil- 
lationen und Sublimationen des flüchtigen und fixen Salkes / wenn fie mit einander vereiniget 
find’ übrig bleibet 7. und addire dem Gewicht derfelben ven ten oder Tdenden Theil des Spiritus 
Therebentinz, und nicht mehr. Von dem gelben und rothen Delaber nur den 9. oder zehenden 
Theil / vermilche fie wohl unter einander / und verwahre fie endlich in wohl verſchloſſenen Phio⸗ 
len aldein wunderbares Arcanum, unglaublicher Kräfftes die Morbos chronicos & incurabi- 
er oder langwierige und incurable Krankheiten wo nicht zu curiren sam wenigſten doch zu 

indern. ER; ee v En Ä 


rip De KräffteundderBebrang. 


und Ruß 1, Diefe Efleng iſt ein wunderbares Arcanum zur Zerreibung des Nieren-Steins ı denn eg iſt 


barkeiten das hoͤchſte Remedium Diureticum, und fuͤhret mit ſich das fluͤchtige und kxe Saltz 
der Efenß ©. nachdenen Nieren / welche darin den Grieß oder die kleine Steingen zerreiben / wie 
Therebin -⸗· auch die groſſe Steine zerbrechen / und in einen Schleim diſſolyviren. — 
dax, 2, Esiftnichts kraͤfftigers zur Cur aller giftigen und boͤſen Geſchwuͤre / wie auch zur Zuſam— 


menbindung verfelben / als dieſe efleng / wegen ihres Dels7 welches die Kraͤffte des 
natürlichen Ballams æmuliret, wie and) wegen ihres Saltz / weiches die gernagende 
Humores alteriret, und in einegelinde Subfang verwandelt. | — 
z. Sie giebet auch denen Falten Aflectibus der Nerven oder Sehnen / ingleichen der Gelen⸗ 
Bir ein groſſes Soulagement , weswegen alle Gichtbruͤchige ihre Zuflucht dazu 
nehmen, alarm ; Nor ER 0 
4. Sie vermag auch fehr viel die VenerifcheGonorrhoras pder Drüpper aus dem Grunde zu cu⸗ 
riren / weil ſie die Nicren gewaltig reiniget und den gangen groſſen Darm / und die 
Leber ſtaͤrcket / wie auch das Gebluͤt reiniget. a — 
Eya- 


nn Anderes Bach, en 


8, Evacuirer auch die Pituitam, und die zaͤhe und Elebrichte Humores gewaltig '_und fonder 

9 einige Incommodifät/ / weswegen es ein angenehmes und vortrefliches Medicament 

der AÄlten und Betagten iftz weilfie damit den Unflat aller ihrer uumorum monatlich 
austreiben koͤnnen / damit ſie deſto länger leben mögen, i Sg 

6. Sie tödtet ingleichen die Bauch Wuͤrme / in fpecie der Kinder / mit ihrem flüchtigen und 

fixen Salgı wie auch wegender fehr groffen Bitterkeit deſſelben. 

| Dieſe eſſentz wied adquantitatem 1, bis 2. Drachma in Suppen / oder mit einem Limo⸗ 

nen⸗Safft/ oder mit dem Syrup derſelben Des Morgens nuͤchtern / fervato regimine & cuftodia, 

eingenonmen / oder auch denen beſchaͤdigten oder krancken Theilen aͤuſſerlich wie ein Balſam 

mit einer in dieſem Arcano naß gemachten Baum Wolle appliciret. 


Von der Quint Eſſentz Myrıhe, Weyrauchs und Maſtichs. En 
WR Eeipeein Pfund Mysche, Weyvand) und Maſtichs und nachdem fie mit einem Spiritu vini EflentiaMyr 


nme a age: ne N rhæ, Thuris, 
\ rein gewaſchen worden / gieſſe auf ſelbige in einer Phiole oder Retorte den Spiritum The- —— 





rebentinæe ſo ſchwer ungefehr/ als Das Gewicht derſelben geweſen / und digerire ſie in einem lau⸗ 
lichten Badeıs. Tage. Diſtillire nad) ſolcher Zeit mit einem ſehr gelinden Feuer / damit der 

darauff gegoſſene Spiritus Therebentinæ ſepariret werde / affundire abermahlen / und digerire 4. 
Tage. Wenn fie paßiret ſind / diſtillire mit einem ſehr gelinden Feuer / damit gedachter Spiri- 
tus Therebentinæ wieder ſepariret werde. Hierauf veraͤndere den Recipienten, Und continuire 
fo lange die Dittillation , biß ſich nichts mehr will diſtilliren laſſen. Was das in Fundo zuruͤck ge: 
bliebene Magma betrifft / muſt du daſſelbe mit Dem ſtaͤrckeſten Feuer verbrennen’ und aus denen 
Aſchen derſelben das fire Saltz extrahiren / und wenn es nach der Kunſt und der gemeinen Me- 
thode gereiniget iſt mit dem Del conjungiren. Dieſen addire die aus denen Blumen Verba- 

ſci und Hypericonis durch. den Spiritum Therebentinæ extrahirfe Tinctur, oder damit du dieſer 
Arbeit uͤberh oben feyn moͤgeſt / affundire den Spiritum Therebentinz, und digerire denfelben mit 
Myrrha , Weyrauch und Maſtix / fo wird er von diefen Blumen / nemlich Verbafci und Hyperi- 
conis tingiret werden / ſo daß er im diſtilliren Die Tinctur in dag Del derfelben niederleget. Wenn 
folches alles geſchehen verwahre dieſes Oel / welches die Kräffte des nathrlichen Balfams am 
naͤchſten emulirel. „oo =. | 


— — — 7 N: in — ee: Ä # 
Die Kräffte und die Nutzbarkeiten. 
1. Wenn diefes Del mit dem Arcano Ariftolochix rotunde, und Confolide majoris, welches — 
nach dem 35. Capitel dieſes Buchs extrahiret worden / conjungivet wird / iſt es der aller⸗ Die Kraͤffte 
perkecteſte Balſam / womit alle frifche und eingewurtzelte oder in Geſchwuͤre verwan⸗ Der Elſentz 
delte Wunden / ſo wohl ſimplicia als compefita, curiret werden / und ſolches geſchiehet Myrthæ. 
wegen ihres Oels / welches nach feiner natürlichen Wärme ſehr temperat, und alfonn: 
fern Humido radicali fehr angenehm ja faſt gleich iſt weswegen daſſelbe / wenn es ver⸗ 
lohren oder verderbet worden / ſchleunig reparivet wirds weil eine gleiche oder eben 
dieſelbe Natur hinzugefuͤget wird. a 
2. Wenns mit Oleo Martis, oder deffen Croco vermifchet wird iſt nichts Fräfftigers zur 
Eurder rothen Ruhr / und allerhand anderer Bauch Fluͤſſe / weil es alle Fluͤſſe ſiſtiret / 
die ſcharfſe Lumores tempexiret, und wofern eine Geſchwuͤre indenen Daͤrmen ſich befin⸗ 
det / dieſelbe in kurtzer Zeit zuſammen ziehet und heilet und ſolches thut es / wenn es 
durch Clyſtiren eingeworffen / oder auch Durch den Mund eingenommen wird. 
(TH —— Man 
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Man nimmt davon aĩ. bis 2. Serupelin Waſſern / welche der Kranckheit convenabelfind / 
ein’ oder es wird per ſe allein aufferlich laulicht mit einer Baum Wolle applicirer, oder and) wol 
mit Salben und Wund⸗Balſamen vermiſchet / und folglich nach der Kunſi und der gemeinenMo- 


mode appliciret. | | | 
Das 44. Capitel. 
Beſchluß dieſes andern Buchs, 
Das Lob un OLE Effengien der Vegetabilien perfequiren wollen / wuͤrde nicht allein eine unendliche / ſon⸗ 
Vermögen ? dern auch verdrieliche Arbeit erfordern / wovon die Lehrlinge der Chymifchen Kunſt 


9 Alchymie. ſchlechten oder gar feinen Nutzen haben dürfften/ meildie vorher gehende Capitel gnugfam zet- 

gen? wie alles / was aus denen Vegerabilien aufgezogen werden kan / durch die ChymiſcheKunſt 

anfeine gleiche Art und nad) eben derſelben Methode extrahiret werde: So daß die Studiofider 

Chymie / wofern ſie nur ein ſcharffes Geſicht haben die gantze innere Oeconomie in gedachten 

vorhergehenden Capiteln ſehen koͤnnen. Hieraus werden alle Philofophi vernehmen, daß die 

Alchymie über alle andere Wiſſen ſchafften zu æſtimiren und zu erheben ſeyn / weil fie ſo groſſe 

und verborgene Secreta und Arcana an das Licht bringet / ſo daß die dunckele Decke / und der 

ſchwartze Mantel der Elementen nicht ſufßſant find weil durch das Licht der Alchymie zu dem 

Innerſten der NaturderZugang geöffnet wird. Weswegen fierdie Alchymie / mit gutem Fug die 

Mutter der Philofophie, und das Licht der Natur genennet werden muß/ meilailes, mas in. 

der Natur zu wiſſen wehrt iſt / durch die Hülfe ihres Lichts mahrbafftig und eigentlich per cau- 

fam ejus erkannt / wie auch alle verborgene Dinge durch die Operationes derfelben marhematise 
ofſenbar gemacht werden. | — 


Ende des andern Buchs. | | 
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Dos ı. Kapitel. 


Wie der Geiſt Der Mineralien zu extrahiren ſey. 





wacder F Jele Philoſophi wollen Die Geiſter der Mineralien inder Natur nicht ad- 
Bi 1:50 mittiren, weil fie fo fehr irrdiſche und harte Coͤrper ſind / daß fie nur eine fimpleFacultäf 


| — zu perſiſtiren haben / und durch feine Seele leben. Wir ſehen aber gleichwohl durch 
ſey. die xxperientz dag Contrarium in denen Mineris, in denen Feuer⸗Staͤtten der Erde, 
und in denen Spatiis der Lufft / woſelbſt fehr offt Metallen und Mineralien, wie auch Animalia 


genes 
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ge neriret werden’ welche zugleich mit dem Negen auf die Erde niederfallen. Woraus denn erfol⸗ 
get/ daß fie Spiritus haben muͤſſen durch welche Die Generationes derfelben in fo fehr dunckele 
und weit entlegeneSpatia hingetrieben werben koͤnnen. Es iſt auch nicht noͤthig / daß fie durch eine 
Seele leben / wie die Baͤume und Animalia, weil das dicke feurige Weſen derſelben nicht fo ſehr 
uͤberfluͤßig und rein iſt / daß es in denenſelben den Grad der Perfection und Reinigkeit erreiche, das 
mit darnach daraus ein Leben und eine Seele entſtehe / welche der Seele der Pflantzen und Ani- 
malien gleich iſt. Die Mineraliagber leben durch die Seele der Welt / welche von dem Wels 
Geiſt unabſchiedlich iſt. Esiftabereigentlich zu reden / ein anders / eine Seele haben / und 
durch dieſelbe leben / und ein anders / einen Geiſt haben. Denn der Geiſt und die Seele 
differiren ſehr von einander / und muß das / welches einen Geiſt hat / nicht auch zw 
gleich eine Seele haben / wie gang hell und klar bey dem Spermate animali, und dem Sgamen 
der Vegerabilien zu erſehen iſt. Diefealle haben Geiſter / «und leben doch gleichwohl nicht, har 
ben auc) Feine Seele aciu, ſondern nur potentia. Auf eine gleiche Art, oder in dieſem Vers 
ſtande admittiren wir die Spiritus indenen Mineralien, undfagen / daß dieſer Geifi der allerfubs 
tilefte Hüchtige Theil des Humidiradicalis aller Mineralien ſey. Dieſer iſt einer fo groſſen Krafft 
und hat ein fo grofjes Vermögen bey Berrichtung der Chymiſchen Operationen, daß wenn ders 
felbe abweſend iſt das gange Chymifche Werd zu Grunde gehet. Beſtehet alſo die gantze D 
Kunſt in der Extradtion deſſelben / wie quch das gantze Arcanum. Du kanſt denſelben ſehr haͤuf⸗· Vurriol 
figaus dem Vitriol durch eine ſehr ſtarcke Diltillation extrahiren, und wenn er extrahirer iſt / muſt wirdsalMe- 
du denfelben mit feinem Phlegmate in einer wohl verfähloffenen Phiole / mit einem länglichten  tallorum 
Hals / in einem febr heiffen Bade purrificiren, bis er fig) mit feinem Phlegmate vermifchet und ein oder * 
Waſſer wird. Wenn ſolches geſchehen / muſt du denſelben von dem Phlegmate und dem waͤſſe⸗ Saltz der 
richten Humore durch 7mahl wieder holete Kectiſßcationes befreyen. Mit dieſem alſo reificirten Meratlen 
Geiſt koͤnnen wunderbare Dinge verrichtet werden/ wie aus folgenden Capiteln erhellen wird. verſtanden. 
Dein er ſchlieſſet alle Zufammenbindungen ver Metallen auf und zefolvirer fie in feine liquide 
oder flußige Natur. ae | 
us Das 2. Kapitel. 
| WVon der Quint- Effenf Des Goldes. — 
—— die Zuſammenſetzung des Goldes die Zuſammenſetzungen aller natürlichen Dinge Was dieEf- 
 übertrifit/ ſo wird es doch deſſen ungeachtet diffolviret, und nach der folgenden Metho- „otz Des 
de in eine flüßige Subſtantz reduciret: Wenn das Gold rein / und durch das antimonialiſche Ce- Goldes ſey/ 
ment purgiret / und durch das Cineritium per aquam fortem regiam aufgeloͤſet / und mit einem und wie ſel⸗ 
Oleo tartari in fundo feiner Solution in ein ſehr ſubtiles Pulver præcipitiret worden / muß dieſes bige ges 
Pulver durch viele Abhwaſchungen / welche durd) ein gemeines Brunnen⸗Waſſer gefchehen füg macht 
gemacht werden / bis die gange Schärffe des aquæ forcis fich verlieret. Wenn folches geſchehen / werde. 
muß es ferner durch eine gelindeSonen Waͤrme ausgetrocknet werdenzhuͤte dich aber / daß ſolches 
Austrocknen nicht mit dem gemeinen Feuer geſchehe weil es ſich geſchwind anzuͤndet / und eine 
fülminivende Flamme von ſich giebet. Dieſes Pulver diſſolyire mit dem Geiſt oder Del unſers 
redukciuten Vitriols, von welchem in dem Capitel dieſes Buchs Meldung geſchehen / und 
foviredie Solution 15. Tage in einem laulichten Bad. Dieſen ungirten, ſehr rothen/ klaren und 
hellen Geiſt ſeparire per inclinationem, und verwahre denſelben in ſehr wohl vermachten Phiolen / 
weil er zuunendlich vielen Dingen ſehr nuͤtzlich iſt. Dieſes auf gedachte Art preparirte Gold⸗ 
Pulver Fan and) in einem laulichten Bad mit einem Spiritu Salis, von deffen Preparation wir her: 
ach in einem befondern Capitel handeln wollen folvirer werden; wieaud) mit einem Sale Tar- 
nei, welches flüchtig gemacht und BR ie Alle dieſe Diſſolutiones find fehr gut / und 
| | wet) 2 
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haben gleiche Kraͤffte. Die Tinctur aber des Goldes wird durch ein alcoholifirtes Del des gemei⸗ 


nen Vitriolsextrahiret, Das Gold wird auch durch ein continuirliches Feuer in einem Dfen der 
Glas Brenner ineinen Kalck in 16. oder 15. Tagen convertirets welcher Kalck fehr leicht ſchmel⸗ 


tzet ineinem fauren Spiritu Salis, oder in einem fanren Spiritu Mercurii. Und dieſe Operationes 


find Die Secrera der Kunſt. 


Die Kräffte und der Gebrauch. 


1, Diefe Gold-Eeng iſt ein groſſes / ja das hoͤchſte Confortativ , nnd übertrifft alle andere 
Arcana in Staͤrckung des Hertzens / Gehirns und der Leber / wie auch aller übrigen 
Theile unſers Coͤrpers / welche zur Erhaltung unſers Yebens contribuiren, Denn fie ha⸗ 
ben ein Hamidum / welches dem unſrigen gleich iſt / wes wegen fie gantz geſchwind in eine 
und eben dieſelbe Sublang vermandelt werden / und unfer Humidum wird dadurch mit 


einer ſtaͤrckern Verbindung verknuͤpffet / weswegen es hernach allen Incommodifäfen 
des Lebens defto ſtaͤrcker reſiſtiret. — — 


2. Sie retardiret auch ſehr das Alter wer un fer Humidum radicale dadurd) renoviret und ge⸗ —* 
ſtaͤrcket wird / und verlaͤngert das Leben laͤnger / als man glauben kan / weil gedach⸗ 
tes Arcanum unſer Humidum figiret , und mit einer ſehr harten Zuſammenfuͤgung 


coaguliret; ſo daß es durch feine natuͤrliche Wärme verhindert / daß es nicht / wie 
ſonſt zu geſchehen pfleget / wegen ſeiner ſchwachen Verbindung / verſchwindet. 


3. Dieſe Ellentz kan auch zu der Cur aller Kranckheiten gehrauchet werden/ und iſt Feiner. 
Kranckheit zu wieder / weil / wenn die Natur durch ſelbige geſtaͤrcket wird / fie ſich 


aller Kranckheiten loß machet. 


4. Die Tugenden dieſer Effeng Fönnen auch erhoͤhet und ſubtiler gemacht werden / wenn die 
Solution durch die Kunſt / und eine fleißige Kochung in die Hoͤhe ſublimiret, und nach 


der Solution wieder coaguliret, und die rota Phyfica per Colores omnes, eder durch 
alle Farben paſſiret. —— La 


Dieſe Eſſentz des Goldes wird in diſtillirten Waſſer von Caneel oder Anis / oder in kraͤffti⸗ 


gen Suppen ad quantitatem 1, Scrupel zu aller Zeitz und ſtuͤndlich / und bey aller vorfallenden 


Gelegenhett in allen Kranckheiten und. Incommoditäten des Lebens eingenommen. — 
Sie iſt ein recht Koͤnigliches Medicament / und wehrt daß ſie vonFuͤrſten eingenommen wird; 


fie iſt das veritable Aurum potabile oder Trinck⸗Gold / deſſen Kraͤffte unendlich ſind / und in eis 


nem gantzen oder groſſen Buch nicht begriffen werden koͤnnen. DerMedicusiftgluckfechiazuhale, 


ten’ welcher ſich deſſelben bedienen kan / damit er den Gipffel der Ehren beſteige / und die Augen 


aller Menſchen / wie auch Die Zungen / und dasLob derſelben anf ſich wende. — 
Dieſes Arcanum Fan in einDelund in ein ſehr rothes Saltz gebracht werden / ſo daß es eine 
glaͤntzende Roͤthe gewinnet. Es hat aber allezeit dieſelbe Tugenden und Kraͤffte / wird auch mit ei⸗ 
ner gleichen Doſi, und mit eben denenſelben Mediis und Vehiculis eingegeben. 
Der vitriol woraus der Geiſt / welcher das Bold unddie Metallen diſſolyiret koͤmmt / wird 
gus dem Mercurio extrahiret und durch den Mercutium hernach wunderbarer Weiſe / vermittelſt 
der Putrefation folviret/ diſtilliret und ſehr gereiniget / und dieſes Solvens gebrauchen wir zur 


Aufloͤſung des Goldes 
Das 
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Das 3. Capitel. 
Von der QuintEffentz des Silbers. 

EINS Silber beſitzet nicht viel geringere Tugenden / als das Gold, Es muß aber in eine Eifeng des 

liquide oder füffige Subltang gebracht werden / damit es in unſere Sublang verwandelt Subers. 
werden’ und feine Kräfftefehen lajjen Fünne. Denn folange die Subktang defjelben in demfehe 
J Vand eingeſchloſſen gehalten wird / laͤſſet fie Feine Kraͤffte ſehen. So 
bald aber dieſes Band zerbrochen iſt und fie ſich in einem liquiden Band gebunden fihet als 
denn giebet fie aus ihrem Cenrto wunderbare Zugendenund Eigenſchafften. Dieſes Band aber 
wird durch eine gleiche Methode zerriſſen. Rachdem das Silber durch das Cineritum von allen 
feinen heterogenifchen Excrementen gereiniget worden / ſo daß es / als der volle Mond fheinet/ 
muß ſolches mit einem aqua forti diflolyiret erden. Diefe Solution fovire Dder digerire z.oder 
zum wenigſten 4. Tage in einem laulichten Bad / und addire nad) ſolcher Digeſtion dieſer Diſſolu- 
on ein fehr reines Oleum Tartari, damit das Silber in fundo in ein ſehr weiſſes Pulver præcipi- 

uiret werde. Dieſes Pulver muſt du durch viele Abwaſchungen mit ſuͤſſen Waſſer edulcoriren, 
oder ſuͤß machen und es hernach mit dem vorher Capite1.pr&parirten Oleo Vitrioli / oder auch 

init Oleo Salis aufloͤſen / und endlich dieſe Solution einen Monat in einem laulichten Bad foviren, 
bis das Del des Saltzes oder Vitriols mit einer Dimmelblauen Farbe tingirer wird. Dieſes alſo 
gefärbete Del muſt du fepariren oder abfondern / undin wohl» verfhlofenen Bhiolen zum Ge’ 


brauch verwahrlich anfbeben. a 








0. Die Kraffte und der & 
1. Diefe Efleng des Silbers iſt ein arcanum Epilepricum,und curiret alle Arten des Schlags / Die Kräfte 
ev mag alt oder neu feyinz ohne einige Difhicultät/ weil fiedergeftalt das Gehirn ſtaͤr⸗ und der Se; 
cket / unddieanimalifche Geiſter mukipliciret, daß fie alle Humores und Dünfey wel brauch ver 
che entweder per Sympathiam eines der unteren Theile in das Haupfauffieigen / oder Eifeng des 
diie ſich per idiopathiam in dem Kopff verſammlet habenanstreibetund auswirffet. Silbers, 
2. Sie heilet auch die Tollheit die Lycanthropie, und alle andere melancholifhe Afedtus; x 
das Raſen nnd den Wahnwig euriret fie gleichfals gang ſicher / aus gleicher Raiſon. 
3. Iem, fie hilffet denen + welche mit dem Her: Sieber und der Schwindfucht behafftet finds 
20 augenfcheinlich und erquicket die abfüllige Kraͤffte derfelben / ja fie reſtituiret fie in ih: 
ve vorige Geſundheit / wenn fie mit etlichen Tropfien des Auri potabilis, oder Trinck⸗ 
Goldes vermifchet/ und Daranfeingegeben wird / welches in Caneel⸗Waſſer zwey mahl 
0 der Woche geſchehen ſoll. je er, a 
&. Sie heilet ferneralle Atlectus des Gehirns / und die Pafhonesdeffelben gantz gewiß / weil 
| das Silber das eintzige und veritable Microcosmiſche Gehirn iſt / fodaß das eine Ge⸗ 
hirn mit dem andern vereiniget / das allerſtaͤrckeſte Gehirn / welches allen Kranckheiten 
widerſtehen kan / conſtituiren. a | 
Man nimmt dieſe Efeng in kräftigen Suppen, oderin diſtillirten Waſſern von Meliffen, 
oder Caneel ein / oder man vermiſchet ſie mit der Effeng der Meliflen , und des Caneels / da fie 
alsdenn Eräfftiger wircket. Die Dofis beyder Arcanorum nemlich des Caneels und der Meliffen 
ift ungefehr 5. bis 10. Tropfen. Enfin, dieſes altes wird wohl unter einander vermifchet in einer 
Suppe / und des morgens nüchtern eingenommen ; und wird bie Doſis zwey mahl wochent⸗ 


ARMD3 > - Das 


lich wiederholet / bis der Affectus aufhoͤret 
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Das 4. Capitel. 
Von der Quint-Effeng des Eiſens. 





Efeng des UIAS gefeilete Eifen muß in einem fehr ſtarcken Feuer / und zwar in einem Tiegel glhend ger 


Eiſens. 


Die Kraͤffte 

und der Ge⸗ 

brauch der 
Eſſentz des 
Eiſens. 


macht werden. Dieſem / wenn es gang gluͤend geworden / affundire den allerſtaͤrckeſten 

Eſſig / bis eg wohl extinguiret oder geloͤſchet wird. Dieſes gelöfchte Eiſen mache wieder gluͤend / 
und loͤſche es wieder und ſolches wiederhole7. mahl / bis das Eiſen in den allerrotheſten Crocum 
verwandelt worden. Thue es hierauf in eine Phiole mit einem langen Hals / und aftundire dem⸗ 
ſelben eine ſehr groſſe Quantitaͤt des allerſtaͤrckeſten Eſſigs / fo dag der Eſſig 7. oder 8. Finger 

hoch uͤber den Crocum gehet. N ee RE 

Diefes altes thue in eine wohl⸗verſchloſſene Phiole und-feße es in ein Aſchen⸗Feuer / da⸗ 

mit es einen Monat gang gelind digerizer werde / da indeffen die Phiole alle Tage agitirer und 
geſchwencket werden ſoll bi8 daß der Effig mit einer rothen Sarbe tingirer wird, Diefen alſo 
tingirtenE/fig gieffe per inclinationem in ein ander glaͤſern Gefaͤß Dem zurüdfgebliebenenM agına- 
ti affundire aufs neue einen diſtillirten Effig / welcher wieder In einem laulichten Aſchen⸗Feuer/ bis 
er tingiret wirdydigeriret werden ſoll. Diejes mug wiederum ſepariret / und mit dem vorigen Effig 
conjungivet/dag Magma aber / weiches alsdenn zurück bleibet / in einem Ziegel calciniret, und mit 
2 BE vorhin/4.oder 7. mal geloͤſchet werden’ bis es wieder in einenCrocum verwandelt wird. 
ieſem in eine Phiole gethanenCroce muß der alferfchärffefte diſtillirte Eſſig zugegoſſen werden / 
welcher fo lange / bis er ungiret worden / digeritet, und wenn er tingiret, abgegofjen werden foll. 
Dieſe Operation muß ſo offt wiederholet werden ala gedachter Eſſig durch Die Digeſtion tingiret 
wird. Wenn er ſich aber nicht mehr faͤrben will / muß der gantze tingirte Eſſig in einem Bade bey ge⸗ 
linden Feuer diſtilliret werden / bis die Tinetur in ſundo des Alembics in der Conſiſtentz eines Ho⸗ 
nigs zurück bleibet. Dieſem muß ein alcoholifirter Spiritus Vini affundiret werden / welcher von 
allem waͤſſerigten Phlegmate gereiniget iſt / bis das gantze Magma aufgeloͤſet wird / durch eine ge⸗ 
linde Digeſtion in einem laulichten Bad. Den tingirten Spiritum Vini aber haſt du per inclina- 
tionem abzuſondern / und dem ruͤckſtaͤndigen Magmati, welches nicht folvirer worden / einen neuen 
alcoholiſirten Spiritum Vini hinzu zu gieſſen / und wieder zu digeriren, und ſolches fo offt / bis das 
gantze Magma aufgeloͤſet iſt und der Wein-Geift nicht mehr mit einer ſehr rothen Farbe tingiret 
wird. Hierauf muß der gantze Spiritus per Retortam durch die allergelindeſte Diſtillation diſtil⸗ 
liret werden / bis er / der Geiſt / völlig aufgeſtiegen iſ. Wenn ſolches geſchehen / vermehre das 
Feuer / und ſammle durch eine ſtarcke Diſtillation / nach Veraͤnderung des Recipienten, das Del 
des Eiſens / welches ſehr roth iſt und per Retortam 3, oder 4. mahl reäificirer werden muß. 
Alle ruͤckſtaͤndige Magmata aber einer jeden Diftillation muͤſſen zugleich geſammlet / und in einem 
Tiegel / big fie gang weiß geworden, geglitet werden. Aus dieſem ziehe ferner dag weiſſe Salg 
per lotiones oder Abwafchungen undEvaporaticnes, welche vielmahl mit Calcinationen geſchehen/ 
welches reine und weiffeSalg deinem rettificirten Oel addiret / und darauf inwohlverfgloffenen 

Phiolen zum Gebrauch) verwahret werden fol. | | 


"_ \ ; e ER 
Die Kraͤffte und der Gebrauch. 

1. Diefe Eſſentz iſt ein wunderbarer Balſam / womit alle alte und friſche oder neue Geſchwuͤ— 
re und Wunden curiret werden / weil ſie ſehr kraͤfftig zuſammen bindet und heilet / die 
zernagende Humores diffolviret, und in eine andere subſtantz veraͤndert / wie auch die: 
Corruption mit ihrem fixen Saltz verhindert/ und die Theiledurch Convocirung des 
guten Gebluͤts und der Geiſter preferviren, _ E 

| 2. Sie 


N 
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Sie curiret auch alke Band i Slüfe raus gleicher Rafon und weilfie über dag auch den 
| Magen durd.aftringiren ftarefet / und die Wärme deffelben multiplicirer, 


3. Item, fie ſiſtiret auch die Genorrhaeam , fie mag veneriſcher oder einer andern Art ſeyn/ 


weil ſie die Leber wunderbar ſtaͤrcket / indem fiedie Geifter derfelben multipliciret, 
wie auch das Blut von allen mucofifchen and verfauleten Humoribus reiniget. 
4. Sie ſiſliret ingleichenden Fluß der Leber / weil ſie wenn fiedie Orihcia der Gefröß-Adern 
as Mefenterii, besühret / felbige durch ihreaftiingivende Faeulfät ſchlieſſet und 
bverſtopffet. is en | as 
5. Sie littiret gleichfals die unmäflige Flüffe der Mutter / aus gleicher Raifon, ſtaͤrcket aud) die 


ſchwachen Theile / und hältfiein urero zurück / indem fie den Mundderfelbenzun 


| fhlieffe. | Ä 28 — 
Sie wird ad quantitatem ı, Scrupel mit aqua Acetoſæ oder Portulacæ, oder mit einem 
Limonien⸗Syrup / oder mit dergleichen von Granaten / Item mit einem Syrup von einem Suc- 
co berberis acetoſo und dergleichen der Kranckheit convenablen Waſſern und Syrupen einge 
nommen / oder aͤuſſerlich mit einer in dieſem Oel feucht gemachten Baumwolle laulicht applicire,, 
eo... = 

0 RonderQuint-Eflenß Veneris, oderdesKupffers. x 
De ſehr ſubtil gefeilete Kupffer muß mit einer gleichen Quantitaͤt Schwefel-Blumen / und 
dem zten Theil Salıstartaxi vermiſchet / und in einen irrdenen verglaſirten Topff mit einer 
fufhfanten Quantität Waſſers gethan / und darin 2. Stunden geſotten oder gekochet werden / da 
unter dem Kochen dieſe Species mit einer hoͤltzern Spatula agitirer werden follen / bis das gantze 
Kupffer / der Schwefel und das Saltz Des Tartari gaͤntzlich aufgelöfet worden. Dafern du aber 
Das Kupfer geſchwinder aufzulöfen verlangeſt / muſt du fein Waſſer hinzu thun / fondern ven 
Zopfmitdenen Schwefel Blumen und Sale Tartari, wie auch mit dem Kupffer fiber das Feuer 


Die Efleng 
des Kupfers. 


ſetzen / bis alle Dinge geſchmoltzen / und mit einander wohl vermiſchet ſind / alsdenn muſt du 


fiedend Waſſer darzu gieſſen / und zugleich beym Feuer aufkochen laſſen / bis alles aufgeloͤſet und 
wenn unter dem. Sieden und Kochen das Waſſer evaporirer oder verſchwunden / fo Fan ein 
neues Waſſer / ſo ofit ſolches nöthig feyn wird addiret werden. Die kalt getwordeneSolstion muſt 


du in einen verglafirten Topf thun / und felbigen in einem Keller hin ſetzen / oder auch an einem 


Falten Ort verwahren / Damit aus dieſer hellen und klaren Solution ein Himmel: blauer Vitriol 
zuſammen wachfen möge. Wenn du allen Bitriol geſammlet haſt / muſt du ferner das ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Waſſer bis auf die Helffte durch Die Evaporation bey einem gelinden Feuer confumiren, und 
an einen Falten Ort hin ſetzen damit es wieder zu Vitriol werde, | 
Dieles Sieden und Kuchen muft du fo lange wiederholen, ingleichen das binfegen an 
einen Falten Dre iteriren „ bis die gantze Diflolution fish in vitrigiirte Fleine Steine verwandelt 
hat. Diefe müffen geſammlet / und mit Feuer ausgetrocknet werben, in einen Fupffernen oder 
eifernen Gefäß / und mit continuirlichen Bewegen und agitiren mit einer eifern Spacula in ein 
ſehr weiſſes Pulver redueirer werden Dieſes Bulver thuein eine fehr wohllutirte Retorte, und 
ſetze dieſelbe in den Ofen / da die Kohlen rings um dieſelbe geleget werden follen / und zwar ven 
und unfen/ ſo daß die Retorte allegeit gläend mitten im Feuer bleibet. 
| Der Dfen muß zu diefer particularen Dittillation allein gefchickt und proper ſeyn / weil das 
Sener in diefer Dikillation allein am allerftärckeften feya muß und ſtaͤrcker / als in allen andern 
Diſtillationen / weil fonften der lufftige Geift nicht wuͤrde ausgehen koͤnnen / maſſen er mit dem 
allerſtaͤrckeſten und feftejten Band mit jeinem Saltz verbunden ifiv derohalben nöthig ift / einen 
Dfen zu erfinden worinein Feuer / welches ſtaͤrcker als das allerſtaͤrckeſte iſt gemacht a. 
oͤnne. 


pt 
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koͤnne. Dieſes kan geſchehen / wenn du die lutirte Retorte mitten im Ofen anf ein irrdenes oder 
eiſernes Creutz ſetzeſt und dieſelbe darauf mit einem ſehr ſtarcken irrdenen Capitello, oder De: 
ckel bedeckeſt / fo dag der Ofen die meifte Quantität der Kohlen in ſich begreiffen / und das Feuers 
welches auffolche Weiſe ſehr vaolent iſt / binnen feinen Wänden foviren, und folglich die Retor- 
te allegeit gang gluͤend behalten koͤnneſt / bis der Geiſt vollig in den Recipienten hbergangen iſt 
welcher mit dem Hals der Retorte wohl zuſammen gefüget und lutiret feyn ſoll / Damit die Geis 
fer / welche fehr fabtilzu ſeyn pflegen nicht heraus gehen mögen, Sobald aber der Geiſt voͤl⸗ 
lig in der Form und Geſtalt eines weiffen Rauchs ausgegangen/muß dag fehr rothe oder ſchwar⸗ 
tze / welches in fundo der Retorte bleibet/ in ein klares Brunnen⸗Waſſer gethan / und durch fieden 
und kochen in einem ehrnen Gefaͤß lolviret werden. Dieſe Solution muß mit Hinwerffung der 
Hypoſtaſeos filtriret, damit ſie hell und klar werde / und folgends ineinea ehrnen Öefäßevapo- 
riret, wie auch in ein ſehr ſubtiles Pulver / wie vorher alles / was in der Solution enthalten wird / 
reduciret werden. Wenn ſolches geſchehen / thue dieſes Pulver in eine glaͤſerne lutirte Retorte, 
wie vorhin / und wenn du auf dieſelbe Art und nach derfelben Methode diſtillireſt / werden alle 
Geiſter ausgehen / welche ſehr wohl und feſt / Damit fie nicht vergehen / verwahret werden ſollen. 
Was in fundo der Retorte bleibet / muß / wie vorhin / mit einem ſiedenden hellen Waſſer folvi- 
ret, und nach der vorigen Weiſe eyaporiret und zu einem Pulver diſtilliret werden. Dieſe Opera- 
tion muß fo offt wiederholet werden / bis das / welches in fundo der Retorte nach der Diftillation 
zurück bleidet/ gaͤntzlich weiß geworden / ſo daß es die Farbe in Feinem Feuer mehr verändert. 
Dieſes gebenedeyete Salg diſſolxire mit einem 7.mahl diſtillirten Brunn⸗Waſſer / und was dem 
Saltz heterogeniſch iſt und nicht ſchmeltzet / ſondern den Grund ſuchet / und eine weiſſe Hypo- 
fafın machet 7 ſeparire per filtrum, und folvire es in einem glaͤſern alembic durch eine gelinde Di⸗ 
fiillation bis zur Zrocne. Wenn foldes geſchehen / muſt du diefes diſtillirte Waſſer wieder 
folviren und Altriren , damit es alle Hefen ablege / und Die Solution hellund klar ſey / welche wie⸗ 
ders wie vorhin / diſtilliret werden ſoll. Dieſes wiederhole fo oft / bis dieſes dein gebenedeytes 
Saltz keine Hefen mehr in der Solution nach ſich laͤſſet und eine rothe Farbe allgemaͤhlig gewin⸗ 
nen / welche es / obgleich langſam / dennoch endlich erlangen wird. Dieſes Saltz verwahre / 
bis fern Geiſt gereiniget worden / welches folgender maſſen geſchiehet: Alles / was vom. Geiſt 
aus denen vorher gehenden Diſtillationen qusgangen iſt / thue in eine Phiole mit einem langen 
Hals / und wenn ſelbige wohl verlutiret iſt fovire dieſen Geiſt einen Monat in einem laulichten 
Bad.  Berhüteaber / daß das Feuer nicht allzu ſtarck wird / weil ſonſten alle Geiſter 
verſchwinden wuͤrden. Dieſes kanſt du abnehmen wenn du die Naſe an den Mund dei— 
nes Gefaͤſſes haͤlteſt/ denn dieſe Geiſter greiffen das Gehirn ſehr ſtarck an. Auf dieſe Weiſe 
kanſt du vernuͤnfftig ein ſehr gelindes Feuer haben / und continuiren, wenn nur daſſelbe / nach⸗ 
dem es noͤthig iſt / vermehret oder vermindert wird / denn auf dieſe Weiſe begeben ſich die Gei⸗ 
ſter algemaͤhlig ind Waſſer / over werden / beſſer zu reden ein Waſſer / und lernen das Feuer 
vertragen und ausſtehen. Nach Verflieſſung eines Monats thue dein mit Geiſtern angefülletes 
Waſſer in eine Retorte und diſtillire alles / was ſich will diſtilliren laſſen per balneum. Was 
alsdenn uͤbrig bleibet / diſtillire in cineribus mit der allerſtaͤrckeſten Diſtillation, damit alles auf 
ſteige / und dieſes allein / welches in cineribus diſtilliret wird / muſt du 7mahl redtißciten, da 
Die Retorte bey einer jeden Diſtillation verändert werden muß / weil die Retorten ſehr offt zerbro⸗ 
chen werden. Dieſen alſo refificirten Geiſt thue oder gieſſe auf dein rothes Saltz / und ſetze fie 
in ein lanlichtes Bad / bis das rothe Saltz aufgeloͤſet / und ein Waſſer wird. Wenn folches ges 
ſchehen / diſtillire und was in der Diillation gelber und guͤldener Farbe heraus gehet / ſolches 
verwahre / als das hoͤchſte Arcanum, womit faſt alle Kranckheiten/ bevorab wenn aufgeloͤſe⸗ 
tes Gold demſelben addiret wird / curiret werden koͤnnen. Das in fundo der Retorte befindli⸗ 
che Saltz aber muß wieder gereiniget / und nach der gedachten Methode in die —— 
—— 
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«be — und 7 —— und alsdenn ing! ing, Läfernen ode oder guͤldenen Yhiolen / welche wohl vers 
ſchloſſen werden ſollen / zu fait unendlichen Gebrauch) vertwahret werden, Etliche geben diefen ros 
then Salß die Sinetur wieder / pucrificiren und diſtilliren aufs new und nehmen alfo alle Tinctur 

hinweg / machen auch alles Salt liquid und fluͤßig und wenn es liquid und fl uͤchtig iſt / kigiren fie 
daſſelbe wieder duch eine gelinde Waͤrme / und eine lange Zeit. WelcheAtbeit mir ſehr wohl ges 

faͤllt; denn afsdenn.ift es ein fehr hohes Arcanum Chymicum,, und zmuliref die Kräffte des Phys 
ſiſchen Steins / doc; mitder Condition , daß dieſes Saltz durch eine ——— Putiefaction 
wuͤrcklich folviret anpegeceiniget werde, 


Die Kraͤffte und der Webrauch. 


Er Diefe Kupffer⸗ ‚slleng curiret alle Afe&us des Gehirns / ſie moͤgen von einer Falten ober war; Die Kraͤffte 
men Caufa entſtanden ſehn / well ſi e das Humidum radicale wunderbar durchreftauri- und Ruß 
ren und reinigen’ / wenn es beſchaͤdiget iſt / ſtaͤrcket/ weswegen ſie das eintzige Ge barkeit der 
nnaeeß Mittel des Aula ift. Eileng des 
er Sieber auch ale anhaltendeund nachlaffende Fieber gantz gewiß/ weil fi e das Blut per Kupffers. 
| ‚ viascriticas reiniget / Die Corruption verhindert/ und wenn fie bereits verhanden ift/ 
austreibet / und alle innere Glieder durch Reftauration und Stärefung der Wärme 
derſelben confortiret. 
3. Item / heil et auch — oder Shhaͤndungen der Haut gantz ficher / und brin⸗ 
get alle und jede Wunden und Geſchwuͤre / fie mögen alt oder nen ſehn / ad cicatricem 
a biofies Bei freichen oder Anfhmieren; weil fie durch ihr Salß das cotrumpirte 
Saltz unfers Coͤrpers / welches durch die Corruption ſcharff und beiſſend geworden /lin 
dert und ſuß machet / durch ihre überaus groſſ e und uͤberfluͤßtge Suſſe / und ihre tempe- 
Ä rirte lebhafte Wärme. 
4. Sir mitigiretund folvirer anch alle Gicht: ‚Schmersenv. fie mögen entfianden ſeyn woher. 
fie innmer wollen weil fie ale Catarthos oder Flüffe ſiſtiret und austrocknet / und die 
Gelencke wunderbar fovirer, indem fie die ſchleimichte und tartariſche felbigen anfle- 
bende Subftang durch ihr Saltz und ihren Beift auflöfet und austreibet. 
: * —— item alle ſcirrhoſiſche und ſehr harte Tumores oder Geſchwulſte durch ihren 
= 0. Jolvirten und liquiden Saltz Geiſt/ welcher alle ſteinichte und tartariſche Dinge auf: 
— loͤſet und vertreibet. 
6, Enfin. Es würde all zu lang und verdrieslich fallen / alle mes und Rräffte dieſes Ar- 
cani-zu erzehlen / dieſes einige: mag derohalben dir anug feyn / Daß dieſe Efleng sur 
Cur aller Kranckheiten fan gebrauchet werden / weil ſie ein reſtaurirend⸗ und ſtaͤrcken⸗ 
des Arcanum iſt. 
Es w erd in Suppen / in diſtillirten Caneel⸗ oder Anis⸗Waſſern / in vino Hippocratico, 
und in weichsgefottenen- Eyern und Panatellis’ undin andern dergleihen/ nad) des Kranden 
Belieben und Geſchmack/ von ı. bis 2. Serupel zu jeder Zeit und Stumder nullo feryato regi- 
mine eingenommen. weildergleic)en nicht nöthig / ſintemahl dieſe Eileng ein reftausirendsiR® 


conforzitendes Arcanum iſt. = 
| Das 6. Su RB 
Von der Quint-Efend des Bleyes. 


Ki R Enn das Bley duch die Schmeltzung und Agitaion wit einer eifern spatula uͤber dem Eſentz des 
—8 Feuer calcinıter, und in cin ſubtiles Pulver durch wieder holete Calcinationes reduciret Bleyes. 
worden / muß es mit dem allerſtaͤrckeſten — Eßig folvirer werden. Rach geſchehener 
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Solution , muß die klare Solution in einem ehernen Gefäß eyaporiret werden / bis das Magma, 


welches zuruͤck bleiben muß / die Conliſtentz eines Honigs erlanget hat. Dieſes Magma muſt du 


aufs neue mit dem allerſchaͤrffeſten diſtillirten Eßig aufſoͤſen / und nach der solution in einem 
laulichten Bad loviren, welches einen Monat geſchehen ſoll / und ferner evaporiren bis das 
Magma fo dick als ein Honig geworden. Dieſes muß wieder ſolyiret, und in einem Bad 4. 
oder 7mahlevaporiret werden. Wenu folche.Evaporationgefchehen / muß das Magma mit dem _ 
aller beſten alcoholiſnten Spiritu Vini ſolviret, und in einem laulichten Bad 15. Tage in einer 
wohl vermachten Phiole / damit der Wein⸗Geiſt nicht ausdämpffe/ digeriret werden. Dieſe 
letzte Solution thue in eine Retocte, und diſtillire fie mit einem ſehr gelinden Feuer / bis der gan⸗ 


Be Geiſt ansgegangen iſt / alsdenn vermehre nad) verändertem Recipienten dag Feuer + damit 
die weiffen und füffen Geifter des Bleyes / und endlic) die oleofifche Subftang / welche zu erſt 


Die Kraͤffte 
und Ulus 

der Eſſentz 

des Bleyes. 


gelb / und hernach roth iſt / ausgehen koͤnnen. Dieſes Del muß 4. oder zmahlrectificiret; die 
in fundo gebliebene ſchwartze Hefen aber / nemlid) von der Diſtillation, ausgenommen / vers 
brannt / und mit dem ſtaͤrckeſten Feuer / bis fie gantz weiß geworden / calciniret, und endlich 
mit einem 7mahl diſtillirten Waſſer begoſſen und in einem ſiedenden Bad fovirer werden damit 
alles fixe Saltz / welches in dieſen Hefen gefunden wird / aufgeloͤſet und zu Waffer werde. Diefeg 
Waſſer muſt du ferner / nachdem ſich DieHypoftafis geſetzet / per inclinationem abſondern oder. filtri- 
sen, Damit es rein und. klar werde / und endlich evaporiren. Nach ſolcher Evaporatıon caleinire dag 
Evaporirte, und wenn es calciuirer iſt / ſolvire es aufs neue / und das Solvirte evaporire wieder / 
und calcinire, und zwar ſovfft / bis dieſes Saltz weiß / ſuͤß und ſchmeltzbar / als Wachs oder 
Butter wird. Dieſes Saltz conjungire hierauf mit ben weiſſen Bley⸗ Geiſt / welcher vor dem 
rothen Del ausgegangen iſt / und foxire fir conjungiret in einem laulichten Bad 15. Tage. Di⸗ 
ſtillire endlich und addire das diſtillirte dem Magmati, und rediſtillire / his daß das KxeSaltz 
aufſteiget und fluͤchtig wird. Und wenn es 7mahl ſublimiret worden / conjungire es mit dem ro⸗ 
then 7mahl re&ifieirten Oel / und digerire fie in balneo tepentieinen Monat / bis dieſe 3. Dinge 
ein Diag werden / welches in wohl vermachten Phiolen verwahret werden ſoll. 


Sun ,. — e J Be — 
0 2 9— 2 w. 4 * 
Die Kraͤffte und der Gebrauch. 
1. Diefe Arcanum des Bleyesift ver rechte, veritable und eingige Balfam aller Geſchwuͤre 
und Wunden / denn alles mas fharf und beiſſend in: dem Coͤrper gefunden wird z 
reſolviret es durch feine Suͤßigkeit und machet es ſuͤß / und iſt ein Nurriment des Hu- 
midi radicalis der beſchaͤdigten Theile a a | 
2. Es heile auch alles mas verbrannt iſt / aus gleicher Raiſon, und vertreibet geſchwind 
den Schmertz / weil es durch ſein Temperament die durchs Feuer folvirete Theile zu 
ihrem natürlichen Temperamentreducirer, indem eg dagHumidum sadicale foviret/und 
die aufgelöfete Theilecoagulirer und arfammenbinde. | Sa 
3. Item / es erquicket und reſtauriret alle Hedticos, Schwindfüchtigeund Magere wunder 
bar indem es das Sieber derfelben vertreibet / und. das verzehrefe Humidum. erguis 
cket und repariret / ingleichen alle natürliches lebhafte und animalifihe Geifter 


multipliciret; | a | | 3 

4 Es heilet ingleichen.alle Aflectus der Mutter’: alle Ohnmachten Strangulätiones oder 

Erſtickungen / den Aherwitz oder das Raſen / alle Anfälle des Schlags/ die Tollheit / 

item alle hesliche Farben gang ſicher; weil es die Mutter von. allen heterogeniſchen 

und widernatuͤrlichen Excrementen befreyet / indem es die Geiſter / ſo wohl des m | 

mens als des Bluts vermehret / ingleichen das MAeuſtruum und verfauleten Saamen. 
evacuiret. | - RT a Se — 

Die 
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Dieſe Ellentz wird in Suppen oder approprürten Waffern / oder in convenablen Syrupen / 
ungefehrz. Scrupel des Morgens nuͤchtern eryato regimine & cuftodia, eingenommen / weil 
fie bisweilen eben und unten ſehr kraͤfftig purgtret bisweilen auch per urinas, und and) offt per 
füdores, nachdem die Natur ſolches erfordert die Excrementa, wohin die geſtaͤrckte Ratur ſel⸗ 
bige hin haben will / abführetoder auswirffet. 


F Das 7. Cap itel. n 

2 WVon der Quint-Eflenß des Zinns. 
Spy allerbeſte Zinn / welches mit keinem Bley / oder andern dem Zinn heterogenifcjen 
Dingen vermiſchet iſt muß in einem ſtarcken Tiegels oder ineiner irrdenen Schufjel/ 
welche das Feuer verfragen fan ı. oder in einer eifernen / welche beffer als alte andere ifts ger 
ſchmoltzen werden. Und wenn es geſchmoltzen iſt muft du folches mit einer eifernen Spatula 
bis es in ein ſehr ſutiles und weiſſes Pulver convertiret wird / agitiren oder umrühren. Dieſes 
Pulver muß hieranfin eine glaͤſerne Bhiole gethan / und folgends mit dem allerſchaͤrffeſten diſtil⸗ 
rtenEſſig aufgeloſet werden. Dieſer Eſſig wird am allerbeſten zur Verrichtung dieſe Operation, 
und Solvirung aller Metallen / aus der Amalgamation des Zinns mit dem Mercuiio undſSublimato. 











Ellentz des 
Zinns. 


und zwar gleich viel von allen, præpariret, welche in einer Retorte bey einem fehr.gelinden Feuer 


diftillivet werden muͤſſen. Der fehrdampfigte außgegangene Liquor wird mit einer gleichen 
Dnantität eines vegetabiliſchen alcoholifirten Geiftes allegemählig/ und mit groffer Addreile , 
wie auch mit ſeinem in fündo der Retorte zuruͤck gebliebenen Tartar conjungiret / undin verum ace⸗ 
tum Phülofophorum diftällivet 7 deſſen Du Dich zur Extraßion der Seelender Metallen bedienen 
Fanftz wenn diefer Epig anffelbige etwan 4. Finger hoch gegoſſen wird. Dieſes alles muß in 








einem Eochenden Bad’ worin das Waffer fiedend ſeyn muß / 2. uder 3. Tagedigericer werden’ - 


da in währender Zeit die Phiole öffters geſchwencket werben foll/ damit der Kalck des Zinns der 
fo beſſer aufyelöfet werde. Mach folder Zeit muß alles / was von den Eſſig klar iſt / perincli- 


nationem in ein ander Gefaͤß von Ölasgegoffen ; demrückftändigen Magmari aber ein neuer 


diſtillirter Eßig afundirer werden / welcher etliche Tage in einem fidenden Bad mit offtmahli⸗ 
ser Schwenckung der Phiole digerirer werden fol. Dieſe Operationes continuire fu lange / big 
daß der gantze Kalck des Zinns anfgelöfee worden. Wenn felches geſchehen / muͤſſen alle dieſe 
ʒoluriones miteinander vermiſchet und ferner eyaporiret werden / bis das Magma in fundo des 
Dijiilliv:oder — dick, als ein Honig beliegen bleibet. Hierauf muß dieſes 
Magma wieder mit einem ſehr ſcharffen diſtillirten Eßig aufgeloͤſet und folgends 3. oder 4. Tage 
aigeriret/ wie auch endlich ad Conliftenriam eines Honigs evaporirer werden. Wenn ſolches ges 
ſchehen muß e8 wieder / wie vorhin / ſolviret und digerirer werden / und folches zum allerwe⸗ 
4mahlı damit es / nemlich das Magma,defto befferfolvirer werde, Alsdenn endlich in 
der letzten evaporation muß das rückſtaͤndige Magma mit einenalcoholifirten Spiritu Vini aufge: 
loͤſet / und 15. Tage in einer wohl verſchloſſenen Phiole mit einem laͤnglichten Hals in einem lau⸗ 
lichten Bad digerirer werden, Wenn ſolches geſchehen / muß dieſe Solution, oder was davon 
zutuck bleibet mit einer gelinden Waͤrme in Cineribus diſtilliret werden bie der Wein Geiſt 
voͤllig aufgeſtiegen. Hierauf veraͤndere den Recipienten, und wenn die Fugen wohl verlutiret 
worden / vermehre das Feuer mit Obſerxirung der Gradaum deſſelben / bis der gantze Geiſt des 
Zinus in Geſtalt einer ſehr weiſſen Milch aufgeſtigen iſt. So bald dieſe Tropffen aufhören / wird 

in weislichtes Oel einer gelblichten Sarbehervorfommen. Vermehre hierauf das Feuer bis 
zum Ende der Diſtillation, und retificirediefes Oel 7mahl / nebſt feinem weiſſen Geifts und 
verwahre fir folanger / bis du aus denen von Diefer Dittillarion nachgeblicbenen Hefen das fixe 

| (Au) 2 | Sılk 


*. 
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Saltz extrahiret, und nach der Kunſt und der gemeinen Methode gereiniget/ und ferner von al: 
ken Excrementen befreyet haſt. Wenn es fluͤßig und fhmelgbar geworden / conjungire es mit 
dem weiſſen fluͤchtigen Geiſt und mache es durch eine offt wiederholete Rectitication des Geiſtes 
über daſſelbe fluͤchtig / und fablimire es / wenn es fluͤchtig gemacht worden / etliche mahl. Wenu 
dieſes geſchehen / conjungire es mit feinem Oel und Geiſt / und digerire fie in einem laulichten 
Bad / bis dieſe z. ein Ding werden / welches zum kuͤufftigen Gebrauch verwahret werben ſoll. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch. | 
I. Diefe efen des Zinns / iſt allen Kranckheiten / welchen die zTeng des Bleyes convenabel 


Die Kräfte iſt / propreund anftändig z und zwar mit einem weit Frafftigern Efe&t, weildas Saltz 


unanugbar und der Mercurius, welche in dem Centro derSubftang derfelben verborgen liegen / 
keiten ber perfecter ſind / als die weldyefih indem Bley befinden. 
Eſſentzdes 2, Siexmulirer ſehr nahe die Tugenden und Eigenſchafften der eflengdes Silbers weilder 
Zinns. | Mercurius und Schmefel derfelben / wo nicht eine gleiche Reinigkeit zummenigften 


doch eine gleiche Fixität haben weswegen fie alle Affe&tus des Gehirns curiret. 
3. Sie curiret auch die Tollheit Unfinnigkeit / alle Artender Melancholey ı die Verwir— 
| rung des Haupts / und alle Schlafferregende Affectus gantz gewiß / meilfie das Ge⸗ 
hirn ſtaͤrcket und von allen excrementen und auſſer⸗natuͤrlichen Duͤnſten / welche in 
die Hoͤhe getrieben werden/ befreyet. — NT SO 
4. Sieheilet gleichfalsdie Aflectus der Leber/ weilfiedas Blut reiniget / und die natuͤrliche 
Waͤrme der Leber vermehret / indem fiedie ferolifche Humores aus den Gebluͤt per 
Urinas & Sudores , und eine unvermereffe Tranfpiration eyacuirer oder heraus wirffet, 
3. Iſt auch denen Waſſerſuͤchtigen ſehr dienlich / weil fie das folvirte und gefhmolgene Saltz 
austreibet; das übrige aber Aigirer und coagulirer, und ben demfelben keine Cor- 

ruption verftaffet. — a 

Diele Effeng wird in Suppen / indem allerbeften Wein, in diſtillirten der Kranckheit 
convenablen Waffern/ von 1. bis 2. Scrupel / des Morgens nüchtern’ fervatoregimine & eu- 

Rodia, eingenommen / weilfieobenund unten’ fonder Incommodifät purgiret. | 


Dos 8. Capitel, 
Bon der Quint-Effen$ des Queckſilbers. 


Die Effeng — mercurio oder Queckſilber lieget ein ſehr hohes und groſſes Medicament verborgen, 
des Queck⸗ Cr wenn ſolches nur recht und gebuͤhrlich præpariret wird / welches unendlich viele Kranckhei⸗ 
ſilbers. ten curiret / welcher Cur und eintziges Remedium in dem Centro des Mercuru fic) verborgener 
Weiſe finden laͤſſet. Es wird aber recht und gebuͤhrlich / wie folget praparirer; ra 
Wird am Wenn das Queckſilber 3. oder 4mahl aus Vitriol und Salpeter/ nad) der gemeinen 
beiten mit Methode ſublimiret worden / muſt du ſolches wieder zmahlaus dem gemeinen decrepitirten, und : 
feinem vor⸗ bis zur hoͤchſten Weiffegebrachten gemeinen Salgfublimiren, Diefen fehr reinen und weiften 
herCapite de fublimirten Merenrium thue in eine gläferne Phiole mit einem länglichten Hals und gieffe auf 
Efentia ſelbigen einen von allem Phlegmate befreyeten undreckificirten Spiritum Salis, ungefehr 4. oder 
Stanni de- 5. Singer hoch / und digerire in einem zugemachten oder verfchloffenen Gefäß, einen Monat in 
elaritten Ef einemlanlichtenBad. Wenn folche Zeit paßiret iſt / extrahire dag Salutum per inclinationem, 
fig / oder mit und. thue es in ein ander gläfern Gefäß, oderineinegläferne Retort, Dem Magmati aber/ 
Oleo Salis welches ſich in dem Soluro befindet / addire wieder einen rectificirten Spixitum Salis, und digerire 
folviret, vie 


- 





waie vorhin / bis du den Mercurium Sublimatum allein aufgelöfet befommen haft. Alle diefe So- 
luriones gieſſe in eine Retorte, und diſtillire fie 





i 


Salis völlig ausgegangen iſt. Zuletzt vermehreallgemähltg Das Feuer ı bis das gelblichte Oel 


Mercurii aufiteiget. Die in fundo der Ketorte zuriick gebliebene Hefen muͤſſen heraus genummen/ 
und mit dem erjten Spivicu Salis toieder conjungiret Werden biS ie ſich wieder auflöfen, And 
wenn ſie ſolviret find, muſt du fie diſtiliren / dis fie aller als ein weiſſes Del aufſteigen / die 
ſchwartze Hefen aber in kundo der Rerorte zuriick bleibeny welche mitdem allerftärckeften Feuer 
. caleinirer eine Weiffeerlangen. Aus diefen muß alsdenn nach) der Kunſt und gemeinen Merhode 

das fixe Saltz extrahirer und gereinigetwerden. Wenn es rein iſt / Fan es mit feinem 7mahl 
 Tetificirten und diſtillirten Del conjungiret,, und in wohl verfchluffenen®efäffen ad Ufus verwah; 


einem alcoholifirten Spiritu Vin nicht purrificiveft. 


Die Keäffte undders 


ret werden. Dieſe Operation wirft du nicht perkciren, wofern du Die Solution des Mercurüi in 


zebrauch. 





nit einem fehr gelinden Feuers bis der Spiritus 


2 Diefeefleng purgiret alle auſſernatuͤrliche in dem Coͤrper ſich aehäuffete Humores , ohne Die Kräfte 


Mo leſt oder Incommodifät des Lebens und der Geſundheit / ja vielmehr mit dem aller⸗ 


gcoſ en Bortheilverfelben/ weilfie ein deſonder zunder des Lebens ift weswegen 
ſie auch alle Dinge/ welche nicht alfo geartet ſind heraus treibet. ee 


und Die 
Nutzharkei— 
ten der EL 


2. Sie troduet und ſchoͤpſfet aus alle Materien des Cararrhi nud bie ſtets-flieſſende Brun⸗ ſentz Mercu- 


j nen deſſelben aus eben der elben Kaiſo. 
3. Item treibet auch hinweg alle bleiche und hesliche Farben der Jungfern / weil ſie den Bal⸗ 
lat aller Humorum, welche ſich fo wol in der Mutter als in dem Magen haͤuffen /durch 
die Purgation heraus führet / das Gebluͤt reiniget / und Die ſeroſiſche Humores aus 
demſelben auswirſſet. ug | : 
4. Sie curiret auch ale Artender Gelbfucht/ weilfie eröffnet und die Leber ſtaͤrcket / in: 
dem ſie die natürliche Wärme repariret / und die Geifter multiplicieet / nachdem fie 
die Falten Humores aus dem Coͤrper und alles übrige welches die natürliche Wärme 
zu vertreiben pflegek/evacuirer hat. | 
5. Sie curiret gleich als die venerifche Kranskheit aus dem Grunde / weil fie dag ganke Hu- 
| midum radicale big auf die allerkleineften Theiledes Körpers durchdringet und reini— 
get A a durch Austreibung der Ichorum und verfauleten Humorum derfelden 
geſchiehet. 


6. Diffolvirer auch alle Kroͤpffe / und alle Kirrhofifhe / Balte und feucht e Beiämulften, en 


vertreibet Heybefordert auch alle Wunden durch ihr Salß ad laudatam Cicatricem, 

Dieſe Eflens wird in Suppen / oder in einem weich:gefottenen Ey eingenommen / oder auch) 
in Billulen miteinem Krümlein Brods reduciret, a quantitate 5. ad 6, & 7, Scrupel des Mor⸗ 
gens nuchtern / fervato regimine & cultodia, eingenommen. | 


29959, BAPih 
Von der auint-Effenk des Schwefels. | 


rii. 


DE Schwefel muß aus einem bis zu der Roͤthe calcinirtẽ Vitriol 2. oder 3. mahl / und hernach Eſſentz des 
aus dem gemeinen decrepitirten Saltz / welches durch viele Calcinationes, Solutiones Und Eya- Schwefeis | 


porationes bis zu der hoͤchſten Weiſſe gebracht iſt /? mahl ſublimiret merden/da bey einer jedenSub- 
timation das Saltz verändert und renovirer werdẽ Ha die Blume des Schwefelsgantz weis De 
u) 3 Wer 


— 





thecke 


auf ſteiget. Dieſe Blume thue in eine Phiole mit einem laͤnglichten Hals / da das Mund⸗Loch des 
Gefaͤſſes wohl zugemacht und verſchloſſen ſeyn muß / und ſetze gedach — ein Feuer reyer⸗ 

beriiginen Monat bey einem gemaͤſſigten Feuer / oder auch fo lange bis nach Obfervirung der Gra- 
duum des Feuers / damit die Blume nicht ſchmeltze Die Blume eine rothe Farbe / als ein Rubin 
erlanget hat. Wenn ſolches geſchehen / alsdenn begieſſe deineBlumen mit einem oft re&tificirten 
Oel ſuͤſſer Mandeln / und digerire ſie in einem Aſchen⸗Feuer 15. Tage / mit offtmahliger Schweu⸗ 
ckung des Glaſes / oder der Phiole / his das Mandel Oelringiret und gefaͤrbet worden. Nach ge⸗ 


—— 


ſchehener Separation dieſes Oels / gieſſe ein neues und friſches Helauf die Blumen / und digerirc,mie 


Die Kraͤffte 


und Nuß 


vorhin / bis ih das Del wieder färbetzund Die gantze Schwefel⸗Blume ohne Iteration völlig auflds- 
fet. Alsdennninm den allerbeften alcoholifirten Spiritum Vini, und conjungiredenfelben in glei⸗ 
cher Quantitaͤtmit deinem tingirten und gefärbeten Mandel-Deliund digerire fie beydein einem 
laulichten Aſchen Feuer / bis der Spiritus Vini fich tingiret, und die gange Tinctur desSchwefels 
aus dem MandelDelextrahirer hat, Diefeswird geſchehen nach Veränderung Des SpiricusYinis 
wenn er gefaͤrbet if / und der nene und frifhe Spiritus hinzu gegoffen worden / fich nicht mehr 
färbef. Hieraufmuß der tingirte und gefärbete Spiritus Vini m balneo Mariæ per Dittillatio-_ 
nemwextahirer werden. Die Tinctur aber / welche in fündo bleibet / muß in cineribus extrahirer 
werden / und iſt einer ſehr rothen Couleur » welche / wenn fie per retortam redtificirer worden / auf⸗ 
gehoben und verwahret werden ſoll / um ſich derſelben bey Gelegenheit zu bedienen. Hernach 
ſolvire mit dieſem Oel / dafern du nad) der gedachten Præparation rothe Schwefel⸗Blumen haſt / 
dieſe Blumen’ fo wirſt du per Rectificationem eine ſehr groſſe Quantitaͤt Oels haben / eines ſehr 
angenehmen Geruchs / deſſen Tugenden und Kraͤffte unausſprechlich find / wie die Experientz eis 
nem jeden zeigen wird. Der Schwefel kan auch mit einem Eſſig Mercurii ſolviret, und wie die 
vorhin ged Metallen prepariret, und in eine Eſſentz reduciret werden; und auf dieſe Wei⸗ 


je Weiſe wird Derfelbe ein vortrefſiches Medicament. 


Die Kraͤffte und Gebrauch. 


1. Dieſe Eſſentz iſt ein Medicament und das hoͤchſte Cardiacum , und genen die giftigen 


barfeiten Viſſe und Stiche der TIhiere / wie auch zur Cur der giftigen Wunden nichts Frafs 
der Efleng ligers/ weil ſie das Gift zernichtet und die Wunde zujammen ziehet / mit ihrem füß 
des Cie: fen und aufgelfeten Sal / welches cin Zunder des Lebens / und ein Aliment der 
fels. wurtzlichen Feuchtigkeit ift. | 


2, Sie curiret auch in generedie Hecticos, Schwindſuͤchtige Engbräftige 7 und bie einen 
ſchweren Athem haben / weil fie die innere Wenden der Lunge heilet / dag verzchrete 
Humidumradicale reſtauriret, und die. auſſernatuͤrliche Wärmemit Hinwegnehmung 
der Cauſe derſelben ausloͤſchet. Re ee | Ä 

3. Curiret auch den neuen und eingewurtzelten Auſſatz gan gewiß wenn ſie mit einem auro 
porabiliconjungiret wird / weilfie das ganke Gebluͤt renovirer , und daffelbe von 
Ichoribus , und allen heterogenifchen faulen / und flindfenden Dingen reiniget. 

4. Vertreibet auch alle Gicht⸗ nnd Gelencke-Schmertzen durch das bloſſe Anfchmieren ihres 
rothen / aufgeloͤſeten / anodynifshen und balſamiſchen Saltzes welches die ſchaͤrffe 
und beiſſende Humores ſuͤß machet / und die Nerven mit denen Muſcuiis ſtaͤrcket / durch 

Verwmehrung der natuͤrlichen und lebhafften Waͤrme des nothleidenden Theils. 

5. Vertreibet nicht minder das Sauſen / Klingen und Schmertzen der Ohren / wieaud) die 
Taubheit / weil ſie dieferofifche oder molckigte Humores austrocknet / carcret auch 
die jenige / welche Tympanitem haben und ſchoͤpffet alle Catarrhos und Fluͤſſe aus, in⸗ 
den fie die natüͤrliche Waͤrme multipliciret. | Bl 


I 
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Diefe Efleng wird a quantitate einer halben bis gantzen Drachma in Suppen / oder reftau- 





rantibus,pder andern ſtaͤrckenden Dingen: des Morgens nüchtern eingenommen / oder in Pilulas: 


mit einem Kruͤmlein Brods redueirer, und su gleicher Zeit eingeſchlucket over wird auch wol mit 


Salben vermiſchet / und denen beſchaͤdigten Theilen warm appliciret. 


— — ; Das 10, Kapitel, te 
WVon der Quint-Efleng Salis Petræ oder des Salpetand- 


SH gereinigtes Sal Petrx muß mit einer gleichen Quantitaͤt gemeinen desrepitirten; 

und zu der hoͤchſten Weiſſe gebrachten Sales vermifcher / und in eine Retorte gethan 
werden / worauf in cineribus mit einem jehr ſtarcken Fener der rothe Geiſt des Salpeters diſtilli⸗ 
ret werden ſoll / nachdem die Fugen aufs beſte verlutiret find / weil dieſer Geiſt ſehr ſubtil iſt / 


Effentia Salıs 
Pet, 


und nicht leicht in ein Waffer ich verwandeln will. Weswegen noͤthig iſt daß nad) geendigter 


Diftillatiou der Recipient feſt an dem Hals der Retorte verbleiben ſoll / einen gantzen Tag / ehe 
fie von ein ander genommen werden / damit Durch dieſen Verzug derGeiſt endlich zu einem Waſ⸗ 
fer. werde 4 indem er in dem Recipienten zurück behalten wird. Dieſer diſtillirte Geiſt muß 
auf ſein in fundo der Retortegebliebenes Magma 7. mahl redificiret > und non feinem Phlegmate 
per Diftillationem befreyet werden. Wenn folches geſchehen / muß er mit dem ixen aus dem aufs 
hoͤchſte gereinigten / duch. die Kunſt ſuͤß gemachten / und zur Roͤthe gebrachten Magmate extra- 
hirten Saltz conjungiret werden / wenn du das Arcanum zu der aͤuſſerſt ⸗ und letzten Perfection gu 
bringen verlangeſt. Dieſer mit dem Saltz vereinbarete Geiſt emulirer die Tugenden und Kraͤf⸗ 
te des Auri potabilis, oder Trinck Goldes / weswegen er ſchr wohl muß verwahret werden. Das 
gantze Arcanum der Perhcirung der Eſſentz Salis Petra beftehet in der Putrefaction deſſelben. Denn 
wofern der Salpeter nicht putrificirer wird / Fan deſſen Verborgenes nicht offenbar werden, 
Die Saͤltze aber koͤnnen nicht putrißciret werden / wofern fie nicht mit ihrem ſauren oder eſſig⸗ 
ten Geiſt diſſolviret, und mit dem vegetabiliſchen Geiſt conjungiret werden. : 
a : RT € ? 2 —* c Sn | 
Die KFraͤffte und der Gebrauch. 
3, Dieſe Eſſentz renovirer das gantze Gebluͤt / und reiniget es fo ſehr / daß man ſich binnen 
| etlichen Tagen einbildet / daß der Menſch gang neu gehohren ſey/ und zwar durch ihren 
fixen und lebhafften Geiſt welcher eine ſehr groſſe Sympathie mit unſerm Geiſt hat. 
2, Sieretardirerauch das Alter und die grauen Haare / weil ſie das Kumidum radicale von 
denen kalten und ſeroſiſchen numoribus hefreyet / welche, / wenn ſie nach der Haut Hin, 
— werden / damit ſie denen Hagren zur Speiſe dienen moͤgen / weiſſe Haare her⸗ 
vor hringen. De | N 
3, Sie ſtaͤrcket auch alle fo wohl innerliche als äufferlidie Sinnen.’ weil fiedie innere Gei⸗ 
ſter multipliciret » indem fie das Humidum radicalerenoviret; und repariret, 








4. Itemfie curiret auch die Kraͤtze Finnen und alle übrige Aflectus der Gebrechen der Haut 


promt und geſchwind mit ihrem Saltz / welches das innere corrumpirte Saltz / 100; 
durch Die Haut geſchaͤndet wird / heraus treibet und füß machet / wie auch adtempera- 
mentum reduciret. ; 


& ©ievertreibet auch alle fo.genannte tophos und ſcirrlioſiſche Humores, welche hart / kalt / 


melancholiſch / und alſo ſchwer zu zefolviren find / und refolvirer fie durch das bloſſe 


Anſchmieren mit ihrem ſolrirten Geiſt / welcher alles / was ſteinicht iſt / aufl ͤſet. 


6, Zer⸗ 


Die Kraͤffte 
und Nutz⸗ 
barkeit der 
tffenß Salis 
Petræ. 
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6. Zerbricht auch endlich) und mitder Zeit die Blafen und Nieren Steinerwenn man ſich ders 
| felben öffters bedienet und tröibeffe gänglich heraus’ aus gleicher Kailbon. 
7. Sie iſt auch ein ſehr vortrefliches Kemedium und Arcanum , womit die Gicht und die 
Schmertzen derſelben geſchwind geſtillet werden + weil der Geiſt derſelben die Schärf: 

fe des Saltzes / welches die Gicht conftituiret , ſolyiret und evacuiret , und darauf die 
Sehnen und Muſculos, durch Vermehrung der natuͤrlichen Waͤrme der Theile / wel⸗ 

chen er appliciret wirds erquicket. Re EV TI I — 

Sie wird aͤ quantitate 1. bis 2. Drachma in Suppen oder in diſtillrten / der Kranckheit 
approprurten Waſſern des Morgens nuͤchtern eingenommen; oder auch per fe, oder allein Auf 
ſerlich mit einer Baumwolle / oder mit leinen in dieſem Arcano naß gemachten Tüchern appli- 


ciret. ” —— 
Von der Quint⸗ Eſſentz des gemeinen Saltzeßs. 
Dierffeng (JAs gemeineSaltz muß durch dieCalcination und Verbrennung in einem Tiegel / oder in einem 
des gemei⸗ ſehr ſtarcken irrdenen Topff/der das Feuer vertragen Fan / decrepitiret werden / und zwar 
nenSaltzes. for daß gedachter Topff mit einem irrdenen Deckel bedecket werde / damit das Saltz nicht in Stuͤ⸗ 
cken zerſpringe / wenn es decrepitiret Wird. Wenn es decrepitiret worden / muß esmit einem reinen 
und 7. mahl diſtillirten Brunnen⸗Waſſer aufgeloͤſet werden. Dieſesolution muſt du filtriren, damit 
fie aller irrdiſchenLxcrementen entfchlagen werde / und ferner evaporiren, his es trocken geworden. 
Hierauf ſolvire das Saltz wieder / Altrire die Solution, und nach ſolcher Filtration evaporire fie big 
zur Trockne. Dieſe Operationes wiederhole ſo offt und fo lauge / als Hefen ſich in deiner Solution 
finden laſſen / welche nicht haben koͤnnen aufgelöfst werden / und das Waſſer trüb machen. Wenn 
ſich ſelbige aber verlohren haben / und dein Saltz ſehr rein / hell und klar ſeyn wird / ja faſt fuͤß / 
fo thue gedachtes Saltz in eine wohl lutirte Retorte, und ziehe mit dem allerſtaͤrckeſten Feuer/ als 
bey ver Diſtillation der Eſſentz Veneris im zten Capitel dieſes Buchs geſchehen iſt / den Geiſt / ſo viel, 
als dir muͤglich ſeyn wird / uͤber / und ſolches mag mit Obfervirung der Graduum des Feuers nad) 
aller Muͤglichkeit geſchehen. Dieſen Geiftre&ikicire und ſeparire vun feinem Phlegmate , und 
wenn fulche Separation gefchehen / conjungire ihn mit gleichen Gewicht Saltzes / welches aus ſei⸗ 
nem in fundoder Retorte gebliebenen Magmate extrahiret, und aufschöchfte gereiniget worden / 
biß es / wie Wachs / fich auflöfen laͤſſet over au) wie cine Butter in deraliergelinveflen Wär; 
me zerſchmeltzet / undeine rothe Farbe nebenft einer fehr groffen Süffe erlanget. - Wenn fie 
nun beyde alſo conjungiret find / digerive fie zufammen im Balneo einen Monat und zwar in 
einer Retorte, yon welcher das Mund: Loch muß verſtopffet oder verſchloſſen ſeyn / biß der Geift 
eine rothe Farbe gewinnet / Die Tindur feines Saltzes extrahiret/ und jelbige mit einer Armen 
und natürlichen Auföfung folviret, Wenn ſolches gefchehen / diſtillire und mache alles fluͤch⸗ 
tig / rectißcire es 3. 00er 4. mahl / und verwahre es darauff ad ufus, - Damit dur aber eine ab- 
folute Effeng des Saltzes mögeft haben / difolvire dein aufs befle gereinigtes Saltz mit einem 
Spiritu Salis retificati , und vereinbare dieſes alles mit einer gleihen Quantität eines Spiritus 
| vini alcoholifati, putrificire und diſtillire Teintge/ comjungire das Reine und Homogenifihe / 
Die Rröfite und verwahre folches aufs fleißigſte. | 


nd der Öes N ra Rahm. 
at 9 — 3% h er J— Re 

bau Der Die Kraͤffte und Rußbarkeiten. 
‚gemeinen 1. Diefe Eflenf preferviret gegen aller Corruption , alle fu wohl Tebende.als todte Chrper / und 
Saltzes. iſt ein Balſam aller Wunden und Geſchwuͤre / und uͤbertrifft Die Kraͤffte des natuͤrli— 


chen 
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hen Balfamsı weil das Saltz und der Schwefel derſelben / welche eine balſamiſche 
Natur in ſich begreifen, veiner find in dieſem Arcano als in dem nathrlichen Balſam/ 
weswegen es auch kraͤfftigere und maͤchtigere Tugenden hat und beſitzet. Dieſe Elſſentz if 


auch Sr | | 
2. Ein ſehr hohes und bemmehrtesArcanuna sur Austreibung des NierenundBlafen-Steindr 
| ingleichen zur Zuſammenziehung und Heilung der Geſchwuͤre des Halfes der Blaſe und 
der Nieren’ welches Durch das Salß und Del verfelben verrichtet wird, Item 
3. zur Eröffnung der Verſtopffungen der Leber Milg und aller innern Glieder ift in der 
gantzen Medicin nichts gewaltig » und Fräfftigers / als eben dieſe Efleng / wegen des alle 
.. Dinge auffhlieffenden Saltz⸗Geiſtes. Siereiniget ud | 
4. Das Blut / indem fie Die Ichores deffelben heraus treibet / weswegen zur Cur aller Affe- 
quum des Gebluͤts / und aller faulen Fieber nichts Fräfftigeres ift: fie vertreibet dere: 
halben den Ausſatz / und curiret denfelben durch die Länge der Zeit indem fie das Blut 
von allen feinen Ichoribus renoviref und purgiret, Item fie hebet und curiret Ä 
5. Alle Kraͤtze Flecken und Finnen des Angeſichts / das heilige Ding oder die Roſe / und alle 
hitzige Schaden ander Haut / welche un fih herum freſſen; ingleichen alle Affe&tus der 
aut / welche die Schoͤnheit des menſchlichen Coͤrpers verderbenzund folches alles wegen 
der vorhin angeführten Raifon, Dieſe Eſſentz curiret aud) a 
6 / Alle aufferlicher jo wohl Falteals higige&efchreulften ; die kalten / harten und fcirrhofifchen 
vertreibet fie durch blofjes Anſchmieren / die higigen aber bringet fie zu der Reiffe und 
Suppuration binnen Eurger Zeit. Sie iRauch ein Arcanuım | | 
7. Zur Eur der Gicht / nnd Linderung der Schmergen derſelben / diffolviret auch die Kno⸗ 
ten der Gicht / fovirefdie Schnen und Mufculos, vermehret dienatürliche Wärme und 
multipliciret alle und jede Spiritus. Giereparivet auch a ; 
8. Das Humidum radicale, es mag conſumiret ſeyn wovon ed immer tolle / weswegen 
fiedas Alter durch eine wunderbare frifche Erwärmung retardiret / und verfreibet die 
grauen Haar / ſchaͤrffet auch alle äuffer- und innerliche Sinnen. | 
DieieſeElſentz wird a quantitate einer bis zu 2. Drachmas / in Suppen oder diftillirten&aneel: 
und Anis: wie auch fogenannten Imperialifihen Waffern zu einer jeden Zeit und Stunde / nach der 
Noth und Selegenheit der Kranden ; zur Reparirung aber der Jugend des Morgens nüchtern 


alle Zage eingenommen. er | 
Das 12. Kapitel, | 2. 
Bon der Quint-Effen des Vitriols. — 


SINE von allen ſeinen heterogenifchenExcrementen gereinigte Vitriol / muß bey gelinden Fener — 
Sin einen kupfſernenGefaͤß ausgetrocknet und mit einer eiſernen Spatulaumgerühret werden / 
biß er in ein weiſſes Pulver conyertiret wird. Dieſes Pulver muß in eine wohl verlutirte Retorte ge⸗ — 
than / und zwar ſo / daß dieſelbe was mehr als auf die Helfte gefüllet ſey / und ferner in einem zu Die: 
fer Diſtillation geſchickten Ofen / mitten ins Feuer geſetzet und mit Obſeryirung der Graduum def 
felben / hierauff ver Spiritus vitrioli mit dem allerſtaͤrckeſten Feuer diſtilliret werden / und 
zwar ſolcher geſtalt / daß fo lange die weiſſen Raͤuche ausgehen / die Ketorte ſtets gluͤend bleibe 
bis zum Ende der Diſtillation, und bis ale Raͤuche ausgangen ſind. DerRecipient muß ſehr wohl 
mit der Retorte zufammen gefüget ſeyn / damit die Geiſter nicht ausgehen mögen. Dieſer auss 
gegangene Geiſt muß in einer Retorte verwahret werden deren Mund-Lod) aufs befte verfiopfs 
fet feyn foll, Wenn du eine fehr grofje Quantität durd) wiederholete Dikillationes aus eben dem⸗ 
felben Vitriol erlanget haſt / bis die Geiſter — aus demſelben durch —— 

Fr i⸗ 


Die Kraͤffte 

nnd Nutz— 

barfeiten des 
Efleng deg 
Vitriols. 
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Diſtillationes ausgehen / ſondern der Vitriol / welcher in fundo der Ketorte zuruͤck bleibet / ſehr 
weiß wird nachdem er die ſchwartze und viele andere Farben / ehe er zu dieſer Weiſſe gekommen / 
verlohren hat. Denn bey einer jeden Diſtillation muß das zurück gebliebene Magma mit einem 
reinen und klaren Wafferfolviret, und nach der Solution clarificiret, und folgende filtriret wer⸗ 
den / bis es aufs allerbeſte von allen irrdiſchen Excrementen, welche nicht folviret werden / ges 
veiniget worden. Hierauf muß das Aufgelöjete evaporirer, und in ein Pulver reduciret werden, 
Und diefes Pulver muß gleichfals bey einem fehr ſtarcken Feuer / wie bereits gedacht worden / di⸗ 
ſtilliret werden. Auf dieſe Weiſe verlieret endlich der Vitriol durch Wiederholung diefer Ope- 
ration allgemählich die Himmel-blaue Farbe zund nimmt wieder eine Weiſſe any und wird der: 
geſtalt gereiniget / ſo / dag am Ende diefer Depuration die Hefen deffelben weiß find ı und oben 
auf den Solutionen ſchwimmen. Nachdem du aber deinen Vitriol gereinigetz und ſeines Geiſtes 

und feiner Seele beraubet haſt / muß der ausgegangene Geiſt vollig putrißciret werden / welches 
Durch eine langſame Digeltion in einem laulichten Bad in eineyRetortsseinen Monat lang geſche⸗ 
hen fan, Wenn folche Putrefation vollbracht iſt / muß alles / was von einer ſtinckenden und cor- 
zumpirten Feuchtigkeit fich will diſtilliren laffen 7 in balneo Marie. worin das Waffer Fochen 
und fieden muß / per Dittillationem übergezögen werden. _ Der Uberreft abery welcher nicht 
auffteigen Fan / und alfo in fundo der Retorte beliegen bleibet / muß per Cineres diftillivet / und 
zmahlrectificiret werden da die Hefen bey einer jeden Dittillation , weiche nemlich in fundo 
der Retorte verbleiben/ wohl verwahret / und mit dem weiſſen Salg zufammen gefüget werden 
foHen / damit fie nach derfelben Kunſt und Methode zugleich gereinigef werden mögen. Denn 
diefes Salt muß durch Solutiones, Deficcationes Dder Evaporationes per Diftillationes des Hu- 
midtSolventis , welche in einer gläfernenRetorte geſchehen / gereiniget werden / bis es die hoͤch⸗ 
fie rothe Farbe erlangetralsdenn muß esmit feinem redtificirtenGeift multiplici pondere oder in 
vielfältigem Gewicht conjungiret werden / damit das Saltz durch den Uberfluß des Geiftes 
aufgelöfet werde / und der Geift feine Tinctur ausziehe und fluͤchtig mache. Allediefe Dinge 
muͤſſen endlich mit einem alcoholifirten Spiritu Vini conjungiret und putrificiret, nach der Putre- 
faltion gereinigetzumd zur vothen Tindurgebracht werden, Endlich ift dieſe mit einemmenigen 
von einem rothen reinen Salg conjungirte / und bey einem fehr gelinden continuirlichen Feuer 
Aigirte und coagulirte Tinctur das höchfte Arcanum aller Arcanorum, deſſen Tugenden Kraͤff⸗ 
te und Eigenfchafften zur Eur aller Krankheiten die Experieng dir zeigen wird. | 


“u > e p\ R ———— 
Die Fraͤffte und Irußbarfeiten, 

1. Dieſe eſſentz iſt der allerhoͤchſte Theriacalfer Theriaquen, welcher alle animal - vegetabil- 
und mineralifche Giffte vertreibet; weil der Mercurius, das Salg und der Schwe— 
fel weldje in der Compofition derfelben gefunden werden aufs allerperfectefte gee 
veiniget find / / und zwar mehr / als in dem Gold felbft / weswegen fie auch alle Tu⸗ 
gendendes Goldes übertrif. Nor | 

2. Sie iſt auchder Cardiacorum , Cephalicorum,Hepaticorum vortreflichſtes und beftes Mes 
Dicament / welches alle fublunarifche Medicamenta übertrifft/ ſo dag wenn der 
Menſch nicht nach dem Befehl GOttes ſterben müfterderfelbein alle Ewigkeit durch 

Huͤlffe dieſes Arcanileben koͤnte. 
Der-Medicus it gluͤckſeelig zu achten welcher dieſes Arcanum befiget / denn es ift ein fo 

grofles en&orenov aller Kranckheiten / wie auch eine perferte Sur und Medicin aller Krane: 

heiten der Haut / und eines jedweden Solutions contiaui, als wozu diefe Eſſentz gang ficher ge⸗ 


brauchet werden kan. 
| Es 
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Es wird in Suppen / in weich gefotfenenEyern ad,quantitatem einer halben bis gantzen 





Drachma zu einer jeden Zeit und Stunde / nachdem die Kranckheit ſolches erfordert / einge⸗ 
nommen; wenn aber die Kranckheit jemanden die Wahl laͤſſet / iſt es beſſer zur Conſeryation des 


Lebens und der Geſundheit / ſich dieſer Eſſentz des Morgens nüchtern zu gebrauchen. 


Das 3. Capitel. wo 


Ben dem gruͤnen Beift des Vitriols / zur Eur Der Epilepfie oder der 


fallenden Sucht. | 
N ae dem Vitriol wird ein Himmelsblaner und gruͤnlicher Geiſt extrahiret, welcher das Arca- 
2 num Epilepticum iſt; denfelben aber zu extrahiren, erfordert Muͤhe / und eine grofle Ser 
ſchicklichkeit weils wie folget/ procedirer werden ol: Der Vitriol muß mit gleichen Ger 
wicht Salis petræ in eine verlutirte Retorte gethan / und die Ketorte darauf in den Ofen / melcher 
zur Diftillation eines Aquz Fortis bequem iſt / gefeget werden. Wenn folches geſchehen / muß 


Der Geiſt 
des gruͤnen 
Vitriols. 


dieſes Aqua Fort mit wohl vermachten Fugen / ſo wohl des Recipienten, als der Retorte, das 


mit die Geiſter nicht herqus gehen / diſtilliret werden. Wenn dieſes Waſſer diſtilliret / und den 
Recipient von denen Geiſtern des Aquæ Fortis oder Salis petræ annoch roth iſt muß gedachter 
Recipient fo gleich gantz behend mit dem Hals der andern Ketorte, welche mitdem ausgetrockne⸗ 
ten und pulveriſirten Vitriol bis an den Halbſcheid angefuͤllet iſt / nach geſchehener Verſchlieſ⸗ 
ſung aller Fugen / zuſammen geſetzet / und darauf der 8piritus Vitrioli diſtilliret werden. Die⸗ 
ſer Geiſt findet bey ſeinem Ausgang / da er ſich in der Form und Geſtalt eines ſehr weiſſen Rauchs 

prefentiret, indem Recipienten den rothen Geiſt Salis petræ, weichefich darauf mit einem grofr 

fen Geraͤuſch Rgiren, da viele Nebel und Duͤnſte / durch die Lufft des ledigen Recipienten herum 
fliegen / und ſich endlich in ein Himmelblanes und gruͤnliches fehr ſchweres Waſſer auflöfen, 

DiefesWaffer muß hierauf / wenn es vorher in dem verfihloffenen Recipienten etliche Tage 
geruhet hat / Damit alle Seifter ins Waſſer gehen / in eine Retorte mit einem verſchloſſenen 

Mund Loch gethan / und durch eine Digeltion eines laulichten Bades einen Monat purrifici- 

ret werden. Wenn ſolches gefchehen / muß eg per Cineres mit einem: fehr gelinden Feuer die 

ſtilliret werden/in welcherDiftillation zu erſt der Himmel-blaue und grünliche Spiritus Vitrioli her⸗ 

ang gehet / und Himmel⸗blaue und grüne Tropffen diftilliven. Wenn diefe aufhoͤren / muß 
der Recipient verändert / und dein Geift in wohlverfehlofienen Phiolen / damiter nicht aus⸗ 
daͤmpffe / verwahret werden. Das andere Waſſer aͤber / welches zuruͤck bleibet ift ein Aqua 
Fort, welches zur Eur der Fiſtulen und aller boͤſen Geſchwuͤre verwahret werden fan / nachdem 
es vorher 32. 00er Amahlrekificirer worden. Wenn du aber diefes Aqua Fort mil einem rectificix- 

ten Spiritu Yini vereinigeftz. und feibigedaranf mit einander purrihciref/ und diftillivet werden, 
u ua diefem AquaFort ein Medicament/ welches alle Dinge eröffnet und aufſchlieſſet / 
xerfertigen. | 


Die Kraͤffte und der Gebrauch. 


1, Dieſe Eſſentz iſt ein Arcanum Epilepticum, welches alle Epileplias per Sympathiam oder 
per Idiopathiam curiret; weil dieſe Efeng das Gehirn ſehr ſtaͤrcket und die Spiritus 
deſſelben multipliciret, wie auch die oͤberfluͤßige Feuchtigkeit deſſelben austrocknet / 
durch Vermehrung der lebhafftenWaͤrme deſſelben. Sie laͤſſet auch wegen ihres fluͤch⸗ 


tigen Saltzes nicht zu / daß die Humores in dem Coͤrper purrificiren, 


2. Sie curiret über das die Finnen / Flecken des Angeſichts / alle Schaden der Haut / wel⸗ 
che um ſich freſſen / durch das bloſſe N wie quch die kiſtaloſiſche Geſchwuͤ⸗ 
— | | re / 


Die Kraͤffte 
und Nutz⸗ 
barkeiten 
des Spiritus 
Vitrioli vir- 
dis, 
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re / ſonder Schmerg: weil ihr Saltz welches in ihrer Subftang refidiret / ſuͤß und 
auf keinerley Art brennend und zernagendit. 00 | 

Diefe Efeng wird in Aqua Poeoniz , oder in Tindtura Florum Pœoniæ ad quantiratem 1, 

Serupel / des Morgens nüchtern / eingenommen/ und alle Tage dieſe Dofis wiederholet/ einen 

Monat / und in ſolcher Monat friſt 2 mahl der Leib purgiret / mit Sale Vitrioli. Auf dieſe Weit 
wird eine jede Art der Epilepſiæ perfect curiret. | i 


Das 14. Kapitel. 
on der Quint- Eſſentz der Marcafite Aurex. 


Die Effenf ; De güldene in Pulver reducirte Marcafiten müffen mit einem gleichen Gewicht gemeinen de- 


Marcafit, 


Die Kräffte 
und Ruß: 
barfeiten 

der Eſſentz 


Marcaſitæ. 


> crepitirten und gereinigten Saltzes in eine Retorte, welche mit ihrem Recipienten wohl 
verlutiret iſt / gethan werden und wenn alle Fugen aufs beſte zugemacht find / mußdieDitil- 
lation angefangen werden / mit Obſervirung der Graduum des Feuers / bis alle ſchweſelichte 
Geiſter / fo wohl des Saltzes als der Marcaſitæ in den Recipienten ubergangen find und ein ſehr 
eßighafftes Waſſer werden. Wenn dieſes geſchehen / muß das in fundo des Alembics zuruͤck ge⸗ 
bliebene Magına vom Saltz / durch Abwaſchungen / welche oͤffters mit einem ſuͤſſen Waſſer ger 
ſchehen / befreyet werden / bis das Waſſer nicht mehr nach Saltz ſchmecket. Wenn die Mar- 
caſita alſo gereiniget worden / muß ſie mit gleicher Quantitaͤt und gleichem Pondere oder Ge⸗ 
wicht Salis petræ conjungiret / und in ein ſehr ſtarckes irrdenes Gefaͤß gethan und mit Kohlen 
gluͤend gemacht werden / bis aller Salpeter hinweg gangen und detoniref hat / worauf die Mar- 
caſite wieder durch Abwaſchungen mit ſuͤſſem Waſſer / wievorhin / von dem Saltz befreyet / 
und gereiniget werden fol. Wenn dieſes geſchehen / muß das ſehr ſubtile Pulver derMarcafite 
ineine Phiole mit einem laͤnglichten Hals gethan / und nad) Verlutirung des Mund⸗Lochs / 
in igne reverberii einen Monat gelaſſen werden / bis es eine rothe Farbe erlanget hat. Als 
denn nimm es hinweg und affundire dieſem rothen Pulver feinen zmahl rectificirten Geiſt / und 
&gerire fie zugleich in balneo tepenti, bis der Geiſt gefaͤrbet wird. Dieſen gefaͤrbeten Geiſt 
nimm per inclinationem hinweg / und addire einen neuen Geiſt / ſo daß er 4. Singer hoc) übers 
gehe / und digerire wie vorhin/ bis er ſich tingiret oder färbet. Wenn du nun die gange 
Tinctur erlanget haft / fodigerire alsdenn diefelbe in balneo 15. Tages und diftillire darauf per 
Retortam 3. oder 4mabl. Das fehr rothe Delabery welches aus diefen Dißillationen heraus 
gehet / muſt du ad Ufus verwahren’ zugleich mit feinem Geift / welcher / wenn er von feinem 
Phlegmate entſchlagen iſt / ſich mit der Tinctur leicht vereiniget / fo daß fie fehr ſchwer wieder ſe⸗ 
pariret werden. 3 REN ; 

£ ⸗ e E ä — 
Die Fraͤffte und der Webrauch. 

1. Dieſe Eſſentz ift ein wunderbares Arcanumzur Eur der Kröpffer welche gefchwollen und 
nicht geſchwollen ſind; denn fie refolsiretalles was hart und krebſiſch iſt und mor- 
tificiret es mit ihrem fubtilen Geiſt und flüchtigen Saltz / welches in ihrem Del 
reſidiret. Es iſt fein Cauſticum und anzündendes Medicaments wenn fie ge: 
buhrlich preparitet wird und Fan gang fiher eingenommen werden. 

2. Eiereiniget/ wenn fieinnerlid) gebrauchet wird’ das Geblüf/ indemfie daffelbe von 
alten rotzigen fehleimichten und molckigten Humoribus per Sudores befreyet wie 
auch per Urinas, durch ihre centralifche Wärme welche in dem flüßigen/ und in ein 
Delverivandelten Schwefel und Salt verborgen lieget: weswegen fie die Maͤngel 
des gantzen Gebluͤts corrigiret und verbeffert. — 

3. 90 
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2 Hebet auch oder curiret alle Kraͤ er und alle Excoriationes gder Schändungen der Hant / 
miit dem bloßen aͤuſſerlichen Anſchmieren / weil fie die falgigte Feuchtigkeit / welche 
die Haut mund machet / durch) oder mit ihrem füflen Cal und perfect gekochten 








RN N ann. * 
Sie wird eingenommen bis zu ro. Tropffen in Suppen / oder aͤuſſerlich appliciret und 
mit Salben oder andern Oleis, welche der Kraͤtze convenabel And, vermiſchet. — 


2. Das 15. Sapife, 
RL le antimonialifche Getraͤncke verwerfien faft alle Mediei und tollen folchen unter ihren 
Vz. 2 Gifft/vertreibenden Medicamenten feinen Platz goͤnnen / weil ſie giftig find / und oben 
und unten purgiren / und alſo nicht allein die Humores peccantes indem Coͤrper / ſondern auch die 
allerbeſten mit dem groͤſſeſten Verluſt der Geſundheit / ja gar mit aͤuſſerſter Lebens⸗Gefahr eva- 
cuiren. Deſſen ungeachtet goͤnnen wir denenſelben doch eine Stelle in unſerer Chymiſchen Apo⸗ 
thecke / weil dieſelbe / wenn ſie nur der Gebuͤhr nach Phyfice præpariret werden / nicht gifftig vder 











—2 








Antimoni 
Eflentia, 


hypercathartic gefunden werden / fondern vielmehr gelind und Cardiace , ſo dag nicht allein 


Die cathartifche Kraft dem antimonio gänglic benonimen wird / ſondern auch alle auffernatürliche 
Qualitaͤt / welche uns ſchaͤdlich feyn Fan wie die zxperieng Flärer darthun wird. Denn mit Vers 
nunfts&ründen zu beweifen und zu ſtreiten / halte ic) in dieſem Were für gang unnoͤthig / weil alle 
wohl wiſſen / daß der rohe in dem Antimonio befindliche Mercurius toralıter und aus dem Grunde 


durch unfereOperationen hinweg genommen werde / wodurch fich denn Die gantze Krafft des Giffts / 


fals dergleichen verhanden / gaͤntzlich verlirte. | 

Weil nun dieſes angebrachter maffen ſich verhaͤlt / wollen wir und zu unferer Preparation ma⸗ 
hen welche Durch folgende Methode geſchehen kan Das Antimonium wird pulveriſiret / in ein ſehr 
Mn Alcohol gebracht / und mit gleichem Pondere oder Gewicht dalis Petræ vermiſchet. Wenn 
oſches verrichtet / ſetzet man ſolches in einem ſtarcken Tiegel ins Feuer / worin es fo lange vers 
brannt wird/ bis der gantze Salpeter detoniret hat / und das Antimonium in eine blutige und 


leberigte Maſſam reduciret worden. Dieſe Mala muß zerrieben / aufs neue mit einem gleichen Ges 


wicht salis petræ und Schwefels vermiſchet / und ins Feuer geſetzet werden / bis der Salpeter de- 


toniret hat / und das antimonium weiß und ſehr wohl calciniret worden. Dieſes thue in eine 
wohl verlutirte Phiole mit einem laͤnglichten Hals / wovon das Mund Loch wohl verſtopffet 
ſeyn ſoll / und ſetze alles mit ein ander einen Monat lang in ein Feuer reverberis,welches ſehr ſtarck 
und violent ſeyn muß / bis das Antimonium eine rothe Farbe bekommen hat. Dieſes gefaͤrbete 
Antimonium thue in einGlas / und affundire darauf einen alcoholiſirten, und von allem Phlegmate 
gereinigten Spiritum Vini, und digerire fie zuſammen in einem laulichten Bad 8. Tage / bis der Geiſt 
gefaͤrbet und tingirer worden. Wenn ſolches geſchehen / nimm den gefaͤrbeten Geiſt per inclinatio- 
nem hinweg ⸗und addire einen neuen Geiſt / und digerire, wie vorhin / in einem verſchloſſenen Gefäß, 
damit währenderZeit dieſer Digeltion der SpiritusVini nicht ausgehen und eyaporiren möge. Die 
feOperation muß fo. offt und viel mahl wiederholet werden / bis von dem per vices, Dder nad) gerade 
aufgegoſſenẽ Geiſt die gantze Tinctur von dem Antimonio abſtrahiret worden/weldyes wieder revers 
berires, Damit es fich färben möge / und darauf mit dem färdeften difiillirten Eſſig folvirer wer; 
den ſoll. Der Eflig aber muß evapoziret, und das / welches in fundo zurück bleibet / viel mahl 
wit öfftersrektificırten Roſen⸗ Waſſer ſolxiret werden / bis es Feine Hefen mehr in der Solution 
von fich wirffet / fondern gang heil / rein und Far / wieein Nubin glängend/ verbieibet. Wenn 
nun dieſes allesbefagter maffen rein und klar gemacht ift / muß ſolches mit der obigen Tinctuv, 
welche in ein Del convertirer worden / durch N conjungiret werden 5 Nimm Die 
| 5)3 gan⸗ 


Die beſte Eſ- 
ſentz Anti- 
monu wird 
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mit dem Ef gange Tinckur/ und feparire per balneum alles / was perbalneum aufſteigen kan / in einer Retorte. 
des vor⸗ Dieſe Ketorte transferire darauf aus dem Bad in cineres, und diſtillire das ſehr rothe koſtbare 
hin gedachte Oel / und conjungire es / wenn es zuvor z.oder 4.Mahlrektificirer worden / mit feinem rothen / reis 
Mercurii nen / und von allen irrdiſchen Excrementen befreyten Saltz / worauf ſolches ad uſus verwahret 
præpariret, werden muß.  Dergleichen Oel und Tinctur / wie auch Saltz / koͤnnen aus denen figirten Blu⸗ 
und das ro⸗ Men Antimonii, welche auch / bis ſie ſich faͤrben / reyerberiret ſehn follen/ extrahiret werden / wor⸗ 
be Antimo- auf/ wie vorhin gemeldet worden / wiewol mit einer groͤſſern Mühe / procedirer werden ſoll. 
nium wird Aus dem Antimonio fünnen auch viele andere Medicamenta preparirer werden. Als zum Exem- 
mit demſel⸗ pel, ein Glass woraus Trinck⸗Geſchirr oder Becher gemacht werden koͤnnen / worin der einger 
ben digeri- gofene Wein in Zeit von 4. Stunden cathartiſch wird / ohne daß das Glas dadurch vermindert 
vet/ bis der wird / fondern dieſe cathartiſche Krafft immerfort beftändig behält... Diefes Getraͤnck aberap- 
Eßig tin- probire ich keines weges / weil es der Natur feind / und contrair wegen feiner Violeng iſt. Es wer⸗ 
girer wordẽ / den auch Blumen aus dem Antimonio præpariret, aus welchen Pillulen formirer werden; aber 
aus wel⸗ alles dieſes wird improbiret, weil es alzu violent, und folglich der Natur contrair iſt / indem es 
chem alsdeñ einen Uberfluß des rohen Mercurü hat / durch welchen es die allergewaltſameſten Adiones und 
per Diſtilla- hypercatharſes erreget. Dafern aber von mir ein Medicament / welches aus dem Antimonio ges 
tionem mit ſchwind gemacht werden Fans approbirer wird / fo iſt ſolches nachfolgendes welches aus dem in 
einem recti⸗ ein Alcohol reducirten Vitro Antimonii gemacht wird / auff weiches ein nicht redtificirtesOleum 
ficirtenSpiri- Vitrioli ungefehr 2. Singer Huch gegoflen wird, und wenn folches geſchehen / muß es 2, Tage in 
tu Vini, die balneo, bis das Del ſchwartz geworden digeriret werden. Dieſes per inclinationem feparirte 
rechte und Delpurgiret hernach aber. nur per inferiora, fehr ſtarck wenn man nemlich Davon 8, big 10. 
veritableEf- Tropfien in einer Suppe des morgendfervatoregimine und cuftodia, einnimmt; es wird auch im 
fen Anti- Pilulas miteinem Krumlein Brods reduciret, und des morgens mif Obfervirung gedachter Me- 
monii, wel⸗ thode und regiminis, eingenommen. Dieſes præparirte Del attrahirer nur etwas von demfixen 
he eine Salt des Antimonii, und figirer und coagulirer aufs perfectefte Denvohen Mercurium des An- 
fihere Zur timonii, wodurch Denn alte hypercathartes deffelben aufhören. Denn das zurück bleibenve Vi- 
flucht der trum, wenn es gewaſchen und ausgefrocfnet worden / purgivet aufkeinerley Art / ſondern iſt ein 
menſchlichẽ Schweiß erregendes Medicament/ als da iſt das weiſſe Pulver Antimonii, welches durch viele 
Natur iſt / wiederholete Verbrennungen des Salpeters gemacht wird / nachdem die Blumen ſelbſt verbrant / 
verfertiget calciniret, und mit Salpeter kgiret worden. Dieſes Schweißserregende Medicamentapprobi- 
wird. re ich ſehr / deſſen Doſis von 2. bis 20. Gran iſt. Es Enten annoch viele andere Dinge von dem 
Antimoniogemelact werden / welche fo groß und wichtig ſind / als Fein Menſch ſich wird einbil: 

den koͤnnen / denn die Blume der gantzen Natur und der Sagame der Metallen wird in demſelben 


gefunden. | —— | | 

i = y * e 2 * — ⸗ 4 
Die Kraͤffte und Nutzbarkeiten der Eſſentz 
— Ant— 
Die Kraͤffte 1. Dieſes Secretum ift Fein catharticum Medicamentum » fondern ein Medicamentum robo- 
nd Uſus der | rans , welches die Natur dergeſtalt reſtauriret, daß ſie / wofern fie beſchaͤdiget iſt / gantz 
Eſſentz an -· geſchwind durch die Krafft des ſuͤſen Balſams dieſes Arcanı repariret wird. 
smani. 2. Dieſe Eſſentz reiniget auch Die gantze Maflam des Gebluts von allen rotzigen / unreinen und, 


ſeroliſchen Humoribus durch, ihr aufgeloͤſetes füfles Saltz welches Die heterogenea des 
alimenti remoti und proximi vertreibet / und in fuliginem verändert 7 und ereibet fie 
durch die Vermehrung der natbrlichen Wärme per poros nad) der Dane mit dem 
Schweiß / das dicke aber durchdentirin heraus. | ET TEHRORE N 

3, Ic; 
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3. Item , fie curiret auch den Auſſatz/ und indiefem Arcano allein beftehet die Eur deffelben. 


Denn fiereparirerden gangen Meuſchen / und reinigefdas Humidum radicale deffels 


bern / ſo daß kein Ort unberuͤhrt gelaſſen wird. 

4. Sie curiret nicht minder alle nachlaſſende Fieber / das taͤgliche Tertian und Quartan, 
indem fie die Natur ſtaͤrcket/ und ale und jede Humores kochet und lindert / oder bes 

ſaͤnfftiget; die gekochte Humores aber durch die Luft⸗Loͤcher der Haut und andere 

! emundtoriader Natur austreibt. MN. | 

5, Sie ſtillet auch alle Schmergen / fiemögen von einer Falten oder warmen Caufa entfians 

den ſeyn / ſehr geſchwind / wenn fie äufjerlich.applieirer wird’ wegen ihrer balfamifchen 

RKrafft / dahero fie die Gicht mitder Zeit gang perfect and aus dem Grunde curiret / 

ſo wol wenn fie eingenommen als aͤuſſerlich appliciret wird; weil ſie alle Catarrhos ſi- 
iret, Die ſaltzigte Feuchtigkeit / welche den Schmertz vernrſachet / evacuiret , die 

| Knoten (Tophos & nodos ) verfreibet durch ihren Geiſt / weswegen in dieſer Eſſentz 

i die perfecteſte Cur der Gicht beſteheee. — 

6. Sie ſchaͤrffet ingleichen alle Sinnen / indem fie die natuͤrliche Wärme multipliciret, und 


die animaliſche Geiſter erquicket und auch vermehret / weil ſie ein ſehr reines und ſub⸗ 


iiles Gebluͤt mit Erquickung aller natuͤrlichen Kochungen generiret. 
7. Item, fie ſtaͤrcket alle vornehmſte Glieder / weswegen fie alle Schmertzen derſelben / in⸗ 
gleichen die Pathemata des Gehirns / des Hertzens / Magens / der Leber und Miltz hei⸗ 
Jets indem ſie die natürliche Wärme vermehret und dasHumidum radicale derſelben 
reiniget / und von allen heterogeni fchen Excrementen befreyet. - 


| g, Sie iñ gleichfals der rechte Balfam aller Wunden ; denn fie bringet fel bige geſchwind ad 
eeicaricem durch ihren aufgelöfeten und Hüffigen Schwefel / welcher den innerlichen 


Schwefel nachd 


em verwundeten Theil hin führe 7 und zugleich mit demſelben die 
Wunde zu heilet. ee a aber 


| 9, Sie heilet auch alle Arten von Geſchwuͤren / nemlich Cavernof, Verzehrende und Filtu- 


„0 Jofa, und andere dergleichen Art wie auch den Krebs und Die gefchwoliene Kröpfferin 
einer fehr Eurgen Zeit. / weilfiedas aufgelöfete ſcharffe und zernagende Saltz / we 
ches diefe Eröffnungen und Heslichkeit der Haut machet / lindert und ſuͤß machet / und 

2 Feine ERBE DRRIEL ee aan 

10. Sie vertreibet auchalle Aflectus der Mutter / und introducirer eine Fruchtbarkeit / ins 

dem fie alle Caufas der Unfruchtbarkeit / als da find, ein Faltes Temperament / und 


auch ein allzu hitziges oder warmes Temperament, verfreibet + Die Spiritus des Saw 
mens vermehret/ und alle Geſchwuͤre der Matter zufammen bindet, heilet und tem- 
en alle Terofifche Humores derſelben evacuirer, und Die Mutter ſelbſt 


periret ; ingleich 
‚confortiret. Be | 
Sie wird ad quantitatem 1. Drachma in ſtaͤrckenden oder Eräfftigen Suppen / oder auch 
in. aquis ftillatitiis cardiacis und Imperialibus, nnd allen cheriaealibus, zu aller Zeit und alle 
Stunden’ nachdem die Roth vder die Befchaftenheit der Kranckheit ſolches erfordert / abſonder⸗ 
Lich des Morgens frühe nüchtern wenn die Kranckheit einen Stilftand zulaͤſſet eingenommen. 


| Das 16. Kapitel, 
— Ron der Quint-Efleng Arſenici. 
— ein eryſtalliniſches Arſenicum mit einer gleichen Quantitaͤt / oder einem gleichen 


Gewicht Salpeters / und reducire es in ein ſehr ſubtiles Alcohol, thue es ferner in eine 
ſehr 


Arfenici 
Eſſentia. 
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ſehr ftarıfe gläferne Retorte , welcher ein ſattſam weiter Reeipient zugefüget werden foll. Und 
wenn die Fugen wohl verlutiret worden / alsdenn diftillive inigne Cinerum mit Obfervirungder 
Graduum des Feuers / dadaffelbe zuerfi gelind und ſchwach / zu letzt aber fehr ſtarck / und dag 
violenteſte ſeyn muß / bis alle Spiritus Arſenici und Salis Petræ heraus gehen. Wenn ſolches 

geſchehen / und die Gefaͤſſe kalt geworden / muß der Recipient von dem Hals der Retorte abge⸗ 
ſondert werden / da du dich fuͤr denen Geiſtern / welche ſich darin befinden / wohl fuͤr zu ſehen 
haſt / weil ſie gifftig ſind weswegen ſo gleich der Recipient, oder der Mund deſſelben mit einem 
ſehr ſtarcken luto verſchloſſen werden muß. Wenn ſolches geſchehen / muß Die Retorte zerbrochen / 
und was in kundo ſich befindet / pulveriſirt / undineinenene Retorte gethan werden. Hierauf 
fahre fort / und gieſſe auf dieſes Pulver / welches du in Die Retorte gethan haſt / die Spiritus Arſeni- 
ci welche in dem Recipienten find behalten worden; diſtillire wieder mit wohl⸗vermachten Fugen 
wie vorhin und folches wiederhole 3.00er 4.mahl / bis das Arfenicum mit dem Salpeter fehr 
wohl calciniret worden. Wenn jolches gefihehen / thuedein Arfenicum in einen ſtarcken Tie⸗ 
gel / undgib einen gangen Tag das ſtaͤrckeſte Feuer / damit alles / was in der Diftillation nicht 
calcinirer werden fünnen / endlich in einem offenen Feuer calcinirer und verbrannt werden mös 
ge. Diefer Kalck des Arlenici muß mit diſtillirtem Negen-Wajfer ſolviret, und wenn die Solu- 
tion yon denen irrdifchen zxcrementen gereiniger and befreyet / und folglich rein und hell gewors 
den / mußfie evaporirer und trocken gemacht / und darauf wieder mitdem ftarckefteu Feuer cal- 
cinirer werden / bis fie feine Hefen in der Solution von ſich laͤſſet fondern gänglich folvirer wird / 
und das Waſſer hellund fehr klar bleibet. Wenn folches geſchehen mußdiefer Kalck durchEva- 
porirung des Waſſers trocken gemacht werden. Dieſem muß der oben reſervrte Geiſt / wenn er 
vorher 7. mahl rectificiret worden / zugegoſſen wer den. Dieſe Conjunction muß in einem Matra- 
tio, (einem alfo tvegen der Runde / ſo es in fundo hat / und des langen Halſes genannten glaͤſer⸗ 
nenGefaͤß) und zwar in einem laulichten Bad geſchehen / bis der Kalck ſeinen Geiſt in ſich gezogen. 
Wenn ſolches geſchehen / ſeparire alsdenn in einem glaͤſernen Alembic per balneum alles / was von 
einer waͤſſerigten Feuchtigkeit ſepariret werden Fan / fo wird in fundo die butyroſa calx arſenici ei⸗ 
ner wunderbaren Krafft beltegen bleiben / welchen du in wohl⸗verſchloſſenen glaͤſernen Gefaͤſſen 
zu verwahren haſt. — ee _ 


Die Wraͤffte und der Vebrauch. 


Die Kraͤffte I Wenn du denn Kald desArfenici allein ehne Connexion ſeines Geiſtes durch offt wiederho⸗ 
und der Ge⸗ lete Solutiones und Depurationes, welche durch eine gelinde offt wied erholet Calcination 





brauch dee geſchehen / zu der. alierhöchften Suͤſſtgkeit und der hoͤchſten Rothe bringen kanſt / oder 
Effenß Arfe- auch nur zu der höchften Weiſſe / haft du einen Theriac wieder alle Giffteder Thiere/ 
wich, der Pflangen und Mineralien ; wird er aber mit feinem Geiſt vereinbaret/ Fan er ins 


nerlich im Leibe nicht eingenommen werden, hütedich derohalben vor der inner; 
lichen Dofi deſſelben. en | | 

2. Werner änferlic) appliciret wird / iſt er für alle gifftige Biffe dienlich und heilfam und 
heitet ſehr geſchwind den Biß eines tollen und rafenden Hundes/ und zwar gantz 
fiher und angenehm ohne Moleſt / weil durch deffen cauftifche Krafft das Gifft / 
welches in den Theil geworffen worden’ verbrannt wird/ daß es alfo nicht weiter 
um fi) greiften Fan. 

3. Ervertreibet auch den Krebs / und mortificirer denfelben Faft fonder Schmertz / und brin: 
get ihn ad laudatam cicatricem, doch ſo / daß der Cörper und das Gebluͤt durd) das 
vorher declarirte Arcanum Antimonit geftärcket und gereiniget werde 


4 Dies 
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4. Dieſe Eflenf curiret und heilet auch alle Fiſtulas, und alle Ulcera cavernofa und depafcen- 
tia, weil ſie alles mukofifihe und ſchwammigte Fleifh / weiches diefe Geſchwuͤre fovi- 
ret / zernaget und hinweg nimmt / und die ſcharffe Seuchtigfeitverbrennet; weswegen / 
wenn nur der Leib wohl vorher purgiret worden / gang leicht die Geſchwuͤre ſelbſt durch 
den innern Balſam des Theils ad cicatricem laudatam gebracht und befordert werden. 

| Sie trocknet auch gaͤutzlich aus / und heilet — 

5. Ale um ſich freſſende Schaden der Haut / bie Kraͤtze und alle Schaͤndungen der Haut 

Wie auch die Sinnen und alle Flecken des Angeſichte. Ben diefer Curaber ifteine groſſe 

Cautel in acht zu nehmen / denn die Finnen und Flecken des Angeſichts / muͤſſen nur 
mit einem ſpitzlgen Stock / welcher in dieſe Batyroſiſche Subftang eingetuucket worden be— 
ruͤhret / und darauf mit Fontafn⸗ Waſſer abgewaſchen werden. Ferner muß mit einemoles 
tartari Das gantze Geſicht bheſchmieret werden big endlich ſdieſe finnigte und fleckigte 
Haut hinweg genom̃en wird / ſo daß ſic in aromos ſich reſolviret und endlich verſchwindet. 
Dieſe Butyroſiſche Subftanß Arſenici, wird aͤuſſerlich per fe laulicht allen Geſchwuͤren ap- 
pliciret voder mit approprüirten Salben vermiſchet / biß alle Geſchwuͤre ad cicatricem laudatam 
gebracht werden / da bißweilen die Geſchwuͤre mit dem beſten Wein und Oel mit einander ver⸗ 
menget / wohl abgewaſchen werden muͤſſen. | i 5 


Dos 17. Kapitel. 
| Von der Quint-Efleng Auripigmenti. 
AA Uripigment iſt eine Species Arfenici, difteriref aber von dem Arfenico nur allein torgen der 

LA Farbe und Kochung. Das Auripigment iſt in dem Centro der Erde ſtaͤrcker gekocht 
worden weswegen deflen Schmefel von einer längeren Wärme eine rothe Farbe hat: Iſt auch uripigmen- 
deswegen nicht fp aifitig / als das Arſenicum, welches wegen der Crudität feines Mercutn und li Eſſentia. 
Schwefels das allermaͤchtigſte Gifft iſt. Aus deſſen Centro aber werden viele Chymifche Medi- 
camenta, welche nicht gifftig / ſondern ſehr gelind und der Natur angenehm ſind / heraus ges 
zogen’ unter welchen folgendes das principaliſte iſt. Das Auripigment muß pulveriſiret / und 

mit einem doppelten Gewicht von Salpeter vermifchet / und in einem Ziegel gluͤend 
gemacht worden / bis der Salpeter völlig detoniret hat und das Auripigment fehr wohl - 
caleinirer worden. Diefes muß annoch indemfelben Tiegel einen gangen Tag gluend gehalten 
werden’ damit alle Spiritus des Auripigments ausgehen und verſchwinden / da du indeſſen did) 

vor felbigen wohl au huͤten haft fo wohl, wenn es calcinıre als glüend gemacht wird / weil fie 

gifftig find. Wenn der Tiegel kalt geworden / muß der Kalek des Auripigments vondem Salpe⸗ 

ter durch viele mit einem Haren Fontain-Waſſer geſchehene Abwaſchungen befreyet werden / wor⸗ 
aufendlichdiefer Kalck von neuen pulveriſiret / und mit einem gleichen Gewicht Schwefel⸗- und 
Salpeter- Blumen caleiniret / und in einem ſtarcken Tiegel gluend gemacht werben muß / bis er ei⸗ 

ne fehr weiſſe Farbe erlanget. Endlich mug dieſer abgewaſchene / und von Salpeter feparirte 
Kalckeinen gantzen Monat / in einem mohlverlatirten glaͤſernen Gefaͤß in furno reverberü 
reverberiret werden / bis er roth geworden. Wenn ſolches erhalten worden muß mitdemRe- 
verberio eingehalten werden. Der Kalck gber ſoll mit einem dephlegmatilirten Spiritu Salis in 

‚einem laulichten Bad aufgeloͤſet werden / bis er von dem 8piritu Salis tingiret wird / und ein Theil 

des Kalcks aufgeloͤſet. Hierauf muſt on dieſen tingirten Geiſt per inelinationem abfondern / und 

einen nenen addiren / bis der gange Kalck aufgelöfet/ und in einen Spiritum Salis verwandelt 
worden. AllediefeSolutiones thuehieranfinein Glas das iſt / in eine Retorte ‚gib ein Aſchen⸗ 

Feuer / und treibe zu erft durch eine gelinde-Diltillation den Geift des Saltzes/ fo wird endlich 


nlestzmac) Vermehrung des Feuers / die fehr rothe Tinctur Auripigmenei diſtilliren welche du 7 





538 Der Chymifcben Apothecke 


nach abgetvechfelten Recipienten fangen und 7mahl rectiliciren mufl, Wenn folches geſchehen / 
muß dieſelbe in wohl verſchloſſenen Phiolen ad Uſus verwahret werden. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch. 


Die Kraͤffte 1. Man muß ſich verwundern / daß aus dem groͤſſeſten Gifft der hoͤchſte Theriac werde. Dies 








und der Ge⸗ fe Tinctur loͤſchet gantz gewiß ale Giffte / und alle in unſerm Coͤrper verborgen liegen⸗ 
brauch der de giftige Qualitaͤten mit ihrem Oel aus / welches einen ſehr gekochten und gereinigten 
Eflfenß Auri- Schwefel hat. 


pigmenti. 2, Diefe Tinctur æmuliret die Tiigenden des Auri potabilis oder Trinck⸗-Goldes / in der Repa- 
ration der Ingend / und des Humidi radicalis, welches von auffernatürlichen Urſa⸗ 
chen verzehret worden weil das Humidum derſelben / unferm Humido radıcali in 
ſubſtautia materiali und elementali ſpermate gleich iſt. 

3. Sie curiret auch alle gifftige Wunden mit ihrem Balſam / weil fie mit einem beſondern 
Schwefel / welchen fie hat / alles Gifft ausloͤſchet / weswegen zur Cur aller pe⸗ 
ſtilen tzialiſchen and anfteckenden Fieber nichts commoders gehrauchet werden kan. 

4. Item / fie curiret alle boͤſe Geſchwuͤre / als da find cavernofa , depaſcentia, krebſiſche / 
fiſtulofiſche und kroͤpfigte wunderbar fonder Schmertz / weil ſie die Humores, wel⸗ 
che das Geſchwuͤr generiren / ausloͤſchet und veraͤndert / ingleichen das beſchaͤdigte 

Glied / darch die Reparation und Reinigung des Humidi radicalis deſſelben / reſtauriret. 
DieſeEiſentz wird in Suppen à quantitate einer halbe bis gantzen Drachma / zu allerzeit / ja ſtuͤnd⸗ 
lich / nach der Beſchaffenheit der Kranckheit / welche curiret werden ſoll eingenommen / oder 
aͤuſſerlich bey der Cur der Wunden und Geſchwuͤre laulicht mit einer Baum⸗Wolle/ oder einem 
keinen Tuch / welches mit dieſem Arcano benetzet worden / appliciref/ auch wohl mit Butter vers 
miſchet / womit der Theil laulicht befehmieret wird. — | | 


Das is Cap. = 
" Don der Quint-Effeng Des Rubins. 


Eiientia nm Eleine Stuͤcke Granaten oder Anbinen / und gluͤe felbige3.gder 4. mahl mit einer 
En ; gleichen Quantität Schwefels und Salpefers in einem Tiegel/ wie auch caleinire fie durch 
ion offt widerholete Ausgluͤungen oder Calcinationes, bi das Pulver gang und gar weiß geworden⸗ 
aſt beſſer Hierauf waſche diefes Pulver woh! mit einem laulichten Waffer / und defreye es ven dem Calßy 
welche mit Ind wenn es wohl gereiniget ‚and trocken gemacht ilt, muft du es 2.0der3. Tage in einem ftatı 
dem trockenẽ Fon Ziegel glüen.Diefes alfo heiß und wo muglich glüend gemachte Bulverimoirf in einGlag/wek 
Spiritu Mere ches mit ginem refificirten Spirita Salis angefüllet iftund zwar algemählig/damit der SpiritusSalis 
ara geſchie⸗ nichtaige fehr kochen und auffieden / und folglich uͤber lauffen / und alfo verſchuttet werden moͤge. 
het. Wenn dies Aufſieden cefirers thue dein Pulver in eine Matratz mit fer 
nem Liquor , und nach geſchehener Berkhlieffung des Mund : Lachs digerire es 15, 

Tage in einem Fochenden oder fiedenden Badbis das Pulver folvirer wird. Und wenn 

es in der erflen Digeftion nicht völlig ſolte aufgelöfet werden’ muß der erſte Spiritus perin« 
clinationemab:und ein neuer Spiritus zu gegoſſen / und wie vorhin digeriset werden / big 

das gantze Pulver völlig folvirer worden. Alle diefe Solutiones thue hierauf in ein Glası nnd di- 
ge fie einen Monat ineinem laulichten Bad Damit alldas jenige /_ was in einer ſo kurtzen 

Zeit nicht hat koͤnnen anfgelofet werden / deſto beffer folvirer und zu Waſſer werden möge. Dies 

ſes ſpirituoſiſche Waſſer des Sales muß per Retortam diſtilliret werden. Endlich und zu leht 
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nach gefehehener Vermehrung des Feuers / und Veraͤnderung des Gefaͤſſes / muß Die ſehr rothe 
Effen des Rubins geſammlet werden; und fals ſie nicht gantz qufſteiget, ſondern ekwas in fun 
do der Relorte zuruͤck bleibet / welches einige Conliſtentz hat / muß alles dieſes wieder diflolviree 
werden / mit dem heraus gegangenen Spiritu Salis ; ingleichen mit digeriren und diſtilliren per 
setorram , womit einige Tage continuiret werden fol / ſo lange / bis Die gantze Subltang des 
Rubins aufſteiget. Solte dieſelbe nicht roth gnug ſeyn / muß fie mit neuen pulveriſirten Rubi⸗ 
nen conjungiret / und Dis fie gefaͤrbet wird / digeriret werden. Wenn ſolches alſo geſchehen / und 


» 3 


erhaltenworden / muß dieſe Tinctur in wohl verſchloſſenen Phiolen ad uſus Medicos verwahret 


werden. — | — 
A 4 4 | % } 
Die Kraͤffte und Nußbarfeiten, 
1. Diefe Eſſegtz iſt ein ſammum Medicamentum Cardiacum, vertreibet die Peſtilentzialiſche Die Kraͤ 
und gifftige Lufft / prælerviret vor der Peſt/ und allen andern * und — J — 
* den Kranckheiten / wegen ihres ſuͤſſen und ſehr temperirten und digerirten Saltzes. brauch der 
2. Sie reiniget auch das Gebluͤt ſehr + und befreyet es von allen Maͤngeln / ſtaͤrcket inglei⸗ Elſentz des 
chhen die Leber und alle innere Theile durch Vermehrung der lebhafften Waͤrme und Rubins. 
ii — radicalis, welche durch ihren Balſam / welcher dem Unſrigen gleich iſt / ge⸗ 
ſchiehet. | 
3. Sie æmuliret auch die Kraͤffte des auri potabilis, und dienet zu der Reftauration der Jugend / 
And Ketatdirung der grauen Haar / wie auch zur Vertreibung aller melancholiſchen 
Humorum und Affectuum, aller Traurigkeit und aller Angſt / welches alles ſie durch 
ihr Aumidum radicale verrichtet. ae 
4. Aeuſſerlich applieirer, dienet fie endlich zur Eur und Heilung aller Wunden ingleichen al: 
ler Geſchwuͤre / weilfiedie Humores gegen einer jeden Corruption preferviret, und ge- 
detiret ein gutes Humidum radicale , und einen nafürlihenBalfam. Wenn derbe: 
ſchaͤdigte Theil damit befirichenwird / bringet fie denfelbenad cieatricem und zur na; 
tuͤrlichen Union und Bereinigung. We | 
Sie wird in Suppen‘ quantitate einer halben Dis ganken Drachma gu einer jeden Zeit und 
Stunde / nach Art und Befpaffenheit der Krandheit/ welche curiret werden ſoll eingenommen 
oder Aufferlich denen Wunden und Geſchwuͤren / welche curiret werben follen / laulicht mit einer 
in dieſem Arcano naf oder feucht gemachten Baumwolle / oder auch dergleichen benetztem Leis 
nen: Zu) appli.irer, auch wol mit einer Butter / um den nothleidenden oder krancken Theil da⸗ 
mit laulicht zu beſchmieren / vermiſchet. en 


....Das1g Kapitl, 
— Von der Quint-Effen des Smaragds 
Wyulvenißrte Smaragden muͤſſen mit einer gleichen QuantitätSalis Petræ und Schwefels eure 
jungiret und3.a4.mahlmit Wiederholung der Dofisdes Salpeters md Schwefels ge- Die sfienf 
gihet wordeny bisdie Smaragden wohl calcinirer worden. Wenn ſolches geſchehen / muͤſſen ſie des Sm 
mit einem fehr reinen und hellen lanlichten Waffer gewaſchen / und ven dem Saltz gereiniget mer: __ 10908 
den. Diefe Abwaſchung muß fo offt wiederholet werden, folange man einige Schärfe oder In der Cal- 
Saltzigkeit ſchmecket. EN a BR cination DEE 
0 Endlich muß dieſes Smaragdinifche und vom Saltz befreyte Pulver / welches unter Emaragds 
dem Abwaſchen allezeit zu Grunde gehet / als eine Hyppſtaſis trocken gemacht / und 2. oder 4. kan etwas 
gantze Tage in einem continnirlichen und fo ſtarcken Feuer / als immer mag gemacht werden / gee DON gefeiletẽ 
“ (Py9) 2 glüt Kupffer ad⸗ 
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diret werdẽ / gluͤet werden, doch muß verhuͤtet werden / daß die Materie nicht yitrificire, oder zu Glas wer’ 
alsdenn de. Hernach muß dieſer Kalck, mit dem en diftillirten Eſſig aufgelöfet werden / 
allerhand bis er gantz durch wiederholete Effufionesund Aufgieſſung eines neuen diftillirten Eſſigs auf das 
Steine mit Pulver / welches zuGrunde gehet / ſelbſt zu einem Eſſig wird. Alle dieſe Solutiones muͤſſen hier⸗ 
denen Me; Aufzs.Tagein einem laulichten Bad in einer wohl⸗verſchloſſenen Phiole von Glas digenirer wer; 
tallen beſſer den. Wenn ſolche Digeltion geſchehen / muß der Eſſig ineinem filbernen oder glaͤſernen Gefaͤß eva⸗ 
und ſtaͤrcker Poriret werden. Das Saltz / welches in fundo zuruͤck bleibet / befehlen wir zu reinigen durch 
calcinirer wiederholete Solutiones mit dem allerbeſten alcoholifirten Spiritu Vini, da bey einer jeden Solu- 
werden / ſo iſt tion eine Filtration geſchehen / und dag hefichte hinweg geworffen werden muß bis daß das Sma⸗ 
auch die EL Tagdinifhe Saltz Schnee weiß wird / undin der Wärme fo leicht als eine Butter oder ein Wachs 
enß derſelbẽ ſchmeltzet. Wennes alſo geartet iſt / muß ed mit einem doppelten Gewicht Spiritus Salis commu- 
auf dieſe Art nis rectificati und dephlegmatifati , und miteinem Gericht neuen und frifchen nicht caleinirten 
gaͤrcker alg Smaragdinifhen Pulvers conjungiret / und daranfzufammen in einem glafernen Gefaͤß mit 
fonften. verſchloſſenem Mund-Loch digerirer werden / damit der Spiritus Salis wie ein Smaragd grün wer: 
Miteinem de. Hierauf muß der tingirte und gefärbefe Saltz⸗Geiſt eyacuiret, und ein neuer alfundirer wer: 
redtificirten den / bis er nicht mehr gefaͤrbetwird. Wenn folches gefchiehet / muß der gange tingire- und gefärs 
Beiftsalis bete Geiſt miteiner fehr gelinden Wärme per Diftillationem abgezogen werden / bis die Tinctuta 
und Mercn- Smaragdi in fundo der Retorte, alsdirker Honig zuruͤck und beliegen bleibe. Diefes muß endlich 
ri geſchiehet diſtilliret / und in mohlwverfählofenen Phiolen zu allerhand medicinifchen Gebraͤuchen oder Medi- 
die ailerdeſte camenten wunderbarer Kraͤffte / verwahrlich aufgehoben werden. — 


— Die Fraͤffte und der Wehrauch. 


Die Kräfte 1. Diefe Eſſentz reſtauriret durch bloſſes anſchauen der Farbe dieſes wunderbaren Arcanidng 


undder Ger abgemattete Geſicht / und conferviret es durch ihre grüne Farbe 
brand der 2. Sie ſchaͤrffet auch ale Sinnen in fpecie das Geſicht / welches fie fehr reftaurirer durch Ver⸗ 
Smaragdis mehrung der animalifchen Geifter / und Multiplicirung der natrlichen Wärme deg 


niſchen Eß Gehirns. {a 
ſeutz⸗ 3. Heilet auch alle Allectus und Patkemata des Gehirns / abſonderlich die fallende Sucht und 
reinigkeiten reiniget / indem ſie alle ſeroſiſche Humores evacuiret, und die ſchw arten 
Dünfte diffipirer durch ihren Geift / welcher Iufftig / lebhaft / oder dem lebhafften 
gleich und homogeniſch lſt. | ——— 

4. Sie vertreibet und diſſipiret nicht minder alle teufliſche Ilufiones „ vder melancholiſche 
Verbtendungen 5 ingleichen alle Phantasmata, und melancholiſche Träume, auß 

eben derſelben / oder einer gleichen Raiſon. | J 

5. Sie curiret auch Hemitritzum / und alle nachlaſſende Fieber / weil ſie die verfanlete Humo- 

res in dem Coͤrper / in ſpecie die Golle durch) eine unvermercfteTranfpiration, per Sudores 
nemlich und Urinas yermittelii ihres narcotiſchen Schwefels / welcher den Schwe⸗ 

fel des Martis und Vitriols gleich und homogeniſch iſt /austreibet. — 

6. Bezwinget und temperiret guch alle Tollheiten und Unſinnigkeiten oder Verwirrungen des 
Gechirns / weil ſie die Hitze beyder allen bezwinget und kalt machet 

7. Sie verhindert ingleichen alle Bauch⸗Fluͤſſe als dierothe Nuhr / den Durchlauff und 

| Blutgang (Dyfenteriam , Lienteriam & Diarrhacam ) mit dem Leber: Fluß und allzu 

häuffigen Menftruis den Abortum felbftr durch ihr Saltz und ihren Schwefel 

. welcher einen gleichen Schwefel / und ein gleichesSalg als das Eifen in fic begreifiet, 

8. Bringet auch alle Phagedænica und verzehrende / Aiftulofifche und Frebfif he: f d ee 

J lauda- 
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laudatam cicatricem hinnen kur tzer Zeit / wegen ihres balſamiſchen Oels / welches fie in 
ſich aus ihrem perfect gekochten / und aufs hoͤchſt gereinigten Schwefel enthält. 

9. Sie iſt auch das hoͤchſte Medicamentzur Heilung der gifftigen Biſſe der Thiere / in fpecie 
„eines toten und rafenden Hundes / wegen ihres cardiacifchen Saltzes und Schwefels. 
10. Iſt auch allen Auſſaͤtzigen ſehr Dienlich / weit fie das Geblut [ehr veiniget mit ihrem pero 
fect gefochten und reinen Salg / i dem fie ale Maͤngel des Geblüts vertilget / und 

Alle Corruptiones verhindert. U EN, 
, Giewird % quantitater. bis2. Drama in: Suppen: over einem weich⸗ geſottenen Ey / 
oder in aquis imperialibus und theriacalibusillatitıis , welche mitder Kranckheit / welche euriret 
werden ſoll hbereinfommen / zu aller Zeitund Stunde / nachdem die. Kranckheit ſolches erfor: 


dert / eingenommen. a a | 
en." 208,00: pille, 0. 
WVron der Quint-Efen. des Magnet⸗Steins. 
de vorher gedachte / und in einem beſondern Capitel befchricheneE eng des Eifensmußge Die Eſſenke 
70 nommen werden / damit die völlige Effeng des Mag net⸗Steins erlanget werden möge/ / Ae au 
und zwar rein und unbefleckt / inmwelcheefleng/ welche rein und klar ſeyn ſoll muß: der pulver — 
vifirte/ und in einen Alcoholredueirte Magnet gemorfien/ und folgendsineine Phislemiteis Steins. 
nem laͤnglichten Hals gethan werden. Wenn ſolches geſchehen / verſtopffe das Mund Loch der 
Phiole/ und digerire dieſe Malamız. Tage / und eben ſo viel Naͤchte in einem laulichten Bad. 
Nach Verflieſſung dieſer Zeit thne ſie in eine lutirte Retorte,. und diſtillire adcineres mit Obſer⸗ 
virung der Graduum des Feuers / welches zu erſt gelind / hernach in medio der Operation mit _. 
telmäpigz und zuſeht ſehr ſarck und violent ſeyn nu. DasinfundoderRetorte nach der Di- Die Eleng 
ftillation zuruͤck gebliebene Caput Mortuum ger Magma muß nach geſchehener Zerbrechung der des Magnet⸗ 
Retorteheraus genommen / pulverifiret / und ferner in einem Tiegel / bey einem ſehr ſtarcken Steins wird 
Feuer / einen gantzen Tag rontinuirlich calciniret werden. Nach ſolcher Calcinationmuß es mit geſchwinder 
dem ſchaͤrffeſt⸗ und ſtaͤrckeſten Eßig aufgeloͤſet; das Saltz aber aus dem Kalek extrahiret, und verfertiget / 
durch ſehr viele Abwaſchungen und Calcinationen zu der allerhoͤchſten Weiſſe gebracht / oder end⸗ wenn dz Ei⸗ 
lich zu einer gröffern Perfettion, nemlich zu der rothen Farbe / und einer leichten solution ge⸗ fen mit Ace- 
bracht werden. Dieſes Saltz muß zuletzt mit der Elſentz des Eiſens/ welche mit dent Sſpiritu des to Mercurii 
Maguetdimprxgniretift/ comungiret/ und 3.oder 4. Tage in einem laulichten Bad digeriret ſoninerund 
werden. Wenn ſolches vollbracht / muß per Difillationes alles’ mas auffteigen will / ahftra- indiefeSolu- 
hireriwerden. Wasdasübrigebetrifit, muß ſolches miteinemgelinden Fener / welchesconti: Hon ber 
nuirlichfeynfollz digeriret werde, Dis alles fix geworden / ſo daß es durch eine ſtarcke Difilla- Magnet 
non nicht in die Höhe getrieben werden Fans ſondern in fando des Diſtillir Gefaͤſſes beliegen welcher fol- 
bleibet und zwar gefhmolgen/ algein Metall oder ein geſchmolhener Salpeter deſſen uuc ret werden 
midum dergeftalt nit finem Sicco verbunden ift/ / daß es durch Gewalt des Feuers nicht ſepari⸗ Fol geworf 
ret werden fan / wofern es nicht unmittelbar mit Kohlen berühret wird. Diefeg arcanum muß rerund durch 
hernach fehr fleißig. verwahret werden / weil es die Krafft hat die Wunden munderdar zu hei⸗ vielerley Di- 
en / und alle Fluͤſſe des Bluts / wie diezxperieng darthun wird / kraͤfftigſt zu ſtillen. ee 
/ | er Ve | ir — 10m 
. Die Kraͤffte und Nutzbarkeiten. tur 
2%. Dieſe Eſſentz giehet das auf allerhand Art miteinem Holtz verbundene / oder in einer Wunde Die Kraͤffte 
feft gefegte Eifen mit dergröffeften. Gewalt zu fichrfo daß man es für ein magiſches In⸗ und Nutzbar— 
firument halten und anfehen muß / wegen: der. Sympathie, welche dieſe Efeng mit: Friten Derek 
dem Eifen Ba FR fengMagne- 
(Yyy) 3 2. Mit tise 
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2. Mit dieſem Arcano wird and) ein miraculoͤſes und entſetzliches Artificium verrichtet / welches 
wir in unferm Palladio Spagyrico , {im sten Capitel von der Calcination derMineralien 
veſchrieben 7 deſſen zffetus mit Berwunderungzufehen. iger a 
3. DiefeEfteng heilet und eurivet auch alerathe und andere Ruhren und Bauch Flůͤſſe gang 
gewiß und ſicher toe a aftringivenden und ftiptifchen Saltzes / weldes fie in 
fich enthaͤlt welches alle Catarrhos fiftirer, und die feuchte und waͤſſerichte Humo- 
res austrocknet / wie auch wegen ihres fülfen Oels / welches die Scharfe der Humo- 
rum temperiret und verſuͤſſet. Aare Be 
4. Sie bezwinget nnd trocknet guch ans alle Blut⸗Auswerffungen / oder Blut ſpeyen / ven 
Leber⸗ Fluß / und die groſſe Hamorrhagiam der Wunden / aus eben derſelben Raıfoo, 
Ss. Verbindet und ziehet auch ale Wunden und Geſchwuͤre zuſammen / und bringet fie binnen 
kurtzer Zeifad laudatam cicatricem, wegen Ihres ſuͤſſen Oels / welches die Kräffte des 
natürlichen Balſams xquiret, jagar uberfrifit / wegen ihrer perfecten Kochung und 


; Depuration. bite Fr | Mi 
6. Item / fieenviret auch den Krampff und den Schlaff alter Glieder / weil fiedie animaliſche 
Spiritus multipliciret und vermehretz und auch zum Theildie natürliche und lebhaff⸗ 

| teWärmefoviretund ernähree » ie 
7. Slecuriret die Waſſer⸗Sucht / weil ſie alle wäfferigee und ſeroſtſche Humores austrocknet 
durch ihre Trockenheit / und ſelbige corrumpiret zu werden / nicht zulaͤſſet wegen 


ihres habenden Saltzes und Balfamd, 


8. Sieift auch denen Milsfüchtigen ſehr dienlich als welche fie curiret / wegen gedachter 
Raifen, und weil ſie das Geblät jubtilifivet und reiniget / Durch zvacuirung aller [es 


roſiſchen / perdorbenen und verfauleten Humorum, 00000. 
9. Sie curiret auch Alopeciam vderdas Ausfallen der Haare / wenn man das Haupt damit. 
ſchmieret / weil ſie die natürliche und lebhafte Waͤrme des Pericranii oder der Hirnſcha⸗ 
Ten: Haut vermehret und foviret und auf ſolche Weiſe die zur Ernaͤhrung der Haar 
geſchickte Humores zuſammen ruffet. — 

10. Wenn ein Haus mit dieſem Arcano geraͤuchert wird / ſcheinen alle Dinge umgekehrt zu 
ſeyn; fo daß alle Leute im Hauſe davon fliehen / weil der Rauch derſelben wenn er 
zum Gehirn koͤmmt / truncken machet / und die Spiritus animales dergeſtalt multi 
pliciret und vermehret / daß die ſabſtantz des Gehirns / wie auch die Uberzůge oder 

Haͤntlein und Humoresder Augen gleichſam huͤpfen und aufſpringer. 

Sie wird in geringerQuantitaͤt / nemlich bis zu einem halben Scrupel / oder big 10. oder 12. 
Tropffen in dem beſten Wein oder Waſſern / welche der Kranckheit / welche curiret werden ſoll / ap- 
propriirer ſind / des Morgens fruͤhe nüchtern eingenemmen: oder auch aͤuſſerlich perfe, oder 
allein denen Wunden und Geſchwuͤren / wie auch kraucken Theilen warm oder heiß’ mit aufge⸗ 
legten leinenen Tuͤchern appliciret / oder mit Salben und Butter / oder mitOleis und eflengien, 
und andern der Kranckheit convenablen Arcanis, un derſelben groͤſſere Kraͤffte su geben / vermi⸗ 
ſchet. Wenn ſolches geſchiehet / werden wir derſelben entſetzlich groſſe Etlectus und Wuͤrckungen 


ſehen. We | 
Dos 21, Kapitel: 
| Don der Quint-Effenf der Berlen. | 
Schi den allerſubtileſten Alcohol redueirte Perlen / muͤſſen mit dem ſchaͤr eſten din Tirten/ und 
Fvielmals roctificirten Eßig ſolviret werden. Diefe gange Solution digerire in einem laulichten 


Bad einen Monat / damit die Zuſamenbindung der Perlen deſto beſſer diXolvixer werde. Die dige- 
| i | riste 
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sirte Materie muß per balncum diſtilliret / das uͤbrige aber in einer filbernen Schüffel evaporiret 
und trockengemacht werden. Das trocken gemachte muß wieder mit einem fehr ſcharffen Ef 
fig folvirer, und alles Humidum evaporiret werden. Was das in fundo zuruͤck gebliebene Saltz 
der Derlen betrifft / muß folches gereiniget / und zwar aufs alferhöchfte/bis es ſuß und ſchmeltzbar / 

wie ein Wachs wird Wenn ſolches alſo geartet iſt / muß es mit dem allerreineſten Alcohol Vini 

8. Tage in einem verſchloſſenen Gefaͤß circuliret / und dieſer koſtbareliquor darauf diſtilliret wer⸗ 

den. Das Saltz der Perlen aber / muſt du nad) gefchehenerDifiillation perCohobationem ſublimi- 

ven / bis es weiffer ald Schnee aufſteiget / und ſuͤſſer als Zucker wird / worauf es in wohl ver⸗ 

ſchloſſenen Phiolen verwahret/ oder mit dem guͤldenen Liquor vermiſchet / und ferner ad uſus 

medicos aufgehoben werden ſoll. Die Eſſentz der Perlen wird am beſten mit einem Aceto Anti- 
monii verfertiget/ welches aus deſſen Cummi extrabiret wird / fo ang gleichen Theilen Sublima- 
ti und Antimoni diſtilliret wird. Dieſes Gummi wird in eine ſehr groſſe Quantitaͤt Fontain- 
Waſſer geworffen / damit es darin feine eßighaffte Schaͤrffel ablegen möge / welche hernach per 

‚Dittillationein abgeſondert / und zur Aufloͤſung der Perlen nnd Corallen verwahret wird, 


Die Kraͤfft e und Ruß rkeit en / ſammt dem 


1, Diefe Eenf iſt ein ſehr maͤchtiges Cardiacum- welches faft fo ſtarck / als das Gold if’ 
and kan zur Cur aller Kranckheiten gebrauchet werden teil ſie unſer Humidum radi- 
cale ſtaͤrcket / und wenn es von auſſer⸗natuͤrlichen Urſachen verzehret worden durch fein 
ſuͤſſes / gantz perfect gekocht, und gereinigtes Delwiederumerfeßee | 0° 
2. Sie wird auch in Contracturis, Refolution der Sehnen / in Convulfione und Unſinnig— 
keit / wie auch in allen Inflammationen des Gehirns ſehr gemaͤchlich gebrauchet / weil 
ſie das Gehirn wunderbar ſtaͤrcket Die Spiritus animales vermehret 7 und die lebhaffte 

Waͤrme multipliciret, Bl ee ee 

3 Sie ifi auch ein Prefervativ der fallenden Sucht und dee Schtuindels / wie auch aller 
2° fbrigen Adecınım des Gehirns? mil hedie Ichhafke Wärme Des Gehirn (ehe für 
4. Sie iſt auch wider den Stein ein fingulairesRemedium, wegen ihres Salß Geiſtes / wel 

| cher alle coagnlirte ditlolyirer, und in eine waͤſſerigte Subftang verwandelt, | 

5. Item/ fie it das allergeiiffefie Prefervativ wider die Gicht 7 wie auch ein Curatiyum 
derſelben Kranckheit / wenn fiedes Tages zmahl mit dem beften Wein / oder Spiritu 
0° Vini, wegen der vorhin gedachten Raifons, eingenommenwird. 

. 6, Sie ſtaͤrcket ingleichen den Liquor des Lebens’ und die Natur in allen Gliedern / weswe⸗ 
0 genfie faft alle aflectus curiret, oder zum wenigſten lindert / Durch die Reparation des 
Humidi radıcalis, wi i ; | 

7, Sig eonfortirer und ſtaͤrcket auch das Kind / oder die Frucht im Mutter⸗Leibe wunderbar 
und erquicket dergeſtalt die Mutter / daß fie dieſelbe durch offtermahligen oder continnir⸗ 
lichen Gebrauch von allen ihren Beſchwerden befreyet in fpecie dertreibet ſie die Un: 
‚  fruchtbarfeit. | | 

Sie wird eingenommen A quantitate einer halben bis gungen Drachma in Suppen / indem 
beiten Wein / Spiritu Vini, in weidygefottenen Eyern / diſtillirten Eaneelund Anis⸗Waſ⸗ 
fer / ingleichen mit Aquis Imperialibus und Theriacalibus des Morgens frühes. nuͤchtern / zu ei⸗ 
ner jeden Zeit und Stunde / nach dem Zuſtand der Kranckheit / welche ſoll curiret werden. — 

a 


Die Kräfte 


und der Ge⸗ 

brauch der 

Perlen⸗ BL- 
ſentz. 


„nutnd Mer- 


u 





Eu Der Chymiſchen Apothecke 


Das 22. Kapitel. Kerr — 
Von der Quint Kllentz Der rothen Corallen. 
Eſſentia- Co AAntz klein zerſtoſſene oder geriebene Corallen / oder die in einen gautz ſubtilen Alcohol re- 
Eile SP. duciret ſind / muſſen mit einem ſehr ſcharffen Eßig folviret / und in einem laulichten Bad 
Bediene etliche Tage digeriret werden / hiß endlich alle Eorallen durch wiederholte Solutiones diſſolyiret 
dich an ſtatt werden. ‚Hierauf muͤſſen dieſe Solutiones clarificiret / und Alteiret/ und endlich in einem nulde— 
des gemeinẽ nen oder ſtlhernen Geſchirr / ad fiectatem oder zur Trockne eyaporiret werden. Das Saltz muß 
Eßia des Ef hierauf mit Fontain⸗ oder diſtillirten Regen ⸗Waſſer tolviret/ und durch Evapotationes,Delic- 
figgAntino- ariones und Soluriones, welche offt wiederholet werden ſollen gereiniget werden / damit es von 
allen irrdiſchen Excrementen geveiwiget und befreyet teie Wachs fluͤßig und ſchmeltzbar / auch ſo 
— fa als ein Zucker / und ſo hell und klar als ein Kiyitall werden moͤge. Wenn ſolches gejchehem 
du fehens muß man vonnenen Corallen nehmen / und pulveriſiren / mit einer gleichen Quantitaͤt Salis Am- 
moniaci conjungiren / Bd zugleich / und mir einander dublimiren/ / biß daß das sal armoniacum 









was fuͤr a a ag ER BON: 
ee fehr roth vonder an fich gegogenen Tinetur aufffleige: Dieſe Tinctur muß mit dem befiem 


Solutiones alcoholifirten und von alem Phlegmate befreyeten Spiritu vini yon dem Ammeniacalijcyen Saltz 


ee weiß geworden. Hierauf mußdiejer Wein: Geiftmiteinem ſehr gelinden Feuer per Diſtillatio- 
Das fixeun nem abltahiret/ und das / welches in fundo zuruͤck bleibet / mit dem oben oder vorher ptæparir- 
reine E oral; ten und ſuͤß gemachten Saltz conjungiret werden / da du alsdenn ein ſehr rothes Coralliniſches 
len ⸗Saltz er⸗ Saltz wunderbarer Kräffte erhalten wirſt / welches in wohl verſchloſſenen Phiblen zum Gebrauch 
langet durch verwahret werden ſoll. Er Wr 


eine lange eat an Er. 
Kr Die Kräffte und der Gebrauch. 


abgefondert werden / biß dieſes Sal Ammoniacum von denen vielen Zugieffungen des Spiricus vint 


ne rothe 
Farbe 1. Hat dieſes Arcanum eine ſo groſſe Krafft / das gantze Gebluͤt in dem Coͤrper zu reinigen / ſo 
Die Kräffte daß es bey oder zu der Cur aller aus einem verdordenen Geblüt entitebenden Kranckhei⸗ 
und der Ge⸗ ten und Atlectuum kan gebrauchet werden; weil es durch fein Saltz und feine Tinctur 
brauch der ſolches vermag / weswegen es denen Ausſaͤtzigen ſehr heilſam und dienlich iſt. Es liti- 
Corallen⸗ vet and | | 


Eilenf, 2. Ale unmäige weibliche Fluͤſſe wenn es in aqua Plantaginis eingenommen wird / durch 


fein ſtiptiſches oder aſtringirendes Saltz 7 und feine Tinctur / wie auch alle venerifche 


und auſſer⸗ natuͤrliche BlutFluͤſſe. Es ſtaͤrcket und conforiref gleihfale — : 
3. Das Hertz und den Magen fehr/ weil fein Humidum unſerm Humido fäſt gleich iſt. Es loͤ⸗ 
ſet nicht minder | | in u Wen: 


4, Das zuſammen geronnene Gebluͤt mit feinem Geift und folvirten Salgı weswegen es 


ein bewehrtes und vortrefliches Medicament fuͤr den Stein und Grieß iſt / wenn es in 
aqua Ononidis eingenommen wird. Es iſt auch | 5 
5. Das höchfle Medicament für vergiftete und andere einfache Wunden’ wie auch für alle 
Geſchwuͤre 7 wenn es mit einen Balſam vermiſchet wird / weil es mit feinem Blutrei 
nigenden und fipeifchen Salg die Wunde gefehwind zuheile. "7. 

Diefe Eſſentz wird à quantitate einer halben bis gantzen Drachma in@uppen weich gefoftenen 
Eyern / in diſtillirten der Kranckheit conwenablen Waſſern / ingieichen in aquis Theriacalibus 
und Imperialibus eingenommen oder mit Oleis balſamicis vermiſchet / und aͤuſſerlich zur Cur der 
Wunden und Geſchwuͤre / durch laulichtes anſchmieren oder beſtreichen / appliciret. 


Das 


Drittes Buch. — — 
Das 23. Capitel. 


Von der Quint · Eſſentßz des Adler⸗Steins (Lapidis aquilæ.) 


FEr zerſtoſſene oder pulveriſirte Lapis aquile muß. mit einer gleichen Quantität Salis nitri Lapidis a- 
2 nd Schwefels conjungiret/ und in einen ſtarcken Tiegel / bey einem ſehr ſtarcken Feuer / quilæ Eſſen- 
gegluͤet / in demſelben 4. Tage continuirlich / biß fie wohl calciniref und verbrannt worden / ges tia. 
halten werden. Wenn ſolches geſchehen / muß der Kalck von dem Salniter durch eine Abwa⸗ 

ſchung / welche sum offtern mit ſuͤſſem Waffer geſchehen ſoll / befreyet werden. Nach folcher Abs 
waſchung und Austrocknung des Kalcks im Feuer / muß demfelben in einem Glaß der aller: 
ſchaͤrffeſte diftilliree@fig zugegoffen werden. Hierauff muß alles dieſes in einem verfchloffenen 

Glaß 15. Tage in einem laulichtenBad digeriret / und nach folcher Digeltion der zugegoſſene Eßig 

in einem offenen Gefäß fo oben weit oder ſilbernen Schuͤſſel exaporiret werden. Hierauf muß 

das in Fundo zurück gebliebene Saltz nach der Austrocknung wieder calciniret / und 3. oder 4. 
Stunden inder Glut gluͤend gemacht werden. Wenn es wohl gegluͤet worden / muſt du es 

wuit diſtillirtem Regen: Waſſer ſolxiren / und ferner nach der Solution filtriren / damit das Auf—⸗ 
 gelöfete von allen Excrementen wohl gereiniget werde. Das Altrirte wird darauf eyaporiret 

und ausgetrocknet / und nad) der Austrocknung gegluͤet und caleiniret/ wie vorhin / big du ein 

recht reines und helles Saltz bekommeſt / welches wie Wachs ſchmeltzet / und ſo ſuͤß / als ein Zu⸗ 

cker wird. Eudlich muß dieſes helle und klare / nnd zu dieſer Perfektion gebrachte Saltz mit 

dem vegetabiliſchen lufftigen aus dem Safft Ononidis oder Saxifragiæ cxtrahirten Geiſt in eis 

went laulichten Bad sonjungiretr und darauff in wohl verſchloſſenen Phiolen zur abſoluten Cur 

des Blaſen und Nieren⸗Steins wohl verwahret werben. Auf eine gleiche Art Fan ein Arca- 

rum aus denen SteinenCalculorumMicrocofmi, ingleichen aus dem LapideJudaico, Lyncis, Spon- 

giæe, Cryſtalli, und denen Kieſeln / zum gleichen Gebrauch / extrahiret werden. Dieſes Arcanum 

aber iſt gnug den Weg und die Methode der Extraction der andern zu zeigen wenn jemand 

aus gedachten Steinen dergleichen Arcanum, weil felbige allenthalben überflüßig gefunden were 

den / zu haben verlanget. | 


Die Keäffte und der Webrauch. 


Diele Eſſentz iſt zur Vertreibung allerhand Arten von Steinen fie mögen in Glie-⸗Die Kraͤffte 
dern / und Orten wo fie immer wollen’ gefunden werden jehr Fräfftig/ wenn man bey eis und der Ge, 
ner jeden Abwechſelung / oder bey einem jeden Viertel des Mondes / des morgens frühe nüch: brauch der 
tern / vonz. biß 2. Drachm, inaqua Ononidis einnimmet. Sie fan per Siphunculum ‚ eine Roͤhr -Effeng des 
oder Sprüge in die Blaſe den Stein zu zerbrechen eingefprüget werden/ da fie alsvenn Adler— 
wunderbare Wirkungen thun wird. / a | Steine 

Auff gleiche Art Fan die Quint-Efleng ans allen andern /fo wohl Fofibaren ald gemei⸗ 
nen Steinen extrahiyef werden’ welder Kraft und Wirkung hundertfältig vermehret wird⸗ 
wenn man felbe in eine dünne und fübtile Subftang einfchlieffet/ weil die diefen Theile der Ele: 
mgenten / Die Tugenden und Eigenfchafften der Mixtorum ſtumpff und unkraͤfftig machen. 


2.0. Ede Des dritten Buche, 


(335) Von 
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.. OLEIS CHYMICIS _ 


Das ı. Kapitel. 3 
Don dem Del der Roſen / Veilgen / Nymphex ‚des Mohns / Hyolcyami. 
7 und Mandragoræ. * 


Oleum von KEN Lle dieſe Olea konnen auf eine Art / und nach einer gleichenMethode præpa⸗ 
Roſen / Veil⸗ AIA riret werden / welche viel kraͤfftiger wircken und maͤchtigere Tugenden haben als dies 
genumdder Ba velche nach der gemeinen Art gemacht werden / nemlich per Inſolationem der gedach⸗ 
Rymphæa | ten Blumen und Pflantzen / welche in ein Oliven Oel eingegeſſen werden 5 weswegen 
— dergleichen Del mehr ein Oliven-Oel / als ein Roſen⸗und Veilgen-Oel genennet werden Fan. 
Denn alles / was von denen in das Oliven-Oel eingelegten Blumen und Pflantzen in gedachtem 
Oel zuruͤck bleibet / iſt wenig und nichts wehrt / weil alle dieſe Olea nichts von einer ſonderba⸗ 
ren Krafft haben. Denn aus denen Blumen / Blaͤttern / Stengeln und Wurtzeln der Plans 
gen Fan durch dieſe Infuſion und Infolation nichts kraͤfftiges extrahiret werden / weil das Oliven⸗ 
Oel nichts annehmen Fan / welches nicht feiner Subſtantz und ihm homogeniſch iſt. Das Del 
aber / welchesin denen Subltangiender Pflangen ſich befindet, wird nicht fo leicht von dem Oli- 
ven: Del per folam ınfufionem, zum wenigſten in etlichen Pflantzen / attrahiret, welche nur ein we⸗ 
niges / und mit einem waͤſſerigten Humido annoch unabfcheidlich vermifchtes Delhaben. Aug 
denen andern aber, worindas Del bänffig iſt algin denen Saamenetlicher Pflantzen Fan ges 
dachtes Delextrahirct und von dem Oliven⸗Oel attrahiret werden. Wenn es aber mitdemfelben 
vermiſchet wird / iſt es allegeit einer geringeren Krafft wegen folder Vermifhung Wir ha⸗ 
ben derohalben wegen folcher Urſachen eine Methode auserfonnen z durch welche die reinen und 
völligen Olea fonder Bermengung ausallen Vflangen extrahirer werden koͤnnen und zwar mit 
Eonferyation und Beybehaltung des Geruchs und aller Eigenſchafften der Pflantze. Dieſe Me- 
thode aberift folgende: | u — 
Fuͤlle eine Retorte oder Kolbe / welche ad deſcenſum proper und geſchickt iſt / mit duͤrren 
und trocknen Knoſpen von Roſen / Veilgen / Nymphæa, Mohn: Saamen und Byaſcyamo / ins 
‚gleichen ans der geſammleten gangen Subſtantz Mandragoræ / und extrahire durch untergelegtes 
Feuer alles / was ſich von Oel durch die Verbrenn⸗und Einaͤſcherung aller Specierum, welche ſich 
in der irrdenen/ kupffernen oder eiſernen Concha befinden / will extrahiren laſſen. Das diſtillir⸗ 
te Oel ſeparire von dem ſtinckenden Waſſer / welches fehr nad) demEmpyreuma gderangebrant rie⸗ 
chet / und nach der Separation conjungire es mit einer gewiſſen Quantitaͤt eines zur Roͤthe caleinix⸗ 
tenVitriols / fo daß das Del faſt gantz von dem Kalck imbibiret wird. Alles dieſes thne in einegläs 
ferne verlutirte Retorte, und diſtillire mit einem Afchen : Feuer mit Obfervirung der Graduum . 
deſſelben / bis alles Del aufgeſtiegen iſt / und alſo diſtilliret worden. Hat es in der erſten Diftil- 
lation das Eimpyrevma nicht vollig abgeleget / muß es wieder mit einem neuen and friſchen Kalck 
[u 
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eo njungivet y und per Retortam diſtilliret werden / big eg das Empyreyma abgeleget batı welches 
aufs längfte in der dritten Diftillation gefchehen wird. Nachdem es aber den brandigten Geruch 
gänzlich verlohren hat / muͤſſen Blumen von neuen und frifhen Roſen (wenn es ein Kos 


fen-Detift)) in dieſes Del geleget werden / woranfdaflelbean die Sonne 15. Tage geſetzet werden 
ſoll / bis das Deleinen angenehmen Rofen-Geruch erlanget hat / welcher Geruch) durch wieder⸗ 
holete Infufiones multiplicirer werden fan. Mit denen Veilgen / der Nympheea, dem Mohn⸗ 





Saamen / Hyoſcyamo und denen Aepffeln det Mandragorz muß auf gleiche Art procedirer werden. 


¶ Die Kraſſte und der Gebrauch · 





1 Das alfo preparirte Roſen Oel iſt gang und garrein/ undein Tropfen deffelbenift ſtaͤr⸗ 


der als ein ganges Pfund des gemeinen oder andern auf Die gemeine Art preparirten 


2. Es loͤſchet alleInflammationes und Hibigkeiten des Magens durch feinen narcotifchen 
: Schwefel / welchen es in ſich enthält, und der maͤſſig kalt iſt wegen der Seiftigleitdes 
Waͤſſers und der Lufft / welche es uͤber alle andere Fettigkeiten ver Elementen predo- 

es wminirend beſitzet. 
3. Es ſtaͤrcket / verdicket und ſiſtiret alle Fluͤſſe mit feinem ſtiptiſchen und aſtringirenden Saltz / 


u aus dem Salk der Erden hat... nu a nanunn n l. 
Das Veilgen⸗Oel aber hatfaft eben diefelbe Kraͤffte / die Hitzigkeiten zu loͤſchen / und alle 


Infammationes zu extinguren, euriret auch Bleunifin, und lindert ale Gebrechen der Lunge / ſo 


von den Catarrhis herrühren / als welche es liſtiret mit feinem varcotiſchen Saltz / wie auch durch 
fein eigen Saltz / welches die Geſchwuͤre abwiſchet und zuſam men verbindet; weswegen es die 
Kraͤffte des Balſams imitiret. N Te, N 
R Das Oleum Nymphæs grfältet mehr, und bezaͤhmet oder bezwinget die Hißigfeiten / in 
Äpecıe der Nieren / der Blaſe und Des Haupts / und verurſachet den Schlaff weildeflen Schwe⸗ 
fel mehr narcotiſch iſt. Es iſt aber fü geartet/ wegen des gröfferen Uberfluffes Der Fettigkeit des 
En / Bet in fich enthält welche an der Staͤrcke alle andere Seftigfeiten der Elemen⸗ 
fen aber at ae 5: Be BT 

Das Delaberdes Mohn⸗Saamens / Hyofceyami und Mandragoræ preliren alle dieſe 


Die Rräftte 
des Oels der 
Roſen sc, 


Effectus kraͤfftiger / als das Oleum Nymphææ, weil dieſe Olea annoch einen mehr narcotiſchen 


Schwefel haben / als das vorher bemeldte Oel / wegen des haͤuffigeren Uberfluſſes der Feiſtige— 


keit des Waſſers / welche es in ſich hat / wiewol roh und ungekocht; weswegen dieſelbe der 


ee Wärme contrair iſt / weil fie dieſe ebhafite Wärme wegen der Contrariefäf aus⸗ 
dei je | 


Dieſe Olea werden ad quantitatem 10. oder 12, Tropfen innerlich eingenenmen 7 
auferlich aber bisz. Drachma applicirer. | Da: 

Das 2. Kapitel. 
| ‚Don dem Quitten⸗Oel. 
> a] Jefed Del wird aus oder von der Rinde dem Saamen und Magmate, welches von der Aus— 
A preſſung des Saffts uͤbrig bleibet præpariret Die Rinden / der Saame / und das Mag- 
ma werden in einer ſehr groſſen Quantitaͤt geſammlet / und an der Senne ausgetrocknet / und nach 





Der Deßeccation in eine kupfferne oder eiſerne Concham eingeſchloſen / und per deſcenſum mit 


oben darauf gelegten Feuer nach der Kunſt / und gemeinen Methode diſtiliret Das Del 
(34) 2 wire 


Deider 
Quitten. 


Die Kräffte 
und der Ge⸗ 
brauch des 
Quitten⸗ 
Oels. 


Die Kraͤffte 
und der Ge⸗ 
brauch des 
Myrten⸗ 
Oels. 
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wird ungleich mit dem Waſſer extrahiret, das Waſſer aber von dem Delabgefondert. Diefes 


Oel wird per rerortam mit einem zu der Rothe caleinirten Vitriol 3. oder4. mahl refificirer, da 


bey einer jeden Rectification dag Vitriol verändert wird / bis daß dag zu rectificirende Del allen Ge⸗ 
ſtauck / und das voͤllige Empyreyma abgeleget hat. Bey dieſer Rectißcation hat man nicht zu be⸗ 
fuͤrchten daß das Delnene und beſondere Qualitäten erlange / oder Kräffte von der Connexion 
des Vitriols; weilder Bitriolinder ſtarcken und violenten Calcination feine Geiſter von fich ge⸗ 


geben hat fe daß in dieſer Reification nur ein gang reines Del heraus gehet; die ierdifche 


Theile aber / welche einen ftindfenden Geruch Haben, in fundo der Retorte zurück behalten wer; 
den / nebſt dem Kalck des Vitriols ; denn weil derfelbe duͤrr und trocken ift nimmt erdiefe trock⸗ 
ne / und nach einer Verbrennung ſchmeckende Theile mit fich hinweg / und behält fie bey fih. Sol: 
tediefe Mothode einigen nicht gefallen’ als welche die Olea ganz pur und unvermifchet haben mol 
len / koͤnnen fie diefes Duitten-Del gang rein fonder einigen Geſtanck bekommen / wenn fie nach 


gefchehener Diftillation per defcenfum dieſes Del per rerortam mit denen Afchen derfelben Duiks 


ten / ſo wol der Nepffel alsder Baͤume / welche bis zur höchften N calciniret worden/ rectifi- 
ciren. Dieſe Aſchen muͤſſen zugleich mit dem Oel in der Retorte, an ſtatt des Vitriols mitDb: 
ſervirung eben derſelben / oder einer gleichen methode vermiſchet / und das Oel 3. oder 4. mahl 
über friſche oder neue Aſchen cohobiret werden / bis es voͤllig den Geſtanck verlieret. Mit dieſem 
Oel muͤſſen hierauf Quitten / welche mit Rinden / Fleiſch und Saamen zerſtoſſen / und mit gedach⸗ 
ten Oel vermenget ſind / conjungiret / und in ein glaͤſernes Gefaͤß / ſo daß das Oel uͤber die Quit⸗ 
ten 1. oder 2. Finger hoch gehet / gethan / und ferner 15. Tage mit dem Gefäß an die Sonuehins 
geſetzet werden. Wenn dieſe Zeit verfloſſen / muͤſſen alte dieſe Dinge in einem kupffernen Gefäß 
4.Stunden kochen / oder fo lange / big die gantze Feuchtigkeit in den Rauch hinweg gegangen iſt. 
Endlich werden die Quitten wieder ausgepreſſet / und von dem Del befreyet: In dem Oel muß der 


Saft nochmals gekochet werden / bis er als ein Rauch / ſich verlieret. Dieſes muß 3. oder 4.mahl 


repetiret werden. Und warn Mas vollhracht / wird dieſes ſehr kraͤfftige Oel verwahrlich aufgeho⸗ 
ben / wovon ein eingiger Tropffen ſtaͤrcker und Fräfftiger iſt / als ein gantzes Pfund des andern 
nach der gemeinen Art und Methode præparirten Oels. | 


Die Kräffteumd der Vebrauch. 


| Diefes Del Fühlet fehr / und adktringirer, und iſt dem Magen’ der Leber und denen 
Daͤrmen / oder dem Eingeweide fehr dienlic) ; weswegen folches das Vomiren,den Bauch⸗Fluß 
unddas Schwitzen durch das bloſſe Anftreichen, curiret / auch alle choleriſche Affectus, mit dem ro⸗ 
hen und ungekochten irrdiſchen in ſich habenden Saltz. 

| Diefes Del wird per fein weich:gefottenen Eyern/ oder in difiillirten der Kranckheit 
approprärten Wafjernungefehr 3. oder 4. Tropffen eingenommen oder aͤuſſerlich mit andern 
nach der gemeinen Ark praparirten Oleis appliciret, oder mit Salben / welcheder Krandheig, 
Die curiret werden foll/ approprürt find / vermiſchet. | — 


Das 3. Kapitel, 
Kon den Myrten⸗Oel. 


OR Oel wird auf gleiche Art als das Duitten : Del aus denen Bären (baccis,) Blaͤt⸗ 
a’ ternund dem Stock preparirer, welche in eine Fupffevne Concham, Die ad deſcenſum ge⸗ 


/ 


ſchickt iſt geleget und verbrannt werden / bis alles / was feucht nnd dligt /wie auch waͤſſerigt iſt / 


durch das Feuer exprimiret, und unter Dir Concha dimittiret worden. Dieſes von ver ar 
Feu * 
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Feuchtigkeit abgeſonderte Dei muß hernach über feine Aſchen / welche bis zu der weiſſen Far⸗ 
be in einer glaͤſernen Retorte calciniret worden / reatificiret werden / bis es den ſtiuckenden Be 
ruch gaͤntzlich verlohren hat welches in der dritten oder vierdten Rectification geſchiehet. Die⸗ 
ſem reinen Oel / welches von allem Empyrevmate hefreyet iſt / addire grünes / fruͤche / Jerſtoffene 
Myrten / und ſetze ſie in einem wohl⸗verſchloſſenen gläfernen Gefaͤß 13. Tage an die Sonne. Her: 
nad) digerire ſie 4. Stunden in cineribus calidis bis zur Ebullition , bder zum anffieden / und ex- 
primire das Oel / und wenn es gantz rein und von ſeinem Magmate ſepariret iſt / verwahre es 
ad uſus der Medicin. 


e— 4 
+ + 
Die Kraͤffte und der Gebrauch. 

Dieſes Oel aſtringiret und ſtaͤrcket eigentlich das Hertz den Magens das Gehirn und 
die Sehnen / westwegen es die hitzige Aflectus Diefer Theile mit einem groffen Soulagement der 
Krancken curivet / wegen derfelben oder gleichen Raifons, welche wir de viribus oder denen Kraͤff⸗ 
ten des Quitten Oels angeführet haben. | SR u ® 

Es wird ad quantitatem 3. oder 4. Tropfen in Waffern / welche der Kranckheit appro- 
prürt find / eingenommen / oder auch aͤuſſerlich per fe appliciret, oder mit Fühlenden Salben ver- 


miſchet. — = 
Das 4. Kapitel. 
Won dem Maſtir⸗Oel. * 


Imm r. Pfund von reinem Maftie / und vermiſche dieſen Maſtix mit einem Pfund Roſen⸗ 
AWaſſer / und wenn ſie wohl mit einander vermenget worden / thue fie in eine gläferne Re- Oleum Ma- 
‚orte, welche nach Verlutirung aller Fugen in ſummo cinerum, oder oben auf die Aſche geſetzet / ſtiches. 
und rings umher mit Feuer beleget werden ſoll. Dieſes Feuer muß anfangs gelind/ hernach 
ſtaͤrcker / und zuletzt ſehr ſtarck / ja das allerſtaͤrckeſte ſeyn mit welchen Gradibus des Feuers die 
Diſtillation abſolviret werden ſoll. Das Oel muß von dem Waſſer abgeſondert / und mit einem 
neuen und friſchen Roſen⸗Waſſer 3. oder 4 mahlredificirer werden / da das Roſen⸗Waſſer bey 
einer jeden Reification, bis es allen Geſtanck verlohren / verändert werden ſoll. 


e — a 
| : ; 
Die Kraffte und Rußbarfeiten, 
3. Diefes Del ſtaͤrcket den Magen fehr mit feinem adſtringirenden Saltz / verhindert auch durch 
dafielbe Die Corruption des Alimentsin dem Magen / weswegen es die Lienterie , den 
rothen Bauch: Fluß / oder den Durchlauf / nnd alle andere von der Indigeftion oder 
Abelen Berdanung des Magens herkommende Bauch⸗Fluͤſſe / curiret; und folches ges 
ſchiehet / wenn es aͤuſſerlich appliciret, und innerlich mit einem Limonien-Safft ad 
quantitatem 3. oder 4. Tropffen eingenommen wird. 


* 


2. Es verhindert auch alle Defluxiones des Haupts auf die untere Theile wunderbarer Weiſe / 
weil es durch den Balſam allein das Gehirn ſtaͤrcket / die Geiſter multipliciret, und die 
natürliche Wärme fovirer, und mit feinem Saltz die feuchte Excretiones qustrotknet / 

; wie auch die Schmergen der Mutter vertreibet. 
3, Es ftärdet nicht minder die Leber und Miltz / weswegen es allen Affedtibus Dieler Theile ſehr 
seh iſt / in ſpecie dem Leber⸗Fluß / wegen gleicher Raifons, Die Kräfte deſſelben 
önnen annoch multipliciret werden / wenn es mit andern Eſſentzien und Arcaniscons 
jungiret wird / welche im vorher a —* Buch erzehlet worden / wie klaͤrer aus 
| 53)3 dem 
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dem 4. Capitel dieſes andernBuchs / da wir yon der Quint Eſſentz des Maſtix gehandelt 

haben / zu erſehen iſt. | : 
Es wird änffer-und innerlich eingenommen’ Aufferlich wird es per & laulicht dem Mar 
gender Leber und Miltz zur Cur der Atfectuum diefer Theile appliciret, bisweilen wird eg mit ap- 
Propriirten und der Kranckheit convenablenSalben vermiſchet. Es wird auch innerlich / um den vos 
then Bauch Fluß / die Lienterie und die Defluxiones des Haupts auszutrocknen und zu ſtillen / ad 
quantitatem 10. Guttarum in einem Safft von Limonien / oder getrockneten Granaten / eingenom̃en. 


Das 5. Kapitel. ——— 
Von dem Krauſe⸗Muͤntzen und Wermuth⸗Oel. 


KEN fe Münge und Wermuth werden im Frühling geſammlet / und wenn fie ander Son⸗ 
Die Kräfte DL ne trocken gemacht worden / in eine Enpfferne oder irrdene Concham gethan / damit fie 
andderÖtt ner defcenfum nach der gemeinen Artund Mechodediftilfivet werden. Nachdem diefe in gedach⸗ 
brand) des ge Concha gethane Dinge oder Species verbrannt und incinerirer werden’ muß dasdiftilfivte Del 

Kraufe yon dem Waſſer / welches in fundo des Gefäfles gefunden wirds feparivet / und durch 
Muͤntz und 3 vder 4. mahl reiterirte Cohobationes auf das aus denen Aſchen der Pflantze / woraus das Oel 
Demuth gezogen worden/ extrahirte Saltz rektificirer werden, Iſt das Oel aus der Krauſe-⸗Muͤntze mug 

Oels. das De auf das aus denen Aſchen der Krauſe-⸗Muͤntze extrahirte Saltz rectificiret werden / da dag 

reine und klare Salt bey einer jeden Diſtillativn veraͤndert werden ſoll / alsdenn es allen Ger 
ſtanck und boͤſen Geruch verlieren wird. Es kan auch ein jedes Oel / wie ſolches mag genennet 
werden / welches per deſcenſum diſtilliret / und einen uͤbelen Geruch hat / uber oder auf unge⸗ 
loͤſchten Kalck recißciret werden / damit es ſeinen böfen ſtinckenden Geruch ablege; ohne daß 
man zu befuͤrchten habe / daß das Oel von dem Kalck Schaden leide / oder eine fremde Qualität 
an ſich nehme / weil von dem Kalck nichts aufſteigen kan / wegen der feſten Fixion, welche das 
Saltz und die Erde / fo ſich indem Kalck befinden haben. Wenn aber dergleichen Delalfe 
præpariret, und von allem Empyrevmate befreyet worden / muß ſolches in einer glaͤſernen Phiole 
mit netten und friſchen Krauſe⸗Muͤntzen Blaͤttern / wenn es ein Krauſe⸗Muͤntz⸗Oel iſt; wofern 
es aber ein Wermuth⸗Oel / mit neuen und friſchen Wermuth-Blaͤttern vermiſchet / und 15 Tar 
geinder Sonne / oder in laulichten Aſchen / welche der Sonnen Wärme gleich ſind / digeriret wer⸗ 
den / und zwar eben fo lange / damit es den Krauſe Muͤntzen und Wermuth⸗Geruch wieder erlan 
gen moͤge. Hernach muß es exprimiret, und in wohl: verſchloſſenen Gefaͤſſen ad uſus Medicos 
verwahret werden. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch des Krauſe⸗ 
KHtuͤntzewOels. 


x. Dieſes Del ſtaͤrcket ſehr den Magen / und andere durch) eine kalte Qualitaͤt gleichſam ab⸗ 
geſtorbene Glieder. Denen Alten und Betagten iſt es ſehr gut zur Beforderung der 
Kochung des Magens / wie auch zur Staͤrckung der natürlichen Waͤrme / wegen des 
ſolvirten Saltzes/ welches indem Oel enthalten iſt / und wenn es nur einiger maſſen 
figiret, und maͤſſig gelochet worden / die natuͤrliche und lebhaffte Waͤrme ſehr fo- 
viret, wegen der Sympathie and Gleichheit der Subltang/welche fe unter ſich haben. 

2, Es lindert und ſtillet auch alle Glieder- Sicht und derfelben Schmergen welche ex caufa 

/ frigida , oder von.einer Falten Urſach herfommen find’ enriret den Schlaffder Glie: 
der⸗ 
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der oder die Unempfindlichkeit derfelben / Jens ingteichen die Sit, wenn mandas Glied 
damit öffters beſtreichet oder beichmieret ; Item , vertreibet alle Falte ſcirrhoſiſche / har⸗ 
te Geſchwulſten welche nicht leicht reiff werden wollen / oder erweichet ſelbige zum mes 
niigſten / und bringet ſie aus gedachter Raifon zur Reiffe. 
— Es ſtaͤrcket auch das Gehirn wunderbar, und reſtauriret alle animaliſche Facultates / welche 
gleichſam durch den Uberfluß der Piruita und Die Abondantz der FalfenHumorum einge⸗ 
fhhlaͤſſert find, und befordert ſie zu der hoͤchſten Vigueur, wenn nur die Ohren / die 
Schlaͤffe und Nafen : & der damit beſtrichen oder beſchmieret werden / aus eben des 
nenfelben Urſachen. 
4 a aik die von einer allzu groſſen Kaͤl te erſlorbene Slieder wieder gu ihrer natürli: 
arme 
Es wird innerlich ungefehr 10. big 12. Tropffen miteinem Caneel⸗Waſſer sur Erquickuus 
und Reſtauration eines ſchwachen und erkaͤlteten Magens / eingenommen. 


Re heraͤfte und der Serrauch des Wermuth—⸗ 


Oels 


Er Diefes Del eonfortiree den Magen’ und hefurbertöte Sodung deffelben / und ermecket 
auch bey demſelben Appetit / weil es dejlen oberes Mund“ Loch von allen Falten und 
ſchleimichten Humoribus, welche den Appetit verderben / befreyet / mit abſtergiren, we⸗ 

gen ſeines in ſich enthaltenden aufgeloͤſeten Saltzes. 

2 Es eroͤffnet alle Verſtopffungen / weswegen es alle von der — ——— her ruͤhtende Af- 
fectus euriret manmag es einnehmen / oder äufferlich appliciren, wegen ſeines in ſich 
enthaltenden ſolvirten Saltzes/ welches alle Dinge durch feine natuͤr liche Krafft auf. 

ſchlieſſet und eroͤffnet. 

3. Tötetanc) alle Lumbicos , oder Würme des Bauchs / mit feinem Saltz / welches die 
Faͤnlung / fo dieſer Würme Vater if z verhindert / indem es dle uͤberfluͤſſige 
Feuchtigkeit der Gedaͤrme und des Magens austrocknet. 

Es wird ad quantitatem 10.0der 12. Tropffen in einem Limonien⸗Saft / oder mit aqua 
rortulacæ zur Vertreibung der Würmer / oder auch mit aqua foeniculi; aſparagi und Grami- 
nis, oder mifSyrupis magiſtralibus, welche zur Eröffnungcomponirer fi nd / zur Aufſchueſſung 
ale innerlichen Glieder Der E ngeweide eingenommen. 


Das 6. Capitel. 
Yon dem Jasmin⸗Dillen⸗ Rauten⸗ Salvie⸗ Kofitarin- 
amd Thymian⸗Oel. | Die Kräfte 


Hele diefe Olea koͤnnen anfeine gleiche Art / wie die Olea der Krauſemuͤntze und Wermuth und der Ge⸗ 
| gemacht werden’ welche beyde letztere wie vorhin gedacht morden/per defcenfum prepa- brauch der 
riret werden. Ich habe aber deſſen ungeachtet / um die Abondantz der Chymiſchen Kunſt / und die Oleorum 

| SruchtbarkeitdesingenisallerhandMethoden,weldje doch nach ein und eben demſelbenZiel fchief; Jasmini, Ane; 
ſen /zu erſinnen / ſehen zu laſſen / eine andere Methode in dieſem Capitel proponiren wollen: Nimm thi, Wein⸗ 
dieſe friſche und grüne Kraͤuter im Fruͤhling / und thue fie in eine Fupferne Concham oder Blaſein Raute / Sal⸗ 
Stuͤcken zerſchnitten bi8 die Concha damit gantz angefuͤllet wird. Wenn ſolches geſchehen / vie / Roßma⸗ 


gieſſe ein reines und klares Brunnen⸗Waſſer auf dieſelbe bis quf die Helffte der Conche, Dieſe rin und 
Con Thymian. 












Die Kraͤffte 
des Jasmin 
Oels. 
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Coucham bedecke hierauf mit ihrem Deckels welcher zu diſtilliren per refrigerium geſchickt iſt / 


und nach wohl verlutirten Fugen / ſetze gedachte Concham uͤber eine Formam, mitten in denen 
Flammen’ doch mit der Precaurion, daß auf dem Deckel kaltes Waſſer ſich befinde/ melches off: 


ters nach gerade veraͤndert werden ſoll / wenn ſie warn wird / weil das Waſſer / welches mit de⸗ 


nen Pflantzen in die Diftillir-Concham gethan worden / aufſiedet und diſtillirend in die Höhe 


ſteiget zugleich mit dom Oel / welches durch eine ſtarcke Kochung oder Ebullition aus denen 


Pflantzen im Waffer exprimirer wird’ fo Daß fie ale beyde mit einander vermenget hinauf ſtei⸗ 


gen. Du muſt aber ale Pflautzen nicht confus aufeinmahl zuſammen in die Concham werffen / 


weil es kein reines Oel einer Pflantze / ſondern ein vermiſchtes aus vielen Pflantzen ſeyn wuͤrde: 
rathe dir derohalben / nur jedesmahl eine Pflantze hinein zulegen / und alſo die eine nach der ans 
dern zu diſtilliren mie auch das Deleiner jeden Pflantze / nach der Diſtillation von dem Waſſer 
durch Huͤlffe eines Trichters zu fepariren,, welcher Oel und Waſſer zu ſich nimmt duch ſo / daß 
das Del oben aufm Waffer ſchwimmet / das Waſſer aber durch das unterfte Loch des Trichters 
zu erſt ausgehet wodurch den geſchiehet / daß das Delgank rein zurück bleibet / ſo daß es kei⸗ 


ner Rectiſication oder einiger Inſolation mit neuen und friſchen Pflantzen bedarff / weil es keinen 


ſtinckenden verbrannten Geruch hat / auch den Geruch der Pflantze nicht verlieret durch diefeDi- 
ſtillation, ſondern denſelben vielmehr behaͤlt fo daß es viel anmuthiger / als die Pflantze ſelbſt 
riechet. Dieſes Oel aber fan man ſehr uͤberfluͤßig bekommen / wenn / nachdem alles Waſſer 
und Oel diſtilliret worden / das ausgegangene und diſtillirte Waſſer wiederum mit ſeinem Hel 
aufdie Kräuter oder Pflantzen / durch ein oben in der Concha gemachtes Loch / nemlich zur Sei⸗ 
ten desgroffen Mund-Kochsder Conchz, welches mit feinem Deckel wieder zugemacht werden 
muß / gegoſſen wird. Durch dieſes Loch fteigen alle Dünfte hiuauf / und verwandeln fich in dem 
Deckel oder Capitello in ein Waſſer / und diſtilliren durch die in dem Deckel feſt gemachte Naſe. 


Muß alſo dieſes Loch an derSeite des groſſen Mund⸗Lochs ſeyn / welches / nachdem es die Noth ers 


fordert / zugeſchloſſen und wieder aufgemacht werden Fan. Durch dieſes Loch muſt du deros 
halben das Waſſer und Oel / welche diſtilliren eingieflen/ um das Del daraus überflüßiger 
zu extrahiren. Wenn auch diefes Delund Waſſer aufnene und friſche Pflantzen welche inder 
Conchafind/ wieder gegoflen werden werden fie überflüßiger per diftillationem übergehen. 
Endlich / wenn felbige diſtilliret und feparirer worden / muͤſſen fie ad ufus verwahret werden, 


Die Kräffte und der Gebrauch des Oels 
| Jasmini. 


1. Dieſes alſo præparirte Oel iſt viel kraͤfftiger / als das Jasmin-Oel / welches in denen gemei⸗ 
nen Apothecken verkaufft / und per macerationem der Jasmin Blumen in einem ſuͤſſen 
Mandelu⸗doder in einem ſuͤſſen Oliven⸗Oel præpariret wird; denn dieſes hat Feine Krafts 
wie die Experienf begenget; ein Tropften aber von unferm Oel / vertreibet durch bloß 


fes Anſchmieren die Schmergen der Bruſt / der Nieren / Blaſe / der Sehnen’ und 


Glieder oder Gelende. 

2, Es fittirer auch und trocknet aus / die Catarrhos und hberflügige Feuchtigkeit / indem es 
durch fein aufgeloͤſetes Saltz austrocknet / und mit feinem Balſam durch die Sympa- 
thie und Gleichheit der Subſtantz, welche unfer Humidum radicale, td dieſes Del uns 
ter fi) haben / die natuͤrliche Wärme erwaͤrmet und erquicket; weswegen es auch als 
le Facultates unſers Corpers wunderbar ſtaͤrcket / fie mögen vom Alter oder von dem 
Zufluß der Falten Humorum entkraͤfftet ſeyn wie ſie inmer wollen. 

| Es 
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und serbindetalle ©: {hwüre — das bloſſe Anhetleren⸗ 
| feines Balſams und anfgelöfeten Saltzes / weil es die Corruption der Huwo- 
gun verhindert: jr und wenn die Corruption alfı verhindertimorden / bringet nie ha 
 famiihe Kraftdes Oels durch Convocirung der nafhelichen Wärme, und desHumi- 
rien ve een tete und einkige Balfam aller Wunden und Geſchwuͤ⸗ 
eifty die Wunde und Das Geſchwuͤr gar leicht ad cicatricein, 
Man nimmeDagon 10, big2o, Tropffen zur Cur der innerlichen Affeftuum ein; zur Cur 
aberder aͤuſſerlichen wirdes sr aka Salben vermiſchet/ ober ver Beh Dein 
frifchen Wunden 7 appliciren, 


Die Kraͤſte und der Gehrauch des Dir 
len⸗Oels. 


L, Das Oleum Anethinum dertreibet durch das Anſchmieren die kalten Geſchwulſten / weil eg Die Kräffte 
wit ne innerlichen aufgelöfeten Schwekl / welcher Die Kraͤffte des Vulcani und des des Dillen⸗ 
nahburlichen Feuers æmuliret, erwaͤrmet und digerirer, Hels. 
2. Lindert auch die Schmertzen des Haupts und der Sehnen, und verurſachet den Schlaff / 
weil es die Facultatesanimales ſtaͤrcket/ wie auch die Sehnen und Membranas conforti- 
ret /durch Mulöplicirung der Geiſter / jnd Staͤrckung ber natürlichen Wärme, 
— wir to denen Aufferli ichen — ſe mit Beſchmieren — pder mit Salben / Dofis & Uſus 
Sud Kranckheit convenabel ſind / vermiſchet; zu der Cur aber der ingerlichen Allectuum des Dillen⸗ 
wirdes uaantate lo. biörz. TropffeniaSpizita Vinieingenommen. ——6 


Dies kraͤf te und der RN des Bein 
ya Rauten⸗Oe — Die Kraͤffte 


Dieſes —— oder kraͤftiger / als das Dillen ⸗ Del’: weswegen es die OleiRuracei 
dicken Humores labriliſiret / und Die Winde vertreibet/ dannenhero es auch die Colicam, die Gicht 
undden Krampf euritet wegen feines eingebohrnen Schwefeld/ welcher in feinem Del auf: 
geloͤſet/ enthalten iſt / undein ſehr junge es Fener hat. Der Ge 
Man nimmt davon Io, bis 12. Tropfen in dem beſten Wein, over in aquis ftillatitiis Es und 
Imperialibus und Theriacalibus, welche der Kranckheit convenabel ſind / ein. die Dofisdeg 


Die Kräfte und der Gebrauch des Sal en 
ven a | 


x Beſitzet dieſes Oel ſo vieleund ſo groffe Kräfte und Tugenden, daß ins acmein geredet Die Kraͤfte 
wird: Cur moritur Homo, cui Salviacrefcit in horto das iſt / warum ſtirbet derWenſch⸗ des Oels 
zu deſſen Geſundheit das Krant Salvia in den — Deun eSreftaurirerund valvic. 

- zepanirer durch erwärmen und mäßig altringiren bie von alten aufletnatürlichen Urfa 
een oder Caufis erſchoͤpffte lebhafte Geiſter der Theiley underhältfiey wenn ‚fie repa- 
riret worden / und damit fie nicht umkommen/ und fich verlieren / fovirer, häget nnd 
coerciret fie diefelbe durch ihre Aſtriction. Enfin: Es iſt ein Arcanum omnis pleuriti- 
dis, ſo wohl der rechten als der Notkæe oder unechten. Arcanum 

(Aaga) ar Dan Pleuritidis 
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2. Dannenhero es fehr viel vermag. das Humidumi radicale der Theile durch das Anſchmie. 
ven zu repariren, und die freyeund prompte Bewegung derfelben zu conferviren, it 
dem es die Geiſter multipliciret, unddie natürliche Wärme / nach gefchehener Ver 
freibung aller ferofifchen / fehleimichten und Falfen Humorum vermehret. 

3. Es iſt auch die rechte Eur der Arthritidis oder Glieder-Wehe / der Gicht und des Krampfs⸗ 

ö wie auch der Unempfindlichfeit aller Glieder aus bemeldten Urfaden. 
Arcanumder 4, Item / es ſtaͤrcket auch [ehr gewalt und Erafftig alle Facultares des Gehirns / weswegen 


Memorie 05 es alle Sinnen fhärffet/ ingleihen das Gedaͤchtniß den Verftand / und mit einem 
der des Ge⸗ Wort alle ſo wohl inn⸗als aͤuſſerliche Sinnen wenn man die Fugen des.Hirn /ſchaͤdels / 
daͤchtniſſes. die Schlaͤffe / Ohren und Rafen-£ocherdamit beſchmieret oder beſtreichet. 

DieDofis un Es wird a quantitate 4. big 8. Tropffen in Spiritu Vini, oder dem beften Wein / oder in ei 


der Ge  nemEancel:Waffer eingenommen ; aufferlich aber denen krancken Theilen duch Befehmieren und 
brauch des Bedecken mit warmen leinenen Tüchern per fe appliciret, 


Sie Kräffte und der Gebrauch des Roß— 


Die Kraͤffte Das Roßmarin⸗Oel iſt zu allem dienlich / wozn das Delder Salviedienlich / es vertrei⸗ 
des Roßma⸗ bet auch über das den Schmerg der Zaͤhne / und curiret das Quartan-Fieberswenn nad) gebühr: 
rin: Del. lichen Purgationen und Preparationen des melancholiſchen Humoris , und eingenommen Apoze- 
Arcanum matibus, welche derKrauckheit convenabel findyund zulegt nach einem lanlichten und warmen Bad 
des viertaͤ- diefes Roßmarin-Oel eingenommen wird/ und zwar ad quantitatem einer halben Drachma / in 
gigen ie — im Anfang des Paroxysmi, darauf man ſich im Bette halten / und ſo viel als im⸗ 
bers. mer moͤglich / ſchwitzen muß. — a 
Die Dofis Zur Eur aber der andern Affedtuum wird dieſes Del mit einer gleichen Dofi , als das 
und der Ge: Oleum Salvie eingenommen und auch auffelbige Art / und mit einer gleichen Methode denen 
brauch des Aufferlichen Alledibus, welche curiret werben follen 7 applicirer, | 


"Sn Die Frraͤffte und orauchdes Thymian⸗ 
Hels. 


Die Kraͤffte 1. Dieſes Oel iſt denen Engbruͤſtigen und die einen kurtzen Athem haben wie and) denen 
ee Schwindſuͤchtigen fehr heilfamy und darff man fich nur an gehoͤrigen Ort damit 
Thymi, beftreichen oder befehmieren / weil es die Porosder Brufteröffnet und dilatirer , mes 
ches verurſachet / daß allezeit etwas von unreiner Feuchtigkeit heraus ſchwitzet / wel⸗ 
ches der Lunge ein groffesSoulagement giebet. Wenn es aͤuſſerlich appliciret wird / 
iſt es auch eben denenſelben ſehr dienlich / weil es die dicken Rumores ſubtiliſiret und 
durch ſeine innerliche Waͤrme vertreibet. | 
2, Es verjaget auch die Bauch; Würmer mit feinem aufgelöfeten bittern Saltz / welches die 
- Corraption verhindert / und die von derſelben generirte Fleine Thiere toͤdtet. 
3. Estreibet auch aus die monatliche Zeitder Weiber die Frucht und Secundinas oder die 
Affter Geburt / wenn die Mutter aͤuſſerlich damit beſchmieret  maffen die Wärme 
derſelben vermehret / und dig aqustreibende Faculgät Der Mutter durch Huͤlffe ihres 
Feuers geſtaͤrcket wird. 
| 4. tem 
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4. Item es treibet auch den Urin / indem es das molckigte Weſen aller Humorum nad) denen 
— A — der Blaſe / durch die Waͤrme / welche es in dieſen Theilen vermehret / hin⸗ 
ad fuhret. 
5. Vertreibet auch die Wartzen / weil es die kalte und melancholiſche Humores, welche de⸗ 
nen heilen als Schwaͤmme anwachſen / durch feine eingebohrne Waͤrme diffipirer oder. 
vertreibet / wie auch den Theil ſtaͤrcket fo dag die Wartzen aus Mangel des taͤglichen 
nd gemeinen Aliments endlich herab fallen. 
6% Es ſchaͤrfſet auch endlich ein hloͤdes Geſicht ſehr / wenn es eingenommen wird in einem Arcanım ef 
Getraͤnck/ weil es das Gehirn confortiret, nebſt denen Spiritibusanimalıbus;; inglei ges bloͤden 
chen vertreibet es die im Gehirn ſich gehaͤuffte kalte Humores, welche die Vigueur der Gefichte, 
animalifchen Geifter diſſipiren. welches durch feine Geifter fo die animalifche Seifter 
æmuliren / gefchichee. Bis | x . 
Diefes Del wird in einem Gefränd / ungefehr 6. bis 10. Tropfien in Caneel Waſſer ein: 
genommen / und aͤuſſerlich denen Auferlichen Aftedibus, welche curiret werden ſollen / appliciret. 


Das 7. Copitel. 
Be. Bon dem Del der weiſſen Lilien, 


Na fammle Blumen der weiſſenLilien zurSommer: Zeit iin einer groffen Qnantitätsund ser: Wie das Li⸗ 
ſtoſſe felbige in einem marmeln Moͤrſer / um den Safft daraus zu preffen. Diefer exprimir- lien: Del ger 
teSaft wird inteohlwerfchloffenePhiolen gethanwelchedarauf inWein-Kellern bis in dem Meo⸗ macht were 
nat Januarii oder Februarii chen ſollen in welchen Monaten dieſerSafft durch ein ſehr gelindeg 59, 
Seuer in glajernen Alembicis difilliret wird / Damit der Eilien-Geift extrahirer werde / welcher 

zu erfi in den Capitello des Alembics Striemenmachet. Wenn diefe Striemen aufhören / muß 

Der Recipiene verändert / und das Phlegmarifche Waſſer geſammlet werden’ bis das Magma die 

Confitteng eines Honigs in fundo des Alembics erlanget hat. Nachdem alle Magmara zuſam⸗ 

men / undin einen Alembic gebracht worden / muß zu erfi der diftillirte Geift darauf gegoſſen / 


und mit vielen Cohobationen wiederum diſtilliret werden / bis endlich das ſehr weiſſe und wohl⸗ 


riechende Oel / welches auf dem ſpirituoſiſchen Waſſer ſchwimmet / Heraus gehet / welches dar 
auf durch einen Trichter von dem ſpirituoſiſchen Waſſer extrahiret werden muß. Gedachtes fpi- 


rituoſiſche Waſſer aber fol 4. oder mahl rediificiret / und bey einer jeden Piſtillation das allein / 


welches zu erſt heraus kommt / geſammlet werden. Wenn es Feine Striemen mehr machet / 
muß es hinweg geworſſen / der Geiſt aber und das Oel / als die Frafifigere Medicamenta der Lis 
lien / aufgehoben und verwahret werden / welche zugleich in einer Doſi zur Eur vielerley Kranck⸗ 
heiten eingegeben werden koͤnnen. 


Die, Fraͤffte und der Vebrauch des i⸗ 
Nr 


1. Diefes Del lindert fehr die Schmergen der Bruſt / weiles die auf die Mufculos und flei⸗ Die Kraͤffte 
fehichte Theile derjelben Bruft ahfallende Ealte Humores diſſipiret und Eochet / inglei⸗ des Lilien⸗ 
chen Die Mufculos und andere Theile, durch feine gelinde Wärme ſtaͤrcket. ‚Delß, 

2 Wenn es äufferlich appliciret und innerlich eingenommen wird / iſt eg denen Enabrüfti: EinMedicas 
gen/ und die einen kurtzen Athem haben / fehr dientich wie auch nicht wenigerdes ment der 

nen Schwindfüchtigens weil es die Kräftte des natürlichen Balſams æculiret, in Schwind⸗ 
| (Aaan)2 ven ſucht. 


se Der Chymiſchen Apotbefe 
dem es die Geſchwuͤre heilet / Die Catarrhos ſaſtiret, und die dicken Humores ſubtiliſi- 
rer, und wenn Die austreibende Facultaͤt Der Bruſt alſo geſtaͤrcket worden / befor⸗ 
dert es das Auswerffen der Humorum, | A 
Ein Soula- 3. Es ftiliet oder lindert auch die Schmergen der Sehnen und iſt der Geift ſehr dienlich / we⸗ 











gement der gender angeführten Kaiſon, vertreibet ingleichendie Falte und harte Geſchwulſten / und 
Sicht oder bringet die uͤbrigen allein einer furgen Zeit zur Reiffe und Suppuration, 

des Schmer⸗ 4. Item / es hilſſet auch wider die Biſſe der Schlangen und der uͤbrigen gifftigen Thiere / wenn 
tzens derman den gebiſſenen Ort aͤuſſerlich damit beſchmieret / und ſolches thut es durch feine 


Glieder ⸗Wboalſamiſche Kraft, weil es alle friſche Wunden heile, | 

der Gelaͤncke 5, Erweichet auch dag weibliche Gemächte/ und vertreibet aus gedachter Raifon deffelben 
DirDofis Härte, gr Die —— ER 

und der Ge⸗ Es wird ungefehr 10. Tropffen in einem Getraͤnck / mit feinem Geiſt ad quantitatem einer 
brauch des halben bis gantzen Drachma / um ſolches kraͤfftiger zu machen eingenommen, Man applici- 
Lilien⸗-Oels. get es auch denen aͤuſſerlichen Aftekibus mit feinem Geiſt/ da leinene Tuͤcher / welche mit die⸗ 


ſem Medicament naß gemacht ſind / auf die krancken Theile geleget werden. 


Das 8. Capitel. 
WVon dem Oel der füffen Mandeln. 


Allerhand I OleaChymicader füffen und bittern Mandeln / und alfer dergleichen Srüchte und 
Methoden, Saamen 7 welche eine haͤuffige Fettigkeit ihrer Elementen haben / koͤnnen durch) alles 
Die OleaChy: hand Methoden extrahiret und feparirer werden, Eutweder per defcenfum ineineribus, mern die 
mica aus de⸗ Fruͤchte und Saamen mit hänffigen Fontain⸗Waſſer imbibirer werden’ Damit das diftillivens 
nen Fruͤch- de Oel durch eine ſtarcke Ebullition oder ein ſtarckes Aufſieden zugleich mit dem aufgegoſſenen 
ten / Hoͤltzern Waſſer aufſteigen moͤge / welches von dem Waſſer / mit welchen es diſtillret worden + abgeſon⸗ 
and oͤligten dert werden muß. Es kan auch per deſcenſum extrahiret, fepariret und darauf rectikciret, und 
Saamen zu von feinem Empyrevmate gereiniget werden / und zwar nach der in vorher gehenden Capiteln 
extrahiren, zum oͤfftern gedachten und beſchriebenen Methode. Wenn dit augedenteter maffen procedirefty 
wirſt du das reine und ſimple Mandel⸗Oel / wie auch das Del aller andern Früchte und Saamen 
haben. Man hat annoch eine anderegar leichte Methode, melche wir erdacht haben und 
biemit communiciren, wornach alfeandere Saamen und Früchte welche mit einer hölgernen 
—9* — und einer membranofifchen Haut bedecket werden / in Chymiſche Oleareducirer werden 
oͤnnen. | 

Die Metho- Nachdem die füffe oder bittere Mandeln ihrer Hölgernen Rinde und membranoßſchen Haut 
de, dag Ehys beraubet worden / müflen fie zerrieben oder zerſtoſſen / und daranf mit etwas weniges vom reis 
miſche Del nenund jiedenden Waſſer loviret werden welches warm und laulicht 4. oders. Stunden in ch 
der füffen nem irrdenen Gefaͤß in einem laulüchten Aſchen Feuer gefehehen fol. Wenn ſolches geſchehen / 
Mandeln zu leget man ſie in einen Eleinen Sack nnd prejfet ferner das Del aus felbigen miteiner Preſſe her⸗ 
extrahiren, aus. Diefes exprimirte Oel muß mif einem deplegmatifirten Spititu Viniconjungivet / und zu⸗ 
gleich oder miteinander ineiner wohl⸗verſchloſſenen Phiole in einem laulichten Afhen: Zexer 1. 

Dag digeriret werden. Wenn folche Zeit verfloſſen / ſetzet man einen Alcmbie auf die Phiole / 

und diſtilliret den Spiritum Vin, In gedachter Phiole wird dag Oel zugleich mit dem Geiſt bey 

einem ſehr gelinden Feuer digeriret / ſo daß das Mandel⸗Oel nicht aufſteiget/ fordern in fun- 

do der Phiole beliegen bleibet. Dieſes muß hierauf aus ver erkaͤlteten Phiole genommen / und 

in eine wohlverlutivte Retorte mit eben fo ſchwer gemeinen wohl caleinivten/ decrepitirten, und 

von allen hererogenifchen und IredifchenExcrementen durch diverfe Solutiones und Deficcationes . 

| gerei⸗ 
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| geveinigten Sals gethan, undfolgends DerRetanam, worin gedasıtes Del und Saltz ſich betimn 
den / mit einem ſehr ſarcken — —— ber sraduum deſſelben nen ih daß fol A 
ches zu erſt gelind / hernach ſtaͤrcker / und zuletzt ſehr ſtarck und violent ſeyn muß / d diſtiliret wer⸗ 
den. Dieſer letztere Grad muß ſo lange eontinutret werden / bis du dein gantzes Del mit dem 
Saltz vermiſcht erhalten haſt / meldhes hievanfin wohl verſchloſſenen Phtolen ad Uſus periwahr 

re werden fol, Stincket es annoch nad) feinem Empyrevma, — er ein ae 8 

es allen Geſtanck verlohren hat / vectifieivet werden. 


Sieskräfte under Zebrauch des Ziels der 
fürn Banden 


Is. Dieſes Oel iſt ein ſehr groſes Arcanum, womit alle Gehrechen der Lunge und Bruſtcuri⸗ a Kräfte 
ret werden / es mag Aufferlich applicireroder innerlich eingenommen feyn. md Eigen: 
2. Es vertreibet aud) alle Faite und feirrhoßifche Geſchwulſten/ und erweichetfie 7 hringet ſie ie ſchafft des 
en durch das confinuirliche Reiben undBelhmieren endlich zur Reiffe / durch ſeinen bey Re hen 
ſich habenden Spiritum Salis , welcher jeinen Schwefel nachdem innerjien der Geſchwulſt Oels der fuͤß 
hinfuͤhret / und mit feiner Wärme digeriret. fen Mandeln 
3* Es moderiret und lindert ingleichen die afftige und peſtilentzialiſche laflammationes, wel⸗ 
che von einem peſtilentzialiſchen Carbunckel herkommen mit einem lauliehten beſchmie⸗ 
ren mit Ehig und Roſen⸗Waſſer / ja es extinguiret meiſtentheils das Gifft durch feinen 
Spiritum Salis, welcher mit feiner lebhaften Wärme alles. was thm zuwieder iſt / her⸗ 
ans treibet. Item es trocknet und lindert 
4. Ale Kraͤtze / und Grobheit der Haut / aus chen denenſelben und gleichen Urſachen. 
* Verſchafet auch der Haut eine groſſe Weiffe aͤuſſerlich + und Be alle Schärfe 
+ md ——n durch ſeinen fetten Schwefel und Geiſt / welche es bey ſich hat 
die alle ſcharffe harte und raͤudige Dinge erweichen und diffelviren , ingleichen den 
Ausſatz hinweg treiben. 
6. Es iſt auch zur Toͤdtung der Wauͤrmer der Kinder ein bemehrtes Mittel, wenn es innerlich 
eingenommen wird / weil es durch ſeinen Saltz⸗Geiſt die Cauſam materialem und efhci- 
entem dieſer Binner ‚durch das Nustrocknen zernichtet / und dieſe Thiergen erſticket / 
maſſen ſie von dem ſchwefelichten und nitroſiſchen Geiſt zu ſterben pfegen. 
Dieſes Del wird ad quantitatem einer bis zwey Drachmas in Waſſern welche der 
Kranckheit approprürt und convenabel ſind / eingenommen / auch wohl aͤuſſerlich mit Aqua 
plantaginis oder Rofarum, ingleichen mit einem Roſen Eßig / welche mit gedachten Del vermi⸗ 
ſchet find applicirer, um die Haut hamit zu reiben Ka alles / was ſel⸗ 


bige hetlich machet / hinweg zu ſchaffen. 


Das 9. Sapiteh 
Von dem Oel der irrdiſchen Regen⸗ vder Spul⸗Wuͤrmer / Rn 


Lumbricorum terreitrium, - 
de dʒ Oleum 


X RrOifce Regen Würmer, welche wohl abgewaſchen / und. von allem irrdiſchen Unreinig- Lumbrico. 

m Fetten durch eine z. oder 4mahlige Abwaſchung gereiniget und im Fruͤhliug 

Sonne in das Zeicjen der Zuillinge uber den Krebs eintritt / geſammlet worden / muͤſſen per frium zu ex- 

deſcenſum diſtilliret / und ſo lange verbrannt und — bis die Aſchen derfelben trahiren, 
Aaaa)3 weiß 


8 





Se; 
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weiß geworden. Uber dieſe Aſchen muß das Del einmahl per retortam rectificiret werden. 
Wenn alles Del heraus gekommen / geſammlet und von feinem ſtinckenden Waſſer ſepariret wor⸗ 
den / muß ſolches mit einer gleichen Cuantitaͤt Petrolei conjungiref werden; im welcher Vermi⸗ 
ſchung etliche Eleine Ziegel: Steines welche im Feuer glüend gemacht worden’ ausgeleſchet 
werden / fo daß felbige Steine dasgange Del in fi ziehen. Wenn folches geſchehen / zerreibe 
oder pulveriſire gedachte Ziegel: Steine thue fiein eine wohl verlutirte Retortam, und ziehe 
per Diltillationem aus felbigen Diefes gange Oel / welches Diefelben Steine in fich gezogen haben. 
Diefes Del muß hierauf in wohl verfchloffenen Phiolen / zu allerhand Gebraud) / verwahree 


- Die Reiffte und der Gebrauch des Oels der 
irrdiſchen Negen- Würmer, 


Die Kraͤffte 1. Dieſes Del ſubtiliſiret / ingleichen erweichet und vertreibet gar alle Falte Humores, weswe⸗ 
und der Ge⸗ gen es die Schwielen (Callos) und alle Scirrhoſiſche Humores mit ſubtiliſiren vertreibet / 
brauch des durch die in ſich enthaltene folvirte Saltz⸗Geiſter. | RR 
Oleı Lum- 2. Es iſt auch ein wunderbares Anodynum,die Schmertzen der Glieder⸗Wehen zu ſtillen / oder 
bricorum. zum wenigſten zu lindern. ee en 
3. Toͤdtet auch die Würmer derKinder / durch feine eingebohrne und befondere Eigenſchafft / 

welche fih indeflen Salg und Schwefel befindet / welche durch ihre ‚profi Trockenheit 

die uͤberfluͤßige Feuchtigkeit fo die Urſach dieſer Wuͤrmer iſt / verzehret. 

4. Es iſt auch denen ſiſtuloſiſchen Geſchwuͤren ſehr heilſam, und lindert die Schmertzen 
derſelben / wo es dieſelbe nicht gar vertreibet wegen feiner balſamiſchen subſtantz wels 





Der Ge⸗ he in deſſen Schwefel und Saltz enthalten iſt. 
brauch des .,, Innerlich wird es zur Vertreib- und Toͤdtung der Wuͤrmer der Kinder ad quantitatem Scru- 
OleiLumbri puli J. mit einem Wermuthsoder bittern Mandeln: Del und ein wenig Zucker eingenommen; 
sorum, und Aufferlich aber wirdesdenen Nothleidenden Theilen warm / mit auffgelegten heiffen leinen Ths 
DieDofisdgf bern appliciret / und die Geſchwuͤre werden damit tingivet/mit darauff gelegten convenablen 


felben. Pflaſtern. i | 
Das 10. Kapitel, 
Bon dent fehlechten Honig = Del, 


Die Merhio- Se I vorher gehenden andern Buch haben wir DieQuint-Effeng des Honigs beſchrieben / woſelbſt 
de, das ſim der verfipmigete und ſcharfffinnige Lefer dieſes Del erkennen / und die Methode folcheg zu ex- 
ple oder ein⸗ trahiren gnügſam wird Fören abnehmen. Nichts deſto weniger wollen wir dieſe Methode hieher ſe⸗ 
fache Honig⸗ tzen / damit allen die Spaghriſche Kunſt und die Methode, die Chymiſcheolca zu extrahiren, befanne 
Oel zu ex- erden möge. Ich nenne dieſelbe mpueia, weil fie eine ſchwefelichte Subftang in ſich enthalten / 
tiahiren, ohne daß die andern beyden Subftangien/ Mercurius und dag Saltz / welche die Arcana Chymi- 
ca, und die Quintam Eflentiam conftituiren, damit vermenget ſind. Denn ein fimplex Oleum 
Chymicum eines Mixti meritirer nicht Quinta sflentia Hder Arcanum Chymicum genennet zu wers 
den/ weil es nur allein ein Theil dieſer Quintæ Eſſentiæ iſt. Wir wollen derohalben in diefem 
Buch DieOlea Chymica fimplicia befchreiben / weil wir in vorher gehenden Büchern die Quintas 
Effentiastradtirechaben. Und damitich von dem Honig den Anfang mache / ſo wird deffen Del 

wie folgef/ extrahirer: 
| Recipe 3.oder 4. Pfund Honig / und thue fie in eine gläferne Retorte, addire 
denenſelben 2. Pfund ig Elrine Stuͤcken zerfiofienen Glaſes oder Marmels / oder auch ei⸗ 
ues 
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nes harten Kieſel Steins / und ſetze ſie darauf zuſammen in das Fruer / um diſtilliret zu werden/ 
ſeryatis ignis gradibus, welches anfangs gelind und langſam ſeyn muß / big faſt die gantze wäfs 
ferigteSubkang des Honigs ausgegangen iſt. Wenn ſolches geſchehen / vermehre dasFeuer / bis 
die Retorte gluͤend / und aller Honig in weiſſe Aſchen durch das Verbrennen und Calciniren ges 
bracht oder verwandelt worden. Alsdenn ſeparire den Recipienten von dem Hals der Retorte, 
und darauf das Oel von dem Waſſer. Das Oel muſt du uͤber die weiß verbrannte Aſchen des 
Honigs rectificiren, und zwar ſo / daß tiefe Aſchen bey einer jeden Rectification verbranst und 
calciniret werden / bis ein klares und ſchoͤnes Oel heraus gehet / welches von allem Empyrevma- 
te befreyet iſt dergleichen in der zten oder 4ten Rektification geſchehen wird. Endlich verwahre 
dieſes Oel in wohl verſchloſſenen Phiolen. zn Se 


Die Fraͤffte und der Vebrauch. 


1. Zur Cur der Podagræ und der Gelencken⸗Wehe oder Schmertzen / iſt nichts kraͤfftigeres / 
als dieſes Oel / in ſpecie zur Still und Linderung derſelben / wegen der in ſich enthaltenen 
ö folyirten Sal: Beifter. - = 
2. Esift auch zur Heilung und Eur derWunden und Geſchwuͤre ein vorfreflicheg Remedium, 
| — 7 derſelben aufgeloͤſeten SaltzGeiſter / welche eine wanderbare balſamiſche 
Krafft haben. | N. | 
3. Es zerreibet aud) wunderbarer Weifr den Blafen-Stein wenn eg miteiner Sprüße in die 
Blafegefprüget wirds wiee Gold und Silber/ ingleichen alle übrige Metalla und 
Steine aͤuſſerlich und ſichtbar / gang fanfft und gelind durd) fein natürliches Feuer in die 
erite mercurialifche Subftan reducirer. Thut es nun ſolches / wiees inder Wahrheit thut / 
warum foltes denn nicht auch die tartariſchen Steine in der Blaſe / welche nur durch 
eine fehr gelinde Coagulation des Spiritus Salis zufammen wachfen / folviren Fünnen ? 
4. Es treibet auch allen tartarifchen Unflat von denen Jeieren hinweg » wenn man zum 
öfffern davon einnimme / und wirffet denfelben per emundtoria der Blafe heraus; meil 
es mit feinen aufgeloͤſeten Geiſtern die gange Maflam des Gebluͤts durchdringet / und al⸗ 
les mwastartarifch iſt diffolvirer, weswegen es der Arthritidis oder des Zipperleins / 
und des Blaſen⸗ und Nieren⸗Steins hoͤchſtes und kraͤfftigſtes Medicament iſt. 
| Dieſes Honig Oel wird innerlich ad quantitatem eines halben bisgangenScrupell inWab Der Be 
ſern / welche der Kranckheit approprüirer find; aͤuſſerlich aber perfe, oder allein denen Wunden brauch des 
und Geſchwuͤren mit oben Daranfgelegten convenablen Pflaſtern applicirer, oder auch) mitger Honig⸗Oels 
ſchickten Salben vermiſchet / und folgends appliciret. 


Dos ı1. Capitel. 
Don dem Oleo Myrrhæ. | — 


| Si meine Quantitaͤt Myrthæ, ungefehr 1. Pfund / und wenn fie pulverifiret in eine glaͤſer⸗ Die Meiho- 
ne Cucurbite gethan ift/ addire derſelben 6. oder 7. Singer hoch Aquæ Vitæ dephlegma- q £ a 
uſatæ. Laß fie mit einander in Digeftione in einem verſchloſſenen Sefaß in Cineribus tepidis a N: hs 
oder 7. Tage ſtehen. Nach ſolcher Zeifabftrahire das in fundo des Diftilliv-Gefüffes zuruͤck ge⸗ — —— 
| Bliebene Oel. Hernach muͤſſen in dieſem heißgemachten Del etliche Stuͤcke von Ziegel⸗ Steinen / MH 
welche im Feuer giuend gemacht worden, ausgeloͤſchet werden / bie ſie das gantze Oel in ſich ge: 
| zogen haben. Wenn ſolches geſchehen / zerſtoſſe dieſe Ziegel⸗Steine / thne ſie eine wohl lutirte 
Retorte, und ziehe aus ſelbigen das Oel per Diſtillationem nach der Kunſt uͤber. Dleſes ausge; 
Re | gan: 





ö 


pas a > Chpmifehren Apothecke 


gangene oder De redtificire 3, odergmal fiber dieAſchen eines ramer prfa oder 
eines Fichten Baums / bis das Oel das Empyreuma abgeleget ee ſolches erhalten worden 
addire demſelben ein weniges von einer friſchen augeriefenen Myrıha, welchen eine guten Geruch ; 
hats und diſtillire daraufmit einem gelinden Seuer, Wenn ſolches alles geſchehen 7 verwah⸗ 
Te dieſes Oel / welches ad Uſus varios hernach mit groͤſſeſter Wuͤrckung gebrauchet — fa. 


Die Kräfte und der Schau, 


. 
e 
0 1 
Die Kräfte: u. Diefee Del kan die Kräffte des Balſams in groffen Antidotis — — denn es Si ſehr 
des Olei duͤnn oder ſubtil / und wegen der natuͤrlichen Waͤrme uͤher alle maſſen hitzig / das iſt / 
Myrrhæ. es hatgueſe e Krafft / die natuͤrliche Waͤrme/ wegen ſeines feuchten Temperaments 
zu erquicken. 
2. Es a auch mit einer groſſen Krafft die Wunden zu Ehe und zu cicatriziren, we⸗ 

gen ji werbalfamifchen Krafft / welche in deſſen Schweft Lund ſolvirtenSaltz enthal⸗ 
ten iſt. 
Item/ es iſt ein wunderbares Medicament / die Leihes Frucht bey denen Welbern uruͤck 

zu behalten / ingleichen die allguhäuffige Menfes beh dem Frauen; Zimmer zu ſtillen / 
wenn der Nabel damit geſchmieret und der Eingang der Vules damit beruͤhret wird/ 

oder wenn es innerlich ad quantitatem eines bis zwey Serupel in einer Suppe / 
oder ſonſten in einem andern & Waſſer/ ſo convenabel dazu iſt⸗ eingenommen wird. 
4. Es iſt au & ein groſſes Arcanum zur Cicarrizasion Der thr aͤnigten Fiſteln der Augen weil es 
allgemaͤhlich die Augen ſonder Schmortz eurixet. 

5. Es liſtiret ingleichen Die Catarrbos, wenn die Schlaͤffe und Naſen⸗ Löcher damit beſchmie⸗ 

ret und beraͤuchert werden / wegen der wunderbaren ANueaion und Tiockenhen / wel⸗ 
ſe Doſ che deſſen Schwefel und Salt; haben / und von ihrer rohen Subitang erhalten, % 
Die ofis Diefeg Oleum Myrchx wird aͤuſſerlich / wie die übrigen Olea Balfamica nit Beftreihen J 
ind der Ge⸗ und Befehmieren ver nofhleidenden Theile / welches laulicht geſchehen muß / applicirer; inner⸗ 
brauch des lich aber ad quantitatem 1, oder 2. Serupel in approprürten Waſſern oder Suppen / oder auch wohl) 
Oels Myr⸗ zn ſtrengen Wein eingenommen. 4 
ha, Nach diefer Methode fünnen alfe Difillationes offer aromatiſchen Gummatum, des ey 1 
rauchs und Maſtirs / und dergleichen geſchehen / und in ein ſehr Eräfftiges Del / deſſen Oels 
Kraͤffte denen Medicis allein bekand find welche ſi ch deſſelben zur Cur vieler Kranckheiten bedie⸗ 


nen / verwandelt werden. 
Das 12. Kapitel, | 
Don den Caneel⸗Oel. RR | 


Die Metho- I En in Stucken zerſtoſſenen Caneelthue in eine glaͤſerne Retortesund wenn diefelbe damit faſt 
de das Oel Sr angetaulet it ſetze —6 in ein ſiedendes Bad / und taß fie darinfo lange ftehen 7 als ee 
des Caneels was von dieſem pretieuſen Eangel-Liquor fihdifkilliven laſſen will. Dieſer diſtillirte Hquor muß 
zu extrahi-⸗ auf neue in Stuͤcken serfloffenen Caueel / ſo in eine nläfern ne Retorte gethan wird / gegoſſen wer⸗ 
ren. den / und in eigem balneo, welches fiedend iß/ diſtilliret werden / damit es / wenn tiefer Liquor 
triplicirer und quadrupliciret wird / deſto hänffigerdi ſtiliren möge in diefer Dil atonyale in der 
vorigengehhehen Diefe Operation muß zum zten oder Aten wiederholet werden / mit Affundi- 

rung eines neuen ausgegangenen oder diftillirtenLiquors über den neuen Caneel. Procedireſt du 

alſo / wirſtu ein haͤuffiges Del und Waſſer des Caneels / welches ſehr anmuthig riechet en | 

fo du in wohlmerfchloffenen Phiolen / weil es Feiner andern Rectiſication bedarff / verwahrlich 

aufzuheben haſt. Auf j 


















\ 


verfauleter Wunden und Geſchwuͤre applicirer, 
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Anf eben dieſe Weiſe kanſt du Pfeffer / Negelcken / MuſcatenBlumen und Nuͤſſe / und 


dergleichen diſtilliren / und zu allerhand Nutzen verwahren. 


Die Krafte und Rutzbarkeiten. 


2 Dieſes Oel æmuliret die Kraͤſſte des natuͤrlichen Balſams / ja es iſt beſſer als derſelbe und a: a. 
hat auch groͤſſere Kraͤffte / die lebhaffte Viſcera — x — Die Fraͤfte 
ves in ſich enthaltenen häufige fuͤchtigen / ſuͤſen und gekochten Lebens Geiſtes des Caneel⸗ 
3. Gs ßaͤrcket auch dergeſtalt das Gedaͤchtniß undalle innere Sinnen daß / ſo jemand uur 
ſich deſſelben taͤglich oder zum wenigſten 3. mahl in der Woche ad quantitatem etlicher 
Tropffen bedienet / er ein ſehr gutes und ſtarckes Gedaͤchtniß / und alle Sinnen ſehr ex 
| — prompt haben wird / weiles durch ſeine gleiche subſtantz die lebhaffte Geiſter 
multipliciret. ak ; R 
3. Es iſt and) denen / welche einer Falten. Natur find / fehr heilſam / wegen der haͤuffigen 
Geftſter / fo es generiret , welche die zur I ER ei heile — Die Cur der 
und mit Geiſt und Saamen anfuͤllen. jen igen / wel⸗ 
4, Es erreget auch die weibliche Menfes, und befordert die Geburt; weswegen zur Facili- He eine kalte 
— urun ag derſelben nichts kraͤfftigeres iſt / ꝛeenn nemlich der Nabel damit beſchmieret oder Natur. bar 
 auhdavon 1, Serupelin Wein / oder in einem Loͤffel voll des Waſfers Defelben ein: Dir 
genommen wird. Ben Me 
3, Item / es erfreuet auch dag Hertz und das Gehirn ſehr / und vertreibet vun ſelbigen alle boͤ⸗ 
ſe und peſtilentzialiſche Lufft / weswegen es in der Peſt ein Præſervativum iſt. 

Es wird in Suppen / in dem beſten Wein / In Aquis Imperialibus, und in ſpecie um dem⸗ | 
Telben cine groͤſſere Kraft zugebenmit feinem ſimplen Waſſer / welches vorher aus ihmdifiigi, Die Doßs 
ret worden/ ad quantitatem 10. Tropfen oder eines Serupels eingenommen; aͤuſſerlich aber und der Ge⸗ 
zur Austreibung der Äffter- Geburt und Facikurung der Geburt / ingleichen zu der Cur boͤfer und Ru A 

Es — aneel⸗ 


Oels. 


| i | : Das 13, Capitel. & 
Bon dem Del Seminis Ebuli oder des Attich / Saamens. 


Se; Fieber Chymiften werfien den zerſtoſſenen Attich Saamen in einen mit fiedenden Waffer Nie Merho- 
7 gefülleten Keffel / damit er in dieſer Ebullition einen oͤlichten Chaum / welder oben ge, dag Del 


aufm Waſſer ſchwimmet / von fich werfen möge / welchen fie mit einem Löffel abnehmen / in ein des Atlich⸗ 


glaͤſernes Gefaͤß thun / und folgends in eine warme Stube / oder an einen warmen und lan Saa | 
lichten Ort hinſetzen wofelbfi ver Schaum allgemaͤhlich in ein grünes Od einer ſehr ſchoͤnen — 
Farbe verwandelt wird. Dieſes ſepariren fie von dem waͤſſerigten Rumore, und verwahren es u ae 
As ein Oel des Attih-Saamens. Andere aber procediren fubtiler. Sie thun den zerſtoſſenen — 
Saamen in einen glaͤſernen Alembicvder in eine glaͤſerne Retorte, und ſetzen felbige in ein heiß 

fiedendes Bad zum diſtilliren ein und giefen wieder alles was vom Wafer und Del zugleich uͤber— 

diſtilliret / auf den neuen zerfioffenen Saamen des Aftichey welchen ſie in eine neue Retorte gee 


than haben / und wiederholen auf dieſe Art das Werck / bis fie eine Quantitaͤt dieſes Del erlans 


gen welches ſie von dem Waſſer abſendern / durch einen Trichter / und verwahren, 


= ” + Kur al 
Die Kraͤffte und der Gebrauch. 
2. Dieſes Deldes Attichs iſt ein groſſes Anodynum sur Linderung der Sch a ge, 
gra und Zipperleins an denen — fi * — 5 en des Poda D — AL, 
008 2. Kra- — 


— 
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puligderdeg 2. Evacuirer oder wirfft auch heraus alle ſeroſiſche und ſchleimichte Humores aus dem Magen 
Attich: und denen Daͤrmen / wenn ein oder 2. Scrupel in einer duͤnnen Suppe eingenommen 

Saamens. wird. DEN “, 2 | N 

3. Es curivet auch die Ausfägigen/ wenn fie öfffers davon einnehmen, wegen der Evacuation 
des pituitoſiſchen oder ſchleimichten Humoris, welchen es hauptfadhlich austreibet/ we 
gen der in fich entbaltenden mercurialifchen Subftang. ' 

4. Es ſtaͤrcket auch die Leber wenn die Region derfelben Aufferlich damit beſchmieret wird / 
wegen des in ſich habenden Schwefels und des häuffigen Lebens + Geiftes / welcher in 
defjen mercurialifchen Subftang enthalten iſt. \ ; 

Die Dofis Man nimmt ſolches Oel in Suppen ein / es operiret und purgiret aber ſehr ſtarck/ wenn es in 

und der Ge Spiritu Tartari, oder mit einem Cremore tartareo eingenommen wird. Die Doſis deſſelben iſt 1. 

brauch des oder 2.Scrupel. 


Oels Ebuli, | Das 14. Capitel. 
Von dem Agtſtein⸗Oel. 


Die Metho- SEO €, Agtſtein oder Carabe wird in ein Oel reduciret, wenn derſelbe nicht pulverifiretfondern 
de, das Del SO nurin eine Stücke geliofen in eine gnugfam weitennd groſſe Retorte gethan wird / wel: 
Succini zu chem eine gnugfam groffe oder eine fuffifante Quantitaͤt dephlegmätifirten Spiritus Vini , ſo daß - 
extrahiren, derfelbe3. oder 4. Finger hoch darüber gehet addiret wird. Dieſer Spiritus Vini wird hierauf 
inein Balneum gefeget; wenn der Geift aber ausgangen ift/ muß dieRetorte aus dem Bad ges 

nommen, und ad Cineres transferirer werden / nmallda gradatim alles / was difilliret werden 

kan / uͤberdiſtilliren. Nach geendigter Diſtillation muß das diftillirte über ein reines und Elares 

Sal Tartari redtificirer werden / da bey einer jeden Reäification das Salt Tartari calciniret 

werden follrum demfelben das Empyreuma oder den flindtenden Geruch zu benehmen / welcher 

in dem Saltz von der Reäification und Diftillation des Olei Succini zuruck gelaffen wird. Diefeg 

Oel / wenn es den ſtinckenden Geruch verlohren hatı durch gedachte Rektificationes, muß genom— 

men und fleißig verwahret werden. Das Saltz aber / melches in der erfien Dittillation haͤuffig 

gnug aufſteiget / Fan per Subſtantiam rectifieiret / und alfo vectificiret in dasDel gethan werden / 

bis es endlich ein Oelwird / weil eg durch diefe Retificationesendlich allgemählich in ein Del 

verandert/ und aller feiner Unreinigkeiten entfchlagen wird / womit es uͤberfluͤſſig verfehen iſt. 


Die Kräfte und der Gebrauch. 


Die Kräfte 7, Zur Eur aller Kranckheiten des Haupts und de Gehirns ift nichts vortreflicheres und kraͤff⸗ 


des Agtſtein⸗ tigeres / in ſpecie kan nichts maͤchtigeres zur Vertreibung der fallende Sucht / des Schlags / 
Oels. der Unempfindlichkeit / der Gicht und anderer dergleichen Aflectuum gefunden werden. 


2. Es ſtaͤrcket auch die Mutter fehr/ weswegen es die Unfruchtbarkeit curiret/die Menfes ey 
reget / Die Secundinas und Die Frucht austreibet/ ingleichen die Erftickung der Mutter 
hinweg nimmt. Re 

3, Es lindert auch den Zahn⸗Schmertz / und alleandere Schmergen/ welche von einer Falten 
Caufa entjichen/ wegen des in fih habenden fehr heiffen folvirten Schwefels. 

4. Es filtiret ingleichen die Catarrhos, und deſicciret felbige aus gleicher Raifon , nimmt and) 
das Sauſen der Ohren unddie Taubhrit hinweg. | 

5. Item / es erquicket wunderbarer Weiſe alle principalefte Glieder  nemlich das Gehirn / das 
Hertz und die Leber / durch feinen in ſich enthaltenden lebhafften Geiſt weswegen es die 

Ohnmachten curiret / und zur Vertreibung der Peſt das höchfieRemedium iſt. | 
| äi SE \ Es 
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Es wird in Suppen oderin Waſſern / welche Der Kranckheit appropriiret find / ad quanti- Die Dofis 
tatem eines halben bis gantzen Serupels aufs allerhoͤchſte eingenommen / und aͤuſſerlich / als alle und der Ger 
uͤbrigen Olea durch Beſchmieren der krancken Glieder appliciret. brauch des 


TUE Ne | | Olei Succini 
Das 15. Capitel, | Ober dige 
| Won dem Zucker⸗Oel. Bl 
DE Er Zucker wird in ein Del reducirer, wenn er zerſtoſſen und pulverifiret miteiner gleichen Die Merho- 
Sr Duantität pulverifivter Kiefel x Steine oder auch) pulverifirten Glafes vermifcher, a Dune 
ne wohl verlutivtegläferne Rerorte gethan / und darauf mit dem ſtaͤrckeſten Feuer diſtilliret wird. qus dem ar 
Bey dieſer Diſtillation muͤſſen Die Gradus des Feuers wohl obſerviret werden / welches anfangs ger zu — 
gelind und langfam / hernach ſtaͤrcker / und zuletzt ſehr ſtarck und violent ſeyn muß / bis dee huen. 
gantze Liquor ausgegangen iſt. Dieſer Liquor muß auf der Helffte ſeines Capitis mortui, welches 
wohl caluniret, und in ſehr weiſſe Aſchen reduciret iſt / rectificiret werden / damit er ſeinen fin 
ckendenGeruch / welchen er in der erſten Diſtillation erlanget hat / ablegen moͤge. Solches aber 
geſchiehet in der 4ten oder sten Rectification, doch ſo / daß bey einer jeden Rectification dag Ca- 
put mortuum deſſelben / woruͤber er rectificiret wird / verbrannt und calciniret werde, Nach⸗ 
Dem aber dieſer Liquor die Reinigkeit erlanget und den ſtinckenden Geruch abgeleget hat muß 
felbigerad uſus varios verwahret werden. | 
— + e a6 1: 2 
Dirie Kraͤffte und der Gebrauch. 
1. Dieſes Del iſt ein ſehr kraͤfftiger Balſam zur Cur aller Geſchwuͤre und Wunden / wegen Die Kraͤffte 
der in ſich habenden Geiſter des aufgeloͤſeten ſuſſen balfamifchen Saltzes. des Zucker 
2. Es iſt auch das hoͤchſte Anodynum zur Stil-oder Einderung aller in denen Wunden und Oels. 
Geſchwuͤren fih befindenden Schmertz en / wegen der Abondang ver in fid) enthaltenden 
ſpirituoſiſchen Subftang. 2 | | 
3. Es iſt auch zur Cur der Fiſteln / der böfen giftigen Geſchwuͤre und des Krebſes nichte 
Eräfftigeres; denn e8 repariret das Humidumdes Lebens / wenn es verlohren ift/ und 
extinguiret das widernatuͤrliche Saltz / mit oder durch fein ſuͤſſes Saltz / wie auch durch 
feine ſeroliſche Krafft und Signatur, | ae SieDofis 
Man nimmit davon eine halbe Drachma in Suppen / mit Caneel und andern dergleichen des und der Ge 
- nen Krankheiten appropriisten Waffern ein ; Aufferlich aber wird eg gleichfals appliciret, und mit brauch 3% 





Salben und Pflaſtern / welche denen Geſchwuͤren convenabel find, vermiſchet. Zucker⸗ Oels 


Von dem Oel Lappæ majoris oder der groſſen Kletten. 


DI gedorvete oder trocken gemachte groſſe Klette Lappa majorwird in ein kupfernes Di- Si, Metho- 
+ ftillatorium ‚oder ineinirrbenes Defcenforium gefhan / und mit dem allerſtaͤrckeſten T pas Yel 
Feuer diſtillret / big die ganze Feuchtigkeit ausgegangen iſt / und der Leib der Laſpæ in weile aus denen 
Aſchen reduciret worden / über welche Aſchen Das gange per Defcenfum diftillirte Del in einer groffen Kiet— 
gläfernen oder irrdenen Retorte reftificirer werden fol, Wenn folche Bectification gefehehen re- gen zu extıa- 
&tificire die ſes per Defcenfum diſtillirte Del über einen: ungeloͤſchten Kalckz. oder 4mahl / bi8ed  iren 
allen Geſtauck / weichen es in der erften Diſtillation erlanget/ gänglic) verlohren hat. Wenn 
ſolches erhalten worden’ muſt du alsdenn es mit friſchen Blumen der Lappæ in einem verſchloſ⸗ 
ER (Bbbb)2 | "ee 
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fenen Olaf rs. Tageander Sonnemacerisen, und nad) ſolcher Zeit folches in einem heiffen und 
fiedenden Bad diſtilliren / und darauf in einem reinen wohl verſchloſſenen Glaß verwahren. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch des Oels der 


| Lappæ majorıs. | 
Die Kraͤffte 3. Es iſt ein ſehr maͤchtiges Remedium zur Brech⸗ und Zerreibung des Blaſen⸗ und Nieren⸗ 
Olei Lappz, Steins / wegender in ſich enthaltenden folvirten Saltz Geiſter. — 
2. Es heilet auch alte Maͤngel und Gebrechen der Nieren und Blafe7 welche von Rh 
Tartar and Eleinen Steinen entfichen durch feine fehr groſſe eröffnende Krafft / wel 
| es hat vondenen Geiftern feines Saltzes. — 
3. Es erweichet ingleichen alle ſcirrhoſiſche innerliche Geſchwulſten der Leber und Miltz / zer⸗ 
bricht auch dieſelbe / die aͤuſſerlichen aber annoch mächtiger durch fein bloſſes Anſchmie⸗ 
ren’ wegen der angeführten Raiſons. Re: | — 
4. Stillet auch die Schmertzen des Zipperleins an denen Händen / oder lindert fie zum we⸗ 
nigſten durch das Beſchmieren / weil es alle altetarfarifche Subſtantzien diffolvirer, wel⸗ 
Der Be che in denen Arthriticis aflectibus dig Cauſa materialis des Schmergens find. 
brand) ne, I wird ad quantitatem einer halben Drachma in Waffern oder Decoktis, welche Denen Kranck⸗ 
An * — heiten Die euriret werden ſollen / convenient ſind / oder in einem Spiritu Vini, eingenommen / 
ee ee oder in Suppen die mit Steintreibenden Kraͤutern gewürget und vermiſchet / und alſs eingegeben/ 
des Morgens nüchtern z zu einer jeden Zeit / doch ſo / daß der Magen nuͤchtern / und die Dige- 


Riongejchrhen ſey. — 

| Das ı7. Kapitel. 
Don dem Del Hellebori nigri oder albi. | 
Die Metho- ® Ste Wurtzehn Helleboriuteiusque, welche im October Monat gefammlet find / werden mit 
de, das Del N dem beſten Wein ſehr wohl abgewaſchen / und darauf an der Sonne getrocknet. Wenn 
Hellebori & ſolches geſchehen werden ſie in ein Deſcenſorium gethan / und mit einem ſehr ſtarcken Fener diſtilli⸗ 
der der Nie⸗ ret / Damit Die Wurtzeln Hellebori verbrannt / und in ſehr weiſſe Aſchen reduciret werden moͤgen / 
je Wurtzel Da indeſſen / nemlich unter dem Verbrennen / alles / was von Oel und Waſſer ſich in dieſen Wur⸗ 
zu extrahiren tzeln befindet / gusgehet. Hierauf wird es uͤber die ſehr wohl ⸗ caleiniree Aſchen sedtificiret , big 
es allen Geſtanck abgeleget hat / alsdenn wird es mit einer gleichen Quantitaͤt Caneel⸗ und 


Anis⸗Oel conjungiret / undad uſus verwahret. 


Die Kraͤffte und der Vebrauch des Weis 
EFT REDE 


x Dieſes Oel iſt ein wunderbares Arcanum jur Evacuation aller in dem Coͤrper befindlichen 
wideunatürlichen Humorum, und alle / die ſolches beyder Hand haben / beduͤrffen nicht 

des Rhabarbari, Agarici, Sene und anderer Medicamenten? welche ung aus weit entle 
genen Laͤndern ſehr theuer zugefuͤhret werden / um die Menſchen damit zu curiren. Die 
Natur iſt ſhr guͤtig / an denen Orten 7 mo ſie das Boͤſe hingeleget hat / daſelbſt hat fie 

auch ein Remedium für daſſelbe wachſen laſſen; aber durch Ungachtſamkeit / ich will 

wicht ſagen Unwiſſenheit / werden die Medicamenta, welche uns GOtt und die Natur 

— vor 
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vor die Augen geleget hat / nicht erkannt / fondern Fremde mit groffen Unkoſten ger 


ee SE >, ! | 

2: a iftdiefesDel ein fehr hohes und groſſes arcanum zurCur des-4tägtgenFichers/mie auch 

alier andern nachlaſſenden Fieber ⸗ wegen der Cruditaͤt ſeines Mercurii, Saltzes und 
Schwefels / welcher weil ſie roh ſind / die rohe und ungekochte in unſerm Coͤrper ge: 
hoaͤuffete Humoresan ſich ziehen / und folgends hinaus werffen. 

3. Es beſiehet auch die allerperfecteſte Eur des Catarrhi oder der Fluͤſſe in demſelben / wie and) 
aller Befluxionum, wegen angefuͤhrter Urſachen. — er \ 
4. Lem, es reiniget auch das Blut ſtaͤrcket die natürliche Krafft die vornehmſten Membra, 
ja es prefervirer den gantzen Coͤrper von-allen künfftigen Kranckheiten ı bis zu dem vor 
GOtt geſetzten Ziel / weil es allerohe Humores , welche dem lebhafften Humori zu wider 

find / heraus treibet. — — 

Es wird quantitate 10. bis 12. Tropffen in approprürten Waſſern / wekche der Krandpeit Der Ge 
sonvenientfind:/ oder in Suppen / weich geſottenen Eyern / ſervato regimine & cuſtodia artis, wie brauch des 
bey denen audern purgirenden Medicamenten eingenommen; vder mit einem Syrupo roſarum Oels Helle- 
folutivo , ſo mit einem Caneel⸗Waſſer vermiſchet / vermenget / wodurch das Einnehmen an⸗ bori. 


NS 


‚genehmer gemacht wird / ſo daß es geſchwind / ſicher / und mit Annehm — t purgiret. 


Das ıs. Kapitel. | 
Von dem Oleo Tichymali und Latyri. 
a Be ey se Fruͤhling geſammlet und an der Sonne/ oder inderen Die Mecho- 
. Schatten getrocknet / worauffiein ein Defcenforium um diſtilliret zu werden’ gethan / da⸗ de, das Degk 
mit durch ein ſehr ſtarckes Feuer alles von Oel und Waſſer in ſelbigen ſich befindet / heraus getrie⸗ aus Tichy- 
ben werde. Durch dieſe Diſtillation werden die Blaͤtter / der Stock und die Wurtzeln zu weiſſen malo und 
Aſchen verbrannt / über welche das Del reitificirer werden muß / bis es allen Geſtanck feined.Em- Latyre and: 
pyreymatis, welchen es in der diſtillatione deſcenſoriaan ſich gezogen hat / verlieret / welches ge- zuziehen. 
ſchiehet / wenn bey einer jedweden Rectitzcation die Aſchen veraͤndert / oder mit einem ſehr ſtar ⸗ 
fen Fener calciniret werden; damit das in denen Aſchen zuruͤck gebliebene Empyrevma des Oels 
cralciniret, und in weiſſe Aſchen reduciret werde. Dieſes Oel / welches keinen ſtinckenden Ger uch 
mehr hat muß daraufmiteiner gleichen Quantitaͤt Anis⸗Oel vermiſchet / und ad uſus verwah⸗ 
werden. : een 
| u , ——— a "2 EN £ E ; — 
; — up { { i ; ie 
Die Kraͤffte und der Gebrauch des Ochs Tı- 
1.28 E i —— 7 De 
thymalı ınd Latyris. 
er Diefes Del purgiret ſehr ſtarck alle und jede mumores , fie moͤgen geartet feyn / wie fein A, arız 
mer wollen / und wirffet fetbige hergus wegen der Cruditaͤt feines rohen und ungekoch— eg 
ng fahre welcher Die in dem Eorper ſich verſammlete gleiche Humores attrahirer und Firhymal 
mit ſich fuͤhret. Mn. | Be | a 
2. Weswegen es allen Rrandheitender Arthitridis, inglelchen zur Austrockung aller Dellu- Und Latyris. 
ionem des Hanpts und der Cararchen fehr Dieniich iſt. — 
3.. Aeuſſerlich iſt es auch gut und dienlich die Kirrhofifche Geſchwulſten zu erweichen , die um 
ſich freſſende Schaden an Der Haut/ Herpetes genannt / zu vertreiben / ingleichen alle 
andere Gebrechen und Maͤngel derſelben en a Haut mit einer Raͤude heplich me 
Bobby3— | 
| | 
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chen; weil es mit ſeinem ſuͤſſen Saltz / welches es in feinem Balſam enthaͤlt / allen andern 
ſcharffen Sälgen / welche in dergleichen Geſchwuͤren ſich befinden / die Schaͤrffe ber 
nimm, Er * 
Der Ge⸗ Es wird ad quantitatem einer halben Drachma in weich⸗geſottenen Eyern oder Veilgen⸗Sy⸗ 
brand) deg kupen / odersyrupis rofaceis ſolutivis ein enommen; oder man miſchet etliche Tropfen davon un: 
Hels Tirhy- EL die von Agarico gemachten SPillenyoder andere gleicher Art / welche mit der Kranckheit / die euri- 
vet werden ſoll / convenabel find / wodurch ſie eine wunderbare purgirende Krafft erlangen. 











5 


malı, 
Das 19. Kapitel, 
Ron den Del Sambuci oder des Holder⸗Baums. | 
Die Metho- En Us dem Saamendes Holder, Baus Fan auf gleiche Art wie das Delausdem Saamen 
de,das Del EP Ebuli,gderdesAttichs gemacht wirdveinDel preparıret werden. Von denen Blättern aber 





AUS dem der Rinde und dem Holßdiefes Holder + Baus Fandas allerfräfftigfte Del erhalten werden 
Holder; wenn alle diefe Dinge vorher per fe, oder in der Sonne wohl⸗ausgetrocknet in ein Defcenforium 
Baum zu gerhanz und miteinemubendarauf z und umher gelegtem Feuer zu Afchen verbrannt werden. 
extrahiren, Das diſtillirte und vondem Waſſer feparirte Del muß über diefe Aſchen nach der bemeldten 
Methode ſo lange rectificiret werden / bis das Del von allem Geſtanck befreyet worden. Wenn 
folches erhalten worden,foll dieſes Del mit einer gleichen Quantität Caneel:Dels vermifchetzund 

zu allerhand Medieinifchen Gebräuchen verwahret werden / wie aus folgenden erhellen wird. 


/ 0 Rn After art 1 SIE far a4rr 
Die Fdraͤffte und der Bebrauch. 
1. Es iſt fuͤr dieStrangulation oder Erſtickung der Weiber und Jungfern nichts Frafftigergy 
als dieſes Del’ wenn es mit aqua Artemifie eingenommen wird, 
2, Ingleichen zur Vertreibung der bleichen und heslichen Farben derſelben nichts Fräfftigeres, 
3. Vertreibet oder lindert auch den Schmergen des Magens fehr mächtig und Eräfftig. Denn 
es fuͤhret alle dicke molcfigte und ſchleimigte Humores, welche die Wärme des Mas 
gens erſticken / mit aller Macht heraus. | | — 
4. Item, es toͤdtet die Würmer der Daͤrme und des Magens / durch die groſſe Bitterkeitzwel: 
che es von ſeinem Schwefel und rohen Saltz hat. 
Es wird ad quänttiatenı. oder 2. Drachma / von denen Staͤrckeſten eingenommen / und 
mit weich⸗geſottenen Eyern vermiſchet / eingegeben; oder auch mit aufloͤſenden Roſen-oder 
Veilgen⸗Syrupen / oder mit cathartiſchen Pillen vermiſchet; und auf dieſe Art wird eine 
ſehr angenehme und ſichere Medicin præepariret. — 


Das 20. Capitel. 
Don dem Del Perſicartæ. 
ae mannamd weiblichen Geſchlechts werdenim Sommer geſammlet 7 und per fe _ 
A trocken gemacht in umbra oder an der Sonne / und daranfin ein Defcenforium gethan / und 
mit einem übergelegten Feuer zu weiffen Aſchen verbranntibis alles’ was von Del und Waffer 
darin fich befindet / heraus gehet / und in dem Defcenlorio nicht! / als gedachte calcinirte und vers 
brannte weiße Aſchen zuruͤck bleiben. Uber dieſe muß das ausgegangene oder diftillirte Del 
nachdem es von feinen Waſſer abgeſondert worden / fo lange rectißciret werden 7 bis es allen 


Geſtanck abgeleget hat. Dieſes wit Blumen Verbaſci in einem verſchloſſenen Glas EI 
| # un 
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und durch Die Diftillation in einem heiß ſiedenden Bad aus gedachten Blumen extrahirte und 
abgeſonderte Del ifi der allervortreflichſte Ballam / weswegen es aufs fleiſſigſte muß verwahret 
werden. ; ee 
Die Kräfte and der Gebrauch. 
1. Dieſes Deliftzur Eur und Heilung der Wunden ein fehr kraͤfftiger Galſam / es heilet alle 
eeinfache Wunden binnen kurtzer Zeit / wie auch alle andere / fie mögen geartet ſeyn / wie 
fie immer wollen. Denn es verhindert dag Eitern / oder die Suppuration und Corruprion 
in denen Wunden durch fein ſuͤſſes Saltz und verbindet und conjungivet das Aufgelöfes 
te mit feinem rothen Schwefel / denn eg renovirer und repariret dag Fleiſch. 
2. Bringet auch alle Arten von Geſchwuͤren / die Sifteln und den Krebs binnen einer Eurgen 
Zeit wunderbarer Weiſe / wegen angeführter Arſachen / ad laudatam cicatricem, 
3. Item, es iſt ein ſehr mächtiger Balſam zur Cur der Kranckheiten der Lunge wenn es mit 
balſamo Sulphuris, oder deſſelben Milch vermiſchet wird, 
4. Curiret ingleichen ſehr kraͤfftig und geſchwind alle Arten von Bauch-Fluͤſſen / verbindet 
und heilet quch die Geſchwuͤre Der Daͤrme / item, lindert die geſchworene heæmorrhoi- 
des, wenn ſie gleich mit dem Krebs inficirer find / und heilet und curiret endlich dieſelbe. 
5. Toͤdtet auch die Wuͤrmer bey denen Kindern und andern / welche wegen des uͤberfluͤſſigen 
Schleims dieſe Thiergen procreiren, durch ſein Saltz / und ſeinen ſcharffen und zugleich 
füffen Schwefel / und verhindert durch ſeine Trockenheit die Procreation derſeiben. Der Ge⸗ 
Es wird à quantitate 12. ad 20. Tropffen inapproprürten und der Kranckheit convenablen br ” nn 
Waſſern eingenummen ; Aufferlic) aber per fe, oder allein applicirer, oder mit Salben und an⸗ ei nn 
dern Oleis, welche denen Wunden und Geſchwuͤren / die curiret werden follen/ anflandig finds * az 


vermiſchet. hi 
a ee — 
Von dem Del Hypericonis , oder des St. Johannis Krauts. 


As Kraut Hypericon wird im Junio gegen St. Johannis Feſt gefammlet/ und mit feinen Die Merho- 
Blumen ausgetrocknet / daranfin ein Defcenforium gethan / und folgends mit dem ſtaͤr⸗ de, das Del 

ckeſten Feuer diftilliret/ bis alles Delausaehet / und die Blätter, Blumen und der Etengel aug Hyperi- 
Hypericonis in weiſſe Afchen reducirertvp. den. Uber dieſe Afchen muß dag per deſcenſum di⸗ cone ju ex- 
ftillirte und ausgegange Del rettificirer werden / bis e8 allen ſtinckenden Geruch des Empyrevma-  trahiren, 
tis verlohren hat. Nach fulcher Redikication wird dieſes Del mit einer aroflen Quantität Blu: 
men eben deffelben Hypericonis conjungiret und vermifchet 7 welche Blumen im Junti Monat 
geſammlet feyn muͤſſen / und 8. oder 15. Tagein der Sonne, oder mit einer gelinden Warme 
digeriret, bis es cine ſehr hoch rothe Tinctur erlanget von diefen Blumen, Dieſem exprimirten 
Del müffen wieder frifche und neue Blumen addiret / uud 4. oder 6. Tage bey einem gelinden 
Feuer digerirer werden... Wenn ſolches geſchehen / muß das Oel exprimiret, und daranfgedachs 
fe Operation 3.0der 4. mahl wiederholet werden. Endlich wenudie Sarbe und Conlilteng ge 
tällig iſt wird dieſes Del als ein vortreflicher Balſam in wohl verſchloſſenen glaͤſernen Phiolen 
verwahren, ® EN 


Die Kraͤffte ind Nußbarfeiten. 


1. Diefes Del emulirer die Kräfte undGaben des nafürlihen Balfams fehr naheswegen der Die Kräfte 
Kochung des Sales Mercuri und Schwefels deſſelben / welche es perfeck gereiniget und und der Ge 
gekocht in fich begreifen, 2. Wes⸗ 
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brauch des 2. Weswegen es fuͤr die Pleurisein ſehr probates Remedium iſt wenn eg aͤuſſerlich dem noth⸗ 


Olei Hyperi- leidenden Theil appliciret, oder auch innerlich mit einem heiſſen Wein 7 oder mit aqua 
conis, oder Ss papaveris rhæas eingensinmen wird, u Be 

Johannis- 3. Es treibet auch die Menfes der Weiber/ weswegen es Die garſtige und bleiche Farben der 

Kraus, Sungfern curiret; ingleichen alle nachlaſſende / taͤgliche / 3. und 4. taͤgige Fieber vertrei⸗ 


bet / weiles durch ſein natuͤrlichts Feuer die Falte.Humores verzehret / und durch die 


Gleichheit der Subftangdie natürliche Waͤrme multipliciret. Pr, 
4, Item, es reiniget auch ehr das Gebluͤt / weswegen es den Anfang Des Ausſatzes verjaget / 
nund bringet die boͤſe um ſich freſſende Geſchwuͤre ad cicatrieem. 
5. Es verbindet und cicatriziret ingleichen alle alte und friſche Wunden / wie auch alle Geſchwuͤ⸗ 
#27 Fiſteln und dergleichen wunderbarer Weiſe. * ee 
6, Iſt auch denen Waſſerſuͤchtigen fehr dienlich und heilſam 7 weil es die Leber durch Vers 
mehrung der naturlichen Wärmennd Austrodung der ferofilchen Humorum durch ſei⸗ 
— Schwefel ſtaͤrcket / und auch die natuͤrliche Waͤrme eines jeden Theile 
erquicke — | — 
Es wird ad quantitatem einer halben Drachma in Suppen / oder in einem weich geſottenen 
Ey / oder in Waſſern / welche der Kranckheit convenabel find / die curiret werden muß / einges 
nommen; oder aͤuſſerlich zur Cur der Geſchwuͤre und Wunden gantz warm appliciret, oder auch 
ie Wund⸗Salben vermiſchet. — | 
Beſchluß des vierdten Buchs, 
Se Sh Fönte wol dieſes Buch vondenen Oleis Chymicis weitlaͤuffiger machen. Sch vermeine 
E aber / vinem jeden / wenner auch nur ein Chymiſcher Schuͤler/ oder Lehrling iſt / mit der 
gegenwärtigen Beſchreibung der Oleorum Chymicorum Satisfaction gegebenzu haben / weil ein 
jeder Chymicus nad) dieſer vorgeſchriebenen Methode der Extraction der Oleorum, alle und jede 
Olea aus denen Vegetabilien, animalien und Mineralien heraus ziehen kan. Ob ich gleich die 
Methode, nad) welcher die Olea aus denen Mineralien und Amimalien exirahirer werden koͤnnen / 
bier nicht gelehret habe / ſo iſt ſolche doch mehr als klar und heil aus den erſten und andern Buch 
von denenQuintis Eſſentiis und arcanis;welche aus denen Animalien Und Mineralien extrahiret wer⸗ 
den / woſelbſt die Olea ad Quintam Eflentiam und Arcanum zirperficiren extrahiret worden / enthal⸗ 
ten / welche Buͤcher von dem geneigten Leſer wiedernachgelefen werden muͤſſen. 


re En egeDgſero RE DIR 
as fünfte Bud) / 
Ton 
Denen Durch die Feuer⸗Kunſt extrahirten 
Dhymiſchen WMaſſern. 
Das u Kapitel, = 
| Was die Chymiſten durch das Waſſer verſtehen. 


As Waſſer der Chymiſten iſt fein phlegmatifches waͤſſerigtes Waſſer / wel⸗ 
7), bes durch ein ſehr gelindes Feuer diſtilliret und aus einem jeden feuchten odernaffen 
Mixte 





Was das 
Ehymifche 
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Mixto, und nichts anders iſt / als ein Excrement des Chymiſchen Waſſers welches wir an vie Maffer ei 


genium genennet / und in genere im erſten Capitel des andern Buchs dieſes Tractats zu extrahiren 
gelehret haben. Dieſes Waſſer / ſage ich / iſt ein rechtes Waſſer / welches ſehr viele Tugenden 
und Kraͤffte des Mixti , woraus es extrahiret wird / in ſich enthaͤlt. Das andere phlegmatiſche 
und waͤſſerigte Waſſer aber / welches ein Excrement und Molcken jenes Waſſers iſt / hat faſt kei⸗ 
ne Tugenden / weswegen die gemeine Medicin ihres Zwecks verfehlet/ weil fie ſich dieſes Waſſers 
zur Cur der Krauckheiten bedienct / da die Decodta mehr Kraͤffte haben / als dieſe excremento- 
ſiſche Waſſer. Das Regen⸗Waſſer iſt dieſem excrementoſiſchen Waſſer gleich / denn es wird 
durch die Waͤrme der Sonne / oͤder durch die centraliſche Wärme der Erden in die Höhe getrie⸗ 
ben / und indermittleren Region der Lufft / als in einein kalten Capitello,in ein Waſſer verdicket 
and condenfiret, und faͤllt wieder auf die Erde nieder. Diefes Waſſer ift nichts anders, als ein 
wäfferigteg Excrement und Humidum des Humidi radicalis der Erde / und. aller Dinge welche ia 
ſich eine feuchte radicaliſche Subltang enthalten / welche faft von Feiner Krafft iſt / und nichts anders’ 
als erkuͤhlen und befeuchten kan. Das andere Waſſer aber / von welchem die Rede iſt / und deſſen 
Extraction wir in particulari in dieſem Buch lehren wollen / iſt ein Waſſer / welches weit maͤchti⸗ 
ger / als jenes iſt / und wofern nicht etwas von dem allerſubtileſten Theil dieſesChymiſchen Waſſers 
nicht mit dem waͤſſerigten und excrementoſiſchen vermiſchet / wuͤrde es keine Kraͤffte des Mixti, 
woraus es per ſimplicem diſtillationem extrahiret wird haben. Die Urſach dieſes Dinges iſt / 


len Orten den Spiritum, das Humidum radicale aller Dinge / ingleichen das Humidum primi- gentlich ſey 


Was das 
Regen⸗ 
Waſſer ſey. 


Die Krafft 


weit die Krafft und das Vermoͤgen eines jedweden Dinges / indem Ding ſich befindet / in deſ⸗ und Facultät 
ſen Centro die Forma radiciret wird / weil die Forma das Principium der Action und Tugend iſt. im Centro / 


Nun wird die Forma nicht in dieſem excrementoſiſchen oder ernaͤhrenden Humore radiciret, weil 
es annoch Fein Theil des Mixti. Das Humidum radicale aber iſt ein rechter Theil des mixti, wor⸗ 
in die Forma radiciret wird. Folget alſo hieraus / daß auch die Tugenden und Kraͤffte zu wuͤr⸗ 
cken eines jed weden Mixti ir dieſem Humidoradicalifeyn werden, Solte nun wohl dieſes Hu- 
midum radicale durch die ſimple und gemeine Piſtillation der Apothecker koͤnnen extrahiret wer: 
den? Wollen derohalben die Medici und Apothecker wohl erwegen / was fie diſtilliren muͤſſen/ 
ingleichen was für Waſſer zum mediciniſchen Gebrauch verwahret werden follen / damit ſie ſich 
und die Krancken nicht betriegen mögen’ und alſo des Zwecks der Medicin verfehlen. Denn 
das Waſſer / welches fie verwahrlich aufheben muͤſſen / iſt das Humidum radicale eines jedwe⸗ 
den Dinges. Um ſolches nun zu erlangen’. wollen wir etliche Exempla Pyrotechnica proponi- 
zen, vach der Methode welcher alle übrige Humida radicalia erhalten werden koͤnnen. 


Das 2. Kapitel. 
Don den Roſen-Waſſer. 


2 > Je Roſen müfen im Fruͤhling bey Anfgang der Sonne geſammlet / und ineinemfle: 
0 nern marmeln Moörfer zerſtoſſen / und darauf in ein weites gläfernes / oder fonft ein ander 
Gefäß gethan werden / damit fie eine Zeitlang fermensiren mögen. Nach gefchehener Fermenta- 
tion diefes Saffts mit feinem Magmate muß das Waffer aus dem Safftdiefer Nofen im Wins 
ter / und nicht im Frühling diſtilliret werden’ wie alle inggemein zu thun pflegen. Der &eift 
der Roſen aber wird mit einer fehr gelinden Wärme eines Bades extrahirer, welcher im Aufſtei— 
gen’. und in der Diftillation in dem Capitello des Alembics Striemen / algein Spiritus Vini ma; 
et. Diefer Geiſt muß aufs fleißigfte verwahrst werden / nemlich in wohl verfchloffenen aläfer: 
nen Phinleny damit er nicht verſchwinde. Das uͤbrige aber / welches uͤberdiſtilliret / iſt ein 
waͤſſerigtes Phlegma, welches einige Krafft / * * / wie alles beydes mehr / als 
(Ceocc, | das 






worin fie 
refidire, 


das Roſen⸗Waſſer hat / welches nach der gemeinen Methode diftilfiret wird. Dieſes Phlegma 
Fan zu gemeinen Condimentisder Menſchen / wie auch allen Dingen einen Roſen⸗Geruch zu geben’ 
verwahret werden. | | 
agendi hat / indem fie ſich alle gantzin dem oben refervirten Spiritu befinden / wie aus deſſen 
Eigenſchafften und auch aus der Experieng ſelbſt erhellt. | 4 Ron 
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Nicht aber zum medicinifchen Gebrauch / weil es nur ſchwache Facultates 


Die Keäffte und der Gebrauch des Roſen⸗ 
Waſſer 


Die Kraͤffte 1. Dieſes Roſen-Waſſer curiret Hemicraniam oder das Haupt⸗Wehe an der einen Seiten 


des Mofens 
Waſſers. 


Die Dofis 


sang gewiß fiherund angenehm wie auch alleandere Haupt⸗Schmertzen durch die 
Stärkung des Gehirns / undder Geiſter deſſelben / welche es mit feinem von feiner et 
niger maſſen gefochten 7 und aufs. perfectefle gereinigten Subftang habenden Gerud) 
einführet oder verurfachek. *, | ER 

2, Es iſt auch allen galligten / hisigen und verfauleten Siebern dienlich / weil es die corrum- 
pirte Hüumores unvermerckt conſumiret, und Die noch verhandene gegen der Faͤulung 
præſerviret: Item es loͤſchet den inſlammirten und verbrannten Schwefel in unſerer bal⸗ 


ſamiſchen Mafla, welche die gemeine Medici Maſſam Sanguinis nennen / aus. 


3. Es iſt auch ein hoͤchſtes Remedium der aͤuſſerlichen Inflammationen des ſo genannten heili⸗ 


gen Dinges oder Roſe / weil es durch das aͤnſſerliche Beſchmieren ſelbige lindert und 
gar ausloͤſchet. | Bee 
4. Stemregcuriretauch/nder nimmt hinweg alle ſtinckende Ausdaͤmpfungen des Dun: 
des / feldige mögen von verfauleten Zähnen’ oder von Der Indigeltion des Magens 
oder auch von corrumpirten Humoribus, welche fich in demſelben gehaͤuffet haben / her⸗ 
fommen und folches durch feinen fehr angenehmen und anmuthigen Geruch / welchen 

es von feinem reinen Schwefel hat. ae 
5. Es erwecket auch den Schlaff/ weil es vermoͤge feiner balfamifchen Krafft die animalifchen 
Geiſter erwaͤrmet und erquicket. | —— | 
DMannimmer, oder 2. Drachma davon in Suppen’ Syrupen / oder in einem weich⸗geſot⸗ 


des Roſen⸗ keuen Ey / des Morgens nuͤchtern / oder eine lange Zeit nach dem Eſſen / ein. 


Waſſers. 


Die Metho- 
de, das Veil— 
gen⸗Waſſer 
zu extrahi⸗ 
ren. Damit 
ſolches deſto 
geſchwinder 
fermentiren 
moͤge muß 
ein heiſſes 
sur WAR 


Das 3. Kapitel, 
Vondem Veilgen-Waffer 


Sta Jemand von denen gemeinen Medicisund Apotheckern Hat bis dato durch feinen Verſtand 


eine Methode, den Geruch der Veilgen aus zugieheny erfinnen koͤnnen; ja Feiner von 


ihnen hat jemahls ein Beilgen Waffer welches den anmathigen Beilgen-Seruch gehabt hätte, 
von fich gegeben: und folches ruͤhret Daher / weil ſie die Chymie verachten / und fich Elüger und 
jubtilerals alle Chymiſten halten / die doch die Natur mehr durchforſchen / und alfo auch mehr 
als die andere zu thun pflegen. Daß gedachte Medici und Apothecker ſich um die Natur und de: 
ven Erkaͤnntniß wenig oder nichts bekuͤmmern / heweiſet die tägliche Experieng in vielen, ja faſt 
in allen Dingen. 
viechenden Veilgen⸗Waſſers lehren, 


Wir wollen aber mitdiejer Klage einhalten und die Extradion dieſes wohl⸗ 


Die Biplen muͤſſen im Frühling gefammlety und ineinem marmeln Mörfer zerfloffen / 


und Darauf in singläfern Gefaͤß eingethan / oder auch wohlin ein ander Gefäß 7 und in demſel⸗ 
| | ben 


— 


ee ee Bi 


ben eine geraume Zeit / und zwar fo lange / bis fie fermentiren oder gaͤhren gelaffen werden. med Waſſer 
Wenn fie lermentitet hahen / muß das Waſſer der Violen im Winter mit einer gelinden Wärme in dasGefaͤß 
eines Bades in glaͤſernen Aembicis da der Recipienr der Naſe deſſelben adaptiret, und mit dem⸗ geg oſſen 
ſelben ſehr wohl zuſammen gefuͤget ſeyn ſoll / Damit der Geruch nicht reſpirire, und ſich alſo ver- werden/weil 
lieren moͤge / diſtilliret werden. Der Geiſt wird in dieſer gelinden Diſtiſlation zu erſt aufſteigen alle Säffte 
und nach der Art der andern Geiſter Striemen / waͤhrender Zeit ſolcher Diſtillation, machen / wel⸗ auf dieſe Art 
cher hernach in wohl verſchloſſenen Phislen ad Uſus Medicos verwahret werden ſoll. geſchwinder 


Die Keäffte und der Gehrauch des Veilgen⸗ Anm. 
— Waſſers. | | 


Dieſes Waller æmuliret die Kräfte des Roſen Waſſers / es erkuͤhlet und befeuchtet aber Die Rräffte 
ſtaͤrcker und mächtiger und kan zur Cur aller Kraudheiten: wozu das Rofen Wafler gebram des Veilgen 
chet wird adhibirerwerden. Es wircket auch Frafftiger in denen Atlectibus calidis, fowohl Waſſers. 
des Gehirns / als der andern Theile / als das Roſen⸗Waſſer / weswegen wir demſelben keine 
neue Kraͤffte / ſondern faſt eben dieſelbe beylegen. 2 
Es wird in gleicher Quantitaͤt nemlic 1, oder 2, Dradima in Suppen’ Syrupen / DieDofis 
in einem weichgeſottenen Ep / und dergleichen / welche dev Kehle angenehm find, einge des Veilgen⸗ 
nommen. > Es — — Waſſers. 

MNach dieſer Methode Fan der Spiritus aller wohl riechenden Blumen ad Uſus medicos,. und. 


zu Condimentis und Erquickungen des menſchlichen Coͤrpers extrahirer werden. 
| nn. 2 ee. Sapifel: 

€ Don dem Mohn⸗Saamen Waſſer. | 
Sm: gefammmletennd wie vorhin gemeldet / zerſtoſſene purperne / rorhe und weiffe Mob Die Metho- 

Blumen muͤſſen in gläfernen und andern Gefäffen verwahret werden big fie fermentiren, de, das Waſ⸗ 
welches in Zeit von 3.0der 4. Monaten gefchehen Fan. Wenn die Fermentation geſchehen / muß fer Papaveris 
alles’ was im Gefäß refervirer worden / im Winter bey einem gelinden Feuer eines laulichten der deg 
Bads diſtilliret werden / Damit der Mohn: Saamen Geiſt aufſteige und Etriemen mache / wel Mohn: fan: 
cher darauf ad ufus Medicos verwahret werden muß. Aufdergleihen Art / nad nach ebendie eng ku cx- 
ſer Methode Fan der Spiritus und dag Waſſer Lactucæ, Nenupharis > Mandragor& und Jusquiami _ grahssen. 
præepariret werden / welche eine gleiche Krafft zur Eur der Krandheiten haben. Wenn manaber 
mit dieſen Spiritibus etliche Grana von dem grieſen Ambra und von Moſcho aufloͤſet / werden fie 
Ir maͤchtige Remedia und raudana, welche den Schlaſſ ſehr geſchwind / ſicher und angenehm 
ohne Gefahr des Lebens / und mit geringen / oder faſt keinem Unkoſten erwecken. 


Die Kraͤfte und der Webrauch des Mohn⸗Saa⸗ 
men Waſſers. 


1. Es iſt zu Erweckung des Schlaffs gichts kraͤfftigers / als dieſes Waſſer / welches ein red Die Kraͤſte 

tes Nepenthes und Laudanum Chymigum iſt / ob es gleich in einer einigen und einfachen Aquz Fapa- 
Subftang ohne Bermifchung anderer Eflengien enthalten iſt. — 

2. Es loͤſchet auch aus alle galligte und hitzige Fieber / weil es den untemperirten angezuͤnde⸗ 

‚ten Schwefel in unferm natürlichen Balſam durch ſein Temperament ad temperiem hrin⸗ 

get / wie auch Die zernagende und beiffende Saͤltze / welche caultiſch And / lindert und 

corrigiret, | (Eee) 2 3. Es 


J 





veris. 
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3. Es iſt auch nichts kraͤfftigeres in denen ardoribus des Urins / oder in der kalken ſo genannten 
Piſſe / wie auch zur Cur der Inflammationen der Nieren und Blafe / weil es die Trocken⸗ 
heit und Hitze unſers balſamiſchen Saltzes befeuchtet / und durch fein warmes und tempe⸗ 

rirtes Humidum erkuͤhlet. ne 5, Eee nl 
4. Es curiret auch alle innere Inflammationes, aus eben derfelbenRaifon, und reducirer unfern 
Balfam ad debitum & retum temperamentum, £ A 
5. Es iſt auchein groſſes anodynum allen Schmertzen / es mögen ſolche von demzipperlein oder 
Gicht / oder auch von andern Cauſis her kommen / als von Contuſionen, Wunden und 
Geſchwuͤren / wenn es innerlich eingenommen und aͤuſſerlich appliciret wird. 

Der Se Es wird à quantitate einer halben bisgangen Drachma in Suppen y einem weich geſotte⸗ 
brauch und nen Ey / in Syrupis, und in aufgemeine Art diftillivten Waſſern / oder Decoctis, oder auch mit 
die Dofisdes feinem Phlegmare eingenommen / damit daffelbe ihm / als ein Vebiculum digen e / die Zugenden und 

Waſſers Pa-Kraͤffte defielben durch unfern gangen Edrper fortzu bringen, RE 


ei 
Bon den Melifien - Waffer, 


Dienerhode, II Neiife maß im Sommer oderam Endedes Frühlings geſammlet / und mit ein we: 

das Melif: > nig Wein zerftoffen werden / worauf man die Mallam in wohl⸗verſchloſſene Gefäffer thut / 

fen Waſſer damit fiefermentiren möge. Wenn fie alſo verſchloſſen fermentiret hat muß fie mit einem ſehr 

zuextrahi- gelinden Feuer diſtilliret werden damit der Geiſt auffteige/ und Striemen mache wie bey de: 

yen, nen Extractionen der vorhin gedachten Kräuter gefchiehet ; welcher darauf fehr fleiffigad uſus 
Medicos vermahret wird. | 7 ; 


Die Kräffteumd der Webrauch des Meliſſen⸗ 
Waſſers. 


Die Kraͤffte 1. Dieſes Waſſer ſtaͤrcket dergeſtalt das Gehirn daß deſſen innere Facultates und Fundiones 
des Meliſ— vermehret werden / ſo daß ſie mehr als die gemeine Natur ertragen kan / oder beſſer zu re⸗ 
fen Waſ⸗ den / erfordert / vermoͤgen. 
ſers. 2. Staͤrcket auch uͤberdem das Hertz und die Leber / indem es die Spiritus derſelben multipk 
ciret, durch die in ſich habende groſſe und haͤuffige balſamiſche Geiſter. | 
3. Item, reiniget das Geblüt wunderbar / und eröffnet alle Verſtopffungen erreget die Men- 
fes / und vertreibet die bleiche Farben des Frauenzimmers / in ſpecie der Jungfern / durch 
er —— und natuͤrliche Wärme, und den aufgeloͤſeten Saltz⸗Geiſt / welchen es 
in fich enthält. —— 
Man nimmt ſolches Waſſer ad quantitatem einer halben Drachma in Suppen oder Syria 
pen ein / welche der Kranckheit / die curiret werden ſoll / appropriiret und conyenabel ſind. 


Das 6. Capitel. 
Don dem Waſſer Buglosſi oder Des Krauts Ochſen⸗Zung ge⸗ 


Die Metho⸗- = nannt. | 
de, das Waſ "Sy AS KraufBugloflum oder Ochſen⸗Zung muß in einem marmeln Moͤrſel — 
fer Buglosfi ' denen vorhin gedachten Kräutern geſchehen / und darauf in wohl; verjchloffene Gefaͤſſe / 


zu extrahi- um zu fermentiren, gethan werden, Nach gefchehener Fermentation wird es / wie vorhin / diſtil⸗ 
ren. liret / worauf deſſen Geiſt / als ein CordialWaſſer verwahret wird, | Die 


Fuͤnfft s Such | ET 
träffte und der Webrauch des Waſſers 


| — 












Sie‘ 


1. Es ftärdetdas Hertz ſehr / und præſerviret es gegeneiner peſtilentzialiſchen Lufft / wie auch Die Kraͤffte 


‚gegen alle boͤſe Dunſte aller corrumpirten Humorum, weswegen zur Vertreibung der d 
„2 


Ohnmachten des Gemuͤths nichts mächtigers ift. % Bi. 
2, Es multipliciret aud) die natürliche Wärme / und vermehret dieſelbe / erquicket auch bie 
lebhaften Geifter wunderbar / und reiniget das Geblüt wegen feines füffen und tempe⸗ 
rirten Saltzes / welches es in feinem Geift aufgelöfet hat. | 
Es wird eingenommen ad quantitatem 1, big 2. Drachma / in Suppen / oder einem weich⸗ 
sefottenen Ey oder auch in Syrupen / eben deffelben Bugloffi, oder von Kimonen. - 
Beſchluß des fünfften Buche. 
Se Ch Fönte wol dieſes Bud) von denen Waſſern weitläufftiger extendiren. Ich habe aber da: 
To vorgehalten, dag diefe Exempla dem Lefer gnug oder fufhfant feyn werden / Daraus abzu⸗ 
nehmen wie ernach diefer Merhode alle übrige Chymifche Waffer vder Spiritus extrahiren inne 
. aus allen Pflantzen / um fich derfelben ad ufus Medicos zu bedienen. Denn fie werden auf gleichen 
Schlag und nach eben derfelben Methode extrahitet, weswegen ich Diefelbe Methode fo offt zu 
wiederholen für verdrigslich halte:wolleſt derowegen/geneigter Leſer / mit diefen wenigen Exem⸗ 
peln vergnuͤgt ſeyn. | | 


ne ne nn 22 
Das ſechſte Buch, 
Denen durch die Kunſt præparirten 


Ahymiſchen Gyrupen. 


Das 1. Capitel. 
Von denen Syrupen in genere, 

EVYrupen / Apozemata, Julapia, Propotismata, welche von denen 
VS, Alten bey der Præparation fo wol der Humorum, als der Coͤrper / um ſelbige 
ES) zu purgiven /  oflerirer wurden / Waren gewiſſe gelinde/ durch Decodtiones, 
sr fo mit Zucker und Honig condiret Wurden / praparirte Medicamenta , melche 
die Alten für denen general Purgatisnen eingaben. Sie find annoch im Gebrauch und 
werden ſo wol mitdifillirten Waſſern / als mit Decoctis præpariret, und insgemein mit guder 
und Honig füß gemacht. Die Ehymiften aber haben eine andere Methode erfunden 
welche ſubtiler und kraͤfftiger alsdie gemeine — iſt / nach welcher dieſe — 
Lecc)y3 14) 







es Ochſen⸗ 
Zungen⸗ 
Waſſers. 


Was die 
Syrupen 
ſeyn. 
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beydes angenehmer und auch daurhaffter find, Diejenigen welche ſolches experimenzirer haben, 
werden es glauben, — Methode aber wird aus folgenden Exempeln gnugjanı gelernet 


werden, 
Das 2.Capitel, 


Von dem bes ofen: Syrup /ſo durch die Chymuſche 
Kunſt præpariret wird. 


ER Ba 9 An zerſtoͤſſet Roſen / welche des morgens (rübe vor — — der ©: ui im Fruͤhling ger 
© Roms DES fanmlet worden’ ineinemmarmeln Deörfer/und exprimirer aus felbigen wit einer Preſ⸗ 
Syrup zu ſe den Safft / oder ſelbige werden in Brunnen Waſſer gekochet. Wenn das Decoctum des Waſ⸗ 
machen. ſers exprimiret und hlerirer worden / werden neue und friſche Roſen 10.mahl gekochet / da jedes 
mahl der Saff fft aus ſelbigen gepreſſet wird. Hierquf wird das Pecoctum durch ein Filtrum ſo 
* als in Balneo Mariæ mit Hinwegwerffung der — Hefen clarificiret, bis das Deco- 
um, vder der Safft der Roſen gang und gar rein und roth wird. As dieſem wird fernerim 
balneo warizein gewiſſes waͤſſerigtes Phlegma extrahiret. welches dur ch einefehr gelinde Wärme 
indie Höhe ſteiget / ſo daß ein gewiſſes dickes Magma zur uͤck bleibet in fundo des Alembics, wel⸗ 
ches ſehr roth iſ. Dieſem Magmati addire fo viel Zucker / als zur Dickmachung des Syrups 
guug iſt. Und wenn der Syrup gekochet und perfect worden / addire wieder Das gte oder 6te 
Pondus feines eigenen vorherlib.s. cap.2, extrahirten Roſen Geiſtes / und vermiſche fe wohl mit 
einander / mit einem ſilbernen eöffel, odereiner hölgennen Sparula, w worauf der Syrup in glaͤ⸗ 

fernen Gefaͤſſen ad uſus Medicos verwahret werden ſoll. 

Eben dieſer Syruß fan auch aus dem Magmate, welches in fundo von Der Diſtillation 
des oben declatirten Nofen: Geiles zurück bleibet / / præpariret werden / wenn dieſes Magına aufs 
allerbeſte von feinen Hefen gereiniget / ſo daß es gang klar wird. Dieſes ſtehet zu erhulte en / wenn 
du dem magmati ein wenig Cremoris tartari addireſt / ſelbige darauf warm macheſt und Altrireit, 
Procedireft du alſo wirft du einen ſehr reinen / rothen ofen: Safft bekommen / welchen du mit 
Zucker vermenget in einen Syrup kochen / und nachdem derſelbe nit einem Roſen; Spizitu 

worden / zu vortreſlichen Mediciniſchen Gehraͤuchen verwahren, kant 


Sie SEeräfte und der Vebrauch des Ro 
Gyrups. | 


Die Kräfte 1. Er purgiret ſehr angenehm die peccantes Humores in der erfien Region, und führetfie for 
des Roſen⸗ der Moleſt, oder einige Verdrieslichkeit herans. 

Syrups. 2 Er eröffnet ingleichen alle Berflopfiungen , ſtaͤrcket alle Vifcera oder innere Theile des 
Eörpersrund vermehret die naturliche Wärme; weil er Die molckigte und Falte Humo- 
res heraus führek. OL 

3. Man findet auch Fein bequemeres Medirament zur Purgation der Kinder Alten, 3 fügt 
ten und Schwachen, welche die Medicamenta nicht einnehnten koͤnnen / als dieſen Sh⸗ 
rup/ denn er hat einen ſehr angenehmen Geruch und lieblichen Geſchmad/ nd fuͤhret 
auch die Humores gewaltig heraus. 

—— Er wird ad quantitatem einge Untze in duͤnnen Suppen und Roſen Waß ern des morhens 
* Fr ie fruͤhe nuͤchtern —— 


Syrups. * BEE 
| Das 
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en... —— 
WVon dem aſtringirenden Syrup der trocknen Roſen. 
M maceriret ungefehr 1. Pfund von trockenen rothen Roſen / ungefehr 20. Stunden in 
<% Cineribustepidis in einer wohl verſchloſſenen glaͤſernen Phiole und zwar in 4. Pfund 
gemeinen Brunnen⸗Waſſers. Das mit der Preſſe exprimirte Fan durch digeriren in einem lau— En 
lichten Bad in einer glälernen Phioter bis es fehr Flar wird / gereiniget werden. Nach hinge n . achen 
worffenen Hefen / welche in fündo zuruͤck geblieben / muß der allerbefte Zucker addiret / und bis zur 5 h 
Conhitteng eines Syrups gekochet werden. Diefem addivet man darauf etlicheTropffen von fpa- 
gyrifch preparirten Vitriol-Geift/ oder von Spiricu Salis Nitri,, fo erlangef man einen ſauren oder 
eßigten aringirenden Roſen⸗Syrup. Gedachter efligter Spiritus Vitrioli fan in infufione rofarum 
addiret werden / um die Farbe aus denen Rofenzuextrahiren „ wie auch ihre Tinctur. Wenn 
folche zxtration gefchehen / Ean dieſe elarihcirte Tin&ur mit ein wenig Zucker in einen Syrup ges 
Eochet / und darauf zum folgenden Gebrauch verwahret werden, | 


Die Kräffte ind der Gebrauch 


U) | 
trocknen Roſen. Se 

Dieſer Syrup moderiret und maͤſſiget die warme und hitzige Aflectus des Gehirns / Ailki- 

ret die ſcharffe Defluxiones, ſtaͤrcket den Magen / loͤſchet den Durſt / erwecket den Schlaff / vers 
treibet die Bauch⸗Fluͤſſe / euriret den Tenesmum, wie auch die Blattern des Mundes oder den 
Voß / weiche bey Denen jungen Kindern vonder Schaͤrſſe der Milch zu entſtehen pflegen / und 

ſolches gefchiehet mit groſſer Straf. 0 | a — 

Man nimmt 1. oder 2. Untzen davon in appropriirten Waſſern / welche der Kranckheit / 

die curiret werden ſoll / convenabel find / ein; er wird auch aͤuſſerlich mit Beſchmieren und Ans 
lecken / in ſpecie bey der Eur der hitzigen Blattern der ſaͤugenden Kinder / welche in dem Mund 
der ſelben generiret zu werden pflegen / appliciret. ae > a 


Das 4. Kapitel. | 
on dem Syrupo acido fimplici , oder ſauren / fimpeln Syrup. 
x IE mit einer Preſſe exprimirte,, und in einem heiſſen Bad gereinigte Sauer Ampfler- Saft Die Metho- 
| Fan mit Addirnug eines wenigen Zuckers in einen perfecten Syrup gekochet werden. Die de, diefen ef: 
ir addiret man eben fo viel von einem auf fpagyrifche Art diſtillirten Spiritu Vitrioli, als zurGe⸗ ſigten Sy: 
ung einer angenehmen Sänre nöthig erachtet wirds. alsdenn wird diefer Safft der rechte ſaure rugderchy- 
Chymiſche / Cardiacifche Syrup fehr vieler exeellenten Kraͤffte ſeyn. — miſten zu 


Die Kraͤffte und der Gebrauch des ſauren ein⸗ verfertigen. 
fachen Syrups. 


1. Dieſer Syrup iſt ein Summum Cardiacum, und zur Eur aller boͤſen und peſtilentzialiſchen 
in ſehr dienlich weiler wegen feiner Saͤure Der Corruption und Faͤulung wider: 
tehet. | Se { 

2, Er tödtet auch die Wuͤrmer bey denen Kindern vermehret den Apperit, weil er den Ma 
gen ſtaͤrcket und zuſammen ziehet. 2. Er 








Die Metho- 
de den aſtrin⸗ 
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3. Erconftringirer auch die Bauch⸗Flüuſſe und Diarrhœas, weil er die ſcharffe ſeroſiſche oder mol 
ckigte Humores corrigiret und ſuß machet / indem er das ſcharffe und beiſſende Saltz cal- 
ciniret, Und durch die Solution in eine andere und beſſere Subltang veraͤudert. 

Er wird in dünnen Suppen oder in Waſſern / welche der Kranckheit convenabel find / ad 
quantitatem 1, oder 2. Ungen eingenommen, — BER 


Don den Limonen⸗SEyrup. 


I% Acida wollen won ſich felbft nicht fermentiren oder gaͤhren / weil fe nur ein weniges won 
DieMetho- = dem Lebens⸗Geiſt haben / welcher allegeit eine Suͤſſe in denen Dingen / worin er ſich haufig 
de, denLimo⸗ befindet / verurſachet. Weswegen in dem Syrup derLimonen / oder bey derPrzparation deſſelben die 
nien⸗Syrup Extraction desSpiritusfehr difhieil und ſchwer iſt / damit derſelbe mit derConfedion conjungiret wer⸗ 
zu verferti⸗ de. Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo fan doch derſelbe Geiſt aus denen Rinden der Limonen / und 
gen. dem aus dem Safft derſelben durch eine gelinde Diſtillation extrahirten Waſſer / wenn dieſe beyde 
conjungiret / und in einem glaͤſernen Gefäß mit einander fermentiren , durch eine ſehr gelinde 
Diſtillation eines Bades extrabiret werden / welcher hernach (nad) der in balneo Marie geſchehe⸗ 
nen Reinigung des Limonen-Saffts / und darauf Verfertigung des Syrups / nach der gemeis 
nen Art) dem perfeten und gekochten Syrup addirer und zugeſchlagen werden muß. Dan Fan 
auch demfelben / umihm eine gröffere Kraft zu geben’ und diefelbe auch zu vermehren/ ein 
fixes Salg addiren / welches aus demMagmate der Ninden durch derfelben Calcination und Reini⸗ 
gung des Saltzes extrahirer wird/ wie bereits allen Lehrlingen der Chymiebekanntif 


Die Kräffteund der Gebrauch des Vimonen⸗ 
$ SU | 


Diefer Syrup xmuliret die Kräffte des vorigen fanren Syrups / hat auch weit groͤſſe⸗ 
re und maͤchtigere Kraͤffte / als derſelbe / in ſpecie zur Cur aller gifftigen und peſtilentzialiſchen 
Fieber und Prefervation gegen den Anfall derſelben. 

DieKräffte Er wird adeandem quantitatem, oderineiner gleichen Dofi , nemlich z. oder 2. Ungen 
und Dofis, in convenablen Waſſern oder Suppen / welche mit Herbias Cardiacis gewuͤrtzet oder alteriret, eins 
genommen. Deſſen Krafft und die Virtutes Cardiacz multipliciret werden wenn man ein we⸗ 
nig von Cancel s Wafjer oder Croco, nebſt 1. Drachma aufs Pfund von dem ans dem Gold oder 
Merlen pr&parırten Arcano addiret/ welche Arcana wir im Zten Buch dieſes Wercks beſchrieben 

haben. Denn auf dieſe Weiſe erlanget er unglaublich groſſe Kraͤfftftfe. 


— Das 6. Capitel. 
Bon dem Syrup der ſauren Granat⸗Aepfel. 


—— weil ſie ein wenig ſuͤß find / fermentiren ſehr leicht / und der Geiſt 
Die Metho- SR derſelben wird durch ihre Gaͤhrung von ſeinem Phlegmate abgeſondert. Dieſer Geiſt fan 
de den Sys nad) der Gaͤhrung und Fermentation durch eine ſehr gelinde Diſtillation eines Bades; wie mir 
rup der Gra⸗ vorhin gelehret haben / ſepariret werden / wie denn quch deſſen Magma, welches der Safft der 
naten zn Granat Aepfel iſt / ſich ſehr wohl in einem Bad reinigen laͤſſet / welche Reinigung durch ein 
præpariren. Filtrum mit Abſonderung der in fundo gebliebenen Hefen / oder auch durch eine ſanffte und adroite 
Inclination geſchiehet. Nach geſchehener Reinigung Fan dieſer Safft in einen perlecten ur 

gef: 





Sechſtes Buch. ——— 


gekochet werden, Wenn eine fufifaure Quantität von dem beften Zucker addirer wird. Mit die⸗ 
fen perfe&t gefochten Syrup kan der Geiſt conjungiret / und darauf zuſammen in wohl verſchloſ⸗ 
ſenen Phiolen ad uſus Medicos verwahret werden. | N. 





S } 
Fr — 


Die Kräfte und Gebrauch des Syrups der 
Granat⸗Aepfel. 


1, Dieſer Syrup ſtaͤrcket den Magen ſehr durch feine moderate Aftridtion und Säure / wes— ne 
wegen er. die Digeftion ver mehret / und den niedergeworffenenAppetit reſtituuret, wie auch Ehin 
die Würmer bey denen Kindern durch fein ſaures Saltz füdfel... en⸗Syrup 

2. Er curtret auch in genere alle boͤſe und peſtilentzialiſche Fieber / und iſt felbigen convenabel , 

 löfchet die Hige und den Durſt / und vertreibet oder lindert zum wenigfien Die Unruhen 
aller Fieber / weil er die Corruption der Humorum corrigiret , und die natürliche Wars 
me haͤget und erquicket. ig, 
Mannimme davon ı. oder 2. Unken ein in Suppen’ oder auch per ſe des Tages einen Loͤf⸗ 
fel vol etliche Stunden nach dem Eſſen / um den Durſt zu loͤſchen / und die Hitze der Fieber 


gu vertreiben. Er : 
te Das 7. Kapitel, 
Bon dem Kraufemünten - Syrup. 


MRiſch zu einer jeden Zeit geſammlete Kraufemünge Fan in einem marmeln Moͤrſer / mit ein Die Mecho- 
Aswenig Caneel Waſſer geſtoſſen werden / damit der Saft derfelben mit einer Preffe exprimm- ge, Syrup 
rer werden koͤnne. Dieſer in fufhfanter Quantitaͤt exprimirte Safft muß in einem warmen Bad/ 








— a aus Krauſe⸗ 
mit Hinwegwerffung aller Hefen gereiniget / und in einen perfet gefochten Syrup gekochet wer Pins zu 


den. Dieſem addire etliche Dramas vonCaneel⸗Oel / nemlich 1.Drahmam aufein jedes Pfund machen. 
des perfect gefochten Syrups / und des Arcani menfchlichen Bluts / welches im erſten Sud 
diefes Wercks befchrieben worden / eine gleiche Quantität + undthue fie in wohl⸗verſchloſſene 
Phiolen / um zu wunderbaren medicinifchen Sebränchen verwahret sumerden. Haft du nicht 

gedachtes Arcanum fanguinis/ oder das Caneel⸗Oel / fü fermentire den Safft ver. Krauſe⸗ Müns 

he und mit diefem ferment extrahireden Geift derfelben / veinige auch venfelben von feinem 
Phlegmate per Diſt illationem, und conjungireihn mitdeinem perfect gefochten Syrup / welcher 

and dem rein gemachten Magmate gemacht worden, Procedireltdu alfo / wirft du den einfachen 
Krauſe⸗Muͤntzen⸗Syrup einer wunderbaren Krafft haben. Der andere aber ift viel befier und 

auch kraͤfftiger. | Ä 


Die Kräfte und der Vebrauch des Krauſe⸗ 
ah Hungen Syrups. 


1. Diefer Syrup curiret in genere die Falte AffeAtusdes Magens. Denn er vermehret wun⸗ Die Kräfte 
derbar die natuͤrliche Waͤrme / und multiplicirer felbige durch feinen innerlichen Balſam. des Syrups 
2. Erreinigetauch das Geblüt ſehr / und flärdet die Leber, /, weswegen erale Mängel und der Kraufe 
Gebrechen der £eber gang ficher und angenehmlich curiret. 10% mung. 
3. Wenn man fich Diefes Syrups zum oͤfftern bedienet / rerardirer er das Alter, md renovi- 
rer Die gend / corrigirer auch alle Mängel aller Deco&ionen oder Kochungen / alg 
der 1. 2. und zten / weswegen er den B a UND repariret, und gegen 


Die 


— 


\ 
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die Kranckheiten und widernatuͤrlichen Affe&tus defenditet. Wenn dad Atcanum 
3 7 luts mit demfelben vereiniget wird / emulirer er die Kräffte des Trinck⸗ Geldes 

er ten. — N AR — —— — EA 
Man nimmt davon. oder 2. Drachmas ineinem weichgefottenen Ey / oder in einer Sup⸗ 


pe des Morgens frühe nüchtern oder eine gutezeit nach der Mahlzeit ein. 
Das 8. Capitel. 
Von dem Wermuth⸗Syrup. — 

8ge rontiſch oder Roͤmiſche Wermuth Fan zerſtoſſen werden in einem marmeln Moͤrſer / mit 
Die Metho- ein wenig Wein / wenn er frifch geſammlet wordens Damit ausdemfelben der Saft mit 
de, den ers einerPreſſe exprimirer werde. Diefer ausgepreſſete Safft muß in einem balneo gereitiigetzund nach 
much: Oy vollbrachter Reinigung in einen perlect gekochten Syrup mit einer gnugſamen Quantitaͤt zuckers 
rup zu præ- gekochet werden, Dieſem Syrup addire von dem aus denen Aſchen eben dieſes Wermuths / nach 
pariren. der Kunſt und gemeinen Art extrahirten Saltz / und zwar auf ein jedes Pfund 2 Drachmas; von 
Wermuth⸗Oel ſo oben im4. Buch dieſes Wercks gelehret worden / eine halbe Untze / ver⸗ 
miſche ſie wohl unter einander / und verwahre ſie. Demſelben Syrup aber eine groͤſſere 
Penetration und Wuͤrckung zu geben / kan der Spiritus des Abfinthii ang dem fermentnten Safft 
deffelben extrahiretr und ı. oder 2. Drachmaͤ aufein jedes Pfund diefes perlect gekochten Syrups 
addirer werden / welcher Syrup darauf in einem wohlverfchloffenen Glaß verwahret werden ſoll. 


A 
Die Kraͤffte und der Gebrauch des Wermuth⸗ 
Die Seife" —— 


Ka . 2. Eröffnetauch alle Verſtopffungen / fo wohl der Leber als der Milg / und ſtaͤrcket alle 
Ehrung Vifcera gder innere Glieder. | | EST bir | 
yrupß. 3. Item / er vertreibet die bleiche Farben der Jungfern / und curiret ſie auch / fuͤhret inglei⸗ 


chen die Menſtrua hexaus / indem er das Blut multipliciret, eroͤffnet und Die Serolifde 
ten und Schleimigkeiten der Humorum conſumiret und extenuirer, 
Man nimmt davon ad quantitatem 2. Drachma in einem weichgeſottenen Ey oder in Sup: 
pen / die mit Kräutern welche ver Krankheit convenabel ſind / gewuͤrtzet und alterirer worden / 


Des Morgens fruͤhe / nuͤchtern ein und nad) dem Einnehmen muß man fi ein wenig mit ſpa⸗ 


tzieren gehen / bewegen. 
Das 9. Capitel. u 
Von dem Syrup des Mohns oder Mohn: Saamens, 

Riſche gelammlere Mohn-Saamen-Blunen müffen in einem Mörfer geſtoſſen / und derfel; 

y 2, A 
5 ben Saft mit einer Preſſe exprimiret werden.  Diefer ausgedruckte Saft mußdaranf 
in einem warmen Bad mie Dinwerfiung der Hefengereiniget werden. Das Reine und Klare 
aber wird in einen Syrap mit Addirung einer gnugſamen Quantitaͤt des beſtenZuckers gekocher, 
Diejem perfet gekochten Syrup addire / nemlich anfein jedes Dfund / eine DOrachma des Mohn: 
Saamen⸗Oels / oder auch 2. ſo wird er ein ſehr gutes und ſicheres Narcoticum werden’ welchem 
um mehrer Sicherheit halben / und damit die narcotiſche Krafft deſſelben einiger maſſen geſchwaͤ— 
chet werde / eine halbe Drachma (auf ein jedes Pfund) von Caneel oder Negelcken Oel / wel: 
cher Deſcription wir vorher im 4ten Buch dieſes Wercks gethan haben / kan hinzu gethan ER 
| Die 


Sechſtes Buch. Buch. | 579 


"Sie Koi fffe umd der Gebrauch, 


RE E oide Sprup erwecket gang ficher den Schlaff / indem erdie Kräfte erquicket und fovirer Die Kräfte 
0 umdalle Facultates des Gehirns ftärcket/ weswegen er in der Tollheit und Unſinnigkeit 
das hoͤchſte Arcanum iſt. 
2. Er iſt auch ein rechtes Rixotomon aller Schmertzen / wie auch ein veritables Anodynum, 
wenn es eingenommen / und Auflerfich applicirer wird. 
3. Esift auch zur Stillund einderung aller Sa ken ber confinnirenden und hitzigen Fie⸗ 
ber nichts maͤchtigeres. 
4. Ingleichen zur Loͤſchung der. Hiße des Urins / der zurLindrung derſelben nichts kraͤfftigers. 
5. Erfitirer auch alle ſcharffe und beiſſende Fler un) bezwinget fie durd) feinen nar- 
cotiſchen Schwefel / erquicket auch die eutkraͤftete Facultates und ſchwachen Theile / in⸗ 
dem er die natuͤrliche Waͤrme ſtaͤrcket. 
Diefer Syrup wird ad quanticatem 3, oder A. N in einem weichgeſottenen Ey Die Doli 
oder Suppen/ oder niit Aqua Lactucæ oder Portulacze, wenn die Noth es erfordert / wenn nur der, . 5, 
un von dem Uberfluß der Speiſe und des Getrancks ledig iſt / eingenommen. 


Das 10, Capitel. 


Bon dem Syrup Brioniæ. 


Je durch ſich ſelbſt trocken gemachte Wurtzeln Brioniæ werden zu weiſſenAſ en in einem | 
25 neuen irvdenen Topffr welcher nicht glafuret ſeyn fol + verbrannt 4 da welchen Die Methe- 
Aſchen / nad) der gemeinen Methode , das Saltz derſelben Brioniz extrahiret wird. Hernad) de,den Sy⸗ 
bekommen wir aus even derfelben frifchen and fafftigenBrionia durch eine ftarefeDecodion in rei, {up Brioniz 
| nen Brunnen Wafferzund durch Die Expresfion,die allerrotheſte Tinctur der Brioniæ. welche / erſtlich zu machen. 
gaͤntzlich gereiniget und clarificiret , und darauf durch die Kochung als ein Honig dick gemacht 

werden fol’ welches geſchiehet wenn fie mit Addirung einer gnugſamen Quantität Zucker in 

einen perlecten Syrup gekochet wird. DiefemSprupaddiren wir / nemlich aufein jedes Pfund 


Syrup eine halbe Untze des vorhin præparirten Saltzes Brionix, und en darauf denſelben 
Syrup zu folgenden Gebrauch. 


Die Kraͤſte und der Gebrauch des Syrups 


Brioniæ. 


1. Dieſer Sprup purgiret ſehr gelind alle leroſiſche ever molckigte Humores, und fuͤhret auch Die Kraͤffte 
die Menſes oder Menſtrua aus, weswegen er faſt alle Kranckheiten lee curirct. und dasBer 
2. Denn dieſer Syrnp eroͤfnet alle Berftopfungen/ und veiniget dag Geblüt. mögen de$ 
Er wird ad quantitatem einer halben Unger oder bey denen Staͤrckeren wird diefe Quantität Sprups 
bis aufeine Inge extendirer, in Suppen welde ver Krandheit / die euriret werden ſoll con-- z, Enk 
venabel find de Morgens fruͤhe / nůchtern / ſervato regimine & cuſtodia, ung der gemeinen q Die Dofis, 


Weiſe eingenommen. 
Dos m. Capitel. 


ictho- 
Won dem Sprup Ariftolochie. — ec 
Do se geſtoſſene und mit einer gnugſamen Quantitaͤt Spiritus Vini 4, oder 6. Finger hoch ver⸗ rupAriftolo 


miſchte Wurgeln der frifchen Ariſtolochiæ rotundæ mäffen in einer wohl verſchloſſenen chiæ zu ma⸗ 
(DdHd) 2 glaͤt chem, 
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glaͤſernen Phiole in cineribus tepidis z. oder 4. Tage digerirer werden / bis der Spiritus Vini roth 
wird / welcher darauf per Inclinationem extrahiret werden fol. Damit aber die gantze Tinctur 
der Ariſtolochiæ völlig heraus gezogen werde / muß ein neuer und friſcher 8pititus addiret Mer; 
den / alsdenn ſie in balneo Mariæ diſtilliret werden fol / damit der Spiritus Vini abgeſondert wer⸗ 
de / und die rothe Tinctur in fundo des Alembics, als ein Honig zuruͤck bleibet. Dieſem wird ei: 
ne gnugſame Quantitaͤt Zucker addiret / um in einen Syrup gekocht zu werden. Endlich wird 
dieſer Syrup / nach beygefuͤgtem Saltz / zu allerhand mediciniſchen Gebraͤuchen verwahret. 


Die Fraͤffte undder Vebrauch. 


Die Kraͤffte 3. Dieſer Syrup æmuliret die Kraͤffte des Syrups Brioniæ, agiret aber kraͤfftiger in Purifici- 
des Syrups rung des Gebluͤts / und Purgirung der ferofifchen oder molckigten Humorum, wie 
Ariſtolochiæ auch in Herausfuͤhrung des menltrualiſchen Gebluͤts der Weiber. | 
2. Er curiret über den die innerliche Geſchwuͤre wenn man zum öfffern davon einnimmt / 
und bringet Diefelbe ad cicatricem ; ja der innerliche Gebrauch deffelben difponirer quch 
die äufferliche Geſchwuͤre und Fiffeln ad curationem, weil er das Blut reiniget / und 
von dem ſcharffen umd zernagenden Saltz befreyet. | big 
Die Dofs, Er wird ad quantitatem einer halben big gangen Unge in Huͤner⸗Suppen / oder in einem 
weich gefottenen Ey oder auch in Waflern welche der Kranckheit convenabel find die eurivef 
werden ſoll des Morgens frühe nüchtern fervatoregimine & cuftodia, wegen deffen purgi: 
sender und evacuivender Krafft / eingenommen. — 
Nach dieſer oder einer gleichen methode fonnenSyrupen aus den Extracto Tithymali, Eſulæ, 
Latyris, Cucumerisagreftis, und anderer dergleichen Pflantzen / welche purgiren und von Na⸗ 
tür alle Humores ſehr gewaltig heraus werffen / præpariret werden. Der Safft derſelben Pflan⸗ 
tzen aber muß ſehr wohl in einem warmen Bad gereiniget werden / und aus dieſem alſo gerei⸗ 
nigten Safft muß die Tinctur mit dem beſten 8piritu Vini extrahiret werden. Nach geſchehener 
Extraction dieſes Spiritus Vini per balneum Mariæ fanein ſehr lieblicher und angenehmer Syrup 
zur Purgirung aller und jeden Humorum des menſchlichen Coͤrpers præpariret erden / welcher 
denen Medicamenten vorgesggen werden muß / die uns ſehr theur mit groffer Müheund Ge; 
fahr aus weit entlegenen Landen sugeführet werden. Die Negligentz und Unachtfamfeit der 
Medicorum aber / Bat leider! verurfachet/ daß wir die Medicin für Geld und mit Gefahr kauffen 
muͤſſen / obgleich die Natur an allen Orten wo fie das Böfe hingeleget/ auch zugleich dag Re- 
medium geleget / und ung alfo der Mühe folches in fremden Ländern zu ſuchen enthoben, 


Das 12, Capitel. 
Von dem Syrup der Corallen. 


Die Metho- 80 bald du die rothe Corallen mit einem diſtillirten Eßig ſolviret, und darauf den Eßig das 
de,den Sy; von wieder in einer filbernen Schuffel evaperiret , ingleichen das in kundo zurück gebliebene 
rupder En; Salt miteinem diſtillirten ſuͤſſen Waſſer füß gemacht haſt / muſt du ſolches mit dem Saft der ſaͤur⸗ 
rallen zu lichen Grangt-Aepfel / oder auch der ſuͤſſen / welcher gereiniget ſeyn muß nebſt einer gnugſa⸗ 
prepariren, MEN Duantität Zucker vermiſchen und darauf in einen perlecten Syrup kochen. Dieſem Sy⸗ 
rup addire ferner 2. Drachmas von dem Corallen⸗Arcano, und zwar auf ein jedes Pfund 2. 
Drachmas. Dieſes Arcanum oder die Quiutapa Eſſentiam Haben wirlib, 3, dieſes Wercks Cap, 


22, beſchrieben. 
Die 


RR EN Sechſtes a * 
Kraͤffte — der d — F  Eyrupd 
der CKorallen. 


1, In denen gifftigen Kranckheiten oder zur Cur derſelben iſt nichts kraͤftigeres 7 tie anch Die Kräffte 
kein beſſeres Preiervativ gegen die Peſt / und auch Fein ſicherers und commoderes / als des Corallen⸗ 
eben dieſer Corallen Syrup. Syrups. 

2. Er æmuliret auch die Kraͤffte der Quinte Effentie der Corallen; agiret aber langſamer und 
gelinder / wegen des darunter vermiſchten Zuckers / und des Saffts der Granuaten⸗ 

Aepfel / welche die Kraͤffte derſelben in etwas ſchwaͤchen. 
Dieſer Syrup wird ad quantitatem einer Untze perfe, oder ohne Vehiculum des Morgens Die Dofis 
frühe nüchtern eingenommen / worauf manden geibein wenig mit gehen DEDeBBa UN. Fr 


Daß 13. Kapitel, 
— Von dem Perlen⸗ Se 


3 —— Perlen muß nach der gemeinen Methode praepariret erden. Bernadi nimm Die Meth 
100072, untzen und vermiſt he ſie mit einem halben Pfund des gereinigten Saffts Bu- 7 ie etho- 
glofi, oder des Krauts Ochſen Zung genannt / und Euche fie miteiner gnugfamen Quantität en 
Zucker in einen Syrup. Diefem Sprupaddire/ wenn er perfect gekocht ift von der Quinta N’ an 
Efentia der Perlen / welche wirlib.3, cap.2ı. befchrieben haben / 3 Diachinas / und wenn fiemopt I MP — 
mit einander vermiſchet worden / vrrwahre denſelben aufs deſte. 


Die Kräfte und der A des Syrups der. 


L. Diefer Werten Syrup iſt Has höchfe Cardiacum , weil er die durch das Alter atkraͤſtete 


Kraͤffte repariret und foviret, indem er das Humidum radicale durch feinen innerlichen a na i 


Syrups. 





natuͤrlichen Balſam / welcher dem Unſrigen gleich / und homogenifch iſt / multipliciret. 


2. Er iſt auch denen Hecticis, oder denen / welche mit dem Hertz⸗ Fieber behafftet ſind / wie 
auch denen Schwindſuͤchtigen ſehr heilfam / weil er allgemaͤhlig die auſſernatuͤrliche 
Wärme / und das Fieber derſelben loͤſchet / durch Multiplicirung des numidi radicalis, 

Man nimmt von dieſem Perlen⸗Syrup ungefehr 2. Drachmas täglich des morgeng frühe Die Dofi 
ineinem Roſen Waſſer / oder miteinerfrifch ans denen Brüffen der Weiber cxtra- IK Moni, 
hirten Milch / vderauch mit oder in einem weſchegeſottenen / und in heiſſer 
Aſche warm gemachten Ey ein. 


Ende des ſechſten Buchs. 


3 Das 


Die Pillen 6 


Mercurii, 


Die Kröffte. 


Die Dofis, 
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Das fidende Buch / 
Drenen durch die Kunſt præparirten 


Vhymiſchen Willen. 


Das 1. Capitel. 
Br Bon denen Billen Mercurit, 








> 
er 218 Turpetum Paracelfi iftein mit dem per Campanam gemachtenOleo 
a5 Sulphuris precipitirter Mercurius; und Aquila Mercutii iſt dag Sublimatum deſſelben / 
welches von dem præparirten gemeinen Saltz ſuͤß gemacht worden; und das Arcanum 
* Corallinum iſt ein mit aqua forti præcipitirter Mercurius, welche in Pillen formiret wer⸗ 
den koͤnnen. Meilfieaberdieindem Coͤrper ſich befindende Humores peccantes ſehr gewaltig 
heraus fuͤhren / wollen wir von denenſelben in dieſem Tractat nicht handeln / ſondern nur leh⸗ 
ren / wie man Pillen aus dem Mercurio, welche gelinder ſind / und auch ſicherer eingenommen 
werden / præpariren kan. Dieſe werden nun folgender maſſen gemacht: Recipe eine Untze von 
der lib. z.c. g. dieſes Wercks præparirten Quint⸗Eſſentz des Quickſilbers / Amyli eine halbe Untze / Mo- 
ſchi 10. Grana, des beſten Ambra eine halbe Drachma / und Olei Cinnamomi I. Drachma / vers 
miſche ſie / und mache eine Mafla aus ſelbigen / welche mit Saͤmiſch / linden oder weichen Leder bede⸗ 
cket / und darauf in einem glaͤſernen Gefaͤß ad uſus verwahret werden ſoll. | 


Ä e — 
Die Kraͤfte und der Gebrauch der Pillen 
Mexrcurii. 

Dieſe Pillen behalten und beſitzen die Kräffte/Faculrares und Tugenden / welche die Quin- 
ta Effentia Mercurii befiget : Sie koͤnnen jur Purgirung und Evacuirungder corrumpirten Hu- 
morum des Coͤrpers / bey allen Krandheiten / welche dergleichen erfordern / gebrauchet werden. - 

Die Dofisifteine eingige Pille einen Scrupel ſchwer / welche nach dem erſten Schlaf‘ 

oder des Morgens frühesfervato segimine & cuftodiaseingefchlucfer wird. — 

Des 2.Capitel. 
Von denen Pillen Antimonii. 

SI Chymiften prepariren aufeine diverfe Art das Spies: Slaß oder Antimonium: efliche 
derfelben preeipitiren egin ein Glas andere Jublimiren es in Flores, andere gieffen und 
ſchmeltzen daflelbe in ein ſehr rothes Oel / und etliche verhärten folches in ein ſchmeltzbares Saltz. 
Ans allen dieſen Preparationen koͤnnen Pillen formirer werden, Wofern felbige aber nicht von 
einem klugen Medico eingegeben werden’ ehet zu beforgen 7 daß fie nicht allein die Krankheit 
euriren / fondern 9 zugleich den Krancken aus demWege raͤumen / weil ſie allzu ſehr / oder allzu 


ſtarck evacuiren. ir wollen derohalben folgende Pillen / welche ſicher eingenommen — 
1] 
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Tonnen, eg wie folget : Recipe eine Unge von unfeter Ib, 3.cap.135. air Wercks ber 
ſchriebenen Quinta Effentia Antimonü, von cöndirten Dder eingemachten Citron⸗Schalen eine 
halbe Unge, farinz amyli 2, Drachmas /Moſchi und des beften Ambra anaı. Serugel » Anis 
und Negelcken Oel ana eine halbe Drachma / miſche DiefeSpecies, und mache malaxando dar⸗ 
aus eine Mafam , welche in ‚ein ſaͤmiſch Leder eingeſchloſſen / und ferner in einem Glas zu allers 
hand vortreflichen mediciniſchen Gebraͤuchen verwahret werden ſoll. 


Die Kraͤfte und der Vebrauch der Pillen 
Batimeni, 


Diefe Pillen behalten alle Kräfte und Tugenden’ welche die Quinta Effencia Antimo⸗ Die Kräfte, 
nii hat und — Wenn ſie öfters eingenommen werden / curiven fie gantz gewiß den Ausſatz / 
und renoviren den gantzen Menſchen. Sie haben unglaublich groſſe Zugenden und Kraͤffte / wie 
ſolches denen / welche fie experimentiret haben / bekannt if. 

Die Dofis derſelben iſt eine eintzige Pille 1. Drachma ſchwer / welche des morgens frühe Die Dof is.) 
eingenommen wird / fervato regimine & cuſtodia artis. 


Das 3. Kapitel. 
Bon denen Bilfen des Vitriols. 


N us demColcotare des Vitriols wird durch wiederhulete Caleinationes, Solutiones ai Pillen d 3 
Ver! ‚porationes ein weiſſes / and zu letzt rothes Saltz verferkiget / welches / wenn es aufs hoͤch⸗ Bi Hofe, 1 
fegereiniget worden / in Pillen zu einem beffern Gebrauch formiret werden Fan. Diefes geſchie- Vitriols. 
hetdurd) folgenden Weg: Recipeeine Ungevondem nad) gemeiner Art præparirten Salß des 

Vitriols / ein andere Unge Pulpz paflularum, von Caneel⸗ und Anis⸗Oel ana 1, Scrupel / farın 

amyli 3. Drachmas / Moſchi einen halben Serupel / vermiſche dieſe Species, und mache aus ſelbi⸗ 

gen eine Maflam, welche in ein neu ſaͤmiſch Leder eingewickelt I um ſerner in einem ernen 

Gefaͤß ad uſus verwahret werden ſoil. 


Die Fraͤffte und Gebrauch der Willendes 
Vitriols. 


3 Diefe Pillen führen ſehr gewaltig Die leroſiſche RR ch in dem Die Kraͤffte. 

Magen gehaͤuffet haben / heraus. 
2 an fehr Frafftig die weibliche Menftrua , führen die Secundinas heraus und befodern 

ic Geburt. 

3. Item, fieeuriren die fallende Sucht / und alle kalte Aflectus des Seh rns / den Schlag und 

andere dergleichen Affetus , wofern fie curiret 1verden koͤnnen / ſehr kraͤftig. 

Die Dofis derjelben iſt 3. Plllen / von welchen eine jede einen Gerupel wieget / ſo daß 3. Seern⸗ Die Doſis. 
pel in einer jeden BD befinden. | | 


Das 4. Capitel. 


Sa ii Bon denen Pillen Ebuli oder des Attichs | 
> Del des Attich Saamens / welches durch die Decodtion deſſelben extrahirer worden/Ean Die Pillen 
in angenehme Pillen einer ſehr groffen Krafſt lormiret werden durch folgenden Wen: — 
Reci- Ebuli. 
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Recipe Olei Seminis ebuli/welches in einer warmen Stube gereiniget worden / Drach⸗ 
ma, farinv amyli, 2 Untzen / Moſchi ı. Serupel / Eaneel » Del eine halbe Drachma / einge 
machte Citronen Rinden eine halbe Drachma / vermiſche dieſe Species wohl mit einander/ma- 
laxire ſie und mache daraus eine Maſſam, welche in ein nen ſaͤmiſch Leder eingewickelt / und fers 
ner in einem verfchloffenen Glas zu medieinifchen vortreflichen Gebraͤuchen verwahret werden ſoll. 


DieKräffteund Tugenden der‘ 
f 7. De8 Ebuli, 


Diele Pille iſt ein groſſes Arcanum in der Cur der Waſſerſucht. Denn ſie fuͤhret fonder Mo 





Rillen des 


leſt dieferofifche Humores gewaltig heraus und emulireraffe Kräffte des Oels Ebuli , und der 


NillenRhews 
barbari. 


Die Kräfte, 


Die Dofis, 


Pillen Aga- 


rici, 


im 2. Buch dieſes Trackats befchricbenen Quintz Eifentix deffelben. * | 
Die Dofis iſt eine eintzige in Kleine vergüldete Pillen eformirte Drachma / welche des mor⸗ 
gens fehr fruͤh / oder nach dem erfien Schlaf fervato regimine & cuftodia, eingenommen werben 


muß. 
Das 5. Kapitel, 
Von denen Pillen Rhabarbari. 


in andern Buch cap. 21.diefeg Wercks von ung beſchriebene Quinta Eſſentia Rhabarbari 
= Fandurd) folgenden Weg in Pillen formiret werden. Recipe eine Untze Quintæ Eſſentiæ 
Rhabarbari, eine halbe Untze vom Kruͤmlein des allerweiſſeſten Brods / Cancel Del 1.Drachmar 
von griefen Ambra einen halben Serupel/Salis Rhabarbari, welches wohl gereiniget iſt / z. Drach⸗ 
mas / bermiſche DiejeSpecies wohl unter ein ander / und mache nach der gemeinen Ark aus felbigen 
eine Maſſam, welche innen ſaͤmiſch Leder eingewickelt / uud ferner in einem verſchloſſenen Glas 
verwahret werden fol. 
— FIRE E e 5 3 
a) | 4? 4 
Die Seraffteund der Gebrauch der Dillen 
— Rhabarbari. | 
..., Diefe Pille æmuliret alle Kräfte der Quint- sen Rhabarbari , weswegen mir felbige 
nicht wiederholen / fondern den Leſer nach dem Gapitelderjelben verweifen wollen / woſelbſt fie 
geleſen / und feiner e..perimentiret werden fünnen. ag 
Die Dolis iſt anderthalb Drachma / welche in Pillen efformiret, nad) dem erſten Schlaffe⸗ 
ſervato regimine & cuſtodia, eingenommen werden ſollen. 
Das 6, Kapitel. | 
Bon denen Billen Agarici oder deg Lerchen⸗Schwamms. 
EI: mit dem Rhabarbar procediret worden / alfo muß auch mit dem Agarico procediret wer⸗ 
7 ven/nemlich/ die Quinta Eflentia defjelben / welche wirlib,2. cap.z2. diefes Wercks bez 
ſchrieben haben/ kan in Pillen durch folgenden Weg formiret werden.  Recipe eine Inge von 
der Quint-Eflen Agarixi, wig auch eine Unge fatinwamyk , Anis:Del2. Drachmas / SalisAga- 
rici 3. Drachmas / Moſchi ro. Gran damit deffen Krafft nach dem Haupt abgeführet werde, 
Ver miſche dieſe Species wohl unter einander/ fo wird eine mafladaraus werben welche wie vor, 


hin / in ein nen ſaͤmiſch Leder eingewickelt / und ferner in ein Glas eingeſchloſſen werden foll, 
| Die 









” Die Kraffte und der Gebrauch der Wil 


Wi AOL. 


2. Diefe Willen purgiven dag Gehirn fehr lieblich und gelind von denen pituitoliſchen oder |. „- 
ſchleim gten Excrementen , weswegen fie Die Catarrhos evacuiren und austrocknen / den Die Kraͤffte. 
Zahn Schmerg lindern durch Hinwegnehmung der Caufa deffelben, Sind auch fürdas 
Zipperlein / und die Gicht und die Schmertzen deffelben fehr heilſam / beſitzen und be; 
halten auch alleKraͤffte der Quint⸗Eſſentz ggariiiicc. — 
Die Hohbs iſt anderthalb Drachma oder Quentlein / welche in Fleine Pillen formiret / 
nach dem erſten Schlaff / ſeryato regimine und cuitodia, eingenommen wird / oder kan auch / 
venn es die Noht erfordert /zu einer jeden Zeit und Stunde nad) der Digeſtionder Speiſe 
eingeſchlucket werden. ER es 
Beceſchluß des ſiebenden Bus... 
SOLLE Quintæ Eſſentiæ und Atcana, welche wir beſchrieben haben, / koͤnnen aufdieoben / oder Polis. 
HL vorher beſchriebene Methode in Pillen etlormiret werden; weswegen ich dieſes Buch 
nicht weitläufftiger machen will. Iſt jemand under Denen Chymiſten / welcher andere Pillen 
verlangen folte / kan derſelhe / welche er nur felbfi will / nach der von ung beſchriebenen Metho- 
‚deformiren , weswegen wir uns zu dem Buch vondenen durch die Chymifche Kunſt præparir- 





ten Salben und Pflaſtern wenden wollen. ee Ä 
ee ee ee ee ee 
- Dasahte& 


a er 3 DM 
Denen durch die hymiſche 
Salben und E 


Dos 1, Kapitel, 
Won der Rofen: Salbe, 


Erin balneo Marie fehr wohl gereinigte/ und won allen feinen Excre- Die Nofen 

NER, menten purgirte Roſen⸗ Saft fan durch folgenden Weg in eine Salbe Salbe, 

22,9, gebrahjt werden. Recipe ein halb Pfund von dieſem alfo gereinigten Nofens 

ED Saft / Spiritus Vitrioli eine halbe Untze Axungie porc, oder Schwein⸗Fett ı 

welches eilf und mehr mahl miteinem Roſen Waffer abgewaſchen / und in einen marmeln 

Moͤlſer / bis es ſchoͤn weiß / hell uud klar wird / — worden / 4 Pfund / Olei Opii Be 
ee | hes 












ches durch die Chymifche Kunft preparirer worden / 1. Unge/ Oleifeminum 4. frigidorum,, wel’ 


Die Kräfte, 


Der Ge⸗ 
brauch. 


Butyrum 
Saturni. 


Dice Kraͤffte. 


5868 Der chymiſchen Apothecke 


—2 





ches per expreſſionem extrahiret worden / 4. Untzen / vermiſche fie wohl mit einander / ſo wird aus 
ſelbigen eine Maſſa, wenn ſie in einem marmeln Moͤrſer agitiret werden / bis alle Mixta allgemaͤh⸗ 
lig incorporiret / und ein eintziges Ding werden / welches ad uſum in einem wohl⸗verſchloſſenen 
Gefaͤß verwahret werden ſoll / Damit es einen angenehmen Geruch behalte / wie auch eine ſehr ro: 


the Farbe durch Huͤlffe des Vitriol⸗Geiſts / welcher auch die Kaͤlte und Aſtriction vermehret. 


Die Kraͤfte und der Gebrauch der Roſen⸗ 
neh her 


Dieſe Salbe erfühlet ſehr gewaltig weswegen fie für alle Inflammationes , ingleichen 
für das fo genannte heilige Ding und alle von einer hitzigen Caufa herruͤhrende Schmergen fehr 
gut und heilfam ift/ ſtaͤrcket auch das Gehirn / underfreuet das Hertz. er. 

Dieſe Salbe wird äufferlic) appliciret , und zwar Falt mit Befchmieren der Eranden 


Theile / worauf leinene mit Roſen⸗Waſſer naß gemachte Tücher geleget werden. 


3 — pr N 2 2 >> — 

— DCaopteeeee 
Von dem ButyroSaturni, welches auch nutritum unguentum genennet 
Br | werden fan, —— 5 


N Leymweiß/ Minium, Lithargyrum oder calcinirtes Bley / koͤnnen mit einem fehr fcharffen di: 
> ftillivten Effig diffolvirer werden. Diefer Effig Fan / wenn er klar iſt / und Altriret wor; 
den/ durch eine groffeAgitation mit einem per Expreflionem gemachten ſuͤſſen Mandeln Oel / oder 
auch mit Oleo ſeminum 4. frigidorum, um groͤſſerer Krafft wegen / incorporiret werden / bis er in 
eine ſehr weiſſe Butter / womit wunderbare Dinge gemacht werden koͤnnen / coaguliret wird. 
Dieſes Unguent muͤſſen die Spagyrici / wenn es gemacht iſt ın Apothecker⸗Buͤchſen nicht 
laͤnger / als etwan 6. oder 10. Tage verwahren / weil es zerſchmeltzet und verſchwindet. Sie 
muͤſſen aber einen diſtillirten Eſſig bey der Hand haben / und wenn fie dergleichen Salbe beduͤrf⸗ 
fen das Bley⸗weiß darin folviren per ebullitionem, und gedachte Olea mit dem clarificirten und 
Alttirren Effig conjungiren / und ferner durch Die Agitarion in eine Butter ceaguliren , und ſol⸗ 
he zu gegenwaͤrtigen Gebraͤuchen / die folches erfordern applieiren. Sie koͤnnen auch nah Belieben 
die reine und Flare Diffolution des Saturni in gläfernenPhiolen ad ufus prædictos verwahren. 


Die Kuäffte und der Gebrauch der Butter“ 


‚Saturn. 


.Bogudie Rofen-Salbegutift/ dazu ift auch dag Butyrum Saturni dienlich 7 und agire ı 
viel Erafftiger / und ſtaͤrcker/ als die Rofen: Salbe. Uber dem heilet es aus dem Grunde alle 
verbrannte Schaden oder Wunden / und bringetfie geſchwind ad cicatricem , lindert auch die 
Schmergen der güldenen Aber / und bezwinget und temperiret die böfeum fich freffende Ge 
ſchwuͤre / damit ſie nicht weiter um fich greiffenzund vertreibet die Schmergen derfe!ben. 

Es wird aͤuſſerlich appliciret, durch ein kaltes Beſchmieren der krancken Theile / worauf 
ein in Eſſig naß-gemachtes Leinen⸗Tuch geleget wird. Man muß ſich deſſen ſehr oft bedienenvab: 
fonderlich bey denen Inflammationen und verbrannten Wunden / weil deſſen Coͤrper geſchwind von 
der Inflammation verzehret wird, | Das 


3 





87 








on Sin Unguento narcotico, h 


ar as ı —— narcotıcum Fan aus denen narcouſchen Oleisprepariret werden / nemlich 
aus Mohn Saamen / Jusquiamo, Mandragora, aus Violen⸗ und Roſen Oel / und derglei— 
chen Falten Kraͤutern / welche eine narcotifche Krafft haben / wenn ſie mit einem fehr weiffen wohl—⸗ 





gewaſchenen Wachs incorporirer werden / und zwar durch folgenden Weg. Recipe von geſchmol⸗ 


Unguentum 
nar coticum 


tzenen und ſehr offt in ein RoſenWaſſer / oder in ein Waſſer Plantaginis, Nenupharis, oder auch 


in ein Regen⸗Waſſer geworffenen und geſchmoltzenen weiſſe n Wachs 2. Pfund / Olei Mandragorz, 
auf ſpagyriſche Art prepariret, wie aus dem — Buch Capudieſes — erfehen/g. Ungen/ 
von lpagyrifc) præparrten Mohn ⸗Saamen⸗Oel 2.Ungen/OleiRofacei und Violacei ana 3. Drach⸗ 
mas/ Spiritus Violacei 4. Antzen / vermiſche DiefeSpecies wohl unter einander / ſo wird ein Unguent 
daraus werden. 

Diefem Unguent Fan addiret werben von folvirten Campher, nemlich / der in einem Veil⸗ 





gen Spoiritu aufgeloͤſet worden / z. Drachmaͤ / worauf es in wohl: verſh gee gläfernen Gefaͤſſen / 


damit deſen Geruch nicht verſchwinde / verwahret werben ſoll 


‚Die Kräfte und der Gebrauch des Un- 


guenti narcotici. 


Die Salbe — den Schlaff / reſtauriret die von einem hitzigen und confinuirenden 3 
— niedergeſchlagene Kraͤffte/ ſtillet oder moderiret die Tollheit und Unſinnigkeit / mildert 
oder vertreibet gar alle / auch die groͤſſeſten Haupt: Schmergen / und iſt ein Arcanum der Hewi- 
craniz , oder des Haupt⸗Wehes an der einen Seite, ſtillet auch alle Schmertzen der uͤbrigen 
Theile und vertreibet alle Inflammationes, 
| D Dieſes Unguent wird kalt appliciret mit Beſchmieren 7 worauf warme mit Roſen⸗Waſ⸗ 
ſer noß gemachte geinem Tücher geleget werden. Um den Schlaff zu erwecken / werden die Na— 
en⸗ Loͤcher / Schlaͤffe und der Scheitel damit beſtrichen / oder beſchmieret; in der Tollheit und Un— 
nnigfeit werden die Haare vom Kopf abgeſchoren und darauf das gantze Hanpt Damit bes 
ſchmieret / und folcyes gefchiehet bey denen ftärdeften Eörpern/ nachdem vorher ein Her tzſtaͤr⸗ 
Fendes Getraͤnck / oder eine Suppe mit Hertz ſtaͤrckenden Sachen er worden. 


Das 4. Kapitel 


Don dem Butyro oder Coagulo Des Vitriols und 
Nitri. 


X lter muß calciniret und verbrannt werden / entweder per ſe durchg luͤende und brennende 

darein geworffene Kohlen / oder mit Vermiſchung einer gleichen —— Tartari, wel⸗ 
cher angezuͤndet / und etliche Stunden ini denen gluͤenden Kohlen behalten werden foll / bis er 
ſehr wohlin einen weiſſen Kalck calcinirer wird, Diefer Kalck wird in humido folvirer, gder mit 
‚einem diſtillir een gemeinen Regen-Waſſer aufgeloͤſet / und mit einer gleichen Quantitaͤt gleichfals 
aufgeloſeten Salis Vitrioli in eine fehr weiſſe Butter / oder in ein weiſſes —— 
welches i in glaͤſernen RR ad Be Medicos DNS werden kan. 


—— | Die 


Die Kraͤffte. 


Der Ge⸗ 
brauch. 


Coagulum 
Vitrioli & 
‘ Nitri, 


= De 
Die Kräffte und der Gebrauch des Coaguli 
.. Vatnioltumd Niere. 


Die Kraͤffte. DieſesCoagulum Fan innand aͤuſſerlich eingenommen / und app 





— liciret werden / gegen ben 

gemeinen Gebrauch der Salben. Wenn es innerlich eingenommen wird / purgiret es gelind und 

angenehm alle tartariſche und melancholiſche Humores. Es iſt auch zur Eur des Zipperleins oder 

Gicht ſehr dienlich / wenn es aͤuſſerlich appliciret wird; denn es refolvirer die kalte und ſcirrkoſiſche 

Dee, Geſchwulſten / und vertreibet fie. Irem, der offtmahltgeGebrauch deſſelben hebet und nimmet hin⸗ 

Brauch. WEB die edematofifche und ſchleimigte Geſchwulſten / die Finnen und alleum Kid) freſſende Schu: 
Be den an der Haut, ingleichen die Straße. a = SE ee 

0 Die Dofisdeffelbenift 1. oder 2. Drachmaͤ ineiner halben Untze Nofen-oder Veilgen: 


Don dem Coagulo Antimonii und Mercuri, 
. Ntimonium und Mercarius fublimatus, wenn fiemit gleichem Gewicht conjungiret / und in ei⸗ 
ntmoni 42 te gläferng Retorte gethan worden werden durch eine gelinde Bärmein ein Oel / oder in 
u Ver. ginie hreiiigtes Waller reducirer, welches in der Kälte congelirerwird. Diefes 2, oder z. mahl 
und Sen efificirte, und durch dieſe Rectification in ein fehr klares Eis conyertixte Waffer coagulirer einen 
ur fehe wohl dephlegmatifirten und gereinigfen Spiritum Vini in eine weiſſe Butter welche fich leicht 
ſchneiden läfferrundgleichfam ſpaltig iſt. Dieſe Butter wird in ein glaͤſerues Gefaͤß eingeſchloſſen / 
und zum Gebrauch verwahret. Werden aber dieſelbe circuliret, und mit einer ſehr gelinden Wär; 
me digerirer» gewinnen ſie eine fehr ſchoͤne rothe Farbe / und eine gröffere Krafft und Facultaͤt 
durchzudringen. Se =; 


Die Kraͤfte und der Vebrauch. 


Dieſes Coagulum curiret alfe böfe Geſchwuͤre und um ſich freſſende Schaden. Item,die 
Kroͤpffe / Wartzen / Finnen / und alle um ſich freffende Schaden ander Haut / wie auch diefeir- 
rhos , und vertreibet dieſelben. ER Sr —— 
Der Gebrauch deſſelben beſtehet darin / daß die Baͤule oder das Geſchwuͤr allgemaͤhlig 
mit unſerm Coagulo beſtrichen / und Butyrum Saturnipben darauf / um die Schmertzen zu His 
dern / geſchmieret werde. Nach Abfallung des Scarri oder Grindes muß das Geſchwuͤr mie; 
der damit beruͤhret werden / bis es curiret / und einem butyro mit ſSaturni, oder mit einem Delex 
ritellis ovi ad cicatricem hefordertworden. J—— | 
| | | Don dem Coagulo der Perlen. 
——— —— werden mit einem diſtillirten Eſſig auffgeloͤſet, und durch Die Evaporation deg 
um derPer⸗ SD" Efiigs in ein Saitz verwandelt / welches Salt aufs beſte gereiniget und durch offt wies 
len. derholete Solutiones und Evaporationes in einem gemeinen diſtillirten Waſſer ſuͤß gemacht werden 
ſoll. Und wenn dieſes Saltz alſo gereiniget / und mit dem beſten Spiritu Vini, welcher von al; 
lem Phlegmate befreyet ſeyn ſoll / conjungiret worden / coaguliret es den Spiritum Vini in ein buty⸗ 
rum ſcisſile oder in ein weiſſes Coagulum welches darauf in einem glaͤſernen Gefäß zu einem wun⸗ 
derharen Gebrauch verwahret wird. | | Die 


Syrups 


Coagulum 


——— Bu. a — 





N Dieesc Con. ulm ff oe; und Be... ſo ——— auswen, Die Kräfte, 
dig; 5 inwendig repärivet es das verlohrne Humidum radicale, retardiret das Alter / reiniget das 
Gebluͤt / ftärdet alle Vifcera, ober innere Theile! foviret und multipliciret alle Geiſter / und ver: 
mehret alle Facultates und Altiones, Gr 
Menu esäufferlich applieirer wird /enriret es die Gicht / heilet oder vertreibet die Un— Der Se 
enpfindlichkeit der Glieder / und erquicket die ausgetrocknete und ſchwindſuͤchtige Glieder / wel—⸗ brauch. 
ehe das innere Aliment en rellauriret ſie uͤber ale maſſen. Vertreibet 
auch alle fäirrhofifche und kalte Geſchw ufften. | 
Es wird innerlich ad quantitatem J. Drachma i in einem meichen Ey / des morgens nuͤch⸗ 
Re under eine lange Zeit nach dem Eſſen oder der Mahlzeit eingenommen. | 


— Das 7. Capitel. 
Bond dem — Chymiſchen Un guento Baftlico. 


——— Apothecker koͤnnen dieſes Unguentum Bahlicum Biel ſtaͤrcker und kraͤfftiger / Bafrlicum 
als das gemein Bafilicum prepariren, welches offentlich verkauffet wird, um die auſſer⸗ Chymicum, 
natürlichen Geſchwulſten zur Suppuration zu brängen. Diefes hat einen angenehmenGeruch⸗ 

und findet nicht / wie das alſo genannte gemeine Bafılicum , welches vergleichen Nahmen nicht 

mit Recht meritirer, Wir wollen derohalben durch fol genden Weg das rechte und veritable Ba- 

filicam componiren, _ 

| KRecipe 2, Pfund von allen Eurenienten gereinigtes gelbes Wachs / Eyerdotter Del 

welches auffpag yriſche Art preparixer worden? 4. Drachmas / Olei pifcis pavalis / z. Untzen / Spi- 

ritus Therebintin® , eine Unger Olei ımbei Therebentine, anderthalb Untzen/ Oki Sal- 

vix, oder Calamenti majorisana 3. Drachmas / und Ziberz 1,Drachmam,, vermiſche dieſe ‚Species 
mohlunter einander 7 und mache von felbigen eine Salbe. - Diefe gedachte Olea mräffen bey 

einer ſehr gelinden Wärme mit dem gelben Wachs vermiſchet werdet, Wenn folchesgefchehen: 

werden fie in einem wohl verſchloſſ enen glaͤſernen Gefaͤß zu vortr etlichen mediciniſchen Gebraͤu⸗ 


chen verwahret. | 
Behrauch dh Unguen- 











Die Kraͤfte und der ) 
ti Baſilici. ui; 


Die Unguent ft alten Falten Affe&tibus dienlich / und vertreiberdie Falten Geſchwul⸗Die Kraͤfſte. 
fien / und bringet bie hitzigen binnen kurtzer Zeit ad ſuppurationem. Denn es vermehret die na—⸗ 
tuͤrliche Wärme / welche das Inſtrument der gantzen Suppuration iſt / indem es austreibet, was 
corrumpirer iſt und wieder natürlich nach dem krancken Theil gebracht worden. Das übrige 
aber conferyiret es / damit es nicht putzihigire, weswegen Dir Geſchwulſten geſchwinder curiret wer⸗ 
den / — nicht fo: lange faulen. 
Es wird aͤuſſerlich durch Beſchmieren der afficirten Theile applicirer, worauffe langer Der Ge- 
big per Afleäus aufhoͤret / heiſſe dder warme Leinen⸗Tuͤcher geleget werden, brauch. 


Eeee) 3 . Das 


ME u. ee Chymiſchen Apotheck 


Br DE a 
5, Bon dem fd genannten Unguento divino Chymic. 

Unguentum en ae 10, Pfund Bären-Fett/ und waͤſchet felbigeg mit dem beften wohl: vie 
divinum, enden Wen. Dieſem Fett addirer man 1.Pfund Menſchen⸗Fett mund wenn diefe bey: 
de wohl unter einander vermifchet/ und bey gelinden Feuer geſchmoltzen morden/vereiniget man 

fie miedenen Blumen Anthos, Salvie, Thymi, Majoran, tilie arboris, agnı caſti, betonicz, 
Meliloti, Althex, ana ungefehr 2. oder3.Hand;voll. Wenn ſolches geſchehen / müffen fie mit 
einander in einem wohl.verfchloffenen Gefäß ir heiffer Afıhe 15. oder zum wenigſten 8 Tage ge⸗ 

halten werden bis fie durch eine gelinde Wärme gefochet werden/ und ihren Geruch und Safft 

in gedachtes geichmolgenes Fett niedergeleget haben. Zuletzt / wenn alles noch warm iſt muß 
ſolches miteiner Preſſe exprimiret, und durch eine gelinde Warme bis zur Evaporation des Safts 

der Blumen gefochef werden. Dieſem Fett / oder dieſer Axungiz, addire vom gelben Wachs 

1,Pfund/ Olei ceræ ein halb Pfund Olei de lateribus 6. Untzen / Olei pulegii, Meliloti , Cala: 

menti, Origani, Salvix, Rorismarini und Lavendulx ana 2. Untzen / des Saltzes derfelben eine hal⸗ 

be Untze / vom flüchtigen Saltz des Menſchen-Bluts 4. Untzen / von fixen Saltz des Menſchen⸗ 

Bluts 2. Untzen / Salis tartari T Untze / vermiſche dieſe Species wohl mit einander / und mache von 

ſelbigen eine Salbe / welche zur Eur der Haut Krauckheiten in einem glaͤſernen Gefäß verwah⸗ 
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ret werden ſoll/ weil ſelbige unglaublich groſſe Kraͤfte hat. — 
Sie Kraͤfte und ee de Unguenti 
| RR. QIVHHR. SM EA 


Die krälle Diefe Salbe curiret alle alte und friſche bife Geſchwuͤre / wie auch andere, fie mögen 
je Krafſte. heiſſen / wie ſie immer wollen fehr geſchwind. tem / vertreibet auch alle Falte färrhofiche 
Geſchwuͤre oder Geſchwulſten / und erweichet die anderen / und bringet fie erftlich zu der Suppu- 
ration , und folglich zur Cicatrization: Es vertreibet oder lindert zum wenigſten alle von einer 
Falten Cauſa herruͤhrende Schmertzen / heilet auch alle Wunden / und fuͤhret die Menſtrua durch 
das bloſſe Beſchmieren heraus / und kacilitiret die Gehurt. San: \ 
Der Ge⸗ Die es Unguent wird Aufferlich warn mit Beſchmieren der afhieirten Theile appliciret / welche 
brauch. mitLeimen Sichern bedecket werden woruüber warme Pflaſter geleget werden muͤſſen / welche der 
Kranckheit / die euriret werden ſoll / dienlich und convenabel find, — 


Das 9. Kapitel. ie 
Bon den Bflafter wider den Bruch des Gemaͤchts. 
(contra rupturam, ) i / 


BrudPfla IR Je Pflaſter Finnen vondenen Chymiſten viel commoder und auch leichter / als von denen 
ſter. gemeinen Apotheckern præpariret werden. Denn alle Quintæ Eſſentiæ und Olea derſel— 
ben welche mit Wachs oder Schiffs-Pech incorporiret und malaxiret worden / gewinnen die 
Conſiſtentz eines Pflaſters und find viel ſtaͤrcker und kraͤfftiger / ingleichen daurhaffter Wir ma— 
chen derohalben dieſe Pflaſter wieder den Bruch des Gemaͤchts / oder gegen eine jedeKuptur und 
Spaltung der Knochen folgender maſſen. | TR 
Recipe 1, Pfund von weiffem mit dem Safft der Granat-Aepfiel/ oder mit einem weiſſen 
Eſſig abgewaſchenen Wachs. Diefem addire 4.Ungenvon fpagyrifch præparirten Maftir- Del 
/ HM 








son 


von Ba, Eis, welcher per — let worden 2. Ungen: inne on L 
Drachma /Croci Martis 1, Unkerterre figillatz 2. Ungen/ terre exanimat Vitrioli, das iſt / des 

Heſens vom Vitriol von der Diſtillation deſſelden/ welcher von allem feinem Saltz befreyet iſt 2. 

Ungen / Magifterüi coralli rubei und lapidis hepratitis,ana eine halbe Untze / Magiſterii lapidis Ma- 
gnetist, ‚Unger Olei herniarie herbæ eine hal be Untze / defjelben Extracti J. unde /Olei Confoli- 
dæ majoris anderthalb Ungen / von dem kxtract und der Kinctut der Wurtzel Conſolidæ majoris, 
‚welche miteinem diftillivten Eſſig oder mit einein Limonensoder Granat epffel Safft extrahi- 
ser worden / eine halbe Untze. Alle dieſe Species vermiſche wohl unter einander / bis ſie in die 
Conliſtentz eines Pflaſters durch eine gelinde Waͤrme reduciret a we gemacht 
werden / welche sum Gebrauch Lerwahret werden muͤſſen. 


Die Kräfte und der Gebrauch des Papiers 
ö wider den Bruch. 


1. Dies Pflaſter — ſehr geſchwind den Bruch des Gemaͤchts bey jungen K Kindern und 
Knaben / wenn ſie daſſelbe wohl und gebuͤhrlich aufgelegt / und gebunden ſtets tragen. 
| 2 Sringetauch gan fcerbiegerbrogpene & Knochen ad callum, und verhindert/ wenn es ei⸗ 
ne Wunde iſt/ die butrelaction und Suppuration durch ſeine altringirende und austrock⸗ 
nende Facultaͤt. 
Der Gebrauch beſtehet darin / daßt die Maſſa deſſelben auf ein neu ſaͤm ſch — geſtri⸗ Der Se 
oder OR Aus dent: afficirten Theil warm aufgele get / und darauf feſt gebunden werde, brauch. 


Das ſo. Capitel. 


Von dem Pflaſter des Schwefels. 


au Pflaſter vom Schwefel wird in denen gemeinen Antidotariis gefunden, Wenn es aber Schtoefel: 

nach der folgenden Methode præpariret wird / wůr cket es viel ſtaͤrcker/ behält auch länger Pflaſter. 

feine Kraͤffte und ſtincket gar nicht/ wie das gemeine Schwefel Pflaſter zu thun pfleget. | 
Recipe yon einen reinen und frifchengelben Wache 1. Pfund / Olei rubei Therebintinæ 

eine halbe Drachma / Olei von SchifisPed1.Ungey LadisSulphuris L.Unge/ Tincturæe Sulphu- 

ris, welche per Spiritum Therebintine extrahiret worden 3. Drachmas / Ole ireos fpagyrifih præ- 

pariret eine halbe Ungerwon ſpagyriſch preparirten Schwefel-Blumen 6. Untzen / vsrmiſche fie und 

A vonfelbigen ein Pflafier ‚und folgends Magdalias, welche — verwahret werden 

ollen. 


Die Kraͤffte und der Gebrauch des Pflaſters 
vom Schwefel. 


Dieſes Pflaſter heilet die kalte auf die Muſculos der Bruſt herab gefallene Humores:Wess Die Kraͤffte 
gen es allen Engbruͤſtigen und Schwindſuůchtigen dienlich iſt / wird auch zur Cur der Pleuritidis a2 
utilitergebrauchet, - 

Es wird denen Eranden Theilen ſehr warm oder heiß appliciret, und mit * cken Ban⸗ Der Ger 
den angebunden undalfo angebunden getragen. Die Krafft deſſelben dauret ſehr lange ob es _ braud. | 
gleich continnirlich getragen wird / oder dem lebenden Fleiſch angeflebet oder angeſchmieret wird, 
weil die natuͤrliche Waͤrme deſſelben Krafft nicht zernichten kan. 

Das 





BE _ Dem Aſchen Avery PR ie 


Mutter 
Pflaſter. 





Er nr Din Cop er 
| — Pflaſter für die Nutten, —— — 


13 Ecipe 1.P nnd von geſchmoltze nem / undin einen ſehr woh briechenden Wein pro jdinten, 2 
an und aufs beſte gewaſchenem Wachs / Salis Artemifiz, Tncei Valerianz und Nepetæ ana 
eine halbe Untze won dem Del derfelben 1. Unge at Caltorei und Crocianaz Ungen/Olei 
Succini retificati I. Untze / Salis Margaritarum — ana anderthalb Untzen / Extradiex 
fplene bovis eike halbe Untze / Salis —— oder Stanni I. Un he, Salis Meliffe und Dictamni ana eing 








halbe Untze. Vermiſche alle dieſe Species wohl mit einander / und koche fie mit einer ſe ehr gelin⸗ 


Die Kräfte, 


Emplaftrum 
Vulnera- 
rum, 


Die Kraͤfſte. 


deu Warmein Die Confilteng eines Pflafters/ woraus Magdaliz gemacht werden / welche vers 
wahrlich aufgehoben werden ſollen. Diefefind | ſehr kraͤſtig und enen ihre Krafft nicht⸗ 
wenn ſie gleich alt werden. 


Oie Krafte und der orguh des Pflaſters 


pro Matrice. 


Dieſes Pflaſter iſtd das allermaͤchtigſte Secretum und Arcanum zur Eur aller — 
der Mutter/ machet auch⸗ wenn es ſtets getragen wird/ dieſelbe fruchtbar, weilgs die natuͤrli⸗ 
che Wärme ſtaͤrcket und den Coͤrper son allen aufferenafürlichen Excrementen reiniget. . 
Es wird dem Nabel warm ineiner runden Geſtalt und sr ae ag 
applicivet, und alſo feſt gebunden getragen. 
Das 2. Kapitel * 
Bon dem Wund⸗Pflaſter. Be 
Ecipe 2. Pfund vom gelben / ineinem wohl riechenden Wein abgewaſchenen Wache, Salis 
Saturni 1. Untze / Salis Lapidis calaminaris2, Ungen / Salis corallorum —— Unge/Sa- 
iconis2, Untzen / / Salis Ariſtolochiæ rotundz 1, Untze / Salis cancrorum Ruviatilium oder 
Strohm— Krebſe 2. Untzen / Salis Vitrioli eitte halbe Untze / FHorum Antimonii 1. Untze / Crocı Mar- 
tıs2.Ungen/ terrz exanimarz Vitrioli 2, Unßen /. fanguinis Draconis 3, Drachma /terræ ſigil- 
late 2. Dradmas /Olei Colophoniz und Ehifederz :Delana 1. Untze / Olei Hypericonis und 
ſtolochiæ otundæ ana 2. Untzen / Olei Opſpanacis, Galbani, Serapini, Ammoniaci, Bdellii, Ca. 
rabes, Citrini, Aloes Hepatice , Mytrhx, Mumie ana vine halbe Drachma / Magifterii hæma- 
titisL, apidist, Untze. Vermiſche die 8pecies mit einander / und koche fie bey einer gelinden Waͤr⸗ 
ine in emplattri conliltentiam, woraus Magdaliæ gemacht werden‘ welche sum Gebrauch muͤſ⸗ 
fen verwahret werden. St des Wachſe * zu wenig/ muß eine groͤſſere Quantitaͤt/ damit es 
dick werde / addiret werde 


Die Kraͤffte und derGebrauch des Wund⸗ ⸗Pfla⸗ 
ſters Emplaftri vulnerarii. 


nn Dieſes Pflaſter curiret gantz geſchwind alle alte eingewurtzelte Geſchwuͤre — feifche 
Wunden. Fein / Stiheoder hä e an welchem Theil des Coͤrpers ſelbige ſich befinden 
mögen, verhindert auch die — bey denen Geſchwuͤren und Wunden. Ende 
und⸗ 


U Achtes Mh... | 593 


Wund Pfloſſer if auch das eigentliche Remedium für abgefchnittene/ oder fonfien zerſtoſſene 
Sehnen, undein groffes Arcanum des Krebſes / der Fiſtulen und Kröpffe/ ſo iſt auch zur Cur der 


Grmaͤchts Bruͤche der Rinder nichts beſſers und vortreflicheres. 


EEs wird auf die amcrte oder kothleidende Theile / auf ein ſamiſch Leder geſchmieret/ ge⸗ Der Ge⸗ 

legst. Die Krafft deſſelben veraltet nimmer / wegen der in ſich euthaltenden Saͤlße/ by Ver. drauch. 

m ſhung welcher eine groſſe Addreſſe, oder Geſchicklichkeit erfordert wird / weil fie ſich nicht gern 

hl a LE a ee ee — — 
ler De Capilel,., 

WVon dem Pflafter ] welches GratiaDei genennet wird. 


AR Imm 1.Pfand vom gelben Wachs / wie du bey der Preparation ber vorher gedachten Pfla⸗ 
Wr ftir gethan haft / Olei Maftiches 2. Drachmas / Refinz oder rothen Terpentin-Oels 1J. Emplaftruma 
Drachma / OleiBetonicz , Pimpinelle , Verbenz ana eine halbe Drachma / von dem Sal dig; Gratia Dei, 
fer Rranterana2. Drachmas. Wermifcheund Foche fie Ley einer gelinden Wärme in emplaftui 
confittentiam , und wenn ed noch warm iſt / formire aus felbigem Magdalias, wilde zum Gebrauch 

verwahret werden folen. u — een 


Be 2 ö ] 4 re fe ü “ BEN x 

Dolie Kraͤffte und der 

Dieſes Pflaſter curiret wunderbar die Geſchwuͤre / und lindert die geſchwuͤrige Kroͤpf— Die Kraͤfte. 
fe / wiſchet ſelbige ad / oder trocknet ſie aus / und bringet ſie / wofern fie nicht krebſiſch ſind / zur 


Cicatrization. Es cicatriziret auch geſchwind Die friſche Wunden / und wird wegen feiner vor 
treflichen Kraͤffte Gratia Dei genennet. Die gemeinen Apotheckrr præpariren insgemein dieſes 
Pflaſter mit vorher gedachten Kraͤutern / und in ihrer Compoſition iſt nichts / welches 
von ſeiner unreinen Materie und Grobheit gereiniget worden. Es wird auf ein ſaͤmiſch Leder 
geſchmieret / denen krancken oderafhicirten Theilen appliciret. — a 


ende des achten Buchs, 
3230-230 2000.00 0008 0- E-ETE 
Bas neundte Buch/ 
| - Denen foliden und liquiden 
‚ELBe& LUARIIS 
ee. ea Gapikl. 
Von dem Eledtuario rofate. 


R Eee von einem in Balneo Mari gereinigten Safft rother Roſen ein halb Das Roſen⸗ 
pPfund / des beften Zuckers PARSE De eine halbellnge/Extra&iScam- E]e&uarium, 











meo=- 


594 Der Chymiſchen Apothecke 
moniæ 3.Ungen/ Extra&i Diambr& & Santalorum omniumana eine halbe Unge, Vermiſche 
fie wohl unter einander / und koche ſelbige langſam in ein folides Electuarium, woraus Tabellæ 
oder Morſellen / ungefehr 2. Drachmas ſchwer præpariret oder formiret werden. 


Die Kraͤffte des Itofen-EleCkuari. 


ü 


Die Kraͤffte Es purgiret gantz ſicher alle Humores, und treibet ſelbige aus denen entferneten Theilen 
des unten heraus / contribuirer zur Cur der Affeftuum Colicorum , und curiret die täglichen 

Fieber. | ee lie 

Dofis Die Dofisbefjelben ift 2. Drachmas / welchein einer Hüner Suppe diffolvirer , des 


morgens frühe ſervato regimine & cuftodia ‚eingenommen werden. 


Das 2. Kapitel, | 
Von dem Elettuario fanguinis Busen oder von dem Eledtuario des Menfchens 


Eleftuarium Ren fixen Saltz des Menſchen⸗Bluts 2. Untzen / von der Tinetur rother Roſen eine hals 
ſanguinis AR dellngerdes beſten Zuckers 3.UngenIofen::Waffer ;. Untze. Koche dieſe Species in ein folides 
humani, Electuarium, und addire am Ende dieſer Kochung von dem Lib, 1-diefes Wercks Cap. 2. præparir-· 
ten Arcano Sanguinis 2,Drachmas, Ambræ eine halbe Drachma. Vermiſche fie wohlz und 
projectire dieſes electuarium aufeinen Falten Marmeb-Stein » woraus Tabelle von 1. Drachma 
ſchwer verfertiget werden welche hernach an einem warmen Ort in einer eingeheigten Stube vers 
wahret werden müflen/ oberes wird allein in die Confifteng eines flufigen oder liquiden Electua- 
zii gekochet / weit es ſich fehr ſchwer in ein folides Ele&tuarium kochen laͤſſet. Se | 


‚ e 6 260 
Die Kraͤffte und der Webrauch des Electuarii 
ei F | 

vom DMenfben- Shut 
— Dieſes Electuarium æmuliret die Kraͤffte des arcanl faneuinis humani, und iſt ein ſehr an⸗ 
Die Kräfte genehmes — —— Koͤnigen und Särfen Sn Sr ek ae Es 
und Pous. in zur Eur aller Krandfheiten gebrauchet / weil es das Humidum radicale repariret und ſehr 
erquicket. Die Dofis deſſelben iſt eine eintzige Drachma / welche des morgeus fruͤhe nuͤchtern ein⸗ 


geſchlucketwerden ſoll. 
Das 3. Kapitel, 
Don dem Berlen -Eleftuario, 


Das Be- ML xcipe vom füß gemachten Perlen⸗Saltz eine halbe Untze des beſten Zuckers 2. Untzen / von 
— N KofewWaferı, Une und koche dieſe Species in einfolidesEletuarium, Am Ende der 
Perlen. Kochung addire von Anis und CaneelOel ana einen halben Scrupel / und mache daraus Tabel- 
las ungefehr 1.Dvachma ſchwer / welche zum Gebrauch in einem verſchloſſenen Glas an einem 

warmen Ort verwahret werden ſollen. 
Die 











ieundees Buch . * EL); 


Di su a D0B Pre, 

















fee und der Gebr | 
Be ., lea... 
es Diefeg Ele&uarium iſt denen ſchwindſuͤchtigen / Hekicis und alten Leuten ſehr heilſam / 


woeil es das Rumidum radicale ſehr repariret, das Hertz erfreuet und das Eingeweid/ vder Die 
innere Th 


widerſtehet. | er 
Es wird ad pondus1,Drahmades morgens ſehr frühe / wenn man annoch nüchtern iR, 


eingenommen. | — 
Das 4. Capitel. 
— Von dem Corallen ⸗Electuario. 


IN Corallen koͤnnen auf eine gleihe Art / oder nach eben derfelben Methode in ein folides 
% Eleftuarium , ale die Perlen/ reducirer werden / nemlich ſo / daß felbige nach der gemeinen 
Methode miteinem diſtillirten Eſſig diſſolviret, und in ein ſuͤſſes und durch offt wiederholete So- 
kutiones und Evaporationes eines diſtillirten Regen⸗Waſſers gereinigtes Saltz verwandelt wer: 
den. Diefes Sal Fan hierauf wenn es vollig rein und hell gemacht iſt / ad quantitatem 1. Untze 
mit z. Untzen des beſten Zuckers / und einer Unge NRofen: Waffers inein foldes rleduarium geko⸗ 
chetwerden. Am Ende der Kochung addire 3. Drachmas von dem mit Oleo Virrioli befeuchte⸗ 
gen Bulver rother Roſen damik fie fehr roth/ und in ein ſehr duͤnnes / ſubtiles und unbegreifli⸗ 
ches Pulver gebracht werden / vermiſche fie wohl mit einander / und proſectire fie auf einen Falten 
Marmel⸗Stein / damit daraus Tabelle oder Morſellen / jede 1. Drachma ſchwer / gemacht werden 
moͤgen. — — Ir a 
— u Hiebey ift aber wohlzu obferviren, daß das Roſen⸗Pulver fehr rocken / wie anch oͤff⸗ 
ters mit Oleo Vitrioli oder Oleo Sulphuris befenchtet feyn ſoll fo lange big einem die rothe Far: 
be anſtaͤndig iſt. Denn wenn es einiger maſſen feucht vermifchet werden ſolte / wuͤrde das Ele- 
ctuarium in eine folide oder feſte Maſſam nicht koͤnnen gekochet werden / weil das Oel des 
Vitriols wegen feiner Glutinoſitaͤt / welche ſich im Feuer nicht eyaporiren laͤſſet / ſolches verhin⸗ 
Dh £ | 


Flectuarii. 


jeiles oder Vilcera gegen die peſtilentzialiſchen Lufft præſerviret, ingleichen allem Gift 


Die Kraͤffte 
und der Get 
brauch. 


Hectuarium 
Corallerum, 


Die Kräffte und der Gebrauch des Korallen 


Diele Eleduarium bezwinget alle Bauch⸗Fluͤſſe Diarrheas und Dyfenterias, filtiret 
auch die allzu ſehr flüffige weibliche Menftrua , und reiniget das Gebluͤt / verhindert die Corru- 
ption, und vertreibet alle Giffte/ verhindert und preferviret auch gegen der peſtilentzialiſchen 
Lufft damit felbige dem Herken nicht Schaden zufüge. Item / e8 erfreuet das Hertz und 
färcfet die andere Vifcera , oder innere Theile des Coͤrpers / foviret die Hematofin und die Fa- 
cultatesder Leber und multiplicirer diefelben / vertreibet den Anfang des Auſſatzes / und vers 
heſſert ale Maͤngel und Sebrechen des Gebluͤts. | En | 

Es wird des morgens frühe nüchfern ad quantitatem zweyer Drachmarum eingenom: 
wen / worauf man ih eine Stunde mit ſpatzieren ⸗ gehen bewegen muß. 


(Sffn 2 Das 


Die Kraͤffte. 


Der Ge— 
brauch. 


* 


z588Der chymiſchen Apotheite 
vas⸗Car u ee, 
Von dem Electuario der Edelgeſteinie. 


SOME koſthare Steine als Rubinen / Smaragden / Hyacinthen / nachdem ſelbige in ein 
RP Salßreducirer worden / koͤnnen nach der gemeinen Art der Chymiſten in folide Rlectua- 








ria efformiret und gekochet werden. Am Ende dieſer Decoction oder Kochung koönnen wir um 


dieſem Arcano eine groͤſſere Krafft zu geben / von dem im zten Buch dieſes Wercks beſchriebenen 
arcano dieſer Steine eine Drachmam addiren / und ferner big zu der hoͤchſten und letzten Perfe- 


cdiion kochen / und darauf wenn fie in Tabellas formiret, alg gezuckerte Nach-Eſſen oderConfituren, 


Die Kraͤffte. 


Die Doſis. 


Confectio 


an einem warmen Ort verwahren / weil die kalte Lufft den Zucker und die Saͤltze fluͤſſig machet. 


Die SEräfte und der Gebrauch des Sdelgeſtei— 
|  NesBlechiar, “ 


Die von denen Edelgefteinen preparirte Ele&tuaria Haben wunderbare und unglaubliche 
groffe Kraͤffte / den Coͤrper zu erquicken / weswegen fie denen fchroindfüchtigen/ hectiſchen und 
veralteten Coͤrpern ſehr dienlich ſind. Die Kraͤffte und Tugenden derſelben werden vermehret / 
wenn ihnen etwas von dem Arcano der koſtbaren Steine + als des Rubins oder eines andern 
Edelgeſteins addiret / oder auch von allen unter einander vermiſchten / hinzugefüget wird / als: 
denn æmuliren fie die Kraͤffte der Arcanorum, welche dem ſolido Electuario hinzu getha 
werden. 


Die Dofis und die Methode einzunehmen iſt / daß man von dieſem Electuario 1. Drach⸗ 
ma nimmt, und des morgens fehr frühe nischtern einſchlucket worauf many wofern fols 
ches gefchehen Fan / ein wenig fchlaffen foll + bevorab wenn man mit dem Herk + Fieber 
oder der Schwindſucht behafftet iſt weil diefes ele&uarium felbigen Krauckheiten [ehr dien: 


lich iſt. 
Das 6. Capitel. 
Von dem Electuario Alkermes. 


II? Eledtuarium æſtimiren die gemeine Medici fehr hoch; es ift aber. / wenn es auf ihre 
Arkpreparirerworden/ nur von ſchlechter Krafft weildas Gold und die Steine / welche 


Alkermes, in deffen Compofition eingehen / ihre Tugend und Krafft wegen ihrer feften und harten Coagu- 


lation und Zufammenfegung nicht mittheilen koͤnnen und dieſe Krafft / wofern fie nicht aufges 
loͤſet werden / ob fie gleich vortreflich iſt nicht fichebar werden Fan; weswegen die Chymifche 
Praparation dieſes Electuarii weit beffer und vortreflicher ift. Denndas Gold wird folvirer, und 
von feinem Coagulations-Band befreyet gefundenfo find auch alle Steine aufgelöfet/ und alle 
andere Dinge aufs hoͤchſte gereiniget / ſo daß gegenwärtiges alſo præparirtes Electuarium gang 
und gar formale, und conſequenter actiy iſt. Es wird aber nad) der folgenden Methode chymi- 
ſtiſch præpariret: Vors erſte muͤſſen wir die Tinduram Granorum Keımes, welche durd) oder 
mit einem gereinigten Safft der wohlriechenden Aepfelextrahirer worden / und zwar ad quan- 
sitatem 1. Pfund bey der Hand haben / und. von Diefem geveinigten Safft der —————— 

ige epf. 


— — Naeundtes Buch. a 2 7 
Alepfel bis ein Halb Pfund / Spiritus Rofarum 2, Ungen. Ausdiefem Safft der Acpfel und der ex- 


trabirten Tinetur der rothen Kermes - Deere , nebft einer fufhfanten Quantitaͤt des beſten 
Zuckers / wird der perſect gefochte Syrup præpariret. Am Ende diefer Kochung wenn er kalt 
ift 7 weil fonfi derſelbe verſchwinden wuͤrde / muß ein Nofen-Spiritus wie auch folgende Species 
‚addirer merden/ als von Elein geſchnittenen und mit dem Spiritu der füffen Granat-Aepfel fol- 
virten rohen Ambar eine Ange / Salis ligni Alo&s 1, Drachma , Salis Santali rubei und 
eitrini, ſo gereiniget / und nad) Muͤglichkeit fuß gemacht worden / ana 2, Drachmas  Kanecl-Del 
3Drachmaͤ / Salis Lapidis Lazuli / der Perlen / Corallen und des Rubins ana 1.Dradma/deskxtra- 
i Mofchi, fo mit einem aus Limonen Rinden extrahirten Geiſt vder Spiritu gemacht eine halbe 
Drachma / des Auripotabilis, oder wenn man foldjes nicht hat des Saltzes deffelben .Drac): 
maͤ / oder in Mangel deſſelben / Auri tonantis , welches fehrleicht preparirer wird eine halbe 
Unge. Vermiſche alle diefe Species wohl unter einander damitein Ele&uarium daraus wer; 
de / morein alle Species incorporiret,, und mit dem gedachten Eyrup vermijchet werden, 
/ — — einem glaͤſernen Gefäß / ſo verſchloſſen iſt / ad uſus aufgehoben und verwahret 
werden ſoll. 2 | | 


Die Sraͤffte und der Gebrauch des Rle&tuarüi 
nr = sBRKeimes, 2, 


nn Dieſes Ele&uarium, wenn es mit dem rechten und veritablen Trinck Golde / oder mit Dir Kräffte, 
deſſen im zten Buch) diefes Wercks befihriebenen Arcano conjungiret wirds übertrifft die Kraͤff⸗ 
fe des gemeinen Auri potabilis, den Cörper zu repariren »die Gefundheit zu reſtituiren, alleund 
jede Kranckheiten zu curiren / das Alter zuriick zu halten, das Humidum radicale zu defendiren, 
damit es nicht vergehe oder verſchwinde / oder auch daſſelbe Eräfftig zu repariren. 


| Diefes Electuarium iſt wehrt, daß es von allen Koͤnigen und Fürften fehr hoch gehalten Der Ge 
werde, Und weiles leicht zu machen iſt / und zwar fonder allzu grofje Unfofien A als meritiret brauch 
es / daß man ſich ſolch es mit allem Fleiß zu wege bringe oder verfhafte. : 


ODer Gehrauch deffelben beſtehet hierin » daß man des Morgens frühe nüchtern / eine 
halbe Drachma einſchlucke / und darauf ein wenig von Caneel⸗Waſſer trincke / und fernerywenn 
man fic) geſund und wohl auf befindet / einwenig mit gehen / zur Confervation der Gefundheit 

ch beivege, Denen aber welche mit dem Hera Sieber oder der Schwindfucht behaffter find 
‚wird der Schlaffnach der Einnahme [ehr dienlich ſeyn. 


Das 7. Capitel. 
| Non dem Ehymifchen Theriac, 


Sa Compofition dieſes Theriacs iftfehr berühmt und von vielen Kräfften wenn fieauch Theriaca 
mnur nach der gemeinen Art prepariret wird. Weswegen wir die Ehymifche Compofition def Chymica, 
ſelben communiciren wollen / weil in folcher die Krafft gleich ſam in infinitum multipliciret wird. 
"Diejenigen find für gluͤckſeelig zu ſchaͤtzen / welche dergleichen Confection bey ſich haben / weil fie 
allein durch ſelbige viele Jahre ſonder Kranckheiten ihr Leben zu bringen koͤnnen. Sie wird nach 
der folgenden Methode gar leicht componiret: Recipe Extracti Stillatitii, welches durch einen di⸗ 
ſtillirten / oder in einem laulichten Bad gereinigten Limonen-⸗Safft gemacht worden / 2. Pfund, Das aufs 
Extraßi paſtillorum Hedichroi der paſtillorum Theriacalium, fo mit einem Spiritu Vini gemacht beſte præpa- 
(Ffff)R3 wor rirte und ge⸗ 


AR Der Chymiſchen Apothecke be 


teinigte vi- worden/anar. Pfund / mit Spiritu Salis eingemachken oder auch mitihren eigenen Saltz condir- 

perrund ten Bipern Fleiſches 6, Ungen/Salis Viperz, oder.einer unferer Schlagen 4. Ungen/ Olei piperis 
Schlangens 3. Untzen / Olei opii thebaici oder noftraris eine halbe Untze / des Saltzes rother Roſen eine halbe 
Salgifidie Untze / vonderRoſen Tındur 2. Untzen / des Saltzes Scordii, Napi, Iridis, Zingiberis, Rhapenti- 
hoͤchſte The- ci, Radicum Quinquelolii, des Saltzes Nepetæ, Marrubii, Petrofelini,Stoechados, Coſti, des lan⸗ 
riaca, und gen Pfeffers / DBdamni,] unci odorati, nardi Indicæ ana 4. Drachmas / des Saltzes Poliſelæ, tha- 


uͤbertrifft die 


laſpi ameos, Chamædryos, Chamæpytyos, Malabatri, Nardi celticæ, Gentianæ, Aniſi, Foeniculi, 


Kraͤffte des Cinnamomiana 3. Drachmas / des zur Roͤthe durch Die Purification gebrachten Saltzes Vitrioli 2. 
gemeinen Untzen / Olei Hyperici eine halbe Untze / Olei Cinnamomi z, Untze / Olei Anifi eine halbe Untze / Olei 
Theriacs. Caryophyllorum 4. Untzen / Olei Thuris und Maſtichis ana2,.Ungen/Spiritus Therobint. 3. Untzen / 


Olei ſeminis dauci 3,Drachmas,Sagapeni,Opopauacis, Aſphalti, Caſtorei. Centaureæ majoris & mino- 
ris ana eine halbe Untze / Salis Ariſtolochiæ 1, Untze / derſelben Tinctur mit einem Spiritu Vini extra- 


biret 1, Untze / Olei des rechtenBalſams / ſo man daſſelbe haben kan / anderthalb Untze / von einem 


Die Kraͤffte 
derTheriacz 
Chymicz, 


Der Ge 
brauch. 


ſehr gereinigten und alcoholifirten Spiritu Vini , der einen angenehmen Geruch erlanget hat / 
ein halb Pfund. Alle dieſe Species muſſen incorporiret, und mit einer gnugſamen Quantität weiſ⸗ 
fen von allen excrementen gereinigten Honigs vermiſchet werden / damit ein gnugſam liqui- 
des Electuarium daraus werde / welches hernach in ſtarcken und harten glaͤſernen Gefaͤſſen zu uns 
glaublichen mediciniſchen Gebraͤuchen verwahret werden ſoll. —— 


Dieſe alſo preparirte Compoſition iſt viel angenehmer und lieblicher / wie auch weit 
kraͤfftiger als Die Experieng bezeuget. Solte aber jemand von den Galeniſchen Medicis ſich fin⸗ 
den laſſen / welcher dieſe Compofition für unmuͤglich zu machen hielte / weil ſo viele Eſſenhen und 
Unkoſten erfordert werden / wolle er dieſe Opinion fahren laſſen. Ich ſchwere bey GOTT und 
atteſtire, daß ich und ein jeder Chymiſt mit 100. Ducaten dieſe Confection gantz 
perlect und abſolaͤte zu wege bringen koͤnne / und daß in dieſem Werck fein Electuarium, Ma- 
giſterium, Arcanum, oder einiges ander Chymiſches Werck ſich befinde / welches über 50, Du⸗ 
caten / es ſey denn / daß du auf einmahl eine groſſe Quantitaͤt hievon zumachen verlangeſt. 


Die SEräffte und der Gebrauch der Theriacæ 
Chymıice. 


Ale Tugenden und Kräffte diefer Theriac& Chymicæ st befehreibens würde eine vergeb⸗ 
liche Arbeit feyn: Galenus ſelbſt / und andere Doctores Medicine haben von derſelben fo viele und 
groſſe Dinge angefuͤhret / daß wir folche zu wiederholen für unnothig halten. Soviel will ich 
aber von derfelben melden/ daß fie zur Eur aller Krankheiten geſchickt und dienlid) fey und dag 
der öfftere Gebrauch derfelben den Corper gegen alle Kranuckheiten nicht allein prefervire, fürs 
dern auch das Leben auf viele Jahre extendiren koͤnne. 5 | | 


Man bedienet ſich derfelben inner und aͤuſſerich. innerlich wird ſie a quantitate eines halben 
bis gangenSerupels/fodes Morgens frahe eingeſchlucket wird/eingenommenworanfein weni 
Wein oder Caneel Waſſer getrundken wird / und ſolches muß nüchtern geſchehen. Aeuſſerli 
aber wird fie Denen gifftigen Biſſen / denen peſtilentzialiſchen Geſchwuͤren oder Beulen / ingleichen 
Denen friſchen Wunden / welche allg Dadurch curiret werden / applicirer, Ren 


Das 
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Das 8. Sapitel. | 


900 dem. Panchymagogo —— 


| gg a der Catharticum generale und univerfale, Fan divers und auf vielerley 
€ Art erdachewerdenmit®ermifhung vieler Eifeugen undMagifteriorum, welcheang purgb 
renden Dingen extrahirer werden. Deſſen ungeachtet wollen wir vochdiefes gegenwärtige Ca- 
tholicum Summum, welches das angenehm und ſich erſte iftimicthellen / wovon die Experienß 
die Wahrheit atteſtiren wird. Recipe von dem auf unferedt epreparirten Roſen Sprup ı.°bfund. 
Diefem addire Salis Colocynthidos 1. Drachma / Salisturpeti gummofi2, Drachmas, Salis Helle- 
bori utriusque ana eine haldeDrachma/Extra&tiScammoni3. ——— xrxtracti Senne Und Rheu⸗ 
barbari optimi ana 2. Drachmas, Salis Ebuli, Sambuci, efule & cucumeris agreftisana 3. Drachmas, 
“Oleı Ebulieine haldeDrachma /Olei Sambucı 3.Drachmas, ‚Spiritus Ebuli —— ana 2.Drach⸗ 
mas, Caneel⸗Anis und Negelcken⸗ Oels ana a Drachmas / des Perlen und Corallen⸗Saltzes ana 
3. Drachmas. Vermiſche und i incorporire alte Diefe Species mit dem gedachtensolutivosyrupo Ro- 


jarum, und redigire fieinein liquides EleAuarium, welches in wohl vermachten Gefaͤſ en von 
Glaß zum Gebrauch verwahret werden ſoll. 


Die Kraͤſte und der Gehrauch des Panchy- 
Er enonchymiı -, 


Zur Purgation des Coͤrpers giebet es in der gantzen Chymie kein mächtigeres und Fräffe 
tigeres Medicament Denn es purgiret alle Humores, und fuͤhret ſie aus denen entlegenen Thei⸗ 
len des Magens heraus / und kan zur Cur aller Kranckheiten gebrauchet werden, das Hertz⸗ 
Fieber und die Schwindſucht ansgenommen/ welche gelinder pure giret werden muͤſſen / falls fie 
einer Purgation beduͤrffen ſolten. Der eintzige Solutivus Syrupus Koſarum iſt vernugſam gnug 
die Görper der — welche mit dem Hertz⸗ Fieber und der Schwindſucht beſchweret ſind / zu 


ey acuiren. 








DieDolis dieſes Medicaments iſt ein halber bie — Sernpel) in dem beften Wein 
oder Caneel⸗ Waſſer. Es kan auch mit einem Kruͤmlein weiſſen Brods / eine eintzige Pille for- 
miret werden / oder 2. oder 3. aus dieſem Scrupulo, welche des: no ul / cum 
segimine &cuftodia , eingeich uefet werden füllen. 


Beſchluß des gantzen? Wercks. 


ge wein Fan mir keicht bie Rechnung machen / daß ſehr viele dieſes ———— der 
> ee auslachen werden + algein neues und vorhin nie erhoͤrtes 
Werck / welches der Lehre des Hippoeratis und Galeni gantz unbekannt iſt / welche Lehre einer 
AUnweiſſenheit beſchuldigen wollen/ fuͤr ein groſſes Verbrechen gehalten wird, ja eben fo viel / 
als wenn man das Vitium der Iguoranß anf ſich ſelhſt retorquiren molte. Denn Galenus und Hip- 
poerates ſind groſſe Doctores und ) Magittrii in ihrer Kunſt geweſen. Ich geſtehe ſolches gar gern; 
teil aber ein jedes Erdreich nicht alleg hervor bringet / die Kuͤnſte und Wiſſenſchafften ſich auch 
in einem Seculo nicht perficiren laſſen / wie indem erſten Capitel des erſten Buchs dieſes Wercks 
erwehnet worden / wir auch an vielen Orten in unſerm PALLADIO SPAGYRICO En 
un 
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ind probiret haben / als thun wir dem Galeno und Hippocrati feinen Tort, beſchuldigen dieſel⸗ 
be auch Feiner Ignorantz / daß wir derſelben Erfindungen die Chymie / welche in dieſem unſerm 
Seculo mehr bekannt iſt / als zu der Zeit / da ſie gelehet haben hinzufügen und nur bloßdadey 
vermelden / daß fie dieſer Kunſt nicht eingedenck geweſen / denn man muß es nicht der Schwachheit 

ihres Verſtandes / welcher bey ſelbigen groß gung geweſen / ſondern der Iberalitaͤt und Miß⸗ 
gunſt der Zeit zuſchreiben / daß ſelbige uns in ihren Fortgang / und in ihren Theilen vortreflä— 

chere und edlere Dinge communicire / weil das Licht der Natur zu einer Zeit mehr / als in einer 
andern / in einem Lande mehr als in einem andern / wegen der Diverlitaͤt des Erdreichs und Him⸗ 
mels ſcheinet. Die Sonne / od fie gleich alles beſtrahlet / fo wieffet ſie dennoch nicht æqualiter 
ihre Strahlen und ihr Licht auf alle Dinge / ſo find auch die Zeiten oder das Gewitter nicht gleich 





h 
bei und klar / fondern das eine iſt klaͤrer und helleralsbasander 

Anjetzo loriren alle Kuͤnſte und Wiſſenſchafften / nnd ins kuͤnfftige werden fie an Krafft noch 
mehr zunehmen / weil GOtt und infpecie der Himmel ſolches alſo haben till, ans welchem / 
als aus einem ftets flicffenden und uner ſchoͤpflichen Brunn der Entelechie, dieſes Licht der Natur / 
welches ein Zunderund Stuͤtze aller Kuͤnſte nad Wiſſenſchafften iſt / auf uns durch die Strah: 
len des Planeten Veneris niederſteiget / welche gegenwärtig das 6te mahl (ſexta ſua vice) die 
Welt regieret / und mit mit ihrem Geiſt und Geniobdir en / unddag fchattichte We 
fen der Natur einiger maſſen vertreibet. Woraus fo viele und fo groffe Acumina deg menſch⸗ 
lichen Verfiandes entfichen. Aber dieſe Scharffiinnigkeit des Verſtandes welche der Him— 
mel uns giebet / wirds leider! auf Bret⸗Spiele / Karten Huren / Courtefhiren / unmäßige 
Pracht mit Kleidung / Eſſen und Trinden/ ingleichen mit Bauung praͤchtiger Hänfer und ders 
gleichen Vanitäfen angewamd. Wenn alle / welchen dieſes Acumen oder natürliche Licht von 
dem Himmel verlichen iſt/ die Strahlen deſſelben zur Erkennung der Ratur employren wolten/ 
würden wir weit heimlichere Dinge annoch zum Druck befodert ſehen als wir gegenwaͤr⸗ 
tigfchen. Was mich betrifft / ſo ſol mir Fein Secrer fo lieb ſeyn / welches ich nicht von Hergen 
gern gang freygebig allen mittheiley wenn ich nur weiß und verfihertfeyn möchte, daß folcheg 
denen Schülern der Chymiſchen Kunſt angenehm ſey / ob es gleich denen Klauen der Zoilorum 

nicht entgehen wird / woran aber nichts gelegen iſt / weil denenſelben gefallen 
eben ſo viel iſt / als mißfallen. | 
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Jucundifli ima Methodo curiret - hat, 
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J—— Die .&ur ea 
Der Mani xund Gangrene oder der Verwirrung im Kopf | und des 
kalten Brandes. 


ale Chymiſche Medicamenta, welche zur Cur seen Kranckhei⸗ 
ten employret worden / wirſt du in unferer Spagyrifhen Apothecke befchrieben fin 
den. Sind felbigeexanimalibus oder von den Thieren genommen fofindefton 

N 3 fi je im erſten Buch ; Die außdenen Vegerabilien extrahiret worden in andern ; und 
— ſe / welche exmineralibus genommen; ſind / im dritten Buch / und in beſonder nCapi⸗ 
teln / woſelbſt dir fo wol die Doſis / als der Gebrauch derſelben gezeiget wird Wes⸗ 
wegen ich feige bey nachfolgenden Euren nicht wiederholen wil/ damit ich denen Leſern mit ſo 
vielen unnoͤthigen Wiederholungen nicht verdrießlich fallen moͤge; ; es waͤre denn Sache / daß 
etliche befondere Medicamenta waͤren / welcher ich zu gedencken für noͤthig halte / damit ich dem 
geneigten Leſer die Mühe / ſelbige nachzuſuchen / benehmen moͤge. 

Johannes de Ruſſinis, ein Bürger sun Foix/ward 1614. wegen des Verluſts feiner Guͤter⸗ 
in ſpecie der Fruͤchte ſelbiges Jahrs von ſeinen Land⸗ Guͤtern / im Haupt verwirret / und wie ich den⸗ 
ſelben zu curiren beruffen ward / habe ich denſelben / wie folget/anfSpagyrifc) curiret: Ich ließ vor 

erſt ex Cephalica dextra g. Untzen Blut des Morgens fruͤhe lauffen/ und am ſelbigen Tage gegen 
Abend die Arteriam temporalem dextram eröffnen’ und ungefehr 7. Untzen Blut laufen / denn 
der Krancke war fehr ſtarck ungefehr 40. Fahr. alts einer viereckigten Statur 7 ſchwartz von 
Haaren / und eines melancholifhen Temperaments, Den folgenden Tag aber gab ich demſel⸗ 
ben 20. Öran von dem ex Aqua communi precipitirten Antimonio ein. Diefer Præcipitat aber 
des Antimonii wird von dem Gummi / welches durch die Diſtillation aus Antimonio und ſubli— 
mato vulgari, fo mit einander vermiſchet und vereiniget / verfertiget. Dieſes Gummi wird 3. 
ae 4. mahl rectilicirer⸗ bis es ſehr rein und —— wird und daraufin ein klares een 
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fer precipitiret, worauf fie beyde mit einander in einer gläfernen Phiole agitirer werden. Das 
weiffe Pulver aber 7 welches przcipitirer wird’ muß fo lange gewaschen werden bis dag Waſſer 
fuͤß wird/ und feine Schärffe völlig verlieret. Wenn ſolches geſchehen / wird diefes Pulver ge⸗ 
troͤcknet und wird Antimonium precipitatum genennel, Wie der Krande von dieſem 
Antimonio precipitato eingenommen hatte / warff er viele Excrementa oben und unfen heraus / 
und dieſen Tranck muſt eralle8. Tage des Morgens fruͤhe nuͤchtern wieder einnehmen. Ju 
deren andern Tagen nahm er des Morgens fruͤhe fo viel als eine Drachmam Arcani ſanguinis 
humani, welches in unferer Spagyriſchen Apothecke beſchrieben worden mitz. oder 4. Grawis 
des Arcani Opii oder Mandragore oder Jusquiami ein / durch welche Medicamenta allein er binnen 
4. Wochen SH aan worden / ſeryato victus regimine frigido & humido, Denn er tranck 
allezeit Falt Waſſer / und ward and) in demſelben oͤffters gebadet. Waͤhrender Zeit der Eur 
aber waͤrd er von ungefehr durch einen Fall am Schienbein verwundet und weil er Die Wan 
de nichts eftimirte / kam der falte Brand darein. Wie ich num denfelben zu euriren / mit 
dem Chirurgo wieder beruffen ward / benegte ich die Wunde und die nächiten Theile derfelben / 
welche durch den Zuflug des brennenden Humoris angezuͤndet waren / mit Oleo Mercurii oder 
Bummi, welches vorher oder oben citirec worden. Und nach gefehehener Hinwegnehmung 
der Scarree, welche ich mit Oleo vitellorum zu wege brachte / bevienefe ich mich zur Cicarriza- 
sonder Wunde vder Beule der Tinduræ Martisund Ariftolochte rotundæ / da er denn mit der 
Huͤlſſe GOttes perfect euriret ward, Und obgleich alle und jede denſelben fuͤr verlohren hielten / 
feet do h derſelbe annoch / weil er vonder erſten und andern Krankheit befreyet worden / 


friſch und geſund. a 
en a SENSE. us, 
Des Falfen Brandes und der Melancholey/Gangrene & Melancholie. 
Ernardas N, ein fehr devoter Mann / feines Alters im goften Jahr gerieth wegen alzu 
fleißigen Studirens in der Theologie , in eine einfache oder fimple Melancholey / jedoch 
fonder Fieber / mitgroffen und ſehr Tangen Wachen / denn er brachte gantze Monate ſonder 
Schlaff und gantze Wochen ſonder Eſſen und Trincken zu. Um dieſen zu curiren / wurden 
alle Medici zu Thoulouſe, und anderswo / welche beruͤhmt waren / beruſſen; und nachdem dieſel⸗ 
be 6. Monaten lang alle Remedia vergeblich tentirer hatten / fieng ich mit demſelben die Spagyri⸗ 
ſche Cur folgender maſſen an: Vor erſt purgirete ich denfekben oͤffters mit vorhin gedachtem 
Antimonio precipitato, Hernach bedienete ich mich 15. Tage nacheinander / und zwar täglich 
des Abends ſpaͤte wenn man zu Bette gehen will / des Arcani Lunæ, und des Arcani Jusquia- 
mi ad quantitatem 20, Gran in einer halben Untze Spiritus violarum, wodurch er perfect curivet 
ward / fervato victus regimine frigido & humido, nemlich mit Waſſer⸗trincken / worin ich ihn 
auch oͤffters baden ließ. Er bekam auch durch eine Wunde am lncken Schienbein den Falten 
Brand / welchen ich anf gleiche Art / und mit eben denenſelben Medicamenten / nemlich mit 
Oleo Mercurirund Antimonii, item mit Tinctura Martis undAriftolochie rotundæ curirte / ſo daß 
er vollig und perfect reſtituiret ward. Er fiel aber etliche Monate darnach in ein 4taͤgiges Fieber⸗ 
welches du gleich jetzo curiret ſehen wirſt. et Ne Be - 


BEL — | 
Des viertägigen Siebers. | | 

Den, diefr Mann fiel im felbigem 1614ten Jahr in ein 4tägiges Fieber / mit 
Aufſchwellung der Fuͤſſe und Des unseren Leibes oder Bauchs / wie iR mit — 
—— | | grob 
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groſſen Schmertz des Magens / und einem taͤglichen Eifel. Er ward aber binnen einer Eurgen 
Zeit mit un ſerm Antinaonio præcipitato, welches dag Fieber vertreibet / und nuſerm arcano Vi- 
trioli in einem Caneel⸗Waſſer curiret Ich gab demſelben aber von dem Arcano Yitrieli unge⸗ 
fehr 10, Tropffen / in einer halben Unge Cancel: Wafer des Morgens frühe, nüchtern ein, Er 
gebrauchte auchletliche Tage nad) einander dad Arcanum Tartari, und die Tinctur oder dag Ex- 
traftum Theriacz, und iſt er quf dieſe Weiſe dergeſtalt curiret worden / daß er darnach viele Jah⸗ 
xe von allen Kranckheiten befreyet gelebet hat. | ni 


en N 
“an. 2 Desstägigen Siebere, & = 
Se eben bemfelben Fahr bekam der Herr de Caillavel,eines adelichen Geſchlechts ungefehr 


28 Jahr alt / einerjehr hohen Statur und eines dünnen und magern Leibes / wie auch 
eines melancholiſchen Temperaments, das 4taͤgige Sieber / welches ihn 6. Monate lang ges 
plaget. Und nachdem er alle Remedia der Galeniſten vergeblich gebrauchet / hat er ſich end⸗ 
lich 2. oder 3.mablumferd Antimonis, und des Arcani Tartari, und des Trancks eines puren 
Weins / wie auch eines Regiminis victus frigidi &humidi bedienet / wodurch das Fieber / ſonder 
einiges anderes Rewedium, ohne Hinterlaſſung einiger Symptomarum, vertrieben werden, 


Des 4, tägigen Fiehers 


Ntonius Faber , Canenicus unſerer Stadt / gegenwaͤrtig ein Capuciner / ward im ſelbi⸗ 
xen Jahr mit Symptomaribus des 4. taͤgigen Fiebers befallen / welche einen Schmertz 
des Magens und einen continuirlihen Eckel verurſachten; ingleichen einen Schlucken oder 
Heetſch/ weicher ihn ſehr quaͤlete; er ward mit einer eintzigen Dofi unſers Antimonii vollig und 





perfeek entire 000 — — 
Geſchwulſt | und der Maniæ oder Verwirrung 
a 3 im Haupt En 

3*8 ſelbigen Jahr lies Marcus de Gaillard,23, Jahr alt / gebuͤrtig agus dem Ort du Mas Sain- 
IP &es-Puclles welcher von einer ſcirrboſiſchen Geſchwulſt am rechten Schienbein ſehr ge 
plaget war / doch ſo / daß er daran Feine Inflammation oder einigen Schmertz / als nur einefehe 
groſſe Kaͤlte fuͤhlete / mich zu ſich fodern / damit ich ihn von dieſer Geſchwulſt befreyen möchte, 
Ich ließ ihm / nachdem er vorher ein gemein Clyſtir jo aus dem decocto herbarum emolli- 

entium & carminantium bereitet war / gebrauchet hatte/ die Ader eroͤffnen am rech— 
ten Army und ungefehr 3. Ungen Bluts lauffen. In denen naͤchſt-folgenden Tagen ward 
er mit z. wiederholeten Dofibus unſers Anuumoniipurgivet, Wie ſolches geſchehen ward dem⸗ 
felben Balfamum Sulphuris,nad) ver Defeription des Rulandi, mit feinem Pflaſter de Sulphure ap- 
pliciret. Mit dieſem wardder krancke Theil geſchmieret / ingleichen mit Oleo Tartari, welches 
mit einem Spiritu Vini alcoholifiret worden / perfricirer oder gerieben. Aufdiefe Art verſchwand 
binnen wenig Tagen die Geſchwulſt / durch eine unvermerefte Tranfpiration, Er mar aber 
hernach das gantze Fahr hindurch melancholiſch / Febr traurig / konte nicht ſchlaffen und hatte 
nur ſchlechten Appetit. Sechs oder . Monate nad; der Eur dieſer ſcirrholiſchen Geſchwulſt ward 
er im Haupt verwirret; weswegen ich wieder gefordert ward von feinen Anverwandten / da ich 
ihm Die Cephalicam eröffnen / und fo viel Blut / — er in —* Ohnmacht fiel / lauſſen ließ. Denn 
999) 2 er 


Einer fäirchoßfehen 
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er hatte fiareke und confequeuter Blut reiche Adern’ und war fonften einer viereckigten 


Statur. | | RD bes, 

Sin denen nächft »folgenden Tagen purgirte ich ihn mit dem Extradto Hellebori albi, und 
mit meinem Antimonio 6. Tage nad) einander / und ließ ihn daranfin einem Falten Waffer an 
dere 6. Tagebaden / weil es indenen Hundes⸗Tagen / undalfo guugfam warm war. Und auf 
Diele Weil ift derfelberfervato vidtus regimine humido & frigido, daernurfalt Waſſer / mel: 
ches mit einem Spıritu Violarum alteriret war / tranck / innerhalb 4. Wochen perfect curiret wor⸗ 
den’ ſo daß er annoch friſch und geſund / ſonder einige Kranckheiten / zum groͤſſeſten Nachtheil 
der Chriſtlichen Religion + denn er war ein tapferer Soldat / oder heſſer zu reden / ein verwege⸗ 
ner Straffen Räuber / welcherin diefem Frantzoͤſiſchen Bürgerlichen Kriege inter Nähe von 

Caftelnaudari und du Mas jehr vieleum all das Fhrige gebrachtrje gar.des Lebens geraubet hat, 
| DTM — 
Meliceridis tumoris an dem oberen Augen⸗Lied des rechten 
| ARE | 

Aw 1615. befam Germanus Delpy » ein fehr andächtiger und Gottsfuͤrchtiger Wriefter des 
Orts de Vignoner , 35. Jahr alt / eine fehr harte Geſchwulſt an dem oberen Lied 
des rechten Augs + welche ſo groß / als en Nuß war. Diefe Geſchwulſt war von eis 
nem Befchmieren des rohen Mercuriimit Buffer malaxiret, entffanden / damit er von derKraͤtze 
befreyet werden möchte. Von dieſer Undion entſtand fogleich diefe Geſchwulſt. Ich ward 
derohalben zu ihm gefordert / da ich denn mil dem bloffen Belchmieren des Dels Mercurii 
und Antimonii, oder mit dem vorher gedachten aceto minerali ihn curirte. Ich brachte darauf 
die Baͤule mit dem PflafterDiachylon magnum undDiapalma adCicatricem , welche Pflaſter mit 
dem Del 2. Eyer-Dotkerdiflolviret, und in Conſiſtentiam giner Salbe reducirer waren / die 

darauf dem afheirten Theil applieirer wurden. es = | 

Auf dieſe Weife ift das verlegte Augen » Eiedperfeck euriret worden / ohne dag man eine 

Narbe fiehetivenner lebet annoch frifch und geſund. a 0 


Dee er, 
| Pleuritidis, oder des Seiten⸗Stechens. 
S felbigen Jahr / den 2often April befam MariaFaber , meined Bruders Tochter im 10. 


y Jahr ihres Alters / ein hitziges Fieber mit Huften und Blut⸗ausſpeyen / und einem groffen 

chmertz ander linden Seite mit einer Dificultät Athem zu holen / nnd einem ſtarcken und ges . 
ſchwinden Puls:Ich ward derohalben am erſten Tag / da fie bereits dag Clyſtier emolliens und reffi< 
gerans ausyeworffen haftergefordertida ich ihn aus derBaßlica ſiniſtra Des ſchmertzenden Theils 7. 
Ungen Blut lauffen ließ. Denfolgenden Tag gab ic) ihr des morgens frühe 20. Gran von mei; 
nem Sudorifico Antimonio in dent beften Wein ein, Und fo bald ich ferner Balfam Sulphuris 
und das Pflafter des Schwefels nach des Rulandi Befchreibung der nothleidenden Seife appli— 
eirer hatte / hoͤrete der Schmerg am felbigen Tag aufı und das Fieber verſchwand auch poſt Su- 
dores, oder nach dem Schwitzen / ohne eine andere geſchehene Crifin. Auf diefe Weife ward fie 
perfect curiret / und nach derfelben Methode habeich hernach viele andere curiret. — 


Die 
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Des vier⸗ fägigen Fiebers. 








TEM felbige Fahr hatte Johanna de Dvon dem Ort deBelpech gebuͤrtig /meines Bruders Magdr 

I bereits 6.Monatedas 4.tägige Sieber gehabt / um num diefelbe Davon gu befreyen / pur 
girte ich fie mit Croco metallorum 4. Tage nad) einander / des morgens frühe mit einer Dofi von 
12. Gran / in dem beften Wein, Hernach purgirte ich diefelbe 2. mahl mit dem Extrafto Hellebori _ 
nigri, und zwar an denen Tagen bes Paroxysmi ſelbſt / wie auch mirEingebung der Tinctur Theriacæ 
ad quantitatem ı Untze des morgens frühe nüchtern da fie innerhalb 15. Tage perfectrohne Hiu⸗ 


— 


terlaſſung einiger Symptomatum, curiret worden / wie fie denn annoch in dieſem 1625flen Jahr 


ſriſch und geſund lebet. 
OR 
Pleuritidis, oder des Seiten⸗Stechens. 


A 1626, ward im September die Fran Jacobi Plautii , eines fehr armen Maurmannes / 
AA welcher das täglicheBrod für fichrfeine Frau und Rinder mit feiner täglichen Hand Arbeit fu: 
chen muſte / im 40ſten Jahr ihres Alters von einem ſehr hitzigen Fieber / mit groffen Schmertzen an 
der rechten Seite, blutigem Ausſpeyen / und einer groſſen Engbruͤſtigkeit / ingleichen mit einem 
ſehr rothen Urin / und einem ſtarcken und geſchwind gehenden Puls bett laͤgerig. Derohalben 
gleich anfangs ein Medicus Dogmaticus, welcher gelehrt und erfahren gnug wars geruffen ward/ 
der alle Remedia, welche zur EurPleuritidis contribuiren fonten/preferibirte,ohne das allergering» 
fie dogmatifche dabey zu vergeffen. Ja er wandte allen müglichften Fleiß an/ und tentirte alle 
Remedia Galenica, um dieſe Kranckheitzu vertreiben. Nachdem aber felbige nichts verfangen 
wolten / ward icham 9. Tage / da noch feine criſis geſchehen / nnd da alle Symptomata annoch bey Vi- 
gueur waren / gefordert / da ich dieſelbe raſend und a vorfand. Ich gab verfelben 1% 
gleich / ohne mich Rahts zu erholen / weil die höchfte Noht obhanden war eine halbe Drachma 
von dem Arcano fanguinis humaniein / mit einer halben Drachma unſers Schweiß » erregenden 
rothen Cinnabrii, welches aus Antimonio und Mercurio Sublimatopreepariret wird / nachdem 
das Gummi , aus Diefen per Diftillauonem extrahirer 7 mit 1. Unge Caneel⸗Waſſer. 
Sp bald fie diefes Medicament eingenommen hatte / bekam fie Ruhe und gleich nach derfelben 
fieng dergange Leib an hefitig zu ſchwitzen / fo daß ſie dieſen gangen Tag über alle mafjen ſchwi⸗ 
gete. Den folgenden Tag fand ich diefelbe fehr vernünfitig ratiociniren, und. alfo von allem 
MWahnwigundaller Unfinnigfeit befreyet. Die andern Symptomata aber waren annoch fehr 
kraͤfftig weswegen ich Die Dofin eben derfelben Medicamenten am roten Tag wiederholete / wor⸗ 
‚anf fie wieder fehlieff / und gedachten roten Tag hindurch ſchwitzete. Den zıten folgenden Tags 
weildas Fieber und andere Symptomata annvoch verhanden waren’ aber doch ſonder einige Kräf- 
te / wiederholete ich eben diefelbe Dofn , da fie wiederum ſchlieff und ſchwitzete. Endlich ward 
fienm 5 Uhr Nachmittags vom Sieber und allenSymptomatibusgänglich befreyet. Es war aber 
annoch einiger Schmerg an derfelben Seite übrig geblieben / weswegen ich das Pflaſter de Sul- 
phure, welches aus gleichen Theilen Wachſes und Colophonie , undeinem halben Theil Myr- 
she, und einem gleichen Gewicht aller des Balfami Sulphuris/ damit es in eine fuffifante Confi- 
fteng eines Pflaſter reduciret werde / beſtehet / appliciret, und nachdem ich derfelben hierauf wie; 
der eine einige Dofin des vorgefihriebenen Medicaments eingab / ſchlieff fie wieder ein / und ſchwi⸗ 
tzete. Endlich wie ſie vom Schweiß abgewiſchet worden / befand ſie ſich aller Schmertzen 
gaͤntzlich befreyet / fu daß ſie annoch als eine ſtarcke Frau lebet. 
6Ggggꝙ)3 Die 
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ET 
Der Suffocation, des tin Anfalls] und der bleiben 


SEM felbigen Jahr war zu Thouloufe eine Jungfer vor 20, Jahren Maria de Charles ge⸗ 

GN nannte / welche von ſehr vielen hefftigen und ſchweren Kranckheiten geplaget ward. Denn 
‚fie ward täglich mit der Suffocation geplaget / ſo daß ſie in eine Ohnmacht fiel / und ſo baldſſe 
wieder zu ſich felöft kam war fie raſend und unſinnig / und empfand am gangen Leibe Convul- 
fiones. Wenn diefe Symptomatagleid) gemildert waren / daureten fie dennoch) 15. Tage / wider 
Willen der Medicorum zu Thoulouss, binnen welcher Zeit fie mit denen allerhefſtigſt und empfind⸗ 
lichſten Shmergen der Arteriarum temporalium geaͤngſtiget ward / ſo daß fie elendig ſchrye und 
heuͤlete. Und wenngleich die Schmerken bisweilen ſchienen in etwas nachzulaſſen / ward ſie doch 
mit einer ſimpelen MRelancholey geplaget / fo daß dieſe adeliche Dame ſehr erbaͤrmlich/bleich und 
grün aus ſahe / als wenn ſie die Gelbeſucht gehabt haͤtte / da fie doch nur ander Jungfer⸗Kranck⸗ 
heit laborirre, welche das Centrum und der Urſprung aller abrigen Krandheiten war., Sie 
blieb aber 4. oder 3. Jahr uncuriret / nemlich von dem izten bis in das 20. Jahr / obgleich alle 
Medici zu Thouloufe beruffen wurden / um ſie von dieſer Kranckheit zu befteyen. Dieſe aber 
haben fie alle mit einander verlaſſen / und der Zeit die Cur übergeben. Sie ward derohalben endlich 
von denenfriben nach ihrem Geburts⸗Ort deFolcarde relegiret,der Meinung / daß ſie daſelbſt durch 
die daſige Lufft / und das Geſpraͤch mit ihren Freunden und Anverwandten ihre vorigeGeſundheit 
wieder bekommen wuͤrde. Sie blieb aber deſſen ungeachtet viele Monate eben ſo kranck/ ja 
noch) viel kraͤncker als vorhin zwerl die Symptomasa viel ſtaͤrcker und hefftiger wurden / ſo daß ich 
endlich / wie alles deſperat war / zu ihr gefordert wurde. Da ich denn ſo gleich nad) denen Medi⸗ 
camenten fragte / welcher die Medici ſich bey der Cur derſelben bedienet hatten / da ich denn vers 
nahm / Daßenemataemollientia uggacarminantia , Apozemata, Julapia, Menſes provocantia,. 
Baͤder / Salben / Pflaſter / Embrotciones und viele andere Medicamenta, welche ich nicht nen; 
nen will / Damit ich nicht verdrießlich falten moͤge / vorgeſchrieben worden / fo daß / wie ich ver⸗ 
mercket / daß dieſe Kranckheit durch Galeniſche Remedia nicht curiret / wol aber exaſperiret wer⸗ 
den koͤnte / ich die ———— Cur mit dieſer Jungfer angefangen habe. Vor erſt haͤbe ich mich 
erkundiget / welcher Alimenten die Krancke ſich bedienete / da ich denn vernahm / daß ſie die 
gantze Zeit ihres Lebens Waſſer getruncken / und weder Fleiſch noch FleiſchSuppen achte- 
te; ſie genoß nur allein alerhand Fruͤchte und mit Brod gekochte Eyer; ingleichen etliche 

duͤnne Suppen / welche mit Oel und etlichen Kraͤutern alteriret waren. Ich veraͤnderte derv⸗ 
halben ſo gleich illius victus regimen, oder dieſe ihre Lebens⸗Art mit Eſſen und Trincken 7 und 
præſcribirte he / daß ſie ſich algemaͤhlig zum Wein gewehnen moͤchte / big fie denſelben pur trin⸗ 
cken koͤnte, und daß das Regimen victus warm und feucht ſeyn ſolte. Hernach præſcribirte ich 
Salem Vitrioli, welches mit aqua artemiſiæ aufgeloͤſet war 7 adquantitatemı, Drachmaͤin 
einer Inge aqueartemifi, a RR 

— Dieſes Medicament hatte eine fo groſſe Krafft / dag faſt alle symptomata einer ſo groſſen 
Kranckheit verſchwunden. Denn ſie warf ſehr viel Schleim heraus / welcher anfangs und u 
letzt gruͤn und gelb war. Endlich iſt fie binnen 8. Tagen durch den Gebrauch dieſes Medicaments 
allein unddurd) ein Wein-Bad mit Tartaro perfect curiret worden.  Diefe Jungfer / welche 
ſehr reich undvonadelichen Eltern gebohren wars offerirte ſich / und alles was fie hatte / um ihre: 
Danckbharkeit für eine ſo groſſe Wohlthat zu zetgen / mir / der ich hiebey mich einer groffen Cawelbes _ 
dienet habe / zur Ehe: Mit welcher ich hernach in der Ehe ſehr ſchoͤne Soͤhne / gegen DieOpinion | 
aller Medicorum,gezeuget habe. Ian) | Gage 
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0. Hyfterice Paffionis oder der Mutter Befchwerung. 


—— 
— 








Te Adeliche Damede Montagut , des Herrn de laBarre Ehe⸗Frau/ geb ihr an dem Ort de 
= Faia, im ſelbigen Jahr im September gluͤcklich. Fiel aber gleich nach der Gebuhrt wer 
gen Unvorfichkigfeit oder Unmilfenheit der Heb⸗Ammie / ex Lochiisretentis oder wegen zuruͤck ge⸗ 
haltenen Wochen Fluſſes / in eine Mutter Beſchwerung lag darauf 3. Lage als halb tod / ſonder 
Puls dem Augenſchein nach / mit verſchloſſenen Augen / ſonder Sprache und merckliche Refpira- 
tion und das mittelſte des unterm Leibes war ihr gantz kalt Ich ward von ihren Eltern und 
ihrem Ehemann gefodert / um zu ſehen / ob fievöllig tod wäre, / damit ſie begraben würde; denn 
fie waren alle mit einander mehr auf die Leich⸗Begaͤngniß / als auf die Reſtitution der Geſund⸗ 
heit derſelben bedacht. Ich fand ſie in Bette liegend ohne Puls / Sprache / Reſpiration, weil 
fie ein angezuͤndetes Licht / welches ihr vor den Mund und die Naſe gehalten ward nicht anbließ. 
Und obgleich alle Glieder bey derſelben mit einer gelinden Wärme fovirer wurden / ſchienen 
fie doch gang ſteiff zu ſeyny. Sie konte weder Suppen Wein oder Wafler wel 
che ihr in den Mund gelaſſen wurden / einſchlucken: die ihr applicirte Clyſtire thaten Feine Wuͤr⸗ 
Kung, Man ſchroͤpffte ſie mit einer ſtarcken Flamme / und einer tieffen Scarification an des 
nen Schienbeinen und Waden; ja ich ließ ſie hart reihen / daß die Haut faſt davon wund wur— 
de. Und weil ich hieraus nicht anders ſchlieſſen konte als daß ſie tod oder dem Tod ſehr nahe 
waͤre / war ich bedacht / mich wieder zurück zu begeben. Che ich aber von ihr weggieng / teb— 
ticte ich folgendes Remedium. Ich nahm Salem Virrioli, welches in meinem Palladio beſchrieben 
. gefunden wird / unddiffolvirtefolches mitaqua Salvix. Die Quankitaͤt dieſes Saltzes war 2. 
Drachmaͤ / und des Salvien Waſſers 2. Untzen. Ich goß ihr aber vor erſt in den Mund 2.Loͤf⸗ 
fel voll aquæ Imperialis, welches ohne ſonderbare Bewegung / wie ſichs anſehen ließ / hinun⸗ 
ter gieng/ denn es war ſehr fubtilund wohl rectikiciret. Wie ſolches geſchehen/ warff ih ihr 
mein in aqua Salvix ſolvirtes Saltz Vitrioli in den Mund mit dent aqua Imperiali zugleich dami 
ſie wegen der Krafft des aquæ Imperialis dag Medicament / weil die Waͤrme der Kaͤhle mt 


AMuſculorum Laryngis durch die Schaͤrffe dieſes Waſſers ſtimuliret ward / einſchlucken m öchte, 
Waoas geſchahe z ſie ſchluckte altes hinunter mit einer mercklichen Bewegung der Lufft⸗ 
Roͤhre. Ein paar Stunden nach dieſer Einnahme warff fie einen hauffen gallichten Schleim 
per fedes heraus. Nach gereinigten Bett Lacken applicirte ich ihr an das Hertz Epi- 
themata von aqua Imperialiund Canee- Waſſer / nebft der Confeltiion Alkermes , und etlichen 
‚Tropfen Canech Dels/woranf fie wieder eine groſſe Quantitaͤt von Galle heraus warff per anum, 
wie auch ex utero viele ſchwartze / corrumpirte und ſtinckende Dinge, Wie folche Evacuation ges 
ſchehen wars that ſie endlich die Augen auf / und ſchoͤpffte ziemlich frey Lufft/ Feng auch an ſich 
zu beklagen. Den folgenden Tag nach verſchiedenen Oeffnungen welche die gantze Nacht geſche⸗ 
hen waren / fieng ſie perfect an zu reden / und erkannte alle umſtehende. Ich gab ihr darauff 
wieder eben dieſelbe Portion mifaquaImperiali ind ſSalviæ, da fie vielen Schleim und einen hauf 
fen Galle heraus fpye. Und weil fich hieranfoie Mutter eröffnete und die Lochia ffoſſen / ward fie 
voͤllig geſund / ſo daß fie annoch lebet Und viele Söhne zur Welt gebracht hat, Ich habe nach der 
Zeit viele dergleichen erſtickete und lufkocirre Frauen und Jungfern euriret. 


er Sie 
Des Nieren: Steins, 













0.1617.1ard im DMonntSeptembris,AntoniusColum, genannt Darengue, granfar von denen 
Nieren⸗Schmertzen geplager mit einer Ditlicultaͤt das Waſſer zu laſſen / einer Paralyfi 9 
| Ä rech⸗ 
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vcchten Beind / undeiner Impotengzugehen. Nachdem eralleRemedia Dogmatica und 
vulgaria gebrauchet hatte / welche von mir praeferibirer worden / defperirte ich an Deffelben Re- 
ſtitution; denn ich bildete mir ein / daß ein groffer Steinin denen Nieren und in der Blafe 
verhanden ſeyn muͤſte. Doch damit ich alles tentiren möchte / purgirte ich denfelben vorher 4; 
mahl 4.Tage nad) einander confinutriich mit Croco Metallorum , welches ift einverbranntes 
Antimonium mif Sal Nitri, welches darauf mit gemeinem Waffer abgewafihen wird. Hier⸗ 
auf gab ich demſelben den Schweifserregenden Mercurium 6, Tage nad) einander / damitichdie 
pitwtofifche oder ſchleimigte wie auch wäÄfferigte Humores, welche auch Mercuriales genenuet 
werden / heraus treiben mochte. Indeſſen tranck er aquam Saxifragise mit dem Spiritu acido Mercu- 
rii. Dieſer Spiritus wird aus Gummi Antimoni , und Sublimati Mercurii, Da das weiſſe Pul⸗ 
ver / welches purgiret / per aquam communem præcipitiret wird / extrahiret. Das Waſſer 
wird dadurch ſaͤurlich / und das gemeine Waſſer wird per Diſtillationem abgeſondert / und zuletzt 
gehet der ſaure Stein⸗brechende Spiritus mercurii und Antimonii über / deſſen ich mich zn dieſer 
Eur bedienethabe. Denn er ward binnen 15. Tagen curiret/ und von denen Schmergen und allen 
übrigen Symptomatibus befreyet weil die ſandigte Materiefehr häuffig per Urinas, ja bey die 
60, kleine Steines welche ſo groß als Dattel⸗Kerne waren ansgemorfien worden. 


Der Sur 
‚ Febris Hecticæ und Gonorrhoex, 


RI Petrus de Caillavel,alt 25. Jahrıbürtig aus einem Adelichen Geſchlecht / im felbigen Jahr 
aus Paris / eine Gonorrhœam virulentam mit zurück brachte / ließ er die Medicos von 
Chouloufe zu ſich fordern/und ob felbige gleich alle Remedia tentirten, wolte ſich Doch dieſe Kranck⸗ 

heit damit nicht vertreiben laſſen / ſo dag er ich damit 5. Fahre ſchleppen mufte,Er fiel endlich in ein 

ſangſames Fieber mit einem fehr ſtinckenden Bauch Flug. Wie er nun Atrophicus und gantz 
dein füchtig worden / lies er mich zu ſich fordern / da ich ihm 15. Tage nach einander _ 
in Frauen Milch / welche friſch aus denen Bruͤſten gemolcken war / 15. Tropffen arcani ſanguinis 
hkumani, mit eben fo viel Tropffen Tincturæ Coralli eingab / und ſolches des morgens frühe nuͤch⸗ 
tern. Zu feinem ordinairen Tränck bediente er ſich der gemeinen Ptiſan mit Spiritu Violarum und- 
Spiritu acido Mercurii , und Tinctura auri, welche mit Oleo Vitrioli redtificato. extrahiret wird / in 
ſeinen Suppen. Durch den Gebrauch dieſer Medicamenten / ohne einiges cathartiſches Medica⸗ 
ment / waͤrd er perfect binnen 4. Wochen cu riret / wie auch von dem Fieber /Bauch⸗Fluß und 
yon feiner Gonorrhoea befreyet. Und weil er in denen 3.folgenden Monaten feine vorige Geſunde 
heit / Farbe / Vigueur &c. wieder erlangte heyrathete er eine ſehr ſchoͤre Jungfer / mit wel: 
cher er friſche und geſunde Kinder nachmahls gezeuget hat. — Ar 


Des 4. tägigen Fiebers. 


M felbigen Jahr contrahirte der Herr de Vernes, ein Rechts, Gelehrter zur felben Zeit 
— ein ſubtiler Abvocat / und anigo Koͤniglicher Raht / im 30. Jahr ſeines Alters, wegen 
vielen und continuirlichen Nacht-Studirens groſſeCruditaͤten und Apexias, welche bey demſelben 
ein 4. taͤgiges Fieber generirten , und ob er gleich viele Remedia Galenica und Chymica tentiret 
hatte / tonte er Doch des Fiebers nicht quit werdẽ. Ich præſcribirte demſelben endlich Victus regimen 
calidum & humidum ‚er tranck darauf puren Wein/nnddes Morgens frühe bedienete er fh des 
Nippocratiſchen Weins oder Lutter⸗Traucks / und aqux Cinnamomi, wodurch er binnen 4 * 


Di —D 
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nd Lund r 
leichen Eſſen und Trincken noch mehr conlortirte Natur deſſelhen alle Tage ſehr haͤuffi 
ros des Coͤrpers evacuiite, N se ii —— kb Haufig am 


a. 400: 
= 2. 2 Kfloleitellieulidexti, . 


Ar 1618. im Martio / bekam der Pater Johannes de Bourgogne, ein Capneiners Mändys 
2a welßerdamahlsbey bem heiligen Papulo die Pafhons-Predigten in der Faften + Zeitthat.r 
eine Geſchwulſt an feiner rechten Hode / oder Tekicul, _ Wie er von einem erfahrnen und be- 
ruͤhmten Medico tractiret ward? fieng die Geſchwulſt an eiterig zu werden und wie fiemit einem 
Borbier Inſtrument eröffnet ward / gab fie fehr viel Citer von fi. Das Geſchwuͤre blieb eine large 
Zeit offen / und Eonte ad Cicatricem nicht gebracht werden / weil die Hode fehr hart ward 7 und 
allezeit etwas eiteriges und waͤſſerigtes / welches fehr uͤbel roch vonfich gab mit labris predu- 
ris, groſſen hefftigen Schmertzen / und einer groſſen Inlammation, ſo daß gedachter Medicus ſich 
zefalvirere dieſen Teſticul weg ſchneiden zu laffen / welches er auch wuͤrde gethan haben, wenn der 
krancke Pater darein gewilliget hätte / welcher vorerſt mein Conſilium in diefer Sache verlangte. 
SG warb darauf geſordert / und wie ich bey ihm kam eurirte ich ihn mit folgenden Medica⸗ 
menten:Vorerſt wufc ich das Geſchwuͤr mit Ealtem Waffer ab / und fprügte darein mit einer Roͤh⸗ 
‚reoder Sprütie EifentiamMartis, ud applieirtedem Teiticulo mit Veilgen / Spiritu naf gemachfe 
Leinen Zücher / nebſt Spiritu Mercurii acido, worauf ineinem Tag dieinflammation und die Ges 
ſchwulſt verſchwunden / wie auch alle Schmertzen / ſo dag er / wie GOtt mein Zeuge feyn folzinners 
halb 6. Tagen perfect curiret ward / weil das Geſchwuͤr ohne Gebrauch anderer Mittel/ als der vor⸗ 
bin gedachten ad Cicatricem gebracht worden. Der later lebet alſo annoch / welcher alles obiges at⸗ 
teſtiren Fan / nebſt allen andern Capucinern / welche ſich damahls in ſelbigem Caltelnauderi- 


ſchen Kloſter befanden. | 
Eines von Büchfen- Pulver verbrannten Angefihts. 
- TEM felbigen Jahr + im Monat Julii/ verbrannte fi) der Herr Dacher, ein Ca- 
$ ftelnaudarifcher Advocat / mit Büchfen Pulver welches zn brennen an fieng/ da ee 
8 in einer zinnernen Schuͤſſel bey einem gelinden Feuer trocknen wolte / das Geſicht 
"und die Handy welche er in gedachter Schüffel hatte. Ich ward fogleich zu ihm gefordert + da 
Ach ihn ſehr gefchwollen am Geſicht und Kopfohne Haar und Fell / oder Haut vorfand. Die 
- rechte Hand war dergeflalt verbrannt 7 daß Fein Fleiſch daran zn fehen war. Der gute Mann 
hatte deswegen fo groffe Schmertzen / daß er DieConvulfion bekam. Ich appliciree fo gleich Ba- 
tyrum Saturni, mit dem Spiritu Jusquiami und Mandragorz, wie auch mit Roſen Waſſer / und ver: 
änderte diefe Medicamenten öfters’ um die Schärffedes verbrannten Salis Nitri zu ſchwaͤchen / 
welches fo viel halff / daß der Schmerz binnen 4. Stunden fich verlohr worauf er innerhalb 6. 
Tagen allein mit Butyro Saturni Ind Oleo Vitellorum ovorum perfect curiret ward. Dieſes Bu- 
tyrum wird ex Minio , Cerufla pder Lithargyrio, fo in dem beften Eſſig gekochet werden muß / vers 
fertiget. Diefer Eſſig / wenn er clarificiret und Altrirer worden / wird mit Veilgen⸗Oel und Oleo 
Vitellerum conjungiret / worauf ſie beyde durch eine groſſe Agitation in eine Butter / welche Satur- 
- nigenennef wird / convertiset werden. Gedachter Effig oder beffer zu vedenvigt gedachte But 
ter ift ein Arcanum aller verbrannten Dinge wie wir bereits inunjerer Chirurgia Spagyrica im 
3. Buch / indem Eapitel de Combuſtis gemeldet haben. | 
(Hbhh) Die 
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Die 8. ET | 


ohren — — 7 en 


Obere Dh im laden Fahr von der Gonorrheea virulenta, womtt er 4: Sabre | 
J: geplaget getwefen endlich mitSpiritu Camphorz und Therebintinzcuritet / nachdem deſſen 
Coͤrper vorher mit unſerm Antimonio purgivet worden. Ich gab ihm ferner von dem Spiri- 

tu Camphorx ungefehr eine halbe Drachma in 1. Unge eines Limonien⸗ Saffts / und wie er davon 
3. De —— war er er curiret. 


Ein ige in in meatu urinario, oder in Dem un Bang. ange 
wachſenen vubſtantz. 


pErrus de San&oSaturnino,ein ehe ſtarcker Juͤngling / bekam i im 25 seien Jehr ſeines Aersyi im 
vorhin gedachten Fahr wegen continirlicher Gonorrhaen, weldheer in verſchiedenen Jah⸗ 
ren gehabt Hatte / eine Geſchwuͤr in dem Urin⸗Gang / welches zu heilen die Natur ein ſchwam— 
migtes Fleiſch hervor brachte / wodurch der Urin-Gang geheimmet ward. Die gemeinen Chir- 
urgi nennen dieſe K Kranckheit Carnofi tatem Virgæ, welche wir mit folgenden Remedis curiret ha⸗ 
ben. Wir machten fehr dünne Lichter von weiffen Wachs / worunter rohes / fehr fubtilgerrie: 
benes Antimonium vermiſchet war / durch welcher Lichter Huͤlffe wir den Urin Gang offen hielten, 
und zugleich Dusch eine gelinde nnd unvermerckteCorroſion das uüberfluͤſſigeFleiſch hin weg nahme, 
Wir befehmiereten auch bisweilen gedachte Lichter mit Spiritu Mercurii acido, und ſteckten ſelbige 
alſo geſchmieret in gedachten rin + Gang / und lieſſen fie eine Zeitlang darinnen Hernach be; 
ſchmiereten wir eben Diele Lichter mit Oleo Vitellorum ovorum , und cüritten — 2 
Tagen die Carnofität BR ulla recidiva, 


Die 20, Sur | 
Des pöbpeltenvier- taͤgigen Fiebers. 


— Ara er Polaftre, Tochter des. Königlichen Caſtelnaudariſchen Raths / ward / wie ſi eg. 

Jahr alt war / mit einer Quartana duplici, 3,0der 4, Monat fang hefitig geplanet/ nnd zwar 
mit einem confinnirlichen Eifel / einer Aufſchwellung der Füffe und des unteren Leibes / nebſt ei⸗ 
ner —— und ſehr harten Kegion der Leber und Miltz. Wir eurireten aber dieſelbe / ob 
fie gleich von ihrem Vater / dem Herrn Naht Polaftre; für verlohren gehalten wurde / mit folgen⸗ 
den Mecdicamenten. Wir præparirten vor erſt oder anfänglich die Flebriche und vifcof iſche Humos 

nes mif attenuir- und eröffnenden Julapiis, welche mit Oleo Vitrioli alteriret Waren/2. oder 10,8 Ta⸗ 

ge / binenn welcher Zeit täglich die Region der Leber und der Nieren mit Oleo Succinialbi, oder 
Carabes heſchmieret wurden. Hernah gaben wir derſelben 10. Gran unſers Antımonii in einen 
Loͤffel voll guten Weins ein / wodurch fie veranlaſſet ward ‚einen hauffen galligten/ pituofifchen 
undmg! 'andolifchen: verraulten/ ſtinckenden Schleim oben und unten heraus zu werffen. Wie 
folches gefchehenz wied erhnleten wir die gedachfe eröffnende und attenumrende Julapia,welche denn 
ſo viel bhaß en / * ſie innerhalb 2. Monaten vomFieber und alle nSymptomatibus deſſelben / wie⸗ 
der hoffen ihrer —— Tochter für allen andern ſehr — 
und alſo die Geſund heit derſelben von GOtt durch ihr Gebet erlanget a 


Die 












Des vier tagigen Sieber / und der ſchwartzen Gelbeſucht. 
(AUS Töchterlein des Königlichen Caelnauderifihen Mathe 7 Monfieurde Vernes , unge 
Er‘ fehr 4. Jahr alt ward gegen den September Monat des. 1613. Jahrs / von einen fim: 
pelen vier taͤgigen Fieber angegriffen welches unveraͤnderlich 7. Monat lang continnirte. Her; 
nach ließ ſich am gangen Leib eine ſchwartze Gelbſucht ſehen / mit einem continnirlichen Erbre⸗ 
chen / und einer ziemlich harten Geſchwulſt in regione der Miltz. Der Urin aber war ſehr 
ſchwartz. Ich ward erſtlich zu der Zeit gefordert / denn zuvor war weder ich / noch ſonſten jemand 
von denen andern Medicis gefordert worden. Wie ich bey die Jungfer kam / fand ich fein ei⸗ 
nem ſchlechten Zuſtande; weil mir aber der ſchwartze Urin / welchen fie haͤuffig heraus warff / gu⸗ 
te Hoffnung au derfelben Reſtitution gab: præſcribirte ich derſelben eroͤfnende mit Oleo Vitrioli 
alterirte julapia 4. Tage nach einander / des morgens und Abends einzunehmen / wie auch einen 
maͤſſig mit aqua Ptiſanæ die mit Gras alteriret, vermengten / wie auch mit einem heiſſen Stahl 
Wie dieſe Tage paſſiret waren / gab ich derſelben ro Gran meines Antimonii ein/ welche 
ſehr viel ſchwartzes uud ſtinckendes / ohne einige Violentz oben und unten ausmurffen / ſo daß dag 
Sieber allein durch Huͤlffe dieſer Purgation verſchwand + und folgends and) allgemaͤhlig die Gel 
beſucht / woraufder gantze Leib oder Coͤrper eine friſche/ gefunde und lebendige Farbe wieder 
Junt td vollig reſtituiret, und lebet annoch friſch und geſund. 


bean ok a er 
aa. 
jes peſtilentzialiſchen Zieberd. | 


= A Nno 1614, graſſirte ein pefilensialifches Fieber in unferer ganzen Provintz / wovon faft alle 
La geplaget wurden: fehr vielemuften die Augen daruber zu thun / vielemurden auch nach. 
‚der folgenden Methode curiret. In denen erſten Tagen/ ehedierothe und ſchwartze Exanthe- 


mata fich ſehen lieſſen / ließ ich nach gefchehenen Auswurff des enematis emollientis und refrige- 
rantis darch Aderlaſſen das Blut in einer ziemlichen Quantitaͤt lauffeny ohne Wiederholung des 

Aderlaſſens / damit die Kraͤffte des Krancken ſich nicht verlieren moͤchten. Den folgenden am: 
dern oder dritten Tag nach dem Anfall des Fiebers / gab ic) fo fort denen Krancken 20. Gran mei— 
nes Antimonu ein / durch deren Huͤlffe dieſelbe ſehr viele Excrementa bben und unten auswurffen / 
welches verurſachte/ daß das Fieber und alle Symptomata in etwas bey vielen ceſſirten, bey an⸗ 
dern abe rbliebe das Fie ber beſtaͤ ndig. Dieſen letztern preſcribirte id) Julapia refrigerantia und 
Alexiteria von Dem Becocto Pentaphylli, Acetoſæ, Berberis und dergleichen mit Olco Vitrioli, deſ⸗ 
Ten fie ſich allegeit bedieneten : in denen diebuscriticis aber gebrancheten fie ſich nebfl der Confe- 
 &ion Alkermes des mineraliſchen Bezoartici, welches das Antimonium Sudorificum iſt. Nach 
dieſer Methode find 1000. Menſchen curiret worden / unter welchen ſich folgende Herren befin« 
den / nemlich / der Herr de St. Stephano , der Herr de la Pomarede, der Herr de Baraigne und 
feine gantze Familie/ der Koͤnigliche Rath / Herr Douradou , und ſehr viele andere von der 
Noblefle, welcheden Koͤnig Ludewig in der Belägerung von Montauban Anno 1621. brgleiteten. 
Dieſe alle find auf gleiche Art von dem peftilengialifchen Sieber befreget worden.  Enfin, alle, 
welche ſich dieſes meines Autimonii ein mahl monatlich bedienet haben z find gegen diefem peſti⸗ 






























lentzialiſchen Sieber preferviret worden. 
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Allerhand Geſchwuͤre am gantzen Coͤrper. 
trus de Touries, ein bonetter junger Kauffmann /25. Jahr alt / bekam wegen allzu ſchlecht 
gehabten Tractaments mit Eſſen und Trincken / da er zu Thouloufe bey einem Kaufmann 

als Junge dienete / eine tieffe und geſchwuͤrigte Kraͤtze über feinen gantzen Coͤrper / miteinem 

langſamen Fieber / welches des Nachts immer zunahm. Die Medici zu Thoulouſe haben ihn 
mit Purgationen , Aderlaſſen und Baden curiren wollen. Die Kraͤtze aber iſt nicht dadurch ver: 
trieben / fondern vielmehr ſchlimmer gemacht worden / fodaß felbige ſich endlich in fehr tieffe 

Geſchwuͤre verwandelt hat / welche von auffen gelb und Bley-farbig ausfahen / fo daß man dens 

elben fuͤr auſſaͤtzig hielte. Wie er gantz ohnmächtig dadurch ward / bateerfeinen Herrn um 
rlaub / ſich nach den Seinigen inCaſtelnaudari zu begeben / um von mir curiret zu werden. Wie 
er kam / und mich zu ſich fordern ließ / ward er nach folgender Methode curiret. | | 
Ich ließ ihm wieder zur Ader / wie die Medici zu Thoulouſe gethan hatten / da ich dag 
Blut gantz verfaulet und corrumpirer fand / welches nicht wie Blut  fondern als eine Seife 
ausfahe. Ich gab ihm derehalbenden folgenden Tag nach dem Aderlaſſen 15. Gran Croci Me- 
sallorumerm / und purgirte ihn darauf 3. Tage nach ein ander mitgedaspter wiederholten Dofi. 

Sch præparirte folgends die Humores mit eröffnenden Julapsis und Alexiteriis , welche mit Oleo 

Vitrioli alteriret waren / welche Julappen er 10. Tage nachein ander einnehmen muſte. Nach 
ſolcher Zeit purgirte ich ihn wieder 3.mahl mit meinem Antimonio catharti. 
Wie ſolches geſchehen / bedieneteer fich einer attenuirenden und Schweiß + erregenden 
Diæt ex Extradto Gajaci , welches mifaqua cardui benediti præparitet war. Ernahmabervon 
diefem Extract 3. Untzen alle Morgen frühe ein mit einer halben Drachna meines Antimonii 
Sudorikei, und ſchwitzte im Bette wohl zugedecket / ſo viel als müglid war. Indeſſen berabs 
rete ich feine Geſchwuͤre mit dem eſſigten Spiritu Mercwii und Balfamo Tartari , mp 
durch er innerhalb 20. Tagen perfect euriret ward, Wie felbige vorbey waren / ließ ich wieder 
ang der Bafılica dextra 4. Untzen und wie ich das Blut gut befand / dimittirte ich ihn Frifch und 
geſund / wie er denn auch annoch ſich frifch und wohlaufbefinde, ——. 


ee ee 

: Lupi,oder eines Frebfifchen Geſchwuͤrfs. 
; A 1619, befam Petrus de Fauffe,gon Baraignes gebuͤrtig / ein Schmid feines Hand wercks / 
im z5ften Jahr feines Alters / einefäirrhofifche fehr harte Geſchwulſt andem rechten - 
Schienbein. Diefe Geſchwulſt verurſachte in denen erfien Monaten Feine Schmerken im 6. 
oder 7. Monat fand fich aber derfelbe ein / / wovon der gantze Fuß fehr aufzuſchwellen anfieng. 
Er ward daruͤber fo ungedultig / daß er die Geſchwulſt mit einem gluͤenden Eifen eröffnete. Es 
kam aber aus diefer Eröffnung nichts / als etwas eiterigesheraus. Wie aber eine Salbe von 
Oleo rofaceo und Vitello ovi demfelben applicire: ward / ward Die Geſchwulſt und der Schmertz da⸗ 
durch ehr exacerbirer, wovon das ganke Bein annoch dicker ward, Der krancke aber / weil er 
ein ſehr armer Mann war / hatte Feine Medicos oder Chirurgos su ſich kommen laffen / ſondern 
bat allein GOtt um feine Geſundheit / welche denen Seinigen und feiner Frauen fo ſehr noͤthig 
war. Es geſchahe aber von ungefehr / daß ich in fein Haus kam / da ich ihn denn fehr krauck an 
gedachter Kranckheit vorfand. Was geſchahe / ich viſitirte ihn / und beſand / daß er einen per: 
fecten Lupum, oder ein krebſiſches Geſchwuͤr hatte, welches groſſe und ſehr harte Lippen hatte⸗ 
und mit jehr vielen ſchwartzen und godfen + bleichen Adern umgeben war / welche dem —— 

groſ 
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groſſe und ſehr empfindliche Schmertzen verurſachten. Den Krancken aber fand ich von ei⸗ 
nem langſamen Fieber ſehr beaͤngſtiget mit einer bleyernen Farbe am Geſicht / und einem ſehr 
Ba und magern Leib / weswegen ich ihm mit folgenden Dredicamenten geſchwind zu Huͤlffe 
ee en . 0.5 
Wor erſt purgivteic ihn mit 4.Dofibus meines Antimonii, welcheer 4. Tage nach ein 
ander einnchmen muſte. Hernach gab ich ihm von dem Arcano ſanguinis mit Extracto Veronicæ 
15. Tage nach ein ander ein. Hernach ward er wieder mit meinem Antimonio purgiret. Ins 
deſſen nahm ich ihm das ſchwammigte und uͤberfluͤſſige Fleiſch bis an den Knochen mit einem 
gluͤenden Schwerd hinweg / da ich ben diefer Operation den Knochen fonahe kam / daß ich fosti- 
le magnum, und foffile minus mit Fleiſch bedecket / vorfand. ae — 
Weie dieſes geſchehen / ber uͤhrte ich das gautze Geſchwuͤr / und das noch ruͤckſtaͤndige Fleiſch des 
Geſchwuͤres mitOleo Mercurũ. Poſt Scarrum deciſum, oder nach abgenomenen Grind/ bedienete ich 
mic) des Eyerdotter⸗Oels / und des Extracti Aiſtolochiæ rotundæ, damit ich das Geſchwuͤr reinigter 
welches in einer kurtzẽ Zeit geſchahe. Durch DiefeMedicamenta allein/obfervato regimine victus eu- 
chymo, warm und feucht / ward dag Geſchwuͤr ad Cicatricem laudatam gebracht / wodurch er / der 
Krancke / perfect von demſelben ohne Recidiy curiret ward. Er begab ſich gleich darauf nach 
- Montauban „ woſelbſt er ſtarb / nicht durch einen Anfall Martis, ſondern von einem peſtilen tziali⸗ 








ſchen Fieber / welches zu der Zeit ſehr heſſtig graſſirte. 


ae — | 
‚ Herpetis, oder einer Flechte | welchedie gantze Sand einnahm. 
Ichachein Schueider suCaftelnandarishatte im ſelbigẽ Jahr ‚te Hand mit Herpete milia⸗ 
AV ri oder einer Flechte fehr verdorbẽ / weil ſie ſehr boͤs und um id war / zumahl da ſie noch 
mehr durch ordinaire Medicamenta exacerbiret wurde. Der Krancke gebrauchte allerhand Mittel 
aber alles war vergeblih. Er kam endlich zu mir / und begehrete Huͤlffe. Ich beruͤhrete derb⸗ 
halben deſſen Hand mit ein weniges von Oleo Mercurii, ſo daß er Feine Schmerken davon em⸗ 
yfand. Dennein Medicus muß mit der Adminifration und dem Anſchmieren diefes Oels ſehr 
behutſam verfahren / weil es ein groſſes Feuer iſt und wenn es in grofer Ouantifät appliciret 
wird’ groffeSymptomata verurfachet/ als die groͤſſeſte Inflanmmation , einen groffen Schmerk/ 
amd eine nicht Fleinere Geſchwulſt. Man muß derohalben diefes Del nicht anbefonnen appli- 
cnen denen Theilen des Coͤrpers / wie felbige inmmer genennet werden mögen / und wenn man 
daſſelbe aus Noth applieiren muß / hat man zu obferviren , daß ſolches mit einer fehr geringen’ ja 
der altergeringfien Duantitätz ſo viel als immer muͤglich / gefehehe. Ich beſchmierete derohal⸗ 
ben dieſe Flechte ( Herperem iſtum) mit 4. oder 5. Tropffen des gedachten mercurialiſchen Oels. 
And weil das Geſchwuͤr ſich dadurch vertrocknete / ward der Krancke curiret. Damit ich aber 
die Wurtzel dieſer Kranckheit voͤllig herans reiſſen moͤchte / purgirte ich denſelben mit meinem 
Antimonio, und heß ihm zur Ader am rechten Arm / aber nicht mehr als 8. Untzen flieſſen / præ— 
Keribirte denselben ferner / daß er kalt Waffer den gantzen Monat Auguſti hindurch trincken ſolte. 
Denn dieſe Cur geſchahe im ſelbigen Monat. | 


..:Die26, Sur 
Aerpetis profündi oder einertieffen Flechte. 
Er Herr de Labia , ein Caltelnaudarifcher Procurator , hatte fich bereits vor 6. Jahren 
| mis einer ſehr Kiefien Flechte am rechten Bein plagen muͤſſen / woraus ſehr viel 
Cöbbb3 3 | bit; 
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bintig Eiter hervor floß. Damit ich nun denfelben enriren moͤchte / ließ ich durch Aderlaffen 
etwas Blut ex bafılica dextralanffen / und purgirte ihn Darauf mit meinem Antimonio ‚ welches 
ich / damit es nicht bekannt wurde/ Catholicum magnum vder febrifugium nennete. Denn die 
Krancken würden ſolches nicht einnehmen wenn fieerfahren hätten / daß es Antimonium märeı 
weil ſolches bey allen und jeden ſehr verdächtig iſt. Ich brachte aber alle mit Diefer Cautela zur 
vorigen Geſundheit. Wie nun unſer Labia mit unferm Antimonio purgiref war / nahm er ev 
kuͤhlende mit Oleo Vitrioli alterirte Julapia, 8, Tage nad) einanderein / da ich indefjen fein Ge⸗ 
ſchwur mit Oleo Mercurii / aber miteiner ſehr geringen Quantitaͤt/ wie auch mit dem SafftSem- 
perviyi majoristheftrich. Welches fo viel fruchteterdag das Geſchwuͤr ſich trockneterund folgends bin» 
nen einer Furgen Zeit ad Cicatricem laudatam gebracht ward.Ee lebet annoch gefund/und von der: 
gleichen Geſchwuͤr allerdings befreyet. Be 6; — 


Die27,.&0., 8 
Einer andernlechte. 


. WOhannes Arnoldus de Capella , Königlicher Caftelnaudarifcher Rath / war von vielen 
J Jahren her mit Herpetibus oder Flechten an verfchiedenen Theilen feines Leibes / abjonders 

? lid) inMetacarpo manuum geplaget. Wir haben ihn aber vondiefen Geſchwuͤren / und von diefer 
böfen und fchädtichen Kräge mit Aderlaffen und Purgiren / mit Extracto Rhabarbari und Scam- 
monex, sole auch mit Befchmieren der Geſchwuͤre miteiner fehr geringen Dnantität Olei Mer- 
curũ curiret. Die Geſchwuͤre aber Famen gleichwol wieder im Fruͤhling / ſo bald fie aber mit dieſem 
Oeb beruͤhret wurden / verſchwunden fie. Endlich aber verlohren ſich ſelbige gaͤntzlich 7 nad): 
dem der Krancke Oleum Vitrioli in Julapiis acetoſis eingenommen hatte / fo daß er nachgehends 
von dieſen Geſchwuͤren nicht mehr geplaget worden. in Re de se 


De. Er 
Dyfenterie, oder der rothen Ruhr. 


DE Herr Deftieu, ein Kauffmann zu Limoges, haffe viele Söhne durch den Blutgang oder 
SR die rothe Ruht verlohren. Weil aber der jüngfie derſelben / der nur 4. Sahraltwarvans 
noch übrig / undantergleichen Kranckheit laborirte ließ er mich zu ſich fordern + mit dem Be- 
gehren / ich moͤchte ihn / dafern es GOttes Wille waͤre / von dieſer ſo groſſen Kranckheit befreyen. 
Sch) begab mic) hierauf Anub 1620. nach Limoges , und fand dieſen Knaben von einem ſtarcken 
‚Sieber ſehr kranck / mit einem ſtarcken und geſchwind gehenden Puls / groffem Durfi + einer 
ſchwartzen Zunge 7 mit Blut untermengten Eiettionibus, admixta bile porracea, mit vielen Wa⸗ 
chen / Bauchgrimmen / and einen ſtetigen Vomiren oder Erbrechen. Damit ich nun denſelben 
von einer fo groſſen Kranckheit befreyen moͤchte / ließ ich ex balilica dextra 3. oder 4. Untzen Blut 
lauffen; weiters wie bereits erwehnet worden? annoch nur ein kleines Kind war, ES 
Nach gefchehenem Aderlaffen praferibirte ich demfelben erfühlende Julapia ex decocto 
Acetofz, Portulacæ und Plantaginis» welche mit Oleo Vitrioli alterirer waren. Dieſe Julapen - 
muſte er fruͤhe und fpätgebrauchenad quantitatem 5. Ungen, Des Abends wenn ereinfchlaffen 
wolte / nahmer eine halbe Drachma vonder exanimirten Erde des zur Roͤthe caleinirren Vi⸗ 
triols. Diefe Erde aber wird exanımara genannt / weildiefelbe durd) verſchiedene Abwaſchun—⸗ 
gen mit ſuͤſſem Waſſer ihres Saltzes gaͤntzlich berauhet wird, "Nachdem er aber von dieſer Er⸗ 
de 3. mahl eingenommen / verſchwand diefer Blut⸗Fluß. Ein gallichter Fluß aber hielte noch 
etliche Tage any und wie der auch endlich mit allen Symptomaubus ceſſirte, ward der Knabe 
gefund / welcher annoch zur groſſen Freude ſeiner Eltern eblttt. 2 

2 Die 








Cum 


ddr rothen Nuhr, 





= a Die 29, 
an SS Dyfenteri 


EM eigen Jahr hatte Petrus Dannette, 
Ki ‚ward aber mit einer eingigen Dofi meines Autimonii curiret/ Durch welche er einen Hauf 
ten Unflat unten undoben heraus warff. Denn mein Antimonium trieb durch die Purgationdie 





l 









Caufam Dyfenteriz , oder der rothen Nuhr heraus / ſo daß die Kranckheit nebſt allen Symproma- 


— Er en — N, weil er annoch — 


& _ Die 30, Sur | 
2 Einer andern Dyiensgn 
$ Ein Bruder len hatte einen einigen Sohn / welcher im ſelhigem Jahr an ei⸗ 


ner ſtarcken Dyfenterie laborirte ; ohne die gemeine und peripneumoniſche — 
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des Herrn de la Pomarede Diener die henne 


war ein ſehr ſt ſtarckes Fieber / und eine groſſe Traurigkeit bey ihm verhanden/ ſo daß man ihn für 


ne hielte / wegen feines fehr magern Leibes / weilerz. Monate von diefer Frauck⸗ 
heit / ohne etwas dagegen zu gebrauchen, geplaget worden. Denn dieſer Knabe war ſehr mo- 


rofifch / weil der Vater allzu viel mit ihm zaͤrtelte / 0b er gleich (don 8 Jahr alt. war. Wir 
haben ihn doch endlich mit Suppen / welche mit dem Saamen Lortulacæ, wie auch mitdenen 


Kräutern Acetofa und Portulaca alteriret waren 5; item / mit etlichen Tropffen Olei Vitrioli wo⸗ 
mit auch ſeine Ptiſana alterirer ward) euriret.Er nahm auch 3. mahl von unferer exanimirten Erde 
Vitrioliein/ und iſt alſo endlich curiret worden / obgleich vieleandere Knaben im ſelbigen Jahr 


an eben dieſer Krauckheit geſtorben warenz weil fie ſich dergleichen Medicamenten nicht bedie⸗ 


net Pant ſondern von andern. Medicis auf diverſe Art waren tractiret — 


— 3 n — - Diez. Cur 
— ‚ Febris Hedicx, oder des fteindfüchtigen Fiebers. 


X Ademoifelle de Caillavel, Tochter des edlen Herrn de Baraignes, welche eine Nonne war 
indemKlofte 7 de8, Orts des Cafles, ungefeht 25. Fahr alt) ward im felbigen Jahr das 
gantze Jahr hindurch mit einem langſamen Sieber dergeftalt verivet / daß die Geſtalt des gan 
Gen Coͤrpers ſehr abnahm/ miteiner Exacerbation diefeg Siebers 2. Sfunden nad) der Mahlzeit. 
Sie befam aber dieſes Siebervon eontinnirlichen Beten und meditiren , welches fie Tag und 


— 


Reber Wie num die menfes de wegen ceisten, ward fie melancholiſch / und fiel endlich 


in dieſes Fieber womit ſieein gantzes Jahr geplaget ward / bis ſie endlich nach vielen gebrauch: 
ten Remedien der Dogmaticorum als af Truͤucke / Aderlafi en’ Baden / Gebraud) 
Menſchen⸗Milchs/ als incurabe von denen Medicıs yerlaffen worden. Wie ich zu ihr gefordert 
ward / befaheich ſie / und fand / daß ſie faſt an einem hectiſchen Fieber im 3. Gradu laborirte, 
denn die Naſe war bereits ſehr dünn und ſpitzig / die Schlaͤfſe waren eingefallen , dag —— 
ficht war bippoeratiſch / und der gantze Leib war dergeſtalt mager / daß die Glieder mit der bloſſen 
Haut bedecket waren. Ich ac hſt ander Reſtitution der felben } tentirete aber g feichiel 
— Remedia, Ich præſcribirte Victus regimen euchymum, calidum & humidum, daß ſi ſie 
nemlich der Gallerten von Cappaunen und Robl huͤnern ſich bedienen ſolte + und vermiſchete eine 
jede Doſin mit J. Drachma Spiritus Violarum » nebft io. Zropffen arcanı fanguinis humanı , oder 
Cervini, welches Arcanum des Hirſch⸗Bluts oder Schweifles ich im felbigen Jahr zur Cur u 
el⸗ 
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ſelhen præparirte. Nach Verlauff eines gantzen Monats gab das Fieber in etwas nach / und die 

ymptomata waren anch ziemlich moderat. Im folgenden Monaͤt gebrauchte ſie ſich / weil fie 
ftaͤrcker ward / Dis von Fluß Froͤſchen diftillivten Woſſers an ſtatt der Prifanz, welches mit Car 
neel Waſſer alteriret war. Am Ende dieſes Monats aber ward fie ſtaͤrcker / und ſetzte mehr 
Fleiſch / die Menfes fanden ſich auch bey ihr wieder ein / und damit ſelbige mehr provociret wer⸗ 
den moͤchten / gebrauchte fie mehr / oder in einer groͤſſeren Quantitat von dem Arcano ſanguinis 
humani in ihren Gelatinis sder Gallerten, von welchen fie taͤglich ad quantitatem 6. Drachma 4. 
mahl einnahm / welches ſo viel fruchtete / daß im Anfang des folgenden Monats in plenikanio 
die Menſes zu erſt weiß / und hernach roth floſſen. Eudlich nad) 10. oder 15. Tagen zu Ausgang def 
ſelben Monats verſchwand das Fieber mit allen Symptomatibus, worauf ſich der Schlaffmir den 
bereits ſehr verdorbenen Appetit wieder einfand. Enfin, fie ward endlich voͤllig gefund / und 


beſindet ſich annoch wohl auf 
Die 32. Eur | 
Eines andern hedifchen Fiebers. 


| Ntoniusde Lorde, einfehr honetter Yingling / ungefehr 18. Zahraltı bekam imfelbt: 
| gen Jahr ein langſames Fieber / welches uach der Mahlzeit ſich exacerbirte , fu daß er 
am Leibe ſehr abnahm. Ich ward derohalben mit einem andern beruͤhmten Medico vociret. 
Nachdem wir miteinander ein Conſilium gehalten / ſchloſſen wir / daß dieſe Kranckheit ein hecti- 
ſches Fieber in dem erſten Grad / ingruente ſecundo waͤre / und præſcribirten demſelben Victum hus 
widum und Frauen Mil. Ich aber preferibirte demſelben / daß er au ſtatt der Ftſanæ ſich Aquæ 
primæ ſtillatitiaæ Vitrioli, welche das Phlegma deſſelben iſt bedienen folterund der ander Medicus mit 
mir / das Baden in einem ſuͤſſen lauligken Waſſer / welches ſo viel fruchtete / daß er innerhalb 
etlichen Monaten dergeſtalt curiret wardy dag er ſich den naͤchſt-fol genden Sommer ſchr wohlauf 
befand. Wie der Winter aber einfely Brfamer ein kropffigtes Geſchwuͤr in metacarpio des lin⸗ 
ckern Beins / mit einer Faͤule oder einem Wurmſtich des Knochen Phalangis primæ an der groſſen 
Zaͤhe / an welchem Geſchwuͤr er annoch laborirete, und zu einem groͤſſern Ungluͤck fand ſich das 
hectiſche Fieber wieder bey ihm ein / welches mit feinem Geſchwur zu curiren alle Medici und 
Chirurgi für ſehr ſchwer hielten. — deſperite ſehr an ſeiner Geneſung; weil ich muthmaſ⸗ 
ſe / daß er im Leibe Kroͤpffe oder drophulas hat Weil aber doch die Cur mit ihm anfangen 
und ſchrifftlich aufzeichuen welche aber keinen Succeß gehabt / weil er ſo gleich ſtarb. | 
Sea 0 m Te 
Eines von einem Schwerd am rechten Ellbogen bekommenen 
Mi de St. Eftiehne, Herr de la Pomarede, ward im felbigen Fahr von Monfieurdelas _ 
AN Toufeillesdurch einen Dieb mit einem Degen in dent Gelenck/ oder in der Articulation Of 
fisradii cum ofle brachii verwundet / und fobalder diefe Bleſſure befam / fieng der Arm an 
fehr aufzufchwellenz worauf ein hefftiger und fehr empfindliher Schmertz erfolgte. Wieich 
zu ihm gefordert ward / um dieſem Schmergund dieſer Wunde eine Linderung zu geben / ließ ic) 
die Baſilicam am linden Arm durch den Chirurgum eröffnen / welcher der Bleſſur gegen über 
war sum eine2te Revalion der Humerum zu machen damit fie nicht nach dem verwundeten Ar 
nie hinflieffen möchten. Ich sapfite ihm ungefehr 9. Ungen Blut aus / weil er ſtarck und nur 
25. Jahr altwar. Nach dein Aderlaſſen wuſch ich die Wunde mit aqua Scloperaria , und mit 
der Tinctur ariſtolochix rorundz, und der Blumen Fypericonis, welche mit Spiritu Therebin- 
? UNE 
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tin extrahirer worden / befchmiereten wir diefelbe. So bald ſolches vollbracht wars hoͤrete der 

Schmerg aufs denn die Sehne war auch durchſtochen worden’ welches einen groffen Schmerg 
verurſachte. Durch diefe Medicamenta iſt die Wunde endlich ohne einiges. Syimproma Dinnen 
15. zageneuriree worden. en. Sen en 


Er 


ee Königlicher Fiſch und Forſtmeiſter ungefehr 70. Jahr alt ein 

ehrwürdiger alter Mann / worin die Klugheit und alleandere Gaben des Gemuͤths zur 
felben Zeit annoch in ihrer völligen Vigueur fi) befanden / undalfo vonder Declination des hin: 
falligen Alters gleichfam nichts wuſte fondern / od gleich deffen Gemuͤth durch die Schwere der 
Jahre niedergedruͤcket wurde ſlorirte es dennoch / als ein Palm⸗Raum. Diefer ward im fel 
bigen 1020. Jahr / im Julio bettlaͤgerig / mit einem ſchwartz⸗galligten grauſamen Erbrechen oder 
Vomiren. Er warff ſtinckende und ſchwartze Excrementa heraus / und zwar deren ſehr viel 
und in einer fo groſſen Quantitaͤt / daß er binnen 2, Tagen fo viel von dieſen Humoribus auswarf / 
als er ſelbſt chwer war. Hierauf wurden die Medicivociret, um mit einander uͤberzulegen / wie 
ihm geholffen werden moͤchte / welche aber einmuͤthig an deſſelben Reſtitution deſperirten, fo wol 
wegen der Groͤſſe dieſerKranckheit / als wegen der Violentz und Malignıfäf der Symptomatum, 
wie auch wegen des hohen Alters des Krancken / und der Schwachheit feines Körpers 
Ich aber hatte einen guten Muht / und defperirte an deſſen Genefung nicht gang und gar wiedie 
andern alle gethan hatten. Und weil ic) deffen ordinairer Medicus Chymicus war / und er alſo ein 
groſſes Vertrauen zumir hatte / bafeernebft feiner Sranen mich / ich möchte ihm doch heiffen/ 
und nicht an feiner Reftitution defperiren , weil die Kraͤffte und dag Gemuͤth des Krancken annoch 
fraref waren. Ich ward hiedurd) bebergter gemacht / ob nleich deſſen Puls nur fehr ſchwach / und 
gleichſam als todt war / præſcribirte ihm derohalben einenJulap ex decocto Acetoſæ und Pentaphylli 
und Berberis. Dieſem addirte ich annoch einen wohl gereinigten und gekochten Quitten Safft / 
und die Tincturam Coralli rubei, mit etlichen Tropffen Liquoris acrei, und eines mit der Tinctur 
des Goldes imprægnirten Olei Vitrioli. Er nahm von dieſem [ulap 6. Untzen zur Zeit des Schlafs 
mit 2. Untzen Syrepi violacei, worauf er 4. oder 5. Stunden ſehr ſanfft und ruhig einſchlieff. Wie 
er wieder erwachte / befand er ſich ſtaͤrcker / und von dem Vomiren befreyet. Er purgirte aber 
den folgenden Tag ſehr ſtarck / und warff in denen naͤchſt folgenden z. Tagen einen hauffen ſchwar⸗ 
Ken und ſtinckenden Schleim heraus. Wie die ulapen aber continuirten / welche bey ihm einen 
ſanfften Schlaff erwecketen ceflste der Bauch⸗Fluß / under ward binnen 4, Wochen friſch und 
geſund / ob gleich alle Medici denfelben für todt gehalten hatten. i 


| =. 2390 35.80t 
Bulimi , oder der Freß⸗Kranckheit / Wolffs- Hunger fonften 
| genannt. 2 
SH Ben diefer Raimond de Monard , fielnach 3. oder 4. Monaten / nachdem er gefund worden 
war / in amem caninam, welchen die Griechen Bersnov und Kur@duy ogeZuv nen⸗ 
nen: dennes floß ein haͤuffiger melancholiſcher Humor eines eſſigten Geſchmacks aus der Miltz / 
am meiſten in den Magen / und erweckte allda mit feiner Schärfle/ / welche den Magen yellicirte, 
dieſen Appetit. Dieſer Hunger war ſo ſehr nn mit Feiner Speiſe konte geſaͤttiget — 
| (Il, | n_ n / 


6. Curen allerhand Kranckheiten. | 

den / wenn der Magen auch bis an die Kehle angefüllet wurde. Eufin, er mochte ſo viel effen als 
er wolte / ſo bliebe doch der Appetit und wolte ſich nicht füllen laſſen. Wie ich zuihm vociret 
ward / gabichihm pilularum aggregativarum eine halbe Drachma / worunter 12. Gran Anti- 
monii vermenget waͤren. Wie er diefe Pillen des morgens frübe eingenommen hatte / warfer 
einen haufen Schleim oben und unten von ſich heraus / ohne einige Violeng und einiges Baudy 
grimmen. Ich preeferibirte ferner Syrupum de Limovibus, welcher mit etlichen mit der Gold: 
Tinctur impr&gnirten Tropffen Olei Vitrioli vermifchet war von welchen er 15. Tage nach einan⸗ 
der einnahm / und zwar ſpaͤt und frühe eine lange Zeit nach dem Effen / ad quantitatem 2. Untzen 
in einer jeden Dofi, Damit durch die Schärffe des Olei Virrioli die Schärffe des Humoris melan- 
cholici geſchwaͤchet und füh werden möchte. Denn wenn das Deldes Vitriols mit Oleo Tartari 
vermiſchet wird, welches Del dem Humori melancholico refpondiret, werden fie beyde ſuͤß und 
verlieren ihre Schärffe / wie einem jeden aus der Experieng befannt feyn wird. Iſt alfo derfel: 
bedurch den Gebrauch diefes Syrups / und durch gedachte Purgation yon bemeldter Kranckheit 
befrenet worden / fo daß er fich 2. Jahre darnach frifh und gefund befunden hat. Aunv 1622, 
im Monat Septembris, fiel er wieder in choleram morbum, yon welcher Kranckheit er auch) eure 
ret ward. Mufteaberdoch endlich wegen hohen Alters feinen Geiſt aufgeben. 


Die 36. Kur 
Cari oderder Schlaf - Sucht. 


F-* de Prats fiel Anno 1620.in einen fehr tiefen Schlaff / aus welchem er nicht erwecket 
A werden konte ser. holete oder ſchoͤpffte dennoch Athem / und es war Fein Fieber verhanden / ſon⸗ 
dern derBuls gieng fehr ruhig und gleich. Wie ich gefordert ward hielte ich ihn fuͤrcarotiſch / weil 
er mit diefen Symptomatibus behafffet war. Denn er war nicht Apopletticus,Lethargicus, noch) 
epilepticus , weil er nicht beweget ward / auch Feinen Schaum im Munde hatte / fondern lag 
ohne Bewegung und Empfindlichkeit / mirverfchloffenen Augen einer frifchen Farbe / wie auch 
mit einem ſtarcken und gleichen Puls, und einer guten Refpiration. Ich curirte ihn als caro- 
tiſch, und gab ihm ı.Drashma ein von meinem Saltz Vitrioli, welches in 1. Untze aquæ falvix fol- 
virer par / durch welchen Tranck er vielen waͤſſerigten Schleim per vomitum heraus warf. Denn 
diefer Effed pfleget von diefen Caufis allein zu entftehen. Nach diefer Purgation yon oben / nad) 
welcher er fo gleich redete / gab ich ihm diftillivtes Sangel-Waffer ein und rieth ihm / puren Wein 
zu trincken / aber in geringer Quantitaͤt / damit die Dünftedurch die Quantitaͤt des Weins nicht 
multipliciret werden / und folgends nach dem Haupt aufſteigen / und dadurch einen Carum wie⸗ 
der erwecken moͤchten / wodurch er gantz perfect endlich curitet ward. 


ER 
Lethargi , oder der Schlaff⸗Sucht. | 


Ntonius Colom, ein Cattelnaudarifcher Träger / welcher fehr ſtarck war / befam 16:4.ein 
continuirendes hitziges Fieber un welches zu euriren / viele Medici vocirer wurden / weil 

der Krancke ſehr arm war. Nachdem die Crifes imperfect paſſiret waren / fieler gegen den 14ten 
Tag in einen unuͤberwindlichen Schlaff / fo daß deſſen Fran ihn fuͤr todt hielte. Endlich Fam 
ſie meht heulend als weinend zu mir in mein Haus / und bat / ich moͤchte ihrem Mann zn Huͤlf⸗ 
ſe kommen. Ich begab mich hierauf nach deſſen Haug / und fand den Krancken miteinemgek 
ben und todt/bleichen Angeſicht / einem ſehr ſchwachen Gehoͤr / fo daß weun ich ihm gleich mit 
aller Macht zu rieff / er dennoch nicht hoͤren konte. Der Verfland war völlig mit dem Gedaͤcht⸗ 
— niß 
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niß hinweg / hohjanete oͤffters / hatte ſtarre Augen / und eine weiſſe Zunge voller Speichel’ und 
lag in einem ſehr tieffen Schlaff / ang welchem er nicht erwecket werden konte; und wenn er 
gleich erwecket wurde / fiel er Doch gleich wieder in ſelbigen hinein. Das Fieber aber war ſehr 
ſtarck / und deffen Cörper bunt von rothen Flecken. Damit ich nun denfelben von einer fo groſ⸗ 
fen Kranckheit befreyen möchte / provocirte ich) Vomitum mit meinem in aqua falvie auigelöfe: 
ten Salt Virrioli, welches machte daß er einen hauffen wäflerigt » und galligten Schleim her: 
aus warff. Die Kräfftedes Krancken waren annoch ziemlich ſtarck / weswegen ich ihm zur Ader 
ließ welches noch nicht geſchehen war und gleich nach dem Aderlaſſen verlohr ſich der Schlaf. 
Denn von der Repletion der Humorum dependirte ſo wol das Fieber als die Schlaff Sucht / und 
- Nicht von der verminderten natürlichen Wärme. Weswegen ich ihm am ı6fen Tag mit 15. Gran 
meines Antimonii purgirte / welches fo viel halff / daß er etliche wenige Tage nach ſolcher Purga- 
tion voͤllig frijch und gefund ward / wie er ſich denn aud) annoch wohl anf befinder. RG 


N HD ae 
|  Doloris Ventrculi oder des Magen-Schmerkens. a 


Mi de Villeroux, Ehe⸗Frau des DerinStephaui de Monard, Koniglichen Caſtel- 
naudariſchen Raths / befand fich von 15, Tagen her von einem Magen: Schmerg fehr in- 
— welchen fie von einem friſchen und weichen Kaͤſe / welchen fie für gifftig hielte / ge⸗ 
jefienhattee — Se | 
Dieſer Schmertz war fo ſehr ſtarck und empfindlich / daß fie weder ſchlaffen / eſſen / noch 
vomiren konte / wenn ihr gleich Remedia gegeben wurden. In denen letzten Lagen fand ſich auch 
ein Sieber mit einer Kälte ver aufferften Theile / ingleichen ein Zittern und Convulfiones, wel; 
che Die veritable Symptomata des Gifts find, ein. Ich ward verohalben vociret, und wie ich 
bey ihr kam / gab ich ihr einen Tranck aquæ falvie mit .Drachma unfers Salges Vitrioli, wo⸗ 
durch fie veranlaffet ward / viele Excrementaheraus zu werffen. Enfin, fie vomirte den ganken 
Tag ohne einige Violeng / und endlic) warf fie dieſen friſchen und weichen Käfes welchen fievor 
15. Lagen gegeffen hatte / heraus, wodurch der Schmertz fich gleid) moderirte, und nachdem des 
folgenden Tages der Magen mit Caneel-Wafjer erwaͤrmet und erquicket worden / ward fie völ: 
dig gejund / und alſo von diefer Kranckheit / und allen Symptomatibus derfelben befieye 


De39Su | 
Suffocationis uteri oder der Erſtickung vonder Mutter. 
| Nna dela Val, des. Herrn de Martini Magd / fiel Anno 1620. im September gleich nach 
dem Abend-Effen ohne Puls Stimme, Refpiration und fonder Vernunfft/ fpvielman 
mercken Eonte zur Erden nieder / ſo daß man davor hielte / daß ſie einen Schlag befommen 
hatte. | | / | 


[ 


Die Umftehenden bedieneten ſich vieler Neibungen oder Frictionen, gaden ihr audy 
aquam Cinnamomi und Spiritum Vini ein / ſe wolte aber dadurch nicht zu fich felbft fommmen. Ich 
ward derohalben vociret, da ich dieſe Magd von Erſtickung der Mutter ſehr vexiret fand / weswe⸗ 
gen ich ihr einen Trunck von meinem Saltz Vitrioli eingab mit aqua Salviæe, welcher Trunck fo 
viel fruchtete / daß fie viele Excrementa per Vomitum heraus warf. Wie ſolches geſchehen war⸗ 
fieng fie anzu reden / und kennete alle Umſtehende / ward auch binnen einer Stunden Zeit von 
ojeler Mutter⸗Kranckheit befreyet. 

| (Jiii) 2 Die 
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Eh TUE AS. CHE 
Apoplexix und Paralyfis, des Schlages und Laͤhmniß. 


er Er Herr de Arnoulet, ein Kauffmann su Folcarde, 60. Jahr alt eines fehr melancholi⸗ 
ſchen Temperamens, fiel Anne 626. fo wol wegen vieler Aftairen als gehabten groſſen 
Verluſts von Proceſſen und Güterw gleich nach der Mittags Diahlzeit bey mirzur Erden nie— 
der / ohne Stimme Puls / und einige fenfible Refpiration, Enfin, fonder Bewegung und Verſtaud 
aller Facultaͤten der Seele fo wol, als des Cörpers beraubet/ ſo daß er fürtodt gehaltenwurde. | 
So hald ich bey ihm kam / gab ich ihm mein Salg Vitrioli ingemeinen Waſſer ein: Denn: 
ich frage allegeit mein Antimonium und diefes Salg Vitrioli bey mir. Er vomirte derohal: 
ben fo gleich nach der Einnahme was er zu Mittag geſpeiſet hatte / und zugleich einefehr groffe 
Quankitaͤt wäfjerigten Schleims / oder pituitæ virrex ; ja er erbrach und übergab fich diefen gan: 
gen Tag hindurch. Währender Zeit tröpffelte ich ihm in die Ohren Eflentiam Caryophyllorum, 
und Thymi,mit einem diftillivten Caneel Oel / welche mit einander vermifchet in die Ohren und 
Naſe getröpffelt wurden ; und nad) abgeſchornen Kopf applieirte ich Veficatoria ex Cantharidibus 
dem Kopfund dem Hals / und ließ ihm auch Köpffe an beyden Hüfften mit einer groffen Flam⸗ 
me / und einem fehr kieffen Schröpffen ſetzen. Wie ſolches gefchehen / eröffnete er nach 24. Stun: 
den endlich die Augen bewegete ſich und reſpirirte. Wie ich folches ſahe / gab ich ihm Imperialis 
aquæ 3. Untzen / miteinem extra&to Theriace 2. Drachma / und Olei Cinnamonn eine halbe Drach- 
ma 7 und von OleoVitrioli mif Gold⸗Tinctur impregnirer einen halben Serupel. Alle diefe 
Remedia gab ich ihm in einem Getraͤnck vermenget/ welches er fehr commode einſchluckte / ob er 
gleich am gangenLeibe Gichtbrüchtig oderLahm zu ſeyn fehiene. Den folgende Tag / weil er annoch 
nicht reden konte / gab er Durch Zeichen zu verſtehen / daß der Kopf ihm wehe thate. Weswegen ih 
ihn von meinem Antimonio 25, Gran in dem allerbeſten Wein eingab / welches Medicament 
verurſachte / daß er ſelbigen gantzen Tag per Vomitum oben und unten einen groſſenSchleim her: 
aus warff. Wie ſolches geſchehen war / fieng er an ſtammlend zu reden / konte aber weder Ar: 
me noch Beine / noch den Reſt ſeines Coͤrpers / als nur ein klein wenig bewegen. Weswegen ich / 
nachdem Die vorher gedachte Medicamenta / ſo wol die / welche indie Ohren und Naſe getroͤpffelt 
undinfundirer worden / als dieCardiacawelche der Krancke eingenomen hatte’ nochmahls wieder⸗ 
holet / am folgenden Tag demſelben wiedersalem Vitrioli eingab / durch deſſen Huͤlffe er vielen waͤſſe⸗ 
rigten/glaͤſernen und gypſiſchen Schleim heraus warff. Den folgendenTag aber purgirte ich den⸗ 
ſelben mit meinem Antimonio, welches noch mehr Schleim / als man glauben kan / oben und unten 
heraus warff. Wie ſolches geſchehen war / fieng der Krancke endlich any perfeet zu reden / und 
die Gliedmaſſen ein wenig zu bewegen. Die Teſticuli aber zeigten ſich zu der Zeit ſehr geſchwol—⸗ 
len / und ob gleich denenſelben leinene mitSpiritu Vini naß-gemachte Tücher applicirer wurden, 
wolte doch die Geſchwulſt gedachtem Rewedio nicht weichen; ſondern ward immer groͤſſer 
und haͤrter / ohne einige Inflammation. Wie ich ſolches ſahe / applicirte ich ein erweichendes und 
zertreibendes Cataplasma, welches von Wurtzeln Altheæ und Liliorum mit denen Blaͤttern Mal- 
ve præpariret, und in einem Wein gekochet / wie auch mit Bohnen Meel malaxiret oder incor- 
poriret war / nachdem die Geſchwulſt vorher mitretificirten Wachs⸗Oel geſchmieret worden. 
Wie der Krancke dieſes Remedium 8.Tage nach einander gebrauchet hatte Fam endlich die Ges 
ſchwulſt ad fuppurationem, und wie fie geöffnet / warff fie fehr viel Eiter heraus. Endlich ward 
die Geſchwulſt innerhalb 4. Wochen völlig cicatriziret, RER 
Indeſſen ward erin diefem Monat 2.mahl purgiret mit unferm Antimonio, deffen gan: 
tzer Coͤrper aber mit Spiritu ceræ undoleo Caryophyllorum beſchmieret / damit dadurch die Waͤrme 
aller Gliedmaſſen multipliciret wuͤrde / und die waͤſſerigte Humores, welche die Nerven oder 


Seh: 
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Se huen in 1 5 Ge30Q: J hatte n/ verſchwi aden möchten / wel ſche wir ewir endlich im folgenden gan ken 

Monat in einer warnen Stube mitunferm Antimonio Sudorifico , welches ihm alle morgen frü: 

ber um den Schweiß: zu erwecken / eingegeben ward vertrieben / und unfern Krancken alfo von 

der Apoplexia und der darauf erfolgten Paralyfı fi cher und annehmlich befreyeten/ victus regimi- 

ne — tenuiſſimo, wie nach dem Befehl des Hippoer atis in denen Acutis zu gefchehen pfle— 
u Krancke — welcher ein Zeuge die er Hiſtorie ſeyn kan. 


— Fe Die 41. Cur 
x xpiſtulæ, oder einer Fiſtel. 


ee de Gerber, zu Vignonet, bekam im 25ſten Jahr feines Alters ein gif⸗ 
tiges peſtilentzialiſche s Fieber / und ward von demſelben imperfacta criti hefreyet, nachdem 
eine Metaſtaſis det humorum peccantium in eine harte und ſcirrhoſiſche Ge huuß mitten in der 
Bruſt / geſchehenwar / welche Durch Medicamenta und erweichende / wie auch ſuppurirendePfla⸗ | 
fier endlich zur Neiftermit einem groffen Schmerk gebracht ward.So bald fie fich eröffnete / Famı- 
| ein haufen — und waͤſſeriges Eiter heraus. DasGeſchwuͤr aber blieb nach ſolcher 
Eroͤffnung ein gantzes Jahr offen nf Eonfe nicht ad cicatricem gebracht werden / zur groſſen Incom- 
moditätdesßranden. Den an dieſem Ort thake es ihm ſehr wehe / und er ward hberdem miteinem 
Ian iamen Sicher geplaget. Wie er nun von denen Medien bectiſch und Atrophiſch gehalten 
ward / licher mich fordern / und bate / daß ich ihm helffen moͤchte. Ich vifitirte darauf das Ge⸗ 
ſchwuͤr / und er — die Tieffe deſſelhen. Mitten aus der Bruſt circa medium Oſſis ſterni, 
zohe ſich das Geſchwuͤr bis an den legten Theil der lincfereng Tüte oder Mammx, und hatte ſehr 
harte kippen und nur ein enges und kleines Loch. Iynwendig aber war es mit einer groͤſe 
fern Fiſtul ausgehoͤlet / fluͤſſig und waͤſſerigt / welches waͤſſerigte gelber Farbe mit einem Ge⸗ 
ſtanck heraus floß / ſo daß der Kran — felbigem Ort groſſe Schmertzen fü hlete. Wieich die 
ſes alles wohl erwogen hatte / judiciree ich / daß es eine Fiſtul und cavernoſum ulcus wäre, Um 
dieſe nun zu curiren / habe ich mich folgender Remedien bedienet. Vorerſt machte ich dem Kran⸗ 
cken einen guten Muth / und verſicherte ihn / daß er bald geſund werden ſolte / ſprach ihm auch 
aus dem Sinn /daß er ein heätifches Sieber hatte weil ich vermerckte / daß er deswegen ſehr 
bange war. Es war auch Fein rechtes wahres hectiſches Sieber / fondern nur ein Febris Sym- 
promatica, weil das Herk per Sympathiam,ımd wegen des in der Naͤhe verhandenen Geſchwuͤrs 
eines ſtinckenden und corrumpirten Humoris, eine febril- und hei che Hitze litte / welche endlich ix 
geworden waͤre / wenn unſer Krancker von dieſer Fiſtul nicht wäre curiret worden. Ich habe ihn. 
derohalben in denen erſten Tagen mit dem æxtracto Rharbarbari und Scammoneæ uud Meduliæ 
Cafliz purgiret / und zwar mit einer halben Untze / welcher Extract ihm einen offenen Leib verur⸗ 
ſachte. Ach præſcribirte darauf Julapia refrigerantia ex decocto Acetoſæ und Portulacæ, Succo 
Limonum und Oleo Vitrioli alterato mit einem Eimonien— Syrup. Er gebrauchte einen Monat 
dieſer Julapen ſpaͤt und fruͤhe / obſervato regimine euchymo humido & calido. Denn er tranck 
nur einen dünnen Wein / aber die beſten Suppen / worunter jedes mahl / oder in einer jeden Do- 
fi 20. Tropfen arcani ſanguinis humani vermiſchet wurden. Und dieſes Arcanum ſanguinis hu- 
manĩ ward in das Geſchun mit einer kleinen Spruͤtze gelaſſen oder infundirer , und zwar ver; 
mifcht mit dem Extracto Atiſtolochiæ rotund&. Das Geſchwuͤr felbft aber ward mit Oleo Mercurii 
beruͤhret und verbranntzund wieder Borck oder Grind (Scarrum) abgefallen war/ allezeit bis ad 
Cicatrizationem mit gedachtemArcano ſanguinis humani abgewaſchen; ingleichen mit bemeldtem 
Extracto Ariſtolochiææ, bisweilen auch wohl mit Eſſentia ferri. Durch welche Medicamenta ak- 
lein er dergeſtalt curiret worden / daß er annoch friſch und geſund lebet. 


Jiit) 3 —— Die 
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EL Die 42, Cur —— 


[Ohannes de Fungé, Petri de Funge Sohn / der Meyer meines Bruders Geraldi Fabri, kam in 
J meines Bruders Haus da er 15. Jahr alt war / und brachte Eyer mit fih ; mie 
eraberim Majo 1619 bey dem Feuer faß und ſich erwarmete 7 fieler bey mir und meinem 
Bruder zur Erden nieder / ohne Verſtand / mit einer zitternden Beivegung / einer klagenden 
Stimme/ und miteinem Schaum im Munde. Ich gab thm fofort aguam Imperialem cum Spiritu 
viridi Vitrioliein/ woraufer fo gleich fich aufrichteter und ward alfo dadurch von dieſem ſchweren 
Gebrechen befreyet; 3. oder 4. Stunden aber darauffamder Anfallund Paroxysmus wieder 
von weldyem er mit eben demſelben Medicament befreyet ward. Ich gab ihm darauf mein 
Saltz Vitrioli ein/ mit welchem erden gangen Tag per Vomitum purgiret ward/ welche Purga- 
tion ſo viel halff / daß er diefen gangen Tag von dem Poroxysmo frey war / welcher fich fonften alle, 
3. Stunden einzufinden pflegte, Hernach purgirten wir denfelben / nemlich den folgenden Tag / 
mit unferm Antimonio , und wie er 8. Tage vonder Eflenß Succini albi mif dem Spiritu viridi Vi- 
trioli in einen Ga neel-Wafjerad minimam quantitatem eingenommen hafte/ ward er/ nemlich 
Diefer Juͤngling / von der Epilepfie befreyet / welche von Mutter-Leibe ihren Urjprung hatte. Er - 
lebet aunoch von allen Kranckheiten / GOtt Lob! befreyer. 55 


a AAN 
Suffufionis und Cataractæ, der Blendung und des Staars. 
r- de Douays, ungefehr 6. oder 7. Jahr alt / eine fehr artige Jungfer / befam an beys 
den Augen eine Blendung und einen Staar / weil zwiſchen dem Cryſtallino humore, und 
der Cornea tunica, ein weiſſer und Dicker Humor zuſammen wuchs / wodurch der Humor Cryſtal- 
linus verfinſtert ward / wovon eine Verletzung / wo nicht gar eine Verlierung des Geſichts zu be⸗ 
fürchten finnde. Wie ich beruffen ward / um ihr zu helffen / præſcribirte ich Cauſticum poten- 
tiale, welches inter vertebram fecundam & tertiam coli, das iſt am Hals zwiſchen dem andern und 
dritten Gelenck des Ruͤckgrads / appliciret werden folte. Wie folche Application geſchehen / purgir⸗ 
fe ich die Jungfer mit 10o. Gran meines Antimonii,und præparirte exCrocoMetallorum in diftilliv 
ten Waſſern Euphragix und Fœniculi eine Salhe / womit ſie die Augen Morgens und Abends 
waſchen muſte. Auf dieſe Weiſe iſt fie allgemaͤhlig / ohne Manualoperation eines Chirurgi von die 
fer Suffuſion und Cataracta ohne Recidiv befreyet worden: 


Die 44. Eur 
=. Ungule,.. ; 


A“: de Douays , dieandere Tochter defjelben Herrn deDouays, und Schweſter der vorhin 
gedachten Francifc,befam img. Jahr ihres Alters Ungulam an dem lincken Auge / zur Sei: 
ten des Aug Apffels. Ich habe dieſelbe aber allein durch den Gebrauch Croci Metallorum der; 
geſtalt curiret / daß dieUngula ſich ganglich verlohr / ohne einiges ander Remedium zu gebrauchen. 


Die 45. Kur 
Eines peſtilentzialiſchen Carbunckels. 


Etrus de Caſſaignol, Pfarr⸗Herr der&emeinezuVillepinte, laborirte Auno 1617. im Monat 
Auguſti an einem gifftigen Fieber / von welchem er am 4ten Tag eine Geſchwulſt an dem 
ve: 


\ 
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rechten Ang in cayitate palpebræ inferioris mit einer hitzigen Roͤthe / und einer ſchmertz hafften 
Aufſchwellung des Haupts und des gantzen Halſes befam Mitten in diefer Geſchwulſt aber war 
etwas ſchwartzes / ſo groß als eine Linſe. Die Eltern deffelben / welche dieſe Geſchwulſt für einen 
Krebs anſahen / wegẽ der Blattern / welche gleich denen waren / die ſich um die Geſchwulſtdes Kreb⸗ 
ſes ſehen laſſen / lieſſen mich fordern. Wie ich mich ben dem Krancken einfand / halff ich ihm mit 
folgenden Rewedis: Vor erſt ließ ich ihm an der Baſilica zur Ader / daß eine groſſe Quantitaͤt 
Bluts hinweg giena / weil erein ſehr ſtarcker und junger Mann war 7 feines Alters im 40ſten 
Jahr. Nach dem Aderlaſſen ließ ich ihm an denen Huͤfften und Lenden Koͤpffe mit einer tieffen 
Scarification ſetzen + und alſo die um die Geſchwulſt diſtentirte Haut mit einer ſehr gelinden 
Scarification erweitern. Hierauf griff ich dag Medium deſſelben / welches [om durch die Schärf 
fe des Humoris gebrannt war / an / mit Oleo Mercurii, damit ich durch das Feuer deſſelben / das 
Feuer des andern ausloͤſchen moͤchte / welches denn mit Goͤttlicher Hilfe geſchahe. Denn nach 
dem Abfall des Scarri, ward der Krancke binnen kurtzer Zeit / ſo wohl von dem Carbunckel / als 
vom Fieber mit denen præſcribitten Julapıis , Alexiteriis „ Oleo Vitriolialteratis perfect curiret. 
Diefer Remedien bedienete er ſich 3. Tage nad) einander / wie auch unſers Antimonüi Sudorifici, 


welches ihm diebus critieis eingegeben ward. 
Die 49. m 
| Seirrhi oder einer verhärteten Geſchwulſt. 

Vo Faber, meines Bruders Sohn / 8. Fahralt / eines melancholiſch⸗ und phlegmatifchen 
J  Temperaments , denn er ift ehr ſtill und von wenigen reden/befam im Winter zn Ausgang 
I de8ı6aoten Jahrs/ eine fehr harte Geſchwulſt + welche nicht wehe thateran ſeinem rech⸗ 

ten Army in mufculo deltoide. Man hatte bereits viele Cataplasınata fuppurantia & difcutientia 
appliciret , aberalleg vergeblich und umfonft. Wie ich fahe/ daß dieſe Geſchwulſt weder diflol- 
virer noch zur Reiffe gebracht werden Eonte / ließ ich ihm ex brachio oppofito 6, Ungen Blut aus: 
zapffen/ und purgirteihndaraufz mahlmit 10. Gran meines Antimonii , welche ihm in puren 
Mein eingegeben wurden. Nach gefehrhener Purgation griffich die Geſchwulſt felbftan. Ich 
befchmierete diefe Falte und harte Geſchwulſt mit dem Oleo Tartari , und dem Spivitu deſſelben. 
Hieranjapplicirteich warmen Balfam Sulphuris , da endlich die Geſchwulſt mit Spiritu Cryftalli 
und deſſen Salg / welches in feinem eigenen Geiſt diffolvirer war / innerhalb 4, Wochen ſich 
vertreiben ließ / ſo daß dieſer Knabe völlig und perfect enriret ward. 


Die 47. Eur. 
Des vierztägigen Fiebers. 

N "Aria de Honous, Ehe⸗Frau des Herrn FrancifeideLorde , ward im often Jahre ihres 
. Alters mit einem vierstägigen Sieber befallen  ungefehr um das 1620fte Jahr im Mo: 
nat Septembris. Dieſe purgirten wir mit diverfen oder verfchiedenen Potionibus catharticis 
" dogmatice pr&feriptismelanagogis. DasFieber aber hielt darum doch 6.0der 7. Monate an / ſo 
daß wir endlich die Chymifche Remedia zur Hand nehmen muͤſſen, Wir purgirten fie derohal⸗ 
ben 3. oder 4.mahl mit unferm Antimonio, und riethen ihr den täglichen Gebrauch des Cancel: 
Waſſers. Hernach gaben wir derfelbenExtadtum Theriacz in paroxysmo ipfius Febris, wodurch 
fie endlich) ihres vierstägigen Fiebers befreyet ward. Sie lebet alſo annoch / und befindet ſich 

friſch und geſund. | ne 
Die 
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Eines andern Quartan-Fiebers. 


K---- Pene, 23. Jahr alt ward Anno 1621. von einem Duartan » Fieber g. Monate ge: 
plagety welches zu vertreiben fa alle Remediadogmatice prefcripta und Regimina vidus 
angemand worden. Zu Ausgang aberdesgten Monats verlangte er von mir Hulffe da ich ihn 
muit einer feirrhofifchen Leber / und dergeſtalt gefchwollenen Beinen vorfand daß inan den Daum 
darein drucken Eonte / ſo daß ich ihn fur Waſſerſuͤchtig hielte. Nachdem er das Regimen victus 
veraͤndert hatte / denn er tranck Waſſer / nnd eine mit gewiſſen Kraͤutern und Wurtzeln alterir- 
te Ptiſanam, rieth ich ihm / puren Wein / jedoch maͤſſig zu trincken; und præſcribirte ferner / daß 
er des morgens nuͤchtern eine Untze Spiritus Vrai optimi einnehmen ſolte. * 

Ich purgirte ihn indeſſen mit meinem Antimonio 3. oder 4. mahl in diverſen Tagen / und 
rieth ihm den Gebrauch des Caneel-Waſſers und des Hippocratiſchen Weins. Und durch dieſe 
Medicamenta allein iſt ihm perfect geholffen worden / wie er denn annoch friſch und geſnnd lebet. 


Die 49. Kur 
Eines peſtilentzialiſchen Fiebers mit einem ſtetigen Eckel / und 
| Vomitu bey einer ſchwangern Frauen. 


D AimundadeSolier , meines Bruders Geraldi Fabri Fran ward im 32ften Jahr ihres Als 

ters / Anno 1616. wir fie ſchwanger gieng / mit. einem gefftigen Fieber / welches viglerothe 
Flecken am gantzenLeibe producirte, befallen. — >> 

Uber die vieluind mancherleySymptomata, womit dieſes Fieber begleitet war / hatte ſel⸗ 

bige Frau einen continuirlichen Eckel / und warff einen hauffen galligten Schleim heraus per vo- 
mitum, Alle vedici defperirten an ihrer Reftitution / abſonderlich / weil ſie chwanger war. Sie 
ift aber dennoch deſſen ungenchfet perfect curiret worden + ohne daß ſie abortiret hat. ie aber 
undihre Frucht find durch folgende Nemedia falviret worden. Vorerſt vertrieben wir das Vo- 
miren mit Julapiisacetofis, welche mit Limonen⸗Safft und Oleo Vitrioli alterirer waren / welchen 
ich bisweilen etliche Tropffen Tincturæ auri, wie auch etliche Tropffen unfers arcanı ſanguinis hu- 
mani addirfe, Durch die e oͤffters in Suppen wiederholete Medicamenta und andere Geträn: 
cke / iftendlich diefe fhmwangere Fran / nulla fa&ta criſi evidenti , ohne durd) eineunvermierckte ) 
Tranfpiration, und ein Erbrechen oder Vomiren erzitfef worden. Das Vomiren aber haben wir 
gleich in denen erfien Tagen mit Oleo Vitrioli, und Tinctura auri curiret. 


Die zo. Eur 
Der Tanbheit imd eines ſchweren Gehoͤrs. 

— gewiſſer Gottsfuͤrchtiger Capuciner / deſſen Name mir entfallen iſt / 48. Jahr alt / bes 

37 Fam 1621. in dem Caſtelnaudariſchen Klofier ein ſchweres Gehoͤr / fo daß er faſt nichts hoͤ⸗ 

ren konte / wenn die Thone und das Zurufien nicht ſehr ſtarck waren. Er fiel aber allgemaͤhlig 
in dieſe Kranckheit durch eine Berftopffung der Sehnen / welche zum Gehoͤr contribuiren. Er 

conſulirte viele Medicos, und verſuchte viele Remedia 5, Jahre nad) einander zu Thoulouſe und 
an andern Orten / two er ſich deswegen aufhielte. Eudlich rie er ſich in feinem Kloſter befand 
conſulirte er auch mich wegen feiner Tanbheit 7 welche ich durch folgende Remedig curirte. Vor 
"5 / erſt 
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erſt purgirte ich ihn 6.mahl in diverfen Tagen mit 20. Gran meines Antimonii, welche einen ſtar⸗ 
cken Bauch⸗Fluß erweckten / Damit wir dem Hippocrati Sarisfa&tion geben möchten welcher leh⸗ 
ret / daß die Taubheit durch den Bauch⸗Fluß curiret werden koͤnne. Hierauf applicirte id) Cau- 
ſtica potentialia denen Waden / um die Humores yon denen Ohren nach denen unterſten Theilen 
hin zu ziehen. Wie ſolches geſchehen war/inftillirte ic) Eſſentiam Thymi, und Caryophyllorum oder 
Negelcken⸗Eſſentz des Abends und Morgens indie Ohren / ja er trug ſtets eine mit dieſen Eſſentzien 
benetzte Baummolle in denenſelben / und bediencte ſich ſtets eines duůn nen und ſubtilen Eſſens / und 
eines weiſſen Weins / enthielt ſich dabey aller Garten⸗Kraͤuter / wodurch er endlich binnen einem 
Monat dergeſtalt curiret ward daß er perfert wieder hören konte. BR 


Dies. &ur 
Einer andern Taubheit. 


A Onfieurde Lilac , ein Glas: Brenner / befam wegen feines Alters, denner war bereits 
A 69. Fahr altı und auch wegen der frengen Kälte auf denen Pyrenzifchen Gebirgen/ wo⸗ 
ſelbſt er ſich aufhielte / eine Difficultät mit beyden Ohren zuhören. Weiler aber mein fehr gus 
- ter Freund wars Elagefe er mir fo gleich) feinen Affe&tum,da ich ihn denn ſofort mit eben denſelben 
Remediis, und gleicher Methode dergeftalt curirte / daß er aunoch frifch und gefund fich befindet, 
Er traͤget aber ſtets eine mit effentia Aloks befeuchteteBaummolle in den Ohren / damit er ſich ge; 
gen der Kaͤlte im Winter / und dem Fluß der Humorum prefervirenmöge. Denn die Wärme 
dieſer Efleng ſtaͤrcket das Gehirn und zerſtreuet oder vertreibet die kalte Humores; fie confervi- 
ret auch den Nervum auditorium in feiner Reinigkeit und Klarheit / damit die animaliſche Facultaͤt 
unverhindert nach denen Ohren abgeleitet werde, - | Ä 


Die 52,88 

| Des Ohren⸗Schmertzens. 
% F Onfieur de Couffin,laborirte Anno 1621. im Monat Octobris an einem hefftigen und ſchwe⸗ 
ven Ohren Schmergen/in fpecie an dem rechten Ohr / und wie ich Deswegen beruffen ward⸗ 
beſahe ich denſelben / da ich befand / dag fein Ohr Aufferlich nicht infammirer, fondern gänglich 
gefand war. Innerlich aber befand fich ein hefftiger Schmertz. Ich ließ ihm derohalben die 
Cephalicam an dein rechten Arm eröffnen und eine ziemliche Duantitat Blut laufen. Denn er 
mar ein ſtarcker Mann / und von feinen beften Jahren. Hierauf purgirte ich ihn nit Pillen de Aga- 
co, worunter 10. Gran meines Antimonii vermiſchet waren’ und inkillirce in das Ohr ein oͤffters 
mit Schwefel diftitlivtes Del Vitellorum ovorum oder&yerdotfer: Del. So bald foldye Inſtillation 
geſchehen war / ceſlirte der Schmertz / worauf er die gantze Nacht hindurch ruhig ſchlieff / da er vorher 
7. andere Naͤchte Schlaff loß zugebracht hatte. Des Morgens aber warf er eine Menge von 
Eiter durch das Ohr heraus. Ich ſchloß hieraus / daß der Schmertz von einer indem innerſten 
des Ohrs generirten Phlegmonoſliſchen Geſchwulſt her kaͤme; weswegen ich die Inftillation con- 
tinuirte mit meinem Eyer⸗Oel / wodurch er dergeſtalt perfect curiret ward / daß er annoch friſch 


und geſund lebet. — 
Die 53. Eur 
Eines andern Obren: Schmerkes. 


en ErHt.Germanus de Vernes, wie er Ab 1623.als Koͤnigl. Nat) ʒucaſtelnaudari im Parlament 
zu Thoulouſe admittiret werden ey * lucubrirte ſo hefftig und fleiſſig / um AIR 
(KEER) = 


l 
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Capacifäf und Erudition fehen zu laffen / daß er einen ſtarcken Catarrhum bekam / welcher mit eis 
nem Eleinen Sieber vergefellfchaftet war / dabey er einen empfindlichen Schmerg an dem lin: 
fen Ohr enipfand, Ich war gleich zu. der Zeit in Thouloufe , und fo.bald ic) beruffen ward⸗ 
ließ ich Ihm durch Den Chirargum Die Cephalicam finiftram eröffnen / und purgirte ihn den folgend: 
den Tag mit Pillen deAgarico , morunter ich 10. Gran meines Antimonii vermifchet hatterinktil- 
lirte auch) in fein Ohr etliche Tropſſen meines Eyerdotter-Dels/deffen vorher gedacht worden. Die 
durch ward er des Fiebers des Catarrhi und Schmertzens / ohne Suppuration, weil Feine Ge 
ſchwulſt im Ohr fich befand / perfect befreyet. Der Halsundder gange linckere Theil des 
Haupts / war entweder von der Purgation oder von dem Aderlaffen aufgeſchwollen. Wie ich aber 
diefe äufferlihe Sefhwulft mit meinem Del beſchmieret / muſte fich diefelbe verlieren. 


| Die 54. Eur 
ER Eines alten eingewurtzelten Huſtens. ? 


Ge de Polaftre , Caltelnaudarifcher Rath / bekam 1621. im Monat Decembris einen. 
ſtarcken Huften / womit er ſich den gangen Winter und Frühling hindurch plagen mufte; 
und weilein langſames Sieber dabey war / bildete er ſich ein / daß er die Schwind oder Lungen: 
Sucht haͤtte / bevorab / da er viele Remedia’ um von dem Huſten befreyet zu werden 7 bereits 
gebraͤuchet hatte Er iſt aber mit einem eintzigenKemedio curiret worden. Er bedienete ſich derTa- 
bellen odec Morſellen Eſſentiæsuccini albi, und des Oels oder derEfleng deſſelben ad quantitatem 10, 
Tropffen in einem Löffel:voll Caneel⸗Waſſer / und inſtillirte / wenn er zu Bette gehen wolte / etli⸗ 
che Tropffen eben derſelben Eſſentz in die Ohren und ward alſo innerhalb 4. Wochen curiret. 
Die 55. Eur 
Eines andern eingewurtzelten Huſtens. 

Br Compte, Do&tor Medicus der Stadt Lanaur, mein fehr guter Freund’ nachdem 
AD er3. gange Jahr mit einem Kopf Schmergen und Huften geplaget worden / fielendlich 
in ein langfames Sieber / welches ihn fehr qualete um: das 1623ſte Jahr mit einem ſehr heffti⸗ 
gen und flardden Huften wodurch er vieleunfläftge/ ſtinckende grüne und Dicke Excrementen- 
heraus warf. Ich rieth ihm daß er fich öfters mit Dem Extract Agarici, und mit meinem An- 
timonio purgivete 7 welchem er etliche Gran Mofchi hinzu fürgen ſolte damit durd) die Krafft 
deffelben / die Tugend der Medieamenten deſto beffer und ſtaͤrcker nach dem Haupt gebracht wur⸗ 
den / welches auch gefchehen. Hernach gebrauchte er fich der Tabellen oder Morſellẽ EflentixSuccini 
albi,un der Effenß des weiffen Agtfteing/cum Syrupo liquiritie,. Durch den Gebranch dieſer Medica⸗ 
menten miteiner gufen Diet, und unſerm Blut Arcano, ward er mit Goͤttlicher Huͤlfſe innerhalb 
4. Monaten dergeſtalt curiret / daß er annoch friſch und geſund lebet / obgleich die Medici ihn für 
verlohren hielten. Dieſer Affectus aber fand ſich Anno 1626. wieder bey ihm ein / und verur⸗ 


fachteden Zod, a | 
—— Die 56. Cur ar 
Eines ſchweren Athens. —— en 


A Ntonius Caluayrae, genannt leCanou, ein Bauer’ und 60. Fahr altı bekam 1617. im Dig: 
nat Decembris einen fehr ſchweren Athem von ausgefiandener Kälte und ger 

ben im Schnee / wovon ein Fluß gings waͤſſerigten viſcoliſchen numoris aus dem Haupt au En 

$ ' Bru 
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Bruft fiel welcher ihn den gangen Winter unablasiich plagte. Im Frühling daranf ward ich 
zu ihm gefordert, weil er von diefem Affectu mehr geplaget ward. Ich purgirte ihn derohalben. 
mit meinen Cephauſchen Billen / welche von meinem Antimonio und Extracto Agarici componi= 
sermaren. Ich applieirte auch ein Caulbcum potentiale ſccundæ colli vertebræ, und præſcribir- 
te ihm Tabellas vder Morſellen Horum Sulphuris mit der blſentz des weiſſen Bern⸗oder Agt⸗Steins. 
Endlich ward er durch den offtern Gebrauch dieſer Tabellen curirree. 
Die 57. Cur 

Anginæ, oder der Kehl⸗Sucht oder Braͤune. 

SA Er Frauen des Herrn deLamnureux,, Caſtelnaudariſchen Kauffmanns / ſchwoll in vorbe⸗ 
ſagtem Jahr Die Lufft Roͤhre wegen eines phlegmonoliſchen Geſchwuͤrs faſt zu / ſo daß ſie 

nicht anders als mit groſſer Difficultät einſchlucken und Athem ſchoͤpffen konte / woraus endlich 

ein Fieber entſtand. Wie ich gefordert ward / ließ id) ſofort, eſecto enemate emollienti & refri- 
garanti, beyde Cephaliſche Adern eröffnen weil ſie jung und ſehr ſtarck war / ihres Alters im 25. 
Jahr. Wie ſolches geſchehen war / applicirte ich denen Schulter: Blättern Ventoſen-Koͤpffe 
mit einer groſſen Flamme / und einem tieffen Schroͤpfſen und beſchmierete die Kehle mit meinem 
mit Schwefel rectificirten Oleo Vitellino, ja gar die innere Theile beruͤhrte ich mit dem. 
ſelben Del mit einer Pflaum-Feder 7 welches fowiel wirckte / daß die Gefhsulftzerbracy ı und 
eine groffe Quantität von Blut und Eiter heraus warff. Und aufdiefe Weiſe ward ſie curtret. 
Und wie fie am ſiebenden Tage darauf am gantzen Leib ſehr ſchwitzte / ward fir voͤllig und perfect des 


Siebens Defreet 


“.. .-Diesd Sur. 


Einer geſchwollenen oder ſchwuͤrigten Kehle und. der Lufft⸗ Roͤhre. 
Ben dieſe Frau des Herrn de Lamoureux bekam, lange Zeit nach vorher gedachter Cur der 
I, Kehl-Suchts einen ſcharffen und beiſſenden Fluß / welcher die Mandeln oder die Theile 
der Lufft Roͤhre welcheden Mund derfelden zuſchlieſſen / inflammirte und wund machte / mit ei⸗ 

nem groſſen Schmertz / groſſen Keichen und Huſten. Item / mit einer Difhcultät oder Unver⸗ 

moͤgenheit einzuſchlucken und zu trincken / weil die Muſculi Oeſophagi auch durch dieſe Diſtilla⸗ 
kun angegriffen wurden. Um nun dieſen Atlectum zu curiren / purgirte ich dieſe krancke Frau 
oͤffters mit meinen Cephaliſchen Pillen / divertirte auch durch ein dem Hals applicirtes Cauſti- 
cum den humorem fluentem oder die flieſſende Feuchtigkeit. Das Geſchwuͤr aber curirte ich mit 

Oleo mellis und Sacchari, und brachte fie alſo binnen einer kurtzen Zeit ad cicatricem laudatam. Sie 

lebet alfo gnnoch von allen Krauckheiten befreyet. — | — 

en OR 

er 4 Pleuritidis , oder des Seiten⸗Stechens. 

pP’: Scaraguel,, ein Bauer empfand im Monat May 1621. einen empfindlichen hefftigen 

R Schmergin beyden Seiten/ mit einer großen Difhicultät Athen zu holen » und auch mit 
einem bintigen Auswerffen amandern Tag. Wie ich am dritten Tag gefordert ward’ fand ich 
diefen krancken Dann mit einem fehr ſtarcken Sieber und faſt im Kopff verwirret 7 weswegen 
ich aus Roth 7.Ungen Blut aus denen beyden Cephalifchen Adern aussapffen ließ / denn er war 

ſtarck und nurzı.Sahralt, Am daten Tag gab ich demfelben/ gegen Die gemeine Methode die 

Pleuritidem zu eurirew/ 15. Gran von meinem Antimonio ein / welche ihn oben und unfen vomirend 

| | (KEIN 2 | mad, 
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machten / mit einer ſehr groſſen Incommodität wegen des Seiten-Schmertzens / und wenn er 
nicht ſtarck geweſen waͤre / wurde ſolches nicht wohl abgelauffen ſeyn. Man hat ſich derohalben 
bey der Cur dieſerKranckheit wohl vor zu ſehen daß man fein Vomiren erreget / weil ich nicht 
will / daß man mir hierin folgen fol. Er ward aber gleichwol nach dieſer methode curiret / 
weildie Geſchwulſt aufbrach / worauf er mit dem Huften ein hanffen corrumpirtes Blut per vo- 
mitum heraus warff. Und weil er nach gelinderten Schmergen den folgenden Tag nach der 
Einnahm desAntimonniSudonifici [ehr ſchwitzete / ward er am fiebenden Tag von dem ieber vollig 
befreyet wozu dag Schwitzen fehr viel contribuirte, Er lebet annoch frifch und gefund, 


Die 60, Kur 


‘ Peripneumonie, oder der Sungn:-Suht, 


HE Herr de Vernes, Königlicher Caftelnaudarifcher Rath befam Anno 1623.im Julio ein 
ſtarckes Fieber mit einem heftigen Kopf⸗Schmertz / einer groffen Engbruͤſtigkeit oder Dif- 
Gcubtät Athem zu ſchoͤpffen ingleichen miteinem Schmerg / welcher fich nach denen Schulter; 
en joge/ einer groſſen Röthe in den Wangen / und einer continuirlichen Begierde gu 

affen. | j 


Diefe ſchwere Symptomata überfielen am erften Tage zugleich mit dem Sieber unfern 
Krancken. Ich ward derohalben von ihm gefordert / und wieich bey ihn kam / ließ ich ihm ex 
baſilica brachi dextri 8, Ungen Blut auslauffens und beſchmierete darauf die nothleidende Theile 
mit Wachs⸗Oel. Am dritten Tag ließ ich wieder aus dem andern Arm 8. Untzen Blut lauffen / 
denn er war ſtarck / und nur 35. Jahr alt / und beſchmierete darauf die partes dolentes mit Babſa- 
mo Sulphuris, und Oleo Ceræ, welche unter einander vermenget waren. Am 4 Tag aber gab ich 
ihm 1.Drachman unfers rothen antimonialifchen Schwefels mit etlichen Tropffen Caneel⸗Oels / 
welche mit Citron⸗Rinden condifirer, vermifchet / undig formam boli incorporirer waren / ein / 
woranferden gangen Tag und die folgende Nacht ſtarck ſchwitzete. Deffen ungeachtet blich dag 

. Fieber mit denen Symptomatibus nnd) immer in eodem tenore, Wir fehrieben demfelben deswe⸗ 
gen folgende Tulapia vor, Wirgaben ihm des Morgens und Abends ein Deccotum pectorale ad 
‚quantitatem 6, Ungen/ mit 2. Ungen Syrupide tufhlagine, undı. DrachmasSalis prunelle, und 
einer halben Inge Syrupi papaverisrhaas, und 1. Drachma diſtillirten Caneel: Waflers ein von. 
welchen allen ein eingiger Trunck fiir ein mahl gemacht ward / womit bis andenfiebenden und 
eilfften Tag continuiret wardsan welchem er perfect curiret ward / indem die crifis durch ein flars 
ckes Schwitzẽ am 10. und IL. Tage geſchahe. In diefenZagen gaben wir ihm / um den Schweiß noch 
bäuffiger zu provociren, und der Natur hierin zu heiffen / 1. Drachmam uufer$ Antimonii Sudo- 
sifici rubei gu verſchlucken ein,mwie wir vorher am 4ten Tag thaten. h | 





Aufdiefe Weife ift diefer Krancke von diefer groffen Kranckheit perfect und zugleich fir 
cher und annehmlich befreyet worden. - Sch habe hernach viele andere nach eben dieſer Meiho- 
de curiret welche mit Seifen. Stechen und der Lungen-Sucht behafftet waren. Denn wir füns 
nen / verlangen auch nicht alle Krandke her zu zehlen / welche die Alchymie curiret hat ; fordern 
nur ex genere morborum omnium efliche/ damit die Feindeder Chymie erfennen und vernehmen 
moͤgen / daß alle Krankheiten gar leicht nach der Ehpmifchen Methode curiret werden koͤnnen / und 

auch von mir wuͤrcklich curiret worden. RN 2 


— 
Sit 


Die 








EL Die 61, Sur a | 
Eines verdorbenen Appetits oder Picæ, das iſt / der Luft der ſchwangeren 
| Weiber nach ungebübrlichen Dingen/ als Kreiden / 
| Kohlen / x. | 


ee Affectus ift bey denen ſchwangeren Srauen und mannbaren Jungfern sank gemein, 

+ bevorab wenn die leßtereihre Menfesnicht haben. Denn fie befommen fo gleich eine bleis 
He Farbe / und die Picam von denen böfen aus der übelconditionirten Mutter inden Magen auf 
fieigenden Duͤnſten. Die Männer aber werden fehr rar von diefem Affedu angefochten. Die 

Kinder oder Knaben aber öffters/mwegen der groffen Cruditäten / welche fie ex victus pravo regi- 
mine oder voneiner übeln Dieet ſammlen. Ich habe felbft einen Knaben oder ein Eleines Kinds 

welcher 3. Jahr altı andiefem Affe&tu laboriret hat. Er verlangte Aſche und Erde mit einem groß 

fen Appetit und aß ſie. Alle gute und nährende Speifen aber verachtete er/ ja fo gar feiner ei⸗ 
genen Mutter Milch. Wir haben aber diefes Kind von gegenwärtiger Kranckheit mit folgen 
den einigen Remedio euriret: ; | a 
| Wir gabenihm 4. Gran meines præparirten Antimoniiein / welche er miteiner Sups 
pe einfchluckte ; und mie folchesgefhehen war / warfferz.oder 4. Stunden daranf fehr viel 
grüne Öalleheraus/ oben und unten / wodurder fehr abgemattet ward. . Wirgaben ihm de 
rohalben einen Julap ex Syrupo Granatorum mit unferer aus Oleo Vitrioligemachten Gold⸗Tin⸗ 
ctur / und folchen nahm er mit einem Löffelein. Auf dieſe Weifeift mein Kind dergeftalt per 
fest euriret worden’ Daß er annoch frifch und geſund / wie auch aller Kranckheiten befreyet lebet. 


| Die62. Kur 
Einer andern Picæ, oder der Luft der fehwangeren Weiber und Jungfern 
= | zuungebührlichen Dingen. = 

A, delaFont, des Herrn de la Pomarede Magd / laborirte an der Pica, oder einem ver: 

A dorbenen Appetit. Denn fie aß Weiten, Erdeund Kalck / fie war aber eine manndare 
Dirne / und ungefehr 20. Jahr alt. Die Menfes ffunden bey ihr ſtill und wolten nicht mehr 

flieſſen; weswegen fie am gantzen Leib bleich⸗gruͤnlich ausſahe / fie laborirte auch an einem kleis 
nen Fieber / mit einem groſſen Schmertz der Schienbeine / und einer nicht mindern Engbruͤſtig⸗ 
keit. Wie ich) vociret ward / curirte ich dieſelbe nach folgender Methode, | 
| Vroco rerſt / ejecto enemateemollienti & carminativo, Heß ich ihr aus denen Knoͤcheln beyder 
Beine 6. Untzen Blut auszapffen. Den folgenden Tag aber gab ich ihr eine Drachma Salis Vi- 
wioli mit einem Salvien-Waffer einy worauf fie viel heraus warf. Denfolgenden Tag bekam fie 
einzunehmen 15. Gran meines Antimonii , welche verurfachten / dag fie oben und unten viel 
Schleim evacuirte, Enfin, durch) dieſe Medicamenta allein ift fie von allen bemeldten Sympto 
matibus und yon demgehabfen verdarbenen oder depravitten Appetit ſelbſt vollkommen curiret 


worden. — 
Die 63. Cur 
Eines verlohrnen Appetits. 


Se Herr Arnaut, welcher im Jahr 1616 die Knaben des Herrn de Baraignes unterwie⸗ 
ſe / fiel in dieſen Akfeftum , weswegen hr — —— weil er — 
F 3 le 
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nen Appetit etwas zu genieffen hatte, Er war feiner Meinung nach allezett ſatt / und wenn er eis 
nige Speiſe bekam/ hatte er davor einen groſſen Eckel. Wie er nun von Tage zu Tage immer 
magerer ward / befam er ein langſames Fieber / mit einem ſtetigen Wachen. Wie ich dero⸗ 
halben vocirer ward / gab ich ihm 15 Gran des weiſſen Pulvers unſers Antimonii ein, woraufer 
einen hauffen waͤſſerigten und Gypliſchen Schleim oben und unten heraus warff. Den folgen⸗ 


den Tag muſte er einen Syrup Corallorum einnehmen. Dieſer Syrup aber wird aus der Diiſo - 


lution der Corallen in einem gereinigten Limouen⸗Safft / welcher mit etlichen Tropften Olei Vi- 
trioli animiret wird / damit er das Vermoͤgen zu folviren bekomme / gemacht. Dieſe Altrirte 
und clarificirte Solution wird mit einer ſuffiſanten Quantität des beſten Zuckers in einen Syrup ge⸗ 
kochet. Dieſes Syrups dedienete er ih z. Tage nach einander / Davon er des morgens frühe 2. 
Loͤffel⸗voll einnahm / weiches ſo viel halff / daß er ſo gleich den erſten Tag feinen Appetit wieder 
erlangte. Auf dieſe Weiſe iſt er curiret worden / wie er denn annoch friſch und geſund lebet. 


Die 64. Cur | 
Lienterix , oder des rohen Bauch » Sluffes. 


Er Herr de Daumada, mein Better’ lag in feinem Haufe Anno 1623.im Monat Octo⸗ 
a ) bris an dieſem Aftetu frand. Denn weiler allzuviel Wein⸗Trauben gegeffen hatte / be 

Fam er einen fehr ſtarcken Bauch Fluß / ſo daß der Magen alle genoſſene Speifen roh und ungez 
kochet ließ / welche er hernach mit einer groſſen Faͤule exacuirte, Ich purgirte ihn in Denen er; 
ſten Tagen mit unſerm Antimonio, hernach nahm er den Syrup Corallorum mit Caneel⸗Waſ— 
fer vermenget ein und wie er damit 8. Tage nach einander des Abends und Morgens continuiret 
hatte / ward er perfect curiret. 


Die 65. Kur 
| Des Leber  Fluffes, | 
Ohannes Dannetre , ein getreuer Diener des Herrn delaPomarede bekam 1614. im Monat 
J Zulii einenteber: Fluß / weil er nicht allein. kalt Waſſer getruncken / ſondern aud) allzu vielSa⸗ 
lat oder Laduc nit uͤberflůſſigem Eſſig im Sommer offters genoſſen hatte; wes wegen er ein rs 
hes und waͤſſerigtes Blut ſehr haͤuffig perfeceflum heraus warff fonder Wehe und einiges Bauch⸗ 
grimmen. Wie ich beruffen ward/ um dieſe Kranckheit zu zuriren / purgirte ich denſelben zuerſt 
mit Extracto Rhabarbari, und hernach præſcribirte ich demſelben victus a hs 
dum evchymum, und Syrupum Corallorum mit diftillivten Caneel⸗Waſſer vermifchet / deſſen er 
ſich 10. Tage nad) einander bedienete / des Morgens und Abends ad quantitatem 2, Löffel voll / 
worauf er ſicher und gelind curiret ward. | | | 


= 2 AN 66, 6 
Seirrhi Lienis oder der verharteten Miltz⸗ Geſchwulſt. 

As Tüchterle ndes Herrn de Vermes , befam in dem fiebenden Jahr ihres Alters Anno 
D 1623. ein Quartan⸗Fieber / und nad) der Eur deſſelben eine harte und fcirrhofifche 
MiltzGeſchwulſt. Denn die Seiter da die Miltz lieget war ihr fehr ohne apparente Indam- 
mation geſchwollen / und fie warff einen ſchwartzen und trüben Urin heraus. Cie ward.aber als 
lein durch den Gebrauch despiftillirten Waffers Tamariſci enriret/ mit Oleo Vitrioli, wodurch 
fie innerhalb wenig Tagen reftituirer ward, Sie nahtn alle Morgen frühe nüchtern 4. Untzen 

| dieſes 
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dieſes Waſſers ein nebſt 7. Tropffen Olei Vitrioliy wodurch fie binnen 4. Wochen ihre Sefundheit 
wieder erlangte. Sie ward aber vorerfi mit unferm Antimonio purgiret/da fie annoch am viers 
fägigen Sieber laborirte , mie vorhin erwehnet worden / und eben diefes Sieber fand fi) Anno 
1623. wieder ein / und weil es 6 Monate daurete / hinterließ es in der Miltz einen Scirrhum, von 
welchem ſie curiret worden. u i 
| Die67 Cur 

cleri oder der Gelbenſucht. — 

p:: de André, von Thouloufegebüttig/ein wohl gearteter Juͤngling / wie er zu Thouloufe ſtu⸗ 
a dirterbefam unvermuthet die gruͤneGelbeſucht / welche Die Medici auch die ſchwartze nennen, 
Wie ich fogleich zu ihm gefordert ward / weil ich damahls in gedachter Stadt warıfand ich ihn 
an einem Fleinen Fieber kranck miteiner aufgefchtwollenen Dilg. Denn es war eine fihtdar Ge 
ſchwulſt / und ein Schmerg anderlinden Seite verbanden / fo war auch deſſen Urin ſchwartz. 
Ich purgirte ihn fo fort denfelben Tag mit meinem Antimonio, und zwar mitder gewöhnlichen 
Dofis Wie ſolches geſchehen war / preferibirte ich demfelben Julapia aperientiaex decodto der er: 
öfinenden Wurgeln / welchen ich Syrupum de Limonibus und Olcum Vitrioli mit wenigem Ca⸗ 
neel⸗Waſſer hinzu fuͤgte / und wie er ſich dieſes Julaps 15. Tage nad) einander bedienet hatte ward 
ercuriret. Am Ende gedachter Tage ward er wieder mit unſerm Antimonio purgiret/ wie auch 
in einem warmen Bad uͤſſes Waſſers gebadet / doch ſo / daß die Helfite davon Wein warı und 
wie er aus diefem Bad kam nahın er eine halbe Drachma von unferm Antimonio Sudorifico einy 
ließ fich im Bette wohl zu decken / und ſchwitzete / womit 2. Tage continuiret ward, Es ward 
auch sur felbenzeit die Gegend der Miltz mit dyrEfleng und dem OleoSuccinialbi geſchmieret / und 
haben alfodiefe Eur perfeckabfolviret, — | | 


Die 8.Cur 
| Der Wafler » Sud. 


"A Nno — Novembris / hielte ſich ein gewiſſer junger Menſch / der Rechten Door, 
und bey demParlauent zu Thoulouſe Advocat, mit dem Zunahmen La Roque, eines ſehr 

fleiſſigẽ procuratoris Sohn / ungefehr 32. Jahr alt / zn Thouloſe auf / welcher wegen einer uͤbeln Diæet, 
wie auch vielen Schmauſens + eine univerſal Geſchwulſt am gantzen Leib bekam / welche die Me- 
dici Anaſarcam nennen. Wie ich / der ich damahls gleich zu Thoulouſe war / von ihm gefordert 
ward / preferibirte {ch mit einem andern Medico Galenico dieſer Familie gemeine Dogmatica Re- 
media, welcher er vergeblich fich gebrauchte 7 weil die Symptomata dieſer Kranckheit durch ger 
dachte Medicamenta nur äreker wurden. Wieder Bater und die Mutter diefes Rraucken fol: 
ches ſahen / baten fie mich heimlich / daß / wofern ic) ein einiges geheimes Arcanum hätte wo: 
mit ihr Sohn curiret werden möchte / ich doch folches demſelben einzugeben belieben wolte. Denn 
fie hielten mehr von denen Chymiſchen Remediis, als von Denen ordinairen, Ich fractirteihn 
hierauf auf gut Spagyriſch / nachdem ich vorher alfe meine Remedia mitdeffen Medico übergele:; 
get hatte. Diefer wieer fahe/ daß die Eltern dergleichen verlangeten / confentirte „ bevorab / da 
er. ſahe / daß der Krancke ſonſten Gefahr des Lebens lauffen whrde.. Ich gab ihm derohalben mein 
 Antimonium Purgativum 3. nach einander folgende Tage ad quantitatem20, Gran in einer jeden 
 Dofi, wodurch er einen hauffen waͤſſerigten Schleim heraus warff. Nach folcher Purgation, ge; 
brauchte er Julapiaaperientia, 15. Tage nad) einander / von welchen die Getraͤncke und. Dofesje: 
des mahl mit Syrupo Margaritarum „ind 10, Tropffen Oleı Vitrioli mifder Tinctura auri alteriret 
waren. Wie dieſe Tage paflivet waren? ward er abermahls mit meinem Antimonio: Bud, 

! Hlev⸗ 
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Hierauf muſte er 8. Tage in einem kuͤnſtlich gemachten Hypocaufto in einem dazu exprefle verfers 
tigten Bett ſchwitzen nachdem er vorher allegeit eine Drahmam unſers Antimonii Sudorifici 
eingenommen hatte da er denn mit Huͤlffe diefer Funfllich gemachten Wärme fehr ſtarck ſchwitz⸗ 
te. Hierauf bedienete er ſich zur Staͤrckung der Leber unddes Magens folgender Opiater - 
RecipeSalis Corallorum und Margaritarum ana 1. Drachma / von der Gold ⸗Tinctur 2. 
Drachmas / Effentiz aniſi und Caneels ana eine halbe Drachma / von unſerm mineraliſchen Be- 
zoartiihen Stein / welcher iſt unſer Antimonium Sudorificum 1, Drachma / von griefen Ambar 
und Moſcho ana eine halbe Dradyma , von candiſirten, und in einem Ganeel » Waffer diffolvir- 
ten, und durch ein harenes Tuch) paflirten Citron-Rinden z. Untzen. Vermiſche diefe Species 
wohl unter einander / und incorporire fie / Damit eine Opiara Daraus werde, Von Diefer muß der 
Kranike fo viel als eine Hafel-Nuß groß iſt / alle Morgen frühe gang nuchfern einnehmen. Wie 
folches geſchahe / ward er von diejer grauſamen / confirmirten und defperaten Kranckhtit perfect 
curiret. Hieraufpreferibirten wir demfelben optimum vivendiregimen , und riethen ihm den 
Gebrauch des Bades Dencauffe, nad) welchem Drteralle Jahr im Frühling hin reifen muſte / und 
daſelbſt ſich deſſelben Bades 7. oder 8. Tage gebrauchen, Aufdiefe Weiſe iſt er endlich von allenRe- 
eidivis befreyet worden ſo daß er anigo im geiftlichen Stande als Prieſter frifch und gefund lebet. 


Eines vierstägigen Fiebers. 


a Herrn deSt. Pierre, eines fehr fleiffigen Procuratoris bey dem Parlament zu Thouloufe 

Ehe: Frau’ befam Anno 1623, im Monat Novembris ein Quartan⸗-Fieber / welches mit 
fehr hefitigen und groffen Symptomaribus vergeſellſchafftet war nemlich mit einem Eckel Erbrer 
chen oder Vomitu, verlohrnen Appetit und mit der hoͤchſten Schwächung aller Glieder und 
foldyes wiederfuhr verfelben im zsften Jahr ihres Alters Die Medici zu Thouloufe haften der: 
jelben Remedia Dogmatica 4. Monate lang præſcribiret, aber fonder einigen Effect. Endlich ward 
fie doch durch den taͤglichen Gebrauch der vorher gedachten prefcrıbirten Opiate , und mit der 
Tinctura Corallorum, melche ich ihr einen gangen Monat hindurch præſcribirte, innerhalb folcher 
Zeit perfect vom Fieber / and denen Symptomatibus defjelben befreyet. | 


Die 70. Kur | 
Der gruͤnen Gelbeſucht mit fehr ſchweren und hefftigen Symptomatibus, 


An de Maleprade, ein junges Mädgen von 16. Jahr weil die Menfes bey ihr fich noch nicht 
R einfinden wolten/ ward am gangen Leib miteiner-bleichen und gruͤnlichten Farbe tingi- 
ser, hatte dabey einen heftigen Kopf: Schwmerg / nebſt einem Eckel / Erbrechen, einer grofien 
Engbruͤſtigkeit und Niederſchlagung aller Kräfte, Mangebrauchte viele Remedia Dogmati- 
ca , welcheabernichthelffen konten. Wie ich beruffen ward weil fiemeine Muhme oder nahe 
Anverwandtin war / purgirte ich ſie mit einem aufs befle praparirten Sale Vitrioli, welches big 
zu der allerhoͤchſten Weiſſe war gebracht worden / 4. Tage nach einander / in welchen fie viel 
Schleim oben und unten heraus warff. Hernach bedienete fie ſich unſerer bey der 68. Eur pre- 
ſcribirten Opiatæ, weiche wir Confervam vitæ nennen / wovon fie 15. Tage nach einander des 
Morgens und Abends fo viel als eine halbe Hafel- Ruß ſchwer ift / mit 2. Loffeln voll diftillivten 
Caneel⸗Waſſers / fo ſie darauf trand/einnahme | 5 


Die 
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. Febris Syncopalis oder eines mit Obnmachten vergefellfchaffteten Fiebers. 
g Rancifeus Faber, mein kleines Söhngen / ungefehr 3. Jahr alt bekam 1624. ein fehr hitzi⸗ 
ges Fieber im Monat Novembris / und gleich nach dent erften Anfall eine Ohnmacht / von 
welcher wir denfelben mit aqua theriacali befreyethaben. Diefe Ohnmacht uͤberfiel das Kind 
täglic) z. mahl / mit einem Verlaftaller feiner Kräffte. Und rote ich ihn in einem gang defperaten 
Zuſtand / und zugleich von einem hefftigen Fieber angegriffen ſahe / welches gleich im Aufange fü 
gefaͤhrlichesymptomata Hatterbildete ich mir ein / daß Öifft im Leibedefjelben verhanden wäre. Ich 
gab ihm derohalben cum aqua rheriacali 3. Gran meines Antimonü, welche fo viel halffen / daß er 
ein hauffen gruͤnes dem Spangrün nicht ungleicy/heraug vomirte. Und wie ich hierauf den Mage 
Mit einem Spiritu rofarum und Violarum, und Tinctur auri, welche letere er 6, Tage nach einau⸗ 
der einnahm / erquicket hatte / ward er binnen folcher Zeit von 6. Tagen absqueullaalia facta crifi 











perfect curiret. — | 
2. DE FESUE — 
Der Colica. wi 
> Er Herr de Bardichon, Pr&fident in Curia prefidiali gt Lauragais ind Pro - preefes in curia 
9 zu Carcaflone, ward Anno 1624. im Monat Septembris mit einer heftigen Colica befal, 
len / welche ihm ſo empfindliche Schmergen verurſachte / daß er fich fait feibfi Gewalt hun wolte / 
wenn die groſſe Klugheit / womit er begabet war / ihn nicht daran verhindert haͤtte. Er ließ 
alle Medicos der Stadt Carcaſſone zu ſich fordern; aber alle derſelben Remedia vermochten nicht 
dieſe unertraͤgliche Schmertzen zu lindern; weswegen er einen Boten zu mir ſandte / damit ich 
nebſt demſelben Hauer oder Poſt Pferde nehmen moͤchte / um ihm in feiner groſſen Noth zu Huͤlf⸗ 
fe zu kommen. Ich ſtieg ſo gleich A wieder Bote gu mir kam / aufs Pferd / und ritte in aller 
muͤglichſter Eil nad) Carcallohe, da ich in ). Stunden ankam. Ich beſuchte fo gleich dieſen Frans 
cken Herren / und fand ihn faſt todt / mit eingefallenen Schlaͤffen / einer ſpitzigen Naſe / gel⸗ 
ben Augen / und einem ſehr abgenommenen / wie auch mit einer gruͤnlichten Farbe tingirten 
Geſicht. Ich gab ihm vorerſt zur Geſundheit gute Hoffnung / und gleich darauf 20. Gran mei 
nes Antimoni in aqua theriacali ein / worauf er fo fort eine groſſe Menge von einem waͤſſerigten 
und gallichten Schleim heraus warfirchat auch vielesedes eben derſelben Art und Natur / habẽ. Sn; 
deſſen ließ ich ihm cly@eres carminantes ex decocto von hitzigen oder warmen Kraͤutern / mit dem 
beſten Wein worunter us Vin,Oleum Ani, Carabes und Rutæ gemen get war ſetzen. Hier⸗ 
auf verlohr ſich binnen Er Dders. Stunden der Schmertz / und der Krancke fieng an ruhig zu 
ſchlaffen / welcher 4 Naͤchte / und eben fo viel Tage ſonder Schlaff zugebracht hatte. Hierauf 
warder 4. Tage nach einander mit meinem Antimonio purgiret / durch deſſen Huͤlffe er oben und 
unten einen hauffen Schleim heraus warff. Wie ſolches geſchehen / erquickte ich deſſen Magen und 
Leber mit der oben præſcribirten Conferva oder Electuario vitæ, worauf er endlich perfect curiret 
ward. DerSchmertz aber fand ſich binnen 15 Tagen wieder ein / und ſetzte ihm die Kranckheit mit 
noch hefftigeren Symptomatibus zu. Wie id) wieder bernffen ward / wiederholete ich eben Diejelbe, 
Remedıa, und pr&parirte denCoͤrper mit vielen Julapiis,purgirte denfelben auch mit meinem Anti- 
monio, worauf der Schmertz / und zugleich die Kranckheit wieder verſchwunden. Er empfand aber. 
gleichwol um den Nabel einen ſtetigen / wiewol nicht ſonderlich ſtarcken Schmertz / mit einer kal⸗ 
tenErſtarrung der Urme und Schultern / ingleſchen mit einem kleinen Schmertz und einem kleinẽ 
Huſten / womit er ſtets geplaget war. Um nun dieſe halsſtarrigeKranckheit endlich gaͤntzlich zu über 
winden / rieth ich ihm / den In, AndreamD'f} — er —— zu Biterre woh⸗ 
cell ner 
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nete / zu ſich fordern zu laſſen / damit ich mit demſelben alte loculc sAntidotariorum noftrorum durch 
ſuchen moͤchte / um dieſen granſamen Feind zu bezwingen. Wieder ſehr berühmte Medicus D' 
Eſprit ficheinfand/conferirte ich mit ihm wegen Erlangung einer voͤlligen Geſundheit dieſes Kran⸗ 
cken / damit er nicht in eine Recidivam mehr fallen moͤchte. Denn er war zu der Zeit von allen 
Schmertzen befreyet / wir beſorgeten aber / daß er in eine Recidivam fallen moͤchte/ weil er mit 
denen allerbeſten Speiſen / welche er genoß / nicht gebeſſert wurde. Wir purgirten ihn derohal⸗ 
ben anf Einrathendiefes Herrn D' Eſprit dffter8/ badeten ihn auch in einem warmen Bad / und 
endlich zuletzt purgirten wir ihn mit meinem Antimonio, und nad) dem Eſſen mufte er&aneel-und 
Anis⸗Waſſer einnehmen. Auf dieſe Weifeifter endlich gang perfect curiret worden / ſo daß er 
annoch lebet / ohne daß er von dieſem graufamen Feind etwas vermercket / welchen er ſich aufm 
Hals durch den offtmahligen Trauck kalten Waſſers gezogen hatte / in ſpecie in denen Hunds⸗ 
— ingleichen durch den Gebraud) eines in einem ſehr tieffen Brunnen kalt gemachten 
eins. | 


| Die 73. Kur 
Hæmorrhoidum Cancroſarum, oder der mit einem krebſiſchen Geſchwuͤr infi- 
| | ‚eirten Tacken. i 


Er ehrwuͤrdige Vater in EHriflo/ Cyrillus, ein Capuciner / war bereits von vielen Jah⸗ 
gm ın her vun denen hemorrhoidibus vexiret / welche endlich in um fig) freſſende Geſchwuͤre 
ſich verändert hatten / die ihm unleidliche Schmergen verurfachten. Dieſen verlaffenen Pater 
brachten die andern Münche nah dem Klofterzu Thouloufe , um in demfelben ven Tod, ale 
das letzte Remedium diefer Kranckheit / abzuwarten. Wie ich aber Annv 1623. im November 
Monat in Thoulouſe war / und das Kloſter der Capuciner beſuchte / zeigten mir die Patres dieſen 
Religiofums, welcher von allen Medicis verlaſſen war. Ich fand ihn im Bett liegen / und un⸗ 
glaubliche Schmertzen mit der groͤſſeſten Gedult leiden. Ich beſahe ſeine Geſchwuͤre und aufge⸗ 
ſchwollene hemorrhoides , welche jo ſehr aus dem Hinderſten heraus giengen / daß ſie ſo groß als 
ein Gans⸗Ey waren. Sonſten waꝛen ſie durchgehends geſchworen / mit einem gelben und ſchwartzẽ 
todten Fleiſch bedecket / ja die Wunde oder das Geſchwuͤr gieng bis nach denen inneren Theilen des 
Hinter Geſaͤſſes / und des recti inteſtini hin. Uber das war dieſer gute Mann mit einem lang 
famen Sieber geplaget. Ben fo geſtalten Sachen wuſte ich nicht was anzufangen wäre / weil 
ich an deſſen Reftitution ſehr zweifelte. Ich ließ mich aber davon nichts mercken / ſondern encou- 
ragirte ihn vielmehr mit der Hoffnung / bald wieder gefund zu werden / bat ihn auch / mich in 
fein Gebet einzufchlieffen. Hierauf gab ich ihm Balfannım dulce a damit durch den; 
felben das todte Fleiſch abfallen / und das Geſchwuͤr alfo rein und fanber werden möchte / wel⸗ 
ches denn in einem Tag erhalten ward, Alsdenn componirte id) felbft einen Balſam Sulphuris, 
und an frattdes gemeinen Dliven:Dels / bedienete ich mich Dazu des Dels Hypericonis, und des 
Eyerdotter⸗Oels. Aus dieſen componirte ich einen Balfamırm Sulphuris , worin ichein wenig - 
vom Campher diffolvirte , und befahl, daßerfeine Geſchwuͤre 3. mahldes Tages mit diefem 
Balfam befihmieren folte. Am erfien Tags wieerfolchesgerhan hatte / verlohren fich alle 
Schmergen und 15. Tagehernach machte er fih aus dem Bette hervor / und fpagierte fonder 
Empfindung einiger Schmertzen / da er 2, oder z. Jahr als ein Gihtbrüchiger in jelbigem liegen 
muͤſſen herum. Iſt alſo derfelbe allein durch den Gebraud) diefes Balfams innerhalb 4. Wo⸗ 
chen dergeftalt perfect euriret worden / daß die Kranckheit ſich niemahls wieder eingefunden hats 
Er Fan diefes alles weil er annoch lebet / atteſtiren. | 


Die 








Be az 
| Eines Blut⸗Fluſſes der Tieren, | 
- x Er Hert Stephanus de Monard, Koͤniglicher Caltelnaudarifiher Rath / ward im 32. Jahr 
| feines Alters von einem nicht ſonderlich hefftigen Nieren⸗Schmertz angegriffen ; worauf 
er ſehr häufig Blut mit dem Urin zugleich evacuirte, Diefes Symptoma ward endlich binnen 
6. oder 7. Stunden mit dem fogenannten Butyro Saturni, welches denen Nieren applicirer wurde/ 
vertrieben / ſo daß es niche wieder kam. In Zeit von2. Fahren aber war der Urin deſſelben nicht 
allein fo weiß als eine Mid) / fondern and) corrumpirer und ſtinckend. Endlich ward er Ans 
no 1621. mit einer in aqua Therebintinz re&ificirten Corallen⸗Tinctur curirek, Dieſe Tinctur 
Corallorum findeſt du Cap.22, lib,3. in unſerer Spagyriſchen Apothecke beſchrieben. 

Das Butyrum Saturni aber iſt das gemeineRefrigerans, welches von der Diſſolution des cal- 
cinirten Bleyes in einem diſtillirten Eſſig præpariret wird / aus welcher clarificirten und AltrirtenDif- 
ſolution mit Veilgen vder Roſen⸗Oel durch die Agitation und Bewegung dieſer beyden Subſtan- 
tzien ein Unguent oder Linimentum gemacht wird / welches wir / wegen der Gleichheit der rechten 
Butter und Diefed Unguents , Butyrum nennen / und ift ein fehr kuͤhlendes/ aftringivend + und 
abſtergirendes Medicament. Weswegen es ein Arcanum Eryſipelatis der Roſe oder des heili⸗ 


gen Feners / und aler Brand⸗Schaden iſt. 


Die 75. Cur 


Einer univerfellen mit einem langfamen Fieber vergefellfchaffteten Kräße, 


35 Er Here N. welcher faſt die gantze Zeit feines Lebenskrägig an feinem gangen Coͤrper war / 
7 yieleSlechten und dergleichen um fich freffendeSchaden an der Haut hatte/ eines melancho⸗ 










lifchen Temperaments, und. mit vielem verbrannten Blute angefuͤllet / kam Anno 1623.zu mir in 
mein Haus / und offenbarete mir ſehr viele Dinge / welche ic) nicht erzehlen darf / damit ich nicht 
durch eine beſondere Beſchreibung derſelben dieſenUnbekannten gantz bekannt machen möge. 
Ich habe denſelben mit nachfolgender Methode euriret : Nachdem er ein gemeines erwei⸗ 
chendes und kuͤhlendes Clyſtier gebrauchet / und wieder von ſich gegeben / purgirte ich denſelben mit 
meinem in der erſten Eur dieſer Centuriæ beſchriebenen Antimonio 15. Tage nad) einander / doch 
ſo / daß ich im Anfang einen Tag vorbeygehen lieſſe / ohne ihm davon etwas einzugeben; zuletzt 
aber interponirteich 2. Tage / damit ernach der Purgation ein wenig ruhen möchte, Hernach be; 
dienete er fich einen gangen Monat des arcani fanguinisad quantitatem 16. Tropfen in einer hal: 
ben Drachma Eſſentiæ Corallorum, Diefe Medicamenta findeftdu befprieben inunferer Spa; 
gyriſchen Apothecke / wie wir bereits in vielen Curen gemeldet haben. Indeſſen ward er allge: 
mählig und unvermerdtvonfeiner Kräge und allen Symptomatibus derfelben curiret. 
Ich lieg ihm hierauf aus der bafılica des rechten Arms ad quantitatem 9, Untzen Blut auszapf—⸗ 
fen und badete ihn 4.mahl in einem Bade eines ſuͤſſen laulichten Waffers/prefcribirte ihm auch 
victum humidum, refrigerantem und euchymum, oder feuchte / erfühlende und gute Nahrung 


gebende Speifen/ wodurch er endlich dergeftalt euriret worden / daß er annoch lebet / ob er gleich 


vorhin faſt gantz auſſaͤtzig war. er, 
Arthritidis, oder dr Glieder⸗Gicht. 
Say; Herr Germanus dePoulaftra, ein reicher Kaufmann zu Vignonerfeines Alters 80. Jahr / 


hattedie Glieder⸗Gicht / oder — re viele Sabre gehabt wie auch graufas 
IIl)-2 me 
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ſame Schmergen ander Hüfte. Um fich nun davon zu befrenen oder auch gar zu ſterben / ließ er 
fehr vieleMedicos zu ſich fordern / damit fie dieſes Ubel wo nicht vertreiben/doch zum wenigſten lin⸗ 
dern mochten. Er gebrauchte verohalben ſehr viele Kemedia, diætas reſumptivas, Purgationes und 

Bäder; welche aber alle mit ein ander umſonſt waren. Wie ich endlich beruffen ward purgirteich 
ihn mit meinsinAntimomo, welches in der erſtenCur beſchrieben wird / und zwar mit 2o. Gran in 
einer Suppen / und continuirte dieſe Purgation 6. Tage / doch ſo / daß ein Tag interponiret wurde, 
Indeſſen beſchmierete ich Die partes dolentes oder ſchmertzende Theile mit Wachs⸗Oel / und mit der 
Effeng von Menſchen⸗Knochen/ welche im erftenBuch der Spagyriſchen UpotherfeCap. 1o. beſchrie⸗ 
ben wird / in welchem Capitel du fo wol die Methode dieſe Eſſentz zu præpariren, als den Gebrauch 
derſelben finden wirft. Mit dieſen Medicamenten ward er innerhalb gedachten 6. Tagen enriret / 
weit der Schmertz ſich verlohr / welcher viele Jahr der Medicorum opprobrium vder Schimpff 
und Spott geweſen war. Damit dieſer Schmerg aber ſich nicht wieder einfinden moͤchte / rieth ich 
dem Kraͤncken / alte Monate / wenn der Mond voll war / ſich diefer antimonialiſchenPurgation zu bes 
dienen und wochentlich 15. Tropen von meinem Arcano des Bluts in einem Caneel⸗Waſſer ein⸗ 
zunehmen; und wie er ſolches gethan hatte ward er dergeſtalt perfect curiret / daß er annoch 
von dem Bleichen und Huͤfft⸗Wehe gaͤntzlich befreyet lebet. | = 


ANETTE | 
Eines graufamen Schmergen des Magens/ und verlohrenen Appetits 
| (inappetenie.) 5 


Ä Ademoifelle Francifca de Villeroux , eine ſehr honette Caftelnaudarifche Jungfer / ungefehr 
25. $ahr alt / bekam wegen der bleichen Jungfer-Sarbe welche fie von vielen Jahren 
her gehabt hatte und auch wegen der wenigen menſtrualiſchen Purgationen / mit welchen fie 
ihre ſchwache und hinfallende Geſundheit unterſtuͤtzete einen verlohrnen Appetit, und zugleich 
einen fehr empfindlichen und graufamen Magen Schmers/ womitfie Tagund Nacht, ſo wol 
vor als nach dem Eſſen geplaget ward. Wie ich beruffen ward / um dieſemUbel zu begegnen/hielte 
ich davor / daß ſolches von gallichten / ſcharfſen und beiffendenHumoribus.melche denen tunicis oder 
Falten des Magens anhängen, her kaͤme. Dieſe Humores aber find eine Species des Tartari Vi- 
triolaci der Chymiſten: und dieſe meine Meinung betrog mich auch nicht, Denn mie ich derſel⸗ 
ben 1. Drachma von dem nad) unferer inder Spagyriſchen Apothecke befchriebenen Kunft pre- 
parirten Sale Vitrioli ineiner Suppe eingegeben hatte / warff fie ſehr vielen gallichten grünen und 
jehr bittern Schleim per vomitum heraus / und hatte 6. Tage nad) einander einen gallichten oder 
‚einen tartarifchen vitriolirten Bauch⸗Fluß ohne Bauchgrimmen/ Darın : und Magen : Wehe, 
Auf dieſe Weife ifi fie perfect von dieſem fehr granfamen Schmertz / und zwar dergeftalt befreyet 
worden / daß der Appetit zum Effen fich wieder vollig eingefunden, Enfin, diefe Adeliche mann⸗ 
bare Jungfer lebet annoch frifeh und gefund. | : 


Die 78: Kur — 
Molæ oder eines Mond⸗Kindes. 


Fre konette, Feufche adeliche Jungfer / 35. Jahr altı welcher Ranıen und Familie ich alsein 
> Medicus, Rrafftdes Hippocraufchen Eydes verichmweigen muß / ward von allen Medicis 





Anno ı626, zu Thouloufe ,; in fpecie von dem berühmten Tolofanilchen Medico und Profefore _ 


Queiratio für Wafferfüchtig/ oder Tympanitide affecta gehalten/ wegen der apparenten Zeichen 

und der von der Jungfer erzehlten Hiltorie , welche alle eine erfältete und verſtopffete Leber anzu⸗ 

zeigen ſchienen. Und weil fie die Jungfer für honett und fehr keuſch hielten / (welches ich | 
| mi 
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- mitihnenalfezeit geglaubet habe / und alezeitglauben wil/ ) wolte der Herr Queiratius, wegen 


der Opinion fehr vieler Galeniften, welche wollen’ daß die Mola ohne männlichen Beyſchlaff nicht 


. genezirer werden koͤnne / allemahl mehr nach der Opinion Tympanitis,feirrhi hepatis, und der Miltz 


incliniren , als zudem allergeringfienArgwohn Mole. Ich aber bin der Meinungs daß dieMo- 
ka allein von der blojfen Imagination der Einbildung eines Behſchlaffs generirer werden Fonerund 
daß fir ein Monſtrum ſey / welches durch die Kraft und das Vermögen einer weiblichen Imagina- 
won produciret ind generisetwerde, Denn dermweibliche Saame wird zu folcher Zeitin die 
Mutter gebracht / und dafelbit durch feine eingebohrne Waͤrme / und durch die mechanıfche und 


. archzifche Geifter zu der imperſecten Generation dieſes Monftridifponirer ; weil der weibliche 


Saame wegen feiner Imperfe&tion, dag iſt / von fich felbft / keinen vollkommenen Menfchen ge- 


neriren Fan / weil er yon GOtt und der Natur auf keinerley Weife zu einer perfecten Generation 


} 


von fich felbit deſtiniret iſt fondern muß mit dem männlichen Saamen vermiſchet / und Inden 
gebuͤrlichen / und von der Natur deltinirten Ort cingeſchlöſſen werden. en 
Hippocrates felbft ift diefer Meinung, ob gleich etliche folches behaupten wollen / nicht zu wi⸗ 


der in feinem Buch von denen Kranckheiten der Weiber/ undim Bud) de Sterilibus, in welchen 


er eben dieſelbe orte mit diefen Worten wiederholet : Die Mola aber, wird generiret , wenn 


Diele Menfes einen wenigen Frandhafiten Saamen concipirerhaben. Denn ans diefen Worten 
Fan nicht geſchloſſen werden / daß der männlühe Saame zur Generation der Mole concurriren 


muͤſſe / fondern daß es gnug fey / wenn nur der weibliche Saameverhanden ifl. Daß Hippo- 


cocrates dieſes alſo verffanden habe darff ich Fühnlich behaupten ; denn der Eaame / welcher 
durch die vehemente Imagination des Beyſchlafſs / und durch Die Hige der Begierde im Schlaf 
indie Mutter gebracht wird / iſt nur wentg/ gering und kranckhafſft. Denn er wird von einer 
Kranckheit / welche die Galeniften Incubum oder den Alp nennen / prodaciret. Bon dieſem wenigen 
und kranckhafften Saamen / welcher aus dem Incubo her koͤmmt / wird die Mola bey mannbaren 
Jungfern generiret. Ich habe mid auch in gegenwaͤrtiger Meinung nicht betrogen / da ich mir 
Molam ‚nicht aber Tympanıtidem oder die Waffer- Sucht eingebildetzund ſolches wegen der Ber 
wegung nach denen beyden Seiten der Gebaͤhr⸗Mutter / wie auch wegen der Erhebung / und 
gleich darauf erfolgenden Niederdruͤckung derfelben/ welche von denen aug einer Torruption her 
kommenden Dünften oder Winden entſtehen. ch gab derohalben der Franken Jungſer Mede 
camenta / welche die Molam vertreiben / ein ;_ ingleichen die / welche die Mutter eröffnen. In fpe- 
cie warft ich ſehr fintefe Enemara oder Clyſtiere / welche ex decocto matricalium herbarum oder Mut⸗ 
ter-Rräntern mit dem beiten weiffen Wein gemacht werden / in diefelbe hinein. Hernach gab ich ihr 
in einem Traͤnckgen Salem Vitrioli, damit die Mola oben und unten beweget / und alfo ausgetrie⸗ 
ben werden möchte. > | — — 
Wie ſolches geſchehen / purgirte ich dieſelbe mit meinem vorher gedachten Antimonio. 
Endlich zuletzt nahm fie eine groſſe Quantikaͤt / nemlich 4. Untzen von diſtillirten Caneel-Waſ—⸗ 
fer ein mit einer halben Drachma Negelcken-Elfſentz / und 20. Tropffen sflentie sabinee, worauf 
die Mutter ſich nach 3. Stunden eroͤffnete / woraus ein waͤſſerigtes Gebluͤt in fehr groſſer Quan⸗ 
titaͤt heraus floß. Ferner wurden viele gruͤne und ſtinckende Excrementa, und endlich viele Mo- 
le, ſo groß als eine gemeine Nuß 7 heraus geworffen / unter welchen ſich eine befand/ welche fo 


glroß/ und eben fo geſtalt war / als eine Indianiſche Nuß / mit vielen unzehlichen Heinen Adern/ro⸗ 


ther und gelber Farbe / und einer fleiſchichten Subltang. Diefe Dinge aber wurden mit groſer Mit 
heund Schmergen heraus getrieben + gleich wie ſolches bey ver rechten Geburt eines Kindes zu 


geſchehen pfleget. Ich halte aber dafuͤr / und bin der Meinung / daß der Schmertz derGeburt einer 


Nolæ viel grauſamer und empfindlicher ſey als der Schmertz / welcher bey der Geburt eines Kin⸗ 
des zu ſeyn pfleget; weil dieſe Geburt natuͤrlich und nad) denen Geſetzen der Natur geſchiehet; 
jene aber auſſernatuͤrlich / und eine Criſis en E zumahlen da ſie mit Orwalf oder durch 

| 23 pie 
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— ee 
die Krafft der Medicamenten geſchiehet / welcher auſſer der rechten Zeit bisweilen die Gebaͤhr⸗ 
Mutter aufſchlieſſen / und was ſich darinnen befindet / durch Bewegung derſelben heraus treiben / 
welches ohne Gewalt und Gefahr der krancken Perſon nicht geſchehen kan. Weil aber dieſe 
Kranckheit toͤdtlich iſt muß man lieber Dieänfferften Remedia , als gar keine / nach der Opinion 
nippocratis und Celſi, rentiren, welches auch mit einem gluͤcklichen Succeß bey der Cur dieſer 
Jungfer geſchehen iſt. Denn ſie lebet annoch geſund / und von dieſer Kranckheit und ſonſten be 
freyet / wie alle Einwohner zu Thoulouſe, welche die Hiſtorie Der Kranckheit wiſſen / und Die 
Eur derſelben Anno 1626. geſehen haben / atteſtiren koͤnnen. 


Die 79. Eur 
Dyſuriæ oderder Verſtopffung des Urins. 
Eh Ehrwuͤrdige Vater inChrifto Margueftaud , feines Alters 70. Jahr / ein fehr andaͤchtiger 
So und gottesfürchtiger Jeſuit / nachdem er Anno1626. zu Thouloſe in der Kirche St.Saturni- 
ni die ganze Faſten⸗Zeit hindurch / mit einergroffen Eloqueng und einer fehr groſſen Erbauung’ 
indem er die Gemuͤther derThoulofaner zu GOtt gelencket/ geprediget hakterfielswie er von dannen 
nachBourdeaux fh, begeben wolte / in einer Stadt Verdun genannt / in Dyſuriam, ſo daß er ſein Waſ⸗ 
fer gar nicht laſſen konte / weil die von ihm geforderte Medici dieſe Kranckheit nicht curiren konten. 
Man erfuhr die Gefahr eines fo groſſen Mannes fo gleich zu Thouloufe, und Die Patres Societa- 
tis JEfu, welche Remedia fuchten / fanden ſich auch endlich. bey mir / weil ich zur felben Zeit all⸗ 
da war / ein / underzehleten mir die Hiſtorie der Kranckheit wie auch alle Remedia, welche 
von klugen und. gelehrten Medicis prefcribirer worden / wiewohl ſelbige alleumfonft und vergeb; 
lich gewefen waren. Ich gab derohalben diefem verlaſſenen und faſt todfen Pater Salem Vi- 
trioli, welches in Spiricu Petrefolini, und Aqua Cinnamoni diflolviret war ein / und zwar ad 
quantitatem 1. Drachma / durch deſſen Huͤlffe er viele grüne/ bittere und narcotifche Excrementa 
per vomitum heraus warff / welche durch ihre narcorifche Spiritus Die Blafegefchwächet hatten, 
worauf er einen hauffen rin non fic) evacuirte, da er doch vorher nicht vermocht hatter weder 
durchalgaria , purgationen, Wrinstreibende Julapen / noch durch Unguenta und Linimenta 
felbige zuexoneriren, Hernach bedienete er fich cine Zeitlang desSpiritusTartari, SpiritusVitrioli, 
und Cremoris Tartari, welche in einer geringen Quantität Suppen unter einander vermifchet, 
und daranfeingenommen wurden / wodurd er durch goͤttliche Hülffe dergeſtalt curiret ward / 
daß er annoch / ob er gleich 70. Jahr alt iſt / friſch und geſund lebet. | 


— Die go. Kur 
| Manix oder der Raſerey. 


Mfelbigen Fahr wurden 4. Maniaci allein durch die Purgation meines vorher gedachten 
&9 Antimonüi, welche wochentlich / and zwar ſtets in Suppen’ und indem ordinairen Ges 
traͤnck mit einem Tranıfeflentie Mercurii acidæ, zugleich mit Nepente oder Laudano Paracelfi ge⸗ 
ſchahe / curiret. Denn fie nahmen in allen ihren Getraͤncken / welche von ſchlechtem Born⸗ 
Waſſer waren /10. Tropffen Eſſentiæ acidæ Mercurii mit3. Tropffen Laudani ein. Durch diefe 
Medicamenta allein ward der Spiritus Mercurii vitæ, ſo nach dem Gehirn ſublimiret, und daſelbſt 
uͤber das gebuͤhrliche und rechtmaͤßige Temperament des Gehirns alcohiolifiret , und alſo dieMa- 
niam undUnſinnigkeit verurſachet / coageliret, und von dersubtilitaͤt abgebracht / ſo daß er zu der na⸗ 
tuͤrlichen Ordnung reduciret, und zur Production gebührlicher Actionen des menſchlichen Lebens 
innerhalb 40. Dder 50. Tagen gebracht worden. Dieſe faureEffeng Mercurii findeſt du im z. Buch 
der 
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der Chymiſchen Apothecke im Capitel vom Mercurio beſchrieben. Durch DieleEffeng find mehr ale 
69. Maniacı oder die im Kopf verwirret waren / nach eben derfelben Methode curiret worden / wel— 
eher Dramen ich nicht nennen darf, Hat aber jemand von Denn Medicis dieſe Medicamenta bey 
der Hands und zugleich die Maniacos in einem verſchloſſenen Ort verwahret/ damit fie ſich 
nicht durch allzu vieles Reden nnd allzugroffe Bewegungen erhigen / mehr als die Cur derfelden 
erfodert / welche in der Ruhe ſo wohl des Gemuͤths / als des Coͤrpers beſtehet / der wird gantz 
gewiß alle Maniacos oder im Haupt verwirrete Menſchen curiren. 


Die gr. Eur 
Des Schwindels oder Vertiginis, | 

Ntonius Canut, ein Buchführer zu Thouloufe, befam Anno 1626. im z5ffen Jahr feines 
A Ulterspen Schwindel/ von welchem er weder durch gemeine Purgationes, noch durch 
Aderlaſſen curiret werden Fonte, Ich curirte ihn gleichwol nachdem deſſen Leib purgiret wors 
den/ mit unſerm vorhin gedachten Antimonio,und mit Effentiis Thymi undSuccini alb, welcheimif 
Caneel⸗Waſſer vermiſchet waren / ad quantitatem 3. Tropffen in einer Untze diſtillirten Caneel⸗ 
Waſſer / welche er des Morgens frühe einnehmen muͤſte. Hernach præſcribirten mir demſelben zur 
Præſervation, allemahl wenn der Mond voll war/ eine eintzige Doſin Antimonii noftri,weldhe iſt 
16. Gran, welche mit dem beſten Wein / fervatoregimme & cuſtodia, eingegeben werden. 
Nach ſolcher Purgation gebrauchte er fich der Conferve vire, oder unſers Lebens-Electuarii, 
welches mievorher gedacht worden von Oleo Cinnamoni , Anifi, Foeniculi, Vitrioli, Tinctu- 
raauri, Sale Margaritarum , und Corallorum,Mofcho und Ambra componirer wird, mit Obfers 
pirung der Dofis eines jedweden / welche mancherley und divers iſt / welche alle mit einander vermi⸗ 
fehet werden / und zwar zuglerch mi candiſirten Citron⸗Rinden zmahl fo ſchwer als das Gewicht als 
ler dieſerspecierum iſt. Dieſes Electuarium gebrauchte er zurPræſervation eines fo groſſe Ubels nach 
unſerer Antimonial-Purgation,podurd) er perfe&t curiret ward. Im ſelbigen Jahr habe ich einen 

andern Haupt⸗Schwindel zu Thouloufe mit gleichen Medicamenten curiret. 


: Die 82. Eur, 

a. Eines Hüfft » Schmerkens, 

(er de Polaftre , ein berühmter Kauf Mann in unferm Lande mufte 6. Monate 
von dem Hüfft » Wehe als Gichrbrüchig im Bette liegen. Ich eurirte ihnaber 
mit unferm Antimonio, womit er 6. Tage purgiret ward damit der Theil Tarrari, welcher 
Die Kranckheit cauſirte, durch die anziehende Krafft des Antimonii heraus getrieben werden moͤch⸗ 
te. Nach folder Purgang bedieneteer ſich unfers rothenz fixen, diaphoretifchen Mercurii, damit 
der Reſt des Tartari per ſudores evacuirer würde welcher in Synoviis refidirte, dag iſt / in Denen 
Perioftiis Und Humoribus vitalibus ‚aus welchen unmittelbar die Theile ernähret werden. Denn 
dieſe Humores werden Synoviz von denen Hermetiſchen Medicis genennet / und weil fiein Perioftio 
reſidiren, die Knochen und dasGebeine su ernaͤhren / habe ich Synovias perioftia mit einem Galenis 
fhenTermino,um befferer Intelligeng willen / geneñet: nicht daßsynovia perioftium ſey / ſondern der 
im perioſtio reſidirende Humor, um das Bein zu ernaͤhren. In dieſem Humore cauſiret und erreget 
Das kraͤfftige und vermoͤgende oder predominirende Saltz dieſe ſehr grauſame und empfindliche 
Schmertzen / und wofern dieſe Krafft nicht extinguiret wird / wird es demMedico unmuͤglich ſeyn / 
das Gleichen Wehe zu lindern. Wenn aberSpiritusSalis eingenommen und appliciret wird / temperi- 
zer er die Schaͤrffe des Saltzes Balfami vitæ, weswegen er bey der Cur Arthritidis N nal, 
| icht / 
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Gicht / und aller Specierum deſſelben / nach denen antimonialifchen Purgationen , und Denen Sudo- 
rificis mercurialibus,, welche durd) eine unvermercfte Tranfpiration dieſes überflüßige Salß des 
natürlichen Balfams heraus treiben die oberfte Stellehat. Denn das Saltz unſers natürlichen 
Balſams erlanget oder gewinnet niemahls eine Schaͤrffe und Facultatem Cauſticandi, wenn es 
durch den gelinden und guͤtigenlumorem de8Mercurii diſſolviret wird. Weswegen das von aller. 
giftigen Qualität befrenete + undaus einem fauren in einen füffen Liquor verwandelte Humi- 
dum Mercurii Mineralisein Arcanam aller Schmergen Arthritidis iſt. Enfin: durch dieſe Medica 
mente allein haben wir gedadjten Herrn de Polaftre, ob er gleich 60. Jahr alt war / derges 
fialt perkect curiret dag er friſch gefund und won dergleichen Schmerken befreyet / an: 


noch lebet. | 
Die 83. Eur | 

Febris Erraticæ, oder eines Feinerechkeeit haltenden Fiebers. 
FoOnſieur Guinoel Douradou, von Caſtelaaudari, wie er im 18. Jahr ſeines Alters zu Thouleu- 

ſe ſtudirte / bekam wegen allzu fleiſſigen Studirens ein Fieber / welches die Galeniſten 
Erraticam nennen / weil es keine gleiche Typos, periodos und paroxysmos obſerviret. Wie er 
nun wegen allzufleißigen Studirens ſo traͤg ward / daß er Tag und Nacht ſchlieff / für allen Spei⸗ 
fen einen groſſen Eckel hatte und an einem langſamen Fieber / welches nad) dem Eſſen ſich exacer- 
birte, kranck lag / hielte ihn deſſen Vater / welcher Koͤniglicher Caſtelnaudariſcher Kath war / 
für einen Hecticum, bey dem keine Hülffe oder Beſſerung zur Geſundheit mehr zu hoffen: Er ward 
aber nach) 3. antimonialifchen Purgationen , und einer von einem in Caneel⸗Waſſer difolvirten 
Saltz Vitrioli, und nad) einigen von Syrapo Ceraforum acidorum, und Spiritu Vitrioli, und Nor 
Kr Waſſer preferibirten und eingenommenen Julapen gefund / und van Diefer Kranckheit völlig 
befreyet. | — 





Dieſes Fieber aber war Tartarea mercurialis narcotica, und hatte ſeinen Sitz im Magen. 


Die 84. Kur 
Syncopes oder einer Ohnmacht. 


Er Herr Stephanus de Monard, welcher nach der74. Cur von einem Blut Fluß der Nieren 
curiret worden / fiel Anno 1626. den 12. Maji3. Stunden nach der Mittags. Mahlzeit in 
eine Ohnmacht / und zugletch des Mittags am felbigen Tag in einen tiefen Schlaff/ weilervie 
vorher gehende Nacht ſchlaffloß zugebracht hatte. Wie er vom Schlaff erwachte / fiel er in eine 
Ohamacht / wovon er weder durd Wein / noch Spiritum Vini, oder Caneel⸗Waſſer zu recht ge⸗ 
bracht werden konte. Weswegen deſſen Eltern welche ihn für einen Apopledticum hielten nnd 
deswegen an deſſen Keſtitution deſperirten, mic; erſuchten / mit allem moͤglichſten Fleiß ihm zu 
Hilfe zu kommen. Ich curirte ihn derohalben durch einen Vomitum, welcher durch eine 
groſſe Quantitaͤt Canec Waſſers / ſo er trincken muſte / erreget ward und darnach mit Erquick⸗ 
und Erwaͤrmung des Magens und Gehirus durch unſer Arcanum peltis, welches ad quantitatem 
einer halben Untze pcæſctibiret und eingenomen wordẽ. Diefesarcanum aber wird exkxtracto The- 
riacali, Extracto Confectionis Aläermes, Extracto Limonum, Malorum Aurantiorum, ExtractoGen- 
tianæ, Carlinæ und Angelicæ, wie auch ex Tinctura Auri &Corallorum unter einander vermiſchet / 
componiret, welches in einem wohl verſchloſſenen Glaß / mit einem Zuſatz etlicher Granorum 


Mofchiund Ambræ, verwahret wird. 


! 


Die 
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Die 85. Cur 
Catarrhi oder eines Fluſſes. 


MoOnſieur de Biscambi, ein Caſtelnaudariſcher Kauffmann / bekam Anno 1626.im Majo 
ANA einen Fluß oder Catarrhum, und ward von denen Medicis faſt verlaſſen. Sch purgirte ihn 3. 
mahl mit meinem Antimonio 3, Morgen nach einander / und nachdem er darauf ſechs Julapen, 
welche ex decocto pectorali præpariret waren / mit einem Extracto Limonum und Aurantiorum, 
Item, mit einem Extra& Poroniæ cum Spiritu Vitrioli, und einem Beraͤuchern mit weiſſen Cara- 

bes oder Agtſtein / da er fehlaffen gehen wolte eingenommen hatte, ward er innerhalb 6. Tagen 
fo wol vom Sieber als Huſten / womit er fehr geplagef war / gaͤntzlich befreyet. 


| ee ES a Cur 
2.0.0 Meorbillorum, oder der Mafen . 


 TRancifeus Faber , mein kleines Soͤhngen ward wie er 4. Jahr alt wars im felbigen Jahr 
a! im Monat May von denen Maſern / mit einem fehr vehementen Sieber’ Bauch Fluß / und 
mit faſt ſtetigen Convulfionen angegriffen. Ich befrepete denfelben von diefem peffflengialifchen 
Fieber und denen toͤdtlichen Symptomatibus deflelben mit meinem Anumonio Sudorifico,, Wels 
ches andere Minerale Bezoar nennen / Paracelfus aber Unicornuminerale / deffen erfich täglich 
bedienefeadquantitatemg. Gran. Er nahm auch in Suppen unfer Arcanum peftisad quanti- 
tatem 3. oder 4 Tropffen ein. Dieſes Arcanum peſtis aber haben wir vorher in der 24.Curation 
beſchrieben. Durch dieſe Medicamenta allein ward er / ob er gleich toͤdtlich kranck war / curi⸗ 
vet. Denn die Maſern / von weichen der gantze Coͤrper voll war / waren ſchwartz und gelbigt / 
und er laborirte an einem fehr vehementen Fieber / welches mit en Schlaff⸗Sucht vergeſellſchaff⸗ 
tet war / gantzer 28. Tage, Wir haben ihn aber deſſen ungeachtet / wie and) viele andere Heine Kin⸗ 
der / allein durch vorher gedachte Medicamenta ſalviret, wie denn in dieſem Jahr ſehr viele / ſo wohl 
kleine Kinder / als alle andere / welche die Maſern vorhin nicht gehabt hatten / mit der groͤſſeſten 
Lebens⸗Gefahr von denſelbe n angegriffen worden / von welchen wir ſehr viele mit gedachten Mies 











dicamenten durch die Goͤttiiche Huͤlffe exrettet haben. 


ee ee 
Der Veneriſchen Sransfheitoderder fo genannten Frantzoſen. 

SIR Ehr viele find von diefer Kranckheit und Infetion mit meinen Chymifchen Medicamenten 
RER curiret worden welche auf Feinerley Weife mitdenen ordinairen Medicamenten / nemlich 
mit der Dizta Vulgari,Deco&0Gaiaci,Sarfzparille undRadicisChin,;und mifder univerfalUn&ion 
der Neapolitanifchen Salbpritem mit dem FumigioCinabrii curiret werden konten. Diefealle find 
fage ich/allein durch den offtmahligen Gebrauch meinesAntimoniiCathartici euriret worden wel: 
ches fie wochentlich eingensinen haben und den continuirlichen Gebrauch meines aus Antimonio 
und MercurioSublimato extrahirten rothen Schwefeld/weldyen wir andersivo and) Minerale Be- 
zoarRubeum nennen/oder auch AntimoniumRubeumSudorifieum welches / wenn eg Aigiret wi rd/ſo 
ſtarck als das Aurum Potabile iſt. Durch dieſe Medicamenta allein haben wir die perfecteſte Cur 
der Veneriſchen Seuche abſolyiret in vielen subjectis von einem diyerſen Alter und Geſchlecht / ja 
— | (Mmmm) —— ſo 
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fo gar Fleine annoch faugende Kinder / welche dami: infieirer waren / dur den Gebrauch diefer 
Medicamenten von aller Lebens Gefahr errettet deren Namen wir / vermögedeg Hippocrati- 


* 


ſchen Eides verſchweigen muͤſſen. 
eh Di 88. Sur. 
Des Ausfages.. 


38 Ch Fan diefe übel bertichtete Kranden nicht nennen weil ich big dato Feine öffentliche Aus⸗ 
2) ſaͤtzige curiret habe fondern nur heimliche welche noch nicht dem gemeinen Dann find 
bekannt geworden, weilderAusfag bey denenſelben noch nicht confirmirer, fondern nur anfangend 
war; aber doch mit fo graufamen Sympromatibus vergefellfchafftet/ / daß wenn fie nicht diefem 
Übel mit Remediis begegnet hättenves mit der Geſundheit derſelben gaͤntzlich wuͤrde gethan gewe⸗ 
fen ſeyn. Denn ich habe einen Juͤngling von 12. Jahren geſehen welcher von frifchenund gefuns 
den Elterngebohrenwar / der am gangen Leib miteiner Kraͤtze inficirer war / welche gauß trocken 
auch gang Feine Feuchtigkeit oder Eiter von ſich gab / fondern der gange: Coͤrper deffels 

ben / das Haupt ausgenommen / war mit trocknen Schuppenz mie aufm Kopff ex tinea zu ent⸗ 
ſtehen pflegen / gleichſam bedecket. Dieſen habe ich mit meinem Antimonio purgativo curiret / 
und zwar fo „daß ic) die Doſin deſſelben von 15. zu 15. Tagen wiederholete. Fu denen andern Tas 
gen aber nahm er täglich einen Loͤffel voll Tincturæ Corallorum mit 3. Tropffen Tincturæ auri ein / 
- and folches alles in einer guten warmen Brühe oder Suppe. Auf dieſe Weiſe ward er binnen 8. 
Monaten von diefer Tartarifchen Sucht / welche wir auf gut Galeniſch einen Ausfag nennen 


koͤnnen / perfect befreyet. uch 
Der Oedematofifchen Sefchiwulften um die Emun&toria des Gehirns, 


Onfieur de Bonal , ein Caftelnaudarifcher Kauf Manny bekam jaͤhrlich ob er gleih 40. _ 
Ta "jahr alt war / wegen der Falten Defluxionen eines pituitofifchen Humoris;der auf die Glan- 
dulen des Halſes herab fielensdiverfe edemarofifche Geſchwulſten / fo daß er von allen für kropfigt 
gehalten ward. Ich curirte ihn von diefer Schwachheit allein Durch Die Purgation meines Autımo- 
ai, welche zmal jährlich wiederholet ward / und durch die Auflegung des EmplaftriCalcinatimagni - 
Paracelſi, welches / wie folget / præpariret wird;Recipe SulphurisBalfami 1. Untze Ceræ Albz 6. Unhhen / 
Olei uypericonis 1, Untze / Mercurii Præcipitati Rubei & Loti 1. Unge/TerreMortuz colchotaris eine 
halbe Untze. Vermiſche dieſe Species wohl unter einander / und reducire fie in Die Conſiſtentz eines 
Pflaſters / durch deſſen Gebrauch alle dematoſiſche und kroͤpffigte Geſchwulſten curiret werden. 
Denn durch die Krafft des Balſams salphuris, und des Oels Hypericonis werden fie zu der Reiffe 
gebracht / und durch die Krafft des Mercurii und Terræ Vitrioli ad cicatricem laudatam, wie wir 
ſolches ſehr offt experimentiret haben. a ee ..,; 
Die 90. Eur 
| Lumbricorum oder der Wuͤrmer. 
Fu Saber mein Sohn / wieer 5. Jahr alt  befam ein Fleines Fieber / in welchem bald 
Kälterbald Wärme ſich Aufferlich verfpüren lieſſen twie auch in diverfen Stunden eini⸗ 
ge Convulfiones, Ich habe ihn mit einer einigen Dofi meines Antimoniiad 4. Gran / welche ihm in 


einem Caneel⸗Waſſer mit Aqua Abfinthii vermiſchet / eingegeben worden / curiret / da er en ⸗ 
es en 
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den nach diefer Einnahme viele Würmer perVomiam herang warf ; und wie er ſich ferner3.Zage 
ne des Spiritus Malorum Aurantiorum bedienekein Wermuth⸗Waſſer / ward erperfect 


curiret. 
ee. Dear, Eur & 
Der Venerifhen Eypcheben einem Kinde von einemgahr. 
Mo 1627. graffirete diefe K fehr ben denen. Caltelnaudarenfern , Wegen der Guar- 
A nifon, welche ſich das ganze jr hindurch inder Stadt befand ; weswegen viele von 
der Contagıon inheiret wurden / in fpecie die kleinen Kindern / welche die unreine, und mit dies 
fer Krankheit inficirte Milch in ſich ſaugeten. Ich habe viel derfelben / in fpecie ein Fleines Kind 
von einem Jahr / allein mit einer Doli Mercurii Dulcis, welche zum öfftern 2, Monate durd wies 
derholet ward / curiret. Dieſer Mercurius wird folgender maſſen præpariret. 





Recipe von wohl gewaſchenen Mercurio 2. Untzen / des allerbeſten Goldesr. Drachma / Mercurius 


| welches gefeilee » oder ingang d uͤnne Blaͤt ter geſchlagen / und darauf mit dem Mercurio loto 
amalgamiret werden muß. — Ferne r nimm Sublimatı vul garis 2M ntzen / vermiſche alle dieſe spe⸗ 
 sies wohl unter einander / und incorporire fie in einen marmeln Mörfer du th agitiren, Damit fie 


perfect verefniget werden, Nach gefhehener Union thue ſie in ein Phyfifches wohl⸗verſchloſſe⸗ 


nes Ey um füblimirer su werden ¶ Das weiſſe duͤnne Pulver / wie ein Mehl/ welches nachdem 
Haupt des Eyes hinauf ſteiget muß weggeworffen das weiſſe und glänsende Pulver aber wyels 
Hs iiber Mitten gefunden wird / verwahret/ und 3.mahl fublimirer, und bey einer jeden Subli- 
 mation von dieſem Diehl Cfarina farua) oder gedachtem dünnen und fubtilen Buyer , weil eg 
sifftig iſt befreyet werden. Diefer Mercurius ifi ſehr ſuh / und das höchfte Antidorum der Ve- 
nerifchen Seuche ; er purgiret nurallein untermerts, fonder Incommodifäf.- Dur den offt: 
wahligen Öebrauc) Diefes Mercuriü habe ich viele Kinder / welche von denen Füffen bisan ven 
Scheitel mit Frantzoͤſiſchen Geſchwuͤren gleichfam bedecket waren / curiret. 


ae Dieg2,Eur er 
Eines durch Beauberung einbefommenen Gifts. 


Nno 16135. befand ſich eine 4 u aufdenen Pyrenzifchen Geblirgen / welche durch 
ABezauberung der Hexen eine ten Apffel bekommen hatte und wie ſie davon ge: 
geſſen / ward ſie davon 3. gantze J et oder ſchwindſuchtig / mit einem groffen Magen⸗ 
Schmertz / und einem perpetuirlicheu Ekel / jedoch ſonder einiges Vomiren oder Erbrechen. 
Sie ließ viele Medicos zu ſich fordern / fo mul von Thouloufe als Montpelliers, damitfieihre Ges 
fundheit twieder befommen moͤchte / aber alles war umfonft und vergeblichzalfe und jede Medici ur; 
theileten / daß fie im aͤuſſerſten Grad ſchwindſuͤchtig wäre. Endlich erug es fich yon ungefehr zusdaf 
dieſe Hexe von welcher fie den vergiffteten Apfel befommen haftezumZode verdammermarı — 
.. fie vieler Verbrechen überzeuget worden / Da fiebefannte / daß ſie vorhin gedachter Adelichen 
Frau / durch einen von dem Teufel ihr gegebenen Apffel eine.incurable Kranckheit am Halsge⸗ 
bracht hätte, / wofern nicht GOtt fie davon befreyen würde. GedachteFraulies mich gleich nach 
dem Zodbiejer Hexe wiefie das Erfänntniß ihres Ubels erhalten hatte zufich fordern / erzeh⸗ 
lete mir die Diftorie / und ſagete / daß ſie allezeit im Magen diverfe Bewegungen verfbüreferund 
daß es ihr nicht anders vor kaͤme / als wenn fich darln — Thiere befaͤnden / von weichen fie 







dulcis, 
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gebiffen würde. Dieſe elende krancke Fran troͤſtete id) mit guten Worten / ſo viel als mir muͤg ⸗ 
lich war / und gab ihr gute Hoffnung zu Wieder⸗Erhaltung der Gefundheit / wenn ſie der hei: 
ligen Jungfrauen Marin ein Geluͤbde thun wuͤrde; uͤnd wie fie ſolches gethan hatte » rieth ih 
ihr / daß ſie ſich mit denen Sacramenten der Roͤmiſchen Kirche / nemlich mit der Goͤttlichen 
Speiſe der Euchariſtie verſehen ſolte. Hernach gab ic) derſelben folgende Chymiſche Dear“ 
camenta. es. i ‘ | A 

| Wir diflolvirten unfer Sal Vitrioli in aqua Sa ınd gaben es derfelben des Mor: 
gens zu trincken / worauf fie fo fort nach 2. Stunden viele ſchwartze Excrementa mit rechten 
ſchwartzen Sand heraus warff / und endlich vomirte fie einen lebendiges ſchuppichten Froſch / mit 
fo groſſer Difficultaͤt / daßfie darüber in eine Ohnmacht fiel. Den folgenden Tagıwie die Do- 
fis die es Saltzes wiederholet ward / warfi fie and) per Vomitum eben diefelbe ſchwartze und fan, 
digte Excrementa heraus, und endlich mitder allergrüffeften Difhcultät 7 fodapfiein eine Ohn: 
macht fielz und faftalle Kräfte darin verlohe / eine Fleine ſchuppichte Schlange wie aud) einen 
Heinen Crocodil/ fo groß wie ein Finger / und fo lang als 4. Finger oderdie Duer : Hand breit, 
Sie ward hieraufmit Caneel-Waſſer und mit einem Getraͤnck aquæ theriacalis erquicfet ; und 
tie fie wieder zu fich felbft kam / fagte ſie dag fievondem Schmerg und Beiffen des Magens 
befreyet wäre, Hernach ward es mitderfelbenvon Tage su Tage beffer / fü daß fie endlich ihre 
vorige Geſundheit / nebiteiner lebhafften und gefunden Farbe des gantzen Coͤrpers wieder en 


langete. 
Die 93. Cur 
Des täglichen Fiebers. 


SD: Fran de la Roquette, des Herrn de Megrinbiebſte / fiel in ein tägliches Fieber / wodurch 
72 fie 3. Monate lang fehr geplaget ward ; befam and) hernach durch eine Verfältung der- 
Leber eine oedematofifche Geſchwulſt an denen Füſſen ward aber Anno 1627. im Monat NR 
vembris / fo wol des Fiebers / als des Geſchwulſtes befreyet / und folches mit einer eingigen 
Dofi meines Antimonii , da fie doch von ihrem ordinaiten medico nicht euriret werden koͤnnen / ob 
er ihr gleich bey die z. Mouate fehr viele Remedia eingegeben / welche doch alle nichts gusgerich⸗ 
tet haben / bis das Antimonium derſelben die abſolute Geſundheit wieder gab. — 


Die 94. Sur 
— Einer Fi te | | \ 
SE Sopudes Petri de Dlanti, ungefehr 4. Jahr alt) hafte2:Jahr ander rechten Hüffte eine 
= Siftel, Ein gewiſſer Chirurgus hafteihn 6. Monate inder Cur und wandte allen müg: 
lichten Sleiß an / um diefelbe zu vertreiben/ Ponte ader folches wit allen feinen Remedüs nicht bes 
werckſtelligen. Ich aber habe ihn endlich nach folgender Methode curiret: 


Bor erſt purgirte ich denfelben mit, meinem Antimonio , damit ich die vorher gehende 
Caufas hinweg nehmen möchte. Nachdem er aber 3. oder 4.mahl purgiret worden / eröffnete ich 
die Fiftel mit einer Lancette, damit ich den Grund verjelben fehen möchte / und wie fie geöffnet 
war / beruͤhrete ich fie mit Oleo Mercurüi, und brachte fie mit Balfamo Hypericonis und Schwe⸗ 
fel$ ad Cicatsicem laudatam , worauf er fish perfect curiret befand. al 
Die 








N 





— 
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TTS ge 
Der Kıöpffe, Ä 


YpEtrus de Fontes, ein kleiner Knabe von 8. Jahren, welcher von Jugend auf arm / elend und 


kroͤpffigt war ift mit tolgenden Medicamenten curiret worden. Mor erft purgirte ich den: 


felben 3. Tage nach einander mit unfermAntimonio,von welchem er einen jeden Tag 10. Gran 
einnehmen muſte. Hernach legte ichaufden Hals / woran ſich etliche geſchwuͤrige Kroͤpffe / 
and etliche ſimpele ſonder Geſchwuͤr befanden / emplaftrum magneticum Paracelſi, welches re- 


cipiret auripigmenti und Arfeniciana .Untze / einegleiche Quantitaͤt Schwefels und des Anti- 


monür.Unge. Wenn alle diefe Species wohlzertieben und bermifchet / und beym Feuer eine 
gange Stunde in einer glafernen Phiole gefymolgen worden / wird aus felbigen eine ſchwartze 
durchfcheinende Mafla, welche magnesarfenicalis if. Won diefem zerrieben wirdeine Untze ge⸗ 


nommen / und mit dem Pflafter de Sulphure yermifchet/ woraus denn ein Pflafter wird / wun—⸗ 
derbarer Kraͤffte die Kroͤpffe ſonder Schmerg aus dem Grunde zu vertreiben. und folches kan 
binnen 40. Tagen geſchehen. Diefes Pflafters hedienete ich mich zur Ausrottung diefer Kroͤpf⸗ 


nen 3. Monaten perfect curiret. 


* 


ſe / nachdem ich alle Cyſtes oder Loͤcher/ darin fie befindlich / eradiciret hatte; und wie wir ihm fer⸗ 
‚ner Balfam Sulphuris gegeben / und mit unſerm Antimonio oͤffters purgiret hatten / ward er bin⸗ 


= 2... 99, Su 

a Einer feirrhofifchen Geſchwulſt. | 
RA Onfieur de Annete, befam Anno 1626, im Monat Decembris eine Defluxion adcere- 
A bri emundtorium dextrum , wofelbft eine harte und groſſe Geſchwulſt / die ihm nicht 





1 dehe thate ſich hin ſetzte. Ich ward gleich zu Anfangs der Kranckheit gefordert / und wie ich 


bey ihm kam / befahl ich Daß man ihm ex bafilica brachiidextri 7. Ungen Blut lanffen laffen ſol⸗ 
te. Hernach purgirte ich venfelben 3. mahl mif meinem Antimonio,, und legte ein eimplaftrum 
 Sulphuris auf die Geſchwulſt / welches fo viel halff / daß fie endlich verſchwand. 


|  Eryfipelatis , der Hofe oder des Rothlauffs. 


re als 10 Verfonen / welche mitdiefem Affedu behafftet waren curireten wir Anuo 
38% 1627.nach folgender Methode : Wir liefjen exbafilica fo viel / alsdie Kräfte der Kraus. 


cken zu laſſen wolten Blut lanffen / undapplicirten daranfparti affectæ butyrum Saturni, pre- 


feribirten auch Julapia von Roſen⸗Waſſer / nnd frifchen Viblen⸗Syrup / mit etlichen Tropfen 


Olei Vitnoli , modurch fie alle perfect curiret wurden. 





| Eines böfen oder gifftig gearfeten Sieber, 
"a 2 Onfieur dela Ville, Bedienter des Magiftrars unferer Stadt / bekam Anno 1627. im Me: 
nat Martitein hitziges Sieber / welches mit ehr hefftigen Symptomatibus begleitet war. 
Denn es befanden ſich rothe Flecken am gantzen Coͤrper / eine Schlaͤff Sucht / ein groſſer Schmertz 


aller Glieder / und ein ſehr empfindliches Stechen an der lincken Seite / nit einer Ausſpeyung 


(Hmmm) 3 der 
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der Galle; Item / groſſe Unruhe / und ein langſamer Bauch Fluß mit einem ſehr hefftigen Fie⸗ 
ber. Wir curirten denſelben nach folgender Methode, Vorerſt / ejecto enemate emollienti& 
refrigeranti, lieſſen wir ihm den zten und zten Tag alle mahl 8. Ungen Blut auszapffen Wie 
ſolches geſch ehem gebrauchten wir uns der Alexandriniſchen Julapen, welche mit Oleo Vitriolial- 
terirer waren / mit einem Limonien⸗Spiritu, endlich wie der firbende Zag anfam ı gabenwir 
demfeldemunfer Autimonium Sudorificum , welches wir unicornu minerale & Bezoar Nenneny 
ad quantitatem 15. Öran mit Syrupo Limoaum in Caneel⸗Waſſer ein / und am fiebenden Tag 
fing er ſtarck an zu ſchwitzen / worauf eine perfecte Cur am ofen Tag von gedachten higigen Fieber 


erfolgte. A — 
Beſchluß dieſer Centuriæ. 


cc koͤnte noch wohl andere Centurien der Krancken heraus geben / welche mit unſern Chy⸗ 
$ miſchen Medicamenten find enriret worden / zum Lob und zur Glorie der Chymiſchen 
Kunft / wenn ich nicht gewiß wuͤſte / daß dieſe Centuria mehr als gnug ſey zur Confirmation des 
Gemuͤths derjenigen welche ihre Geſundheit denen Chymiſchen medicamentis nicht anvertrauen 
wollen / damit fie ſich für ſelbigen nicht mehr fuͤrchten / ſondern dieſelbe deſto getroſter / umahlen 
da fie geſunder / heilſamer und der Kehle angenehmer ſind einnehmen mögen, Lebet deros 
halben wohl geneigte Leſer / ich verhofle euch su gefallen binnen furgen Theologiam Chymicam 
durch den Oruck heraus zu geben ans welcher die Gefundheit fo mul des Körpers, alsder Seele - 
ſelbſt durch die Anführung der Chymieerhalten werden Fan. Die Göttliche Hülffemofe 
diefem Werck guͤnſtig ſeyn / und ihr Elitfchet mit denen Händen / zum Zei | 
chen / daß es euch angenehm undgefällig fenn werde, Aa 


na 
r 
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Es NAEN 
DB Se allgemeinen Sfückfechigfeit das iſt/ em, Maheſt 
SUR eigenen / Großmaͤchtigſter Koͤnig und Herr / groſſes und 
—39— P vortreflihes Gut iſt es / daß loͤblichen Unternehmungen / das Lob 
2 3 und der Ruhm wohl gethan zu ſeyn 7 als eine Recompens oder 
| Belohnung beygeleget wird. Derohalben / mo in dieſem meinem 
Warck etwas Verdrießliches/ oder etwas Verhaſſetes fich finden folte/ wird ſol⸗ 
ches meines wenigen Erachtens dieſes blos und allein ſeyn / daß ich das Glück 
habe / in Ew. Majeſtaͤt Königreich / worinn Sehorfamen für eine Freyheit / 
Wohlreden für ein Lob und Ruhm / und fich tapffer und wohl aufführen für 
eine Glorie geachtet noird / gebohren zu ſeyn. Gewißlich alles wasich gethan 
habe / ift aus einer guten Gewohnheit / und aus Liebe zum Vaterland gefches 
hen / damit ich / ſo viel/ als immer muͤglich / vielen nuͤtzlich ſeyn / ja / damit ich 
Ew. Majeſtaͤt als einem nach groſſen Dingen ſtrebenden Printzen / gantz bes 
gierig in allertieffiter Lnterthanigkeit gehorſamen möchte, Denn warum folte 
ich — denen Meriten meines / und zugleich eines ſo groſſen Koͤnigs zu geſa 
len 


len nicht willig thun ? Eben aus Diefer und fonften Feiner andern Urfach habe 
ich mich in meiner Studier⸗Stube verſtecket: eben deswegen habe ich mich dem 
gemeinen Hauffen entzogen: und eben Diefes habe ich mir fehr laſſen angelegen 
feun: ja Darum einhig und allein gefchrieben / damit etwas Groſſes und Nota- 
bles , ja welches groöffer ware/ als gefagt oder geglaubet werden konte / an dag 
Tage⸗Licht heraus Fommen / fo groß aber diefes alles immer ware Em. Ma⸗ 
jeſtaͤt und Derofelben Unterthanen nuͤtzlich / wie auch Dero hohen Derfon an: 
fiandig und würdig feyn machte | fe ie 
as mag nun diefes wol ſeyn I Vielleicht Guter und Reichthuͤmer / wel⸗ 
che die Eurigen mit Necht haben warden / und wenn fie felbige uͤberkommen / 
mit gutem Gewiſſen haben und befigen Eönnen. Und gleich wie Durch die Vor⸗ 
theile Ew. Majeſtaͤt / die Bortheile Dero Unterthanen wachfen und zuneh⸗ 
men : Alſo wuͤrden alle Diefe Wortheile und Avantagien Dero hohen Per⸗ 
fon allein mit einem fehr profitablen Anwachs heimfallen. Ich Iebe derohal⸗ 
ben der unterthanigiten Hoffnung / daß durch diefes mein Werck / oder durch 
Diefe meine Schrift fehr nuglich und alucklich werde zu wege gebracht ſeyn / daß / 
gleich wie Feine Hoheit eines Pringen ſchoͤner / als dieſes Ornament iſt 7 alſo 
auch meines Königs Krone wegen Erhaltung Dero Bürger deſto mehr glangen 
und funckeln werde / fo daß ich wegen diefer meiner Arbeit / wie gering felbige 
immer ſeyn mag / nochwoldermahleins die bürgerliche Krone meritiren koͤnne. 
Und mit was für beſſerm Recht und einem groͤſſern Ruhm folte folches wol ge 
febehen Fönnen ? Gewißlich / die Thaten der groffen Koͤnige und fo noch etwas 
aber felbige iſt Die heilige und verborgene Myfteria und muͤhſame Documenta 


Der Göttlichen Ingeniorum, welche gleichfam mit einer Finfternig umgeben / und 
in weite Umfchweitfegleichfam eingewickelt find habeich nicht gelittenvid, oiltmiche 
ſagen / daß fie fo fehr vergeffen wurden / Daß niemand von felbigen einige Wiſſen⸗ 
ſchafft mehr hatterfondern ich habenicht langer vertragen koͤnnen Daßfieinder Ob- 
ſcuritat verblieben. Nach folchen hohen Dingen haben Die groffen Könige der 
Agyptier, Araber und der andern Nationen getrachtet / und ſolchebey nahe / ich 
willnicht fagen gar / reichet underhalten. Hermes iftdaher fo groß Geber,Mi- 
thridates und fehr viel andere fohoch beruhmt worden welche unſer vom Dampff 
des Lichts beſudelter Mund / wie auch unferemit Koblen befehmierete Hande / in der 
Wahrheit bey dem menfchlichen Geſchlecht durch diefe Wiſſenſchafft noch beruͤhm⸗ 
ter gemacht haben / weil die von Prometheo herab werts vom Himmel genomme⸗ 
ne / und ſich Darauf in Die Höhe geſchwungene Flamme den Weg zu der Ewigkeit ge⸗ 
bahnet hat. Koͤnige kehren bey Konigen ein / werden auch ſchr wohl undhoner. 
empfangen und bewirthet. Dieſen Anfuhrern will ich gehorſamen / ja ſelbigen bis 
in den Königlichen Pallaſt / und zu Ew. Majeſtaͤt mehr / als zu jemanden anders. 
von 
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von * — ER mit 5 are ten Affedion folgen. Denn alfo 
will mir zu thun gebühren / ja alle fo rool Göttliche als menfchliche Dinge befeh⸗ 
fen mir, folches zu thun. Und wolte GOtt / daß ich dag Leben Ew. Majeſt. 
"als des allerbeſten unter Denen Königen / wenn es auch mit Verluſt des Meini⸗ 
‚gen geſchehen ſolte / befeſtigen / ja Der hohen groſſes / ich rede von Grund meis 
nes Hertzens / nicht allein Dero undder Hohen Ihrigen Leben durch Diefe heilfame 
Sachen beſchuͤtzen fondern auch / ſo wahr, als mir GOtt helffe ! Dero Leben 
ein langes Leben / wo muͤglich / hinzu fügen Pönte. Und ich wuͤnſche / daß ich ei: 
ne Art erfinnen und erdencken möchte/ / Rw. Majeſt dieſes zeitliche und ſterbliche 
Leben zu erlaͤngern / u d ſo viel als immer muͤglich 7 yuder Unſterblichkeit zu brin⸗ 
gen. Derohalben/ daferne Ew. Maje ſtaͤt einige Liebe zu denen gufen Kuͤnſten 
haben/ weiß Daß ſie dergleichen indem alterhöchften Grad haben / gienge 
rein Wunſch wol dahin / daß es Derofelben guadigft gefallen moͤchte / dieſes mein 
Werck unter Dero Schutz und Credit, woruber nichts heiliges ſeyn kan / ruhen zu 
laſſen/ welches / wie es auch geartet und eingerichtet ſeyn mag / nicht mein, fondern 
. Derofelben Werck gantz und gar iſt. In dieſem auffert fich öffentlich das rechte 
lebhaffte Leben, ja die rechte Wiſſenſchafft zu leben / beruhet und beſtehet darin daß 
man dem Könige alles Gutes goͤnne und anwuͤnſche. Weil aber eine groſſe Anzahl 
der jenigen / welche ſi ch uͤber mein Buch verwundern werden / und der Neider und 
Miß guͤnſtigen noch eine groͤſſere iſt von welchen ich jenige nichts achte wider dieſe 
„aber / wofern ich es verdienet habe / oder werde meritiren Finnen / wollen Ew. 
| Majeſt. als ein ſehr groſſer Konig / welchen alle Recht⸗Geſinneten nicht allein über 
ſich / ſondern auch für ſich zu ſeyn wiſſen / mich Anfangs ſchuͤtzen / zumahlen ehrliche 
Leute zu detendiren, damit keine Verlaumdung /Neid oder Misgunſt einſchleichen 
10% ge/ dasProprium eines vorfreflichen und gantz Konigl. das iſt / Deroſelben eis 
gen cksiſt. Hiedurch werden Ew. Majeſt. Die Jahre und fatale Glorie _ 
Ihrer Vor fahren uͤbertreffen fo daß kein Ungluck zwiſchen einkommen koͤnne / und 
Sie alſo / ſo lange Sie unter denen Sterblichen regieren werden / nichts ſterbliches / 
weder an Dero eigenen Hohen Parfon/ noch an Dero Hohen Angehörigen em: 
pfinden werden. Im übrigen wuͤnſche Derofelben eine glückliche Regierung / und all 
—** verlangtes Koͤnigl. Hoch⸗ergehen. a 1. April / 1623. 


— Woͤnigl. Majeſt. 


Unterthaͤnig⸗ gehorſamſter 


_ PETRUS JOHANNES FABER, 
Medicus ‚ Philo-Chymicus. 


(Nunn) Dem 
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wie denn unter andern Der Pabſt Johannes exclamiret: Die armen Alchymi⸗ 


fin verfprechen Reichthuͤmer 7 welche fie nicht preftiren Finnen, Hierauf iſt 


Diem geneigten Leſer Gluͤck und Bil 


Er groͤſſere / ja der gröffefte Theil der Menfchen (damit ich 
NI die Wahrheit befenne) beflaget fi) über Die Alchymie, daß felbigemit 

3 zwrydeutigen Umſchweiffen von Redens⸗Arten / und mit allerhand neus 
| erdichketen und nirgends vorhin gehöreten Namen gelehret werde Daß 
fie guldene Berge verfpreche 7 und endlich nichts ale Naucheund Arbeitenhaber 
Daß fie mit einem recht lebhafften und langen Leben in ihren Arcanis angefül 
let ſey / da doc) alle Meifter derfelben mitten in ihrer Chymifchen Arbeit dahin 
ſterben. Uber Diefes Ubel / welches / der meiften Meinung nach /allen Chymiften 
gemein ſeyn ſoll / ſeuffzet nicht allein der gemeine Hauffe 7 ſondern ſolch Ubel hat 
auch vielen beruhmten braven Leuten Anlaß gegeben / ſich Darüber zu beklagen/ 


ba 
BE Su 9 ee ar 


aber zu antworten / daß die Kunft dagan nicht Schuld ſey / fondern der Mei 


fier und Laborant; ja gar offt derfelbe auch nicht/ ob ergieich fehr offt irren und 
fehlen kan fondern weil das / worin er arbeitet/ entweder unnuß/ oder der Kunſt 


nicht gehorfam iſt. Die Alchymie hat Reichthuͤmer / und Kraffte gnug / grofle 


Dinge zu bemwerckitelligen 7 wenn fie nur recht und gebuhrlich exerciret wird. _ 
Aenn aber durd) Unachtfamfeit/ Negligence, oder beffer zu. reden Durch Uns 
wiſſenheit und Unverſtand etwas extrahiret wird / welches dem Verlangenund 
der Hoffnung welcheman fich davon gemacht hat / nicht correfpöndirer, was _ 
Fan die Alchymie für eine Schande davon haben I Die Alchymie ft nicht mans 
gelhafft/ oder betrüglich  fondern wir machen felbige mangelhaft und befrüge 


ih. Die Schwerdter / Degenund Das Feuer / wenn fie Narren und unfinnis 
gen Menfchen anvertrauet werden / thun fie fo gleich Schaden ; wenn aber 
ein weiſer Mann felbige in Die Haͤnde bekoͤmmt / find fie fo wol ihm als andern 
fehr nuͤtzlch. Auf gleiche Weiſe Fan die Alchymie durch einen klugen und ges 
Ichrten Mann viel/ ja mehr als geglaubet werden kan / ausrichten. 


Ob gleich die Ehymifche Schreib und Nedeng- Arten denen zarten Oh⸗ 


von etlicher Leute nicht gefallen wi / koͤnnen wir Doch folches Durch unfere Bes 
redſamkeit nicht verändern / als die wir ernfihafftigere Mufas excoliren. Dem 
ſey nun wie ihm wolle / fo muß Doch gedachte Schreib⸗ und Redens⸗Art nicht 

aus⸗ 


a 
a) 
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ausgelachet werden / angefehen fie Geheimniſſen und Hieroglyphica der Din; 
ge find / welche die Wahrheit mit Dicken Einwicklungen bedecken 7 wie die 
Bienen Das Honig in ihre harte Cellulen einfihlieffen. Zerbrich du die Nuß/ 
wenn du den Kern Derfelden gu haben verlange, Die als Menfihen ausge: 
putzete Figuren / die gerriffene an Pfale angehangte / und von denen Winden 
hin und her bewegte ſchwartze Tücher jagen Die Voͤgel von Dem Getraͤyde und 
‚denen Garten⸗Fruͤchten hinweg / wobey fich Die Sand» Leute und Gartner wohl 
befinden. Die Alchymie haffet den gemeinen Hauffen / und erfchrecket denfelben 
auf eine gleiche Art + verwahret aberdenen Klugen / in fpecie Denen Hermeti- 
ſchen Soͤhnen / das Getrayde in Uberfluß. Dieſer Früchte Fanflu / geneigter 
Leſer / auch genieſſen wenn du nur der Meinung des gemeinen Mannes 
welcher Die Wahrheit fehr übel ausleget/ nicht folgeft. Unterfuche nur mit bach: 
Rem Fleiß die Wahrheit / und examinire in diefer Waage, Schale die Chys 
wiſche Operationes , fo wirſtu überfelbige Die Naſe nicht hoͤniſch kruͤmmen / und 
dieſelbe auslachen. Alsdenn werden alle Dinge / welche als rauhe und unge 
bahnete Oerter / und hohe ſteile Felſen / nach der Meinung des gemeinen Man: 
nes / zu ſeyn ſcheinen / und du geſammlet haft / dir allgemaͤhlig eröffnet / und als 
ein angenehmer Huͤgel / der leicht zu beſteigen iſt / vorkommen; Und weil der⸗ 
ſelbe etwas hoch iſt muß er auch nothwendig ein wenig rauhe und uneben 
ſeyn / weil man auf feinen Berg Durch eine Flache Fommen fan. Ich habe 
aber alle dergleichen Steine und Selfen / fo viel mir nach meinem wenigen Bar 
ſtande müglich gewefen 7_ zu Deinen Beſten hinweg gebracht; Damit fie dir, 
wenn du auf den Gipffel der hoͤchſten Wiſſenſchafft aufflimmen wilft / nicht 
ee: 
0 Seh bitte dich / Du wolleſt dir Diefe meine Arbeit gefallen Taffen. Sol⸗ 
teſt Dirgleich nicht Verſtandes und Beredfamfeit gnug / welche dir gefallen 
mochten / Darin finden / wirſtu Doch Zeichen meiner gegen Dir tragenden Liebe 
‚und Affettion daraus fehen / mit welchen Du vergnuge feyn wollt. Lebe 
wohl. Anno 1623. den 1. April. | | 





PETRUS JOHANNES FABER, 
Doctor Medicus, 


Welcher allen su Dienſt ge 
| bohren ft. 


(Nunn) 2 _ Ein: 
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Dinhalt des gantzen Werd, 


SEN diefem gantzen Volumine iſt nichts anders enthalten / als das unſäg⸗ 
| LG lidye Arcanum der aiten Philofophorum , welches von Alters her fehe 
berühmt geweſen / anißo aber bey dem gemeinen Mann für narriſch 
und läppifch gehalten roird / weil e8 wegen deſſen Ignorang unmuüglich 
zu ſeyn fcheinet. Auf dergleichen Klagen aber reflectire ich weniger als nichts, 
Was bey denen KEgyptiern , Arabern undEbr&ern , welche Vater derwahs 
ren Wiſſenſchafft geroefen / heilig und befand geweſen 7 folches begreiffeich ale 
hie in 30, Eapiteln / und eröffne/nach hinweg genommener Rinde / die Harte 
. des gangen Raͤtzels denen Söhnen der Kunft zum Beſten. Ich beſchreibe 
3. Arcana , nemlich / der Animalien , Vegetabilien und Mineralien. Diet 
3. aber find nur ein Arcanum „ merden auch in ein Arcanum convertiret, 
tver Das eine verftehet / verfichet auch Das andere. Wir haben Diefe unter einz 
ander vermenget und verworren / oder hie und da wegen derfelben Affinität und 
Gleichheit befchrieben / damit die Schuler der Chymie daraus vernehmen moͤch⸗ 
ten. / durch was für ein Band Die Animalien , Vegetabilien und Mineralien 
unter ſich verwandelt werden / und wie dag eine dem andern eine Medicin fey. 
Aus Diefer Urſach tradtire ich Chymiſch / in Befchreibung deranimalifchen Ges 
heimniffen alles 7 was in denen Thieren heimlich und verborgen ift / woher 
nemlich der Tod / die Kranckheiten und das Alter her fommen ; aus welchen 
Brunn dag Leben her quelle 7 welches der Zunder des Lebens / und was deſſen 
ftetigeg Aliment , oder immer » wahrende Erquickung ſey / wodurch der Tod / 
die Kranckheiten und das Alter z wo fie nicht vergehen 7 Doch zum wenigften 
dergeftalt gelabet oder geheget werden / daß die mie felbiger Erquicfung umge 
bene Thiere gleichfam in einem guͤldenen Seculo leben. Warum der Rabeund 
Hirſch die Schlange und der Elephant langerleben alg andere Thiere» warum 
dag Pferd / der Hund / das Wieſelein die Fliegen / Sommer⸗Voͤgel oder Schmet⸗ 
terlinge / Papiliones, ) und viele andere Thiere nur eines ſehr kurtzen Lebens ſeyn:? 
Warum das gegenwaͤrtige Leben des Menſchen kuͤrtzer als das Vergangene ſey / 
und ins kuͤnfftige noch kurtzer werden duͤrffte: Woher eine fo groſſe Pa 
| Ä | | ci 
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heit der Manfben an Sim Be — — oh die ven kom⸗ 
men / und wie die ſchoͤneſte Geſtalt der Menſchen aus eben derſelben Quelle her⸗ 
quelle: Was das wunderbare der Natur’ Das eine und eben daffelbe Ding 
( unum &idem ) ſey / welches in dem einen faſt ewig zu feyn 7 in dem andern 
aber ausgelöfchet oder vertilget zu werden verlange / welches in dem einem ſchö⸗ 
nern / in dem andern aber heslichen Formis fülget : Endlich woher die di- 
verfe und vielfältige Liebe gegen fich felbft her Fomme, In Defchreibung der 
vegetabilifthen Geheimniſſen entdecke ich Die Myſteria Des Lebens derſelben/ 
woher die gruͤne Farbe / und die hohe Statur derſel ben: Warum etliche der⸗ 
ſelben im Fruͤhling / andere im Sommer / ſchr viele im Habit, und etliche im 
Winter Früchte hervor bringen: Und warum fic nicht alle / wie Fichten und 
eine gewiſſe Art der Wein⸗Reben / mit einer ſtetigen Sruchtund Blüte beladen 
feyn : Warum viele derfelben der Blatter im Winter beraubet werden 7 ans 
dere aber + als der Lorbers Fichten » Eppreffen-und Dannen⸗ Baum allezeit 
mit grünen Blaͤttern ihr Haupt / auch mittenim Schnee erheben: Was das⸗ 
ſelbe fen / welches das Leben derſelben Baume wider Die Kalte beſchuͤtze: Und 
warum Die ie andere Veegetabilien dergleichen Schuß gegen dergleichen Anfälle 
des Himmels nicht haben. Ferner entdecken wir die Arcana zur Multiplica- 
tion aller ihrer vegetirenden , grunenden / bluͤhenden und Frucht 2 tragenden 
Facultaten bey allen Veränderungen des Jahrs / fo daß ihrer etliche 3. mahl 
im Jal jr perfect reiffe Früchte tragen oder produciren Finnen, Hierauf wird 
‚Die Frucht » und Unfruchtbarkeit der Vegetabilien unterfüchet 7 wie auch die 
Kranckheiten / Ohnmachten ( an) wie a ER Vigucur 
des Lebens derſelben oblerviret. 


Um die Familie / das ns. y und die Fucht ber Mineralien als 
in kund zu machen / zeige ich den vielfältigen und prächtigen Vorrath der 
Erde Was das Gold / Silber und die andere Metallen feyn / und mit wel 
chem geheimen Natur » Feuer felbige gefocher und gehaͤrtet werden : Was die 
koſtbaren Steine bon denen gemeinen abſondere: Bas derf eiben Luſtre oder 
Glantz/ Strahlen, Feuer / Feſtigkeit und Harte fovire, —— und produ- 
eire, Ferner werden die Metallen / welche imperfet „ rohe und ungefochet 
genennet werden ; ingleichen Die gemeinen Steine und das Glas / und durch weichen 
verborgenen Genium ber Natur felbige vollfommen gemacht werden / abgehandelt. 
Naͤchſt dieſem wird gelehret / daß der Stein a die Tinctur Ders 
ſelben / und das Arabiſche Elixir gewiß ſey / und daß gedachter Grein fein er 
Dichtetes Ding ſey / mit vielen fo wol in dee Vernunfft / als Experieng fun- 
dirten runden und Raifons bewiefen. Was Die Schultern der Chymiſtenver⸗ 

— Nannn)3 moͤ⸗ 
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mögen und nicht venmogen in in Beſchreibung der Scheimnif en Der nacinlichen 
Wiſſenſchafften / iſt einem jeden bekannt. 


Die Magia naturalis wird auch unferfüchet / und die Zauberey oder 
Augen » Verblendung Der Pfeudo-Magix verworffen undcondemniret. Fex⸗ 
ner wird gelchret 7 wozu der Himmel’ die Sternen / Planeten / und die Ein- 
flüfje alter Geftirne denen Menfchen und Wiſſenſchafften dienen und nutz ſeyn: 
Was fie alle mit ein ander für eine Materie und Efleng haben / und was für 
eine Harmonie zwiſchen denen oberen und unteren Dingen / welche alle Mira- 
bilia zu wege bringet/ ſey / wird Durch ein oculaires Experiment demonſtriret. 


Alle Meteora „ als Schnee Regen Hagel / Donner / Wind/ Don⸗ 
ner⸗Strahlen und der Reiff werden unterſuchet und examiniret; ingleichen / 
Durch welchen verſchmitzten Fleiß der Vernunfft und der Hande / nebſt Mitwir⸗ 
ckung der Natur wunderbare Dinge hervor gebracht werden koͤnnen / gant 
deutlich erklaͤret. 


Woher die Ströme / Fluͤſſe und alle Waſſer⸗ Quellen — — 
was Ebbe und Fluth / woruͤber man ſich fo ſehr verwundert / verurſache / fovi- 
ze , vermehre und niederdruͤcke. Endlich wird nichts mag wunderbar und zu 
wiſſen nöthig iſt unter dem Mond Naum gefunden / oder im Feuer / in der 
Eufit/ im Waſſer / oder in denen innerften Theilen der Erden hervor gebracht/ 
deſſen Urfachen Die Anatomifche Chymie , jedoch) fonder Verlegung der Lehre 
der Recht⸗ gefinneten Philofophorum nicht unterfuchen und examiniren folte, 
Einein der Wahrheit heroifche Buͤrde / und vielleicht eine Phaetontifche und 
Icarifche Unternehmung / wann die Schwachheit meines Verſtandes Durch die 
Gunſt und Gewogenheit der Leſer nicht aufgerichtet warden ſolte. | — 


Habe ich nicht allemahl das Ziel perfeet getroffen ſo iſt es — gnug⸗ 
daß ich in groſſen Dingen einen guten Willen gehabt habe, 
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REIT. 
AEM SPAGYRICUM. 
en L, Capitel. 


— — de —— des Worts Alchymie, der Definition und 
Erfindung derſelben. 
effer und accurater die Spagyrifche en 


ches anders  aldein Treumund Abfonderung des chymie ſey. 
nie die Worte felbft andeutens Denn ewan ober fie 
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IL heiffetfo viel Icdeperise über fonncre 0b: Denn dieſe Kunſt / weil fie Die — 
©) Anatomie oder Zergliederung aller Ph pyfilcjen Dinge nadtier und lehret / epa de 
Sue, Treten böfen Saft von dem guten / den aͤbelgemaͤßigten von dem wo hlgemaͤſ⸗ Woher * 
ne 777 von dem natuͤrlichen. Die Alckymie aber iſt ein weit aͤlter — — 
Name oder Wort / welches unter feiner Etymologie das S; ymbolum dieſer Separation anzeiget. yon an 
- Denn du magft felbiges Wort her deriviren am 78 Aoα, — ———— welches ſo viel 


habe. 

iſt / als salis succus oder ein Safft und Gewuͤrtz des Salkes 7 von welchem Safft / wenn er 
recht und gebuͤhrlich præpariret wird / dag Secret der gantzen AMchymie beſtehet / nemlich desPhy 
ſiſchen und Mneraliſchen / und nicht des gemeinen Saltzes / ſondern des Saltzes / welches aus 
dem Saltz der wurtzlichen Feuchtigkeit der Weltzund aus der Faͤulung deſſelben + dureh die all⸗ 
- einige Kochung iſt extrahirer worden: Denn die fimple Kochung fan ohne vorher gehendePurre- 
faction ung dieſes ſchmeltzbare und ſehr nöthige Saltz nicht zu wege bringen. Oder wir fagen Al- 
chammia⸗ quafi Sal Aögyptigder Chami, Denn Egypten ift Chammia von dem König Chamo , Pf. 77. v. 57. 

wie man in der Heil. Schrifft liefet/ genennet worden’ weilCham, als in diefer Kunſt fehr er: Wer derEr— 
fahren dieſes Salges Erfinder und Author gemefen ’ und denen — welche klug und finder derAl 
ſcharffſinnig waren’ folches zu machen geiehret hat / weswegen Ariftoteles die Egpptier die Er; chymie ge: 
finder aller Künfte und Kiften aller Wiffenfchafften nenne, Wie gedachte Egpptier hernach weſen. 
durch Huͤlffe diefer Runft an Kriegs⸗Erfahrung / und fonften an Verſtande fehr zunahmen / und 
endlich wegen des groſſen Reichthums dergeſtalt unuͤberwindlich wurden daß die Römer ve 
nenfelben mit ihren Armeen nichts anhaben moͤgen / hat Diocletianus, wie er geſehen / daß fie 
Anno Chriſti 294. durch Krieg Hunger, Durſt und Feuer nicht zu bezwingen waren / ſelbige end⸗ 
lic) in Friedens Zeiten / vermittelſt eines Stratagematis feines Verſtandes überwunden / indem 
er alle Bücher der Chymiſten und ihrer Kunſt / ingleichen die darin zu arbeiten gewuſt / im gan⸗ 
tzen Egypten verbrennen laſſen / um dieſem Volek die Nervos der Kriege zu benehmen / wodurch 
denn geſchehen / daß die — — Brunnen und Mineren derſelben ſo gleich ausge⸗ 
ſchoͤpffet / oder beſſer zu reden ganglichruiniret worden. Wir koͤnnen and) dieſe Kunſt zuchy- Eine andere 
miam An ſtatt der Alchymia nennen / quaſi eine elaboration eines guten Saffts / welcheElaboration Etymologie 
Durch die Abfonderung des Reinen von dem Unxeinen eigentlich verflanden wird, Denn / gleich der Alchy- 


wie mie, 
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tie indem Magens und indenen andern zu der Kochnng deſtinirten Gefäffen Euchymia und Ca- 

co-Chymia nach denen gebühr:oder ungebührlidyen Gradibus der Kochung gefchehen : Alfo wird 

auch die Separation Des Meinen von dem Unreinen in denen Chymifchen Operationen in denen da; 

zu bequemen Gefaͤſſen/ nach der recht oder unrechten Kochung welche wir Euchymiam und Ca- 

co· Chymiam nennen fünnen / verrichtet. Sind alſo Feineandere Urheber und Erfinder Diefer 

Kunſt / als die Natur ſelbſt / was auch von denen Authoribusdamider eingewandt werden mag. 

Unter denen Ebraͤern iſt zwar Chamus; unter denen Egyptiern und Chaldeern Mizraimus des 

Chami Sohn / Hermes Trismegiſtus, Thebit und Haly; unter denen Arabern Geber, Avicenna, 

Hermes hat Meſue und Albohali, des Avicenne Sohn geweſen. Unter denen Griechen find geweſen Demo- 

floriret Oder critus, Jafon und alle Argonautz ; unter denen Römern Morienus; unter denen SrankofenDio- 

gelebet An- nyfiusZacharius und Nicolaus Flamellus , ein Parifer ; unter denen Epaniern Lullius und 

noMundi untern denen Engelländern RogeriusBachon, Die Deutichen haben gehabt Wilhelmum Ho⸗ 

2434. henheim / des Paraceli Vater, Unter andern Nationen und in a Fre | 

Democritus ſich dergleichen Leute auch gefunden / deren Namen die Antiquifät ausgetilget hat. Diefe find 
hat gelebet die erſten geweſen / welche der Nafur eingebohrne Separation erkannt / und da fie felbige erkannt / 

AnnoMundi andern entdecket / und dadurch die Ober Stelle in Nachforſchung der Geheimm ur 
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3537. und Auffhlieffungder Facultäten einer jeden Natur erhalten haben / twelche Faculfäten fehr off 
Die Argo- wegen der Dickheit der elementarifchen Materie gleihfam eingefchläffert bleiben / fo dag fie nims 

nautifdje Ex-- mer in Actum gebracht werden koͤnnen. Unter felbigen muͤſſen Die gerechnet werden / melche iu 

edition iſt etlichen Mineralien, allen Metallen und Fofibaren Steinen / wie aud) in vielen andern Dingen 

gefehehen ſich befinden deren Eigen ſchafften und Kraͤffte meiner Meinung nach / nicht offenbar gemacht 

AnnoMundi werden koͤnnen + es ſey denn Sache / daß die Materie derſelben duͤnn und ſubtil gemacht werde. 

2714. Die Alchymie aber ſubtiliſiret die Materie aller dieſer Dinge / indem fie ſelbige durch diverfeOpe- 

In welchem rationes digeriret, wodurch Die Facultates ſich leichter hervor begeben. Dennjereiner und fubs 

Subjeto die tiler die Materie iſt / worin die Forma eingefihlofen iſt je leichter und mächtiger agiret diefelbe/ 

Forma leidy; wie man indem menfchlichen Coͤrper ſiehet. Je reiner derfelbe inwendig ernähret wird / deſto 

fer wircke. beffer die Seele ihre Adtiones verrichtet / doch ſo / daß die ernährende Facultät welche der rechte 

Alchymiſt des gangen Coͤrpers iſt / das Alimentattrahire , das Attrahirte bey fich behalter und 

das Behaltene koche / und ich gleich mache, und sulegtdie Hefen und den Unflat des Aliments 

austreibe: alsdenn gehet alles wohl und feinen rechten Gang; wo nicht / gehet es nur uͤbel. 

Denn die Homogenea bleiben mit denen heterogeniſchen Dingen vermiſchet / weil die Theile des 

* homogeniſchen Aliments beraubet find / durch welches allein wenn es gaͤntzlich rein iſt / dieſel⸗ 

Fernelius in beernahret werden. ‚Hieraus folget nun / daß woferne die heterogeniſchen Dinge nicht abgeſon⸗ 

Phyfiog.Ma- dert werden(welche ſehr groß / ja groͤſſer als groß find / wie die jenigekxcrementa, welche täglich her⸗ 

nilius 4. afci. ausgeworffen werden/ bezeugen / weil ſie ſchwerer find als die / welche genommen werden /) als 

ein unvermeidlicher Uberfluß der Excrementen von dem taͤglichen Eſſen und Trinden entitehen 

daraus unerfchopfliche Brunnen allerhand Kranckheiten / ſo daß mir fterben muͤſſen fo bald wir 

gebohren werden / und das Ende wird alsdenn von dem Anfang abhängen / es waͤre denn Sache / 

daß die Natur gleich anfangs/ und fo fort nach der Geburt / jagar im Mutter⸗Leibe ihre Spas 

gyriſche Kunſt durch die Facultät und Staͤrcke ihrer Gefaͤſſe / und ihres fletigen Feuers exercirte, 

wodurch fiedas Eſſen und Trincken durch die Adern und Arterien ‚als etlichedurch alle und. jede 

Theile des gantzen Coͤrpers zerſtreuete Canaͤle ableitet 7 von welchen die Theile ihr anftändiges 

Ein jedes A- Aliment ſaugen / und den Reſt als ein Excrement abfondern/ weil die Maſſa des Bluts / gleich wie 

liment, wel ſie nicht gänglich mit denen Alimenten überein koͤmmt / alfo koͤmmt auch nichts was von dent 

es e8 imer Aliment ſich darin befindet / mit alten und jeden Theilen überein. Denn gleich wie aus einem je; 

ſeyn mag / ift den Holtz kein Mercurius gemacht wird / alſo koͤnnen auch alle und jede Theile mit einem jeden 

nicht gang Nutriment nicht exnaͤhret und erhalten werden. Die Lunge wird mit einer duͤnnern / die Knochen 

ein Aliment. mit 






mit einer dickern / und das Gehirumiteiner waͤſſerigten Materie generiret , und folglich auch Aus welcher 
ernähret + weil wir mit denen Dingen » moraus wir beftehen / ernähret werden. Dieisal Matrrie Die 
gefchichet durch die Hichymie/ vermittelftährer anziehenden / behaltenden/ und zulegt per: Lunge / Kno⸗ 
; treibenden Facultaͤt welche Facultaͤten ale mit einander der ernährenden Katnr in al-Hen und das 
len rechten und nicht Sophitkifchen Operationen der Alchymie fich hell und Elar fehen laffen. Denn Gehirn ge 
Die Arcana Chymica werden gefochet / und dag Homogeneum wird währender Zeit olcher Ko: ma cht w DE 
chung attrahiret, wenn es attrahiret worden behalten / und wenn es behalten worden/gekucher Die Gleich⸗ 
und das Gekochte wird gleich gemachet / won welchem gleich « gemachten alle heterogenifche Din: heit der Al: 
gedurd) die ChymifjeOperationes abgefondert werden welche / ob fie gleich vielerlcy Namen chymie und 
haben dennoch alle eine Kochung genennet werden koͤnnen. Als in dem Menfchen iſt Chyloſis eine Natur in 
dem Magen’ Hxmatofisder Leber Anadofisallen und jeden Theilen angebohrne Operation, Regard des 
welche Operationes nichts anders find / als Kochungen und Reinigungen des Aliments. Aufel: Aliments. 
ne gleiche A Salcinatio , Solutio, Putrefact io, Diſtillatio, Sublimatio, Unio und Conjun- DieK ochun⸗ 
ctis nid rs / als Abſonderungen des Reinen von dem Unreinen / welche durch die Ro. gen des Ali- 
ichtet / und zur gewuͤnſchten Endfchafft gebracht worden. Du / Zeile, wer du ments haben 
Hunde und Woͤlffe die Chymiſten anbelleſt und heuleſt / weiſt nicht einmahl viele Tram 
deinen Willen ein Chymiſt biſt. Denn / woferne deine Natur mit einem fie und find 
tigen Feuer deine Sachen / wiedu vernommen haſt / nicht tractirte/ lieber / was waͤreſtu wohl? Doch nichts 
In der Wahrheit nichts anders / als Kranckheiten / ja der Todfelbft: und doch gleichwol mo- anders, ale 
quirefin dich über die von ver Natur erfundene Chymiſche Kunſt / und nenneſt die Chymiſten Kochungen. 
Rauch⸗Verkaͤuffer /Aſchen Blaͤſer / Koͤhler Falfarios, Marck⸗Schreyer / Ardeliones, und was Ein jedes 
das all eraͤrgerſte iſt / falſche Medicos und EmpyricosAgyrtas, Hütedich wohl ins kuͤnfftig / damit du hir: iſt von 
dich nicht ſelbſt wieder deinen Willen und Wiſſen beſchimpffeſt/ welches geſchehen wied / wenn ou bey Natur ein 
beſſerer Einficht der Sache / her nach renoxireſt; denn einemKlugen ſtehet es nicht wol / an zu ſagen / Alchymiſt. 
ich haͤtte es nicht gedacht. Won einer unbekannten Sache Fan Fein ander Urtheil / als ein ver⸗ — 
kehrtes gemacht werden; weswegen die Alchymie /gleich wie ſie bey denen alten Philofophen, Die Ehre 
und denen anitzo lebenden Profefloren der Phyſic hoch æſtimiret wird / alſo and) bey denen kuͤnffti und Gloͤrie 
‚gen in hohen Wehrt gehalten werden duͤrffte; und was bie Laͤſterungen etlicher Boͤſewichter bes werden alle⸗ 
trifft / wird ſie / als eine Roſe unter denen Dürnern 7 mit ſolchen / als mit einem Balſam gela⸗ zeit geneidet. 
bet und geſtaͤrcket werden. Hieruͤber freue dich / Alchymie / als über gewiſſe Zeichen des menſch⸗ Die Arbeit 
Kchen Neides / weil nur alle groſſe Dinge dem menſchlichen Neid unterworffen find / als deren derZugend 
Glantz / Lob und Ehrediemenfchliche Bosheit fehr offendiser. Mit denen aber/ welche der bos wird für eine 
haffte Zorn Rhamnufidisniedergedräcket hat 'hatder Nerv Mitleiden. Achte derohalben alle Tollheit und 
dergleichen Dinge nicht / ſey einen Unternehmungen guͤnſtig / fo wollen wir dir Licht in dei⸗ Raferey ger 
nem Laboriren geben / das iſt / den Schatten deines Lichts vertreiben / da alsdenn der Spoͤtter/ halten, 
C(wie die Experientz lehret) verſtummen wird/ bey welchem die Arbeit der Tugend füreine Na: Hipve 
ſerey und Tollheit gehalten wird. Wir achten deſſelben Urthetle wenig / wollen derohalben die in ſeinen 
Arcana der gantzen Naturin7. Operationen, als Circuln und Welt⸗Kugeln begreiffen welche  Epiftol 
find Calcinatio, Putrefadio , Solutio, Diftillatio, Sublimatio, Conjun&io und Fixatio : von Mon welche 
welchen allen wir fp wol univerfäliter als partieulariter in dittin&ten Capiteln reden wollen / damit Chymifchen 
wir rechtſchaffene Ausleger der Natur⸗ und Welt⸗Wahrheit lieber feyn / als davor angefehen Operationen 
mwerdenmögen, Wir wollen derohalben fonder Oltentation, welche das allerärgefte Ding iſt in dirfem 
vielen unbekanntes gantz unerhoͤrte vare und wunderbare Dinge hervor bringen. 


Tractat ger 
(Oooo) Das 




















































ppocrates 


handelt wee⸗ 
den ſoll. 


Was diecal: 


amatiou ſey. 


Mas Kal 
und Afche 


ey. 
Was in de— 
nen Aſchen 
verborgen 
liege. 


Wie die ge⸗ 
nerirende 
Krafft von 
dem Feuer 
nicht ausge⸗ 
loͤſchet wer⸗ 
de. 


658 


PALLADIUM — 
Das Gapc 


Ron der Calcination in genere, was fie fey/ und warum fie geſchehe. 

Zr Je Calcinatio, ein Schaf der gantzen Spagyrifchen Kunſt / und der rechte Schluͤſſel derſel⸗ 
ben / iſt von fo groſſer Nothwendigkeit / daß / wer die Secrera derſelben nicht weiß und kennet / 

derſelbe auch von denen Nutzbarkeiten des Arcani keine Erkaͤnntniß haben Fonne ; weil alle fo ſehr 

ſtarck vermaͤchte / und gleichſam mit einen feſten Wall umgebene Dinge aufgeſchloſſen wer: 

den müflen ; ſolches aber kan ohne Hülffe der Calcination nicht geſchehen; fo Fan auch 

die rechte Phyfifche Separation des Meinen von dem Unreinen und die Separation der 











- homagenijchen von denen  heterogenifehen Dingen ohne die. Calcination nicht geſche⸗ 


hen. 


Was iſt denn dabey anzufangen ? Die Calcination iſt das Principium und Jun; 
dament der gautzen Spagyrifchen Kunft. Iſt nun dieſes Principium unbekannt / und Die 
Fundamenta der Spagyrifchen Kunſt übel geleget / ſo find Alle Dinge unbekannt / und die Haͤuſer 
falten bis aufden Gründ nieder. Damit aber gleichwol die Calcination allen und jeden bekannt 
werden moͤge / wollen wir ſelbige heil und klar beſchreiben oder definiren , daß ſie ſey eine Ver⸗ 
kehrung eines jedweden Dinges in eine Aſche / welche entweder durch ein potentielles oder actuel⸗ 
les Feuer geſchiehet. Dieſes deutet das Wort Calcinatio offenbar gnugan. Denn die Cal- 
cination iſt nichts anders / oder bedeutet nichts anders / als eine Reduktion in einen Kal, Die 
fer Kalck aber ift eine Aſche und die Aſche ift nichts anders / und bedeutet nichts anders 
als einen Coͤrper / in welchen das Feuer durch und durch fo lange gemwirdet hat + daß 
es davon nichts mehr zu verzehren gefunden hat. Es bleibet aber gleichwol etwas 
wunderbares einer irrdiſchen und feurigen Subftang in denen Aſchen zuruͤck. Die irrdis 
[che Subftang verwandelt ſich durch ein ſtarckes Teuer in ein Glas / nachdem die gedachte feurige 
Subftang von gleichem Alter davon fepariret worden / und wird alsdenn gang unfruchtbar/ und 
zur Generation unfüchtig gemadyt. Daßaberdiefe fenrige/ wie ein Metall fluͤſſige und güffige 
abgefonderte Subltang dasrechte Fundament der Generation fey / ſolches glauben Diejenigen 
gar leicht / welche eine Ergifche in der Calcination verſchwindende Subftang eines Oels / oder einer 
faſt waͤſſerigten Subftang mit diefer feurigen Subftang mach gefchehener Vertreibung aller hetero- 
geniſche Dingen / zu figiren wiſſen / ale die Fixion des Goldes und Silbers / welche in einem je 
‚den Feuer bleiblich iſt gefchiehet. Diefes ſoll hernach im oten Gapitel / da wir vonder Subh- 
mation in genere handeln wollen / allen Chymiften Chhmiſch mit ausführlichen Worten erklaͤret 
werben. Die Calcination, wofern Die Materie nicht zu einen Glas verbrannt wird / loͤſchet die im 
Centro eines jeden mixten Dinges generirendeund hervor bringende Krafft nicht aus fals das 
Salg in denen Aſchen unbefchädiget verbleibet mit allen feinen homogenifchen und gleichen Sub. 
fangen / welche ftets eine generivende und produeirende Kraft und Inclination Haben nach der 
Application der Aufferlichen Agenium, ER N 
Dieſe mit himmliſchen Kräfften impsegnirte, und von fich felbft auch fruchtbare Krafft 
wird Pflantzen / Eleine Funcken der Metallen, Würmer und andere unvollkommene Thiere her; 
vor bringen; producirer auch wol Steine und glängende mineralifche Blumen / durch die Kraft 
des indem Coͤrper des Saltzes eingeſchloſſenen / unſichtbaren / und faft Iebhafften Geiftes / wels 
cher das himmliſche Feuer iſt welches der Erde und der gantzen Welt eingepflantzet iſt um 
tonnderbare Dinge hervor zu bringen. Dieſes Feuer ſcheinet allen in die Augen iſt auch) verbows 
gen nnd gleichfam die unbefannte Entführung Promethei, und die einige Verwahrung der gan⸗ 
gen Natur / weil die gantze Natur nach denen Generationen nd Corruptionen » wenn dieſes 
Seuer auslöfchen ſolte / fo gleich zu Grunde gehen würde, 


Iſt 


.  SPAGYRICUM, — 


Iſgſtalſo gantz gewiß / was die Chymiſten ſchreiben / daß der Stein der Weiſen allenthalben We ⸗ 
gefunden werde / und daß ohne denfelben niemand leben koͤnne / weil gedachtes Feuer der vornehmfte Wie dStein 
Theil iſt / ja zum Stein ſelbſt durch die Kunſt gemacht werden muß / welcher von der Natur der Weiſen 
ſelbſt angefangene Stein in feinem innerſten und Bauch dieſes Feuer überflüffig enthält, mel; allenthaſben 
bes feine Mutter felbft gemacht hat / und viele roo Sahreälter  alsfieift. Denndie Mutter gefunden 
wird zu erſt hervor gebracht von dem unfihtbaren Geift/- welcher nachdem er ſich in eine fehle, werde. 

fe mineralifche Erde eingefchlichen / den Coͤrper diefer Erde annimmt / und gleichfam ansichen 

und hernach von berfelben Durch Die Kunſt der Diſtillation, in der Geftalt eines weiffen Raͤuchs / 
abgeſondert wird / welcher allgemählig von feiner Erde feparirte/ in denen gläfernen Recipien⸗ 
ten feſt eingeſchloſſene / und in denen Poris oder Lufft » Löchern des Waſſers feft gehaltene Rauch 
fich in ein ſchweres Waffer verkehret / oder beſſer zu reden. in denen Luft» Löchern des Waſſers Auf welche 
ruhet / da fein äufferlich Seuerin felbiges wircket / bis esendlich wiederum in feine reine Erde Weiſe der 
faͤlt und darin durch die Continuitaͤt der Kochung Agiret Wird / da es feine Erde mit feinem Welt Geiſt 
uͤberfluͤſſigen Zufluß nobilitirer / und in eineattralifche Subllang verwandelt. Produciret alſo / in ein Waſſer 
‚wie wir hell und Flar fehen / diefer Geiftdie Erde / worin er ſeine mineraliſche Operationes anfaͤn. verkehret 
get / und die Chymiften z welche die Erde nehmen / extrahiren Daraus diefen Geiſt und produ- Werden 
eiren alfo aug gedachter Erde denfelben ; weswegen dag Chymiſche Axioma wahr / und nicht 








centradi&torifd) iſt : Die Mutter hat mid) gebohren und ich habe felbige gebohren? und ob ich 
gleich ihr Sohn binich doch aͤlter als ſie iſ. Denn die Erde producirer niemahls dieſen Geiſt / 
ſondern der Geiſt die Erde. Denn er iſt von GOtt allein erſchaffen und produciret hernach 
von ſich ſelbſt / vermoͤge der ihm mitgetheilten Krafft / nebſt denen Elementen / alle Dinge und 
ober gleich durch die Krafft unſers elementarifchen Feuers / in dazu geſchickten Gefaͤſſen hervor 
gebracht wird/ fo kan doch diefe metaphorifch.genannfe Produdion mehr eine Eduftion oder Her: 
ausziehung / aldeine Generation genennet werden. | | 


Der Author desneuen Chymiſchen Eichts/Sendivogius, beftiegef gar artig etliche uner⸗ | 
fahrene Chymiſten / da er. faget/ dag der gemeine Mercurius alter feyyals feine Mutter der Stein Wie der ge, 
der Werfen. Erverfichetaber dadurch ſchwaͤcher / aber nicht älter. . Denn er ift inder Wahrs meine Mer- 
heit ſchwaͤcher analfen feinen Kraͤfften / als die Mutter felbftz welche die Krafft / ja die aller⸗ curius älter 
 färdefte Kraft aller Kräfte iſt/ weildieindenen andern Dingen gefundene völlige Kraft von ſey / als der 
derſelben dependiret/ fodaß je mehr von dem Stein je mehr Krafft verhanden ift. Aus dieſer  Mercurius 
Urſach find allemixten Dingeälter / das ift ſchwaͤcher als die Mutter ſelbſt welche der leb⸗ dev Meifen. 
haffte Geiſt iſt welcher 7 ehe er zum Stein wird / nicht unfüglid) ein Stein genennet werden 

kan / weil die mitdiefem Geift impregnirte mineralifche Erde felbft die Geftalt eines Steines 

hat. Auch der Stein ſelbſt / wenn er gekochet wird (denn von Natur iſt er ungefocht/ und fehr 

rohe /) wird durch feinen Geift je länger jemehr fruchtbar gemacht / und jünger’ das iſt / ſtaͤr⸗ 

cker / und dergefalt jünger » daß alleandere Dinge in Regard deſſelben älter find / weil die 
Jugend aus dem Uberfluß / und das Alter aus dem Mangel diefes Geiſtes gebohren wird. Im 

Anfang der Geburfeines jeden mixten Dinges / ſchlieſſet die Natur aus eigener Krafft dieſen 

Geiſt haͤuffig in die Theile dieſes Mixti, als in ein Gefaͤngniß ein / damit ſie denſelben mit denen 

Theilen ſelbſt verknuͤpfſe. So lange nun dieſe Verknüpfung und dieſes Band waͤhret/ folange a ran 
dauret auch das Eſſe desmixten Dinges. Weil aber dieſe Verknuͤpffung in etlichen ſehr ſtarck / Woher die 
in andern Dingen aber nur ſchwach ift als muͤſſen jene Dinge länger /_diefe aber Fürger dan, Langwierig— 
ven / weil die Langwierigkeit von der Fixität der Verbindung diefes Geiftes dependirer, Wes— keit des Le— 
wegen alle Metallen / und alle Steine langwierig und dauerhafft ſeyn. Die Thiere aber / und bens. 
ſonſten alle lebendige Dinge find hinfaͤllig und fluͤchtig weil fie in der flüchtigen Feuchtigkeit 

(in humido volatili ) dieſen Geiſt gebunden haben / dannenhero dieſe Verbindung nur ſchwach- 

und der Zerſtoͤrlichkeit unterworffen iſt / und was SON durch Deren a 
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ſe / und der innerlihen Wärme diefes Geiftes wie auch der äufferlichen Wärme / welche die: 
- feinnerliche fehr oft zur Aktion beweget eine Corruption in allen mixten Dingen entſtehet ‚ big 
die überflüffige Feuchtigkeit verſchwunden und der Beift wiederum mit denen Theilen vereiniget 
worden / und derfelbe eine neue Forınam aus den innerfien der Materie/ und alfo ein neues Mix- 
sum hervor bringet / deſſen Verbindung fo lange dauret / als es der aͤuſſerlichen Feuchtigkeit Wis 
derſtand thun kan / welche Feuchtigkeit / wenn ſie dazu koͤmmt / das gantze Mixtum auflöfet und 
zerſtoͤret / da alsdenn eine neue Generation, wie vorhin / entſtehet / bis daß die innerliche Wär: 
me / das himmliſche Feuer / oder der Geiſt die Feuchtigkeit verzehret und nach ſolcher Verzehr 
rung mit denen darunter liegenden Theilen vereiniget hat / und alſo mit ſelbigen ein Ding wird. 
UUnd auf dieſe Weiſe geſchiehet continuirlich Die Generation und Corruption aller Dinge. re 
Wie die Ge- Hieraus erhellet nun die Wahrheit des Phyſiſchen Axiomatis : Die Corruption des einen 
neratio und Dingesift eine Generation des andern und vicevera, Diefe Corruption aber wiederfähret des 
Corruptio nen Mixtis, wie aug vorhin gemeldtem zu ſchlieſſen iſt von dem Mangel des Geifies. Denn wenn 
geſchehe. dieſer Geift miteinem ſtarcken Band mitdenen Theilen des Mixti nicht vereiniget wird / vers 
ſchwindet er gar bald und die überfluffige Feuchtigkeit nimmt hingegen zu / woraus das Alter 
und endlich der Tod bey denen lebendigen Dingen erfolget; weil das Alter eine Verminderung 
Was dʒ At Diefes himinliſchen Geiftes / durch welchen wir leben die Jugend aber ein Uberfluß defjelben 
fer und die iſt. Wer derohalben diefen im Anfang hauffigen Geiſt durch Kunſt indem Mixto behalten Fan 
FJugend fen. derſelbe wird ſolches Mixtum ſtaͤrcker und daurhaffter machen / und aufieleoder längere Jahre 
ie die im- And Zeiten erhalten. Die Natur tentirer ſolches in allen Dingen ; if aber in etlichen nur ſchwach / 
perfeXe Me: fo wohl megen des Orts / worin die Generation geſchiehet / als wegen der Aufferlichen Agentium, 
fallen und als wegen des allzu groſſen Zufluſſes der Aufferlichen Exerementen, aus welchen fie ſich bieweilen 
Monitra yon Miht herang wickeln kan; weswegen fie wegen aller Diefen/ oder etlicher derſelben Monftrages 
der Natur bieret / und alſo ihren zweck nicht erreichte.. 
em Auf dieſe Art werden die unvollkommene Metallen und die gemeinen Steine generiret, 
Herden. ingleichen die Inſecta, und viele andere ſehr kleine Thiere / welche aus dem ſpecificirten Saamen 
DasWollen ihren Anfang und Urſprung nicht haben. Alle dieſe zielten im Anfang ihrer Bewegung nach et⸗ 
der Ratur Mas Edlers; weil bie Natur ſolches allezeit durch einen freywilligen Antrieb und freyen Willen. 
dependirer 31 erhalten fich bemühet. Welches ung allen / ja auch denen Engeln und Zeufeln unbekannt, GOtt 
von GOtt. Aber allein bekannt und bewuſt iſt angefehen das Wollen der Natur von deſſen hoͤchſten Willen 
Den legten dependire: , und ein Will iſt. Diefes aber iſt GOtt allein bekannt / weil alle andere Dinge eis 
Endzweck d nes fo groſſen Verſtandes nicht faͤhig iſnd. Welcher Menſch / Engel / oder Teufel Fan wiſſen / 
Ratur ken⸗ und perfect ſagen / daß aus dieſer Materie und dieſem Saamen dieſes und dergleichen werde 
get und weiß produciret werden ? weil eben dieſer Saame im Aufang / Mitten und gegen das Ende ſeiner Be⸗ 
Gott allein, wegung anders diſponiret und corrumpiret werden / wie auch in ein ander Ding degeneriren fan. 
Diefatur GOkt allein / welcher den innerlichen Willen der Natur regieret Fan folches fagenz andere aber, 
will ſich ger, wofern fie es abfolute fagen / wiſſen es nur von GOtt / vderdurd) Offenbahrung. Die Natur 
neconfervis ſtrebet derohalben aus eigener und eingebohrner Bewegung / nach der Langwierigkeit / als etwas / 
sen, ſtrebet welches perfect iſt Weil fie ſelbige aber in einem und demſelben Mixto nicht erhalten kan / gelanget 
alſo ftets ſie doch endlich durch die in felbigemmixto gemachteGenerationes undCorruptiones einiger maſſen 
nach der Pe- dazu. Indeſſen aber verfehlet ſie des zwecks wegen derDifpofition der äufferlichenAgentium , des 
zennität. Orts und der Zeit. Weswegen der Weisen fich in Lülch oder Trefpen/das Sleifch eines Stiers in 
Wie allen, Immen / einer Endte in Froͤſche und Kroͤten / eine Raupe in einen MolckenDieb verwandelt; fü 
hand Mixta verändert ſich auch Sifymbrium,oder die Brunn⸗ Kreß in Krauſemuntze / der Habicht in einen Wie: 
derNatur dehopff / Koth oder Dreck Hahn / und dieſer wieder in jenen / in welchen. allen und dergleichen 
unter ſich Coͤrpern die Natur ihres Zwecks verfehlet. Denn ſie intendiret gleiche Dinge ans dem deterau- 
geränderg pirten und fpecificiten Saamen hervor zu bringen welcher in gleichen Coͤrpern annoch reftirer. 


werden. ie 


Die Aufferliche Agentia aber difponirenfolchen Saamen anders / und generiren andy alfo wider 

den Willen der Natur ein ander Diug. Wenn aber die äufferliche Agencıa fi), wo die Natur 

hin will / ziehen produeirenfieyleihe Dinge allezeit aus gleichen Dingen’ wie man alle Yahre/ 

Monate/ ja alle Tage, Stunden und Yurgenblieke in dieſer miverſal Gebaͤr⸗Mutter des gangen 

Himmels ſiehet. Die Froͤſche werden jährlich in einen Schleim verwandelt 7 aus welchem 

wieder andere gebohren werden. Die liegen vergehen und ſterben im Winter 5 wenn derFruͤh⸗ 

Uing aber ſich nähert / werden wieder andere durch die Waͤrme hervor gebracht. Ja man ſiehet 

ſtets / daß die Corperder Sliegen/ wenn fie mit. Aſchen bedecket werden / binnen Eurger Zeit wier — 

derlebendig werden und in die &uffe/ um ihre Nahrung zu fuchens hinweg fliegen. Lieget aiſo In denen A 

der Lebens Zunder der Fliegen / und aller ͤbrigen Thiere + wwelchedurch dergleichen Leben leben, ſhen lieget 

in denen Aſchen verborgen / ja auch a ker Pflantzen und Baume ; weilfie wegen dev Afchenflär: der Zunder 
cker hervor ſchieſſen und blühen / als wenn fie mit Miſt bedungef werden. _ Denn in den Aſchen des Lebens 
findet fih mehr von dem fixen Lebens⸗Geiſt / alsin allen andern. Ich fage von den fixen Geiſt / berburgen. 

weil der burch Die Qufft gerftrenete Tüchtioe Geift nichts zum Leben wo ernichtAgirermirdybeg: Zur Beduͤn— 
tragenfan. Er wird aber hgirer „wenn er von dem fixen Geiſt durch eine magnetische Krafft at- u der A⸗ 
grahiet, und zugleich mit Demfelben Kgirer wird / und alfo das Efe:in denen Mixtis:perpe- CT aundLan— 


















innere. oh der iſt nichts 
7 Der Mei und alle Übrige Thinne nnnnnnm Die uf Barren cotinnirliche Beier Dei, Al 
gung / undein fletiges fangen der Lunge extrahiremden in der Euffebefindlichen Geiſt + undvers  * [2 
mifhendenfelben mit dem Blut zu einer gröffernFixarion: „ bis endlich eine perfecte und zum 


miſchen den | | 
Reben geſchickte Fixion Durch Die. continuirliche Kochung erfolget / oder erfilllet werde. Eures 
geſchtehet aber  wenndas letzte Alıment in die Theile paſſiret. Aufdiefe Weiſe trackiret die Na⸗ 
- fur felbt Spagyriſch unfere Dinge darch eine ſtetige Bewegung 7 und eine unverdroſſene Ars 
beit / damit fie dieſen Geiſt / den Zunder des Lebens fo wohl ausdenen Alimenten;. als aus der 
Lufft. heraus ziehen und mitdenen Theilen verbinden koͤnne / da indeſſen (tie ich bereits geſagt 
Babe ) alles was nicht von der Subftang dieſes Geiftes iftzabgefondert werden muß / damit fie ſich 
durch dieſes Band und diefe Verfnüpffung eine Perennifät zw wege bringen möge / dergleichen 
die Natur ſich allegeit ſaͤrcker vindiciret „ wofern fienur von allen oder zum wenigften von des 
nen groͤſſern Excrementen befreyef wird: Dieſes wird man gewahr bey dem Gold / Silber und 
denen Foftbaren Steinen welchealledauerhaffter find / als Bley, Eiſen / Kupffer Zinw Flint: 
Steine / Cryſtallen/ und andere irrdiſche Concretiones „ welche mit vielen Excrementen ange 
füllet find / Die eine Corruption einführen/ ſo dieſes feuchte Calidum verhindern / daß es nicht per: 
fect, und rein mit dem Falten Sicco oder Troefnen der Erde conjungiret werde. Alle Bäume, 
die Cedern / Fichten Lorbeerund Cypreſſen Bäume / und viele andere von denen / welche ihrer 
Gruͤnheit niemals entblöfet werden / find dauerhaffter als alle übrige Bäume / meil fie dieſen 
irrdiſchen Geiſt fehr ſtarck und Fräfftig haben ja fo fehr ſtarck / daß er niemahls durch einigeKaͤl anderfr/ 
fe eondenfirer werden Fan; weswegen auch die Blätter derfelben zur Zeit des Winters nicht und warum 
abfalfen. Denn die Pori, oder Lufft Loͤcher des Coͤrpers derſelben / bleiben immer offen wegen fiedes Wins 
- der groffen Wärme diefes Geiſtes / ſo daß ſie durch Hülffe deſſelben allegeit fo viele Nahrung ter® ihrer 
attrahiren, als zur Confervatıon des Lebens und der Gruͤnheit / wie auch der Vigueur ihrer Blaͤt·ſlaͤtter 
ter erfordert wird. Andere Bäume aber fangen aus der Erde Fein jo fuflifanres Alimens, daß vie nicht heran. 
ke Theile, derfelben des Lebens beraubet werden / und folglich von dem Stanım oder Stock pr erden, 
herab fallen / weil ſo wol die Porider Erde / als dergleichen Bäume von der Kälte condenſi- Warm die 
zer werden’ wodurch der Zugang des Alimentsgehemmet oder gefperret wird’ weiches denn ver; Blätter im 
arfachet daß etliche Derfelben geſchwinder alt werden, andere gar fierben und vergehen. Im orinter yon 
Fruͤhling aber/ wenn die Sonne ſich naͤhret / werden durch die Wärme der irrdifchen und himmli⸗ zenen Ba 
ſchen Sonne die Pori ſo wol der Erde / als N” * aufgeſchloſſen und eroͤffnet; ee men abfalle, 
h 000) 3 ie 


Warum die 
Ceder⸗Fich⸗ 
ten⸗ und an⸗ 
dere derglei⸗ 
chen Baͤume 
dauerhaffter 
ſeyn / als die 
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fie wieder jung werden / gruͤnen / ausſchlagen und Früchte fragen. Enfin, was fiedurd Mangel 
des Aliments verlieren / daffelbe erlangen fie wieder im Frühling / durch den häuffigen Zufluß 
deſſelben / und find alfo wegen einer doppelten Raifon dauerhaffter als aleAnimalia,Die erfie Rai- 
fon iſt / weil fie eine ſtaͤrckere und quch mit groffern Excrementen befudelte Verbindung des Le⸗ 
bens haben. Die andere’ weil fie alfe Jahre durch den Uberfluß dieſes gleichlam lebhaften Ge 
ſtes renoyiret werben. ltem, weil die Animalia dieſen Geiſt per generationem in andern Aufferlichen 
Warum die Zubſedtis / nemlich in ihren Jungen ; die Bäume aber in denen aus ſich felbft von neuen produ- - 
Melancholi- cirten Zweigen erlangen. Unter denen Menfchen leben die Melancholici am längften/hernad) die, 
cam lang Sanguinei,denen Sanguineis folgen die Bilioß,am allerfürgeften aber die Bituitofi. Weswegen alle 
Ben leben. heinigte Thiete der Erden länger lebenrals alle aquatica animalıa oder Waſſer⸗Thiercz und die Mene 
ſchen / welche gegen Mittag wohnen / werden aͤlter / als die nordlichen oder Septentrionales. Dir Urs 
ſach iſt aus dem / was wir geredet haben abzunehmen / nemlich wegen der ſtaͤrckern Verknuͤpf⸗ 
fung dieſes von Excrementen befreyeten Geiſtes. Die Staͤrcke aber dieſes Bandes koͤmmt aus der 
Fixion her. Die Fixion aber iſt in dem Trocknen ſtaͤrcker als in dem Feuchten Muͤſſen dero⸗ 
halben die jenigen / welche lange leben / und reich werden wollen / daraus die Arcaua der Verlaͤn⸗ 
gerung des Lebens her nehmen. Denn was oben geſagt worden / zielet alles dahin Durch einen 
gewiſſen und unbetrieglichen Weg / ſo viel als menſchlich geſchehen kan. Denn eben darum iſt 
der Biſcours yon dem Geiſt angefangen worden / damit fie / was bey der Calcination zu conſide- 
Woju der "ren vorfält vernehmen und begreiften mögen. Denn dieſe Rede iftnichtextrarem: Der fin _ 
fixe Geiſt xe Geift conferirer zwar zum Leben / und zu Reicht huͤmern / denſelben aber haſtu in denen ealcinir- 
conferire, tenund perfectgefochten reinen Dingen. Es muß aber ausdiefem das Neing extrahiret, und in 
dem fixen und Flüchtigen conjungiret werden / damit fienad) folcher Conjundion mit einander 
coagulirer werden / und einaftralifcheg Mixtum aebahren mögen / welches inagendisdasallers 
Was der mächtigfte if. In denen calcinirten Dingen / traue mir / lieget diefer reine Puangt Quarernarii, 
Punet Qua das iſt / das Sperma der Elementen‘ welches eine rechte Medicin der Generation und Renovation 
ternarii ſeh. iſt verborgen. Dieſes aber iſt ix und coaguliret, und wofern es nicht durch einen gleichen. 
Geiſt / welcher fluͤchtig und folvirer ift/ diflolvirer wird / iſt es zu nichts nuͤtz / weil es in actum 
nicht gebracht werden Fan / es ſey denn / daß die Feſtigkeit der Zuſammenbindung deſſelben 
von einem gleichen und homogeniſchen In ein Waſſer reducirten flüchtigen Geiſt gebrochen 
werde, | | 
Warum die Denn wir calciniren Die mixtain genere, damit alles / was fluͤchtig und unfixift / von 
Calcination dem Fixen abgeſondert werde. Dieſes Fluͤchtige verwahren wir / und reinigen es / gleich wie 
geſchehe. auch das Fixe, und wenn ſie beyde rein und ſubtkil gemacht worden / vereinigen wir ſie/ damit 
das Fixe durch dag Aufgeloͤſete diflolvirer, und dasSolvirte mit dem fixen coaguliret und ſigiret 
Wie aus de⸗ werde / und alſo die Facultaͤt zu agiren / die da maͤchtiger iſt/ nemlich durch die Vermehrung 
nen calcinir- oder Vergroͤſſerung dieſes Geiſtes welcher allein die Facultaͤt und Krafft ver Aion iſt /erlange. 
tenDingen Dieſes kan der Zoilus, und zwar ein jeder experimentiren, wenn er qus einem yegetabiſchen cal- 
die gencri- cinirten Mixto ein gaͤntzlich reines und von allen irrdiſchen Excrementen durch geſchickte Abwa⸗— 
vende Krafft ſchungen / Filtrationes und Evaporationes befreyetes Saitz / fo daß es bey kiner ſeht gelinden Waͤr⸗ 
exttahiret me / nie ein Wachs zerſchmeltzet / extrahiret. Denn dieſes oder ein jedes Saltz hat die Eigenſchaft 
erden Eon, an ſich / daß es / wenn es zu der letzten und perfecken Reinigung gebracht wordenz Schr leicht flieſ⸗ 
ne; ſet / und wenn es alfo geartet oder dahin gebracht ift / wirfft man folheäzgleich wieandere Saas _ 
men / in die Erde / da es unter dem bloffen Himmel / oder in der frenen Lufft durch den zur Gene- 
satıon aller Dinge in der Lufft Erde und in denen Waſſern reſidirenden Welt: Geift putrifigirer 
und blüher / und folgende ein gleiches Mirtum hervor bringet/ aus welchem dieſes der Erdeame 
vertrauete Salßextrahirer worden. Dieſes ift wol etwas wunderbares und unglaubliches / 
was wir aber gejehen und gethan haben’ ſolches koͤnnen wir atteltiren. Wir haben es auch ſehr 
genau 
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genau unterfinchet 1 Ind es der Experieng gleihftinmnig befunden, Aus diefer Urſach koͤnnen 
Blumen in gläfernen Phiolen gepflanget und ernähret werden/ wie fie denn auch darin wachen Wie Blumẽe 
und bluͤhen > ja es koͤnnen Baͤume und Pflantzen aus weit entlegenen Laͤndern unbefhädigtund ; in Bhiolen 
incorrupt und zugeführet werden. Und was noch mehr iſt / foFönnen Baͤume 4.mahl des Jahrs ofervirer 
‚grünen blühen und Früchte fragen / wofern Die Kaͤlte der aͤnſſerlichen Lufft die Reiffe der Fruͤch⸗ werden Eins 
‚te nicht verhindert und retardiret ; felbige Eönnen anch / wenn fie vertrocknet und faft abgeftor: 
ben find’ wieder renovirer und reftaurirer werden. Auch ver Wein’ wenn er durch Wärme Wie der vers 
Kaͤlte / allzu ſtarcke Bewegung / oder vom Faß verdorben worden / Fan reſtauriret werden / wenn dben 
aus ſeinem Tarter / wie hereits erwehnet worden / ein reines und wie Wachs fluͤſſiges Salt ex- Rei tier 
Bann und mit einem Geiſt gantz rein mit einem unauflöstichen Band vereiniget und verbun: der; urrecht 
en wid. — 
& Ein Gran deſſelben Saltes kan hernach eine ſehr groffe Quantitaͤt des verdorbenen / — — 
| ober ver rochenen‘ Weins / jadengröffefien Theil eines ſehr groſſen Faſſes inden alferbeften Mein r 
[4 wandeln. _ Item, alle Mixta nach) ihren Gattungen Fönnen aufeine gleiche Weife reitaurirer; 
N} hihten Kranckheiten befreyet werden. Denn das determinirte und fpecificirie,rein/ 
te s) er Elementen pfleget folhes zu bewerckſtelligen in feinen Indivi- 
m fpecıei, weil die Conferyation und Retlauration in daſſelbe 
Dieſe Arcana aber koͤnnen alle mit einander durch die eintzige 
1 | ferfuchet werden wel bie veine Set, des reinen Punets Ra Dee) fie Wie und auf 
alfeinerhalten werdenfan. welcheWeiſe 
Wenn man dieſe fuͤnffte Subllankrein/ perfect digeriret; und mit ihren homogenifchen DagSpermä 
vereiniget / und coagulirer erlanget hat / findet fich fo gleich die Ratur ein wunderba: der Elemen⸗ 
) ungla bliche Dinge u effe&uiren, wofern / wie ich geſagt habe / du dieſe Subftan mie ten ineine 
einem Dunft/ welcher derfeiden gleich und homogenifd) ifi/ diffolvireit,, wenn fie aufgelöfet wor⸗ aftralifche 
den kuchefti und durch das Kochen perfect vereinigeft / congelireft und Agisch , welchesi in Subftanß 
naͤchſt⸗ſolgen a demonftrirer werd ſoll. | verwandelt 


Das 3. Sapitel, nn 


: — Be ——— Calcination der Vegetabilien. 
Eil alle Dinge > welche ſich unter dem Raum des Monds / oder unterdem Himmel befin⸗ 


— den Vegetabilia, Animaliaynd Mineralia find/ als wollen wir auch ein dreyfaches En: Ale Dinge 
pitel machen / weil der Elementen / welches in denen Vegerabilien, Animalien und Werden aus 
Mineralien verborgen lieget / anfeine andereund diverfe rkextrahiver wird. Denn was ſich einer dreys 
in denen foliden Theilen der Animalien yon dem Calido innato, und unferm Geiſt befindet/ erfor: faltige Zahl 
‚dert ein gröfferes Feuer / um extrahirer zu werden 7 als dass welches in denen flhfigen Teilen nemlich / ei⸗ 
derſelben gefunden wird, Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit denen Metallen/ welche ein ner vegeta- 
groͤſſeres Feuer / als alle ů hrige Dinge erfordern 7 um dieſen unfern Foftbaren Geiſt / und deſſen bil· animal⸗ 
Erde / welche gereiniget werden foll/ zu extrahiren. Weswegen nötbig zu obferviren feyn wird / UND minera- 
ehe wir son ver patticularen Calcination aller Mixtorum etwas melden/ daß dieſe Caleination , liſchen zu: 
welche wir im gegenwärtigen Capitel / und denen nädjt: folgenden beyden fractiven werden’ ſammen ges 
nicht eine Reduktion in einen Kalck allein fen / fondern auch eine Separation sder Abfonderung ſetzet 
unſers Geiſtes (welchen wir fluͤchtig und unfix genennet haben) von eben demſelben kxen und 

bleibenden Geiſt / melcher in denen Aſchen gefunden wird / und in denenfelben fix bieiber/ mel; 

her von aller irrdiſchen Unreinigkeit durch geſchickte Abwafchungen und Evaporaiones befreyet / 

von dem Reinem / nemlich / AHORN fremden Feuchtigkeit abgefonderten flüchtigen Geift in 


einen 
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einen wahrbafften und fehr mächtigen Adtum reduciret WIrd/ 





weswegen die rechte und veritable 


Caleination eine ſeſte und firme Coagulation und Fixion des flüichtigen.gereinigten Geiſtes mit 
eben demſelben Axen und bleibenden / gleichfals gereinigten Geiſt if. DieſeCalcination iſt der. 


Schatz der gantzen Kunſt / durch welche die rechten Chymici wunderbare Dinge preltiren, Sie 


wird aber füaviter , cum magno ingenio celebtiret, da die friſchen Vegetabilia, welche mit einem 


ernährenden Safft angefüllet ſind / zerftoffen / und darauf in gläferne Gefaͤſſer / Phidlen Mas 


tragen/ Cucurbiten und dergleichen nach-gefchehener gebührlichen Verſchlieſſung mit ihrem ei⸗ 


genen Saft 7 als einem Menftruo befeuchket/ eingethan / und einer ‚gelinden und feuchten 
Putrefadto, vder 
(welcher alfo 


Die rechte Waͤrme uͤbergeben werden’ damit fie.endlidyputrificiren mögen. Ausdiefem 
und wahre beſſer zu reden / Digeſto wird gelind ( fvaviter) ein Inftigerund fenriger Geift (we | 

Methode wegen feiner Duͤnnheit oder Subtilität / und weil er ſich leichtengündet / genennet wird) ex- 
den Phyfi- trahirer, Denn er brennet/ undgiebet eine Flamme von ſich / wie ein Branntwein. Hernach 





fhen Stein ſteiget / wenn das Feuer geſtaͤrcket wird / ein wäfferigter Liquor in die Höhe / welchernichtenug 


zu verferti, iſt amdconfequener hinweg geworffen wird. Zu legt wird ein Del her aus getrieben / welches 


gen.  fehriwohlre&ificirer und gereiniget werden fol. Endlich muß die zurück gebliebene Erde exami- 


niret, und durch das allerſtaͤrckſte Feuer von allen ihrenExcrementen abge 
ſie felbige abgeleget hat / wird fie fehr rein und wie Wachs fluͤſſig. Hierauf muͤſſen 
ſter / dieſer lufftige und feurige; ingleichen diefer fenrige-und irrdiſche Geiftz miteinem gewiß: 
ſen Gewicht / oder einer gewiſſen Quantitaͤt / wofern ſie beyde rein — nn mit der reinen und 
baren Erde conjungiret worden / bis dieſe beyde Spiritus durch eine und continu | 
Kochungeine Erde werden. Hierauf muß diefe Erde / um deſto kraͤfftiger zu werden / mit eben 
denfelben Geiſtern diſſolviret und wieder coaguliret werden / damit dieſe Geiſter eine im Feuer 





Warum die heftaͤndige bieden de Erdewerden. ¶ Dieſe ede aber zerfchmelßet allezeit wie ein Wachs bey eie 
congelirte nem gelinden Feuer / und wird durch dic Kälte congelirer oder verhaͤrtet/ deren Krafft ſiets 
itus o. waͤchſet und zunimmt / wenn fie durch dieſe Geifer aufgeloͤſet und wieder congeliret wird / denn 
groſſe Kran die Krafft wird allein in der Congelation oder Verhaͤrtung perhciret, weil die Spiritus oder Gei⸗ 


Spiritus ſo pp 


te haben. ſter / als die Fundamenta und Principia ‚aller Actionen und Kraͤffte,/ indem ſie kgiret werden’ ei: 
ne Permanentz im agiren haben / und im agiren / oder waͤhrender Zeit fie agiren / nicht hinweg 
fliegen; thun ſie aber ſolches / ceſſiret ſo gleich die Action. Denn die Action iſt der gegenwaͤrti⸗ 
gen / und nicht der. abweſenden. Dieſes iſt der rechte und veritable Weg von wenigen Unkoſten / 
welcher ſehr ſubtil und muͤhſam iſt durch welchen die Philofophi Chymici alle Dinge calciniren. 


erauf muͤſſen beyde Gei⸗ 


ang ame und continuirliche 


* gt 


und durch dieſes Caleiniren zu einer atralifchen Krafft das ift/ zu einer wunderbaren / ja zu der 


allerhoͤchſten Acion bringen. — 

Aus dem / was wir gemeldet haben’ wird geſchloſſen / daß dieſe Calcination doppelt 
ſey / denn indem die Erde ihrer fluͤchtigen Geiſter gaͤntzlich entbloͤſſet / und von allen elementa⸗ 
riſchen Hefen mittler Zeit-gereiniget wird + ſagt man von derſelben / Daß ſie calciniret wird / 


und wenn ſie wieder mit ihren fluͤchtigen und fixen zu ſich genommenen Geiſtern aufgelöfet wird / 
Wie die iſt es wahrſcheinlich /daß fie wieder calciniret werde, Uber dieſe letztere Calcination iſt 


Calcination eyepynrinas maͤchtiger und ſtaͤrcker als die erſte / weil in derſelben allespiritus figiret werden’ / 


‚mit Gewalt in der andern oder erſten aber davon fliegen und ſepariret werden; weswegen die Erde durch 
gefhehen die legte Caleination das Leben / durch die erftenber den Tod empfänget, Eben dieſe Calcina- 
koͤnne. tion Fan auch gewaltſamer Weiſe celebriret werden. Sie erfordert aber einen klugen und ſehr 


ſcharffſichtigen Kuͤnſtler. Friſche / ſafftige und zerſtoſſene Vegetabilia werden ohne einige vorher 
gegangene Putrefaction in eineglaferne / ſehr ſtarck lutirte Retorte gethan / und einem ſtarcken 


Feuer uͤbergeben / damit der gantze Liquor derſelben / mit allen Geiſtern in den Recipienten / 
deſſen Fugen wohl verſchloſſen ſeyn ſollen / transberiret werde. Die irrdiſche Subitang 
leis 
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bleibet in fundo der Retorte in einen Kalck / oder in eine Afche reducirer heliegen / aus welcher Aſche 

gedachtes fluͤſſiges Saltz / welches wieein Wachs bey einem gelinden Feuer zerſchmeltzet / extrahi- 
ret, nud mit feinen fluͤchtigen Geiſtern conjungiret wird / welche aus dem gangen Liquore durch 
eine groſſe Kunſt und ſonderbare ſcharffſinnnige Behendigkeit heraus gezogen / und mit gedach—⸗ 
ter reinen Erde / wie vorhin gedacht worden Agirer werden muͤſſen / ſonſten fie nichts zur Repa- 
paration und Reftauration der Vegerabilien beyfragen Fünnen / aus welchen fie nemlich extrahiree 
Werden / denn dazu bedürffen fie nur allein der Calcination ; fie koͤnnen aber nicht calciniret wer⸗ 
den / es ſey denn dap fie igirer werden 5 torswegen eine vollkommene Fixion und Congelation 
ihre gange Perfe&tion iſt welche auch eine Caleination genennet wird. 





Dieſe beyde Calcinationes, in ſpecie die letzte / wird der PhyficulusZoilus fadeln und vor: Einwurf ge 
‚geben / daß dieſe Calcinationes zwar mit Wahrheit Principia feparationis puri ab impuro, oder gen DieCalais- 
Abjunderungen des Reinen von dem Unreinen genennet werden koͤnnen / nicht aber nachunferer " nation, 
Intention und aller Chymiften Meinung und Verlangen ; weil wir wollen / daß das Neine blei; : 
ben / das Unreineaberevaporiren folle. In diefen allen aber gefchichet das Contrarium , das 

Reine evaporiret, nemlich die Seele und Die Forma ‚des Mixti , das Unreine und Irrdiſche 
bleibet ruͤckſtaͤndig / welches dick und grob wegender erften Union der Elementen indem Mixto 
iſt / und allein die Combuftion pder Ultion leiden fan. . Muß alfo unfere Calcination zu der 
Separation des Neinen von dem Unreinen nicht adhibirer werden ; weil nach unferer erften und 
letztern Methode allezeit zuleßt die Verbrennung gebranchet wird / welche der Natur allzu jehr 
violent tft weildie Natur felbige nicht leidet alg.ein Extremum;» welches fie meiden und ſtets 
Des Medufiherfined. er ee 
2 Hierauf wird geantwortet / daß unfere Calcination Feine Violeng der Iratur ſey / ob Die Beantı 
fie gleich / wie wir wollen / durch eine gewaltſame oder gelinde / und füperficiariam combufio- wortung die; 
nem gefchehen fol. Dennales das / welches bey denen Pflangen/AnimalienundMineralien ver- ſes Eins 
brannt wird / iſt nicht von Die Forma derfelben/ nemlich die Dinge/ welche das Temperament wurffs. 
conftituiren, ja das Temperamentfelbftfind / fo find auch dieſe combuftibele Dinge nicht die 5 
Fornz , welche das Leben geben / indem ſie dadurch leben und ernähret werden ; meildiefe For- 
me nicht untergehen weder durchs Fener / noch durch den Untergang des Aliments, vb fie gleich 
unter zu geben feheinen. Sieliegen aber in dem Spermate der Elenienten verborgen, bis ſolches 
gaͤntzlich ſergehet und fecundum fuam fpeciem, aut genus fpecificum, welches determiniret ‚cor- 
‚rumpirer Wird. Denn fecundum genus generalifimum, fo weit nemlic) das Sperma das Reine der 
Elementen iſt Ean es natürlich nicht corrumpirer oder zerftüret werden / Denn auf dieſeWeiſe 
würde die gange Welt / weildieMateria prima corrumpirer wird / deftruirer und zerſtoͤret werden. 

Es werden aber alle Accideusiaverbranntiwelche auffer der NaturdesSpermatis der Elementen 
ſind / und die Adtiones und Facultates des Mixti verhindern. Das Sperma aber / nachdem es gereini⸗ 
get und ſubt lgemacht worden / wenn es wieder mit feinem reinen Aliment conjungiret wird / 
præſentiren ſich die darin verborgen gelegene Forma wieder / und verrichten Actiones, welche de⸗ 
nen erſten gleich find / welches nicht gefcheben würde / wenn die Formadurd) unfere Calcination 
deftruirer wurden. Diefeabervergebennimmer 7 es fey denn / daß ſie in der Cälcination vitri- 
ficirer werden / welche Virrification allein die’ Formas deftruiret 7 weil fie eine Evapora- 
tion deg SpermatisdefElementen iſt / welchesSpefma allein in der Natur die Wurgel alleı For- 
marum iſt; folange ſolches dauret / folangeperfiftiven auch die Forma. Weswegen daffelbe fehr 
behutfam und mit Verſtand / wie aud) miteinergroffen Behendigkeit tractiret / und gegen das 
vitrificirende Feuer prefervirer werde muß/ damit du das / welches in derObjection dechrirer wird, Warum die 
nicht in der That als wahr erfahren moͤgeſt. Denn das Sperma der Elementen ſelbſt / welches durch Mixta Ele- 
die Forma der Mixtorum in dieſe oder jene Gattung der Mixtorum determiniret wird / iſt nicht der mentaria 

geſtalt ix und bleibend / daß ſolches nicht in die Lufft hinweg fliegen / und daſelbſt von audern corruwpiret 

— | = PPPP) Agen- werden, 
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Agentibus aufeine andere Art diſponiret, und durch eine andere ven felbigen Agenten introdu- 
.eiste Formanı corrumpiret „ und hingegen in eine andere Formam deterininirer ‚werden koͤnne / | 
woraus denn ein ander Mixtum, welches von dem vorigen gan diers iſt / nothwendig entſtehen 
muß. Eben daſſelbe kan auch an allen Orten wegender Difpofition dieſes Spermaris vun denen 
‚Agentibus , welche es cosrumpiren, und eine andere Formam introduciren, præſtiret werden. 
Weswegen fehr viele Chymiculi, welche der Chymifchen Kunft unerfahren find/ fih oͤffters be 
trogen finden / denn fie generiren aus Gold / Eilber undandern Metallen ein anders weiches: 
Woher die YR dem Metall divers iſt; weswegen derPabſt Jehaũes XX. fehr wohl gefaget hatydie armen Al: 
bee der chymiſten promittiven groſſe Reichthmer / welche fe nicht zn wege bringen koͤnnen. Die jeni⸗ 
——— gen / welche ſich klug duͤncken laſſen / fallen gleichfals in die Grube / welche fie gegraben haben. 
Die Narren dilapidiren oder verthun alles was fie haben / pro lapide, welcher Stein aber oder 
sum entſte— Lapis, wie fie migder Stimme fonder Verſtand und Erkaͤnntniß ruſſen / dennoch alle Dinge 
hen. conſerviret, foviret, continuiret, ja alle Dinge uͤberwindet und mag bey allen gerne ſeyn / ſie 
aber (wie ich es erklaͤre ) ausgenommen / als wahre / abgeſchworne und toͤdtliche Feinde der 
Ratur / welhedie Natur allein auslachet / weil ſie die ſeibe ſehr hbel handeln ; weswegen fie 
auch von derſelben uͤbel wieder tractiret werden. Entſtehet alſo die vergebliche Arbeit derſelben 
von ihrer Unwiſſenheit / welche oͤffters in eine Narrheit / und eine ſo groſſe Unſinnigkeit verwan⸗ 
delt wird / daß ſie durch ihre Phantafien und Traͤnme betrogen werden / und alſo alles was ſie 
traͤumen / ins Werck mit der groͤſſeſten Arbeit ſtellen wollen. Und was ſie durch Wachen / Stu⸗ 
diren / und emſiges Meditiren nicht haben erlangen koͤnnen / gedencken fie durch Traͤume zu er⸗ 
halten. Was kluge / wachſame und lebendige nicht einmahl ben ſich überlegen können / daſſelbe 
ientiren die Narren im Schlaff / wenn fe ſich dick und wolf gefreſſen und geſoffen haben / und alſo 
gleichſam todt find / einzuſchlucken. Andere aber find noch naͤrriſcher und unfiniger als itzt gedach⸗ 
‚ter weil ſie ſich einbilden / durch einen Zufall / oder von ungefehr / vermittelt vieler eitelen 
Operationen dag zuerfinden / welches nothwendig durch eine Operation, gdereinen eintzigen 
Weg zu arbeiten geſchehen muß. Hinweg mit dergleichen Alchymie / der Himmel wird eher ein⸗ 
fallen / als dieſes geſchehen. ae, Be 
Die Genera-. Alle und jede Generationes, fiemögen geartet ſeyn / wie fie immer wollen, geſchehen 
riones entſte⸗ gus rinem ſicht oder unſichtbaren Spermate. Die perfecten aus einem ſichtbaren / und die imper⸗ 
ben ex ſper- ſecten aus einem unſichtbaren. Das ſichtbare Sperma aber iſt allezeit durch feine eingebohrne 
mate Ele- und eigene Formas determiniret, aus welchen / wenn ſelbige recht und der Gebuͤhr nach wit con⸗ 
mentorum. venablen Agentibus, und einer rechten Diſpoſition des Orts und der Zeiten diſponret ſind / alle 
AR und determinirte Generationes , vermöge der Determination des Spermaris felbft ges 
ehem — ee 
Das ſperma Das unſichtbare Sperma aber / welchesunter dem gangen Begriff des Himmels zer⸗ 
ift Doppelt, ſtreuet gefunden wird / iſt auf keinerſey Weiſe annoch determiniret , fondern iſt ein Aliment, 
gper zipge, MD ein Zunder Des bereits deterministen Spermans , damit es Durch dieſes Aliment und diefen 
— Zunder / ſtets / zum wenigſten ſecundum genera & Species, aber nicht ſecundum Individua, dauren 
möge Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Spiritu des Bluts / welcher das Nutriment und 
der Zunder des radicaliſchen und kxen Geiſtes iſt / wodurch alle Theile fovirer, erhalten / ernaͤh⸗ 
rer werden / auch wachſen / procreiremmd generiret werden. Dieſes ufffichtbare Spermanber 
Fan von denen Agentibus externis determmiret werden / eine imperfecte Formam in: ſelbiges zu 
introduciren, Haben alfs hievon alfe imperfecte Animalia ihr Leben + welche alfo genennet wer 
den / tweilfie die Organa ver Aufferlichen Sinnen nicht recht und gebührlid) conformiser haben, 
Sie fünnen aber nicht recht conformirer werden / ohne von einem gleichen änfferlichen Agente, 
von welchen fie die Conformität und Perfection der Organorum erlangen ; von denen gemeinen 
Cauſis und generalibus , welche alle ungleich find / Finnen fie nichts anders / als das Leben und 
6 | Die 
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die Imperfedtion der Organorum , welche zum Leben dienen erlangen. Die Sonne und der — 
Himmel generiren zwaralfe Dinge; wofern hie aber nichtconjungivet werden / produciten oder „Wie Die 
generiren fie Feine gleiche und perfecte Dinge ı als zum Erempel y wenn ein Menſch Sonne alle 
ſol produciret werden / wofern die Sonne mit den Menſchen nicht conjungiret wird, wird fein Dinge gener 
Menſch hervor gebracht werden. Sie wird aber conjungiretz wenn die Krafft der Sonne der ue. 
Kraftdes menſchlichen Saamens adhæriret, und eine in dem Spermate verborgen liegenden 
Men ſchen educiret oder hervor bringet. Diefes aber geſchiehet durd) Huͤlffe des Menſchen ſelbſt / 
‚welcher fein Sperma fovirer, Durch feine eigene Warme / und durch deſſen Waͤrme die imperkecta 
 Qrganaqusdem Spermare ſelbſt heraus ziehet. Generirenalfp die Sunneund der Menfh einen. 
Menſchen Die Sonne undein Löwe einen Löwen, Die Sonne und ein Stier einen Stier Wenn 
aber ein gewiſſes anderes Agens als det Menſch das menſchliche Sperma loyiret; ingleichen das Loͤ⸗ 
wen und Stier Sperma etwas anders als cin Loͤwe und Stier / wird daraus Fein Menſch / Loͤwe / 
oder Ochs gebohren / ob gleich andere general und gemeine Cauſe bey der Hand ſeyn / welche⸗ 
weil ſie dem Spermati ungleich ind / das Sperma nicht nad) feiner Natur und feinem Willen con- 
ferviren koͤnnen; weswegen allediefe Imperfe&a und Monftragenennek werden. Iſt derohalben 
der lebendige Görpers ang welchem das Sperma gezogen worden / zur Produdtion oder Eduction 
eines gleichen Corpers aus dem extrahirten Saamen ſehr noͤthig.  Daferne.aber dergleichen 
Loͤrper nicht. verhanden iſt / oder corrumpirer wird / ind em das Sperma fovirer und ernähret wird/ 
ſo gehet in allen die gleiche Generation aus einem gleichen unter / ob gleich. alle andere Caufz exter- 
neæ und internæ annoch perſiſtiren. — N 
0 Seh fageDieinternegder innere 7 weil die indem Spermate verbörgene Saamenfaft ——— 
incorruptibel oder unzerſtoͤrlich find / und wofern fie nicht von andern ungleichen Coͤrpern ihr — 
Aliment, lnerement und ihre Erquickung empfangen / bleiben fie gantz und unbeſchaͤdiget bis neruchen 
dergleichen geſchiehet. So bald aber ſolches geſchlehet generiren fie einander Diug wie aus ar te 
dem Korn des Weikend bey der Generation des Lulchs oder Trefpen gu erſehen iff weches wenn DER bisweile 
der indem Bauch des Koͤruleins verborgen liegende Saame / welcher ein ander Nntriment, In- core 
srement, und eine andere Erquickung zu fi nimmt / corrumpirer wird, auch ein ander Ding NMPITEM 
‚generiret, Verbleibet aber der Weige incorrupt, nimmt der in feinem Bauch verborgen liegen: 
de Saameein Aliment, welches dem Weigengleich iſt / zu ſich (weil der in feiner Subftang incor- 
rupte, und unbeſchaͤdigte Weiger ven Safft der Erde/ und den Geiftder Lufft durch eine magne- 
sche Krafitan ſich ziehet) und verwandelt dafjelbein ſeine Subitang / und ernähret mit diefer 
in fich feloff convertirten Subftangden Halım /_ das Blat und die Aehre Des Weigen-Körnleine. 
Daß aber das Koͤrnlein unbefchädiger bleibet / Fan man mit Augen ſehen / weil es / wenn es reiff 
geworden / der Extremifät der Wurgeldes Stengelsoder Halms incerrupt anhaͤnget / welches in 
‚der Generation des Lürlchs nicht geſchiehet / fondernnur allein eine gewiſſe Figur des Weitzen⸗ gm; b Luͤlch 
Koͤrnleins / jedoch ſchwartz / ſich allda befindet / welche ein gewiſſes zeichen der Corruption übe. in eisen 
Die andere aber iſt nicht eine vechte Corruption des Koͤrnleins / Sondern eine rechte und veritable s a Re 
Digeftion des Saamens des Körnleins/ welche in derSubltang ſelbſt des Wergen-Rörnleingger werde 
ſchilehet wodurd) der Saame ad Generationem difponiret wird. Wird aber der Corperdes eu 
Saamens corrumpirer, das iſt / verändert in ein ander reelles Corpus „ wer ift wol / der nur der 
Natur ein wenig kuͤndig iſt / der nicht fo gleich bekennen und zuſtehen werde / daß der Saam des 
Coͤrpers auch corrumpiret, das iſt / in einen andern degeneriret werde / woraus nothwendig ein 
ander Ding hervor wachſen muß. Dieſes muß auf ſelbige Weiſe bey allen Animalien und Mine- 
ralien obferviret, und wol in Conſideration genommen werden / wenn wir wollen / daß ein Metall 
oder ein Thier / derch eine Pflantze generiret werden ſolle. Eine gleiche Bewandniß hat es 
mit allen Dingen / weil fie ale durch Die Seneration geſchehen. Und weil ſie die Generation be: 
duͤrffen um andas Tages Licht hervor gebracht zu werden beaurfien fie auch eines Saamens, 
| (Ppppp 2 durch. 
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Wied Sau durch deffen Hülfie fiedagu dirigirer werden. Muß derohalben der Saameconfervirer werden. 


me conferyim Er wird aber confervirer, wenn der Coͤrper unbeſchaͤdiget und unzerſtoͤret erhalten wird. In de⸗ 
ret werden nen todten Coͤrpern wird Fein geſchickter Saame gefunden einen gleichen Coͤrper zu generirea, 
ſolle. fondern ein ander Saame / einen andern Coͤrper zu generiren, nad) der diverfen Aion der 
Agentium, Hieraus entſtehet der Irrthum aller AſchenBlaͤſer / welches weil fie die Eſſentz / 
den Ort und die Conſervation aller Saamen nicht wiſſen 7 allezeit durch ihre Operationes ein au⸗ 
der Ding machen / welches von dem Zweck derſelben divers oder gar fremd iſtſtt. 
Auf dieſe Weiſe verändern fie ale Metallen und alle Dinge / womit fie arbeiten / in einen 
Rauch / wodurch ſie ſich felbft verunehren z wie auch ſich ſelbſt und ihrem Naͤchſten betrieglich 
Schaden zufügen. Alle Irrthumer derfelben ſollen im folgenden Eapitel von der Calcination 
der Mineralien erzehlet werden / damit ſie von unſerer Kunſt fern hinweg abgetrieben werden / 
als 8tymphalidiſche Bögel / welche unfere Tiſche beſudeln / und die Strahlen unſerer Sonne 
verdunckeln / denn daſelbſt werden fie durch den Schall des Ehrnen Herculiſchen Klapper-⸗Dinges 
nach fremden Laͤndern hinweg getrieben / ſo daß Franckreich mit Goͤttlicher Huͤlffe von dieſen 
Schelmen endlich wird befreyet werden. Anitzo wollen wir fecrere Actus unſerer Calcination 
der Vegerabilien tractiren. Wenn alle Vegetabilia, ſie moͤgen genennet werden / mie fie wollen/ 
nach vorhin gedachter Methode calciniret, und mit ihren eigenen Spiritibus im buiret, calciniret 
m mit felbigen Geiftern coaguliser worden / was für ein Arcanum der Natur vermeineftu wol / 
aß daraus entfliehen werde ? In der Wahrheit fehr.groffe welche nicht müffen entdecket wer⸗ 
R Di eu, den. Doch nimm vor erſt dieſes Arcanum hinweg / wofern es aus Roſen extrahirer worden / fol- 
ie ‚Kräffte virer folches alle hitzige Haupt: Allectiones, wweiles einen angenehmen Schlaff erwecket undda 
und Tugen⸗ durch die Naturftärdet. tem / es lindert auch die Ealte Paffiones des Haupts weil die leb⸗ 
den des Ar- hafften Geiſter dadurch haͤuffiger und ſtaͤrcker nach dem Haupt / durch die gemeine Wege und Gaͤn⸗ 
ean Roſarum ge + hingeleitet werden PR he: — 

Zur Cur der Tollheit / der Lycanthropie, und dergleichen incurabeln Affectuum iſt 
nichts kraͤfftigers und maͤchtigers / als das Arcanum der rechten Lunce, und des veritabeln Phyfi- 
ſchen Goldes. Es curiret alle äufferliche Allectus, alle Geſchwuͤre / wie ſelbige immer geartet 

ſeyn moͤgen; Item / alle Wunden durch ein bloſſes Anſchmieren oder Beſtreichen; ingleichen 

wenn es innerlich eingenommen wird / weil das Fundament des Lebens und die rechte Stuͤtze 

deſſelben in dieſen Coͤrper bleiblich eingelblofien ift + wenn es denen Theiten eines lebendigen 

Coͤrpers appliciret wird. Diefe Chr / weilfiedas Leben durch einen natürlichen Inſtinct, oder 

Antrieb/ als das allerhöchfte Gut derſelben verlangen / fangen und attrahiren ſo fort (als ein 

Ding / welchesfieappetiren ) dass womit fie fich beſchuͤtzen und leben mögen ; weswegen das 

Leben in denen Theiten / die Kranckheit mag wollen der nicht / fovirer und confervirer wird. 

iemamnal: Durch eben diefes Arcanum fan man alle Monate. neues friſche und wohl » riechende 
te Monate Roſen haben; ingleichen es dahin bringen / daß die Roſen Stoͤcke im Winter ihrer gruͤnen 

Rofen haben Blaͤtter nicht entbloͤſſet werden, ja, wenn fie faſt todt find / fangen ſelbige wieder an lebendig 
Fänge,  ‚itwerden / wenn nur mit einer ſehr geringen Quantität von dem in einem Roſen Waſſer/ 
oder auch in einem Rofen - Spiritu folvirten Pulver dieſes Arcani die Wurtzel des Stocks derſel⸗ 
ben befeuchtet wird. . Sobald folches geſchiehet / kommen gleich Blätter, Knofpen und Ro⸗ 

fen hervor. Die ſes wird monatlich geſchehen / wenn die Wurgel des Roſen Baumes mit ge: 

dachtem Arcano naß gemacht wird. Aus diefem Fünnen viele andere entfegliche groffe Arcana 

gefchloffen werden / weldye ex genere Vegerabilium extrahirer werden + welche, Methode 

anfs klaͤreſte in unſerer Spagyrifchen Apothecke 7 welche wir eheſtens nehſt der ChirurgiaSpagy- 

sica heraus geben werden / gewieſen wird. In dieſen Büchern demo ren wir durch ein au⸗ 
genſcheinliches und manuelles Experiment wunderbare Arcanadır Natur (welche in dieſem Buch 
nur mit Worten traetiret werden /) die ſo ſehr groß find / daß wenn ich nicht durch vie 
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Goͤttliche Gnade von dem Roͤmiſch-Catholiſchen Glauben erleuchtet wäre, und das Wort 
GOttes nicht Hätte und verflünde welches expreffe ſaget daß der Menſch einmahl fierben 
muß’ ich mir nach dem Irrthum der alten Weifen einbilden Fünte » daß durch diefe Arcana der 
Natur das Leben in allenkebendigen perpetuirer werden koͤnne. Diefer Irrthum aber wird leicht 
verworfen / weildie Schwachheit oder der Tod durch einen gewiſſen Betrug / und eine Dun: 
heit des Menſchen felbft + als des Fuͤrſten und Gebieters der gangen Natur / welcher verwegent- 

lich das Gebot GOttes uͤbertreten / ſich in dieſe ginge Natur eingefhlichen hat. Es ift aber in der 
Natur gleichmwuleine vergebliche Kraft / durch weiche fe nad) einer Perenditaͤt tendiret, zuruͤck geblie⸗ 
beniweiche wahrhafftig ohne die Suͤnde in actum märgireducirer worden; weil der Lebens⸗Geiſt der 
lebbafſten Frucht / oder dem Baum des Lebens / welchen GOtt mitten imParadies gepflantzet hatte / 

eingepflantzet war. Muͤſſen derohalben alle diejenigen / welche ein langes Leben (ſo weit der⸗ 
gleichen nach dem Suͤnden Fall erlanget werden Fan) ſich wuͤnſchen fid) mit denen Axen Gel: 
fiern gemwiffer Alimenten ernähren, - Wenn fie auch geſchwind und perfect von allen rancke 
heiten curiret zu erden verlangen / muͤſſen fie fich auch eben devfelben bedienen / weil wir durch 
eben Die Dinge curiret / mit welchen wir ernähretwerden. Denndas Leben und die Sefundheie 
werden allezeit in eoncreto Subjecto vereiniget / nnd koͤnnen nicht anders / als durch die Vraunfft 
abgeſondert werden / xG. Bi ; BIS aßıcr@& > ein armſeliges/ kuͤmmerli⸗ 
ches Leben ein Leben welches man zu fuͤhren nicht wuͤnſchet. Haben alſo die Medici keine 
Urſach ſich zu verwundern, daß das Leben ein Leben machet / ſelbiges foviret, couſerviret und 
auf viele Jahre hinaus fortpflantzet. Und annoch viel weniger muß ſelbigen ſeltſam vorkom⸗ 
men / daß wir lehren / daß durch dieſe Arcana die Pflantzen / Kräuter und Baͤume zu unges 
woͤhnlichen Zeiten grünen und bluͤhen koͤnnen; weil die Natur bey Gebaͤrung verfelbensfich eben 
derſelben Materie / und zwar bey einer jeden a part gebrauchet. Wird ſie aber / wegen derzeit 
und einer gewiſſen Schwachheit des ſSubjecti, der Generation und Germination beraubet / muß ſol⸗ 
ches nicht fo ſehr dem Subjesto oder der Zeit zugeſchrieben werden / als dem Mangel des lebbaff⸗ 
ten Seiftes /_ welcher ſich in einem ſolchen ſSubjecto, und zu einer ſolchen Zeit befindet / welcher 
 Defe&t oder Mangel fecundum majus & minus auch einen größern oder Eleinern Adum generandi 
nnd germinandi indem Subjeto producirer, welches aus nächjt: folgendem Capitel von der Cal- 
einarion der Thiere klaͤrer erhellen dürfte. — 


Das Gopite. 
Von der Caleination der Thiere. 


ES Aß die animalianach unſerer Intention calciniret werben Fönnen / duͤrffte meiner Meinung HbdieAni- 
Sn nad vielen wolfehr ſchwer vorfommen. Denn dergleichen Calcination fonnenfieniht malia calcı- 
‚leiden oder ansfiehen / es ſey denn dag fiefterben. Gie konnen aber nicht Herbensohnedaß fie nirer werden 
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corrumpiret, veraͤndert / und ineinander Mixtumconvertirer werden. Dieſes Argument iſt foͤnnen. 
gleicher Art wie das vorige / welches wir in der Calcination der Vegerabilien refutiret haben. Die Die Anima- 
Krafft aber dieſes Arguments ſcheinet in denen Thieren mehr inexpugnabel zu ſeyn / als in denen ſund Ve- 
Vegetabilien, wegen der empfindenden Seele / womit die Animalia begabet find. — 
Dieſe Seele Fan in denen Animalien weder durch unſere gewaltjame Sleinationnoch "chen aus 
durch eine andere confervirer werden, weil fie in einem Grad der vereintgten Elementen beſtehet / eichen / oder 
anſſer welchen fie weder ſeyn / nach in denen vereinigten Elementen confervirer, und eben ſo wer Gen feibigen 
nig aus dergleichen heraus gezogen werden fan. Ken daſſelbe Fan auch von denen Vegerabilien Elementen 
geſagt werden. Denn ſie beſtehen aus even denenfelben Elementen und aus derſelben Materie, i 
woraus die Thiere ſelbſt beſtehen / und die Forma derfelben werden auch aufeine gleiche Weiſe 
Pppp) 3 conſer⸗ 
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conferviret, wie auch aus eben derſelben Materie edueizet ‚ woraus die Forma aller Thiere ex- 
trahırer werden. Giedikleriren aher in gradu der vereinigten Elementen / aus welchen fie edu- 





eirer nnd confervirer werden. Die Animalia, gder Thiere haben auseiner fubtileren Subkang 


Die Materie per Elementen’ und Die Vegerabilia aus einer dickeren oder gröberen ihren Urfprung. Damit 


per Forma mir aber alfediefe Dinge in Diefem Capitel klaͤrer / als die Oppoſita und Objeda in dem vorher 


zum iſt allein gehenden Capitel examiniren , muß hi acht genommen werden/ daß wir nicht die Confervation 
das Subje- Der Formarum der Animalien oder Vegetabilien, ſondern die Materie ſuchen / woraus alle Forma, 


ctum unſerer und Seelen der Pflantzen / und der unvernuͤnfftigen Thiere educiret werden. Dieſe Materie aber 


&alcination, Fan præſerviret werden unter einer Forma, welche ſie hat und ſub potentia zu allen andern/welche 


durch die Krafft der Agentium particularium educiret werden koͤnnen. Was dieſe aber fuͤr eine 


Materie ſey / muß weiter nachgeforſchet werden / damit fie gaͤntzlich erkannt werden möge, 


Hippocrates. Hippocrates lib. I. de Diæta lehret / daß alle Animalia, ja der Menſch ſelbſt / und alle an⸗ 


dere Naturalia Mixta, fie mögen geuennet werden und geartet ſeyn wie fie wollen aus Waſſer 
und Feuer conſtituiret werden. Wie koͤnnen aber dieſe beyde contraire zlementa alle dieſe Dinge 
conſtituiren? Denn wenn alle Dinge durch / oder aus dieſen generiret werden/ müflen fie auch 
vermiſchet werden / denn es iſt gleich viel/ daß ein Ding generiret und vermiſchet werde. Sie 
koͤnnen aber ohne ein Mittel⸗Ding auf keinerley Weile vermiſchet werden / welches Mittel: 
Ding gedachter beyden contrairen Elementen theilhafft iſt / und Durch deſſen Hülffe ſie / ed fie gleich 
contrair ſind / unter ein ander vermifchet werden leiden und agiren koͤnnen / bis fie perfect verek 


niget werden / und in dieſer Union ruhen. Diefes Mittel: Ding aber verſchweiget oder fecreti- 


2 e retHippocrates, 
Dee TS: 
rung der 


Die Urſach iſt leicht zu errathen / weil dieſes Feuer und dieſes Wafler / von welchen Ä 


Meinung er lehret / daß der Menfch conſtituiret werde / nicht Feuer und Waffer fimpliciter feyn z fondern 


= > in gewifies eingiges Ding worinn Feuer und Waſſer eine vortrefliche Kraft haben 7 in deſſen 
Nippocratis. Regarddiefes einzige Ding Fener und Waffer genennetwird. Diefes eingige Dingaber iftdag 
Huinidum radicale mif feinem Calido innato, daß letzte Aliment alfer Theile / im welchem Die 
Krafft dedSpermatis allein beſtehet und aus welchem am naͤchſten und unmittelbar das Sperma 
ſelbſt educirer wird ; weswegen es nicht ungereimt / fu wolein Sperma, als ein Saame / um fok 


ches deſto befier zu erkennen / genennet werden Fan / aus welchem auch alle Fornz durch die Kraft | 


der Agentium externorum heraus gezugen werden Fünnen. 


Der Welt: Diefealleinige Materie / welche viele Namens ſo wol bey denen alten als nexen Phi- 
Geift / oder loſophis führet/wie hie und da in einem jeden Kapitel dieſes Buchs zu erſehen iſt muß confervirer 


die Materie oder beſſer zu reden, gantz und gar rein durch unſere Calcination geſuchet und erlanget werden. 


fan durch Denn die Natur confervirerdiefelbe durch ihre eigene Krafft / kan ſie aber von ihren Unreinigs 


ſich ſelbſt keiten nicht befreyen; weil ſolches ein Werck der Kunſt / und nicht ver Raturift Die Kunſt 
von denen aber bedienet ſich dazu unſerer Calcination, und der folgenden commoder, als ſonſten einer an⸗ 


Anreitzigkei dern / ſie mag genennet werden / wie ſie wolle. Denn man hat derſelben vieler welche aber alle 
ten nicht be⸗ mit cinander nach dieſer tendiren und dirigiret werden. Vorerſt wird das Blut aus denen Coͤr⸗ 


freyet werdẽ. pern ber Animalien in einer guugſamen Quantitaͤt extrahirer , und zwar aus einem / oder aus 


vielen Coͤrpern / doch / daß ſelbige eines gleichen Temperaments und geſund ſeyn. Wenn ſol⸗ 


ches geſchehen / laͤſſet man dieſes heraus gegugene / und durch die. Krafft der aͤuſſerlichen Lufft zu⸗ 


ſammen gewachſene Blut durch die Länge der Zeit in umbra duͤrre werden oder verdorren / damit 
die uͤberfluͤſige waͤſſerigte lumiditaͤt / welche zur Nahrung derſelben Feuchtigkeit hinzu gefüget 
iſt / allgemaͤhlig verſchwinde. Dieſe Operation kan die erſte Calcınarion genennet werden / ob 
fie gleich nicht durch ein ſichtbares / ſondern ein verborgenes Feuer / nemlich durch die in der gau⸗ 
Sen Lufft zerſtreuete Waͤrme geſchiehet. Alsdenn muß dieſe wohlpulverifirte Materie in cin 
zum Diſtilliren geſchicktes und bequemes Gefaͤß von Glas’ nemlich in eine glaͤſerne Concurbite 
tige 
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eiugethan z und nad) aufgelegtem Deckel und Verlutirung aller Fugen, muß / ſage ich / Diele 
Maͤterie durch eimjchr gelindes Aſchen Feuer ad Capitellum, oder nach dem Deckel hinanf ge— 
trieben werden + welche ſich zuerſt in der Form und Geſtalt einer Milch unſern Augen zeiget. 
Zum andern ſieiget ein ceyflallifches Saltz auf und haͤnget ſich an denen Seiten des Deckels ar 
Und ob es gleich ſo fluͤſſig/ als ein Wachs ift / ſiehet man doch / daß es ſehr flchtig iſt. Dieſes 
Salz muß fleiſſig abgeſondert und verwahret werden / damit es ſich nicht verliere, Zu letzt ſtei⸗ 
get ein ſehr rothes Del hinauf / welches mit einem neuen Deckel aufgefangen werden ſoll. Wenn 
ſolches geſchehen / muß das. Feuer fo gleich / ſo viel als immer muͤglich geſchehen kan/ vermehret 
werden / damit alles Hel hinauf ſteige / und das in fundo zuriick bleibende übrige in eine ſehr weiß 
fe Aſche verbrannt werde. Hierauf wird die glaͤſerne Cucurbita zerbrochen / und fan nict mehr 
ein fo groſſes und ſtarckes Feuer leiden 7 als zu dieſer Calcination erfordert wird. Weswegen ich. 
allen will gerathen haben / welche dieſes Arcanum tentiren wollen / daß fie nachdem alles Del 
aufgeftiegen ift / Diein fandoder gläfernen Zucurbite gefundene ſchwartze Afchen extrahiren, 
and in einen irrdenen Tiegel thun / um dieſelbe durch das allerſtaͤrckeſte Feuer eine gange Woche 
in einem Ofen der Glas Brenner zu gedachterWeiſſe zu caleiniren, Diefe Calcination iſt die an⸗ 
dere / aber noch nicht unſere rechte / wahre und letzte Ealcination, Denn um zu derſelben zu ger 
langen / muß das gantz reine wie ein Wachs fluͤſſige und eryſtalliniſche Saltz eines ſehr ange⸗ 
nehmen Geruchs rang dieſen Sch nee⸗wei ſſen Aſchen durch Solutiones, Filtrationes, Evaporationes 
und Deſiccationes extrahiret werden + und zwar ſo / daß gedachte Operationes nad) der gemeinen 
Methode geſchehen / und ſo offt wiederholet werden / bis dieſes Foftbare Saltz zur gedachten Ret⸗ 
nigkeit und alen andern bemeldten Qualitaͤten gehracht worden / welches en Schatz und der rech⸗ 
te und wahre Therlar der animaliſchen Natur iſt Hernach muß das eryſtalliniſche / fluͤchtige Das Saltz 
Saltz / welches wie Wachs flieſſet / durch 4.oder 5 Sublimationes von feinen Unreinigkeiten be⸗ des Bluts iſt 
freyet werden /da bey einer jeden Sublimationda8 ſSublimir-Gefaͤß verändert werden muß. einSchatz 
Oder man kan auch ſolches ſehr fleiſſig abwiſchen / ehe daß dans aufgeſtiegene Saltz wieder allein desLebens. 
darein geleget wird / und aufs neue durch ein ſehr gelindes Feuer nach dem oberſten Deckel auf⸗ 
feigef/ bis es die allergroͤſſeſte Reinigkeit erlanget. Das rothe Oel mug and) wieder durch gie dasOel 
ſehr viele Diftillationes gereiniget werden / bis es den Glantz und die Klarheit eines Rubins und des Blucs 
ainiger maſſen eine Fixion welche in einem gungſam groſſen Fener bleibet / und einen angench⸗ gereiniget 
men Geruch erlanget. Zu letzt muͤſſen dieje3.miteinem gewiſſen Gewicht und einer gewiſſen werden fol, 
Menfor conjnugiret werden’ nemlich / dag fluͤchtige Saltz das fixe Saltz unddasrorhe Oel / 
worauf ſie einem ſehr gelinden continuirlichen Feuer eine lange Zeit auvertrauet werden / damit 
dieſe durch eine continuirliche und lange Action des Feuers in einem geſchickten Hermetice ges 
ſchloſſenen Gefäß Agirer werden / ſo daß fie im Feuer ruhen / und wie ein Wachs ſonder Rauch 
zerſchmeltzen Wenn dieſes vollbracht iſt auch unſere letzte Calcination der Animalien, bder 
Die letzte Kochung des humidiradicalis der Animalien durch die Keperientz pollendet / in welchem 
das wahre Leben und Die rechte Geſundheit / die Cur aller Kranckheiken / wie auch das Reine 
der gantzen cörperlichen animalifchen Natur / und das allerſubtileſte Fundament des Lebens ſich 
Befindet. Die jenigen / welche ein ſo groſſes Arcanum experimentiret haben / werden und koͤnnen In dem Ar— 
ſolches glauben. — —— cano Sangui-⸗ 
Ans dieſer Urſach haben etliche der alten Egyptiſchen Weiſen dieſes Arcanum für dag nis befiehet 
rechte und wahrhaffte Remedium Elephantiafis oder. des Ausſatzes gehultenrals welches nicht von die Geſund⸗ 
einem Bad mit MenfhensBlutz wiegar pervers und verkehrt ein gewiſſer vornehmer Parifi: heit und Sur 
ſcher Medicus lehret / ſondernvon dem Arcano des vorhin gedachten Bluts herkommt. Diefe In- Her Elephan- 
xention haben wir denen Egyptiern / wie ich glaube / zu dancken / weil alle Arcana Spagyrica in tiaſis oder 
Egyhpten Horirerhaben/ weswegen dieſes Remedium,. welches grauſamer / als die Kranckheit des confir; 
ſelbſt iſt / denen Egyptiern / als denen Haͤuptern ber. natürlichen Wiſſenſchafften mit dem ur mitten Aug 
ten ſatzes, 
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ſten Unrecht / undeinem groffen Unverſtand zugeſchrieben wird. Dieſes mag vielleicht davon 
Das Ban gekommen ſeyn/ weildergleichen Seruchtunter dem gemeinen Mann gewefen. Weil dieſes 
des Blues Remedium von denen Egyptern ſehr ſecretiret worden / hat dergemeine Dann / der von diefem 
der Eghptier Secrer nichts gewuſt haſt / wie er geſehen daß die Egyptiſche Medici das Blut junger Knaben als 
far day Ar. Die gefunder und mit dem lebhaften Geift mehr angefuͤllet / ſammleten / ſich eingebildet / dag ein 
canıum San- Bad von ſolchem Menfhen:- Blut bereitet wurde; oder dag jemand von Denen Medicis dem ge⸗ 
ouinis, Meinen Mann dergleichen Portentum eingebildet hat damit er nicht mehr nachfragen moͤchte / 
RoseriusBa- Was damit gemacht wuͤrde / damit er das himmlifche und hermerifche Siegel durd) Offenbarung 
con de Se- derfecreren Dingeder Natur und Kunſt nicht brechen möchte. Denn es ift naͤrriſch gehandelt / dem 
cretis Natu- Efel Ealat oder Lactuc zugeben für welchen die Difteln gehoͤren / aber das verringert verjend 
© & Artis, gedieMajeftät der Dinges der die Myſtica gemein und offenbar machet / und Die Secrera bleiben 
auch nicht geheim wenn fiedem gemeinen Mann bekannt werden. Weswegen die Egyptifche 
Medici demgemeinen Mann dergleichen weiß machten / wodurch erftderfelbe und hernach alle. 
Ausländer welche begierig waren ein fu groffes Secrer zu erfahren / betrogen worden / weil 
fie dergleichen Geſchwaͤtze für Arcanader Weifen annahmen. nr a 
Die Aldıyı Die Egypter waren mit der Entdeckung ihrer Geheimniſſe nicht fo fehr liberal , fondern 
mieder&gg: wenn fie etwas davon schreiben wolten thaten fie ſolches allein durch Charadteren , welche die 
pter und alle Hieröglyphica der Secreren find / wie manausdem Pierio, und aus denen alfen Monumentis 
andıre Wif der Eupptifchen Antiquitaͤt abnehmen Fawingleichen aus denen halb niedergeriffen Mauren und 
ſenſchafften Ruderibusder Tempel und Palläftes an welchen allen etwas fecreres der natürlichen Dinge mit 
waren unter allerhandCharatteren und monftrofipchen Figuren eingegraben oder eingehauen gefehen ward. Ja 
denenChara⸗ eben diefeg Arcanum zur Renovation der Jugend und Eur aller Kranckheiten / welches wir indie 
&ern. ſem Capitel aufs Eläreite entdecket hahen / ward an vielen Orten bey deyen Egyptern hieroglyphice 
offenbar gezeiget / nemlich unter der Figur einer Schlange / welche in der rechten Hand de8Sa- 
Was der turniihren nach der Kaͤhle gezogenen Schwantz verborgen hielte. Dieſes Hieroglyphienm har 
Character ben etliche fleiſſige Obſervatores der verborgenen Dinge fuͤr den jaͤhrlichen Umlauff fuͤr die Zeit / 
des Arcam das Alter und die Unſterblichkeit andere aber pro bono Dæmone oder Spiritu, durch welchen 
Sanguinis die gantze Welt ernaͤhret wird / bluͤhet und perſiſtiret, erklaͤret. Und weil dieſer eintzige und 
bey denen Er eben derſelbe Geiſt zwiefach iſt / der Lehre nach / wovon der eine flüchtig / und durch die Lufft / ja 
gyptern für durch den gantzen Umkreiß der Welt dikfundiret iſt / der andere aber ix und coagulirerift/ und in 
eiuCharacter den Saamen eines jedes Dinges / oder deſſen Centrum eingeſchloſſen iſt / und durch die Atomos des 
geweſen. Dewocriti angedeutet wird: als haben die Egyhpter eine doppelte Schlange gemacht / von welcher 
die eine ſonder Fluͤgel / die andere aber gefluͤgelt iſt / und zwar dergeſtalt / daß ſie die eine um die 
andere gewickelt / repræſentiret haben damit fie durch dieſen mutuum amplexum anzeigen moͤch⸗ 
ten / daß die Unitätdiefer beyden Schlangen geſchehen muͤſſe / damit / ſo viel immer muͤglich 





c 


Die Erfläs eine Perennität erhalten werden möge. E: | 
rung des Duurch was fuͤr eineGleichniß aber dieſe Schlangen die rechten Anzeiger eines fo groffen 
Characters Secrets ſeyn / kan aus folgenden abgenommen werden. Borg erſte lebet die von derErde gekomme⸗ 
Arcani San- neSchlange von der Erde / und der gedachte lebhaftte Gei wird auch + wie oben bereits erwehnet 

guinis, worden / aus der Erde / woraus erfeinenlrfprung gehabt / ernaͤhret / wie aus gegen waͤrtigen Arcano 

| zuvernehmen. Die Schlange leget mit der jährlichen Abwerffung ihrer Haut das Alter ab / uũ wird 

gleichfam wiederjung: unfer Geiſt wird den gangen Winter hindurch das iſt fo lange er mit 

denen irrdifchen/Falten/ trocknen und feuchten Excremensen befudelt ift/diefer Generation herau⸗ 

bet / biser bey Annäherung des Frühlings das iſt / bey der Ankunfft eines neuen Geiſtes / und 

einer nenen Waͤrme / dieſe Excremenra ableget / welche eigentlich das Alter find / ımd produci= 

vet vorerft in denen Pflangen Kuofpen hernach Blumen und endlich Frucht; und auf dieſe 
Weiſe verjungert fih die ganke Natur im Frühling und Herbſt. Item die Schlange fehleichet 

| mit 


* 6 * 
auch mine: 
krumimeten Umfchtveiffen die Coper fo wohl der Ede /alg aller Ichendigen Dinge. Dieſes her: 
het man klaͤrlich ben dem Coͤrper des Menſchen / und aller übrigen Animalien, denn er wird durch. 


eine Kruͤmme des Weges / oder durch allerhand krumme Wege/ nemlich durch die Adern und 
Arterien derſelben hingeleitet. Dieſe Dinge geſchehen auch aufeine gleiche Weiſe in denen Baͤu⸗ 
mien / Pflantzen / in allen Laͤndern der Erde wie auch in allen Ertz, Gruben / nach welchen die⸗ 


fer Geiſt / alsdie Schlangen / durch viele Umſchweiffe und krumme Wege hingefuͤhret wird. 


Die Schlange hat allerhand Farben / in ſpecie eine gruͤne: dieſer Geiſt der Welt wird auch für 
ben Vater aller Sarbengehalten/ ob ergleich nur mit einer grünen Farbe / als welche ihm eins 
gebohren und naturelift 7 gegieret wird. Man fehreibet/ daß die Schlange wenn fie ihre 
ungen gebieret/ fierbe; der Geiſt der Weltftirbet fo offtale etwas neues daraus gebohren 
wird. Die Schlange iſt denen Medicis ein Hieroglyphicum Sanitarisgemorden. Das Bildder 
Schlange iſt von Mofe ausErg auf einerStange aufgerichtet worden / um das Bold GOttes/ 
welches feine Angen anfpdiejelbe warf / von der groffenIncommoditätrwelche ſich aufeiner fo langen 


Mer der 
after und 
Urheber at 
ler Farben 
ſey. 


und muͤheſamen Reife gehaͤuffet hatte / durch die göttliche Huͤlffe zu befreyen? Wenn der Welt: 


Geiſt/dafern wie denſelben mit dem andern vergleichen koͤnnen von Denen irrdiſchen Excremen- 
ten befreyet und in eine gleichſam himmliſche Kraft und Materie gebrachf worden 7 was iſt 
wohl füreine Incommodifäfinder gangen Natur / welche derfelbe nicht lindern / oder gar zu 
nicht machen fonne? DieSchlanger welche diefes Dinges in Egypten ein Hieroglyphicum ift / 
friffet ihren eigenen Schwantz / oder verbirget denfelben in ihren Mund, Friffet auch nicht auf 
eben dieſelbe Weiſe der Geiſt in unferm Arcano feine eigene Feuchtigkeit z Verzehret auch nicht 
das Calidum innatum in allen Dingen /fo lange es Fräfftig oder bey Macht iſt / feine Feuchtigkeit’ 
als die ſeinen Schwantz andeutet? So lange diefelbe dauret / eben fa lange perfiftiret auch das Le- 
ben, In unfermArcano aber wird deſſen Schwantz oder Feuchtigkeit nicht gefreſſen fondern nur in 
dem Bauch verborgen gehalten / ſo daß fie ein Coͤrper wird. Derohalben / weil der Schwantz oder die 
Feuchtigkeit / des Coͤrpers Langwierigkeit iſt /der auch des AxenBeiftesfo wird / wenn dieſe Feuch— 
tigkeit corporificirer der ein Leib worden / derſelbeLeib immer⸗ während und das hoͤchſte Arcanum 
uErhaltung des Lebens. Das rohe und ungekochte Fleiſch der Schlange iftohne vorhergegangene 
gebührlichePreparation das aller hoͤchſte Gift und Deleterium. Der rohe / und aus dem foco minerali 
ſimpliciter extrahirteCörper dieſes Geiſtes iſt gleichfals ein Gift. DieſerCorper aber wird / wenn er 
præpariret, und gebuͤßrender maſſẽ gekochet worden/einRixo tomon aller Kranckheiten / ja eines jed⸗ 


Die radicali- 
[he Feuch⸗ 
tigfeit if ei⸗ 
Ne Perenni- 
tät des Coͤr⸗ 
pers. 


- wereßifts felbft;gleich wie aus den praparirten und gefochten Fleiſch der Schlange ein Theriac ges 


wacht wird. In dem Hieroglyphico wird bey die geſſuͤgelte Schlange / ein andere / welche Feine Flite 
gel hatygefeget, Sfr unfermarcano wird auch der flüchtigeBeift mit dem fixen Beift conjungiret / da⸗ 
mit ſie ein eintziges immerwährendes und himmliſches Ding werden. Alle beyde Schlangen freſ⸗ 
fen in dem Hieroglyphico ihren Schwantz oder verbergen denſelben. Dieſe beyde Geiſter conge- 
Kren auch in unſerm Arcano ihre Feuchtigkeit / ſo daß es ſich anſehen laͤſſet als wenn fie ſelbige 
Auen 2... 00, — a Re | 
en Hieraus wird / meiner Meinungnad) / dieSympathie und Sleichheit diefes Eanpti- 
ſchen Hieroglyphici, und unfers Arcani Phyfici ſo klar erhellen dag ich glaube niemand. 
- werde ing Fünffeige in Zweifel iehenvdaß gedachtes Hieroglyphicum das vorher entdeckte Arca- 
"num oceulkire , und unfer feinem räßelichten Emblemate diefe8 wunderbare Werd der Natur 
begreiffe, Diefes Were Fan zwar auf eben diefelbe Weifeaus denen Vegerabilien , Animalien 
und Mineralien extrahiret werden / jedoch fü/ Daß das vegerabilifhe Arcanum auf das ani- 
mal-und mineralifche Feine Macht hats und alfo vıeevera, Das eine hat keine Macht auf das 


andere, wie die Ignoranten der Chymiſchen Kunft ſich einbilden / fondern ein Arcanum hat nur 


an ſich ſelbſt Macht / das iſt / ein mineraliſches bat aufdie Mineralia, ein vegetabiliſches auf 


ma) bie 


Wie die Ar- 
cana , unfer 
fid) verwan 
belt werden. 
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die Vegetabilia, und ein animaliſches auf die Animalia eine alterivende Krafft / ob ich gleich unten ge⸗ 
lehret habe / daß das eine Arcanum in das ander durch einen wunderbaren Kunſt⸗Griff unferer 
Kunſt verwandelt werden koͤñe. Solches aber geſchiehet nur fotu unius in alterum, oder weñ eins 
das andere erquicket; als zum Exempel: wen ein mineraliſches Arcanum zur Erquick⸗ und Fovirung 
des animaliſchen Lebens eingenommen wird / vertritt ſolches / ob es gleich. zurPerhcirung derMine- 
ralien determiniret iſt / die Stelle eines animaliſchen Arcani, und koviret, wie auch reparirer das Leben 
ſehr / weil es als das hoͤchſte Aliment iſt: weswegen dasLeben der Lebendigen durch die Erquickung 
dieſes Aliments repariret wird / welches in folgenden Capiteln klaͤrer demonſtriret werden ſoll da 
wir von der Verwandelung oder Transmutation det Arcanorum weitlaͤufftiger reden werden. 


2008 ap 
Die Caldı Don der Calcination der Mineralien. 
> 45 


Mineralien 9 um fievordenen Nichtswuͤrdigen zu verbergen allerhand Namen beygeleget haben. 
iſt allezeit An vielen Orten findet many daß fie felbigeeine Alcoholıfation genennet habeny teil Alcohol 
verborgen derallerdünnefte und fubtilefte Theileines jedweden Dingesift. Diefen ſehr duͤnnen Theil aber 
gehalten koͤnnen wir nichterhalten/ als durch Die Calcinatıon , weil durch diefelbe die groben Theile / das 
worden, iſt / die irrdiſchen / von denen ſehr duͤnnen oder ſubtilen / das iſt feurigen und lufftigen fepariret 
werden. Moͤgen alſo die Apothecker ſich hinweg packen / welche durch zerreiben oder beuteln 
dieſe Alcoholiſation zu verrichten vermeinen. Das Feuer allein iſt dag rechte und wahre Incer- 
niculum der Alcoholifätion, welches aus dem / was im vorhergehenden Capitel gemeldet wors 
den abgengmmen werden fan. Dieſe Calcination wird aud) Trituratiogenennek/ wie inTur- - 

Was durch baPhilofophorum die Worte lauten: Tere, tere, tere, zerreibe / gerreibe / zerreibe / und laß 
dagMyre dich der Weitläufftigfeit nicht verdrieſſen / ſo wirſt du finden was du fucheft. Durch diefes 
Tere in Tur- zu drey mahlen wiederholetes Tere wird die groffe Nothwendigfeit der Calcination, welche in 
ba Philofo- dem Chymifchen Wercke gefchehen muß / verſtanden. Von re oder Trituration hat 
phorum ver⸗ das bey denen Chymiſten mit fo vielen Ramen belegte und fo fehr gepriefene unbegreifliche Pulver 
fanden  feinenlirfprung. Sie geſchiehet aber nicht in einem Mörferyfondern in einem und zwar Chymiſchẽ 
werde, Ofen. Dieſer iſt der rechte Moͤrſer tweilin demfelben alle Dinge dem Tod übergeben werden/ 
welche in der Qualitaͤt vder Subſtantz pecciren, damit fie dadurch ein gluͤckſeeligers von al 

len elementariſchen Excrementen hefreyetes Leben bekommen mögen. Uberdem haben vorhin 

gedachte Philofophi von der Calcination ſo fparfam vder wenig gefchrieben und zwar unter dem 

| Namen einer andern Operatiou, welche doch diefer einiger maffen gleich iſt. Die Urſach / wars 
Die Extra- um fie ſolches gethan haben / iſt leicht zu geben / weil / wenn fie deutlich von der Calcination ge⸗ 
&io degMer- fihrieben hätten/ fie faſt die gantze Kunſt würden entdecket haben, Denn fie hätten faft die gans 
curii lieget Ke Extra&ion des Mercurii gelehret/ welche auf keinerley Weife entdecket fondern vielmehr, fo 
in der Calci- vielimmer müglich / verdunckelt werden fol. Denn wenn felbige entdecket worden iſt die gan⸗ 
nation ver⸗ tze Kunſt der Chymiften mehr ein Spiel der Knaben / als ein Werck der Weifen zu achten. Sie 
borgen. haben aber gleichwohl / wie fparfam fie auch immer von derfelben geredet oder gefchrieben ha; 
Wie der ben’ denen Söhaender Hermetifchen Lehre diefelbe gnugſam entdecket / ja dur) ihr Stil: 
Charadter d ſchweigen und Charatteren offenbar gnug angegeiget. Der Calcinations - Character aber ift 
Calcination des Jupiters , welcher einen imperfedten Mercurium unter feiner Form andeutet / weil in denen 
von dem  calcinirten Dingen wahrhaftig ein imperfeter Mercurius ſich befindet / welcher von denen Soͤh⸗ 
Character nen der Chymiſchen Kunſt muß perkciret werden / damit ſie den Gipffel desWercks erreichen moͤ⸗ 
det — gen. Er wird aber perficirer, wenn du zwiſchen dem unteren Creuſz / und Dem obern Semi- 
crins RR a 
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circulo des Characters ein O hinzufuͤgeſt / welches einperfecter Circkel iſt. Wird derohalben 
ber in der Calcination verborgen liegende unvollfommene % Dur) Circuliren perliciret. Wie 
ſolches aber geſchehen muͤſſe / iſt bereits oben gemeldet worden und ſoll davon noch klaͤrer / und | 
Beuttiher in folgendengehandeltmerden. |. en es | 
7 Merden derohalben alle Mineralien calciniret, damit das flüchtige Humidum radicale Warum die 
‚berfelben von dem fixen, worin es als ein Aliment ſtecket abgefonderts und wenn fie beyde Mineraiion 
feparirer worden / vonallenuberflüffigen Excrementen gereiniget werden mögen, Wenn ſolches calein ver 
geſchehen / muͤſſen fie wieder conjungiret werden’ damit ein fixes Ding daraus werde. Damit werden. 
aber folches geſchehe / iſt zu obſerviren, daß efliche Mineralia gefunden werden welche gänglich 
ihresflüchtigen Humidiberaubet ſind alsda find / alle Steine und alle Metalfen/ von wels 
‚then diefedaffelbe in der Schmelgung verlohren haben / jenen aber inihrem Urfprung nur ein 
weniges davon mitgetheilet worden / da fie hingegen mit Erde iberflüßig verfehen feyn. Diefes 
verurfachet/ daß fie im Feuer nicht fieffen oder ſchmeltzen wollen als durch eine virrificatorifche 
Schmelgung Andere hingegenfind gang und gar von einem flüchtigen numido zufammen ges 
feßet. Diefeg Humidum aber iftnichtrein? ſondern miteinem irrdifchen trocknen Wefen ders 
geftalt vermiſchet und vereiniget / daß fie nicht von einander getvennet werden können / fondern 
dieſes irrdiſche Trockne ſteiget zugleich mie dem Humido hinauf und wird von demfelben nicht / Das irrdi 
als durch die Corruption abgefondert/ welche fehr ſchwer zu erforfchen ft. Diefes irrdiſche fd Bi * 
Trockne aber iſt wicht einer oder gleicher Subtang mit dem Fluͤchtigen / welches mit ihm vermi— ade 
fhetiftz fondern einer andern und contrairen Subftan / welche Die Perfe&tion dieſes Humidi per: Pr" inc ne 
bindert. Denn wenn es von eben derſelben Etlentz wäre/würde es das arcanum der Natur ſeyn / wel⸗ on ke l * 
es von denen bhiloſophis ſo ſehr verlanget wird; ja es wuͤrde ſeyn die Terra foliata / oder die 9 
geblaͤtterte Erde / der fluͤchtige Mercurius, das fluͤchtige Saltz der Natur die fluͤchtige Luna zwiefach. 
der Weifen/ der Hermetiſche Vogel / diemweiffeEthelia, das Feuer / die Lufft welche die Erde 
in ihrem Bauch traͤget / wie auch dag Sublimatum und Arſenicum Philoſophorum, welches alles 
mit einander ſo ſehr von dieſen Mneralien, als das Leben von dem Tode / die Seele von dem 
Coͤrper dikkeriren. Denn es et des Lebens und der Seele ihrer aller / wodurch fie 
Das Efle inder Natur haben/ welches aber fehr vermindert und inıperfet gemacht worden von 
der erften Intention der Seele oder Forma deſſelben. Diefes natürliche Vitium oder diefe Imper- 
fe&ion aber Fan nicht anders, als durch eine Corruption des mangelhafften Coͤrpers / wie auch 
durch eine Reduction eben des reinen Cörpers (welcher der Sig der Seele und der Forme ift) in 
fein reines erſtes Ellsscorrigirer werden’ welches aber fehr ſchwer und eine mehr als Herculiſche 
Arbeit iſt. Es Fan zwar corrigiret werden; egiftaber beſſer vondem angefangenen Werck abs 
zuftehen/ als folches zu perfequiren oder fortzuſetzen. Die Ooldgierigen Pamphilimögen allhie Aus denen 
= die Ohren fpigen / welche aus dergleichen Mineraliendfe Tinctur der Philofophorum zu extrahiren vorherge⸗ 
ſich unterſtehen Bor erſt muͤſſen fie eine keduction aller dieſerMineralien in eine viſcoſiſche u. durch dachten wi- 
eine clementariſch waͤſſerichte Feuchtigkeit auflosliche Erde / welche mit einer fumofifchenfehr pon- neralien fan 
uſchen ſchweren Subftang geſchwaͤngert iſt machen. Dieſe Subltang muß aus gedachter Erde ex- der Lapis 
trahirer, und wenn ſolches geſchehen / ſollen fie beydey nemlich die Erde und die Fumofä Subſtantia, Philofophe- 
von allen heterogeniſchen Excrementen abjonderlich gereiniget werden / aisdenn haben fie erftdie zum nicht 
- Principiader Tin&tur ‚tvelche perkcirer werden fol, Mit eben demſelben Sieb ſchoͤpffen die jenigen gemacht 
Waſſer/ welche aus Metallen und Steinen diefe Tinctur zu verfertigen fi) unternehmen/ / werden, 
weil alle. diefe gleich falsin die vorhin gedachte Erdereducirer werden muͤſſen / damit ſie ans der: Melde die 
felben bemelbfe Fumofam Subltantiam welche das radicalifche , fluͤchtige / metalliſche Humidunt Principia der 
ift, extrahiren mögen, DiefeSubftang ift auch in denen Mineris und Mineralien, wodurd fie Tiuäurz 
won Tage zu Tage wachſen / und nach der Perfektion tendiren. Dieſes Humidi werden die Me: Philofopho- 
| / Dam tallen rum ſeb. 
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In denen fallen inder Schmelßung beraubet dahero fiewegen der Beraudung ihres eigenen Aliments ſter⸗ 
Metallen ben / und find auch wahrhaftig tod/ weil in felbigen nichts zurück gelaſſen / als eine metallifche Erde’ 
ift nur Terra Welche ihres Geiſtes beranbet iſt / welche gar leicht extrahiret, gereiniget / und mit vorhin gedachter 
Philofopho- Fumofa Subftantia, als ihrem eigenen flüchtigen Alimenu,mif gewiſſen Sewicht conjungirer UND 
sum, und alſo das Arcanum gemachswerden kan. Was tft aber nöthig / vergleichen unnöthige und Eoftbare 
nicht Mercu- Arbeitzuthun? Haben wir nicht diereine Philofophifche Erde in unferm guͤldenen Coͤrper / aus 
rius zu finde, welchem wir unſere geblätterte Erde durch das metalliſche Humidum pr&pariren, und darauf 
en — mit eben demſelben ſehr rein gemachten Hamido das Arcanum abſolute und perfect 
Weuir haben derohalben nicht noͤthig / die Erde der unreinen und unvolkommenen Metallen 
und Mineralien zu reinigen / als die nichts koſtbares und dienliches gurPerhicirung unſers Arcani ha⸗ 
ben / als eine groſſe Menge einer piritnofifchen flüchtigen metalliſchensubſtantz. Daswenigeder 
Erde aber / welches fie haben mögenvift unreinymit vielen elementarifchen Excrementen beſudelt / 
‚and annoch su feinem Metall determiniret. Von denen unvollfonmenen Metallen mußeben das; 
felbe gelehrei werden / daß fie nemlich Diefespiritnofifche — oder fu fie etwas 
Davon befitzen / iſt ſolches nur ein weniges. Von der gedachten fixen Erde aber haben fie etwas / 
welches aber ſehr unrein und beſudelt iſt. Weswegen wir bey dem Gold und Silber verbleiben - 
und aus ſelbigen durch die aufs allerreineſt extrahitte fpiriruofifche Subſtantz der Mineralien gedach⸗ 
te reine metalliſche Erde und Terram foliatam extrahiren/ aus welcher / wenn ſie durch die 
Ein wunder: Sublimation und eine continuirliche Kochung und Ernährung ihres Zumidi radicalis rein gemacht 
bares Buͤch⸗ worden / mit goͤttlicher Huͤlffe das Arcanum perficiret werden fan, Huͤte dich aber / daß du die Erde 
ſen⸗Pulver desGoldes und Silbers nicht mit andern / als ihren eigenen und Hwpathetiſchen Geiſtern ſchwaͤn⸗ 
aus Gold. gerſt oder verunreinigeſt / weil ſelbige alsdenn in eine fremde / und dieſem Arcano contraire Subftanß 
Croll. in Ba- ſichverkehren würde, Wie ich ſelbſt geſehen habe /daß das Bold / welches / ſeiner Natur nach / un: 
filicaCap, de verbrennlich iſt in ein Pulver / welches verbrennlicher war / als das gemeine Buͤchſen⸗Pulver / 
auro potabili da die Erde des Goldes durch den ſchwefelichten verbrennlichen Geiſt geſchwaͤngert war / redu- 
und Petrus. eirer worden / wodurch groffe Schelmſtuͤcke gemacht werden koͤnnen zum Verderb des menfch- 
Arlenfis de lichen Geſchlechts / als zum Exempel: Es Fonnen dadurch groffe Erdbeben verurſachet werden 
Scudalupis wodurch Häufers ja ganze Volckreiche Städte über einen Hauffen geworffen werden Eünnen, 
in fpeculo Ein Arcanum, welchesinder Wahrheit weit ärger und ſchaͤdlicher iſt/ ale die Invention des 
Lapidum Bichfen-Bulvers / ja welches fo fehr grauſam iſt / daß ich glaube / daß derfelbe / welcher dies 
pretioſorum, ſes Arcanum entdecket / als ein Entdecker und Demonſtrateur eines unerſchoͤpflichen Bruñnen al 
von dieſem les Ungluͤcks / nimmermehr ſeelig werden koͤnne. SR 
erſchreckli⸗ Ich will deswegen allhie des Hippocratis Stillſchweigen obferviren/ und die Finger an 
chen aus meinen Mund legen / wie auch meine Feder nicht alſo ſehr lauffen laſſen damit wir dadurch des 
dem Golde nen Gottloſen feinen Anlaß dieſem ſchaͤdlichen Arcano nachzuforſchen geben mögen. Scheinet 
gemach⸗alſo die Alchymia eine rechte und veritable Pandora der alten Poeten, dasift/ eine Gabe aller 
ten Pulver, Dinge zu ſeyn / ans welcher denen Menfchen alle gute und böfe Dinge gegeben worden. Sie 
| muß aber darum nicht verachtet werden / wegen des Boͤſen / welches aus derfelben heraus ges 
zogen wird’ und Deswegen aus dem Hauffen der frommen Menfchen verbannet/ fondern denens 
felben allein gelehret / denen Sottlofen aber fecretirer Werden / weilfie aller guten Dinge miß— 
brauchen: nicht anders / als die gifftigen Thiere und Pflantzen / welche alle Alimenta, ob fie gleich die 
Welchen die beſten ſeyn / in gifftige Saͤffte verkehren. Doch hat die Natur an denen Orten /wohin ſie den Tod 
Alchymie geleget hat / auch das Leben zugleich gepflantzet; Die Frommen erwehlen ſich dasLeben / die Gott⸗ 
muͤſſe anver⸗ loſen aber den Tod. Dieſe find der ewigen Verdammniß / jene aber des Himmels und der ewigen 
trauet wer⸗ Seeligkeit wuͤrdig. Weswegen die Alchymie denen Frommen eine yenerableSache / denen Gotklo⸗ 
den. ſen aber ein ſchaͤdliches Ding iſt + und meritirte alfo allen verboten zu werden / nur-fromme 
Medicos ausgenommen / als die getreueKnechte der Natur ſind / und welche / um ſich wol meritiret 
zu 
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zu machen / und dadurch Ehre und Ruhm zu erlangen / die Mixta der Natur nach der 
Vorſchrifft GOTTES als des Schöpffers der Natur / zur Commodität und Nasen 

der Dienjhen verkehren, Alle andere aber verderben alles / und tractiren die Chymie nicht 
wegen der Ehre und des Lobes SOTZES/ und des Nutzeg der Menfhen / fondern nut 

allein des Gewinnes wegen. Wir find ſchluͤßig alle Betriegereyen und Srrebümer verfelden 

in dieſem Capitel offenbaren, Damitdie Schuler der Ehymifchen Kunſi na herlangter il; — — 
un deuieben mögen, 3050: gereyen und 
be fehr viele Perfonengefehen / welche wegen des Gold und Silber machens berühmt waren Sophismara 
die ſen Ruhm aber fich Durch lauter Betrug zu wege gebracht hatten / ſo daß ſie fürrechte Hermer yo Chymis 
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ses gehalten wurden. Diefe berühmten fi) / Dley/ Zinn und Quedkfilber/ wie anch alleübtir genviefey 
ge Metallen 7 welchennedler als Gold und Silber find / mit einem gewiſſen gemachten Pulver / Zi, 


welches von dem rechten und Phpfijchen Pulver gang different, ja demfelben gang fremd ift, in 
Sol undSilber zu verwandeln; Da das Pulver und zu convertirende Metall durch ein ſtarckes 
Feuer in einen Rauch verſchwunden / das Gold und Silber aber / welches zu Heinen Stüden / 
ober ganz Bein in einer- Kohley oder in einen ausgehöleten Hölgernen&tork/ oder in dem Deckel 
sch melß + Tiegel fich befand / ließ ſich vern und geſchmoltzen finden wie es war / ehe es dar⸗ 
en ee ee r/ ehe es dar 
Auf dieſe Weiſe hat ein gewiſſer Chymiſt die Chymiſche Kunſt / das Gold⸗ und Silber: 
machen exercirer, in anderer proceditte fubtilerzaber doch allegeit betrieglich Er projectirte 
das beſte gemeine Gold und Silber / welches in einem Aqua Forti qufgeloͤſet / mit einem gewiſſen 
tartariſchen Geiſt repercutiret mit einer geringen Quantitaͤt gemeinen gelben Schwefels im Tiegel 
mn eine leicht flüßige nnd ſchmeltzbare Mafſam geſchmoltzen / und damit bedecket war / quf eine ges 
ntitaͤt Bley. Dieſes Bley oder ein dergleichen Metall / verſchwand hernach in einem 
er das in der ſchelbaren Mafla verhorgen liegende Gold und Silber aber ward 













bon ceniamn fü viel nemlich von dem in einem Aqua Forti aufgeld ſeten / und mit einem tars 


Karifchen Spiritu repereutirten Gold oder Silber darin verhanden war gefunden. Diefes mif 
‚gedachten tartarifihen Geiſt repercutirte Hold und Silber folvirte er mit Aqua Regia aufs neuer 
und wiederholete ſo offt dieſes Werck / bis das Gold und Silber nicht als ein Pulver fonbern 
als Cryſtallen nach dem Fundo getrieben wurde. Dieſe Cryſtallen folvirte er wieder mit Aqua 
Regia/ und extrahirte aus dem Soluto die ůͤberfluͤsige Feuchtigkeit durch Die Wärme eines Ba⸗ 
des; was in kundo zuruͤck blieb / nennete er Oleum Aurı vel Argenti, ein Gold⸗ und Silber⸗Oel. 
Mit dieſem Oel vermiſchete er ferner die Calces oder Coͤrper der übrigen Metallen / oder auch 
Kalck transmittirte er per cineritium nachdem Die waͤſſerichte Pirituoliſche Feuchtigkeit per Alem- 
bicum indie Höhe getrieben worden / da ſich alsdenn fo viel Gold vder Silber fand / als er in der 
Solution (in dem Bauch eines ſchwefelichten Saltzes unter der Geſtalt eines Saltzes) verborgen 
hatte; die übrigen Dinge aber waren in die Luft getrieben worden. Wie ſolches alles geſchehen 
war / fehrneer fo gleich gang unverſchaͤmt daß folhedirbeit Die Argyropogja und Chryfopeja — *% 
wäre Man hat dergleichen Betriegereyen der elenden Chymiften mehr / welcher weil fie et 
was gröber find / ich mit Stillſchweigen übergehen will / weil ich durch diefe allein einen 
Eckel bekommen habe / umfo viel mehr/ weil wegen diefer Operationen ſolcher henckens- wärs · 
digen Schelmen die Alchymie / welche die eingige Minervader gangen Philofophie, ingleichen die Die Aldiys 
allerfoftbarefte Perle derſelben it’ von etlichen Ungelehrten und dem Bart oder Mantel nach / mie muß auf 
Nur minervirten Philofophaftris unter die befrieglichen Kuͤnſte gefeget wird. | keinerley 
Es ift eine Schande. Sind denn ſo viele Viria in der Raͤtur zu befinden daß die La⸗ Weiſe ver; 
ſter und Bubenſtuͤcke DerLaboranten der Kunſt ſelbſt muͤſſen zugeſchrieben werden? Soll diephilo- achtet wer— 
- Sophie, wenn etliche Phitofophi Crimen læſæ Majeſtatis begehen / darum am Leben geſtraffet Den 
oder aus dem Königreich in Waͤlder und auf unfruchtbare Berge vertrieben werden? Die 
Am 3 Kuͤn⸗ 
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Hippocrates Kuͤnſte müffen niemahls calumniirer werden / obgleich Die Artifices mit derCalumnie angefüllet 
lib, de arte. ſeyn. Denn die Läfterung der unbekannten Künfteift für Fein Werck der Intelligeng/ ſondern 
vielmehr für eine Anzeige der Unwiſſenheit su halten. Die Schelmſtucke diefer Schelme und des 
frieger koͤnnen die Kunſt nicht ſchimpflich machen weil fie der Kunſt nicht dienen fondern dick 
Trevifanus, mehr ſchaͤdlich ſeyn: denndie Werdeihrer aller bezeugen ſolches. Alle verlangen ſehr Die _ 
| Tincturam Philofophorum zu perficiren ; aber nad) einer Methode, welche von dem wahren und 
eingigen Weg der Weifen fo divers und entfernet iſt / daß ſie viel eher einen Menfchen aus einens 
Thon oder Letten 7 gleich wie GOtt gethan hat / formiren koͤnnen / als dag fie ihr Werd zur 
gewuͤnſchten Endfchafft bringen. Sehr viele haben fich dieſe Meinung fo fehr ſtarck eir jebils 
det / ſo daß fiecher ſterben / als dieſer Meinung fih begeben wollen nem!ic) / daß in Gold und 
Silber die Saamen des Goldes und Silbers ſich befinden / gleich wieder Saame ‚eines Men⸗ 
lato in ri. [hen in dem Menſchen verhanden iſt. Dieſe Raifon halten fie alle fuͤr unuüberwindlich; wenn 
Piätoin, Tin man fie aber auf die Wage der Phyfice leget / uud ſehr wohl ponderirer , wird man felbie 
— ge für nichtig und eitel halten můſſen. Der Saame kan in denen Dinger / welche nicht wache 
haitisre, fen / grünen und blühen/ nicht gefunden werden. Dennder Saame iftinallen Dingen die 
 abditiste- einige Urfach der Germination/ und weiler das letzte Aliment iſt / wird er auch für die Urſach 
rum cauſis. der Augmentation müfen gehalten und erfannfwerden/ weil diefe zu der Nahrung veferiret 
Iwird. | er en —— RT 
Das Guld Wer will glauben / daß das aus feiner Minera extrahirte, unbim Feuer geſchmoltzene 
waͤchſet Gold, unddie — Metalla wachſen und bluͤhen? Weil der Saame in ſelbigen zt ſolcher 
nicht auſſer Zeit nicht kan gefunden werden. Denn der Saame iſt der allerſubtileſte Theil des Aliments, 
feiner Mine- gyelchen die Natur zur Sortpflangung des Mixti erwehlet oder ausliefet. Dieſes legte Alimene 
ra. aberindenen Metallen iſt ein irrdiſcher in denen Mineris zerſtreuter Safft woraus durch Die cen- 
Sendivogius eralifche Wärme der Erde / und feine unvermerckte eigene Waͤrme allgemaͤhlig durch die Laͤnge der | 
innovo lu- Zeig ein Metall wird’ und wir fünnen aud) ſagen daß die Metallen mit demjelbenernähret 
mine Chy- undauc dadurch zum Wachsthum angefrieben werden / ſo daß fiewahrhafitig und würdrlich 
mico, wachſen. Wenn aber dieſes Aliment ein Metall geworden / alsdenn hat es feinen. fruchtbaren 
Was der Saamen in ſich / als zum Exempel: ein gewiſſer folider Theil eines Menſchen hat feinen Saa⸗ 
Saame ſey. men, info weit erein folider ſimpler Theil / fondern in fo weit er mit dem leßfenAliment imbui- 
Wie geſaget er oder angefüllet iſt aus welchem Alimentder Saame unmittelbar educivet wird, Und weil 
werden Fon yiefoliden und feiten Theile allein dieſes Aliment in fich begreiffen als wird von allen Medicis 
Re/ DAB DIE gelehret daß der Fruchthringende Saame aud) aus venenfelben alleinextrahirer twerde. Weil 
Seften Theile nun die foliden Theilediefeg Aliments entbehren / als folge dag fie auch desSaamens beraubes 
unter ſich ei: ſeyn muͤſſen. Der Saame kan nicht ohne dieſes Aliment, und das Aliment nicht ohne den Saa⸗ | 
nen Saamẽ menfeyn. Weilaberdas Gold und Diehbrigen Metallen aus denen Mineris durch Die Sc; mel: 
haben.  gungfeparirer werden/ folten fie nicht durch die Schmeltzung auch diefes Aliments beraubet wer; 
Laurentius den? denn es iſt ungekocht + dag iſt / unfir und flüchtigy und Fan das Feuer nicht vertragen 
inHitteriaA- yegiegen esin der Schmeitzung hinweg fieget / mit Hinterlafung der ausdemjelbenzufams 
aomica, men gefeten foliden Theile / welche allein im Feuer ſchmeltzen / und find Gold / oder andere 
Sendivogius Meralla, nach der vollfommenen Digeltion und Coagulation diefeßlepten alimenss. 
in novo Ju- Welcher Bernünfftiger wird nun ſich einbilden / daß indem Golde / Silber und denen 
mr. übrigen Metallen der Saame des Goldes / Silbers und der hbrigen Metallen verborgen lies 
DerSaame ge? Weil fiedürre Cörper finds welche ihres Saffts ı wodurch fie leben / und womit ſie eu 
des Goldes nähret und generiret werden / beraubet find. Und wenn ſich dieſes alſo verhaͤlt wie es ſich in der 
flieget in der Wahrheit verhaͤlt / welcher Philofophus will dieſen betrieglichen Alchymiſten Glauben zu ſtellen / 
Schmel. welche ſich rühmen / daß fir aus Gold, Silber und denen übrigen Metallen Die Seele zu ex- 
u. Hin trahiren wiſſen / da doch dieſelbe in dev Schmeltzung bereits extrahisct fprDens Re * 
g. 4:14 
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geben’ daß fie Die Erdediefer Seele fehrreinigen / und derfelben nad) gefchehener Keinigu ng 
diefelbe Seele wirdergeben und mit ihr beſtaͤndig verknuͤpffen nn 
lich con der Seele und Erde des Goldes in ihren Difcourfen, welche fie Doch nicht Eennen / we⸗ 
niger begreifen und verſtehen. Denn das Gold und dieübrigen Metallen find nicht / fo lange Wie dSaa⸗ 
fie Metallen find / bie Seele und Erde / woraus fie gemacht werden / als zum Exempel: Ein me aus eis 
vollkommener Menſch it nicht das Spermaumd die Krafft woraus der Menſch gemacht und NEM todten 
‚perficiser wird. Sokan auch biefegSpermanur aus einem lebendigen Menfch extrahivet wer, Menschen. 
den / und folches muß durch allerhand Corruptiones feines Corpers gefchehen / damit es dar wie auch aus 
durch endlich zu dem letzten Aliment eines lebendigen Menſchen gebracht werde / woraus her; Denen gegoſ⸗ 
nach) in dem lebendigen Menſchen / allernaͤhſt / und unmittelbar dieſe Krafft des Saameng Fethen nnd 
welche alle Menſchen generiret ‚ edugiret Wird, Auf gleiche Weiſe kan eben fo wenig aus geſchmol⸗ geſchmoltze⸗ 
tzenenGold / welches alsdenn tod iſt jund den uͤbrigen Metallen / und wenn ſie auch gleich imFener NEN Metal⸗ 
nicht gegoſſen und geſchmoltzen worden (weil ich weiß daß an vielen Orten reine und von aller len extrahi- 
rohen metalliſchen Materie abgeſonderte Metalla gefunden werden / welche Separation durch ret werden 
die Natur / ſonder Feuer geſchiehet / welches, wenn die Patur ermangelt / durch die Kunſt zu koͤnne. 
dieſer Abſonderung adhibiret wird) dieſe Krafft welche die Metalla produciret / educiret wer⸗ 
den / wofern fie nicht durch allerhand Corruptiones zu dieſer rohen Materie, und zu dieſem irr⸗ 
diſchen Safft gebracht wird. Dieſe Arbeit aber ift ſehr vergeblich / uͤber alle maſſen ſchwer / und Here 
erfordert groſſe Unkoſten. Die Natur hat uns für einen weit geringern Preis einen Corper pre- d — 
pariret· aus welchem fo wol an der Seele / als dem Geiſt der Coͤrper des Goldes und Suͤbers le A p oldes 
bendig gemacht wird / undaus dieſen zuſammen genommen / und durch ein gelindes Feuer ver; re 
einiget / wird / durch eineadmirabele Kunſt / der Schwefel der Weifen prepariret , welcher Seele/ Din ann 
Geiſt und Coͤrper genennet wird ;. aus welchem unmittelbar das wunderbare Arcanum zur Ver— 7 a a 
tmanblung ber Metallen erlanget wird. Die vollkommene ach Cörper find nur Matrices, Gpldeexer. 
oder Geburts⸗Staͤtte / oder Derter/ in welchen dieſer Saame gekochet und determiniret wird, ei era 
‚Die jenigen aber’ welche daraus die Tinctur zu extrahiren ſich unternehmen / machen micht diefe an 
Conjundtiones und Kochungen / damit durch Huͤlffe derſelben die vollkommene Metallen zudem 
Coͤrper / welcher Schwefel / Seel und Geiſt genennet wird / gebracht werden mögensfondern daß ſie 
nur zu der unmittelbar verlangten Tinctur gelangen; weswegen fie nicht allein ſehr betrogen wer. 
den / ſondern betriegen auch andere. Etliche derfelben bringen zwar die Metallen zu einem gewiſ— 
fen, wunderbaren und ſchmeltzarem oder flüffigen Saltz welches zwar fehr Fr — 5 Das Hank: 
mutiren nicht capabelift / weil es feines eigenen metallifchensfruchtbaren/fixen und zur Transmur- lich rein ge 
ration geſchickten und capabelen Geiftes beraubet ift. Denn dieſes Salg ift nur ver andre irrdi— se 
fehe Theil der Zinctur/ welcher mitdem feurig und lufftigen Theil conjungivet werden muß / damit ar 
diefe mit einander vereinigteTheiledie Tinetur zum verwandeln completimachen mögen. Aber —— 
das bin ic) der gaͤntzlichen Meinung / Daß dieſes Saltz der Metallen welches alles das iſt / was — ee 
man aus denen Metallen bekommen Fany pur metallifch ſey / weiles durch Hülffe etlicher Din: er 
| er die einen hauffen nicht metallifchen Salges haben / extrahiret wird / welches Saltz mit — — 
etalliſchen conjungiret wird / fo daß ed nimmer mehr abgeſondert werden Fan / ohne durch die —* am 
Ankunfit des metalliſchen Geiſtes / welcher mit dem reinen metalliſchen Geift conjungiret wird, —— 
da die anderen Dinge / als rxerementa heraus getrieben werben ; waͤre denn Sache / daß die REN 
Meralla mit dem alfo genannten bleiblichen Waſſer / welches mitdem metallifchen Geift angefül; — 
let iſt / caleinirer, und durch deſſen Huͤlffe in ein metalliſches Saltz reduciret werden. Wenn EM 
ſolches geſchiehet / gebe ich zu / und geſtrhe / daß aus denen Metallen ein reines, zur Tinctur ger € — 
ae u ne vn Rap Aber / lieber / wozu dienet dieſe Mühe — 
ind Arbeit? D en daſſelbe Saltz in dem Coͤ hemt ebe⸗ | a 
Geransunogenbaft, Salt indem Coͤrper / ans welchem du das bleibende Waſſer sont rein 
A ; EeXtranitet 
Iſt werdẽ koͤñe. 
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Die Exera- Iſt alſo dieſe Arbeit umſonſt und vergeblich / welche auf die Metallen angewendet 
Eon des wird / und alle / welche fich einer folchen Tinctur ohne unfern Geift/ und unfer bleibeudes Waſ⸗ 
metallifchen fer berühmen / eitel und naͤrriſch; wit dieſem Waſſer muͤſſen die vollfommene metalliſcheCor⸗ 

Salges if persmeiner Meinung nach /conjungiret werden/ fonften halte ich fie fuͤr unnutz. Eben dergleichen 
eine eitele Früchte werden die auch ſammlen, welche die Lufft mit denen trocknen Geiſtern der andern gang 
und unnüße lich flüchtigen Mineralien verunvuhigen/ und felbige mit ganger Macht fublimiren, weil fie aus 
Arbeit ohne venenfelben den lebendigen Kalck / ich meine die unverbeennlichefixe Erde / nicht erlangen koͤnnen. 

das bleiben: Denn fie befindet ſich nicht in denenfelben / weil fiegang und gar flüchtig find ; undebenfo wer 

de Waſſer. nig laͤſſet ſich auch in felbigen das gantz reine lufffige Humidum finden / welches vun allen irrdi⸗ 

Ans welchen (ben Unreinigkeiten befreyet iſt / weil eg bereits von der Natur ſelbſt in allen diefen mit einemge 
der lebendi⸗ wiſſen Unreinen vermenget und coaguliret, und dergeftalt demſelben fix anhaͤngend iſt / daß das 
ge Kalck ex- eine von dem andern nicht getrennet werden kan / ohne per corruptionem &alterationem, Wes⸗ 

trahiret wegen faſt eben diefelbe vergebliche Arbeit indiefen/ als in denen Metallen geſchehen muß | 

werde fönne Daß die jenigen welche auf dieſe Weife arbeiten / die Wolcke allein für Die Junonem umarmen/ 
Der elendi als der Ixion gethan hat / und alfo nicht Gotter und Heldinnen gebahrenfondern Centauros, nem⸗ 
ge Zuſtand lic) Monltra , welche son der Natur der Mutter nicht participiren. Solten ſie fih aber ruͤhmen / 

der heutigen daß ſie mit der rechten Janone warhafftig zu thun gehabt haben’ werden fie von Jupiter, das iſt / 
Alchymiſtẽ. vor einen mächtigen Dringenvdurd einen Donner Strahl an ihren Stein angebunden in das 

gröfjefte Elend’ alsin die Hoͤlle herab geſtuͤrtzet. en. 
Die Merala Moͤgen derohalben alle dergleichen elende Alchymiſten fih packen / welche nichts anders 
und Minera- als vergebliche Arbeiten und Operationes Ichren fünnen, Und damit wir deſto gluͤckſeeliger und 

lia, welche Elüger leben mögen Die Jugend ſich auch von ihren glatten Worten nicht mehr einnehmen laſſe / 

durch die muͤſſen Diefeibe aus allen Städten’ ja aus allen Königreichen nach fremden Ländern? worin Die _ 
‚Calcination wilden Thiere ihren Auffenthalthaben / vertrieben werden 7 damit fie daſelbſt durch Jammer/ 

nicht koͤnnen Noch und Elend getrieben fluͤger werden / folglich befferen Sachen folgen und auch beffere 
calciniret Dingelehren mögen. Ingleichen dag fie lernen koͤnnen / durch ihren eigenen chaden daß alle Mes 

werden. talla und die Mineralia / welch gang und gar aus einem fluͤchtizennumido, welches mit einem uns“ 
reinen / fluͤchtigen / irrdiſchen vereiniget iſt / zuſammen geſetzet ſind / nicht calciniret werden koͤn⸗ 

nen / nemlich mit der rechten und veritabeln Chymiſchen Calcination. Denn diejelbe iſt / wie be⸗ 

reits vorher gemeldet worden / eine Abſonderung des fluͤchtigen radicalifchen Humidivon demg | 

radicalifchen fixen und unverbrenulichen Humido, dergleichen Abfondernng in dieſen nicht ges _ 
ſchehen Fan / weil dieſe beyde mit einander vereinigte Subltangien in denenfelben / wie wir bes 

reits demonſtriret haben / auf keinerley Weiſe gerunden werden. Iſt alſo übrig zu vernehmen . 

ob in denen noch übrigen Mineralien dieſe beyde zugleich mit einander conjungirte subſtantzien ge⸗ 

funden werden. Hierauf iſt zu wiſſen / Daß unter allen nur ein eintziges gefunden wird / welches 

am meiſten dieſe beyde Subftangien uͤberfluͤſſig hat und beſitze.. Weswegen es Kebus genennet 

wird / ohne die andern Namen / welche demſelben von denen Philoſophis beygeleget werden / von 

Alle Namen welchen vielen die vornehmſten folgende ſind: Die Materia prima der Metallen der Philo ſophi⸗ 
welche dem ſche Stein / Aqua vitæ, das Gifft / Cambar, Spiritus, Medicina, der Himmel / die Wolcken / ein Nebel / 

Phyſiſchen ein Thau / Schatte / der Mond /ſStella ſignata und Luciſer, Aqua ardens, Aqua vitæ metallica, Aqua’ e 

Stein bey; ſtellata, aqua foliata, Aqua permanens, Aqua non madefaciens, Terra foliata,Aurum foliartum,der ger 

" geleget wer⸗ blätterte Mond Bley / Eiſen /Zinn / Ertz / Mereurius, Sal nitri,Sal petræ, Lauge / die Braut / das Eher 

den. Gemahl / die Mutter / Eva / die Jungfer / der nermaphrodit, Coagulum Lactis, Jungfer⸗Milch / 

Die ausgetrocknete See / Die ſiedende Milch / der Honig das Drachen⸗Blut / Bat ſpiritualiſche 

Blut / das Bad / Syrupus Granatorum, Acetum, der Natur-⸗Schwefel / Kalck / Alaun / Spu- 

cum oder Speichel des Monds / unverbrennlicher Speichel / verbranntes Ertz / ſchwartzes Ettz 

Die Blume des Ertzes / Laron, die Schlange / Draco, Marmel: Stein? Cryſtall / dag Eis/ das 

weige 
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weiſſe Summiy/ der Magnet⸗Stein / Ethelia alba, das weiſſe mmidum, der weiſſe Rauch / Wer 
der rothe Rauch / Die Unreinigkeit des Todten / Caput mortuum, Caput corvis der Rabe / ni- 
grum nigrius nigro, ober das allerſchwaͤrtzeſte / ein Miſt ens metallicum, die mineraliſche 
Kraft’ die Seele, Der Geiſt das Element / das Feuer / Die Lufſt das Waſſer / die Erde / Tar- 
tarusPhrlofophorum , die Seele der Elementen’ und der Himmel / das fuͤnffte Element / die nachfoſſchen 
Materie aller Formarum, aufgeloͤſete Hefen / die calcinirte Hefen ver Regenbogen / das wolterwinde 
Hertz der Sonne / der Sonnen Schatte/ Chaos , Hyle, Venus, derMenfh / der Mann⸗ sin groffer 
das Weib / Microcofmus pder die Heine Welt / vie Mutter der Metallen / und der einige Mgmt 
Vater alter Dinge / die Tinctura Hermetis, Temeynchum, Yharit, das iſt / Gold und Sil⸗ werden 
ber’ Talck / Thabritis, Beja, Boritis, Lapis Tyrius, Azoth, Sal Armoniacus , Sal Alcali, x 
Auripigmentum, Salmura marina, Auricella, Crocus, Elixir, der fliegende Adlers das ti 
girende Gifſt / Theriaca, die Natter / der Hund der Wolff / das Cameel / der Degen’ das 
Schwerd /Meſſer / die TüffeArmeniz, und der Hund Corafcenis, das Ey der Weiſen / Sputum bo- 
‚Jetorum , Spiflumauri, der Dampff Sal Alvizadir, Borreza, Tincar , Vulphi, der Schwefel Zar- 
net, fexviti oder Glas⸗Hefen das&lası Spangruͤn / Bitriol / das Roͤmiſche Gold / der 
grüne Loͤwe / ver Citrin gelbe Rauch / Almagra, zudica, die ſtinckende Erde / der Wind / Af- 
frop, Sandy Moszhacumia ‚ AurumEthees , Albira, Aftuna, Arfenicum, Berbel animal, die 
ſchmeltz bare Aſche / das Ferment, Sublimatum ‚ Lapis non lapis, Succus Lunarix, das flüßfge und 
ſchmeltz bare Saltz/ die unbegreifliche AfhernerSchläffel der Metallen und des Wercks Dyenech, 
Oleum, Fiſch⸗Augen / Das aus der Aſche exurahirte Pulver/ der Sonnen⸗Strahl / das under 
brennliche Oel / das Saltz der Weiſen / das Saltz Lunarie, Safatura Sulphuris, die Seiffe 
der Weiſen / SodoPhilofophorum, Solutum volatile, Solutum fixum, Sperma Philofophorum, | 
Abfemir, Alkufl, Alzon; Alocines , Alembroth, Alus, Anatron, Anathuel, Antimonium, In der Intel; 
Auremroftri, Anrumcoralli, Colera, Contentum, Continens, Dies & fplendorSolis, Eb- ligeng und 
mich, Ebfemeth, Elſaron, Exebmich, die Galle / das Phlegma. dasgüldene Gummi, pullusHer- Wiffefdyafft 
mogenis, Hirudo, Karnec, Kenchel, Kibrich, Kinna, das Leben / der Brunny der Weg / dieſer Namẽ 
Vetula extenuata, Tuchia , Soror prima, Servus rubeus, Servus fügitivus , die ſich felbft lieget die 
ſchwaͤngrende Schlange / Virga metalli, Sericon, Albar æris, der Bruder der Schlange / die gantze Kunſt 
Schweſter der Schlange / Resuna, Confuſie, Maris ſplendor oder Glantz des Meers / das Meer / und Erklaͤ⸗ 
Rauderich, Rarum, Res cruciata, Numus Faulech, nder Chalybs, die Krone des Koͤnigs / Tra- rung aller 
mes, das guͤldene Holtz / der Geiſt des Blitzes Gummaalba, Gummarubea, der Hahn / der Chymiſchen 
Stier/ Compofitio mertui munditia ‚Aqua fänguinis,, der animal-mineral - und vegetabilifche Authorum 
Stein / und der gebenedeyete Sohn des Feuers/ der Herr der Steine ı derbittere Tod/ die verborgen, 
Butter / Suͤßigkeit undder Pfauen-Schwang. Sonſten wird diefes Minerale mit vieleman⸗ | 
dern Namen genennet/ welche mit dem Verftande/ ver Meinung oder Bedeutung ad prædicta 
cortefpondiren. Enfin 300, Namen / welche mit gröffefter Raifon , nad), der vielfältigen Proprie: 
taͤt in der Kochung / als nad) ver Farbe, dem Geſchmack / der Gleichheit und verborgenen Anzei— 
ge des myſtiſchen Dinges von denen alten Philofophis dieſem Mineral beygeleget worden. Die 
fesalles verhoffe ich in einem befondern Büchlein zu demonftriren, in welchem in dıftinden Ca— 
pitelndie Tugend / Krafft / Ratio und Etymologia, nebfider Variefät der Sprachen unterfus 
chet werden ſollen / dafern der Hauffe der gottlofen Philofophorum mich von diefem Werckk 
nicht abhalten und avociren wird / welche zu lehren mich gerenet und verdrieſſet wegen der bir u 
ſen Nacrede/ womit ſie die Alchymie beliegen + ingleichen wegen der Verachtung / welbefie 
für felbige haben, und ob fie gleich mit unuͤberwindlichen Argumentis convinciret wer⸗ 
den murmeln fie dennoch allezeit und wollen / wenn fie gleich zur Erde gemorffen werdenz ; 
Streitund Hader ſuchen. Ich will fie aber.alle mit einander fahren laffen als defperas,damit dig Proverbium 
Wahrheit der Alchymie nichfinfamirer werde / welche mir und vielen andern durch die güttliche  valgare. 
/ | (Rrrr) ar He 
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Huͤlffe an Leib und Seele / nuͤtz⸗ und erfprieslich gewefen iſt. Das Mineral, welches vor allen 
andern mit metalliſchen Geiſtern angefuͤllet iſt / werden fie durch meine Lehre nicht erfahren / ob 

Was die es gleich mit ſeinem gemeinen und gewoͤhnlichenRamen von mir angezeiget worden, Es iſt mir 

Chymiſten gang/ daß die Lehrlinge der Kunſt / welche die gantze Direction der Kunſt / und die Intention 

zur Erfin⸗ der Natur (weil ihnen die Commoditaͤt der Experieng nicht gegeben worden ) nicht 

dung der Deutlich gnug erfennenfolche in diefem Werck vernehmen Finnen. Dieſen allen will id) getreulich / 

Tinctur noͤ⸗ wofern fie mir glauben wollen/ gerathen haben / diefes Mineral aufs fleißigfte zu ſuchen / und 

thig haben, wenn fie esgefunden haben zu experimeneiren , um zu fehen/ ob dieſe 3. homogenifcye Subftan- 
kien indemfelben verborgen liegen / welche id) vorber 2. genennet habe/ weil ich den Geift mit 

der metallifchen Seele zufammen gefüget habe. Und ob. ich gleich lehrete / daß derſelben 

4. ſeyn / würde ich darum nicht Lügen reden / denn es liegen 2. Subftangien in dem fixen trocke⸗ 

nen Coͤrper verborgen/ nemlich Dieradicalifche fixe Feuchtigkeit wodurch derfelbe im Feuer 

flieſſet / als ein Metall’ und das irrdiſche Trockne / nemlich die Subftang des Saltzes / durch 
welches er vermittelſt der Kälte congeliret wird; und 2. andere in dem flüchtigen feuchten Coͤr⸗ 
per / von welchen die eine den Geiſt in ſich begreiffet und zwar in der Geſtalt eines weiſ⸗ 
ſen ſchweren Rauchs / weswegen ſie unterwerts nach der uͤberfluͤßigen Feuchtigkeit ſich ziehet / in 
deren Lufft⸗Loͤcher fie ſich einſchleichet / und alſo erhalten wird bis ſie durch den continuirlichen 

Lontractum der Feuchtigkeit eine Feuchtigkeit / und uns alſo zu unſerm Gebrauch confervirer wird, 

Die andere ader enthaͤlt in ſich die Seele / welche auch in der Diſtillation, in der Geſtalt eines ſehr 

weiſſen und leichten Rauchs ſich ſehen laͤſſet / und alſo nicht unterwerts / wie der Geiſt / ſondern 

aufwerts ſteiget / und in dem Recipienten ſich herum drehet / bis ſie / wie der Geiſt / in die Lufft⸗ 

Loͤcher des Waſſers eingeſchloſſen und in Waſſer auf gleiche Art verwandelt wird. Dieſen 

weiſſen Rauch nennetMorienus einen rothen / weil er das Waſſer roch machet / und gar leicht durch 

eine gelinde Kochung durch Huͤlffe der güldenen irrdiſchen Subftang in einen recht rothen 
= Rauch / das iſt / in eine rothegeblätterte Erde und Aurum coralliconvertirer wird, 
In dem In dieſen Subftangien lieget ein überflüßiges zxcrement verborgen/ welches abgefondert 
Rauch Der werden muß / weil es heterogenifch ift/ weswegen es auch unter denen vorher gedachten ho- 
Chymiſten/ mogenifchen Subftangien nicht mitgerechnet wird. Wofern du dieſe wol und gebuͤhrlich von dem 
aus wel, Körper, worin fie verfchloffen gehalten werden abzufondern verſteheſt / und nach folcher Se- 
hemMercu- paration vun denen Excrementen reinigeft/ und fiealfo gereinigetin einen fixen Cörper redigi- 
rius gemacht ren kanſt / wirft du gantz gewiß alles / was indem mineraliſchen Neid) verlanget werden kan /er⸗ 
wird/ lieget halten. Damit du aber ſolches einiger maſſen uͤberkommen moͤgeſt muft du dic) folgenden 
ein Excrer Weges bedienen: | ee 
ment, wel⸗ Recipe von dem gedachten Mineral 100, Pfund und trockne felbige mit einer gelinden 
des abge Märmeineinem ehrnen Gefäß / bis die überflüßige Feuchtigfeit ausgedaͤmpffet iſt jedoch mit 
fondert wers dieſer Precaution, danıit nicht wegen einer allzuſtarcken Exficcation allerhand Sarben ale Ei; 
den muß / tringelb / und roth en fondern daß dieſes ſubtile Pulver weiß bleibet + von welchem 
verborgen. du nuͤr 2. Pfund in eine mit luto ſehr wohl / und ſtaxck verwahrete Retorte einthun ſollſt. Dieſe 

Die Metho- Rerorte mit einem fehr langen Hals muſt du mit einem fehr weiten Recipienten dergeftalt zuſam⸗ 

de, den Mer- men fuͤgen / daß ver länglichfe Hals gedachter Retorte bis in den mittelften Theil des Bauchs des 

curium Phi- Recipienten eingehe / damit du die herausgehende Nauche defto beffer fehen und erkennen mögeft. 
lofophorum gnfin,der Hals der Retorte muß mit dem Half des Re.ipienten fehr genau und kri& zufammen 
in extrahirẽ. geſetzet / und die Zugen mit einem Hermetifchen Luto oder einem gemeinen Chymifchen fehr wohl 
zugefchmieret werden / damit diedurch Gewalt des Feuers in den Recipienten gefriebene Geifter 

nicht durch diefe Fugen / weñ fie nicht wohl verwahret waͤren / heraus gehen / uũ verſchwindẽ koͤñen. 

Wenn nun alles alſo eingerichtet und præpariret iſt / alsdenn ſetze die Retorte in den Dis 

ſtillir Ofen hinein / und zwar ſo / daß die Flamme die Retorte umgebe / und N 

| | glüs 


- ® 
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glühend macherbis fo wohlbie erften als leßten weiſſen Rauche gaͤntzlich niedergefallen ſind / — Der Ofen 


ches commode, und der Gebühr nach / nicht geſchehen Fan / es ſey denn / daß der Diſtillir⸗Ofen 


worin Mer- 


‚einen Dedel habe in der Form eines Obelifci , das iſt eines hohen runden dünnen Thurns curiusPhilo- 


welcher oben zu ſpitz ausgehet. Diefer Deckel muß in dem obern Theil ein Loch haben welches 
ziemlich weit feyn muß damitdie Kohlen durch daffelbe auf und. um die Retorte geleget / und 
von denen inder Mitten des Ofens fich befindenden breüenden Kohlen angezündet werden koͤñen. 
Diefer Derfel muß auch voran durchboret ſeyn / oder einLoch haben / damit der mit luto wohl ver; 
wahrete Hals der Retorte dadurch geſtecket werden koͤnne. Und dieſer Deckel mug mit demOfen 
ſo feſt und wohl zuſammen gefuͤget / und mit einem friſchen luto beſchmieret werden / damit die 
Waͤrme nicht etwa durch eine Ritze heraus geherabfonderlich nach der Seite / welche nad) demRe- 
cipienten ſich befindet. Denn ſonſten würde er von der heraus gehenden Wärme zerbrochen 
werden / wodurch diefesfoftbare Waſſer / der Schaf dieſes gantzen Arcani , ſich verlieren/ oder 
dergeſtalt ſich entzunden wuͤrde / daß die von Natur fehr trockne und fubtile Geiſter / wegen diefer 
Waͤrme verſchwinden wuͤrden / ehe fie ſich in ein Waſſer verwandeln koͤnten. Derohalben damit fie 
deſto geſchwinder in ein Waſſer ſich verkehren moͤgen / und folglich ein Mercurius werden / ſo ra⸗ 
the ich / den Recipienten in ein ſehr kaltes Waſſer zu legen / jedoch mit der Præcaution, daß er 
nicht durch die darauf gelegte ſchwere Dinge / um ihn in dem Waſſer niedergedruͤcket zu halten / 


zerbrochen werde. 


/ 


fophorum 


diſtilltret 


werden muß 


wird ber 
fehrieben. 


- Nachdem aber durch diefe fehr ſtarckeDiſtillation alleRäuche in den Recipienten übergangen Was am 
ſind mußdag Feuer ſehr ſtarck vermehret werden / welches 3. bis 4. Stunden continuiren foly Ende der 
damit alles / was ſich annoch von heterogenifchen Excrementen indem zurück gebliebenen Kalck Dittillation. 
befindet/ endlich verbrannt werde / ingleichen wanunoc etwas von den Feuer und der ©ce- Mercurü ge 
le uͤbrig geblieben wäre/oder auch von dem fehr leichtenvrothen und weiſſen Rauch / ſolches durch macht wer: 


dieſes letzte allerftärckefte Sener heraug getrieben werden möge. Wenn folches geſchehen / muß das 
Feuer von ſich felbft ausgelöfchet werden / damit die Glaͤſer / wenn fie und der Ofen kalt geworden 
findherans genommen werden. Das diſtillirte Waſſer aber muß ineinem wohl verſchloſſenen Re- 
eipienten wohl verwahret werden / damit nicht die Geiſter / welche das Leben des Waſſers find/von 
dem Waſſer hinweg fliehen mögen. Was den in fundo der Retorte zurück gebliebenen Kalek betrifft 
(welcher ihwarger Farbe iſt / oder auch einer dunckel purpur⸗rothen Couleur ‚wenn er ein heffti⸗ 
gesund convenabeles Feuer ausgeſtanden hat / oder einer rothen Farbe / wofern das Feuer 
nur mittelmaͤßig geweſen) muß derſelbe in die kalte ofſenbare Eufft etliche Tage und Nächte ges 
feet werden / damit er durch feine Trockenheit den in dem Thau ſtch befindenden / und durch die 
Strahlen der Sonne und der Sterne der gantzen Welt anvertrauten Geiſt attrahiren, undin 
feine Natur convertiren moͤge ingleichen denſelben durch fein eingebohrnes / inneres / beſonde⸗ 
res Feuer / zur Elſentz des rohen metalliſchen Geiſtes kochen koͤnne. Dieſen Kalck muſt du herr 
nach / wenn er in einem gemeinen Regen oder einem andern reinen Waſſer aufgeloͤſet / und fer⸗ 
ner von allen irrdiſchen / heterogeniſchen indiſſolubilen Excrementen gereiniget worden / durch 
einfilrum, horum Excrementorum hypoſtaſi facta, reinigen / und nach folder Reinigung 
durch Evaporirung des Waſſers zu einem ſehr weiſſen Pulver trocknen / welches ſehr trocknePul⸗ 
ver du wieder / wie vorhin / in eine mit luto Sapientum wohl verſchloſſene Retorte einthun / und 
die Diſtillation nach der vorigen Methode zur Endſchafft bringen muſt / wie du vorher gethan 
haſt / und zwar mit eben demſelben Regimine / ja auch wohl ehe etwas ſtaͤrckern als ſchwaͤchern / 


bis alle Geiſter uͤbergehen / welche du in dieſer andern Diſtillation haͤuffiger / als in der erſten du 


den ſolle. 


Fr 


ben wirſt / und in derdritten noch häufiger als in der andern/ und indervierdtenalsinder Was das 
dritten / und foferner bis faftdiegange Materie in einen Geift verwandelt wird/ weil die Ma⸗ Humidum 

teriedurc) dei attrabirten Geiſt / deſſen fiefo oft beranbet / jelänger je mehr ausgetrocknet der Lufft in 
wird. Weswegen firje mehr und mehr das Humidum der Lufft artrahiret, welches die radıca- denen Ele— 
O2 liſche menten ſey. 


2 


684 - - PALLADIUM 


; Hfche Eſſentz affer Elementen ift/ deffen fic fich allein freuet / und womit fie ihren Durſt ftillet, Lie⸗ 
get alfs in dieſem Eörper ein ſtetiger und immer flieffender Brunn des metalliſchen Geiftes / wel⸗ 


cher in ver Wahrheit ein wunderbares Arcanum der Natur iſt verborgen. Alle dieſe Geiſter 


{ muͤſſen / wie ich bereits vorher erwehnet habermit dem hoͤchſten Fleiß in dem Recipienten verwah⸗ 
ret werden / weil ſie das Leben der Erde find. Und dieſe Erde oder dieſer Kalck iſt bey Abwe⸗ 
ſenheit derſelben faſt nichts nuͤtz / weil ſie keine durchdringende Subuilität hat / wegen der Dick und 
Grobheit ihrer Theile / welche Subuilität das Elıxir und die Tinctur der Weiſen haben muß, Die 

ſes Elixir aber fan diefelbe aus feinem andern Ding haben’ als vondenen Geifern der reinen 
Die rechte Erde / melhegangrein mitderfelben conjungivet worden, Im Anfang. der Extraktion dieſer 
und abſolute Geiſter nehmen wir eine groſſe Quantität diefes Minerals, aus welchem dieſer Geiſt durch unfere 
Methode, Kunſt extrahiret werden kan / damit wir geſchwind durch diverfe in verſchledene Oefen geſetzte 


Lapidem Retortea eine guugſame Quantität die ſes Geiſtes erlangen moͤgen. Dieſen Geiſt reinigen wir 


Philoſopho· hier auf mit ſeiner Erde / aus welcher er iſt extrahirer worden / damit er nach dieſer Reinigung 
un zu ver⸗ wahrhaftig in ein waͤſſerigtes Corpus ſich con vertire, durch deſſen Huͤlffe wir die Poros der rer 
fertigen. nen metalliſchen Erde auffhlichen und eröffnen / da alsdenn die metallifche Erde / die trocken 
and unfruchtbar iſt ihren Saamen und ihre Tinctur in diefes waͤſſerigte Corpus hinein wirffet/ 
fo das fie beyde ein metalliſcher Natur⸗Schwefel werden.‘ Diefen Schwefel folviren wir wider 


mit eben demſelben Wafferz und Fochen denfelben folange bis endlich das güldene Corpus — 


fluͤchtig wird / dieſes folviren und kochen wir wieder mit eben demſelben Waſſer / mit einer gelins 
den Kochung / bey einem ſehr gelinden continuirlichen Feuer / bis es endlich der Schaͤrffe des 


Die Zeichen Feuers gewohuet / und in ein ſehr rothes Pulver / welches das allergroͤſſeſte Arcanum der gau⸗ 


des abfolu- Ken Welt iſt Kgirer wird. 
sen und per⸗ 


Und dieſes Pulver iſt die allerreineſte Erde der Weiſen / welche wir gang rein zu ſeyn aus 


fetten der Krafft der Projedtion erkennen / weñ es vom Feuer auf keinerley Weiſe alterirer oder corrumpiret ° 


Steins. wird / ſo daß das Feuer daran nichts zu verbrennen / oder zu verändern findet / ſondern dieſes 


Was und Pulver / wie cin Wachs / im Feuer ſchmeltzet / oder wie eine Butter flieſſet / ohne daß es das al⸗ 


wie der Bal⸗ ler violentelte Feuer fuͤrchtet; Item / wenn dieſes Pulver gang ſuͤß / und fo heil uf klar alscin Eryſtall 
ſam des ge; iſt; ingleichen alle Metallen in das allerreineſte Gold verwandelt / und alle krancke Coͤrper hei⸗ 
bens be, letund cnriret. Denn zur ſelben Zeit wird es die hoͤchſte Reinigkeit erlanget haben / ſo daß es iſt 


ſchaffen und Das rechte und veritabele Gold und Silher der Weiſen / und die Tinctur derſelben / der Brunn 


grartet fen, des Lebens / und der letzte Balfam / wie auch der allerreineſte / conftellirce, und mit der Erde 


Wie und vermiſchte Himmel derſelben / welcher gaͤntzlich zu einer Erde gemacht worden. 
anf welche Aus dieſer Urſach muß niemanden von Denen gemeinen Philofophis ſeltzam 
Weiſe der barvorfommen / dag der Himmel mit der Erde fich vermiſchen koͤnne / und eine Erde werde; 

Himmel weil die Geifter felbft bey denen Chymiſchen Philofophis ein Dimmel genennet werden / wegen der 
mitderErde Sympathie, welche fie im Himmel haben / indem fir von denen Strahlen der Sonne / dee Monds/ 
vermifcher Der Planeten und aller Sterne entftehen + und durch Mittel und Hulffe der Lufft wie wir oben 

werden - bereits vernommen haben / extrahirer werden / fo daß ein und eben derſelbe Geift/ welcher vom 

könne, Himmel herab fteiget / wenn ev von Denen fixen Geiſtern der Animalien attrahirer worden) 


und wunder; 


Dr wi 


“ Die Ratur animalifchmwird, Geſchiehet aber dieſe Attraction von denen Pflantzen 7 wird er vegetabilifchs 


fänget den vondenen Geiſtern der Mineralien aber wineraliſch. Und wird alfo in einem jeden Reich der 
Lapidem Himmel ſelbſt ein Thier / eine Pflange nnd ein Mineral; nachdem die Attraction gefchichet / zur 


Philofopho- Confervation und zum Leben ihrer aller. Dieſe Confideration und dag vernünftige Nachdens 
zum any Fan cken dieſer Sache hat denen alten Philoſophis Anlaß gegeben / die Methode, nach welcher dag 
aber denfel; Elixir bes Lebens verfertiget werden muß/ nachzuforfchen. Dieſes Werck faͤnget in der Warheit 
ben nichtab- die Natur an / Fan aber ſolches wegen Schwachheit ihrer Waͤrme und auch wegen Unvermös 
folyiren,und genheit/ Die Excrementa abzuſondern / welche ſepariret werden ſollen / zum perfecten Stand nicht 

warum. — brin· 
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bringen; weil eben dieſes Elirir des debens nichts anders iſt / als eine Fixio und Permaneng des 
himmliſchen und unſichtharen Geiſtes in Der animaliſch⸗plamaliſch⸗ oder mineraliſchen Materie, 
Daß aber vie Natur dieſe Fixion uud Lermanentz durch ſtetige Action, und mit einer continuir⸗ 


lichen Arbeit in allen und jeden Dingen der Welt zu bewerckſtelligen Vorhabens ſey / Tan | 


man einiger maflen feben. Dee. > 

Inallen Animalien wird die Lufft durch eine magnetiſche dem Leben eingebohrne Kraft Die Noth— 
durch das Anſaugen und Dialtulen der Lunge attrahirer, nicht allein zur Kühlung der eingebohrnen pe ndigfeit 
Warme fondern auch zur Reparation, Renovation und Bermehtung derſelben. Und meit per Lufft 
gedachte Luft ixundbleiblih ift / als bedarff ſie einer ſtetigen und im mer waͤhrenden Renova- zum Leben. 
ion, damit das Leben bey Maſht bleiben moͤge / welche perperuirli che Renovation es qus denen Die Prapa- 
Alimenten und der Lufft erlanget. ee ek racian her 

Dieſe Lufft wird nah dem Hertzen / als den allerhöchften Alchymiſten desLebens / per arteriam Lufft zum 


venoſam in alle Theile der Lunge zerſtreuet hingeleitet und in der lincken Hoͤle derſelben ausgeko  Keher, 


chet / and zugleich mit einem Theil des duͤnnern und ſubtilern Bints/Cwelcher von der rechten Hole Laurent, in 
derſelben durch das dazwiſchen jeyende Septum medium oder Fell / als durch ein Filtrum in dieſen Anatomia. 


- Theil transcoliret wird/) zur Erlangung einer Fixion undPermaneng vermiſchet wird. Und ſolches ſua lib, 4, 


geichiehet durch eine mutuelle Vermiſchung der Geifter der Alimenten, welche per fanguinem, vder cap. 4, 


durch das Blut der Cosonarix , als einen Zweig des Stocks / oder Trunei der auffleigenden vene Warum der 
caye in den rechten Ventricul des Hertzens hingebrache werden Damit fie durch mutuelle Vermi⸗ Nebhaffte 


ſchungen zum Geiſt / welcher ein Schatz des Lebens iſt / werden moͤgen / der aher nicht allein aus Geiſt/ weder 


der Lufft / und eben fo wenig ans denen Alimenten allein her kommen oder gemacht werden Fan. aus der Enfie 


Aus der Lufft kan er nicht ſeyn mweildiefelbe allzu fehr fubtit/ wie auch flüchtig iſt / allein, noch 


denn er koͤnte nicht den lincken Ventriculum verlaſſen / und alle Arterien durchlauffen ohnedaß aus denen 


er wwieberum in der Lufft verſchwinden wuͤrde / woraus er gezoggen worden. Er kan auch eben ſo Mimemen 


wenig aus denen Alimenten allein gemacht werden / wegen der Grobheit und Viſcofitaͤt / womit allein ges ‘ 


deren Eſſentz eingeſchrencket gehalten wird / denn er wuͤrde / gls am Fuß gelaͤhmet/ nicht alle und macht wer: 


jede eintzele Umſchweiffe des Coͤrpers mit feinem Licht beſtrahlen / und den in ſelbigen verborgen den koͤnne. 


liegenden Seiftfoviren , menu er eingeſchlaffen iſt / erwecken / wenn er verborgen lieget / hervor Wie aus der 


hringen / und wenn er ausgeſchöpffet iſt / rrſetzen / und alſo mit feinem glaͤutzen den Licht auf dem gan ⸗ Meuon des 
ken Theatro jeines@örpers ich hervor thun ingleichen alle Dinge mit der hoͤchſten on erfuͤllẽ / Geiſtes der 


und mit feiner lebhafften Roſen Farbe uͤbergieſſen koͤnnen fondern alle Theile deffelben mürden Alimenten 


hingegen / wegen ſeinerzaͤhigkeit / verwelcken / nn zugleich miteinander vergeben. Die vorfichfigeNng: und Elemen 
tur aber / welche allzeit geſchaͤſſtig iſt / hat das ſubtile mit dem dicken und groben vermiſchet / um das ten bascali- 
dicke und grobe durch das ſubtile zu attenuiren, und das Subtile mit dem Groben zu bezwingen dum  inna- 
damit aus zweyen Dingen ejusdem generis ein drittes einer gleichenEffeng hervor gebracht werde / zum produ- 


welche zur Erhaltung des Lebens geſchickt und tauglich iſt und woraus endlich durch allerhand cirer werde. 


Kochungen das eingebohrne Calidum entftchet/ da es alödenn einiger maflen eine Fixion hat. Das 1 äffe: 
Die jenigen nun / welche eine flärdfere Fixion haben / Teben auch länger und Fönnen auch ſtaͤrcker rigte Humi- 
allen Kranckheiten / und denen Pfeilen derſelben widerfiehen. Die letzte Fixion aber kan dieſer dum it dag 
Geiſt nicht haben wegen 2. Urfachen / als (1) weil er mit einer ſchwachen Wärme gefuchst Vehiculung 


wird / (2) weildasüberflüfige und wärerigfe Humidum ferofüm , wie es die Medici nennen / des Beiltes, 
nicht gaͤntzlich von dent radicalifchen Humido abgefondert werden kan.  Diefesferofifge numi- Dig Geiſter 
dum iſt aber nothwendig und natürlich mit dem Humido radı@k conjungiret / damit es deſto beffer find Urſach 


und leichter nach venen Thetlen bingeleitet werden Fonne / als nach etwas, welches mit dieſer der Bewe, 
Feuchtigkeit benenet iſt in welches die Bewegung der lebhaften unfixen Geiſtern eine ſehr groſſe gu tg des 
Macht / daſſelbe nach denen Theilen hinab zu führen hat / ſo daß dieſes waͤſſerigte und berät; Hanidiradi; 
ge Humidum das rechte Vehiculum des Aliments , Die Geiſter aber ſelbſt dag Principium und Die a 

| 5 Rrrr) 3 | Urſach 
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Urfach der Bewegung des humidi radicalis ſeyn / durch welche Bewegung er nach denen Theilen / 


um ernaͤhret zu werden / hingefuͤhret wiirdd. en 
Woher die Dieſes Humidum hat derohalben feinen Ab⸗ und Zufluß / tie das Meer der Welt / deffen 
Bewegung, Ebbe und Fluth / wie ich vermeine keine andere Urſach hat / als den Welt⸗Geiſt / mit welchem das 
Ider Ebbe Meer angefuͤllet wird / als dem eintzigen und vornehmſten Brunn des bumidi radicalis der Erde. 
und Fiuth Gleich wieder Geiſt ſelbſt nicht allein indem Microcosmo, fondern auch) in allen Eörpern defjelben 
des Mreers, regieret wird’ das iſt / er wächjet von denen Influengien aller Geſtirne / abſonderlich der Sonne _ 
Der Ab / und und des Monds / und denen aufſteigenden Facultaͤten derſelben. Alſo haben auch etliche gelehrte 
Zufluß des Philofophi dieſe Bewegung / oder den Zu und Abfluß des Meers denen auf und abſteigenden Tu: 
Meerg ruͤh- genden und Kräfften des Monds und der Geſtirne zugefihrieben. Sie werden mir aber erlaus 
vet nicht von ben / zu melden / dag dieſes fich nicht alſo verhalte/ es ſey denn / daß fie durch dieſe Kräfftege - 
dem Mond dachten wachfenden und abuehmenden Geiſt verſtehen. Denn diefer Welt-Geift ift / nach ver 
her. von GOtt ſehr weislic) gemachten Verordnung / der Träger / und Hinführer der himmliſchen 
Krafitı durch defen Huͤlffe allein die Altra in diefeuntere Dinge agiren Eonnen ; und Fan alfo 
diefer Geift für die Kraft und himmliſche Facultaͤt zu agiren nicht mit Unrecht genommen oder 

verſtanden werdenz welches Virgilius mit folgenden Worten confirmiret: - “ 


Principio coelum, acterras, camposque liquentes, 
Lucentemqueglobum Lunæ, Titaniaque aftra 
Spiritus intus alit, totamque infula per artus 
Mens agitat molem , & magno [e corpore mifcet. | 
Das iſt auf Deutſch: — 
Anfaͤnglich ernährte der Geiſt inwendig den Himmel und die Erde ſammt denen 
Feldern / wie auch Die gläntzende Mond-Kugel/ und die Sternen / und die 
Seele / weilen fie durch alle Glieder gleichſam diflundiret oder ausgegoß 
fen iſt / bewegete das gantze Gebau und vermiſchete ſich mit demſelben. 


Warum das Was hiewider von dem Mittellaͤndiſchen Meer und faſt allen kleinen Fluͤſſen eingewen⸗ 
mittelländi, det wird / daß ſelbige Feine Ebb und Fluth haben / iſt von feiner Erheblichkeit; weil die Mittels 
ſche Meer laͤndiſche See und ungehlbare Fluͤſſe und Brunnen / mit einem ſo ſehr fubtilen Geiſt nicht ange⸗ 
kanen Ab u. fuͤllet ſind / als das groſſe Welt Meer. Gleich wie die Adern von fo vielen und groſſen Bewegun⸗ 
Zufluß des gen /ja faſt mit Feinen agitircr werden/da hingegen bieArzerien mit dem allerfubtileftenzun zur Ber 
Waſſers / wegung [ehr geſchwinden und prompten Geiſt angerüllet find: fo daß der Ocean / die groſſen Stroͤ⸗ 
wieder mes und Ebb und Fluthleidende Brunnen der Welt / gleichſam das Hertz und Die Arterien der 
Ocean,habe, Welt; das Mittellaͤndiſche Meer aber/ Die Sluffe und andere ſtill ftehende Brunnen / derſelben 
Leber und Adernfenn. Ich glanbe aber darum nicht / nach der Meinung der Stoicorum , welche 
uͤbel / und nicht recht ansgeleget werden’ daß die Welt ein Thierfey ı welches in der Ticffe des 
| Meexs gewiſſe Najen - Löcher hat / durch welche der heraus gelaffene oder zuruͤck gegogene Athem 
ie die die Meere bald aufjhwellend/ und bald jalend machet. Denn dieſes in Zabel hafſt undich 
Wart nach Haube daß die StoiciDiejes Weibg Geſchwaͤtz / wofern fie es gethan nur Raͤtzels⸗Weiſe ger 
ee ſchrieben undgelchrechaben. ee Ri | 
um Meb 5; Sie find wol der Meinung gemefen 7 daß die Melk ein gewiſſes Thier wäre / welches. 
nung ein ne Seele und einen Seifi hätte. Dieje Seele aber war bey denenfelben ſo viel als die Nafur 


<hier fen und der Geiſt / als das allerſubtileſte und ein Alcohol aller Elementen wodurch die Krafft der 
es Natur 
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Natur der gantzen Welt mitgetheilet würde, Diefer Meinung ſcheue ich mich nicht benzupflich: 


ten / weil ich diefe Seele nnd Natur / ob fiegleic) fonften an ſich unfihtbar undein Geikt ift / mit 
‚einer Eörper der Elementen durch die Spaghriſche Kunft umgeben / in dem animaliſchen / vege- 


tabilifchen und mineralifchen Reich gefehen habe / und ſolche Gnade hat mir GOtt fonder Ber: DiePhilofo- 


Dienfiivieberfahren laffen / weichen ich erſu che und anfiehe/ daß er auch viefe Gnade vielen an: Prie it am 


dern Philofophis wolle wiederfahren laſſen / damit ung durch Huͤlfſe dieſes Göttlichen Lichts die noch dunckel 


‚Philofophie, nad) gefchehener Ablegung aller Decken / als warhafft erfcheinen moͤge / mit welchen Und mit ei 


fie annoch bedecket wird und ing kuͤnfftig bedecket werden dürfte eg wäre denn Cache 7 daß je⸗ ner Dede 
mand die Fabeln und Nägel aller alten Philofophorum fehr wohlund gebührlich erflärete / da⸗ bedecket. 


miter die Dede vonder verfappeten oder masquirten Ariſtoteliſchen Lhilofophie , welche vor Als Was dag 
ters in deſen Wapen alſo abgebildet / als wenn ſie von dem Ariftotelesniemahle wäre gefehen Wapen Ari- 
worden / abnehme und zerriffes und uns alſo die nackende Dianam oder Natur zeigete. Dieſes ſtotelis ans 


duͤrffte aber meiner Meinung ſchwerlich geſchehen / wegen der Kuͤrtze des Lebens / der allzu ſchwe⸗ deute. 


ren Arbeit / und auch wegen der Gefahr / welche der Experient dadurch lauffen koͤnte. Ich will 


decket zu fehen befommen koͤnnen / nebft dem Geift Diefer Seele / welchen ſie auch die Seele und 


aber jedoch alle / welche diefes Wercks begierig ſind zuvermahnen nicht aufhören / alle Opera- 
‚tiones der Chymie, melche in diefem Bud) faftallen Capiteln einverleibet werden mit allen 


Kraͤfften zu experimentiren, weil fie durch diefelbe allein dieſe Seelerdie Natur / welche andere Phı- 
Jofopki coxvam potentiam der erften Materie/ welche ingenerabel, incorruptibel und alien For- Aus welchẽ 
mis aͤccommodat iſt / genennet haben mit einem fehr fubtilen und duͤnnen erhoͤheten Coͤrper bes DET Lapis 


Natur geheiſſen haben aus welchen beyden allein die Tinctura Philofophorum gemacht werden Um könne 
Fany und wohin aud) die Natur vun fich felbftonech eine natürliche Bewegung ſich ziehet / als gemacht 
nad) ihrer legten Berwegung / in welcher ſie ruhen muß wie aus dem / was bereits gemeldet werden. 
worden / erhellet. Damit ſie aber ſolchen Zweck erreichen moͤge / bedarff fie einer Kunſt / welche 
nes le ann | 
MNachdem du vonder Erde / wie im vorher gehenden demonttrirer worden / alle Geifter Das gantze 


abgeſondert / und die alsdenn ſchwartze und todte mit weiſſen Funcken / als ſilbernen Draͤtgen glän: und abldlute 


gende Erde von aller Schwaͤrtze und elementariſchem Unflat befreyet haſt / durch eine offt wiederho⸗ Regimen 
leteFiltration undkyaporation mit der allergroͤſſeſten Hitze oder Ausgluͤhung / bis fie his zur weiſſen des Lrpidis 
und rothen ſehr hellen Farbe gelanget iſt / und alle deine aus der Erde extrahirte Geiſter von allem. Philofopho- 


Hberflüfligen Humore , mie auch von aller ſtinckenden / waͤſſerigten Feuchtigkeit (bis ſie auch zur rum, 


weiſſen oder rothen/hellenSarbe gekommen find/Jentblöffet haft: Alsdenn muß eine Conjundion 


diefer 3. nemlich der Erde / der Seele und des Geiſtes / certo pondere & menfura, mit einem gewiſſen 
Gewicht und einer gewiflen Maaß (welche die Experieng aus der Coagulation derfelben dir zei- 
gen wird) geſchehen. Wenn fie conjungiret worden, muftu Diefelbe einen Monat mit einem ſte⸗ 
tigen / gnugſam ſtarcken regimine des Feuers (ic) verfiche innerlich) Fuchen / bis fie aufgeloͤſet 
werden / und wenn ſolche Solution gefchehen / das reine Solurum mit einem fchr gelinden Feuer / 
bis es coagulixet wird / und ungirer/ kochen. Diefer Weg ift Fürger als alle andere / und bedarf 


eines Elngen und fübtilen Meiſters. Derandere aber/welcher von allen Philofophis angezeiget 


wird / dauret laͤnger undift auch wegen des Irrens viel gefährlicher 5; meil er in einer fehr 


gelinden Kochung der Erde und der Geiſter / welche alle rohe find / beſtehet und mit einem eine _ 
 Kigen fehr gelinden regimine ignis geſchiehet. Gedachter Weg ift wie folget: 


| 


Nimm die rohen Geifter / welche jedoch reinfeyn muͤſſen / und befeuchte mit denenfels 
ben die gleichfals rohe und trockne Erde / welche durch 3. oder ſehr gelinde Calcinationes, bis 


fie roth zu werden beginnet / von allem Unflat / fo viel müglichy befreyet worden / bis fie ſich gaͤntz⸗ 


lich in einem ſehr temperirten feuchten Feuer aufoͤſet / da die Geiſter von der wäfferigten / ſtin⸗ 
senden und warmen Feuchtigkeit zugleich mit der Erde in einen Humorem, der ſo ſchwartz — Go 
—— Dinte 
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Dinte iſt / verkehret werden. Dieſes Schwartze muſtu mit eben demſelben Feuer kochen / da ins 
deſſen alle 8. Zage oder Ipäter die uberfluffige Feuchtigkeit ſepariret wird / bis es mit allerhand 
Farben in fuperficie , oder obenanfungirer wird. Diefen bunten Coͤrper Foche continnirlich / bis 
erdichögfte weißt Farbe erlanget uud wenn ſolches geſchehen / bis er Citrin Roth geworden / 
nad dieſes Gitrin » Mother bis es roth / und dieſes vorher bis es trocken / hell / klar und flüffigr 
oder ſchmeltzbar wie ein Wachs wie auch als das allervollkemmenſte Metall geworden. Die 
Eine roaͤtze- ſer Weg iſt ſehr langwierig / und dauret wol 2. Jahre 7 welchen ein gewiſſer alter Philofophus 
lichte Rede — ter dem Namen Platonis mit folgenden dunckeln Worten gelehrt abgemahlet oder be⸗ 
Lon vie NMhat. — et | ; F PER 
alone Br Nehmet die Dinger welche nicht fliehen /conjungiret und abluirer die Eörper derfelben 
Steings wit demUncoͤrperlichen / bis das Uncoͤrperliche einen Eörper annimmt Durch einen nicht flichen, 
worin die Den Coͤrper / verkehret ferner bie Erdem Waller 7 das Waſſer in Feuer / das Feuer aber in 
gaͤntze kunſt Lufft / und verberget das Fener indem Innerſten des Waſſers / die Erde aber indem Bauch 
enthalten ift. Der Lufit. Vermiſchet das Warme mit dem Feuchten / das Trockne aber mit dem Kalten? weil _ 
ö die Natur die Natur überwindet / hernach aber die Natur der Natur fich erfreuet / und end⸗ 
lich die Natur die natur in ſich euthaͤlt und begreifiel, Das jenigeaber welches alles in fich 
begreiffet 7 iſt di Erde. Denn wenn die 4. Raturen nach dem Himmel gufgeſtiegen / und wie 
der herab gekommen find / ſo das Feuer in Lufft / Luſſt in Waſſer / das Waſſer in die Erde faͤlt⸗ 
alsdenn wird Bag Ende Des gantzen Wercks Staub und Aſche ſeya. In dieſen und dergleichen 
Morten / welche hie und da in Turba geleſen werben 7 iſt das gemeine Auge der Chymſſten 
ſtock⸗ blind ; weswegen fie auch dieſe Werte unrecht oder verkehret auslegen. Sie muſſen 
aber / wie ich vorher bereits gemeldet habe vonder Memungabfichen / wodurch fie ſich einbil 
den / Daß dir Tinctura Philoſophorum aus Gold/ Silber und dem gemeinen Mercurio mit aquis 
fostibus und andern / welche der metalliſchen Subſtantz heterogenifd) ſind / gemacht werden koͤne 
ne. Hingegen aber meinen mineralifchen Eürper ſuchen / in welchem ſie das rechte/ und denen 
| Metallen homogeniſche Waffer finden werden / mit welchem fiedasreine metalliſche Centrum 
artrahiren koͤnnen 7 wie auch das Gold und Silber der Weiſen / welche corpöra non fugientia 
Mas die oder nicht fluͤchtige Cörperin Turbagenennet werden. | Undeben diefes Waſſer iſt der vechte 
Corpora Mercurius , welcher in gevachter Turba und indem Spruch Rlatonis und der andernPhilofophe- 
non fugien- rum incorporeus, oder nicht corperlich genennet wird / weil er im Feuer eine fefle und fixe Perma- 
tia hey DEREN nentz / wegen ſeiner Cruditaͤt nicht haben Fan / und wenn derſelbe erfunden / und itzt gedachtes 
Chymiſten mit demſelben experimentiret worden / will ich gut davor ſeyn / daß ſich die Dunckelheit aus aller 
fir welche Augen / der jenigen nemlich / welche ſolches experimentiret haben / fo gleich verlieren werde/ fo 
ſeyn und wo daß fie ſo wol mich / als alle anderePhilofophas, ob wir gleich obſcur und dunckel reden / ſehr wol 
fie gefunden verſtehen / und zugleich brfennen werden / daß die ganze Alchymie in dieſem Heinen Coͤrper 
werden. enthalten fey. | er a | Rt 
DI AR Und weil ich in dieſen vorher gedachten Capiteln allein alleOperariones, welche mitdie 
Chymica, ja fem feinen Edrper vorgenommen werden fonnen / fehr weitläufftig und zugleich deutlich entde⸗ 
Die gantze cket habe: habe ich zugleich alle arcana der Chymiſten entdecket / ſo daß es nicht noͤthig ſeyn 
Chymie 1% wird/ andere naͤchſt olgende verſyrochene Operationes zu beſchreiben weil unſere Calcination alle 
gen in DEM dieſe in ſich begreiffet. Ich will aber gleichwol denen Liebhabern derChymie zugeſallen / meine Pa⸗ 
Mercurio role halten / weilin denen naͤchſt folgenden Capiteln entſetzlich groffe Arcana verborgen liegen. 
Philofopho- Morher aber wird noͤthig ſeyn am Ende dieſer unferer Calcination die pic und mancherley wun⸗ 
sum verbor⸗ derbare Arcana, welche durch gedachte Calcination der Mineralien, auſſer der Transmutation aller 
gen. Metallen in das allerbeſt⸗ und reinefte Goldund Silber verhalten werden koͤnnen / zu erzehlen. 
Ich habe zwar dieſe Arcana ſelbſt nicht experimentiret, bin aber durch viele Raifous ü berzenget/ 
daß fiemahrfey. Und ob fie gleich anfangs uͤbernatuͤrlich zu feyn ſcheinen / fo Fünnen | 
| — elbe 
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ſelbe / wie die Vernnnfft ſolches dietiret natürlicher Weifegefehehen. Abſonderlich / wenn in 


unſerm aufgeloͤſeten / unfiren und rohen jedoch gantz reinen Calcinato ein Magnet-Stein folvi- 
ser wird / Doch ſo / daß dieſes Caleinatum durch Die letzte Calcination ſigiret werde / zugleich mit 
Denen unfixen Geiſtern des Magnet Steins / wird es ſich die ſehr groſſen Kraͤffte des Magnet⸗ 
Steins zucignen / welche ein Chymiſt durch die Solution eines neuen Magnet Steins dergeilalt 
vermehren kan / daß es das Eiſen / in was fuͤr einer Diftang daſſelbe entfernet ſeyn mag / durch 
eine dergeſtalt hefftige und yehemente Bewegung / an ſich ziehe / daß es durch keinen Zwang wie 
ſtarck ber immer ſeyn mag zuruͤck gehalten werden fan 7. ſondern ed muß gantz geſchwind nach 
Dem Ort ſich hin wenden / woſelbſt das mit denen Geiſtern des Magnet Steins imbuirte Calci- 
narum enthalten wird. Dieſes Calcinatum Fan offters mit fixen und unfixen Geiſtern des Bocks— 
Bluts in zqualipondere folviret ,„ und wieder coagulirer werden / da indeffen durch die Solu- 
tion Die Geiſter des Magnet-Steins häufiger eingeführet 7 und durd) Die Coagulation zuruͤck 
behalten werden / bis es ein natürliches magifches arcanum wird / womit wunderbare natuͤr⸗ 
liche Dinge verrichtet werden füunen z als zum Erempel ; Sehr groffe mit Eifen beindene,oder 


miteifernen Canonen / oder anderneifern Inſtrumenten / vderandern Eifen + Zeug verſehene 


Schiffe werden dadurch / ab fie gleich fehr weit entfernet find + die Schiffer oder Matroſen md: 
gen wollen oder nicht / auch ſo gar gegen den Wind / er mag wehen wie er will / attrahiret. Ferner 
koͤnnen damit gantze Häufer über einen Hanffen geworffen alle Soldaten und Reuter / fie mögen 
fo ſtarck an der Zahl feyn wie fie wollen’ ob fie gleich mit Schwerdterw/ Degen und Musque 
ten verfehen ſeyn / entwaffnet und bezwungen / und gute Freunde aus dem Gefaͤngniß gebracht 
werden / nahdemdieeifernen Gitter / Schlöffer und Ketten mit dieſem Arcano jerbrochen wor; 

den. tem man Fan miteinemguten Freund / welcher fi in der Fremde / und zwar inentle 
genen Kändernaufhälty duch Hülffeeiner Uhr reden deren Stylus odev eiferner Zeiger mit 
dieſem magnetiſchen Arcano beftrichen / die Buchfiaben des Alphabets aber nad) Art der E tum: 
den ordentlich difponirer feyn muͤſſen / wie wir dergleichen Uhr graphice in unfern mathematiſchen 
auf Spagyriſch tractirten Arcanis abgemahlethaben. | 
| Ans dem Stein Theamede, welcher Eifen and alle andere Dinge / die eine Sympa- 
thie mitdem Eifen haben / weit von fich abtreibet / Fünnen gang ungleiche Arcana geinacht 
werden’ womit manallevorher gedachte Dinge verhindern? ingleichen alle eiferne Hiebe und 
- Sticheder Degen ımd dergleichen ſchwaͤchen kan / ſo daß der jenige / welcher. mitdiefem Arcano 
ſich beſchmieret hafz oder auch daſſelbe in einer Phiole bey ſich traͤget von einem Degen und 
dergleichen Gewehr / weiles immer zuruͤck weichet / nicht getroffen werden Fan / wie aus denen 
- Eigenfchaflten di ſes Steins zu [hlieffen iſt denn Dienatürliche Kraft Fan durch die Kunſt re- 


mittiret und intendirer Werden, | : 
Alle Kraͤffte der Pflangen koͤnnen auf eine gleiche Art auch fo hoch gebracht / und die 
 Effe&tus aller und jeden derſelben / dergeſtalt ver mehret / multipliciret und intendiret werden / wie 
mit der Experienß zu bewe ſen ſtehet / daß die Pflantzen ſelbſt aus welchen die Geiſter extrahi- 
zer, und darauf in ein Arcanum, aufgeloͤſet und wieder Agirer zu werden’ gebracht worden / in 
Regard des plantaliſchen Arcani, welches durch Die Kunſt vermittelſt der Geiſter des Saltzes der: 
ſelben gemacht wird / als todt und krafftloß ſcheigen. ——— 
0 Andinder Wahrheit dieſes Arcanum iſt zu der Zeit nicht das Arcanum der Metallen’ 
ſondern der Pflangenz wofern du nur recht und der Gebuͤhr nach / gearbeitet haft / weil die f- 
xe-plantalifche Geiſter daſſe lbe alteriren, und in ihre Natur und Eſſentz convertiren. Und ſolches 
nicht anders als wie das rohe und unfixe Arcanum plantale und animale in ein fixes mineraliſches 
Arcanumverfehret wird / jedod) für daßdasmineralifche Arcanum Tfolviret, Agiret, und mif 
demſelben vermittelft einer feften und DEN: Pille werde, Dennfichaben a 


Plin. lib, 36, 
Cap, 19. hi- 
ſtor.natura⸗ 


lıs, 


\ 
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ſich eine reciproque Liebe / wodurch ſie ſich ver einigen / und ein eintziges Ding werden / wie ſol⸗ 

ches der Chymiſt Lullius an verſchiedenen Orten / und auch die kxperientz ſelbſt bezeuget. 
Denn die Pflantzen werden ſelbſt in einem lebenden und eſſenden Menſchen ein Menſch / und ein 
in die Erde vergrabener Menſch wird eine Pflantze / weil ſie aus dem putrikcirenden Fleiſch Des 
Menſchen das Aliment cxtrahiret. — ES ee ; 

| Ja man kiefet auch) an vielen Orten’ daß ſich Gold bey oder in einem ledenden Menſchen 
habe finden laffens und daß die Natur guͤldene Zähne im Munde conkitnirer habe / ingleis 
chen dag man in denen Coͤrpern der Todten Gold granulatim gefunden habe, Daß dieſes alfo 
gefchehen koͤnne ’ Daran zweifle ich nicht wegen der angeführten Kaiſon. Deun / weil von einem 


Geift der elementarifchen Natur alle Dinge hervor gebracht werden / welcher in 3. diverfeGene- _ 


ra, nemlich in Daganimal-plantal-und mineralifche eingetheilet wird / was folte denn wohl bins 
dern’ daß dereine Geiſt in den andern nicht einen reciprocum Ingreſſum häfte durch die Cor- 


ruptiones, und daß er nicht feine Seele mit ſich brachte, / welche das wahrhaffte / und eintzi⸗ 


ge Priueipium der Transmutation iſt / weil Das Stärsfere verändert das Schwächere aber 
veraͤndert wird, | | 


Sch bitte aber. alle Chymiſten / ſie wollen obſeryiren, wie alle dieſe Dinge angebrach⸗ * 


ter maſſen geſchehen koͤnnen / da die Vernunfft / wie es ſcheinet / das Contrarium dictiret, weil 
das Altmentfic) allzeit in Die Natur des Nutriti verkehret / weil es die ixen Geiſter des Nutriti 
zu ihrer Confervation und Multiplication in ihre Subftang verwandeln, das iſt / die unfixen Sei; 
fter der Alimentenfigiren. Hieraus folget nun / weil das Arcanum Axifty und die Geier der 


Pflantzen / und der übrigen Dinge / welcher wir oben gedacht haben / alle unfix find + fo dag i 


toir felbige unfigirer und mit unferm Arcano vermiſchet zu werden fehen / felbige dag Arcanum 
in ihre Sublang nicht verfehren / fondern indie Eileng des arcani, um deſſen Aliment zu ſeyn / 
convertiret werden. — N —— ae: 
Dieſes tft allerdings wahr. Wer aber Berfiand hat/ wollerecht vernehmen mas mei—⸗ 
ne Meinung eigentlich ſey / denn ich [hreibe nicht allen und werde ihnen auch nicht das Eſſen 
gekauet ins Maul ſtecken / wie ich in dem Argument diefes Wercks / im Anfang diefes Buche 


bezeuget habe. Gedachte meine Meinung gehet dahin / daß die Geiſter / zu welcher Krafft und 


Vermögen wir unſer Arcanum bringen wollen fix, ja ein gemachtes Arcanum feyn muͤſſen / und 
daß zu deſſelben Multiplication die mineralifche unfixe folvirte Geiſter welche von uns und ans 
dern Shymiften dag Arcanum Minerale genennef werden / ein groffes vermögen. Denn wofern 
die Seifter ein Alment der andern fixen Geifter feyn Fönnen / werden dieſelbe indem fie Agi- 
zer Werden / durch die digerisende Wärme derfelben/ in diefelbe Subftang ͤbergehen / oder ſich 


verändern und folglich auch in Diefelbe Krafft nach dem Exempel aller —— wel⸗ 


che / wenn fie friſch in einen alten oder neuen Stamm einer diverfen Gattung eingepfropffet 
werden / das Aliment, nemlich den Safft der Erden / welchen der Stamm durch die Wurtzeln 
an ſich gezogen hat / in ihre Subſtantz conyertiren und figiren, ob es gleich durch einen von dem 


eingepfvopfiten gantz diverſen Stamm in das eingepfropffte wansmittirer wird. Welche Alte- S 
ration und Veranderung abernicht Die legte und wahre Alteration und Difpofition des Aliments. 


des eingepfropfften in das Eingepfropfite verhindert, Gleich tie die Ditpofition der Ziegen 


Milch in denen Tüfgen der Ziege zu der jungen Ziege nicht die legte Difpofition des Aliments ei, 


nes Menfihen verhindert/ welcher von diefer Milch lebet. 


Dieſes Aliment iſt allezeit etwas indifferentes, in fo weit es in die zu ernaͤh⸗ 
rende Theile convertirer, und denenfelben aleich wird / doch müffen felbige in der Adion 


der Alteration ßaͤrcker /als das Aliment ſeyn / weil fonften die Theile von dem Ali- 
ment leiden / überwunden und zerſtoͤret werden duͤrfften / gleich tie es bey dem an 
an⸗ 


Due 
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ber vergiffteten Alimenten, wovon die Menſchen / bie Thiere und Pflansen felbft fer: 
‚benz zugefhehenpfleget, Und weil vornemlich das Arcanum minerale, uder die rohen und 
ungẽekochten Beifier aller Mineralien, die allerftärekeften find’ fo dag faſt alle lebendige Dinge der 


Welt/ durch diefe Geifterdem Top und der Corruption übergeben werden / wie man ſolches Warum die 
abfonderlich an denen Baͤumen / und der Saat im Frühling ſiehet / zu welcher Zeit Die durch Baͤume / 
den Archzum der Natur nad) der obern Flaͤche ber Ratur hingetriebene Geiſter da die Morgen Pflanzen u. 
Roͤthe die Erde mit einer ſchwefelichten Mempkiti anbläfet/die Bäume und Pflanzen / ſammt dag Getrah⸗ 
g Fuh⸗ 
ae chte Arcana aber der Gebühr nach zu verfertigeny will ich gerathen haben ling fierben. 


hnichtdie er rohen / dasift/ unreinen / fondern gekochten und fühlen: wie auch | 


..,.. Hungeda 
. fehrgereini ifter bediene. Weil die Kochung dieſer Geifter aber fehrlangmicrig/ und 
alfo verdrieslich iſt / ſolte ich wohl davor halten / daß mandiefelbe eher fahren laffen / als zur 
Verfertigung der Arcanorum der Pflangen und Animalien, wie auch zur Maultiplication der Krafft 
und des Vermögens derſelben erwehlen folle, Diefes Were iſt aber gleichwohl der Wahrheit und 
auch der Authoritätder rechten Chymiſten gemäß / wofern es nur mit gefochten und füen Geis 
fern geſchichet. Die Chymiſten aber folgen einen weitfihern Weg / diedagleihe Dinge mit 
gleichen Dingen ernährenund multiplieiren, und alfo die Geifter eines jeden Reichs mitdembe 
ondern und eigenen Aliment deſſelhen conferviren, dag iſt die mineralifchen Geiſter mit Mine- on 
 Aufeine gleiche Art Fönnen eben DiefelbenArcana, und die Effe&tus derfelben erlanget = 
werden / aus dem Lapide des Goldes und Silbers / um das indenen Ziehe Brunnen’ Fontai- c- 
nen oder andern Spring Brunnen / Fluͤſſen / Stroͤhmen / ja gar am Grunde des Meers ſelbſt Ein Arxca- 
befindliche oder in felbiges hinein geworfiene Gold und Silber damit in die Hoͤhe und alſo MU»um da. 
wieder heraus zu zie hen/ item die Fuͤncklein des Goldes und Silbers / welche durch den Strohm mit Gold u. 
des Baſſers aus ihren Mineris felbft hinweg geriffen und unterm Sand vermifchet worden, Silber aus 
wieder in einen Haufen zu bringen. Sehr vieleandere wunderbare Arcana fünnen nad) eben dem Waſſer 
dieſer Methode ang allen Mineralibus der Welt von einem Flugen und ſcharfffinnigen Chymico WEN es ge⸗ 
gemacht / ja gar leicht aus dem / was in dieſen Capiteln gemeldet worden’ erdacht werden, Worſſen wor⸗ 
Wes wegen ich derſelben nicht gedencken will / damit ich das was noch abzuhandeln relliret, ig 
| Be u ir 






Chymiſten zu Gefallen abfolviren möge. 


Border Pu trefaltion in genere. 


me See oder Faͤulung / welche etliche Inhumationem ‚andere Mortificationem , viele Die viel und 
2 > eine Theilung Der Elementen genennethabeny iſt in genere nichts anders als eine Cor- mancherlen | 
ruptisn oder Zerſtoͤrung der heterogenifchen Theile / welche durch Halfte der Wärme geſchie⸗ Namen der 
betr oder eine Corruption und Mortification des Humidi radicalis, welche agente calore durch die en 
Separation der heterogenifchen Theile des anfixen Humidivon dem fixen radiealifchen numide , Was die Pu- 
und aller heterogenifihen Theile, indem Coͤrper verrichtet / oder zu wege gebracht wird; oder die trelaction 
_Putrefaion iſt eine Mortification der Theiley von welchen der Geiſt und die Seele durch die 9 
nach der Feuer⸗Kunſt gefchehene Refolution der Elementen abgefondert wird. Denn derrohe 
and unfixe Geift fan von dem Coͤrper nicht feparirer werden, es ſey denn / daß die Theiler 
welche mit diefem rohen und unfixen.Geif angefüllet find / fierben und corrumpirer werden / 
gleich wie der Geiſt eings animaliſchen Coͤrpers / ſo bald er won etlichen Gliedern abgeſondert wor: 
| (S888) 2 dem 


Bi 0, PABETEIE 0 
den/ caufirer, daß folche Glieder fogleich ſterben woraufdag todte Fleſſch von de 






m lebhaff⸗ 

fen getrennet wird.  Dietodten Theile abers von welchen der unfixe Geiſt und die lüchtige 
- Serleabgefondert worden / feheinen ſchwartz; jedoch laſſen fich unter felbigen etliche andere 
lebhafte Theile fehen welche glängen und ſchimmern / deren Geiſt und Seele nichts fluͤchtiges 
haben fondern nur einen wenigen ſehr weiffen irrdifchen Koth / welcher fich nicht prompt ſchmel⸗ 
tzen laͤſet. Diefer Koth muß durch offtmahlige AbwafhungenundCatcinationes porr Exficeatio- 
nes zugleich mit gedachten ſch wartzen todten Theilen von dem glangenden und fehr fluͤßigen Theil 
feparirer werben / bis dieſes glaͤntzende / irrdiſche und fixe in der hoͤchſten Klarheit 


ee Tel = | 2 —— 
Was Umbra Dieſes haben die Philofophi andenten wollen / da fie befohlen / den Schatten von ihrer 
der der Sonne hinweg zu nehmen / und diefes irrdiſche Schwargerund nicht fhmelgbare Weiſſe / welches 
Schatte ſich mit dem Waͤſſer nicht vermifchen noch ſich von deinſelben folviren laſſen will » haben fie 
bey denen Umbram oder einen Schatten genennet / weit es ven Glantz des glaͤntzenden Theils / oder der 
Chymiſten Sonne und des Monde verdundel. Dennebendarum haben die Philofophi Chymici die Faͤu⸗ 
ſey. lung urgiret, und felbige / als den Anfang und das Fundament des ganken Wercks / denen 
Warum die Söhnen der Kunſt recommendirer , weil durch diefelbe der rohe Geift/ und die flüchkige 
Putrefactioa Seite, oderdamitich unter einem Namen dieſe beyde begreiffen moͤge der ungekochte 
oder Faͤn, Mercurius, von denen rohen und irrdiſchen Theilen durch Hülffe des Feuers abge 
ung in der ſondert wird. Denn ohne dergleichen Separation fan der phyfifche Stein / oder der minerali- 
Chymie nis ſche Sörpery welcher die 2. Principia der phyfifchen Tinctur in ſich begreiſſet / nicht zuder Perfection 
thig ſey. welche erverlanget/ durch Fein ander Artihcium, es mag genennet werden wie es immermwolle/ 
Durch web gebracht werden; weildie Separation der Elementen / und die Reinigung derfelben a part; un⸗ 
he Dinge muͤglich iſt und folglic) auch die rechte und wahre Union derfelben unmüglich zu erhalten ſte— 
dierechreni het, Denn die Vermifchung des heterogenei verhindert die rechte / wahre und feſte Union oder 
wahre Unis Nereinigung der bomogenifchen Dinge. Denn die Dinges welche recht vereiniget werden / beruͤh⸗ 
verhindert ren oder muͤſſen einander unmittelbar berühren. Solange aber heterogenea mit homogenifchen 
werde. _ Dingen vermiſchet / verhanden find’ verhindern fie oder fegen zum wenigften diefe Vereinigung 
Bon welche zuruͤck/ ſo daß das mixum nicht perfect werden Fan. Eben fo wenig kan auch der Menfch/ ob er 
die Perenni- gleich aus dem menfhlichen Saameny und durch die bey der Erfchaffung infundirte, and ineinen 
tät des Le⸗ perfect difponisten Coͤrper eingefenikete Seele / als aus denen allervortreflichften Materien aller 
bens verhin⸗ jeiner Dinge beſtehet / Fein perfectes / feftes und immer-währendes Mixtum conftituiren , ſo daß 
dert werde, esnichtendlich wegen des Gebrechens der Materie corumpirer werden und hinfallen ſolte. Dies 
fes ruͤhret daher / weilim Anfangder Vermiſchung und Union, beyde partes integrantes, wie 
unfere Chymie lehret / miteinem Original Vitio beſudelt geweſen. Diefes Vitium verhindert 
eine rechte und perfecte Bereinigung / und retardiret confequenter die Firmifät oder Perennifäf 
der Vermiſchung / wie auch die Slückfeeligfeit eines gefunden Lebens / bis endlich die himmliſch⸗ 
und elementarifche partes integrantes, welche find die vernünfftige menfchliche Seele under 
menſchliche Coͤrper / von allen ihren Flecken und Unreinigfeiten durch den Tod und die Göttliche. 
Gnade befreyet werden. Wenn folches geſchehen / werden fie nach Ihrer allera part vollbrach⸗ 
ten Reinigung / mit einer feften und immer⸗waͤhrenden Union in der Auferfichung verfnüpffetz 
Dernatlirli fo Das fie ein eingiges perfectes Ding werden, en ; 
de lg Wird aber die mit ihren Laſtern und Sünden befchmißte Seele von dem Coͤrper ſepari⸗ 
hetdie envige riret / und bleibet alſo beſtecket und befudelt ob gleich der Cörper durch den Tod und Die Puric-. 
Glückjeelig Ron purgivet wird/ wird die ſelhe in der Auferftehung durch das glückfeelige Band der Seelis 
Feignach zu, Ku mit ihrem Corper nicht verknuͤpffet fondern in einem ſtets⸗ währenden Jammer und Elend 
"7 gehaltenwerden / weil die infinite macula, welche vonder infinisen Schuld herruͤhret are 
| oder 
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"oder ——— — — Wewegen fie auch eine infinite oder unend liche Straffe / 
— Die unendliche Schuld aber iſt von dem Unendlichen Verletzten / welcher GOtt iſt. 
KRepræſentiret alſo dieſes wunderbare und nyltifche Arcanum Phyficum,dag Symbolum YRarıım bie 
ſo wo ol die es als des Hin ndern® Beben. Denn gleich wieder Chymiſt gehalten iſt eine Straffen de 
reine! urgation aller radicaliſch den Dinger we Ihe die Mixta zuſammen ſetzen zu celebriren, welche Verdamm⸗— 
Burgation denen Gefegen der Natur gemäß feyn foll / um dieſes arcanum aus der Natur zu echab ten ewig 
ten /alſo muß auch ein Chriſt / umdas ewige nd den — der ſtets waͤhrenden Fruͤchte ſeyn. 
deſſelben zu genieſſen / eine reine Purgation, fü ner Seele als feines Coͤrpers vornehmen. EineGleich— 
0 Madgleid) wie wirohne das gantz reine und von allen heterogenifchen Dingen Defreyete heit zwiſchẽ 
mineralifche Saltz und deſſen Geiſt das Arcantım nimmer erlangen Fünnen 7 al koͤnnen wir derMerhode 
auch das ewige geben cht befigen oder deſſen Ruhe genieſſen ohne die Apoſteln Chriſti und deß den Stein 
ſelben Vicarios , welche von Chriſto ſelbſt das Saltz der Erden genennet werden und zugleich zu verferti—⸗ 
auch die Lehre aller derſelben » welche von dem heiligen Geiſt ſelbſt ber flieſſet / durch welcher gem der 
Hhuiffe GOTT denen Menfchen diejes fein ewiges Leben/ und diefe ewige Ruhe aus Liebe mit: Schuldig⸗ 
theilet. erohall n kluger Chymicus Phyficus fehr wol 7 wenner vernünfftig betrach⸗ keit eineg 
ter wasderT deinem € ten zu wege bringe denn aus demfelben nom derfelbeein glück: Chriſten. 
ſeeligers Leben; ingleichen was er im Tode leide / damit er daraus G leichn iß ⸗Weiſe die Mate- Wie imZod 
riam Agendi feines Arcani ſchlieſſen nd abnehmen möge, Denn durch den Tod werdenalleMixta alle Dinge 
. diflo ret in ihre klementa und Principia aber nicht Simplicia , fondern in ſolche woransfie diffolvirer 
immediate, oder unmittelbar zuſammen gefeget ſind nemlich in ein Feuchtes und ein Trocknes/ werden. 
— gleich wie das Trockne / Fein emplex, ſondern ein Compofitum iſt. Zn dem 
Humido vder Feuchten lieget etwas: lufſtiges und feuriges » und indem Trocknen etwas irrdi⸗ 
ſches und waͤſſerigtes verborgen. Aus deffe elben Union and Harmonie entſtehet die Un! taͤt des 
Mixti, aus der Zwietracht aber DieBluralifäl,. 
0 Diefes fehen wir fäglich in allen Dingen / wenn — als ein Apffel / eine 
Se ein Stück Fleiſch / ein Holtz und fo ferner » wenn fiezu faulen anfangen wird ih: 
ver aller fefte und harteSubltang nach der Natur des Mixti in eine weiche / feuchte » vifcofifche und 
 Hebrichesubftang verkehret welche, fo bald das vifcofifche Humidum , und der klebriche Hu- His Princh. 
mor verſchwindet / ſich in ein trocknes und irrdiſchez Pulver endige. Was nun indiefem rein pia Chymica 
a hat die Efleng eines Salgcs ı welches die Chymiften einen Anfang und ein Element nennen’ 7, rüffen mit 
; weil ein jedes Mixtum am allernaͤchſten und unmittelbar ans le zuſammen geſetzet / und deuln Sin: 
alſo denen Sinnen nach gefunden wid. nen beguffen 
— Alle Chymiften ‚ als Phyfici fenfuales ; wollen / daß ihre Prindipia und Elementa mit de⸗ und erkannt 
nen Sinnen begriffen und erkannt werden koͤnnen. Dieſe Condition aber wird denen rechten werden. 
und wahren Principiis der Natur verfanet ; wei dieſelbe allein durch den Verſtand und Die Ber: Die Princi- 
nunfft erkannt und begriffen werden. Eine jede Kunſt und zei enſchafft hat ihre eigene Redens⸗ pia Chymica 
Arten / weicher man ſich absque calumnia bedienen kan. find nicht 
Die Alchymie hat3. Prineipia alfer Dinge / welche auf peripacherif gu reden nicht rech⸗ wahrhaffte 
te oder wahr! haffte Principia find / wofern fie Principia Simplicia feyn ; weil dieſe 3 3. aus 4, Ele- oder rechte 
menten zuſammen gefeketfind / denn das Saltz derſelhen / ob es gleich Fein gemeines Saltz iſt / Principia, 
wird aus den 4 erſten Elementen componiret, ingleichen ihr Mercurius und Schwefel, und Die und warum. 
fe 3. find und conftituiren nur ein eingiges Ding. Weil ſie aber feparirer find / führen. ſelbige al; Was Mercu- 
lerhand Namen / wegen einer Qualität / welchei in dem einen mehr / als in dem andern do- xius Saltz u. 
miniret. Schwefel 
Zum Exempel Dieſes aus den. Piitcipii; aug welchem die Mixa componireeiper, DEV Denen 
den / wibuiren ſie dem Sal / de ee Kälte und Trockenheit / welche be: ne 
)3 grif⸗ 
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griffen und betaſtet werben Fonnem die andern beyden Principia übertrifft ob es gleich indem 
verborgenen warm und feucht if. Was aber ander Kälte und Feuchtigkeit die anderen in mani- 
fefto uͤbertrifft nennen fie Mercurium, ob es gleich in occalto warmund trocken iſt. Iem, was 
actu ipſo denen anderen an der Wärme und Trockenheit überlegen iſt heiffen fie Schwefel / ob 
es gleich in Denen Augen ein ſchweres Waſſer und ein Oel iſt. Dieſe z. aber / fo lange ſie ein ein⸗ 
tziges Ding find / koͤnnen in der erſten Vereinigung der Natur ſelbſt mit dieſen Qualitäten inten- 
siflime nicht antgegferet werden / mit welchen fieihrer Natur nach billig müften begabet wer⸗ 
den / weilfie mitfehr vielen Excrementen angefullet ſind durch welche fie verhindert werden. 
Weswegen ſie einer Diflolution, das iſt / einer Mortification , Putrefattion und Separation ber 
dürfen / damit ſie dadurch nad) der Kunſt a part von dieſen Exerementen gereiniget werden und 
alſo qualitates intenfas , wiedie Natur derſelben erfordert / erlangen mögen. Und wenn fie 
durch eine zweyte Verbindung vereiniget werden 7 entfichet aus felbigen ein Ding / welches viel 
ſtaͤrcker iſt / als das voorige geweſen. Alſo / wenn ein Weigen-Kornleiny oder ein Apfel » oder 
Birn-Kern / und dergleichen indie Erde geworffen wird und faulet / bluͤhet das geſtorbene und 
corrumpirte, und produciret viele Dinge / welche es von fish ohne Huͤlffe der Putrefaction und 
Corruption nicht produciren fünne, Weswegen die. Corruptio und Putrefadio die rechte und 
veritable Urſach der Generation und Multiplication und auf ihre Art der Ewigkeit iſt / doch mit 
demBeding/daß die Corruption nicht in die radicaliſche Subftang der Dinge falle, Denn alsdenn / 
wenn nemlich dieſes geſchiehet / würde die ſes Mixtum corrumpirer werden / welches verurſachen 
wuͤrde / daß eben das Ding / welches aus dergleichen Mixto vor dergleichen Corruption generi- 
rer werden ſolte / nicht wuͤrde gebohren werden. Item / alle diefe Dinge produciren gleiche Dins 
i ges wofern fie nun. in der Produktion mit einer ſolchen Corruption dilolvirer werden z womit ſie 
nn anfänglich alkciret gemwefen, 
— Auf dieſe Weiſe generirer Lulch oder Treſpen / ſo aus Weitzen generirer worden / allzeit 
koͤnte kein Lulch / und die Menfchen werden anitzo in Sünden gebohren / und werden auch ins kuͤnfftig ge⸗ 
Heiliger bohren werden; weilunfer erſter Vater Adam durch Uübertretung des Goͤttlichen Verbots / aus 
wenn Chri⸗ einer boͤſen Luft und Begierde corrumpiret worden; über das auch Fein Menſch nach dem ordi-⸗ 
fins nicht nairen Lauffder Natur / ohne Erb⸗Suͤnde gebuhren werden kan / ohne durch Die Goͤttliche Gna⸗ 
waͤre / geboh⸗ de und das Verdienſt Chriſti. Nicht anders als der Lulch / welcher niemals in Weitzen würde 
ven werden. verwandelt werden / wenn nicht der Geiſt des Himmels hinzu Fame / durch deſſen Huͤlffe der 
Wie der Lulch wieder in Weitzen verkehret wird / weil in dem reinen elementariſchen Punct des Lulchs 
Lulch oder oder Unkrauts / oder in der ſehr kleinen Materie deſſelben nach der Putrefaction etliche Piſpoſitio · 
das uͤnkraut nes oder potentiæ zur Production eines Weigens zurück hleiben und wenn der Geiſt oder Strahl 
aus dem einer Conftellation, welcher dem Weitzen eigen iſt / ſelbige vermehret und loxiret, bringet dieſe 
Weitzen ge- reineNatur aus ihrem Schooß fo gleich Die Formam des Weitzens hervor. Und wird alſo Weis 
nerirer, und tzen aus Lulch oder Unkraut wieder generirer, Auf gleiche Weife werden auch gottlofe Mien- 
wie wieder ſchen / nach dem fie durch die heilige Buſſe eine Corruption und Mortification ihrer Suͤnden und 
Weitzen aus Miffethaten erlanget haben durch die Hinzukunfft des heiligen Geiftes/ und die Goͤttliche Lies 
dem Lulch bes welche dieverlogreneund verwelckte Funcken einesrechten Menſchen in den Sünder fovi- 
werde, ret und illuminiret, in rechte / heilige / Gottesfuͤrchtige / ja gar in Goͤtter verwandelt / welche 
Wie die Hei⸗ in dieſeun Jammerthal ſuͤſſe Früchte, welche der gantzen menſchlichen Natur ſehr dienlich ſind/ 
ligen und hervor bringen. In dergleichen heiligen Difpofition aber verharren alle Heiligen / jedoch mit 
Gottes: Furcht und Zittern; weil ſie wieder in goftlofe Menſchen verkehret werden koͤnnen / weunn der 
fürchtigen heilige Geiſt von denenfelben abgeſondert wird. Denn ſo bald derſelbe hinweg iſt / ſindet ſich ſo 
wieder gott⸗ gleich der boͤſe Geiſt ein und machet den Menſchen gottloß durch feinen Antrieb und ſeine Bes 


105 werden gleitung. Denn von dem Miniſterio der Geiſter derſelben geſchehen alle Dinge / — u 
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‚durch felbige conferyirer. Und gleich wie einem jeden cheperlichen Ding ein Geiſt mitge 

theilet ift n um diefe einkele Dinge aufferlich zu foviren und zu conferviren ; al iſt 

auch ein elementariſcher Geiſt innerlich demſelben zugefüget/ / welcher Geiſt eine ſehr füb- st, Thomas 
ule feurige Subftanf iſt/ welche innerlich alle und jede Dinge gegen der Corruption prefer- Tract. de 
vitet, und ſo lange als dieſer Geiſt conferviret wird/ fv lange wird auch dag Individuum Angelis, 
‚in feinem gränenden/ blühenden und mulsiplicirenden Efe erhalten,  Abientiren fich aber der: 
gleichen eigene und eingebohrne Geiſter / und andere fleilen fich wieder ein ı und dominirenüber 

den Cörper / verändern fiegänlich den Coͤrper und machen aus einem guten einen boͤſen / ver⸗ 
| ne auch wohl denfelben aus einem boͤſen oder aͤrgeren in ven beſten / nachdem die Geiſter 





qualifieixer find : bis endlich die legte Corruption des Mixti hinzu kymmt / in welcher der Geift 
feine Formanı in fein Chaos bringet/ aus welchem er’ der Geiſt / als der Gefaͤrte der Formz, und 
ein Erhalter des vorigen oder erften Coͤrpers feinen Urfprung her bat, Weil aber derMenſch/ 
das Symbolum der gangen Welt / aus einerunfterblüchen Forma beftehet / welche nicht aug der 
elementarifchen Materie edueirer, oder heraus gezogen / ſo ndern von GOtt allein erfchaffen wor⸗ 
den / von welcher er auch nicht anders / als die Patur nah dem Wind GOttes / frey regieret 
und gubernirer wird; Als bedarfferaud der Geiſter / Damit wir allhie eine Analogiam zur Wolf 

ührung der Adionen defjelben finden mögen. Gebraucheter fi eines boͤſen Geiftes/ wird er 
uͤbel und gottloß handeln / bedienet er ic) aber der Anführung eines guten und Öoftsfürchtigen 
Geiſtes / wirder ſich heilig und Gottesſuͤrchtig aufführen. In der letzten Diffolution des Chr; Alle Dinge 
pers aber / in welcher alle Dinge in ihr Genus und ihren Brunn reducirer werden / wird der folgen ihrer 
Menſch / oder beſſer zu reden + die unfterbliche Forma deffelben dem Geiftfolgen 7 welchen fie Geiftern im 
gebrauchet hat zur Vollbringung ihrer Aktionen, Zitder Geiſt Gottesfuͤrchtig heilig und Tode. 
himmlifchgewefen / wird er nach denen Gottesfürchtigen / heiligen / und nach dem Himmel Warum bie 
‚sehen. Hat eraber ſich eines gottloſen und boͤſen Geiſtes bedienet / wird er in die Hoͤlle und Verdam̃ten 
‚ewige Verdammniß hinab geſtoſſen. Weil aber dieſe loci und locati contrair find / alfo muͤſſen mit fo vie: 
fie quch nothwendig contrariorum fortes haben / oder denfelben unterworffen feyn. Gleich wie lem Elend 
der Himmel Licht hat A a ; twiedie Seeligen flets allerhand Gutes in und Jam⸗ 
dem aröffeften überfſuß genieſſen; alſo muͤſſen auch die Verdammten inder Hölle in ein im⸗ mer gepla- 
mer s währendes Meer alles Unglucks 2 um darin ewig gequäleg zu werden 7 geftoffen get werden. 
u a... a 
Iſt derohalben allerdings gewiß und ausgemacht / daß ein jedes Compofitum, es mag Lullius in 
heiſſen und geartet ſeyn wie es wolle dem Tod um perlectioniret zu werden / muͤſſe überge, Theoria, 
ben werden/ Danıitdadurc) das Neineder Rotur eines jedweden Dinges von allen feinen hete- | 
rogenifhen Unreinigkeiten befreyet werde. _ Obferviren nun die Chymitten dieſes in allen und 
‚jeden Mixus der Natur / als in denen Fleinen Welten derfelben Natur / Tonnen felbige and) fols 
ches in der gantzen Natur obferviren , meildie Theile derfelben vermifchet und vereiniaet find ad 
integritatem derfelben / das iſt/ damit die Nitur endlich ruhen / und zuder Emigkeit / wor: 

nad) fie mit aller Macht geſtrebet gelangen moͤge; daß auch die Natur ſelbſt ſterben muͤſſe / 
welches in der allgemeinen Verbrennung dieſer Welt geſchehen wird. | | 


Dieſe Verbrennung oder Confagration wird der rechte Tod / und eine veritable Pu- «. n > 
trelaction der ganzen Natur ſeyn / in welcher alsdenn Das Keine eines jedweden Theils diefes In — 
mundi integrantis opn dem Unreinen wird abgeſondert werden. Da das Reine mit ſeinem gene- ve =: 
re unaufiöglich in Ewigkeit durch die adteliche Alimacht wird copulirer , das Unreine aber N > 
nad) dem Abgrund Krafſt des anttlichen mehr als gerechten Geſetzes geftoffen werden. Denn * 
gleic) wie GOtt ewig / unveränderlich / und unzerftörlich / oder incorruptibel iſt: Alfo hat er — — 
durch feine Guͤtigkeit decrerirer , daß auch ſeine Wercke/ welche ſonſten einer ewigenCorruption Mb 
/ unter⸗ 
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A a ne | 2 
untertoorften find, nemlich Die Elementa , endlich, Einer Ewigkeit und Unveränderlichkeit zu 
genieſſen haben follen/ jedoch fü / daß ſie bekennen / das ſie von ihm welcheriudependenter oder 
unabhängig ewig iſt / in Ewigkeit dependiren. Daß GOtt in vielen Seculis den Tod nnddie 
Corruption in feinen Werden — iſt bloß zur Straffe des Verbrechens des erſten Bacels/ 
der Natur Coryphei oder Ober⸗Haupts⸗ geſchehen⸗ Bere ve 
Waxrum das „= Endlich hat ſich derſelbe der Frommien erbarmet / und biefelbe ale miteinem unendli 
Gericht hen Triumph feiner Glorie begluckſeeligen wollen / indem er ſein Reines vondem Unreinen 
G Ottes ge⸗ durch feine folenne und univerfelle Caleinatıon > vermittelſt der Verbrennung aller Elementen,abs & 
halten wer⸗ ſondern wird. Dieſes Reine wird er mit dem Reinen reinigen / das iſt / die vernuͤnfftige gantz 
— befreyet iſt/ mit dem reinen Corper conjungiren » aus 
Hippocrates telher abermahligen Vereinigung ein einhiges Ding entſtehen wird / welches in alle Ewig⸗ 
lib.de mor- keiten dauerhaft und gluͤckſeelig ſeyn wird. Das Unreine aber wird er mit dem Unrenen vers 
bo facro füh) knuͤpffen / aus welchen beyden ein in alle Ewigkeit cruciabeles Ding entſtehen wird. Denn ſol⸗ 
ret hievon ches wird von GOtt verwoͤrſſen werden / gleich wie die Chymici Spagyrici die ‚Hefe und den 
geht Chrift ünflat ihrer Tinetur binmeg werfen. Diejes habe melden wollen / damit alle Vernuͤnfſtige er⸗ 
liche Reden. wegen moͤgen / was die Alchymie vermoge⸗ durch ihre mehr Goͤttliche als natürliche Opera- 
Die Alchh⸗ HOME die menſchliche Seele mit ihrem HD wiege m. Be 
mie - giebet _. Iſt derohalben derjenige fur gluͤckſeelig zu halten / welchem diefe Gnadevon SOITT 
eine Erfäfit: wieberfahren / daper denen Miraculen der Natur Ölanben zuftellet / undin felbigen die gan⸗ 
niß des wah⸗ fe Zeit feines Lebens zu arbeiten begierig iſt ob gleich eine jaure und unverdroffene Arbeit zu 
ven Gotues denenfelben erfordert wird. Etliche wenden ihr gantzes Leben aufDiePhilofophic, aufdieJurispru- 
und des zur dentz / Medicin und auf die Mathefin, damit ſie ihren Lebens: Unterhalt haben mögen. Die 
Tünfitigen Alchymie aber ſtudiret niemandy da fie doch gelehret / beruͤhmt und auch reich machen kau. Ja 
Rebeng, ME Gelehrteſten verfpotten und verhübnen diefelbe/und wenn jemand auch der Allergelehrreite 
Die Alchy⸗ wäre / muß et ſich von ihnen mo fie wiſſen oder erfahren / daß er ein Chymiſt ſey verach⸗ 
mie mad er fen laſſen. Halten ihn gar fuͤr einen Narren und Unſinni en weil ſi⸗ Die Poſſibiltaͤt der Natur 
quttesfiiwd): nicht glauben können / und folches bloß daher / wei! fie ſchen / daß die Chymiſten faſt ale nur 
19/ geichtt armekentefyt,  .. — ee 
Nud reich. Die Calumuia der Kunſt mus aber nicht daher genommen oder dara us geſchloſſen wer⸗ 
Duͤrch wel deu / ſondern nur die Unwißenheit des Kunſtlers / welcher nicht recht zu arbeten nerficher: 
che Methode Denn ich kan ſelbſt bey GOtt atteltiren daß ich auf dieſe Kunſt ſehr wenig Geld angewandt / ja 
dt Author DaB ich die allergeheimiten seAen dev Knoſt Durch jtudiwen/ meditren und arbeiten gefunden 
die Chymi— habe / auff welche Arbeit alle Fahr id) etwa 10, Ducaten oder and) wohl weniger mag. 
ſche Secıeta angewendet haben, Diefesmag glauben wwer da will / oder mag auf die Ehymiften ‚jedoch oh⸗ 
gelernet re Calumnixen, nah Art der Bauer: Hunde loß gehen / welche die Fruchte der Erde nicht 
habe, (hmedeni und aud) nicht vergoͤnnen Dap andere ie ſchmecken mögen ; gleich dem Hunde des 
ä Klopi, weicher dir allerreiffeften Weintrauden wiel er ſie wegen der Hohe nicht erreichen kan / 
ſauer und herbe neunet. Dieſe Kunſt iſt in der Wahrheit [ehr ſchwer / uno ſehr mühefam / 
weswegen fie auch einen erſahrnen gelehrten und gedultigen Arbeiter oder Laboranten erfo⸗ 
dert. Deun er wird nicht ſo gleich der Reichthumer des Croſi genieſſen / und die Aepfel der He- 
= fperidum uͤberkymmen / er maß vorher / als ein ander Hercules arbeiten / und ſolches viele Jah⸗ 
ve ohne Frucht continuiren / ehe er daggktdene Vließ hinweg nehmen könne 
Die Secrera SH habe tz Jahr gearbeitet ohne daß ich etwas fettes und perfectes erfinden koͤnnen. Sch 
W 
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Alchymie bıbedieie Kanftbon Inzend aufdurch einen natürlichen Antrieb geliebet / und ſelbige / wie ich ein 
ſind ſehr Mañ geworden bin / nicht verlaſſen koͤrnen / ob mir gleich ſolches von meinen Freunden / Verwand⸗ 
ſchwer zu er⸗ten⸗ ja von meinen Eltern gerathen worden. Ich binein Liebhaber der Chymie gebohren 
fangen, und ich ſchaͤme mich gar nicht far ber leihen oͤffentlich auszugeben / hoffe auch durch dieſelbe 

| end⸗ 
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endlich Ehre und Ruhm zu erlangen. GOtt wolle mein Unternehmen gefegnen / diefen mel; 

nen Sinn nicht verändern / ingleichen meine Liebe ober Begierde die Natur zu erforfchen / end⸗ 

lich erfüllen. Sch bin mit meinem Glü oder Schickſal zu frieden / und wuͤnſche nicht mehr Die Liebe 
als ein Chymicuszufterben. Ich ſuche nicht allein durch dieſe Kunft Reichthum / fondern and) des Authors 
bie Miraculen der Natur / welche zu erfahren ich fehr begierig bin Damit ich die wunderbare zu der Chys 
Macht GDktesinder Natur in diefen Schransken fehen und anbeten koͤnne. Auf diefe Weile mifchen 
wird die gemeine Begierde aller Menfchen su wiſſen und zu lernen an mir mit Chymiſchen Waf Kunft 
fern und Erden erfüllet, und mit denen Oleis derſelben angezuͤndet werden / damit ich 
nicht in der Arbeit laß werde / big die Seele den Coͤrper verlaſſen wird. Wie ſolches nun we Krißtorelcti 
‚gen Mangel oder Gebrechen der Ratur geſchehen werner gefchiehetzund bereits gejchehen fey / Se 


ol indenen naͤchſt folgenden Eaniteln aufs deutlichſte demonftrire 1 
a4 : en ar eben en — 
= es ' | prung / das 
—— Das 7 Capitel. | en, teen / die 
- SD, 0 e ’ NT Ä RE — va - 
Ron berPutrefaction oder Faͤulung der Vegetabilien. | in — ob 


Montraire Dinge / wenn fiegegen contraireDinge gehalten werden / laſſen fich beffer begreifi der Vegeta- 
R fenund verſtehen. Wird derohalben niemand, wie ich davor 3 Bene bilien ſey. 
und Corruption der Vegetabilien gantz perfe&begreiffen und verfiehen / woſern ich nicht den Mr: Die Genera- 
forung / das Leben und die Confervation der Vegetabilien erfläre, Der Urfprung derohalben / tion von Ds 
das Leben und Die Erhaltung der Vegetabilien iſt nichts anders / als eine auf eine Zeit lang bleiben⸗ der aus dene 
de Radication der aus der Potentia der Maferie educirten Forma aller Vegetabilien in eben der: Elementen 
felben Materie / oder eine bleibliche und perſiſtirende Harmonie des Humidi radicalisder Vegeta- ift obfeur un 
bilien. | Sn an confequen- 
a Kan derohalben hieraus die Corruption und Putrefaction definiret werden / daß fie fen ter ſchwer gu 
- eine Austilgung oder Ausloͤſchung der ex potentiader recht difponirten Materie gezogenen / und verftehen. 
in ebenderfelben Materie radicirten oder eingewurkelten Formz derfelben, Woher aber folches ichts in d 
entſtehe / und welche die rechte wahre, vornehmſte und naͤchſte Urſach deſſen ſey ift ſehr we» Natur ver⸗ 
nigen dekannt. Denndiefes ſoll nad)der gemeinen Meinung aller Philofophorum, von denen lauget ſeine 

unter ſich ſtreitenden Elementen berfommen, Dieſe Meinung aber iſt allzu ſehr confus und dun—⸗ Zerſtoͤrung. 
ckel / wofern ſie nicht anders mit deutlicheren Worten erklaͤret wird. Denn die mit einander Wie Die Ele- 
in einer friedfertigen Einigfeit sufammen verbundene Elementa fuchen Feine Solution , in fü weit menta zu ih⸗ 
fie miteinander verbunden find / weswegen die Diffolution derſelben / ſie mag geſchehen wie fie FF eigenen 
tolles auſſernatuͤrlich iſt weil fonften ein und eben daſſelbe Ding feinen Untergang / oder fei: Be 
ne Deftrudtion fuchen und wuͤnſchen würde, Sie concurriren zwar su der Deftrudtion, aber nicht concurriren, 
als wefentliche und formelle Theile des Mixti, welches zerflöret wird / fondern in fo weit fie auf Die aufer 
- fernatürliche Theile des Mixe, Dieſes ſiehet man bey denen febrieitanten klaͤrlich bey welchen natürliche: : 
- Diefieberifche Waͤrme welche das Mixtum deftruiret, nicht dem ferbenden Mixto effentialis und arme 4 

formalisifts fondern fie iſt nur eine auſſernatuͤrliche Waͤrme / welche von auffen her ſich bey dem kommt von 

Mixtoeinfihleichet. Diefes fremde Ding aber / aus welchem contraire Elementa entfichen / da; auſſen ber. 
mit fiedag Mixtum zerfiören/ iſt ein Excrement, welches ſich von Tage zu Tage häufiet. Denn ‚Der Tod 
die Ratur der Vegetabilien Fan nicht lange perfiftiren , wofern fie nicht ernähret wird. Sie kan entfichet v3 
aber nicht ernähret werden als durch ihres Gleichen. Diefes gleiche Ding aber Fan dag andere dem Unglei⸗ 
gleiche Ding zu feiner Rahenng nicht an fich gieheny ohne daß es zugleich mitden Gleichen ein chen Ding? 
Üngleiches aurahire; ja alles was es attrakiret zu feiner Nahrungs bat diverfe oder ungleiche welches 
Dualitäteny welche mit dem Mixto nichfaccordiren. Und weil diejes ohne eine fietige Adtion durch dz Ali- 


nicht gefchehen kan / muß folches mit der Zeit nothwendig ſchwach werden / ſo Daß es von dem ment attrahi» 
LEHn yy, rer wird. 
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Was die Ungleichen überwunden wird’ wovon der Tod entſtehet. Die Natur oderdiein denen Vegera- 
Seele der bilien ad andern Dingen incorruprible Seele der Welt / melche das allerreinefie Corpus des 
Welt fin ei⸗ Mixti beſitzet und in demſelben ſich freuet/ findet fid) von denen Excrementen, womit es ange 
ne Subftang füllet iſt/ beſchweret / weswegen fie ſich Durch einen natürlichen Antrieb bemuͤhet / ſich derſel⸗ 
ſey ben durch eine unvermerckte Tranfpiration,pder eine evidente und ſichtbare Ryacuation zu entſchla⸗ 
Penottusin gen. Waͤhren der Zeit ſie ſolches noch bewerckſtelligen kan / empfindet fie zwar Feine Veränderung 
Chymicis, der Patur / ſie kan aber gleichwohl ſolches ſo rein nicht thun / daß nicht allzeit etwas Unreines 
Mie die Ex- zuruͤck bleiben ſolte. Und weil ſolches wegen der geringen und ſehr kleinen Duantität nur eine 
crementa [hr Eleine und geringe Krafft zu wuͤrcken hat / als wird ſelbige von der Natur negligiret, ja gar 
den Toy ein uͤberwunden / bisdiefes Unreine endlich anwaͤchſet / und dev Natur ſich wiederſetzet / worauf 
fuͤhten Saum Keieg kommt/ worin fie zu einer beſtimmten Zeit aufeinander loß gehen / und mit ih⸗ 
ven Qualitaͤten / als mit Degen undSchwerdtern / gegen einander fechten / bis die Natur denen Ex- 

—— crementen weichet. Sie weichet aber wegen der Schwachheit der Elementen / worin ſie ent⸗ 
Wiediecor halten wird. Die Elementa aber werden fchwach / weilfie in einer continnirlichen Bewegung 
rupzioa ent⸗ ind, durch welche fie allgemählich verſchwinden / und folglich die Natur mit denenfelben  wors 
Rede. auf denn die Corruption der Vegerabilien, und der anderen Dinge/ nemlihdurd den Streit 
Die nature der Elementen / entſtehet: nicht daß die mit einander verbundene Elemenca unter fid) ſtreiten / 


he Purrefa- ſondern weildieElemenra der Vegerabilien, welche mit einander verbunden find ı durch eine 
Aion gefihier continwirliche Bewegung beweget werden/ um die Natur des vegetabilifchen Dinges zu confer- 
heeiie Dr viren. Solange fenun in feier Bewegung fi h befindeny verfhiwinden fir allgemaͤhlich / und 
Luft von de andere Slem ita ſi nden Ih wieder an derfelben Stelle ein, — | Ä Ä 
nen vor IH ſage / andere / weil fie mit gleichen Quvlitaͤten nicht verfehen find/ unter welchen ein 
ſchpndende Sereitnind ausdemieiben eine Corruption entftehet.Diefe Purrefaktion aber achten die Chymuiften 
Geiſtern. mcht weiter, als in fo weit ihre artiäciale Corruption nach diefer Methode gefchehen muß / jedoch 
Diefe Seh mitfolgender Difereng/ welcher wennfieverhanden iſt / das gange Werd peificirer, uder auch 
ſter u Ste gefruirer,, wennfelbigenichtobfervirer wird. J | 
len find die Die natürliche Putrelaction gejchiehetin der Eufft unter dem bloffen Himmel ; und wenn 
Atomi des der Geiſt und die Seele’ weliheindenen Mixtis Der Vegerabilien verborgen liegen / purrificiren, 
Democtit, fliegen ſie in die Luft. Und weilin derfelben unendlich viele Seelen und Geifter aller faulenden 
welherod ſie Dinge ich heimlich und verborgener Weife befinden ; als werden fir mit denenfelben vermis 
gleich un scher / ſo daß aus ihnen eine Luft oderein Waſſer wird / von melden wieder alle Dingen der 
ſichtbarſind/ Erde ern ͤhret / generirer und confervirer werden. | | 
dennoch) alle Hieraus erhellet daß niemals eine gebuͤhrliche und accurate Defæcation, oder Läufe 
Dinge zu rung der Dinge von denen Excrementen gefchiehet ; weil der Ort / worin fie geſchiehet/ allezeit 
ſammen ſe⸗ unvein und befudettift jedoch ſo / daf ein Ort mit mehrernexerementen als der andere beflecket iſt. 
tzen. Daher es denn auch kommt / daß an einem Ort klaͤrere/ veinere und fehönere Forma der Dinger 
Warum ejusdem peciei, vdereinerley Gattung / als an einem andern generiret werden / welches von der 
ſchoͤnere  Separation der Excrementen eines jed weden componirenden Theils verurſachet wird, Dieari- 
Dinge an ficiellevder kuͤnſtliche aber geſchiehet in ſehr reinen und ſaubern glaͤſernen Gefaͤſſen / in welchen ſich 
dem einem nichtscontraires befindet / als die in denen Mixtis verborgen liegende Excrementa, von welchem 
Ort als An die Geiſter und Seelen nicht in die offenbare Lufft exhaliren oder ausdaͤmpffen / ſondern in ehr 
dem andern yahlwerihlofferen Gefaͤſſen confervirer werden / bis fie ſich in eine waͤſſerigte Subftang verfeh: 
generiret pen y/ welche aus allen Vegerabilien miteiner fehr gelinden Wärme extrahirer , und durch) viele 
erden, und dicerſe Diltiltationes zu der allerhochſten Neinigkeit gebracht werden kan nach Hinterlafs 
Wo diearti- ſung der Excrenenten , welche von der Natur und Eileng derfelben nicht participiren. 
ficelle F u⸗ Dieſe Riinigung der Seele und des Geiſtes iſt derſelben utrefaction, weil die Theile 
FE von welchenſſie abzeſondert werden 7 recht und inder Wahrheit todt liegen / ohne De 
9 


SPAGYRICUM, 659 
des Mixti zu haben / welches fie vorher componirten. Diefe gänzlich irrdiſche und fixe Theile/ Wie d Geiſt 
welche von der Nat eines Saltzes find’ muͤſſen auch gereiniget und von denen andern Thei und die Sec 
len / welche vonder Ellen des Saltzes nicht find / abgeſon dert werden. Und wenn dieſe Theile ſe pumcire. 
der Erden gedachte Separation leiden / leiden ſie auch Die Putrefaction und den Tod. Denn in Mas der 
felbigen befindet fich zu der Zeit Fein Lebens weder actu noch potentia, und felbige find nichts an⸗Tod und die 
ders als der Tod und die Suͤnde der Mixtorum , in welchen fie gefunden werden. Sie werden Sunde der 
aber durch Feuer und Waſſer fepariret, Durch das Feuer mit calciniren, durch das Waſſer aber Mixtorum 
mit abluiren und diffolviren der. Thelle des Saltzes / da indejjen die andern Theile nach dem Grund fuͤr ein ding 
des Waſſers ſich begeben / bis viele unauflösliche Theile ſich fehen laſſen das Saltz aber jey. 
durch das Waſſer / ſonder Perturbation der Klarheit en ee wird / fo daß das 
trockne Saltz nach denen Evaporationen des Waſſers ſauber / nett / durchſcheinend und klar / als 
ein Cryſtall eines ſehr angenehmen Geruchs und Geſchmacks wird. Wenn ſolches erlanget Die Condi- 
worden / iſt dieſes yegetabiliſche Saltz / oder die irrdiſche Subftang des vegerabilifchen Dingesca- Nones des 
pabel,, die waͤſſerigte / lufffige und feurige Subftangien deſſelben anzunehmen / und ein eintziges Chymiſchen 
Sxes und feſtes Ding zugleich mit denen ſelben / welche zugleich mortificiret worden / zu conſtituiren. Saltzes. 
Bon welcher Union dieſer 4. wir am Ende dieſes Buchs in denen Capiteln von der Coagulation Die Purrefi- 
und Fixion handeln werden. a a &ionkan 
Denn dieſe kutrekaction oder beffer zu reden / Kochung / welche vor der rechten und verita- vielen Ope- 
blea Coagulatıon her gehet / Die durch braten’ zerreiben / und befeuchten geſchiehet / fo lange rationen ac- 
bisdie heile zugleich mit einander vermifchet+ und ein eingiges Ding werden / haben wir in commodıret 
diefem Eapitel nicht tractiven/ fondera nur der Putrefadtion gedencken wollen/ wwelchedie Separa- werden. 
tion der Elementen / oder derradicalifchen Theile begleitet » weil wir wenn wir alfo fhreiben ie pie oO. 
wolten / unfere Kunſt alzu ſehr confus beſchreiben würden. Uns Fan gung ſeyn / unter dieſer Deren 
einigen Operation 3. zu begreifen / nemlich Die Calcination, Separation und. Ablution: weil wir Chymee 
nicht calcinıren koͤnnen / es ſey denn daß wir zugleich feparirensabluiren und. putrificiren; ſy Fon: onfündirer 
nen wir auch nicht abluien, ohne daß wir calciniren, fepariren und putiificiren ; und eben io we⸗ werden, 
nig putrificiren , es fey denn / daß wir calcıniren , abfondern und abluiren , und vice verfa feine Der Mein: 
von allen diefen 4. fingulairen Operationen fan ohne die anderefeyn. Diefes fiehet man fehr hell Geiſt wird 
und Har ben der Compofition des Wein. Vor erſt werden diereiffien Trauben gekeltert 7 Und per fervorem 
aus felbigen der Safft ausgepreſſet / und diefer Safft wird daranf zugleich mit Denen geprefleten yini generi- 
Trauben / damit er fermentiren möge, in Wein⸗Faͤſſer gethan. Durch dieſe Fermentation WÄID > zer. | 
der lufftige Wein⸗Geiſt generiret, und von den Humido aqueo » oder der wäflerigten Fenchtig⸗ Wie der 
keit abgefondert/ ob fiegleich bey ein ander bleiben. Das Saltz / welches Tartarus genennet Tattar im 
wird / teparirer ſich allgemählig / und begiebet ſich nach dem Fundo Des Sefaffesrhänget fih auch) Wein gene- 
an denen Seiten deſſelben / als filberne und eryſtalliniſche Bleche welche fehr glaͤntzen / feſt an rirer werde, 
welches glaͤntzende Aufbrauſen Dee Moſts eine Chymifche Putrefaction genennet werden kan. Und Aus alfen 
weil der Moſt in derſelben ein lufftiger Geiſt wird / wird es die Separation in ſich begreifien ; weil Vegerabilie 
der Tarter auch darin hell und glaͤntzend erſcheinet / wird es auch die Calcination und Abluition FaneinSpiri- 
in ſich enthalten. Diefes Fan man nicht allein in dieſem eingigen Mixto der Vegerabilien, nem zusardens 
lic) in dem Wein experimentiren , fordern auch inallen andern / wenn nur derfelben Safft EX- extrahirer 
primirer, und in wohlwerfchloffene Gefaͤſſe zu einer gelinden Digeſtion, damit er fermentiren Mb: werden. 
ge/ eingethan wird, Die kalten Saͤffte / das iſt welche nicht aus einem überflüffigen Geiſt ber Welche Spi- 
ſtehen / fermentiren oder gähren nicht ohne Hülffe einer artificiellen Wärme. Andere Safte zieus ohne 
aber / alt von Hopfſen / Haber / Gerſten / Weisen’ Hepffein/ Birnen, Pfleumeny Kivfhen Huͤlfe der 
Salovie / Roßmarin / Stoͤchas / Krauſemuͤntz Lavendel, von denen Blättern der Fichten / CH Waͤrme 
preſſen / Lorbeer⸗-Baͤume und dergleichen / fermentiren von ſich ſelbſt ohne einigen Zuſatz auf nicht fer- 
ſerlicher Wärme / woferne ſie in ehrnen / eifernen/ zinnernen over glaͤſernen Gefaͤſſen (welche mentiren, 
| (Tttt)2 | letz⸗ oder jaͤhren 
wollen. 
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Wie der luf⸗ letztere die beften find weilder Saflt er mag geartet ſeyn / wie er wolle vondem Glas nichts 
tige Geiſt o⸗ contrahiret) wohl verwahret / und eineZeitlang fermentirer werden / bis der Geift lufftig wird / 
derdas Fe — aus dem angenehmen Geruch / welcher vehement und hitzig iſt abgenommen werden 
nende Waf kan. — en 
ſer aus allen Als zum Exempel: Der Wein-Geift und dergleichen Spiritus concipiren oder gewinnen 
Vegetabilien alfe eine Flamme wenn fie von allen wäflerigeen unmido feparirer werden / welches in einem 
Fünne extra- fehr lanlichten Bad mit einer gelinden Wärme erhalten werden fan. Denn der Geift ſteiget zu 
hirer werden erft hinauf / hernach das Waſſer / weiches Phlegma genennet wird deffen man fid) zur Abwa⸗ 
Villanova- ſchung der Unreinigkeiten des Tarters bedienet / oder zur Reinigung der Hefen des Capitis mortui, 
nus in Rofa- und zu legt folgetdas Del / welches fehr gereinige werden fol. Die todte Erde bleibet zuruͤck / 
rio, ohne Geiſt und Seele / das iſt / ohne eine lufftige und fenrige Feuchtigkeit, aus welcher Erde 
Woas die durch Hälffe des wäfferigten Humidi dag irrdiſche Humidum, nemlich das Salß extrahirer/ und 
todte Erde fehr wohlgereiniget werden muß / wie ingleichen das lufftige Humidum, und auch dasfeurige 
beydenen Humidum, Diefez. fo wol abgefondert als vereiniget / leiden / wenn fie gereiniget werden / ei⸗ 
Ehymiften ne Purrefadion , das iſt / Die Coͤrper / worin fie verborgen liegen / weilfie viele heterogenifche 








* 


ſey. Theile haben / empfinden wegen derſelben eine Faͤulung. ne. RE 
Lullius ın Denn wegen des Infftigen Humidi, des feurigen zumidi, und desirrdifchen Humidi fü 
Theoria, nen fie gedachte Purrefadtion nicht leiden, ohne / in fo weit fie unter fich verändert’ und ein eintzi⸗ 
Was der ges Ding werden. Von dieſer Putrefadtion aber wollen wir nicht anigo reden / fondern felbige 
Geiſt / die nad) denen Capiteln von derCoagulation verweiſen / in welchen wir vernehmen werden  wiedag. 
Seele und lufftige Hamidum, welches iſt er Geiſt und das feurige Humidum , welches iftdie Scele / ein 
das Sal in irrdifches Humidum werden / welches ift das Saltz ver Coͤrper / die Erde und Mutter aller 
denen Mix- Elementen worin alle Dinge muͤſſen radicirer und eingepflanget werden Damit fie wieder dahin - 
tis für eine zurückgehen mögen/ woher ſie gekommen find / aber nicht in eben Demfelbigen oder einem gleis 
Subſtantz fe. chen Kleid 7 fondern in einem lufftigen und helkglangenden / welches nach ver höchften Reini⸗ 
Was und gung keine Flecken oder Maculas hat. Dieſe Kunſt iſt ſehr wunderbar und ſeltzam / weilfiealle. 
wie die Chyr Dinge zu erſt toͤdtet and wenn fie todt find, aufihre Weiſe wieder lebendig machet. ———— 
miſche Erde Iſt derohalben dieſes Werck gleichſam Goͤttlich und kommt mit denen Dingen / wel⸗ 
beſchaffen che GOtt allein zuſtehen und gebuͤhren / uͤberein; weswegen auch dieſe Kunſt wegen der Hoheit 
ſey. ihrer Adionen gleichſam Goͤttlich Hoch und excellent iſt. Denn die Dinge / welche ihr Leben / das 
Warum die iſt / ihrEflevon denen Chymiſchen Operationen haben / erhalten die allerhoͤchſte Langwierigkeit / 
Alchymie und find der Corruption nicht unterwuͤrffig comparative, in Regard der andern elementariſchen 
Goͤttlich Dinge welche durch die allergelindeſte Veraͤndernng corrumpiret und alteriret werden. Der 
fey. ganze Hauffder gemeinen Philofophorum mögen hierüber toll und närrifch werden / welcher leh⸗ 
Das Bild d ret/ daßdiefe Kunft unmüglich und eifelfey / weilfie eine mügliche und materialifche Auferſte⸗ 
Auferfie  hungadmittirer, welche GOtt als uͤbernatuͤrlich / allen Chriften zu glauben durch feinen Geiſt / 
hung wird oder durch die alleinige Apoſtoliſche Nömifche Kicche zu glauben befohlen hat. Denn fie mögen 
in denen wiſſen / weil fie die Natur niemals erkannt haben / daß ich die menfchliche Anferfiehung fürgang 
Ehymifchen übernatürlich halte, und befenne/ welche allein durch den Glauben erfannt wird / meil die 
* Operationen menfchliche Natur oder Forma auf Feinerley Weiſe von denen Elementen in ihrer Produdion de- 
gefunden. pendiret , fondern ihren Urfprung allein von GOtt durch die Schoͤpffung hat / weswegen / wenn 
Warum Die fievon denen Eleimenten/ mit welchen fie anfeine Göttliche Weife per Infufionem vereiniget.ift, 
Auferſte⸗ ſepariret wird / deffen Dimiffion nicht anders / als übernatürlich feyn Fan. ; Sr 
hung über: In denen Ehymifchen Operationen aber approbiren alle Philofophi Spagyriei-eineacei- 
natuͤrlich. dentelle Veränderung und Alteration, ſo daß die Formz unbefchädigt verbleiben / recommandi- 
sen auch dieſelbe allen Liebhabern der Chymie , Damit fie durch Diefelbe alle Chymiſche Opera- 
| | - tiones ' 
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tiones verrichten mögen. Werden alſo auf dieſe Weiſe die Elementa gereiniget und perficiret⸗ Wie dieFor- 
vegetiren auch / ſo daß die Formæ derſelben activer werben / weil auch dir Inftrumenta, mit wel me der un 
chen die Formæ agiren, nemlich die Qualitaͤten / ſubtiler und zu wuͤrcken prompter oder behen; vernuͤnfſtigẽ 
der find. Dieſe neue Activitaͤt zu agtren nennen die spagyrici eine neue Auferſtehung und ein Dinge in de⸗ 
neues Leben. Nehmen nun alle Philoſophi dieſelbe nicht an / fo find ſie nicht wehrt / daß fiePhilo- nen Mixtis 
fophigenenuetwerdene 2.2.00 net \ ER conferviret 
Indem die Elementa alſo in denen Mixtisalteriret erden / oder / damit ich mich deut⸗ werden 
licher erklaͤre die Mixta ſelbſt / (denn was ſie tractiren und aus denen Mixtis durch ihre Opera- koͤnnen. 
tiones cxtrahiren oder abſondern / if kein einfaches oder ſimpeles Element / wie wir bereits vor⸗ Mas die 
her erwehnet haben / ſondern es iſt eine zuſammen geſetzte subſtantz / welche dein Mixto in ſeiner Auferſte⸗ 
erſten Geburt natürlicher Weiſe zu ihrer Confervatien und Production eingepflantzet worden) hung bey des 
wird von ihnen geſagt / Daß fiefterben / da fie dach nicht recht und wahrhaftig ſterben. Denn die nen Chymi⸗ 
Forma yerlaffen niemahls ihre Elementa, fondern werden zugleich mit denen Elementen ſepari⸗ ſten fen. 
ret / und ruhen unvermerckt in dem Centro derſelben / welches im naͤchſt-folgenden Capitel beffier Wasınd 
und deutlicher verſtanden werden duͤrffte. — — 20. Wie dieChy: 
ea ee miſche xle⸗ 


— er ; 2 | ® — — be; | 
ee a 2 Alan fin 
Ron der Putrefaction oder Faulung der Thiere. at ” 


ei p un 
De hierender Animalia ffammen alle aus dem elementarifchen hyleifchen Coͤrper her und Forma der 
> in jelbigen wird nichts, welchrsnicht daraus entflanden/ gefunden / weswegen auch Flementen 
alles; mas fih darin befindet / alterabel und veränderlich ift. - Durch das Wort Hyle verftehe  yunen. - 
ic) das fabuile confufe Mixtum aller Elementen/ welches die Natur diefer Welt conſtituiret, und Trismegift, 
Die Seele der Elementen iſt: wird auch) Die Forma und Seele der gangen Welt genennet / durch Die Thiere 
deſſen Huͤlffe und Freundſchafft / vermittelſt der Mitwuͤrckung des Goͤttlichen Willens die find aus 
menſchliche Seele gehalten / und mit dem elementasifchen Coͤrper verbunden wird, von deſſen dem Uyle. 
Natur und Eſſentz fir gantz und gar differiret wegen der Differeng des Gebrauchs. Ich verwun— Was Uyle 
dere mich / wie fir und durch was für ein Band der Liebe ſie vereiniget werden / wei ſie als gantz ſey. 
ungleiche nicht mit einander conjungirer werden koͤnnen / es ſey denn / daß fie vorher alteriret Hyle und die 
oder verändert werden / wie man fichet bey der Vermiſchung und Vereinigung der Elementen’ Seele der 
welcher contraire Qualitaͤten / wofern fie nicht alteriret werden / die Union verhindern. Die Melt ift ein 
menfchliche Seele aber ift unveraͤnderlich und die Qualitäten verfelben Eommen mit denen Ding oder _ 
Dualitäten der Elementen nicht überein. ; = | er | bedeutet ein 
2... Sch höreaber auf / mic) zu verwundern / weilich durch den Slauben weiß, daß alle und eben 
Dinge von dem einigen GOtt herkommen und erfchaffen worden / weswegen es nicht impliciret, daſſelbe 
daß alle dieſe Dinge/ ob ſie gleich contrair ſcheinen mit GOtt felbfi vereiniget werden Fünnen. Ding. 
Zumahlenda Gtt ſelbſt aus freyen Willen und aus einer fehr groffen Liebe zu uns ein Menſch Die menfchs 
. geworden, Zu der Zeit findalle Dinge ein Ding geworden: denn es befinden fich 3. Naturen in ſiche Gecle 
einem Chriſto / nemlich Die Goͤttliche und Menſchliche / Durch melche ich die Seele verfiche und differirer v5 
die Elemientarifche/ durch welche ih Den menſchlichen Corper verfiehe. Eigentlich aber find in dem Hyle 
EHrifkionicht mehr / als 2. complere Naturen / nemlich die Goͤtt und Menſchliche. Wenn iedieven 
wir aber die Göttliche Natur / die vernuͤnfftige Seele und den Corper nehmen / fo conttitwiren nuͤnfftige 
dieje3. Naturen alle Welt oder omnes Mundos: nemlich die Unterhimmliſche Welt / durch menſchliche 
welche wir die Coͤrper; Die Himmliſche / wodurch wir die unſterbliche erſchaffene Geiſter; und Seele mit 
die Dberhimmlifche oder Idealiſche durch welche wir GOtt anzeigen und bedeuten. Und dies dem menfch 
fe find die Heiligen Trianguli des Flatonis, aus deſſen Centro alle Dinge ihren Urſprung gehabt lichen Eyr 
| (803 | haben per vereini 
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net werdey haben / und wohinfich alle Dinge/ als nach dem Ebenbild zichen. Und diefe alle 3. völlige 
davon Fan Naturen ſind an der Zahl z. die Göttliche beftehetin. SBerfonen + die Menfchliche wird durch 
feine natuͤr⸗ 2. Potentias principales peräciret, nemlich durch das Gedaͤchtniß die Vernunft und den Willen. 
liche Raifon Die Elementarifche Natur aber befichet auch aus 3. Principiis oder Naturen / nemlich auseiner 
argeden Seele / einem Geiſt und einem Coͤrper / und damit ich Chhmiſch veder aus Schwefel / Saltz 
werden. und Mercurio, und nad) der Meinung der Peripathiſten / aus Materia, Forma und Potentia, 
Alle Naturẽ Hat derohalben die Goͤttliche Proyidentz alle Dinge nach ihrer eigenen Gleichheit ge⸗ 
in Chriſto macht / weswegen fie alle eine dreyfache Zahl conftituiren, Und gleich wie in GOtt die 3. Per⸗ 
find auf eine fonen nicht weſentlich differiren, ſondern dem Weſen nach / nur ein einiges confituiren : Alſo 
Goͤttliche find die 3. Dinge / welche die Chymiſten in Der elementariſchen Natur / Seele / Geiſt und Leib 
Art vereini⸗ nennen / in der Subſtantz nur ein einiges Ding / und Die Coͤrper differiren nur an der Subrilifät 
get. von einander / wie auch wegen der Exerementen, welcher wegen die Vereinigung der Subftan- 
Alle Dinge tzien derſelben nicht perpetuirlich und Axift/ / wie wir oͤffters durch unſere Chymiſche Operationes 


find z. an der experimentirer haben / daß die in denen Mixtis befindliche Excrementa die eintzige Urſach des To⸗ 


* 


hl. desund der Purrefadion feyn. Denn nach geſchehener Separation derſelben vun dieſen dreyfaͤlti⸗ 
Die überna: gen Subftangien werden diefe 3.Subltangien wieder eine eigene/ welche viel dauerhaffter iſt als die 
tuͤrlichen vorige geweſen / ja faftein unfterbliches / undvon denen Elementen unveränderliches Ding. 
Dinge habe MWeilderohalbendie Perennitätund Dauerhafftigkeit der elementarifchen Natur vonder 
son ſich Abfonderung der Excrementen dependiret, wollen wir in diefem Capitel diefelbe durch die Putre- 
felbft nichts fadtion der Animalien lehren / und zwar nach eben Derfelben Methode / wie im vorher gehenden 
effentielles, Capitel von der Purrefadion der Yegerabilien denonftrirer worden. Und weilgedachte Merho- 
Die Seele / degleich und eben dieſelbe iſt / achteich für unnoͤthig / felbige allhie zu wieder holen / fondern bin 


der Geiſt u. nur willens von denen Dingen / welche in denen Animalien, fie mögen heterog eniſch oder homo- 


der Coͤrper geniſch ſchn / zu handeln. Von den Menſchen aber wegen feiner goͤttlichen Seele / welche aus 
find bey denẽ Dem Leden und Licht feines Saamens nicht herkommt / fol am Eude dieſes Capitels in ſpecie ger 
Chymiſten redet werden. 2 — 
ein einiges Alle unvernuͤnfftige Thiere haben 3. Subſtantzien bey ſich / aus welcher Vereinigung fie 
Ding. beſtehen / wie bereits vorher erwehnet worden / nemlich die Seele / den Geiſt und Coͤrper. Al⸗ 
Woher die le dieſesubſtantzien muͤſſen / um der vielen natuͤrlich habenden Exerementen entſchlagen zu wer⸗ 
Dauerhaff⸗ den / nothwendig purrificiren, Damit ſie aber putrificiren, iſt allerdings noͤthig/ daß fie von 
tigkeit oder einander ſepariret werden. Denn die Putrefattion fan nicht gefihehen/ e8 ſey denn / daß die 
Perennifät Vereinigung derfelben diflolvirer werde / deſſen Diffolution eine Separation iſt / welche durchs 
in denen Feuer geſchiehet / und zwar nach eben der Methode , welche ben der Putrefaction pder Separation 

: Mixtis, der Vegetabilien obfervirer worden / denn fie wird durch eine Diftillation vollbracht. NHiers 
Mercurius in aus fünnenalle Peripatiften ſchlieſſen daß ich Feine abfürda oder ungereimte Dinge vorbringe/ 
Pyimandro. wenn fd) lehrer daß die Seelen der lebendigen / ungernünfftigen Thiere diftillivee werden 
Sie Anıma- koͤnnen. EEG —— — 
lia beſtehen * Durch die Seele verſtehe ich das feurige Aumidum radicale. Durch den Geiſt aber 
ans 3. Sub- das lufftige Humidum radicale, x Sie / die Peripatitten,aber verſtehen durch die Seele den Atum 
ſtantzien / uũ dieſes numidi radicalis, weswegen fie die Seele definiren, daß ſie ſeh der erſte Actus des natuͤrli- 
welche ſelbi⸗ chen Coͤrpers / welcher porentia, oder dem Vermoͤgen nad) ein Leben hat. Wir aber definiren 
ge ſeyn. dieſelbe/ nnd fagen/ daß ſie ſey eine aus dem dunnen und ſubtilen aller Elementen zuſammen 
Mat zu der geſetzte fuͤnffte Subſtantz worin das Subtile des Feuers und der Lufft predominirer , aus wel⸗ 
Pütrefa&ion der Subitang diefer Actus her kommt / welchen Actum, die Peripatetici die leßte Perfection ver 
erfordert  _ 9 J See⸗ 
werde. * Was durch die Seele in denen unvernuͤnfftigen Thieren verſtanden werde / damit fie 

diſtilliret werden koͤnne /ingleichen was ver Geiſt ey. 
** Was die Seele chymice und peripatetice ſey. m 
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Seele nennen. Daßaberdiefesubftang biftilliret werden Fönne/ geſtehen und bekennen Die jent— Penotus de 
gen / welche die Kunſt der Diſtillativn verſtehen. Wir geben aber zu / und geſtehen / daß in Medicamen- 
Diefer Diſtillation diefer Actus verſchwinde oder vermindert oder occuluret werde, da nur allein REhpmic, 
die Subftang dieſes 40ctus zuruͤck bleihet / in deſſen Centro dieſer Aus virtualiter verborgen lieget / Wie zu be: 
wie duch dag Arcanum Sanguinis UND dergleichen Magifteria. der Ehymifchen Kunft offenbar weiſen daß 
gemacht wird / im welchen dieſes Iumidum radieale aufs allerhöchfte gereiniget / kraͤfſtig iſt. die Arcana 
Denn durch ſelbige wird das Leben aller lebendigen Dinge ſehr geſtaͤrcket./ und der Tod fern Chymica eis 
hinweg getrieben/ wie auch alle Kranckheiten verjaget/ welches nicht würde geſchehen koͤnnen / ne Seelche: 
es ſetz denn / daß wir auch uͤſtehen / dag dieſe Subltang / welche wirein Arcanunı, Magifterium Jen.“ 
und Elixir nennen / ein Leben innerlich vircualiter, oder einen Actum und eine Seele auf ihre Die eine 
Art habe / wodurch die andere Seele fovirer wird ı dag iſt daß fie dieſe Potentz und Kraft habe / Seele wird 
aus welcher gedachter Aus, welcher die Seele genennet wird / herausgegogen / und Durch deſ⸗ durch die an⸗ 
fen Band Die vernünftige Seele in unferm Coͤrper feitgehalten wird. Denn unfere Meinung dere fovirer, 
gehet nicht dahin / daß fie adtı und in Der That / oder wuͤrcklich fondern nut virtute und poten- Trismegiltg. 
ia, der Kraft und dem Vermögen nach / eine Seele habe / weil fie das reine Humıdum radi- Die Seele 
caleder Thiere iſt in welchem nad) der Meinung aller Philofophorum und Medıcorum gedach—⸗ eirdindent 
fe Seele reſidiret. Sa alle Philofophi Spagyrici haben dieſe in den Humido radicali befindliche kumido ra- 
feuner⸗und lufftige Subltang die Seele genennet 7 nicht daß fie die Seele ſey, ſondern weilfieang dicali enthal⸗ 
dieſer Subfang am allermeiſten ausgezogen wird in derſelben kraͤfftig if; floriret und ſich gun, if aber 
freuet. Wes wegen ſelbige nicht unbillig oder ſonder Urſach von denen Philofophisper erſten acht dieſes 
Slalſis genennet wird / wie fie denn auch dieſe Welt animiret gehetſſen haben r weil ſie merckten Humidum, 
daß ſelbige mit Feuer augefüllet waͤre. Dieſen ſtimmet dev vortrefliche alte Hippocrates bey / Warum Die 
‚welcher in dem Buch von denen Prineipiis alfo ſchreibet: , .Crdeein 
dose: ds kaio varsınay depwor, 77 Auhreyre EIVoY4 s Ka Vocy — KM Feuer und 
O0dey, ag age, ng Eidevaı mavlannd sa övre, ray Ta werAarra kassaı, — 
Auf Denutſch:Es ſcheinet aber / daß fie unveraͤnderlich und unjerblich ſey alle Dinge verſtehe/ ſehe en 
und hoͤre / and) alles / fo wohl was gegenwärtig / als was zukuͤnfftig iſt / wiſſe. es Dab bie 
Was hat nppocrates, welcher Das Licht des Glaubens nicht gehabt bat anders thun —— 
Tonnen, als dieſe oben gedachte Subftang / worin die Seele jo wol der unvernünfffigen Thiere, fid die vers 
als der andern wegen ihrer Subftang / als auch Die vernünfitige Seele wegen des Bandes mit dem hänfeiger 
Corper kraͤfftig ſich erzeiget vigivet und floriret / die Seele zu nennen. Zumahlen da annoch in unfterblid; 
diefemSeculo Philofophi ſich finden laſſen unterdenen Chriſten / welche aber nur dem Namen —— 
nach Philofophi find / da fie ſich doch weit Finger / als alle Philofophi beduncken laſſen / in der Ilealterhi- 
That aber ſo dumm find daß fiedie Seele nach dem Exempel der Alten / oder vieler derſelben / —— 
unſterblich / alle Dinge wiſſend / ſehend und hoͤrend / ſo wol die gegenwaͤrtige als zukuͤnfftige/ nicht ie die 
glauben wollen / fondern fich hingegen einbilden / daß jelbige hinfällig und fterbih fen. _ _ „ Meinung d 
Diie alte Philofophi Fannten nur bloſſer Dinge dieſe oben gedachte Subftang / welche ihre Sea Syn 
Nachkoͤmmlinge annoch nicht erfennen/ ja nicht einmahlerfennen wollen / meil fie die Schriff der Unflerbs 
ten der Alten fülfplich und verkehrt ich weiß nicht durch was für ein Farum, auslegen und erklaͤ⸗ lichkeit der 
ren / denn ſie berſtunden und erkannten nicht alle Adtus und Perfe&tiones die ſer Subftang glaube —— 
ten auch nicht + daß ſie unſterblich und Goͤttlich waren’ ſondern kenneten nur allein bie / weiche vr ren 
von aufjen her auf eine Goͤttliche Art dieſer Subltang heim fielen / die übrige eingebohrne und page, 
gene, aus dem Schooß der — tes nannten fie corruptibele oder zerſtoͤrliche / nach des Mas die 
Gradibus der Perfection dieſer Subftang, f | 1er: “ 5 = 2 
— Denn die Seele der unvernuͤnfftigen Thiere und der Pflantzen iſt nichts anders/ als ein —— 
gewiſſer Grad der Perfection des Humidiradicalis » die nun denſelben Grad perfecter — tigen <hiere 
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und lan: beſitzen auch eine vollkommenere und daurhafftere Seele. Daß die vernuͤnfftige Seele aber / bey 
tzen ſey. dem Humido radicali yon anſſen her hinzu komme / und nicht aus demſelben gezogen werde / has 
Was die Al- ben ſie geglaubet / weil ſie mächtiger und perfecter als alle andere iſt Und weil ſie die Adus 
ten bewogen der andern Seele mit / oder durch ihre Gegenwart zernichtet / und perfectere einfuhret / indem 
habe zu ſie alle Dinge nach dem Ziel und der Regel ihrer ſelbſt reduciret; ingleichen weil ſie von der 
glaͤuben daß Ewigkeit und Unſterblichkeit diſcouriret, zukuͤnfftige Dinge vorher verkuͤndiget / und der vers 
die vernünf: gangenen eingedenck iſt. Durch diefe Raifons und Conjecturen haben fie gefchloffen / daß diefel- 
tige. Seele bebey denenfelben von auſſen her fomme/ und in das Humidum radicale durch eine mächtigere 
dem Coͤrper und höhere Macht als fie hat eingeführet werde / durch welche ſie durch die Creation in ihren 
von auſen Eörperinfundirer, und durch folche Infufion, ihrer Meinung nach / erſchaffen worden. Haben fie 
her hinzu alſo GOtt ausder Schöpffung der vernunfftigen Seele einiger maffen erkannt. 2 
komme. Dieſe Erkaͤnntniß aber proponirten fie nicht durch gleiche Worte / ſondern durch Fa— 
Die Alten ben / Hieroglyphica und RrRaͤtzel / oder dergleichen dunckele Redens-Arten / damit ihre Weis— 
habeun GOtt heit nicht allen bekannt werden möchte / ſondern nur allein denen Weiſen / welche tugendhafft 
aͤus der ver; und die Arcana der Natur zu erforſchen begierig waren. Dieſes lieſet mau gnugſam bey dem 
nuͤnfftigen Platone in Timæo, worin er faſt allezeit Raͤtzels Weife von GOtt / der Seele / und der Welt 
Seele er⸗ unter mathematiſchen Figuren und Zahlenvedet/ aus welchen der jenige / welcher fie recht und 
kannt. gebührlich auslegen Fan / die rechte und unſere Chriſtliche Theologiam, ingleichen die Somato- 
pierius in logiam, und die Phyfiologiam vollkoͤmmlich nehmen und haben kan. | i 
‚Hierogly- Denn andem Ort / da er Triangulum und Pyramiden mit feiner Chimerinifchen Re⸗ 
phicis. dens Art beſchreibet / dalelbit hat er GOtt mit expreilen Worten exprimirer und befannt / wie 
Plato in Ti- auch) die Welt / die Krafft derfelben / unddie Seele unter eben derfelben Figur mit begriffen. 
mæo. Alle dieſe Dinge repræſentiret er energeticos, oder nach der Wirckung mit gleichen Li⸗ 
Was Pyra- nien/ welche Linien ans einem unzertheilten Punct herans gehen. Wenn dieſe Linien um ihren 
wis und Punet gedrehet und rotiret werden / conſtituiren fie einen allenthalben perfeeten Circulum, Die 
Triangulus allergröffefte und auch weiteſte Figur aller Figuren. Begehret ein Chriſtlicher Philoſophus alle 
bey dem Pla- dieſe Dinge in GOTT zu ſehen / wird er ſolches leicht erhalten / desgleichen auch in der Seele: 
tone ande Denn diefe in ſich einige und fich gleiche wird durchgehende / wie wir bereits vorher gedacht 
fen, haben, aus 3, Potengenconttituiret , welche ans diefer einigen Subftang heraus kommen / als die 
Die Melt Linien aus einem Bunck/ welche einen Triangulum conftituiren, Dein gleich wie ein Punct 
beftehet aus Ohne Diele Linien keinen Triangulum conftituirer : Alſo Fan auch eben diefelbe Subftang ohne ges 
Seel, Geift dachte 3. Porengen eine Seele nicht genennet werden. TS — ee 
und Leid, Even dafjelde Fan von der Weit gemeldet werden / meil auch diefelbe aus einem her 
Vondem kommt / und doch gleich wol augz. Subftangien/ nemlichy qus der Seele’ dem Geiſt / und dem’ 
Yunctde- Loͤrper beſtehet. Hieraus erhellet nun / daß dieſe z. nemlich GOtt / Die Seele und die Welt 
pendiren alle ein jedes vor ſich nur ein einiges und eintzeles Ding oder subſtantz ſeyn / und doch zugleich ein 
Figuren. dreyfaches / gleich wie der Triangel in ſich einig und doch dreyfach iſt; und gleich wie von dem 
Pondem mathematifchen Punct alle Linien und Figuren / wie jelbige immer geartet feyn mögen / depen- 
Mercurio diren ; jadiw runde Sigur ſelbſt / oder der Circul / welcher bie Lade und Buͤchſe aller andern Fir 
dependiren gurenift/ hat von dem Punet feinen Urſprung. EST | 
elle Dinge / Nehmen alfo alle Forma, von diefer einigen radicalifchen Subftang / welche wir vorher 
ja die Welt mit unendlich vielen Iramen genennet haben, ihren Anfang/ Coder inheriren derfeiben ) we; 
ſelbſt zum gen pder in Regard der verniniftfigen Seele / weil jelbige aus diefer Subftang nichfeducirer oder 
wenigſten hexraus gezogen wird / Die ganze Welt auch / welche alle Dinge in ihrem Schooß enthält / als 
prioritate der rechte und wahre Circul aller Dinge / welcher von der eintzigen Subftang durch die 
nature, Schoͤpffung gezogen worden / und alle dieſe Dinge von einer andern cinigen / unzertheilten / 
und unzerſtoͤrlichen / unſterblichen und ewigen Subſtantz / welche GOTT iftr ber 
Fommen. Die 





% 
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Diẽe ſes iſt die Meinung des heiligen Trianguli der alten Weiſen / woraus wir die Auf⸗ Ein marhe- 
loͤſung des Spagyrifihen Raͤtzels nehmen koͤnnen welches faget: Mache aus dem Punct einen 

Trisngel, ansdem Triangel einen Quadrangel , aus dem Quadrangel einen Circkel / ſo wirſt du Kätelr mel 
Das Magikterium erlangen. Diefesläffet ſich marhematice nicht leicht pradifien , ja etliche hat: —— * 
ten es fur unmuͤglich: Pagyrice aber iſt ſolches leicht zu thun / wie vorher demonfrirer worden? —— Chr. 
da wir aus einer einigen Subflang 3. heraus gezogen / nkemlich den Geiſt die Srele und den ne 
Coͤrper / und aus dieſen dreyen Durch Die Reinigung und Subulfätion 4, Elementa gemacht / und ſich begreif⸗ 
dieſe 4. Elementa wieder in eine eintzige zubſtantz gebracht haben. Dieſes wollen wir wiederholen ) ker st | 
in denen naͤchſt folgenden Capiteln / in ſpecie in denen’ worin wir von Denen Mineralien handeln Was durch 


wolen — N ; ce 
— 4 — Die Corru- 
NER Ren Das 9. Kapitel. | = : ption oder 
— ee s ” Fre A & = *5670 
WVon der Putrelaction oder Faͤulung der Mineralien, — 
Eiwir dur) die Corruption in denen Mineralibus Feine Extinction, wie wir vorher im Minezalibus 
a Tbenden Eapttelvorläuffig erinnert Haben / fendern eine Abjonderung der formarum Chymiſch 
. accidentalium verftehen haben Die Peripatilten Feine Urſach auf dieſes Capitel loß zu gehen und. verfianden 
gegen felbiges einzunvenden / Daß etliche Mineralia nichtcorrumpirer werden Fünnen wegen der werde. 
Froſſen Trockenheit / welche fie natürlich bey ih Haben / durch welche fie der Corruption wieder: Warum das 
fliehen. Denn das Humidum, welches das eigene und die Corruption einführende Agens iſt Salg und 
Fan die Trockenheit etlicher Mineralien nicht diflolviren und zerfiören/ wie man bey ven Saltz die Metallen 
fiehet x welches / ob es gleich ſtets mit einem aulichten oder beiffen Waſſer naß gemacht wird / nicht cor- 
fich deun och nicht corrumpiren laͤſſet. Dergleichen/ ſo viel die Corruption der Mineralien ange⸗ rumpiret 
bet/ wir auch bey allen Atramenten und Chalchanten experimentiren. DergleichenCormption werden 
aber verfichen wir nicht in dieſem Capitel / als wenn felbige ihnen von auſſen beyfame / fondern Die Chymi— 
eine Feuchtigkeit oder eine waͤſſerichte und feurige Subftangı / welche ans ihnen ſelbſt durch Halb he Corru— 
feder Diitillation gezogen WILD / welche Subitang die Trockenheit der Mineralien corrumpiret und ption ge 
ni ee | a ſchiehet 


watiſches 





ſich gleich machet. en | ——— — 
Erhellet alſo hieraus / daß die Forma der Meraken und uͤbrigen Dinge durch die Spa nicht durch 
ghriſche Corruption nicht annihiliret werden koͤnne / ſondern daß felbige nur erhoͤhet oder ſubtil eine aͤuſſerli⸗ 
demacht werde Weil dieſes aber mit einer Corruption und Annihilation der erſten Accidenuen, chegFeuch⸗ 
ind durch die Ankunft neuer Accidentien geſchiehet: Als admittiren die Spagyrici in Perkcirung tigkeit / for: 
der Arcanorum der Dinge eine Corruption, welche wir eine Alteration oder Veränderung der dern Durch 
Subitanß/ und eine Corruption der Accidentien nennen müffen. Damit wir aber dieſe Altera- eine radicali- 
tion der Subftang und Corruption der Accidentien auf Spaghriſche Art bewerckſtelligen koͤnnen / fdeHwnidi- 
muß felbige in Denen Mineralibus, gleich wie in allen andern Dingens durch eben diefelbe Subſtantz laͤt / durch 
gefchehen. * Was aber diefe Subltang eigentlich für eine fey/ / muß vorher unterfüchet werden / welche aber 
denn wenn ſelbige unbekannt iſt wird das gange Arcanum unbekannt ſey / welches gefucdyet die Formz 
wird. Dieſes iſt nun nicht ein Were der Kunſt / fondern ver Natur / welches aber durch die nicht zerfior 
Kunſt zu dem Grad ſeiner Perfedion erhoͤhet wird/ da die Natur innerlich durch ihre natürliche ret und cor- 
Form und Materie mitwuͤrcket. * Mögen alſo alle mit einer falfihen und eitelnCinbildung einer  rumpiret 
groſſen Spaghriſchen Weißheit aufgeblaſene Alchymiſten einen guten Tay haben welche bey werden. 
dem gemeinen Mann / der nichts von Chymiſchen Sachen verſtehet / ſich ſehr verſchweren und Was dieſe 
mit einen Eyd bekraͤfftigen durffen / daß ſie Gold und alle Metalla, ingletchen alle koſtbareStei⸗ Corruption 
re : (Uuun) | ne gigentlih 
* Die Erfänntnig der metalliſchen Subftang iſt hoch noͤthig zur Perfieirung der Chymi 19 
ſchen Geheimniffen. — — 
* Wie und auf welche Weiſe das Gold koͤnne / und auch nicht koͤnne gemacht werden. 
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ne machen Fönnen. Denn Gold: machen ift ein Werck der Natur allein / und nicht eines Mens 
ſchen. Ein Menſch / welcher ein Philofophus und Chymiſt iſt / kan zwar eine Materiev wel 
che einen metalliſchen Gold⸗Geiſt in ſich enthaͤlt / diſponiren, aus welcher durch Die Operation 
der Natur ein feuriges Arcanum gemacht wird/ wodurch die rohe und ungekochte metalliſche 
Materie fo gleich gekochet wird / und in fo weit wird ſelbige Materie Gold. Denn das Gold 
iſt nichts anders als eine metalliſche subſtantz / welche durch fein eigenes Feuer / nemlich ihrer 
eigenen Subltang/ in denen reinen’ und von aller andern fubftantiellen Materie befreyeten/ wie 
an einen reinen metallifchen Geiſt angefülleten Theilen der Erde aufs pelecteſte gefochef 
vorden, | | 1 re oe 
Hieraus erhellet / wie noͤthig die Erkaͤnntniß dieſer mineralifchen Subftang alfenC&hymis 
ſten oder PhilofophisChymieis ſey / damit alle zur Kunſt gehörende Operationes recht gemacht 
ſche Sub- werden moͤgen. Iſt derohalben die Materie oder Subltanf aller mineralien, aus welcher alle 
fang be Mineralia in dem Fanerften der Erde unmittelbar formirer werden / eine gewiſſe dlichte x kleb⸗ 
ſchaffen fey. richte / ſchmierichte und vifcofifche/ aber nicht inflammable 8ubſtantz / welche aus dem Reinen 
Aritoreles und Subtilen der Elementen oder beſſer zu reden eines jedweden Elements zuſammen gefes 
en. tzet und mit einem mineraliſchen Geiſt allein (in Regard der Mineralien) imprægniret iſt. Die 
tione lib, 2, ſeſchmierigte und vifcofifche Materie oder Subltang der Elementen ift nicht allein aller Minera- 
cap, g, lien, fondern aud) aller Animalien und Pflangen erſte und mediata Materie, nimme aber von 
DieRatarie denen Geifterny mit welchen fie geſchwaͤngert wird eine Differeng. Denn wir ſehen / daß taͤg⸗ 
Degalimenıs Hd Pflangen Thiere werden, und Thiere Pflantzen indem fie einander zu einer taͤglichen Spei⸗ 
ift eben die feund Nahrang dienen. Denn zur felben Zeit gehen die eigene und eingebohrneGeiſter hinweg; 
Materie der und gedachte undtuofifche vder ſchmierichte Subftang bleibet allein zuruͤck / und wird mit denen 
Generation, Geiſtern des Dings/ welches ernaͤhret werden fol / impregnirer, ſo daß fie die eigene und eben 
Alle Dinge diefelbe Materie mit der Materiedes ernährten Dings / und confequenter das letzte Aliment 
beftehen aus wird / welches nach der Meinung aller Medicorum eben dieſelbe Materie, aus welcher wir ger 
einemDing. macht und wodurch wir gebohren worden / weil wir mit derſelben unmittelhar und am naͤchſten 
Ariltoreles ernähref werden. Daß aber dieſes legte Aliment / over die naͤchſte Materie / womit wir ernaͤhret 
hibr. citaro, Werden dieſes unctuoſiſche und klebrichte ſey wird durch die Experieng bewieſen / als zum 
ichret eben Erempel: Man nehme frifch Fleifchy/ welches mit Feinem andern fremden Humore naß gemacht / 
daffelbe in e⸗ ſondern mit ſeinem eigenen und eingebohrnen befeuchtet worden / und thue es in ein wohl ver⸗ 
ben demſel— ſchloſſenes glaͤſernes Gefaͤß / und laß es darin in einem heißſie denden Waſſer 4. Stunden fochen/fo 
ben Gapitel, daß das in Denen Poris oder Lufft-Loͤchern des Fleiſches hefindlich geweſene Unſichtbare des letzten 
Die Spirinas Aliments von dem Sleifch durch Die Kochung abgefchteden wird / fo wird eine gelbe / unctuoſiſche / 
der Mitalte ſchmierichte viſcoſiſche und nicht inllammable Subftang ſich ſehen laſſen. Wer dieſes / ſage ich / 
find eine ie, han wird / Fan nebſt mir ein teftis oculatus ſeyn / daß die erſte Materie oder subſtantz aller Din⸗ 
ſach ver Ge- ge fps wie wir felbige abgemahlet haben/ geartet und beſchaffen fey. Denn wofern fie niit einer 
— Bit In Na derfelden Materie ernahret wird muß fieauchaug derfelben gemacht feyn und bes 
Metallen in INA. | a Se 
dem Men Es iſt auch wahr, wie mitder Erfahrung zu beweiſen ſtehet / daß aus eben derfelben 
fchen.  Materiedie Steine und Thiere gemacht werden / weil fie in demMenfchen von denen Elementen / 
Wie ein Mi⸗ aus welchem der Menſch generiret iſt / gefunden werden, Wie aber und auf welche Weiſe die Gei⸗ 
neralund ſfeer der Animalien und Mineralien indem Menfchen gefunden werden, ſo daß aus eben derfelben 
ein Thier fo Materie Thiere und Mineralia werden / weil fie fonften nicht gemacht werden koͤnten / ütfehe 
wohl in dem Diver zu erforfchen/ jedod) weiß man aus der Do&rin der vorher gehenden Capitel jo viel / daß 
Menſchen / die Geifter aller Dinge in fpecie unzerſtoͤrlich oder incorruptibel ſeyn / denn fie find Erhalter. aller 
alsinder Specierum , und Die Atomı des Democriti , welche allenthalben umher fiegen/ und unvers 
Region der merckt durchdringen / und wenn fie eine Materie vorfinden / welche nicht von andern Geiſtern / 


Was u. wie 


die minerali- 
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die mächtiger. als fie find inder Wirckung / eingenonimen oder geſchwaͤngert iſt / bemaͤchtigen Lufft generi- 
fie ſich derfelben / und impregniren fie. Und durch die eigene und eine convenable Warme wird ret werden. 
aus diefer Verknuͤpffung ein Thier oder auch ein _folches Mineral, wie der Geiſt geantet gewer Hp eine- 
ſen / welcher die Materie eingenommen hat. Dieſes Fan nicht allein in dem Menſchen geiher Stute oder 
hen / fondern auch in denen allerhüchften/ / mittelſten und unterſten Regionibus der Lufft / weswe⸗ ein Mutter; 
gen ſehr offt aus der Lufft ae ee Mineralia, wie auch Animalia mit dem Regen Mferd ohne 
und Thau auf die Erdeherab falleny weil die Geiſter ver Animalien und Mineralien, nebft dem daß es von 
fubtilern Theil diefer ſchmierigten Marerie dahinaufgeftiegen find. en dem Hingft 
HHieraus Fan die Raifon genommen werden’ warum die Stuten / wenn es ſich fo verhaͤlt beleget wur: 
ohne daß ſie von denen Hengſten befprungen werden / frächtig werden koͤnnen / weil nemlich von densträchtig 
ungefaͤhr die Pferdlichen Geiſter nach der Gebaͤr Mutter der Stute gebracht und daſelbſt den werden koͤne 
Saamen der Stute / wril die Gebaͤr Mutter denſelben begierig attrahiret, informiren, und folglich Alle Di nge 
ein perlectes Pferd / ohne den dicken und ſichtbaren Eörper des Saamens / welcher per coitum haben eine 
heraus geworften Mird/produciren fan. Denn der Geiſt kan geſchwind mitdem ſubtilern Theil einige Ori- 
feines Corpers / durch Die Attraction der Gebär- Mutter indiefelbe hinein gebracht werden wel, ginal Mate: 
ches in folchem Fall gnug iſt zur Produktion eines Pferds mitund nebſt allen übrigens welches vie; vonder 
Glied (Vulva) der Stufe vrrihtet wid. en 0 nenBeiftern 
Es iſt derohalben allerdingswahr/ daß alle natürliche Dinger fie mögen heiffenund aber werden 
geartet ſeyn wie ſie immer wollen / eine gemeine Materie haben / welche allein mit Spiritibus ef- diverfe Din, 
formantibus in diverfe und diftin&e Species diftinguiretift. Diefe Geifter find aus eben verfelben ge formiret, 
Materie unter fih diftin& und ſepariret, vermoͤge des Goͤttlichen Willens indem Moment felbft Warum vie 
der Erſchaffung Diefer Materie wegen der diverfen Ordnung derſelben Specierum, welche diefe Geifter der 
Geiſter aunoch / zufolgedem Göttlichen Befehls obferviren, educirer worden. Diefer Befehl erfien Mate 
lautet: Die Erde grüner blühes und bringe grüne Kräuter und fruchtfragendg Bäume hervor/ rie divers od 
ein jedes nach feiner Art deren Saamen in fich felbit ſey auf der Erde, diſtinct er⸗ 
Werden derohalben dieſe Geiſter / welche die Differengien conſtituiren, eigentlich ind ſchaffen 
uen Individuisconferviret, und wenn ſie ſich gleich bisweilen in der Lufft finden laſſen fo gefiehte worden. 
het folches nur per ascidens vder zufälliger Weiſe / info weit die Individua corrumpirer werden / 
da der Geiſt mit feinen Elementen ſich ungerflöret in die Lufſt begiebet biser von einem andern Wo der fixe 
Individuo ejusdem Speciei gder einer gleichen Gattung entweder als ein Aliment oder als eitSe- Saame am 
men produftivum,durch cine gewiſſe magnek-und ſympathetiſche Krafft / zuruͤck gerufen wird. Dei meiften ge: 
gleich wie in der Erde die materialiſche Subftand eines jeden Dinges gefunden wird / oder deffen kunde werde, 
fixer und coagulirterSaame: Ally wird auch) in der Lufft undindenen andern Elementen die Warum der 
formalis Subftantia, oder der flüchkigennd unfixe Saame eines jeden Dinges gefunden/ wech Geiſt Ato- 
her ans einem Ipirituofifchen / oder allerdünneften und unfichtbaren Coͤrper beſtehet / weswegen mus genen: 
er ein Geiſt und AtomusvonDemocrito genennet wird/ aus welcher beyden Union und Ber; neg berde. 
knuͤpffung / fie mögen feyn und fich befinden / wo fisimmer wollen / eine wahrhaffte Generation Anaxagoras 
nach ihrer Arkperficirer wird. in Turba, 
Wir haben anjego überflüßig angezeiget / wie die Generationes aller Dinge gus der ger Wie die ei: 
daten ſchmierichten und aus denen Elementen zuſammen gefegten erſten Materie geſchehen. gentliche 
Will alſo annoch uns obliegen/ um die gantze Ordnung dieſer Generation vollkoͤmmlich zu lv Materie ger 
nen / die Compolition dieſer ſchmierichten subſtantz zu entdecken. Dieſe nun geſchiehet folgen: macht / und 
der Weiſe/ wie alle Philofophi Spagyrici lehren / und in fpecie Anaxagorasin Turba mit dieſen parum fie 
Morten: Ihr Philofophi alle mit einander moͤget wiſſen / daß die Dicke (Spiſſtudo) aller a fpifitudo E- 
feil, Elementen in der Erden ruhe / weil die Dicke des Feuers in die Luft / die Dicke aber der Jemen torum 
Lufft / und was igne fpiflo zuſammen gebracht wird / in das Waſſer fällt. Das Dicke aberdes genennet 
Waſſers / und was aus dem dicken des Feners und — Lufft sie zuſammen verbindet / in der Er werde, 
uuu)2 De 
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de ruhet: weswegen die Erde dicker iſt / weil die Dickheit aller 4. in der Erde conjungirer, ſich befin⸗ 
y dei. Anaxagoras nennet das Spifktudinem Elementorum oder eine Dicke der Elementen / wel: 
nenn Ges wir eine ſchmierichte / Elebriche/ vilcoſiſche und nicht entzundlicheSubftang nennen. Diefe 
te Die Mi- Spifhtudo oder Dicke nun wird durch die centraliſche Waͤrme ihrer eigenen Subftan digeriret, und 
weralia ans durch die Porosder Erdeneleviret, und in dieſer Elevarion oder Erhebung mit befondern eigenen 
Det DE Seifterngefchidängert/ ſo daß aus der Diverhitätder informirenden Geifter: diverfe Dinge wer⸗ 
der @lemen penundentfichen. | ea a en 
iengenerizet Auf dieſe Weife werden alle Mineralia, wenn diemineralifchen Geifterdiefe ſchmierichte 
bed. Materie beſihzen / produciret und generitet / und werden alfo nicht / wie etliche wolfen/perAppofitio- 
Die Raiſon, materiæ produciret, weil fie auf ſolche Weile Feine perfecte, complete und homogenifche Entia 
warum von paͤren / ſondern Entia, welche per aggregationem imperfect und hererogenifch ſind / als ein Haufen 
denen SER Erde und Sand. Die Spiritusminerales agiren oder würdfen in dieſe Materie auf eine gleiche Art / 
BEN und MI- wie dieSpiritus animales in den Saamen adiren Gleich vie nun von denen Animalien mit der Wars 
neralien GE heit geſagt wird dapfierechtgeneriret werden/ weil innerlich eine gewiſſe verborgene Krafft / 
füge werde welhenichtsanders/ alsderanimaliche Geiſt / diefe Materie difponiret, und zu den formiret, 
daß ſie WIE yeichesdiefeverborgene Kraft intenchrer: Alfo werden auchalle Meralla und Mincralia, wie auch 
Die £hiere ffe Steine auf eine gleiche Ark generirer werden / und folches aus gleicher Raifon, weil der 
En an Dal ihrer aller / die nicht metall und mineraliſche Materie zu dem / welches er ſelbſt intendirer ; 
— iſponiret. ee, > rt ; 
die Gehera- Hiewieder möchte aber jemand eintverffen und ſagen / daß alle Mineralia, menn fie war 
O9 GO Bafftgenerirer warden’ leben mſten. _Diefe$olgenegiren wir/ weil ‚die Generation der Mi- 
macht wer⸗ neralten nicht aus feurigen und uftigen Geiftern deſtehet / und auch nicht durch ſelbige geſchiehet / 


wW a die 28 ißt / durch folche Geiſter / worindiePortion des Feners und Der £ufft dominirer, fonderk 
Strike e ſie gefchiehet durch irrdiſche und waͤſſerigte Geifter/ in welchen Erde und Waſſer predominirer, 


Wird allo aus felbigen 7 wegen der irrdiſchen und waͤſſerigten Dicke / oder wegen dieſer 
ſchmier ichten subſtantz / welche haͤuffiger und uͤberfluͤßiger / als die feuer⸗und lufftige iſt / dieſer 
perlecte und letzte Actus des organifchen Coͤrpers / und der letzten perfection , welche das Leben und 
die Seele genenet wird / nicht heraus gezogen / welche allein in der feurigen und lufffigen Dicke (8pi⸗ 
ſhtudine) beſtehet. Je ſubtiler und haͤufftiger nun ein Ding die Seele hat / deſto vollkommener hat 
es ſelbige; und je ſixer und feſter / ein deſto laͤngeres Leben/ welches von allen Kranckheiten bes 
freyet iſt hates / wie vorher weitlaͤufftig demonftriser worden. | | 
Werden derohalben die Mineralia recht und wahrhafft generiret und producirer, vb fie 
gleich nicht leben undeben ausdiefer Urſach bedurffen fie Feines Aliments , wenn fie produ- 
Die Spelz gg, Sret ſind weil das Dicke (Spilum ) von ihrem Feuer und das wenige von ihrer Lufft nicht vers 
ie Ye bes ſchwindet / weiles vondem haͤu ſigeren Spifo oder Dicke des Waſſers und der Erde zuruͤck ge⸗ 
— A halten, und endlich durch Langwierigkeit der Zeit coagulirer wird / und auf dieſe Weiſe verbleis 
TEN DIE hen fie eine fehr lange Zeit unveränderlich. Haben wir gleich bisweilen gelehret / da fie leben⸗ 
fo haben wir folches darum gethan / wegen des gedachten Dicken (Spiflum) des Feuers und der 
Lufft / womit ſie verſehen find / worin das Leben potentialitergderdem Vermögen nach fich befin; 
macht oder det und in fo weit ſagen wir / daß die Mineralia leben, Dieſes iſt aber nur potentialiter zu leben / 
an und nicht actu oder wuͤrcklich und gank und gar imperlecter Weiſe / wegen der in weniger oder 
find I ” geringer Duantität habenden Dicke ( Spii) des Feuers und der Lufft. Diefesfehr unvolkoms 
— % mene und potentialiſche Leben entdecket / und zeiget die tägliche Experientz / weil die Subftang der: 
dire: felben in eine Subltang der Lebenden fich verwandeln laͤſſet / welches nicht gefchehen Fönte/ wenn 
Durch was icht das Leben der Subftang derfelbeneingepflanget wiirde. 


nicht leben / 
ob fie gleich 
per Genera- 
sonen (6 
macht wer 
den. 
Aus welcher 
Subitanß dz 
Leben um 


.Mineralia , 
wenn fiege 


kments 


* eineden MBeilwinun diewndtuolifche oder |ömierichee Subflanf aller Mineralien / oder die mit 
haleben dem mineralifchen Geiſt imprægnirte Materie derſelben entdecket haben; Als wird annoch uͤbrig 


ſeyn 


ſeyn / daß wir auch von der Extraktion verfelßen etwas melden. Und weil diefelbe auf vieleriey 
Arten / welche mir unter ber Zahl von 7.begriffen haben’ geſchiehet; als fi von der erſten / nem 
lich yon der Calcination hereits gedacht worden ; weswegen wir anigg von der Purrefaction hat 
deln müflen. Diefe ifinun bie andere imperfeete Art der Extradtion , nie alle andere, anffer der 
Coagulation , in welcher allein dieſe fehmierichte Materie aller Dinge perfekt extrahiret gefun— 
den wird / in derſelben rnhet auch die Natur und Kunſt in unſern Operationen, 
Iſt derohalben die butrelaction nichts anders / als eine ſehr gelinde Kochung diefer Was diePu- 
flüchtigen anfixen ſchmierigten Subftang welche durch Die Caleination vermittelſt einer ſehr ge: trefattion aß 
linden Difillation extrahirer worden / in der Axen ſchwlerichten Erde / damit Derunfichtbare Faͤulung 
Geiſt / welcher zugleich mit dem Waſſer in der Geſtalt eines Rauchs / ober als eine rodincluss chymice fep. 
daͤmpffung übergehet/ ein Waſſer / ober ein feuchter und ſchmierichter Dampff oder Dunſt wer⸗ Der ſchmie⸗ 
de / welcher der Metallen unmittelbare Materie iſt. Denn fonften koͤnte fie nicht frackiret wer; richte Dunft 
den  weilfie jebt leicht verkhwwindet / wenn fir fi nicht in einen fpmierichten Dunft ı undein i die Mate 
ſchweres Waſſer verwandelte, Deun ſie iſt ein Wind / und wird auch cin Wind von Hermete rie der Me: 
= tallen, 
a an Wolle derohalben der Liebhaber der Chymiſchen Kunſt erivegen / wie ſchwer es ſey Die Merho- 
einen Wind zu bezwingen nnd zu coaguliren. Denn dieſes muß vorher erhalten werden / ehe man deden Chy⸗ 
etwas wahrhafftes und ninzliches zu fehen befommf. Wie nun der Wind in Microcosmo aufhoͤ⸗ miſchen 
ret / wenn das Waſſer auf die Erde nieder faͤlt: Alſo ceſſiret auch unfer Wind’ und wird durch Mindin ein 
unfer Waſſer/ welches auf die Erde nieder faͤlt / coagulirer, welches viele der Chymiſten mitdie Waſſer zu 
fen ſehr dunckeln Worten zu verſtehen gegeben haben: — verliehen‘ 
Der Drache ftirbefnicht/ als mit feinem Bruder und ſeiner Schweſter / das iſt / der Erftärung 
flüchtige Geift » welcher ein Wind und ein fluͤchtiger Drach genennet wird / verwandelt fich eines Chy—⸗ 
nicht in einen Dunſt / oder in ein mineraliſches Waſſer / als mit em feuchten fixen Getſt; ine miſchen Raͤ⸗ 
leichen mit den waͤſſerigten and irrdiſchen warmen Geiſt / in fo weitfiein der Erderuben. tzels. 
ruffen und ſchrehyen die Chymilten : Die Natur freuet ſich der Natur/die Natur erhaͤlt 
die Raturs die Natur uͤberwindet und bindet die Natur, Kan alſo die Purrefadion ohne die: 
fen Füchtigen Geiſt / welcher ein Wind / ſluͤchtiger Drach / und Die Erde ober diefe un&tuohfche 
Materie’ aus welcher dieſer Wind exträhirer worden nicht geſchehen /_ wie ang Der Definition 
der Putrefadtion erhellet / und auch mitder Authorifät der Chymilten beftätiget wird, z 
Allhie möchte ein Chymiculus einwenden und fragen / wozu doch Die Putrelaction, wel⸗ ginwurff ge 
cher ich vorher gedacht habe / diene / weil ſelbige / deſen Meinung nach zu nichts anders nuͤtzet sea die Pu- 
als das Chymiſche Werck nur zu verlängern / zumahlen da zur Erlangung aller ChymifchenAr- "refadtion, 
eanorum fie moͤgen wineraliſch / vegetabiliſch oder animaliſch ſeyn / nichts mehr erfordert wirds / 
als gedachte auctuoliſche oder ſchmierichte fixe und bleibliche 8ubſtantz / welche / weil fie eine pu- 
ve Subftang iſt / allgeit auch reine fixe Geifter in fich enthält, Diele einige Snbftang aber mit die; 
fem fixen Geiſt / wird in allen Dingen/ nemlich in der letzten Neinigkeit derfelben gefunden, 
Diefe einige Subitang iſt der eingigeund veritable Schatz dieſer Welt / weilfie alles was foftbar 
inder Natur iſt / in ſich begreiffer. Die andere fluͤchtige und unfixe Subkang aber iſt nur cin Zzarum 'gor 
Wind diefer fixen Subftang / meilz wenn biefeundtuohihehxe Materie wegen ber alzug oſſen Iot 2 
Waͤrme aufkochet Diele windichte Beifter heraus gehen weswegen in der heiligen Chriftge: y;, einde 
faget wird: Gtt hat die Winde oder führet die Winde ans feinen Schatz Kammern, Denn ug, den 
diefe Winde werden in der That und Wahrheit aus diefer fhmierichten Materie aller Dinge her: € 9 
aus gefuͤhret/ durch die Eduktion der unfixen Beifter melde durch die allzugroſſe Waͤrme / und gommern 
das auffieden oder kochen der Erde aus Dieferun&mofifchen 7 oder ſchmuerichten Materie erwe Gotueehen 
cket werden und folgends mit groſſem Ungeftum heraus fahren und die Lufft bewegen wovon „5 gefüh: 
| | Yun) 3 ret werden, 
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der Wind entſtehet. Wenn aber der Negen auf die Erde nieder faͤlt temperirer derfelbe gedach⸗ 
te Hitze / und das Auffochen diefer fehmierigten Erde und wenn felbige Dige oder Waͤrme 
temperirer worden/ gehen bemeldte Geiſter nichtmehr heraus ; weswegen der Wind aufhoͤret. 
Diejer fluͤchtige Geiſt oder Wind aber ruhet auf der undtuofifchen oder ſchmierichten Materie / zur 
Correction derſelben / ſo daß er derſelben als ein Aliment iſt / weswegen geſagt wird / daß er von 
eben derſelben Subftang iſt / wie er denn auch in Wahrheit / nach dem zeuguiß aller vorher ges 
dachten Philofophorum,, iſt / weil fie beyde von diefen Philofophis Bruder genennet werden. Sie 
ditferiren aber wegen der Volatilitaͤt oder Slüchtigfeit und der Fixion, Ich will diefen noch hins 
zu thun / daß allein in denen Arcanis eineleichte und geſchwinde Schmelgung / und einim Feuer 
bleibender Fluß dieſer unctuoſiſchen fixen Materie erfordert wird. Ergo iſt Dig Putrelaction in une 
fern Arcanis nicht noͤthig / als nur zur Berlänger und Rerardirung des Wercks und Augmenta- 
tion deffelben/ welche eine Wirderholung des gantzen Arcani iſt / weil geſaget wird 7 daß ſelbige 
in diefem fixen Geiſt beftche, | — PER u 
Beankwor⸗ Auf dieſe Objection antworten wir mit einem Wort / daß nemlich unſere Putrefaction 
tung dieſes in unſern Arcanis zur Ingreſſion und der legten Reinigkeit unſerer unctuoliſchen fixen Materie 
Einwurffs. noͤthig ſey / welche Conditiones diefe unctuoſiſche vder ſchmierichte ixe Materie nimmer obti- 
viren würde / wenn ſie auch über zoo, und 1000. Jahr täglich calciniret, und mit fehr reine 
und klaren Waſſer folviret , und Durch die Variation wieder getrocknet und caleinirer wurde / wei 
fie auf dieſe Werfe nicht füblimirer werden konte / ſintemahl fie in diefer Sublimation allein dieſe 
Ingreflion gder allergröffefte Kraft zu penetriren , wie aud) die allerlegte Neinigkeit erlanget / 
weil die irrdiſchen Theile / welche der fixen uuctuoſiſchen Materie anhängen nicht indie Höhe 
erhoben werden Fünnen, | ET 
Warum die Die Putrefaltion wirdderphalben gu der Purification und Penetration aller Arcanorum, 
Putrefa&ion adhibiret , weil dadurch dar unfixe Geifl in einer groffen Menge der undtuofifchen fixen Materie 
ad Chymica vereiniget wird / damit Diefer mit feiner Menge alſo vereinigte unfire oder füchtige Geiſt den 
noͤthig fey. andern firen Geiſt / oder die unctuoliſche Materie mit fid) in die Luft führen möge / und felbige 
unctuoſiſche Materie alſo aufs perfeckefte von allen Excrementen befreyet werde und folgends die 
allerhöchfte penetrivende Kraffterlange. Denn diefe beyde erhalten folche nur allein auf diefe 
Weile, Ich ſage beyde / weilder unfixeund fluͤchtige Geift einer offtermahligen Diſtillation ber 
darff nach feiner Putrefaction, Damit er von allen Excrementen , womit er angefüllet iſt befreyet 
werde; wie denn auch Die unduofifche oder ſchmierichte Materie / oder der ixe Geiſt gleichfals 
ofters calciniret, und mit einem reinen Waſſer folvirer werden muß / Damit er aller feiner-herero- 
geniſchen Theile beraubet werden moͤge: und dieſes muß geſchehen / che fie conjungiret / und 
Warum dig durch Die Putrefaction und 8ublimation ein Ding werden, Denn wenn fie unrein und ungewa—⸗ 
——— [hen conjungiret werden ſolten würden fie ſich nicht vereinigen / weil dieſe heterogeniſche Theis 
Oder Abſon⸗ Eoder Excrementa, mit welchen ſie beſudelt find / die Union oder Bereinigung verhindern / weil, 
Heraus in bie unmitfelbare Berührung derfelben gehinvert wird, Denn wofern fie fich nicht unmittelbar 
denen Chy beruͤhren / koͤnnen fie fich auch mit einander nicht vereinigen ;_und werden fie nicht vereiniget/ 
mifhen Ar- koͤnnen fie auch nicht putrificiret werden. Denn in derfelben Bereinigung beſtehet Die Putrefa- 
canis nöthig etion, Siemufen derohalben beyde von allen Excrementen feparirer werden nemlich die reines 
ey. undtuouiſche metalliſche Materie / oder der fixe metalliſche Geiſt und deſſen Wind / oder der 
Mledieun, unfixe Geiſt dieſer unctuoſiſchen Subftangı ehe fie mit einander conjungiret werden. 
&uofifche A- — 
xe Sie werden aber beyde von ihren Excrementen befreyet nicht auf eine Ark / ſondern auf 
ui Die fluͤch eine diverfe Die uactuoſiſche kxe Erde durch eine offters wiederholete Calcination und Abwa⸗ 
tige von als ſchung. Der unfixe Geiſt aber und der Wind durch eine7.mahl wiederholete Diſtillation. 
min 
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. muß aber wohobferviren, ehefie dijtillivet werden / daß der Geiſt allgemähliganfdie Erderwars Ten Excre- 
aus er extrahirer worden / infundiret und mit einer gelinden Wärme foviret werdenm uß / bis menten he⸗ 

er die gantze Erde aufgeloͤſet hat / worauf er gegoſſen worden / und bis der Geiſt ſelbſt / welcher freyet werdẽ 

innerhalb denen poris des mmeralifchen Waſſers enthalten wird / das waͤſſerigte Corpus zu ſich 

ſo ein Waſſer geworden. 


genommen hat / und alſo ein Waſ N En. | ; | 
Ernimmta er anı indem das Waſſer / in welches er gebracht wird / Zu welcher 











Er nimmt aber denſelben Coͤrper ht 
feine un&uofijche Materie diffolvirer , und fie ſich aljounmittelbar berüßren und weil fiebeys Zeit d Geift 
de einergleichen Natur ſind hat das eine in das ander einen leichten Ingreß. Wenn ſolches ge⸗ Mercurii ein 
ſchehen / fovirer ſie eine gelinde Wärme/ und hilffet / damit fie einanderje länger je mehr durch Waſſer wer⸗ 
dringen / alſo uniret, und endlich ein einiges von denen vorigen beyden diſtmctes Ding de, 
We En Warum der 
Denn die unctuolſche Materie iſt allzu ſehr grob und dick / hingegen der Geiſt derfel: Geif un die 
ben allzu ſehr ſubtil; wird derohalben aus dem allzu fehr dicken und dem allzu ſehr ſudtilen / ei Ne un&uofifche 
mittlere wajjerigteSublang / welche durch Die Chymiſche Operation fragtiret / und alſo vor ihr Materie mit 
ren Excremenren entſchlagen werden Fan / Damit dieſe neue waͤſſerigte Subltang mit der gleich⸗ einander 
fals jehr reinen unduofifcyen Materie wieder conjungiret werden ‚und folgends den Cohn des vereiniget 
Feuers und den Schwefel der Natur gebaͤhren mögen / welcher iſt eine nicht waͤſſerigte sub⸗ erden 
ftangfundern eine irrdiſche und fenrige / wie auch fluͤchtige denen Blättern des Goldes und Sil⸗ moßen. 
bers gleiche subſtantz / welche fich ſo leicht ſchmeltzen laͤſſet / ſo daß fie mehr fürein ſehr weiſſes Wie der 
glaͤntzendes Wachs /als eine metalliſche subltantz anzuſehen iſt aus welcher unmittelbar der Nercurus 
Phyfifche Stein / und das Arcanum aller Mineralien zuſammen geſetzet werden kan / wie hernach Philofopho- 
klaͤrer im legten Capiteldiejes Buchs / und in deſſen Epilogo oder Beſchluß Fan vernommen rum müffe 
ee = at um, beſchaffen 
Erwege nun / du Liebhaber der Chymifchen Kunſt / wie groſſe und viele Materienum — feyn. 
ſerer Putrefaction ſeyn / damit du mich unterm Leſen Feiner Contradiction beſchuldigen moͤgeſt / 
zumahlen da ich bisweilen nur von einer Materie / ohne der andern zu gedenden/ rede. Dieſes Die Putrefa- 
aber wird aus dem Contextu, oder ausder Ordnung der Rede leicht abzunehmen fon. &iones find 
Du wirſt in diefem Capitel / wojern du daffelbe genau examiniren wirft / 24. Pu- in denẽ Chy⸗ 
trefactiones finden. Die erfteift/ wenn unſer fluͤchtiger Geiſt durch eine ſtarcke Diſtillation aus mifehenOpes 
unferer unctuoſiſchen fixen Materie extrahirer wird. Dieſe Extraction oder Dittillation aber ber _ rationen 
ne Putretaction / weil / indem der Geiſt und die Seele aus ihrer Materie extrahirer wird / unſere mancherley. 
Materie / auf unſere Art ſtirbet und corrumpirer wird / fo daß fie ſchwartz aus ſiehet. Die andere 
ie andere Putrefaction wird ſeyn / wenn der lüchtige exirahirte Geiſt / welcher mit dem Purrefadtion. 
Waſſer ausgangen ſt / und innerhalb denen Poris des Waſſers behalten wird / wieder miffeiner Durch wel— 
Erd: conjungiret wird / damit ereinen waͤſſerigten Coͤrper annehme / um dadurch deſto beſſer che Putrefa- 
gereiniget zu werden. Und weil dieſer Coͤrper von einem Effe zu einem andernEfle uͤbergehet / muß Aion das 
er nothwendig putrificiren und flerben, Denn die Generation des einen prelupponirer eine Pu- Mercurial- 
trefaction des andern: Nicht / daß diefer Geiſt / oder diefe unctuoliſche fixe Materie ſterbe und Waſſer 
corrumpiret werde / ſondern es ſtirbet nur eine gewiſſe / waͤſſerigte und irrdiſche zubſtantz/ web gemacht 
che in die en gefunden wird / deſſen Corper dieſer Geiſt annimmt / und verwandelt ſich alſo in ein werde, 
ſchweres mineraliſches Waſſer / da er vorhin nur ein Wind und eine Lufft war. DiefePutre- Die dritte 
‚faction ſcheinet wieder ſchwartz / gleich wie die erſte; jedoch die erſte in dem Trocknen / diefe aber Putrefaction. 
in dem euchten. Eee ee : sie der 
Die dritte Purrefaction gefehiehet / wenn diefer zu Waſſer gewordene und fehr gerei: Schwefel 
nigte fluͤchtige Seift und Wind / mit feiner gleichfals jehr reinen Erde verbunden wird / damit der Natur 
fie mit ein ander den Ratur⸗Schweftl / oder die geblätterte Erde Crerram foliaram ) gebähren gemacht 
mögen. Denn zur felbigen Zeit patliret diefer Geiſt von dem wäflerigten Eile „welches — werde, 
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und fluͤchtig iſt/ nach einem feurigen / irrdiſchen und flüchtigen Efle , weswegen er ſtirbet / fü 
daß die Compofition gantz und gar ſchwartz wird / ehe ſolches geſchiehet. ne 

Die Ale Pu- Die vierdte und letzte Purrefadion der Ehymifchen Geheimniſſen wird feyn / wenn die 
treftion, ſer feurige/ irrdiſche and Hüchtige Geiſt in einen feurigen irvdifchen / Axen und nicht fluͤchti⸗ 
der Aen Hen Geift verwandelt wird. In diefer laͤſſet fich wieder bie ſchwartze Farbe ſehen. Dieal en 
Durreidtion Chymiſten haben deshalben gefchrieben / daß ihr Stein offters corrumpiret werde / und fterbes 
waͤd der ehe er zur Perfection gebracht wird / denn in der legten Putrefaction wird nur allein das Werd 
Stein abfol, Perfieirer, and in derjelben ruhet auch die Ratur. Und dieſe Putrefaction wird in der Coagula- 
viret, dvon gefunden. Weswegen fie mit demſelhen Namen von denen alten Spagyricis genennet wird⸗ 
Barum die din dieſer allein werden die elementa recht und eigentlich convertiret, ſo geſchiehet auch in derſel⸗ 
Prrefaction DE Die rechte Solution und Coagulation, Dieſes wird allein in unferm Werck von denen Philo- 
und Coagu- fophis befphlen/ und zwar mit diefen Worten £ Solvire und congelire und convertire Dig Elemea- 
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lation nie > Jo wirſtu finden’ was du ſucheſt. — a 
einander ie. . „ Zusdiefem Capitel erhellet num gantz klar / dag unfereChymifche Operationes, welche 
herein fom wir indiefem Tractat begreifen / unter einer einigen derſelben / ſie mag heiffen wie fie wolle, vers 

men, faſſet werden koͤnnen. Wäre os alfo nicht nüthig geweſen / diverſeOperationes anzugeben und zu de- 
Alle Chymi,- montrren, ü nd wegen derſelben diverfe Capitel zu formiren,, weil ein einiges Capitel gnug iſt / 
fcje Opera- alle andere zu erforſchen. Jedoch / obgleich in diefer eingigen Operation alle übrioe mit begriffen 
tiones fügen Werden und — magſt dieſelbe eine Calcination, Putrefadtion oder Solution &c. nennen. 
unter einer Dean in einerjeden dieſer Operationen werden / wie bereits gemelver iſt alle übvigemit begriffen) 
einige ders IP ife Doc) damit man DiefeOperationes defto beſſer veriehen möge, noͤthig / eine jede Operation für 
felben be: ſich in diſtincten und von ein ander abgeſonderten Capiteln zu tractiren. Damit aber die neuen 
grifien wer Spagyrici, wenn hennjere Arcana experimentiren ‚ felbige in ber erffen und andernOperatien nicht 
denmfuͤr complet und perfect wegen der Zeichen aller Operstiones, welche ſich in einer jeden Operation 
arm di. ſehen laſſen halten z und alſo mitten aufn Weg das Werck liegen laſſen moͤgen / als ein eiteles 
Aincte Capi UND unnuͤtz iches wegen ſeinerunvollkommenheit / ob es gleich Zeichen der Vollkommenheit gewie⸗ 
tel won de ſen hat / wird dieſes Capitel / als ein general Capitel denen übrigen dienen: wie denn auch alle eintze⸗ 
nen Ehymi⸗ leCapitel dieſem Capitel generalia ſind / ja ſie find unter ſich general / weil in allen Operationen 
(chen Opera- iPutrefadtion ſich befindet und fehen laͤſſet und in der Purrefadtion alle andere Operationes zw 
tionenge, ſchen And, und in allen andern eine jede beſonders / und in einer jeden befonders alle ubrigen. 
macht wer. Diefes iſt dergeſtalt ſchwer zu verſtehen / daß / wo es nicht durch die Experieng compro- 
Hen/weilein biret, oder fehr genau und accurat erwogen wird/ alle/ welche mich kennen / oder dieſe Schrifft leſen/ 
Capitel ſich einbilden werden / daß ich fie mit dergleichen Geſchwaͤtz habe vexiren wollen / wofern fie ſol⸗ 
anugift. ches alles mit ihren Augen nicht ſelbſt fehen. —— Se et 
Nie Arcanı Hieraus koͤnnen alle abnehmen 7 daß das Chymiſche Werck nicht mit Worten / fondern 

Chymica mit der That und experienf gelehret werden koͤnne. Ich habe derohalben die Experimenta bei 

Joͤßnem fürieben? nicht aber der Meinung und Intention, daß alle felbige verſtehen follen denn auf ſol⸗ 
durch Wor⸗ chen Ja habe ich nicht gefchrieben / nder wenn ich Diefe Meinung gehabt härter wuͤrde ich felbige 

te einem 10 dunckel entworfen haben daß ſie zur Entdeck oder Auflöfung derfelben 7 eines Oedipi wuͤrden 
nicht beyge⸗beduͤrffet haben) fondetn Damit alle Spagyrici, welche von unferer Nakur nichts wiſſen unſere 
bracht, ſon⸗Operationes aber verſtehen / und Doch dieſelbe zur Endſchafft der Perfection wegen Der Implica 
dern müffen tion derjelben nicht bringen koͤnnen / auf den rechten Weg und zu der rechten und unbetrieglichen 

durch die Methode gebracht werden mogen. Dem gemeinen Dann ader/ welcher die Chymifche Kunft 

Experienf verachtet / babe ich — nur denen / welche der Warheit ſich befleißigen; 

gelehret — ha — Nutzen ſchaffen würde/ oder daß fie 
Hen. nicht aus dem / was ich allhie geredet habe / dir Kunſt lernen ſolten. ich dieſes gantze Werd 
werden ea 8 N | ſt lernen ſolten / wolte ich dieſes gange Werck / als 
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SEEN: * 
Das 10, Kapitel. | 
Von der Solution oder Auflöfung in genere, 


Sn” Wort Solvere oder Aufloͤſen hat allerley Bedeutungen / welche aber wenn fie nur Auf wie vie 
ws recht betrachtet werden gleichviel anzeigen. Bey denen Grammaticis heiffet es fo viel le Arten das 
als von Banden befreyen; bey denen hilofophis, als ein Ding entderfen over offenbar ma WortSolvi- 
chen; und beydenen Medicis bedeutet eg ſo viel / als fehmelgen und weich) machen; bey denen ren genom: 
Chymiſten aber / wenn dieſes Wort late genommen wird / hat es die Bedeutung / oder heiffet men werde, 
foviel/ als ein Ding in ein Waſſer conyeruren. Eigentlid) aber ift Solviren fo viels alsdas 
Aumidum radicale eines jeden Dinges von denen Banden feiner Coagularion aufſchlieſſen / und 
‚intiien.walleuigten Görber convertien,. 3 2. au. | 

Hieraus erhelleenun/ daß alle Acceptiones diefes Worts eine Freyheit / und eine Ent 
bindung von denen harten Banden der Materie anzeigen / und nad) ſolcher Auſſchlieſſung ders 
felben wird die in der Spagyrifchen Kunſt allein Elärer entdeckte Encyclopzdia dieſes Wort nad) 
geendigtem kauft endlichruben 0. — N 


Wiliele der Chymiſten haben dievon allen Sinfterniffen entblöffete Solution gefehen durch 
welche fie den Brunn des Lebens erlanget haben / Durch) defjen klares Waſſer / oder vielmehr den Was durch 
Uberfluß defjelben fie Die Dianam, von allen unreinen Banden der Coagulation des punctiqua- die Dianam 
ternarit, wie bereitg vorher vernommen worden / befreyet haben. Was ich aber durch) Dianam verftanden 
verſtehe / iſt gnugſam aus meinen Worten abzunehmen weil Diana und Natura convertiret werde. 
werden. Die Ratur aber haben wir guugfam denen Chymiften entdecket durch die Erklärung Die unctuo- 
unſerer unctuoliſchen ixen Materie / in welcher allein die Natur ruhet / weswegen diefelde ſiſche oder 

Materie auch Natura genennet wird. Denn weildie Natur / die Caufa und dag Principium der ſchmierichte 
Bewegung und Ruhe iſt / worin fie iſt per fe, und nicht ſecundum accidens oder zufälliger Weiſe Draterie des 
warum wird Denn Die gedachte unctuofifche fixe Materie auch nicht die Natur feyn ? weil in Steins und 
derſelben perfe, und nicht ſccundum accidens alle Bewegungen und Nuhen gemacht werden. Die Natur 
Diefe unctuoſiſche oder ſchmierichte Materie haben wir im vorher gehenden Capitel dick / trocken kommen mit 
und grob geſehen / welche wegen ihrer Grobheit und Dicke FeinceingigeStrafft zu penetriren hat, einander 
Sie bedarff aber diefer durchdringenden Krafft zur Perficirung unfers Arcani. Damit die Chy⸗ _Uberein, 
miſten nun die Solution derſelben Materie erlangen moͤgen / haben fie erſonnen / felbige Durch eine Welchesub— 
gleiche oder eben diefelbeSubitang/welche doch ſubtiler / und nicht fo grob und dicke / und natuͤrlicher fan ſich 
Weife mie dieſer groben Snbitang conjungiret iſt / um ein Aliment derfelben zu ſeyn / und welche der bey denen 
Geiſt derſelben genennet wird’ zubewereftelligen. Diefer unfichtbare Geiſt wird nach diefer Thieren in 
dicken und groben Subftang / durch das Mittel einer waͤſſerichten Feuchtigkeit gebracht / welche Sudores ver: 

Die Medici Serum oder Moſcken nennen / wovon der uͤberfl ußige Theil in den Animalien in&chweig _ Fehre. 
und Urin fich veränderter jedoch ſo / daß er /der Geiſt / ſich einen Theil diefer Feuchtigkeit fo viel Die unctuo- 
nemlich noͤthig iſt referviret, mit welchem er ſich incorporiret, damit er endlich in gedachte ixe liſche oder 
Materie eingehen koͤnne. — eh ; ſcchmierichte 
— Wird alſo durch dieſen mit gedachter Feuchtigkeit vereinigten unſichtbaren Geiſt offt ge Materie 
dachte grobe oder Dicke AxeSubftang aufgeloͤſet dasift/ in eine waͤſſerichte fluͤchtige Subftang Wird durch 
verkehret / und währender Zeit ſolches geſchiehet / wird auch die Calcination und Dutrefaction voll; Ihren Geift 
hracht. Denn wofern dag recht calciniren heiffet / wenn man Die heterogenifche Theile verbrennet/ ſolviret. 
und die homogenifche attenuiret oder fubtilifiret/ damit Be dee leichter folvirer werden/fo Was Die 
verbrennefund ſubtiliſiret diefe Theile nichts mehr/ als dieſer Geiſt / oder dieſe wäfjerichte Sub-, Thymici 
ſtantz wegen der innerlichen Waͤrme womit fieuberflüßig verfehen iſt weswegen fie auch durch das 
ein Feuer genennet wird; und die Philofophi Spagyriei verftehen fehr offt wennfie vom Feuer Feuer 

| (KIN reden verſtehen. 


% 
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Eximenus in Feden/ dieſen Geiſt / und nicht das aufferliche elementariſche Feuer. Dieſes liefet man an vielen 
TurbaPhilo- Drtenin TurbaPhilofophorum , da ſie befehleny daß man unſer Erg wit dem allerwaͤrmeſten 
fophorum, Feuer verbrennen ſolle. Verbrennet / fagen ſie / unfer Erg mit dem allerwaͤrmeſten Feuer / Und 
Plato in Tur⸗ verkehret es in eine ſchwartze Farbe. ind dieſes wird gleichwohl mit einem ſehr gelinden aͤuſſer⸗ 
4 lichen Feuer verrichtet / denn durch ein ſtarckes und gewaltſames wird es deftruirer,eil diefer ſehr 
ſubtile Geiſt / welcher das Feuer nicht vertragen kan / ſondern in demſelben davon flieget / eine 
geſchwinde nnd vehemente Feurung nicht leiden kan / weswegen er aus der dicken und groben 

Materie hinweg flieget und wenn er hinweg flieget / bleibet die Matkerie unattenuir et und uns 
ſolyiret, vder wird nicht ſubtiliſiret und aufgeloͤſet. Wenn fieaber ſolviret worden / ſteiget fie 
mit dem Geiſt hinauf / in der Form und Geſtalt eines klaren hellen und ſchwereu 

aſſers. —— 
| Werden derohalben in diefer eingigen Operation 2, Operationes auffer denen angeführt: 
ten gefunden nemlic) die Congelarion des Geiſtes oder Windes in ein mineralifches Waffer / 

und die Auftoͤſung feines Coͤrpers / oder der unctmofifhenfixen Materie in eben daſſelbe mine 

valifche Waſſer. Dieſes geben die Philofophi Spagyrici deutlich gnug zu verſtehen / da fie lehren’ 

daß der Geiſt nicht Fünne congelirer werden/ ohne daß der Coͤrper folvirer werde/ und vice ver- 

der Coͤrper nicht folvirer werde 7 es ſey denn / daß der Geift congelireriverde, Sie bevürffen 
Aus welchẽ unter ich einer mutuellen Sociefät/damitdie Dinge / welche in dem Arcano Chymico erfodert 
Dingen der werden gefchehen können, Die Dicke und Grobheit ver unctuoliſchen oder fehmierichten Mas 
Schwefel $ ferie bedarf der Duͤnnheit oder Subrilitätdes Windes oder Seiftes/ und dis Duͤnnheit odersub⸗ 
Natur ge uiltaͤt des Windes bedarff der Dicke der Materie. Wird alſo aus der Dick und Duͤnnheit das 
macht werde Mittel / bie Zineturen zu conjungivreny generiret / welches iſt cin mineraliſches Waſſer / ans 
welchem Waſſer / wenn es rein iſt / und der gleichfals reinen unctuoſiſchen Materie der Sohn 

Des Feuers oder der Natur⸗ Schwefel / von welchem wir in der Sublimation reden wollen / geboh⸗ 
ren wird. Was wir von der Solution in dieſem Capitel geredet haben / Fan anfalle cörperliche 
Dinge diefer Weltapplicirer werden / weil in einem jeden Ente derfelben diefe unctuofifche Mate⸗ 
rie / und der Geift oder Wind eben derfelben Sublang gefunden wird / wie wir in der particula- 
senSolution vernehmen werden. a Baer 
Damit wir aber in allen und jeden Capiteln nicht viel von der. Solution wiederholen 
mögen/ haben wir in diefem general Capitel die Definition der Solution, welche die Caufam efh- 
_ eientem,materialem,formalem und finalem verfelben in fich begreiffet/gegeben;in andern folgenden 
Capiteln werden wirdie Methode, wie folche Solution zu machen ſey / abhandeln da wir in⸗ 
deſſen bey Gelegenheit deutlicher die Cauſam materialem , formalem , eficientem und finalem 
der SpagprifehenSolutiongrflärenwollen. a — 


Das. Sidi ur 
| = on. der Selugion dep Vegetäbilien. u 0%. 
Wasbeyder "TS Anrit aufs perfectefte möge begriffen und verftanden werden / wie Die Sohntion der Vege- 
Solution der & 9 tabilien, der Gebühr nad / geſchehen koͤnne / ſo muß man vorher unterſuchen was in 
Vegerabiliö: denen Vegetabilien dieſe unctuoſiſche Axe Materie und dag Humidum radicale fixum, ingleis 
zu confideri- chen der Geift oder der Wind ſey / welcher auf diefer fixen Subltang, ruhet / der derfelben ans 
ven fen. haͤnget / damit er ein Alimentum accretionis und confervationis dieſer Subltlang ſey / weil durch 
Wodurch dieſe beyde subſtantzien die rechte und wahre Aufloͤſung geſchiehet. 


die rechte un Muß verohalbendag/ welches hxin denen Vegerabilien gefunden wird / in denen Aſchen 
veritable So- derfelben gefuchst werden. Alle andere Dinge find Hüchtig und unfx, jedoch iſt dergange Cor— 
lution ge⸗ | iM * 


ſchehe. 
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unſere uncwohilchefixe Materier fofind auch alle — Dinger weiche im Was und 
euer davon fliegen wenn das vegerabilifcheDing verbrannt wird/nicht unfer unfixer Geiſt oder nich Eh 
VLind/ weſche — unſerer Materie noͤthig iſt⸗ ſondern das allein welches indem" Subfant 
rgen el. und einer fenrigen Natur iſt iſt unfere uncruofifche Sub: in re 
| | irigel ua in Denen andern Evaperabikbus gefunden wird iiber rabflies 
Spaͤghriſche & Hs Centro aber dar Aſche wird ein u hrreinesy daS enge fe 
ein ——— ares Sall Greiner N der höchfen und legten Neinigung ge & N 
— welches alle in unfere unesuofifche Materte die Diana und Natur it Dennindenfel uns BO 
—— Bluͤhungs Krafft der Vegetabilien als ein Due und reifferSag⸗ fürein Ding 




















me aus dem Stock oder Stengel des vegetabilifihen Oinges heraus gezogen iſt. fey, 
Ich mentiret, und viele andere por mir / wie denn Vigenerius in feinem 

Dur Chip res nennet / und in einem befondern Tractar von dene A und geuer 
— a rſichert daß er ſolches auch verfucht habe Diele Krafft aber iſt weder durch 


Die Macht des calamtenden Feuers verbrannt nod) durch die SRälfe des folvivenden und abwa⸗ 
ſchenden Waffer: ‚extinguiret; noch durch einige Gewalt der tobenden Winde bewogtt worden, 
a ee pro Corollario mit folgenden orten zu verſtehen: Unſer Stein es 
iſt ſchwer⸗ vder feſt / unbeweglich im Feuer / unbeweglich im Waſſer undemeglih im“ u 
Wind Aſt zugleich auch ſehr leicht hulund ſhwammicht beweglich im Feuer beneglihim 77°. 

Waſſer beweglich tar Wind / weiler allein durch feinen Geiſt beweget und alteriret wird / wel⸗ 
cher ein Feuer / cin Waſſer und ein Wind genenget wird. 

Wegen der wunderbaren Krafft dieſes Saltzes/ Dder dieſer unctuoliſchen Subflang hat Marım bie 
JEſus Chriſtus/ das Haupt der Weiſen/ ja der alleinige Vater der rechten und veritablen Apoſtel ein 
— feine Apoſtel das Saltz der Erde genennet. Dean gleich wie dieſes Salgdasıa Saltz derEr⸗ 
tuͤrliche Leben allen iwrdifhen Dingen mittheilet / daſelbe auch fovirer und copſerviret: Alſo den genen⸗ 
ſchencken auch die Apoftel 7 welche das Wort verkundigen / Denen Menſchen das eben’ j ja fie net worden. 
pr&pariren dieſelbe zu einem übernatürlichen/ himmliſchen und ewigen Leben, Und gleich wie | 
alle Dinge von dem Geiſt dieſes Saltzes lebendig gemacht werden ; Alſo werden auch vondem | 
Geiſt der Apoſtel / diegleichlem abgeflorbene Menfihen lebendig gemacht / fodaßfie zu einem 
ewigen Leben wieder auferſtehen. Dieſer lufftige und himmliſche Geiſt ipheriret dem Saltz oder DerGeiſt 
Ber fixen uncruofifihen Materie zum Leben aller Dinge: Der Heil. Geiſt / der Goͤttliche und recht des Lebens 
himmliſche Geiſt des * Lebens / begleitet die Apoſtel damit wir dadurch das ewige Leben wird mie 
beſitzen moͤgen Der natürliche Geiſt findet ſich bey der unctuoſiſchen Materie / oder dem Saltz ein dem Geiſt / 
mit einem Winde und groſſer Hefſtigkeit / wenn etwa durch Die Suͤnde deſſelben / das iſt / durch eine welcher de 
ungebuͤhrliche Kochung / deſſen Wind aus demſelben heraus getrieben worden: Die Apo⸗ nenApoſteln 
fiel empfingendendeil. Geiſt / welcher von denen Menſchen durch denFall Adams war abgeſond ert gegeben 
worden / mit einer groſſen Gewalt / und ale mit einem harten Donnerſchlag. Alle in denen Mix- worden / ver⸗ 
tisfih befindende Dinge / welche das Leben verhindern / werden durch die Gegenwart und den glichen. 

Uberſluß des natuͤrlichen Geiſtes ſepariret wenn die uͤnctuoliſche Materie derſelben / durch 
deſſen Huͤlffe folvirer wird : Die Sünden welche unferm Leben fehr he terogenijch ſind / werden 
auch durch Die Ankunfft des Heil. Geiſtes abgefondert, 

——— euch über dieſeGleichheit und wenn ihr ſolches gethan habetrfehet alsdenn zu / Woraus die 
und firebetidaßi hr durch ven Befiß dieſer beyden Geiſter beyde Leben dieſes und das ewige / gluck- Goͤtt⸗ und 
lich zubringen moͤget. Denn in der Erkaͤnntniß dieſer beydenGeifter beruhet die Goͤtt und menſch⸗ menſchliche 
liche Weiß heit. Von der Goͤttlichen wird fi / wie ich BRUDER An nu I sachen weil / Meiährit 
wenn GOtt erkannt worden/ Die Göttliche Weißheit auch erkannt wird’ Ger und GOtt felbft beſtehe. 
werden convertiret, und find alfo ein Ding / weil in GOtt nichts gefunden wird wel ches nicht Ott S 
ſey. Der Heilige Geiſt aber — GOtt / und — ee keinerley Art von denen En 

Xi) 2 onen 
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ſonen der allerheiligften Dreyeinigkeit nach dem Weſen / weswegen durch die Erfänntnißeiner 

| Perſon die andern benden auch zugleich erkannt werden, Menſchlicher Weife aber koͤnnen we: 

J der eine Perſon / noch 2. noch 3. in dieſem Jammer » vollen Thal erkannt werden / weil wir in 
demſelben / mas wir mit Fuͤſſen betreten/ mit Augen ſehen / und mit denen Händen betaften / 

kaum erkennen. Dennden Eorper der unctuofifchen / aber ihres Seiftes nicht beraubten Ma— 

terie / welcher GOtt einiger maffenreprefentirer, feheny betreten und beraften wir / und doch 
Wie die gleichwohl können wir denjelben nicht erfennen. Denn indenfelben liegen 3. diftincte Subftan- 
Seele/ der Kal nicht aber wegen einer weſentlichen Diſtinction, verborgen/ weil ſie alle einerley subſtantz 
Enper und nd / ſonſten fie das nicht werden Fonten / was ſie werden. Das / was indiefem Coͤrper Die 
der Bei Seele genennet wird / iſt einerley Subltang mit dem welches in demfelben ein Ehrper iſt / und 
yon einan Was indemfelben der Geiſt iſt — gleicher Subſtantz mit dem / was in demſelben Seele und 
der differigg Coͤrper oder Leib iſt und der Leib hat eben daſſelbe Weſen / wie das / welches Seele und Geiſt 
yon gemeldet haben / 





undniche genennet wird. Dieſes alles erhellet gnugſam aus dem / was wir vorhert 
diferiren, Weil alle dieſe Dinge aus der Dicke der Elementen gemacht worden, 
Die Welt Daß die Welt nach dem Bilde GOttes gemacht worden / geſtehen alle Chriſtliche Philo- 





iſt nach dem ſophi und Theologi, fie zeigen aber nicht any worin dieſe Gleichheit befiehe / noch was ſie ei⸗ 
Bild GHr gentlich ſey weilfiedergleichen nicht verſtehen wollen. Sie laſſen ſich begnügen mit dem / daß 


tes gemadhe ſie nur bloß wiſſen / daß die Welt / und aufeine eigene und befondere Art der Menſch nad) 


worden, dem Bilde GOites formiret worden. Und diefe Gleichheit läffer fich klaͤrlich ſehen in der vben 


gedachten unctuoſiſchen Materie alter Dinge / deren Geiſt nicht in allen Dingen / welche vom 
Feuer hinweg fliegen/ gefunden wird / wie fich denn dieſe uncruofifche oder fchmierichte Materie 
auch nicht in allen finden läffetz welche nach der Verbrennung zurück bleiben/ ſondern nur 
allein in dem Coͤrper des Saltzes / welches etwas unctuoſiſches / irrdiſches / klebriches und 
In welchen ſchmeltzbares iſt > Be ee 
Subfangien .,.. Wird derohalben der Geift nur allein in dem waͤſſerichten / klebrichen unduofifchen und 
der Geiſt ſubtilen Coͤrper gefunden. In denen Vegetabilien undAnimalien iſt es ein Aqua ardens oder ein bren⸗ 
häufig ge, uendes Waſſer; in denen Mineralibus aber brennet gedachtes Waſſer nicht / wohl zu verſtehen in 
finde werde. allen / ſondern nur in etlichen / als in dem Bley und Zinn. Es brennet aber nicht in etlichen derfelben 
Rofinus ad wegen des klebrichten/ a hat aber alleandere Eigenſchafften weswegen 
Euthiciam, es von denen Chymiſten ein brennendes Waffer genennet wird / nicht / Daß es allzeit brenne / als 
Woraus der Der Geiſt der Vegerabilien und Animalien, ſondern weil es aus eben denenſelben subltantzten 
animal. nd componirer wird/ aus welchen der brennende Geiſt (Spiritus Ardens) in Denen Animalien und 
vegerabili- Vegetabilien beftehet: in allen aus den afferfubtileften Theil der Dicke (Spiſſitudinis) eines jed: 
(de Sei weden Elements. Sie differiven aber unter ſich nach der Ober⸗Herrſchafft / undder Præcellentz 
gemadt De alterfubtileften Theils der Diefeder Elementen, Denn in welchem der allerfubtilefte Theil 
werde, der Diefeder Lufft und des: Feuers Oberhand hatz dafelbeifteinPlanralifeher Geil, 
Was der Iſt glſo das aqua ardens, oder diejes brennende Waſſer eine Subftang welche in ſich 
Geiſt inge- den fluͤchtigen Geiſt der Vegetabilien enthält. Das Salzz aber iſt eine Subltang7 welche den A- 
nere ich), - 
— in lerſubtileſte Theil des Saltzes / weil der Geiſt nichts andersift / als der allerfubtilefte lüchtige 


Secretis, Theil der Dicke aller Elementen, oder der unduohifchen Erde, Wenn du dieſe unduofifche Er: 


Durch den dr dderden flüchtigen Theil derfelben erlanget haſt / alsdenn wirftu gang Elar fehen daß die 


Geif des Solution der Chymiſten nicht geſchehen koͤnne / als nur / wenn die Solventia einer gleichen oder ei⸗ 
Saltzes ge: nerleh Subftang find mit denen Solvendis; und wofern efliche Dinge in der gangen Natur gefuns 
ſchiehet die den werden welche bie Krafft anfzulöfen haben / muͤſſen jelbige nothwendig ſolvirte Sal: Get: 
rechte oder ſter auch in fich enthalten / das iſt / ſie muͤſſen den allerdünneft:oder fubtileften flüchtigen Theil 


xen Geift dieſer Vegerabilieu in ſich begreiffet. Iſt derohalben der Geifi der Vegetabilien der al⸗ 


Chomiſche derundtuofifchen Materie / welcher in ein Waſſer convertirer worden / in ſich haben / durch deſ⸗ 


Solution, fen Huͤlffe allein die Chymiſche Solution mit Conlervation der Formarum geſchehen kan. 


Wie⸗ 
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;ider diefe dehre dürfte einChymicalus argumencnen id einwenden: : Was dasPrincipium 
Coagulationis iſt/ kan nicht ein ‚Prineiptum der Solution ſeyn / weil a ein ander con- 
rtair ind, Nun iſt aber bey allen Chymilten eitte aus gemachte Sache / daß das Sa iger gedachte 
unduofifihe Subftang / welche em Sal tzwohnet ‚das Principium ı der Coagul atıon ſey / weil 
fiedurg ihre — W xHumdum confinmiret und coagulirer, Ergo, wird das Salt 
and alles / was ſich in deffen nf befindet nicht das Principium Solutions, oder der Auf 
löfung f ſeyn konnen weildag Saltz geda 
—— wes wegen es auch ei 
Hieranfantworte 

















"le &ion unfhiwendig ſeyn muß. 

| a ir daß hi as Saltz ßein Principium der Conan nach der in— 
nerlichen presominirenden‘ aͤrme uͤber dag Karte und trockne/ melhein der fixen unctuofifcht 

Materie ſich befindet fep: Nach der innerlihen Wärme aher / welche in der unctuofifhen fluͤch⸗ 

tigen Materie — * warme und feuchte die Dberhand hat / das a. derSolution, De: 
romegen ob fie gleich einerley Effeng; fern / ſo find fie da nicht einerley Action , weil fie nicht die: 
felbeactive precellirende Qualitaͤten zuagiren haben; fies nemtich die fluͤchtige und fixe Materie⸗ 
| a zwar mit allen Qualitaͤten verſehen 7 fiebifigen ſel Ibige aber nicht in einem gleichen Gradu, 
; auch diverſe Facultates operandi haben. 








— radicale aus / indem felbineiefes dadurch verzehret. Dieflüchtige Materie aber erwer 
chtt durch iht ve Feuchtigkeit und Waͤrme die trockne und duͤrre Materie / und indem fie ſelbige 
erweichet 1 folvirer ſie ſelbige durch ihren Uberfiuß. 
Saltz das Fundament der Solution ſey wegen feines Iufftigen Humidi , melches iſt der Geiſt / oder 
der flüchtigeund unfixe Theil deffeiben » mit welchem Lufftigen Humido derfelbe mehr als alle 


| fublunarifche Dingebegabetift. , Solten ſich etliche Dinge inder Natur befinden / welche eine. 


‚ auflötende Krafft haben ı befigen felbige Diefe Kraft durch das. an gelöfete Saltz / oder def en 
Geiſt / welchen fie in ſich materialiter enthalten. \ 

Doer Thau folviret hauptſaͤchlich weil ev die Saltz Geiſter faſt aller on in ſich be⸗ 
greifſet. Denn indem ſie durch die Waͤrme der Sonne und ihrer dubſtantzien / welche ſich in 
dieſem Geiſt des Thaues befinden / durch Die Ebullition , durch die Lufft in Die Höhe — 
und durch die Kälte der mittleren Region der eufir und die laulichte Temperiem der hoͤchſtund 


unterſten Region derfelben endlich zu Waf er werden/ indem die Geiſter iS ich mit den aus Die 


fen Regionibus aufgeftiegenen Dünften beriäfihen / darauf fie wieder aufdie Erde um die fixe 


Materie zu impregniren, wie auch die Früchte und Geburten hervor zu bringen / in der Geſtalt 


eines fehr fubtilen Wafferss welches Thau A herab fallen. Machet alfo der 
Than die gange Erde fruchtbar, teil er in fich die lebhaften Geifter aller £ anne beatem et. Und 
weil dieſes Arcanum der Natur dem Propt heten David befannt — ſchrye ers da er denen 
BergenGilboaͤ ein groſſes Ungluͤck anwuͤn ſchen wolte / weil fie ven Tod feines ſehr lieben Freundes 
Jonathans geduldet hatten da er aget: Be, fluchet ſeyd ihr Berge Si body und es falle weder 
Thau noch Regen auf euch/ damit ſie gantz unfruchtbar und aller bluͤhenden und Frucht—⸗ bringen: 
den Krafft des Geiſtes berauber werden möchten / deſſen Beranbung der alfergröffefte Fluch if 
weil ſie deſſelben Tod iſt. 

Hat und beſitzet alſo der Thau dieſe auflöfende Kraft welche er hat / durch das Vermoͤ— 
gender aufgeloͤſeten Geiſter/ ſo haben auch Das brennende Waller / oder der Brauntwein / wel 
cher aus dem Mein dif Uret wind; ingleichen der ſo wol viftillirte als undiftillirte Eſſig / und 
alle Waſſer / welche Fottes genennet und aus denen untxen Geiſtern der Mineralien gemacht wer 
den / von dieſer eingigen Kraft die Macht auf nloͤſen 

Warum aber der Eſſig dieſe Krafft oon dem Spiritu Salıs habe/ ift fehr ſchwer zu begreif; 
fen ; weil derfelbe Eeine einzige, unfxe Geifter der uncuchjchen Materiedes Weis n ch 
BR, Denn man weiß ausder Se en Geiſter mit dem Eſſig nicht cx- 

5)3 | 


tfa- 


veget ü 
Diefixe Materie coagulirer und trocknet durch ihre Teodenf eit undMärme Das Bu- 


Iſt alſo gewiß und ausgemacht / daß das 


Wie das 
Saltz das 


hie unctuoſi he Erde fix und gleicher Sub- Principtum 


der Solution 
und Coagu- 
lation fev. 


Sie die fixe 
Materie 


coagulire, 


Warum der 

Shan folvire 

und durch— 
dringe. 


Wie der 
Thau ges 
macht wer⸗ 
de/ nnd wie 
er die Erde 
fruchtbar 
mache. 
Was der 
Tod der Er— 
defey / und 
3 Derfelbe 
beichaften. 
Woher ‚ver. 
Epia, die 
Krafft zu 
ſolvren 
habe. 
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trahiret werden koͤnnen; weil dieſe Geifter ſich nur allein in der engünd lichen / aller fubtil: und 
Welche pie duͤnneſten Subltang des Weins finden laſſen: Dennalles/ was aus dem Effig duͤnn und ſubtil 
Spiritus degPEt Dittllationem extrahirer werden Fan / iſt unverbrennlich / ſo daß der allerſubtileſte Spagyricus 
Eßigs ſeyn/ nicht einen eintzigen Tropffen aquæ ardentis qus dem Eſſig extrahiren fan, Jedoch iſt es aller⸗ 
und wie ſei⸗ Dinge wahr’ daß in demſelben Spiritus Salis gefunden werden 7 aber nicht in denen subltantzien / 
bigegeartet, als die ſind / welche ſich in dem aqua ardente.befinoen ‚ weildiefe am meilten ſich in der allerdüns 
| neſten fenevund Inftigen Subltang der unctuoliſchen Materiedeg Weins befinden / und alfo in- 
Aammabel find ; Jene aber refidiren in der allerdunneften waͤſſerigten und irrdiſchen Subitang 
deguncruohfchen Weins. Und weil diefe Subttang unverbrennlich 7 alſo ift viefes brennende: 
Waſſer quch nichtinflammabel, ee ee 
Wie nũ auf Aus diefem Difcours erhellet / wie der Eſſig kalt und feucht ſey / ob er gleich aus einer war⸗ 
weile ang, men und fürchten Materie heraus gezogen wird/ und in ſich DieSpiritus Salis enthaͤlt / welche ei⸗ 
fe der Ein folvirende Krafft haben. Denn ein jedes solvens iſt nicht nur allein warn und feucht / ſondern 
mehr Fale, guch kalt und feucht, weilalledieie Subikanpten ben folvirtenSpiritum Salis in ſich enthalten koͤn⸗ 
als warm uen, durch deſſen Huͤlffe dieſe subſtantzien die harte und folide oder dichte Materie aller Dinge 
m aufloͤſen und durchdringen koͤnnen 7 weil fie eben dieſelbe ſubtile und aufgelöfete Subltang has 
DasSolvens PU / welche gedachte harte und folide Materie beſitzet. Denn wir haben vorher demonftiiren 
Fan auch Dahder füchtige/ aufgelöfete Geiſt / und die fixe unernofifche/ oder ſchmierigte Materie eines 
ale fen gleichen Wefensfeyn. 2 Bu Bee: 
£ Warum aber in dem Effig Diefer Geiſt der unctuofifchen fixen Materie in einem Humi- 











AN 


do aqueo, oder in einer waͤſſerigten Feuchtigkeit / und nicht in einem lufftoder feurigen / wie in 
allen übrigen veiften und frifchen Säfften ver Vegetabilien beſtehe / iftleicht zu wiſſen / weil das / 
welches von einer feurigen / und lufftigen Dünnern Subltang in einem reiffen Wein fich befindet / 
fo wol durch die Bewegung feiner iunerlichen als aͤuſſerlichen Wärme in die Luft ſich begſebet / 
mit Hinterlafung der waͤſſerigten und irrdiſchen dominirenden Theile des eins. Und — dieſe 
Subftangienniemahls eine Reiffe / und einen veritablen Pepasmum/ ſondern nur eine Apexiam 
und Cruditaͤt / oder eine Incoctionem einfuhren Eönnen/ als muß dieſe Subftang des Weins de⸗ 
Die Raiſon, nen Facultaͤten und Eigenſchafften der Apexix , Cruditaͤt und Incoction folgen / und folgends 
“warum der faner werden / und alſo einer kalten und feuchten Qualität folgen. Dieſes wird durch die taͤgli⸗ 
Eßig kalt che Experientz beſtaͤtiget, wenn aus dem Wein ein aqua ardens, oder ein brennendes und lufftiges 
und feucht Waſſer / over dieſe lufftige und feurige subſtantz Durch eine ſimpele Diſtillation extrahiret wird / mit 
ſey. Hinterlaſſung aller ͤbrigen Dinge ı welche nicht von der Blum dieſer Subſtantz participiren, 
Die lufftige Diefe werden hernach in Furger Zeit in einenfehr ſcharfſen Eſig verfehrer. ge, 
subſtantz iſt Aus dieſer Urſach wird der Wein von denen Weibern in die Sonne geſetzet damit die 
die Urſach lufftige und feurige Subllang des Weins (welche in dem Wein die Reiffe und folgendg die Süf: 
der Suſſe in figkeiteingeführet hat) durch die Warme der Sonne indie Luft getrieben 7. und der Wein Ari 
allen Dinge, ſauer und eſſigt werde / weildeffen Geift verfchwindet. Hieraus erhellet nun daß Eſſig und 
Eßig und Omphacium einerley Dualitätund Natur ſeyn. Denn wasdie Kuuſt oder die Laͤnge der Zeit 
Omphacium aus dem Eſſig heraus gebracht hat / eben daſſelbe produciret auch die Natur in kurtzer Zeit wegen 
iſt ein Ding, Mangel der Waͤrme indem Omphacio. SER nr 
Das rechte Anigo wird man gnugſam abnehmen / was das Fundament und die Urſach der gantzen 
Fundament Solution der Vegetabilien ſey. Wie aber / und nach welcher Methode felbige geſchehen koͤnne/ 
dersolution. wird niemand von denen Chymiften, Philofophis und Medicis ſo dumm feyn wie ich vermeine⸗ 
der nicht aus dem / was ich angefuͤhret habe / ſolte abnehmen und ſchlieſſen koͤnnen / daß dieso- 
lutionm in der Union dieſer beyden subſtantzien / welche Die gantze Formam des vegerabilifchen 
Dinges in ſich begreiffen beftehe / oder indem Matrimonio derfelben / und einer ſehr gelinden 
Waͤrme / in einem glaͤſernen Gefaͤß / mit einem laͤnglichten Hals welches ſehr wohl zuge 
| | made. 
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due — ſonſten verſiegelt if /damit die Krafft der pirituoſiſchen Subflanß 

nicht verſchwinde / ehe und bevor dieſelbe mit denen aller ſubttleſten Theilen der fixen un&tuoß- Was ui wie 
fen Subitanß vereiniget und zuglelch mit denen ſelben ein Waſſer wird / welches iſt das legte und dz Akne 
allernächfte Aliment der Pflangen und Vegetabilien, wir auch das Semgg proliicum derfelben, — 
woraus ſie generiret, und wodurch ſie wenn fie generiret worden / ernähret werden und leben. ame der 
Diefes Waffer muß annoch umperfeeter zu werden / in eine reine fluͤchtige Erde v ingleichen Mlnnken ber 

auch diefe Hüchtige Erde in eine reine und fixe Erde eonvertirer werden / um dadurch zu Der af nt ; 
letzten und hoͤchſten Vollkommenhelt des vegerabilifehen Arcani pder Elixirszu gelangen, haftın jey. 
.. Hberallediefe Chymifche Operationes, welche diefe höchfte Perfeet on betreffen 7 wollen 

wir in particularen Eapiteln yon der Sublimation und Coagulation oder Fixion der Vegetabilien 


Capitel. = d 











+ hoher und fubtiler der Geiſt der Animalien, defto ſchwerer iſt auch die Solution derfelben? Warum al: 


TR weilfienichtanders/ als durch den Geiſt einer gleichen Natur’ wie bereits vorher declari- Lin diesolu— 
zer worden/ gefchehen Fan, Weil aber dieferanimalifche Geift nichts anders ifhals eine gewiſſe/ tion Dev 
‚and zwar fo fehr fubtile und hohe Subftang / dag felbige Durch Feine äufferliche Sinnen fordern Animalien 
allein durch die Vernnnfft erfannt werden Fan. Denn man verfphret nur eine gewiſſe animali- fo ſehr 
ſche Bewegung / aber auf keinerley Art das Inſtrument dieſer Bewegung. Ich thue nach der ſchwer ſey. 
Difficultaͤt der Solution der Animalien diefes hinzu / daß dergleichen Sufienment der animahfchen 
Ben gung nur allein i n denen lebende n Animalien gefunden wird ‚in —— Cru ee 
derſelben / ingleichen in denen vondenen lebenden ſeparirten ernaͤhrenden Theilen ſich auf Fei 
nerley Weiſe finden aſſe / damit es daraus koͤnne extrahirer werden / wie die Erfahrung ſelbſt bezen⸗ 
get. Denn der Saame der Animalien weſcher der ernährende und productive Theil derſelben / 
and mit einem ſehr haͤuſigen animalifchen Geiſt angefülletift wirds fo bald er aus feinen eigenen 
und eingebohruen Befäffen getrieben + unfruchtbar 7 teil in demfelben Moment biefer 
Geiſt / die Frucht und Duelfederanimalifchen Fruchtbarkeit / verſchwindet. Weswegen mander 
Medieus unſere Solution der Animalien für unmuͤglich halten wird/ weil ex relatis Die Extraction 
des animalifchen Geiftes unmüglich zu feyn ſcheinet. Deffen ungeachtet aber wird ſehr leicht zu 
erkennen ſeyn / wenn nur alles recht verfianden wird / was wir ſo wohl indem Capitel von der 
Talcination, als in dem Eapitel vonder Putrefaction gemeldet haben / daß die Solntionder Anı- Die Extra- 
 malien, und die Extraction dev Geifter derfelben müglich und einem Sinn: reichen Chymico {u Aion der a- 
machen gas leicht fey. Denn wir intendiren nicht diefelbepirituosiche und animoſiſche Subltang/ mimaliſchen 
in eben demfelben Hoheiteund Subtilitaͤts Grad/ worin fir leben’ zuextrahiren,feparisen, ablui- Beifter tft 
zen, und wernnfieabgewafchen worden / zu conjungiren / damit fie unfere Solution zu wege möglich, 
bringen mögen. Denn auf dieſe Art würden wir zugeben / daß gange lebendige Thiere / ob 
ne daß ſie ſtuͤrben caleiniret, putrificier und folvirer werden Fonten / welches wir duch vorher | 
nichtgefichen wollen / Daß es alſo geſchehen Bönne, Muß alfo gedachte Ipriuohifg:und animo- a;,r.;. 
Gfche Subktang in einem weit niedrigeren Grad extrahirer werden / in welchem daß Leben auf kei Fi 
nerley Art / als aur dem Vermögen nad) fic) befindet , nicht anders, alsindem Saamen Blut Ne Dur 
und einem andern letzten Aliment das Lehen nur Energericos gefunden wird, um 
Hieraus wird geſch loſſen / daß unfere ſpiriruotiſche und animoßijche Subftand ausdenen , dr a 
todten Cörpern Dev Animalien , wie auch aus denen ernährenden Theiten derfelben / wenn die N ein 
Animalta annoch leben / extrahiret werden könne, Denn DiefeSubltangien werden annoch nad FT SEINE 
| | | dem & 
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dem Tod der Animalien in ihren abgeftorbenen Cörpern gefunden / weil ſie aus denen Elemen: 
ten/ wie bereits vorher erwieſen worden / zufammen gefeget find, In dieſem Eapitel aber will 
Fernelius, su einer beffern Erklärung dieſes Dinges hinzu fuͤgen / was Eernel, lib, 2. feiner Phyſiologiæ 
Cap. II. aus der Collection der Academiſchen Philofophorum mitdiefen Wortenanführee: 
| Die Acaden Mi fi nd der Meinung geweſen / daß unfere von dem hoͤchſten Wercfmeifter 
erſchaffene Seelerehe fie in dieſen dicken und zuſammen gewachſenen Coͤrper eingegangen iſt / mit 
einem ſcheinbaren / reinen und dem Geſtirn gleichen Coͤrper / als mit einem Kleid angethan wor: 
den / welches / als unſterblich und immer: während von dem Corper nimmermehr abgeſondert 
werden / und ohne welches fie Feine Einwohnerin dieſer Welt ſeyn koͤnte. Von dieſem iſt he 
nach ein ander mit der Seele umgebener Coͤrper / als ein duͤnnes und ſimpeles / zugleich aber uns 
reineres / und nicht fu helles und fcheinendes Corpus , nicht von dem hoͤchſten Werckmeiſter er; 
ſchaffen worden / ſondern aus oder von der Vermiſchung der Elementen / in ſpecie der ſubtileren 
zuſammen gewachfen von denen auch dieſer Coͤrper ſeinen Namen empfangen/ und lufftig 
und himmliſch genennet worden. Da die Seele mit dieſen beyden Coͤrpern umgeben / und 
folgends in dieſen zten hinfaͤlligen Coͤrper / oder beſſer zu reden in ein abſcheuliches und finſteres 
* Gefaͤngniß geworffen war / wird ſie ein Fremdling der Erde/ bis ſie endlich nach Zerbrechung 
dieſes Carcers hurtig und frey in thr Vaterland wieder zuruck koͤmmt / woſelbſt fie ein Mit⸗Buͤr⸗ 
ger der Goͤtter wird. Die ee er 
Wenn nun einer von deren heutigen Medicis/ welcher unſere Kunftverachtet/ dieſe aus 
denen Chimerifihen meitläufftigen Worten der Academicorunı excerpirte Lehre mit dervon ung: 
entdeckten Doctrin vergleichen wolte / wuͤrde er nicht eine gleiche und eben Diefelberja eine glaubs 
hafftere finden ? Denn wir lehren/ daß diefe undtuofifche ixe Materie / welche wirden Sitz der 
Seele / und einen Behaltnig-Drt aller Formarum nennen, elementarifch ſey / zugleich mit Der un- 
cruofifchen unfixen Materie / welche wir zur fubtilenSchachtelroder zu einer fehr dünnen Buͤch⸗ 
fe aller Seifter gemachihaben. Die eine von diefen begreiffet in ſich die durch die Vermiſchung 
der Elementen zuſammen gewachfene Dünnere Materie der Geifter /_dieandere aberdieun- 
ctuoſiſche Materie / den reinen Sig der Seele / welche Fernelius einen ſcheinenden 7 reinen und. 
gleichſam aſtraliſchen Coͤrper nennet / welcher zugleich mit der Seelermach der falſch erfläreten 
Meinung der Academicorum,sufammen gemachten if wir aus dem vorher gehenden Capitel von 
der Putrefaction der Thiere zu vernehmen sft / in welcher wir durch die Erflärungder Meinung 
des Hippocratis yon der vernünftigen Seele die Meinungaller Academicorum , welche fie unter 
ſich von der Unſterblichkeit und auch Sterblichfeitder Seelen geführet haben eriwogen damit 
dieſe beydet Corper von dieſer Calumnie befreyet werden koͤnten / von welchen Fernelius den einen ein 
. — irrdiſches Aſtrum-poder ein ſcheinbares / reines und einem Aſtro gleiches Corpus genannt hat / 
Daß bie Ipi- den andern aber einen Iuftigen und himmliſchen Coͤrper. Dieſe beyde Coͤrper / ſage ich werden 
rituoſe Sub- jn allen todten Coͤrpern der Thiere gefunden / und daß fie gefunden werden iſt allerdings wehrt: 
ſtantz in DER und noͤthig / wofern es nur wahr und infallibelift » was Ariſtoteles und fehr viele andere Philo- 
todten IDIE fophi Periparetici exthefi des folgenden Axiomatis gelehret haben, daß nemlich die Dinger welche 
von gefundẽ die erſten in der Compofition ſind / nothwendig die letzten in der Reſolution ſeyn muͤſſen. Daß 
werde / wird aher dieſe beyde Coͤrper in der erſten Compofition ſo wol unſers Cörpers / als aller Animalien 
erwieſen. und der uͤbrigen Dingefich finden laſſen 7 iſt bereits vorher demouſtriret worden. Und wir 
ſcheuen uns auch nicht zu lehren / daß eben dieſe Coͤrper auch die legten in der Reſolution ſeyn / und 
daß confequenter in allen todten Coͤrpern der Aniwalien, ja auch in denen Aſchen derſelben zum 





wenigſten die unctuoſiſche Materie ix und bleibend gefunden werde, NR | 
Ich vermercke wol/ und Fan mir die Rechnung leicht machen / daß bie mider aller 
band nichtige Einwuͤrffe gemacht werden duͤrfften. Weswegen ich felbige vor erſt refutiren 
| muß 


! 
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nen Gemüthern aller Menfchen deſto fieffer möge inculeire werden. —— 
| Bor erfi Fan hiewider eingewand werden / daß in denen todten Coͤrpern / und in denen 


Aſchen derſelben die radicalifige und urfprüngliche Subftangieny ſo wol die Geiſter / als die Seele 


derfelben gefunden werden / woransdennerfolge / daß eben dieſelbe Animalia nad) ihrem Tod 
und ihrer Corruption wieder eadem numero zum Leben auferwecket Fünnen werden / und daß ä 


_ _privatione einRegreisfey 5 ingleichen daß bie Auferfichung der Todten ein natür und nicht 
GoͤttlichesWerck ſey / welches wieder die Regeln der Vernunfft / die Gefege der Natur/ wie auch 
wider die ſtatuten und Decreten der Academicorum ſo wol / als der Peripauſten iſt. Denn wenn 


Man diefe naixiduaſche animofifche und Spirituofifche Materie hat / vb fie gleich eben denfels 


- ben Verfectiong: Grad nit befiget /_ welcher den Geift und die Seele conttituirer , ſo kan doch 


Diefelbe durch unfere Chymifcye Kunſt zu einer ſolchen und fo hoben Sublimitätgebracht werden 


daß endlich ratione Der Reinigkeit der letzte Actus der letzten Perfection / welcher die Sede iſt/ 
educeiret werde angeben denſelben Subftangien / aus welchen er ſich in der Alteration durch Die 


Verſchwindung verlohren hat. Hieraus würde weiter folgen / daß es Feine rechte und veritable 


 Corruption der Subftang gebe, und daß alle Formæ in Regard dieſer beyden Subftaugien/ wor⸗ 


werden. 


aus ſie gezogen werden / Diefen Subftangien nicht weientlich ’_ fondern nur accidentel ſeyn / weil 


fe 


“= 


von denenfelben abamd indenenfelben gegenwärtig feyn koͤnnen / ohne daß fie corrumpiret 


ſie alle aus einem Brunn quellen / deſſen Waſer / fo bald es vecht hell und rein geworben / ver. 
urſachet / haß alle vorher bemeldte/ als eine Hypoftafis ſich nad) dem Fundo begeben uhne daß 


ſie unſere Lehre verfinſtern / und auf dieſe Weiſe werden wir die Spagyriſche Kunſt / als eine 
 Hypzthram conſtruiren, dergleichen ich su thun nicht willens war. Es hat wid aber die Be⸗ 


gierde allen Spagyricis einen angenehmen Dienſt zu beweiſen / uͤberwunden / in deſſen Regard 


ich mein Gelübd bezahlet habe. 


.  MWirfagen derbhalben dag die Animalien eadem numero nad) ihrem Tod nicht wieder 
febendig gemacht werben koͤnnen / weil wir nicht zugeben, daß nemlich nad) der Corruption 
der Animalien in der individualifhen/ unduofifchen/ Axen und unfixen Subftanß / weder Die 
Art einer Union der Formæ eflentialis, womit fie der individualifchen / un&uofifchen Sub- 


Nantz vereiniget werden / zurück bleibe, noch dieindividualifchel Forma felbft ; fordern wir 


“adınittiren nur / daß Die radicalifche gemeineSubltang aller Animalien, dag Fundament der Dinge 


und die Stuͤtze fo wohl des modiunitiyi als der Forma individualisfey: nicht anders / als wie 


ſie iſt ein ander gewiſſes Aliment der Animalien, welches zwar in Regard des Aliments einerley 
Sabſltantz oder Weſens iſt mit dem zu ernaͤhrenden Thier / in Regard der gedachten unctuoſi- 


ſchen oder ſchmierichten Materie welche allein ein Aliment iſt / nicht aber ratione formæ indi- 
vidux, welche gang und gar diversund diltindt iſt fo wohl was das Aliment, als das Alendum 
oder das Dings welches ernaͤhret werden ſoll beiife 

Weir admittiren derohalben/ daß eine ſubſtantielle Corruption dieſer Formæ indiyiduæ 
geſchehe Und daß Fein Regreis mehr vonder briration derfelben nach em Habitu derfelben/ vers 
möge der Krafft der Natur ſey weswegen die Auferfiehung der Todten nur ein Goͤttliches 
Werck iſt / weil ſie eine Evocation der individux korme derfelben ift. Diefer Lehre ift nicht zu wi⸗ 
ders das / welches wir vorher gelehret haben daß nem lich aus der unctuoſiſchen fixen Pflantz⸗ 


lichen Subltang / welche ans denen Aſchen einer Pflanze extrahirer, und [ehr wohl von allen ele- 


mentarifchen Hefen Durch die Abluition oder Abwaſchung abgefondert / und mit ihrem veinen 
Geiſt beneget worden / eben diefelbe Pflange producirer werde ; weil wir durch dieſelbe nicht ei 
neindiyidnalifche/ fondern eandem fpecificam verfiehen: nicht anders / als wie and dem Saa⸗ 

Pyym men 


sehe ich dieſes Capitel ſchlieſſen kan damit dieſe unfere Lehre ſonder einige Verhinderung der 


Einwurf 


Die Beant⸗ 
worfung ds 
der Solution 
DerObjedio, 
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Die Ratio men Petri over Pauli, Johannes oder —S us produciret wird / welcher auf keinerley Weiſe 
formalis Pe-Petrus und Paulus, ſondern eben derſelbe Menſch in forma fpecifica , nicht aber in individuali iſt: 
eri iſt nicht weildiefe Formannd individualifche Materie nicht communicabel und produdtiva iſt  fondern 
productiva, nur allein die Materie und forma pecifica, ‚welche unter ſich nicht effentialiter indem Subje&o 
fondern ra- ſelbſt / welchem ficinheriren , dıftinguirer werden/ fondern nur methaphyfice, und/ wie man 
tio hominis, ſaget / ratione ratiocinata, weil fie durch diverfe und diſtincte Concepten von der Vernunfft di- 
Wie die U- versconcipirer werden / mit einem reellen Fundament / welches gleichwohl dem Subjettoin- 
niverfalia in dividuali inhzrırer, Weswegen alle Logici ſehr wohl ratiociniren, wenn fielehren / daß die 
denen Indi- univerßliarealiterund würeflich in denen Individuis felbft fih befinden, und daß fie vonder 
viduis exifti- Operation des Verſtandes mif ratione ratiocinata, als zu vielen Dingen geſchickt / concipiret wers 
ren. den, Dennein und eben daffelbeiftin einem Ding gnug / diverfe Relationes zu fundıren/wenn. 
daaſſelbe nur der Kraft nach) mehrere Perfettiones diftinguibiles in fich begreifſet nach der Vers 

nunfft/ weil eben dieſes eingige Ding ein reelles Fundament verfc)iedenerOperationen feyn Fans 

von welchen die diverfe Relationes ihren Urfprung haben. * Br. 

Ob die Uni- „Ih vermeine/ daß hieraus Fünne vernommen werden/ daß vorhin gedachte Einwürf 
erfalia in, fegegen unfere Lehre nichts vermögen/ werl wir unfer unduohifche Materie / als gemein und 
Heiten ik indifferent allen Formis conttituiren, und zwar ındividuiret in denen Individuis ‚in regard ihrer 
Anis incor. gegenwärtigen Forma» welche / weil ie corruptibel, auch Die gemeine und univerfelle Materie 
ruptibel iſt / weilfievondem Individuo nicht diftinguiret WIrD. == Rn 
ſeyn / ode. Bon derſelben kan geſagt werden / Daß ſie corrumpiret werde / nach der Individualität 
yn /ꝓpb ſelbſt / nicht aber nach ihrer Univerfalität/ und weil ſelbige ein reelles Fundament in dem Indi- 


—— viduo hat / muß fie auch in dem Coͤrper des corrumpirten gefunden werden, jedoch unter einer 
— Bi andern individualifchen Forma, welche diefe Communifät niemahlscorrumpiret, Diefeg erhel⸗ 


den, (er klar aus dem Aliment, denn Die Formaindividui eines Brods / Apfels oder des Fleiſches vers 
werden. hindert nicht / daß derfelben Subftang und Materie mitder Forma Petri, Pauli, eines Köwwen/ Pfer; 
des oder eines andern Thrers informiret werde / wenn die Materie des Apfels/ Fleiſches und 
Brodsdurc die hinzukommende Formam Petri, Pauli, &c, corrumpirer worden. Und weil 
die Natur ſolches kaͤglich ja alle Augenblick thut / muß nicht admittirer werden / daß die Natur 
Abſurda vernehme / wenn ſie aus einer eintzigen und gleichen Materie alle Dinge dieſer Welt 


* 


compomret, ſolche auch damit foxiret und conſerviret. 


Man muß derohalben dieſe eingige Subſtantz in allen und jeden Thieren recht kennen / 


In allen ee | | ' 
Singen iſt weil das gantze Thier nicht diefeeingige Subflang iſt. Denn es befinden ſich in dem Thier fehr 
nureineein, viele Dinger welche nicht vonder Subflang diefer undtuofifchen vder ſchmierichten Materie 
fige Sub; Funds und Die zugleich mit gebachter einzigen Subſtantz das Thierzufammen fegen/ aus web 
“fang. chen alles Ubels / was denen Animalien hegegnet entftchet und dependiret, welche Deswegen fe- 
pariree werden muͤſſen / damit ſie die natuͤtliche Bollfommenhertdiefer Materie wodurch fie al⸗ 

le Dinge perliciret, nicht verhindern mögen. ak ra 

Wir haben vorher gemeldet / daß die fice unduofishe Materie eines jeden Dinges in des 

nen Aichen derfelben gefunden werde / nemlich die Subflang des fehr reinen Saltzes / welches 

indenen Afchen verborgen lieget : Die unfixe ſpirituoſiſche Materie aber in allen Dingeny 

welche vom Feuer hinweg fliegen’ wenn die Mixta verbrannt werden, ſich finden laffe, und 

Pie die un- zwar in der Subſtantz / welche in dieſen Evaporabilibusperborgen lieget / und. dieda unctuoſiſch / 
Auofifche Hlicht und inflammabeliff, In eben diefen Subftangien laffen ſich aud) Die gedachte fixe , un- 
fixe Materie Auofifihe Materie / wie auch dieunduofifche unfixe oder flüchtige aller Thiere finden und 
aus denen muß aus denenſelben aufeben Diefelbe Art und nad) einer gleichen Methode extrahiret werden, 
Animalibus Man nehme ein Haß eines Thiers/ welches friſch iſt und nicht findet » und 
3 theile es in Theile / welche mit Defien Blut imbuirer oder befeuchtet werden follen. — 
werde. ſol⸗ 


f 
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ſoſches gefehehen mäfen fe in ein oläfernes Gefaͤß mit einem fehr langen Balsı wel⸗ 
ches ſehr wohl verſchloſſen iſt gethan / und darguf . Tagemit einem ſehr gelinden Feuer 





dige iret werden. Nach Verflieſſung dieſer 8. Tages ſetzet man einen Alembic auf den zuge— 


machten Hals des glaͤſernen Gefaͤſſes und extrahirer die uͤberfluͤßige nicht unctuoſiſche / fon, 
dern wäfferichte Feuchtigkeit welche ſehr wohl zur Extrattion deg fixen Saltzes / wiemwir her: 


nad) vernehmen, verwahret werden muß. Diefes überflüßige Waffer wird mit einer fehrges 


Linden Bad:oder Afchen- Wärme extrahiret, weil es gleich) viel iſt / mit welcher Wärme ſolches 


geſchiehet wenn ſie nur gelind iſt. Es 
0 Hietaufmuflu ein neues und frifches Blut eines Animalis gleicher Gattung uber die zu⸗ 


3 ruͤck gebliebene Materiam giefjen / und folche zuſammen 3. oder 4. mahl nach einander digeriren, 
und zwar ſo / daß du alleg. Tages oder auf den 8. Lag die hberfiuffige wafferigte Subſtantzien fer 


em 
dur 


d 


parireſt unda parte verwahreſt. Denn auf dieſe Weile wirſtu ein haͤuffigere Quantitaͤt ſo wol 

der ſpirituoſiſchen Subftang / als der unctuoſiſchen fixen extrahiren, Wenn dieſe 3. Infuſtones voll⸗ 

bracht ſind / muſtu deine lpirituoſiſche Ssubſtantz mit einem ſehr gelinden Feuer diſtilliren / denn das 

durch wird zu erſt eine gewiſſe waͤſſerigtesubllantz / weiß wie eine Milch / ſich empor hebẽ/welche mit 

einen haͤuffigen flüchtigen Saltz dergeftaltimpregnirer iſt / daß ſie nach Saltz ſchmecken wird Durch die⸗ 
durch deſſen Vermiſchung fie dieſe Milch⸗Farbe gewinnet. Muß derohalben zu dieſer Di 38 alß, £ 
ſtillation nur ein fehr gelindes Sener gebrauchet werden damit der Geiſt nicht mit dem Waſſer —— Ale 
zugleich aufſteigen moͤge / teil derſelbe / fo lange er mit dieſem Waſſer conjungiret iſt / auf Feiner: 





ley Weiſe davon abgeſondert werden kan; weswegen dieſer Geiſt allzeit mit dieſem Waſſer un: und jede Ge 


L 


aufgeldjet bleibe und inder Geſtalt eines unduofifchen Waflers auffeiget da er doch in der 


ſchwuͤre / 


Geſtalt Aoris Salis limpidiſſimi, oder eines ſehr weiſſen und hellen Saltzes aufſteigen muͤſte wie welcheein 


in der mittleren Diftikatson geſchiehet / in welcher ale uͤberfluſſige phlegmatiſche Feuchtigkeit be⸗ Menſch bar 


veitsübergetrieben it, Weewegen diefes Waffer / ſo viel als immer muüglich im Anfang ad, ben miag cu⸗ 


geſondert werden ſoll / damit es ſich nicht mit unſerer ſpirituoſiſchen subſtantz conjungire / und ſel⸗ riret. 
bitge ſtets ſo wol kalt / als warm aufgeloͤſet halte. 


Muß derohalben dieſe unſere ſpirituoſiſche Subftan in der Geſtalt eines ſehr reinen und 
hellen Saltzes erhoben oder ſublimiret werden / weiches in der allergelindeſten Warme / als 


ein Wachs zerfchmelget. Und wenn du dieſe Subftang von denen Seiten des Alembics, woran 


fie fich feft haͤnget / abgefondert haſt / muſtu felbige in ein wohl vermachtes gläfernes Gefäß thun / 
und wohl verwahren damit fie ntchtevaporire, his Daß du die ixe unduofifche Materie ans dem 
Überbleibſel oder denen Reliquiis der andern Subltang mwirftextrahirerhaben. Diele ſolſtu aus 
dem gläfernen Gefaͤß hin weg nehmen und in ein dickes und ſehr hartesirrdenes Gefaͤß thun / nnd 
daranfmit einem foftarden Feuer / als du immer machen kanft/ verbrennen’ und bis zur Aeſche⸗ 


rung caleiniren, ſo daß die Aſchen fehr weiß werden/ welche on hernach mit dem uͤberfluͤſi— 
gen und häuffigen phlegmarifchen Waffer/ welches du vorhin extrahirer haſt / inder erſten Dige- 


{tion , abwaſchen und diflolviren ſolſt. Aus dieſem mache durch die Kochung / Digeſtion und Ebul- 
lition eine klare und reine Lauge / weldye hernach Durch eine Diſtillation und Evaporation ausges 
trocknet werdenfoll. Ich willdir aber rathen / Daß du diefe Austrocknung lieber mit einer Di 
ſtillation / als mit einer Evaporation macheſt / weil du durch Die Diſtillation eben dieſes Waffen 


Lonſervireſt / durch deſſen Huͤlffe du hernach / wenn du es in fundo des Diſtillir⸗ Gefaͤſſes auf 


das bleibende, trockne und duͤrre Saltz gieſſeſt / daſſelbe Salt auflöfen kanſt. Wenn ſolches 


Saltz klar / und von allen in fundo gebliebenen Hefen durch kiltriten und durch Die Inclination ab» 
gefondert worden / muftu folches wieder diſtilliren und hernach dieſe Diftillation / Giecation 
und Filtration fo oft wiederholen, bis du ein ſehr reines und Elares/ wie auch leicht fluͤſſiges 
nnd ſchmeltzbakes Saltz erlanget halt. Dieſes Sal muſtu fleifig verwahren in einem reinen 
gläfernen / wohl verſchloſſenen Gefäß’ / damit es nicht durch Die Unveinigkeiten und Atomos der 
| | yy9y)2 offen⸗ 


724 | PALLADIUM- 


offenbaren Lufft befndelt werden möge / big du feine unfixe, unctuoliſche Materiam , welche wol 
zu verwahren wir dir vorher aufs fleiſſigſte recominandirefhaben/ von allen ihren Excremen- 
sen geſaubert haben wirſt welches bey einer fehr gelinden Waͤrme in einem reinen gläfernen Ges 
faͤß in der fiebenden Sublimationderfelben gefchehen wird / ohne daß du etwas hinzu fügefk. 
Hiebey iſt aber wohl zu obſerviren / daß du bey einer jeden Difiillation / oder beffer zu reden’ 
Sublimation/ das Gefäß veränderfiz Damit felbige Materia yon denen Excrementen , von wel⸗ 
chen fe unter dem Sublimiren befreyet wird / und Die in fando des Gefäffes zuruͤck bleiben / nicht 
wieder verunveiniget werde. Wenn du die fiebende Diftilfation vollendet haft / wirſtu doch noch 
nicht zu der allerletzten Union oder dein legten Matrimonio gelangen ; eonjungire derohalben dei⸗ 
ne reine Subitanßten/ Doch ſo daß die untixe Materie 10. mahl ſo ſchwer ſey als die Fixe , das 
mit Die Fıxe durch die Quantitaͤt der Materie/ und durch Die Copiam agendi bezwungen werdez 
und fich in Die unfixe Materiam begebe / und folgends flüchtig werde umden allerhochſten Grad 
der Reinigkeit / welchen fie in der vorhergehenden Calcination und Abluition nicht erlangen koͤn— 
nen / anitzo durch DieSublimarion zu erhalten. In der Conjunction aber diefer beyden Subſtan- 
tzien / wird unſere Solution, welche wir in dieſem Capitel tractiren / unfx ſcheinen / weil die Ma⸗ 
terie luchtig wird. Wenn dieſe FüchtigeSublang nach ihrer Diftilfation und Reinigung / von 
welcher wir im Eapitelvon der Diftilfation gehandelt/ in einem wäfferigten Humido enthalten 
iſt / muß ſie auf ihre fixeSubftang gegoffen werden / big fie ihres feuchten Humidi beraubetnumd 
in einem lufftigen Humido euthalten wird / welches allein durch feine Action das irrdiſche / feuch⸗ 
teund fixe Humidum, welches ift die un&tuofijche fixe Subltang / in eben diefelbe Subftang/ das iſt / 
in ein irrdiſches / feuriges und flüchtiged Humidum convertirenmuß. Durch dieſes Humidum 
geſchiehet unfere Sublimation nach vorher vollzogener Solution, welche wir in dieſem Capitel 
demonttrirerhaben / und noch) weitläufftigerim naͤchſt folgenden demonitriren erden. 


Das 13. Capitel. 
Von der Solution der Mineralien, 


RE alfe Philofophi Spagyriei , wenn fie von der Solution getedet / haben die Solution der Mi- 
5 neralien allein darunter verfianden / und nicht die andern Auflöfungen-/ welche wir im 
vorher gehenden Eapitel abgehandelt haben weilfiedie Elixiriader Vegetabilien und Animalicn 
nicht anders / als allegorice, und durch jehr dunckele Gleichniſſe welche einiger maſſen zudem 
mineraliſchen Elıxir koͤnnen referiret werden / tractiret haben; weil dieſe beyde nach einer Me- 
thode / und aus einer Wurtzel / und einer von diverfen und diſtincten Spiritibus eingenommenen 
und geſchwaͤngerten Materie geſchehen. Welches Morienus mit gar deutlichenWorten dem Koͤnig 
Calit, da er ihn fraget / aus welcher Minera das eintzige Ding / der Sproͤßling und Duelle des 
Phyſiſchen Steins / extrahiret werden muͤſſe / zu erkennen giebet da er ſaget: Dieſes Ding wird: 
aus dir gezogen / deſſen Minera du auch ſelbſt biſt / denn bey dir werden ſie es finden und damit ich 
die Wahrheit bekenne / empfangenfiees gar vondir. Sodu dieſes probireſt / wird die Liebe 
a — vermehren / und du magſt wiſſen / daß ſolches gantz gewiß und unzweifelhafft 
ey und auch bleibe, | | SER | 
Dieſe Worte des allerberuhmteftenPhilofophiSpagyrici hat fehr viele Chymiculo verleitet / ſich 
die naͤrriſchen Gedancken zu machen / daß diefes eingige Ding / des Phyſiſchen Steins Sproͤßling / in 
denen Menſtruis der Weiber / indem Blut / Saamen / Urin / ja gar in den Excrementen, welche un: 
flaͤtiger / als derUrin ſind / zu ſuchen / ſo daß fie ſolches mit continuirlicherArbeitTag und Nacht aus 
ſelbigen zu extrahiren ſich bemuͤhet haben. Aber allediefe find mit ihrer Arbeit zu Rauch worden’ / 
uñ mit demſelhen verſchwunden / und find alle nach der Meinung Des gemeinen Mannes rechte al 


chu⸗ 


Amen: ei: 


— 
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chumiften geworden. ‚Alle diefe haben ſſch die Dice ( fpiftudinem ) der Elementen’ aus wel: 





mit ihrem Biken und groben Berfland / welcher dicker / als dieſe 


her alle Coͤrper beſtehen / | i nd grobe tand | 
fpiffitudo ; gder Dicke der Elementen iſt / nicht einbilden / weniger begreiffen und verfichen 





ienus geredet / welche die rechte Materie des animaliſchen Es ſi 
neralifchen. Denn von alien Philefophis Spagyricis werden zPhyſiſche 9 
Steine conſtituiret, nemlich ein am maliſcher / vegerabilifiper und mineraliſcher Stein / und dieſe Steine. 
3. Steine find nur Stein / das iſt / fiefommenauseiner Wurtzel her / welche iſt Die ſpiſſitudo 

der Dicke der 4. Elementen/ oder der Saame / welcher aus dem Centro oder Mittel⸗Punct der Rieder 
Erde/fo wol Durch feine eigene als per Sonne und der Sternen Waͤtme durch die Lufit: Löcher eig; cift 


Bon biefer allein. 
Steine iſt und nicht des m 








der Ervedurhgekvieben 7 und daranfant animal-mineral-und vegerabilifchen Geifiern impr@- in Genera, 


litaͤt und Grobheit des Verſtandes anzeigen werden. 


gniret, und alſo in 3.Genera Mxtorum abgetheilet wird; und dieſe 3.theilen ſich wieder in unend⸗ Shecies und 
lich viele Species / und Diefe Species wieder in unendlich viele Individua , nach der Diverfifät Individuage; 
und Digeftion der Geifter / wie vorhin demonftriret worden / und noch Härerim Capitel von theilet werde 
der Union oder Vereinigung demonttrirer werden foll/ in welchem wir die Urſachen und Raifons ° 

der Syn -und Antipathie, der Liebe und des Haſſes / der Gleichheit uud Ungleihheit/ der Subti— 3 


| Wird derohalben diefe piſſttudo oder Dicke der 4. Elementen indem Centro eines jed» | 
weden Individui gefunden’ aber nicht auf diefelbe Art und nad) derfelben effentiellen Weife zu Wo die radi- 
exiftiren , als fie in ihrer erften elementarifchen Generation gefunden wird. Denn dagleichen caliſche Ma- 
Modus exiftendi weder über noch unter der Erden fich finden laͤſet; weil in eben dem en Mus teria eines 
ment worin ein jedes Element / oder ale und jede Elementa ihr ſpifſum oder dickes / das ifrihren jeden Din: 
Saamen in die Erde / um mit dem Spiflo oder Dicken der Erde vermifchet zu werden niedergele; ges nicht ges 






get haben / in eben demſelben Moment / fage ich / occupiren etliche gewiſſe Geiſter dieſes spillum  funden 
oder Dicke, Hierauffängetdie Generation eines Entis Individui an / nach der Art/ Gattung und werde. 


Differenß des Geiſtes/ welcher diefes Spillum in Befig nimmt, Und wenn diefe Entia Individua 
corrumpiret werden’ gefchiehet darum nicht eine Refolution usque ad materiam primam, vder biß 
zu dem Spiffo. oder Dicken einesjeden Dinges ; ſondern wenn die Forma eines Entis Individui 
untergehet / welche ift ein gewiſſer activiſcher Perfectiyns » Grad diefer Dicke oder ſpiſſitudinis, 
welcher fo wol durch feine eigene  ald des HimmelsGeiſter introdueirer worden / fo wird ein an: 


der Gradus alterativus durch die erfte ſtuͤrckere Geiſter eingeführet / und zwar folcher geſtalt / daß 


die erſten Geifter dennoch mit einer ſchwachen Wirckungs Krafft bleiben 7 bis fie gaͤntzlich von 

denen folgenden Geiftern hberwwunden worden / da in dergleichen Streit und Vietorie der Gei⸗In der Cor- 
ſter / derſelben Adtus der Vollkymmen heit introduciret wird / welcher der erſte AdusEntis produ. Tuption ge: 
&ipder des hervor gebrachten Dinges /pder auch deſſen Forma iſt. Und weil dieſe Victorie ſchiehet bei 


nicht ininftanti , und fogleich / fondern nach gerade und allgemäblig gefchehen Fan / als kan es ne Reſolu⸗ 


in der Corruption der Entium Feine Reſolution his zu der erſten Materie/ oder zu der Dicke der tion bis zud 
4. Elementen geben / weil in der subſtantz / welche corrumpiret wird / die Spiritus der erſten Formæ erſten Ma⸗ 
bleiben / aber nicht als agirende / fondern als leidende von denen Geiſtern / welche eine andere terie. 
Formam introduciren. Darum aber giebet es Feine Inftang der Zeit / in welcher die erſte Subſtantz Raifon, war⸗ 
des Entis informis gefunden wird; weil wir die Formam einen Grad der Vollkommenheit ge um keineRe— 
nennet haben/melchen fie alleseit befiget vondenen Geiſtern / welche fie occupiren, Und ober gleich folutign us- 


der legte Grad nicht iſt / welchen die introducirte Geiſter ex caufa finali erfordern, fo iſt er dennod; queadmate- 
der Grad welchen fiedurd) ihre gegenwärtige Aktion aus der Materie herans zichen wolen / da riam Primam 


mit fieendlich gradatim oder Stuffen Weiſe zu Dem letzten allervollfonmenfien Grad gelangen ſey. 


mögen, Wie bey der Bluͤte eines Apffels zu — in welcher annoch die Forma des Apffels 


Ybyp)3 nicht 


Wie Morie- 
nus yerflan; 
den haben 
wolle / daß d 
Stein in 
dem Men⸗ 
ſchen gefun— 
den werde. 


Was durch 

die Solution 

verſtanden 
werde. 


In dem Hu- 
mido radica- 
lider Thiere 
haben Lufft 
und Feuer 
die Ober⸗ 
hand. 
Was dj fixe 
Saltz ſey. 
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nicht verhanden iſt / ob ap die Geiſter des Apffels da ſeyn 7 welche intendiren , in deſſen 
Bluͤte die Forwam eines Apffels endlich einzuführen. Indeſſen bleibet deſſen Marerie / welche 
in der Bluͤte und indem Apffel einerley und eben dieſelbe iſt / A mit ih⸗ 
rer letzten Forma begabet wird / nach welcher Die Spiritus oder Geiſter ſtreben als nad) dem 
allerletzten Vollkommenheits Grad der erften Materie / in welchem die Forma des Apffels her⸗ 
aus gezogen wird / welche auch in der Waͤhrheit die korma des Apffels iſt / weil ich die Formam 
von dem Gradu felbft mit diftinguire, " ra ar nern 
Hiieraus erhellet nun / daß Morienus in feinem von uns vorherangefühttenSpruch nicht 
gemeinet habe / daß der mineralifheStein indem Menſchen gefunden werde/alg nur info weit die 
Spifirudo oder Dicke der 4. Elementen in allen Dingen gefunden wird, Morienus verſchweiget 
den mineralifcheny und nennet oder declarirer den animalıfchen Stein / wegen der gleichen oder 
eben derfelben radicalfchen Materie, welche ſie mit einander gemein haben / und indem er dens 
felben verſchwiegen / hater fie beyde declarirer, und das Arcanum den animalifchen Stein in den 
mineralifchen / und den mineralifhen in den animalifchen zu verwandeln infinuirer , und alfo die 
mutuelle Transmutation alfer Phyſiſchen Steinedurd feine unterbrochene Nedens + Art denen. 
rechten Chymicis entdecket / welches wir indem Eapitel vun der Sublimation in generedemon- 
ftriren pperden/in welchen wir Die Metempfychofin der Alten tractiren wollen. et 
Wir haben uns bisher von unferm Propos ein wenig abwerts begeben 7 um anzuzeigen 
was wir durch Die Solution fo wohl der Mineralien, als aller andern Dinge welche aufgeloͤſet zu 
werden itiren zur Bewerckſtellung der Chymiſchen Operationen wollen verffanden haben. Denn 





wir verſtt hen nicht durch DieSolution der Mineralien Die Refolution bis in die erſte Materiern en 
lich indie Spiffitudinem oder Diefe der 4. Elementen. Dieſes fan ein jeder leicht aus der im 


vorher gehenden Capitel von der Solution insgemein oder ingenere angeführten Definition abs 
nehmen ; weil / gb ich gleich durch das Humidum radicale dieſe Spiflitudinem pder Dicke der Eles 
menten verfiche / ich nicht die erfie der Elementen / ſondern die erſte des Dinges ſelbſt / woraus das 
Ding ſelbſt gemacht und generiret wird / verſtehe. Denn weder die Mineralia, noch die übrigen 
Dinge koͤnnen in gedachte erſte Spifitudinem der Elementen / ſondern in ihre eigene reduciret wer⸗ 
den. Und weil dieſelbe aus denen Elementen iſt / muß ſelbige die erſte Materie der Elementen 
genennet werden. Nachdem wir nun dieſe Dockrin feſt geſetzet haben / will noͤtig ſeyn zu inquiri- 
ren, wie wir in denen übrigen gethan haben / ob dieſe erſte Spifhrudo der Elementen / fo wohl die 
fixe als unfixe, mit einem gleichen Kleid und Coͤrper angethan in denen Mineralien, als in denen 


Animalien und Vegetabilien gefunden werde, Rs 
| . Wir haben vorher vernommen / daß die fixe spiſſitudo oder Dicke der Elementen in de, 
nen Animalien verborgen liege in einem Coͤrper / in welchem dag fixeSpiflum oder Dicke der Lufft 
und des Feuers den fixen Spiflo vi er Dicken der Erde und des Waſſers prevaliren, welcher Coͤrper 
von denen Ehymiften das fixe Saltz genennet wird. In denen Vegetabilien aber ſtecket eg 
in einem Coͤrper / morin das Spiflum oder die Dicke der Erde und des Waflers die Ober 
Herrfchafft hatüber das Spiſſum der Lufft und des Feuers. Auf eine gleiche over eben Diefelbe 
rt conttituiren die unfire oder fluͤchtige Spiffitudines die fpirituofifche Subftang der Animalien, 
Vegetabilien und Mineralien, Und weildtefelbe einer gleichen oder ebenderfelben Efleng ift / alg 
die ſxespiſſitudo / iſt nöthigrdaß fie mit eben denenfelben Spifitudinibus verſehen ſeyn / welche / ob fie 
gleich unfix und fluͤchtig dennoch eben denſelben precellirenden elementariſchen Grad beſitzen. 
Wird alſo fo woldiefireals unfixe und fluͤchtige Spiſſitudo der Elementen in denen Mineralibus, 
gleich wie in denen Vegetabilien und Animalien / in einen gleichen Coͤrper eingeſchloſſen / welcher 
aber nicht mit eben felbigen Qualitaͤten gezieret iſt; weswegen fie auch ſecundum Qualitates un; 
ter ſich difteriren, Denn die fluͤchtige Spifitudo oder Dicke der Mineralien iſt ſcharff und eſſigt / 
weil das ſpiſſum oder Diche des Feuers und der Lufft / welches eine Suͤſſigkeit gebieret / nur da 
einer 
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einer geringen und Fleinen Quantität in der Spifitudine oder Dicke der Mineralien gefunden wird/ _. 
die Axe Spiffitudo oder Dicke derfelben aber ift bitter umd herb. In denen Animalien und Vege- Die Urſach 
tabilien aber ift die ixe Materie derfelben nur ſaltzigt und fiechend ( pungens; ) die unfixe hin, der Suͤſſe 
gegen ſuͤß und der Kehle angenehn. * und Bitter⸗ 
ieraus wird geſchloſſen / daß die Spitfitudo oder Dicke der Mineralien einer längeren®g; keit. 
chung und Purification bedarff/ ehe ſie zu ihrer legten Perfection gelanget / und daß ſie ein meh⸗ 
rers ausſtehen und leiden muß / als die Spifitudo der Animalien und Vegetabilien, weil dieſe pers 
fectere Qualitaͤten ihrer Kochung Adtu hat / welche dieſe Kochung anzeigen. 

Dieſe laͤngere Kochung haben die Philofophi Spagyrici durch den Character des Mercu- Erklaͤrung 
rii der Mineralien angedeutet / in welchem mit einer dergleichen 3 abgemahleten Figur der Cha-des Chara⸗ 
racter des Monds und der Sonne mit dem Creutz ſich preefentirer , welches iſt die Seule und cters Mercu- 
Stuͤtze des Monds und der Sonne, Das Creutz zeiget die Paſſion oder das Leiden / die Kochung U und der 
und Die vielfältige Transmutation deſſelben an / welche derſelbe leiden und ausſtehen muß / che er Übrigen Mer 
in den Mond over in die Sonne verwandelt werden/und in felbigen allein ruhen fan. Ja / ſie ha- tallen. 
ben auch diefes Creutz / als eine Anzeige der kuͤnffligen Kochung und Paſſion, allen Eyaracterender ı > 

unvollkommenen Metallen hinzu gefuͤget / um dadurch die Nothmwendigkeit der Kochung und 
Paffion aller unvollkommenen Metallen / damit fie Gold werden / zu verfiehen zugeben. Dem 
Character aber des Silbers haben fie Eein Creutz gegeben / weil / wenn Der mineralifche Mercu- 
rius, oder die vondenen metalliſchen Geiftern occupirte Spifitudo oder Dicke der Elementen die 
Natur des Silbers erlanget hat / er / der Mercuriusinderfelben Natur dergeftalt ruhet / daßr 
wenn er gleich indie Sonne oder in Gold verwandelt wird, dieſes eine fo leichte Paſſion, und etz 
ne fo füffe oder angenehme Bewegung fey/pa felbige nicht einmahl meritirer eine Paſſion und ein 
Creuß genennet zu werden / ſondern viel beffer eine Abfolutio Circuli, welche durch eine gelinde 
Waͤrme perfic ret wird. Gehen alfo diejenigen / welche dag Silber auf wunderbare Arten cal- 
ciniren, folviren , und mit andern phantaftifchen Operationen vexiren und martern / um folches 
in Gold zu verwandelny nicht allein von dem halben / fondern auch) von dem gangen Circul 
ne gang abwerts. Meswegen fieihr Del, das iſt / ihre Güter und Arbeit ver⸗ 
Wenn ihnen aber die Magiades Characters deſſelben und. der andern Metallen befannt _ . 
waͤre würden fie bey der Verwandlung fo woldeffelben / als aller andern feinen Fehler be— Die mutuel- 
gehen. In den Character des Goldes haben ſie kein Creutz gefeget / fondern einen Eirculge le Transmu- 
maͤcht / welcher allenthalben perfect iſt als einen Umfreiß Corbem ) der perfecten und ciren-, ton ber 
flirten Rochung des mineralifchen Mercurüi, in welchem er ruhet / als in dem Centro oder Mit Metallen 
tel⸗Punct feiner Perfection. Etliche / welche der Philofophie gang und gar unkuͤndig ſind bil; WILD von 
den fich ein / daß ſie durch Anwendung eiaer groſſen Summa Geldes von ungefehr / oder sufäls dem Chara⸗ 
liger Weiſe dieſe Transmutation finden koͤnnen. Sie fliegen aber allzu ſehr hoch / fich verlaſſende cker de rſel⸗ 
auf die Fluͤgel des Icari, mit welchen fie in das Meer der Armuth / weil ſie einen Haupt <chtein, ben abge⸗ 
del bekommen / herab ſtuͤrtzen. Sind alſo die jenigen / welche dieſen Verwandlungen mit aller nommen um 
Ve ohliegen/ mehr Narren/ als Philoſophi. Denn / wenn fie Philofophi waͤren / wuͤrden fie geſchloſſen. 
and inge / welche 1000. mahl koſtbarer als Gold und alle pretieufe Steine finds ſuchen / und 
wenn ſie ſelbige erlanget / ihres Goldes in der Menge/ wie fir verlangen / theilhafft ſeyn. 
Denn Gold und Silber zu aͤberkommen / iſt / wenn du Die Chymiſche Philofophie anſieheſt / ein Die Metallẽ 
eben fo leichtes Werck / als dem Becker leicht iſt/ aus einem kermentirten Teig Brod zu be in Gold zu 
kommen / bevorab / wenn er gut rein Meel hat / und folches in einem reinen guten Waſſer bey transmuri- 
einem gebührlichen-Seuer kochet. Be Ä ren, iſt eine 
Au eben dieſe Art wirſtu aus dem gantz reinen metalliſchen Mercurio Durch Die Chymi⸗ ſehr Leichte. 
ſche Kunſt / vermittelſt einergebührenden Kochung / Gold maches / das iſt / dieſe Subft«n5 Erde. 
5 . rohen 
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rohen Mercurii perfect kochen / welche nichts anders iſt / ald ein rohes Gold / welches endlich durch 

feine abſolute Kochung ein rechtes und vollkommenes Gold wird + Nicht anders / als wie Die 

Natur felbfi in denen innerſten Theilen der Erde ftündtich und augenblicklich dieſes Gold durch 

eine immerstwährende Kochung perficiret. Diefe Kochung wirſtu fehr verkürgen 7 mofern du 

Die Materiam der Natur felbft reinigeftzund von allen ihren Excrementen befreyeft / bey melcher 

Ubfonderung die Natur fehr langſam zu Werck gehet. Dennzu der Zeit / wenn die metalliiche 

. Materiegang rein iſt / perfisivet dag innerliche Feuer der Subftang felbft die Kochung. Dafern 

Das Chymi nun die ſes innerliche Feuer durch ein andet fehr gelindes Aufferliches Feuer gehäget und fovirer 

ſche Gold NE wird / befordert und beſchleuuiget ſolches dieſe Kochung ſehr / und weildie Materie ſehr rein iſt / 

perfecter als vermehret es die Perfecion in einem gröffern oder Bern a re u 
das naturli—⸗ Weswegen das metalliſche Chymiſche Gold / das if / die metallifche Subftan / 
de welche durch) Die Chymiſche Operationes zu ihrer legten Kochung und Perfektion gebracht iſt / 
Warum das nerfecter und edler ift als das nafürliche Gold / weil die Natur in deſſen Kochung zu der 
— letzten Reinigung feiner Materie nicht gelangen mögen / wie die Chymiſche Kunſt zu thun 

.r vermag. | EUR Mt 6 

BELA HOR Aus dieſer Urfach perficiret das Chymifche Gold durch feine hberflüßige Lerfection 
denen AM die übrige imperfecte Metallen + dag natürliche Gold aber verringert e8 / weil es viel dicker 
dern nicht wird als das Chymifche Gold wegen welcher Dicke es feine Tinckur und Perfedion andern 
mittheilen nichtmittheilen Fan. Das Chymiſche Sold aber ift dergeftalt dünn und ſubtll / daß wenn 
koͤnne.) es mit andern dicken und unreinen metallifchen Subflangien vermiſchet wirdı es eine fo grofs 
fe Dicke und Grobheit gewinnet / als gnug ift / daß ein natürliches Geld daraus werde, 
Durch die Dicke und Grobheit verftehe ich nicht eine unreine / und von denen metallifchen 
Elementen heterogenifche Subflang / ſondern die gedachte Spiſſitudinem Elementorum , wel⸗ 
che in denen Metallen von denen Seiftern derſelben metallifch gemacht worden ; und ob fie 
wohlin dem Chymiſchen Gold, vderin der Tinctura Philofophorum gefunden wird/ iſt fie doch 

in derſelben nicht befindlich in einem Gradu Spifitudinis,, fordern in einem fubtilern und weit 
reinern, Die Metallen befigen auch nicht unter fich felbft dieſe Spifitudinem oder Dicke in dem⸗ 

felben und gleichen Grad der Reinigkeit weil auf Diefe Weiſe nur ein eingiges Metall ſeyn 


2 2 


wuͤrde / fondern in einem gan ungleichen Grad. — * 

Wovon die Bon dieſem ungleichen Gradu der Reinigkeit werden diverſe Species conſtituiret. Dieſer 
Perfection Grad aber dependiret von einer ungleihen/ und in dem einen laͤngern und kuͤrtzern Kochung / 
derMetallen als in dem anderu. Denn der metalliſche Geiſt / welcher dieſer (Spifhtudini) Dicke der Metal; 
dependire. fen wurtzelicht anhaͤunget / kochet durch feine eingebohrne Wärme feine Spifitudinem , indem er 
Was die de⸗ in ſelbige die Gradus oder Formas feiner Kochung und Digeltion einführet/ indeſſen aber alle 
nen Metalld Heterogenea yon der Materie ſepariret, welche / ſo lange fie verhanden ſind / die perfecte und letzte 
enhängende Kocdnag der metallifchen Spifhtudinis oder Dicke verhindern. Diefer metallifchen Erde haͤnget 
Fuligo oder eine Fuligo oder Ruß an / welcher ihre innerliche ſSeparation anzeiget; nicht anders’ als oben 
Ruß anzeige anfallen Fruͤchten eine gewiſſe Lanugo oder Wolle gefunden wird / welche eine Anzeige iſt der 
Warum die Separation der, heterogeniſchen Theile der unreiffen oder reiſſperdenden Fruͤchte Und 
Wolle bey Wolle ſich bey denen unreiffen Fruͤchten haͤuffiger findet als bey denen reiffen und pe 
denen un⸗ kochten / ſo befinden ſich in denen nnreiffenauch mehrere Excrementa, welche ſepariret werden muͤſ⸗ 
reiffen ſen / als in denen reiffen. In denen reiffen iſt zwar etwas / aber dieſes / welches ſich darin bes 
Fruͤchten findet / verhindert nicht die Perſection der Reifſe und Maturitaͤt / weil es nur fo wenig iſt. Der⸗ 
haͤuffiger gleichen Bewanduiß hat es auch mit denen Metallen und zwar mit allen / fo lange ſie mit der 
ſey / als bey Erde vermiſchet / in ihren Mineris ruhen. So bald ſie aber aus ſelben extrahiret worden / oder 
denen reiffen Die Schmeltzung erlitten / leiden fie dieſe Separation nicht vonder innerlichen Waͤrme / weil ſel⸗ 
bige durch die Schmeltzung verſchwunden iſt / bleibet alſo deswegen nur die metalliſche Subſtantz 
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dem Grad der Kochung und Perfektion, w orin fie war in der Minera, und Fan durch) ſich ſelbſt 
nicht perkciret werden / das iſt / durch ihre Geiſter / welche einiger maſſen in dieſer Ppifieudine nur 
all in coaguliret / aber nicht fix ſind / wegen der liperkectisn der Kochung / daferne nicht von aufs 
fen her andere fire reine / und in der.allerreineften merallifchen Spifitudine perfe& gefochte Geh, Warnm bie 
ſter hinzukommen welche Spißitudo ‚ wegen ihrer durchdringenden Krafft / fogleich alleimper- imperfecte 
fe&te Metalla penetriret / and vermifieift ihrer perfeten Kochung / mit einer firen abfoluten F- Metallen, 
xation kochet / inglerchen durch ihre Purification dag rohe / unreine und unfixe, welches in felbigen wenn fie ge: 
gefunden wird / reiniget. „Die andern aber in denen unvollkommenen Metallen nach der Schmel⸗ ſchmoltzen 
‚ung zurlch gelaſſenen Geiſter find nicht lutt ant fo wohl wegen ihrer Imperfedtion als Wenige worden / 
keit ihre Metallen zu perfieiren ; weswegen ſie einer volllommeneren Kochung / dureh Die Hinzu: durch und 
kunfft und Hülffeder durch Die Kochung perfekt gewordenen Geiſter / zur Perheirung ihrer Metal mit ſich 
u ee „, feibit nicht 
Steg alſo naͤrriſch / ſich einzubilden daß Bley / Zinn oder fonften ein anders unvollfom:  perficirer 
menes Metal z welches auf die Dacher der Haͤuſer / Thuͤrne / Palläfte und Kirchen ger werde koͤñen 
leget wird,fich durch diekänge derzeit in Gold oder Silber verkehren koͤnne / weil weder die him Warum das 
liſche Wärmernod) die Krafft und ons Vermögen der unixen metallijchenGeifterrmwelheKraft mit Hılcı) guf de⸗ 
allen&icmenten vermiſchet / allenthalben gefunden wird/fufitant find zu einer folchen vollklomenen ne Dächern 
Kochung / indem alle dieſe Geiſter voh und ungekocht find. Was aber roh und ungekochtiftifan derHaͤuſer 
nicht ein ander rohes ungelochtes Ding / auſſer dem Ort derGeneration,fochen und perficiren, wohl nicht zu Sit: 
aber diffolviren und in einen gewiſſen metalliſchen Ruß verkehren. Wenn dieſer Ruß mit einer Ger perficiret 
gnugſamen Quantitaͤt von metalliſchen Geiſtern in einem verſchloſſenen / aber nicht offenen Ort werden kdũe 
verwahret werden konte / koͤnte er wohl in ein vollkommenes Metall perficirer werden. Run findet Mas roh 
fi) aufdenen Dächern Feine®elegenheit zu dergleichen Confervation, des Ruſſes / ſondern der | elbe und unge 
verſchwindet vielmehr mit denen Winden und dem Regen / welcher doch nur allein durch dieLaͤnge focht iſt / Fan 
Der Zeit / wenn er eingeſchloſſen / und mit einer gungfamen Quantitaͤt der metalliſchen Geiſter ber nicht kochen. 
feuchtet undan einem bequemen und gehoͤrigen Ort verwahret worden / koͤnte perhiciret werden. 
In fo weit er aber in der Falten un offenen Luft bleibet / iſt deſſelben derlection unmüglichrja er wird 
von Tage zu Tage vermindert / weil deſſen partes ſuperficiariæ von denen durch dieLufft herum flie— 
genden metalliſchen Geiſtern zernaget / und in einen Ruß verkehret werden. Und weil derſelbe nicht 
ble iblich und feſt iſt / wird er von Regen abgewaſchen / und von denen Winden hinweg gewehet / 
- verzehret ich alſo continnirlich das Metall auf denen Dächern / und wird nichtperficiren Warum die 
Die imperlecte Metallen aber koͤnnen den noch / vb ſie gleich geſchmoltzen worden wenn nyollioiite: 
fie in denen allertiefiefien Höhlen der metalliſchen Mineren eingegraben werden endlich in per -· Relallen 
feete Metallen perficirer werden / es wird aber hiezu eine längere Zeit erfodert als wenn fie unger zn yenen Mi- 
ſchmoltzen find. Denn fie müffen vorher von denen aufferlichen metalliſchen Geiſtern / welche ſich in voll: 
häufig indenen Mineren befinden / zernagt / conlumiret / und in eine mineralifche Erde verwan: Eoimmene 
delt werden / welche vorher durch die Krafft des Seuersgefhmolgen worden. In dieſer allein verkehret 
fanger die Natur thre verlaffene Arbeit an / welche durch Die Vehemeng des zerſchmeltzenden 
Feuers aufgehöret hatte 7 nachdem die unfixen Geiſter confumirer worden; welche eine Kochung Der unfixe 
zu thun ſich unternehmen; weswegen die Natur / ehefie in denen unvollkommenen Metalten Seife ift die 
die vollkommene metalliſche Kochung beginnet / in felbige alles dag, welches die Schmeltzung hin eintzige Urs 
weg getrieben hatte / wieder hinein zu fuͤhren / ſich aͤuſſerſt bemuͤhet. Dieſes hinweg getriebene aber ſaͤh der 
iſt der unfixe Geiſt der metalliſchen Natur / welcher allein dieſelbe in ein pures Metall perficiret. —,.nsmuta- 
Muͤſſen derohalben Die jenigen / welche reine Metallen verlangen und ſich hoͤchſt an ion in denen 
gelegen feyn laffenz die unvollkommene Metallen in Silber und Gold zu verwandeln’ Diefeum: nyollkoms 
veine Metalla deitruiren oder zerfioren/ und durch die metalliſche Geiſter / nach der Methode der nen Metalle 
Natur / in einen meralifchen Ruß verkehren / und dieſen mit gnugſamen Geiftern verfehenen 
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Ruf langfam in einem werfchloffenen Gefäß Eochen: Hieraus wird fonder Zweifel ineiner jehr 
langen Zeit Gold werden 7. nicht zwar in einem oder z. Jahren/ fondern erſt uͤber 100. Fahre 
fo daß das Leben eher auffhoͤren ehe mandiefe Geburt zufeben befommen wird. Diefes formt 
daher / weil fehr viele Unreinigfeiten und Excrementa, welche fo wohl bey denen merallifchen 
Geiſtern / als bey gedachtem Ruß ſich befindenv die Geſchwindigkeit der Kochung verhindern 
indem fie die mutuelle Bereinigung der Geiſter und der metalliſchen Materie / unter ſich verhins 
dern / wie vorher demonftriret worden. Wer derohalben dieſe Kochung befshleunigen will / 
muß fih auff die Chymiſche Neinigung legen und felbiger mit-allem Fleiß obliegen/ weil ee 
durch Hälfte derfelben dieſes erhalten kaa. 0. EIER 
| In dieſem Capitel find wir etwas weitlänfftig geivefen / ja gar auffer denen Schran; 
cken unſerer mineralifchen Solution gegangen. Welches darum gefchehen / damit nach Begreif 
fing diefer Dingerdie Lehrlinge der Chymiſchen Kunſt darans vernehmen mögen’ wie fehr noth⸗ 
wendig die Chymifche Solution derMineralien zur Traniinutation der Metallen ſey / weil wir Durch 
Durch wel: diefelbe allein zur Difillation undSublimation der Geifterrund der unctuoſiſchen oder ſchmierig⸗ 
ches Mittel teu metallifchen Materie gelangen koͤñen / durch welche endlich alle metallifcheExcrementa,abgefon 
die fpirituo- dert werden / welche / fo lange fie bey Denen Metallen fid) befinden / allezeit einelmperlection verurs 
fifcheSub- fachen/ weswegen fie mit felbigen niemahls perficiref werden Finnen. Sie muͤſſen derohal: 
ſtautz der ben durch die Diſtillation und Sublimation abgeſondert werden. Die ſpirituoſiſche metalliſche 
Dingediftils Subftang ader iſt nicht muͤglich zu diſtilliren und eben fo wenigdiefire unctuoliſche Materie zu 
ret/ und Die ſublimiren / weil diefe dergeſtalt fir iſt / daß fie ein jedes Feuer verachtet / in demfelben ſtehet / 
un ctuoſiſche und ſich darin zum höchften erfreuet; jene aber dergeſtalt duͤrr und rocken iſt daß fie in ein 
Materie Maffer nicht convertiret werden fa. a —— 
fublimiret Man muß derohalben ein Mittelerfindeny durch deſſen Hälfte diefe pirituoßſche win⸗ 
werden fol, digte Subftang in die unduofifche fire Materie gebracht werde/ und darin/ weil fieeinerley ER 
Wieder me feng iſt / mit denen fubtilern Theilen des Waſſers / durch welche fie indie unduofifche Materie ein⸗ 
talliihe gebracht wird/die ſubtilere Theile der unctaoliſchen Materie erzuͤrne / und alfo in einmineralifcheg 
Schwefel in Waſſer convertirer werde/melchegMercuriusPhilofophorum genennet wird / weil es durch die Kunſt / 
dem Mittel⸗ nach der Imitation der Natur / von denen Philoſophis gemachet wird. Denndie Natur precedires 
Punet der nach einer gleichen Methode: Die kalte und trockne / und allenthalben porofifche Erde enthält in 
Erde generi⸗ ihren Lufft- Löchern Die Lufft / welche mit mineraliſchen Geiſtern angefuͤllet / durch die Kälte der Erde / 
vet werde. in ein Waſſer zugleich mit denen Geiſtern candenfirer oder verdicket wird. Dieſes Waſſer wird 
Aus dem nach der unctuoſiſchen oder ſchmierigten metalliſchen Materie hingebracht / und diſſolviret ſelbige / 
reinen welche beyde ſich darauf ſo feſt und ſtarck mit einander verbinden / daß ſie nach ihrer wahrhafften 
Schwefel und rechten; Vereinigung nimmermehr ſepariret werden koͤnnen / ſondern generiren den rechten 
werden reine und yeritablen Schwefel / welcher unverbrennlich / metalliſch / roth oder weiß iſt; nachdem 
Metallen / nemlich die Kochung iſt / welche das mineraliſche Waſſer erlitten hat / länger oder kuͤrtzer. 
aus dem um: Denn vonder Zeit dependiren allein die Farben in dieſen metalliſchen Principiis. Gedachte reine 
einen in denen Mineris producirte Schwefel generiren reine Metallen. Werden felbige aber nicht ſo 
Schwefel a⸗ fehrrein generiret, wie folches öffters geſchiehet / wegen der groffen Unveinigfeiten der Mineren, 
ber unreine alsdenn werden unreineproduciret, welche durch Die Lange der Zeitz vermittelſt der innerlichen 
Metallen Wärme des metallifchen Schwefels muͤſſen perficirer werden. Denn dieſe Warme ceſſiret nies 
generiret, mahls / fondern bemuͤhet fich continnirlich 7 ihre Exerementa abzuſondern / bis fie ihre Perfe- 
Was und Aion erlangeks welchedie Excrementa yerhindern und retardiren, Diefe metallifche unverbrenn; 
wie der mer liche Schwefel werben indenen Mineris auffer dev mineraliſchen Erde nicht gefunden fondern 
talliſche find unfichtbary und bleiben mit der Erde vermifchet / producıren dennoch. etliche Funcken in 
Schivefel der Erde ſelbſt weswegen vondiefen Schwefel allein alle mineralifche Erden glänzen und 
gegrtet ſey. ſchimern. Dieſe guͤldene oder ſilberne Bleche oder Platen (Bradtcole ſind aber deñoch ER 
Ä metal⸗ 


metalliſcher Schwefel / fondern der aus demſelben gemachte metalliſche Cörper.Denndiefer Coͤr⸗ 
per laͤſſet fich ſehr ſchwer ſchmeltzen der Schwefel aber fehr leicht wie wir vorhin gemeldet has 

benz weiler einen geoffen Uberfluß von der metalliſchen unfixen, aber allein congelirten Feuch⸗ 

tigkeit infich enthält / weswegen er durch das allergelindefte Feuer gefchmolgen wird / nicht ans “ 
ders / als wenn er eine waͤchſerne Subllaug wäre. In denen Metallen aber wird die metallifche WagMerau- 
Feuchtigkeit jelängerje mehr igirer, und wird/wegen der Bermifchung mit fehr vielen hetero- rius und Sul- 
genijchen Dingensfehr ſchwer zu fchmelgen. Dieſer Schwefels welcher das unmittelbare und phur eigent⸗ 
naͤchſte Principium der Metallen iſt Fan auch wegen der in ſich habenden metalliſchen Feuchtig— Lich in denen 
feit Mercurius genennet twerdenyals welcher wegen er Mercurius, wegen der Trockenheit derfelben Metallen 
aber Schwefel genennet wird. Weil aber in diefem gedachten Cörper die metalliſche Trocken⸗ eh. 

heit excelliret, weswegen er in der Kältecongeliret wird / neunet man felbigen allein Schwefel / 

ob gleich in demſelben Coͤrper die metallifche Feuchtigkeit oder der Mercurius auch gefunden wird/ 

deſſen Namen man verſchweiget / weil auch deſſen Effe&t och. die Trockenheit überwunden wird. 

Dieſe iſt die Trockenheit welche von denen Phılßlephis Spagyricis dag die Hände nicht Was das 
naß machende Waſſer genennet wird/ in welches alleiufie alle zu dam Stein nöthige Dinge gele⸗ Maffer wel: 
get haben. Denn weilin demfelbendasHumidumradicale/ und dag Calidum innatum der Mu: ches die Haͤn⸗ 
fallen conjungirer gefunden werden / iſt nichts mehr übrig/zurPerficirung dieſes Goͤttlichen Wercks denicht na 
als eine Reinigung und Kochung. Diefe Dinge habe von den metallifchen Mercurio und Schwe⸗ machet bey 
fel melden wollendamit altermelche Liebhaber der Chymifchen Kunſt find/die Differeng erfennen denen Chy _ 
möchten / zwiſchen dem mineralifchen verbrennlihen Schwefel / welcher gelb oder Aichfärbig iſt / miften fen. 
und öffentlic) für einen fehr fchlechten Preiß verfauffet wird / und vorhin gedachten unferm mies Sulphur und 
talliſchen unverbrennlichen Schwefel/ welcher allenthalben gefunden? und nirgends unfer Mercurius 
einer ſolchen Decke verfauffet wird. Ingleichen damit fie vernehmen und begreiffen moͤchten / Philofopho- 
Daß der nıefallifcye Mercurius gder Philofophorum gang und gar von Dem Mercurio des gemeinen rum differi- 
Mannes differire, durch deſſen Hüfffe und Begleitung ſehr viele Chymiculi und Räuche + Vers ren gänklich 
kaͤuffere ales Ihrige pro Lapide dilapidirer, und durch deffen Compaß oder Richtfehnur das Col- yon dem ges 
chifche Meer unſchiffbar gemacht haben. Der jenige iſt alſo glücklich zu ſchaͤtzen / welcher durch meinen 
fremden Schaden klug und witzig wird. —— ae ce 

Glaubet mir / als einem Erfahrnen/ welcher euch nicht befriegen wird daß in Der und Mercu- 
gaugen Natur der Mineralien feine Subftang geſchickter und bequemer ſey den Mercurium Phi- rio. 
lofophorum zu repræſentiren, als eben die Subftang des gemeinen Mercuri. Ich habe durch mei: 

‚ne Experimenta diefe Gleichheit gefehen / und aus derſelben gelernet/ denfelben in Bley’ Zinn / 

Kupfer’ Eiſen / Silber / und Gold / wie aud) etliche Steine Waffer und Sälge in Olea zu trans- 

mutiren, wiewohl ich von meiner Arbeitnur einen fhlechtenProfitgehabt habe. Sch habe aber 

gleichwohl durch dieſe Transmutation Die Differeng , oder den Unterfcheid zwiſchen dem Mercurie 
Philofophorum und Vulgi gelernef/ daß der Mercurius Vulgi nemlich die Meralla nicht verändere 

und verwandele / fondern von denen Metallen alterirer und transmutirer werde / ſo daß er wenn er 

von denen Geiſtern des Bleyes eingenommen wird / oder auch des Silbers / oder eines andern 
Metalls / zu einem Metall wirds nach der Natur des Geiſtes welcher ihn eingenommen hat... Din | 
gegen alteriret der Mercurius Philofophorum alle Dinge/ und verwandelt felbige in feine Sub- Her gemei⸗ 
Stang / welche subſtantz / wenn fie ihre legte Perfe&ion erhalten hats ale Dinge perßciret; Äff neMercurius 
fie aber annoch roh und ungekocht/ werden ale Dinge auch roh gemacht / und in ihre subſtantz ; ein Mes 

verwandelte Hieraus erfolget/ daß der Mercurius Vulgi ein Metall fey und nicht das Princi- full pder Mi- 
pium ber Metallen / worin die waͤſſerigte Subftang des Prineipüi Met allici predominiret / welche neral und 
mit einem ſehr wenigen Sicco merallico determinitet iſt; weswegen er / ob er gleich laͤuffet / dennoch nicht dyLrin- 
feinen Pfad nicht adhæriret / wie das Waſſer adhaeriret/ weil er in einem fremden termino nicht iplum der 
coerciret wird: und weil das — en Mercurii roh und ſehr unfix iſt / Metallen. 
3533) 2 wird 
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Warum der wird es durch andere convocirte trockene / und firere metalliſche Geifter trockner und mehr fir 
gemeine gemacht / und wird alfoein Metall, ang welchem der Geiſt / welcher den Mercurium figiret und coa- 
Mercurius guliret hat/extrahirer worden. Diefes gefchiehet niemahls mit dem Mercurio Philofophorum , 
vondenen denn wenn derfelbe/ er mag roh oder gekocht ſeyn / mit denen Geiſtern des Geldes oder Silbers 
Seiftern der vermifchet wird / wird er darum never Gold noch Silber / fondern dieſe Geiſter verwandeln 
Metallen in fh in feineSubltang, und können weder zu Silber oder Gold werden / es fen Denn / dag die gan⸗ 
ein Metall fe subſtantz des Mercurii fich durch ihre innerliche Wärme inSilber oder Gold verkehre. 
transmutiret Dergleichen Fan auch von dem gemeinen verbrennlichen Schwefelgemeldet werden 
werde, ang damit alle Chymiften vernehmen mögen / daß der gemeine Schwefel nicht der Schwefel der 
welchem die Weiſen ſey / woraus die Metalla generiret werden / weil fie als Contraria unter ſich differiren, 
Spiritus Ich habe vorher oder oben gemeldet/ was der Schwefel der Philofophorum fey/ und 
ransmutan- werde denfelben in nächftfolgenden Capiteln noch mehr offenbar machen ; anitzo iſt nur annoch 
tes extrahirer uͤbrig / die innere Theile des gemeinen Schwefels zu entdecken / damit befjen Subftang sank: 
worden, lich bekannt werden möge. Es if allen und jeden bemuft/ daß alle Dinge von einer Set 
Aus derFet⸗ tigkeit der Erde generiret werden / nemlich alle Metalla, Mineralia, Animalia und Vegetabilia. 
tigkeit der Dieſe Fettigkeit aber iſt zwiefach. Die erſte iſt die fixe unctuoſiſche Subſtantz aller Dinge / wel⸗ 
Erde werden De aus der ſpiſſitudine oder Dicke der 4. Elementen produciret wird; Die andere iſt dag Excre- 
alle Dinge ment dieſer Fettigkeit / oder der unctuoſiſchen Materie. Und weilin derſelben die fpifitudo, oder 
" generiret. Dicke aller Elementen mit einer gleichen Ware nicht geroogen / und and). unter fi) aufs befte wohl 
nicht contemperiret iſt / als gebieret das Spiffum oder das Diefe des Feuers und der Lufft weil es 
| nicht zum beften verbunden iſt mit denen Dicken der Erde und des Waſſers / eine Combufibilität 
Was das Per Berbrennlichkeitinder andern irrdiſchenFettigkeit. In der erften Fettigkeit aber Fan dieſes 
Schmeer / D; aljo nicht geſchehen / wegen des Æquilibri luſtitiæ, und nicht ponderis,eines jedwedẽ elementariſchen 
ð Echmaitz Spt, wie auch wegen der vollkommenen Union derſelben / welcher wegen allein Die Aduſtio der 
indem ani- eriten Settigfeit abgeſchlagen oder verfaget wird. _ a : 
malifchen / Wegen diefer Urfach allein wird die andere als einExcrement vonder erften abgeſondert / 
der Schwe⸗ und weil diefelbe in 3. Genera, als in das animaliſche / wegerabilifche und mineralifche Genus abs 
fel in dem getheilet wird’ als wird auch inallen dieſen die andere Fettigkeit als ein Exerement der erfien ge; 
mineralifche funden. Ben oder in denen Thieren wird felbige Adeps, Schmeer oder Schmalß genennet / in 
und dag Denen Mineralibus aber Sulphur oder ein Schwefel ; und in denen Vegetabilien ift es ein Gummi. 
Bummi in In dieſen dreyen Generibus find alle dieſe Fettigkeiten inflammabel, wie wir droben bereits de- 
dem vegera- Monftiirer haben / da wir bewieſen / daß dieſe andere Fettigkeit ein gewiſſes verwerfliches Ding 
bilifchen Ge- ſey von gedachter unctuoſiſchen als aller Dinge erfien Materia/ welche wir vorher beſchrieben / 
nere igent⸗ und anjetzo die erſte Fettigkeit nennen. Und daß dieſes alſo in der Wahrheit fen / Fan aus der taͤg⸗ 
lich ſey. lichen Experieng abgenommen werden: Weil alle Dinge / welche eines uͤberflußigen Aliments ge; 
Warm Meilen (dieſes Aliment ift nichts anders/ als gedachte erfte Fettigkeit oder die undtuofifche Ma⸗ 
das Herk in terie) alle diefe Dinge / ſage ich / einen Uberfluß von dieſer andern Fettigkeit haben. Alle Baͤu⸗ 
Pericardio Mein Fruͤhling / weil die Pori ihres Coͤrpers / undder Erde aufgeſchloſſen oder wieder geoͤff⸗ 
eine Fettig⸗ net werden / und alſo ſehr viel Alment aus der Erde actrahiren, geben einen Uherfluß von Gum⸗ 
Feithabe, MU alseinen Schweiß von ſich. Alle Thiere / welche wohl verpfleget/ und mit der Arbeit vers 
Karum alte ſchonet worden werden ſehr fett. Das Hertz in denen vollfommenen Animalien ‚weiles dag Prin- 
Shiere eine Aplum und der Brunn des Lebens iſt / genieſſet eines überflüßigern und beſſern Aliments, als die 
Fettigkeit ubrigen Theile des animalifchen Coͤrpers / und weil es auch fich des lebhafften Ne&tars mehr und 
zoiſchen der haͤuffiger bedienet /hat es rings um ſich eine groſſe Menge von Fettigkeit / als ein Excrement der. 
Haut und innerlichen Fettigkeit / womit es ernaͤhret wird. — | | 
dem Fleiſch Aus dieſer Urſach waͤchſet auch bey allen Thieren zwiſchen der Haut und dem Fleiſch 
haben. ein Schmeer oder Schmaltz / weilalle innere Theile des Thiers nach dieſem Theil / als nach 
ihrem 
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ihrem Emiflario ihr eigenes Excremene hinfreiben / damit daſelbſt alle nugliche Dinge / wofern 
etliche darunter fich befinden / verwahret / Die unnäge Dinge aber fü in Furfares oder Klehen/ 
Unreinigkeiten und Schweiß verwandeln mögen. Das Schmalg oder Schmeer aber wird all Miedasex- 
da confervirer, als ein nutzliches Exerement, weilalle Theile 7 wenn fie Mangel von Alinent rement des 
haben damit erquicket werden; weswegen fie folches anfich fangen / Fochen und fich gleich ma Alimenıs ein 
hen. Indeſſen werden dieSpiffitudines der Elementen/ weiche in dem Schmalz’ nachher rechtes Ali- 
Natur nichteontemperiet, und mit einem einträchtigen Frieden nice verbunden waren’ con- ment werde 
temperirer und miteinander verbunden woraus das letzte / nicht werbrennliche und inflammable 
Alıment des Thiers entſtehet welches vorhin ein Schmalg oder Schmeer war / da indeſſen alledı 
was nicht von der Natur dieſer elementarifhen Dicke womit wir ernäbret werden / hinweg ge: 
worffen wird. Auf diefe Weife Fan das Excrement des Aliments ein rechtes und veritables Der aemei: 
Aliment werden / wenn es nur wieder gefochet wird. Aufeinegleiche Art kan auch aus dem ge ne Schwefel 
meinen mineralifchen Schwefel der metallſcheSchwefel und die letzte Subſtantz / aus welcher die der Philofo- 
 Metalla generirer, gemacht und formiret findywerden. Die Natur aber Fan allein diefes durch ihre „hen kan als 
. Wärmein denen Mineris zu wege bringen/gleich wie fie in denenAnimalien das Schmaltz in das lein vonder 
letzte Aliment convertirer , und dieſes Alimene in Theiles und ſolches geſchiehet durch ihre in, Patu ger 
nerliche Warme ern | macht wer 
Die Philofophi Spagyrici müffen dershalben einen andern Schwefel ſuchen / ingleiten den, 
einen andern Mercurium , welcher gang und gar von denen gemeinen mineralifchen Subftangien, . 
welche Bffentlich ve kauffet werden difteriret, Damit fie daraus dag Chymiſche Arcanum cextrahi- 
- senmogen: und bilden fie fich nur nicht ein / daß fie aus diefen Eörpern den Schwefel und Mercu- | 
rium Der Metallen durch ihre Operationes herang ziehen kͤnnen. Denn obgleich diefes zu than Was der ge 
muͤglich / fo iſt es doch ein ſehr ſchweres Werck / welches einen Herculem nnd Jafonem erfodert; meine — 
weswegen ſolches der Natur/ und nicht der Kunſt muß anvertrauet werden. Der Mercurius rius und 
 Valgitftdierohere Subſtantz der unvollkommenen Metallen / und eine unreinere Coagulation Schwefel 
| des düchtigen Theils allein des metallifchen Mercurii, als unfere Chymiculi nimmer glauben wer: fey. 
den. Dergemeine Schwefel aber iſt ein Excrement des metallifchen Schwefels wie wir bes 
veitsvernommen haben, Bw Ss — — — 
— Müffen alſo dieſe beyde / als die zu der Kunſt uͤnnuͤtz ſind / verachtet / und hingegen an: 
dere geſuchet werden / welchenicht Exerenenta der unduofifchen oder ſchmierigten metalliſchen 
Materie find/ und annoch auf Feinerley Weiſe zu einem Metall formirer.tvorden. Die: 
-je/ ſage ich / wirſt du in denen Mineris finden mit einem metallifchen Geift / und einer me; Der Mind 
tallifchen firen Subftang gleichfam angefüllet. Aus diefen muß die Ipiriuofifche Subftang ex- Oer Wi 








trahiret werden / durch eine Dittillation „ welche Subftang ein Wind und Nauch iſt / wie vor ——— 
her demonſtriret worden, Die fixe metallifche Subſtantz aber ſolſt on durch eine offt wieder⸗ Oe ) 


holete Calcination und Abluition yon allen ihren Excrementen fäubernundreinigen. Wenn fol. nn * 

Ges geſchehen / muͤſſen dieſe beyde Subſtantzien mit einem gleichen oder gröfferen Gewicht con- „ —— 
jungirer werden / damit fie ſich in der Putrefadtion vereinigen / und in der Putrefactions⸗ Union ncipia der 
aufgeloͤſet werden moͤgen / bis fie beyde ein mineraliſches Waſſer werden / welches auch durch un 
. dieDilillation von allen feinen heterogenifchenDingen-fo langegereiniget werden muß / bis es kei, Wie der * 

ne Hefen mehr im fundo des Gefaͤſſes zuriick laͤſſet Wie ſolches aber geſchehen koͤnne / wollen wir — pe 
in folgendem Capitel erflären, Anjetzo aber wollen wir pro corollario diefes Capitels anzeigen / Wind, um 
wie undaufwelche Weile der mineralifhe Wind und Rauch die ſehr trockne niineralifche bxe Rauch zu 
Subſtantz / in ein Waſſer oder Mercurium veraͤndert werden koͤnne. — Waſſer wer⸗ 
Wir haben bereits oben gemeldet / und durch viele Raifons bewieſen daß fo wohl die den koͤnnen. 
ſpirituoſiſche als kae Subſtantz der Metallen aus der Spifhndine der Elementen zuſammen geſe— 
het ſeyn / und weil in einer jeden Subflang der en Spiffitudo oder Dicke des — 
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befindlich iſt mußdaseine Wafler indas andre einen beichten Ingreß nothwendig haben / wie 

ingleichen die eine Lufft in die andere / und alfo ein jedes Element in fein eigenes Spiflum oder ſei⸗ 

Wodurch Me eigene Dicke. Sind alſo Die Elementa unfer ſich convereibely alszum Erempel; Das Feuer 
alle Elemen- paßiret indie Lufft oder wird zu Lufft / Durch Huͤlffe der Iufffigen Waͤrme / durch welche Die 
ca unter ſich das Feuer hinein gehet; und durch die Aktion der Feuchtigkeit der Lufft wird das Feuer 





convertiret in Lufft conyertiret. Auf eine gleiche Weiſe wird die Lufft in ein Waſſer / durch Huͤlffe ihrer 

tigkeit verwandelt/ wiedenn auch das Waſſer durch feine Kälte die Erde durchdringet / 
und wird durch die Adtion der Trorfenheitder Erde in Waſſer / und das Waſſer in Erbe verfeb: 
ret. Anfeine gleiche Art werden hingegen Erde in Waſſer / das Waffer in Lufft / und die Lufft 
in Feuer verwandelt/ durch das Mittel oder die Hülffe threr agirenden Qualitäten durch wel⸗ 


werden. 


che das eine in Das andere einen leichten Eingang hat / wie auch durch die convertirende 


contraire Qualitäten’ nach welchen fieunter fich ditferiren. Gleicher Weifeconvocirer in uns 

ferm Werck dag Spifum aquæ oder die Dicke des Waffers das Waſſer / welches die clementari- 

ſche Lufft durch ihre Converfion in ein elementariſches Waffer in die Poros feines Coͤrpers einge: 

bracht hat / und welches in der erftenDiftillation zugleich mit der Luft und dem elementarifchen 
Wäaſſer in den Vorlag oder Recipienten heraus gehet / in welcherPoris der metalliſche Geiſt verbors 
Wie der gen lieget / bis alle feineSpifitudines der Elementen / welche er in ſich enthaͤlt / durch die Feuchtigkeit 
Mercurius des elementariſchen Waſſers / welches zugleich mit dem Geiſt aus dem mineraliſchen Coͤrper in den 
Philoſopho- Recipieuten uͤbergehet / jn Waſſer werden. — — — 
rum recht ‚Nach dieſer Methode gehet dieſer mit einem lufftigen Kleid angethane metalliſche 
gemacht Geiſt heraus / ob er gleich wuͤrcklich die Coͤrper der andern Elementen / wiewohl mit einer ſehr 
werde. verminderten Action und Qualitäts in ſich begreiffet. Durch die feuchte Qualitaͤt dieſes luff—⸗ 
tigen Coͤrpers / begiebet er ſich in gedachtes elementariſches Waſſer / und wird in Denen, Lufft⸗ 
Loͤchern oder Poris des Waſſers enthalten; das Waſſer wuͤrcket darauff durch ſeine Kaͤlte in 

dieie Lufſt; und weil die Lufft leidet und convertiret wird/ muß auch nothwendig alles / was ſich 

in derſelben befindet / leiden und convertiret werden. Gehen alſo dieſe Luft und dieſer metal 

liſche Geiſt zuſammen in ein Waſſer / oder werden zu einem Waſſer. Weil aber dieſe Verwande⸗ 

lung nicht ſicher und feſt iſt / weil der allerſubtileſte Theil des Waſſers gar leicht wieder in Lufft con- 

vertiret wird / ſo daß der metallifche Geiſt wieder in dev Lufft verſchwindet / als haben Die Chymi—⸗ 


ſten Die Converfion der fixen Materie der metalliſchen Erde in ein Waller durch die Operation 
desvorhin gedachten Waſſers erdacht. Sie befeuchten nemlich diefe Erde/ mit dem gedach⸗ 


ten Waſſer / legen felbige alfo befeuchtet in ein wohl vermachtes gläfernes Gefäß / und foviren 

ddieſelbe mit einem ſehr gelinden Feuer / befeuchten gedachte Erde auch fo. offt mit bemeldtem Waſ⸗ 
Der in ein ſer / bis ſie ſich in ein Waſſer verwandelt. Wird alfo der metallifche Geift recht und wahrhaft 
Waſſer coa- tig in ein Waſſer convertirer, und Fan ang dieſemWaſſer nicht verſchwinden / esfey denn 7 daß 


vertirte ME dag Waſſer verſchwindet / weil er mit feiner Erde vexeiniget / dieſe Erde aber in Waſſer conver- 


talliſche tiret iſt. Dieſes Waſſer iſt der rechte Mercurius Philoſopporum, und das yeritable mineraliſche 
Geiſt iſt der Waſſer / aus welchem unmittelbar der metalliſche Schwefel mit denen perfecten im ſelbigen aufs 


Mercurius geloͤſeten Coͤrpern generiret wird / wie wir breiter in den Capiteln von der Sublimation verneh⸗ 


Philofopho- men werden. Ehe aber diefes Waſſer den metalliſchen Schwefel generiren kan / muß es von allen 
rum, feinen heterogeneis gereiniget werden / welchefeine Vereinigung mit dev Erde verhindern 
aus welcher Bereinigung die Erde endlich in eine Lufft / und folglich in ein Feuer verändert wird / 


welches der metallifche Schwefel iſt. Dieſes haben die Werfen mit folgenden Worten exprimi- 
In dieſen rer, da fiefagen : Fleuch du converirende/ die Thuͤr anfzu machen dem / welches nicht fliehet. 


orten fig Denn beyde flichende werben ein fehwefelichter Geiſt z welcher demſelben / ober ihm felbft gleich 


Eee die gan⸗ iſt. Convertire gder verfehre die Elementa, ſo wirſtu finden’ was du verlangeft. Verändere 


se Chymia, die Erde in Waſſer / das Waſſer in Lufft / die Lufft in Feuer / und wieder das Feuer in Lufft / die 


Lufft 
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Lufft in Waſſer / und das Waffer in Erde / fo wirſtu das Magifterium complet haben. Die erfte 
Conyerfion gefchiehet durch die Calcination, Putrefaction, Solution, Dittillation und Sublima- 
sion, Die andere aber wird durd) die Union und Fixation vollbracht wie hernach aus folgenden 


Capiteln vernommen werden fan. 


er Diftillation insgemein. 


IR 





* 


DJe Dialllation iſt eine Erhebung des anfgelöfeten Dinges / und folalicheineDefcenfion in der 
SR Geitalteines fehr reinen Liquoris, durch welche o ſtmahlige Elevation und Defcenfion 
des humidi radicalis, Die Subltanf aller Dinge / ſo wohl die fixe als ſpirirusliſche / von allen ihren , 
Hefen gereiniget/ und in eine faſt aftralifche Subltang verfehret wird. Denn ausder Urſach ift Woꝛu die 
allein die Diſtillation erfunden worden/ damit das Humidum radicale aller Dinge in einen hohe: Din P ion 
ven Perfections⸗Grad / fo viel als immer muͤglich iſt erhoben werde, weilesfich in denfelben erfunden 
allegeit freuet und auch rnhet. Diefe Methode zu reinigen aber hat die Knuſt auf Feine phanta- WOTdEN. 
ſtiſche Art erdacht / fondern vonder Natur ſelbſt gelernet. Denn die Natur / wenn fiemitde 
Generation aller Dinge in der groſſen Gebaͤhr⸗Mutter der Melt befchäfftiget iſt agitirer diebrin- 
cipia der Generation allenthalben/ in pecie die fpirituofilche und fixe Materie eines jedweden Dim · 
ges / welches generirer werben foll/ damit aus der Agitation und Bewegung Diefer beyden / Die 
Bereinigung derfelben entftehen möge / woraus zulegt die Generation geſchiehet \ — 
Di ſyirtuolſche dubſtantz wird in die Höhe getrieben / und in Dünfte und Ausdämpf Woher und 
fungen erhöhet oder fublimirer, bis zur mittlern und garzuderhöchften Region der Lufft won aus welcher 
wannen ſie wieder aufdie Erde / als ein Thau / Regen / Hagel / herab fallende Feure / Donner; Materia alle 
Schläge Capre Rltantes, Pfeile, brennende Spieſſe / Cometen / Kronen / feurige Balcken / Meteora vet 
und dergleichen Meteora nieder faͤlt. Und ob gleich alle diefe aufdie Erdenicht herab fallen / wer⸗ Luft: Zeiche 
den felbige dennoch / wenn fie anihrem Ort verbrannt werden / ineinelufftige subſtantz conver- entſtehen. 
tiret, welche allgemählig ein Waffer wird durch die Kälte der mittlern Region der Lufft / und 
fältalfo bey der Nachtals ein Thau auf die Erde. Dieje Elevation oder Erh@ung der fpirituofi- 
ſchen Sublang iſt unaufhorlic) und immer wahrend / damit fie durch einen offt wiederholeten 
Flug nach dem Himmel endlich himmliſch werden moͤge / das iſt gan fander und rein / die ihres 
- Geiftes; und ihrer Seele beraubete ixe Materie auch) putrificiren , und in der Purrefadion von Wiedie Ge- 
allen ihren Excrementen , davon fie einen Uberfing hat ı befreyet / und alfo gleichfals rein wer; neration der 
den koͤnne. Wenn fediefe Reinigkeit erianget hat beſchlieſſet fie in ihren fehr reinen Schooß ih: Dingege: 
ven von dem Himmel herab fallenden Geiſt nimmt felbigen in ſich und wird mit ihm vereini⸗ ſchehe. 
get / wodurch anf diefe Weife Die Generation eines jeden Dinges vollendet wird. _ m 
— Ich Fan mir leicht einbilden / daß faſt alle PR.oſophu Peripatetici bel aufnehmen wer: 
den / daß ich lehre / daß alleMeteora oder Lufft⸗Zeichen aus unſerer ſpirituoſiſchensubſtantz ihren Ur⸗ 
forung haben weil der ſelben Haupt/Aritoteles, hievon gantz anders redet ndem er lehret / daß 
derſelben Anfang undUrſprung allein ans denen Duͤnſten und Ausdaͤmpffungen her komme. 


Was die Di- 
ſtillation ſey. 










Ehe ſie aber auf mic) los gehen wollen fie doch vorher vernehmen / daß ich den Ariſtote- Die Erklaͤ⸗ 
lem nicht tadele / ſondern ihn nur / weil er dunckel redet / erklaͤre. Denn daß die Duͤnſte und Aus- rung ver 
daͤmpffungen alle mereora verurſachen / geſtehe ich gern ich explicire aber zugleich / woher der- Meinung 
gleichen Duͤnſte entſtehen / und wenn fie generirer werden. Wollen fie dieſer meiner Meinung Ariſtotelis 

nicht glauben daß nemlich di rituoſiſche subſtantz aller Dinge in Die Höhe elevirer oder fubli- yon dem Ur⸗ 

mirer werde / nnd auch ſolches mit ihren Augen nicht feben / fo will ich gebeten haben / daß ſie ſprung dMe- 
doch belieben wollen / zu obferviren, wie die Säfte aller Kräuter wenn jie in wohl: vermachten teororum, 

Gefaͤſſen fermentiren oder gähren / ob fie gleich Feine aͤuſſerliche Warme haben / dennoch a 

Gi | Dim 
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Duͤnſte von fich geben ı welche / wean fie keinen freyen Ausgang haben + die mit den ſtaͤrckeſten 

ja eiſernen Banden verwahrete Öefäfe zerbrechen / und alfo mit einem Ungeſtuͤm heraus gehen, 

und in die Kufftfich begeben. Daß der Moſt alle Jahre indenen Wein » Saffern mit Schaden 

And Gefahr des Weind gaͤhret / beyeuget Die Experieng, Denn Die fpiritaofifche Subftang des 

kochen / und fepaciven durch die jeEbullition oder Kochung alles heterogenifche von ihren Subftan- 
tzien / und treiben folches heraus / oderappliciren es an denen Seifen der Gefäffe rings umher / da 

indeſſen die ſpirituoſiſche Subltang wegen des groͤſſern Uber fluſſes derfelben verſchwindet und in 

die Lufft vergehet / weil fie nicht gantz und vollig in ver Subttang des Weins gehalten und bezwun⸗ 

we — rden kan / wenn ſie auch in eiſerne Gefaͤſſe eingeſchloſſen wuͤrde wegen ihrer allzu groſſen 
Ebullition. ER 
Geſchiehet nun Diefesy wie es geſchiehet was willdenn wol hindern daß die ſpitituoſi⸗ 
Es wird mit che Subltang des Weins / welche ihrer Ratur nach inflammabel iſt / von der aͤuſſerlichen Sonnen⸗ 
der Expe- Waͤrme in der unterſten / mittlern und hoͤchſten Region der Lufft nicht feurig werde / oder zu bren⸗ 
rientz probi- nen anfange / weit auch eben dieſelbe Subltang por unfern Haͤnden / wenn ſie ſehr ſtarck und hefitig 
ser, daß alle beweget worden / zu brennen beginnet / dergleichen eben dieſe ſpirituoliſche Subltang aller nbrigen 
Me:eora von Mixtorum auch thut / wenn ſie gewaltſam beweget wird. DE ee DEE, 
denen ſpiri⸗ Welcher Edelmann oder Cavallier, welcher Königl. Stall⸗ Meiſter iſt / ſiehet nicht täg: 
tuoſiſchen lich / ja alle Stunden / wie in denen Königlichen Pferde⸗Staͤllen/ worin die Pferde fehr wohl 
Subftangien gehalten und geftriegelt werden / die ppirituoliſche Subttang des Pferdlichen Aliments, welche fich 
der Dinge in folchen fo wohl gefuͤtterten Pferden überflüßig befindet menndie Haut derfelben durch das 
generiret hin- und herfiriegeln beweget wird / fichinflammire, indem der muthige Geiftderfelben Pferde 
werden. ſich gleichfals engändet 7 und durch feineinnerliche Bewegung dieſe dubltantz erhitzet wird / 
Woher es ſo daß das Pferd eine Zeitlang feurig zu ſeyn ſcheinet. Diefes ſiehet man nicht allein täglich bey 
komme / dab gedachten muthigen Pferden / fondern auch bey allen andern Animalien, ingleichen bey dem Men; 
die vortreff fhens welcher’ wennerfich nur wohl aufbefinder und eineshigigen und trocknen Tempera- 
lichſten Pfer⸗ ments iftwenn er fich erzůrnet oder erhitzet / gantz flamend und brennend wird, Diefes iftmir zum 
de bisweilen oͤfftern Ka en bey einer fehr ſchoͤnen adelichen Dame / welche / wie fie ſich die Haas 
gank feurig re in meiner Gegenwart fehr manierlich kemmete / Flammen / als Sterne/ welche vom Him⸗ 
ſcheinen. mel herab fallen/ von ihrem Haupt in ihren Schooß herab kemmete: worüber fie ſehr erſchrack/ 
Hiltoria eb daß ſie in eine Ohnmacht gefallen waͤre / wenn ich nicht ſo gleich durch freundliches Zuſprechen 
nerJungler / derſelhen die Furcht benommen haͤtte indem ich ihr und ihren Eltern die Urſachen dieſer Flaͤm⸗ 
welche durch men erklaͤrete Steigen nun in dem Menſchen / welcher die kleine Welt genennet wird / Duͤn⸗ 
das Kemmẽ ſte pon der Kochung des Aliments aus denen unterſten nach denen oͤberſten Theilen hinauf / und 
Flammen werden dafabſt als in der mittleren Region ver Lufft zu Waſſer/ welches hernach wieder als ein Re⸗ 
aus oder en auf die untere Theile niederfaͤlt: warum ſolten wir denn nicht lehren durffen / ohne der rechten 
von dem philoſfophie einen Kleck anzuhaͤngen / daß alle Meteora bder Lufft-Dinge / welche in der groſſen 
Harpt Weltsenerirer werden / durch die Kochung der ſpirituoſiſchen und unctuoſiſchensubſtantz aller Din⸗ 
extrahirte. e in die Höheelevirer oder fublimirer werden / welchesubſtantz in dem Schoß der Erden ſelbſt durch 





das Feuer alle Stunden und Minuten generiset wird / zur Generation Ernährung und Confer- 

vation aller Dinge/ weilin der Natur nichts anders gefunden werden Fan z welches dergleichen - 
Warum die Meteora zu produciren capabel waͤre / es ſey denn / daß ſolches von Der Natur der gedachten 
einfache und ſpirituoliſchen subſtantz participire. Denn die einfache und fimple Elementa vermögen nicht ſol⸗ 
ſimpele Ele- ches zu etfectuiren. Vor erſt das Fener/ fo lange es rein iſt/ BR rennen oder eine Flam⸗ 
menta diene- me gewinnen, und die andern Elementaeben fo weg / welgepar und rein ſind / weil nichts 

reora nicht fich felbſt in feinem Eſſe zerſtoͤret. Es iſt aber nichts mächtigeres als Die reine Elementa, 

‚u produci- thue noch hinzu / daß das reine Feuer, wieingleichen die reine Lufft unfichtbar jeyn. Von EN 
ren vermege. 





Waſſer 
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Waſſer und der Erde ader wird niemand fagen / daß fie brennen oder eine Flamme eoncipiren, 
— Meteora oder Lufft » Dinge hingegen zeigen ſich ſlammend unſern Augen gang heil 
ugnd 











Znletzt agiren die Elementa nicht gegen einander / als nur wegen der Vermiſchung der; Die Elemen 
felben. Dieſe Vermiſchung aber gefchiehet blos / und allein wegen der Generation aller Dinge, ee 
‚Die Generation aber wegen des Humidiradicalis eines jedweden Dinges. Und weil diefes ſpiri- fee < Ei 
tuoſiſch und hx iſt / wie wir bereits vorher vernommen haben / als lehren wir / daß die Elemen- er 9 
ta nicheunter fich vermifchet werden / und in fich agiren / oder wuͤrcken / es fey denn, daß fiedie ———— 
ſpirituoſiſche und fixe Subftang aller Dinge generiren und produciren wollen 7 von welcher allein fd un ey 
hernach alle Dinge durch die Procrcation dependiren ; Und weil alle Meteora oder Kufft »Dinge ung. 
Mixta find / als lehren wir ungefchenet /_ Daß felbige auch von dieſen Subftangfen dependiren. 

- Denn diefe a fie vondenen N en fo wol’ als von ihrer innerlichen 
und eingepflansten Wärme beweget und agitirer wird / Fan nicht gaͤntzlich oder völlig jur Gene- 
ration coerciret, und indie Natur des Mixti gebracht werden. Wes wegen die kluge und vorſich— 
tige Natur eine weit häufferige und gröffere Duantitätvon dieſer ſSubſtantz / als erfordert wird’ / 

einem jeden Mixto ſo wol zur Generationals Erhaltung deſſelben mitgetheilet 7 und aus dieſem 
Uberfluß nehmen die Agentia alles / was zur Generation und Erhaltung der Mixtorum von nd: 
then iſt. Denn wenn ſie nur fo viel / als guug iſt / hinein legte / wuͤrde / weildiefe Subitang von 
Natur flüchtig iſt und die Alteration nicht leicht leiden kan / es ſey denn / daß ſich allezeit etwas 
davon in der Lufft verlieret Die Generation nimmer perficiret werden / ſondern mangelhafft ver⸗ 


bleiben. eek | er 
Igft derohalben dag fpirituofifche Humidum radicale in alfen Mixtis hberfläffig und haͤuf⸗ — 
fig / damit nicht + wenn es verſchwindet / das fixe und bleibende Fundament ei Eifeng y re 2 
Mixtorum aus Mangel des pirituofifchen Humidi , durch deſſen Huͤlffe es kx conferyirer wird/ un. "PO ſche 
tergehen moͤge / ſondern eine alterirte Corruption und Generation leide / welche von der vorigen allzeit bey d 
wegen des individuicorruptidivers iſt weilnimmer ein gleiches wieder generiret und producirer Cereration 
werdenkan. Weil nun die fpirituotiiche Subfkanfz der Dinge verfchwindet/ als werden aus der, baͤuffig ſey. 
ſelben alle Meteora oder Lufft Dinge/ ſo Mie feurige / als lufftige / waͤſſerigte / als irrdiſche = 
‚ generiret, :? ee te re —— — 
: Die feurige Meteorg werben zu erft aus der ſpirituoſiſchen Subftang gemacht, in welcher Aus welchẽ 
Die Spifhirudo des Feuers und der Lufft / über die übrige Spiflitudines oder Dicke der Elementen Theil der 
predominiret , und zwar ſo / daß die fenrige Spificudo oder Dicke die andern überwie fpirituofifche 
get: und wenn in diefen die irrdiſche und waͤſſerigte Spiffitudo oder Dicke faft gleich ſtarck find/ Subltang die: 
jedoch mit einem verringerten Gewicht / wird daraus eine gemiffe ſchmierigte Subftang / die un- fenrige Me- 
Quoliſch und fluͤchtig iſt / generiret. Wenn dieſe subſtantz in der hoͤchſten Region der Lufft durch teora formi- 
ihre Fluͤchtigkeit angelanget iſt wird ſie noch unctuoſiſcher und ſchmierigter / fo wol durch die rer werden. 
Waͤrme des Orts / als ihr eigen innerliches Feuer / waͤchſet auch und nimmt zu / inden das 
Humidum aqueum heterogeneum verſchwindet / und concipiret endlich eine Flamme. Aus die— 
‚fer Urſach brennen die Cometen / welche ſich eine lange Zeit feurig ſehen laſſen / weil das irrdi— 
ſche und dicke waͤſſerigte der Elementen die geſchwinde Verzehrung retardiren, die übrigen Feuer 
auch von dieſer eintzigen und eben derſelben Materie dependiren, jedoch ſo / daß etliche derſelben 
geſchwinder verſchwinden / als viele andere. Dieſes dependiret von denen unfo®n Spiſſitudini- 
‚bus der Elementen / weildieeinedünner und inflammabler; als die andere iſt wieman bey dem 
Dlivenund Nuß⸗Oel ſiehet. Denn das Delder Dliven wird cher verzehret ald das Ruf Oel / 
ein Brandwein / oder ein aquaardens eher und geſchwinder als fonften einander Del. So wird 
auch eber und gefch winder-Camphoraund Naphtha confumirer, als alle übrige Dingey welche eine 
Flamme zu concipiren pflegen wegen der Dünnheit und Subtilität derfeiben / mit welcher die Das fubtile 
| (Annan) Spifh- END Dunne 
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unduofum Spiſſitudines der Elementen in ihrer Compofition häuffig verfehen find; Werden nun alle vor 
wird ge⸗ her gedachte Dinger als Schwefel, Sal Niter, Wachs / und alle Schmälge und Fettigkeiten / 
ſchwinder/ und alle dergleichen ausdenen unfixen Spifitudinibus der Elementen welche die Piritaofifchesub- ' 
als das dicke Rank der Dinge inder Erde generiren , formirer, undfeyn feurig und iuflammabel , wie wir 
und grobe leben; warum wollen wir denn auch nicht lehren / daß auf gleiche Art alle feurige Meteora 
eonfumnirer, AUS einer gleichen oder eben derfelben Subftang gemacht und formirer werden. — 
Woraus die Die lufftige Meteora aber werden formiret und gemacht / wenn die unfixe lufftige Spiſſi- 
iufftige Me- tudo oder Dicke denen andern Spifhtudinibus der Elementen pravalirer,dergleichen find die Winde / 
teora entſte⸗ Denn diefeunfixe und fluͤchtige Spiflitudo / wie wir vorher erwehnet haben, Fan eine Ebullition 
ben. oder Kochung nicht vertragen. Weswegen fie aus der Materiay worin fie gekochet wird / mit 
we Ungeftün heraus gehet / die äufferliche Lufft treibet und beweget wovon der Wind 
entſtehet. rt Be 
Moransber Dieſer iſt nichts anders / als eine von der gedachten unfixen Spiflitudine oder Dicke agi= 
EHRE Lufft / worin die Spifficudo der Lufft dominirer , und mitder äufferlichen Lufft vermifchet 
ind ent⸗ wird / bis fie von der Äufferlichen Feuchtigkeit, und Kälte derfelben zu einem Waller wird, und 
ſtehe. — pernac eine Erde woraugfie gegangen iſt / damit fiedie Kochung / welcher fie durch ihre Fluͤch⸗ 
tigkeit entgangen iſt bey ihrer Wiederkunfft wieder leide/ und fulgends die angefangene Gene- 
rationcomplet mache ; ingleichen die Ebullition ihrer Materie / in welcher die Generation ge⸗ 
ſchiehet / durch ihre wäfferigse Kälte temperire welche fie in der Lufft erlanget hats undalfo den 
Ausgang und die Flucht der andern zuriick gebliebenen fpirituofifchen Subitan verhindere / welche 
wegen der allzu groſſen Ebullition , oder des allzu flarefen und vehementen Kochense / onſten in 
Die Lufft / wie die andere / wurde verſchwunden ſeyn. — re: 
| - Hieraus entjichen fehr viele Winde / indem inder Lufft Cometen erfcheinen und andere 
dergleichen Meteora , weil / wenn gedachte fpirituofifche Subftang wegen der Ebullition verſchwin⸗ 
Wie aus de; det / damit daraus feurige Meteora werden / der feurige Theil nicht heraus gehen kan / es ſey denn / 
nenCometen daß der lufftige Theil auch verſchwinde / und die äufferliche Lufft beitvege / woraus denn insge⸗ 
eine Un, mein eine Unfruchtbarkeit entftehet » wie auch eine Trockne / weil die fpirituofifche Subftang von 
fruchtbar; der fixen Subftang der Dinge durch die allzu groſſe Millition, als durch eine artificelle Calcina- 
Beitentfiehe, tion ſepariret wird. Denn diefe fpirituofifche Subftang ift das Aliment und die Seele der fixen 
| Subftang, Wenn das Aliment yon einem Theil unfers Coͤrpers hinweg genommen / fodaß er. 
nicht mit dem gemeinen oder gewöhnlichen Aliment gefäftiget wird / verdorret und verſchmach⸗ 
tet fo gleich diefer Theil. Und gleich wie aus diefen verdorreten und verfchmachteten Theilen / als 
diedem Tod nahe ſind / ſtinckende Dünfte heraus daͤmpffen » als Zeichen eines rechten Todes / 
und einer veritablen Corruption : Alfo werden auch aus der Erde / welche Diefer ſpirituoſiſchen 
Subitanß beraubet iſt eben dergleichen corrumpirte und ſtinckende Duͤnſte fublimirer , welche 
Warum die die Lufft anſtecken / und Die lebende Thiere durch die Infpiration verunreinigen. et 
Aut dieſe Weife entfichet die Peſt / nebſt vielen andern Kranckheiten / welche die Weifen 
a a aus denen Cometen und andern fenrigen Meteoris vorher verfündigen. Erfolgen fienicht alt 
dere Kranck⸗ zeit und gang gewiß fo rühret folches bloffer Dinge daher weil dieaedachte Ebullition der fixen 
—— unctuoſiſchen Erde contemperiret wird durch moderate Regen / und die fpirituofifche Subftang zus 
—7— gleich mit denen Regen in die kxe Materie zurück kehret / und alſo gedachte Verſchmachtung und 
ven her kom⸗ Duͤrre / oder Erockenheit verhindert oder gar hinweg treibet. en 
mei, Prognofticiren etliche ans denen Cometen Krieg fehlieffen fie folches daraus / daß / weil 
Wir aus de⸗ die Humoresder Menfihen perturbirer find derfelben Mores und Sitten auch perturbirer werden 
nen Cometẽ muͤſſen. Hat man Friede / entftehet derfelbe aus der Einigfeit oder Einträchtigkeit aller Koͤni⸗ 
Krieg pro=- geundderfelben Unterthanen / wenn fieaber uneins find muß nothwendig Krieg erfolgen und 


— zwar zu einer ſolchen Zeit worin die Sitten der Menſchen perturbirter werden. Dieſes — 
I 


\ 
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het zuberZeit / ‚wenn fih Cometen fehen laſſen weil die Gometen Die Humores verunruhigen. Die Præſagia 

Dieſe Proguoftica aber koͤnnen durch einen kingen Rath der Könige eludiret werben / wie auch yer@ometen 
alle übrige böfe Dinge Durch Die Klugheit der Medicorum gernichtet werden, Wie denn Hippocra» foͤfien durch 

tes von feinem Vaterland die verhanden gewefene Peſt abgehalten hat indemer aufn Lande al⸗ Kiugbeit 


lenthalben Feuer machen lafen/ damit ſolches die Ausdaͤmpffungen und Duͤnſte / welche in der eindirerngers 


Lufft zerſtreuet / und voll vom Gifft ſind/ verzehren möchte. den. 
Zu dieſen Meteoris, welche lufftig ſind / werden auch releriret das Ab» und Zulauffen des Zu weichen 
Waſſers in allen Meeren /Fluͤſſen und Brunnen / wie wir vorhin erwehnet haben. Denn die "Meteoris 
ſe ſpirituoſiſche Subftang / in welcher die'Spifitudo der Lufft allen andern pradominirer , wenn ſie Ebbnnd 
kochend aus ihrer fixen Materie heraus gehet / eben ſo wol den Fluß der Waſſer / als die Lufft be⸗ Fi uhtdes 
weget und agitiver , und gleſch wie fie indem Waſſer Ebb und Fluth / alſo generirer feauchinder Heer und 
Lufft Winde Denn die Lufft wird allenthalben mit Winden agitiret, gleich wie das Waſſer mit der Brufen 
dem Ab nd Zufluß deſſelben. releuret wer⸗ 
Haben gleich etliche Philoſophi, fo wol von denen alten als heutigen /dieſen Ab⸗ und Zu pen, 
lguff des Meers dem Mond zugeſchrieben weil dieſe Bewegung ſich roch nach denen Vierteln dep Wiedas Ab— 
ſelben reguliret. So koͤnnen dennoch ſelbige weder dem Himmel / noch dem Mond beygemeſ aund Zulauf: 
fen werden / als nur mittelbarer Weije / in ſo weit fie Caufe find / welche Diefe Ppirituoſi ſche Sub- fen per Waſ⸗ 
ſtantz aller Dinge hefordern und mulfiplieireny die ſich nach denen Perwandlungen des Monds fer adrunam 
sichten. Das iſt / dieſe Sublang wird zur Zeit des vollen Monde ſehr haͤuffig in allen Dingen zeferirer ip es 
gefunden; zu der Zeitder andern Veränderungen deffelben nur verringert / weil fie in dem Hu- den Einne. 
mido alimentitio heſtehet welches / nach Dem der Mond abund zunimmt / aunhwähferundfih 
vermindert. DieleSubltang gehet auch deswegen häufiger aus einem Subje&to , worin fie ſich 
befindet/zur Zeit eines vollen Monds / und erreget in der Lufft aroffere und ungeffümere Winde / 
und im Waller befitigere Bewegungen als bey denen andern Abwechſelungen des Monds / in 
welchen diefe fpirituofifche Subltang der Dingewachfet und abnimmt. Warum aber ver Ocean 
- oder das groſſe Welt: Meer allein Ebb und Fluht habe oder leide; ingleichen etliche Brunnen 
nur im Frühling und im Sommer / bisweilen auch wol zum Ausgang des Herbfis deralei: 
Sn eh empfinden / im Winter aber Davon befreyet feyn / iſt hieraus leicht 
zu ſchlieſſen. — 
| Unfer Brunn in dem Pyrenaͤiſchen Gebirg 7 indergemeinen Land-SprachelafonEfor- 
be, des Orts deBalelta genannt + iſt von der Art dergedachten legten Brunnen 7 weiler den Woher es 
gangen Fruͤhling und Sommer / ingleichen auch bis mitten im Herbft die ſtuͤndliche Bewegun- komme / daß 
gen leidet’ das iſt / er flieſſet die eine Stunde fehr haͤuffig und machet mit feinem Gewäffer ei: der Brunn 
nen ziemlichen Strohm / inder andern Stunde aber flieffet er zurück / und wird alfo trocken / ſo lafonsEftor- 
daß man Fein Waffer mehr in demſelben fiehet / bisdie andere Stunde wieder kommt / woriner begenannt / 
wieder flieſſet. Erwecket oder machet alfu.derfelbe eine Stimde umdie andere feinen Strohm / ſtuͤndliche 
und trocknet auch venfelden aus, Die rariones formales diefeg wunderbaren Ab⸗ und Zufluffes Bewegungẽ 
des Waſſers / habe ich per conjedturassorher in dem Capitel von der Calcination der Mineralien feines Waſ⸗ 
— De anigo die Arfachen Diefes Ab und Zufluſſes etwas deutlicher und weit: ſers leide. 
läffgrnbeien ee. vn. | 
= ; Bor erfimußobferviret werden / dag diefer Brunn unter einem fehr hoben Fels / wel⸗ 
her mit denen Pyraͤneiſchen Bergen umgeben ift / worin fichgrofle Eifen und Stahl Mineren, 

wie auch eine groffe Quantität von Vitriol udn Schwefel befinden / hinflieſſe. In allen dieſen Orten 

laͤſſet fich die Spirituofifche metallifcheSubltang fehr aberfinffig finden / ſo daß ſie die Hölen gänglich 
ausfuͤllet Und wenn das Metall / kochet und aufſiedet / ſo gehet gedachte Subktang mit einem Wind 

und Ungeſtuͤm heraus / und wirffet dieſe pirituöſiſche Subſtabtz di Waͤſſer / welche ſonſten mo- 

derat gnug floſſen / mit einem ſolchem Ungeflüin + und in einer groͤſſeren Menge / als noͤthig iſt / 
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aus denen Hoͤlen der Berge / durch welche der Brunn Tropffen⸗-Weiſe waͤchſet / damit in 
dieſer eintzigen Stunde / worin er flieſſet / alles Waſſer aus dem Brunnn geſchoͤpffet werde / 
bis er wieder in der andern naͤchſt folgenden Stunde Tropffen Weiſe durch ein ander Waſſer 
anwaͤchſet / oder auch durch etliche kleine Baͤche / welche hie und da aus denen Hoͤlen der Berge 
in einer gleichen Menge und Quantität hervor quellen / ſo daß dieſes Waſſer / gleich wie das 
vorige / die Poros der Erde verfihlieflet aus welchen diefe ſpirituoliſche metalliſche subſtantz 
evaporiret » nnd wenn diefe zugeſchloſſen find / mächfet die Gewalt / und Ungeſtuͤm 
diefer Subftang weil auch die Ebullition over das Aufkochen continuirlich fort gehet. Wes⸗ 
wegen felbigedas Waſſer druͤcket und fchwellend machet. Auf diefe Weife flieffet er wieder / 


bis die Dünfte der Spirituofifchen Subftan frey und ungehindert heraus gehen ; weildas Wafer 


aber continnirlich tröpffelt 7 und mit etlichen Baͤchen daſelbſt ankommt / als werden per vices 

oder Wechſels⸗Weiſe die Pori der Ausdaͤmpffungen verſtopffet / wie denn auch das Waſſer des 

Brunnen per vices reciprocas, oder ein mahl ums ander ab und zuflieſſet. Des Winters aber ge⸗ 

ſchiehet dieſes nicht / weil zur ſelben Zeit die innerſten Theile der Erde per Antiperiftafin ſich erhi⸗ 

tzen / da durch dieſe fremde hinzu Eommende Wärme waͤſſerigte und laulichte Duͤnſte entſtehen. 

Und wenn der andere Dunſt der ſpnituoliſchen metalliſchensubſtantz ſich mit ſelbigen vermiſchet / 

| wird derſelbe ein Waſſer und kein Wind, De | | 

Die fpirituos Ichthue dieſem noch hinzu, daß auch im Winter die ſpirituoſiſche Subftang verringerfin 
Sfchesub- denen Metallen fo wol, als in allen übrigen Dingen gefunden werde / weilaufder Ober Fläche 
ftangder der Erden die Poriderfelben durch die Kälte condenfirer werden / ſo daß Denen Spifhitudinibus der 


Metallen ift Elementen fein Zugang gelaffen wird, damit fiefich in dem Eentro der Erde conjungiren / und 


desWinters zum univerſal Saamen eines jeden Mixti werden moͤgen. N 
—— Aus eben diefer Urſach iſt auch das gange Erdreich unfruchtbar / wenn der Winter 
ring und we⸗ 


a die PerDien der Elementen in den Schooß der Erde admitirer werden / yon welchen alle Früchte 
Erde im ber kommen. Bey denen Thieren geſchiehet dieſes guf eine conttaire Weiſe / weil in denenſelben 
Winter un, des Winters die Spirituofifche Subftang haͤuffig fich befindet / weildie Thiere zur felben Zeit/ da 
ychtbgy re Waͤrme perantiperittafin vermehret wird / ein mehreres von Dem Aliment zn fi) nehmen ; 
feu htbar ingfeichen/ dafelbige/ weildie Pori der Haut durch die Kälte condenfire: find nicht difipiret 
w — wird / ſondern darin verbleibet. Weswegen fie auch im Winter mehr eſſen und trincken / 
Inrenäffche als zu einer andern Zeit / find auch fetter / weil fie mehr vom Aliment zu ſich nehmen 7 Die 
kn) ° Wärme aud) weniger difipirer wird / indem die Kälte darin alles bezwinget und zurück hält. 
SH und Sin, In denen innerften Theilen der Exde aber iſt nichtmehr vondem Aliment , weil weniger hinein 
Auf des gebracht wird / indem die anferliche Kalte ſolches verhindert / und weil guch davon mehr con- 
Waßſers im ſumiret wird durch die per Antiperiftafin vermehrete Warme, Wird alfodas/ was in dem ins 
inter nerſten der Erde von der ſpirituoſiſchen Subftanß verhanden iſt / jur Nohtdurfft der Mixtorum, 80; 
feine, Mit ſie nicht zu Örundegehen 7 verwahret und weil es nicht ausdaͤmpffet / als leidet des⸗ 
wegen gedachter unſer Pyrenaͤiſcher Brunn zur felben Zeit auch keinen Ab⸗ und Zufſuß ſeines Waſ⸗ 
ſers / zumahlen da gedachte ſpirituoſiſche subſtantz verringert iſt und hingegen eine groſſe Men; 

ge Waſſers in denen Holen der Berge prædominiret, welches die vehemente impetus dieſer ſpiri- 
tuoſiſchen ſubſtantz durch ſeine laulichte Feuchtigkeit bezwinget und einhaͤlt / ja gar dieſelbe 
Subftang mit der Zeit in ein Waſſer verwandelt. Zu denen andern Zeiten aber laͤſſet ſich die⸗ 
fe ſpirituoſiſche metalliſche Subltang haͤuffig finden / weil die Spiſſitudines der Elementen haͤuffi⸗ 
ger in Die Erde admittiret werden / Indem Die Pori derſelben durch die Waͤrme der Sonne aufge: 
ſchloſſen werden. Aus dieſer Urſach hat dieſer Brunn und alle uͤbrige Brunnen ihren Zus und a 

u 


Fräfftigift/ big derfelbe fich wieder hinweg packet 7 und der Sommer fich aufs neue einſtellet / 
welcher durch feine Wärme die Poros der Erde wieder aufſchlieſſet da alsdenn die Spiſſitudines, 


x 


"SPAGYRICUM 741 


fluß des Waffers / dergleichen fehr vielein Italien Spaniens Franckreich / und in andern Pro: 

” Binsien Der. Belt gefunden werden — 4 nv wmass | | 

0, DerDeeanoderdag geoffe Welt-Meer leidet Ebbe und Fluht / dergleichen in der Warum alı 

Mittellaͤndiſchen See nicht gefunden wird / weil der Ocean dickere / fettere und Elebrichere Waſ⸗ fein in dem 
fer. in Uberfiug hat / als die Mittellaͤndiſche See/ in welche / als die weit kleiner iſt / viele ſub Drean Ebbe 

tilere Fluͤſſe und helle Brunnen ihre duͤnne und ſuhtile Waſſer niederlegen durch deren Bernd ind Fluht 





7 * 


ſchungdas Waſſer des Mittellaͤndiſchen Meers ſubtiliſiret wird / fo daß die Pirituoliſche Sub ev. 
Sander Dinge einen leichten Ausgang findet / um aus dem Centro der Erde in die Lufft mitten 
durch das Meer:Wafler fublimirerzu werden. Und weilfelbige einen leichten Ausgang hatı treis 
bet oder druͤcket felbige nur im Ausgehen das Waſſer / und erveget Wellen / welche nicht recipro- 
-eifind. In dem Ocean aber ı weildiefefpirimohiche Subftang fo leichte Ausgänge nicht vor fih 
findet / wegen der Tenacitaͤt und groffern Fettigkeit der Waſſer / fo ſtoͤſſet und treibet diefelbe mit 
dem erſten Angriff die Waſſer fort / und weilfie nicht gantz oder vollig heraus gehen Fan / bei 
giebet fie ih) wieder unferwerts / vondannen ſie her gekommen war / und bemühet fich nach dem 
Lentro der Erde / als ihren eigenen Drtszu gelangen / und deprimirer alſo die Wafferdes Dreas 
nis welche fie mitdemerften Angriff im ausgehen aufſchwellend machte, bey ihrer Wiederkunft / 
durch welche Jiederdrückung das Ab-und Zulauften des Oceani verurfachet wird. Eben die 
ſelbe Raifons und gleiche Fonnen auch von denen Ströhmen und Fluͤſſen angeführet werden, wels 
che dergleichen reciproque Bewegungen leiden / weil alle diefe Ströhme und Fluͤſſe fehr dürfe und 
= gie Waſſer haben / oder fih nahe mit dem Decan vermifchen / von welchem fie diefe Bewegung 
ommen. er a Be 
# Von denen Brunnenaber muß nicht alfo ratiocinirer werden 7 denn fie haben alle din: 
ne und ſubtile Waffer / fondern dieſe Bewegung mußdenen vorher gedachten Caufis zugeſchrie⸗ 
- ben werden / nemlich der metallifchen / Apirituofifchen Spisfitudimi, welcher wenn fie aus denen 
mineralifehen Waffern heraus zugehen verhindert wird’ mit einem Ungeftün diefe Waſſer fort⸗ 
treibet / gleich wie das Meer thut / wenn es Ebbe und Fluht erreget. \ | 3 
— Bisher haben wir von denen lufftigen Meteoris gehandelt ı welche ich alſo nenne / nicht Warum der 
daß ſie in der Lufft generiret werden Denn auf dieſe Weiſe würde das Ab⸗ undZuflieſſen des Meers Ab: und Zu 
und der Brunnen nicht zu denen Iufftigen Metcoris koͤnnen referiret werdennund eben fo wenig die fluß PBrum: 
fehr gewaltfame Bewegungen der Erde oder Erdbeben durch welche offters Staͤdte Flecken und nen und des 
Dorffer über einen Hauffen geworffen werden ſondern weil die Cauſa efficiens der ſelben lufftig iſt Meers zu de— 
wegen der Dicke der Luft / welche in derſelben vor denen brigen dominiret. DiefeSubftang; hen lufftigen 
wenn fie mit Gewalt heraus gehet / beweget die Lufft und erreget dadurch einen Wind / und Meteoris re- 
indem fie dad Waſſer beiveget  gebieret oder verurſachet fie Ebbe und Flüht. Auf eben dieſel- Ferirer werde 
be Art beweget und agitirer fie auch die Erde mit einem Anfall / wenn die Posi derfelben alzu fehr 
verſchloſſen finds und fie miteinem Kochen und Auffieden auszugeben gezwungen wird under | 
reget dadurch Erdbeben, nicht anders / alsein gläfern / fteinern oder dergleichen Gefäß / wel: 
ches eine fpirituofifche Subftang in fih enthält / und mit einem anhaltenden Deckel fehr wohl 
and dichtvermahretift 7 inEleine Stücke zerfpringet / wenn eine Aufferlicye Wärme in biein 
dem Gefaß enthaltene fpirituofifche Subltan agiret / nicht anders, ale wenn es von einem Dom 
nerfchlag zerfchmettertwürde, Und dieſes geſchiehet darum / meil diefe fpirituofifche Subftang 
feurig ift/ und durch eine aͤuſſerliche Wärme an einem wohlwerfihloffenenDrt inflammiret wirds 
weswegen fie auch hefftigere Erdbeben erwecket / als eine lufftige Subftang / nicht anders / als 
wie inden Büchfen und Roͤhren das angesündete Büchfen: Pulver / wenn ed nicht leicht heraus 
an kan / die Laͤuffte und andere Krieg$Inftrumenta mit einem groffen Knall und Krachen 
zerbricht, ah 


(Aaans) 3 Ich 
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Ich will die wunderbare Effetus der Erd» Bebungen nicht erzehlen / weil folcheg - 
andere bereits vor mirgefhanhaben, Ich habe nur die Urſachen / welcher fienicht gedacht ha⸗ 
ben / entdecket / und bin anitzo entſchloſſen / von denen waͤſſerigten Meteoris zu frackiren. Dieſe 
nenne ich waͤſſerigte / ob fie gleich in der Kufft formirer werden , wegen der waͤſſertgten Dicke der 
fpirituofifchen Subftang/ aus welcher dergleichen Meteora gemacht werden / weilich Die Cauam 
effeötricem der predominirenden anſehe / und nicht den Ort der Generation , damit ich den rech⸗ 
fen Namen geben moͤge / obgleich derſelbe etwas hohes und ſublimes bedeutet / welcher eigentlich 
denen feurigen Meteoris zuktmmt. | a : — 
Woꝛaus Ha⸗ Entſtehen derohalben ang dieſer fpirituofifchen Subflanf / worin die waͤſſer igte Spisfitude 
1 Eopngy Pr Diee precellirer, Hagel Ecpuce/ Reifiy Regen und Than in der mittelften und uns 
ir 5 feriten Region unferer Lufſt/ in welchen Regionibus fie in gedachte Meteora ſo wol durch die Kaͤl⸗ 
nah Yale te als die Feuchtigkeit dieſer Regiouen condenfiret wird. Wird dieſe ſpirituoliſche waͤſſerigte 
chen Meieo- vubldantz gwiſchen der Elevarion und Sublimation , oder beſſer zu reden / waͤhrender Zeitderkle- 
sa former vation und Sublimation pon denen Geiſtern der imperfecten Animalien occupiret fallen Anima- 
werben: lia zugleich mitdem Regen / Thau und Hagel herunter als da find’ Froͤſche / Kroͤten / Raupen / 
oheres Kaͤfer und Regen-Würmer. | IE en re 
kommedad u. Die irrdiſche Mereora aber werden aus gedachter Ipirituafifchen Subftanf der 
— Dinge generiret, in welcher das fluͤchtige Dicke ( Spillum volatile ) der Erde prædo- 
mit dem Re miniret. Aus dieſer Subltantz werden in der Lufft Steine und imperfecte Metalla generiret, weil/ 
gen,Zhan, weun dieſe Subftang in die Höhe erhoben oder ſublimiret wird / diefelbe von metalliſchen und fteis 
und Hagel nigten Geiſtern occupiret wird/ welche in Der Elevarion die Materie difponiren , und endlich die 
herab fallen. legte Perlection oder metallifche oder fleinigte Formam in felbige einführen ; worauf fie wegen 
Woraus die ihrer Schwere auf die Erde niederfallen. — iR 
Steine und u welchen Meteors aber wollen wir das Manna / oder den Honig Than welcher des 
Heratien in Morgess faͤlt / und in vielen Laͤndern / woſelbſt ein angenehmer Himmel ſcheinet, geſammlet wird, 
der Luft ger referiren, Ich meine aber dadurch nicht das Ebraͤiſche Manna / welches miraculeus geweſen / und 
merirerpper, von GOtt aus dem Himmel denen Ebraͤern zu einem taͤglichen Brod gegeben worden. Dieſen 
Honig Than wollen wir referiren gu denen waͤſſerigten Meteoris, Doch ſo / daß wir deſſelben ſpi- 
Woher die rituoliſchen Subftang eine groͤſſere Portion Der feuer und lufftigen / unverbrennlichen Dicke oder 
Süffigkeit Spisfitudinis Hinzu fügen/ durch deren Huͤlffe Diele ſpirituoli ſche Subftang in eine honiate und zus. 
indem Hu: dderne subſtantz eher gekochet wird / als inallenübrigen waͤſſe igten Meteoris , welche durch die 
nig nů Waͤrme nicht congeliret werden koͤnnen / ſondern nur allein durch die Kalte Diefe Congela- 
Manna, Hon aber gebieret Feine Suffer wie die andere, weldedurd) Huͤlffe der Warme geſchiehet wie 
man bey Derartificiellen Kochung eines neuen Moſts ſichet / welcher durch eine continuirliche 
Kochung in einen honigten Syrup / ja gax von einem klugen Meiſter in den allerbeſten Zucker 
congeliret wird / deſſen Suͤſſigkeit und Weiſſe der Suͤſſigkeit und Weiſſe des andern Zuckers im 
Seringſten nicht weichet. 0 — 
Der ſuſſc Ern⸗ Es finden ſich auch viele Philofophi , welche Oleum Vitrioli , oder den allerſchaͤrfſfe 
fiel Vitrioli ſten Eſſig deſſelben / durch eine continuirliche Kochung in ſehr fuͤſſe und klare Sıpfallen zu conge- 
iſt ein wun ren wiſſen / welches inder gangen Spagyrifüwn Kunftein wunderbares Arcanumif, Auf - 
DECHALLgAT gleiche Art congeliret und Aigirecauc) die Natur diefes fubtile und Spirituofum deg Humidiradi- 
canum. calis, welches von der Erde inden Himmel / zugleich mitdenen Dünftenund Ausdampffungen 
erhoben und fablimirer wird / durch feine innerliche Wärme in einen Honig: füflen Liquorem, 
jedoch ſo / daß dieſes Spirituofum mit dem ſpiſſo des Feners und der Lufft angefuͤllet fey wieder 
Moſt und Oleum Virriol damit verfehen find 7 aus welchen Honig und Zucker gemacht werden, 
Warum die Diefes haben wir von allen Meteoris , welche von der Elevation der fpirituofifchen Sub- 
Diſtillation ftangder Dinge generiret werden / melden wollen / damit alle Philofophi lernen moͤgen dag die. 
Chymi⸗ 
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Chymiſche Diftillation von der Natur felbfi hergenommen worden. Denn gleich wie Diefelbe 
Die Elevation Diefer Subltang verrichtet / um jelbige zu purificiren , und ein wenig su coagnliren, 
damit fie endlich rein mit ihrer fixen Materie conjungiret/perfect vereiniget werden und Die von 
der Natur intendirte Früchte hervor bringen möge, Auf dieſe Weife muͤſſen auch die Philofo- 
phi Chymici die Arcana der Animalien, Vegetabilien und Mineralien fractiren / nemlich die fpiri- 
 tuofifche Subftang aller dieſer ſublimiren fie von der ixen Materie / Damit fie felbige reinigen 
und wenn ſie rein und gang fander geworden 7 wiederum mit ihrer ixen Materie die auch fehr 

rein feyn ſoll / conjungiren mögen / Damit durd) dieſes fefe Band dag Arcanum oder Mixtum, 

welches weit Frafftiger und mächtiger ift / als dag vorige oder erſte / hervor gebracht werde. 

Den wunderbaren EfedtdieferDiftillation haben die Alten Chymiſten durch den Cha: Die Erklaͤ⸗ 
racter der Diſtillation angezeiget / und weil derſelbe 2. halbe Circkeln in ſich begreiffet / welche rung des 
oben aneinander feſt gemacht find / zeigen ſie / nemlich dieſe beyde Circuln durch diefe Figur K Characters 

die fixe und ſpirituoſiſche Subſtantz der Dinge an / welche durch den oberen Circul die Perfection der Diftille: 
‚erlangen müffen. Und weilderjelbe die Luna iſt / repræſentiret er eine wäflerigte Feuchtigkeit, tion. 
durch deren Hülffe die fixe und ſpirituoſiſche Subitang muß diſtilliret werden, fo dag Die einein die 
andere eingehet/ wie aus diefem Character der Diftillation gefehen wird. Auf diefe Weife pafft- 

ren fiein den himmlifchen Löwen in welchen allein die macrocosmifche Sonne exaltiret wird / 

wie denn auch die Chymiſche Sonne in diefer offterspiftillirten Sublang erhoͤhet wird / welche der 








Chymiſche Loͤwe genennet wird. s_ — 
aben derohalben die Alten nichtübel + fondern ſehr vernuͤnfftig / und mit groſſer Was und 
Raifon denſelben Character der Diſtillativn dem Chymiſchen Loͤwen fo wol als dem Himmliſchen Wieder Chy⸗ 
 jugeeignet/ daß / gleich wie die himmliſche Sonne in den himmliſchen Loͤwen / alſo auch die miſche Loͤwe 
Chymiſche Sonne in den Chymiſchen Loͤwen / (welcher ein aus der pirituoliſchen und fixen Sub- geartet fen. 
‚Rang der Dinge diſtillirtes Wafler iſt) zudem höchften Perfections Grad erhoben werde / wie 

aus folgenden deutlicher erhellen duͤrffte. 4 | | — 


Das 15. Capitel. 
Von der Diſtillation der Vegetabilien. 


SS Je Diftitlation der Vegetabilien ift eine Reinigung des folvirten Mercurüi derfelben von al: Was die Di⸗ 
SR len Theilen / welche der Natur derfelben hererogenifch find; fiemag gefchehen / wie ſie Killation fey. 
immer wolle / ob diereinen Sheiledurch die Warmeindie Höhe / als ein Dunft hinauf, oder 
unterwerts per defcenfum als ein Dampf getrieben werden / oder ob der Coͤrper / worin der folvirte 
Mercurius verborgen lieget / durch Die Kalte comprimirer werdezund die durch alle und jede, Thei⸗ 
le gerftreuefe Wärme des Mercurit , ſich nad) Dem Eentro siehe / und nachdem fie durch alle 
und jede in eben dieſem Centro vereinigte Theile gröffer und mächtiger geworden die allerfubti: 
leften Theile mit fich in die Lufft nehme / und wenn Diefe mit der innerlichen Wärme abgefondert 
find / wird das zuriick gebliebene Wäfferigtecengeliret , mweilesfonder Geifter if. Denn fo 
- lange ein liquider Edrper mit fehr vielen Geiftern angefüllet üft 7 Fan derſelbe unmüglich durch 
‚Die Kälte congelirer werden, Diefesfiehet man bey dem Salereifchen Wein und Malvaſier / oder 
‚ einem andern ſtarcken / welche niemahls von der Kälte congelirer. werden / fo lange die Weini— E 
fche Geiſter / womit fie angefüllet find / in der ſubſtantz derſelben unverleget confervirer wer; Barum ein 
den. Verfhmwinden ſie aber / wenn die Sefäffe nicht gebüihrlich verfchloffen geweſen/ congelirer Luter ſtarcker 
ſich das / welches in denen Wein⸗Faͤſſern zuruͤck bleibet / und wern es nad) vergangener Kaͤl— Wein von 
ie geſchmoltzen / undineinen Liquorem gebracht worden / iſt es nicht mehr Wein + ſondern et der Kaͤlte 
was waͤſſerigtes / welches mit einer rothen oder Wein⸗Farbe tingirer , gang nuſchmackhafft, — 
| ; und > 
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| und der vorigen fehr angenehmen Wein Qualität gänglich unfähig iſt wie man an dem Ge⸗ 
ſchmack abnehmen kan. Rh: a a 
— Weil dieſes denen Kaufleuten / welche Malvaſter nach denen Nordlichen Ländern brins 
Der Wein gen/ oft begegnet / daß fie nemlich an ſtatt eines guten und ſtarcken Weins / nur ein rothes Waſ⸗ 
derwandelt ſer bekommen / als haben die Phyſiſche Chymici, welche die Urſach dieſer Verwandelung vers 
ſiech offt in ſtehen / eine Diſtillation der ſpirituoliſchen subſtantz des Weins / durch Huͤlffe der Kaͤlte erdacht / 
eil Waffer. welche alle, die eines ſcharffſinnigen Verſtandes find leicht erlangen koͤnnen / wie auchalle andere 
Diſtillationes der übrigen Vegetabilien. Denn weit dieDittillation nur allein gebrauchet wird um 
dieſe ſpirituoſiſche Waͤrmie / welche denen liquiden Subftangiender Vegetabilien inhæriret, zu erlan⸗ 
gen und zu extrahiren, dieſe Wärme auch eben wohl von der Kaͤlte welche die Subftang derſelben 
comprimiret , als von der verbrennenden / und das Subjetum zerſtoͤrenden elementarifchen 
Waͤrme in die Höhe getrieben und füblimirer wird : Als folget daß aus allen Säfften dieſes leb⸗ 
Bafie Calidum, welches durch Huͤlffe der Kälte in denjelben ſich befindet / extrahirer werden 
oͤnne. | —— — — — 
Baco. Dieſes zeiget die Natur an / welche allemahl im Winter durchHuͤlffe der Kälte ſolches 
Warum die verrichtet / indem ſie die Kräuter und etliche Bäume des Lebens beraubet / welches nicht geſche⸗ 
Rıäufer und hen wuͤrde / wenn nicht von der comprimenden und condenfirenden Kälte dieſer lebhaffte und 
Baͤume des ſpirituoſiſche Safft aus feinem Subje&to in die Lufft getrieben oder Fublimirer wurde, Geſchiehet 
Winters nundiefesdurd) einennatürlichen Zufall alle Jahre 5_foltedenn auch nicht eben fo wohl zu der 
ſierben. Zeit/ wenn es ſtarck frievetz die Seele der Pflantzen und Baͤume / weiche nad) der Lufft ſich be 
giebet / ineinem gläfernen Gefäß zurück behalten / und zum Fünfftigen Gebrauch conferviret- 
werden koͤnnen ? Beyallen Ehymifchen und andern Philofophis ift eg eine gewiſſe und ausge⸗ 
machte Sache’ daß die Extraction der Seele eines jediweden Mixti yon der Aion, welche diefe 
Seele extrahirer, und aus ihrem Sitz treibet dependire , ingleichen Daß alle oder eine jede 
A&ion von denen erſten Qualitäten abhänge. Und weilderfelben 4. find’ welche von denen 
erfien fimplen und einfachen Coͤrpern dependiren ; als werden auch 4. Modi gder Arten ſeyn / 
Lullius, durch deren Huͤlffe wir diefe Seele extrahiren koͤnnen / jedoch aufeinetrt beſſer und gemaͤchlicher 
Die Quali- als auf die andere. Denn alle Qualitäten der Elementen haben Feine gleicheKrafft zu wuͤrcken / 
täten ver E; weswegen die Wärme und Kälte weil fie mehr würden / als die übrigen beyde/ nemlich die 
lementen Trockenheit und Feuchte unter denen agivenden oder würdenden Dualitäten geschlet ; die 
haben Feine Trockenheit aber und Die Feuchte / mweilfie weniger und ſchwaͤcher oder langſamer / als die an⸗ 
gleiche Kraft dern agiren/ für paflıye Qualitates gehalten werden / paflıren auch) comparate für dergleichen bey 
zu agiren. denen Philofophis. N * Tr \ — = 
Aus diefen wird ein Liebhaber der Spagyriſchen Kunſt diverfe Methoden zu diſtilliren / 
Die Waͤrme erdencken / und durch eine kluge Nachforſchung ſehen / durch welche active Qualitaͤt der Ele⸗ 
iftbefferntg Enten gedachte Efleng am beften extrahirer werden koͤnne: denn durch die Wärme wird alles, 
alte norige was in der Chymie verlanget wird / commoder als durch Die ubrige Dualitäten ſepariret. Die 
Analitäten arme aber ifi von vielerley Arten / nach welchen auch allerhand diverfe Diftillationes geſchehen. 
ben ——— Bey der Extraction derEſſentz derV egerabilien,nac) derPutrefadtion undSolution der fixen und ſpi⸗ 
—— rituoifchen Subftangderfelben muß keine ſtarcke / fondern eine gelinde Wärme gebraucher wer⸗ 
fengien zu ge⸗ den ‚als da iſt die Waͤrme eines Balnei, Lichts / und der Sonne im Sommer. Alle dieſe Waͤrmen 
brauchen. koͤnnen in demſelben Grad mit Kohlen indem Athanore, das iſt / in dem geheimen Ofen der 
Die Erele 8 a ja viel lauligter und ſchwaͤcher von einem erfahrnen and Eugen Chymico ges 
a s Iſt alſo gleich viely durch was für ein Feuer gedachte Extraktion geſchiehet / wenn folk 
erden jolle ches nur temperirer iſt. Uber das iſt eine jed wede Secle der Vegetabilien, Animalien und Mi- 
| " neralien in Der Diftillation nicht fix und bleibend / fondern nur in ein fehr dünnes und fubtileg 
| Wafı 


l 
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Wa ſſer congelirer; weswegen fie leicht Durch ein ſarckes Fener in einen Wind verwandelt mird/ 


weil fiefo gleich. oder ſo geſchwind in ein Waſſer nicht condenfirer. werden kan / wegen der conti⸗ 
nuirlich agivenden ſehr Harcken Warme /welche fo viel Duͤnſte / den einen hber den andern erreget/ 
ſo daß ſie kaum in dem Dißillir Gefaͤß zuruͤck gehalten werden koͤnnen / dag fie nicht ausschen 


— 


durch zerbrechung der Gefaſſe / oder Eroſſnung der Fugen / wie ſolches die / welche Brannt⸗ 


wein und Aqua fort diſtilliren / gewahr werden. 


= — * 


Haben alſo die Lehrlinge der Chymiſchen Kunst gro ſe Urſach/ ſich wohl vorzuſehen / Man muß 


daß ſie nicht ein ſarckes Feuer machen / damit ſie nicht in der Lufft ſuchen muͤſſen / was fein dem ſich in allen 
Bauch des Diſtillir⸗Gefaͤſſes incarceriret hielten. Denn nachdem Die fixe Materie der Vegera- Chymiſchen 
bilien gaug und gar rein von feiner Pirituoliſchen Sublang anfgelöfer iſt und zu einem Waſſer 5% Operationen 
worden z tifie zur ſelben Zeit nicht ix / kan auch Das Feuer nichts wie vorhin vertragen fon für einem 
dern ſuchet eben fo wol als die irituoliſche dubſtantz die Lufft / ſo daß ſie beyde durch dieſe daltil- ſtarcke Feuer 
Ktoriſche Elevation yon allen ihren Excremeuten geſaubert⸗ und ein eintziges infeparabeles reines hüten. 


Ding werden.  Diefeixesu Waſſer gewordene / und flüchkige Erde überwindet endlich durch 
die Adion ihreseigenen und ihres Cörpers Feuer / wie aud durch das aͤuſſerliche von dem dr 


ſtillirenden Agenteeingeführfe Seuer die Volarilitätoder Fluͤcht! gkeit nachdem fe gaͤntzlich rein penotus. 
gemacht worden / und wird endlich) bleibend und fixgemacit. Weswegen auch die pirntuoſiſche 


Subfanß/ Die in der Solution und Putrefation diefixe Erdeflächtig gemacht hatte anitzo in 


Woraus dz 


denen letzten Diſtillationen zugleich mit Der Erde fix und bleibend wird / ſo Daß aus dieſen beyden — 


ein im Feuer bleibendes Del gemacht wird / welches / weil es brennet / wegen der 
ſchen ubſtantz / welche an ſich ſelbſt inlammabel iſt / annoch die Fertigkeit eine Flamnie zu con- 


sipiren behaͤlt; weil ſie aber fx und bleibend iſt und vonder Flamme in Lufft nicht verwandelt 
werden kan / als brennet fie ſtets / ohne daß fie ſich faſt aichts oder gar wenig conſumiret. Wes⸗ Woraus hi 
wegen aus eben dieſer Subltang allein / oder aus der ſpirituoſiſchen Subftang der Animalien zugleich oraus die 


mit denen hxen Erden ſtets brennende / and ſich uimmer verzehrende Lampen gemacht werden. — 
Dieſes Secret oder Arcanum der Natur aber lieget haͤuffiger in dem Wein verborgen / und kan auch N 


Gefaͤſſes hart und feſt an. Aus dieſen Sublangien kan ein Chymiſt durch eine ſehr ſubtile Spagy- ſ 
 zifche Operation dieſe bubſtan tzien / nemlich die fpirituohfche und fixe Subftang des Weins / abſon⸗ 
dern und reinigen / und wenn fie rein gemacht ſind / mit einander vermifchen / Damit fie ein infe- 


ſtets bren⸗ 


beffer aus demfelben extrahiret werden / als aus alen andern übrigen ix gemachten Fpirituon- Pit gemacht 
ſchen Subſtantzien dev Animalien end Vegetabilien.. 0.050.000 | werben. | 
Denn der Wein iſt das eintzigſte Ding / in welchem diefe ſpirituoſiſche und fixe Subftanß, — 
fich ſehr abenfiüfftg befindet. Ja er iſt mit diefen beyden Sublangien dergeſtait angefuͤllet daf ſe des Leben 
durch Laͤnge der Zeit ſehr haͤuffig gefunden werden. Die fixeSubftang iſt theils mit der liquiden er “ dent 
subſtautz vermifchet/ theils Hänger fie auch in einen Tarter eingewiukelt 7 an denen Seiten det hen 


parabeles ſtets brennendes oder flammables und ſich faft nicht vergehrendes Ding werden moͤ⸗ | 


gell. ‚Hieraus können nunallePhilofophi und Medici vernehmen / was diefes Arcanum des Le⸗ 
bens fuͤr ein Ding ſey. Denny wofern das Leben / nach der Meinung des Ariſtotelis und aller 


- Medicorum iſt / eine Permaneng der Wärme in dem Humido radicali iſt / ſo iſt dieſe Waͤrme ge⸗ 


wiß bleibend und fix in dem Hum do des Arcani und Secret, Wesmwegen die jenigen / welche ſich 


deſſen als eines Aliments zur Sultentation des Lebens bedienen koͤnnen / weit laͤnger lehen und Das hoͤchſte 


auch glückfeeliger/als die / welche der gemeinen Alimenten, mit fluͤchtigen und unfixen Excremen- Lebens⸗Ar- 


ten genieſſen / welcher subſtantz / weil fie hinfaͤllig und ausdaͤmpflich iſt das Humidum radicale canum findet 


nicht ſablexiren, noch von der Hinfaͤlligkeit und Confumption, welche von Tage zu Tage von deſ ſich in dem 


fen Wärme verrichtet wird befreyenEan. ae — 
ieraus erfolget / daß dieſer lebhaffte Nectar unſers Coͤrpers von dieſem corruptiblen 

Aliment nothwendig beſudelt werde / und wenn r En ya jelbiges augreiffet / muß es / als 

ein 


Wein. 
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ein der Zerſtoͤrlichkeit unterworſſenes Ding / wegen des continuirlichen Streits endlich von det 
Arbeit abgemattet werden / und folglich unterliegen  zumahlen da inder gangen Natur nichts 
Ban gefunden werden welches diezerfallene und abgemattete Kraͤffte deffelben unter dem ſtreiten 
wieder reftauriren , und einiger maffen erquicken könne. Und was noch das Argefte/ fo iſt man 


ſo eitel / daß man mehr für die Dinge’ welche zum Leben dienen / ingleichen für Pracht und Hof⸗ 
fart in Kleidung forget’ als für das Fundament des Lebens ſelbſt. et et 
Beſchrei⸗ Denn was hat man nicht / um ſich zu ſchmuͤcken erfunden ? was für Eſſen und Tracta⸗ 
bung des ei. menten oder Gerichte find nicht erfonnen ? und was dem Geſicht und denen Sinnen angenehm 
telen Luxuse AR muß ſolches alles nicht angefchaffet werden / damit wir elende Menſchen uns ſelbſt gefallen 
derMenſchẽ. mögen ? Enfin, alle Dinge werden über einen Hauffen geworffen / Damit wir unſerer Kehle ein 
Gnuͤgen thun / wieauchunfern Maden:Sad auszieren mögen. Alles / was die Pflantzen⸗ 
Baumes Thiere / das Meer und die gange Erde hervor bringen wird alles zur Anszierung 
Be u f En Füllung des Magens / mit taͤg⸗und nächelicher Arbeit aufs allerfleiffigftc here 
ey geſchaffet. | —— —— — 
a wir ſorgen weniger für unfer Leben / als das dumme und unvernuͤnfftige Vieh. 
Wenn wir hungern / eſſen wir nicht / ſondern füllen ven Magen mit allerhand ſeltzam zugerich⸗ 
teten Eſſen / und allerley Getraͤncken unter einander / woraus denn nichts anders / als unendlich 
viele Kranckheiten entſtehen koͤnnen / und zwar nach der vielfaͤltigen Verheerung unſers Humidi ra- 
dicalis, welche durch die auſſer⸗natuͤrliche Cauſas geſchiehet. Da doch der Menſch mit mehrerer 
Vernunfft ſeiner Geſundheit pflegen ſolte / mit welcher er unter ſo vielen 1000. Thieren aufs 
herrlichſte ausgezieret iſt Denn GOtt hat dem Menſchen ein erhabenes Geſicht gegeben, daß er 
daſſelbe nach dem Himmel kehren ſolle / damit er endlich vernehmen moͤchte / wovon er feinen Urs 
ſprung fo wol der Seele als dem Coͤrper nach he babe 0 =... 000.000 en 
Der Menſch Der Menſch lebet wol / wovon er aber lebet / achtet er nicht einmahl zu wiſſen. Er 
uf alies was ſiehet den Himmel vor feinen Augen + und die continuirliche Kotation der Geſtirne um die 
jebet ſebet Dber-Zläche der Elementenzund achtet ſolcheBewegung derſelben weniger als nichts / ja laͤſſet ſich 
von denen wol gar verlauten / daß ein Weiſer über das Geſtirne herrſche:ja freylich lebet er von ſelbigen Con- 
Gefirnen. ftellationen ‚und ſubſiſtiret durch derſelben Kraft. Denn ſo bald das Geſtirn aufhoͤret 7 ſtirbet 
der Menſch / die Thiere verlieren das Leben / die Pflantzen verdorren und werden welck / und die 
Baͤume unfruchtbar. Ba — sa 
Hieranserhellet nunmehr als zuviel daß alle Stunden jaalle Angenblicfe das Les 
ben aus dem Himmelin die Erde herab flieſſe und daſelbſt durch die Compofitionen der Mixto- 
rum conferviret werde Damit daraus / als einer gemeinen Speife: Kammer aller Lebendigen / 
Be alles was lebet und fich beweget / ja der Menſch felbftrvag Leben hernehmenmöge ° 
Woher alle Diefes Leben aber ift die Spiffitudo oder Dicke aller Elementen / welche / wenn fie in dieLufft 
lebendige fublimirer, mit dem him̃liſchen Geiſt geſchwaͤngert wird / welcher mit denen Strahlender Sternen 
Dinge dag und Planeten in dieSpifhtudinem infündirer wird. Und weiler von derfelben Art iſt / wird er leicht 
geben angehalten und mit gröffefter Freude indem Schooß dieſer Spifhtudinss oder Dicke angenoms 
haben. men und wird das Humidum radicale, eines jeden Mixti, welches mit der Wärme und dem 
Hoher dag himmliſchen Geiſt benetzet iſt durch welches wir allein leben / und wodurch wir auch ernähree 
Humidum werden, Damitaber — aller Unreinigkeit der Elementen abgeſondert werden moͤge / 
radicale fon; præpariret die Natur in unſerm Coͤrper und der übrigen Animalien allerhand Gefaͤſſe und machet 
me/ oder auch allerhand Feuer nach der vielfaͤltigen und harten Compoſition des Aliments. — in das 
woraus es letzte Aliment kan es ſich nicht verwandeln / wofern es nicht von allen / und aufs wenigſte von de⸗ 
gemacht nen groͤſſern und denen meiſten Excrementen gereiniget worden. J— 
werde, Unfere Natur aber Fan mitihren Gefaͤſſen und Aktionen zu der hoͤchſten Reinigkeit un⸗ 
Warum bie ſers Humidi radicalis nicht gelangen / ja auch nicht zu der gebuhrlichen und ſuttiſaaten. Weswe⸗ 
Natur von | | | | | IR 
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_ foegen fie von vielen Kranckheiten angefochten wird / wegen der Varietät der Excrementen, wels viele Kranck⸗ 
® a er adventitii , odEY des Aliments zurück gelaffen Wers heiten ange; 
den. Durch welche wenn fiefich haͤuffig zuſammen gefchlagen haben / die lebhafte Waͤrn 
unſers rn erſticket deren ng g ſch gend bhaffte — ge fochten mer 
Weil nun die vornehmſten Philofophi ſolches obſerriret und gefehen / daß dieſes feuch Wo Ei 
„fe Aliment, wodurch wir eben / ſehr ſchwach und evaporabel ey / wegen — * 
allzu wenig gekochten dabltantz womit es wegen feiner Materie angefüllet iſt / die es nicht kochen / Phyfſhen 
and zu der perfectengorm wegen der Schwachhett iht es Feu ers bringen kan / welche Schwachhet Steiner: 
durch dieſe wällerigte und Falte Subltang geftärcket wird 7 fo daß fievon Tage zu Tage anwäch: dacht haben. 
fee; Als haben ſie / nachdem fie alles unterforfihet + die Runftgefuchet / dieſe abondante Feuch⸗ 
tigkeit von dem Humido radicali , ingleichen ale fremde Dinge diefeg Excecments abzufonderk. 
Wenn ſolches rein gemacht / und mit der hunmliſchen Wärme haͤuffiger / gls die übrigen Mixta bee 
gabet / mit der Unreinigkeit der Erde nicht mehr beſudelt / oder mitdem Schleim des Waſſers nicht 
beflecket ingleichen mit der dunckelnsubſtantz derLufſt nicht verdunckelt oder verfinſtert; oder durch 
die Waͤrme des geuers nicht verbranntfondern mit der reinen nnd femperirtenDilpenfärion aller 
Elementen und mit denen Kraͤften der Formarum und aller Geftivne derſehen iſt / alsdenn dar 
 benfieeserftineinefixe , bleibliche und allerdings atralifche Subftang / Durch einefehr gelinde m. 
Waͤrme gebracht. Welche Subltang fie Aurum Phyficum genennet haben wegen der Gleichheit se um der 
und fehr grofjen Sympachie, fodiefelbe mit dem Gold hat weilfiefelbigedurch die Negeln Par" 
der Magiſchen Anatomie und der Philofophifchen Feuer⸗Kunſt / durch das mit vielen Namen ge⸗ rum Phyfi- 
‚nanntehylealifche lüchtige Xaffer weiches einer gleichen SubRang und Effeng ft; vondem Keks 1." nerae, 
nen des pun&i quaternarii , als des Bandes der Coagulation ‚ Philofophice und natürlich befreyet / net werde. 
‚und vermittelſt einer wiederholeten Kochung durch dig Phyfifche Rotation in einen ſehr weiſſen Zu 
der und durc) eine abfolare Kocjung in einen fee ehen in allen Waſſera auflöslichen reduci 
ret haben / ſo daß es von unferm Wagen kan verdauet / und alſo in unfereSubltang redigiret, wie 
auch durch ſeine Subftang and offenbare Eigenſchafft unſer erkaͤltetes Humidum radicale, welches 
eine Urheberin aller Adtionen iſt / erquicken / und gegen Die auffers natürlichen Urſachen uns Die Tugen⸗ 
berühret befhugen ; ingleichen wenn es die natürliche Wärme verlohren hat / felbige wieder den des Phy⸗ 
| Sees alas haben Die allen Bi et A he RA En ——— mie. ſfſſchen 
Dieſes alles haben die alien Philoſophi durch ihreKlugheit und ihren Fleiß erdacht / ung auch Steins. 
SL a a ee Seen 
— Wir aber verachten dieſes vorfrefliche und ber gantzen menſchlichen Natur ſehr nützli: Die Verache 
che Inventum, wodurch wir ung ein kurtzes Leben und allerhaud Kranckheiten über den Hals zie, tung der 
hen / von welchen wir nicht / als durch die Chymie, hefreyet werden koͤnnen. Dieſe Secreta und Chymiſchen 
Arcana mache ich offenbar / damit alle verſtaͤndige ſehen mögen / wie etliche ſonder Urſach die Geheimniſ⸗ 
Chymie läfiern und beſchimp ſen : über welcher Saulpeit 7 ich darf nicht ſagen Unwiſſenheit / ich ſen ver meh⸗ 
mich verwundere / weil fie lieber mit dem Nachlefen der Schriften Quintiliani, Ciceronis, Ari- tel das 
ftorelis, Galeni und Hippocratis peralten wollen damit fie ihren Unterhalt kuͤmmerlich haben menfchliche 
mögen’ alsden Raud von dem Chymifchen Feuer riechen / Damit ſie ihr Leben verlängern /und Elend. 


den hoͤchſten Gipffel der Ehre und Glorie erreichen mögen, 

Weir ſehen taͤglich / daß die Thiere nach der Erde ſich neigen / damit ſie aus derſelben Die Erde 
ihr Leben her nehmen / und anf efliche Jahre extendiren hie: ab: Biralle HR ein ar neh, iſt das Cem 
nen den lebhaften Saft aus denen Alimenten, welche aus der Erde herkommen; muß derohal: frum des 

ben etwas in Der — welches der Zunder und das vechfe Principium des debens eines jeden Lebeus. 
Thiers ſey. Dieſes Leben kanſtu erlangen / und recht lebhaft zu bringen / wofern du Dich auf 

die Chymiemit alem Fleiß legeſt / welche AN: ai loben / und nicht aus der Urſach 
| en Ä ver⸗ 
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verachten werde ; Weil Galenus, Hippocrares, und Die andern Medici FeineSpagyrici getwefen/und 

anfeinen Dre in ihren Schriften der Dfen und Operationen Der Chymilten gedacht haben. 
© Hippocrates und Galenus haben ung viele Dinge von der Natur / welche uns unbekannt 





Appoerares ſonſten geweſen / in ihren Schriften entdecket; weil wir aber ale nicht alles wiflen / wird ein’ 


einsiger ſolches Biel ſchwerer willen koͤnnen / weswegen Galenus und Hippocrates , ob ſie gleich 
Meitter inihrer Runft gewefen / nicht alle Dinger (ich will diefes mit Verguͤnſtigung fo groffer 


alles gewuſt Männer geredet haben) welche zu Erhaltung des Lebens dienen beſchreiben Fonnen. Ein je⸗ 


der Bruan hatfein Waffer/ begreiffet aber nicht das ange Meer in ſich woraus er feinen Ur⸗ 
forung hat. Alfo hat auch ein jeder Menſch feine Wiffenfchafftin feinem Gehirn und in feinem 
Gedaͤchtniß / aber nichtdiegange Palladem , welche Jupiter allein gesengetodergebohren/ und. 
alſo ſelbige allein in ſich begreiften Fan, | BEWERTE 
Ä Wollen derohalben die Seelen des Hippocratis und Galeni mir vergeben’ daß ich ſol⸗ 
ches gefagt habe / welchesaber darum von mir nicht gefchehen ift / daß ich mich gelehrter / als fie 
geweſen find halte fondernvielnachläffiger in ver Erforſch und Durchfuchung ver Natur und. 
der Geheimniſſen derſelben / wie aus ihren nachgelaffenen Schriften zu erfehen iſt aus welchen: 
ih das Wenige, welches ich weiß gelernethabe, — . - 2. el... en en 
Scheinen gleich meine Schrifften denen Schriften des Hippocratis und Galeni contMir 

zu ſeyn / wieauchdenen Schriften der andern Medicorum, fg lieget folches nur an der falfchen 
Auslegung derfelben. Denn fie find einander auf keinerley Weiſe contrair , ale nur allein in. 
Terminis loquendi , welche die Wiffenfchafft niemahls über einen Hauffen werffen / wenn ſie 
nur recht und der Gebuͤhr nach verſtanden werden, Dieſer Redens Arten aber habe ich mich ber 
dienen wolfen / weilich in dieſem Werck einen Philofophum und Medicum Hermeticum agire. 
In denen andern Medieiniſchen Schrifften / welche ich binnen Eurger Zeit herausgeben werde / 
fals dieſes Werck einiger maſſen denen Leſern angenehm ſeyn wird / werde ich einen andern Sty= 
lum fuͤhren und mit denen Terminis der Dogmaticorum, fo viel muͤglich ſeyn wird / reden. 


Das 16. Capitel. 
Von der Diſtillation der Thiere. 


80 hald der ſehr dünne und ſubtile Geiſt dev Animalien, welcher unſichtbarer Weiſe in de⸗ 
SIE nen legten Alimenten derſelben enthalten wird / durch die Putrefaction und Solution in ei⸗ 
nen Liquoremverfehref worden / welcher vorhin eine Lufft warz muß er durch die Diſtillatton 
‚ elevirer werden / damit er in eine gang Iufftige und waͤſſerigte / Subftang verwandelt werden md: 
se. Ich ſage / eine lufftigeund wäflerigte wegen der hoͤchſten Reinigkeit und Dünnheit/ welche 
er haben muß 7 ehe er zu dem Werck der Aninsalien , oder zu dem Arcanoderfelben faugen Fanz 
weil deſſen fremde Theile / mit welchen er in der erſten Putrefa&ion und Solution uͤberhaͤuffet iſt / 
die wunderbare und unaustpreihliche Krafft zu wircken verhindern. | \ | 
Iſt derohalben ſehr noͤthig / daß er von allendiefen Heterogeneis feiner Natur geſan⸗ 
bert werde / damit er hoͤchſt kraͤfftig werde / und in feinem wunderbaren Glantz ſich ſehen laffe. Die 
Natur verrichtet dieſe Diſtillation in allen Thieren auf allerhand Weiſe. In dem Hertzen bedienet 
fie ſich zu erſt einesFikri;,.und einer Tranfeolation,in dem ſepto transverfo, da fie zugleich mit dem pu⸗ 
ren Blut die Geifter hindurd) laͤſſet. Denn es iſt unmuͤglich / daß die Beifter häufig aus der linden. 
Hole des Hertzens in Die rechte per feptum transverfum ubergehen / daß nicht zugleich das dicke Blut 
mit vielen Geiſtern ang ber rechten nad) der lincken Hölen übergehen ſolte. Diefes aber muß noth⸗ 
wendig geſchehen damitdas Blut durch die Bermifchung diefer Geiſter attenuirer werde / und 
nach geſchehener Attenuarion nad) der lincken Hole des Hertzens percolirer werden koͤnne damit 
| | es 


vr 
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es daſelbſt noch fubtiler werden möge. Von dannen wird ed nach dem Haupt gebracht als nach 
„einer Cucurbite damit es darin / durch die hoͤchſte Exaltationsals eine Diſtillatfon / die letzte und 
oͤchſte Subkilitäterlangen möge / durch welche es in denen Animalien wunder bare unß entfet— 
lich grofie Effe&usherur bringet, Denn was if wol wunderbarer inder gansen Rotur/ als die 
. Vernunft der Verſtand / das Gedaͤchtniß / der Wille, das Geſicht / Gehör und die Abrigen 
. Sinnen? ch glaubeund bilde mir ein / daß niemand in Zweifel ziehen werde z daß die wun— 
derbare groffe Kräffte und Operationesder Animalien yon der Tenuifät und Sublimitätder Geh 
ſter derfelben dependiren : weswegen ich der Muͤhe / ſolches zu erhärten / uͤberhoben feyn Fan, 
So viel will ich aber ürglich melden / daß / wenn bie lebhaften Geifter finfter und unrein aus 
dem Hertzen nach dem Haupt gebracht werden / weil die von denen verfauleten und ſtinckenden 
Humoribus auſſer natuͤrlich elevirte Dünfte fi mit denen Geiſtern vermiſchen / und alſo die 
Neinigfeit dieſer Geiſter interturbiren fie alle zugleich mit denen Geiftern b eunvuhiget werden— 
ſo daß die Attionesderfelben gang und gar untergehen / wie man bey denen hyfterifchen Weibern 
tklaͤrlich ſiehet wenn fie Roth von denen Mutter⸗Beſchwerden haben. Denn fo lange fie gleich» 
fam erſticket bleiben / unddielebhafften Geiſter mit denen heslichen und dunckeln Dünften der 
- Mutter befudel werben / find fie des Geſichts / Gehoͤrs / des Gefuͤhls / Verſtandes / des Ge 
daͤchtniſſes und aller übrigen Sinnen beranbet / als wenn fie fode wären / bis endlich durch 
die innerliche Wärme der Geifter dieſe Wolcken verſchwinden / Die Augen ein angenehmes Licht 
wieder bekommen / und die übrigenSinne Ihr voriges Amt wieder verrichten / nachdem die he; 
lichen und fremden heterogen ifchen Dünfte ausgetrieben worden. Bey denen Trunckenen wird 
man eben dergleihengewahr. Denn fie feben alles doppelt / und alſo 2, Lichter aufm Tiſch bren⸗ 
nen / und bilden ſich ein daß das oberſte zu unterſt im Hauſe gekehret / ingleichen / daß alleDinge in. 
die Runde umher gedrehet werden / weil die Continuitaͤt ihrer Geiſter von denen hänffigen und hef⸗ 
gen Duͤnſten des Aliments von ein ander getrennet oder geſperret wird / ſintemahlen ſie die Ver⸗ 
niſchung dieſer Duͤnſte haſſen / und alſo für felbigen fliehen und wenn dieſe Dünfte mit Unge— 
ftüm aufiteigen 7 und die Geifter drücken werden die Geiſter / ſo Die Gefellfchafft derfelben 
flichen / herum gedrehet um dic Ventriculos des Gehirns/ ſo woldie anfals abfteigenden / da; 
mit fie nicht mit denen Dünften vermiſchet werden mögen. Aufeine gleiche Art muͤſen auch; 
alle Dinge, melche gefehen werden / divariciset , oder von einander geſperret / und in einen runs 
den Krayß herum gedrehet werden / weildie Caufz, welche das Geſicht machen / dergleichen lei⸗ 
den und empfinden | N | 
Muͤſſen derohalben die Geifter der Thiere rein / ja reiner als die Reinigkeit ſelbſt ſeyn/ 
damit das Leben derfelben völlig glüicklich perfiftiren möge, Gleicher Geftalt muß and) fo wol 
die fixeals ApirituofifheSubktang ihrer aller aufs höchfte vein ſeyn / um das Arcanum derfelben 
zu erlangen/ wodurch die Thiere felbfi fovirer, reftauriret, und menn fir ſchier tod find/ wieder le⸗ 
bendig gemacht werden. ae | en 
In denen sorher gehenden Capiteln haben wir die Praeparationes diefer Neinigfeit an: 
gezeiget / Indenen folgenden aber werden wir verfelben tbeilhafft werden. In dieſem Gapitel 
vll die Methode gegeiget werden / wie man die fixe und fpirituofifche subſtantz Der Animalien diſtil⸗ 
liren folle welche von Denen andern Dittillandis nicht diversift, Dasgange Arcanım aber wird 
in denen vorher gehenden Eapiteln gelehret wie nemlich die ſpirituoſiſche subſtantz / welche eine 
Lufft und Wind iſt zu Waſſer werde / und wie die fixe Materie verfelben / weldje eine Erde 
iſt / einerfalgigten Natur und Eſſentz / durch eben Diefelbe Aion , gleichfals in ein Waſſer verkehr 
ret werde. Wenn dieſes geſchehen und erhalten iſt / muß das uͤbrige / welches nur ein Kin⸗ 
deramd Weiber Werd iſt/ durch eine ſieben mahlige Diſtillation ſublimiret werden / damit es 
von allen irrdiſchen und andern Excrementen,, welche feiner lufftigen subſtantz fremd find / geſau⸗ 
bert werde. Die Diſtillation der — ſich nichts ſecreteres, als eben dieſe Sepa- 
| bbbb) 3 | 
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sation, und wer felbige durch Die Calcination der fixen Subftanß / und durch die Solution und Pu- | 
trefs&tion zugleich der fpirituofifchen Subftang derfelben überfommen hat / derfelbe wird mit 
leichter Mühe durch die gemeine Diftillation der liquiden Dinge ein Flares / brennendes und 
inflammables Wafjer / welches einen ſaltzigten und ſcharfſen Geſchmack wegen der in demſel⸗ 
ben anfgelöfeten Geiſter desfixen Sales hat erlangen. a & 
Das Arcanumdiefer Dittillation haben die Alten durch allerhand Fabeln verdunckelt / 
in fpeciedurd) die Fabel des Ganymedis, welcher von dem Adler des Jupiters indie Lufft hinweg 
geführet worden  damiterdenen Göttern den Neckar;prefentiren , und des Jupiters Mund⸗ 
Schenck ſeyn möchte. Durch den Adler haben fie gedachte lufftige ſpirituoſiſche Feuchtigkeit vers 
fanden / durch deffen Raptum die fixe Subflang der Dinge / als ein ander Ganymedes, nad) dent 
Himmel hingezogen wird das iſt / ſie verwandelt fich in eine Iufftige und himmliſche Seuchtigs 
keit / durch deren angenehmes Getraͤnck / als einen Nectar / alle Goͤtter / das iſt / alle fixa ra- 
dicalia eines jeden Dinges foviret und recreirer werden. Denn die ſpirituoſiſche subſtantz der 
Animalien wird nicht diftillivet » und die fixe Materie derfelben nicht fpirituoßifch ‚gemacht / als 
nurallein wegender Erwaͤrm⸗ und Erquickung der ixen Materie. Denn dieſe fixe Materie Fan 
durch feinen andern Tranck / und auch durch Feine. andere Speife erhalten und erquicket werden / 
als durch fich ſelbſt wenn fieinein Aliment verwandelt wird. Dieſes Aliment aber fan nicht 
ernähren eg fey denn / daß es fehr dünn umd ſubtil fey / damit es durch feine Subtilifät allen 
halben hin gebracht werden koͤnne / nemlich nach allen und jeden Gliedern des Coͤrpers / welche ers 
nähret werden follen. Bee De ee ir, 
„ Aufeben diefe Weife artenwiret und ſubtiliſiret auch die Natur das Aliment in fehr vie 
len Gefaͤſſen / kochet / filtriret und durchfeigert daſſelbe / ehe fie dafjelbein Glieder und lebendis 
ge Theile veraͤndert. Gleicher WBeife hat au) Ganymedes den Trand oder Neckar denen Goͤt⸗ 
tern nicht prefentiren koͤnnen / es ſey denn / daß er mit der Gottheit beehret und nad) dem Him⸗ 
* gezogen wuͤrde / um ein GOtt zu werden / und als ein GOtt denen uͤbrigen Goͤttern zu mi. ® 
nulriten, — 





Wollet derohalben /iht Liebhaber der Chymiſchen Kunft / dieſe folvirte Subftanf in eine 
InfftigeSubftang / durch eine ſieben mahlige Diſtillation verwandeln / ehe ihr damit die auch 


gantz reine / fixe Materie befeuc tet / wie folches weiter in der Union und Coagulation demon« 


itriret werden ſoll. a. — 
Das 17. Capitel. 
Von der Diſtillation der Mineralien. 


—— befinden ſich viele Dinge in denen Mineralien, welche nicht diſtilliret werden koͤnnen. 
Alle unſere Dinge aber beduͤrffen nicht einer Diſtillativn / denn das allein / was in denen 
Mineralien von der Spiſſitudine der Elementen irituoſiſch / und feiner Natur nach vaporabel iſt / 
muß diftillivet werden. Die andere ausdaͤmpffende / excrementofifche Feuchtigkeiten / welche 
nicht allein in Denen Mineralibus,fondern auch in denen übrigen Cörpern der Mixtorum gefunden 
werden / konnen zwar diftillivet werden aber / wenn fie gleich diftilliret und rein gemacht mer: 
den / indie Compofition unferg Arcani nicht eingehen / als nur in fo weitfie zur Neinigung ver 
fixen Materie der Dinge dienlich find. Sobald fie aber vein gemacht worden’ werden fieale 
aufferliche und fremde Exerementa yon dem Corper derfelben ſepariret / weilder Coͤrper ſich mit 
nichts vermiſchet 7 welches nicht demſelben homogenifhift. Alle übrigen Dinge aber welche 
nicht won der Spiffitudine gder Dicke der 4. Elementen find / werden abgeſondert ehe fie verein: 
get werden. Enfin, allevorher gedachte Operationes werden in Actum wegen der Union reduci- 
ret. Denn in derſelben wird das / was in der Chymiegefuchet wird / generiret / undin der 
Ccoa- 
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Coagulation perficiret, Alle ahrige Operationes dienen gu der Union , denn wenn einer nicht weiß, 
wie er die an oder ehlichen / a und generiren folfe / wird nichts 
— Wo er aber ſolches thyun wird / paſſiret er wie Hermes ſaget / fuͤr einen groſſen 











Muß man derohalben gedachten Operationen mit allem Fleiß obliegen / denn / wofern 
dieſe nicht recht perficiret werden / wird ein jeder Chymiſt umſonſt arbeiten. Denn die Verei⸗ 
nigung und das Matrimonium der Tincturen kan nicht celebriret werden / es ſey denn / daß alle 
vorher gedachte SpagyrifchjeOperationes der Gebuͤhr nach / geſchehen ſeyn / weil die Tincturen durch 
fie allein rein und ſauber erlanget werden / und wenn fie alſo rein und ſauber gemacht / das iſt / 
von allen fremden Excrementen befreyet worden / wird mit denenſelben die Phyfifche Union der 
Aixen Materie mit der unfixen und flüchtigen perfciren,_ OO — 
Hiewider duͤrffte jemand / welcher der Chymiſchen Kunſt unerfahren iſt / einwenden und 
ſchreyen: Wenn alle Chymiſten die Natur zu ihrem Fuͤhrer haben / und dieſelbe imitiren, mo und 
an welchen Ort deñ die Ratur / wenn ſie Metallen machen will / durch dergleichen ChymiſcheOpera- 
tiones arbeite? Wo fie calcinire, reinige / ſolyire und diſtillire? weil ja die Natur Feine Chymiſche In- 
ſtrumenta habe. womit ſie gedachte Chymiſche Operationes verrichten koͤnne. Ja man finde und fe: 
ber dag auch die Metallen oͤffters mitten im Waſſer generiret werden / wie auf Bergen / welche 
mit Schnee und Eis bedecket find / an welchen Drten fehier Feine Wärme gefunden wird / durch 
welche vorhin gedachte Operationes koͤnten verrichtet werden ? Hierauf wird geantwortet / daß 
die Natur an allen Orten in denen Löchern der Erde die Chymifche Kunfkexercire , in fpecie auf 
ihre Art durch ihr unbefanntes und innerliches Feuer caleinire , mit welchem die fixe metallifche 
Materie uͤberfluͤſſig verfehen iſt / und deffen fie niemah!s beraubet wird / ob fie gleich in denen tieffe⸗ 
fien Waſſern Lieget / oder mit Schnee und Eis bedecket iſt. Deut gleic) wie das Fleine einge⸗ 
bohrne Feuer der Natur / welches indem Centro des Weitzen⸗Koͤrnleins eingefchloffen gehalten 
wird / weder durch Schnee und Eis / noch vom Waſſer extinguirer — wird / ſondern 
- ufeiner Zeit hervor bricht / gruͤnet / bluͤhet und ſehr viele Weitzen⸗Koͤrner hervor bringet: 
Alſo kan auch das metalliſche Feuer / welches viel mächtiger und ſtaͤrcker / als das Feuer des Wei⸗ 
tzen ⸗Koͤrnleins iſt durch Fein Waſſer / oder Feine Kaͤlte der Luft zerſtoͤret werden / daß nicht inwen⸗ 
Dig deſſen kxe Natur / welche es actuiret, nicht allezeit mit calciniren, putrificiren, folviren und 
diſtilliren wuͤrcken folte / damit fie ihre Materie zu der Union geſchickt mache / die Gefaͤſſe der 
Natur / worin ſie die Materien verſammlet / moͤgen ſeyn wo fie wollen. Denn alle Derter find 
Gefaͤſſe der Natur worin ſie ihre Operationes verrichtet und der Himmel iſt der Deckel der Dis 
ſtillation / wie auch dag Sublimatorium und Circulatorium, worin die unfixe und fluͤchtige Mas 
terie die Reinigkeit erlanget. In dem Centro der Erde aber filtriret fie durch die Poros derſelben 
Die kxe mit dem elementariſchen Waſſer folvirte Materie / und reiniget dieſelbe von allen Din⸗ 
gen / welche nicht aufzuloͤſen ſind / trocknet auch ſelbige wieder an warmen Orten aus / durch 
xxaporirung der Feuchtigkeit / und calciniret ſie / und lolviret ſie nach der Calcination, nachdem 
die Waͤrme des Orts / oder die Temperies nach denen sailons der Zeit ſich verändert durch Huͤlffe 
der Feuchtigkeit / welche in denen holen unterirrdiſchen / und per Antiperiftafin kalten Orten aus 


der Lufft durch Verwandlung derfelben in ein Waffergenerireewird, u. 

Driieſe alſo folvirte fixe metalliſche Materie / wird öfftersmit Bächen und denen Quellen 
der Brunnen vermiſchet / und zugleich mitdenen Waſſern der Brunnen und Bäche nad) denen 
Duellen derfelben gebracht / da fie dieſe Brunnen und Bäche mit wunderbaren Kraͤfften / 
und entſetzlichen groſſen Miraculen / alle Kranckheiten zu curiren begabet / woruͤber fich gin jeder 


zum hoͤchſten verwundern muß. — — | 

£ Woraus aber diefe Brunnen und Quellen entſtehen darum bekuͤmmert fich ſchier nie⸗ Woher die 
mand von denen Medieis, Etliche nehmen ihre Zuflucht gu Denen Caulis oceultis , der Eigen- Aaffer der 
= 3 a... ſchafft warinen Go⸗ 
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funpheits ſchafft des Orts/ dertemperivten und gutigen £nffedes Himmeld, So gehet esleiderinder 
Brunnen, WWeltdaher/ daß/ wenn ein Philofophuspüer Medicus , der die Natur zu erforfchen 7 wenig ach⸗ 

tet r und alfo gantz incurieus iſt / ſondern ſich bloß anf feine Vanität verlaffend / vorgiebet / daß 
ſelbige jo. und fo entſtehen / alle andere Nachkoͤmmlinge demſelben ſogleich ſolgen / nicht auders / 
als die Voͤgel / welche / wenn ſie verſammlet ſind / dem / welcher zu erſt flieget / alle zugleich 


folgen. | | a | ar 

Buefn Ach ! ihr elenden Menfchen ihr muͤſſet in Erforſchung der Natur nicht denen Worten 
ſchung der eures Lehrmeiſters hlindlings folgen als wenn ihr darauf geſchworen hätte, Man muß allein 
Geheimniſſe aufdieExperieng ſchweren / und derſelben trauen. Denn die Raifons hetruͤgen ung oͤffters / weil / 
der Natur“ was mit der Vernunfft überein kommt / oder uns alſo zu ſeyn ſcheinet / ſehr offt Feine Raifon, 
muß man ſondern viel mehr eine falſche und irrige Meinung iſt. 
nicht denen Will oder verlanger derohalben jemand vondenen Medicis und Philofophis durch die 
Lehemeiſtem kxperientz ſelbſt Die Cauſas naturales und eflicientes der Tugenden und Kräfite aller Waſſer dee 
der Kunſt armen Baͤder zu erkennen / Der nehmenur eine ſehr groffe Duantitätvondiefem Waſſer / und 
ſondern al⸗ thue ſolches in glaͤſerne diſtilatoriſche Gefaͤſſe / und diſtillire dieſes Waſſer zu ſieben mahlen / da 
fein der Ex- Bey einer jeden Diſtillation das Gefaͤß veraͤndert die Hefen auch jedes mahl / welche in fundo 








perieng des Diſtillir-⸗Gefaͤſſes gefunden / verwahret werben follen / fo wird man alsdenn erfahren und ſe— 
‚glauben, hen / daß dieſes Waſſer der warmen Bäder 7 in der fiebenden oder legten Diſtillatisn feiner 


Was man Kraft beranhet werde/ und dem gemeinen Negemoder Brunnen⸗Waſſer gleich ſey. Er wird aber 
chun folley die Krafft in denen Hefen finden / und wenn felbige zu der hoͤchſten Reinigkeit gebracht worden/ 
wenn man Wird ein Gran des Dinges / welches in denen Defender Diſtillationen auflöslich gefunden wird / 
die Kraft d ſo ſtarck und Fräfftig feyn 7 als 10. Maas von diefem thermalifchen frifchen Waffer 7 weildag 
thermalijch® thermaliſche Waſſer nicht die Caufa materaalis und efliciens diefer Krafft iſt / ſondern das / wels 
Waſſer erꝛ Mes in demſelben Waſſer aufgeloͤſet / und unſichtbarer Weiſe vermiſchet iſt 7 und eine ſaltzigte 
forfchen wil. Natur und Eſſentz hat. Dieſes ſaltzigte iſt in allen thermaliſcheu Waſſern nicht ſimpel und ein⸗ 
Wasdme fach/ ſondern mit ſehr vielen Dingen vermiſchet / das iſt / die fixe Materie aller Dingerwelche 
talliſche und eine Saltz Natur hat / beſtehet nicht aus einem eintzigen und fimpeln Genere in denen thermali⸗ 
mineralifche ſchen Waſſern / ſondern iſt aus vielen Generibus zuſammen geſetzet. Denn bisweilen hat ſie et⸗ 
Geiſt ſey/ Was von einem rohen und ungekochten Salpeter / mit einem rohen Vitriol und Antimonio/ wel, 
welcher alle⸗che durch ſaure / ſchweſelichte Geiſter folvirer ſind. Dergleichen Waſſer aber purgiret oben und 
geit in dev. unten wegen des ben und ungekochten Salßes / welches es vermiſchet bey ſich hat / heilet auch 


folvirten alle alte uud ſchiek unheilbare Schaden wegen der unfixen und fluͤchtigen Geiſter des Saltzes / 


Subftang welche es in feinen Poris eingeſchloſſen enthaͤlt. | 
verborgen Ss laſſen ſich andere einiger maſſen füffe und fanrexhermalifche Waſſer finden? melche 
lieget.  Piefixe Materie des Chalcanti oder Vitriols aufgelöfet in ſich begreifen / nebft denen unfixen Gei⸗ 
Die Kraͤffte ſtern dieſes Vitriols 2 welche unausſprechliche Kräfte haben / alle Kranckheiten zu curiren. Und 
etliche af; dieſe Waſſer find von allen chermalfchen Waſſern die beften 7 weil fie nichts gifftiges eines 
fer der war· Schwefels oder eines metalliſchen Geiſtes bey ich fuhren. Denn der Geift des Vitriols vers 
wen Bäder. —— mit ſeiner fixen Materie alle übrige metalliſche Giffte / fie mögen Geiſter oder Con 
per ſeyn. et & | — 
En Denn wir ſehen / daß er mit feinem bloſſen Geruch den Mercurium vulgi coaguliret, und 
pumzureuy in ein ſehr rothes ſuͤßligtes Pulver verwandelt / welches nur ſehr leicht oder gelind per inferiora 
erranck-purgiret wenn der zu ſieben mahl diftillirte Spiritus Vitrioli 3 oder 4. mahl uͤber einen wohl ab- 
haͤlen. gewaſchenen Mercutium rediſtilliret wird. Wirſtu dieſes Pulver mit eben dieſem Geiſt / welcher. 
neu / friſch / und von allem Phlegmate , und von allen irrdiſchen Excrementen gereiniget ſeyn 
muß / folviren , und in eben dieſen Beiftreduciren , denſelben darauf flüchtig machen / und wenn 
er fluͤchtig iſt wiederum in ein reines [ehr rothes Pulver figireu , wirſtu sine Medicin haben 
| x wel: 


tollen oder rafenden Hund / einem Scorpion , Schlange oder einem andern giftigen Thiergebif; 


J 
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welche alle Krancfheiten curiren wird. Bertreibet oder zernichtet alfo der Spiritus Vitrioli Sürden Big 
alle Giffte / nicht allein der Mineralien, fondern auchder Pflangen und Animalien , und iftal- 


eines raſen⸗ 
den Hundes/ 
und foniten 
aller andern 


ſo ein Arcanum , welches mit feinem Geld Fan begahlet werden. Denn wenn einer von einem 


fen worden/ fo daß die Haut davon Schaden erlitten / darff man nur Die frifche Wunde mit dies 
fen Spiritu Vitrioli benegen/ damit das Gifft nicht hinein dringen möge/ alsdenn wird die Krafft gifftigen 

des Giffts ſich ganglich verlieren, I | <hiere it 
Iſt auch jemand vergiftet worden / ſolches mag Durch ein natürliches oder magifches Fliſt Vitris 
Gifft geſchehen ſeyn fo wird eine Drachma von der fixen Materie des von allen irrdiſchen Excre- oli das hoch⸗ 
menten Durch vielfältige Calcinationes und Solutiones gereinigten Vitriols durch eine, wunder⸗ ſte — 
bare Eigenſchafft den Vomitum zu erregen / allen Gifft heraus treiben und wofern etwas in Die Kraͤffte 
dem Magen zurück verbleiben folte / vermag ſolche geringe Quantität / dieſes ruͤckſtaͤndige in des Vitribis 


eine andere Subftang zu verwandeln / und deſſen principalefte Eigenſchafft zu veraͤndern / oder 
gar hinweg zu nehmen. — \ | 


Indem Vicriol finden ſich entſetzlich groſſe Kraͤffte. Deſſen Subflang aberift roh/ wenn 


ein Chymiſt aber ſelbige zu kochen weiß / ſo daß deſſen Bitterkeit und Schaͤrffe in eine Suͤſſe ver; 


wandelt wird / wird er gantz gewiß ein Goͤttliches Medicament erlangen. Aus dieſer Urſach ſind Warum die 
alle Waſſer der warmen Baͤder / welche die fixe aufgeloͤſete und zugleich gekochte uud ſuͤßligte Waſſer der 
Materiedes Vitriols / ohne das Rumidum gedachter Materie /. in fi) begreiffen / befier warmen 

als alle andere / weildichxe Materie des Vitriols dem fixen Humido radicali des Goldes und Baͤder / wel: 
Silbers refpondiret, welchem die Antiquifät unendlich viele verborgene Kräffte zugefchrieben che folvirte 


hat. Die Waffer aber der warmen Bäder oder Sauer Brunnen’ wenn fiedurd Dertery in Geifter des 


welchen Vitriol gekochet wird geführet werden / reiſſen das welches mit der Perf&tion bega: Vitriols in 
bet iſt mitfich hinweg / welche Perfettion die Natur durd) eine Furge oder lange Kochung dars ſich enthalte 
eingebracht hat. Etliche Waſſer dieſer Brunnen nehmenden rohen Vitriol mit fi) hinweg’ jo febr Fräffe 
weswegen fie ein Purgiven undVomiren erregensandere aber reiffen denſelben / wenn er der flüchtis tig feyn« 


genGeiſter beranbet iſt / mit ſich fort / und dieje erwecken den Schweißzund treiben den Urin. Es 


finden ſich auch etliche / welche den gekochten vollkommenen und mit denen fixen Geiftern bes 

gabten Bitriolmit fich hin weg führen. Dieſe purgiren auf keinerley Manier / fondern flär- 

cken die Natur/ als ein hoͤchſtes Cardiacum Medicamentum, Und wenn die Natur geftärcfet 

worden / befreyet ſie fich leicht von allen Kranckheiten / worein fie wegen ihrerSchwachheit eins 

gewickelt werden Fan. | u | ; | | 
Man hat annoch unendlich viele Generader thermalifchen Waſſer / derer Tugenden von Woher Die 
dem fixen Salß der unctuoſiſchen Materie eines jeden Dinges dependiren, Denn nicht allein Krafte der 
Die Mineralia, ſondern auch die Pflangen undAnimalia,und alfo aleDinge heilen ihr ixesSalg warmen 


dieſen Waſſern mit. Den alle diefe Dinge verfünlen fehr offt in einer eingigen Hoͤle derErde / und Bader oder 


das durch Die kutrelaction gereinigte / nnd von denen harten Banden des Mixci befreyetefixe Salg Sauer 
derfelben wird durch die thermaliſchen Waſſer in die Quelle derfelben gebracht. Denn diefecherma- Brunnen 
lifche Waſſer haben nicht allzeit ein eingiges Aixes Saltz / ſondern ein vielfältiges ı und dependiren. 


wenn fie Diefe fixe Subltang des Salges hinleiteny wird der Geiſt diefes Saltzes / er mag Die Geiler 


mineraliſch / vegetabilifch oder animaliſch feyn / von feiner Subftang durch eine magnetiſche Krafſt der Dinge 


- attrahiret, fo daß fie offt die Geiſter zugleich mit der fixen Materie haben jedoch haben fie allegert Fönnen ohne 


diefe fire Materie, die Geifter aber niemabls allein  weildiefe in denen thermalifchen Waſſern / Die fixe Ma: 


und auch fonften anderswo / ohne gedachte fire Materie nicht perfittiren koͤnnen / ſo dad fie nicht terie derſel— 
verſchw nden / und die Inhzreng des Subjeti verändern folten. Denn diefes haben fie vonder ben wicht 
Natur gleichſam angebohren / daß fie dergleichen Subftang allein inhxriren , in welcher fiehigi- conferviret 
zer, und in eben digfelde Subltang verfehret werden. Werden alfo alle Dingein ihrem Eile werden. 


Ereee) pa- 
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Woher alle perpetuirer, weildiefer Geiſt in die fire Materiedes Coͤrpers der Seele und des Lebens / wel: 
Dingereno- He die eintige Wurtzel zu ſabſiſtiren iſt 7 verwandelt wird / wie bereits oben decharirer. 
viret werden worden. ER —— ee 6 ae 
fünnen Man hat annoch andere Generader Quellen der Waffer / welche, dem Namen nach / 
zu denen thermaliſchen Waffern nicht gerechnet werden’ obgleich die Tugenden’ und bey dem 
| gemeinen Mann Die Miraculaderfelben von ebendiefer Caufa dependiren , nemlich / entweder 
von der ſpir oliſchen Subftang der Dinge allein / oder von der firen allein oder aud) 
zugleich son der ſpirituoliſchen und firen Subftang / nebftihren feurigen und irrdifchen Excremen- 
en, Etliche derfelben find mit Geiſtern / welche dem Leben contrair find’ und vergifftet / ders 
Beſchrel⸗ geſtalt angefuͤllet daß fie durch den bloſſen Geruch die Thiere toͤdten. Dergleichen Brunn wird 
h el 5— in Italien / nicht weit von Puteoli oder Pozzuolo gefunden / welcher fo giftig iſt / daß / wenn 
ik Thiere in deffen Duelle hinein getvorffen werden felbige ſo gleich aller Empfindlichteit/ und 
—— folgends gar des debens beraubet werden / wofern ſie nicht ſo fort nach einem andern nächftlier 
"orfalien, genden Brunn gebracht werden / durch deffen angenehmes Waſſer die faſt erfticfete Thiere wies: 
Itallen. der lebendig gemacht werden. | ee 
Eines giffti⸗ ; In denen Pyrenzifchen Bergen’ nahe bey der ungeſtuͤmen See des heiligen Bartholo- 
mes SEE ei, entfpringetein Heiner Brunn / deffen Wafjer fo gifitig iftz daß einer / der. davon trin⸗ 
RE cket fo gleich tod niederfaͤllt oderzum wenigſten in einer Viertel Stundes ohne daß ihm durch 
Ken Pe einige — Sch glanbe aber / daß nahe bey diefem Brunn das 
— Remediumſuͤr einen ſo groſſen Gifft verborgen liegen werde. Denn die Natur iſt ſehr gůtig / 
ſchreibung. An denen Drtenz da fiedas Gifft oder das Bofe hingeleget + daſelbſt leget fie auch das Remedium 
dafür / wie wir vorher von Italien gemeldet haben. Wofern ich Zeit und Weile habe / will 
ich / wenndie Bergedes Schnees entblöffet ſind / welches im Sommer gefchiehet/ die Urfach 
dieſes Ubels oder Giffts unterſuchen / ob nemlich ſolcher Gifft von vergiffteten Kräutern / oder 
auch von Mineralien herkomme / will ich alsdenn leicht erfahren. Ich argwohne / daß er von 
der ſehr groſſen Quantitaͤt des Krauts Eiſenhuͤttlein Napelli genannt / entſtehe / welches nahe 
bey dieſem Brunn waͤchſet. RN | a | 
Dieſes Kraus putrificirerallemahldes Winters / und deſſen unduofifchefire Materier 
welche annoch von ihren Beiftern oceupiret iſt wird durd) die Dünnheit oder Subrilitäf des 
Schnee⸗Waſſers diffolviret, und indie Duelle geleitet’ da fiedenn diefelbe mit ihrem fehr fubs 
tilen Gifft befudelt und verderbet. Dasdargegen dienende Remedium hat annoch Fein Medicus, 
fo viel mir bewuftift/ erfunden,  Sych aber habe einen Hund / welchem ich wider feinen Willen 
von diefem veraiffteten Waſſer eingegeben / von dem fo fehnellen Tod durch) anderthalb Drach⸗ 
ma der unduofifchen fixen Materie des Bitriols befreyet. Denn dieſes Medicament Vitrroli {ff 
das rechte und einige Rixotomum aller Giffte / von welchem billig eine fehr groſſe Quantität in 
Woraus dz denen Apothecken feyn muͤſte zumgroffen Nugen derer Könige und Sürften, 
Ungewitter Nahe bey dem gedachtenPyreneifchen Brunnen verſamlet ſich eine ſehr groſſe Quantitaͤt Waſ⸗ 
in der See ſers / welche eine perpetunliche See machen / die ich vorher die ungeſtuͤme genennet habe. Die Ein; 
des heiligen wohner aber nennen dieſelbe die See des heiligen Bartholomzi,weil auf dem Berg derſelben eine 
‚Bartholo- Kirche zu Ehren dieſem Heiligen erbauet iſt Ich aber habe ſie die ungeſtuͤme See genennet / weil ſie⸗ 
mæi entſte— wenn ihreWaſſer durch Einwerffung eines Steins turbiret werden / groſſe Ungewitter / alsRegen/ 
he / ingleichẽ Hagel / Donner und Blitz produciret welches entfeglichenEffe&us feine andere Urſach ſeyn kamals 
der Regen / die ſpirituoſiſche Subſtantz der Mineralien, welche innerhalb denen Poris dieſes Waſſers verborgen 
‚ amd das lieget / und wegen einesBorcks / den die Fettigkeit des Schwefels oben auf das Waſſer machet oder 
Donnern gemacht hat / uũ von der Kaͤlte der umgebendenLufft condenſiret iſt / daß gedachte ſpirituoſiſche Sub⸗ 
and Blitzen hang nicht frey und ungehindert heraus gehen kan / wofern derſelbe Borck nicht gebrochen oder zer⸗ 
herkomme. riſſen wird / unter deſſen Dicke ein ſehr haͤuffiger / feur⸗ Und lufftiger Geiſt alleyMineralien ſich A 
et. 
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det. Sobald aber diefer Borck zerbrochen iſt gehet gedachte Ipirituofifche Subltang mit Ungeſtuͤm 
heraus / und nimt jehrwiele waͤſſerigte Dünfte nad) der Lufft mit ſich aus dersubftang des verfarnles 
eenWajler&/von welchen Regen und Hagel entfichen. Aus dem oͤligten und fetteTheil aber der ſpi- 
rituoſlſchen Subftang der Mineralien werden Donner’ Blitz und Donnerſchlaͤge + und wenn die 
Lufft durch den Aufall derſelben gedrucket und beweget wird / giebet er alenthalben einen Schall 
= N e Auf eben Diele Weile haͤuffen ſich fehr viele Geiſter der Mineralien in denen innerſten Ho⸗ Hieraus 
len der Erde / welche oͤſſters were fe allzu ſtarck werden die Erde erſchuͤttern/ und machen entſtehen 
fich nach Zerreiſſung der Hoͤlen durch dag Erdbeben einen Weg / nachdem gantze Striche Landes groſſe Erd 
uͤber einen Hauffen geworffen worden / woraufein ſtarcker Platz -Regen und ein gefaͤhrliches heben. 
Wetter mit Blitz / Hagel /Donner und ſtarcken Winden erfolge, Denn man hat ſelten ein Erd⸗ 
beben ohne dergleichen geſchwinde Bewegungen der Lufft. Dieſe Hoͤlen eröffnen auch wol die 
Berg⸗Leute / welche in denen Mineren arbeiten / zu ihrem groͤſſeſten Schaden / weil fie fo gleich 
von einem Feuer und einer Flamme / wie auch von einem nirrokijchen und ſchwefelichten Dunſt er⸗ 
ſticket werden. u ee a, | 
lg Es werden aud) ſehr viele Brunnen gefunden / welche das Eifen in Kupfferverwandel Die Be 
ja ich ſelbſt Habe in der Tieffeder Pyrenälfchen Minerx ein znfammen gelnuffenes Waffer geſehen / fchreibung 
welches die Krafft hatte / daß / wenn ein Stuͤck Eifen in daſſelbe eine Fleine Zeit hinein geleget wur: eines Bruns 
de / ſolches in einen metalliſchen Roſt verkehret ward woraus diejenige / welche die Schmeltz⸗ nen / welcher 
Kunſt verſtehen /das beſte Kupffer Durch ein ſehr ſtarckes Feuer heraus ziehen können. Die Urſach Eiſen in 
dieſes Dinges attribuiren wir dem Vitriol/ deſſen eine groſſe Quantitaͤt durch die Poros dieſes Kupffer vers 
Waſſers dikret wird. Denn der Vitriol veraͤndert ſo gleich das Eiſen und die uͤbrigen Metalle’ wandelt. 
im einer langen Zeit in ein Kupfer 7 weil der Vitrioleinen groſſen Uherfluß der ſpiriruoſiſchen 
und yen Subltang des Kupffers in ſich enthaͤlt / wodurch das Eifen / welches nicht weit von der Ko⸗ 
Hung des Kupfſers entfernetifty durchdrungen wird / weil die Geiſter des Vitriols das Eiſen pe- — 
netriten / und ſolches in einen Vitriol conyertiren. Und weil derſelbe annoch metalliſche Gei⸗ Woher es 
fer hat / wird daraus durch eine ſarcke Schmeltzung cher Kupffer / als fonften einander Metall ex— Eomme daß 











 trahirer, weil zur felben Zeit die Geiſter des Vitriols wegen ihrer an dem Kupffer habenden natuͤr⸗ per Vitcio 
lichen ropention ſolches erfordern. a, a - 1 eine eis 
er Es laffen fi) auch andere Brunnen finden’ welcher Waſſer / welches in der Quellefeht u 


hell und klar flicfjet fo bald es daraus gefchöpffet wind / ſich fogleich in einen weiſſen Stein, der dem Kupfer 
ein wenig klar und durchfichtig it verändert. Die Urſach Diefes Effeäts ift der Saltz Geiſt / habe, 
welcher innerhalb denen Poris des Waſſers / fo lange es in dem Brunn iſt / fich befindet / und fi) Ein gewiſer 
allemahl durch den continuirlichen Zufluß des Waſſers verneuret/ und deſſen Lufft Loͤcher ausfuͤl⸗ Fiun— defr 
let / ſo daß er alles / was indem Waſſer irrdiſch un ſteinicht iſt / allzeit folviresals ein Waſſer haͤlt. So fen MBafler 
bald aber das Waſſer ausgefchöpffet wird aus feinem Brunn / wird es ſogleich dieſes ſtets waͤhren⸗ in einen 
den Zufluffes der Saltz Geiſter bevanbet / und das / was ein Spiitusindemfelbenift/verfchretfih fein ger, 
in eine ufft/ das übrige Corpus aber / welches waͤſſerigt iſt / wird zum Stein / nicht anders / als die goppeg ieh 
Corallen und Perlen / welche / ſo lange fie der Tiefe bes Meers wurtzelicht anhaͤngen / weich ſind; poper eg 
den fie aber von einer freyen Luft hewehet / werden fie fo hart als Steine. Die Urſach deſſen Eomme / daß 
ine andere / als der vorhin gedachte Saltz⸗Geiſt / welcher die Steine / fo lange fie an dem Die Eoralfen 
Stamm gebunden / wurglict feſt anhaͤngen / ernaͤhret und vermehret 7 und wenn ſie weich find/ und Perlen / 
durch fein Aliment confervirer; fo bald fie. aber abgeriſſen werden / vergehen ſie / weil ſie ihres Ali- auffır dem 
‚ments heraubet find, Diefes aber geſchtehet ploͤtzlich weil der Bein ſehr dunn und ſubtil iſt / und Ceniro ihrer 
ſich / als ich bereits gemeldet habe / indem dubjecto ſehr ſchwer halfen und binden laͤſet / daß procudion 
‚erfih nicht geſchwind in eine fine subltantz / wornach er natuͤrlich ſtrebet / verwandeln gi zn feine 


De —— en Es verhaͤrten. 
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EinBrunn _. „. Esauellen auch andere Brunnen aus dem Unterfiender Berae fo wohl / als anf denen 
deſſen Waſ Gipffeln derfelben hervor, melcher fehr helle Waſſer continuirliche Flammen von fid) werffen. 
fer. inflam- Andere aber geben deraleichen Flammen nicht fichtbar von ſich /_fieinflammıren und en&unden 
mabel find. Aberalle Dinge / welche verbrennlich ſind wenn fiein das Waſſer derfelben geworſſen werden. 
Brunnen, DieRaifen der erſten iſt / weilder jehr dünne oder fubtile Theil der fetten Sublbang,/ welche in der 
welche nicht fPirituofifchen subſtantz der Dinge gefunden wird / alsein Excremeut, dergeſtalt ſubtil und ent: 
brennen, es zuͤndlich iſt / daß erfih durch die allergelindefte Wärme anzünden läffet/ fo daß er zu brennen 
ſehy deng / daß anfänger’ nicht anders als die in die Lufft hinauf ſublimirte Subltang eines Eometen 7 inglei⸗ 
eine ver, chen die Materie der andern luͤfftigen Feuren. Die andern Brunnen aberr welche nicht bren⸗ 
brennliche nen / es ſey denn / daß eine anzundliche oder inflammableSubftanß darein geworffen wird / haben 
Materie öwar eine fette und inſſammable subſtantz / welche aber mit einer fetten / nicht anzundlichen Ipi- 
hinein gele⸗ MruoGfihen Subitang vermifchet ift ; weswegen fie Feine continuirliche Flammen von ſich 
get wird. werften. Denn dieſe verhindert die Inflammation der fetten Subftang wegen ihrer Vermiſchung / 
sofern nicht etwas verbrennliches hinein geleget wird / welches durch die Subuilität der Waſſer 
des Brunnen/ und diedurchdringende Krafft derſelben vondiefen Waffern penerrirer und be; 
feuchtet wird’ fo daß es nothwendig in die Subflang der Waſſer fich verkehren muß. Weswegen 
die Wärme in diefer Aion vermehret wird/ und das / welches in der hinzugelegten Materie. 
anzuͤndlich oder inflammabel iſt/ faͤnget in der fenrigen und anzuͤndlichen fetten Subſtantz an zu 
brennen / welche in deſſen Lufft Loͤcher eingegangen iſt / nicht anders als ein im Feuer geſchmoltze⸗ 
ner Salpeter / welcher, wenn er auch ein gantzes Jahr in dem allerſtaͤrckeſten Feuer lieget/ nicht 
brennend wird / wenn nicht etwas verbrennliches in deſſen geſchmoltzenen Coͤrper hinein geleget 
wird. So bald dergleichen Appoſition geſchehen / gewinnet er ſogleich eine Flamme / fo law 
ge big die verbrennliche eingelegten Materie verbrannt iſt / und ſo bald dieſelbe aufhoͤret / ceſſi- 
rer auch die Flamme des Salpeters zu toniren. = ee er 
Diteſes hat die Alten veranlaffet/ der Sache nachzudencken / da ſie denn erfunden daß 
verbrennliche Materien mit diefem Saltz müften vermiſchet werden / damit fie die Kriegerifche 
Er Donnerfchläge erfinden moͤchten weit dergleichen Lente nur mehr Unglück in der Welt anzu 
— richten begierig geweſen. | | Ä — re 
Die Kräfte Alle diefe wunderbare Dinge verrichtet der Geift der Spißttudinis oder Dicke der Elemen⸗ 
und Eigen⸗ ten / welcher, damit eralleDinge fovire, und durch) fein hellſtrahlendes Licht alfenthalben, 
ſchafften Des wohin er durch die Poros der Erde hingebracht wird, beleuchte / durch dieſe Diftillationes, Sub- 
Welt: Geh limatienesund Filtrationes, von allen äufferlichen oder fremden Excrementen befreyet wird da 
fies. mit er endlich mit feiner Materie vereiniget werdenmöge. — — 
Wie die Na⸗ Auf eine gleiche Art muß der jenige / welcher die Spagyriſche Kunſt tractiret, arbeiten / 
tur d Kunſt wofern er die Arcana der Mineralien zu tentiren verlanget. Denn ſie werden von der Ratur auch 
beduͤrffe / um tentiret, koͤnnen aber wegen ver Langſamkeit der Agentium , wie auch wegen der Schwach ⸗und 
die Arcana Tyägheit derfelben bey Separirung der Excrementen nicht perficirer werden. Die Natur bedarf 
d Mineralien derohalben der Kunft / damit ſie perficirer werde und dahin fommen möge / wohin fie inten- 
zu perhciten, diret. Begehretein Spagyricus daß Arcanum Minerale, durch welches alle Metallen in gut&old 
Eine rechte verkehret werden koͤnnen / derfelbe muß der Natur bey der Compofition bes Soles for 
und gewiſſe daß er ſtrebe Gold zu machen / fondern damit er aus der Kiften der Ratur / worin fie die Ma- 
Methode reriam prolificam geleget bat gedachte Mareriam hberfonimenmöge. Wenn er felbige erhalten 
zu machen / mußer fiereinigen / fo viel als immer muͤglich iſt / durch eine fieben oder mehr mahlige Difillation, 
die Metalla Denn auffolche Weifeleget fie alle ihre Excrementa gaͤntzlich von fih/ fie mögen geartet feyn 
in Gold zu wie ſie wollen, mit welchen fie infeirer wird und welcher wegen die Perfetion und transmuti- 
verwandeln. vende Krafft nichterbalten werden Fan. * IE es. 
| Man muß ſich wahrlich zum hoͤchſten verwundern / daß in einem fo fehr fubtilen und ge; 
ringen Subjecto die Quinta Subftantia verborgen liegeswelche 7 woferne fie nicht ihrer Excremen- 
*3. | — 
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ten beraubet wird , auchnichtmit denen ſchaͤrffeſten Luchs Augen gefehen werden Fan. Der Stein 
Denn ehe fierein und durch Die Chymifche Kunſt elaborirer wird / iſt ſie eine rohe und indigerirte iſt ſehr 
wineraliſche Maſſa, aus deren 100. Pfund kaum Pfund des reinen Geiſtes extrahirer wer⸗ ſchwer zu 

den Fanz welcher Geiſt die Seele das Oel und die Tindura Philofophorum genennet wird / und machen. 

1. Pfund kxer subſtantz / welche nad) vielen Extractionen und Diftillationeh dieſes Geiſtes aus g& Wie viel/ uñ 
dachten mineraliſchen Coͤrper / welche durch ein aufgelöfetes klares Waſſer / damit ſie die Her melche Sub- 
fen ablege / endlich ſehr weiß und fluͤßig/ wie Wachs ſich ſehen laͤſſet / nachdem ſie / wie flangien zur 
ein ander Polypusfaftalle Sarben durchgangen ift. Dieſe heyde Subltangien allein empfangen Merferti; 
die Krafft deg Arcanider Minerahen , nachdem fie rein gemacht ſind. DiefixeSubltang hat fixe gung des 
Excrementa, welche unanfloͤslich ſind / wes wegen fie fo leicht durch dir Solution ihrer Subllang " &eing 
nicht feparirer werden Fonnen, Mas aber die Natur eines Salzes hats laͤſſet fich gern mit denen gung feyn. 
Waſſern unſichtbarer Weife vermifchen/ da alsdenn alle Dinge, welchenicht von der Subſtantz Die Be— 
des Saltzes finds ſich ſehen laffen. _DiejeExcrementa machen das Waffer früb / und wenn fol: fchreibung 
ches ein wenig ſtill geſtanden ift / fuchen fiein der Hypoftafi ven Grund des Maffers/ und nad: der ſpirituo- 
dem fir ſich in einen Klumpen zuſammen gezogen baden / werden fie per Filtrationem von dem fifchen Sub- 

nach ihrer Abſonderung hell gemachten Waſſer abgefchieden » welches Wafjer in feinem fang, 
Schooß den Coͤrper diefes EoftbarenSalges unfichtbar begreiffet. Es erſcheinet aberendlih nah Wie allein 
der Evaporation des Waſſers / nnd wird durch eine gelinde Calcination je langer je mehr aus 
attenuiret, und durch Diefe Artenuation von allen feinen irrdifchen Excrementen geſaubert dem Mercu- 
welche wie vorhin durch die Solution durch ein fehr reines Waffer / abgeſondert rio Philofo- 
werden / bis es ſolxiret und ausgetrocknet wird / ohne einigenachgelaffene irrdiſche unaufissld phorum der 
che Excrementa, und in Fundo des eyaporatoriſchen vder diſtillatoriſchen Gefaͤſſes, als ein ge Lapis ge: 
ſchmoltzen Wachs oder Del bleibe, Die ſpirituoliſche subſtantz aber hatetliche fixe Excrementa, macht wer⸗ 
weil ſie ſehr viele particulen der fixen Subftang/in ſich folviret, und zum Geiſt gemacht / enthaͤlt den koͤune. 
welcher wegen endlich dieſe ſpirituoſiſche Subftang durch eine ſehr gelinde / und zugleich continui⸗ Warum die 
rende Wärme in eine fixe Subftang/ und in ein perfectes und abfolutes Arcanum verändert wird. fixe und dr 
Weswegen [ehr viele Chymiſten nicht mit Unrecht gefagt haben / daß in dem Mercurio ſich alles / lichte Sub- 
was die Weifen fuchen und verlangeny finden lafle. Denn dag Arcanum Minerale fan auch) al⸗ Aanf deg 
lein Durch oder mit dem Mercurio vollendet und perhcirer werden / wegen der Theile der fixen. Sub- ram 
ftang / welche er folvirer in ſich enthaͤlt. Dieſe / obfiegleich Ipirituofifch gemacht ſind uber: zum Werck 
winden doch mit der Zeitden Uberwinder / welcher fie Ipiriruofifch gemacht hat ja binden und des Steing 
figiren denfelben gar / dazu aber eine lange Zeit erforidertwird. adhibiret 
Iſt alſo zur Verkuͤrtzung des Wercks nöthig/ dem Mercurio etliche Theile der fixen ia; werde, 
terie beyzufuͤgen / Damit fie beyde in einer Fürgern Zeit inein Arcanum figiret erden moͤgen. Die Excre- 

- Die fpirituofifche Subftang dee Natur oder der Mercuriushat auch viele ſpirituoſiſche / wäflerichte menta der 
Excremerma, welche die Natur eines Brunnen Waflershaben. Dieandere luffsund feurige ſpirituoſi— 
subſtantz aber hat Excrementa, welche einer fetten und ſchwefelichten Natur / und gleichſam als ſchen Sub- 
ein Oel ſind / oder als ein Fett welches oben aufn Waſſer ſchwimmet / wenn es gekochet wird. fang werden 

Wenn ſie aber in der Diſtillation in den Recipienten uͤhergangen find / ſiehet man fie, / daß eine notiret. 
duͤnne Haut etlicher ſehr ſubtilen Theile die Ober⸗Flaͤche des diſtillirten Waſſers bedecke. Dieſe Aus welchen 

ſubtile Theile zerſpringen in ſehr kleine Bleche welche von allen Seiten durch das Waſſer / als Dingen der 
die Aromi Durch) die Lufft / eingewickelt werden. Dieſe muͤſſen ſehr behend und accurat ſepariret gemeine und 
werden / weil ſie entzuͤndliche ſchwefelichte Excrementa der Mineralien ſind / welche die Perfection verbrennli— 
in denen Metallen verzögern. Enfin: Dieſe find Die Excrementa, welche die Natur aus denen de Schwe— 
Mineris durch die Sublimation hinweg nimmt / aus welchen der gemeine verbrennliche Schwe⸗fel gemacht 

ſel / welcher verkauffet wird gemacht wird / welcher ſehr offt durch Die Poros der Berge / als oder generi- 

ein gelber Schnee heraus ſchwitzet / welcher Flos Sulphuris genennet wird. Denn der gemei⸗ rer werde. 

ne Schwefel dependirer yon feinen andern Caufismaterialibus, als von diefer fetten verbrennli— 
3 (Ceccc) 3 chen 
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chen subſtantz weiche allezeit dichpirituofifche unverbrennliche Daterier wenn fieroh und unge 

kocht iſt / nicht allein Inden genere minerali, ſondern auch auimaliund plantalı begleitet. Zu dem 
Woher oder an imalifihenGenere machetfie axungias oder Fettigkeiten / und in dem vegerabilifi chendieummata, 
woraus, Die wie vorher erwehnet worden. Dieſer Schwefel aber muß in omni genere Arcanorum abgeſondert 





Schmaͤltze warden Er kan aber leicht ſepariret werden/ weilerindenenDifillationen oben auf dem Waſ⸗ 
und Gumi ſer// als ein Ocloder in Geitaft eines gewiſſen fetten Haͤutleins ſchwimet / welche beyde durch ein 
entſtehen.  Filtrum leicht abgejondert werden / ſo daß das Waſſer allein hell und klar bleibet. Nachdem aber 
Wie DIE Diefgs fette Excrement nebſt allen uͤbrigen fo wohl irrdiſchen als waͤſſerichten Unreinigkeiten abs 
rechte und gefondert worden alsdenn iſt die Spagyrifche Dilillation complet und fufkfant, damit die andere 
peritable nach uͤbrig Oberationes auch vorgenommmenund zur Endſchafft gebracht werden Zönnen:in fpecie 
Subumation pigsublimation, welche fonder vorhergehende Biſtillation nicht celebrirer werden Fan. Denn 
der Gebuͤhr der Coͤrper nimmt keine unveine Öeifter an / fo erfreuet ſich and) der Geift nicht. eines unreinen 
nad) gebe: Coͤrpers. Muͤſſen alfo diefe beyde gänglich rein ſeyn damit fiemit einander vereiniget / und 
ben muͤſſe. nach folcher Vereinigung nach dem Himmel gezogen werdeny um die letzte Neinigkeit zu erlans 
Mostenus in gen. Diefe Reinigkeitder beyden Coͤrper / ſo wohl des fixen als ſpirituoliſchen / haben alle Phi- 
feinem be; lofophi Spagyriei aufs höchfte recommandiret,, infpecie Morienus in folgenden Worten: Wofern 

fondern  dudenunveinen Corper nicht volkommen reinigeſt / und ſolchen darauf trocknen / ingleichen 
Buch de La- vecht weiß machen / und die Seele darein bringen, und allen Stanck davon hinweg nehmen 
pidel hiloſo· wirſt / bis die Tindurnachder Reinigkeit deſſelben daretn faͤlt wirft du nichts von dieſem Magi- 

phorum, ſterio entdecket haben. — | | Eur 
Die U Mau muß fich derohalben die Diftillation ſehr angelegen feyn laſſen / zumahlen da durch 
garkeit der dieſelbe allein die vorhin gedachte Dinge erhalten werden. Das feuchte Humidum wird von 
Diſtillation. denen kalten / trocknen 7 irrdiſchen und nicht fieſſenden / wie auch von denen feuchten Falten 
Welches dz und feuchten warmen / welche verbrennlich ſind / ahgeſondert. Dieſe find Excrementa, von 
flüchfigeme weichen dieſes warmennd unverbrennliche Hunudum befreyet werden muß/ welches ifEderMercu- 
talliſche Hu- riusPhilofophorum, und das fltchkige metallifhe Humidum radicale , welches / nachdem eg 
midum radi- durch die Diftillarion rein gemacht iſt /_ mit dem Falten trocknen ſchmeltzbaren und unverbrennli⸗ 

cale ſey. chen⸗ welches iſt das Axe metalliſche Mmidum radicale, conjungirer werden muß) in welcher 
Welches dz heyden Vereinigung das Arcanum derMineralien perficiret wird Von dieſen beyden allein kan die 


Humidum wunderbare Morienifche Vermiſchung der Naturen det warmen and feuchten: mit dem Kalten 
zadicale r fi und Trocknen vermittelſt einer ſubtilen Difpofision celebriret werden / worzu das Feuer und 
xum ſey. Aothgnug ſind. Azoth iſt gedachte Vermiſchung der Humidorum radicalium, welche ein. 
Ju welden ſtetiges / aber fihr gelindes Feuer bis gu dem hoͤchſten Grad feiner Perfettion fovirer, 
Dingen das Diefes warme / flüchtige metallifche Humidum radieale.digerirer durch. ſeine innerliche 
Arcanım und angebohrne Wärme/ wie auch durch eine Erquickung des Aufferlichen Feuers excitiret und 
des Phyſi angereiget/ das andere fixe metalliſche Humidum radicale, und bringetes zu der letzten Perfe- 
ſchen Steins Aion , worüber nichts in der gaugen Rakary die vernuͤnfftige Seele ausgenommen vorkrefe 
beſtehe. licheres / edleres und vollfommenersift + und wird durch das Feuer allein per Acirer, weswegen 
Die Declara- dieſes Arcanum, gder Diefe Perfetion eine Tochter deſſelben/ und Die rechtgebohrne Valcanica 
tion und De- genennet wird! Diejenigen/ welche felbige gefehen haben und befigen/ verachten alle Schaͤ— 
monftration ge der gangen Welt / und find der Meinungs daß GOtt allein geliebet / gefürchtet 
des Phyſi undweneriret werden muß / widmen auch demjelben fih / und aldasıhriger als demallee 
ſhen nigen Gipffel der gangen menſchlichen Glizkfeetigfeit. Denn ich binder gänglichen Meinungs 
Wercks. ja bin gantz gewih und verſichert, daß der Menſch nichts gluͤcklicheres und beffereg als eben die, 
ſes Arcanum, und die Goͤttliche Erkaͤnntniß erlangen kan. * Denn alle uͤbrige Dinge/ = be 
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* Was der Menſch auſſer GOtt fürein Summum bonum habe. | 


Eee re 


Güter des Gluͤcks genennet werden / find mitfo vielen und groſſen Gefahren? une fo vielfälte 
gen Ungluͤcken vergeſellſchafftet / daß ſie eher meritiren, boͤſe Dinge genennet zu werden / als et⸗ 

as Gutes. Die Obrigkeitlichen Aemter / Koͤnigreiche und Imperia werben von denen ſpi⸗ 
tzigen Stacheln des Glücks dergeſtalt vexixer, und wo ſich noch bey ſelbigen einige Gluͤckſeelig _. 
Feit und Ergeslichkeit befindet iſt ſolche doch mit vielen herben und bittern Schmergen vermn- Eines Chy 
ſchet. Ein gluͤckſeeliger Chymicus aber/ welcher das Arcanum hat und beſitzet/ weiß von Feb miſten 
nen Schmertzen und Ungluͤcks-⸗Faͤllen / als die ihm nicht —— koͤnnen. Und wenn Gluͤckſeelig— 
etliche fich einfinden / werden ſieaͤntlich gabgewendet / fodagfiey als die Bulgen oder Wellen / krit. 
welche anf einen unbheweglichen Fels anſpuͤlen oder anſchlagen / ohne demſelben einigen Scha⸗ 
den zuzuſuͤgen / verſchwinden. | | 
O D wieglücfeelig find derohalben diejenigen’ / welche durch die Unterfuchung der Din 
gefo viel gelernet haben das ſie alle andere Dinge müffen fahren laſſen / um endlich dieſer Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / wornach fe allein zu trachten haben / theilhafftig zu werden; ob fie gleich von dem 
‚gemeinen Mann für Narren gehalten werden ! Denn dergleichen Laͤſterungen find nureie € 
ve oder Beehrung der Tugend / weswegen manfie nichts achten/ viel weniger fich von dem Weg 
der Tugend dadurch ableifenlafenmuß. Damit ficaberdurdyden Chymiſchen Glantz mögen | 
zernichtet werden / habe ich dieſes Werck durch den Druck heraus gegeben/ nnd zwar fo perfect 
und vollfommlich als mir müglich geweſen um denen geneigten Lefern Dadurch einen angenebs 
men Dienſt zu heweiſen. u Ä Dee Wet | 

” ) 
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Won der Sublimation in gene, | 


DE: Name Sublimationis seigef von ſelbſt gnug die Efleng der Definition derfelben an. Denn 
> bey denen Lateinern heiffet Sublimiren ſo viel / als in die Hoͤhe erheben / und merapho- 
sice , zu Ehren erheben wie wir denn einen gelehrten Mann Sublimem gu nennen pflegen. 
Wir koͤnnen derohalben hieraus Gleichniß⸗Weiſe die Definition der Ehymifchen Sublimation 
hernehmen Denn gleich wie dies welche durch Ehre / Glorie und Tugend erhoben find / von 
dem Hauffen der ubrigen Menfchen / wegen ihrer Vortreflichkeit ditiimguirer werden z weswe⸗ 
gen fie gleichfam erwehlte / und vondem gemeinen Mannabgefondertefind: Alſo werden auch 
die Dinge / welche in denen Chymifchen Gefäffen fublimirer werden, durch die Elevation von 
allen elementarifchen Hefen gereiniget und abgefondert. Und gleich wie die Menſchen / welche 
virtute Sublimes (durch die Tugend erhöhet)findymehr als andere su ewigen Zeiten glängen: Alto 
tverden auch die Sublimata Chymica ginen gröfleren und helleren Glantz / als alle andereMixta und 
Compofitader Elementen haben. : ee 
Ä Wir wollen dero halben die Definition der Sublimation folgender maflen formiren: Die u.a az 
_ Sublimation ift nichts anders als eine Abfonderung des Humidiradicalis eines jeden Dinges / einer Was Die 

weiffen oder rothen Couleur, und einer fehr leichten Schmeltzung / vor feinen irrdifchen Hefen/ 
welche durch die Operation des Feuers geſchiehet; oder eine Bermifchung des fixen Humidi ra- ſey. 
dicalis mit dem fluͤchtigen / welches ſo precellent und flüchtig iſt daß es das fixe aller Dinge 
flüchtig machet; oder auch eine ConverGon und Permutation des fixen in ein fuͤchtiges / welche 
durch Vermiſchung des flüchtigen gefibiche, 

Alle dieſe Dekinitiones flieſſen in eine Definition zuſammen / und begreiffen in ſich alle 
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Sublimation 


und jede Conditiones, aller Dinge/ melchein der Chymifchen Kunft fablimirer werden muͤſſen. 

Durch die erfte Particulas wird verſtanden / was in der Chymiſchen Kunſt allein muß, und Fan 

füblimirer werden. Denn in allen Mixtis lieget etwas Meines’ welches der Quantität nach / Das in den? 

fehr Elein und gering iſt / verborgen. Der Krafft nach aber iſt a — liegẽ⸗ 
| | | | ei: de Keine 
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muß allein bleibend’ lufft- und feurig / weswegen es in die Lufft und nach den Himmel erhoben werden 
fublimirer muß / damit es mit feinen Facultaͤten ausgezieret werde. Das übrige abery welches in denen 
erden.  Mixtisgefunden wird/weiles irrdifch und voller Unreinigkeiten iſt / ingleichen von defelben Natur. 
Erklärung nicht participirer,fan durd) Feine fünfileche Operation in die Höhe getrieben werden ja es verhins 
der Worte dert gar / dag auch das andere nicht fublimirer werde / und deſſen Connexion mad)et ſo viel. Hinder⸗ 
Hermetis, niß / daß / wo wir nicht mit demfelben ſubtil und allgemaplig zu Werck gehen wir das fo fehr ver 
as in de; langte Neinenimmermehr erlangen werden. Weswegen Hermes nicheunbillig / oder mit Ums 
nen Mixtis Vehtruffekin feiner Schmaragdinifchen Tafel: Separire die Erde vom Feuer / das Subtilevon 
von der Na; dem Groben und Dicken fubtıler Werfes und mit einem groffen Berftand. Durch) diefe Wor⸗ 
tur des ge; ke expliciret Hermes nicht die Sublimation » wie efliche vermeinen/ fondern die erſte Extradtion 
dachten Rei: des nöthigen Mercurii aus feiner Erdes oder dem reinem Fixen, nebfteiner nothwendigen Din: 
nen des Hu- wegnehmung der irrdifchen Hefen aus der Erde/ in welcher Operation dieſes Dicke oder Grobe 
midi radica- von dem gedadhtenHermerifchen Subtili in fehr groffer Quantität abgeſondert wird. Das andere 
lis nicht ifiy aber/ nemlich das übrige alles mit einander / welches in denen Mixtis gefunden wird, iſt 
Fan niche unrcin and irrdiſch / weswegen fie ſolches von denen Sublimandis excludiren wegen derſelben Im- 
fublimirer pofibilifät ad Sublimationem. Sie koͤnnen zwar gereiniget werden / undeine Fulion haben / aber 
werden / ſon⸗ nicht fublimirer werden / weil die Materie derfelben eher vitrifcirer, als dag fie folte Eönnen fubli- 
dern veraͤn⸗ wiret werden / wie man ſolches bey denen Dfen derGlas Brenner gnugfam fehen fan. Denn wern 
dertfich in ſelbige die pr&parirte aſcherigte und in Brodte formirteMaflam calciniren, und gieſſen oder ſchmel⸗ 
ein Glas. Kem/gebet das irrdiſche und unreine / und was nicht von derspiſſitudine der Elementen iſt / welches in 
Worin das derfalgigtenSubftang verborgen lieget / in ein Saltz und wird zu einem Glas. Das andere Spiſſum 
Chymiſche der Eirmenten aber / worin dag benoͤthigte Keine geſuchet werden muß / wird zu einem Saltz / wel⸗ 
Purum gef; es ſie als ein Oel / ſo aufm Glas ſchwimmet / ſammlen und Davon abfondern / Damit das / 
chet werden was ruͤckſtaͤndig iſt in ein Glas gebracht werden koͤnne. | Se 
ſolle. Wiſſen derohalben die jenigen / welche die Glas-Brenner⸗Kunſt verſtehen / das gantze Fun⸗ 
Wie die Er⸗ dament und Principium der Chymiſchenseparation, wofern fie in denen Chymiſchen Erkaͤnntmiſſen 
de nach der nicht blind ſeyn. Man muß ſich verwundern / daß dieſe Kunſt durch dieOperation des Feuers allein 
Conflagra- die Qualitaͤten der in ihremEfle ſehr reinen / und von allen andern Elementen ſeparirten Erde / wel— 
tion d Welt che durch die Vernunfft allein ſichtbar find / unſern Augen zeige / und denen Philofophis Chymicis 
werde be⸗ Die Arcana, welche GOtt ſich felbfi gleichſam vorbehalten hat / entdecke und offenbar mache. 
ſchaffen ſeyn / Denn hieraus kan man abnehmen / wie die Erde nad) der univerfal Verbreunung dieſer 
kan aus der Welt beſchaffen ſeyn werde / und wie dieſe Verbrennung geſchehen muͤſſe / dafern man eine Kaiſon 
Glas⸗Bren⸗in denen Goͤttlichen Statutis und Decretishaben Fan. Denn vorher hat GOtt / da er auf dag 
ner-Kunſt menfhliche Geſchlecht mit hoͤchſtem Recht zornig ward / daſſelbe faft ganglich im Waſſer umkom⸗ 
abgenom̃en men laſſen / den Zunder des Lebens aber ın der Erden ſelbſt conſerviret, und zwar ſo / daß das 
werden. Waſſer denſelben durch feine Action natürlicher Weiſe nicht erſticken koͤnnen / weil es nicht maͤch⸗ 
Warum Fig gung iſt / den Lebens Geiſt abzuſondern / und deſſen Sit zu veraͤndern / welchen GOtt in der 
GOtt am Erde ſehr feſt geſetzet hat. | — 
juͤngſten al Diefes war auch hoͤchſt noͤthig zur Erhaltung der kuͤnfftigen Menſchen und der übrigen 
gemeinen Thiere des darauf folgendenSeculi. Nach der univerfalConflagration wird diefer£ebeng-Geift aber 
Gericht diefe nicht mehr noͤthig ſeyn weil anf der Erdenichtslebendiges over blühendes feyn wird. Werden 
Weltdem deropalben diefer Geiſt und deſſen Sttz / das iſt / die Formz allein durch das Zener/ als das maͤch⸗ 
elementa; tigſte und zur Vollbringung diefer Separation gefchiektefte aller Elementen von einander zertheis 
riſchenFeuer let / und von der Erde abgeſondert / wie aud) perfect gekochet nnd Agirer, ingleichen mit denen vor⸗ 
übergeben nehmſten und integranten Theilen der gangen Welt vereiniget. ' | 
werde. ‚Der Himmel / die Geſtirne / Elementa und Coͤrper der Seeligen / nehmen alle ihre 
Warum der reine Theile / und zwar ein jedes derſelben feine Theile apart. Dieſe Theile / wie geſagt worden, 
Himme! / dz : Andy 
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find gang rein und von aller Akterations-Machtdefreyetz und weilder Himmels die Geſtirne / Geſtirn und 
und alle lementa daraus einen haͤuffigern Lebens ⸗Geiſt wieder hekommen / werden fie alle klaͤrer ge Elemen- 
und heller ſcheinen und glängen / und weil ſie ein gekochtes und gang ablolates Fıxum beſitzen za nad den 
werden fiein alle Ewigkeiten ruhen / weil ſie / um dieſen Lebens Geiſt zu figiren , zu fochen und zu per- letzten Ge⸗ 
 ficiren hie und da beweget werten, nicht anders / als wie das Hertz ſich beweget / ſo lange: dag Leben richt Flärer 
im Corper confervirer wird / zur Perpemirung des Lebens / da Die ein gebohrne lebhafte Geifter und heller 
aller Theile durch ven Zufluß ihrer unfixen und rohen Geifter wieder erquicket werden. gläutgen mer 
Sg Wird alfo zur felben Zeitalle Bewegung aufhoͤren 7 weil die Natur ihrperfectes letztes Yen, als fie 
Ende erhalten / und ſich deffen freuen wird. Denndie Bewegung der Natur geſchiehet blos des anigg chun, 
wegen / nemlich wegen dieſes Endzwecks. Und wenn derſelbe erhalten worden’ ruhet die gantze Die Bene, 
reine und perfecte Natur. Die unreine und imperfecte Natur aber hat einen ewigen Fluch / und gung aller 
eine ewige Quaal zu erwarten wegen des Todes / welchen fie ſtets leiden wird und der in der Him̃el wird 
Unreinigkeit beſtehet Entdecket alfo die Alchymte die verborgene wunderbare Dinge der gan⸗ nach dem 
tzen Natur durch etliche gewiſſe aus ihren Werden hergenommene Conſecturen, durch weiche jehtenGe— 
wir zu denen allerinnerft » und geheimſten Arcanis gelangen / ſo Daß wir aus der Sublimation richt aufhoͤ⸗ 
des Reinen derſelben / welches indem Centro einesjeden Mixci gefunden wird / Avie auch aus der yenund 
Coagulation deſſelhen / gantz gewiß ſchlie ſen und abnehmen koͤnnen / wie die himmlifche Materie warum. 
geartet ſey / und ob fie nach dem Genere von der ſublunariſchen Materie differire, Daß ſelbige hanpt Warum die 
ſaͤchlich nicht differite , ſchlieſſen wir aus vielen Chymiſchen Argumentis, oder beſſer zu redew/Ex- yeine Ratur 
‚perimenten, weil alles / was vom Himmel in denen Mixtis elementirer, und fix gemacht gefunden yuhen werde 
wird / eine cryſtalliniſche Klarheitwdereinen Sternen · vder Planeten-Slang in der letzten Nefol: nach dem 
tion derſelben hat. Denn alle und jede Mixta, fie mögen genennet werden / oder geartet ſeyn Iepten Ge: 
wie fie immer wollen /haben dieſes Purum oder Reine / welches ſie in ſich enthalte und worein richt / ind 
die Krafft und das Vermögen des Himmels eingepflantzet wird / nad) der letzten und perfecten warum die 
Purification dergeſtalt nett hell und glängend 7 daß es mehr ein Heines Stud des Himmels / Unreine ver 
oder ein Theilgen eines gewiſſen Planeten / als ein Glied eines elementariſchen Mixti zu ſeyn [het fluchet ſeyn 
net. Und was noch mehr iſi / imitiren nicht alle irrdiſche Dinge / welche ſich eine himmitfche erde, 
 Reinigfeit zueigneny dieſen hinnnn liſchen Gllanz ? Der Carhunckel nimmt er nicht etwag von der ¶ Wie die 
Sonnen Glantz? Der Diamant eignet er ſich nicht den Glantz desMonds zu? Der Smaragd himmliſche 
des Martis? Der Turkis des Saturni? Der Amethyſt der Veneris? Der Cryſtall des Mercu⸗ Materie ber 
rii? Folgen nicht alle Blumen / welche mit allerhand ſchoͤnen Farben die gantze Erde auszieren / ſchaffen fen, 
und miteinem flüchtigen Theil der elementariſchen Spiflitudinum floriven und blühen / einiger undobfie 
maffen dem himmliſchen Slang/ weil ſie aus denen allerreineften Thetlen der Mixtorum herfony yon der fub- 
men? Folgen nicht die Rinden der Baͤume und Pflangenweil fie auseinem unveinern und groͤ⸗ Junarifchen 
beren Theil generirer werden / denen Sinfterniffen und der Nacht ? Sie haben Fein Licht und Materie dif- 
feinen Ölang / weil dieſes grobe und unreine des Lichts und Glantzes unfaͤhig ſind. Diefesfie  ferire, 
bet man and) bey allen Metallen / welche je heller ſie in denen Holen der Erde ſcheinen und glaͤntzen Diverfe Ar- 
je reiner Materie fie haben woraus fie korwirer worden. or: — 
Alle dieſe Difkcultäten lolviren die Johannis ⸗Wuͤrmlein * welche zur Fruͤhlings und duͤrch welche 
Sommers ⸗Zeit des Nachts an denen Blättern der Kräuter und in denen Speluncken der Erde / erhaͤrtet 
als am Himmel glaͤntzende Sterne ſchimmern / welcher Wuͤrmlein Bauch) / oder das Feſte deſ wird daß die 
ſelben / worin das Aliment, welches ſie zur Erhaltung des Lebens zu ſich nehmen / digerirer und himmliſche 
gereiniget worden / imitiret, ja uͤbertrifft den Glantz einessSmaragds. Werden nun in denUnterſten Materie eis 
der Elementen Mixta gefunden / und aus denen Spifhtudinibus oder Dicken der Elementen / wel: nes gleichen 
che vermiſchet / und vereiniget werden / lormiret, welche dem himmliſchen Glantz folgen / und denſel⸗ Generismit 


.(Doddd) ben dirrdiſch ed 
*Woher es komme / daß die Johannis⸗Wuͤrmlein glaͤntzen. ar 
| — Woher es komme / daß die Johannis⸗Wuͤrmlein glaͤntz ſchen Mate, 
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ben imitiren ? Solten wir denn auch nicht durch die Chymiſche Kunft beweifen konnen / daß die 
himmliſchen Coͤrper eine gleiche Materie / nemlich nach) dem genere, mit denen untern Mixtis der 
Elementen haben. Gehen ee 
Aus welcher Daß der Himmel heller als die Elementen glaͤntzet / kommt blos allein daher / weil er 
Materia der aus dem allerſubtil⸗ und reineſten Theil der erſten Materie erſchaffen und formiret worden ; die 
Him̃el for⸗ Elementa aber aus dem groͤberen und dickeren Theil derſelben. Und weil in derſelben ein Theil 
miret wor- reiner als der ander iſt / als werden auch gewiſſe Mixta generiret, welche reiner als andere findy 
den / uñ war⸗ weil ſie denen reineren Theilen der gedachten ſSpiſſitudinis oder Dicke der Elementen folgen / wor⸗ 
um er mehr aus ſie formiret worden. ee Me * — 
glaͤntze und Eben dieſes hat auch der Schoͤpffer der gantzenNatur am Himmel obfervirer, Denn aus 
ſcheine / als dem reineren Theil deſſelben / worin das allerfubtilefie des Feuers und der Erde prædominirte hat 
die Elemen- er die Sonne und allePlaneten formirer; der Sonne aber denGlantz und dasLicht aus dem haͤuffi⸗ 
era, geren und ſtaͤrckeren Theil eingeflantzet / welcher aus der fixen,fenrigen und fubtilen Materie for- 
Aus welcher miret worden. Denen andern Planeten aber hat er Feinkicht mitgetheilet / weildie feurige 
Materie die Natur aller derfelben vermindert /_ und die irrdifche hingegen vermiehret worden. Weswegen 
Sonne ges nur cine Potentia in denenfelben zuruͤck geblieben und eine Fahigkeit/ die Strahlen der Sonne 
macht wor⸗ ſich zu nehmen) mit welcher fie fcheinen and glangenyals Fleine Sonnen, und die untere Erde 
den. beſtrahlen durch ihr von der Sonne geborgetes Licht: denn wenn e8 nicht ein geborgetes Licht 
Warum die oder Ölang wäre/ würde es die ganze Erde verbrennen / wiewol mit einer geringeren Krafft. 
Planeten ih: Daß es aber zuerfi aus der Sonne vondenen Coͤrpern derfelben aufdie Erde effundiret wird / ſol⸗ 
rem Wefen ches koͤnte weder die Kalte der unterſten Region der Luft / noch die Feuchtigkeit des Waſſers ver; 
nach feinen hindern ; meilder Efeitdes Adtus ihrer alfer in ein Ding allzu groß und ſtarck feyn würde, 
GSlank has Dieandern Theiledes Himmels aber 7 welche den Slang der Sonne dem Geficht nach nicht bes 
ben. halten / haben und befigen den allerfubtileften Theil der Iufttigen und waͤſſerigten Spitlitudinis wel⸗ 
Warum der Heallen andern Theilen der Erde und des Feuers precelliren , und behalten als das reine Waſ⸗ 
Himmel fer eines Brunnen / oder ein Cryſtall die Strahlender Sonne nicht bey ſich / fondern ditfun- 
nicht glänge diren felbige / wenn fieeingelafjen worden / ohne daß einige Repercufhion des Lichts gefchieher. 
Das Gold aber, polirtes Eiſen / oder Stahl’ ingleichen eiferne Waffen und Degen / wie auch 
Spiegel treiben das Licht mit einem gröfferen Glantz zuruͤck nie auch mit einer ſtaͤrckeren Waͤr⸗ 
me / weil die Coͤrper derfelben mit irrdifchen oder foliden , und nicht durchfichtigen Dualitäten 
begabetfind. Denn alles / was durchſcheinend oder durchfichtig iſt bat die Krafft nicht / das 
Licht oder den Schein zuriick zu treiben 7 fondern nur/ was poliret / hell und glaͤutzend iſt Fan 
ſolches bewerckſtelligen / mweiles die Strahlen welche in ſich eingelafien werden follen / nicht 
Die Sterne foyirer,, fondern durch feine glängende Dber;Fläche felbigeglängenderzurück fendet. Eine 
und Planete ſolche Bewandniß hat es mit denen übrigen Theilen des Himmels / was den Slangder Sonne 
| haben Feine betrifft / fie foviren denſelben und nehmen ihn auch an / aber ohne einige Reflexion ; teil fie 
durhfd ei einen durchfichtigen Coͤrper haben. Die Cörper aber der Sterne und aller Planeten haben Feine 
wenden rs durchfichtige oder durchfcheinende Dualitaten / fondern fehr reine / folide und compade, und 
per, ſiad dem Himmel als Spiegel angehaͤnget / und empfangen die Strahlen der Sonne / welche fie 
——— mit einer KRellexion fort ſenden. 
Ment / wo⸗ 
durch bewie⸗ 
fen wird / daß 
8 Him̃el eine 
aiverfe Ma- 
teria mit de⸗ 
nen&lemen; 
ten babe. 


Die gemeine Lehre der Peripatiſten ſcheinet dieſer Lehre contrair zu feyn / weilfie allent⸗ 
halben fehr heftig fouteniren, daß die Materiedes Himmels und aller fablunarifchen Dinge 
diversfey. Dieſe ihre Meinung befeftigen fie mit vielen Argumenten / in fpecie mit folgen; 
dem / welches fie aus dem Ariftotele ſelbſt / Cap.7. de Generatione her nehmen: Die Dingerwelche 
unter ch nicht agiren oder leiden koͤnnen / koͤnnen Feine gemeine / und eben dieſelbe Materie ba; 
ben. Denn contraire Dinge koͤnnen nicht alſo bey einander ſeyn / weil Action und Paſſion allein 
der contrairen Dinge / und dieſe quch in demſelben in einem gemeinen genere ſind. Der Himmel 
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aber und die Sublunaria koͤnnen nicht in ein ander agiven/und eben fo wenig leiden, Denn der 
Himmelift unzerſtoͤrlich und auch unverändertich: Woraus denn nothwendig folget / daß er 
auch eine befondereumd eigene Materie / welche von der Materie der fublunarifchen Dinge die 
Teenttubadenine 0 | Mn 
0 Die erflePropofition geftehen wir allerdings / und beweiſen auch diefelbe. Die andere 
oder Minorem expliciren mir und ſagen / daß der Himmel zwar incorruptibel und unveränderlich Solution, 
in fich ſelbſt ſey und bleibe , allein daß der Geiſt des Himmels / welcher ift ein ſehr ſubtiles /uͤch, Wie die 
tiges und unfixes Ding des Himmels / welches durch die Straͤhlen der Sterne und lublunariſchen Himmel un⸗ 
Planeten infundiret, und mitdemallerdünnefts oder ſubtileſten Geiſt der Elementen conjungiret verſtoͤrlich 
wird / welcher / weil er eines gleichen Generis und einer gleichen Subftang iſt / gar leicht mit dem— ſcyu. 
ſelben vermiſchet wird / ſo daß ein eintziges Ding daraus wird / welches der Welt⸗Geiſt genennet 
wird. Info weit dieſer Geiſt vielerley Veränderungen leidet / wenn er in die Subftang der. Mix- Aus welchen 
torum formiret wird / info weit fagen wir / Daß die Himmel veränderlich und corruptibel ſeyn; Dingen der 
ingleichen daß fie ggiren umd zugleich mit denen fublunarifchen Dingen leiden’ und confequen- Welt⸗Geiſt 
ter eine gemeine Materie haben / mit welcher fie genere hberein Eommen / aber fpecie ditkeriren, beſtehe / und 
‚und folglich contrariafeyn. Wesmwegen ſie in einander agiren und würcken. A woraus der; 
Daß dieſes fih alſo verhalte 7 iſt gang gewiß / weil die Himmel zur ſelbe ger 
‚Generation oder Gebaͤhrung Der Mixcorum concurriren , ingleichen etliche Mixta gefun⸗macht wer⸗ 
den werden / weldye der Natur der Sonne / des Saturni, Martis, ſovis, Lunæ und Mercurii de. 
folgen und dieſelbe imiuren. Denn fie koͤnnen nicht der Natur aller dieſer folgen + es ſey Argumenta, 
‚Denn / daß bey derſelben Generation etwas vom Himmelfalle welches von der Natur der wodurch bes 
Sonne 7 des Saturmi, Martis , Jovis, Lun® und Mercurü ſey; oder Fünnen auch. Fein wieſen wirdy 
"Mixtum werden / wofern folches nicht. alle Conditiones und Eigenfchafften habe. Und weildie v3 dHimmel 
fe der Weränderung und Corruption unterworffen findvoder für dergleichen gehalten werden ; als in denẽ Mix- 
‚wird dieſes gleichfalsdurd) die Corruption und. Veränderung inficiret werden, Jedoch iſt der tisgefunden 
Himmels von welchen dieſe Krafft und der Geiſt / durch die Strahlen des Lichts herab flieſſet / werde / nũ dz 
unzerſtoͤrlich / und keiner Veraͤnderung unterworffen / nicht anders als die unctuoſiſche / oder fchmie: in fo weit et; 
richte / kxe Materie eines jed weden Dinges / welche / ob fie gleich vielund mancherley von denen Gei⸗ was vom 
ſtern in ſich introducirteGenerationes annimmt / dennoch allzeit dieſelbe bleibet / ſo daß die Spiſſi- Himel / wel⸗ 
tudo, oder Dicke der 4, Elementen dx bleibet / welche das Bild der erſten Materie repre- ches zer⸗ 
ſentiren. — es ee a ſtoͤrlich fey. 
. Admittiren wir alſo / daß der Himmel unveranderlich und incorruptibel feysund dennoch Wied Him⸗ 
vermiſchet / und ein Mytum zugleich mit denen Sublunaribus werde / ohne einige Contradiction, mel / ob er 
„weiches wir deutlicher in dem Capitel yon der Union declariren wollen / Darin wir die Caufas der gleich unver 
‚Sympathie und Antipathie , des Haffesoder der Liebes entdecken werden. Allhie aber wollen aͤnderlich / 
wir releriren, wie die Himmel aus dem Abyſſo oder Abgrund gemacht morden. | dennoch ein 
i Gsott / als der Schäpfferder Natur / feparirete das Licht von der Finſterniß / aus dem mixtum wer 
Licht iſt das Firmament / und der Himmel  ausder Finſterniß aber die Elementa und Sublu- den koͤnne. 
‚naria formiret worden. Hieraus aber muß nicht geſchloſſen werden / daß der Himmel und die Wied Hims 
Erde / nach Auſſage der heiligen Schrifft / zu erſt erſchafſen worden / weil / ob gleich die Worte alſo mel von 
formaliter laufen / dennoch felbige anf eine andere Art muͤſſen verſtanden werden / wie  Gottge- 
Die nachfolgende Worte anzeigen, Durch den Himmel und die Erde verſtehe ich den Abyſſum macht wors 
‚oder die erfie Materie’ / welche GOtt zu erſt erfchaften hat. In derfelben Materie waren Hin: dem. 
mel und Erde confus vermifchet / wie Die Worte andenten : Die Erde war leer und wuͤſt / aber Wind bei: 
‚auf derZieffe war Finſterniß / ertheiletedaraufdas Licht von der Finſterniß. Hernach formirte lige Schrift 
GOTT das Firmament / und verfammiete die Waſſer an einen bejondern Ort / damit die durch Himel 
Erde fichtbar wurde / welcher er befahl daß fie grünen / blühen / und Fruͤchte hervor. bringen un Erde ver: 
i | (Odddd) 2 folte ſtandẽ werde 


4 


764 .PALLADIUM 


folte. Diefe Wortegeben gang deutlich zu vernehmen / daß Himmel und Erde / welche GOtt 
zuerſt erſchaffen hat / ein gewiſſes confufes und nicht leparirtes und diftintes Ding geweſen / wel⸗ 
1, Ges er hernach ſeparirte und diſtinguirte. Aus dem Licht aber / welches ın dem Centro des Ahyſ⸗ 
Welches we⸗ nyerder Tieffe verborgen lag / das iſt / aus dem reineren Theil der erſten Materie / welcher we⸗ 
gen feiner gen feiner Neinigfeit fi) den Ranren einı 8 Lichts zueignet/formireie GOtt die Himmel/ welche 
Subtilstät evralsang einer fubtilen und leichten Materie gemachtrin die Hohe lublimirte, und denenfelben 
und leichten nen Geſt aus derſelden Materie eingabrder einpflanssete/ welchen er zum Himmel nicht vers 
Materie die haͤrtete fondern durchgänglich / permeabel und fluͤchtig und allenthalben penctrant machte 
le I und auch alſo annoch conſer viret, damit durch deſſen Hülffeder Himmel in die Inferiora agivem 
* genen und alſo ein continuirliches Commercium der untern und obern Dinge ſeyn moͤchte. 
net — Dieſes lehret Mercurius Trismegiſtus mit ſehr deutlichen und gelehrten Worten in Fyman- 
MS 4,0 Capz. da er ſaget Es war ein unendlich groffer Schatte auf der Tieffe oder dem Abgrund / 
Tusmegt md in dem Chaos befand ſich ein ſehr ſubtiler intellectualiſcher Geiſt durch die Goͤttliche All⸗ 
ſtas in eye macht. Esflorirete aber damahls ein heiliger Slank / welcher unter dem Sand und der feuch⸗ 
mandro, sen Sratur Die Elementa heraus zog. Und weil fie indiſtinct warenflogen ſie / als die daleicht was 
„ren /hinauf werts in die hoͤchſte Lufft die ſchweren Dinge aber blieben unter dem feuchten Sand 
Der Him̃el zuruck / und nachdem die Dinge dittinguirer und abgewogen waren / welche durch einen feurigen 
iſt aus einem Geiſt getrieben wurden / ließ ſich endlich der Himmel jehr hell iny Circuln abgetheilet ſehen. Bis 
fenrige N ieher Mercurius Trismegiſtus, worüber nichts klaͤrers Fan gelehret werden / daß nemlich die Ele- 
Geiſt. _ mentaund der Himmel qus einer und eben derſelben Materia deduciret worden. 4 
Das Subti⸗ Diefe Separation haben die Philofophi Spagyrici annod) mit einem groben Pinfel abge 
le und Feuri mahlet / da fiediefublunarifchen Dinge fublimiren, Denn weil in ihnen allen etwas fubtilesund 
ge sicher ſich Rweres gefunden wird / als wird das Subtile in die. Höhe klar und durchſcheinend getrieben, dag 
NET DR jenige aber / was ſchwer iſt / wird gang ſchwartz niedergedrucket / als ein Ding; welches des himmli⸗ 
tuͤrlich in Die ſchen Lichts entbloͤſſet iſt vder auch feines fubtilen welches allezeit feucht und glaͤntzend iſt. Dies 
Hoͤhe. ſes iſt das vornehmſte Arcanum derfelben/welches alle alte Spagyrici ſo hoch gehalten haben / daß ſie 
ſolches nur mit oder unter Fabeln und Raͤtzeln abgemahlet der Poſteritaͤt beſchrieben hinterlaſ⸗ 
en wollen. | | 
— Denn dieFabel des Antæei, eines Sohnes der Erde / zeiget nichts anders an / als diesublimation 
Erklärung diefes Reinen / welches in denen Afıhen and irrdifchen Theilen eines jedweden Dinges verborgen 
der Fabel ſieget. Denn fo offt Hercules, der ftärdfefte unter denen Menfchen, denfelben von der Erde erhuby 
des Anz, IIberwand und erfiiiketeerihn/ fo offt er ihn aber zur Erde nieder warff fund er lebendig wieder 
auf / und fieng wieder anzu ffreiten und zu Fämpffen. Ob num dieſes gleich Fabel-hafft zu feyn 
ſcheinet / ſo ift es dennoch wahr / und Feines weges falfch / undzeigetallen Chymiften Die Sublima- 
tion an / wie felbige muͤſſe befchaffen ſeyn / ingleichen daß fie nicht anders als in der Lufft geſchehen 
koͤnne / damit Mercurius fterben / nnd aller feiner Excrementen beraubet werden möge ; lehret 
Die Condi- uch mithin / daß der Chhmiſche Philofophus ein fehr glücklicher Manny ja gareinanderHercules 
tiones UND feyn muͤſſe / welchem alle Dinge gleichfam anlachen / und wohl von fatten gehen, der auch gedultig / 
Qualitaten np mehr cundtirend / als allzu gefhtwind in feinenOperationen ſeyn / und dabey einen Elugen Vers 
eines Chymi⸗ fand haben muß. enfin, Das ChymiſcheWerck ift fo ſchwer / daß esAtlantifche und Herculiſche Kraͤf⸗ 
ſten werden aſo wol des Gemuͤths ais des Cörperserfordert, Denn wo Kranckheiten ſich einfinden / welche 
durchHercu- nicht verftatten/ groffe Arbeiten zu verrichten / und wenn er am Gemuͤth und Verſtand nicht ſtarck 
lem ange onug iſt / muß er ſolches fahren laſffen / wofern er nicht vergeblich arbeiten will. Denn allen und jes 
dentet. den iſt nicht nach Corintho zu gehen erlaubet fo Fan auch nicht ein jeder der güldenen Apffels 
oder der Atalantæ genieflen. Der Hippomenes allein hat das Glück ſie zu embraffiren und zu 
kuͤſſen. 
Moͤ⸗ 
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Moͤgen derohalben alle wol zu fehen und accurar bey fich erwegen / was ihre Schultern Wie pie 
vermögen, und ob fie eine fo groſſe ihnen auferlegte Laft tragen koͤnnen / damit fie nicht / wenn fie Studia der 
ſich aufdas Colchiſche Meer begebenmitten im Waſſer erſauffen / oder von denen Feuer ⸗ſpeyen⸗ Ehymiſten 
den Stieren verbrannt / oder and) durch das Drachen⸗Gifft umgebracht werden moͤgen: Maf muͤſſen De 
| EM ey fals das güldene Vließ von ihnen nicht erbeutet fondernalle Arbeit derſelben auf fol: ſchaffe ſeyn. 
chen Fall verge a 








geblich moumfenffynwurde | — 
Haben alfo alle die jenigen welche die Chymiam tractiren / groſſe Urſach / wohlzuzuſe⸗ 
hen / was fie ſuchen / wornach fie ſtreben / und was fie verlangen / ingleichen perfect zu wiffen / wie fie 
arbeiten follenzehefieihre Hand an dieſes Werck legen. Gedencken ſie nach Solchos, muͤſſen 
fie vorher alle Wege und Steege / welche dahin gehen / wohl kennen / damit fie nicht abwerts ae 
fuͤhret werden / und Schiffbruch leiden / und umkommen mögen / ſondern hingegen erkennen / daß 
dieſe Kunſt wahr und nicht falſch ſey / oder guͤddene Berge verſpreche / ans welchen doch nur eine 
kleine Mauß taͤglich hervor gebracht werde / wie viele gelehrteLeute dergleichen einwenden / welche / 
ich weiß wicht / durch welche Kindiſche Lehre eingenommen ſeyn muͤſſen / daß ſie dieſes taͤglich be 
haupten wollen: Sie mögen bedencken / daß die Kuͤnſtler und nicht die Kunſt ſelbſt hieran Warum die 
Schuld ſey / wie ich vorher gemeldet habe. | ae nn Alchymie eis 
Die Kunft iſt in der That wahrhafft / aber fehr dunckel und. verborgen / weswegen fie ne Difideng 
auch fehr groſſe Schmwürigfeiten hat / durch welche fie bey denen Menfchen eine Diffideng oder erwecke. 
ein Mistrauen erwecket / bey welchen verborgene Dinge allzeit eine Difideng verurfachen / wie Das Ber 
hingegen offenbareein Vergnügen. Diefes haben wir. nad) der Meinung des Trismegitti cap. 2g, borgene ift 
in Pymandro anführen wollen / da er ſaget: Alles ift boͤs / und dag Gute denen verborgen / wel allzeit gut. 
che ihre Ergetzlichkeit an offenbaren Dingen haben. Ss 


Das 19. Kapitel, 
De Don der Sublimation der Vegetabilien, Alle Dinge 
OLE Dinge konnen füblimirer werden / weil fie das vorhin fo offt gedachte Reine in fich ent; Fönen fubli- 
A halten. Denndiefes Fanı wenn es attenuiret, und von allen Hefen gereiniget worden / in mirer werde, 
die Höhe durch die Gewalt des Feuers in einem dazu bequemen Gefär erhoben werden, und fol: Die Vegera- 
ches gefchiehet durch Huͤlffe der flüchtigen Feuchtigkeit des Mercurii, von welcher alle Vegerabilia bilia haben 
eine groſſe Quantität in dem fetten/feurigen und inlammablenHumido, wie wir vorher erwehnet eine groffe 
habenbefigen. Denn fienehmen daſſelbe ausderallgemeinen Speife Kammer aller lebendigen Quantität 
Dinge / welche ift die Erde, ee | des fetten 
Diefſes iſt die Urſach / dag inallen Steinen, Vegetabilien und Mineralien der fo wol fi- Humidi, 
ze als fluͤchtige Geiſt der Elementen fih häuffiger befindet’ ald in denen Animalien oder Thieren / Warnm der 
weil die Animalien von andern Dingen leben / und dieſes Nectar⸗Getraͤnck des Lebens nicht unmit— lebhaffte 
telbar aus feiner Wurtzel / wie alle andere Dinge / her nehmen. Geiſt ſich 
R Iſt derohalben diefes fluͤchtige und fehr von allen feuchten und waͤſſerigten Excremen- haͤuffiger in 
ven hoͤchſt gereinigte Humidum, wie indem Sapifel von der Dittillation demonftrirer worden / die denenStei: 
vornehmſte Urſach der Sublimation,. Denn / was fix und bleibend in denen Vegetabilien und al: nẽ / als in des 
len übrigen elementarifchen Dingen iſt / kan nicht Hüchtig werden’ wofern es nicht indieSub- nen übrigen 
fang des andern verkehret wird. Dieſes Fan aber nicht geſchehen / es fen denn’ daß dasFluͤch⸗ elementari- 
tige in Das Fixe agire, und daſſelbe durch feine übermindende Adion in ſich ſelbſt verkehre wie fhenDinge 
denn folches allen Agentibus durch einen natürlichen Antrieb angebohren ift. finden laffe. 
Iſt alfo noͤthig / daß das Huchkigezundtuofijcheroder ſchmierichte derVegerabilien mit dem Axen Die vomem— 
un&uofo derfelben vermifchetrund beyde zuſammen vermifchet fo lange mit einem continnirlichen ſte Intention 
gelinden Feuer fovirer und gehäger werden / bis fie ein eingiges/ ungertrennlihes Ding werden, der Sablima 
(Oddddy 3 und tion, 
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und diefes gefchiehet in der Union derfelben. In der Separation aber derfelben erfcheinen alle 
Farben welches wunderbare Ding ich vorher declarirer habe, damit die unerfabrne Chymiſten 
das imperfedte ‚und gleichfam nur angefangene Werck nicht für perfect und abſolut halten mögen 
In denen wegen der Sarbew welche in dieſer Operation fich fehen laffen. Denn diefes pflege zu entſtehen 
Chymiſchen von der Cruditätiwelche der Riichtige Mercurius einführet in feinen fixen Mercurium, denn weil 
Arcanis laf er / als untkx und ungekocht mitdem gefochten vermiſchet und gekochet wirds muß er nothwen⸗ 
fen ſich aller: Dig einige Zeichen feiner Kochung von fich geben / welche Feine andere find / als die Farben / 
band Farbe welche die Im-und Perfektion der Kochung demonttriren, Denn/ wenn er miteinem rohen und un⸗ 
ſehen. gekochten / oder Füchkigen und unfixenMercurio vermiſchet / und durch denfelben diffolvirer,inglei- 
Woraus au hen durch deſſen Krafſt ander Quantitaͤt und Quali vermehret wird / wird der gefochte Stein 
wiedie Mul- ſelbſt wieder roh / da unter dem Kochen wieder alle Farben erfcheinen/als wenn fie fich vorhin nies 
tplicationn, mahls hatten fehen laſſen / und als wenn derStein niemahls vorher wäre gekochet worden. Dero⸗ 
Regeneratiö halbenfo offt er in fein Waſſer eingetauchet wird / ſo offt ſtirbet er auch / wird auch eben fo oft durch 
der Chymi⸗ die darauf folgende ſtetige und gelindeKochung wieder lebendig / ſo daß er lebet und neue Kraͤfte era 
ſchen Arca- langet / welche groͤſſer find als die vorige geweſen / wie wir unten in dem letzter Capitel dieſes Wercks 
norum ge vernehmen werden / da wir von derMultiplication aller Arcanorum handeln wollen. So bald fie aber 
ichehe. beyde vereiniget / und cin eingigesDing geworden / erſcheinet fo gleich die weiſſe vder Citrin⸗Farbe / 
Zu welcher wenn dasgeuer durch Die Sontinuitaͤt des Kochens in Die vermiſchete und vereinigte beyde Dinge 
Zeit die Chyr agiret. Und zur ſelben Zeit Fan durch ein vermehrtes Feuer unfereSublimarion gang ſicher / und ſon⸗ 
inifchesublis der einigen Irthum zu begehen / geſchehen:Es ſteigen ſehr weiſſe Raͤuche in die Hoͤhe / welche in Fein 
mation ficher Waſſer reſolviret werden/weildasUnduofumFixum durd) eineTrockenheit dag feuchte und waͤſſe⸗ 
geſchehen vichteUn&tuofum coaguliret hat / weswegen keineRegen Tropffen herab fallen. Sondern es h änge 
könne, ſich nur etliche erpftallinifcheFlores oder Blümlein desSalges an den Seiten des Gefäffes anvals 
wenn ein gemeinerMercarius,selcher öffentlich verEauffet wird / mit Salpeter undVitriol zugleich 
Textus Ge- permifchet wäre füblimirer worden. Und weil hierinnen eine ziemliche Gleichheit iſt / als haben etlis 
bride fubli- cheChymiſten mitderSublimation des gemeinenMercurüi Die verborgeneSublimation verdecket / ine 
matione, fonderheitGeber der Araber Fuͤrſt unddſegent im 90. Capitel des 3 Buchs / wo er faget:DieSumma 
derlnutention des gantzenWercks iſt /das der in denen Capiteln bekandte Stein genommen / und mit 
demſelben cum operis inſtantia daß Werck der Sublimation primi gradus continuiret werde / damit 
er Dadurch von der corrumpirenden Unreinigkeit geſanbert werde / bis er die hoͤchſte Reinigkeit 
erlanget hat. Durch dieſe Worte verſtehet der ſpitzfindigeseber nicht diesublimation des gemei⸗ 
nen Mercurü, ob er gleich dieſelbe in denen vorher gehenden Capiteln mit deutlichen Worten 
Durch wel: gelehret hat. Denn er hat die gantze Kunſt an denen Orten / wo er am deutlichſten redet am 
he Redens⸗ meiften verborgen / wie er ſelbſt Cap. gr. lib. 3. befennet. Sondern er verſtehet die Sublimation 
ArtenGeber der Natur / von welcher wir reden welche alle andere Operationes in ſich begreiffet / wie aus 
die Kunft denen vorher citirten Worten des Gebrigefthloffen werden Fan, Denn obgleid) das Wort Coa- 
oceultirer guliren, wenn eg Arie genommen wird / nicht ein Sublimiren bedeutet / weil in dem einen dag 
Fluͤchtige hx, Inden andern aber dag Fixe fuͤchtig wird welches von ſich felbfteine Contrarie- 
Wie Subli- tätandentee. Jedoch weildas Wort Sublimiren,mern es late genommen wird / fo viel heiffet + 
miren fo viel als ein Ding zu dent allervollfommenfien und legten Endzweck der Natur bringen’ welche allein 
als Coaguli- inder Coagularion perficirer wird / als iſt in dieſem Verftande Sublimiren fo viel y als Coaguli- 
ren ſey. ren, und Coagulıren fü viel als Sublimiren. Weil aber in der Coagulation die übrigen Opera- 
Ohne die tiones verborgen ficken: als iſt es klar / daß ſie die allerlegte der Operationen ſey / und dag in 
Sublimation derfelben alle terminirer werden, ingleichen daß im Ende alle Dinge ſeyn und wegen deſſen al⸗ 
kan feine le Dinge 
Coagwarion _ Haben derohalben bie alten Spagyrici nicht unbillig die Sublimation und Coagulation 
geſchehen. über alle andere Spagyriſche Operationes recommenducet, (weil ſie die Graͤntzen des Arcani find) 
ın 
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in fpecie die Sublimation. Denn ohne eine gebührende Sublimarion Fan Feine feſte und bleibende Woher die 
Coagulation geſchehen / weil / wenn das noͤthige Arcanum nicht fublimirer worden / folches nicht Schmel⸗ 
leicht fluͤßig werden Fan / weil es eine ſehr groſſe unproportionirte Quantitaͤt des rohen und waͤſ⸗ sung der 
ſerichten Mercurii, das iſt de Humid;,nicht gehabthat. Denn diefes Humidum allein if die Fetallen. 
vornehmſte Urſach der Fufion, Wofern das Arcanum aber nicht geſchwind ſchmeltzet Fan es Mmarım dag 
nicht indie innerſten Theile der Metallen penetriren, und coniequenter derfelben unvollfommene Chymiſche 
Coͤrper nichtkochen und perfieiren. Hieraus erfolget nun / daß / wenn die Sublimation nicht gebuͤh Arcanum eis 
rend gemacht worden / das gantze Werck oder Arcanum verdorben und annihiliret werde. neleichte 
0... Sftperohalben ſehr noͤthig derSublimation mit allem Fleiß obzuliegen / damit die Ar- Schmel⸗ 
cana Chymica in genere der Vegetabilien perficiret und abfolviret werden moͤgen / welches im Fruͤh⸗ gung haben 
ling / wenn die Sonne ankoͤmmt / gefchehen Fan / weil fiezur felben Zeit die durch die Kaͤlte des ° mäffe. 
Winters verfchloffene Poros der vegetabilifchen Coͤrper durch ihre lebhafte Wärme wieder eroͤff Welches die 
net und aufſchlieſet. re — grobe natuͤr⸗ 
Man findet eine gewiſſe Entwerffung der noͤthigensublimation in der Natur. Denn die Blu ice Ent: 
men aller Baͤume und Pflantzen / wenn ſie vor dem Fruchthringen bluͤhen / atteſtiren kichts anders / werfſſung der 
als eine Spiſſitudinem oder Dicke des allerſubtileſten Theils der Elementen / welche endlich durch 
eine continuirliche und ſtetige Kochung / durch ihr eigenes ſehr gelindes Feuer / in füffe und reiffe ſey. 
Fruͤchte / als durch eine Sublimation perficiret wird, Dieſes muͤſſen alle Schüler der Spa⸗ Die Blume 
gyriſchen Kunſt / als ein Wunder-Werck dev Natur anfehen/ und wohl erwegen. find Zeichen 
Denn gleich) wie die Bäume Feine Früchte bringen koͤnnen / es fen denn/daß fie vorher der natuͤtli 
bluͤhen / das iſt / daß der allerfubtilefte Theil der Spiffitudinum der Elementen / welcher zur Nah- chen Subli- 


Sublimation 
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tung derfelben angewendet wird / in Blumen füblimirer werde : Alſo kan auch das Arcanumder mation, 
Vegetabilien nicht perfieirer werden / und eben fo wenig der Animalien und Mineralien , es ſey Was die 
denn / daß aller derſelben waͤſſerigter  unfixer und fluͤchtiger Mercurius, welcher iſt der allerduͤn⸗ Mineralia 
neſt⸗ und ſuhtileſte Theil der elementariſchen Spifhtudinis, oder Dicke derſelhen / in einen reinen fuͤr eine Blu⸗ 
Natur⸗Schwefel ſublimiret werde / welcher gleichſam die Blume ihrer aller iſt. Denn die Mineralia ne haben / 
haben ihre Blumen / wie auch die Animalien , und auch beyderſeits ihre Fruͤchte. ingleichen 
Denn ſo die Blume insgemein definirer werden Fan / daß fie fen der was eine 
allerbünnefte und lufftige Theil eines jedweden Mixti , welcher von dem Centro der: Blume in 
felben in Superficiem durch die himmlifche Wärme hinaufgetrieben worden / warum Fünnen gemein fey. 
wir denn auch nicht denSaamen des Menfchendie Blumedeffelben nennen. Die befanntezer; Mas der 
reibliche Wolle einer güldenen Natur / und eines fehr faffen und angenehmen Geſchmacks / wel: Menſch für 
che auf denen ſchwefelichten Bergen als ein ausſchwitzender Thau gefunden wird / heiſſen wir eine Blume 
Florem Sulphuris, over eine Schwefel-Blume ; welche aber an den Wänden in denen hohlen Or: habe. 
ten der&rde oder Gewölben / wie and) indenen Spelunefen der Bergeanmwächfet 7 und eine Mas Sarur- 
weiſſe Farbe / und einen ſaltzichten Geſchmack hat FloremNitri , welchen viele Spagyrici den nus ohne 
Eis / grauen alten Saturnum andere nicht fonderRaifon Toy zedva nennen / 0b gleichdiefe das Bley 
 Epitheta eines fo groffen Mannes diefer Blume nicht zukommen; fondern einer andern welche gunoch bey 
iſt unſere Blume der Adler Hermetis , und der Ratur Schwefel / weicher durch die Sublimation denen Chy— 
aus dem Aixen Coͤrper durch Die Admixtion des fluͤchtigen und unfixen extrahirer wird. miſten anzei⸗ 
EEndlich haben alle und jede Metallen ihre eigene und beſondere Blumen / die Blume ae: 
des Goldesund Silbers nennen die Chhmiſten Azurium, die Blume aber des Zinns undBleyes / Welche die 
Ceruſſam, des Kupffers Viride æris des Eifeng Crocum Marus. Enfin, alle Genera Mixtorum ha⸗ —— aller 
ben ihre befondere Blumen / als infallible Zeichen ihrer bluhenden und Sruchtfragenden Kraft, Metallen 
Weswegen in allen Dingen durch einen natuͤrlichen Antrieb eine Hetigennd immer » währende ſeyn. 
sublimation celebrirer wird / damit die Blumen aus ihrem Centro in Superhciem qusbrechen 
ET BE - md 
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Es iſt * chts moͤgen / aus dem allerduͤnneſt/oder ſubtileſten Theil der stementarifchen Spiffitudinis oder Dickes 
re weiche in ihren unfichtbaren Centro den Saamen eines jeden Dinges / welcher in ein Granum 
in dei 1a 2 oder Körnlein formirer wird / bewahret. | ya anne 
kur’ = 9 Wollen derohalben alle Philofophi Spagyrici dieſe Sublimation, und wozu fie der Natur 
nicht bluhe. diene/ wohl erwegen / weil die Spagyriſche Sublimation nad) even demſelben Endzweck zielet. Und 
gleich wie die Natur ohne Blumen nichts produciren kan: Alſo vermag and) die Spagyrifche 
Declaration Kunſt nicht / ihre Arcana ohne die Sublimation zu abſolviren und perficiren. Damit aber das Ar- 
des Arcani canum der Vegertabilien abſolviret werden moͤge / nachdem derſelben Aixer und bleibender Mereu- 
der Vegeta- rius durch offters wiederholete Abwaſchungen und Filtrationes , wie auch Evaporationes gereini⸗ 
bilien. get / ingleichen derſelhen untixer und llüchtiger Mercurius durch viele Diſtillationes von feiner Er⸗ 
de / und allen feinen Phlegmatiſchen und waͤſſerigten Excrementen geſaubert worden / ſo conjun⸗ 
give fie beyde / Dis fir beyde ein unfixer und ein fluͤchtiger Mercurius werden / welcher in der Dittil- 
lation ohne ſeinen Cameraden heraus gehet / und geuß denſelben auf feinen fixen und am Boden 
des Gefaͤſſes bleibenden Cameraden / bis er rein mit feinem Socıo aufſteiget / welcher hernach 7. 
Welches dz oder mehr mahl ſublimiret werden muß / big er die letzte glaͤntzende Reinigkeit erlanget / alsdenn 
Faundament wird er / als ein Talck/ oder faſt als filberne Blaͤtter dem ſublimatoriſchen Gefaͤß anhaͤngen. 
des Arcani Dieſe Blaͤtter muͤſſen geſammlet / und ſehr fleiſſig in einem ſehr reinen und wohl ver⸗ 
der Vegeta- machten Glas verwahretund aufgehoben werden / als der Anfang und dag vornehmfie Funda⸗ 
bilien ſey / ment des Arcani der Vegetabilien, welches allein Durch fich wunderbare Dinge præſtiret, fo mol 
und was es bey der Eur der Krankheiten / als bey Lebendigmachung der faſt abgeftorbenen oder verdorrten 
vermögezur Bäume und verdorreten Pflangen 7 machet auch daß fie 3. bis 4. mahl jährlich grünen / bluͤ⸗ 
Sur ver hen und Fruͤchte tragen. - Diefes koͤnnen die jenigen nicht glauben / welche nur allein offenba- 
Klanckheitẽ. ven Dingen / welche denen Sinnen unterworfen find / Glauben zufellen / mit denen Dingen 
eins Sto aber/ welche der Vernunfft zu kommen / fih nicht vergrügenlaffen. Gegen dieſe alleinargumen- 
cfe; welche ureich aus der Experientz / wie folget. | — 
viermahl im Findet man nicht in Franckreich und Spanien Wein⸗Stoͤcke / ingleichen an vielen ans 
Jahr Fruͤch⸗ dern Orten der Welt/ welche 4.mahl des Jahrs Trauben fragen’ fo daß man auffelbigen allegeit 
tehaben. Reiffe und Unreiffe findenfan Dieſes iſt natuͤrlich _ und wird durch Feine Kunft zu wege ge: 
Wo laus der bracht / fondern entftchet von Natur in diefen Wein Stoͤcken. Ä 
Saame ge- . Hieraus entfiehet nun die Frage / wie gedachte Wein · Stöde ſolches erhalten / weil ſie 
nerirer wer: nicht alle gleich fruchtbar find ? Worauf aber leicht zu antworten iſt / daß ſolches davon her: 
de komme / weil ettichederfelben wärmer find alsdie andern / und unerachtefder Kaͤlte denke 
Raifon, wars bens⸗Nectar aus den Eentro der Erden attrahiren, welcher Nectar das Fundament der gangen | 
um viele Fruchtbarkeit ift und in denen Porisdeg Weinſtocks nicht verfrieret  fondern allezeit durch die 
Bäume den Warme deſſelben allenthalben hin fehr uͤberfluͤſſig diffindirerwird. Weswegen er wegen feines 
ganze Win: Uberflaſſes Fufkfant iſt nicht nur zur Nahrung des Wein-Stocks / fondern auch zur Produetion der 
ter hindurch Früchte Deflelben. Kt : } 
uniruchebar/ Denn alle Dinge welche ein haͤuffiges Alimentanfich ziehen / muͤſſen nothwendig 
zur andern aus dem Uberfluß dieſes Aliments einen Gaamen generiren. Der generirte Saame aber fan 
Zeit aber nicht vergeblich und unnuͤtz ſeyn / ſo daß er nicht endlich den Endzweck / zu welchem erdeltinirer 
fruchtbar iſt erreichen ſolte. Diejen Endzweck aber konnen die Pflangen und Baumeinz. Monnten er: 
ſeyn. reichen wie denn alle Baͤume / von der Zeit der Blüte bis zur Reiffe ihrer Früchte / nur z. Mona⸗ 
Marum die te noͤthig haben. Sie bleiben aber in denen übrigen Monaten des Jahres unfruchtbar / weil 
Thiere zu ei⸗ fie ein gnugſames Aliment zur Erhaltung des Lebens und Produktion des Saamens attrahiren, 
ner jeden Könten fie ſolches thun / wuͤrden fie fonder allen Zweifel auch häuffige Früchte fragen. ? 
Zeit gebah: Hieraus folget nun / daß die Thiere zu einer jeden Zeit gebaͤhren / weil fie fo wol im 
ren koͤnnen. Winter als im Sommer ein gnugſames Aliment an fi) ziehen. Denn fie haben alle Dinner 
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"welche zur Produßion ihrer Jungen erfordert werden, / nemlich die Wärme, dag Alıment und | 
den Saamen. Die Bäume aber haben Feine Wärme / weildiefelbe zugleich mit der Sonne Raifon, war⸗ 
hinweg gehet / die doch denen Banmen und Pflangen die vegetirende Krafft geben muß / und um die Baͤu— 
‚wenn die hinweg iſt / werden Die Porider Erde conltringiret, durch welche / als durch Adern medes 
und Arterien,denen Pflantzen und Bäumen das Aliment mitgetheilet / und aus deſſen Uber Sommers 
flug der Saqme procreiret wird, Mangelt es an den Aliment, ermangelt es auch an einen grünen und 
Saamen. Aufden Mangel aber des Saamens folget eine Unfruchtbarkeit. Jm Som⸗bluͤhen. 
mer aber und im Frühling find alle diefe Dinge bey ver Sonnen Ankunft gegenwärtig’ wei: Warum die 
wegen fie auch nurin dieſen Monaten grünen und blühen, und Srüchte tragen in welden Baͤume und 
die Digeder Sonne ſtarck iſt. In denen andern Monaten aber / da fie nur laulicht iſt oder Pflautzen 
‚vermindert wird / gefchichet nicht? mehr / als daß dag Leben derjelden ohne Frucht erhalten des Winters 
wird ; frieret es aber ſtarck / ſterben die Baͤume weil das Vehiculum des lebhafften dectars ſterben. 
von der allzuſtren gen Kälte verſtopffet iſt weswegen Die lebhafſte Wärme derſelben / wel: 
che indem Eörper allein z ohne einigen Zunder / wodurch fie dauren koͤnte 7 eingefchloffen | 
bleibet / gar leicht erlofchen wird. Bey denen Thieren aber befinden fich allezeit die Urſachen Warum die 
der Fruchtbarkeit gegenwärtig / weil die innerliche Wärme derfelben durch den Zu und Abtrit Thiere big 
ver Sonne / weder vermehret noch vermindert wird. Ja fie haben im Winter mehr Wärme auf die Voͤ⸗ 
als im Sommer / zu welcher Zeit denn aud) der Saame derfelben indenen Telticulisam haͤuf—⸗ gelim Win: 
figften ift ı weswegen fie auch zur felben Zeit viel geiler find als des Sommers, da die Wärme fer geiler - 
Derielben wegen Aufſchlieſſung der Lufft Löcher der Haut von der äufferlihen Waͤrme ausge⸗ als im 
fhöpffet wird / weil die Geiſter derfelben hinweg genommen finds welche durch die Kaͤlte der Sommer 
Lufft unverletzet in dem Eentry des Saamens confervirer wurden, Dahero haben fie zur Win  feyn, 
fer; Zeit einen Aberflüßigen Saamen / welches verurfachet / dag ſie / als wenn fie vafedn 
ven’ huͤpffen und ſpringen. Alle Vögel aber werden nurallein im Frühling und Sommer 
"ad Coitunı angereitzet / weil fie fchier der Natur dev Pflangen und Bäume folgen / oder diete 
beng-Artderfeibenimitiren., ee  . ni 
Won dieſen allen wird zur felben Zeit ein hauffiges Aliment aus allen Früchten der 
Erde/ welche in Abondang im Sommer allenthalben liegen/ attrahiret/ womit fie fich dergeſtalt 
mäften / daß fie fett werden. Des Winters abers leben fie nur von Sand und fehr Eleinen Thies 
ren / oder beffer zu reden von denen verfauleten Knoͤchlein derfelben / oder au) von denen 
duͤnnen Rinden der Bäume, mit welchen fie ſtets nüchtern ſind derohalben je fetter fie im 


Sommer werden / deſto mehr nehmen fie des Winters ad, = 

| Ich binaber gleichwohl nicht in Abrede / fondern gefiche / daß ſie im Frühlings da 
fie durch die Hberflügige nafürliche durch den gangen Coͤrper diffundirre Wärme fehr eranis 
cket werden von der Geilheit mehr geplaget werden / fo daß fie als vafend auf ihres Glei- Warum die 
chen / umfic mit felbigen zu paaren 7 loßgehen. Diefes dependiree abernicht vonder Sun: Eaninichen 
nen Hige all in / fondern von dem hänffigen Aliment und Saamen / welche diefe Geilpeit zur monatlih 
Conferyation der Specierum und Fortpflantzung aller Thiereertvegen. | gebaͤhren. 
| Iſt es derohalben allerdings wahr und gewiß / daß faſt alle Thiere zu aller Zelt Früchte Warum Die 
tragen fonnen/ weil ſie zu allerzeit ein haͤuffiges Aliment zur Erhaltung ihres Lebens / und Pro- wildẽ Hulgs 
duftion des Sanmens zu fih nehmen koͤnnen / worausdie Frucht derfelben erfolget. Diefes fe, Taubẽ nicht 
hen wir bey denen Fleinen Caninichen / welche eine Art der Haſen / und fehrgeilfind / weil fie alle Monate 
‚monatlich gebähren ; ingleichen bey denen Tauben / weil fie in Priva-Häufern uͤberfluͤßig ge: Zungen bes 
fpeifet werden / dag felbige alle Monate Fungenhaben. Diewilden Holg-Tauben aber/ weil kommen / wie 
‚fie aufm Seldeleben/ und allda fo gute Nahrung nicht haben als die Hauß-Tauben / fangen erft; Die Hauß— 
Lich im Frühling an Zungen zu bekommen / weil zu der Zeit die Erde anfänget/ ihre Früchte Tauben zu 
überflüßig zum bequemen Unterhalt der Animalien hervor zu bringen. Welcher Menfch / ob er thun pflege. 


(Erren | gleich) 
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Mie ade Gleich der alergeringefte iſt / wolte nun in Zweifel ziehen / daß alle Bäume und Pflangen 
%äumeund JAdrlich 4 mahl Srüchtetragen koͤnnen / weil ſolches von der innerlichen / natürlichen abon- 
Pflantzen 4. danten und ſtarcken Wärme allein dependirer , wie wir bey denen Pflantzen und Animalien fe 

mahl im hen / ſolches auch mit felbigen demonttrirer worden, DieſeWaͤrme iſt ſehr leicht zu vermehren’ 
Jaͤhre zu haͤgen / und inihrer Vigueur zu conferviren ‚bloß allein durch Huͤlffe der Kunſt. Man weiß / 
Froͤchte ira: daß ein Aliment, es mag geartet ſeyn oder heiffen wie es immer wolle / welches von denen Baͤu⸗ 
gen koͤnnen. Men und Pflantzen des Sommers aus dem Centro der Erdeartrahiser wird / wenn es rein und 
—— mit laulichten Waſſer diffundirer iſt / denen Wurtzeln der Bäume zugegoſſen werden Fan, Sau⸗ 
gen nicht zur felben Zeit die Bäume alles / was von dem Aliment verhanden iſt / in ſich? Sol 
ten Denn auch nicht die Pflangen und Baͤume ſo wohl als die Thiere / wenn ſie ein hauffiges Ali- 
ment attrahiren,, aus dem Uberfluß deffelben einen Saamen hervor bringen fonnen ? das iſt / Blu⸗ 
men / aus welchen hernach nothwendig Srüchte entftehen muͤſſen wofern die aͤuſſerliche Waͤr⸗ 
me Die Frucht nur fovirer und erwaͤrmet / und durch ſolche Erwärmung zu der Neiffe befodert. 
Diefe Wärme wird im Frühling’ Sommer und Herbit ſtarck und kraͤfftig gnug ſeyn. Im Wins - 
ter aber iſt felbige nicht faffifäne, weswegen die Früchte zur felben Zeit unreiff bleiben. Man 
findet aber gleichwohl etliche ın fpecie an denen Wein + Stöden an welchen des Winters 
unteiffe Wein: Zranben geſehen werden’ weil fie wegen der ſchwachen Sonnen Wäarmezuder _ 
rechten vollko mmenen Reiffe nicht gelangen koͤnnen. 


Das 20. Capitel. 
Von der Sublimation der Animalien oder Thiere. 


Was die — jedes Arcanum, damit es abfolvirer werden moͤge / bedarff Der Sublimation, wie ſol⸗ 
Perfedion es vorher in dem Eapitelvon denen Vegerabilien demonftriret worden? denn dieſe koͤn⸗ 
aller Arcano; nen Feine Früchte tragen / wofern ſie nicht vorher blühen. Bluͤhen aber iſt eine Species der Sub- 
zum erfodre. imation, wie wir demonſtriret haben / und noch deutlicher dargethan werden ſoll bey denen 
Wie diesub: Thieren / denn dieſe koͤnnen ihre Species nicht fortpflantzen / weniger ihre Früchte produciren, 
limation der wofern fie ſich nicht ſublimiren, und in einen Saamen effundiren, welches ſo viel iſt und heiſſet / 
Thiere be; als fid) Sublimiren, Denn dieSublimation der Animalien ift/ und beſtehet darin / Daß ihre ger 
ſchaffen fey. bahrende Natur in einen Saamen fich verfehre, - Denn das Wort Semen oder Saame ift und - 
Wie der heiſſet fo viel / als einSublimarum der Natur / denn der allein muß fublimirer werden’ und 
Sgame ſub⸗ was fublimirer wird hat die Natur eines Saamens / wie ſolches aus der Examination deg 
miet wer⸗Saamens aller Thiere gnugſam erhellet. Denn wofern allein die flchtige und unfixe ſehr rei⸗ 
der und mar, ne spiſſitudo oder Dicke der Elementen fublimirer werden Fan > und auch zu der Sublimation 
um derfelpe conterirer, muͤſſen wir lehren 7 daß der Sgame aus folcher Raifon nur allein koͤnne fablimirer 
allein. werden / weil derſelbe dag allerreineſte aller Dinge iſt welche in denen Animalien enthalten wer: 
Der Saame den. Denner wird aus dem allerdünneftoder ſubtileſten Theildes legten Aliments gemacht / wel⸗ 
il der aller; her iſt der allerduͤnneſte Theil aller Theile der Animalien, re <a 
duͤnneſte Alle Medici wiſſen / wie der Saame in denen Thieren generiret werde / und warum er 
Theil aller als ſchaumicht anzuſehen ſey / Damit fie diefe meine Meinung approbiren moͤgen. Dieſelbe 
Theile / wel, aber gehet nicht dahin’ / daß der Saame der Thiere / welcher in denen Coͤrpean derſelben ge 
de zur Er⸗funden wird / muͤſſe ſublimiret werden / damit das Arcanum derſelben perficitet werde. Denn 
nährung Ib meine einen andern Saamen / welcher durch die Kunſt aus denen ernaͤhrenden Saͤfften der 
conferiren Thiere / oder aus denen excrementoſiſchen derſelben præpariret wird. Denn in dieſen wird et: 
oder beytra⸗ was wieder den Willen der Natur ausgeworffen oder ausgebeutelt / ans welchen die Kunſt 
gen, dasjenige abſondern Fan / was zu denen Arcanis gehoͤret und gnug iſt. Dieſes aber habe ich von 
dem gemeinen Sgamen geredet / wegen der Analogie und Gleichheit / welche unſer Saame oder 
unſer 
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unſer Sublimatnm mit den gemeinen Saamen der Animalien hat / von welchem die Animalia Aus dem 


durch Die procreirende Krafft formiret werden / nachdem die subſtantz derſelben vorhe rin denen Chym iſchen 
Tefticulis als in ſublimatoriſchen Gefaͤſſen / prepariret worden. Es iſt aber etwas maͤchtigeres Saamım der 
und auch Goͤttlichers in Dem gemeinen Saamen der Animalien, als das / welches in dem Sub- Animalien, 
limato der Animalien gefunden wird / uemlich Die Krafft und Entelechia der Generavion , welche das iſt aus 
in unferm Sublimato nicht gefunden werden kan / als nur in fo weit felbige das Aliment des Thiers / dem Mercu- 
und aus demfelben dev Saame gemachet werden fan. Denn obgleid) das höthigeSublumarum in ‚jo, ka ein 
die Gebaͤhr⸗Mutter laulicht / und mit allen feinen Facultäten und vollfonnmenen Kräften bit: Tr er 1 
ein gegoffen würde, würde ſolches dennoch der Gebaͤhr⸗Mutter etwas aͤuſſerliches und fremdes mache mer 
und confequenrer unangen ehmes ſeyn / und alſo leicht wieder aus derfelben heraus fallenrohne daß yenyob gleich 
es was anders / als eine Waͤrme und Fovirung verurſachet haͤtte In denen Vegetabilien aber iſt yerfelbe in 
das sublimatum noͤthig / als das letzte Alimene und der Saame / weil aus demſelben die Baͤume und die Mutter 
flantzen / wie wir vorher gelehret / und durch Experimenta geſehen und erfahren haben / generiret des Thiers 
werden koͤnnen. Wir haben ſolches an Dem Sublimat der Salvix probiret ‚ deſſen Urſach/ meiner ejaculiret 
Meinung nach / Feine andere ſeyn kan / als die gemeine Krafft der himmliſchen Waͤrme / welche wird. 
aus dem Himmel herab durch die Strahlen der Sterne und Planeten dieſen untern Dingen Warum die 
fundireewird. Dieſe Wärme wird mit dem allerdunneſt und fubtileften Geiſt der Elementen Panhen uff 
vermiſchet von HyerfenSeiftern der Pflantzen / Baͤume und mperſecten Thiere occupiret, nach imperfedten 
welchen Die himmliſche Krafit felbit aus denen Saamen der Bäume und Pflangen / und aus der Thiere als 
verfanleten elementarifchen Materie faͤhig und capabel iſt / die Baͤume / Pflantzen und imperfedten fenthatben 
Thlere hervor zubringen. Die perfetten Thiereaber / weil der Geift derfelben in ihnen ſelbſt / generiret 
währender Zeit fie leben und geſund find / relidiret, Fonnen nicht durch Die himmliſche Krafft "pperpen. 
oder durch die Seele der Welt ang ihren verftümmelten /od er von Li feparirten Theilen / und koͤnnen. 
eben fo wenig aus ihrem Saamen / als nur in fo weit derſelhe in ihnen wohl diſponiret und pre- · Warum die 
parirerift/ / produciret werden. Dieſes aber wurde geſchehen koͤnnen / wenn nur der Geiſt der etcaen 
perkecten Animalien actu und realiter confervirer wuͤrden / welches aber nur potentia oder dem Thiere nicht 
Vermögen nach gefchiehet welche niem ahls in actum, als in denen perfeiten Animalien gebracht fenehatben 
werden kan. Denn obgleich gefaget wird dagdie Sonne und der Menfch einen Menfchen generiret 
generiren, die Sonne und der Lowe einen Loͤwen / und fo ferner von denen übrigen perfedten Thies (yerden koͤn⸗ 
ven fofind doch Die Geiſter derſelben aus welchen allein die Seele derſelhen heraus gezogen nem. 
wirds nicht actu in der Seele der Welt durch welche allein der Redenachdie Sonne und die Warum Hie 
andern Planeten die unfere Dinge produciren und generiren, und koͤnnen nicht indem Welt⸗Geiſt zen ährende 
weil fie fubtiler und veinerfind / confervirerwerden. Ja die gubllantz derſelben iſt ſubtiler und neue der 
reiner / als die Subltang aller der Elementen’ Sternennd Planeten. aus. Pirfelten A- 
Können derohalben ansdem fublimirten Arcano der Animalien durch) eine ſehr laulichte nimalien 
Waͤr me / wenn felbige auch der Waͤrme der Thiere gleich waͤre die perfecten Auimalien nicht gene- ur affein in 
sirer werden. Dieſem Arcano mangelt der lebhaffte Geiſt / welcher ſich allein in denen lebendigen denen peife- 
und gefunden Thieren finden Küffet.** Denn ob wir gleich Diefes Sublimatum einen Geiſt nennen cn Schiene, 
foift es dennoch nicht diefer lebhafte Geift, welcher der Generation vorfichet/ fondern nur dem und nicht in 
Alimeit allein. Diefe Geifter aber find Speciedivers. Denn der eine wird nur in Lebendigen dor eele 
ver ander aber auch in denen Zodfengefunden. Denn die fodten Thiere dienen allen andern dei Welt ſich 
| | zu hefinde / in 
* alle Seelen und Formæ imperfetz dem naͤchſten Vermoͤgen nach / refidiren ; Die perfecten weicher * 
Forme aber nicht aljo / ſon dern in fo weit Die Forma eines perfeen Aniwalis durch ihr | 
lebhafftes ihre Geilheit indie Seele der Weltindusisst, das iſt / indie Materiam der 
Seele derWelt / weſche allezeit in dem Saamen der perfecten Thiere verborgen lieget. 
Warum aus dem Arcano der Animalien die perfecten Thiere nicht generiret werden koͤn⸗ 
nen. a | | Ba 
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Das Blut zu riner Speifes weswegen der Geiſt des Aliments in denenfelben nothwendig gefunden werden 
hat viele muß / welcher fogleicyatuerfcheinet und florirer, indem das Aliment in Blut verwandelt wird. 
Seifter / Ie Denn in demfelben befindet er fich häuffig und auch kraͤfftig und doch wird niemand von de: 
bet aber ten Medicis und Philofophis fagen / daß das Blutlebe / und ein animaliſcher Theil ſey. Ich will 
nicht, aunnoch hinzu hun / daß fie Subftantia differiren, Denn der lebhaffte Beiftifi lufft⸗ und feurig; 
Die Diffe- der ernaͤhrende aber lufftig und waͤſſericht. In denenPflantzen aber iſt der Lebens-⸗Geiſt lufftig 
rentz der ani- IND waͤſſericht / der ernaͤhrende aber waͤſſericht und irrdiſch. Diefes machte / daß auch in denen 
maiſchen todten Pflantzen der Lebens Geiſt gefunden wird / weil er waͤſſericht und lufftig iſt/ und wegen 
Geiſter. der waͤſſerichten subſtantz nicht verſchwinden far / als die da dielufftige bindet und halt / da 
Wasder mit ſie nicht hinweg fliehe/ oder wenn fie davon fliehen wolte / in der Seele der Welt behalten 
lebhafte und confervirer werde. In denen Thieren aber iſt er gang fluͤchtig, nemlich der lebhaffte Geiſt 
und rnaͤh⸗ derſelben. Dieſe iſt die legte und allerbeſte Raıfon, warum die Thiere aus ihren abgehauenen 
rende Geiſt Theilen nicht generirer werden / wie die Baͤume und Pflantzen und warum aus dem Subli- 
in der Sub- matoder perfecten Animalien die perfecte Animalia nicht koͤnnen educiret und generiret werden / 
ſtantz ſey. wieder den beruͤhmten Philippum Theophraſtum Bombaſt, welcher davon mit Unrecht Paracelſus 
Warum die genennet worden. Dieſer hat / wieder die Geſetze der Natur und derſelben Ordnung / wie auch 
Thiere aus wieder Die Dogmata der gantzen Philoſophie, gantz unverſchaͤmt geſchrieben / daß ein Menſch 
ihren abge: auſſer dem Menſchen generiret werden koͤnne. Wie auch wieder den Avicennam , welcher Ich: 
fonderten ret / daß die Sonne / menn alle Menſchen todt find’ aus einem Letten oder Leimen / oder einem 
Theilen wie Klumpen Erde durch ihre Waͤrme neue Menſchen formiren, nnd folglich das gantze menſchliche 


die Bäume Gefchlecht in feinen vorigen Stand reſtituiren koͤnne: welche es / mit Urlaub zu reden / in der Theo- 


und Pflan⸗ logia und Chriſtlichen hiloſophie laͤcherlich iſt. Denn aufdiefe Weife wuͤrde die Theologie die E 
hen / nicht ge, Sonne / als den hoͤchſten Öpft admittiren muͤſſen wenn fie ang einem unvernünfftigen / bins. 
neriret wer⸗ — und elementariſchen Ding ein vernuͤnfftiges / unſterbliches und Goͤttliches heraus bringen 
den koͤnnen, koͤnte 7 Fe 

Desparacc- Ich verfichederohalben unter dem Namen des Saamens / welcher füblimirer werden muß / 


A Srrthitn, die, von der flüchtigen flüchtig und unfıx gemachte fixe undtuofifche Materie, Diefe Sublang fan 


Des aus der ernährendenSubftang derAnimalien durch Die Chymiſche Kunſt / auf eine gleiche Art/ wie bey 
cennæ Irr⸗ denen vorher gehenden Vegetabilien geſchehen und obſerviret worden / educiret werden. Die Phi- 
thum lofophi Spagyrici præpariren nur die alimentitios humores der Animal ien, figiren und coaguliren 
Was durch fie durch Ihre Operationes, fo daß fie ein fixeres Aliment daraus machen’ als es von Natur iſt / wie 
den Saame denn das Arcanum animale Spagyricum nichts anders iſt / als ein perfectes und abſolutes, fixes und 
verſtanden bleibendes Aliment, fo daß es nicht leicht conſumiret werden / oder verſchwinden koͤnne / wie die 
werde, und gemeine Alimenta zu thun pflegen / welcher Natur fo ſehr hinfällig iſt ¶ daß wenn man jemand 
woraus der; zu feiner Nahrung eines giebet man demſelben gleich daranfeinandersgeben muß damitdas 
felbe gezogẽ — ne werden möge 3 welches nicht. gefchehen wurde 7 wenn die Alimenta fixer waͤren / 
werden koͤn⸗ MS end. — ER Re ee | 
Denn die Waͤrme wurde alsdenn nicht ſo geſchwind die subſtantz derſelben deftruiren 
Was das und verzehren / wenn nemlich das Humidum derſelben ßx ware / wie ſie ſelbige deſtruiret und 
Arcanum der serflöret, * DieArcana Chymica aber begreiffen in ſich dieſes waͤſſerigte und lufftige in eine Erde 
verwandelte Humidum , und zwar ans dieſer Kaiſon, weil fiedie vorhin geweſene irrdiſche Sub- 
an des Humidi radicalis durch Hülffe Der waͤſſerigten und lufftigen Subftang in eine waͤſſerigte 
and lufftige Subltang conyertiret in ſich enthalten / und dieſe wieder durch Huͤlffe der irwdifchen 
Subitang in eine irrdiſche Subltang verfehret 7 und alſo eine gang unfixe Subftang in fich haben / 
deſſent wegen / in fo weit fie ix and rein iſt / und nichts unreines und fremdes hats fiegang perfect 
— J— — und 
*Dieſes geſchiehet durch Die Converfion der Elementen / welche bey Verfertigung der Arca- 
vorum eine ſehr wichtige Operation iſt. | 
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und abſolute die nafürliche nothige Wärme fovirer und reftauriret , wie auch wegen Gleichheit 
 derSubftang flärdet. Denn in demſelben find alle Elemeuta rein coaguliret, in fperie das Feuer 
und die Lufft. Weswegen dasnöthige Leben nichts anders iſt / als die Quinta Eflentia aller Eles Was pas fe; 
mienten / welche in einem mit einer elementariſchen Seele informirten Corper radiciret, fx und "pen fen, 
bleibend ift: Nicht aber fo Ax und bleibend / daß fie nicht vergehen und verſchwinden ſolte wenn ſie Warum die 
nicht mit einer andern gleichen Quinc-Eflentia unaufhorlich erquicket und fovirer würde. Dieſes Subftang d 
geſchiehet aber durch Hülffe der Elementen, Die ste Subltauß der Elementen unfers Arcaniifl Arcanorum 
Ä a ee und reiner/ als fonften eine andere fünffe Subllang / welche in dem gefchiekter 
‚Alimententhalfen wird. Wes wegen ſie auch) gefchickter ift dag Leben zu foviren und reftauriren, feyszur Fovis. 
als fonfteneineanderefünfftesublan, e ee na 
Br Aus dieſer Rede kanſtu /Liebhaber der Chymifchen Runftiabnehmen wie noͤthig und nuͤtz⸗ bens / als alle 
lich die Sublimation zur Vollendung der Arcanorum ſey. Denn das Aliment der Thiere fan nicht andere Sub- 
zugleich nnd rein ſeyn / es fey denn / daß es fublimirer werde / weites ſonſten feine elementark ſtantzien. 
ſche Unreinigkeiten hat / welcher wegen die in dem Aliment fich befindende conyertibele Elementa 
nicht convertirer und in einander permutirer werden koͤnnen / weil fie nicht gang perfeck vereiniget 
werden / woſern fie nicht permutirer werden Finnen. 2 
E Das Feuer und die Lufft / als die vornehmſten Zunder des Lebens / koͤnnen zu Feiner Das Feuer 
Erde gemacht und conlequenter auch nicht figirer werden; werden fie aber nicht kgiret, koͤnnen und die Lufft 
fie nur ein hinfälliges und verſchwindliches Lebens: Aliment mittheilen / als Die andern gemeine find die vor: 
Fulcra, Stüßen und Befeftigungen des Lebens / und aufdiefe Art wird das animalifche Arcanum nehmſten 
Der Spagyricorum von dem gemeinen Aliment, welches corruptibel und ſehr fluͤchtig iſt nicht Zunder des 
diſtinguiret werden. Alle dieſe Conditiones finden ſich nicht in unferm Arcano animali, fondern Lebens. 
es lafjen ſich anderfelben Stelle finden die Incorruptibilifät/ Permanen/ und eine tefte und be Die Quali⸗ 
ſtaͤndige stabilitaͤt wider Die Anfälle einer jediweden Wärme als das alferreinefte Soldı welches täten und 
‚die Krafft des alteritärdkeften Feuers verachtet / und ſich nicht einmahl mercken läffet » etwas de: Eigenfhaft 
von zu empfinden oder zu leiden / tweiles edler / worfreflicher / heller und reiner ausdenen Slam: der Chymif. 
men wieder herausgebracht wird. Alſo wird ein Thiers welches dieſes unſers Arcani pro ali- Arcanorum. 
mento genieffet / von denen vielfältigen Verdrieslichkeiten und Veränderungen des Gewitters Die Tugen⸗ 
nicht angegrifſen / und auch nicht durch Die Vielheit der Jahre alt und grau, deſſen Coͤrper den und Fa: 
wird auch nicht durch) continuirliches Arbeiten matt und muͤde / und Die Bernunfft auch nicht cultaͤten des 
durch vieles ſtudiren ſtumpff / ingleichen das Temperament deſſelhen durch Feine Kranckheiten Arcanı Ani- 
zerbrochen oder zernichtet; ſondern es erlebet / wider den Willen aller feiner Feinde / das ihm von malium. 
GOtt und der Natur beſtiminete a as a Es 3 
Wehe euch ihr Könige Md Fuͤrſten / dieihr ganke Trouppen der Medicorum, alsCom⸗ 
pagnien Soldatenimitgrojlem Gelde werben laſſet / damit ihr die groſſen Feinde eures Lebens vers 
treiben.oder überwinden möget ? Warumnehmetihr nicht viel lieber einen eingigen Philofo- 
phum Chymicum an / welcher euch fo groſſe Arcana des Lebens mittheilen Fan ? Der va Tag und 
Nacht mit unermuͤdeten Fleiß die Spagyrifche Kunſt tractiret / und fich aufs hoͤchſte befleiffiget 
ſelbige zu unterſuchen / vhne daß er aufhoͤret / bis ev für euch den Lebens⸗-⸗Schatz gefunden hat. 
Damit ihr eine oder andere rebelliſche Stadt wieder zur Raifon oder zum vorigen Gehorſam brin⸗ 
‚gen moͤget / wendet ihr oͤffters ſehr viele Jahre daran / mit dem Verluſt einer groſſen Menge Sol; 
Zaten / ja wol garenrer beſten und liebſten Freunde / ingleichen mit Anwendung aller eurer Schaͤ⸗ 
Ber und Verluſt eurer Regalien / ja mit unverdroſſener Arbeit Hunger und Kummer / Durſt / 
Froſt und Kaͤlte / und einer ſtetigen Perturbation des Gemuͤthes / weil ihr nicht wiſſen koͤnnet / was 
fr enen Ausgang dieſe eure Expedition haben werde, et 
1) Alle dieſe Dinge leider ihr mit einem ſtandhafften Gemuͤth/ und einer groffen Liebe / bis 
ihr endlich / wo es noch) gut gehet / das gewuͤnſchte Ziel erreichen. Auf die Bezwingung eurer im 
4 , (Ereee)3 ner⸗ 
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nerlichen Feinde aber feydihr fo verkehrt / daß ihr nicht ein eintziges Moment anwenden wolle; 
Ja weiches das ärgefte iſt fo haltet ihr die Chymiſche Kunfkfür ein laͤppiſches / falſches und rdih» 
tetes Werck / weil ihr euch dergleichen von euren ungelehrten und unerfahrenen Medicis und Phi- 
lofophis einbilden laſſet. Ich lebe der Hoffnung / daß ich allediefe Finfterniffen der Chymifchen 
Kunſt durch das Licht meiner Experieng verkreiben; ingleichen durch Die Strahlen meiner Vers 
nunffts Geunde den Nebel aus denen Angen der allergelehrteſten Maͤnuer von dem gangen Kür 
nigreich Franckreich in Segenwartmeines unuͤberwindlichen / Gottesfuͤrchtigen und gerechten 
Koͤnigs / hinweg nehmen werde. Laſſet uns aber wieder zu un jevmPropos/wovon wir ein wenig ab⸗ 
gegangen ſeyn / kommen. — — SEE 
Aus welcher Wir haben vorher gemeldet / daß die Spagyriſche Sublimation aus vielen Urſachen in de⸗ 
Urach! die nen Arcanis Chymicis celebriret werde / und zwar Gb damit der animalifche Geiſt indemani- 
Sublimation malifchen Arcano, das ift der allerdünneft und ſubtileſte / Hüchtige und unfixe Theil des animali- 
am. meiſten ſchen Alimenes ein Eörper werden möge / Das iſt eine Kixe und bleibende Subftang des Aliments: 
geſchehe. (2.) damit der fixe Theil des Aliments, welcher ift die undtuoßjche fixe Subftanß der elementaris 
fihen Spiffitudinis oder Dicke / fluͤchtig und unkx werde. Zum dritten und legten/ damit diefe beys 
de / welche zu einem eingigen Ding gemacht worden / durch eine fieben mahlige Elevation oderSubli- 
mation von ihrer urfprünglichen oder Erb-Unreinigfeit gereiniget werden und nach folder Rei 
nigung wunderbare Dinge ausrichten mögen ; nicht anders / als die vernünfftige Seele» wenn 
fieder Bande ihres Coͤrpers befreyet worden eine wunderbare’ ja unglaubliche groffe Krafft 
zuagirenhat. Denn fie vermag mitZulaffung GOttes / die gange Erd Kugelaus ihrem Centro 
zu heben / jaden gangen Strich des Himmels in einem Augenblick durch su fliegen wie auch alle 
folide Dinge die Erde / Himmel / und aliezlementa durch ein unfichtbares Loch zu penetriren 
Entſetzlich⸗ und durchzugehen. We. i x De S 
of — Warum ſolte fie auch nicht in ihrem Coͤrper eingefhloffen / wunderbare Effe&tusund 
fait derer Adtus der Natur verrichten Eöunen ? Was thut fie nicht/ wenn derielben Coͤtper durch eine Ver⸗ 
nn, wirrung des Haupts vexiret wird / Da Die Humores und Geiſter deſſelben durch eine allzu groſſe 
wirrung im Zarmeoder Hitze auſſernatuͤrlich attenuirxet, und über den natürlichen Stand und Maas auſ⸗ 
Ba fer: natürlich) fubtilifivet werden 7 Was thut ſie / ſage ich ’ alsdenn nicht’ als halb abgeſondert 
von ihren cörperlichen Theilen ? Redet ke niche unexhoͤrte Dinge/ verfündigetzufüinfftige/ do- 
eirer und lehret Wiffenfhaffter und Kuͤnſte / weiche fie nicht verſtehet / redet fie auch nicht viele: 
fremde Sprachen / ob fie gleich ihr unbekannt find? wird fie nicht continuirlich beweget bringet 
fie nicht viele Nächte fonder Schlaff zu / Ja gar einen gangen Monat fonder Eſſen und Trinden 
und ſolches alles ohne die geringefte Gefahr des Lebens? Endkig verrichtet fie jo vielemunderbas 
re Dinge daß fie ihrer felbft gleichfam vergeffend vermeinet MD fich einbildet / daß fie durch ders 
gleichen Kranckheit eine Göttliche Natur / ja ver unfterbliche® Ott ſelbſt geworden fey., Aber alle 
Die Effedtus dieſe Eindildungen und Phantafien find nur Operationes des durch Krankheit verlegeih derbe! 
der geſundẽ ſchaͤdigten Verſtandes. | De 
perahnfilige Laſſet uns ſchen / ob dergleichen Adiones eines vernünftigen’ verfländigen und ge- 
Seele bey ſunden Menſchen ſeyn. Sehr ofit läffetes ſich anſehen / als wenn fie dergleichen ſeyn wie man 
deren No- denn ſiehet / daßerliche junge / friſche und geſunde Menſchen von ihrem fehr hitzigen Blut ange⸗ 
Aambuloni- trieden / des Nachts oder des Morgens fruͤhe vor Aufgang der Sonne aus dem Bett ſteigen / ol⸗ — 
bus vder bey ches gar mit ſich hin weg nehmen / und dahin aufklimen wohin fie wachend nimer oder unmöglich 
deuen/ WEL wurden kommen koͤnnen / und dieſes thun ſie ſonder Straucheln / ohne einige Incommodifät des 
che mi Loͤrpers / wiewol mit der allergroͤſſeſten Lebens Gefahr / ſo daß niemand dieſe ihre Aciones ſom 
Schlaff des der Erſchrecken anſehen kan. Deun ſie ppatzieren / ich will nicht fagen / fliegen in dem allertieffe 
Nachts her⸗ ſten Schlaff herum / ſteigen auf die Dächer der Haͤuſer / und kriechen auf ſelbigen herum/ ja ſie 
um gehen. klimmen und klettern die Wände hinan / und haͤngen ſich an ſelbige mit denen aͤuſſerſten Articu- | 
| | STB 
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 Aisder Haͤnde und Fuͤſſe feſt/ und Eriechen wiedie Schnecken und Krebfe aufdie allurhähfienDe- 
cher; ja wenn fie gleich etwas von einander entfernet ſind/ ſpringen ſie doch unerachtet der Write 
von dem einen Dad) auf das ander / wie die Ka tzen ficigen auf die alerfrecheſten Pferde / und 
— en an felbsgen in einem fehr geſchwinden Lauff / ſchwimmen im Waffer fonder Furcht und ei⸗ 
migeErſch 





ſchreckung / ja werffen ſich gar in das allertieffeſte Waſſer und kommen aus ſelbigen wie 
der friſch und gefund heraus ob fie gleich / wenn fie wachend find / nicht ſchwimmen Fonnen; 
Sie heben das allerſchwereſte Gewicht von der Erden auff / und legen es auf ihre Schultern / 
Und fragen es gar über das Haus hinweg / lauffen auffs Feld hinaus, und wenn fie etli— 
he Meilen gewandert haben kommen fic wieder zurück. Wenn fie erwachen / koͤnnen 
fie nicht glauben / daß fie dergleichen gethan haben. Denn man fichet/ dag dergleichen 
MWenſch ein Gewicht von der Erden allein aufhebet / welches hernach 3. andere mit deſſelben 
Houͤlffe / wenner wachend geworden / nicht aufzuheben vermögen / da er doch vorhin im Schlaff ſol⸗ 
ches allein getragen hat. | | | N a 
_.. .  Dergleichen Menfehen verrichten annoch viele andere wunderbarenud unglaubliche Die Urfach 
Dinge / welche won Feiner andern Caufa dependiren , als daß die Seele Humores und Spiritus der Effetu- 
hat / derer fie ſich in ihren Operationen als Inſtrumenten bedienet 7 welche fehr fubtily rein, um der No- 
von allen elementarifchen Unreinigkeiten befreyet / und mit einer lebhaften / reinen Wärme be &ambulo- 
euchtet find / welche Waͤrme durch den Schlaf vermehret wird / da indefjen alle Sinnen fey/ num, 
ren und ruhen / werden felbige aber gebrauchet/ wird diefelbe dadurd) vermindert. 
Derohalben wenn die Wärme vermehret worden, und die Humores yon dem aufgeblafts 
nen lebhaften Geiſt derſelben gleich ſam ſchaumen / werden faft alle Sinnen zu der Altion ange: 
‚trieben / nicht anders / als Die Organa pneumatica , oder Orgeln / welche/ wenn die Geifter der 
Lufft und des Windes hinein geblofen werden / einen Thon von ſich geben müffen, Daf aberdie 
‚fer Noctambulonum gder Nacht⸗Spatzier⸗Gaͤnger ihre Wärme und ihr Geift im Schlaffſſtaͤr⸗ 
er und haͤuffiger ſey als wenn fie wachend find, iſt unſtreitig. Weswegen denn auch DieAdio- 
‚nesderfelben/ prompter , hefftiger  vehementer und fubtiler find wenn fie fehla"en / als wenn 
ſie wachen. Denn alle diefe Menſchen uͤbertreffen / wenn fie wachen die andern alle an Scharf⸗ 
finnigfeit des Verftandes / mie auch Violeng und Hurtigkeit aller Adionen , wie fie denn unru⸗ 
hig / vorwitzig und ruhmraͤthig find / welchefich in alle Händel mengen / hie und da allenthalben 
umher lauffen und allen andern Menfchen an dem Geſicht / Gang, ver Kleidung / und der gangen 
Geſtalt des Coͤrpers ungleich find / werden leicht aberwitzig und im Kopfverwirret / find insge⸗ 
mein Mare Schreyer/ Quackſalber / Gauckeler / Fechter / Tafchen: Spieler’ Spitzbuhen und 
Land Streicher / welche den gemeinen Manny um ihreNarren ⸗Poſſen anzuhoͤren / zuſammen 
rufen. Unterfelbigen finden fich viele Italiaͤniſche Apotheker und Chirurgi / welche fonder 
Meriten leider! gang frech und unverſchaͤmt den honorabeln und Lobswürdigen Namen von 
‚Chymiften und Spagyriften ſich anmaffen / fleigen an öffentlichen Marckten und Plaͤtzen auf Die 
Schau Buͤhne / und bringen einen hauffen Leute zuſammen / welchen fie allerhand Narren Poſ— 
fen vor fpielen / als Comödianten und Gauckeler zu thun pflegen, Indeſſen verkaufen fie der 
nen Parren und Einfältigen ihre Medicamenta fehr theuer / und entbloͤden ſich nicht / allerhand 
Kranckheiten zu curiren/ da fiedoch gang unerfahren und Er&-Ignorantenfind. Gelinget der 
nenſelben von ungefehr eine Cur (weil die Kranckheitvielleicht in ihrer Declination gemefen/ 
worin die Natur ſelbſt geſchwinder / ohne einige Medicamenta , felbige Kranckheit fonder Zwei— 
fel würde curiret haben) find fie groffe Apollinesund Zfculapii, werden auch für groffe Chymiſten 
angefehen / da fie nichteinmahlder Spagyricorum ihre Aſchen Blaͤſer zu ſeyn meritiren, und auch 
ſolches Ammt beyden Italiaͤniſchen Medici verwalten. Sie begeben fich aber ans Italien nach 
Franckreich / nachdem fie ein weniges von der Chymie / wiewoloben hin und mannigmahl un: 


recht gelernet haben / damit fie mit ihrem vermeinten Spagyrifchen Artificio yon dem unverſtaͤndi⸗ 
gen 
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gen Mann in Franckreich welcher allezeit neue Dinge admiriret, und mif Applaufu annimmt, 

Di fürgrofe Chymitten und Spagyritten angeſehen werden moͤgen. Dergleichen Lumpen⸗Geſinde 
Fran⸗ ernähret Franckreich hie und da; und dergleichen ehret die ſehr reiche Stadt Paris. Dergleichen 
tzoſen find durchſtreichen gang Franckreich welche vielmehr werth wären / Daß fie incarceriret, ausgeſtri⸗ 
le chen / undin die Druhle gefand wuͤrden um daſelbſt wacker abgeprugelt zu werden / als daß ſie 

| | antzof ‘Y ? eempfan— 
Sremden “ np — Nation art die Fremden ſehr höflich iſt / ſo viele Ehre empfan⸗ 
ſehr hoͤflich. | Hieraus erhellet mehr als zu Harz daß die Seele, wennfie reine und fubtile Humores 
Die — und Geiſter hat wunderbare Wirckungen preltire. Viele der Chymiſten / welche dieſem Ding 
liche € HR nachgedacht ‚haben deswegen erſonnen / denen Thieren ein gewifjes Medicament einzugeben/ 
Ri > ° welches die Humores und Geiſter derſelben fubtilifiren koͤnte. Solches aber haben fte in dem 
depen( — Centro des Aliments eines jeden Thieres gefunden und ſolches wenn es rein geworden / durch 
vondersub- eine perfecte Kochung mit einer abloluten Perfedtion, welche demſelben ermangelte ausgezieret/ 
ulitaͤt der und haben alſo die Etfectus deſſelben geſehen wie ein jeder Chymiſt ans denen letzten Capiteln 
Humorum. dieſes Chymiſchen Tractatsvernehmen / und auch durch die Experieng felbft lernen und erfahe 


renkan. | 
Das au Kapifel, 
Bon der Sublimatien der Mineralien, 


Js > “ur > . 
—— u; yas Arcanıım ber Mineralien bedarff eben ſo wol ald andere Arcana, welche wir in denen vor; 
Mineralien &» ber gehenden Eapiteln abgehandelt haben zu friner Perkieirungsder Sublimation ; ja einer 
bedasfi einer groͤſſren und [nbgtlern / als ale übrige 7 mweiles mit gröffern Excrementen angefülletift ; in⸗ 
Sublimation gleichen eine haͤufferige Quantität von Defen und Tarter hat. Denn die Erde / ob fie gleich der. 
undeitter himmliſchen und lebhafften Waͤrme Kiſte oder Verſammlungs⸗Ort iſt / in deren Centro die 
fübtilern, Spihrudines aller Elementen mit dem fubtilen dev Himmel / welches durch Die Strahlen der. 
algdiesubi. Planeten und Sterne der Erde eingegofjen wird, vermiſchet und verdicket werden; fo. hat doch 
mationes nderErde dergleichen Warme eine fo groſſe Krafft nicht / alsin denen Vegetabilien und Anima- 
aller übrigen Hen wegen der Mengeder Excrementen , wodurch felbige extinguirer und erftichet wird; nicht 
Arcanorum anders als wie lebendige Kohlen mit Sand und Ajche bedecket und eriticket werden. Diefeg 
ind, verurfachef/ daß die Mineralia, weil fie unmittelbar ihren Urſprung ans der Erdenehmen/ Fäl- 
Walum die fer find / als alle andere Dinge : Und doch gleichwol werden fie unmittelbar durch Die lebhaffte 
Mineralia Wärmeder Erde/ als den Werckmeiſter aller Dinge / erſchaffen und formire: , von welchem fie 
Fälter fehn/ billig eine waͤrmere Condition erlangen ſolten weil fie in deſſen Schooß gleichſam generirer 
als die an, worden. Dieſe Waͤrme aber / weil ſie durch einen natürlichen Antrieb ſich in die Hoͤhe ziehet / 
dern Mina Und die Lufft / als ihr Vaterland / wieder zu beſuchen tentiret / verlaͤſſet das Dicke und Unreine 
der Natur. in der Erde / wovon Die Mineralia; das Subtile aber oben auf der Flaͤche der Erde und des 
Ansmel: Waſſers von welchem die Vegetabilia, und Animalia herkommen und erhalten werden. Das 
hen Theil Subtile aber hat mehr von dieſer Waͤrme 7 als das Grobe und Dicke / welches wegen ſeiner 
De Mele, Grobheit und Diefpeit nur eine geringe und Feine Wärme welches in ſich enthaͤlt vergeftale 
Griſtes die abgeftorben und gleichfam erſticket / conferviret, daß niemand/bis auf die Chymiften ſich einge 
Mineralia, bildet/ daß etwas lebhafftes in denen Mineralien verborgen liege / da fie doch eine fehrflarde 
Veoerabilia und kraͤfftige Warme welche von allen Chymiften fehr gefuchet und verlangetwird / in ſich 
und Anima- enthalten. | $ | | iR — 
ha gewacht Denn dieſe Waͤrme iſt allein diejenige / durch deren Licht die innerſten Theile der Erde 
und generi- als von einer mittaͤgigen Sonne beleuchtet werden’ und durch deren Glantz man indie heiligen 
vet werden. BA 
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Waͤlder Fer Proferpinz gelanget/ worin ein reicher Zweig Das fette Erbreich befchattet: die Was durch 
Species aber des gruͤnenden und blähenden Goldes mit einer ſchattichten Etein-Eiche bedecket die Stein: 
wird. Diefe Stein Eiche bedeutet bey denen Philofophis Spagyricis nicht8 anders / als die Ex- Eiche in 
crementa und Hefen / mit welchen alle Mineralia angefüllgt ſind / welches Virgilius mit folgenden Dem Arcano 


gelehrten Ver ſen zu verſtehen gegeben: Philofopho- 
ee ee = zum verſtan⸗ 
=... 52: Latet arbore opaca nm 


Aureus, & foliis, & lento vimine ramus, 
Junoni inferne dictus fäcer, hunc tegit omnis 
Lucus, & obfcuris claudunt conyallibus umbı 
Bee vu Das 
einem ſchattichten Baum lieget ein mit guͤldenen Blaͤttern / und Laub be 
ee: deckter Zweig verborgen/ welcher. derheiligen Junoni confecriret iſt / 
dieſen bedecfet der gantze Wald / und die Schatten fehlieffen felbigen 


t 


eein mit ſehr dunckeln Than | 


Dieſe Schatten muͤſſen durch die Strahlen unfererSublimation vertrieben oder zerſtrenet Das Arca- 
werden / und wenn ſolches gefchehen/wird die mit güldenen Haaren gegiertegrucht der fehatkichten numPhilofes 
- Stein Eiche fih ſehen laſſen. Du muſt aber// ehe du diefelbe erlangeſt fehr ſchwitzen und arbei phorum iſt 
ten. Denn unſere Sublimation iſt Feine ſimple oder einfache Arbeit: Es gehen ſehr viele und muͤglich / as 
ſchwere Operationes vor derſelben her / wie du aus vorher gehenden Capiteln bereits wirft ver: ber zu verfer⸗ 
- noramen haben / in welchen won dieſen Operationen weitläufftig gehandelt worden / und obgleich tigen ſehr 
 folhes geichehen / fo bin ich der Meinung doch / daß ich es nicht weitlaͤufftig gnug entdecket habe. ſchwer. 
Deralles zu fchreibenzund aufs Papier zu bringen / iſt unmuͤglich / weilfehr viele Dingeniht 
anders als durch die Experieng / und das Geſicht offenbar gemacht werden koͤnnen. Weswegen 
die jenigen / welche allein durd) Studiren und Meditiren, wie auch ducch Leſung der allerbeften 
Chymiſchen Bücher zu der Wiffenfchafft diefer Kunſt zu gelangen vermeinen / diefelbe fehr ſpaͤt 
erhalten. Die Erfahrung ift hochnoͤthig durch welche man das / welches durch Leſen undMe- 
Sitirennichterdacht oder erſonnen werden kan / lernree. —— ; 
Sch ſelbſt habe öfters geirret und die Srrthümer/ welche ich begieng / getiethen mir Die Irtthů⸗ 


zum Bortheil / weil fiemir die Augen aufmachten und den Verſtand ſchaͤrffeten. Denn vor A 
erſt habe ich faft 2. Jahre mit meinen Experimenten, mit welchen ich dieſes Göttliche Werd a * 


angefangen/ uhne einigen Putzen und Vortheil ugebracht / weil ich inſern flüchtigen und un "m ereurgs 
fixen Geiſt / das iſt das Waſſer / oder den unreinen / und nicht 7mahl diſtillirten Mercurium erferkis 
mit unferer Erde, oder unferm fixen und bleibenden Gold / welches aud) annoch unrein warı ver: 
mifchet / und dieſe beyde laulicht etliche Monate hindurch in dem Athanore over philofophifchen 
Dfenverwahret hatte / da indeſſen die ſchwartze und herngch die weiße Farbe erfchienen wor; 
über ich mich nicht wenig erfreute. Wie ich aber die Citrin Farbe erhielter und daranfdie 
Sublimation tentiren wolte / wie alle Doctores befehlen / erſchrack ich dergeſtalt/ dag ichfa fi 
zum Stein geworden ware. Denn mein Mercurius, welcher roh und mit eben denenſelben 
Qualitaͤten begabet war / ſtieg eben fo wieder in die Hoͤhe / wie er zu erſt eingeleget ward / ohne 
daß er ſich veraͤnderte oder den allergeringſten Theil der fixen Erde mit ſich hinauf nehmen 
wolte. Sondern die Erde blieb in Fundo des Gefaͤſſes beliegen ohne einige Alteration oder 
Veraͤnderung ihrer ſubſtantz / und ab ich gleich einen Mercurium darauf goß / habe ich doc) dies 
felbe nicht fublimisen , ja nicht einmahl alteriren , und von ihren Quakitäten befreven 
koͤnnen. | Sffff) Die 
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Diefes Werd alfo verkehret und unrecht anzugehen und zu tractiren, haben fehr viele 
Raifons verurſachet / als welche mich zu glauben bewegeten / daß in der erfien Bermifchung des 
Mercurii und unferer Erde feine Preparationes und Purificationes noͤthig waͤren weil alle un 
reine und fremde Dinge/ welche fich in unferer Erde und in unferm Mercurio anno) befinden 
möchten inunfererSublimation abgefondert werden müflen/ bildete mir alfo feſt ein’ / daß 
alle gedachte Purificationes und Abwaſchungen vor der Sublimation eitel und unnuͤtz wären undy 
meiner Meinung nach / beffer in der Sublimation ſelbſt gefchehen koͤnten weil ich mir nicht ein⸗ 
bilden konte / daß die Sublimation nicht ehe gejchehen koͤnte bis alle Dinge, welche dazu erfo⸗ 
dert werden’ gänzlich rein gemacht worden/ weil felbiges folange fie unrein find/ miteinans 
der nichtalteriret, und unter oderinein ander agiren und confequenter miteinander vereinis 
get werden fünnen/ wegen der Excrementen derfelbenz welche die Vereinigung derfelben ver 
hindern, und confequenter auch die Adtionverfelben. — ee 
Daß dieſes Axioma wahr feys habe ich durch Experimenta erfahren, fonften ich ſolches 
nimmer würde geglaubet haben. Denn’ nachdem wir die Purification aller derfelben wiederho⸗ 
let und eine exate Defecation celebrirer hatten fahen wir alddenn die Union und Vereinigung 
derfelben/ woraufeine Sublimation erfolgte: welche wir vorhin nicht erhalten koͤnnen weswe 
gen wir faft ſchluͤßig wurden diefes lobliche Werck / als etwas eitelesrund von denen Philofephis 
erfonnenes liegen zu laffen/ und gaͤntzlich einbildend / daß gedachte Philofophi dergleichen nur 
erjonnen hätten um die Ingenia der Menſchen dadurch zu ſchaͤrffen. R Fe 
Ginander . Ich habe auch einegute Weite geirret/_ und bin anfdem unrechten Weggewefen/ weil - 
Jerthum ich unſere fixe Erde / che ſie todt und aller ihrer Geiſter berauhet war / zur Reinigkeit bringen 
des Auchoris wolte / und ſolches geſchahe durch viele Calcinationes, welche leichter oder. gelinder waren / als 
= die Extindion der Erdeerfoderte/ wie auch durch viele vergeblich tentirte Abwaſchungen und In- 
fuſiones des flüchtigen Mercurii, welcheich daraufthate/ welche Arbeiten aber vergeblich und 
umfonft waren / eben fo wohl als die erfte Operation, Enfin, Dieje Fehler babe ich begangen, / 
da ich gleichwohl die rechte Materie deg Arcani der Mineralien tractirete, welches ich mir nimmer 
würde eingebildet haben wenn ich folches mit meinem Schaden nicht erfahren hätt, 

Sch Habe auch fehr viele Irrthuͤmer bey Elaborirung unrechter Materien begangen, wos 
mitichfaft io. Fahre mit geringen Unkoſten / aber defto gröfferer Mühe und Arbeit zugebrache 
habe / welcher Arbeit aber mich nicht gereue. Denn id) Habe Dadurch gelernet / DieInftrumen-; 
ta Chymica zu tractiren, fo wohl dies welche zu dem Arcano Phyfico erfordert werden / als die 
uͤbrigen alles / welche zu allen Chymiſchen Dittillationen , Extra&ten, Arcanis, Magifteriis und 
Elixiribus, und derſelben Berfertigung dienlich find. die inder Wahrheit fo viel und groß find, 
und ſo ſehr neu / odereinernenenInvention, daß wenn der groffe Hermes, und der fpißfindige 
Geber wieder auffichen ſolten / ſie ſelige nicht kennen / und alfo für Lehrlinge würden angefehen 





* 


und gehalten werden. Ä — SE, 
Was man Arbeitetderohalben/ ihr Liebhaber der Chymiſchen Kunſt / fleißig / tentirer öffters die 
thun ſolle / Chymiſche Operationes, und ſuchet duͤrch Hülffe derfelben nach der centralifchen Zufammenfe: 
um das Ar- gung der Mixtorum, durchſuchet und examinirer die innere Theile derfelben / Iefet die Älteften 
canum Chy- Buͤcher der Spagyriften, bemühet euch felbige recht zu verſtehen / fo werdet ihr dadurch in kur⸗ 
micum zu er⸗ tzen das gewuͤnſchte Ziel erreichen/ / da euch alsdenn ale Moͤhe / Arbeit und Unfoften nicht ver; 
langen. drieſſen wird. Reiſſet die Wurtzel des Centrider Mineralien heraus / preſſet aus derſelben ven 
Saßtft / reiniget denſelben / und corrigiret damit feine reine Erde / fo wird in kurtzer Zeit ein ſehr 
reicher Baum mit guͤldenen und ſilbernen Fruͤchten ausgezieret/ hervor wachſen / welche nim— 
mer aus dieſer Wurtzel wuͤrden hervor gekommen ſeyn / wofern ſie nicht ihrer harten Rinde 
waͤre entbloͤſſe worden. Dieſes geſchiehet aber / wie ich oͤfſters erwehnet habe/ durch die 
Calcination, Solution, Inhumation, Diſtillation, und endlich zuletzt die Sublimation, in wel⸗ 


cher 


er DO Ve VE ee land 


? — 


BI SDACHRICHM. - ee 


cher eintzigen Operation zuletzt alle Excrementa hinweg genommen werden. Denn indem die Erde 
nach dem Him̃el hi naufſteiget/ und mit dem Glantz ihrer Subftang die Sterne imitiret, ingleichen 
mit helleuchtenden Coͤrper / worin kein Erb: Flecken gefunden wird / geſchiehet es / daß 
ſle in ſelbigem Moment mit himmliſch und altraliſchen Facultäten und Kräften begabet wird 
. Weildie Excrementa der Spißitudinum aller und jeden Elementen nicht in die Höhe erhoben wer: 
den / und das Bermögen ihrer Kraͤffte erſticken. Sie koͤnnen aber nicht elevirer werden / weil 
fie die Natur und das Wefen des flüchtigen Mercurii nicht haben weswegen fie auch) mit demſel⸗ 
ben nicht vereiniget werden koͤnnen. Der Mercurius fan auch dergleichen nicht in die Lufit erh 
hen / fondern fig bleiben als ein fehr dünnes und fubeiles Pulver in Fundo beliegen welches 
Durch ein gelindes Zublafen in Atomos diſſipiret wird’ fals nichts von dem fixen Mercurio in 
ſelbigen fd befindet als welches noch nicht von dem flüchtigen Mercurio wäre folvirer und alte- 
PTR 200000 en De a 
Zur ſelbigen Zeit bleiben annoch diefe Excrementa einer gewiffen Mafle, welche faft bie 
höchfte Fettigkeit eines gefchmolgenen Salges hat weffentwegen diefe Excrementa feſt an ein 
ander hängen / und eine Maflam in Fundo formiren, Wenn folches geſchiehet muß die Auf⸗ 
giefjung des flüchtigen Mercurii auf gedachte Maffam fo lange wiederholet werden bis daß die 
Fettigkeit derſelben hinweg genommen / und nach der Lufft zugleich mit dem flüchtigen Mercurio 
m der Geſtalt und Form der Blätter eines durchſichtigen / reinen und klaren Talcks / oder einiger 
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 fildernen Blaͤtter / weiche von denen Philofophis Natur⸗Schwefel genennet werden hinauf 





geführet wird. Den. = | 
Wegen folder Urſach wird von alfen Philofophis in Turbageruffen / daß man fleißig die Wie das im⸗ 
. Maflam des fixen Mercurii derfelben brechen / und fehrzerreiben/ und inein impalpabeies oder palpable u 
unbegreifliches Pulver 7 nicht mit denen Händen mitdem Staͤmpfel / oder Mörfel redigiren per under 
ſolle; fondern mit dem Seuer und dem Waſſer derfelbenyund mit der Ethelia, welches von nichts greifliche 
anders/ als vonder Sublimation verftanden werden kan / als in welcher allein die fixe Subftang hulver ge 
des Mercurii zerriſſen / zerbrochen und dergeſtalt zerrieben wird / daß fie in Lufft verkehret wird. macht werde 
Ob wir nungleich die gedachte Attrition oder Zerreibung zu der Caleination in dem Capitel von Die Subli- 
Zerreibung oder Attrition des fixen Mercurüi, wenn Der fluͤchtige Mercurius von dem fixen abge: [egee und ab: 
fondert und erhaltenwird, Die Sublimation aber iff die legte Phyſiſche Attrition: Denn in ſolute Zerrei⸗ 
derſelben wird alles / was lebhafftes in der fixen Maſſa des Mercurii fid) befindet / in die Höhe ge hung“ oder 
trieben und wuͤrcklich von dem Tod feparırer, das iſt von allen Excrementen , welche in der Attrıtion deg 
Spifftudine oder Dicke der Elementen enthalten werden. Dieſe werden Mors oder der Tod ge fixenMercu- 
nennet / weil fie die Adtiones , Facultates und eingeborne Tugenden und Kraͤffte welhe ih in zii, 
unſerm Mercurio befinden verhindern und erſticken. n Warum die 
Diefe unfere Attrition oder Zerreibung / welche wir in der Sublimation ſtatuiren /erhellet Excrementa 
deutlich aus denen Raͤtzeln / welche inTurba Philofophorum aus dem Geſicht des groffenThilofophi ein Tod ge, 
Arisfzi referivet werden / und in fpecie aus dem andern Nägeln. oder Geſicht worin gedachter Aris- peunet wer: 
leus ſiehet / daß aus feinem Phyſiſchen Merr ein Feiner’ runder und fetter Kleiner Siihy/fonder den, ° 
Knochen und Schnppenz und von einer fehr groffen Kraft entſtehe welcher, wenn er mit einem Das Raͤtzel 
gelinden Feuer gekochet wird / bis deſſen Humor und Fettigkeit conſumiret, ſehr mager wird. des Arislei 
Dieſer muß darauf ſtarck zerrieben und mit Meer Waffer ‚oder dem Waſſer gedachten Meers 
eingeweichet werden / bis er weich / sähe und klebrig wird / und alſo feine Fettigkeit wieder erlanget. 

Wenn er hieraufeine Woche im Grabe verborgen gelegen / muß er wieder gebraten werden 
bis er alle Fettigkeit ablegetzund von ver Verbrennung fehr weiß wird. Wen ſolches geſchehen / muß 
ihm feine Settigkeit wieder gegeben werben big er gang Citrin⸗roth aufſteiget oder auch weiſſer 
Farbe / durch deſſen Liquorem die Angen leicht ” —— Philofophorum ſehen und begreiffen. 
er | 2 In 
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In dieſem Kaͤtzel allein wird alles / wasich in dieſem gantzen Volumine gefaſſet habe _ 
enthalten / und aus demſelben erhellet / daß die wahre und legte Attritio Philofophorum in der 
Sublimationgefchehe / weil in derſelben die Fettigkeit unſers Coͤrpers / welche die Attrition oder 
Zerreibuug deſſelben verhindert / verzehret und abgenaget wird; nicht / daß ſie als etwas frem⸗ 
Des und unnuͤtzes abgenaget werde / ſondern / weil in der auf den Eörper oͤffters wiederholeten In- 
fuſion und Akcenfion oder Diſtillation des flüchtigen Mercurii gedachte Fettigkeit welche die fixe 
Maffam conftituiret, allgemählig folvirer ‚. und mitihrem fliichtigen Mercurio vermiſchet wird / 

und daranf mit demfelben zugleſch aufſteiget / und hinterläffet in fundo des Gefäffes die Dinger 
welche nicht von ihrer Subftang ſind und Die Exerementa couftituiren , von welchen wir vorher 
erwehnet haben / daß fiedurch ein gelindes Anblafen verſchwinden weil fie von der bemuften _ 
und gedachten Fettigkeit / welche die Contiuuitätderfelben conftituirer, nichts in ſich enthalten. 
Woher die Denn dieſe iſt die Fettigkeit oder, Die fo offt gedachte Subftang der Spiffitudinis oder Dicke der Eles 
Conmuifäg menten + welche die Continuitaͤt in allen Dingen conſtituiret, ſo wol in denen Vegetabilien als 
in allen Animalien und Mineralien, ſo daß / wenn ſelbige hinweg iſt / Die Continuitaͤt aller derſelben une 
Dingen / ui tergehet und deſtrairet wird, Diejenigen / welche eine feſtere Zuſammenbindung haben / heſte⸗ 
aus wel, hen auch feſter / wenn dieſe Fettigkeit durch die Waͤrme conſumiret wird; wird fie aber durch die 
chem Sub- Kälte conſumiret, reſolynen ſich fo gleich die Mixtain atomos. An denen todten Coͤrpern / welche 
Kangialifehe in denen unter⸗irrdiſchen Gewoͤlben / (ſo in denen Hirchen derChriften zu dieſem heiligen Werck ſehr 
Theil der kuͤnſtlich gemacht und gemauret worden ) auf eine lange Zeit verwahret werden / ſiehet man ſolches / 
Mixtorum wenn der ernaͤhrende Humor, welcher alle Theile in feinem Coͤrper erhält, und für die Fettigkeit/ 
ſelbige ge· von welcher wir reden / gehalten wird/ hin weg / werden die Theile, welche eine hinfaͤllige Fettigkeit 
macht werde haben / allgemaͤhlig in Atomos refolvirer , mit Hinterlaſſung der Kaochen Nerven und Bänden 
welche durch dieſelbe an einander hängen / und mit der Haut bedecket find/bis endlich mit derzeit 
nad) Berflieffung vieler Jahren aleszu Aſchen wird. Bey denen Baͤumen fichet man auch ders 
gleichen. Etliche derſelben / wenn fie des Lebens beraubet find / Liegen und verfaulen allgemaͤh⸗ 
lig / welcher Soliditaͤt oder Feſtigkeit / ſo lange fie mit einem gruͤnenden Safft benetzet ward jehe 
ſchwer und feſt geweſen; wenn fie aber dieſes Saffts und dieſer ihrer eingebohrnen und urſpruͤngli⸗ 
chen lebhafften Fettigkeit beraubet werden / fangen ſie gleich an loͤchericht und leicht zu werden / ſo 
daß fie durch einen ſchwachen Wind hinweg genomen werden / da fie vorhin von Denen allerſtaͤrcke⸗ 
ften Pferden und Ochfen Faum von der Stelle beweget werden Eonten, Wenn man auch eine groſ⸗ 
ſe Quantitaͤt son Daumen in das Feuer wirffetz um eingeäfchert zu werden / kan man alstenn 
nicht in einem Eleinen Topf fallen / welches vorhin ein gantzes Haus ſammt deſſen Plag nicht eins 
mahlbegreiffen Fonte? | en ee — 
Woher oder Werden nict die allerhaͤrteſten Steine durch die Violentz der Flammen attenuiret, und 
wovon die in eine unbegreifliche Aſche redigiret, weil ſie ihrer Fettigkeit / welche die Haͤrte in ihnen allen 
Metallen machte / beraubet worden ? Werden auch nicht durch eben dieſelbe Methode alle Metallen in ſehr 
im Feuer ſubtile Pulver reduciret, welche doch vorher eine ſichtbare und kaͤnntliche Fettigkeit vonfih fer 
flieſſen. hen lieſſen / wodurch fie im Feuer flieſſen und zerſchmoltzen werden? Iſt alſo einmahl mehr als ge 
Warum die wis / daß die Cribration oder wahre Phyſiſche Attrition in der Sublimation gefchehe / weil in der 
perlecte und felbendie Fettigkeit / welche die Solicıtät und Härte indem fixen Mercurio conftituirer/ abgenaget / 
abfolute At- oder zugleich mit dem unfixen und fluͤchtigen Mercurio indie Höhe getrieben wird. Und weil ſol⸗ 
wition in der ches in denen Mineralibus gefihichet / enthaͤlt das welches aus Denen Mineralien ſublimmet wird / 
Sublimation die gange Natur der Mineralien, nemlich einen unfixen und flüchtigen / wie auch einen fixen und 
geſchehe.  bleiblichen Mercurium „ welche 2. Mercurii die gange und völlige Natur der Mineralien contti- 
tUITEN, as 
Niemand zweifelt daran / daß nicht in dieſem Sublimato die gan mineral-und metallifche 
Natur enthalten werde / und daß / weil fie darifinen rein enthalten wird / das iftvonallenelemens 
tari⸗ 


* 
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tariſchen Unreinigkeiten enebunden/ folches nicht eine unglaubliche Fertigkeit zu agiren/ und eine Woher die 
‚grofjeSubuilität alle metallijepe Cörper durchzudringen bey ſich haben ſolte / durch deren Hulffe daſ Philofophi 
ſelbe feineFacultates und Adiones, wie auch Kraͤffte denen Metallen com municiret / und mit feinem „GR! recht 
ſehr ftillen oder unvermerckten / jedoch ſtarcken Feuer die heterogenifchen Theile der Metallen ſagen / daß in 
welche die Perfection derſelben verhindern und corrumpiren, abfondert / ſo daß ein reines homo- dem Mercu- 
genifches Metall zurück bleibet / welches in Gold / als in feinen Endzweck / wornach es von Na⸗ 0 alles 
tur ſirebet / verwandelt worden. —— was die 
Es wird aber von der Kälte fo wol der Erde / als der Lufft / und des Waſſers verhindert / als Weiſen ſu⸗ 
welche die metalliſche Materie niit einem haͤrteren Band verdicket / und die ſeparirende kacultaͤt ver· WE und 
bindert / oder zum wenigſtẽ guf eine langezeit hinaus protrahize, damit es fein Ziel nicht erreiche / o⸗ verlangen. 
‚der von denen vielen und hauffigen Excrementen,welche defjen Feuer / als den Zunder feiner fünf gefunden 
gen Perfection /erſticken und ausloͤſchen / gereintget werde, Die Philofophi, abfonderlich Die Alten / Werde; fie 
‚haben diefem fleiſſig nachgedacht / und dieſes Feine Feuer / welches in die Metallen einge: verſtehen a⸗ 
ſchloſſen / in der Dick und Srobheitderfelben enthalten und durch irrdiſche/ lufftige und wäfle, „ber dieſe 
rigte Lꝛcrementa gleichfam erſticket iſt endlich gefunden / welches wieder aufzuwecken fie ſich dar⸗ Worte oder 
auf befliſſen haben. Dieſes haben fie bewerckſtelliget durch Attenuirung der Materie /worin ed dieſen 
ſtecket / und Addirung eines groͤſſeren und haͤuffigern / aber gleichen Feuers / als das Feuer war / Spruch 
welches ſich in dem Corper befand; haben alfo endlich dieſes Feuer von feiner reinen Natur ab⸗ nicht von 
‚gefondert/ und alforein bekommen / welches Darauf fix und bleibend das iſt die Machteines dem gemei⸗ 
jedweden Feuers / als das allerreinefie Gold verachtend won ihnen gemacht worden. nen Mercu- 
Yuf dieſe Art iſ der Bhnfiiche Stein siner fo groſſen Krafft und Tugend erfunden wor⸗ Ho, ondern 
den / daß er alle faſt abgelebte und erfiorbene Dinge mit feinem lebhafften Kectar wieder erwe⸗ von dem rei⸗ 
‚den oder lebendig machen / und wenn ſolches geſchehen / eine lange Zeit conferviren koͤnne / ohne nen/ klaren 
Daß fie von denen Elementen corsumpirer werden Fonnen. Diefes ift in der Wahrheit etwas und ſubli⸗ 
wunderbares in der Natur / weil wir täglich Die Corruption aller Dinge vor Augen ſehen/ und mirtenSaft 
es alſo von GOtt verordnet iſt / Daß ein jedes Elementarum endlich mußanfgelöfet werden, Weil der min ra— 
aber diefe Reſolution fo plößlich und gefch mind geſchiehet / daß zwiſchen der Geburt und dem Un liſchen Wur⸗ 
tergang nur eine kleine / oder gar Feine Zeit zwiſchen iſt / als kan fie Durch dieſes Goͤttliche Medi— tzeln. 
cament dergeſtalt retardiret werden / Daß fie eine immer » währende Confervation zu ſeyn Wie Der 
ne ne |  Bhyfilse 
| Damit ihr aber wiſſen moͤget / wie diefe Dinge alfo gefchehen koͤnnen fo gebet wohl Ach—⸗ Steiner 
gung / und mercket folgendes : Alle Dinge, fie mögen heiſſen und geartet ſeyn / wie fie immer wor dacht under; 
len / fie feyn vernünftig / fenfitiv oder vegetabilifch / oder eines ſimpeln Efe, find verganglich/ funden wor⸗ 
und verſchwinden / weil das himmliſche Feuer ihrer aller / welches der Zunder und die Urſach den. 
des Lebens iſt wegen feines vergänglichen / hinfälligen und corruptibelen elementarifchen Zum Woher es 
ders / ausgehet und verſchwindet. Dieſes noͤthiget und / daß wir alle Tage ein Aliment zu uns Fomme/daß 
nehmen muͤſſen / damit wir dieſen hinfaͤlligen Zunderreftitwiren und reftanrıren,, und dag gleich; alle Dinge 
- fan verlohrne Teuer wieder zurück ruffen durch ein ander Feuer / welches in dem Centro der Ele: verganglic) 
menten enthalten iſt und weitalfelebhaftte Dinge eine gröffere Wärme haben / als die / welche UND coru 
aus einem ſimpeln / odereinfahen zo eiay, bder Effebefichen. Jene confumiren auch mehr päbel ſeyn. 
von dem Zunder/ weswegen fie auch deſto geſchwinder vergehen und verſchwinden / welches nicht 
geſchehen würde / wenn das Eleine Lebens⸗Fener der Alimenten, deſſen wir ung zur Erhaltung 
des Lebens bedienen, firmer und mehr bleibend wäre / als es wuͤrcklich ift und wegen deffen Per- 
wanentz das Leben aud) einelängere Zeit fubfiffiren wurde, 

Der Phyſiſche Stein aber/ welcher gang und gar ein fixes und bleibendes Feuer iſt / wie Dach weh 
wir bereitsgemeldet haben / wenn er in eine lebhafite elementariiche Deaterieinfandirer wird, che Krafft 
vder auch in eine Materiam einer andern Ordnung / befeſtiget und verhaͤrtet dergeſtalt dieſe leb— der Phyſi⸗ 
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der Lapis paffte Waͤrme / daß fie faft nicht deſtruiret oder confumirer werden fan / und erwecket dieſelbe / 
Philofopho- an fie faft durch I Aller * auch durch allerhand Kranckheiten erloſchen iſt / mit einer ſo 
rum unſer groſſen Eiquickung / daß fie ſaſt eine neue Generation zu ſeyn ſcheinet. Durch dieſes Medicament 
Leben Lam hat die Medea das Leben Zfonisretaurire. Durch dieje ſuͤſſe Harmonie aller Elementen redu- 
ger hinaus ie Orpheus Euridicen ausder Hölle. Durch diefen ſtarcken und räuberifchen Adler führete Ju- 
protrahire,, diter den Ganymedem niit fih nach dem Himmel. Diefe Fabeln deuten in ihrem Begriff die 
als die ge Machtunddas Vermögen dieſes Medicaments an / durch deſſen Huͤlffe vor Alters fehr vielePhi- 
meine Be⸗ Jofophi eine fo groffe Glorie / und ein fo groffes Lob bey dem gemeinen Mann erworben haben / daß 
wegung DEU ſie dieſelbe mit der Gottheit beehret haben. Und wenn anigojemand Tag und Nacht dieſer Kunſt 
Natur erſo⸗ ohliegen wolte / dabey ein goftfeeliges Leben zu führen fich befliffe, und durch eine unverdroſſene 

dert.  Hrbeitnachdiefem Ziel ftreben wolte / derfelbe würde gang gemig won allen und jeden mehr gerůh⸗ 

met werden / als Afulapius wegen feiner Experieng in der Medicin niemahls üt geehret 

worden. Denn er würde in der Natur fo groſſe und wunderbare Dinge pritiren, fo daß er allein 

für einen Magum der Natur würde angefehen werden. _ ns. 2 ee 

| Wollen die Liebhaber der Chymiederohalben nicht lag und müde werden’ diefe Kunſt 

zu profequiren , zumahlen da nur fehr wenige Unfoften dazu erfordert werden / in Regard des jes 
nigen/ welches Daranserlanget werden kan / bis fie das aus denen Spiflitudinibus der 4.Elemens 

— ten zuſammen geſetzte Purum ang dem Centro unfers Minerals werden extrahirer , und in den reis 

nen fü fehrdemünfiten Pati, Schwefel fublimirer haben von welchem Die gange Alchymie ats 


| faͤnget und woraus das Gold gar leicht gemacht werden Fan. | Re | 
Wenn man Wenn dudiefen Schwefel haft ı ſtehet dir die gange Kunfloffen / unddie übrigen 
den Phyſi⸗ Dinge, welche annoch inder Kunſt gemacht werden muͤſſen / erfordern faft Feine Muͤhe und Ars 
ſchẽ Schwer heit, meritiren mehr ein Spiel der Kinder / und ein Werck der Weiber / als eine Herculiſche Ars 
2: Pan beit zu heiſſen / wie wir breiter in denen nächftfolgenden Tapiteln vernehmen werden. 
at / ift keit a Se Sabre 


Arbeit faſt ge, | } 

mehr übrig/ | Das 22, Kapitel. | 
— Von der Union oder Vereinigung insgemein. 
Chymica zu 


abfolyiren, Be undFixion fi bey denen Chymiſten ein Ding / und bedenten beyde faft einerley. Dei 
9 8 find Feine diſtincte Operationes , als nur in fo weitdie Union oder Vereinigung derFi- 
sion vor gehet; ſondern fie werben beyde zugleich zu einer gleichen continuirenden Zeitin einem 
Gefaͤß / Dfen und Feuer verrichtet / fo daß nicht noͤthig wäre, von der Fixion befondere Capiteln 
zu formiren , weilin diefen Kapiteln von der Union alles, was von der Fixion Fan gefaget werden / 
begriffen werden koͤnte. Damit aber das Chymiſche Werck deſto beffer verfianden werden mer 
ge’ follen von einer jeden Operation befondere Capitel gemacht werden. _ | 
Mas die Die Union wollen wirvor erftdefiniren , daß fie fen eine Conjundion des reinen  Hüch: 
Union oder tigen Humidi radicalis mit dem gleichfals reinen und faubern fixen Humido radicali ; oder fie 
Vereini⸗ iſt / wie in Scala Philofophorum Capite de Conjunttione gefchrieben wird/ eine Bermifchung der 
gung ſey. Qualitaͤten / eine Copularion der in fich begreiffenden nöthigen Dinge/ eine Replication der Zer⸗ 
Warum Die fireueten / der Principiorum Coxquation,, oder Öleihheit / undeine Difpofition der Repugna- 
Union eilt tion. Dieſe Epitheta definitiva muſſen explicirer werden / damit allen und jeden bekannt werden 
Vermi⸗— moͤge / warum unſerer Union gedachte Namen bengeleget werden. | 
(hung Der Vor erft wird fie eine Bermifchungder Qualitäten genennet/ weilin diefer Operation 
Qualitäten allein die Qualitäten recht und wuͤrcklich vermifchet werden indem dag Calidum zur felben Zeit 
genennet mit dem Frigido, und dag Humidum niit dem Sicco, oder Trocknen vermenget / und mit einem 
werde. eintraͤchtigen Frieden dergeftalt mit einander verfnüpffet werden / ſo daß fienimmer wieder von 
; | ein; 


SPAGYRICUM — 
einander getrennet werden koͤnnen; ſondern alle zugleich mit einer eintzigen Temperie ein eini⸗ 
ges Temperamentconftituiren. Wenn foldhes geſchehen / iſt die Erde in Waſſer das Waſſer in 
Feuers und das Feuer in Luft verändert / und dag Feuer flecfet in dem innerfien des Waſſers 
verborgen / die Erde aber in denn Bauch der Lufft. Sind derohalben alsdenn recht und würd: 
lich vermiſchet / und unfere Union wird auch mit Recht eine Bermifchung der Qualitäten ge 
nenne. Sie wird quch Copulatio Completentium genennet/ vder eine Zuſammenknuͤpffung Warum die 
der zum Chymiſchen Arcano benpfhigten Dinge 7 weil ſie alein Die Dinge welche in der Union Chpmifche 
‚componirer, und mit der Wahrheit alleDinge genennet werden’ weiche zu der Verfertigung des Union eine 
Ehymifchen Arcanierfodert werden / in ihrem Schooß begreiffet / ſo daß fie Feiner andern Dinge Copulation 
bedürfen ; weswegen fie mit Reht unfer Stein genennet wird / weil fie alles was fie nöfhig hat / Comple&tens 
in ſich ernähret und begreiffet/die überfluffigen Dinge müffen nur hinweg genomen werden damit tim oder 
er perficiret werde, Sie wird aber der zer treueten Dinge Replicatio genennetz weilder lüchtige d zum Chy⸗ 
und fixe Mercurius, welche zugleich roh / ungekocht und unrein miteinander in den minerali— mifchen Ar- 
fihen Edrper conjungirer maren/ anjetzo in der Union wieder aufs neue vereiniget werden / damit cano ben: 
fie ihre Excrementa ablegen mögen / weswegen fie Difperfi oder Zerftreuete genennet werden. So thigten Din: 
bald fie aber gereiniget find; muͤſſen fie wieder verbunden werden / und deswegen wird Die Umon gg genennet 
Difperforum Replicatio genennet.. Daß fie aber eine Coxquation pder Gleichung der Anfange werde. 
genennet wird / geſchiehet darum / weil in der Union die Principia des Phyſiſchen Steins / welche ſind Warum die 
der fliichtige und fixe Mercurius, zu einer Harmonie unter ſich gebracht werden / ſo daß ſie in der Union eine 
Macht zu agiren / nnd in der Klarheit zu wiederſtehen / einander gleich ſeyn. Weswegen in Coæquation 
gedachter Definition gleich daranffolget/ daß die Union ſey eine Difpofition der Repugnation oderGlei⸗ 
oder Wiederſtrebung / weil die ein ander vorher wiederſtrebende Principia in der Union vertra⸗ chung der 
gen oder verglichen werden / ſo daß fie mit ein ander einen Frieden machen. Und dieſes jſts /was princ; piorũ 
die Philofophi andenten / da ſie ſagen: Stiffte einen Frieden zwiſchen denen Feinden das iſt / genennet 
vertrage oder vergleiche unſere Principia, welche wegen der Excrementen mit ein ander fireiten/ werde, 


N 








und mache zwifchen felbigen einen beftändigen und ewigen Frieden. nn I 
Es kan annoch eine andere Definition unferer Union gegeben werden / welchedie verbor⸗ Eine andere 

gene und unerhörete Eigenfchaftten derfelben mit gleichen Worten anzeiget /nemlich : DieUnion Definition 
iſt eine neue und wieder holete Vermiſchung oder Conjundionder reinen Coͤrper. Durch diefe der Union, 
Torte verfichen wir nicht Daß eben daſſelbe Corpus wieder hervor gebracht werde z. weil der - | 

radus der Union nicht derſelbe iſt und folglich miteben derfelben Forma nicht hervor kommt / 

obgleich die Materie, ans welcher ale Form entftchen / einerley inder zubſtantz iſt. Denn fie ft 

nur divers wegen der Dualifäten und der Graduum der Perfedtion, welche denen Formis dag Efle Ä 
gegeben. Deñ weñ / nach denen verfchiedenen und vielfältigen Neinigungenzunfer Stein nad) je Der Phyſi⸗ 
ner letzten Purification gleich) an der Sabltang und denen Qualitaͤten waͤre / wuͤrde er Die Metallen fche Etein 
nicht verändern koͤnnen / weil er vor der Purification ſolches zu thun nicht vermag: Iſt derohal⸗ wird wohl 
ben noͤthig / daß er in feiner legten Præparation eine andere Forma, und von derſelben eine neue alterirer , a⸗ 
Kraft zuagiren habe; ober gleich an der Subltang nicht verändert it, Wie denn einer jedweden per nicht 
Subitanß proprium ift / nicht verändert / fondern nur alerirer zu werden / welches nur die Quali⸗ yerändert, 
täten und Accidentia betrifft ingleichen Die Form, weil dieſe alle von der Subftang Hintorg ge Die Sub- 
hen / und hingegen andere nene ſich bey der Subftanf wieder einfinden. Die fingulaire Formaei; ftang ift an 
ner jeden Subftang hat auch fingulaire und befondere Eigenſchafften / und informirer auch auf ek: fich unver: 
nebejondere eigene Art ihre Subltang, | aͤnderlich. 

— Iſt derohalben unmuͤglich / und wieder die Ordnung der Natur / daß 2. Formæ, web 
He ſich nicht fübalterniren und fubje&t find, eine eintzige ʒub ſtantz informiren und einnehmen / weil 
die Subftang will / nur von einer Form mit eigenen Qualitäten ı welche einer andern Form nicht 
zuſtehen / ausgezieret zu werden, Und weil fie ihres Comitars und Zieraths beranber Ban 
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ſich gemuͤßiget / abzumarchiren, und eineandere Wohnung/ welche dergleichen Comitat an⸗ 

nimmt / zu ſuchen. —— | a 
Der Maſch Mögen alfo alle die jenigen ſich packen / welches weil ſie ſich aufeine oculaire Experieng 
> verlaffenzin der That aber ducc) eine teuflifche Kunft betrogen worden / lehren, daß die Teufel 
kannicht die Menfchen in Wölfe, Ejely Schweine, und in andere nuvernänfftige Thiere verändern Fön 


no Ne. Deunder Zenfel vermag nichts ber bie Ratur welches GO allein! als dem Schöpfer 
BEDEDOHEEN der Matur/ zefervirer iſt. Denn wenn er aufeine ſolche Weiſe nach eigenem Belieben erſchaffen 


king Fünfe/ was folfewol verhindern/ daf er dieſe Ordnung nichtconfandiren koͤnte ? Denn es if 
le eine und eben diefelbe Macht. Dem Teufel aber iſt Feines weges erlaubet widerdievon GOit 
Garten ver, , (mer Natur gemachte Ordnung aufzuftehen / und felbige nach feinem Gefallen zu perturbiren. 
——— Denn wenn er eine jo groſſe Macht haͤtte / würden Die Menſchen ſchon laͤngſt die Proben ſei⸗ 
Rn S ner Arroganggefehen haben uber das würde er auch alle Wercke GOttes zernichtet und deſtrui⸗ 
en. rerhaben/ alsdefelben abgefchwerner/ aber fehr fhmwacher Feind. — 
Wenn wir glauben wollen / daß Menſchen durch Huͤlffe der Teufel zu unvernuͤnfftigen 
Thieren werben koͤnnen / warum tauffet man denn nicht Die unvernuͤnfftigen Thiere / welche von 
Menſchen gebohren werden / weil fie vielleicht alſo transkormirte Menſchen ſind / damit nicht / 
wenn fie ungetauffet bleiben / um als mit der Erb⸗Suͤnde beſudelt / ſie zugleich mit denen Teufeln 
ewig verdammt werden moͤgen? —— RE | = 
Raifons,. war⸗ Warum zeigen fich nicht die von diefen Menſchen abgehanene Glieder’ als Efel und 
um dMenſch Wolfis-Slicder ? fondern ald menfhliche ? Kan wel müglich feyn / daß in Der. Separation die 
nicht Fönne  menfchliche Form nieder zurief fonıme / welche inder Conjun&ion und dem Leben efelichtoder 
durch die wolffiſch / wider die nakuͤrliche Ordnung’ war ? Im Tod gehen alle Dinge unter / kehren auch al 
Kunſt des lein in dieſer Transmutation zuruͤck. Kan wol die Natur ſelbſt fo viel machen dag in einem Mo⸗ 
Teufels in ment ein Coͤrper eines Eſels / oder Wolfs / oder auch eines Schweins produciret werde / da die Na⸗ 
fremde Din: tur / um ſolches zu organiziren , etliche Monate anwenden muß? Und was annoch abſurder iſt / daß 
ge / welche d der lebendige Coͤrper eines Eſels / Wolfs / oder Schweins / ohne eine Eiel : und Wolfs-Form 
menſchlichẽ conſerviret werde? Kandie vernuͤnfftige Seele ihr Amt in einem Eſels-⸗Wolfs⸗pder Schweins⸗ 
Natur con- Coͤrper verrichten/ oder in einem andern dergleichen Coͤrper / welcher der vernuͤnfftigen Seele 
trair ſind / ver⸗ Improportioniretift ? Diefes vermag die Natur nicht / und der Tenfel fol ſolches da er doch une 
wandeltwers ein natuͤrliches Geſchoͤpff iſt / thun koͤnnen? Ja was noch mehr ift/ fo darffver gantze Hauffe aller 
den. Tenfel ſich dergleichen / als muͤglich / nicht einmahl einbilden. Wären dieſe Facultates und Kraͤf⸗ 
te denenſelben Metamorphoficos verliehen / wie viele laͤcherliche Veränderungen / welche zu 
dem Verderb der Menſchen / und zur Verachtung GOttes gereichen würden’ ſolten wir alsdenn 
nicht ſehen? Die Baͤume würden Eſel tragen / die Menſchen aber kleine Fiſche / Steine / Metal⸗ 
len / und allerhand Früchte hervor bringen; ja es wuͤrde Fein Menſch mehr von einem Menſchen 
gebohren werden / weil der Teuſel die Menſchen ſehr haſſet. Eufin, die gantze Ordnung der 
Natur würde perturbiret werden. Dieſe Macht nun einer Creatur zuzuſtehen / iſt nicht allein 
naͤrriſch fondern auch werth / mit dem Bann geſtraffet zu werden. — — 
Es iſt zwar nicht ohne / undwir ſeyn es auch nicht in Abrede / daß die Teufel dieſe Transmutationes 
uñ Verwandlungen durch allerhand ſubtile/falſche un betriegliche Kunf Griffe dem menſchlichen 
Geſicht / und denen Sinnen der Menſchen vorſtellen koͤnen / wie ich von vielen glaubwuͤrdigen Men: 
ſchen/welche dergleichen Metamorphoſes ſelbſt geſehen hatten / vernommen habe, Wiemirdenn zu 
Hiftoria en Thouloufe, da ich dafelbft ſtudirete / von einem guten Sreund erzehlet worden / daß ein gewiſſer fr; 
— durch her Soldat / welcher fein guter Freund und Camerad war / an einen ſehr ſchoͤnen und heilen Tag 
KHunſt des zu ihm / wie er zu Narbone in Öuarnifonlag/ gefaget hätte: Ey lieber 7 laffet uns ein wenig. 
Teufels ge fpagierengeben / damit wir ung nicht allein bewegen fondern auch die Melancholie vertreiben 
mahfen mögen, Wie ich darein willigte / begaben wir ung nach einem angenehmen Del-Sarten 7 und 
Geſpenſtes. nach) 


u 
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nachdem wir unfer Gewehr niedergeleget haften / fegten wir unsauf die Erde nieder / woſelbſt 
er nach einem meitläufftigen Geſpraͤch von Krirges:Afairen , und dem bevorftehenden Srieden / 
ingleichen von derGroͤßmuͤthigkeit Courage, und dem Gluͤck des Königs Henrici IV, , endlich ſich 
gegen mir heraus ließ / und fagfe : Mein lieber Freund / wilſt du etwas rares / wunderbares 
und angenehmes oder luftigesindem Bezirck Diefeg Del-Bartens ſehen ? So bald id) ja geſagt 
hatte verſchwunden fogleich alle Baume aus meinem Gefichte, und ausdem Del» Garten 
wardein wuͤſtes / undaller Baume entbiöffetes Seld/ worauf fih fehr viele Negimenter von 
Neutern und Soldaten in Schlacht⸗Ordnung fehen liefen. Wie ich dem Dinge eine Weile zu: 
geſehen hatte / prefentirte fich vor meinen Augen ander andern Seite eine eben fo ſtarcke Armee/ 
welche nach der andern in guter Mundirung und Drdnunganmardirete Man hoͤrete bald 
hieauf ein Geraufh von Waffenveinen Klang von Trompeten / Heerpauden und Trommeln / 
welcher Die beyderfeitige Sold aten zum Angriffaufmunterte 7 Ingleichen ein Geheul der Ber: 
wundefen und Sterbenden. Hie und da flogen Arme und Beine, und andere Glieder der 
Soldaten in die Lufſt / nebſt ihren Waffen / welche durch die Gewalt der Canonen dahin getrie⸗ 
ben waren. Endlich alles war Blut; und wie ich anfieng/ mic) zu fürchten / ſagte er zu mir: 
Laſſet uns hie weg gehen / Damit die Uberwinder uns nicht angreiften und b.fehädfgen mögen. 
Rächelte aber vabey/undfagte: Fuͤrchte dich nichts mein lieber Freund / dieſe Trouppen alle 
willic allein auf einen Winck zerſtreuen / worauf ſo fort alle viefe Gefpenfler oder Phantasmata ver 
ſchwanden der Del: Berg aber fich wieder / wie vorhin ſehen lieg. Wie er ſahe / dag ich mich hier⸗ 
über erfreueterund fagte: laß und weggehen ; antwortete er / damiter mir alle Furcht gank 
lich benehmen möchte / laß ung noch ein wenig bleiben und fagtes Wir wollen unfern ermüdeten 
Körper mit etwas Efien und Trincken zum Fruͤckſtuͤck laben; und wie er hieranf feinen Arm 
ſchuͤttelte / kamen aus dem Ermel / als aus einem Cornu Copiæ, allerhand Fruͤchte nebſt dem ſchoͤn⸗ 
fien Zucker⸗ und Eyer⸗Brodt hervor / welche er auf das Graß hinwarff. Wir aſſen uns beyde 
yon ſolchen recht ſatt; und um den Durſt zu loͤſchen / machte er mit feinem Dolch ein Koch in einen 
Del: Baum / wor aus erden allerbeſten und Eofibarefien Wein fehr haͤuffig zapffiterund wie wir et⸗ 
kiche mahl rechtſchaffſen davon getruncken hatten/gienge wir freudig aus demDel- Garten hinweg. 
Diefer mein guter Freund war fo curieus , daß erihn fragfey durch welche verborgene Krafft / oder 
durch was für ein Arcanum der Natur er diefe wunderbare Düne verrichtet haͤtte und wie er thm 
hierauf zur Antwort bekannte / daß er einen Teufel oder einem n haͤtte / welcher auf ſeinen Be⸗ 
fehl / oder auf ſeinen Winck dergleichen thun muſte / mochte er nicht mehr mifihm converliren, [om 
dern kuͤndigte ihm alle Freundſchafft auf. Wie hernach der Friede im gantzen Koͤnigreich erfülg: 
le / ward dieſer Menſch fo ſehr elend und arm / daß er nicht ein mahl ein StuͤckBrod hatte da er doch 
porher in der Wuͤſten feinen Freund mit allerhand Fruͤchten / und dem beſten Wein tractiret 
hatte. Dieſe Dinge erzehlete mir mein Freund / und betheuerte dabey / daß er alle / welche er 







für ſolche Leute kannte / arm und elend geſehen hätte. 

Anjetzo mögen mir die jenigen / welche der contrairen Meinung beypflichten / ſagen / ob 
dieſe kngirte Soldaten wahrhafite und lebendige geweſen? Ich glaube / daß niemand ſo naͤrriſch 
ſeyn werde / dergleichen zu bejahen. Denn der Teufel regieret und gubernirer nicht die Men⸗ 
ſchen / fie mögen Magi feyn oder nicht / nach feinem Willen und Woh gefallen / und auch nicht nach 

dem Willen eines andern Magi, daß dieſe fingirte und fupponirte Menſchen dem Willen eines 
Zauberers pariren ſolten. Denn fie erſchienen und flriften mit ein ander / verfihwunden auch 
durch den gegebenen Wind des Magi , welcher dieſeGeſpenſte feinem rende fehen ließ. Alledie: 
fe Soldaten waren nebft dem gangen Kriegs-Apparat von einem lufftigen Coͤrper zuſammen gefe 
get. Der Tumult aber / und der Schall / und das Donnern der Canonen and Flinten / waren 
nur ein Klang innerhalb des Gehirns / und geſchahen nur darin / und in denen Ohren der jenigen / 
welche dabey gegenwaͤrtig ſtunden. Die Dinge on BAR dem Geſicht prefentirer wurden / 
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flogen als Meteora in derLuft umher / das Abrige war Blendwe⸗ck / weil ſonſt alle andere / welche nicht 

bezaubert / in der Naͤhe geweſen / ſelbige gehoͤret und geſehen hätten / welches denn wuͤrde ver⸗ 

urſachet haben / daß die gantze Stadt Narbonne,, welche nicht weit von gedachtem Del» Garten 

entlegen war / dergeſtalt waͤre perturbiret worden / daß die darin gelegene Soldaten fo gleich 

die Waffen ergriffen hätten / um auszufallen / und mit diefen vermeinten Soldaten zucharmu- 

chiren, da doch Fein Menſch / als gedachte beyde / Diefe Gefpenfte gefehen und gehoͤret haben. 

Sind alfo diefe Dinge nur fingirergewefen. DieFruͤchte aber und der Wein / welchen er aus dem 

Oliven⸗Baum gezapffet / und alle andere zumFruͤhſtuͤck offerirte Dinge koͤnnen auch wohlfingirer 

gewefen feyny weil der Tenfelden Magen mit allerhand innerlichen Humoribus überflüßig ans 

fuͤllen koͤnnen. Sie können aber auch wohl rechte und reelle Dinge geweſen ſeyn / welche der Teufel 

dahin von audern Orten kan gebracht haben. Denn der Teufel hat vielerley Manieren / wel 

Wie der cher er ſich / um die Menſchen zu verblenden / bedienet. Denn er Fan entweder denenſelben 

Teufel die rechte / wahrhaffte und reelle Dinge fupponiren, welche ſo fort von demſelben nach dem Ort / 

Menfchen welcher zur Præſentirung des Geſpenſtes deſtiniret iſt / hingebracht werden; oder er veraͤndert 

mit ſeinen Und efüngirerdie Lufft / nach der Gleichheit der Dinge / welche geſehen werden; oder errepre- 

Geſpenſten / ſentiret ſelbige nur ad imaginationem & intellectum, durch Formirung der Specierum der Din: 

damit erfel: ger welche gefchen werden follen in der Imagination, oder in den verzauberten und verblendes 

bige pre. tenAugen. a eben diejeSpeciesder Dinge werden aud) von nicht vergauberten oder verblens 

fentiren moͤ- deten Augen äufferlid) per reflexionen gefehen/ nicht anders als von denen / welde im Haupt 

ge/ die Leute verrückt find/ undallzuviel Wein getruncken haben / und die da ſchreyen und ruffen / daß fie 

betviege viele Gefpenfter auffer ſich ſehen welche doch nur in der Imagination yon denen Dünften des 

der ver⸗ Weins und anffiedendenHumoribus , als von ungefehr die Wolken in der Lufft/formirer werden / 

blende, und auch geſchwind wieder zergehen.E8 erſcheinen auch) andere Species wie im Schlaf geſchiehet / 

von einer oder eben derſelben Urſach. DerZenfel Fan auch Die Menſchen verblenden / wenn er ſelbi⸗ 

ge mit einer hitzigen und melancholiſchen Kranckheit angreiffet / da fie denn nach der Natur ſelbi⸗ 

ger Kranckheit ſich einbilden das zu ſeyn / welches ſie nicht ſind. Er kan auch die Menſchen von ei⸗ 

nem Ort hinweg nehmen / und an einen andern einſchlaffen laſſen / ſo daß der Teufel das ſelbſt 

thut / was der Traumende oder Schlaffende ſiehet / wie in der Entzuͤckung der Hexen und Zau— 

Wie die Un⸗ berer zu geſchehen pfleget. der Teufel etwa in dergleichen Entzuͤckung den Coͤrper 

ſichtbarkeit eines Magi oder Hexenmeiſters Imnd laͤſſet denfelben in einen ſehr tieffen Schlaff fallen / da in· 

der Zauberer deſſen der Teufel fein Spiel hat / und alles das thut wasder Zauberer traͤumet / und ſich dabey 

von dem einbildet / daß er ſolche Dinge ſelbſt unſichtbarer Weiſe thue. Auf dieſe Weiſe machen ſich die 

Teufel durch Magiunfichtbar/ da doch der Teufel ſolches/ waͤhrender Zeit der Magus ſchlaͤſſet / allein ma⸗ 
eine fubtile chet / wie viele glaubwuͤrdige Männer ſolches erfahren haben. ER | 

Kunſt ge · Zu Thoulouſe ſtudirete ein gewiſſer Student und Magus, welcher ſich in eine artige und 

ſchehe. ſchoͤne Jungfer verliebete / welche ich wegen der vornehmẽ Familie nicht nennen will, DieferMagus 

begab ſich gegen Mitternacht und auch vor der Sonnen Aufgang nach der Schlaff-Kammer die, 

fer Jungfer / und machte,por der Thuͤr eine Muſic mit muficalifchen Snftenmenten / worauf er 

fehr Fünftlich zu ſpielen wuſte / und auch ſonſten ſich damit offt hören ließ / weil er ſich indemfel; 

ben Haus aufhielte/ worin die Jungfer fid befand. Dieſe Mufie wurde von allen gehöret, 

ohne daß fir ein Inſtrument ſahen / oder jemand welcher darauf ſpielte. Der Fungfer Water 

uxnd viele andere verfammleten ſich endlich vor der Thür der Schlaf » Kammer diefes Studiofi, 

(denn er marim Hanfe Pr&ceptor. ) klopfften an/ damit ſie ihn aus dem Schlaff erwecken / und 

ihn heraus bringen moͤchten / um diefe Muſie mit anzuhoͤren / von welcher er öffters gefagt hatter 

daßervergleichen wol gehoͤret / aber nichts geachtet hätte. Sie Flopfften noch härteran die Thuͤr / 

und rufften ihn bey feinen Namen. Ihr Klopffen und Zuruffen aber war umſonſt und vergeblich. 

Sie brachen endlich die Thuͤr mit Gewalt auf / weil fie ſich einbildeten Daß er todt waͤre /da fie 
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ihn denn in einem fehr tieffen Schlaf mit allerhand muſicalichen Inſtrumenten umgeben im 
Bette vorfanden/ ohne daß fie ihn ermuntern/ oder erwecken koͤnten / ehe und bevor er nach ges 
endigter Mufic von ſich ſelbſt erwachte / da er fich denn über Der Gegenwart feines Herrn Hofpitis 
und vieler andern fehr entſetzte / zumahlen da fie ihn in einer folchen felgamen Pofitur/ mit ſo vie⸗ 
len muſicaliſchen Juſtrumenten umgeben faben. ie | Es 
Auf ſolche Weiſe verblendet der Teufel fo wol die Zauberer / als dies welche von Denen Magis 
bezaubert find. Auf ane gleiche Art werden ſo wol dielycanthropi oder Wahrwoͤlffe und die Men: 
ſchen / welche felbige ſehen / betrogen und verblendet. Dver der Teufel verbirget die Magos ſelbſt / und 
laͤſſet ſie darauf in einen tieſſen Schlaff fallen / in welchem er der Imagination derſelben repræſenti- 
zer,daßfie Woͤlffe feyn. Der Teufel ſelbſt aber Fan mit einem von Lufft gemachten Wolffs⸗Coͤrper 
eben dag thun und verrichten / welches ein rechter Wolff thun kan. Wird von ungefehr das ges 
machte Corpus waͤhrender Adtion verletzet bringetder Teufel dem Schlaffenden fo gleich einen 
gleichen Hieb bey / ſo daß der Schlaffendean demſelben Theil bleffiret wird / woran der von 
dem Teufel agitirte und gubernirte Edrper beſchaͤdiget worden / wie man aus vielen von dem ge; 
Iehrten Herrn Delrio in feinen Magicis Disquifitionibus angeführten Hiftorien vernehmen Fan. 
Sind die Magi aber gegenmwärtig/ fo umgiebet er den Coͤrper derfelben / mit einer ineinen Wolfs⸗ 
Coͤrper efformirten Xufit / und perwurbiret alfy die Imagination derſelben / fo daß fie fich einbils 
den Woͤlffe zu ſeyn 7 werden aud) für Woͤlffe von allen / welche fie fehen gehalten, weil ſie die 
Lufft / weiche fie umgiebet / und in einen Wolffs⸗Coͤrper condenfiret iff / fehen : oder er kleidet fie 
mit Wolfs Fellen / ſo daß er die Gliederdenen Gliedern adaptirer , und nachder beſchaͤdigten 
- Imagination des Magiaccommodiret , damit er fich einbilde / daß er ein Wolfffey. Diez. legten 
Modi werden am meiften vondem Satan practiſiret bey dergleichen Transmutationen, weil fie 
demjelben leichter und bequemer ſind / als alleanderevorhin gedachte, - — 
— Ubertreffen dergleichen vom Teufel gemachte Woͤlffe die ordinaire menſchliche Kraͤfte 
entweder mit einen geſchwinden Lauffen / ſtarcken Heulen / einer Staͤrcke des Coͤrpers/ und ei⸗ 
ner groſſen Gedult alle Arbeiten und Fatigues auszuſtehen / ſo kommt ſolches blos daher / weil der 
Teufel die menſchlichen Kraͤffte hilffet / und ſtaͤrcker / als noͤthig iſt fort treibet wie man ben al; 
len Beſeſſenen ſiehet weiche wunderbare Dinge / Die die Kraͤffte des menſchlichen Coͤrpers übers 
treffen / verrichten. Wie ich ſelbſt bey einem Eſel geſehen welcher / wie ihm ein magiſcher Cha- 
racter ing Ohr geleget worden / fo gleich zu lauffen und galoppiren aufieng / ſchrye / und verur⸗ 
ſachte denen umſtehenden durch feine felgame Spruͤnge und Capriolen ein Gelaͤchter als wenn 
er aͤufs neue ein Spaniſches oder Barbariſches Pferd geworden wäre. Er ſpitzete die Ohren 
richtete den Hals und das Haupt indie Hoͤhe / machte auch mit dem Schwantz allerhand krum⸗ 
me Figuren’ und zog denfelben bis nad) dem Ruͤck⸗Grad / ja fehlug mitaller Gemalt hinten aus/ 
und machte mit dem Leibe ſehr ſtarcke Bewegungen / daß das allerbefte und gefchicktefte Pferd ders 
gleichen kaum nachthun ſolte. So bald aber der magiſche Charader aus dem Ohr hinweg ges 
nommen ward / lag er als tod und ſonder Bewegung aufder Erde. 
Dieſes ist Erzehlete giebet mir Anlas zu glauben / das die Coͤrper der Lycanthropo- Wovon Die 
rum oder Wahrwoͤlffe / ſo bald fie wieder zu ſich felbft gefommen und dieſe bezauberte Kleider Coͤrper dLy- 
abgeleget haben + oder wenn das Carmen, wie ſolches immer geartet ſeyn mag / ſich geendiget / canthroporũ 
fer abgemattet ſehn / und fie ſich dergleichen Mattigkeit von der ausgeſtandenen Arbeit zu ſeyn oder Wahr⸗ 
einbriven/welches blos alleia davon herrühret/weilder Teufel die Kraͤffte derſelben über die ordi- woͤlffe muͤde 
naıre menſchliche Macht erhebet / und daraufbricht und zernichtet. Denn die natürliche Arbeit un laß werdf 
bricht niemahis fo ſehr die Kraͤfte / oder ſchwaͤchet felbige ſo / als eine Auffernatürliche Arbeit. Eine anfer 
Betriegen alfo die Tenfel mit dergleichen Berblendungen die Menſchen / und fapponi- natürliche 
rendenenfeiben alles / / was fie wollen / nicht Daß folche Dinge wahr und reell , fondern nurbe Arbeit 
txiegeriſch und Aingirerfeyn, Daß der Teufel aber rechte und veritabele Verwandlungen der ſchwaͤchet 
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Menjchen in‘ Woͤlffe oder andere unvernunfftige Thiere machen koͤnne iſt gantz abſurd zu beken⸗ 
nen / ja es iſt gantz der Vernunfft zu wider / ſolches ſich auch nur einzubilden. Was aber die Me⸗ 
tempfychoſes aller Platonicorum und Academieorum betrifft / welche die Academici ſehr hefftig 





durch viele zu ſolchem Ende erdichteten Fabeln / ingleichen mitvielen Nägeln zu behaupten ſich 


bemuͤhet haben find nice fo lächerlich / alg die Teufeliſchen Lycanchropize oder Verwandlungen 
der Menichen in Woͤlffe / wenn fie nur recht erwogen werden ; ja fie find müglich und naturel, und 
gefchehen taͤglich offenbar bey denen Vegetabilien und derfelben Impffung: und eben dergleichen 


Fünnen and) in genere der Animalien und Mineralien geſchehen wie wir vorher am Ende desCa⸗ 


pitels von der Calcination der Mineralien exwehnet / da wir gelehrethaben wieder animali- 


ſche / vegerabilifche und mineralifche Wolff unterfih 7 oder in einander verkehree werden 


koͤnnen. | | a — | 
Ans dieferDifputation Fan leicht abgenommen werden/daß dieMetempfychofes DerPla- 
tonicorum müglic) feyn. Und damit folches recht möchte verftanden werden’ um von denen Fein; 
den nicht calumniirer zu werden / haben wir die Metempfychofin wit gang dentlichen Worten er: 
klaͤret wie wir denn auch allhiealle Dinge / welche dazu gehören ingleichen / welche diefelbe 
verhindern und unmuͤglich machen / auf eine gleiche Art anführen wollen. . Die Platonifche Me- 
tempfychofis muß derohalben/ damit fie müglich und auch natürlic) ſey von der Permutation der 
Humidorum radicalium allerhand Art verfianden werden ; nicht aber von einer Wanderung oder 
Migration der Seelen in.diverfe Coͤrper. Dennin folgen Verftand ift fieunmäglich, ſo daß ich 
befeanen maß daß alle Auchores diefer Se&te in einem groffen Irrthum ſtecken. Haben gleic) 
Die Academici eine Migration der Seelen verftanden/ haben fie folches doch nur denen Worten 
nach geredet und durch die Seeledie Humida radicalia verftanden. Denn die Humidaradıcalia 
weil fie Quellen und Zunder / wie auch Confervationes der Seelen find / durch welche fie in denen 
Gefaͤngniſſen der Eörper gehalten werden, Eonnen Seelen genennet werden. In eben diefem 
Verſtand haben wir gelehret / daß auch Diefe gange Welt eine Seele habe / weilfieein Humidum 
radicale hats welches aus denen Spilitudinibus alter Elementen/ und dem allerfubtileften und um; 
fihtbaren Geiftdes gangen Himmels zufammen geſetzet iſt / woraus die Forma und Geelen der 


gangen Welt gezogen worden. Ich ſtehe aber gleich wol in denen Gedancken / und glaube, daß etli⸗ 


che von den Academicis Magi und Zaͤuberer geweſen /welche dieſe rechte / natuͤrliche und veritable zu 
einer Teufliſchen Metempſychoſi, welche zu der vorhin gedachten Lycanthropie referiret zu werden 
merniret, gemacht haben. Unſere natürliche und poſableMetempſychoſis aber beſtehet in derUnion 
oder Vereinigung der Humidorum radicalium, Denn ſo du wilſt ein Thierin einander Thier ver 


wandeln, das iſt dag Humidum radicale eines Thiers feiner eingebohrnen Onalitäten und Ts 


genden berauben / damit es andere Tugenden und Qualitäten eines andern Thiers haben möge, 
haſt du nichts anders zu thun / als das Arcanum animalis, welches du zu transmutiren gedenckef/ 
vein/ ſauber / von allen elementarifchen Unreinigkeiten befreyet/ und zwar roh und ungekocht 
zu haben 7 und Damit das perfecte und abſolute Arcanum eines andern Thiers / worein du das 
andere rohe und ungekochte Arcanum, verfehren willt 7 etliche mahl nach einander imbibi- 
ren, Wenn ſolches geſchehen / wird allgemaͤhlich durch ein continuirliches gelindes Feuer / und 
die Action des Arcani abſoluti gedachtes rohes und ungekochtes Arcanum des andern Thlers ſich in 
ein perlectes und abſolutes Arcanum, welches alle Kraͤffte dergleichen Arcani hat verändern, 
Eine gleiche Bewandniß hat es auch mitder Permutation der andern Arcanorum, fü daß 


eine Roſe ein Apfel / und ein Apfel eine Roſe wird/ der Wolff ein kam / und das Lamm ein f 
Wolfe nicht daß das alfo gemachte Lamm Dieanimalifche Facultäten eines Wolfesı fondernnur . 


die natuͤrlichen allein habe / das iſt wenn der Wolf / werner gleich tod iſt / dennoc) allen 
Schagfen und Laͤmern erſchrecklich iſt / wird auch das mit dent Arcano agni enutrire-und vermehr⸗ 
te Arcanum Lupi ale Schaafe und Laͤmmer in denen Staͤllen erſchrecken: und das Arcanum 


Agni 
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Agnipder eines Lammes / welches mit dem Wolfs Arcano ernähret oder smbibiret worden / wenn 
68 inden Schaaf-Stüllen eingegraben wird/eben diefelben Schaafe und Kammer felicitiren , und 
von allen Krandheiten befreyen / durch den durch die Lufft geftreueten Geruch. Und alſo muß von 
: a Arcanis, welche vonder VBermifchung der Elementen dependiren , geurtheilet 
Weird derohalben die Krafftund das Ver moͤgen aller Geſtirne / welche durch die Strah⸗ 
len auf dieſe untere Dinge perlundiret wird / von dem einem Subjedto in das andere verwandelt / 
welche Krafft in das andere hinein füllt nieht durch die Qualitaͤt der Stunde des Monats 
oder der Zeit / noch wegen der Propriefät des Elements / eben ſo wenig durch eine verborgene 
Krafft dieſes oder jenes Charaters, oder durch eine Eigenfchafftder Wörter, weil ale derglei— 
chen Dinge nurein pures Geſchwaͤtz und lautere Traume der Schwarg-KRänftler find. Denu 
die Eigenfchafften und diefe verborgene Krafft des Himmels/ welche von: der Unwiſſenheit der 
Menſchen mit diefen Namen deleget wird / fleiget nicht in die inferioraherab durch eine Eigen: 
Schafft der Stunden / Zeiten Worteund Charakteren, ſondern durch ihre eingeborne / beſonde⸗ 
re Tugend Krafft welcher fie natürlicher Weife nach der Union deg Spermatis der Elementen 
ſich ziehet / damit fie zugleich mit deren Elementen derofelben von GOtt / als dem höchflen 
- Schöpffer der Natur / ihranbefohlenes Ammt verrichten möge, ee 
2 Diefes Ammt Fan Fein Menſch und Feine eingige Ereatur verhindern/Cdie Magi und an— 
dere moͤgen hiewieder fagen und einwenden was fie immer wollen / welche nur die Goͤttliche Eh— 
re zu verſchmaͤlern trachten/) daß nicht endlich dieſe Kraft zur gewöhnlichen Zeit und Stunde 
in das Centrum der Elementen herad fallen und mit demfelben nathrlicher Weiſe vereiniget 
werden / und folgends das Humidam radicale der gangen Welt gebähren ſolte von welhem _ ze, 
Humido alle Mixta dependiren ‚ und durch) deffen Huͤlffe und Eigen Maftt die elementarifchen Mmix- Der Führer 
 tadasweniger was ſie von der himmliſchen Krafft haben mögen/ beſitzen das iſt / von die der himmili⸗ 
fen Humido allein / als dem eintzigen Fuͤhrer und Leiter der himmliſchen Facultaͤten und con- [hen Facul- 
> fequenter Feines weges von Stunden/Zeiten und Charateren, und derfelben Huͤlffe. — — der 
Ihh geſtehe aber doch / daß dieſe himliſche Krafft in der Zeit / und in einer oder andern gewiſſen We en, 
Zeit / auf die Inferiora herab fteige/zun daß in einer Stunde / oder in einem gewiſſen Moment derzeit TU 
Die Kraͤffte der Planeten über einander prædominiren, und diepredominirenden Planeten mit 
ihren predominirenden Faculfäten die Mixta impr&gniren gder ſchwaͤngern / weldyeMixta dieſer 
predominirenden Faculfätder Planeten Natur folgen welcher Kräfte fie in iprem Syonfbe _._ . 
greifen. Die Zeit und Stunde aberagivernichtz obgleich in folcher Zeit und Stunde agiret Diezeit und 
und gewuͤrcket wird fondern nurder Planet / welcherdiennmittelbareutrfach des Effectus iſt, Stunde im- 
Denn eswürdedie Krafft und Facultätdiefes oder eines.andern Planeten allezeit aus dem Hure 
Himmel herab feigen/ und über alle andere predominiren , wenn fie allezeit alſo difponiret und nicht Die 
geſetzet / undin ihrem Predominio conftituiret ware, Sie find aber in einer fefigen und conti- Aftion oder 
nuirlichen Bewegung / und Deswegen fieiget die Krafftderfeiben aufund nieder’ wächfet und Farunal zu 
nimmt ab / nad) ver Art und Beſchaffenheit ihrer Bewegung. Jedoch hören die Planeten nicht agiven in de— 
aufs allegeit einzuflieffen; weil fie aber in regard der andern predominirenden nur ſehr ſchwach nen Mixtıs, 
infuiren , als haben wirder Influengien verfelben nicht gedencken fondern nur von Denen 
Einfluͤſſen der predomimirenden Meldungthun wollen. | | 
0. Sfederohalben zur Bewerckſtelligung unferer Union fehr gut und nöthig / die Zeiten und 
- Stunden der predominitenden Planeten vorher zu wiffen / weil in demſelben Momentderzeit 
- Die Faculfäteines gewiſſen Dlaneten mehr oder hauffiger in unſere Arcana gebracht werden kan / 
als fonften zu einer andern Zeit. Wenn der Blanet für einen Freund des Arcani, welches dieUnion 
leidet / erkannt wird muß man das Dominium befjelben wol betrachten / damit dadurch die Krafft 
des Arcani vermehret werde. Geſchiehet A von ungefehr / daß DieUnion einggArcant 
99899) 3 in 


Wie die 
himmliſche 
Krafft auf 
die inferiora 


herab ſteige. 
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Bien find de⸗ in dem Prædominio einer contrairen Conſtellation effectuiret werde / ſo verhindert dieſe dem Ar⸗ 
nen Chymi⸗ cano contraire himmliſche Krafft nicht die Perfedion und Vollendung des Arcani und deſſen ſehr 














ſchen Arca- mächtige Tugend und Krafft/ ſondern vermehret und verbeſſert nur diefelbanicht; und ſolches aus 
nis nicht con⸗ der Urfach/ weil unfere Arcana maͤchtiger und kraͤfftiger / als alle Inuengien find / fiemögen ge 
trair / ſo daß artet ſeyn / wie fiewollen. Dennfie enfhalten in ſich den himmliſchen Aigirten Geiſt weswegen _ 
ſie die Kräffe fiefich für jenem fixen himmliſchen Geiſt nichts zu befuͤrchten Haben / ſondern ſchwaͤchen und ver⸗ 
te derſelben mindern vielmehr denſelben. Hätten fie aber nicht den gekochten und fixen Geiſt derſelben / ſon⸗ 
veraͤndern dern nur einen rohen / ungekochten und unfixenGeiftfo würde alsdenn gantßz gewiß der himmliſche 
können. Geiſt / weiler wegen feines Uberfluſſes überlegen waͤre feine Tugenden und Eigenſchafften dem 
unfixen und rohen Arcano imprimiren „ welche es allezeit behalten würde » und wenn fiedenen 
Qualitaͤten und Tugenden des rohen Arcanı zu wider ſeyn ſolten / wuͤrde er fie einiger majjen bres 
chen, oder ſchwaͤchen / und dergeſtalt temperiren / daß fie folche nicht mehr jeyn würden / welche 
fie vorhin geweſen welches denn verurfachen würde /- daß ein Arcanum medie virtutisdaraug 
Warum die producirer würde/wiebeyder Geburt aller Animalien geſchiehet. Denn weil der Saame und ; 
bimmlifche Das Sperma derſelben von beyden / nemlih Mann and Weib her genommen / und an den gehoͤe | 
Facultaͤten rigen / und zu der Generation deltinirten Ort gebracht wird, hat der untixe Geiſt des predomi- 
bey der Ge nirenden Planeten / weil des gedachten Saamens-Geiſt auch unfix und roh iſt / in denſelben durch 
burt der ſeinenUberfluß / vermittelſt feiner Ingreſſion ſeine Macht / wodurch er den Geiſt der Generation altes 
Menſchen riret, und nach der Art feines Temperaments diſponiret, das iſt / mit feinen Qualitaͤten und Kraͤff⸗ 
und Thiere ten / welche er / folangeer lebet / beſtaͤndig behält. | Rn © 
ihre Actio- Diefes veranlaffet die Aftrologos, welche Nativitaͤten ſtellen / die Momentader Gebur⸗ 
nes und ten wohl zu erwegen / damit fie die Temperamenten /Eigenſchaften / Facnltaͤten und dergleichen Dins 
Kraͤffte zur geder Thiere / welche daraus faſt gewiß abgenommen werden koͤnnen / deu gantzen Lebens⸗Lauff hin⸗ 
ſelben Zeit durch vorher wiſſen kͤnnen. Denn das Moment / in welchem die Animalia an das Tages Licht ge⸗ 
derSeele bracht werden / iſt eben das / worin fie generiret worden / und in welchem die gedachte himmliſche 
und dem Kraft ihreFacultäten und Kraͤffte in das Sperma oder in den Saamen eindruͤcket Dieſes ſoll in dem 
Coͤrper im- Capitel von der Union der Animalien deufiicher demonſtriret werden worin wir die Urſachen der 
primiren Gleich-⸗und Ungleichheit / der Liebe und des Haſſes proponiren wollen. Anitzo iſt gnug / dieſe 
koͤnnen. Dingeobenhin zu beruͤhren / damit wir allen Chymiſten und Philofophis zeigen moͤgen / daß das 
Wie der Band der himmliſchen Krafft in der Union der Spermatum oder der fixen und unfixen Geiſter des 
Himmel elementariſchen Saamens dergeſtalt perheirerumd feſt gebunden werde / daß der Himmel in die⸗ 
zur Erde / nũ ſer Union eine Erde/ und ein Element wird / und auch derſelben Natur und Eigenſchafft folget / 
die Erde ob gleich auch die Erde und das Element denen Facultaͤten und Kraͤfften des Himmels folgen 
zumHimmel muß / weil fie unter fich vermifchet/ und mit ein ander verbunden werden. \ 
werde. Gleich wie aber in Der erfien Generation der Mixtorum, die Elementa den Himmel übers 
winden oder übertreffen / fodag der Himmelnur dieallergeringfte fiihtbareKrafft in dem Mix- 

to hat / ja / welche fo Hein iſt daß wir Feine Funken des Himmels darin fehen und verfpüren 
können / weil die ſehr dicke grobe’ und mit vielem Unflat beladene Cörperder Elementen indem 
Mixto liegen / welche auch wegen folcher Unreinigfeit nur eine gang geringe Adion und Facul- 
tät in demſelben zu agiren haben. Woraus denn faft Feine Macht zu agiren indemMixto enffichef / 
und wird jelbige von Tagezu Tage vermindert / weil auch Die Excrementa von Tagezu Tage 


S 


anwachſen / welche dieſe Action erſticken und fo groß und haͤuffig werden daß fie das Leben gar 


ln ae 





Eee ausloͤſchen / und alleagirende Kraft aus dem Centro desmixtiheraustreiben 0000940 
a Hieraus erfolget ein univerlaler Tod / und das letzte Ende der ganken Generation die⸗ 
geuneral Lod ſer Welt / welches hieraus gantz gewiß geſchloſſen und abgeno mmen wird. Denn wenn die Gene- 
geiopolieN rationes dieferißelt in ale Ctwigkeiten dauren ſolten / muſten die Mata, welche Effedusder Genera« 
an tionen ſeyn / allzeit eine gleiche Krafft zu agtren behalten jacben fo machtige Tugenden/alsfiege 
——— | Habt 
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habt haben fo lange Menſchen aufder Welt gewefen. Welche fie aber anjetzo fo ſehr verändert und 
verringert / bey und in fich haben / ſo daß fie von denen andern und alfenMixtis vorigerZeiten gang 
diyers su feyn ſcheinen Bey dem Menfchen fiehet man diefes mehr alsSonnen klar Das Leben def 
ſelben erſtreckete ſich in denen etfienSecnlis auf rooo. Jahre / hernach aber daurete es nur 800,500. 
oder 400. Jahre. Anjetzo aber iſt ein Mann von 100, Fahren ſo rar / als ein weiſſer Rabe / ja 
man findet weniger welche 8o. Jahr leben / und eben ſo wenige / welche die Annos Climacte- 
ricos erleben. Uber das ſage mir / was haben anjetzo alle Pflantzen und Baͤume / ingleichen 
alle uͤbrige Dinge / welche zur Fortpflantzung und Defenfion des Lebens hervor gebracht wer: 
den von denen alten Kraͤfften? Was für eine Kranckheit laͤſſet ſich wohl anjetzo durch Wurtzeln eu⸗ 
riren / oder durch die Blätter derPflantzen vertreiben? Die Kraͤffte der Pflantzen find anjetzo fo ſehr 
ſchwach / daß die Natur ſelbſt die Kranckheiten mehr durch ihre Criſes curiren mus / als die durch 
Die medicintſche Kunſt preparirte Artzneyen. Enfin. Alle Kraͤffte und Facultates agendi der gan⸗ 
‚gen Welt find von denen fo haͤuffig habenden Excrementen ſo lappicht und welck daß es ſcheinet 
als wenn der letzte Periodus aller Generationen bereits vor der Thuͤr ſey. Gleich wie nun in der 
erſten Vermiſchung die erſte agirende Kraft und Facultaͤt durch den Uberfluß der Excrementen, 
welche von der natürlichen Vermiſchung ver Elementen dependiret, faſt gaͤntzlich extin guiret 
wird / weil die Menge der Excrementen derſelben täglich anwaͤchſet: Alſo wird auch, / jedoch Warum ir 
auf eine ungleiche Ark / eben dieſelbe agirende Krafft und Macht aller Dinge in der andernVer der. Chymi⸗ 
miſchung vermehret / weil in derſelben alle und jede Excrementa aller Elementen diffipirer, ſchen Bao 
und von denen Spifkitudinibus der Elementen’ welche vermifchee werden folleny von melchen die Kräfte 
Die Mixta herkommen / abgefondert/ ſo daß die von allen Excrementen befreyete Theilefich gang der mixto- 
vein miteinander vereinigen / und durd) diefe reine Frenndſchafft vergeftalt verbunden wer; rum mad) 
den / daß fie hernach nimmer von einandergetrennet werben koͤnnen / weil fie Feine twieder ein fen oder 
ander fireitende Theile in dem Centro ihrer Union enthalten von welchen allein in denen vermehret 
"Mixtis Sfreit/ Unveinigkeit und dag Divortium dependiret, u | werden. 
Dieſe ſtreitige nnd contraire Theile aber haben ihren Urſprung vun denen Excrementen, 
Und teil in unferer andern Union feine Excrementa vorhanden find/ als wird in derfeiben eine 
groͤſſere Facultaͤt / als in der erſten ich befinden, alsdie mit vielen Excrementen, tie wir be 
reits demonſtriret haben angefülletift, Dieſe erſte Union haftein ihrer erfien Compofition 
eine fehr mächtige agirende Krafft / weildie Mengeder Excrementen die Krafft noch nicht erfii 
det. Warum folte aber in unferer andern Union nichfeine fehr groſſe / ja unendliche Krafft 
zu agiren ſeyn / weil alle Excrementader Theile, welche vereiniget werden ſollen zerſtreuet find? 5 
In derſelben find gangreine Elementa , wie auch ein [ehr reiner vereinigter Himmel ı weswe⸗ Woher cine 
gen man bekennen muß / daß die allerreinefte Aion Agendi in diefen Mixtis, welche unfere ſimple 
ws verhanden fey/ weil ans allen diefen die allerreinefte und einfacheftle Adtion en ent⸗ 
entſtehet. | | iche. 
Die einfacheſte Aion aber iſt die allerftärdfefte und Fräfftigftealler Adionen. Diefeg Die einfache 
wird man an denen Menfchen im zufünfftigen Leben / und an allenChriften in der ewigen Geelig, AHon > das 
feit fehen / wie auch an denen Engeln und Zeufeln / welche alle / weil fie einfache Actus find, it welche 
auch die allermächtigfte Krafft und Facultät zu agiren haben, ul IZE 
: Wird derohalben unfere Spagyriſche Union, weil fie die Theileder Mixtorum ad fim- — — 
pliciffimum ſui eſſe durch ihre Reinigkeit bringet / eine unerſchoͤpfliche Krafft allen ihren Mixtis ahtet die 
mittheilen / welches qus naͤchſt folgenden Sapiteln klaͤrer erheilen duͤrffte. 


allerſtaͤrcke⸗ 
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qung ſey. reinen und netten Coͤrper / welchen wir dag fixe radicaliſche Humidum ne 
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Don der Conjundtion und Union der Vegetabilien. — 


Fan vorher gehendem Capitelerbellet gnugſam / was ich durch die Union der Vegetabilien 
[9 


>” willverftanden haben. Denn weilwir in genere die Union definiret Haben / daß ſie ſey 


eine Conjunction der reinen Seele / welche Das Humidum radicale volatile ji mit dem gleichfals 


inen / als koͤnnen alle 


Worin die Chymiſten hieraus leichE abnehmen / daß die Union der Vegetabilien fo wohl in dem flüchtigen 
Union der und unfxen als fixen und bleibenden Humido radicalibefiehe. In vorher gehenden Capiteln ha⸗ 
Vegetabilien ben wir mehr als gnug / die Natur / Qualitaͤten und Kräfte aller Hüumidorum, fo wol der Vege- 


beſtehe. 


tabilien » als Animal-und Mineralien declariret, fü daß ſelbige wenn gedachte Capitel nur nach⸗ 


Woher es geleſen werden / gaͤnutzlich bekannt und offenbar ſeyn werden / ohne Daß ſelbige zu wiederholen nör 
kom̃e / dz die thig ſeyn wird. Es wird uns gnug ſeyn / nur allein die beſondere Kraͤffte und Eigenſchafften des 
Arcana Spa- Humidiradıcalisder Vegetabilien, welche es aufs neue macht: und kraͤfftiger in der Union ſeiner 


gyrica kraͤff⸗ 


Theile wegen der Reimgkeit derſelben erlanget / zu erzehlen ingleichen durch was für eine Kraft 


iger ſeyn / Die Union der Vegetabilien fo feſt und beſtaͤndig gemacht werden koͤnne / daß ſie nicht mehr veral⸗ 


als alle Mix- 
ta. 
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pendire. 


ten / ſondern auf ſehr viele Jahre hinaus lebhafft verbleiben. FRE 
Haben alfo vorerfi unfere Arcana, welche aus dem genere der Vegetabilien extrahiret 
worden / und unfere Union nad) allen Condition derfelben erlitten haben / mädjt: und Eräfftigere 4 
Tugenden / alsdielebhaffte Vegerabilia, und folches wegen 2.Urfachen / welche find Cr ) weil - 
fie eine aröffere Menge vondem fo wol flüchtigen als Aixen Humidoradicali in ſich enthalten als 
Die finplen Vegetabilia , welche aus der Erde hervor wachſen. (2) weil Diele groͤſſere Quant 
tät des Humidiradicalis reiner und ſauberer / wie auch von allen Excrementen ver Elementen mehr. | 
befreyet iftin diefen unfern ArcanisSpagyricis , als in denen implen Vegetabilien, Diegroffere 
Dnantitätaber des Humidiradicalis, wie auch die Reinere / giebet eine groͤſſere / maͤcht⸗ und hefle ° 
figere Facultaͤt zu agiren. — — 
Denn eine jede Action dependiret unmittelbar von der Form. Dieſe Forma aber / fie 
mag geartet ſeyn / wie fie immer wolle / kan nicht agiren / es ſey denn daß fie ſich der angebohr⸗ 
nen und nafurlichen Waͤrme des Humidi radicalis, als eines Inſtruments alferAdionen ;bedies 
ne. Fe häuffiger und ftärcker diefe naturliche und eingepflangteWärme ifi,defto mächtigeriftandg 
die Action der Form. Weswegen in einem häuffigeren und reineren Humido radicali eneüberflüffte 
gere und ſtaͤrckere Wärme auch gefunden wird. Weil nun diefe indenen ArcanisSpagynicis ge 
finden werden’ als muͤſſen fich dieſelben auch in denenfelben finden laffen. Daß .abereine 
jede Action in ihrer Vehemeng und Krafft von der Reinigkeit des Calidi dependire, iſt daraus ab⸗ 
zunehmen / weil die Wärme in einem reinen Subjetto von denen Excrementen , mifmwelchen dag 
Subjedtum beladen iſt / in welchen bie Wärme kräftig iſt extineuirer und erfticker wird wie 
man ben allen Mixtis des elementarffchen Lebens gang klar und offenbar fiehet / welcher folange 
fie frifch und jung find / nnd in einem blühenden Alter fich befinden worin wenigere Excrementa 
der Elementen find/ eine hefftigere Action; wer fie aber veraltet find / nur eine fehr 
geringe und Fleine Action und Sacultäthaben. In dem Alter aber find dieelementarifchen 
Excremenra am kraͤfftigſten / fo dag fie die einaebohrne Warme ausloͤſchen. In dem mittleren 
Alter aber befindet fich die eingebohne Waͤrme bey Kraͤfffgen. re 
Hiexaus erhellet nun Sonnen⸗klar / daß eine jede Facnltaͤt oder Krafft zu agivenvondey > 
Menge und Staͤrcke der eingebohrnen Waͤrme dependire, wie auch von der Reinigkeit derſel⸗ 
ben; nnd weil derohalben vie Arcana Spagyr:cader Vegetabilien durch die Kunſt rein und ſau⸗ 
ber gemacht ſind / als muß auch die eingebohrne Wärme derſelben ſehr vermehret und multipicie 
ret ſeyn. Hier⸗ 
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Hieraus ift nun leicht zu ſchlieſſen daß die Arcana Spagyrica fo wohlder Vegetabilien 
als Animalien, wie auch der andern eine macht : und Fräfftigere agivende Facultätı als alle au: 
dere fimplicia Mixta haben welche die Natur ausihrem Schooß gutwillig berausgiebet. Sind 
alfo diefe Facultates mächtiger / ja ſo maͤchtig / daß fie ſcheinen wegen der Prepoteug und einer 
groͤſſern Krafft / gleichſam nen zu feyn. Denn hieraus entftchet eine ſehr groſſe Frucht⸗ 
- barkeit in allen generibus der Vegetabilien, wenn die Corper der Vegetabilien, welche annoch 
inder Erde leben / mit dem in Waffer auffgelöfeten Arcanis delibiret oder eingeweichet 
werden/ weil ſie auff ſolche weife mehrere Früchte fragen werden / als wenn die Wurgeln ders \ 
ſelben mit dergleichen Befeuchtigung nicht waͤren beneget worden. Begiebet es fid) gleich Warum bie 
bißweilen / wie es denn ſehr offt geichiehet/ daß die Bäume in einem Jahr fruchtbarer find’ / Baͤume in 
als in einem andern / fo gejchiehet ſolches bloß darum / weil indemfelben Jahr / worinfiemehs einem Jahr 
tere Früchte fragen, eine gröffere Quantität des Lebens: Geiftes auff die Erde herab fällt. mehr Fruch⸗ 
Nun faͤllt diefer Geiſt des Lebens in dem einem Jahr mehr und überflüßiger auf die Erde nieder, 





— 


he % te fragen’ 
als in einem andern weil der gange Bezirck oder Umkreiß der Lufft / zu gewiſſen Zeiten oder Con- als % dem 
ſtellationen, feuchter und Falter als zu andern. Zu ſolcher Zeit wird der fenrige und Infftige Leben: andern. 


Geiſt durch die Feuchtigkeit und Kälte der umgebenden Lufft / in ein Waffer condenfiret oder ver; 
dicket / und durchdringet durch Huͤlffe dieſer Näffe die Poros der Erde / und wird mit felbiger 
vermiſchet und vereiniget. Hieraus nehmen alle Dingerwelche in der Erde und auf derfelben. 

leben / und ihr Ele aus dergleihenSafltiver aus gedachten hinnmlifchen Seift undder lemn- — 
ariſchen Naͤſſe zuſammen geſetzt / haben / ihr Aliment, wodurch fie wachſen / gruͤnen und blühen. Ge: gagyon bie 

ſchiehet es / daß die umgebende Lufft wegen der Conſtellationen des Himmels / durch die Waͤrme allgemeine 
und Trockenheit dasgange Jahr hindurch erhiget wird auffer denen gewöhnlichen Conſtitu- Fruchtbar: 

‚tionen des Winters, undder übrigen Saifons , vermifchet fich alsdenn diefer lebhaffte Geiſt / wel⸗ keit enifiehe. 
cher durch die Lufft unſichtbarer weife umher flieget nicht mit denen Elementen’ fondern bleibet 
 infeinem lufft⸗ und fenrigen Efle, weswegen er denen Mixtis und Lebenden der Erde nicht com- 

municiret werden Fan/ woraus denn eine fchr groffe Unfruchtbarkeit / und der Tod aller Dinge 

erfolget. Ans diefer Urſach hat der Echöpffer des Himmels / den Zodiacifchen Lauffder Sonne 

gekruͤmmet eingerichtet / damit fie durch folchen Erummen Weg allerhand diverfe Status, [9 
wohl Ealte als warme und gemäßigte/ vermittelft einer vielfältigen Alteration der Lufft / con- 

fıtuiretes ingleichen Damit wegen diefer Alteration der Geiſt der Welt welcher der Brunn und 
die Duelle des Lebens iſt mit denen Elementen vermifchet / und folgends das Quintum Elemen- 

tum wuͤrde / von welchem unendlich viele Philofophi mehr geträumet’ als etwas rechtes und 

wahrhafftes gemeldet haben. | | 


i Die ſo genannte Zona torrida,der Theil der Erde / welcher dem Zodiaco des Himmels Woher es 
sefpondiret/ ob fie gleich von denen Alten wegen der gerade auffelbige herabfallenden Sonnen: Fomme/ daß 
Strahlen für unfruchtbar gehalten wird / wird deüoch Durch eine befondereßabe der Natur mit die ſo genan; - 
fehr vielen Brunnen’ Fluͤſſen und Baͤchen befeuchtet / aus welchen allen die Higeder Sonne fo te ZonaTor- 

viele und große Dünfte extrahiret und ſublimiret / wodurch die natürliche und himmliſche Waͤrme rida fruchk: 
dafiger Gegend / devgeftalt mit fo vielen Regen / welche auff die Erde häuffig herab falleny bes bar werde. 

feuchtet und erquicket wird daß fie nicht Denamen Zonztorride, fondern vielmehr einer fehr 

- temperirfen und frfichtbaren meritiret wie Die Experieng ſolches mehr als zu viel begeuger. 
Denn diefe Duͤnſte welche von der Sonnen » Hige hinauf fehr häuffig fublimiret werden’ maͤſ⸗ 

figen die Derter der untern und mittleren Region der Lufft dergeftalt/ daß fie felbf darin in Regen 

und Thau verwandelt werden, -— Mit dieſen vermifchet fi Darauf der Welt:Geift/ und. 

fallt aufdie Erde nieder von welchem hernach eingig und allein eine fo ſehr groſſeFruchtbarkeit 

der Erde entſtehet. | | “ 
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Wie derspa⸗ Aus dieſer natuͤrlichen Converſion oder Verkehrung des Welt⸗Geiſtes in ein Waſſer 
gyriſche und Than ſchlieſſen / oder muſſen alle Schuͤler der Chymiſchen Kunſt ſchlieſſen / daß die zu denen 
Geiſt oder Chymiſchen Operationen benoͤthigte Spiritus gleichfals in ein Philoſophiſches Waſſer / und zwar 
Mercurius aufeben dieſelbe Methode in denen Chymiſchen Gefaͤſſen conyertiret werden muͤſſen / wie dieſer 
Philofopho- Geiſt taͤglich in der groſſen Lufft in Thau / Reiff / Regen und Hagel verändert wird, „Denn 
sum in ein gleich wie in der groſſen Welt die Hitze und Waͤrme der Sonne die Duͤnſte in die Lufft attrahuret 
Waſſer ge, und ſublimiret / woraus die Wolck n entſtehen / mit welchen ſich der Welt-Geiſt unſichtbarer 
bracht wer: Weiſe vermiſchet / und durch gemaͤßigte Warme und continuirliche Naͤſſe — B in ein 
den koͤnne. Waſſer convertirer wird / ſo daß fo wohl der von der Sonne ſublinurte Dunſt / als der mit denen 
Duͤnſten vermiſchtenem Geiſt zu ein Waſſer wird. — 
Auf eben dieſelbe Art flieget der innerhalb denen Poris des uͤberfluͤßigen radicaliſchen und 
excrementofifchen Waſſers eingeſchloſſene Spagyriſche Geiſt / wenn er mit einer ſehr gelinden 
Waͤrme koxiret oder gehaͤget wird / dürch dag Vacuum der Gefaͤſſe allenthalben herum / woſelbſt 
er mit denen von der laulichten Wärme indie Hoͤhe ſublimirten Duͤnſten vermiſchet / und zugleich 
mit denen Duͤnſten allgemaͤhlig zu einem Waſſer wird. Welches die erſte elementariſche Union iſt / 
in welcher zu erſt der radicaliſche Welt Geiſt / eines jedweden Mixti pars integrans, welcher nicht 
perfe&t und abſolute mit denen elementariſchen Theilen des Mixti conjungiret worden / dem feuch⸗ 
ten und naffen Theil hinzugefuͤget wird / damit er hernach mit denen foliden Theilen verknuͤpffet / uũ 
folgends das gantzecompoſitum abfolviren und perficiren kone: maſſen er fonften nicht tractiret, und 
in das Spagyhriſche Werck redigiret werden kan wie wir anderswo erwehnet haben / weil er ein 
lauterer Geiſt und ein unſichtbarer Dunſt iſt welcher durch den Geruch vernommen werden kan / 
und dem Geruch des Schwefels reſpondiret oder eines Brandwein⸗Geiſtes: Er verwandelt ſich 
in alle und jede Naturen und Eſſentzien der Dinge/bald in ein Feuer / bald in ein Waſſer / baldin eis 
ne Erde, Enfin, Diefer Proteus Der gantzen Natur laͤſſet fich fuͤhren / wie man ſelbſt will, Die alten 
Fhilofophi haben deswegen nicht übel geredet’ daß der Stein der Weifen allentbalben gefunden 
werde / weildeflen Geift und Seeles ohne welche er nicht gemacht werden Fans allenthalben 
flieget zur Confervation der Kinder der gangen Natur / mit deren Corper ſie / fo lange fie le: 
ben und bey Macht find  inihrem Eſſe unſichtbarer Weife mit einem ungertrennlühen Band 
verfnüpffet werden. Weil ſie aber gleichwohl nicht gang rein / fo viel ihre partes integrantes 
betrifft’ vereiniget werden Eönnen/ als iftderfelben Bereinigung Deswegen nicht perpetuirlich / 
fondern wegen der Excrementen der Diflolution unterworffen. 
| Diefes verurfachet / daß die perfekten Thiere/ wie auch die Bäume und Pflangen ſter⸗ 
ben / weil der Seift und die Seele derfelben von dem Coͤrper endlich getvenuet werden, - Denn 
der Tod iftnichtsanders / als eine Abfonderung des Geiftes und der Eeele von dem Coͤrper / 
ir können mit welchem fieverbunden waren, Bey denen koſtbaren und perfe&ten Steinen aber erfolget 
füglich und Fein Tod / weil Die Union derfelben in Puro beftehet 7 und weil ſolches von Feinem Excrement 
wit Recht etwas weiß / Fan es aud) Feine Diſſolution leiden. Andere unveine und unvollfonimene Steine 
ſagen / va aber leiden eine Diſſolution > und werden endlich in ein Pulver redigiret. Aus dieſer Urſach 
die Steine koͤnnen wir lehren, daß die Steine eben fo wohl / als alle uͤbrige lebendige Dinge ſterben. Denn 
ferben / weil fe beſtehen gleichfals aus einer Seele und einem Geiſt / durch weiche ſie das Eſſe haben’ welches 
fie leben. Dem geben der andern gleich iſt twie Flaver vernommen and weitläufftiger duputiret werden ſoll / 
Die Dauer, Indem folgenden Capitel von der Union der Mineralien. : a Ä 
hafftigkeit _ Beſtehet derohalben die Dauerhafftigkeit des Lebens / oder deffelben Perennität 
des Lebens In dem Puro oder Reinen / wie man bey denen Himmeln 7 Foftbaren Steinen und perfeden 
beſtehet in Metallen fichet. Begehren wir nun ſolche Perennität / oder wenigſten eine/ welche derfelben 
dem Puro g,tefpondiret, indenen Pflanzen und Bäumen zu erlangenz fo wird noͤthig feyn / daß ſie rein le: 
der Reinen, ben und auch rein ernaͤhret werden. Sie können aber nichtrein leben und ernaͤhret werden / Br 
wer eu 
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ſey denn / daß fie mit Dem vegetabilifihen Arcano, als einem Medicamento panaceo fehr vfff 
 foyirer werden’ damit die Wärme ihrer aller von einem fehr mächtigen vermehret und aeftärcfet 
werde / ſo daß fie ihre Excrementa alle mit einander / welche fie zugleich mit ihrem täglichen 
Aliment fangen müffen 7 heraus treiben Eönnen. Wenn nun dieſes in dem Genere der Vegeta- 
. bilien geſchtehet / werden die Baͤume und Pflangen länger leben und häufferige Früchte tragen’ / 
wie ſie zu thun pflegen wenn die Wurgeln derfelben mit Mift beleget werden / damit die 
Waͤrme derſelben dadurch fi) vermehren und zunehmen möge/ welche der gangen Fruchtbar⸗ 
keit Brineipium und Quelle iſ 0 nenn | 
ee ae ee 
Won der Conjundtion oder Union derAnimalien. Das Wort 
ee, 2. in, Union wird 
2 Sn As Leben der Animalien beſtehet in der Union, gleich twiederfelben Tod in der Diffolution, all hie late o⸗ 
weswegen die Umon der Animalien nicht pertecn tractiret werden fan / es werde denn das per in einen 
Leben derſelben zugleich mit tractitret. ee —— weitlaͤuffti⸗ 
Weilderohalben dag Leben aller Animalien nichts anders iſt / als eine Permanengder gen Ber 
himmliſchen Waͤrme / in dem aus der Spifkeudine oder Dicke aller Elementen zuſammen ge; fand ge 
ſetzten subjecto, aus welcher Union die empfindende Seele refultirer, Die vernünftige und vege- nommen, 
 urende Seele aber werden aus der proportionirten Preparation dieſes subjecti induciret. Denn nemlich pro 
das Subjetum, mie welchem die himmlifche Wärme/ des Zenonis Gott / verknuͤpffet werden muß Conjundio- 
hat etliche gewiſſe / befondere Præparationes auszuſtehen / ehe die empfindende aus demſelben neund 
heraus / und die vernuͤnfftige Seele in daſſelbe eingebracht werden Fan. er Mixtione, 
Denn nach denen vielfältigen Preparationen und-Alterationen dieſes univerfalgundaments Mas dasbe⸗ 
der ganken Natur / ziehet Diefe himmliſche Wärmeauch allerhand Formas und Serleu heraus / pen fey, 
welche die Diftindion deffelben Subje&iconttituiren , und.diverfe Genera produciren, weil fonfien Woraus die 
aus dem eingigen Fundament des Subjeti, und aus eben Derfelben Materie / oderaud) von diverfe Ge- 
eben denfelben / oder einem gleschen Agente diverfe Dinge nicht producirer werden Fünten: ſon⸗ nera und 
dern die himmliſche Wärme erlanget von ihren diverfen Præparationen » welche fie durch ihre Species wer⸗ 
Aktion indie ihr fupponirere Materie einfuͤhret diverfe agirende Kräffte / weil aus diefen den ingleis 
beſondern Preparationen auch bejondere Qualitäten entfiehen/welche fürdie Principia agendi ger hen wovon 
halten werden, — a, en . ſie ihren Ur⸗ 
Zum Erempel: In der animaliſchen Materie/ das iſt/ welche ein Thier werden ſoll / Hrung habe, 
wenn die Wärme zu wircken darin anfaͤnget / veraͤndert ſie gedachte Materie zu erſt in ein Fleiſch Woher die 
oder damit ich mich beffer explicire, in eine unzeitige Frucht in Mutter⸗Leib / nachdem vorher himmliſche 
der Saame in eine ſchaumichte / milchichte subſtantz verkehret worden / welche wiederum in Waͤrme die 
ein Blut coloriret, und darauf congeliret wird / che fie in ein Fleiſch / oder eine unzeitige Lei qiverfe 
bes Frucht (embryonem ) Fan verwandelt werden / fo hernach delineiret, und in diverſe Thei graͤffte zu 
le des Coͤrpers difinguirer wird. Denn zu folcher Zeit introguciret ſo wol die Aufferliche agiven be 
himmliſche Wärme inder Gebahr- Mutter / als die innerliche in dem Saamen (welcher die. Fomme, 
Formam animalis occupiret und guberniret, wie auch Die lebhafften Aktiones Ben fich hat /) lebhaffte Wie ein 
Pra&parationes inden Saamen/ und wenn felbige perfect / und zu dem leiten Perfection. Grad Thier ge: 
gebracht worden / vindiciren fie fi) fo gleich das Leben und Die Formam animalis, als die macht werde 
durch einen natürlichen und Göftiichen Band unter ſich / oder mit einander /zu Verrichtung Warım. die 
ihrer Aktionen in Diefer Welt verknuͤpffet find. Nach diefem Ziel ſchieſſen alle Actiones der gan: Animalia ak 
tzen Welt / als nachdem allervortreflichtten. ar e — — le andere 
Denn die Animalıa uͤhertreffen alle andere Dinge / weil ihre elementariſche Spfitu- Dinge über; 
do oder Dicke / aus welcher ſie beſtehen / reiner und höher / als alle andere iſt und confe-  gyefien, 
| Shhhh) 2 quen- 
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Woher die quenier guch edlereund beſſere Adiones und Facultates als alle andere elementarifche Mixta pro- 
Nothwen⸗ duciret, ſo daß die Natur in dieſem Grad wegen ſeiner Vortreflichkeit gerne ruhen wolte / weil | 
digkeit des Aber die elementarifche Spiffitudo oder Dicke / worin fie radicirer, hinfällig iſt als wird fie auch 
Todes. von dergleichen Grad ab, und in ärgere hinein geworffen / jedoch in einem geſchwinder / als in 
Warum dz einem andern / wie auch geſchwinder in diefen/ als in denen vergangenen Seculis , oder in Denen 
geben der erſten Zeiten der Natur. Zumahlen da GOtt / der Schöpfer der Dinge inder Natur glei) 
Alten Län: Anfangs alle Dinge in einem fehr perfecten oder in dem aller⸗vollkommenſten Grad erſchaffen hat / 
ger gewaͤh⸗ Damit fie aus demſelben / ob fie gleich in ſchlechtere Gradus der Natur fich allzeit begeben würden / 
vet babe, nach ihrem legten Endzweck und Ziel der Corruption gebracht werden möchten. Denn weil von 
Anfang oder der Schöpffung der Welt das menfhliche eben 800. oder 900. Jahre Furker 
worden: Als ift nicht zu zweifeln die gange Welt / und das gantze menſchliche Geſchlecht 
| würden bereits untergangen ſeyn + wenn das Leben der Menſchen von Anfang der Schopffung 
— niur 100 Jahre gedauret haͤtte. ae | i 

Die andere Derohalben weildas Leben der Menfchen alle und jede 100. Fahre verkürget werden 
Raifon, war: füllen’ als hat es indenen erften Seculisam allerlängften ſeyn müffen / damit es in dem perpe- 
um das Lebẽ tuirlichen Lauf feiner Verkuͤrtzung den legten Terminum feiner Duration erreichen möchte. (2) 
der Ülten War das Leben der Alten länger / weil das Humidum radicale derfelben reiner’ und von allen 
langer ger elementarifchen Excrementen mehr befreyet geweſen / als zu diefer gegentwärtigen Zeit / in wel 
dauret habe. cher es durch fo viele verſtrichene oder verlauffene 200. Jahre dergeftalt entkraͤfftet worden / daß 
Daß ein es nichts anders als ein toͤdtliches Gifft zu ſeyn ſcheinet + und ich ſelbſt muß mich verwundern / 
GOTT fey/ wie und aus welcher natuͤrlichen Urſach das Leben mit ſo vielen und ſo groſſen auſſer⸗ natuͤrlichen 
wird aus d Excrementen perbunden werden koͤnne / ſo daß es mit felbigen eine Zeitlang zu dauren vermds 
Union Der gend ſey. Denn weil das Leben felbft der alterreinefte Adus, jareiner als alle elementarifhe . 
Seele mit Adtus iſt / als an es die unreine / grobes dicke und excrementofifche Materienicht fo leicht informi- 
der Spiffitu- ren, daß foiches denen Philofophis nicht Anlaß zu glauben geben ſolte / daß etwas übernatürliches 
dine oder muͤſſe gefunden werden / welches dieſe Unionesdurch feine unendliche Macht fovire und guber- 
Diefeder nire, Denn woſern das alte Axioma , welches gleichfam ein Sprichwort iſt / um etwas unmuͤgli⸗ 
Elementen che zu demonftriren,daß der Himmel mit der Erde nicht vermiſchet werden koͤnne / welcher Menſch 
geſchloſſen. will denn fo dumm und ĩgnorant feyn / daß er ſich einbilden wolle dag das Leben oder die Seeley 
welche weit reiner und fublimirter ols der Hinimelifts mit der Erde / oder beffer zu reden / mit de⸗ 
nen irrdiſchen Excrementen vereiniget werden koͤnne? Dieſes aber geſchiehet gleichwol alle 
Stunden, ja alle Augenblicke täglich durch die gantze Welt / und doch gleichwol bildet ſich nie⸗ 
mand ein / daß ein Strahl der Gottheit darin hervor leuchte / ſondern ein jeder ſchreibet dieſes 
gantze Werck denen natuͤrlichen Kraͤfften zu / —— aus ſich ſelbſt ein ſo groſſes Werck 
nicht verrichten koͤnnen / die Peripatiften mögen hiedider aus tollem Sinn einwenden mas fie 
wollen / weil alle Dinge mit Gott / oder wie die Heiden geredet /mit dem Jupiter angefüllet find / 
Dritte Rai- damit Die Adtiones derfelben durch feine Gegenwarffovirer unddirigirer werden. (3) Kebeten 
fon von dem die Menſchen in denen erftiin Seculisfehrlangs weildag ahment derfelben/ wodurch fiedag 
kangen Lebe Leben unterhielten / und das verlohtne Humidum radicale reparirten , reiners und wegen der leb⸗ 
dererfien hafften Wärme nnd des Humidi ſtaͤrcker und Fräfftiger war / als wie e8 gegenwärtig ift / weil 
Menſchen. es anitzo ſehr kalt und mit häuffigen excrementen angefüllet ift, wesiwegen unfer Reben nicht er: 
“4 halten werden, noch eine lange Zeit danren kan : und wenn nicht einiger maflen Die Excremen- 
1a von denen Alimenten diefeg Seculı durch unfere Kunft abgefondert wirrden / dDürffte das Reben 
noch wol fürger ſeyn / als es gegenwärtig ift. Dennder Magen würde micht die rohen Ali- 
menta yerdanen Fonnen / wie vor Alters gefchehen / weswegen viele Krandheiten erfolgen 

wuͤrden / welche dag Humidum radicale gänzlich confumirendirfften. RR 
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s Unfer Humidum radicale aber ift weit Fälter / als das Humidum radicale der Menfchen Unſer Hu- 
in denen eriten Seculis, werl die eingebohrne himmliſche und Iufitige Wärme / die eine Gefahr: midum iſt 
tin iſt der oͤhlichten und klebrichten Subftanß / welche das Humidum radicale conſtituiret / ihrer Fälter , alg 
eingebohrnen Warme nach / nicht fo fehr fir und bleibend iſt / daß fie nicht verſchwinden / und dag Humi- 
ſich in die Lufft/ als nad) ihrem Vaterland wieder begeben ſolte. Koͤnnen derohalben un: dum radica- 
fere Vaͤter durch ihren Saamen Fein ſtaͤrckeres und Fräfftigereg Humidum radicale mittheilen/ Je der erfien 
‚als wiefiefelbft haben. Folget alfo hieraus, daß wir viel Eälter ſeyn / als die Menfchen in Menfchen. 
der erſten Welt / und confequenter auch kuͤrtzer leben weil ein Furges und langes Leben von der Woher ein 
nn und den Uberflug der Krafft und Stärde der eingebohrnen Wärme depen- fuͤrtzes und 
uret. ey R eg ehe 
Aus dieſer weitläufftigen und premeditirten Digreflion der gegenwärtigen Rede / wird nn 
ein Liebhaber der Chymie vernehmen und begreiffen wie und auff welche weiſe die Arcana ſiches de- 
Chymica der Animalien der chymifchen Union bedürffen/ damit fie fehr mächt- und Eräfftig pendire, 
werden’ und alle Tugenden und Eigenfchafften/ welche fie nad) der Ausfage aller Chymilten 
haben muͤſſen / auc gang gewiß haben mögen, damit von denen Chymiſten das folgende 
Sprichwort nicht moge geredet werden; | | es 

Denen Narren ift es eine Freude / wenn ihnen viel verfprochen wird woran 
ſich aber Berftändige nicht kehren / weil fie wohl wiſſen / daß cin jeder 
mit Zufagen und Promeflen freygebig ift. ne. 
Mit dergleichen närrifchen Verſpottung und Verlachung / gehet der gemeine Mann 
‚ auf diechymittifche Philofophos loß. Damit fie aber endlich ihr hoͤniſches Gelächter und Ge 
fpotte unterlaffen mögen / muß man ihnen Feine guldene Berge verfprechen / oder die eitele vor⸗ 
gebende Miraculen der Sophiften; fondern ihnen die Sache felbft vor Augen legeny und indie 
Hände — aber nicht allen und jeden] / ſondern nurden jenigen / weiche dergleichen Gaben 
wvuͤrdig ſind. ee 
/ Damit aberdag Arcanum der Animalien zu dem leßfen Termino feiner Perfedtion ge; Die * fh 
bracht / und allen und jeden deren Krafft und Vermögen befannt werden moͤge / fo iſt noͤthig/ en 4 * 

daß das ſehr rein gemachte fixe Humidum radicale mit dem andern gleichfals fehr reinen unfixen, | & a 
und flüchtigen Humido radicali conjungiret werde / a Conjun&ion miteinander de life ea 
vermiſchet / und nach folcher Bermifchung endlich ein ungertrennliches fixes und bleibendes Ding Ar 4 * 
werden / nicht anders’ als wie fie anfangs in der Gebaͤr⸗Mutter eines Thiers vereiniget werden/ en 
da aus der Union derfelbenidie Seele oder. der Adtus Perfektionis, welcher alleg complirer, und per- 
 ficires,refultirer, Den die Natur ſepariret zur ſelben Zeit / durch einen natürlichen Antrieb,vasRteine 
von demUnreinen / ſo viel ihr imer muͤglich iſt / und lieſet es durch ihre Waͤrme aus / (welche Wärme 

das rechte / veritable, und eintzige Inſtrument, und Principium aller Separation if} /)) damit fie dieſe 
Subſtantzen / nemlich beyde Humida radicalia, das Fixe, und and) das Fluͤchtige / ſo rein als immer 
muͤglich ſeyn kan / haben moͤge / durch Die abfondernde Facultaͤt damit fie das intendirte Werck per- 
ficiren möge. Denn die Excrementa, das iſt / die hetetrogeniſchen Theile / welche nicht von der Sub- 
ſtantz der beyden Rumidorum radicalium ſind / verhindern ſehr offt die rechte und veritable Genera- 
tiorider Animalien, weil dieſe Theile die Krafft und das Vermoͤgen des Calidi, und Humidi radica- 
His zernichten und verderben. Dergleichen geſchiehet auch in dem Arcano der Animalien, welches 
aus denen beyden Humidis radicahbus derſelben zuſammen geſetzet wird. Denn wenn beyde Hu- 
mida,che fie mit einander confungiret werden / nicht gantz und gar rein und ſauber find’ koͤnnen 
- fie mit einander nicht congeliret werden / und wofern fie nicht congelirer werden / koͤñen fie anch nicht 
ein einiges fubtiles und durchdringendes Dings welches feine Krafft communicirer, werden. 
Dieſes alles wird doch auffs hoͤchſte in allen Spagyriſchen Arcaniserfodert/ damit fieihre wunder 

bareund miraculeufe Krafft zeigen mögen. Shhhh) 3 Denn 


/ 


BR | PFALLADIUM 


ec Denn alle Mixta naturalia haben eben dieſelbe Krafft und zwar eben fo maͤchtig / als die 
Chymifchen Arcana; weil die Mixtanaturalia aber feine fo groffe Subrilität/ wegender häuffig 
habenden Excrementen, beſitzen als die Arcana Chyinica haben, weil fie aller elementarıfchen 
Excrementen befrepet find: als koͤnnen fie aud) denen Subjedtis, welchen fie mitgetheilet wer 
den / Feine fo macht: und Fräfftige Tugend communiciren / al$ die Arcana Chymica. Die Mixta 
naturalia aber Finnen wegen der Dick- und Grobheit der Elementen, und weil Die innerliche 
Kraft derſelben / welche in denr Mereurio derfelben verborgen lieget / durch unendlich viele Ex- 
crementa erſticket iſt Die Frafftige Qualitäten derſelben nicht in atuan redueiren/ nicht anders / 
als wieder Wein: Gefft im dem allerſtaͤrckeſten Wein feine Flamme coneipiren kan / er werde 
denn von dem Wein abgefondert/ das iſt von vem phlegmatifihen Coͤrper / worin er reſidiret 
0. oder verborgen lieget / da feine Kraͤffte von diefem phlegmarifchen Excrement , mit, welchem 
Das Phleg- er von feiner Geburtanallzeit beladen iſt moderivef werden. = Denn je wenigere Excre- 
madeg menta er hat / je Harder und Fräfftiger iſt auch der Wein’ weil die lufftige Subltang / welche 
Weing den Brandwein oder Spiricum vini conſtituiret/ der Wein allein iſt; alles übrige iſt nur einne 
ſchwaͤchet fürliches Exerement, welches in der nafürlichen Ebullition des Weins nicht abgejondert werden 
den Mein, koͤnnen; und in fo weit diefe Excrementa Theile find von einer diverfen Subftan + und der vi- 
Die Excre- nofifchenSubftang contrair, in fo weit fchwächen fie aud) die Kraft und das Vermögen des 
menta per, Weine. Auf eine gleiche Ark verhindern auch die un groffe Excrementa, welche fich fehr über; 
hindern Die flüßig in denen natürlichen Mixtis befinden / die Kraͤffte derfelben / weil fie derSubftang zuwie⸗ 
Excrementa der find / in welcher die Krafft und das Vermögen eines jedtweden Mixti verborgen lieget. Die 
der Mixto- Philofophi Spagyrici haben derohalben für gut befunden’ diefe Excrenaenta abzufondern 7 da⸗ 
sum, mit dieſe Fräfftige in denen Mixtis befindliche, und von allen Excrementen befreyete Subſtantz ih⸗ 
re Kraͤffte in atum reduciren möchte. Diele Separation yerurfachet/ daß alle Arcana chymica 
ſtaͤrcker und Fräfftiger wuͤrcken al$ die Mixta vaturalia, ob fie gleich eben die centralifche oder 

eine gieiche Krafft / nach denen vorhin angeführten Raifons, als die Arcana Chymica, haben, 
Raifon, war: Vor Alters / in denen erfien Seculss der Schoͤpffung waren alle Mixta naturalıa viel 
um vor Al: Erafftiger/ als fie heutiges Tages find/ weil Die centralifche Krafft einer jed weden Subflang ei⸗ 
ters dieMix- nem jeden Humido radıcali frifch eingepflanget und radicivet worden/ weswegen fie auch von 
ta Fräfftiger vielen Excrementen mehr befreyet war / und confequenter auch eine ſtaͤrckere Krafft haben mus 
maren. ſte / wenn nur die Kraft einefixe Spifitudinem der Elementen hatte. Denn von ver Fixion 
Warum die der Spiſſitudinis oder Dicke der Elementen, welche mit einem andern Namen eine Subftang des 
Knaben / ob Humidi radicalis genennet werden kan / dependiret die Krafft zu agiven. Denn die Knaben 
fie gleich hi. haben. mehr Wärme, als die Junglinge und die Manner ; find aber Deswegen nicht färder/ 
gigerund weil fie nicht fo viel von der fixen Warme haben das iſt von dem Humido radicali der fixen 
wärmer Subllangy als die Männer und Juͤnglinge haben / welche mit einem fixen Humido radicali mehr 
ſeyn / algalle verfehen find; weswegen diefe Aelter alle andere an der Stärde und agirenden Krafft übers 
anderes den: treffen. Die Knaben aber haben ein mehrers von der Wärnte/ oder von dem Humido radı- 
noch nicht cali, nemlich dem Unfiren und Fluͤchtigen / als alle andere / welchem Humido allein das Prin- 
ſtaͤrcker find. cipium der Schwachheit der ganzen Aktion zugeſchrieben wird; Die Krafft aber und das aller⸗ 
Woher die maͤchtigſte Vermögen aller Aktion muf der firen Subltang des Humldi radicalis attribuiref wer: 
Staͤrcke und den; und weil Vie Männer und Juͤnglinge damit mehr verfehen find’ als alle anderes als find 
Krafft der fie auch flärder als die Alten und Knaben. Es mochte aber hiewicder ein Phyficulus Chymi- 
Männer uñ cus einwenden / daß die Alten wegen dieſer unferer Subftang ſtaͤrcker ſeyn muͤſten / als die Räns. 
Fuͤnglinge. ner und Juͤnglinge / weil die gedachte fire Subftang des Humidi radicalis, welche iſt dag brin⸗ 
cipium und Fundament der gangen Staͤrcke/ mit derZeit oder Durch dieLaͤnge derieldem/billig 
bey denen alten und betagten Männern firev als bey denen übrigen feyn muß. Denn die nafürliche 
Waͤrme/weil fie continuirlich in diesubſtantz wuͤrcket / muͤſte ſelbige ſigiren / wie im Gold und indes 
| | nen 
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nen koſtbaren Steinen fiehet/ in welchen dieſe durch ihre natuͤrliche Märme allge Raiſon, wars 
mählig Kigirte Subitang des Humidi radicalis, unveränderlic gegen einen jeden Anlauf oder m yiedtiten 
Angriff des Agentis perſiſtiret. Hierauf wird geantwortet daß die Alten und Betagten Die nicht färde 
fe radicalifche Subktang zwar fixer haben / wodurch fir leben’ als die Subltangı / wodurch oder fe — 
womit die Männer und Juͤnglinge leben ; die Alten aber haben gleichwohl von Die m end 
fer Subftanß nur ein weniges / welches mit ſo vielen Falten Excrementen beladen iſt / daß die Aunatinae, 
Krafft derfelben weniger und geringer iſi als die Kraft und Tugend der radiealifchen Sub- > tglinge, 
fang bey denen Fünglingen und Männern; und weil dieſe Subftang ſehr haͤuff- und kraͤfftig 
bey denen Männern und Juͤnglingen ift/ fo exerciret fie anch gröffere Kräfite in denenfelben / 
als in denen Alten nicht wegen der Fixion , fondern der überflüßigen Quanuitätz welche in des 
nen Männern und Fünglungen fih befinde. : ein de 


— — — 


Die Conjundion oder Union wird in denen Arcanis Chymicis deswegen celebriret, weil 
Die Arcana Chymica in der Conjundion oder Union ihrer Theile eine reine und nettte, von allen 
“ heterogenifchen Excrementen befreyete/ und mit einer Infftigen und himmliſchen Waͤrme reich⸗ 
lich verfehene Subftang / durch Hülffe diefer Conjundion und Union erlangen. Denn alles / was 
fich von der eingebohrnen und himmliſchen Wärme und dem fehr reinen Humido radicali in ei⸗ 
nem fehr groffen Eörper befindet / kan durch Huͤlffe unferer Union in dem allerkleineften / einger 
bohrnen faccharinifchen Coͤrper occultiret werden / mie wir denn den gantzen Himmelv das iſt/ 
die himmliſchen Einflüffez welche bey der Nativitat oder Geburt eines jedweden Thiers in dem 
Saamen und Spermatedeffelben Thiers / welches gebohren und produeirer werden ſolte / kraͤfftig an .a er 
- waren z ineinem gleichfan nenen und regenerirten Coͤrper fraffiger und zu würden prompter; — 
einſchlieſſen Denn was aus dem Himmel in dieſe Inferiora herab ſteiget / kan / wenn es einmahl — man 
mit felbigen vereiniget worden / durch Feine Kunfkoder natürlichen Tod / jemahls von denen In: ie * > 
- ferioribus abgefondert werden / mit welchen es vereiniget.tworden, Die Kraft und das Vermoͤ— Hiemeflen 
gen deſſelben Fan zwar dergeftalt geſchwaͤchet und wegen der Hanffigen fremden Materie / mit wels en * — 
cher es nicht vereiniget werden kan vermindert werden / daß es faſt todt zu ſeyn ſcheinet / eg blei⸗ 
bet aber gleichtoolallegeit inder Bewegung beftändig/ und in dem Centro der undtuofifchen fixen halten wer— 
daterie aller Mixtorum unbefchädiget. Und weildiefelbe/ wie vorhin declarirer worden / unzer⸗ Di ñ 
ſtoͤrlich und denen Geſetzen der Corruption nicht unterworfen wird: als iſt auch das / welches er * Benz 
die vornehmſte Effeng derielben iſt / nothwendig incorruptibel, Der Himel aber iftdiefer Art. Denn nn — an 
Die unduofifche ixe Materie eines jeden Thiers / oder fonften einer andern elementarifchenRiatur he nn 
des Compofiti fan und vermag nicht aus und von fich ſelbſt fu viele hundert faufendeProdudtiones —— — 
dhne ihren Himel / welcher eines gleichen Alters und Währung mit ihr iſi hervor bringen / weil dies "m ir 
fer Himmel alle diefe proprietatesder Alteration durd) feine befondere angebohrne aaivende Kraft RD? MO 
in dem Centro diefer Materie erwecket / woraus allerhand diverfeGenerationes entfichen. Jedoch 
- aus den diverfen unfixen Geiftern des Himmels, welche den fixen Geiftdes Himmels / welcher 
eines aleichen Alters mit der Materie iſt / durch ihre diverfe Adtiones überwinden / und fich Dei —— 
fen gemeinebefondere Naturzueignen/ wird alsdenn diefes und jenes generirer, auch wohlein „ |" 2 
ander befonderes Individuum, nad) der Art der fpecihifchen Natur desin Die Materie, worin Be en 
Die Generation gefeheben muß / wirekenden unfixen himmlifchen Geifes, welcher den inneren HOLE sene- 
Geiſt der Materie zu Diefer befonderen Alteration erwecken muß; welchen er zu derfelben Zeit her di 
n dieſer Materie ausſinnet, Denn wenn dergleichen uufixe himmliſche Geiſter nicht verhanden "nr ven = 
waren welche den inneren Axen himmlifchen Geiſt / welcher eines gleichen Alters mitder Mate , — — 
ei zu befondern und diverfen Generationen anfrieben; wurden die Materie und derſelben inne, der cn can 
rer und unßxer Geiſt nicht in verſchiedene Speciesder Dinge ausſchlagen / grünen und bluͤhen / weil ee 
fie fich in ihrer natürlichen und angedohrnen Form enthalten 7 und ſich in fremde Formas vers 
ſchiedener Specierum nicht begeben wurden, - | 
E | | Denn 
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unſixen und _, Denn / obgleich die Materie und der innere Geift derfelben einen angebohrnen Appetit 
Alchtigen zu diverfen Formen haben/ ſo wird doch diefer Appetit von denen äufferlichen flüchtigen und uns 
himmlischen Axen Geiftern/ welche aus dem HimmeldurchdieInflueng der Geftirnein gedachte Materie hers 
Geiftern ab feigen/ und diefelbe verunruhigen / erwecket und in actum revociret, bis fie felbe aus der 
wird die Forms welche fiegegenwärtig hat/ heraus getrieben und ihre Form hingegen in eben Diefelbe 
Materie zu Materie eingegofen und wurtzlich eingepflanget haben. Diefe Form bleibet fo lange in diefer 
diverfen Ge, Materie/ als die Geifter / welche felbige eingepflanget haben/bey Macht find in dem Mixto, wel; 
nerationen ches fie producirer haben, Diefe Geiler aber dauren eine geraume Zeit/ fo fern fie im Anfang 
erwecket. Der Generation haͤuffig geweſen / welche nebſt denen andern fixen Geiſtern der Materie in fixe Gei⸗ 
Was das ſter coaguliret, Agirer und verwandelt werden. Diefe Geifter conftiruiren das Humidunrradi- 
Humidum cale eines jedweden Dinges. Und weil ſolches nichts anders iſt / als eine ausdenen elementari: 
radicale ſey. ſchen uud himmliſchen Geiſtern zuſammen geſetzte unctuoſiſche Materie / welche aus denen Saa⸗ 
Wovon dag men der Elementen ihren Urfprung zugleich mit Diefen Seiftern hat ; Als ift hieraus leicht zu 
lange geben ſchlieſſen/ daß das lange Lehen und ein langdauriges Eile eines jedweden Individui von denen 
dependire, urſprunglichen erſten hänffigen Geiftern dependiren muͤſſe. r x 
Raifon, war So iſt auch nicht ſchwer zu begreiffen / woher es komme / daß die Mixta Elementaria 
umdie Mix- Denen Kraͤfften der Planeten folgena und daß die Planeten, Sterne / und die Einfluffe des 
tadenen Ei: gansgen Himmels iiber den Menfchen / und alle andere lebendige Dinge die gantze Zeit des ke; 
genſchafften bens hindurch herrſchen / ſo daß der Menſch / woferne er nicht durch feine Klugheit und freye agi⸗ 
des Himelg rende Krafft / welche er hat z und womit er von GOtt feinem Schoͤpffer begabet iſt / ſich von dieſer 
folgen. Nothwendigkeit zu agiren befreyet / denen Actionen ſeines Temperaments nothwendig folgen 
Galenusund muß. Und weil diefeibe aus dem Humido radicaji ihren Urfprung haben und dieſes Humidum 
wippoctates ni hts anders iſt wie wir vorhin erinnert. haben / als die Tugenden und Kraͤffte der Planeren , 
an sehr vier welche gleich anfangs ihrer Produdion eben dieſes Humidum radicale conftituiref und gemacht 
tn Orten. haben: als folgethieraus/ dag der Menſch und alle andere lebendige Dinge, denen Kraͤfften 
Wovon dag des Himmels fubjet ſeyn. Denn es iſt bey allen Philofophis und Medicis ausgemacht / dag 
angeboprne die Seele eines jedweden lebenden Dinges/ denen Tugenden und Eigenfhafften ihres Tempe- 
Tempera raments folge / deſſen fie fich / als eines Inſtruments zu agiren / bedienet, 
‚ment depen- Denn weil dieſes Temperament / von welchem wir bereits geſagt haben / daß es von 
dire, dem Humido radicali und von Denen fixen Geiftern/ welche einem jeden Theil von Aufang com- 
D fixe Geiſt Municirer worden / realıter dependire, weil es / fage ich / durch die diverfe Alter verändert wird / 
einer jeden als verändern fi gleichfals einiger maffen die Fun&iones oder Verrichtungen der Seele und 
Frucht iſt dz derſelben Gebrauch. Gehen dieſe Geiſter gaͤntzlich unter und verſchwinden / ſo gehet auch 
Band der die Seele zu Grunde / und wird von dem Coͤrper ſepariret / weil das Band derſelben / womit ſie 
Seele. mit dem Coͤrper verknuͤpffet / ſich verlohren hat / oder dergeſtalt extinguirer und vermindert wor⸗ 
Lib.3. de uſu den / ſo daß die Seele durch deſſen Erwaͤrm⸗und Erquickung nicht zuruͤck behalten werden Fan. 
cpuat. Galenus ſtehet an vielen Orten eine fo groſſe Atknitaͤt der Geiſter und der Seele zu / zweifelt aber / 
fimpl. im ob ſie von der subſtantz der Seele ſeyn. | 
Bad) de for- Weil derohalben das Humidum radicale aller Thiere / jaaller übrigen Dinge aus de; 
mar. foetus, nen himmlifchen Infiuengien und denen reinen spiſſſtudmibus der Elementen zuſammen gefeßet 
undim Mi \ Als muß nicht verneinet werden / dag der Menſch und alle Sublunaria denen bimmlifchen 
Buch de Kraͤfften unterworfen feyn. Denn Gleich in Gleich hat einen ſehr mächtigen Eingang. Ent⸗ 
Caufis geben gleich bisweilen Die Klugen dieſer atralifchen Krafft / welche in ihnen verborgen ſtecket / 
Sympt. und dem Humido radicali eingepflantzet iſt fo muß ſolches / wie bereits gemeldet worden / einer 
Woher es freyen und uͤberhimmliſchen Krafft zu agiren zugeſchriehen werden / mit welcher die Menſchen/ 
komme/ daß in ſo weit fie eine vernünftige Seele haben / übernatürlich begabet worden. Und weil diefe vers: 
die vernünff: nünfftige Seele urfprünglich nicht von denen Spifitudinibus der Elementen 7 noch von denen! 
tige Serie | himmli⸗ 
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| schen Seiftern dependiret : 18 hat fie ans oder von ſich felbft gewiſſe Eigenſchafften und tiar& 
Facultates agendi, welche von diefenSubitangien nicht dependiren, Weil fie ſich aber gleich wol derfel: Pe eele 
ben / als Inſtrumenten zu agiren bedienet wegen der Goͤttlichen und uͤbernatuͤrlichen Udion, welche di 9 F 
fie auf eine Goͤttliche Art oder beſſer zu reden von GOtt her mit ſelbigen contrahirer hat: Als IS 
it esnöthig 1 dagfie von denen Agentibus etwas leide als welchen verlichen iſt / daß ſie in ihr kur habe⸗ 
Inſtrument agiren Einnen. So bald ſie aber die Bewegungen der Harmonie quitiret, kehret fie | 


wieder nach der gewuͤnſchten und verlangten Natur / nad hatihreeigene Krafft. So lange die Hermesin 
Seele aber mit der Harmonie des Corpers vermiſchet iſt fo lange gehorſamet fie auch denen Pymandro 
himmliſchen Kraͤfften der Harmonie, Denn der Corper hat davon feinen Urſprung. sermon. I 
Wir haben bisher von der vernuͤnfftigen Seele gnug geredet. Der guͤnſtige Leſer aber 

muß daraus nicht ſchlieſſen / dag die Chymiſche Union aus derſelben mit ihrem Humido radicali, 
worein ſie von GOtt inducirer wirds geſchehen Fünne, Denn weil fie nicht aus dem elben 
educiret oder heraus gezogen wird / wie wir vorher in dieſem Capitel gelehret haben fo kan ſie 
auch indem numido radicali, wenn es Chymice tractiret wird nicht behalten werden. | MasdrA 
0 Mag fürein animalifches Arcanum follesdenn wolfenn / welches aus Menſchen Blut Was a 
oder Fleiſch hergenommen iſt / wenn es feiner eigenen Form beraubet iſt? Es wird das hoͤchſte en 

‚ Aliment ſeynm deſſen der Menſch fid) bedienen kan / um ein lebhafftes Leben lange zu führen. Dieal- 7° eigent⸗ 





himmli 





cehy me Fan nichts anders thunzals aus denenẽ depern derAnimalien dieAlimenta heraus zu gehen,lich für ein 


und auch Die Medicamenta, welche die innere Alimenta der Lebenden eine lange Zeit fovizen und Ding ſey. 
conſerviren, weswegen ſie auch Arcana genennet werden; weil fie yon denen gememen Alimen- 

‚sen gantz und gar differiren: nicht zwar der Subltang nach / fondern nach denen Eigenſchaſſten und 

beſondern Tugenden derſelben/ welche in denen Arcanis ſehr maͤcht und kraͤfftig find; in anr 

dern Dingen aber nur eine verminderte Krafft wegen der vorhin angeführten Urſachen haben. 

Deſes alles ſoll annoch deutlicher im naͤchſt folgenden Capitel erklaͤret werden. 


ee Ne 
ee Won der Union der Mineralien. = | 
— As wir von det Union der Vegetabilien und Animalien gemeldet haben / iſt fo klar und deut⸗ 
Wliech / daß alle / welche die ſe ChymiſcheSchriften leſen / ſolches werden verfiehen und begreiften | 
Fonnen 7 fo daß dieſes Enpitel zu formiren unnöthig fcheinet/ um denen Schülern die Chymiſche Die aanke 
Union der Mineralien zu entdecken. Weil aber diegange Alchymie, nah der Meinung des ge Alchymie 
meinen Manns / am allermeiften darin befiehet/ damit die Gold und Silber Minen ganslih moͤ⸗ beruhet nicht 
gen erkannt werden. Denn der gemeine Hauff bildet ſich ein/ worin er fich doch fehr befrie: aufGoldug 
get / dag das Were der Alchymie nur auf Sold:und Silber machen angefehen ſey / ſo daß fie auf Silber zu 
- fer Gold und Silber / und denen hbrigen Metallen und Mineralien, nichts frastiven inne Er machen, 
mußaber wiſſen + daß alle Dinge der Natur denen Haͤnden dev Alchymie nicht entgehen’ no Alle Dinge 
die Fenern derſelben eludiren fünnen / fondern fie muͤſſen ales / was ſie in ihrem allerinnierfien find d Alchhz⸗ 
‚verborgen halten / von ſich heraus geben. Aus dieſer Urſach will id) mein Lropos fortſetzen / um mie unter⸗ 
nach der gewoͤhnlichen Weiſe das Arcanum der Mineralien gu abfolviren, worfſen. 
> Die Union der Mineralien, (welche iſt das Principium der Perfection dieſes Arcani) ber Worin Die 

ſtehet in den reinen fanbern / und von allen fremden Dingen abgefonderten Humido radicali der Yr!on der 
Mineralien. Wenn ich das Humidum radicalenenne / fo verftche ich Dadurch ein zwiefaches Mineralien 
Humidum ; woraus alle Mineralia heftehen. Das eine tft fx, worin die Formarefidirer, und auch beſtehe. 
daraus gezogen wird. Das andere aber unfx und fluͤchtig worin der Zunder und das Aliment —— fluͤch⸗ | 
des fixen Humidi radicalis beſtehet. Und weil es eine angebohrne innerliche Waͤrme hat / als 99 Humi- 
| | | | FJuii) wird Aum laͤſſet 
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ſich nur in wird es von Tage zu Tage von diefer Warme verzehret / ſo daß es allgemaͤhlig durch einen un⸗ 
denen Mine- vermerckten Fall wegen feines innerlichen Hungers gänlich zu Grunde gehet; weswegen Die: 
vis finden fo ſes Hüchkige Humıdum allen übrigen Dingen der Natur mitgetheilet wird / Damit das Leben der; 
lange dieMi- felden erhalten werden möge. Wegen dicfer einkigen Raifon ift diefes flüchtige Humidum von 
neralia for- einer fo groffen Wichtigkeit zur Abfolvirung aller Arcanorum , ſo daß ohne daſſelbe nichts ausge: 
mirer erde. tichtet werden Fan. ee Ve a N Or 
Mit welchen Dieſes Humidum nun iſt der Mercurius Philoſophorum, das lebendige Waſſer / Spiritus 
Namen die Vırz ein ſtets quillender Brunn / und ein Waſſer / mit welchem eintzig und allein der unver⸗ 
ſes fuchtige brennliche Schwefel der Weiſen / ingleichen das Gold und Silber derfelben/ und andere Din⸗ 
Humidum ge eines diverſen Namens / aber einerley ſubltantz / den Chymiſten Nutzen ſchaffen koͤnnen. Ein 
genennet Jeder / wer nur Luſt und Belieben hat / mag die gantze Zeit feines Lebens die Bücher aller Chy: 
werde. miſten durchleſen / fo wird er in ſelbigen nichts anders finden ı als gedachtes zwiefaches Humi- 
Hermesin dum, nemlich ein fixes und fluͤchtiges / auf welchen eintzig und allein die gantze Spagyriſche Kunſt 
feiner Sma; beſtehet / zumahlen alle wunderbare Dinge / welche gemacht werden Fünnen / aus demſelben 
ragdinifchen extrahirer werden muͤſſen. Weswegen der groſſe Hermes fo ſtarck ſchreyet und ruffet: Gleich mie 
Tafel, alle Dinge von einem Ding Meditatione unius entſtanden ſind / alſo find alle Dinge von dieſem eini⸗ 
Dysunda gen Ding Adaptatione, | ne 2 Ba 
radicale ifl Gedachter Hermes hat dadurch dad Humidum radicaleder Weltverftanden, Weil 
etwas unver⸗ man aber daſſelbe nicht haben Fan / weil es fo gleich in dem erfien Moment feiner Generation von 
mercktes / feiner centralifchen Wärme durch alle Poros oder Lufft Loͤcher der Erde ſublimiret, und unter we⸗ 
welches fo ges zu einem Aliment eines jedweden Dinges wird/als wird folches fo fort in die Dinge, welche es 
gleich inPar- ernaͤhret verwandelt / indem es fo gleich von denen diverfen Geiftern der Dinge / welche inder 
ticularia ver; gantzen Welt umher fliegen 7 occupirer ger eingenommen wird. — 
kehret wird. Wir koͤnnen ung derohalben begnügen laſſen / daß wir die beſondere Humida eines jed⸗ 
weden Dinges haben / um daraus die wunderbare Arcana zu verfertigen. Und weil dieſes Hu- 
midum die gantze Natur des Dinges iſt / als iſt nicht zu zweifeln / es werde ſolches alles dag koͤnnen / 
Dz Humidũ was die Natur Fan und vermag. Denn Die Natur und das Humidum radicale werden convertiret, 
radicale, und Und find ein und eben daffelbe Ding. Ich bediene mich allhie nicht des gemeinen Wortsder Chy⸗ 
HiePatur miſten / nemlich degmercurii desLebens / weil das Humidum radicale ein befannteres Wort iſt als der 
des Dinges Mercurius vitæ Weswegen ic) gern wolte / daß allezum wenigſten die / welche der Philofophie wuͤr⸗ 
felbft werden dig ſind / mich recht verſtehen moͤchten Damit die Alchymie nicht langer im finſtern liegen duͤrffte. 
convertiret, Nenne ich gleich offters dieſe eingige Materie / das iſt dag Humidum radicale undMer- 
und find ein curium des Lebens / mit verſchiedenen Namen / wie ich denn dieſelbe bald Spifhtudinem der Elemen⸗ 
Ding. ten bald die Natur / balddAateriam primam, und bald auch den fixen und fluͤchtigen Geiſt nenne / ſo 
Warum das geſchiehet ſolches mit Fleiß / damit den Schuͤlern der Chymiſchen Philoſophie die Eſſentz des kumidi 
Humidüra- radicalis gaͤntzlich bekannt werden möge / weil in der Erkaͤnntniß derſelben allein Die gantze Al— 
dicale von chymie beſtehet wie ich an verſchiedenen Orten dieſes Wercks erwehnet habe / ſo daß die Milo- 
dem Authore fophi glauben mögen/ daß endlich die gantze Ratur durch offtmahlige Wiederhohlung dieſer Ar⸗ 
mit fo vielen canorum voͤllig erkant werden koͤnne wenn dag materialiſche Fundament derfelben erkant worden, 
Namen ge⸗ Iſt alſo noͤthig/durch dieſes befondere Humidum radicale, welches in dem Centro der Mi- 
neñet werde. neralien ruhet / zu einer perfecten Cognitiongu gelangen / damit die Chymiſten die Natur der Mi- 
DieNatur veralien erkennen moͤgen / und wenn fie felbige erkanut haben/Fönnen ſie alles/ was die Natur in 
kan perfect denen Mineris zu fhun vermag/ Damit gleichfalsthun/ welches denn in der Wahrheit fo vielift, 
erkannt wer» als Feiner ſich einbilden wird. Denn wer jolte wol glauben koͤnnen / daß ein Dunſt / Dampf 
den. Wind’ undein ſo duͤnner und ſubtiler Geiſt / dag er von denen Augen nicht einmahlgefehen wer: 
den kan / das Gold und die fo [ehr feſte und dichte Diamanten / die anHärte glleDinge uͤbertreffen / 
genetiren koͤnne ? Eben dieſer Dampf / Wind und Geiſt / welchen wir indem Centro der Mine⸗ 
ralien 
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ralien ſuchen / hat eben dieſelbe Natur / ſo daß dafern wir diefelbe nicht in unfern Gefäffen fehr wol 
verwahren / das Werd fonder Zweifel zu Grund gehen durfite / welches aus felbigen feinen Urs 
enngheenhmenm | | Re 
Der gemeine Mann nennet alfo nicht mitunrecht die Chymiſten Fumi vendulos, oder Raͤu⸗ 
che Verkaͤuffer denn hieran ſagen ſie mit lachendem Mund die Wahrheit und iſt nichts daran eh 
‚gelogen / weilfiedergleichen inder That find. Wir müffen aber die Raͤuche derfelben nicht vers Wie die 
achten / weilfieSpiraculavirz, und die Seelen der gangen Welt find. Und weil fieein Alcohol, Raͤuche ver 
und das allerfubtilefte aller Elementen und der Gefliene find; NIS Fan ich nicht laͤugnen fondern Ehymiften 
muß geſtehen / Daß fie mit einem Rauch Wind’ Dunft und Geiſt nicht übel verglichen werden. beſchaffen 
koͤnnen. Denn der Rauch, Wind Dunft und Geiſt find die allerfubtileften Dinge / welche in: feyn. 
denen Mixtis gefunden werden fünnen. Denn in diefen liegetdie Krafft derEntelechie des gan: Warım die 
gen Mixti verborgen / damit ich alſo rede C dafern einem Chymiften alfozureden erlaubet iſt.) Kraft der 
‚Und weil diefe Kraft von Natur dünn und fubtil / und ſehr ſcharff ift/ als Fanfie der Dick Seele fid in 
und Grobheit / wie auch derUnreinigkeit der Elementen nicht folgen / noch ſich mit felbigen vermi- denen Raus 
ſchen. Denndie Natur freuet ſich der Natur / und ein Gleiches mag fein Gleiches gern leiden hen dChy 
und beydemfelben feyn. Weswegen diefe Kraft denen Raͤuchen Winden Dünften und der; miften he⸗ 
gleichen Refolutionen der Mixtosum folget. Und ob gleich diefelbe auch in dicken groben’ har; finde. 
ten und foliden der feften und compa&ten Dingen gefunden wird / muß darum feine Contradi- My dz dicker 
&ion aus dem Lefen meiner Schrifften erzwungen werden. Daßindicken groben, unflätigen/ grobenni un: 
und harten Dingen / in welchen diefe Krafft ſtecket die Chymiſche Subtilität und Sublimität reine bey de: 
gefunden werdermuß allerdings zugeflanden werden / weil wir reine und homogenifche Dinge nen Chymi⸗ 
dunn und fubtilnennen. Was aber dick / grob, hart und unrein iſt / heiffen wir das / welches ſten ſey. 
von der Zuſammenſetzung der Elementen und des Himmels differiret; das iſt / welches von dem AR; dünn un 
Saamen derſelben entfernet iſt und durch die innere Wärme deſſelben als etwas heterogeni- fubtil bey de; 
ſches nicht fovirer, fondern herausgefrieben wird. Diefes alles nennen wir grob und unrein. nenChymis 
Das Subtile und Dünne aber iftund wird alfo von und genennet / welchesvon der Natur und ften genchet 
Efleng de8 Saamens der Elementen unddes Himmels it ob gleich Gold / Silber Diamanten, werde, 
Carbunckeln und dergleichen andere viele Dinge als das Gold und Silber der Chymiſten mel: Die homo- 
ches iſt die undtuofifche fixe Subftanf der Mineralien, hart und ſolide, vder compa& gefunden wer⸗ geniſchen 
den. Ob gleich nun alle dieſe Dinge hart und feſt / oder dicht ſeyn / muͤſſen ſie dennoch dünne Theile find 
und fupeil&Dinge genennet werden/weil fie homogenifc) / und Die reine eintzige coagelirte San: dieseinecoa- 
mender Elementen find, | _ gulirte und 
| Viele andere Steine aber find VIEW Namens nicht werth / weil alle Theile derfel: vermifchte 
ben nichfhomogenifd) find / fondern mi vielen heterogenifchen Theilen vermifchet werden / ja Saamender 
vorhin gedachte Dinge werden auch offters nicht gänglid) homogenifch gefunden / weil fie ge Elenienten. 
meiniglich innere Flecken haben / welche derſelben Luftre oder Glang verdunckeln / ingleichen die DieFlecke in 
innerliche Krafft derfelben vermindern / teil die Forma derfelben Feine Heterogenea nicht leidet dent Steine 
fondern von felbigen vielmehr deſtruiret wird zund wenn diefe verſchwindet oder entkräfftet wird, vermindern 
muß auch die Tugend und Krafft verſchwinden / oder ſchwach werden. Wird der mineraliſche die Kraft 
Geiſt nach einem ſehr reinen Ort der Erde gebracht / und findet daſelbſt vor ſich ein reines / und derſelben. 
von allen irrdiſchen Excrementen entbundenes mineraliſches Waſſer / und wird darauf in dieſes Wenn reine 
Waſſer eingeſchloſſen und behalten / werden alle beyde ſolche Steine welche der Geiſt / als der Steine ge- 
innerliche Forwator, nach feiner inneren Differentz verlanget und appetiret. nieriret werde 
Denn das mineraliſche Waſſer enthält und begreiffet in feinem Centro etwas von der en alle 
unctuoſiſchen fixen Subflang / durch) welches / und auch durch Huͤlffe des lebhafften Feuers deſ⸗ he * 
felden 1fo. wohl das Waſſer / als das Humidum (welches die aufgelöfeten Theiteder unduofifchen dRatur ge 
PER (Hit) 2 Ben mache erde. | 
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fixen subſtantz in ſich begreiffet ) und der Geiſt coaguliret wird/ | welcher die Farbe und: die For- 


ma des Steind/ welcher producirer werden ſoll / beyfihhat. ER 
Auf dieſe Weiſe werden endlich alle beyde der Geiſt und das oben gedachte Humidum, 
hartı und zu einem Stein nicht aber guf die Art / welche der gemeine Hauff der Philofophorum 
Ariftoreles lehret / vorgebend / daß Ariſtoteles der Meinung geweſen / daß ſolches von einer Conererion oder 
wird nicht Zufammenwachfung einer waͤſſerichten Subſtantz / und von etlichen andern mit denen übrigen 
recht iner- Elementen vermiſchten und vereinigten Theilen gefihebe/ ba die Kälte das hberflüßige von der 
.  pretirer von Seuchtigfeit exprimiret, oder die Waͤrme cben dieſes uberflüßige Hamidum evaporirer und den 
derGenera- rehder Elementenin Steine diverfer Art congeliret, nach der Krafft Des reinen oder unreinen 
— prædominirenden Elements. — Be AT HFEH — 
Steine. ... Diele Weg und die natürliche Methode der Generation aller Steine / obfie gleich 
Die Steine die verborgene Wahrheit bey fich hat / ſo wird Doc) diefelbe in dem Verfiande/ wie fievon _ 
Fönnen vie denen gemeinen Philoſophis erklaͤret wird / fuͤr irrig gehalten teil der Unterg ang und Die Re- 
der anfs neu folution derfelben auf keinerley Weiſe mit dem gedachten Anfang.iberein kͤmmt. Nachunferer 
ansdenen Methode aber refpondirer der Urſprung mit dem Untergang devfelben, Das iſt / alles / was wir 
Thelen / in du ber Generation der Steine nehmen / finden wir wieder in der Rofolution derſelben / ja wir 
welche fiere- machen auch aus eben denenfelben Subftangien/ welche wir vonder Refolution befommen haben/ 
Folyiret mipfi Durch die Kunſt neue Steine/ welche Denen vorigen an der Tugend und Subftanß gleich find; 
denygeneri_ Aber zugleich viel glängender und reiner wie aud) weit kraͤfftiger / daferne alle natürlichen Thei⸗ 
Awerden le / welche das Genus Lapidum zuſammen ſetzen / gebuͤhrlich und rein mit einander vereiniget 7 
*und mit gebuͤhrlichem Gewicht vermiſchet werden. : a: 
; Werden gleich bisweilen / auch wohl oͤffters Steine von etlichen Naſeweiſen der Chy⸗ 
miſchen Kunſt gemacht / welche zwar denen natuͤrlichen der subſtantz nach / gleich find, weil 
ſie die Farbe / Reinigkeit / Soliditaͤt / und den Glantz mit denen natürlichen Steinen gemein 
haben / ſo haben ſie doch nicht dieſelbe / ja faſt keine Tugend. Die Kaiſon hievon iſt leicht zu ge⸗ 
— ben / weil nemlich dieſe durch gedachte Kunſt gemachte Steine nur eine ſubſtantialiſche und zwar 
Wie die koſt⸗ terreſtriſche und excrementofifche Natur haben. Dieandere Subftangien aber welche formaliter 
baren Steh die Natur aller Steine confituiren, müffen wegen der Ignoranf dieferChymiften verſchwinden / 
ne insge⸗ weil fie diefelben öffters nicht kennen / oder ob fie gleich felbige bisweilen gar in ihren a has 
meinvonde ben / nicht verwahren Fonnem Die irrdiſche und excrementofifche Subftang aber. (welche mes 
nen Chymi⸗ gen ihres Uberfluſſes allezeit in der Refolution dem Geſicht und Gefühl fübjieiret wird > wiſfen fie 
fen gemacht in ein Glas zu bringen / fo fie einen Edelſtein nennen da es doch nichts als ein Glaß iſt welches 
werden. jedoch die Farbe / den Glang und dieSolidifäf des ſolvirten Steins bey fih behält, weil aud) 
etwas von dem mineraliſchen Geiſt in Diefen —7* Excrementen allezeit gefaͤrbet wird. 
„Man extrahirer auf dieſe Weiſe aus Eiſen oder Kupffer eine irrdiſche / exerementofifche 
Wie Sma ſehr gruͤne subſtantz / welche nichts von dem Geiſt des Kupfers oder Eiſens / oder von derun- 
ragd qus ctuoſliſchen Subftang derſelben bey ſich behaͤlt Wenn nemlich nach / der allen und jeden bekann⸗ 
dem Eifeng, fer Art / ein Vitriol aus diefen Metallen durch die Chymiſche Kunſt preeparirer wird / aus welchem 
der.Rupffer hernach / deſſen Geiſt oder ſaures eßighafftes Oel abgeſondert / und das reine Saltz aus 
gemacht deffen Capite mortuo durch) Solviren und Evaporiren extrahirer wird. Alles / was alsdenn nicht 
werde, vonder Natur dieſes Salges ift wird durch das Waffer nicht refolviret, fondern bleibet unauf⸗ 
geloͤſet und gehetzu Grunde / als eine Hypoftafis, und iſt ſehr grün: eben dieſes / fage ich / iſt 
das grüne Excrement des Kupffers oder Eiſens / welches iſt die irrdiſche / uͤberfluͤßige und excre- 
mentoliſche Subſtantz derfelben/ von welcher koſthare Smaragden gemacht werden koͤnnen / wel⸗ 
che denen natuͤrlichen faſt gleich find /dafern es zu einem Glas durch ein ſehr ſtarckes continuirli⸗ 
ches Feuer gebracht wird. 
Wie man ei⸗ Alſo kan aus dem Bley von dem Geiſt deſſelben feine excrementoßſche und unctuoſiſche 


nen Rubin rein 


_ teine Subftanf abge[b ndas Dicy in fein | 
 feSubitang Fan zu einem ſehr rothen Glas gebracht werden / welches den Glantz eines Rubine hat / Biey machẽ 
und eben ſo ſchoͤn aus ſiehet. Auf eine gleiche Art kan auch aus Silber und Zinn ein Diamant foune. 


eale aller Steine auf keinerlen Aut von Me 
wenn ſolches äberfläßig iſt und von dem irrdiſchen Sicco, welches ein häufiges irrdiſches Excre- nem Such) 
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bftanß abgefondert werden’ wenn das Bley in ſeine erſte Elementarefolvirer wird. Die, ang dem 








gemacht werden. Wenn aber einer fich einer andern fubtilern Kunft bedienet/ und diez.Prin- Wie ein 
eipiader Steine/ der Gebühr nad) / comjungirer, wird er ein Ding finden/ welches koſtharer Diamant 
‚als alle Edelſteine iſt weiler dadurch ein jedes Glaß in einen rechten und nafürlichen Stein ver: ans Silber 


wandeln wird. Es wird auch das Glas und einen jedweden Stein hammerig oder malleabel,ald und Zinn ger 
u ee 
Die Raifon diefes wunderbaren Efe&tus iſt zu wiſſen/ weil das unctuoſiſche Humidum pen Fünse, 


macht wer⸗ 


uf keinerlen Art von dem Humido unduofo der Metallen ditferirer, Und Lullius in fei⸗ 


ment {ff / kuͤnſtlich entbunden wird / machet es fo aleich den Coͤrper / worin es fich befindet / yon Trans- 


* du&il, oder bringet ihn dahin / dah er fich zichen laͤſet. Derohalben / wenn es auf einen ſtei⸗ mutation nf 
nichten oder glaͤſernen Coͤrper projectiret wird⸗ ziehet es einander Unctuoſum an ſich / welches an andern 
imn dem Glas oder in einem andern ſteinichten Corper gefunden wird / und vermiſchet ſich ſo gkeich Orten. 


mit einem andern irrdiſchen predominirenden Sicco, nnd verbindet durch feine virrofifche Di unduoh 


ſien Band zuſammen / daß fie nicht mehr von einander gefrennef werden koͤnnen. 


xxcrementen 


eine ſtetige und langwierige Arbeit. 
ch wolte wohl die Methode, di eſes 


Feuchtigkeit / und feinen Leim (Gluten) alle dieſe trockene und zerreibliche Theile mit einem ſo fe⸗ (heHumidi 
a i n re) ey radieale ME; . 
Diefes verurſachet / wenn es hernach gehammert wird daß es fich lieber indie Länge chet / daß d5 


: oder Breite zichen laͤſſet ats a Seen ea Dieſes Arcanum ſcheinet &fag ſich zie⸗ 
wohl anfangs ſehr ſchwer und ditkcil zu et aberi 
in ſich / wenn wir nur dieſes undtuofifche Humidum der Mineralien gantz rein / und son allen Darcanum, 


cit zu ſeyn. Es begreiffet aber in der That nichts miraculeuſes Ten laͤſſet. 


geſaubert haben / welches du durch Calciniren, und eine Diftillation eines reinen d5 Glas du- 







wie auch durch eine Solution erhalten kanſt / ohne einige Difkicultätz als nur durch ai zn mache 
ar -M 8 Humidam unduofum aller Steine zu extrahiren , ER 
vder der Mineralien und Mefalten wiederholen / wenn ich nicht felbige in vorhergehenden Kapt yumidum 

teln weitläufftig beſchrieben und entdecket hatte, Denn wir haben allda von dem Mercurio Phi- radicale iſi de 
lofopkorum , und dem Humido radicali aller Dinge/ fo mohlinsgemein als in fpecie geredet. gorfer ge 

Eben dieſes Humidum radıcale der Steine habe ich dafelbft, fo klar al3 muͤglich gemefen / allen dachte — 
Chymiſten und Philofophis Hermetis gezeiget / und gleichſam mit Fingern gewieſen. Es iſt aur num. 
ein eingiges Ding in der gantzen Nafarı in welchem / ans welchem und bey welchem alle Gene- Alle Dinge 
sationes, Permutationesund Deränderungen gefchehen. Dieſes fan Humidumradicale und dependiren 


* 
% 


5ER 


Mercurius Mundi genennet werden / und wird in 3, Generanad) der dreyfachen Differeng Der fpeci- materialiter 
AfchenGeifter (melche diefes informiren,) ingleichen nach der Krafft und dem Vermögen der 4. Ele⸗ gon einem 
menten / welche die Seulen diefer gantzen Melt: Machine find / abgetheilet. Dieſe Ge⸗ eintzigen. 
neta, in welche dieſes RHumidum abgetheilet wird find gang bekannt / nemlich das Dieſes Uni 
Genus animale, plantale und minerale, Und obgleich dieſe 3. Genera generaliſſima, und oder einkige 


des wegen unter ſich dikim& und different ſeyn / fohaben ſie doch ner ein eintziges und eben daſſelbe Ding wird 


Fundament ihres Anfangs und Herkommens . Wenn nun gleich dieſes Fundament in denen in 3.Genera 


Mineralibus feinen Adtum Vitz produciren kan / muß darum nicht gefchloffen werden / daß eben abgecheilet. 


daſſelbe / und an der Subltang gang gleich in allen Mineralibus ſich nicht gleichfals befinden folle/ In welchen 
als das iſt / welches in denen Thieren und Pflantzen gefunden wird. Hievon kan leicht Raiſon Reinigeitẽ 
gegeben werden / weil der Actus des Lebens niemahls aus dem Welt⸗Mercurio oder Humido ra- daElmene 
dicali educiret wird / es ſey denn / daß das Reine des Feuers over der Lufſt denen uͤbrigen Puris das Reh ö 
per Elementen überlegen fenn. Denn das Leben Fan nicht in einem predominirenden Puro oder befter ® 
Reinen des Waffers oder Erde beſtehen meildiefe beyde Saamen der Elementen der Bewe— Die R in 


vi... 


lt ) | 
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dem geben gung unfaͤhig ſind Die Bewegung aber meritiret mit denen Nerven B ve 
nöfhig.  Merden. Uber dem werden die Himmel bemeget/ ehlmaberuihrras Rogleiäreine euriac MR 
{nie Reinigkeit in fih enthalten / damit fie diefen lebhafften Actum durch uns erlangen 






— Hierauf iſt zu antworten / daß Die Bewegung des Himmels nicht aus dem 
Innern herkomme / das ift/ von denen predominirenden feuer⸗und lufftigen Reinigkeiten ; ſom 
Wovon die dern von einem Extrinfeco, das iſt vondenen Engeln welche Meinung wir nicht improbiren, 
dieBene, oder von denen flüchtigen Geiftern des Humidi radicalisder Welt welche durch ihre eingebohts 
gungder ne und natuͤrliche Bewegung alle Dinge mit ſich bewegen. Dieſe Meinung geben re 
Melt.  conjedurelle , oder muthmaßlihe, Denn wenn diefelbealle Elementa bewegen, warum 
follen fie auch den Himmel nicht bewegen Fönnen? Und obgleich dte Bewegung von aufen hers 
Aus welchen kommt / undgefihiehet / Fan ein Zoilus doch daraus nicht ſchlieſſen / daß der Himmel, nach un⸗ 
Zheilen der ſerer Meinnng / lebe / und auch nicht von der materialiſchen Snbftang deſſelben. Denn ob wir gleich, 
Elementen felbige für fener⸗ und lufftig in etlichen Himmeln ausgegeben / haben wir doc) felbige nicht mic 
die Materie allen Reinigkeiten der Elementen verfehenyfondern nur mitgleichgeltenden oder zquipollenten,iris 
des Himels diſchen und waͤſſerichten Reinigkeiten zuſammen geſetzet / welche wir alle für fix ausgegeben has 
beitehe. ben ; durch welche Raifon wir allein das Argument des Zoili zu wiederlegen vermeinen. a 
Wie dieMi- „ Haben derohalben alle Creara oder erfchaffene Dinge eine und eben diefelbe Materie / doch, 
——— fo / daß etliche derjelben einen Actum des Lebens haben andere aber keinen. Die Urſach deſ⸗ 
Pflantzen un ſen kan aus dem / was vorher gemeldet worden/ geſchloſſen und muß mit aller Macht defen-, 
Shiere vers divet werden / weil die Mineralia, wegen welcher Natur der Streit oder Die Controvers iſt / koͤnnen 
Dandeltwer, in Thiere und Pflantzen verwandelt werden / wenn die Animalia, und Pflantzen eben dieſe Mine⸗ 
den foͤnnen. ralia , oder damit ich mich klaͤrer explicire, das Centrum derMineralieny das ift dadizeund reine 
D’LapisPhi- Salt ber Minen ben zu einem Aliment zu fih nehmen. Diefes koͤnte nicht geſchehen / wenn nicht die⸗ 
loſophotum ſes Mineralifche Centrum ein materiahfches Fundament des Lebens haͤtte / aus welchem durch ei⸗ 
mddie Ar. geſehr gelinde Alteration von denen Geifternder Animalien, und Pflantzen ein recht perfe&t leb⸗ 
Cr haftter Aus educirer wird. Diefes geſchiehet durch eine Vermehrung der feuer-und lufftigen 
ca haben die Subftanf unſers Centni, welche durch die fluͤchtige / lebhaffte / Aufferliche Geifterzu einem gnug⸗ 
höchfieserafg ſamen Orad bes Lebens mulupl een gr Den "Ne ELLE 10 10 Due PN: 
esAlimengs, KEN oder Thieren infundirre Materie ein und eilen mit aller Diacht binzu/ daß fie jelbige mit, 
Dus Leben ihren Qualitäten ſchwaͤngern mögen / damit felbige endlich in ein Thier oder in eine Pflanger / 
nird. allein „ Voten diefe Materie infundirer worden / verwandelt werde, IR & 
——— Auf eine gleiche Weiſe machen auch der Lapis Philoſophorum, und alle Arcana der Hermeti- 
———— ſchen Chymiſten wenn fie denen Thieren oder Pflantzen zum Aliment communicirer werden / ſo fort 
— dieThiere undPflangen lebendig befreyen fie auch von allen Kranckheiten / weil ſie mit dem lebhaf⸗ 
— ten Nedtar angefuͤllet find / das iſt mitderSubltang/ in welcher das Leben allein Wurzel faſſen 
Die in dene kan / Burn es nur mit einem Wenigen dieſes lebhaften Geiſtes fruchtbar gemachtwird. Denn. . 
Ra nern air a Dingeiftdie eintzige Wurtzel des Lehens / welche fich in denen Ste 
befindende a ER EUNIEILRRD BORN mittlern Mineralien ſehr nberflüßig befindet ; aber megen ihrer ur⸗ 
— ſpruͤnglichen Unreinigkeit zur Erhaltung und Erquickung des Lebens unfähig iſt weil fie ſich 
nace die in viele Enpceiuci EIRDERERELLRSENDTE So langenun diefe vorhanden find / fo lange confer- 
Subftanfz des viren fie auch das in ihnen befindliche Feine Pebens Feuer / welches fehier tod oder zum wenige 
Kebensı dar ten jebt ſchwach iſt. Wie wir aber gedachte unctusliſche Subilanf / als die Wurtzel des Lebens, - 
mitte ihre von Glen ENCTengENeEn gereiniget haben / oder erlangen moͤgen felches haben wir fehr offt in 
eigene Krdf denen vorher gehenden Capiteln demonfrirer, ſo daß wir fals das Gemeldete dem Lafer 
u —* nicht gnug ſeyn wird/ zur Erlangung der Erkaͤnntniß aller Preparation de Humidi radicalis, 
ben möge. gegenwärtig keinen andern Kath geben’ als daß er alle Mineralia, fie mögen genennet werden 
/ u 
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wie ie wollen / zum oͤfftern calciniren, und darauf in diſtillatoriſche Gefaͤſſe einlegen moͤge damit 
durch eine eingige Operation , ſo wohl der fluͤchti ge mineralische Geiſt / gls der fixe Geiſt extrahiret "Mech 
werde. Diefer fixe Geiſt ift das fixe radicalifche Humidum , oder die unduoßfihe/ metallische nach wel Er 
- oder mineralifche Materie und wenn fie ihres flüchtigen Geiftes beraubet wird / wird fie zugleich die ach: 
f er Sr welche ihrer natürlichen und originellen Efeng als Heterogenearrepugni- fhesubitant, 
a ee ae en 
Auf dieſe Weife wird der Leferdurd) eine eingige Dittillation , welche in wohl lutirten er 
Ketorten gefchiehet/ fo wohl unfer Chymiſches Waller / als unſer Gold erhalten von welchen xeatg Adi, 
wenn fie rein und fauber gemacht morden/ erdie erfte Union machen Fany damit er nach folder eine aa 2 
‚Conjundion das Gold fublimiren koͤnne / aus ſolchem Sublimato, welch zu fieben mahlen fübli- en er — 
miret worden / kan er hernach die andere und legte Union mit feinem zu ſiebenmahl dp MMlirten / nenMinera- 
und von allen feinen heterogenifchen Theilen befreyeten Waſſer celebriren, damif dag Arcanum jjen extrahi- 
hernach endlich dem Vulcano und der Zeit um folches durd) die Coagulation zu perficiren , AN zer den 
vertrauet werde / von welcher Operation wir annoch / damit dag Werd volftändig werde, H Sch ke 
etwas melden muͤſſen. | ee a e DasChymi 
kr | ie | a — ſche Gold un 
Das 26. Kapitel. ðeChymiſche 
ee Von ber Coagulation oder Fixion insgemein. | ne 
Ehr vieleder vermeinten Chymiften wollen mit Gewalt behaupten / daß eine fehr groffe eINKIgrOpe- 
x '. Differeng ʒwiſchen der Coagulation und Fixation ſey. Denn die Fixanennen fie die Dinge / ration erhal: 
welche ein dergeſtalt bleibendes Humidum radicale haben / ſo daß es durch Feine Kräffte oder An; ken werden. 
griffeder Agentium in eine andere Subftang Fan verwandelt werden. Coagulata aber heiffen Welche Fixa 
bey ihnen die Dinge / welche bey fich ein ſchwaches und hinfälliges Humidum haben / welches de, genennet 
nen Angriffen der Agentium, wenn fie gleich nur ſchwach find,weichet. Und in diefem Verſtand werden. 
nennen fiedas Gold Glas / etliche Sälge und fixe Steine, fixeDinge Die uͤbrigen aber: WelcheCoa⸗ 
als Bley, Silber / Eiſen / Kupffer / Zinn / Queckſilber dag Holtz aller Bäume, die Blaͤtter gulara bey 
and Saͤffte der Pflantzen/ und ſehr viele Mineralia heiſſen bey ihnen Coagulata. Dem ſey nun denen Chy- 
wie ihm wolle/ ſo achte ich dergleichen Geſchwaͤtz wegen ver Etymologie diefer Namen wenig oder micis heifs, 
nichts. Sch willdie Grammaticam mit der Alchymie nicht vermifchen/ weil die Alchymie einen fen. 
Elugen und finnreichen Philofophum , und feinen Grammaticum perlanget/ welcher fih nur am 
die Woͤrter / und nihtum die Realitäten befümmer. — 
Will derowegen / ohne auf dergleichen Critifiren Reflexion zu machen / dieſe beyde Woͤr⸗ 
ter confundiren, und die Fixation und Coagulation, abſonderlich in dieſen letzten particularen Ca⸗ 
piteln zuſammen faſſen / in welchen wenn das Humidum radicale fixum und volatile conjungi- 
ret worden / das Fixe fluͤchtig gemacht wird / ehe es zu der perfecten und abſoluten Coagulation, 
welche andere eine Fixation nennen/ / gelanget. Werden alſo Fixation und Coagulation, welche Die Fixation 
nach vieler Meinung feparivte Operationes find / in unfern Chymiſchen Gefäffen nach der Sub- und Coagu- 
ftang des Dinges felbft conjungivet/ver Zeit nach aber fepariretgefunden / wie aus der Beſchrei⸗ lation diffe- 
bung oder Definition diefer Operationerhellet. Denn wir Fünnen die Coagulation oder Fixion riren nur 
definiren , daß ſie fen eine Permutation oder Verwandlung des reinenflüchkigen Humidiradicalis yon einander 
in eine bleibende radicaliſch und un&uofifche Subſtantz. Diefe Permutation aber Fan fogefchwind ſecundum 
nicht geſchehen / daß nicht das gantze Hüchkige che es perfect undabfolute Agiret wird / durch eine magis& mi- 
mittelmaͤſſige Fixion, welche wir woleine Coagulation nennen koͤnnen / pafhre ; Differiren fie. aliv nus, 
nur fecundum magis & minus, nemlid) die Fixion und Coagulation, Was die Fi- 
Nachdem wir nun eine von dieſen Operationen definiret haben’ will uns annoch oblie: sion ſey. 
gen zu demonftriren , wie und durch mas fuͤr eine verborgene Krafft der Natur dieſe eintzigeOpe⸗ 
sation 
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Die ixation tatios, welche nach der Zeit zu rechnen’ 2.Operationes conftituiren kan / geſchehen Fünne. Rat derer 
und Coagu- halbe un ic) tsä giret,coa guliret un dcon geliret ww erden / woferne es n icht ein efleineP. ortiont e8Hu-. 2 
lationprae- midi in ſich enthält. Denn dieſe beyden Wörter bedeuten gemeiniglich eine Verhaͤrtung des 
füpponiren Weichen und eine Berbergung des Humoris, fo daß in allen Chymiſchen Arcanis nothtvendig 
einen Hu- fin Hamidum gefunden werden muß /ehe ſie zu der leiten Perfetion gelangen können: Denn obs 
morem, gleich am Ende und zulegt alles nur Aſche und Stanbiftı muß es doch vorher ein Waffer gewer 
Im Anfang fen ſeyn. Die Alten haben deswegen gar recht geredet: Wofern ihr nicht die Cörper in ucht 
d Ehymiſchẽ Coͤrder/ und Uncoͤrperliche Dinge Coͤrperlich machet / werdet ihr den Anfang dieſes Wercks 
Arcanorum NE finden, a Aria a 
iſt alles Waſ⸗ An denen vorher gehenden Capiteln haben wir gelehret / wie und nach welcher Methode 
ſer am Ende alles 5 MBaffer gemacht werde / danit durch die e Veraͤnderung alle Excrementa dieſer unſerer 
aber ein Subftang weit fie in unſer Waſſer nicht verkehret werden koͤnnen abgefonder gefunden werden 
Staub. Mögen Anigofmüfen wir indenen folgenden Kapiteln demonſtriren, wie die es Waffer zu einen: 
Wie das Lorpus gemacht werde. PER a 
Waſſer der, Esi iſt vorher gelehret / und durch viele Raifons denen Chymiſten inculcirer worden 
Chymiſten daß indem Centro eines jedweden Dinges eine gaͤntzlich unzerſtoͤrliche Subftang verborgen liege / 
zum Coͤrper das iſt / eine ſolche Sabſtantz / welche weder durch Feuer / noch Lufft und Waſer/ noch durch vers 
gemacht wmiſchte und zuſammen geſetzte Kräffte aller und jeden Agentium, ſie moͤgen heiſſen wie fie wollen/ 
werde, dergeſtalt verändert werben Fans dag fie nicht Die Krafft und dad Vermögen des Mixti. wor⸗ 
Die vab⸗ aus ſie extrahirer wordenz allezeit in fich enthalten ſolte 66 
ſtantz des Diefesubltangs ſage ich / nachdem fie von denen andern Subftangien befreyet worden / 
Centri eineg welche nicht ihrer Natur und Efleng ſind / iſt ſeht fix und bleibend wenn ſie nur nicht mic waͤſ⸗ 
jeden Mixti ſerichten / lufft⸗ und feurigen/ fluͤchtigen Subltangieny welche von ihrer eigenen Natur und Effenf 
iſt unverän, PAUCIPIren, vermifcher wird/ fo daß fie fich endlich in ein Waſſer / und folgende in eine lufftige⸗ 
derlich, feurige / üchtige Subktang durch die Adtion dieſer predominirenden wäfferichten Subftang / wel⸗ 
Der fluͤchti⸗ che ihres gleichen iſt / verkehret. Weil fie aber durch einen natürlichen Antrieb zu einer Tro⸗ 
ge Geift der Fenheit und Permaneng 7 welche die Chymiſten eine Fıxation nennen/ gebracht wird / geſchie⸗ 
fixen Sub- het es / daß durch eine continuirliche/ gelinde und moderate Kochung dieje fixe und bleibende 
fang machet Subftan/ das Centrum eines jeden Mixti, in welchem die Forma radicıret werden / allgemaͤhlich 
die fixe Sub. Ale ihre predominirende Feuchtigkeit welche fie zu einem Waſſer gemacht hat / uͤherwindet und. 
ttangflüschkig folgends ihr Humidum zufammen bindet und congeliret,; durd) die Vermehrung und Multi- 
Warum die plieation ihrer natürlichen Trockenheit ı welche durch aͤuſſerliches fehr gelindes conti⸗ 
fixesubftanf nuirliches Fruer geſchiehet / damit dieſes Humidum durch eine geſchwinde Bewegung 
obfie gleich FM dem gewuͤnſchten Endzweck feiner Natur / wornach es ſehr verlanget / als nach feiner 
folyirer iß⸗ letzten Vollkommenheit / gelangen möge, Und ob es gleich ohne Bey huͤlffe der Kunſt ſo weit 
wieder figi- MOL kommen kan / muß man darum nicht ſehlieſſen / daß ſolhes unmuͤglich ſey. Denn man ſiehet / 
vermierde, daß dieſes Waſſer / oder Humidum zu einer Fixation ohne Hülffe der Kunſt gelangen kan / in wel⸗ 
Das Humi- Her es ruhet / und ſich freuet wie bey denen perfecten Metallen und Steinen geſchiehet / welche 
un radicale durch eine rechte und der Gebuͤhr nach / angeſtellete Operation zu einer weit perfecteren Fixation, 
indinirer na als Die erſte natuͤrliche iſt gebracht werden koñen. Wieman denn ſiehet / daß ans denen calcinirten, 
tuͤrlicher und eingeaͤſcherten Metallen oder Steinen ein Saltz extrahiret wird / welches / wenn es vorher 
Weife nach durch viele Operationes und mit groſſer Muͤhe und Arbeit rein und gantz ſauber gemacht worden / 
der Fixation, zur Fixation gebracht wird / welche weit perfecter als die erſte iſt Denndiefe/ nemlich die erſte 
Fixation wird durch die allerſchwaͤcheſten Angriffe der Agentium uͤberwunden / und in eine dem 
Geſicht nach diverfeSubftang folvirer, Dieſe letztere aber wird durch Feine Actiones beweget / 
ſondern iſt unbeweglich im Waſſer / und im Feuer / als ein Stein / und allezeit ſich ſelbſt gleich / 
es ſey denn / daß ſelbige mit fremden dubſtaohien vermiſchet wird / welche ſie durch ihre Krafft 
Fe 
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perficirer, tie auch die Communication ihrer Vollkommenheit / welche / meil ſie die letzte und. |. 
mithin perfe& und abfolur iſt / gar leicht mitgetheriet wird. Denn die zu dem höchflen Perfetions- Die sum 
Grad gebrachte Dinge perficiren leicht alle anderes welche von Natur dergleichen verlangen / hoͤchſten 
Durch Die bloffe Admixtion ihrer Subltang und zwar mehr als wenn fiedergleihen Admixtion Grad ge 
Diefer perfeten Subftanf; beraubet waͤren Die Raifon iſt hievon leicht zu geben/ weil Die Dinge/ brachte Per- 
welche aufeinegleiche Ark perfe& find / eine gröffere Perfedtion in ſich enthalten 7 als fie zu ihrer lection ift 
Erhaltung bedurfien. Und ob fiegleich etwas von ihrer Perfektion communiciren , werden fie communiea- 
Darum doc) nich deftruiret, gehen auch) nicht zu Grunde / ob ſie 6 leich ihre Perfetion vermindern, bel, : 
Die annoch ruͤckſtaͤndige Perfektion ift fufhlänt zur Conftiution einer perfeden Natur des Mixti, 
wie manfolches fiehet bey der Projedtion des Chymiſchen Pulvers aufdieimperfete Metallen / 
und anfvieleandere Dinge/ welche die natürliche Perfection, wornach fie natürlich fehr begie⸗ 
eig find durch eine ſehr Heine und geringe Admixtion diefeg Pulvers erlangen. Denn obgleich 
dieſes zu der hoͤchſten Perfetion gebrachte Pulver in dieſer Bermifchung denen Augen nach/ 
oder wie ſichs anlaͤſſet verändert wird/ fo verandert ſich dennoch nicht dag Centrum feiner Sub- 
fang / ſondern verlieret nur etliche Gradus feiner Perfection , welches denn verurfacjet / dag dar⸗ 
aus ein perfetes Metal wird welches vorhin dem Geſicht und denen auſerlichen Sinnen 
nach dergleichen nicht ſchiene 7 obgleich fein Centrum merallicum dag Humidunradicale, und 
wahrhafftes durch die Kunſt zu dergleichen Perfeetiongebrachtes Gold geweſen. a 
= Einefogroffe Perfektion findet fich in der Fixation der Dinge / vun welcher wir anjetzo Die Fixation 
reden / daß ſehr viele Chymiſten der Meinung geweſen / daß felbige das symbolum des funfitigen if ein Sym-- 
Lebens in ſich enthalte: weswegen fie dieſelbe an vielen Orten eine Reſurrection genennet haben / boluna der 
weil eine weit perlectere Faculfät in denen Dingen / welche eine Chymiſche Fixation. erlitten ha: Mieveraufs 
ben, ſich befindet / als in denen / welchenureinenatürlihegehabthaben. Denn gleich wie in erfichung. 
dererſten Schöpffung alter Dinge/ alle Dinge der Corruption unteriworffen/ gefunden werden 
ſo gar / daß die Steine, Pflantzen und Thiere / jader Menſch ſelbſt ſich dieſem Geſetz der Na⸗ | 
für fubmiteiren muͤſſen / weil fie nur eine ſchwache und hinfällige Coagulation des Humidi radi- 
calis haben: Alfo wird inder andern Generation der Dinge / damit ich alſo rede / in welcher 
nichts als fimple und einfache Subktangieny und die erfien Wurgeln der Elementen indenen 
menfshlichen Coͤrpern gefunden werden / Feine Corruption ſtatt haben / wegen der felten und bes 
ſtaͤndigen/ wie auch immerwährenden Coagulation des Humidiradicalis, weldevon GOTT 
als ven hoͤchſten und erſten Chymico, nachdem alle menfpliche Coͤrper der Seeligen und Auss - 
erwählten purgiret / und aller Flecken fo wohlan der Seele / als an dem Cörper befreyetwors 
den / nach dem kxempel der Chymiſten wird celebriret werden. Und weil dieſe jetzt gemeldte Din⸗ 
geeine ſehr groſſe Gleichheit unter ſich haben haben viele der alten Chymiften ſich nicht entbloͤ⸗ 
det / die Chymiſche Coagulation hieroglyphice, als einen wieder aufſtehenden und mit einem 
gar Glautz triumphirenden Menſchen abzubilden / weil diefe miteinander fehr wohl über: | 
ein Fommen. | u | 2, | ER 
And werdiefe Chymifche Coagulation gefehen/ die wunderbare Geburt Derfelben wohl Aus der&hn: 
betrachtet / und die entſetzliche groſſe Krafft derjelben experimentirer hat wird fonder Tort miſchen Fi- 
oder Klage der Roͤmiſchen Kirche / und ohne einige Dificulfät glauben daß Eünfftig eine Auferſte⸗ xation wird 
hung / undein ewiges Leben Darauf verhanden ſeyn werde/ und folglich zufichen und. befeunen das Funfti 
muͤſſen / bloß durch das natürliche Licht bewogen / daß ein GOtt jcy / welcher alle Dinge regiere ge Leben / ja 
und gubernirex mithin auch alle Dinge/ welche mit dem Satholifhen Glauben nicht ſtreitig GOtt feibft 
find’ bekennen. Denn welcher vernunfftiger Menfch wird wohl gefunden werden / der / wenn abgenomen 
er ein Mixtum aus feinen Aſchen wieder hervor kommen ſiehet / alle vorher gemeldte Dinge nicht und geſchloſ⸗ 
geftehen und bekennen folte? Denn alle Mixta werden wiederum lebendig / welche unfere Chymi ſen. 
ſche Fixation leiden / legen das Alter abs nebſt en les ihres erſten AR 
ee | — — —— 
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daß derfelben Tod / dafern alſo zu reden erlaubet iſt / mehr meritirer eine neue Generation, als 
— 9— — ihre — kacultaͤt welche ſubſiſtiren ſoll / genennet zu werden. Denn FeinMixtum 
Wie das dirbet wenn der Tod für eine Annihilation oderExtindion interpretirer wird / weil die Mixta gantz 
Mixtum und gar bleiben / und die / welche die Chymiſche Operationes leiden / leiden nur einige Veraͤnderun⸗ 
nicht ſterbe. Gender Accidentien nach dem Exempel des Weihen Koͤrnleins und der andern Dinge / welche 
Das Humi- der Erde anvertrauet werden / damit ſie darin grunen / faulenund ſterben mögen. Woraus denn 
Am radicale zu ſchlieſſen iſt / daß die Saamen / ob fie gleich in der Erde putrificiren, leben muͤſſen weil ihre 
leidet in ſei⸗ radicaliſche Subftang in ihrem Centro nicht leidet / ſondern daß nur gewiſſe Accidentia- welche dem 
nem Centro Saamen eigen find’ veraͤndert und alterirer werden/ welche die Germination deſſelben retardir- 
Feine Corru- cn, wo nicht gang und gar verhinderten. a nicht allein dieſes ſubſtantialiſche Humidum radi- 
puon IR der cale feidet/ wenn die Saamen zu der Germination verfaulen / Feine Corruption feiner Subftanß / 
ſondern behaͤlt auch unbewegt und unbeſchaͤdiget die eigene Forma, welche es in feinem Centro 
Generation, foyirerumdconferviret, Denn jonften wurde das Werken Körnlein und alle andere Saamen / 
Aritoꝛeles wenn ſie putikeiren, damit fie grünen, blühen und ausfchlagen moͤgen / FeineFaculfät und 
an vielen graffe feines gleichen hervor zubringen behalten. Denndiefe Facultätz gleich wie alle ande 
UM. ey dependiren vonder unbefchädigtenForma, Denn obgleich die Wahrheit ſelbſt / unfer 
Die Facultas HErr Chriſtus/ geſaget hat woferne das indie Erde fallende Weitzen Koͤrnlein nicht erftirbetz 
SIR Fan es nicht grünen und blühen fo hat er doc) dieſes von dem abſoluten Tod / das iſt / von der voͤlli⸗ 
va dependi- gen Corruption aller fabftantialifchen Theilenemlich des Humidi radicalis, und der Form feines 
set von DER peges verſtanden ‚fondern nur allein vonder Corruption der irrdiſchen Accidentien , welche mehr 
Forma,  Excrementa und Impedim enta oder Verhinderungen der Natur ſind / wie auch fehr ſchwere Bande 
DIE Excre- her Forma, als etwas, welches zur lerfection derſelben contribuiren koͤnne: fo daß in der Cor- 
menta find‘ ruption und dem Tod felbft / welchen die Mixta leiden / damit fie ihres gleichen hervor bringen. 
Verhinde⸗ mögen / das Humidum radicale, und die Forma deſſelben / nebſt ihren natürlichen und ange⸗ 
rungen Der hohrnen Qualitaͤten / der irrdiſchen/ waͤſſerichten / lufft und feurigen Excrementen entbunden 
Vatur. welden/ mit welchen das Purum oder Reine derſelben beſudelt wird fo daß die Hinwegneh⸗ 
Die Hin⸗ mung dieſer Excrementen mit Fug ein Tod genennet werden kan / weil durch dieſelbe das gantze 
wegneh  Mixtum verändert undin eine Subftang / welche Numero divers iſt / verkehret wird, jedoch) ſo / 
mung der daß die Subftangien in fpecie conſeryiret werden / welche allein die bluͤhende Krafft ver Subſtantz 
Excrement© onferyiren, a  . | = a : 
iſt der Tod. Dieſes genau erwogen / hat denen Chriſtlichen Philoſophis, in ſpecie denen Chymiſten 
In dem Anlaß gegeben / daraus su ſchlieffen / daß eine Auferſtehung der menſchlichen Coͤrper gang gewiß 
Centro DEE hoffen feh wie wir gleich jet geſaget haben ; weil nemlic) in dem Centro eines jeden Mixti eine 
Mixti, lieget gewiſſe ungerftörliche Subftang verborgen lieget / welche ihre Speciem unbeſchaͤdiget confervirer, 
eine meorru- gWir glauben aber doch / daß eine goͤttliche und übernatärliche Auferfiehung feyn werde. Die: 
üble Sub- je Dinge aber melden wir umden ſchwachen Glauben etlicher Philoſophorum, vb fiegleich 
Rang verbor⸗ Chriften ſeyn / durch einigenatürliche Conjetturen zu ſtaͤrcken / damit wir / indem wir die na⸗ 
gen. gürlichen Dingelernen z die Obernatürlicheny ja GOtt felbft endlich erfennen mögen / fo viel 
die Schwach heit des menfchlichen Verſtandes zu laffen will, Ein Künftler wird einiger maſſen 
durch feine Arbeit erkannt / wegen der Relation, welche fie unter ſich haben / durch welherRelation 
Huͤlffe / wenn das eineRelatum einiger maffen erfannt worden/das andere and) nothwendig erkant 
werden muß / wie die Eigenſchafften der natuͤrlichen Relatorum ſolches erfodern / obgleich zwi⸗ 
ſchen GOtt und denen Creaturen Feine eigentlich genannte / ſondern nur eine impropria Relatio 
ſtatt hat / obgleich in denen natuͤrlichen Creatis incorruptible Subftangien auſſer der vernuͤnfftigen 
Seele / und denen Engeln / und dem Himmel gefunden werden. Denn wer iſt wohl fo albern / 
welcher nicht den Auchorem und Erhalter aller dieſer Subftangien/ / nemlich den unſterblichen / 
incortuptibleh und ewigen GOtt offentlich als ein allen bekanntes Ding / loben und preifen * 
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Pa er u Fan — nn dir in- GOtt Far 
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derjelbeanfdiefe Seife wofern nur ein befannteres und ee nicht könne bewieſen werden / werden. 
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——— re A ie I en — 
denen Menfchen zu der Zei alſo ein abgeſchworner Feind v Be elphifche Apollo , ob er iſt nicht per- 
ee eit einbilden möchte / daß di eswahren GOttes war / dami tet, ſondern 
waͤre / hat ander Thürfeine Te öchte / daß die rechte und veri damit er 
rn Thür feines Tempels mit guͤlden © und veritable Goftheit b ſehr gering u. 
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ſich felbftgn kennen perfecter als alle andere, acht und vorgegeben / daß diefe Wi ie Alchy⸗ 
alle anderezund gar Die einige waͤre / welche ß dieſe Wiſſenſchaft mie i 
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chen ſo fehr weifeund kin el N ven Soft loben moͤchte / felbji bezeu 
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Gottheit/ formiren, unddenfelben mit dem andern Theil / nemlich mit der vernuͤnfftigen Seele / zuſammen 
ſonder An: zu ſetzen: Denn die Auferſtehnng iſt Feines weges eine Schoͤpffung oder Generation. 
fang feyn Hierxraus folget / wenn Fein neuer menjchlicher Cörpererfchaffen /oder generirer wird / 
wife, daß der geweſene Coͤrper nicht gaͤntzlich deftruiret und annıhiliret werden muͤſſe / ob er gleich Auf 
ein denen ſerlich corrumpiret wird / ſondern daß allezeit etwas unbeſchaͤdiget uͤbrig bleibe, welches / wenn 
menſchuicht es mit dem andern Theil der menſchichen Natur 7 die gantz Goͤttlich und unſterblich iſt / 
Eorbern vereiniget worden / einen menſchlichen Coͤrper / das iſt einen abfoluten Menſchen conſtituret. 
wirdeine Hat nun dieſes menſchliche elementariſche Ding / welches in denen Augen des dia 





incorrupri- corruptibel und fterblich iſt annoch eine gewiffe Unfterblichkeit/ und zeiget an dieſe Weife GOtt 
ble Subltang an / was wird denn der anderer Theil der Humanifät oder menfchlichen Natur nicht thun 
gefunden, koͤnnen z welcher Feines weges ans denen Saamen der Elementen her ſtammet / fondern bloß 
DieRefurre- und allein von GOtt ſelbſt / von welchem er aufeine Zeitlang mit dem gedachten andern coͤrper⸗ 
Aion iſt / we⸗ lichen und elementarifhen Theil conjungiret worden / damit fie beyde zuſammen einen Men— 
der eine. fen confituiren möchten / ſo daß alles / was dergleichen aus dieſen Saamen der Ewigkeit for- 
Sdoͤpfung / wirter Menſch thutund verrichtet / vondem Saamen der Ewigkeit allezeit participirer , ober. 
nach eine ſelbſt gleich wegen der Sünde in einen alterablen coͤrperlichen Gefaͤngniß eingefchloffen gehalten 
Generation, Wird? Denn alles’ was & Der felbft perfect und ablolure fuchet und liebet / eben das beinuͤhet 
Die ver, lich der Menſch mit allerhoͤchſtem Fleiß / groſſer unverdroffener Mühe und Arbeit zu erlangen / 
naufftige und wenn er ſolches erhalten / verurſachet es bey ihm eine Freude. Hi er 
eele atte- EH£etjtder Höchfte Gipffel der Guͤtigkeit ſelbſt und in demfelben ruhet er: der Menſch 
firer,dafein aber begehret und verlanget nichts / als was gut iſt; und ſo er das Boͤſe bisweilen verlanget / fo 
EHDrtien, begehret er es nicht wegen des Boͤſen / ſondern unter dem Schein des Guten / fo Daß alles / was 
Weider ein Menſch wuͤnſchen und begehren kan entweder von Natur gut ſeyn / oder zum wenigſten einen 
Menſch eini⸗Schein deſſelben haben muß. GOtt iſt die allerhoͤchſte Weisheit: der Menſch aber if der Weis⸗ 
ger maſſen  Deit ſo ſehr guͤnſtig und gewogen / daß er lieber das Leben verlieren als eine Thorheit begehen will. 
die Goͤtcheit Geſchiehet es, daß er züweilen was thoͤrliches begehet/. iſt ihm ſolches fo gleich leid und beflaget 
emulirer, ſich / daß er darin angeftoffen welches er mit allen Kraͤfften zu vermeiden ſich befliſſen hat. Kein 
wird daraus Menſch will für naͤrriſch / unfinnig und albern angeſehen ſeyn / ſondern ſtrebet mit aller Drache 
gefchloflen / nad) der Klugheit welche er/ als den legten Endſweck der Natur wuͤnſchet und verlanget / wes⸗ 
daß er görg, wegen er auch gebohren wird. es ER | ER 
iich ſeh G0Ott iſt die. allerhoͤchſte Krafft / und der eintzige / welcher allgewaltig und allmaͤch⸗ 
Der Menich tig iſt: der Menſch liebet die Negierfucht aufs hoͤchſte / und die jenigen / welche unter de⸗ 
verlanget dz MEN Menfchen die Kunſt zu regieren verſtehen / werden von ſelbigen Herocs, oder Helden, oder 
Boͤſe nidye Koͤtter genennet. GOtt iſt auch die hoͤchſte Wahrheit: der menſchliche Verſtand ſuchet und ver; 
anders, als langet nur das was wahrhafft iſt / das uͤbrige aber verachtet und verwirffet er; pflichtet er big; 
unterm weilen einer falſchen Meinung bey / fo bedecket er ſelbige mit dem Mantel der Wahrheit / weil 
Schein ei, man das Falſche / wenn es alſo angezogen und bekleidet iſt / nicht erkennen kan. — 
nes auten Keiner von denen Menſchen iſt unter einem fo unglücklichen Aſpect des Geſtirns geboh⸗ 
Dinges. ren / der nicht die Weisheit ſuchen / and ſich wuͤnſchen wird / welche allein in der Wahrheit 
Der Menſch beftehet / ja der ſich nicht betruͤbe / wenn er mercket daß er etwan wider feinen Willen gefehlet 
Haſſet und habe. GoOtt iſt allenthalben/ und alle Dinge find mit SOTT gleichſam angefüllet. Gleich 
meider die wie GOtt alle Dinge in fich begreiffet : Alfo will der Menſch auch allenthalben feyn / und wo 
Narr und er mit dem Coͤrper nicht gegenwärtig ſeyn Fan / tentiret erdoch durch feinen Geiſt und Vernunft 
Thorheit. alle Dinge in ſich zu ſaſſen. Gott iſt ein Urheber aller Dinge/ und beſitzet auch alle Dinge 
durch ſeine agirende Macht und Krafft / oder beſſer zu reden / freuet ſich derſelben: der Menfehlie; — 
het auch nichts mehr / als die producirende Krafft / admirirer und eftimirer auch nichts mehr/ als 


re Q fei; 
*Dex Menſch ſuchet und liebet das Wahrhaffte / nnd defendixer das Falſche unter den 
Schein des Wahrhafften. N | Falſche unter dem 
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feine Kinder und alles / was daraus her kommen kan esmag flaref oder ſchwach ſeyn / fovirer 
en ers. als fein eigenes und als ein Symbolam der Faculfäts welche Diefeg produciren 
GOtt iſt unflerbiich und unveränderlid : Der Menſch fliehet und ſcheuet auch nichts Der Meaſch 
mehr als den Tod / und ſtrebet hingegen mit allen Kraͤfften nach der Unſterblichkeit / fo wol durch fliehet und 
die Produchon feines Lebens / als durch die Generation feiner Kinder und Kindes Kinder. Und ſchenet den 
wæeil alle dieſe Dingeder verlangten Unſterblichkeit nicht refpondiren koͤnnen / ſtrebet er nach Glo— Tod. 
rie und einen groffen Damen unter denen Menfchen / durch welcher Mund erin Ewigkeit zu le Dögleih de 
ben gedendfet, eh — a Menſh Die 
0.0 GDfkexereirerdie Jultiß ſehr exact in allen Dingen : Der Menfch lernet die Juſtitz/ Tugenden 
und wenn er ſie kennet / liebet er dieſelbe / als die eintzige / nud aller vornehmfie Senle oder Stuͤ— nicht uͤbet / 
tze ſeines Lebens / und die / welche wegen der Nebel der Laſter / wodurch fie verblendet find ſel⸗ lobet er den⸗ 
ige negligiren und verachten / admiriren und loben doch dieſelbe an andern. GOtt oblervirer MO dieſelbe 
eine gewifje und unveranderliche Art und Methode zu agiren / und hat ſich ſelbſt gewiſſe Srängen bey audern. 
vorgeſchrieben: Bey dem Menfchen findet ſich / wiewol auf eine ungleiche Art / eine unaus— Der Menſch 
loſchliche Begierder feine Sachen oder Gefchäffte in Acht zu nehmen / ſo daß er ein 8Werck / wel hat ſich alle— 
ches von ihm aagefangen worden / nicht ehe fahren laͤſſet / bis es ſolches zur gewuͤnſchten End; zeit einen ges 
ſchafft gebracht hat / ſonder daß er ſich weder durch Difieultäten noch durch Arbeiten davon ab, wiſſen End⸗ 
ſchrecken laſſe. Und ob gleich ſelbige das Werd verhindern oder zum wenigſten retardiren , oder zweck in ſei⸗ 
zuruͤck ſeen / gehet er doch feinen Weg fort / und ruhet nicht ehe, bis er im Gluͤck oder Ungluͤck a 
BR, | € N Ye 


das Werck endigte. — 
6CT allein führet /wofern mir alſo zu reden erlaubet iſt ein recht lebhafftes / glůck. Leſcet. 
feeliges / und von allen Ungluͤcks-Faͤllen befreyetes Leben: die Ergetzlichkeiten und ein gutes Der Menſch 
Gluͤck werden auch von denen Menſchen ſehr gewuͤnſchet und verlanget. GOtt contempliret wird zur Ep 
oder betrachtet ſich ſelbſt / kennet anch ſich felbit : Der Menſch ſtudiret auch mit allen Kraͤfften / forſchung 
und — viel als müglich iſt fich ſelbſt zu kennen / undadninirer feine Raturyund wenn feiner eigene 
er folches gethan bat/ trachteter mit aller Macht / felbige noch wunderbarer zumachen und fo Erkaͤnntniß 
wol durch Tugend und Tapfferfeit ı_ als eine aroffe und ungemeine Gelehrfamfeit alte andere durch einen 
Thiere zu übertreffen, und wenn er ſolches erhalten / bemuͤhet er ſich / durch einegrofe Begierde natuͤrlichen 
angetrieben / ſolches allen und jeden bekannt zu machen. Enfin, alles was der Menſch ſchoͤnes / Inſtind an 
und rares hat / und was uͤber alleandere Thiere notirens wuͤrdig iſt / bemuͤhet er ſich / ſo wol durch getrieben. 
Worte / als Pracht und Pomp ſehen zu laſſen. SU ei ... DerMenfch 
Endlich alles was fehr groß und uber die Natur iſt / oder auch erdacht werden kan / wel⸗ iſt begieria / 
ches wir bey dem hoͤchſten Schöpfter aller Dinge fehen und vermercken / ſcheinet dem Menfchen das Rare, 10 
dergeftalt in die Augen / daß er darnach mit aller Macht um folches zu erlangen trachtet, er beſitzet / 
*Wenn jemand dieſes genau uͤberleget / wird er befinden / daß der Menſch ein Symbolum der Gott, andern ZU 
‚heit repræſentire, und GOttes Affefey und daß confequenter GOTT das hoͤchſte Gut aller _ IE 
Dinger und and) ein Schöpfer und Erhalter derfelben inder gangen Natur feyn mäffe / wei⸗Der Menſch 
her einen gewiſſen Character feiner Gottheit allen Erenturen eingepräget hat damit deffen bemuͤhet ſich 
Wercke felbftattekiren möchten 7 daß er ein Urheber derfelben fey. Diefe Dinge haben diephi- GOtt M als 
 lofophi Chymici erſtlich erdacht und hernach durch allerhand Experimenta wahr befunden, len zu emu-⸗ 
Den dasin allenDingen befindlicherixum begreifiet in fich einen eingeprägfen Character der al—⸗ liren, 
lerhoͤchſten Gottheit »_ weswegen mir andy folches vorher etwas Göttliches genennet habennicht 
daß es ein GOtt fey / fondern weil in demfelben / over in diefer Materie / die Güte und Allmacht 
GOttes am allermeiften hervor so nn Materie das Heine der Natur iſt / GOtt 
| ter) 3 x auch 


*Daß ein GoOtt ſey / kan aus deſſen Ramen geſchloſſen werden. 
Warum wir das Fixum Goͤttlich nennen. 


814 PALLADIUM 


auch fich fiber dag Reine feiner Creaturen erfreuet/ weil er die Reimgkeit felbft if. Dieſes alles 
ſoll annoch klaͤrer in naͤchſt folgenden Capiteln durch eine particulare Demonſtration des Keinen 


der Natur allen und jeden entdecket werden. 


Das 27. Capitel. es 
Den der Coagulation der Vegetabilien. ae 


a DI Vegerabilien haben ihren Anfang und Urfprung aus dem reinen Saamen der Elementen’ 
herfiammen. m in welchen GOtt den particularen Geiftder Vegetabilien eingepflanget hat / damit durch 
Solange Pilffediefes Geiſtes / fo lange derfelbe an Subltang und Kraͤfften in dieſem Fixo bleiben und per- 
die fpirituo- liſtiren Fan / gleiche Vegetabilia produciret erden möchten. Denn zu der Zeit allein haben alle 
uſche sabe Vegerabilia eine blühende und Frucht bringende Krafft / und perliſtiren in dem Elle des vegetabi- 
ftangindeng liſchen Dinges. Dieſes Eſſe iftdag fixe Humidum radicale , und das bleibende Eentrum der 
Vegetabilien Form& , und Seeledes Vegerantis, Worin die Forma ſelbſt radiciret wird, Der Geiſt aber / von 
perliftirer, ſo welchem wirreden / iſt die lufftige Subftang / welche aus dem allerreineſten und ſubtileſten Theil 
lange werde aller Elementen / welcher in der Lufft refidirer , wie auch aus dem gleichfals allevreineften und 
auchdie ſubtileſten Theil des alimentitii Liquoris, oder ernährenden Safftes zufammen gefeget iſt dur 
Kräffte der: defjen Huͤlffe und Miniſterium die vegerirende Seele ihre Facultates exerciret, das iſt / ſie waͤchſet / 
ſelben con- wird ernaͤhret / und diſtribuiret allen und jeden Theilen ihres Coͤrpers das Aliment welches ſie 
feryirer, aus der Erde durch die Wurgeln / als etliche Igeln heraus ſauget. Denn dieſes waͤſſerigte und 
Was der irrdiſche Aliment , welches in allen Theilen der Erde denen Vegetabilien zur Hand iſt / würde 
Geiſt der Ve⸗ nicht durch eine ſo geſchwinde und faſt continuirliche Bewegung nach denen allerhoͤchſten und am 
gerabilien weitefien enfferneten Theilen gewiffer Baume hingebracht werden Fünnen / wenn es nicht mit 
einem dunnen / und lufftigen Geiftperfundiret worden / damit es nach gewiſſen Theilen der 
Warum die Baͤume und Plangen hingeleitet werdenmöchte : Denn es würde fonften entiveder wegen ſei⸗ 
Vegerabilia MS Gewichts / oder feiner Schwere in denen Wurgeln der Vegetabilien verbleiben / oder audy 
Gaͤſter ha; Nach dem Centro / oder nach jeiner Sphaera niedergedruͤcket / oder geftoffen werden / oder würde 
ben, Auch wegen feiner Grobbeit und Schmierigfeit / die unvermerckte Poros der Vegetabilien nicht 
Die Geiſter durchdringen koͤnnen / welches denn verurfachen wuͤrde / daß die ihres Aliments beraubete Vege- 
der Vegeta- tabilien verwelcken / und alſo nimmer Frucht fragen würden, — — 
bilien ſind Hieraus folget derohalben daß die Vegetabilia lufftige Geiſter haben / damit das Ali- 
denGeiſtern ment derſelben durch alle Theile ihrer fehr groſſen Coͤrper durchgefuͤhret / und die Seele derſelben 
der Animaliẽ darauf ihre Facultates exerciren koͤnne gleich tie die andere Animalien alle mit einander lufftige 
ungleih. und fenrige Beifter haben / durch weldye das Aliment derfelben attenuirer wird / fu dag die Seele 
Was und ihre Kräffeexereiren fan. Die Vegerabilia undAnimalia aber haben darum Feine gleiche. Gei⸗ 
wie die Gei⸗ ſter welche mit einander an der Subftang / und indenen Gradibus der Wärme und Lufft über: 
fer der Ani- ein fommen, Denn die Vegerabilien haben ſchwaͤchere / dickere und groͤbere / wie auch waͤſſe⸗ 
malien be⸗ yichtereeifterrals dieAnimalia haben. Denn indenenGeiftern der Animalien prevaliretder als 
ſchaffen ſeyn. Terreinefte Theil der Lufft / und des Feuers denen übrigen Theilen der Elementen, weswegen auch 
Was und die Forma derfelben weit vortrefflicher iſt / als die Forma der Vegetabilien, hat auch viele Kräffter 
wie die Gei⸗ welche beffer find / ale dies welchedie Vegerabiliahaben. In denen Geifternder Vegerabilien 
fierder Ve- aberhatder Saame ver Lufſt und des Waffers die Oberhand uͤber die andernSaamen der Ele- 
gerabilien menten, weswegen fie auch weit geringereFacultates, als Die Animantiahaben. Denn der waͤſſe⸗ 
geartet ſeyn. rigte Saamederfelben ift ungeſchickt / fubtile, und hohe Facultates aus denen Potentiis der Forma- 
rum herauszuziehen / weil felchesdie Waͤrme / und Lufft allein thun Fan ; denn das Waſſer en 
| e 
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detdiefelbedurd) feine Kaͤlte und Feuchtigkeit nieder / ja extinguiret fie gänglich / nemlich dieſe 
Facultates und Kraͤffte / welche von dem Element des Feuers dependiren, N 
Droerohalben weilin dergleichen Saamen der Vegerabilien annoch etwas von dem Feuer 
und Lufft geſunden wirds welches aber dergeſtalt ſchwach und mit dem Saamen des Waffers 
verbunden iſt / daß es feine eigene und eingebohrne Facultates des Feulers nicht heraus ziehen Fans 
als extrahiret dieſer Saame einige andere mittelmaͤßige Facultates, welche weit geringer ſind / 
als ſeine eigene und eingebohrne: und dieſe ſind die gruͤnende / bluͤhende / wachſende und ernaͤh⸗ 
rende Facultates, welche ſehr groß und mächtig in denen Vegetabilien find / wegen ihres waͤſſe⸗ 
richten Saamens / welcher in allerhand ſehr groſſe und hohe Corper extendirer werden Fanta fol: Warum bie 
ches geſchiehet ſo wohl wegen ſeines Uberfluſſes / womit die gantze Erde angefuͤllet iſt / als auch we Pflangen u, 
gen der leichten Ausdaͤhnung ſeines Coͤrpers / wegen ſeiner eingebohrnen Schmierigkeit oder Baͤume in 
ſeines klebrichten Weſens / welches er vonder Vermiſchung mit denen Saamen der andernEle- ſo ſehr groſſe 
0 000 ee a AL | und hohe 
Alle dieſe jetzt angefuͤhrte Dinge muͤſſen von allen Chymiften wohl betrachtet und erwo⸗ Cörper auf: 
gen werden / Damit fie unfereFixation in denen Vegetabilibus perficiren mögen. Denn alle Ve- wachſen koͤn⸗ 
getabilien, daferne fie zu diefem Arcano erhoben werden füllen / müffen in eben die fixe und fpi- nen. 
tuoſiſche Subftang refolviret werden von welcher wir bereits mit Fleiß und gutem Vorbedacht Die radica- 
geredet haben damit diefe beyde Subftangien aufs perfettefte erkannt werden müchten/ weil ein liſche Sub- 
Chymiſt zur Refolution einigerunbefannten Subftangien niemahle gelangen wird/ er mag in ſei⸗ ftangien der 
ner Kunft fo erfahren ſeyn als erimmermwolle. Denn wenn erfelbige nicht Eennet / werden Vegetabilien 
ihm aud) die Qualitäten/ Tugenden und Temperamenta derfelben unbefannt feyn / und weiler muͤſſen dene 
felbige nicht kemnet / wird er unter dem Diftilliven die Subftang derfelben verderben und deftrui- Chymiften 
sen, ſo daß er zu der Refolution niemahls gelangen wird / weil alles / ehe es dazu gelanget/an- fehr befannt 
nihiliret, und in einen Rauch verſchwinden wird, We er fun. - 
Diieſer Sehlerift vielen Chymiculis ehr gemein / welches ehe fie wiffen und verfteben / 
was die Alchymie ſey / der allerſchwereſten Ehymifchen Operationen fich unternehmen/ver Hoff 
nung / dadurch groſſen Reichthum zuerlangen. Sie fireben aber nach Sachen oder Dingen / 
je zu hoch ſind and weil fie Narren find werden fie von der Natur verlacher und 
verſpottet. | u | a — 
4 Derohalben / damit ein Chymiſt in dergleichen Unglück nicht gerathen moͤge / will ihm Die rechte 
obliegen / alle diefe radicalifche Subftantien der Vegetabilien wohl zu kennen / und wenn erfelbige und wahre 
fehr wohl kennet / muß er damit nach folgender Methode umgehen : Er nehme die gänglid) reis haffte Me- 
nie fpirituofifche Subftang der Vegerabilien , und diffolvire mit derſelben ihre fixe, gleichfalsreine thode , dag 
Subſtantz / und imbibire ſo offt dieſe AixeSubftang mit der gedachten piriruoſiſchen Subllang/durd) Arcanum der 
wiederholete Diſſolutiones, Imbibitiones und Diſtillationes, und damit ich mit einem eintzigen Veoetabilien 
Chymiſchen Wort alles ſage / durch Cohobationes , bis dieſe zur Sublimation ungeſchickte Sub- zu yerfextige 
fang füblimirer, und alfo flüchtig wird. 5 
: Hieraufnchme er diefe zum wenigſten durch 7.Sublimationes erhoͤhete / und zur reinen Er⸗ 
de / oder irrdiſch gemachten Himmel gemachte Subltang / und thue fie in ein reines und ſtarckes 
Glas / mit einem länglichten Hals mitdem gewiſſen und befannten Gewicht / nebft zo.mahl fo 
viel vonder zu fieben mabldiftillirten und gereinigten fpirituofifchen Subftang / und wenn ſolches 
geſchehen / fege er das Glas in den heimlichen Philofophifchen Dfen hinein / und committire ſelbi⸗ 
ge Maflam der Zeit / und einem fehr langfamen und gelinden Feuer’ bis alles mit einander ix ge: 
worden Ed 
| Nach dieſer Art Ean ein Chymift die Arcanader Vegerabilien perficiren , und wenn fol: 
ches Arcanum vollendet iſt / will ihm obliegen den hoͤchſten GOtt deswegen zu loben und zu pre: 
fen / der fo entſetzliche groſſe Wunderwereke in die ſchlechteſten Dinge oder Coͤrper der Natur 
ein 
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In alfen eingeſchloſſen hat. Und obgleich felbige täglich corrumpirer und putrificireeiwerden / fo hat doch 
Dingen ED etwas gegeben / welches aus dem Centro derſelben / durch die menſchliche Kunſt extrahiret 
welche cor- Werden muß / welches nach Feiner Putrefaction ſchmecket / ſondern vielmehr etwas Goͤttliches iſt/ 
rumpiret welches die allen Creatis infundirte Unſterblichkeit und Goͤttliche Macht / eintzig und allein ſehr 
werden / fie, wahrhafft anzeiget/ wie vorher an verſchiedenen Orten bereits demonftrirer worden. Denn 
get etwas ins die Alchhmie zielet blos dahin / daß der Urheber der natürlichen Dinge aus der Anatomie derſel⸗ 
corruptibles DEN wodurch die radicaliſchen Theile derſelhen ganglich / nicht allein Durch den Verſtand und 
verborgen. die Vernunfft / fondern auch Durch das Seficht/ Gefuͤhl und. den Geſchmack / und alfo aufs 
Mopin die Alerkätgie begriffen werden / erkannt werden möge. Denn in dieſen Theilen leuchtet vielmehr der 
vehtennd Urhetd der Ratur hervor 7 als in denen Effektibus berfelben Theile / welche mit einem harten 
wahre a1. und finſtern Coͤrper der Elementen umgeben find. 6 ER — 
chymie ziele. Dieſes kan mit unendlich vielen Exempeln der natuͤrlichen Dinge dargethan werden. 
GOTT ift Dennder Menſch / fo lange er lebet in feinem coͤrperlichen Gefaͤngniß / wirffet obſcure und dun⸗ 
mehr kennt⸗kele Strahlen feiner Gottheit von ſich / welche nicht anders / als durch Die Vernunfft und den 
barin denen Glauben erfaunt werden Eönnen. Nach deſſen Tod aber / wenn diefe ſehr harte und finſtere 
reinen Their, Wolken feines Coͤrpers durch den Tod verſchwunden find durch welche, als Durch Die Calci- 
ken der Na; pation und andere Operationes in Chymicis alfe unreine Dinge von denen reinen abgefondert wer⸗ 
tur / als in den / nach deffen Tod / ſage ich wenn jemand ven Menſchen / wie er beſchaffen und geartet ſey / 
denenan betrachten würde / glaubeich / daß niemand jo albern und einfaͤltig ſeyn würde / daß er nicht 
‘dern. bo gleich / durch dir Erkaͤnntniß der wunderbaren von der allerhoͤchſten Divinitaͤt erſchaffenen Gott⸗ 
Der Menſch heit des Menſchen / dieſe gedachte allerhoͤchſte Divinitaͤt einiger maſſen erkennen ſolte. 
Friget oder Auhaleanderenatürlihe Dinge / woferne fie nicht corrumpiret werden / und des ge⸗ 
aͤffet nach meinen Todes ſterben / welcher durch die Abſonderung der dicken und groben Theile des Saamens 
dem Tod fei⸗ geſchiehet / perliſtiren und bleiben in ihrem Eſſe ſimplici, und geben nicht leicht ihre innerlich 
ne Pimtat habende Gottheit von ſich / das iſt / ſie bringen Feine Facultates hervor / als in Der Corruption 
ſehr klar ſe und in dem Tod / wie ich bereits erwehnet habe. Dean wo ſie als Medicamenta eingenommen 
hen. werden/ theilen ſie keine Krafft mit / wofern ſie nicht ſterben / oder man wirffet ſelbige in die 
Alle Dinge Erde / um zu blühen / ndihrEfle zu multipliciren „- worindag Licht der Öottheit am nreiften 
Fönneny wo; bervor leuchtet / koͤnnen ſie / ohne daß fie ſterben / dieſe Fundtiones ihrer Gottheit auf feiner 
fern ſie nicht ley Weiſe verrichten. Die Kaiſon iſt leicht zu geben / weil die Krafft allex Action nur allein von 
ſierbẽ / nicht der reinen subltantz / und nicht von dem Excrement herruͤhret. Die Excrementa verhindern und 
einmahlden EXtinguiren Die Adtiones, weswegen alle Dinge im Alter welck werden abnehmen und ver 
allergering: ſchwinden / weil die Excrementa ſich in felbigen haufig ſinden und durch ihre Abondang alle 
fin Schat⸗ Adioncsextinguiren, Und weil das Reine der Natur aufeine lange Zeit aller feiner Actionen 
£en der Divi- Nicht beraubet ſeyn kan / fintemahlen es zu agiren gebohren iſt; als faͤnget folches eine Separation * 
nitöt/ welche dieſer excremensohifchen Theile an und flirbet 7 damit es durch ſolchen Tod von fehr vielen Ex- 
fie haben crementen entbunden wiederum feine eigene und angebohtne Fundiones verrichten koͤnne. 
entdeten. » Hieraus Fan nun gang gewiß geſchloſſen ja gantz hell und Hardemonftrirer werden / 
Alle Actio- daß die MedicamentaChymica, F das iſt / weiche nach der Spagyriſchen Kunſt præpariret findy 
nen komen mehractivund kraͤfftig ſeyit / als die andere / welche niemahls einigen Tod / das iſt / eine Sepa⸗ 
allein von ration der Excrementen erlitten haben / ſondern werden / wie fie gebohren ſind / eingegeben: und 
der reinen in den Magen hinein geworffen / ſo daß der Magen und deſſen kleines natürliches Feuer ſich ge⸗ 
Subftang her noͤthiget befindet / ehe er der Krafft des Medicaments genieſſen kan / dieſe Separation und den 
vorher gedachten Tod zu unternehmen. Weil aber die ſehr haͤuffig in einem jedweden Mixto 
ſich befiudende excrementoliſche Theile nicht aus dem Corper heraus geworffen werden koͤnnen / 


Be R | haͤn⸗ 
*Wodurch die Diſſolution der Mixtorum am meiſten veranlaſſet werde. er 
7 Warum Die Medicamenta Chymica beffer und vortreflicher ſeyn / als alle andere. 
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hängen fiefich an denenGeiten des Magens anringleichen an denen Heifchichten und fetten Theile 
der Daͤrme / und verurſachen dem Magen einen Eckel / oder eine Inappetentiam, ayogsfıar ; | 
und die Speciesderfelben durogefiar und arırıdv, Und weil diefe von Natur die einge⸗ In dem 
bohrne Waͤrme des Magens verderben oder diſſipiren, als koͤnnen nichts anders / als groſſe a ent⸗ 
Cruditaͤten und ————— daraus entſtehen / und confequenter eine Faͤule / Verwelckung — 
oder Duͤrre / wie auch eine —— aller Theile weit dieſelben aus dem Magen / als me der ge 
dem vornehmſten Promptuario des gantzen Coͤrpers nichts nehmen koͤnnen / welches denen viel meinen Me- 
faͤltigen Præparationen als ein Aliment feynfan. | dicamenten 
2: Diefes fiehet man Far und augenſcheinlich bey allen 7 welche mit Medicamenten gder fehr viele 
. Medicinifchen Setränden alle Donate ihren Magen beladen, Damit fie ein Remedium für ei⸗ Kranckheitẽ. 
ne gewiſſe Krauckheit / womit fie behafftet ſind fuchen mögen / welches Remedium aber ärger Ein verdor⸗ 
und gefaͤhrlicher / als die Krauckheit ſelbſt iſt: weil es die Kranckheit je laͤnger je mehr incura- bener Mage 
bel machet / indem es denen Excrementen und dem Gyps des Magens ein Excrement hin zu fuͤ⸗ kan allein 
get. Dieſem Ubelkan allein durch ſubtile und auf Spagyriſche Art præparirte Medicamenta nit Chymi⸗ 
geholffen werden / weil in ſelbigen allein das Arcanum dieſer Kranckheiten verborgen lieget / ſchen Medi- 
wovon ich in meiner Chymiſchen Apothecke handeln weerde / welche ich binnen kurtzen / ob GOtt camenten cu; 
wills heraus geben will. Mit denen andern gemeinen muͤſſen die Kranckheiten nicht curirct rirce werden, 
werden / ſondern weil die Medicamentaund Arcana Chymica gang unbedacht amer Weiſe / aus Die Medica- 
Unverſtand von etlichen Medicis verachtet / ja gar aus denen Apothecken heraus geworffen wer⸗ menta Chy- 
den: Als muß man mit dieſen guten Leuten vernuͤnfftig umgehen / und denenſelben demonftri- mica muͤſſen 
zen, daß das Reine der Natur von denen Philofophis niemahls für ein Gifft oder ein Ding / nicht von de⸗ 
welches der Natur contrair ſey / gehalten fondern vielmehr als das eigene und eintzige Inſtru- nen Antido- 
mient der Medicin angeſehen und eſtimiret worden / deſſen allein ſich alle rechtſchaffene Medici tariisMedicis 
bedienen muͤſſen und auch koͤnnen / fo wohl die Kranckheiten damit zu curiren, als die Natur oder Medici- 
bey Geſundheit zu erhalten. Und dieſes ſtehet durch die Kraͤffte der natuͤrlichen Actionen, tie niſchenGift⸗ 
ich glaube / zu erhalten. Die Actiones aber/ fie mögen geartet ſeyn wie ſie wollen / welche Artzeneyen 
denen natuͤrlichen Medicamenten eingepflantzet ſind / folgen entweder dem Temperament des ausgeſchloſ⸗ 
Nedicaments oder der ſubſtantialiſchen Forma, ja alles fie moͤgen wie. man redet / offenbar fen werden. 
- der verborgen ſeyn / dependiren mittel: oder unmittelbar vonder Forma, weil die Forma für Das Reine 
eine Facultät aller Facultäten/ und ein Principium oder eine Duelle aller Adionen gebalten wird, der Natur 
ob ſie ſich gleich de8 Temperaments als eines Inſtruments / um damit zu wuͤrcken / bedienet. Ent iſt das einge: 
ſtehen alfo die Adtiones yon der Forma, die Vortrefflichkeit von der Nobilitäf der Forma, die ge Arcanum 
- Nobilfät der Forma von der reinen und fanbern Compofition oder Zufammenfeßung der&lemens aller Kran 
ten welche gleichfam als in einer Büchfe in der untern Welt / welche der faamliche Verwah- heiten. 
rungs⸗Ort der Elementen iſt / eingefchlofen verwahret wird, Alle reine 
0 Hieraus erfolget / daß die unter denen ſublunariſchen Dingen / welche eine reinere Dinge ha: 
Subftang und Materie erhalten haben / mehr als alle andere glaͤntzen / wie man bey dem Men: ben eine 
ſchen ſiehet welcher weil er vun einem. reineren Saamen der Eltern gebohren wird ger groͤſſere 
junderr als alle übrige Dingelebet/ ingleichen für witziger und feharfifinniger gehalten wird; Krafft zu a- 
nicht anders / als das Kicht / welches deſto mehr glanget und leuchtet / je reiner und polivter / giren, als die 
wofern e8 zugleich dicht und compa&t, das Subjedum iſt / worin es erngefchlofen wird, Eine unreinen. 
gleiche Bewandniß hat es auch mit dem menſchlichen Berfland */ jereiner dasClauſtrum der Ele⸗ 
menten ift worin er eingefchlofjen gehalten wirds je mehr und ſtaͤrcker wirffet er Strahlen feis 
Be: | (£ILIL) nes 
Jee reiner das Subjedtum iſt / worin der menſchliche Verſtand eingeſchloſſen iſt / ie 
— groͤſſere und maͤchtigere Facultates agendi hat derſelbe. | 
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nes Glantzes von ſich. Die Himmelthuneben daſſelbe / weil fieeine reinere / ſtaͤrckere / und 
edlere Subftang als die andere Sublunaria erhalten haben / weswegen ſie auch mit einer groͤſ⸗ 
Die Engel ſeren agirenden Krafft verfehenfind. Was noch mehr iſt / gehen wir weiter ; und fihreiten 
undreine qusdenen Schranden der Natur / um uns nach der intelle&tualifchen Welt zu begeben / fo fin: 
subltangien_ den wir dafelbft/ wegen der Reinigkeit der fimplen und einfachen Sabftangy eine unglanblic)grof 
haben wege ſe Machtund Krafft zu agiren. Und weil die Facultatesder Medicamenten, fie mögen als of 
Ihrer Reinig: fenbarevondem Temperament, oder als verborgenes wie Die gemeine Philofophi reden ; von 
keit eine der fubftantialifchen Forma dependiren, weils fage ichs etliche diefer Facultatum vortreflicher 
wunderbare als andere / und auch unſermCoͤrper bequemer perfe, ohne daß die Kunſt äufferlic) etwas con 
agirende  zibuirer, gefunden werden: Als wollen wir folches der reinen und fanbernCompoßition der Ele 
Krafft. menten zufchreibenz welche Die Natur die allein ohne einige Beyhuͤlffe der Kunft durch ihre 
— das Reine von dem Unreinen / fo viel als ihr zu thun muͤglich iſt / abſondert formi- 
ret hat. | \ BB —7 — 
Warum die Weil derohalben die Natur in der Separation dieſes Reinen von dem Unreinen / indem 
Alchymie er⸗ viele Dinge darin wiederſtreben / ſich ſehr ſchwach befindet: Als iſt die Kunſt durch den klugen 
funden wor- Verſtand der Phyficorum erfunden worden / damit die Natur / wohin fie incliniret, ohne Dif- 
den. Kcultaͤt dirigiret werde / durch deren Huͤlffe die Medicamenta nebſt denen übrigen Coͤrpern dieſer 
Welt von allen elementariſchen Unreinigkeiten befreyet / und die / welche wegen der Hefen und 
Lxcrementen gleichſam erſtorben und unfruchtbar zu ſeyn ſcheinen / dergeſtalt lebendig und 
fruchtbar gemacht werden / daß ſie gruͤnen und blühen und von ſich neue Dinge mit neuen In- 
crementis hervor bringen. Denn der in eine dicke und irrdifche Maflam, als in ein Gefängniß 
Der Geiſt eingefbloffene yegerabilifche Geift/ wird ander Bollführung feines Amts verhindert. So 
Finn. balder aber aus diefem Kercker erloͤſet und fonften aller Unreinigfeiten entbunden wird, er 
se 2 mag fihin Steinen, Metallen, oder inAnimalien und Vegetabilien befinden/ zeiget er ſo 
iſt das Prin- gleich wunderbare Effe&usfeiner Krafft / fodaß weder die generirende Krafft noch Die vegetiren- 
PM AT de Faculfäfextinguirer; fondern vielmehr ſtaͤrcker und Eräfftiger gemacht wird, u 
Warum die . Durch) diefe ArgumentaundExempla einer oculairenExperieng merden wit genoͤthiget zu 
Spagyrifche bekennen, daß die Spagyriſche Kunſt eine mit Arcanis Chymicis angefuͤllete Seule der Medicin. 
Kunft eine ſey, und daß / wenn die Arcana nicht bekannt werden / der halbe Theil der Natur unbekannt 
Senle der bleibe. Den Seelen der verfiorbenen vornehmen Medicorum, welche in ihren Schriften und 
Medicin fey, Büchern die Spagprifhe Kunſt eine unnuͤtze / ja gar ſchaͤdliche Kunſt genennetz ja fich gar un⸗ 
- Die Wahr: ternommen haben / demguten Namen derfelben einen Schandflecken anzuhängen / wollen wir 
heit achtet ſolches zu gute halten und verfichert ſeyn / daß die Wahrheit durch Feine Beredſamkeit zernich⸗ 
FeinGe: tet / oder durch Worte unterdruͤcket werden koͤnne. Sie koͤnnen zwar dieſelbe verdunckeln / 
ſchwaͤtz. deren Licht aber niemahls gang und gar ausloͤſchen / ſo daß fie nicht nach Zerſtreuung derWol⸗ 
Das Rane cken nicht wieder hervor brechen / und ihr hellſcheinendes Licht ſehen laſſen ſolte. 
der Natur Wird derohalben dag Reine der Natur / von welchem die Rede iſt / durch die Mängel 
wird zwar der Natur / und durch die Suͤnden oderFehler in der Vermiſchung undZufammenfegungder Din⸗ 
beſudelt / a⸗ge / zwar verdunckelt und verfinſtert; deſſen Krafft und Licht aber wird nicht gaͤntzlich gernichtet 
ber nicht und ausgeloſchet. Dieſes hat denen Philofophis Chymicis Anlaß gegeben/ den Schatten def; 
gang uũ gar felben fuchen hinweg zunehmen, damit fiedes klaren £ichtes/ undder hellfcheinenden Strah— 
‚extinguirer, len genieſſen moͤchten / welches fie endlich in der leiten und abfoluten Fixation und Coagulation 
| alley Arcanorum erhalten haben / wie aus folgendem Capitel klaͤrer erhellen duͤrffte. ; 
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= Von der Coagulation der Animalien. 


Ir die Animalia eben wie Die Vegetabilia aus dem erfien Saamen der Elementen geboh ⸗/ Wovon die 
8% Ten werden, iſt unftreitig / weil der Saame woraus fie unmittelbar werden’ ausdem Animalia 
- Hyle der Elementen if. Denn wenn ein Liebhaber der Chymifchen Philofophie, die innere herkonmen. 
und unmittelbare Materie der Animalien unterfuchet / und die radicaliſche Subftang des Coͤr⸗ Die Vegera- 
pet derjelben examiniret / wird er feine andere finden’ als eben die welche denen Alimenten biliaund A- 
der Animalien radicaliter anhaͤnget weil aus denen Alimenten, welcher Die Thiere fi) zur Ers nimalia habe 
‚haltung ihres Lebens bedienen / der feuchebringende Saame aller Thiere formiret oder generiret eineun eben 
wird. Die Alimenta aber werden aus dem Neinen der Natur und dem Humido radicali , dieſelbe radi- 
welches in denen Vegetabilien und Andernrefidiret, hergnommen. — an, de Mas 
& ER Diefeg Keine fan allein inein Aliment ‚ und das reine und radicaliſche Aliment in einen terie. 
Saamen verkehret werden. Denn der vegetirende und producirende Geift Fan in dieſem allein Das Reine 
enthalten werden / und ohne daſſelbe Keine ift ein jeder Saame unnäg und unkraͤfftig. Wie der Natur 
das Reine aber aller Elementen / oderder Saame / welchen Saamen wir an vielen Drten vor; Fanallein in 
ber Hyle geneunet haben’ fich in den reinen und radicalifchen Saamen Der Vegetabilien yerwwan: einen Saar- 
dele / aus welchem hernach die Animalia ihre Alimenta hernehmen/ wird nicht noͤthig ſeyn / men / und in 
 allhiezu wieder holen / teil wir folches vorher ang. oder 4. Orten aufs allerklärefte demonftti- ein Alinent 
 zerhaben. Und weildiefes gang gewiß und für das Fundament der ganken Natur zu hal verwandelt 
ten / und confequenter nicht in Zweifel gezogen werden muß: Als rediret nur allein zu unterfu- werden, 
chen / wie und Durch was für eine fubfileFacultät oder Kraft der Natur diefer reine Saame Wie dag 
der Vegerabilien ſich in den Saamen der Thiere verwandeln koͤnne / da wir doch denfelben vor- Meine der 
her zur Generation der Thiere unnüß oder incapabel erfläret haben. Um nun diefes Arcanım Natur der 
der Natur recht und ausdem Grund zuverftehen/ muß Ratuiret und gelehret werden/ daß die Vegerabilien 
Natur von ſich felbit nad) einen perfe&teren Stand beweget werde und daß das natürliche und fo gar Teiche 
lebhafte Feuer von fich ſelbſt / und durd) eine natürliche Aion angetrieben/dieübrigen Keinen in dag Rei: 
der Elementen / welche zum Leben contribuiren „ überwinde und übertreffes ſo daß es / wo⸗ ne derNatur 
fern es nicht durch ein maͤchtigeres und ftärdferesägens verhindert wird / allezeit fein gewuͤnſch der Anima- 
tes Ziel erreichet / oder bemuͤhet fih zum menigfien ſolches zu erreichen und wenn es feines lien verwan⸗ 
 Intenssfehlet / iſt ſolches nicht ſeiner Natur / ſondern einem flärckeren verbindernden Agenti delt merde, 
zu zuſchreiben. — — De San 
| Nachdem dieſes alfo feſt gefeget worden / iſt nicht zu zweifeln / weil man defien men aller 
gaͤntzlich verfichert iſt daß der Saame aller Dinge aus dem allerreineften Saamen aller Dinge if 
und jeden Elementen / welcher unter einander vermifchet iſt / Defiche. Die Diftereng aber aus dem 
(welche in denen Saamen der Dinge zu feyn / befunden wird / wegen der daraus entfichen: Saamen 
den unter ſich differirenden Mixtorum) yon denen diyerſen Gewichten / und Potentzien und Dua: der Melk, 
litaͤten dependire, welche mit ein ander vereiniget in diefem elementarifchen Saamen gefun: In einem 
den werden. Und weil in diefem Saamen allezeit ein gewiſſer Gradus des Feuers des Saas ſedweden 
mens gefunden wird / läfet fih auch in denfelben ein Gewicht und eine Menfür, wie au) Samen 
eingagirende Facultüf / welche mit denen übrigen Gradibusdes Saamens der Elementen / wie wird ein ge 
auch mit denen Gewichten / Menfüren und agirenden Kräften vermifchet its findeny wie wiſſer Grad 
wohl gar offt in einem weit niedrigern Grad und Gewicht / als in allen übrigen Saamen der des Feuerg 
Elementen/ wie in dem mineralifchen und vegerabilifchen Saamen geſchiehet. * Weil aber gefunden, 
gleichwohl deffen Eörper / worin er eingefchloffen iſt allerhand diverfe Corruptiones und 
Bi | (EI) 2 17 Anfli, 
* Wie der Grad des Feuers / welcher in einem Saamen gefunden wird / wachſe. 
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der Saame / welcher waͤſſericht war / anjetzo feurig befunden wird. Kan er in feinen Corru- 


Kuflöfungen idet / als verzehret der Grad des überwindenden das iſt predominirenden Ele⸗ 
ments etwas / wodurch dieſer Grad allgemaͤhlich waͤchſet und Die Gradus der andern predomi- 
nirenden Elementen uͤberwindet / ſo daß er allen andern prædominiret, wodurch geſchiehet / daß 


x 


ptionen und Diffolutionen mit dem andern fenrigen Saamen vermifchet werden geheter ge 


ſchwind Durch deſſelben Subitang hindurch / fo daß ſie beydeein eintziges Ding werden / welches 
geſchwind die andere predominirende Qualitäten und Facultates der Elementen uͤber⸗ 


windet. | 4 Ä | | ab 
Das Reine Wenn derohalben die Thiere Vegerabiliaeffen / wird das Humidum sadicale Der Vege- 


der Vegeta- tabiljen, welches diefer Saameder Elementen iſt von welchem wir reden C und welches nur al⸗ 


bilien wird fein das Aliment feyn Fan) verändert / und in das Humidum radicale der Thiere verkehret. Die 
ſehr leicht fe Berwandlung geſchiehet in denen Corruptionen, und Aufloͤſungen feines Coͤrpers / wenn nems 
durch Die lich daſſelbe in dem Magen der Thiere digerirer, und Das Reine von dem Unreinen des Geiſtes der 


Nahrung in Thiere abgefondert wird, welcher Geiftven gaugen Coͤrper des Thiers durchdringet / und in ei⸗ 


das Reine nem jedem Theil deſſelben reſiditet, ja fo gar in deren ausgehoͤleten Theilen ver Thiere mit der ge 
der Thiere meinen Lufft vermiſchet wird. Und weildiefer Geiſt Infft.und feurig iſt wwie wir vorher declari- 
verwandelt. ret haben / durchdringet er alleumd jede Theile des vegerirenden Saamens / oder des durch die 
.  Digeftion aufgelöfeten Humidiradicalis , fo daß erzur felben Zeit mit der feuer und lufſtigen Sub- 

kan / welche dafelbit in denen Theilen gefunden wird / vermifchet/und zugleich mit derfelben vers 

einiget und verbunden wird / ſo daß fie beyde ein eingiges Ding werden’ welches durch die Hinzu⸗ 

kunfft des Geiftes des Thiers / die Gradus und Gewichte aller übrigen Elementen’ welche ſich in 


folchem Humidoradicali befinden übertrifft und wird alfo durch die Veraͤnderung feinesGradus 


in einen maͤchtigeren Grad / das iftrin einen luft und feurigen/dag Humidum radixale Der Vegerabi- 
Wie das heg in das Humidum radicale der Thiere verkehret. Auf eine gleiche Art wird das Humidum ra- 
Humidum dicale minerale, welches allenthalben oder an allen Orten durch alle und jede Theile der Erde zur 
radicale mi- Generir-und Ernährung aller Mineralien zerſtreuet iſt / verkehret / wenn es durch einen Zufall 
nerale in das oder von ungefehr bey die Wurtzeln der Vegetabilien kommt / und die Wurtzeln es an ſich ſau⸗ 
Humidum d gen’ und es digeriren, und in ihre Theile diſſolviren Fonnen/ alsdenn wird der Geiſt des vegera- 
Vegetabilien bilifchen Dinges/ welcher durch Die Theile des aufgelöfeten Humidi radicalis paſſiret, mit dem luf⸗ 
verwandelt tigen Theil vereiniget / woraufer denfelben multipliciret, fü daß er die übrigen Theile der Eles 
werde, menten uͤberwindet / und fid) Daranfin dag Humidum, und den Saamen des Vegetantis verkeh⸗ 
vet, Aufdieſe Weiſe verrichtet und vollbringet die Natur ihre Permutationes, — 
Wie dz Gifft Wegiebet es ſich / daß ein mineral- oder vegetabiliſches Humidum radicale in den Mas 
feine Kraͤffte gen eines Thiers / oder bey die Wurtzeln der Vegetabilien kommt / und auf keinerley Weiſe von 
in dem Men: ver kochenden Facultaͤt des Magens / und der Digeſtions-Krafft der Wurtzel in ſeine Thetle diflol- 
ſchen und in viret, oder dergeſtalt veraͤndert werden kan / ſo daß es dem Thier ein Gifft / und denen Vegetabi- 
denen Baus lien ein Tod wird / fo iſt zu wiſſen / daß ſolches nicht von dem mineral-und vegerabilifchen Humi- 
men exercire do radicali nad) denen radicalifchen und weſentlichen inneren Theilen deffelben her komme / welche 
Das Bifeift anf keinerley Ark gifftig feyn koͤnnen 7 fondern folches entſtehet von denen andern heterogenifchen 


nach denen Theilen des Humidiradicalis, welche zugleich mit dem Humido radicali vermifchet werden. Und 


zadicalifchen weil fie von der Fochend.und digerirenden Krafft nicht bezwungen / und in ihre Theile diffolviree 
heilen Eein werden koͤnnen / damit eine Seßhration des Keinen von dem Unreinen daraus entfteherfo muß Dies 
Gifft. ſes / weil ed gang bleibet / ineinander radicalifches Humidum agiren, damit es daffelbe in 
feine Subftanß convertire, oder damit zum mwenigften alle beyde durch eine mutuelle Adtion in ſich 

ſelbſt / gder auch durch dergleichen Paſſion in eine zte Subitang verfehret werden moͤgen / wodurch fie 


fehr offt deſtruiret werden / und ſich alſo felbfi ven Tod verurſachen. Ob nun gleich alles dieſes ſehr 


offt in der Natur dev, Dinge geſchiehet / fo deffsuirer es gleichwohl nicht unſere Philofophic , wel⸗ 


he 
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che wir vorher von der Dermandlung des Saamens der Vegetabilien in den Saainen der Ani- 
malen gelehret haben. Denn die Dinger welche durch einen Zufall / oder son ungefehr geſchehen / 
muͤſſen und koͤnnen für keine nothwendige Naturalia gehalten werden, | 
Nachdem wie nun dieſe Dinge son demHumido radicali der Thiere gelehret und deſſelben 
Natur und Wefen unterfuchet haben’ wird annoch ubrig ſeyn / daß wir das gaͤntzlich perlecte Ar- 
canum deffelben anzeigen. Ju der Coagulation und Fixion beſtehet die gange völlige und perfer c. — 
cte Krafft deſſelben. Dieſe Coagulation geſchiehet nicht durch eine diverfe Methode, ſondern auf nn hbe⸗ 
eben dieſelbe Art / wie die Coagulation in vorhergehenden Capitel von und beſchrieben worden/ edle 
nemlich / daß das Reine der Natur allezeit abgefondert werde, Und weil diefes Reine mit einer / är Krafft 
zwiefachen Differentz in allen mixtis gefunden wird wovon das eine fix, und Das andere fluͤchtig gantz An 
iſt welche einander zu Hülffe Fornmen / damit fie zum gewuͤnſchten Ende der Natur gelangen der Shiere 
mögen.  DenndasFixe Fan niemahls durch einige Kunfl von allen feinen Unreinigkeiten und Dag Ag 
heterogeniſchen Theilen befrehet werden / mofern eg nicht durch Huͤlffe des Fluchtigen in fluͤch— ti ve nd 
tige Theile zerſtreuet wird / und daß cs ſich von einem Hermesifchen Eriechenden Drachen in den bedficten : 
flüchtigen der Eguptier vertvandelt. me einander / 
Auf gleiche Weiſe kan das fluͤchtige Reine der Natur /als der andere Theil des radicali-d —— fie ger 
ſchen Mixti eben fo wenig die Coagulation und Fixation , welche das letzte Ende des gantzen Ar- reiniget 
canifind/ erhalten / wofern e8 nicht Durch eine brüderliche Societät des reinen Fixi verbunden a; 
wirds und darauf ewige Fenerund Flammen leidet / in welchen es die wunderbare Kräffte fer pacon.. 
ner Natur erlanget / und ſich in die Natur des Arcaniverfehret. Die Klügefien der Egupkier His Arcana 
haben destwegen den flüchtigen und kriechenden Drachen beyde zuſammen in einem Cireul con- langen 
jungirer, um die Natur dieſes Arcani durch ein Näselzu verbergen / damitder gemein Mann durch das 
die autuelleBruͤderſchafft und-Hülfedeg fixen und fluͤcht igen Humidi radicalibus nicht erkennen — 
oder erfahren möge. Denn dieſe beyde Humida radicalia werden von allen Chymiſten 2 Drachen Knaͤffte 
genennet. Warum ſie aber dieſe Namen gedachten beyden Humidis radicalis beygeleget haben’, Ju Yen 
‚ift von uns vorher indem Capitel von ber Calcination der There gemeldif worden, da wir die Feldes Draz 
Sympathie entdecket haben welche eine Schlange mit dem Humido radicali hat / weswegen den der & 
wir ſolches allhie zu wiederholen für unnoͤthig halten / fondern wollen nur mie wenigen bie gnptier fies 
Ehymiften gewarnet haben / Die Fixation oder das legte Arcanum der Animalien nicht zu beruͤh⸗ Fa heims 
ren / ehe und bevor firgedachte beyde Humida radicaha vor der Conjundion haben / weil fie, lic) ein groß 
wofern fienichtrein ſind / ſich miteinander nicht vereinigen Fonnen, Würde alfo die Fixation 08 Secret. 
unmuͤglich und.die Coagulation weder feft noch pesfedt ſeyn / wie wir zum offtern in diefem Zie Reinig⸗ 
Tractat erinnerthaben. Denn die Excrementa verhindern Die perkecte und abſolute Fixation, feit der — 
wie man bey denen natuͤrlichen Mixtis ſiehet welcher Hamidum radicale die Natur / welheder ca; chen 
Coagulationmit.aller Macht oblieget / aufs imperfe&tefte vereiniget und conſequenter aud) Theile mug 
gang unvollkommen figirer, weswegen denn auch dieſes Mixtum durch die allerſchwaͤcheſten A man alfezeit 
griffe Der contrairen Agentium in feine Elementa diflolvirer wird’ wodurch es eine Veränderung bey Verfer⸗ 
und Corruptionfeines Efe leide. ; e tigung der 
Dieſes würde nicht geſchehen / wenn dieradicahfchen Theile durch eine harte und feſte anorum 
Eixation von der Natur aneinander verfnüpffet worden / wie fie durch die Kunſt zufammen vorher Ders 
geſetzet und verbunden werden / bey der Berfertigung unferer Arcanorum, in welchen / nad Gen, 
dem die Kunft mit allen muͤglichſten Fleiß die radicalifchen Theile von allen Unreinigkeiten geſau— Warum die 
bert hats die Ratur alsdenn / wenn die radicaliſchen Theile wieder comangiret werden / eine Mixta ſo 
feſte und abfolute Coagulation und Fixation der Dinge verrichtet. Denn alsdenn oder zur ſel⸗ keicht cor- 
bigen Zeit wird nichts gefunden / welches dir fee lbare Uniondiefer N 
| | 3 geſta 
> Warum die Arcana Chymica ſo [ehr ſchwer corrumpiret werden / ingleichen warum fir ſo 
lange dauren. | 


Lullsus in | 
Theoria, 


rumpiret 
werden; 
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geſtalt verhindern koͤnne / daß fie nicht vollig mit einander ſich vermiſchen und. folglich einans 
der durchdringen ſolten / welches doch vor der Abfonderung der Excrementen fich nicht ap 
thun laffen: Weil die Excrementa, und heterogenifchen Theile welche abgefondert worden 
diefe unmittelbare Union, und Bermifchung derradicalifchen Theile verhinderten. 
MasdieAl: „. . Daben alfo die Philofophi Chymici groffe Urſach, der Separation der heterogenifchen 
chymie far Theile mit allem müglichften$leiß obzuliegen / wofern fie für perfete Chymılten wollen gehals 
Die Natur fen werden/ ingleichen wohl zu erwegen / daß die gantze Alchymie nichts anders ſey / als eine 
nimmt zur Separation des Keinen von den Unreinen. Dbnediefe Separation iſt alles was in der Alchy- 
Generation MIe gefunden wird / eitel und unnuͤtz weil Feine Arcana ohne diefelbe verfertiget werden 
der Thiere koͤnnen. —5 — ee 
lieber den Dieſes zeiget uns die Natur hell und Elar bey der Generation der Thiere/ denn fie 
Saamen nimmt zuderfelben Generation nicht jede Theile des Thiers/ weder die edlen noch Die andern, 
als fonften nicht das Hertz / das Gehirn / Die Lebek/ Haͤnde / Arme oder Fuͤſſe / auch nicht die Knochen / 
Awas an⸗ das Fleiſch oder das Blut / ſondern allein den Sgamen / als den allerdünneft-und ſubtileſten, wie 
ders. auch allerreineſten Theil aller andern / welche in dem Thier gefunden werden. Dieſen Theil 
arbeitet die Natur mit ſo groſſen Fleiß aus dag wenn nur jemand genau zuſehen will / er befin⸗ 
den werde / daß die Natur in dieſer Elaboration die Alchymie fleißig exercire, EN 
Vor erſt uͤbergiebet ſie dem Mundallerhand Alinenta, damit fiedarin / als in Moͤr⸗ 
ſern zerſtoſſen werden moͤgen / von dannen ſie in den Magen / als in ein Chymiſches Gefaͤß / fort⸗ 
geſchoben werden / um gekochet / digeriret, und in die radicaliſchen Theile diſſolviret zu werden. 
Aus dem Magen werden fie weiter nad) denen Daͤrmen gebracht / damit fie darin / als durch ein 
‚ Filtrum dutchgefeigert/ und in eine weit reinere Subftangy als vorhin gebracht werden mögen. 
Die Venæ meſaraicæ, oder Krös:Adern empfangen dieſe Subltang / welche von denen dicken oder 
Der Lebens⸗ groden und unreinen Excrementen hefreyet iſt und führen felbige nach der Leber / als in einen Pe- 
Geifi wird lican, damit in derfelben dieſe Subſtantz Durch ein continuirliches Feuer circuliret, und durd) diefe 
ans ter Lufft Circulation in eine reinere Subftang / als fie vorhin war / verwandelt werden möge. Von dan⸗ 
von der lebe nen wird ſie durch die groſſe Ader nach dem Hertzẽ füblimirer,damit fie mit dem ernährenden luffti⸗ 
hafften Fa; gen Theil (welcher von unferer lebhafften Facultaͤt aus derLufft durch eine magnetiſche Krafft ar- 
Aliat artra- trahiret wird) conjungiret / und zugleich vermiſchet / und darauf ferner nad) ſolcher Vermiſchung 
“hirer, durch die Arterien, als durch füblimatorifche Gefaͤſſe / nach allen und jeden Theilen des gantzen 
Die Veraͤn⸗ Coͤrpers durch ab⸗und niederſteigen ſublimiret werde. Nach geſchehener Sublimation, und dars 
derung des auf erfolgten Ablegung aller irrdiſchen Excrementen, wird fie endlich mit denen Theilen / welche 
festen Al ernähret werden follen/ conjungiret / und indie Subftaug derſelben Theile durch die Nutrition 
ments repræ⸗ Convertiret, ſo daß daſelbſt die letzte Præparation des Aliments geſchiehet. In dieſer Præparation, 
fentıret die indem dag Aliment veraͤndert wird / koͤnnen wir zum Theil unſere Fixation und Coagulation ſehen 
Fixation, Oder wahrnehmen / wie ſehr die Natur ſich angelegen ſeyn laſſe / das Reine von dem Unreinen ab— 
Die Ernaͤh zuſondern / ehe ſie zur Ernaͤhrung undConſervation der Theile gelangen kan / welche eine neneGene- 
rung iffeine ration genennet werden Fan. Denn die Natur obfervirer in der Ernährung eben diefelbe Wege und 
neue Gene- Maitieren zu operiren , welchen fie in der Generation folgef. Denn nachdem fie den Saamen 
ration, aus der legten Preparation des Alimenes heraus gezogen’ und aus denen Telticulis in die Gebähr: 
Die Naͤtur Mutter gebracht hat faͤnget ſie nemlic) die Natur / inder Gebähr- Mutter eine Separation any 
exercher bey damit fie aus allen und jeden Theilen des Reinen / beſondere eintzele und particulare Theile for- 
der Genera- miren möge / und wenn der allerreinefte Theil des ernährenden Bluts hinzu flieffet/ vermehret 
tion derAni- ſie ſelbige / und bringet ſie zu einer gewwiffen und definirten Groͤſſe oder Mafla , welche der Natur 
malien dee convenient if. | N i 
Spagyrifc)e Die Kunſt bedienet ſich bey Verferfigung der Chymifchen Arcanorum eben derfelben Me- 
xunft, - thode, wie im naͤchſt folgenden Capitel in fpecie demonttrirer werden fol. | 
| Das 


\ 
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Von der Coagulation der Mineralien. 


x 





Urch die Coagulation und Fixation der Mineralien perftehen wir, wie in denen andern vor⸗ Was durch 
0 Her gehenden Eapiteln eine durch die Kunſt / und nicht durch die Natur gehaͤrtete Bereis die Fixation 
nigung und Compadtion, fü wol des flüchtigen als fixen reinen Theils / welche in Die Compofition verfianden 
der Mineralien eingehen. Denn um diefe Fixation zu bewerckſtelligen / muß die Fixation, welche Werde 
die Natur in allen Mixtis anfänglich und zur erft gemacht hat / diflolvirer und gerfiöret werden / da⸗ Obgleich die 
miteineandere durch die Kunft gemacht werden moͤge. Diefe Diffolution und Deftrutionger radicalifchen 
erfien Compofition deg Mixtraber muß durch Kunſt und nat einer fonderbaren Addrefle oder Ge⸗ Theile in de; 
ſchicklichkeit zur felben Zeitcelebrirer werden / wie wir in denen erften Eapiteln von der Solution NE Chymi⸗ 
erinnert haben. Denn zu ſolcher Zeit iſt zu befuͤrchten / daß die radicalifdyen Theile deftruirev,und ſchen Opera- 
in eine fremde Subftang verändert werden duͤrfften / wofern man nicht mit felbigen vor ſichtig/ klug Honen bis— 
und PhyficezuMeref gehet. Wird aber dieſes wohl obfervirer, behalten die radicalifchen Then Meilen in eis 
le / vd fie gleich zu der legten Reinigkeit gebracht / und gang rein mit ein ander conjungivek wor⸗ ME fremde 
den / in diefer wiederho leten Union und Fixation die erften ProprietatesdegMixti, Weil aber we— subſtantz 
der die Natur noch Kunſt Mixta producıren, ohne gewiſſe und eigene Tugenden: Als wird dieſes verk ehret 
Mixtum, wofern es rein iſt / und nach allen Geſetzen der Spaghriſchen Kunſt gemacht / und zu: werden / ſo 
fammen gefeget worden ı nothwendig wunderbare Tugenden und Kräfte haben und zwar nach haben fie 
- denen bejondern Eigenfchafften und Tugenden / welche daffelbe in der Diffolution von denen Ger: dennoch 
ſtern / welche das Mixtum diſſolviren und deſtruiren, muß contrahiret hah = groffe und 
> Diefe Geifter aber haben wir vorher in vielen Kapiteln declarirer / und mithin demon- vortrefiche 
ſtriret, was und wie fiegeartet ſeyn und woher Tegenommen werden, Dieſer Geiſter habe ich Kräfte 
nicht zu erfi gedacht / oder felbige in der Natur ausgefunden / fo eitel bin ich nicht / daß ich mir Woher Die 
dergleichen Lob arrogiren ſolte. | veränderte 
Faſt alle Philofophi Pythagorici und Platoniei haben diefer Geifter in Nachforſchung Theile der 
der Arcanorum der Natur gedacht / und felbige Geniosgenennet, Wenn jemand die Fhilofophie Mixtorum 
dieſer Weifen fleiffig lieſet / und zu interpretiren ſich bemuͤhet / wird er befinden, daß die Gemi der ihre Krafft 
Platonicorum und die Spagprifchen Geifter aus einem Brunn und einer Duelle her Fonimen. _ haben. 
Wollen der owegen Die Philofophidiefer Zeit / diefe unfere Philofophie nicht als eine neue / und vor; 7 08 DirGe> 
hin nieerhörete anfehen / und fich darüber verwundern / weil fiein der Wahrheit die alferälteftiy uu der Plato- 
wiewol mit unendlich vielen Raͤtzeln bedecket iſt / welcher Raͤtzel wegen die Ausleger/ weil fieder Meorum et 
Spagyriſchen Kunſt unkuͤndig find, eine andere Philofophie erdacht / und ſelbige durch wunder: getlich ſeyn. 
bare Subrilitäfen des menfchlichen Verſtandes denen Menſchen inculcirer ha ben und zwar fo feſt Die Alchy⸗ 
und tieff / daß felbige Feine andere Wurgel der Philofophie admittiren wollen. mie ift fehr 
Alle Saamen / ob fie gleich in die Gemuͤther vieler Menfchen geworfen werden / wer; alt, 
den unfruchtbar / ja putrificiren viel eher / als daß fiegrünen und blühen folten, Denn der er: 
nährete und groß gemachte Baum der uͤbel ansgelegtenPeripaterifchenPhilofophie ziehet das gan: 
tze Aliment an ſich / die andern Pfropff⸗ Reiſer oder Schoͤßlinge aber werden wegen ihrer Dünns ; 
heit und frifchen Ausſchlagung oder Pullulation,pon denen fehr leichten und gelinden Suͤdwinden Der Aurkor 
allerhand Opinionen qusgetrocknet. Deffen allen ungeachtetaber wird doc) endlich dieſe Phi- machet ſich 
lofophie in dieſem Leben / obgleich Die Minerva vieler Gelehrten ſich wiederſetzet / Das Haupt er: die Hofnung 
heben / und von denen Speicheln der Narren und Ignoranten , und dem auf ſelbige von dem dag die Als 
gemeinen Mann gemorfienen Koth / ald von einem fetten Miſt / fehr Dick und hoch aufwachfen / chymie end: 
und füffe onnehmliche Fruͤchte kragen / welche nicht nach Miftund Unflat ſtincken werden. Damit lich oriren 
aber die Klagen derfelben mic) von meinem Propos nicht abziehen mögen / willich dagArcanum Werde. 
\ | der ; 
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In her Fixa- der Mineralien profequiren, Und weil ſolches hauptfächlich in der Fixation beſtehet / will erfos 

tion befteheg dert werden 7 zu unterſuchen / durch weichen Weg / und mit welchem behenden Handgriff die 

veingemachferadicalifchen Theile mit einander conjungirer werden muͤſſen Damit fie kigiret wer⸗ 

den / ingleichen durch was für ein Gewicht / und ein beſonderes Zeichen wir die Reinigkeit dig: 

fer Theile guet und — — — | * | 

| — Vor erſt und vor allen 2 iugen muß man ſich befleißigen / eine groſſe Quantitaͤt oder 

ee Menge des flüchtigen radicalifchen Theils Der Mineralien zu befommen, — von als 

eh len Excrementen befreyet ſeyn muß/ welches durch die fiebende Diſtillation erhalten werben Fany 

—— ſo daß du ſolches mit ſchmecken / ſehen und fühlen wirft vernehmen koͤnnen. Der Geſchmack 

& Mineralien Ph zu erſt ſuͤß und zugleich ſcharff ſeyn / als wenn dieſes Waſſer ein Liquor von ſußhafften 

nöthig fey. Granat Aepfeln ware / wie mohlanftoch ein wenig ſchaͤrffer. Auſſer dieſer ſehr groſſen Suͤſſe 

Dur wel und Schärfe findet ſich in dieſem Liquore eine gewiſſe ſeurige Krafft / ſo daß es ſcheinet / als 

FeZachen d wenn derſelbe ein Eßig waͤre / welcher per Campanam gemacht und rectiticiret worden / oder auch) 

ia als eine Eſſentz des Weins/ welche eine geraume Zeit circuliret, und mit einem Spiritu Sulphuris 

Philofopho- |MPrxgnitet worden Was das Anfehenunfers jehr foflbaren Liquoris betrifft / fo ift dieſer 

ra erlanng For hr hell und klar / und einer klebrichten Subltanß einem dicken Syrupo gleich / oder auch 

werde, nem Oclaͤhnlich. Durch das Fuͤhlen erkennen wir deſſen ſehr ſchweres Gewicht / weil es 

Surchmel, nem diffolyirten und in ein Waſſer reducirten Metall allerdings gleich iſt. Wenn der Spa⸗ 

he Zeichen d griſche Philofophus alle dieſe Indicia oder Zeichen bey feinem aus dem fluͤchtigen radicaliſchen 

vWothe Theil der Mineralien extrahirten Liquore geſehen /muß er auch Die befonbere Dualitätendes fixen 
Sein erfait ne Theilgobferviren, durch welche die Reinigkeit und Perfection deffelben erkannt 

erde. 

D; Gewicht In diefefixe Subllanf oder Erdemufdigfeg Granum gefüet werden / das iſt diefer Li- 

in generedes Mr und dieſes mineraliſche W aſſer muß auch in derſelben Erde putrißciren, und endlich figirer, 

Aüchtigen und beyde zum Schwefel der Natur werden /_ ans welchem unmittelbar mit ein und eben dem; 

SER felden Waſſer der Phyſiſche Stein und die fehr berühmte Tinctura der Weifen gemacht wird. 

Baia Daß diefer ixeradicalifche Theil der Mineralien gänglich rein / und zu unſerm Werck tuͤchtig ges 

un son den macht fen/ folches kan man au vielen Zeichen feiner Perfektion , wieauch an vielen Charaeren 

Mercurio der Neinigfeiterfennen und abnehmen. Vor erſt, wenn in der Difolution feiner Subftan in 

mehrrals ein helles und klares Waffer / welche mit feinem eigenen Waſſer geſchiehet / nach einer groffen 

vom Saltz Ruhe Feine Hefen in Fundo des Gefaͤſes ſich fehen laffen wie auch feine Atomi , welche mit—⸗ 

feymmüffe fen durch das Waffer fliegen / und ſolches truͤb machen / fondern alles fi) Elar und heil zeiget / 

ſo daß es ſcheinet / als wenn das Waſſer innerhalb denen Poris over LufftLoͤchern nichts 

| von einer foliden Subftang in ſich begriffe aufer daß das Waſſer roth geworden. 

Zum andern, wenn in ber Diffolution beyde / fo wohl das Waſſer als die Erde/ zugleich 

miteinander vermifchet und impafirer werden / als wenn die Erde ein Leim und Gummidiefes 

Waſſers waͤre. Drittens / wenn beyde one einiges Geraͤuſch / fonder Gewalt ſich mitein ander 

vereinigen / die Erde ſich auch in ihrem Waſſer allgemaͤhlig durch eine ſehr fubtile Waͤrme diſſol- 

viret, nicht anders / als ein Eis in einem warmen Waſſer ı oder eine Butter in einem warmen 

Oel ſich aufloͤſzt. Sonſten hat dieſet Liquor ein ſo ſchweres Gewicht / als das allerperfecteſte 

Metall, Wenn jemand von denen Chymiſten alle dieſe Zeichen fiehet / kan er ſonder Zweifel ver- 

fihert ſeyn / daß er die Union der mineraliſchen / radicaliſchen Theile tentiren koͤnne / und daß es 

ihm gluͤcken werde / wofern ers tentiret. Damit er aber diefe Union undConjunction anfangen’ / 

und zur gewuͤnſchten Endſchaft bringen moͤge / muß er das Gewicht dieſer beyden Humidorum ra- 

dicalium wohl wiſſen. Denn der feuchte Theil / das iſt / der flieſſende / welcher die Geſtalt ei- 

nes Waſſers hat / dieſer feuchte miveralifihe/ radicaliſche Theil / tage ich muß fo wohl ar der 

Quantitaͤt / als an dem Sewicht häufiger und ſtaͤrcker ſeyn / als die trockne Subſtantz welchedie 

| Ge 
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Geftalteines fehr reinen Saltzes repræſentiret, und der ander Theil de Humidi radicalis der Mine- 
ralien iſt. SE | 
Der feuchte Theilaber muß haͤuffiger ſeyn aus vielen Urſachen. Vor erſt / wenn der Raifon, war 
trockne Theil dem feuchten Theil preponderiren ſolte / wuͤrde in unſerm Arcano Feine Corruption, um von den 
das iſt / eine Schwaͤrtze entſtehen / und wofern dieſe nicht geſchiehet / kan die Conjunction und ra-  Mercurio 
dicaliſche Union dieſer beyden unmuͤglich erfolgen. Weswegen / wofern dieſe Theile nicht per⸗ mehr / als 
fect und Phyſice miteinander vereiniget und verbunden werden / das gantze arcanum zu Grunde yom Saltz 
gehet. Die Corruption aber kan nicht geſchehen / weil der trockene Theil welcher von Der ſeyn muͤſſe. 
Natur des Saltzes iſt / von keiner Corruption weiß / fo wohl wegen der Trockenheit / als wegen Die Corru- 
feiner ſtarcken und feſten Coagulation und Bereinigung aller Theile / welche er in feiner Sublima- ption, welche 
tion erhält, Durch welche er auch der Corruption reſiſtiret. der Anfang 
Ich thue dieſem annoch hinzu / daß die Corruption nicht anders / ald per Humidum ge des gangen 
ſchehen Fans durch deffen Aktion das Trockene diflolviret wird / und darauf in ſolcher Diflolu- Arcani ifls 
tion die Corruption leidet / weil die Theile des Humadı in die Theile des Trocknen hinein dringen / dependiret 
zu welcher Zeit dag Humidum in das Siccum oder Trockene agiret, welches nicht geſchehen kan von dem 
‚ohne Paflion des Trocknen / ingleichen fonder Corruption ihrer beyden / welche nach einer neuen | 
Generation zielet. us — Mon einem 
Iſtt alſo hieraus deutlich zu ſchlieſſen /daß der feuchte Theil dem trockenen Theil preponde- gewiſſen Ge: 
riren muß. Mit welchem / und mit wie groſſem Gewicht aber der eine Theildem andern prepon- wicht find 
deriren muͤſſe davon find die Philofopha Chymici nicht einerley Meinung. JIedoch / ob ſie gleich die Authotes 
diverfe Gewichte proponiren, wie du ſolches an vielen Orten hie und da in Turba Philoſophorum, nicht einig. 
in der Scaladerfelben / bey Morieno, Lullio, Artephio und andern Authoribus finden wirſt / ſe In dem Ge: 
betriegen fie dennochdie Leſer nicht mit diefer Angebung eines diverfen Gewichts / weil in dem "wicht dee 
Gewicht und der Menfura des Arcani Phyfici eine gemifje Latitudo des Gewicht3 und der Menfur Mercurii be 
fic) befindet, fo wohl in dererfien als indes andern Operation, welche fehr viele Gradus hat / in⸗ findet ſich et: 
nerhalb welchen das gebuhrliche Gewicht des Arcani Phyfici, mit Beybehaltung der generiren- ne gewiſſe 
den und producirenden Krafft confervirer wird, Nicht anders als wie bey der Generation der Latitudo od 
Shiere geſchiehet in welcherman obferviret, Daß von einem und ebendemfelben Vater zu di- Breite / iner⸗ 
verfen Stunden und Zelten / diverfe Pondera oder Gewichte des fruchebringenden Saamens halb welcher 
heraus geworffen / und Daß auch eben diefe.diverfe Gerichte mit diverfen Gewichten des Sperma- die produdi- 
tisder Mutter conjungirer werden. Welche Conjunttiones oder Copulationes der Saamen aber ve Krafft des 
alle mit einander in der Gebaͤr⸗Mutter / obfiegleich wegen des Gewichts und der Menſur Arcani Phyb- 
divers ſeyn gleichwohl fruchtbar zu ſeyn befunden werden, | cı erhalten 
Mit der Conjunkion der metalliſchen Saamen hates ben der Generation unferd Arcani wird. 
Phyfici eine gleiche Bewandniß. Und obgleich eine Varietät des Gewichts der radicaliſchen Theile Das Arcanü 
welche den metallischen Saamen conftituisen, von denen Chymifchen Authoribus proponiret fan mit di- 
wird, fo verhindert doch diefe Varietät nicht die Generation des Arcani, befchuldiget andy nichE verfen Ge: 
unfere Authores einer Luͤgen weil unfer Arcanum mit diverfen Gewichten perficirer werden kan wichten per- 
dafern dieſe Pondera oder Gewichte die Latitudinem oder Breite des Arcani Phyfici nicht excediren, ficirer ers 
innerhalb welcher die produdtive Krafft deflelbenconfervirer wird. Diefe Breite aber fanımeis den. 
ner Meinung nach innerhalb denen Srängen eines Pfunds von dem abfolure gereinigten und Welche bie 
fablimirten trocknen Theilvbis auf ro. oder 12. des gleichfals aufs hoͤchſte durch 7. Dikillationes ge» Breite des 
. reinigten feuchten Theils / ſonder Verlegung der generirendenKrafftbeftehenfo daß ein Pfund des Gemichts 
Theils unferer geblätterten Erde / zum wenigften mit z. Pfund des feuchten Theils/oder unſers Mer- ſeh und wie 
curii conjungirerperden fan. Und mit diefenz. Pfund bis auf 10. Pfund des feuchten Theils mit groß dieſelbe 
einem Theil des trocknen Theils Fan der Gebühr nach die Copjunction und Copularion unferer ſeyn koͤnne. 
Mercuriorum fonder einigen andern Schaden geſchehen / als daß / wenn 10. Pfund des feuchten 
(Mmmmm) Theils 
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Theile mit einem Pfund des trocknen Theild conjungirer werden / Die Coagulation oder Fixa- 
tion unſers Arcanilangfamer geſchiehet: ſo dag Philofophi ſeyn / welche lehren und verfichern / 
daß fie unſer Arcanum innerhlb 2, Monaten / andere binnen 1. oder 2. Jahren gemacht: 


haben. Kap ; | BR. 
Wovon eine Alle dieſe lügen nicht fondern reden die Wahrheit / weil die kurtze oder geſchwinde / lan⸗ 
geſchwinde ge oder ſpaͤte Zeitigung unfers Arcani von dem Gewicht des Phyſiſchen Waſſers dependiret, mel: 
oder langſa⸗ ches wir / um deſto leichter zu verſtehen den feuchten Theil des Humidiradicalis der Mineralien 
me Zeiti⸗ neunen wollen. Das Arcanum aber der gantzen Geſchwindigkeit bey ver Verfertigung des Ar- 
gung unſers cani Phyfici beſtehet in dem Mercurio, nemlich indem rothen und flüchtigeny welcher iftı die 
‚ Arcanide- aus unſerer Sonne extrahirte Phyfifche Tinctur, das iſt aus dem Schwefel der Nafıry mel: 
pendire, cher durch die Aktion des Feuers in einen vothen verkehret worden. Dafern derfelbe mit feinem 
Waſſer / welches mit dem Mercurie der Sonne / oder mifdeffen Tındtur und Blut impregnirer iſt / 
zum wenigften mit einem dreyfachen Gewicht diſſolviret, und fie beyde miteinem fehr gelinden 
continnirlichen Eleinen Feuer in dem Phyſiſchen Athanore fovirerwerden/ Fan dag ganke Arca- 
nunm innerhalb 2, Monaten / oder geſchwinder vollendet und perficiret werden. 
Die verſchie ⸗ Man hat ſich derohalben nicht zu verwundern / daß Die Philofophi Spagyrici diverfe 
dene Zeiten Zeiten zur Perhcirung des Arcani fodern / weil ein jeder derfelben die Zeitz worinerfelbft daſſel⸗ 
oder Termi- heperficirer hat s feßet. Denn teil das Gewicht des Mercurial-Wafferg divers geweſen / hat 
‚ni, in welchẽ die zeit der Perfedtion und Reiffe des Arcani derfelben auch divers ſeyn muͤſſen. Denn weil dag 
die Philofo- Mercurial-Waffer roh und ungekocht / wie auch unfx und flüchtig iſt Fan es nicht geſchwind ge: 
phi ihr Arca- kochet und figiret werden / ſondern muß mit der Zeit feine Reiffe und Fixation erlangen. Diefe 
num perfici- Fixation befodert oder befchleuniget nicht wenig eine fehr Fleine Quantität unferer Phyfiſchen 
serhaben. Eonne. Denn weilderfelbe gefocht und Ax iſt/ kochet und Agirer er auch geſchwind die rohen und 
Was man angefochten Theiledesmineralifchen Waſſers. Diefes wuͤrde nicht gefchehen koͤnnen / als in 
thun ſolle einer all zu ſehr langen Zeit wenn unſere Sonne nicht behuͤlflich wäre welche durch ihr inners 
damit das liches Feuer das andere innerliche und ihm gleiche Feuer des mercurialiſchen Waſſers zu einer ge⸗ 
Arcanum fchwinderenFixation befodert. — | — | 
Phyficumge Das Werck Fönte wohl in einer fehr langen Zeit allein mitdem Mercurial-WWaffer perfi- 
ſchwind per- cirer werden / weiles einer gleichen Subftang und radicalifchen Natur mit unſerer Sonne iſt / wes⸗ 
Seiser werde. wegen es auch endlich Agirer, und das Gold und die Tinctur der Weiſen werden kan / wegen ſei⸗ 
nes innerlichen Feuers oder Schwefels / welcher durch einen natürlichen Antrieb dieſe Fixation 
befodert. Die Philoſophi Haben deswegen gar recht geſagt / daß in dem Mercurio ſich alles mag 
die Weiſen ſuchen und verlangen / befinde welches aber von dem mit der Tinctur der Sonne 
imprægnirten Mercurio vetffanden werden muß / weil dergleichenMercurius der rechteund veri- 
table Mercurius derſelben iſt. Das Mercurial-Waſſer Fan wegen feiner fehr groffen/ tohen und 
flüchtigen Feuchtigkeit nicht fo geſchwind Agiret, und confequenter perficiret werden und wenn 
es nicht Agirer wird (damit feine innerliche metallifche nnd mineralifche Geikter innerhalbdenen - 
radicaliſchen Theilen feiner Subftang eingefchloffen / behalten werden mögen / daß fie nicht in 
der Projection und metalliſchen Transmuration die Lufft ſuchen und davoon fliegen) ift gedach⸗ 
tes Waſſer unnuͤtz weil, wenn es in der Projection hinweg flieget / es die metalliſchen Geiſter mit 
ſich hinweg fuͤhret / welche allein die unvollkommene / rohe und ungekochte metalliſche Subitan- 
} lli⸗ tien perficiren, completiren undabfolviren koͤnnen. 
Die metalli Iſt derohalben fehenöthig / daß dieſe rohe / ungekochte und fluͤchtige Feuchtigkeit / wel⸗ 
—— che das mercnrialifche Waſſer conttituiret, und die metalliſchen Geiſter in ſich begreiffet ablo- 
perßiciren Ab | re und perfe&t gefochet und figirer werde/ damit mit derfelben die metalliſchen Geiſter / wel⸗ 
lein das Ar- He dar in verſchloſfen gehalten werden / zugleich gekochet und figirer werden mögen. Denn fie - 
RE id allein das Leben nnd Die Rerfedtion der Mefalen, Daß aber dieſes ohne Goid gefchehen Fön: 
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ne / habe ich niemahls experimentiret , molfe auch die Zeit an Dergleichen Experiment nicht gerne 

anmenden. Denn wenn dag Mercurial-Wafer allein in ein Spagyrifches Gefäß ı weiches zu 
Verfertigung und Fovirung dieſes Arcani bequem und geſchickt iſt / eingeſchloſſen und in 

dem ſecreten Ofen dem Feuer derſelben / zur Bewahrung und Perfieitung/ anvertrauet werden 

ſolte / wuͤrde das Arcanum zwar wohl endlich perkiciret und abſolyiret werden. Wielangezeit aber 

ſolches dauren wuͤrde / kan ich nicht wiſſen / weil ich dergleichen niemahls verſucht / und auch 

nicht ſinde / daß jemand der alten Philofophen ſolches gethan habe, Ich vermeine aber gleich? 

wohl / daß eine gebuͤhrliche und perlecte Fixation innerhalb 10. Jahren geſchehen kͤnne. Die Ob and bei 
Raifons, welche mich bewegen dieſes zu muthmaſſen / find vornemalich dieſe weil ein jedes Pfund Mercurial- 


der fixen Erde auf io. Pfund Mercuril-Marfer ein Fahr conttituirer , binnen welcher Zeit ger Weller al 
Dachte 10. Pfund des Mercurial-Waffers eineabfolure und perfete Fixation erlangen koͤnnen. leindas Ar- 


Wenn derohalben nun ein Pfund unferer Erde 10. Pfund von dem mercurial-Maffer canum Füns 
binnen fahr und Tag Agiret und coagulirer,ift daraus ganz ſicher und gewiß zu muthmaſſen / daß / ne perficiret 
mern Fein Pfund von diefer Erde mit unferm Waſſer vermifchet werden folter daffelbe binnen ei: __ werden. 

ner Zeit von 10. Fahren erſt wuͤrde Agiret und coaguliret werden. Ob aber dieſes abſolute wahr Von welchẽ 
ſey und ob dieſe Conjetur gank gewiß ſey / ſolches kan ich nicht verſichern weil man dieCoagula- 
in der groſſen Welt täglich Durch Die Experieng ſiehet / daß der Welt: Mercurius, oder das leb; tion depen- 
baffte Humidum der Welt/ aus welchem alle Dinge werden / und wodurch fie auch wachfen in _ de 
Kraͤnter Dflansen und Baͤume / ohne daß er din allergeringſten Theil von feiner fixen Erdege VieleDinge 


hadbt hat coagulirer werde, Denn alles / was der Archzus , ver natuͤrliche Miniſter des lebhaff⸗ werden ind 


ten Feuers / aus dem Ceutro der Erde (woſelbſt die Saamen der Elementen mit dem allerreine— groſſen Welt 


ſten des Himmels vermiſchet worden / damit die Generationes aller Dinge confervirer, und bis auf ohne einige 

die von GOtt beſtimmte Zeit ſortgepflantzet werden mögen) ſablimiret und in die Höhe treibet / Theile der 
iſt gantz und gar fuͤchtig / und hat Feine eintzige Theile der fixen Erde / als nur in fo weit das flüche fixen Erde 

tige Neineder Erde und des Waſſers / durch das innerliche Feuer / /ſo fie bey fi) vereiniget haben coaguliret, 

endlich Fönnen Agirer und coagulirer werden/gleich wie es in dem Mercurial-Maffer ſelbſt / unferer 

Euch vorher angebrachten Muthmaſſung nadrgefchehen Fan. Eben diejes Flüchtiger welches 

ausden Centro der Erde zur Produktion und Gebährung aller Dinge in die Höhe ſteiget / wird 

gleichwol an gewiſſen befondern Orten innerhalb Jahr undTag in eine perfecte Pflantze / ohne ei⸗ 

nige vorhin gehabte Wurtzel oder vorher gegangenenSaamen/ Aigiret und coagulirer; in wels 

hen Wurgeln oder Saamen dieTheile der ixen Erde des Welt:Mercuriiunferer Meinungned 

verborgen liegen und wohnen, nemlich in allen Mixtis der Natur / welche durch die Wurtzeln und 

Saamen das Leben und ihre Nahrung haben. | Viele Dinge 
8 befinden ſich aber ſehr viele Kraͤuter und Pſlantzen / welche jährlich in diverfen dachſn oder 
Provintzen ber Welt ohne Wurtzel und Saamen / bloß aus dem Welt ⸗Mercurio nebſt etli qeryen ae- 
chen gewiſſen / zu dieſer befondern Generation gehohrnen Geiſtern / (welche den Mercurium der Hiner fons 
Welt dergeſtalt diſponiren, daß er dieſes particular Ding und Fein anders generire,) hervor der Saamkẽ 
wachſen / gruͤnen und blühen, Ja dieſes wird nicht allein bey denen Pflantzen gefunden fondern In der Lufft 
man ſindet auch ſehr viele Thiere / Metallen und Steine / welche alle ohne einige præſupponirte —— 
Materie / als einen particularen Saamen / auſſer denen particularen und zur Generation derfelben Metolie/ 
geſchickten Orten generiret werden. Dieſer Art ſind alle Thiere Steine und Metallen / welche Sgeiney ve 

in der mittleren Region derLufft produciret werden / nad) welchen Ort / Fein Theil des fixen Mer i 


_ euriider Welt nicht hin Femme Fans wofern er nihegang und gar flüchtig vorhergemahemwor Le un 


den. Diefehat zu der Zeit eben diefelbe Patur und Condition mit denen Theilen der fixen Erde aber. 
welche in demMercurial-Wafjer gefunden werden. Und ob fie fich gleich in dem ſelben befindenfind "en Erde 
ſie / deſſen ungeachtet / doch Hachtig gemacht worden / ſo daß fie nichts fixes in ihrem Centro ent 


halten / als dag fie durch ihr innerliches lebhafftes Eleines Feuer zu einer gewiſſen Zeit zur Fixa- — 


Fden. 
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Die Archzi tiontgebracht werden koͤnnen. Kan nun in denen Pflantzen Animalien , Metallen und Ste: 
find inner⸗ nen / dieſe mercurialifche fluͤchtige Subftan geſchwind / oder in einer fehr Furgen Zeit zu einer fo 
liche Geiſter / feſten und beftandigen Fixation,, welche hernach viele Secula dauren Fan’ gebracht werden ; war: 
welche das um ſolte denn auch nicht das Mercurial-Maffer per fe, ohne einige aͤuſſerliche Beyhuͤlffe / feine legte 
Humidum Perfection undFixation erlangen koͤnnen? Juſonderheit da es innerliheArchzos und Miniftros ſei⸗ 
radicale gu- ner Perfection hat ı welche Tag und Nacht deſſen Humidum tractiren / Fochen und zur Berfe 
berniren, ction bringen / zumahlen da dieſe Archæi allein dag allermeifte zur Vollendung der Fixauon bey: 
Wovon die tragen. Den fie find Saltz-Geiſter / welcher vb fie gleich aufgelöfet ſeyn / dennoch das nicht 
Fixation de- vergeſſen / zu deſſen Bewertfitelligung fie von Natur gebohren find. Pen 
pendire, Die Fixation und Coagulation aller Dinge dependirer von denen Saltz⸗Geiſtern / und 
Wovon die das PhyfifcyeMercurial - Waffer ift nichts anders in dem Eentro feiner Subftang / als die minera- 
Langſamkeit liſche Salg-Beifter / welche / durch die Verwandelung der Luft oder des Infftigen Coͤrpers in ein 
der Fixation Waſſer / zuWaſſer gemacht worden. | — 5 
des Arcani Hieraus mn gefihloffen werden / daß / weil das mercurialiſche Waſſer allein ohne is 
Phyfici de- nige Theile der fixen Erde / geſchwind / (das iſt / in einer Eurgen Zeit.) die legte nnd abſolute Fixa- 
pendire, tion nicht erreichen mag / dieſes Werck nicht von der reinen und von allen fremden Excrementen ° 
Das Mercu- Oder Subitangien befreyeten Mercurial-Subftang  fondern von der wäfferigten Subftang dependi- 
rial- Waffer re, welche allzeitzwider den Willen der Chymiſten / die Mercurial -Subftang begleitet, und ſchier 
iſt fehr warm von allen Diftillationen infeparabel ift / weil dieſe mercurialijche Subftang dergeftalt warm iftdaß 
Was Urina fie dag Humidum adreum, oder die lufftige Feuchtigkeit appetiret, und jelbige durch eine magne« 
Philofopho- tiſche Krafft actrahiret, weil ſie durch die Attraction derfelben zugleidy eine andere mercurialifche 
rum ſey. Subftanß/ welche ihr gleich iſt attrahirer, welche in der Luft refidirer, und ſich verborgen hält, 
Die ſo ge- wodurch wiralleleben. Diefe Fan aber nicht artrahirer werden’ eg jey denn / daß die Luft / welche 
nannte Uri- das Vehiculum derfelben iſt / mitattrahirer werde. Die Lufft aber verändert fich fo fort in ein Waß 
naPuerorum fer/ und diefes Waffen iſt das welches fehr viele Chymiſten Urinam oder den Harn unfers Kin⸗ 
oder Knabẽ⸗ des genennet haben / welches fie mit allem Fleiß abzufondern befohlen haben / damit das Kind 
Harnver: nicht Franck, oder unfere Frucht nicht verderbetwerden möge. | 
hindert die Dieſes Waffer hindert / oder retardirerzum wenigſten unfere Fixation , weil es heteroge= 
ſchleunige niſch iſt von der mercurialiſchen Subftang. Weswegen noͤthig iſt / daß dieſes Waſſer allgemaͤhlig von 
Fixation. dem innerlichen Feuer des mercurialiſchen Waſſers verzehret werde / welches geſchwinder ges 
Warum et ſchiehet durch die Theile unſerer fixen Erde / welche unſerm Waſſer hinzu gefuͤget werden muͤſſen / 
liche Theile weil ſie trockner und wärmer ſind / als die aller waͤſſerigten Subltangien beraubet ſind; dahero 
der fixen&r; fie auch dieſelbe geſchwinder verzehren / wenn fie mit dem Mercurial -Waffer verfnüpffetfindy / 
dedem Arca- ald wenn das Mercurial Waffer allein zur Berfertigung unſers Arcani gefochet wird. Dieſes 
no Chymico veranlaffet die Chymiſten / daß fie etliche Pondera unferer fixen Erde dem mereuriahfehen Waffer 
addirer wer: hinzu fügen’ um deſto geſchwinder die Fixation und Coagulatiou des Arcani Philofophici, und as 
den. ſo die Perfection des gangen Wercks zu erlangen / weiche fie mit der Hulffe GOttes fehen wer: 
Lulliusin den / wenn fie mit ihrer Arbeit ihr Gebet vereinbaren 7 Durch welches GOtt alle Wercke des 
. Theoria, Teufels / welche in dieſem Werck zwifchen zu kommen pflegem zunichte madhenwird. 





Was durch . = 

die Multipli- Das 30, Kapitel, | | 

— Von der Multiplication oder Vermehrung der Arcanorum. 
werde. FfMurch die Multiplication der Chymiſchen Arcanorum verſtehen wir eine Verbeſſerung oder 

Turbabhlo-⸗* Melioration derjelben/ fo wol an der Krafft und Macht zu agiren / wie auch an der Ver: 


ſophorum mehrung und Quantitaͤt des Gewichts zu einer gleichen Krafft und Facultaͤt. Kan alſo die Multi- 
hie. und da / plication nicht perfect gelernet werden / es fen denn / daß die gantze Operation des Arcani Phyfici 
voll⸗ 
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— vorher erkannt worden. Dennfelbige beſtehet in Wiederholung der Kochung UN: oder an ver: 
ſers Arcani. ſchiedenẽ Or⸗ 


— Weil der owegen die Subftangdeffelßen in der ——— nothwendig gekochet wer; ten. 
den muß: Als kan ſelbige Kochung nicht geſchehen / es ſey denn / daß alle fubftancialifche Theile — die 
unſers Arcani, wiederum mit unferm Mercurial-Waſſer diſſolyiret, und alſo durch die Admixtion Mu — 
der rohen subtt ang rohe gemacht werden.  Diefealforohe gemachte und difolvirte Theile koͤn⸗ nn... 
nen wieder diſtilliret und füblimirer werden/ Damit fie aufs neue mehr gereiniget werden/ und a ber 
durch Diefe Reinigung eine gröfere 8 san zu penerrifen erlangen mögen / wenn fie wieder — 
ee werden. die Mulipli 


Hieraus erhellet mehr. als Sorten klar / daß die — nicht geſchehen koͤnne / es cation der 
fen dern / daß diegange Methode unſers Arcanigorhergelernet werde. Denn alle Operationes Arcanorum 
werden wiederhofet in gedachter Multiplication. Sp viel Zeitaber wird inderfelben nicht ange: nicht begreif— 
wendet / als in der erften Operation unfer$ Arcani, weil die metallamd mineralifchen Geiſter und fen / wo man 
das innerliche Feuer beyder Theilein dev Multiplication ſehr Häufig gefunden werden. Weswes nicht die 
gen fie aud) geſchwinder Eochen und perkeiren, was in dem eh Waſſer roh iſt welches gantze Ope- 
in der Diſſolution des Steins admiſcir et worden. ration weiß 
und verſte⸗ 
Diefehäuffige mineralifche Geiſter aber und dns innerlich Feuer beyder Materien ſind het. 
in der erſten Compofition zurück behalten / und in der erſten Coagulation coagulirer worden, Was das 
Weswegen in der andern neue Geiſter und ein neues Feuer durch Hälfte des Metanit. Waſſers Mercurial- 
addiret werden / welches gank und gar ein mineralifcher Beift/ und ein Feuer iſt und wenn dad Waſſer em. 
Arcanum 513. 4. oder 5. mahl / oder auch öffters diffolvirer und wieder gekochet und Aigirer wird 
‚multipliciren ſich die Geifter nebfi dem Natur⸗Feuer deſto en die K Krafft zu ‚agiten an⸗ 
RR und ſaͤr cker wird. 


Haben derowegen viele der Chomiſten nichtäbel getebrt / daß die — Krafft ih⸗ Warum die 

res Arcani in infinitum extendiret Ind intendirer werden fünne / obgleich die Actiones der nafür- alten Philo- 
lichen Dinge realiter und effentialiter in dem Ding ſelbſt / limitiret und terminirer ſeyn: nicht8 de; fophi gefagt 

fio weniger, in fo weit fie magis und minus annehmen/ werden fo wol die Coͤrper extendiret, ald haben/ daß 

Die Action es derſelben über die gemeine und der Natur gewöhnliche Terminos intendiret, Wes- ihr Arcanum 

wegen die alten Chymici die Krafft und das Vermögen ihres Arcani unendlich genennet haben’ in infinitum 

nicht daß dieſe Kraft in der Wahrheit und wuͤrcklich unendlicy fen nach der Natur einer unendlis extendiret 

chen Adtion, Sondern fie haben dieſelbe unendlich genennet / dag iſt / ſehr groß und groͤſſer als die werden 

gemeine and natürliche Krafftzuagiven. Denn wenn gleich die Krafft und Facultaͤt des Arca- koͤnne. 

ni der Mineralien gu agiren und zu transmutiren in eine ſo groſſe Action intendirer werden koͤnte / 

daß ein Gran dieſes Pulvers eine unendliche (in regard dieſes Grani) Quantitaͤt Queckſilhers in 

Gold oder Silber zu verwandeln vermoͤchte/ würden doch darum deffen Tugend und Kräffte 

nicht unendlich ſeyn meildie allergroͤſſeſte Duantität des Queckſilbers wcunße auch ſo groß / 

als das Meer ſelbſt waͤre) ſiniret IND terminiret iſt / jedoch wuͤrde die Krafft ſehr groß und 

— ſeyn. 


Iſt alſo bey denen Chymiſten gantz gewiß / die wuͤrckende Krafft ihrer Arcanorum 
über die gemeine Terminos der naturlichen Action intendiret, zu einer inbniten Action aber nicht 
gebracht werden koͤnne. Wie aber ſolches geſchehen koͤnne / und durch oder mit welcher beſondern 
ſecreten — der. Natur / muß anjetzo unterſucht werden. Allen Philoſophis Chymicis iſt he⸗ 
Mmmmm)z3 kaunt / 
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Eine jede kannt / da die Preftang aller Actionen vonder Forma dependire, durch Mittel des eingebohr: 


Adtion foih£ nen Calidiinnati nid des Humidi radicalis, deſſen fie ſich als eines Juſtruments zu würden be 


von ber For- dienet / und durch welches / als eine Stuͤtze felbige in der Natur ſubſiſtiret. Wenn aber dieſes 
ma her / Humidum radicale, weiches ein Inſtrument aller Actionen iſt / alteriret , corrumpiret oder 


durch Haͤlffe gaͤntzlich deitrairer wird / alsdenn werden durch eine gleiche Alteration die Actiones deſſelben al- 
des Humidi teriret, corrumpirer und gaͤntzlich deſtruiret, weil / wenn dieſes altern et bder veraͤn dert wird / 
radicalis. die Forma Gewalt/ ja gar eben dieſelbe Veraͤnderung leidet. Dieſes Humidum radicale aber 


Von der wird fo wohl von denen aͤnſſerlichen contrairen Agentibus, als von denen innerlichen veraͤndert. 


Berände Die aͤuſſerlichen Agentia find alle Dinge / welche die Macht haben / das Temperament und cra- 


rung und fin deßelben zu interturbiren, als da find die Wärmes Kälte, das Trockne und die Feuchtigkeit / 


Alteraton aufs hoͤchſte und uͤber die Graͤntzen der erhaltenden Natur gebrachte Qualitaͤten / welcher aufs 
des Humidi ſernatürliche Adtiones das / worein ſie agiren / in eine andere Subftang zu verwandeln pflegen / 
radicalis de- wie auch ein ander Temperament einzufuͤhren / weswegen ſo fort die Actiones des erſten Tempe- 
pendiret die raments veraͤndert und deftruirer werden. Die innerlicyen Agentia aber / welche eben daffelbe 


Alteration præſtiren koͤnnen / find auch auffernafürlihe Qualitäten. Dieſe Qualitäten aber kommen 


und Vexraͤn⸗ nicht von auſſen her / ſondern aus dem innerfien Schooß der Materie, Und weil ſie / um gegen 
derung der einander / und in ſich ſelbſt zu agiren / gebohren find / das Band derſelben aber / wodurch fie eins 


Aktion, traͤchtig worden / mit der Zeit hinfaͤlt / weil die hinfällige Subſtantz derſelben ſolches erfodert; als 
Wie die ieix- prepolliret fo gleich eine der activen Qualitäten der andern / und fodert alſo die übrigen alle zum 
a derCorru- Kampff heraus / wodurch das Mixtum über einen Hauffen faͤlt / fie aber / die Qualitaͤten ſtreiten fo. 
ption ſabject lange mit einander / bis ſie / nach geſchloſſenem Frieden / durch ein ſubſtanialiſches aus der Materie 


gebohren der Elementen gemachtes Band / ein neues Mixtum produciren/ welches / ſo lange dieſes ſubltan- 


werden, tialiſcheBand derElementen in ſeinem Eſſe bleibet / hne Verminderung oder Alteration des ſubſtan- 


Welches dz rialiſchen Theils deſſelben perſiſtiren kan. Dieſes Band aber / womit die Qualitaͤten der Elemen⸗ 
‚Band ſey / ten miteinander verbunden werden / iſt die Quinta Eflentia aller und jeden Elementen oder das 
womit die Meiner welches fie aus fich ſelbſt / ein jedes für fich/ algeine Blume produciren, und nach) dem 
‚Dualitäfen Centro der Erde abſenden / damit es daſelbſt vermifchet/ und darauf ein Saamen werde / aus 
der Elemen- welchem alle Dinge durch den Archæum der Natur / welcher der formireude Geiſt aller und jeden 
ten an ein Dingeiftz hervor gebracht werden. | * — 
ander ver⸗ | = 
bunden wer⸗ Je reiner und fanberernun diefer elementarifche Saamen ift / defts dauerhaffter find 
de. alle Dinge, welche von demfelben ihren Urfprung herhaben / felbige haben auch / fie mögen 
Bas derAr- geartet feyn wiefie wollen’ färdere Adiones, weileine kraͤfftigere und ſtaͤrckere Forma in einer 
chzusdet reinen und fanbern Verbindung iſt / als in einer unreinen und diefen oder groben / weil felbigeFor- 
Natur fd. wa aus der Unreinigkeit und Grobheit ihre vornehmſte elementariſche Qualitäten intemperiret 
Woher Die hat. Denn die Dick,und Grobheit / wie auch Unreinigkeit des Humidiradicalis fan nicht ahne ein 
ſtaͤrckere Tu⸗ iotemperament ſeyn. Und weil dieſes Intewperament beſondere Actiones hat / als muͤſſen ſelbige 
gend UND der eingebohrnen Formz und dein Temperament contrais ſeyn / weswegen fie ſich unter einander 


- 


Kraft ent nothwendig ſchwaͤchen muͤſſen. Diefes verurfachet/dag Die Actiones eines aunreinenundgroben 


ſtehe. — Mixtıpielfchmächer als die Adtiones eines reinen und fanbern Mixti ſeyu. 
Die Unrei⸗ & 


nigkeit Fan 


nicht ohne DiePhilofophi Chymicihaben diefem fleiffig nachgedacht zund weil fienach fleiſſiger Nach⸗ 


forſchung geſehen / daß ihre Arcana, welche fie aus natuͤrlichen mixtis ſimplicibus perficirer hatten / 
10. mahl kraͤfftiger waͤren / als die SimpliciaMixta, aus welchem fie extrahiret worden / haben ſie fuͤr 
gut befunden / ihre Arcana mit einem gleichen Fleiß zu tractiren / als die natürlichen Mixta, das 
mit fie die Reinigkeit derfelben zudem allerhoͤchſten rad der Reinigkeit wieder bringen möchten 

| Wwo⸗ 


einintempe- 
rament ſeyn. 
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Be 


wodurch fie die Krafft aller Arcanorum multipliciret haben, ; Berl ang en die Lich her der 
Chymiſchen Kunſt diefes nochleichter zu faſſen oder zu begreifen / will ich Ihnen zu gefallenen 
Exempel proponiren, 


Wäöuͤnſchen oderberlangen fie ein mineraliſches Arcanum, welches an Krafft zu agiren Die Metho- 
und transmutiren ſich ſelbſt übertreffen fol ob es gleich nur einmahl præpariret worden / muͤſſes de das Arca- 
ſelbige eine ſehr groſſe Quantitaͤt von dem reinen / Und zum aller hoͤchſtẽ diſtillirten Mercurial⸗Waſ⸗ num zu per- 

fer haben damit ihr mineralifches Arcanum anflöfen / wenn es anfgelöfet iſt purrificiren., und ficiren,in re- 
nach der Putrefattiontheiten und ferner nad) gejchehener Theilung oder Separation durch ſehr ge⸗ gard der 
Uinde und ſubtile Sublimationes und Diſtillationes reinigen / bis es zur höchften Reinigkeit gelan⸗ Multiplica- 
get.Wenn es alſo gereiniget iſt / muͤſſen fie die Theile vereinigen und eonjungiren / wie auch folew von, 

Fe gantz gelind kochen / bis das Mercurial-Waſſer ausgetrocknet werde. Wenn ſolche Austrocknung Was dieTy⸗ 
erhalten worden / muͤſſen ſie gedachtes Arcanum fo lange kochen / his alle Farben paſſiret ſind und riſche Farbe 
die letzte und vollkommene Farbe/ welche von denen Chymiſten in Turba Tyrius genennet wird/wie fuͤr eine Sara 
ein:Scharlach ausfiehet / und einem Carbunckel gleich iſt / um Vorſchein gekommen. Durch dieſeNe- be ſey. 
moge and Kochung wird die Krafft des Arcani hundert mahl ſtaͤrcker werden / als ſie voorhin ge/ WasOleum 
weſen. Koͤnnen fie aber dieſes nieder trocken gemachteArcanum in flores oder Blumen durch ei⸗ Saturni eis 
ne fubtileSublimation erheben / nachdem es vorher mitt dem [ehr rothen Del unfers Saturni diſſol- gentlich ſey. 

"virer worden / und Fochen es wieder aufs nen / bis es trocken und dürre wird werden fie dagab — 

kerperfectefte Arcanum abfolyiren , deffen Krafft tanfend mahl ſtaͤrcker / als wie felbige vorhin ge: 

weſen / ſeyn wird. \ 


| Aufeine gleiche Weife muß mit denen iibrigen Arcanis procedirer werden ; damit die Die Mulei- 
Krafft derfelben multplicirer werden möge. Denn fo offt einer verlanget das Arcanum der Thiere plication des 
zu multipliciren, mußerdaskxeSalk + welches aus dem Capite mortuo des Bluts extrahiret Arcani Det 
worden ? waͤhrender Zeit daß die Saltz Blume ( FlosSalis) aus dem animaliſchen Blut ſubli- Animalien. 
wiret wird / gantz rein und ſauber / und zu der allerh oͤchſten rothen Farbe gebracht / wie auch mit 
dem spiritu des Thiers / welcher die Blume des Saltzes deſſelben iſt / in ein ſehr helles nnd kiares 
Waſſer aufgeloͤſet haben und damit die Tinctur deſſelben extrahiren, ingleichen mit dieſem tin- 
girten Spiritu das Arcanum animale diſſolyiren, und ferner / bis eg figirer wird/ Fochen. Mit 
dem Arcano der Vegetabilien muß auf eine gleiche Art procediret werden / wiewol dazu ſo viele Wie⸗ 
derholungen nicht erfordert werden. we 


a Das Arcanum der Animalien und Vegetabilien habe ich dieſem Werek mikinferiret , in Die Multie 
Regard des Arcani mineralis , wie ich denn alles / was von denen andern beyden gemeldet wor⸗ plication des 
* den / nur Gleichniß Weife und parabolice gefagethabe / damit es ad arcanım minerale gego, Arcani Der 
gen / nnd daraus etwas von der heimlichen Operation zur Perficirung des Arcani muineralis ge: Vegetabilien 


— 


ſchloſſen werden möchte. 


Becſchluß des gantzen Wercks. 


6 hoch⸗geneigte Leſer wolle derohalben dieſes Werck mit freundlichen Geſicht annehmen / 
| als das einige Zeichen meiner gegen alle Menfchen habenden Zuneigung und Affe&tion, 
Soltefid) gleich etwas darin befinden + welches nur obenhin / und fonder einigen Fleiß geſetzet 
worden / und alfodemfelben nicht gefallen möchte/ welcher nur zierlich Latein zu lefen gewoh⸗ 
net ift / bitte ich / daß er mir ſolches / als einem Philofopho su gut halten wolle / und zwar ei 

| nem 
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nem Chymico , welchem nicht vergoͤnnet wird / einen sierlichen Stylum zu führen / weil er nu 
mit denen ernſthafften Mufis , unter denen Feuern / Aſchen und Kohlen / welche des 
Vulcani eingige fehr liebe und wehrte Töchter ſind / umgehet. 5 — 





Dieſe ſind alſo die Dinge / welche ich für gut befunden habe / aus denen verwirreten / 
ſehr dunckeln / und in viele Raͤtzel aus Misgunft eingewickelten Schrifften der Alten heraus zu 
ziehen / und durch den Druck gemein zu machen / damit / wenn die Chymie bekanuter geworden 
die Gelehrten fehen und verfuchen koͤnnen was ihre Schultern zu tragen vermögen / und alſo ge⸗ 
dachte Chymie nicht mehr verlachen mögen, Jugleichendamit auch allen Ehymiften Anlap und 
Gelegenheit vadurchgegeben werden möge / höber zu philofophisen, um endlich das Werdzu 
abfolviren , und alſo ihr intendirtes Ziel zu erreichen. Welchen zu gefallen mwofern mir GOtt 
das Leben friſten / oder mich ſo lange / als noͤthig / leben laffen wird / ich das Theatrum beyder Me- 
dicin, ſo wol der Spagyrifchen als Hippocratiſchen / heraus geben will + in welchem alle fo wol 

theoretiſche als pra&tifche Theile der Medicin von denen Chymiſten durch das Feuer Vulcani reno⸗ 
viret ſichffinden werden / und zwar fo/daß die Lehre des Hippocratis und Galeni, mitUnterdruckung 
der Vanitäfdeg Paracelſi unbeſchaͤdiget behalten werden ſolle. FI ee. 


i Anitzo offeriren wir die Spagyrifihe Apotheke und die Spagyrifche Chirurgie zugleich. 
Buͤcher / wel mit dem Palladio, mitden angehängten Verſprechen daß die übrigen Seripta binnen einer 
che der Au Furgen Zeit ohnfehlbar felgen follen / worin fe wunderbare und eutfeßlichegrofe Miracula 
3 — der Natur leſen werden. Der Hoͤchſte ſey in alle ewige Ewigkeiten gelobetund geprieſen. 
verſpricht. Proteſtation des Authoris. er 


Des Autoris ERS anmeE Dänen gar oft gottloſer Weife von denen Medici vorgiebt / als wären fie 
Proteltation allefamt Atheiſten / und Feiner Religion zugethan / und lebten gang frey und gleichfam mit 
an die Roͤ den wilden Thieren um die Wette; als hat mich ſolches bewogen / dieſen Chriſtlichen Beſchluß 
miſche Reli⸗ meinem Wercke anzufuͤgen / daraus alle Welt ſehen wird / daß ich mich zu dem Catholiſchen und 
gion. Apoſtoliſchen Roͤmiſchen Glauben / Kirche und Religion befennefelbige ehre und Hoch halte / auch 
mit Verluſt aller meiner Guͤter / ja Leibes und Lebens verfheidigerals Die eintzige und wahre Burg 

meiner und aller Menſchen Seeligkeit. So derohalben in gegenwaͤrtigem Werde unvermu— 

thet etwas ſolte gefunden werden welches wider Die Lehre gedachter meiner Kirche / daſſelbige 

mißbillige und verwerffe ich als etwas unaͤchtes / untergebe es der Cenſur uud Verbeſſerung der 

heiligen Roͤmiſchen Kirche und ihrer Lehrer / und widme ſchließlich alles der Jungfrau Marias 

bekenne auch es von GOtt empfangen zu haben / denn ich fuͤr das fogrofle Taſent un · 

endlichen Danck ſagen will. se: 
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1); 
Sie SPAGYRIfÜ: CHIRURGIE 


so 


Je Chirurgie ift ein fo fehr edfer und vortreflicher Theil der Medicin, 
N daß fie alle andere Theile derfelben übertrifft fich auch die Ehreund 
By das Lab zueignet/ daß fie vor allen andern erfunden worden / ins 
2% gleichen die allererfte geweſen welche dem menfchlichen Eörper zu 
— Huͤlffe geftommen. Denn die erſten Medici, welche bey denen 
Alten berühmt geweſen / find / wie wir wohl wiffen/ Chirurgi ge⸗ 
weſen; Chiron, Podalarius und Machaon, Schuler des Ffculapii, find mehr 

Chirurgi geweſen / oder haben Die Chirurgie exereiret/ als fünften einen andern 

Theil unferer Medicin , wie man bey Dem Homero lefen kan / welcher diefe beruͤhm⸗ 

te Chirurgos in feinen Verſen fehr ruͤhmet / weil fie Die vermundeten ©riechen in 
ns dem Trojanifchen Krieg methodice und dogmatice curiret haben, Die Ber 
erfierfunden nunfft erfordert auch / oder will / Daß Diefer Theil der Medicin zu erſt müffe er⸗ 
worden. funden fepn/ und dem menfchlichen Coͤrper gute und nüßliche Dienfte gefeiftet 
haben, weil die Kranckheiten / welche fie tractiret eher dem menfchlichen Ver⸗ 

ftand befannt geweſen / als alle andere innerliche Allectus, von welchen in der 

Dietetica und Pharmaceutica Medicina , welche bloß und allein durch die 

Bernunfft begriffen werden’ gehandelt wird. ; 

Die andern Affectus aber/ welche die Chirurgie tradtiref/ werden Durch 

die aufferlichen Sinne begriffen und verftanden/ weswegen die Noth ſelbſt / vie 

Menfchen obligiret hat/ ehe die Eur der Aflectuum der Haut / welche greifflich 
oder palpabel find / zu erforfchen/ als die Eur der unfichtbaren Affeftuum , 

welche durch die Vernunfft allein begriffen werden / in welcher Cognition man 

ſich allzeit gewiſſer Conjecturen bedienen muß. Und weil dieſe betrieglich ſind / 

wird dieſe unfere Kunſt von Denen Zoilis gelaftert und verachtet. Die Chirurgie 

aber wird in dergleichen Conjecturen und zweifelhaffte Subjecta nicht eingewi⸗ 
ckelt weil alle Dinger welche fie abhandelt / fichtbar und greiflich find. die fie auch 

ficytbarer Weiſe heilet und curiret. Weswegen auch ihre Theorie und Practica der⸗ 

felben wunderbar iſt. Von diefen Theilen extrahiren die MediciSpagyriecieine 
wunderbare Definition, welche / wie folget/ lautet : Die Chirurgie ift eine Wiſ⸗ 

fenfchafft 7 durch welche der innerliche natürliche Balfam des menfchlichen Coͤr⸗ 

pers erkannt wirds wodurch alle und jede Theile conferviret, ernahret und fovi- 

ret werden / und wenn Diefer erkannt worden / lehret fiedie dufferliche Application 
des andern Balſams / welcher dem andern gleich und homogenifch ift/zur Eur. 

aller Haut⸗Affsctuum, welche die Beulen / Geſchwuͤre / Wunden / Bein⸗Bruͤ⸗ 

che und Verrenckungen der Glieder unter ſich begreiffen. Dieſe 
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Vorrede über Die Spagrifche Chirurgie. ee}, 


Dieſe Definition übertrifft die dogmatifche Definitiones , weil in derſel⸗ 
ben das gewiſſe und veritable Arcanum alle Haut » Affe&tus zu curiren; ins 
gleichen Das rechte Subje&tum der gangen Chirurgie, mit welchem felbige umges 
het/ verborgen lieget. Weswegen Diefelbe allen andern vorgezogen / und die Spa- 
gyriſche Chirurgie mit allem Fleiß nachgeforfchet werden ſoll / als eine Zierde 
und eine Ehre aller Chirurgorum , und ein rechtes und ficheres Soulagement 
aller Kranken. Allhier duͤrffte ein Zoilus aufffichen/ und einwenden/ daß ich 
als cin Hippocratifcher und Galenifcher Medicus , diefe neue Methode zu Ichren 
nicht fo fehr ruͤhmen und erheben folle/ denn weil fie neu iſt wurde fie auch fon; 
der Zweifel voller Irrthuͤmer ſeyn weil gang gewiß, daß Hippocrates , als 
ein Vater der Wiſſenſchafft und Galenus als das Haupt der Medicin, Diefe 
Wiſſenſchafft niemahls approbiret hatten weil fie derfelben in ihren Schrifften 
mit feinem eingigen Wort gedacht haben’ woraus denn zu ſchlieſſen ware/daß 
ſie felbige für eitel und unnug muffen gehalten haben; Daß ich mich aber Eluger 
ünd ſcharffſinniger hielte ald Hippocrates und Galenus gewefen/ müfte man 
fuͤr eine groffe Thorheit und eine eitele Hoffart halten. Hierauff wird geant⸗ 
wortet / daß Diefe Scieng/ welche Spagyrica genennet wird der Medicin famu: 
firet/ und unendlich viele Arcana fübminiftriret/ Feine neue/ fondern Die allerals 
tefte Wiſſenſchafft fey/ wie Hermes, welcher felbige profitiret hat und der De- 
mocritus, welcher gu Denen Zeifen des Hippocratis floriret hat / bezeugen. Has 
‚ ben Hippocrates und Galenus dieſe Wiſſenſchafft nicht gehabt / fo ruhret fol 
ches Daher / weil fie in Egypten nicht gereifet haben 7 in welchem Lande 
allein zu Der Zeit die Spagyrifche Wiſſenſchafft und Kunſt Horirte/ und bey de 
nen Egyptern als ein fehr groffed Arcanum gehalten ward / fo daß fie felbige ih⸗ 
ven Freunden und Söhnen nur caballiftice demonftrirten. Ich thue noch dies 
fes hinzu / weil dieſe AWiffenfchafft mit vielen Raifons und fehr groffen und 
wichtigen wahrhafften Experimenten angefüllet; fo will ich der Warheit 
mehr folgen/ als der Authorifät eines Autoris, wie folches Hippocrates und . 
Galenus felbft an fehr vielen Orten lehren / und zugleich befehten/ daß man der 
Warheit / und der Natur im natürlichen Dingen folgen muͤſſe. Derohalben/ 
wenn ic) der Spagyrifchen Kunft folge/ und Diefelbe Öffentlich mit Argumen- 
- ten verthadige/ geſchiehet folches bloß darum / weil in derfelben die Warheit und 
Vernunfft hervor leuchten / durch welche fie meritiret/ vertheidiget zu werden. 
Was Die Lehre des Hippocratis und Galeni betrifft / muß felbige auff keinerley 
Weiſe verachtet/ fondern mit der andern conjungiret werden/ als welcher / 

wenn fie beyde zufammen find/ einen vortreflichen u 
AMedicum ausmachen. 
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BRARRER, nenn 
Die erſte Abtheilung 


Von — 
Denen wieder / natuͤruchen chen. 


Das erfie Kapitel, 
— eine Geſchwulſt bey denen Medicis spagyricis ſey. 


— Ey denen Spagyriſchen ‚Chirurgis wird eine Geſchwulſt / welche 
auſſer natürlich an dem Eörperf hervor gekommen / eine materielle Intemperies ; 
EHI de natürlichen Balfamdgenennet/ mweilfiedurch die Corruption der primor- _ 
BOX a dialiſchen oder urſpruͤnglichen subſtantzien des Saltzes / Schwefels und Mer- 

2) cur, die Union.der Theile diffolviret, und die gebuͤhrende Groͤſſe Figur und 
den natürlichen Sitz derſelben verderbet. Diefe Definition begreifet in fich 
alles/ was zur Cognition der auffer: natürlichen Geſchwulſt und deren Cur 
adthio und erforderlich iſt / und jeiget mithin an’ daß die Erkaͤnntniß des natürlichen Balſams 
einem jeden Chirurgo, welcher Ehre und Lob in ſeiner Kunſt zuerlangen fuchet / ſehr noͤthig 
ſey. Wir wollen derohafben / ehe wir vondenen Geſchwulſten handeln diefen natürlichen 
Balfamımelge 2 und Erquickung unſers Coͤrpers iſt / unterfuchen und belannt machen. 


Das 2. Kapitel, 
Was der natuͤrliche Balſam ſey. 


Was der — jenige / welches die Ph: Hofophi Chymiei Balfamum naturale heiffen / wi Hippocrates; 
nafürliche Galenus, und alle andere Medici ihrer Scete dag Humidumradicale, das nächfte Aliment 
Balſam fey, der Thiere/ Humorem vitæ, die lebhaffte subſtantz / und fonften mit fehr vielen andern Namen. 
Und damit fie durch felbigedie Kraͤffte / Tugenden und Eigenſchafften Diefer Subftang anzeigen 
mögen, nennen die Chymiſten / über das diefelbe in ihrer gemeinen Sprache Mercurium Vitæ, 
weil fie einen jeden Humorem, welcher den Lebens⸗Geiſt in ſich eingefiploffen enthält. / Mercu- 
rium heiſſen / und weildiefer natürliche Balfamı welcher auch das andere Humidum radicale 
genennes wird, mit dem Lebens-Geift angefuͤllet iſt weswegen derſelbe mit Fug Mercurius ge; 
nennet wird. Dieſe Namen / Humidum radicale , lebhaffte Subftang /Humordes Lebensinatürs _ 
licher Balfam und andere dergleichen haben Feine fo groffe anzeigende Krafft / koͤnnen and) nicht 
die Tugenden und Eigenſchafften dieſer vubſtantz ſo Fräffig und nachdrucklich andeuten / als —— 
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Wort (Mereurius) , weil / wenn der Planet Mercurius mit der Sonne des Himmels coniungi- 
‚rer wird / er die Sonne iſt. Wirder aber mit der Luna verbunden? ifter Luna, mit den Jeve, 
Jupiter; und fo muß ferner von denen hbrigen judicirer werden / weil der Mercurins allen gemein 
er eben diejelbe Tugenden und Eigenfchafften der Planeten / mit welchen er verknuͤpf⸗ 
le 08 DE 
Inmn ſolchem Verſtande wird auch diefer Humor des Lebens / welchen der Himmel und 
die Elementa machen und formiren, zur Generation und Erhaltung aller Dinge’ Mercurius genen: 
net / wegen der mit dem himmliſchen Mercurio habenden Sympathie, Denn wenn er mitisleifch 
verbunden wird / wird er Fleiſch / wenn er mit einem Knochen verbunden / ein Knoche und alſo iſt es 
auch mit denen uͤbrigen Theilen unſers Coͤrper bewand / in welche er durch das Aliment trans- 
formiret wird / und hat eben dieſelbe Tugenden und Eigenſchafften / welche die Theile haben 
mit welchen er / zur Conſervation und Ernährung derſelben / conjungiret wird, Und gleich mie 
die fabelhaffte und myſterieuſe Antiquitaͤt bezeuget daß Mercurius ein Bote der Goͤtter / wie 
auch ein Sohn des Jupiters ſey: Alſo iſt and) unſer Mercurius ein Bote der Elementen / und con- 
ſtituiret die Vermiſchungen und Uniones derfelben durch feine Zuſammenfuͤgung. Er iften 
Sohn des Jupiters, das iſt / erifl ein rechter Sohn / und eine veritable Creatur des wahren 
GOttes / aus welcher alle in der Natur befindliche Dinge durch die Schöpfung in einem Aus 
genblick erſchaffen worden. Dieſes machet daß Mercurius oder dieſer Humor des Lebens in 
allen Dingen gefunden wird / abſonderlich im Himmel / aus welchem er in die Erde/ durch 
RHuͤlffe der Infiuengienund himmliſchen Strahlen / herab⸗und niederſteiget / und ver miſchet ſich 
aAnm meiſten mit der Lufft / welcher die Thiere / Vegerabilia und Mineralia zu ihrer Erhaltung und 
Generation beduͤrffen / weil in der Lufft mehr vom Geiſt des Lebens verborgen lieget / als in allen 
übrigen Elementen, Die alten Poëten haben auch ben Mercurium gu. einem Sohn des Himmels 
und Gottes gemacht. Unſer Mercuriusift auch eine lebhafffeSubflangs und weiches wir den ng; 
lurlichen Balfam nennen / iſt das nichtein Sohn des Himmels und GOttes / weil es mit einen 
- unanfhörenden Slußvon dem Himmelindie Elementa herab ſteiget. Und weil die Humidität 
pder Feuchtigkeit / welche in der Circumfereng der mittelfien Region gefunden wird / diefe Kraft 
des Lebens mit ſich hinweg nimmt’ und in ſich einfchlieffet/ als ſteiget dieſe Feuchtigkeit / wenn 
die Sonne aufgehen will und die Morgenröthe fich fehen laͤſſet mit diefem Lebens-Geiſt ges 
ſchwaͤngert / als ein Thau auf die Erde nieder zur Ernaͤhrung / Confervation und Generation 
aller Dinge. Der Himmel ziehet dieſe Lebens Krafft Ppiritualiter aus ſich ſelbſt / und wenn fie 
ausgezogen ift / fchlieffet er fie in die Humidifäg der Lufft ein welche bey der Sonnen Aufgang 
durch den Thau auf die Erde niederfalͤt. Bern 
0 Hieraus fehen wir augenſcheinlich / daß die alten Philofophi Diefe Fabeln der Natur⸗Ge⸗ 
heimniffe ſehr vernuͤnfftig und tieffinnig erdacht zund darinnen die Geheimniſſe der Natur ver; 
borgen haben. Wir fehen auch dargus Daf die Medici Chymici gedachte lebhaffte Subftang, und 
das Humidum radicale mit größtem Recht Mercurius genennet haben / weil durch dieſen Namen / 
und die verborgene Hiftorie deffelben alle Eigenfchaftten und Tugenden diefer Subltang erfannt 
werden koͤnnen / fo daß wir eine Definition dieſer Subftanß daraus formiren koͤnnen / welche / 
wie folget / lautet: Der Mercurius iſt der Lebens⸗Geiſt + welchen GOtt zur Fabrication und Er 
haltung der Welt erſchaffen hat: oder Mereurius iſt die Quinta Efſentia aller Elementen / welche 
mit den himmlifthen Geiſt zur Generation und Erhaltung aller Dinge impragnirer iſt: oder der 
Mercurius iſt das Humidum radicale der gangen Welt aus welchen alle Dinge generiret, ev; 
-nähret / fovirer und erhalten werden. Oder / wenn wir die Definition deffelben auff den 
Menſchen allein richten wollen, wird der Mercuriusdie nächfte Subftang ſeyn / von welcher un: 
mittelbar die Theile des menſchlichen Coͤrpers gemacht / ernaͤhret und in dem natürlichen 
Stand erhalten werden. ‚ | Ä 
(Ruanda . Das 
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Aus | oder von welchen Subftanien der natürliche Balfam oder 
Mercurius Deg Lebens componiret werde. € 


Woraus die Je MediciSpagyrici lehren + daß die Compoſition oder Zuſammenſetzung aller Dinge un⸗ 
Zuſammen⸗ Xmittelbar aus 3, diverfenSubftangien / welche ſie Saltz Schwefel und Mercurium nen⸗ 
fetzung aller nen / geſchehe. Ichſage / unmittelbar / weildie Chymiſten die mittelbare Vermiſchung aller 
Dinge ge Dinge aus denen 4. Elementen nicht negiren und improbiren. Dieſe Zuſammenſetzung aber aus 
ſchehe. Schwefel / Saltz und Mercurio admittiren fie auf eine nicht ungleiche Art / als die Medici Hippo- 
cratici die Compofition des menſchlichen Coͤrpers aus dem Blut / der Pituita und denen beyden 
Gallen admittiren. Ich halte hierin die Medicos Chymicos viel ſubtiler in Erkaͤnntniß der Din⸗ 
ge, als andere / weil es offenbar / und allen bekannt iſt / daß in der Maſſa des Bluts Saltz / Schwe⸗ 
fel und Mercurius verborgen liegen. Mercurius laͤſſet ſich ſehr klar ſehen weiter ein Humor des 
Lebens iſt / durch oder von welchem wir leben. Dieſer Humor aber ſtecket / wie alle Medici beken⸗ 
In welchen nen in der Mafla des Bluts / doch unter einemandern Namen / nemlich dedHumidiradicalis. Das 
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Humoribus Salt aber verſpuͤret und ſiehet man in dem Urin / indem Schweiß und Speichels in welch 
der Leben allen daſſelbe haͤuffig zu finden iſt ja das wahrhaffte Salt wird anfgelofet in denen Subftangien 
Mercurius derjelbengefunden. Der Schwefelaber ericheinet offenbar in dem Schmeer unddenen Fettig⸗ 
gefunden keiten / welche in unfern Eorpern gefunden werden ; ingleichen in denen feurigen Meteoris oder 
werde.  Lufie Dingen’ welche aus dem menfchlichen Coͤrper und andern Thieren als Pferden und Huns 
denextrahirer werden / welche / wennfie fett find / durch das blofje Krauen (ſolo frictu) feuris 
ge Strahlen und Flammen von fid) werffen. Welches nimmer geſchehen koͤnte wenn nicht in de⸗ 
nen Cörpern derfelben ein indammabler und verbrennlicher Schwefel adu, und wuͤrcklich ges 
funden würde, deffen Dünnere und ſubtilere Theile/ als Aores um oder neben der Haut der Thiere 
hervor brechen und ſich / durch das Neiben oder Krauen erwaͤrmet oder erhiget/in Flammen vers 
Echren. Auf dieſe Weiſe offenbaren fich diefe Subltangien, Saltz Schwefel und Mercurius in 
der Mafla des Bluts / in welcher der Mercurius fuͤr allen andern hervor leuchtet/ und fie auch übers 
trifft weil er / wie wir gemeldet haben / ein Humor des Lebens iſt / mit welchem alle Theile-ernähret 
und erhalten werden. | Be * 
— Allhie moͤchte jemand aufſtehen und hiewieder einwenden: Iſt es wol muͤglich / daß 
Schwefel u. Mercurius aus Mercurio zuſammen geſetzet werde / und alſo aus ſich ſelbſt beſtehe? Ich ſage ja; 
Saltz werdẽ denn es iſt eben fo viel/als daß das Humidum radicale aus dem aumidocomponiret, Denn die 
alfo genera- Chymiſten nennen eine jede waͤſſerigte Subltang Mercurium , umdein jedes feuriges Humidum 
liter genefjeg, Shhwefel / und ein jedes Humidum , welches im Falten und feuchten aufgelöfet/ und im warmen 
und trocknen congelirer wird’ ein Salt. Nach diefer Erklärung Eönnen wir leicht oder getroft 
die dreyfaltige Compofition der Ehymiften in allen Dingen lehren’ weil diefe Subttangien augens 
[peinlich und offenbar in allen Mixtis gefunden werden» Und weil die kluge Natur gedachte Din 
ge alten Chymiſten täglich bey der Separation diefer Sublangien zeiget wenn fienemlich Das Reis 
nevon dem Unreinen abfondert/ und das Humidum radıcale, und deu natürlichen Balfam von 
allen heterogeniſchen Dingen befrenef. Denn diefe Subſtantzien weldhevon dem Humido des 
Mixti abgefondert werden find von denen Subftangien / welche zurück bleiben’ ander Qualität 
ungleich. Denn diefe find ſcharffund beiffend. Die andern abers welche zuruͤckbleiben / um des 
nen Theilen als ein Aliment zu feyn / find füß/ und differiren nicht unter fich in der Zufammenfe: 
kung des Humidiradicalis,, Und vb ich gleich dieſe dreyfache Compofition admittire und appro- 
bire , will ich doch darum Die Zuſamenſetzung der Medicorum Galenicorum aus dem Blut / aus der 
Pituita » ans der Galle und melancholey nicht verachtet/ fondern als ſehr gelehrt erdacht / zum hoch: 
| SL ſten 
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fienapprobiret und gelobet haben. ch finde aber gleichwol in eben dieſer itzt gedachten Compo- 
ſition aus Blut/ Pituita, Galle und Dem humore melancholico, und in dieſer ihrer Mafla Sangui- 
aca, auch meine und der Ehymiften ihre Compofition aus Schwefel, Saltz und Mercurio. 
Damit wir derohalben in der Erkaͤnntniß der Natur (welche weil fie einfach iſt / nicht al; 

lerhand diverfe Wilfenfchafften und Erfäntni ſſe produciren fan ) Die Medicos Chymicos und Ga- 

lenicos nicht an ein ander hetzen / wollen wir lehren / daß die Conpoſition des uatuͤrlichen Balſams / 
oder des Mercuri des Lebens / aus oben gedachten 4. Humoribus, nemlich aus dem Blut / der 

Pituita, and beyden Gallen / als Vehiculis diefer Subftangien / nemlich des Mercurii,, Saltzes 

und Schwefels beſtehe / welche subltantzien in der Mafla Sanguinea verborgen liegen nicht an 

‚berg als wie die andern 3. Humores, die Pituita, Gall und Melancholey darin heimlich ſtecken. 

In denen Adern läffet ſich nichts offenbar als das Bint ſehen / die andern Humores find verbor· Was das 
gen. Dieje Maflam Sanguincam fünnen wir auf Chhmiſch Mercurium, wegen des in derfelben Blut bey 
häuffig befindlichen Mercurii,, nennen. Die Galle aber, weldye abgeſondert in Cyſte fellis, gder denen Chy⸗ 
in dem Gall Blaͤslein gefunden wird / Mercurium Sulphuris, nemlich eines corrumpirten und miſten ſey. 
verbrannten / heiſſen. Denn das ſuͤſſe Humidum Calidum veranden ſich durch eine ſtarcke Kos Was die 
chung in ein bitteres und erlanget eine ante Ste 0 en. Galle bey de; 
Dile Pituitam Fonnen wir einen Mercurium nennen / welcher des Lebens Geiſtes beran, Nenjelben [ey 
bet iſt weäiwegen die Natur auch denfelben / als allzufehr waͤſſericht und confequenter unnüig, a8 die Pi- 

EBEEBER, Die Dielancholey aber heiſſen wir einen irrdiſchen und unreinen Mercurium, und !ita und die 

‚mir en amen EINEN Tartar, weil die Chymiften alles Unreine einen Tarter nennen / nach der Melanch o⸗ 
Imitation des Wein, Tartars, durch deſſen Separation der Gift des debens den Wein reiniget / ley bey dene 
und wenn er in Faͤſſer gethan wird fonderter alles ab mas unrein und excrementohifch if, Ehymiſten 
Eben dieſes nennen Die Chymiften Tartarum , ſo daß Die Medici Galenici denen Chymilten ſey. 
nicht ſonderlich contrair ſcheinen. — ern 


Von der Differenf der Geſchwulſten / nach der gehre 
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ie wie die Galeniften bie Differengen der Geſchwulſten / von denen Differengen der Hu- Die Diffe- 


| morum , welche den Cörper conſtituiren hernehmen/ wie denn verfchiedene derfelben, rent der Ge⸗ 
‚etliche Geſchwulſte Sanguinifch / andere Pituitofifchı Melancholiſch und Gallicht nennen: Als ſchwulſten 
ſo koͤnnen auch auff eine gleiche Art die Chymitten die Differengen der Gefchmwulften / nach denen Mac) der 
Zubſtantzen / welche ihrer Meinung nad) diefelbe conftituiren / bernehmen, Denn die Chymi⸗ Lehre der 
fen nennen die Phlegmonas, welche einfache oder impele ſanguiniſche Geſchwulſten find/mercu- Chymiſten. 

rialiſche Geſchwulſten / weil in ſelbigen Mercurius predominiret; Eryſipelata aber nennen ſie — 
ſchwefelichte Geſchwulſten / weil ein feuriger und ſchwefelichter Humor in ſelbigen excellivet; | 
‚ingleichen nennen fie die oedemarofifche Geſchwulſten ſaltzicht / weil in dem Phlegmate und 
 pituitofifchen Humore das Sal der Chymiften enthalten wird; die Seirrhofifchen aber heiffen 
ſie tartariſch / weil in felbigen ein Tarter, Hefen und der Unflat der übrigen Humorum gefuns 

Den wird / welche den Kebens: Dalfam conſtituiren. Die ſes tartarifche Excrement aber quadri- 

ret fehr wohl mit dem melancholifhen Humore der Galeniften, Denn gleich wieder melancholic _. ‚ 
ſche Humor ein Excrement der Malle Sanguinexift; Alſo iſt auch der tartarifche HumoreinEx- Einwurff / ob 
crement des natuͤtlichen Balſams. Hiewieder möchte ein Zoiluseinwenden/ daß der tartari der Tartar 

ſche Humor, weil er die Scirrhos machet / auch indie Compofition unſers natuͤrlichen Balſams AM lebhafter 
‚eingehen muͤſſe / wovon wir doch nichts erwehnet haben. Hierauf iſt zu antworten / daß Humor ty, 
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Antwort Excrement, welches als ein unnuͤtzes und verwerfliches Ding zu achten iſt die Compoſition 
aufdicfeob- des Balſams des Lebens conſtituiren koͤnne und muͤſſe. Weil es aber verdorben wird / und al—⸗ 
jection. ſo dem Leben ſchaͤdlich iſt / wird es ſepariret, als etwas / welches unter die andern Kranckhei⸗ 
ten mit gerechnet wird. Siehe! wie du anjetzo 4. fimple Differentzien derGeſchwulſten habeſt / 
welche die Philofophi Chymici und Medici aus dieſen 4. fimplen ſSubſtantzien / nemlich aus dem 
Saltz / Schwefel / Mercurio und Tartardeduciren koͤnnen. Und weil dieſe Subftangien mit ein⸗ 
ander vermiſchet werden koͤnnen / als machen ſie alſo vermiſchet auch vermiſchte und zuſammen⸗ 
geſetzte Doctrinas der Humorunuauf eben die Art / wie die sermengfe Humores der Galeniſten auch 
vermiſchte Geſchwulſten verurſachen. Denn die mercurialiſche ſchwefelichte Geſchwulſt reſpondẽ 
ret ciniger maſſen dem Phlegmoni eryfipelatofo der Galeniſten, und die ſaltzichte mercurialifche 
Geſchwulſt dem Phlegmoni pituitofo; Oedema Soirrhoſum aber quadrirer mit der ſaltzichten tar- 
tariſchen Geſchwulſt der Chymiſten. BE —— 
Wenn wir die Zeichen undCapitader-pardeularen und eintzelen Geſchwulſten unterſuchen 
werden / wollen wir auch die Pitlerentzien derſelben etwas weitlaͤufftiger abhandeln. Anjetzo 
aber wollen wir ſchlieſſend ſagen / daß alle Geſchwulſten / fie mögen einfache oder componirte 
ſeyn / welche von denen Chymiſten oder-Galenifchen Medicis erdacht werden koͤnnen / dogma- 
tice in Die im gegenwaͤrtigen Gapitel angeführte Differengfen refolvirer werden koͤnnen weh 
ches deutlicher / ob GOtt will‘ in denen naͤchſt folgenden Eapiteln erklaͤret merdenfo. 


| Das 5. Capit. 
Von denen Cauſis efficientibus aller Geſchwulſten / nach der 





Sebhr der Chymiſten. BEREIT 
Die Cauſe RI Ye MediciChymici, wic auch die Medici Galenici admittiren und ſtehen Dieduner ⸗ und 
efficientes aufferliche/fo wohl vorhergehende als folgendeCaufas zur Generation der Geſchwulſten zur 


der Ge⸗ um dieſe Boctrin deſto leichter zuverfiehen Denn ob fie gleich die materialifche Caufas conjun- 
ſchwulſt. as annehmen / welche nomine &cre divers ſind / muͤſſen fie doch. andere gleiche-Caufs, welche 
Die Chymi⸗ zur Generation der Geſchwulſten coneurriren, admittiren. Wenn dieſes nicht geſchehen ſolte - 
ſche und Ga- wuͤrden wir eine falfche kippocratifche Kchre -defendiren, welches von uns enffernet ſeyn muß. 
lenifchetchie Denn wir fouteniren nicht die Chymifche Lehre 7 umdie mippocratifche zu abnegiren, ſondern 
oderWiſſen⸗ wir zeigen nureine fubtilereund ſcharfſſinnigere Lehre an ı wodurch Die Arcana der Natur unter; 
fehaft difcor- fuchet werden Fünnen. Werden gleich dieſe Lehren oder Wiffenfchafften mit diverfen Reveng: 
diren nicht / dent: Arten gelehret/ ſo ſind doc) felbigeein ander nicht contrair, weildie Diverſitaͤtder Redens⸗ 
ſondern kom⸗ Arten ſehr offt indem Ramen / und nicht in dem Ding felbft befiehen. Weswegen fie funda- 
men mit ein mentaliter und weſentlich mit einander überein ſtimmen und eine Meinung oder Bedeutung 
ander über: haben, Denn die Rede iſt nicht die Wiffenfchaft ſelbſt fondern nur eine Rinde und Deckel 
em. worin die Wifenfchaffteingemiefelt wird, Ein Menſch / welcher mit feidenen Kleidern angethan 
oder gezieret iſt / differirer nicht eſſeutialiter yon einem andern / der mit ſchlechten und zerriſſe⸗ 
nen Kleidern gehet / weil ſie beyde Menſchen ſind. Eine gleiche Bwandniß hat es auch mit 
der Chymiſchen und Galeniſchen Wiſſenſchafft. Alle beyde lehren das Centrum nnd Reine der 
Natur / die eine aber leichter und mit mehr nachdruͤcklichen Worten / als die andere. In dieſen 
allen lirget dennoch das eintzige Fundament der Wiſſenſchafft verborgen’ / welches denn auch 
ſehr nothwendig iſt / damit ſie beyde Wiſſenſchafften ſeyn moͤgen. Denn weil die Wiſſenſchafft 
nur einfach iſt mäfn auch die Fundamenta derſelben einfach ſeyn. Dieſes obſerxiren die Chy⸗ 
miſten / und find wahrhafftig dogmatiſch / wie die andern / find auch nicht denen Galenitten fr 
dem Fundament der Medicin contrair, wie aus gegenwaͤrtigen Capitel dieſes Buch erhellet. 
| | | die 


| SBAOTRICH gar 
die Medici Hippocratici admittiren inter materiales caufas conjunctas alle flüßige Humores,, welche 
auſſernatuͤrlich in den nothleidenden Theil Binein flieſſen und dafelbftauffchwellen. Die 


Verglei⸗ 
chun 


Nedici Chymici aber nennen dieſen uumorem, welcher in die geſchwollene Theile hinein flieſſet / Selnefken 
einen natürlichen Balfanı/ Mercurium des Lebens. Und weil dieſer dreyfaͤltig in der Efleng iſt nd Ehnmi, 


als conftituirer er auch 3. Genera der Geſchwulſten / welche aus denen 3. materialifchen conjungir- 
ten Subftangien ihren Urfprung haben’ nemlich ang dem Schwefel’ Salg und Mercurio, Und. 
weil dieſe 3. Subftangien dag Excrement confituiren, welches Tartarus genennet wird/ als ad- 
mittiren fie nocheine andere Caufam naturalemconjundtam per accidens, welche ein befonderes 
und particulares Genus der Geſchwulſten conftimirer, und erkennen alſo 4. Caufas materiales con- 
junctas aller Geſchwulſten. a, | 
Auf eine gleiche Weiſe lehren auch Die Medici Galenici, daß der Humor welcher in den 
materialiſchen conjungirten Theil hinein flieſſet die Caufa aller Geſchwulſten fen. Und weil die 
Cauſa aus 4, yumoribus, nemlich aus dem Blut / der Pituita , und aus beyden Gallen. beftes 
het / als wird felbige in 4. Caufas materiales conjun&as der Geſchwulſte abgetheilet / und kom⸗ 
men alfo in Re miteinander überein/nemlid) die wippocrauifche und Chymiſche Wiffenfchafften/o6 
fie glei) denen Worten nad) difcrepant zu feya fcheinen. Die Humores der Galenıftenadmittiren 
dieChymici; wollen aber daß in denenfelben der Schwefel das Salg und der Mercurius pers 
borgen liegen und daß die Aumores der Galeniften Vchicula dieſer unferer Subltangien ſeyn / wel⸗ 
che die Geſchwulſten / und auch alte Krauckheiten verurfachen / wegen der Diverfitäf der Corru- 
ption und Verlegungaller Theile. Denn indem das Saltz / der Schwefel und Mercarius yon 
aufernatürlichen Urſachen corrumpirer oder verändert werden müffen die Liquores und Humo- 
zes, in welchen diefe Subftangien enthalten find / nothwendig alterirer und corrumpirer werden‘ 


(hen Wis 


ſenſchafft. 


aus welcher Corruption und Alteration eine Kranckheit / entweder in dem Gantzen / oder in 


einem Theil deſſelben erfolget. | | 

a Das 6. Kapitel. 

- Bon denen Zeiten der Geſchwulſten / nach Der Doctrin 

en ade Chymiften. ne 
Je Medici Spagytici admirtiren über die 4. Tempora oder Zeiten der Galeniften, nemlich 
Ep den Anfangy die Vermehrung / den Stand und die Abnehmung/ ( Principium , aug- 
mentum, ftatum & declinationem ) welche fiein der Generation der Geſchwulſten conftituiren, 
annoch andere Zeiten / welche fie ans der Bewegung des inneren Humoris, weldyer die Geſchwulſt 
verurſachet / her nehmen / und conttituiren alſo durch diefe Methode einer jeden Geſchwulſt eine 
gewiſſe / befondere und terminirte Zeit darin die Geſchwulſt euriret werde / und fich in einee 


guten oder böfen Crifi endige / doch fo / daß fie den predominirenden Humorem und die Subftangy 
welche die Geſchwulſt verurſachet / fehr wohl kennen / weil von diefer Materie die Zeit/in welcher 





x 


Die Crifisder Geſchwulſt geſchiehet / dependiret. 


Denn gleich wie peracuti morbi am Aten / acutiſſimi am 7benden / und acuti am raten 


Tage ſich endigen: Alſo hat auch bey denen Chymiſten eine jede Geſchwulſt feine gewiſſe 
und determinirte Criſes und ſinita tempora feiner Kochung / welche wegen der Diverfität der Ger: 
ſchwulſt / divers find : Denn etliche Geſchwulſten hören in einer längern Zeit aufals andere/wie 
denn die feurigerfalgichte und ſchwefelichte / reine und einfache Geſchwulſten / entweder zum Leber 
oder Zodam 4, — werden; find fie aber vermiſchet / als da find der kalte Brand / 
Carbunculus und Anthrax, endigen fe fih am fiebenden Tage ; die mercurialifche / falgigte und 
tartarfche Geſchwulſten / weiche mit feinem ag eines Ya Schwefels ae 
® 0000 ind / 
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find / werden in einer langen Zeit terminiret, und erfodern alfo eine geranme Zeit / ehe fie zeiti⸗ 
gen / filh refolviren, härten oder putrificiren,, durch welche Modos Die Natur alle Geſchwulſten 





ad laudatam criſim befordert. — — 
Zu der Refolution und Maturation aller dieſer tartariſchen und ſaltzichten Geſchwulſten / er⸗ 
fordern die Medici Chymici ſehr lange Zeiten. Denn ſehr offt wird einer ein gantzes Jahr einer 
andern 4, andern7. und etlichen u. Jahre zugeleget; ſehr viele aber laſſen ſich nimmer refolvi- 
ren, ſondern werden gehaͤrtet / und ſterben mit denen Krancken / wegen der Menge des tartarſchen 
umoris, welcher mit einem SpiritwSälis coaguliret worden. Diefer humor verhindert die Kos 
hung und Reiffe alter Geſchwulſten / und verurſachet allein die Haͤrtung derſelben. Das Prin- 
eıpium aber und Fundament der Kochung und Maturation bey denen Geſchwulſten / iſt der Geiſt 
des Lebens / weicher mit denen Subltangien des natuͤrlichen Balſams vermiſchet wird / welche / 
wenn ſie alteriret werden / und eine Unmaͤſſigkeit (ĩmmoderationem) leiden / auſſer⸗ natürliche 
Geſchwulſten in dem Coͤrper conſtituiren, und je mehr dieſe Geſchwulſten von dem lebhafften Geiſt 
haben / je eher und geſchwinder werden ſie gezeitiget, Dieaber welche nur wenig don demſel⸗ 
ben haben / werden auch langfamer gekochet. Die aber z welche mit dem lebhafften Geiſt nicht 
beneßet werden / verhärten ſich dergeſtalt daßfie indem Coͤrper zu Steinen werden 7 wie denn 
Die Raifon ſolches mit ſehr vielen -Hiftorien bewieſen werden kan. Denn ich felbft habe feinigte Scirrhos ; 
dieſes Din und Gicht⸗Knoten / welche zu Steinen geworden / gefehen : ja ich habe gehoͤret 7 and audy bey 
ges wirſt du hewehrten und glanbtvürdigen-Seribenten. gelefen 7 dag die Frucht einer ſchwangeren Frauen z 
in deniPalla- ſteinicht geworden / und daß die Frau die gange Zeit ihres Xebensdiejen Steinan ſtatt der Frucht 
dio finden. im Leibe tragen muͤſſen / weil derſelbe Stein wegen Ermangelung des lebhaften Geiftegund - 
Wie diezeit Balſams weder alteriret, nochin der von der Natur angefegten Zeit heraus gebracht werden 
d Geſchwul⸗ foͤnnen; weswegen felbige Fran mit dergleichen Frucht ſterben müffen z welche duch von einem 
ſtẽ beichaffen klugen Chirurgo, meiner Meinung nach / wol hätte falvirer werden Fünnen / wenn der Stein 
ſey. ihr aus der Mutter wäre heraus gefchnitten/ oder durch einen behenden Schnitt heraus genom⸗ 
men worden / weil alle von der Natur gehaͤrtete Dinge durch die Kunſt extrahiret werden 
muͤſſen. | 


Sind alfo die Zeiten / welche die Medici Spagyrici bey der Generation aller Geſchwulſten 
obferviren/gewilfe Zeiten und limites der Kochung und waturation der Geſchwulſten. Diefe Ter- 
mini werden allezeit ungewiß befunden / wegen der confufen und vermifchten Subftang der Hu- 
morum , welche Subftanf die Geſchwulſten generirer, Und weil diefelbe niemahls einfach and, 
rein gefunden wird in denen Geſchwulſten / welche producirer werden ſollen; als iſt auch der Ter⸗ 
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minus und das legte Ende der Kochung der Geſchwulſten / niemahls ſicher und a 


Das 7. Capitel. — 


Wie man in der Cur aller Geſchwulſten nach der Lehre der Chymi⸗ 
— ſten procediren muͤſſe. ER se 
ns EI Anfang aller higigen / mercurialiſchen und ſchwefelichten Geſchwulſten pflegen diene» 
Kung fr "ER dici Spagyrici, damit jie felbige dilolviren, und die-Aceretionderfelben verhindern moͤgen/ 
ſchwul n um nicht allzu ſehr groß zu werden, fich einer Falten und atringirenden Repercufhion zu bedienenz 
— — en nachdem der Cörper vorher mit einereingigen Pillala mercurii —oder Aquile Chymicze/ oder auch 
> miteiner Pillula Panchymagogi purgiret worden / damit fie die.Humores, welche bisweilen in 
Bewegung finds und fehrabendant in den aufgeſchwollenen Theil hinein flieſſen Heraus treibeny 
oder auch durch ein Aderlaſſen wegen eben dieſes Endzwecks den Balſam unſersLebens Fühlen mös 
gen / durch Hinwegnehmung der lebriliſchen Hitze zugleich mit dem Blut / welche Hitze in allen * 


SPAGYRICAS ee Eh 








fer natürlichen Geſchwulſten per sympathiam fich in dem Hertzen entzuͤndet. Diefe Repercuflion 

‚der dieſer Wiederſchlag gefchichet Falez durch Hinzufügung einesaus Vitriol unver Alaun . | 
durch) die allergelindeſte Waͤrme eines Balnei dikillirten Waflırs / damit die ſcharfſe ud — 
beiſſende Geiſter Des Vitriols und Alauns / wegen der ſtaͤrckeren Waͤrme nicht heraus gehen / | 
und das Waſſer ſchaͤrffer als die Repereuffion erfodertz machen mögen. : Diefes aus Bitriol und 
Alaun diſtilirte Waſſer aber iſt ſehr ſubtil / und penetriret dag Innerſte der Geſchwulſt; und 
weiles ſehr kalt iſt ⸗ temperiret es die innerliche Wärme oder Hitze der Geſchwulſt / und ſtaͤr⸗ 
cket alſo den von der Geſchwulſt angegriffenen Theil verhindert anch mit dem ſpiritu Saliss 
womit es maͤßig angefüllet iſt / daß der Balſam des Coͤrpers nicht geſchwind corrumptretwerder / 
und denen Intenſionen der Caufarum conjunctarum folge. Denn der eintzige Geiſt des Saltzes if 
die Urſach der Erhaltung aller Dinger und ſo lange derſelbe bey Macht bleibet / beſchuͤtzet und 
errettet ſich auch das mixtum von der Corruption, Wird aber der Geiſt corrumpiret, muß das 
Mixtum auch corrumpiret werden. — : Was die 
Corruption 
in denen 
xtis ver⸗ 


hindere. 


Weann derohalben der incorrumpirte Saltz Geiſt ih bey einem Theily welcher zu 
Grunde gehen will / einfindet / alsdenn wird ver Geiſt dieſes Theils mit einem gleichen Theil 
geſtaͤrcket und verhindert die Corruption des Balſams dieſes natuͤrlichen Theils / wegen der bey m; 
ſich haͤuffig habenden lebhafften Geiſter. Aus dieſer Urſach haben alle Egyptiſche und Arabiſche 

Caballiſten einmuͤthig oder eintrachkig gelehret / daß in dem Saltz alle Secreta verborgen liegen / 
und daß To wohl die Coufervation Des Lebens als die Eur aller Kranckheiteny ingleichen Die 
Perfektion der Actionen, und die Faculfät derAnimalien,mwieauc) die Fruchtbarkeit der Vegerabi- 
ben , ver Ölang der Foftbaren Steine, und init einem Wort aller Dinge, nemilich der Vegetabi- 
lien, Animalien und Mineralien, Perfetionesund Eigenfchafften von diefem Saltz Geiſt allein 
dependiren, Derjelbe Saltz Geiſt iſt auch in der Chirurgiagin fehr hohes / bewehrtes und ſiche⸗ 
res Arcanum zur Cur aller Kranckheiten der Haut / weiles/ wofern es nurrehtpreparırer wird / 
ein Balſam iſt / welcher / weil er bomogeniſch iſt mit unſerm innerlichen Balſam gaͤntzlich 
uͤberein kommt / durch welchen wir auch leben und erhalten werden. Ich habe die Kraͤffte und 
wunderbare Secreta deſſelben indem PALLADIO SPAGYRICO entdecket / wie auch die Prepa- 
ration dieſes Saltz⸗Geiſtes in der Spagyriſchen Apothecke im iten Capitel des zten Buchs ge⸗ 
lehret. Weil aber viele Saͤltze einer diverſen Art und Eigenſchafft ſind / alſo werden auch viele 
unddiverfeSalgGeifterraber doch von diverfen groſſen Kraͤfften und Eigenſchafften ſeyn muͤſſen. 
Und wer die Extraction eines von dieſen Geiſtern recht weiß und verfichet/ nebſt der Fixation 
und Suͤßmachung oder Dulcihcation , wird gang gewiß gu dem allerhoͤchſten Arcans der Natur 
gelangeen. ae ee | — 
Der vornehmſte Endzweck oder Augmerck der gantzen Chirurgiæ therapeuticæ iſt die ge — 
Extraction des menſchlichen Saltzes und aus demſelben / wenn es gaͤntzlich rein geworden / ei⸗ r 
men veinen Geiſt zu extahiren, und felbigen wieder mit ſeinem hixen Saltz zu vereinbaren / da ne Ch 
mit fie ein einiges / unabſchiedliches homogenifches und unzerfiorliches Ding werden, Welcher g mild en ” 
Chirurgus diefes göttlicheMedicament hat / hat groſſe Urfach GOtt deswegen zudandenweilesek — 
ne ſichere / geſchwinde und angenehme Eur aller Haut Kranckheiten ft. Ich babe die Praparation bei ER Ange 
dieſes Medicimentsin dem erften Bud meiner Spagyriſchen Apothecke Cap. 8. nebenſt denen — * a ih 
Eigenſchaſſten dem Gebraug undder Dofidefjelben angejeigetideffen du Dich ungefchenet/ und "Nenn dig, 
‚gang ſicher zur&ur aller Geſch wuͤre und Geſchwulſten/zu aller Zeit / ianer⸗ und aͤuſſerlich bedienen uk 
Fanfi, und wenn du daſſelbe haft oder beſieſt / haſt du dich um andere Medicamenta nicht zu ber MB! 
fuͤmmern. MWeilaberdiefes medicament jehr ſchwer zu prepariren,umd einem jeden nach) Corin- 
tho zu gehen / nicht erlaubet iſt / wollen wir andere anweiſen und lehren / die in einer kurtzen Zeit 
faſt ſonder Unkoſten gemacht werden / und doch eine uͤberaus groſſe und ſtarcke Kraft haben ı 
— -.&ogon)2 da⸗ 
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damit wir anzeigen mögen / daß die Chymiſche Medicin allerhand durchs Feuer præparirte Medi- 
camenta überflüßig habe / womit die Krankheiten gelindert/ oder gar vertrieben werden Fonnen. 
Mas für RKan derohalben im Anfang einer mercurialifchen/ falgichten oder ſchwefelichten Ger 
welche Me⸗ ſchwulſts cin Chymiſcher Chirurgus fich des vorhin gedachten Alaun⸗ und Vitriol⸗Waſſers mit ei⸗ 
dicamenta ner gleichen Quantitaͤt aquæ Jusquiami, papaveris, lentis aquaticæ bedienen / mit wel hener eine 
im Anfang Baumwolle oder dergleichen benetzẽ kan / und daꝛauf das Weiſſe vom Ey / wenn es in einen Schaum 
dere, asitiret, und mit Spiritu Tartari beſeuchtet worden / legen Mit dieſem Cataplasmate oder Umſchlag 
ſchwulſt kan er die natuͤrliche oder eingebohrne Wärme des Theils / welches eine Geſchwulſt hat / zurůck ſtoſ⸗ 
applicivet ſen / und alſo die intemperirten Geiſter des inneren Balſams baͤndigen und bezwingen / damit ſie 
werden muͤſ⸗ nicht in eine Corruption gerathen / fondern die flieſſende Materie allgemaͤhlig diffolviren, und 
fen. durch die Poros , wie man folches oͤffters gefehen hat / heraus treiben mögen. / 
Was für Will ſich die Geſchwulſt Durch dieſes Cataplasma nicht diffolviren laſſen fondern nim⸗ 
Medica⸗ met immer zu / und wird gar iuflammiret, muͤſſen die Remedia verändert werden. Dan kan dero⸗ 
menta in halben den Dotter eines Eyes nehmen / und demſelben ein weniges von dem Spiritu Therebinthi- 
dem Aug- neæ, OleoCeræ, (Wachs-Oel /)oder auch vonoleo del ateribus( Ziegel⸗Oel) admiſciren, und von Dies 
mento zu ges ſem vermifchtenSpeciebus einBafilicumChymicum machen / welches zursuppuration der hitzigẽ Ge⸗ 
brauchen ſchwulſt geſchickt iſt. In Scatu kanſtu etwas von Negelcken- oder Caneel⸗Oel addiren / um die Ko⸗ 
ſeyn. chung und die Maturation dadurch deſto mehr zu beſodern wie auch die natuͤrliche Wärme des 
Theils zu verſtaͤrcken. Die Geſchwulſt / wenn fie Eiter von ſich auswerffen will / kanſt du mit ei⸗ 
nemscalpello Chirurgico, oder einer Lancette, der mit einem Cauſtico potentiali, vel actuali eröffs 
nen. Wenn das Eiterige heraus genommen iſt / muß das Geſchwuͤr offen gehalten / und taͤg⸗ 
lich 3.mah! mit Pinſeln / oder beſſer zu reden / mit Wiecken abgewiſchet werden / welche mit 
Oleo de lateribus, Dder Oleo Myrrhæ, oder Oleo von Eyer⸗Dottern eingeweichet in das Ge 
ſchwuͤr / per siphonemoder mit einer Spruͤtze mit einem Extracto Ariſtolochiæ rotuudæ immittiret 
werden. Dieſes Extractum wird gemacht / wenn man eineaSpiritumVini auf die zerſtoſſene Wurtzeln 
der Ariſtolochiæ gieſſet / bis er / wie ein Wein / gefaͤrbet wird; und wenn hernach dieſer Geiſt 
durch ein Balneum Marızabftrahirer wird / bleibet in Fundo des Alembics die Tinctura derArifto- 
lochiæ rotundæ beliegen. Dieſe muß in Aqua plantaginis oder Linguæ Serpentis diſſolviret wer⸗ 
den / um damit die Geſchwuͤre abzuwiſchen / ingleichen alle uffene Geſchwulſten abzutrocknen. 
Bey denen kalten Geſchwulſten / welche die Chymiſten tartareos und ſaltzichte nennen / 
Mas man und die mit denen Gefchwulfen / welche von denen Galeniften Scirrhofi undOedematofi genennet 
bey benen werden / uͤberein kommen / muß der Cörper/ nachdem er vorher mit gewiſſen aus dem Chymi- 
kalten Gr ſchen Brunnen hergenommenen Medicamenten purgiret worden 7 endlich mit Sudorificis oder 
ſchwulſten Schweiß erregendenMedicamensen wieder prepariret werden ais zum Exempel: mif Antimonie 
thun ſolle. sudorifico, welches andere Minerale Bezoar nennen, oder mit dem Auro tonante Und Sudorifico „ 
‚welches mit Zimmer:oder Caneel⸗Waſſer vermifihet. Darauf nachgehends folgendes Pfafiegs 
auf die Geſchwulſt fan geleget werden. | ! | ; 
Recipe ; Eine Unge Olei gummi ammoniaci,eine halbe Untze Olei de lateribus oder Ziegel: Dely 
Petrolei 3. Drachmas , Negelcken De! 1,Drachma, incorporire alle diefe Olea mitSapone nigro,und 
Gummi Carannæ, und redigire fie in die Confifteng einer Salbe, Diefe Salbe wird fehr F raͤfftig 
ſeyn / die tartariſche und ſcurhoſiſche Geſchwulſt / wenn ſie darauf appheiret wird / zu refol- 
viren. Du muſt aber nicht vergeffen , vor Application gedachter Salbe die Geſchwulſt eis 
Weile mit harten leinen Tuͤchern abzureiben und mit einem Spiritu Tartari zu bes 
mieren. — 
Gelanget dieGeſchwulſt durch en urSuppuration, muß ſie / oder das Geſchwuͤr 
auf eine gleiche Art wie mit denen vorher gehenden Geſchwulſten geſchehen / tractiret wer⸗ 
den. Willſie aber 15 oder 20. Tage nach geſchehener Application des Unguents, oder der Sal⸗ 
| be 





benicht fuppuriren odereitereny muß man diefelbehart/ und zum Stein machen, mit Falten 
und aftringirenden Applicatis , als zum Exempel mit einemin diſtillirten Eßig aufgelöfeten 


Salpeter ı womit ein leinen Tuch benetzet und_aufgeleget werden foll. Und wenn fie 


gaͤntzlich hart geworden / muß fiemit einem gluͤenden Eiſen hinweg genommen / und das Geſchwuͤr 


darauf / nach der gemeinen Methode ad cicatricem gebracht werden. Dieſe Operation intenſio- 


nis primæ muß geſchehen / es waͤre denn / daß der Chirurgus klaͤrlich die Möglichkeit der Suppura- 


tion ſehen koͤnte. Denn durch dieſe Methode werden dergleichen Geſchwulſten geſchwinder curi⸗ 


maligna,dag ift/in Aſtraliſche/ conttellirte, gif 
vſche nnd Conitellara werden genennet die / bey welchen aufler der gemeinen Corruption des na⸗ 


ret / durch die andere aber pflegen fie ſich in einen Krebs zu verwandeln, 


Das 8. Capitel. 


der Ehymiften. 


nn on Phlegmoneumd deſſen Cur / nach der Meinung 


Dome eheien kan / wie folget / dekniret werden / daß fienemlich ſey eine Was Phleg- 


materialiſche Intemperies Des natuͤrlichen Balſams eines gewiſſen Theils / welcher in fer; 


nem Schwefel und Mercurio corrumpiret wird / und die natuͤrlichen Actiones dieſes Theils / wie ae ey. 
auch die Figur und den Situm naturalem deffelben verleget und beſchaͤdiget. Oder Phlegmone iff 
eing materialifche Intemperies des lebhaften Mercurii eines gewiſſen Theils / welcher durch feinen 
intemperirten Excefs die Adtiones naturales befchädiget/ weil er Figuram und Situm durch die 
Corruption feines Saltzes und Schwefels ververbet. 
Der Phlegmonum find diverfe Genera , welche Spagyrice in Simplex und Compolitum abge: Diviſio 
theilet werden Fonnen/ und dieſe Genera laſſen ſich wieder in Aſtralia und Conſtellata, venenata und Phlegmonis, 





tige/ und boßhafftige oder arge dıvidiren, Die Aftra- 


türlichen Balfams eine befondere Malignität/ und eine gifftige von denen Getftern dependiren- 


de Qualität hinzu kommts als bey denen Peftilengialifchen Bäulen oder Druͤſen Carbundeln 
und phlegmonofifchen Geſchwulſten der Maſern und Rınder-Blattern/ melde mitallem Recht 


unterdieAnzahlder mercurialiſchen Geſchwulſten gerechnet werden Fünnen. Denn diefes 


Genus iſt eine Ebullition, und eine univerfelle Excandefcentia, dag iſt / ein univerfal Sieden 


und Aufkochen des natürlichen Balſams und Mercurii des Lebens, wovon wir mit der Hälffe 


GoOites inder Chymiſchen Pathologia, welche wir binnen kurger Zeit heraus geben werden / 
handeln wollen. In dieſem Capitel aber ſoll itzo nur allein von dem gemeinenPhlegmonetratirer 
‚werden, und weil derſelbe zweyerley iſt / nemlich Simplex und Compofitum , als wollen wir 


die Eurdes einen ſo wohl / als des andern abhandeln / und dieſes foll nach eben derfelben / oder 


Jum wenigſten gleichen Methodegefchehen. Denn obgleich Phlegmone nicht einfach / fondern 


and) aus andern Snbftangieny nemlich aus corrumpirten Salg und Schwefel / welche entweder 
aufeine gleiche oder diverfe Art predominiren , compomret iſt / fo foͤnnen dennoch Die Medica- 
menta, welche zur Corruption dieſer Subitangien dienen auch zur Corruption der. mercurialifchen 
Zubſtantz welche nur fimpliciterdominiret, dienlich ſeyn man muß fidy aber einer Cautel bey 


dem Gebrauch der Falten / oder befier zu reden / kuͤhlenden und zuruͤckſchlagenden Medicamen- 


ten bedienen. Denn in denen Compoſitis Phlegmonibus, in welchen der dominirende Schwefel 
corrumpiret wird / muß mehr abgekuͤhlet und repercutirer werden / als in denen andern. In des 
nen ſaltzichten / worin das Saltz herrſchet / muͤß mehr ſuppuriret als abgekuͤhlet werden / damit 
fie ſich nicht in tartariſche Geſchwuſſten verkehren mögen, ; | j 
Wenn dieſe CAutel gebrauchet worden kan folgende Eur allen nuͤtz und dienlich fegn. Die Eur 
Vor erſt muß der Leib mit einem — und laxiret, und aa: Phlegmonis, 
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fo genannte Vena bafilica am Arm / weicher der Geſchwulſt gegen über iſt geöffnet werden / da⸗ 


mit / nach der Meinung derArabifchen Medicorum,einegebührende Revulion gefchehen möge / 


nach Quantifat der Kraͤffte melde mit der Staͤrcke dem Alter / Gewohnheit / der Zeit und den 


Lande convenient if. Denn bey denen alten und betagten Leuteny fol man nur ein wenig 


Blut lauffenlaffen; bey Jungen aber kan folches haͤuffiger und mit einer gröfferen Quantität ger 


ſchehen. Nach vollbrachter Laxirung und geſchehenen Aderlaſſen / muß zum purgiven geſchrit⸗ 
fen werden, wenn der geſchwulſtige ein cacochymus, und mit allerhand böfen Humoribus gleiche 
ſam angefuͤllet iſt. Der Leib aber fan miteinem Chymiſchen auflöjenden Syrupo rofato,oder mit 


einem Chymifchen Panchymagogo, oder auch mit folgendem Antimonio pr&pafato purgivef Wer; 
den:Recipe von Antimonio und Mercurio Sublimato ana alei che Theile/thue ſie in eine Retorte, und 
diſtillire ſelbige mit einem ſehr gelinden Feuer. Wenn das Waſſer heraus gegangen iſt / rectifici- 
re es z. biß 4mahl / biß es ſo hell und klar und weiß als ein Eiß geworden / denn ſo bald es die kalte 
Lufft fuͤhlet condenfiret es ſich in ein helles und klares Eiß. Dieſes Eiß nimm alsdenn / und 
wir es in ein ſehr klares Brunn⸗Waſſer / bis das Eis ſich in ein ſehr weiſſes Pulver verkehret / und 


ſich mit demBrunnen⸗Waſſer vermiſchet / ſo daß vun behden ein weiſſes Brodium oder ein Milch 
wird. Dieſer Milch addire annoch eine groſſe Quantitaͤt Brunnen-Waſſers / und dieſes alles 


muß in einem groſſen und weiten glaͤſernen Gefaͤß geſchehen / damit fie beyde agitiret werden koͤn⸗ 


nen’ und daranff ruhen moͤgen / das iſt / daß ſie in Fundo als ſehr weiſſe Hefen zuruͤck beliegen 
bleiben. Ferner muß das klare und helle Waſſer / welches auff denen Hefen ſchwimmet / per 
inclinationem hinweg genommen / und in gläfernen Gefaͤſſen verwahrlich auffgehoben werden / 


um Corallen / Perlen und dergleichen Damit guffzuloͤſen ingleichen Die Venerifiheßefhmäre das _ 

ätze zu vertreiben. Auff die in Fundo zurück geblie 
bene Hefen aber muß frifch Brunnen Waffer gegoſſen werden / welche Aufgieſſung fslangecon- 
tinniren ſoll / biß das Waller / welches darauff gegofjen wird füß heraus gehet/ und feinen 





mit zu curiren/ und alferhand Arten der Kraͤ 


ſcharffen Geſchmack mehr hat. Wenn folcheserhatten worden / muͤſſen diefe ſehr weiſſe Des 
fen in einen Tiegel gethan und bey einem ſehr gelinden Feuer abgetrocknet und darauff ver⸗ 


wahret werden um die Humores oben und unten Damit zu purgiren / fie mögen heiſſen und 


geartet ſeyn wie fie immer wollen; nnd diefe Purgivung kan ohne Gefahr einer Hypercatharlis 


geſchehen. Die Dofis diefes Pulvers if} 15. Gran auffs Höchfte ; bey denen Kindern find 2. Gra- 


na, auch wohl 1. Gran, mehr als guug. 


er 


Wenn der Coͤrper purgiret / und gedachter maſſen dogm: 





ſung der Lu fſt⸗Loͤcher / wie auch Zuſammenbringung der Kraͤffte/welche nach Dem Centro getrieben 
werden muͤſſen damit durch dieſe Wärme, alseine Urſach aller Calcinationen , die Materie 


calcinivet werde pder daß die Geſchwulſt ſich allgemählig refolvire oder zu eitern anſange. Co 
bald man dieſes ſiehet muß man der Bewequng der Ratur folgen und zwar wie folge: In- 
cliniret Die Geſchwulſt zu einer uuvermerckten Refolution, muß mit dem Gebrauch der Fühlen 


den und repercutireuden Medicamenten fortgefahren werden / welche find Butyrum Saturni, A- 


qua prima Vitrioli , welches etliche einen Than nennen / oder Aqua aluminis, Will die Geſchwulſt 


cher ſuppuriren / muͤſſen dem afficirten Theil Medicamenta füppurantia apphciret werden. Die 


fe find Oleum Gerz, Oleum Vitellorum ovorum , Balfamum Sulphuris, Oleum ex lateribus und 


Galbani, oder aus allen diefen zuſammen geſetzte Balſama mit einem Spirita Therebinthinz, wel⸗ 
cher / wenn er darin diflolviret wird’ zu Gampher wird. Alle diefe Medicamenta fimplicia 
und compofita, fünnen dem mit der Geſchwulſt behaffteten Theil fo ange appliciret werden / biß 
der Theil eitert / oder zu eitern anfaͤnget welches denn binnen kurtzer Zeitgefpichet. Hier— 


uff muß ferner / nach Eröffnung der Geſchwulſt / annoch eine zeitlang mit denen gedachten 


Suppu- 


; | x maffen dogmatickprepariret wordenmuß 
man den mit der Geſchwulſt behaffteten Theil vor die Hand nehmen? und im Anfang einwenig 
abkühlen Damit die natuͤrliche Wärme durch diefeReperöufien foviref werde / mit Ver chließ 


Suppura ntibus continuitef we rden / und darauff mit dem Extracto Aſtrolochiæ rotundæ, nebenſt 
‚einer gleichen von Saltzz und Honig Waſſer vermiſchten Quantitaͤt/ fortgefahren werden damit 
die Geſchwulſt ad cicatricem gebracht werden möge. Was die dicke Haut und Die Haͤrte betrifft / 
‚welche nachgelaſſen werden / muͤſſen ſolche nach der Cur / durch folgendes Anſchmieren / hinweg ger 
trieben werden: Recipe von Roſen⸗Waſſer 1. Pfand/ vom gemeinen calcinirten Saltz 3. 
Drachmas, vom Honig2.Drachmas, Extra&ti ariſtolochiæ 3. Drachmas, vermiſche dieſe Species 
wohl mit ein ander / und mache von ſelbigen eine Salbe 7 damit der alkcirte Theil mit der⸗ 
ſelben ſo lange foviret werden moͤge / bis die dicke Haut und Haͤrte der Phlegmonum gaͤntzlich diſ— 
Wuas aber die Cur der der gifftigen und peſtilentzialiſchen Piegmonum betrifft / ſoll son 
ſelbigen indem Tractat vonder Peſt gehandelt werden. — 


——— ae 
WVon dem Carbunckel / nach der Lehre der Chymiſten. 
* J Bar bey denen Galeniften ein Carbunckel oder Anthrax genennet wird, heiffen die Chymiſten 
ZI eine Realgirinifche Geſchwulſt / weil fielehren / daß die giftige mercurialiſche und pet 
lentzialiſche brennende oder higige Geſchwulſten von dem Realgar des mercurui ihren Urſprung ber 
haben. Sienennen aberRealgar ein boͤſes und ſcharffes/ wie auch heiſſendes / irrdiſches Excre- 
ment des Mercurii, Von diefem Excremenepder-Realgarfagen ſie / die Medici Spagyrici, daß es 
in allen Elementen / fo wol der groſſen als kleinen Welt/ ja gar in der Influeng der Geſtirne ſeibſt 
gefunden werde. Denn das boshaffte / welches zur Zeit der Def von denen Geſtirnen dependi- 
ret nennen fieRealgaraftrale Das Realgar aber eines jedweden Elementd/anffer denen Realgaribus 
der Erde und des Waſſers / iſt unſichtbar und wird nur allein durch die Vernunfft begriffen und 
percipiret. Wo es aber in denen Etlectis der Erde und des Waſſers gefunden wird / darin iſt es pal- 
pabel over greiflich· Und gleich wie dieſes in der groſſen Welt / welches ein Excrement deg 
Aercurii· Saltzes und Schweſels iſt woraus die Metallen werden / und eine gifftige und bos— 
haffte Qualitaͤt hat ı wegen feiner lmperlection und Grudifät / und welches die menſchliche Theis 
le / wenn es denfelben applicirer wird / verbrennet / Blafen erreget / und des lebhafften Geiſtes 
beraubet: Alſo haben auch die Medici spagyrici gelehret/ daß in der kleinen Welt / in Mi- 
crocosmo ein Realgar gefunden werde / "welches ſie ein Realgar genennet haben / weil es vonder 
austreibenden und ſeparirenden Facultaͤt aus feinen 3. Principůs auserleſen / und indie aͤuſſerli⸗ 
che Theile des Coͤrpers getrieben’ allda scarram Blaſen f Inflammatienes, und gar den Tod der 
Theile einführet, Die Gefhtwulften aber bes menfhlichen Chrvers / in welchen Diefesymptoma- 
ragefunden werden / haben fie Sefchroulften ex Realgare geheiſſen. Und in fo weitder Mercurius 
der groſſen Welt / oder die Subltan des lebhafften Humidi ihren Realgar hat, in ſo weit haben 
and) die Chymiſten gewollt / Daß dieSubitank des Iebhafften Nestars / welche den Microcos- 
muin oder Die kleine Weltconkituirer , auch ihren Realgar habe / weil fie gleiche Dinge in dem 
-Microcosmo oder in der Fleinen Welt verrichtet! denn Macrocosmus und Microcosmushaben bey; 
de nuter ſich ein gleichesSymbolum, In dem einen wird / oder Fannichts.gefunden werden’ 
welches ſich nicht auch in dem andern der Krafft und Tugend nach finden laſſen ſolte. 
Derohalhen / weil in dem Microcosmo oder in der kleinen Welt Anthraces und Carbun⸗ 
ckeln gefunden werden’ welche durch ihre boshaffte Qualitaͤt die vorhin gedachte Syimptomata er; 
wecken: Als haben fie gelehret / daß felbige ans dem Realgardes menſchfichen Corpers ihren Urs 
fprunghaben / und folglich mit gleichen Worten die Definition Diefer Geſchwulſten formirer. Mas c 
 . Carbimenlus oder Anthrax, ein gifftiger Blutſchwer / iſt nichts anders als eine. Ge ur, 
ſchwulſt / welche aus dem Realgar Mercurii des menſchlichen Coͤrpers gemacht iſt / fo in die 
edle 





















bunculus ſey. 
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edle Theile / durch die Krafft der austreibenden Facultaͤt / hinein getrieben wird / worin es eine 
Solution des Continui durch feinen Fluß mit einer groſſen Roͤthe / mie auch mit einer gelblichten 
und ſchwartzen untermengten Farbe / ingleichen mit einer Haͤrte einem Schmertz / einer Scarra 
und Blaſe erwecket / welche Symptomara alleı allzeit diefe Geſchwulſten begleiten. Denn die⸗ 
ſes Realgar , welches eine Geſchwulſt produciret / corrumpiretden Theil / in welchen es hinger 
trieben wird’ und verwandelt denfelben in eine fremde Natur, woraus eine Solutio des Con- 

tinui, und die Übrigen Symptomata erfolgen. Anthrax und Carbunculus differiren nicht / ald nur 
fecundum magis, & minus. Denn Anthrax wird genennet / wenn das Realgar eine ſchwartze 
Scarram erwecket / aus welcher ein Anchrax entſtehet / welche befjer eine ſchwartze Kohle genen 
net werden koͤnte / weildie ſchwartze Scarra, oder das verbranitte Fleiſch wie eine Kohle augfier 
bet. Diefe Geſchwulſt wird von denen Griechen Anthraxgenennet. Er wird aber Carbundel 
geheiſſen / weil er wegen feiner groffenRöthe undInflammationeine glühende Kohle repræſentiret, 
oder den Glantz des koſtbaren Steins  Carbundelgenannt/ imitire, | iR 
Bey diefen Drüfen  Carbundeln oder giftigen Blut-Geſchwuͤren befindet ſich ſtets ein 
fehr groffer Schmers / eine Härte oder Callofitat / weil in dem Realgar , welches diefe Geſchwul⸗ 
fen verurfachet/ ein fehr brennendes Salgen gefunden wird’ welches ſticht / und den afficirten 
Theil fehranzupffet. Die Härte und Callofifät aber dependiren yon eben dieſem Salgı weil 
es die Theile des Mercuci und Schwefels / welche zugleich mit dem Saltz in den afhicirten Theil 
hinein gefloffen find / coagulirec und zuſammen bindet, DieCrifes oder Termini , worin diefe 
Geſchwulſten oder Geſchwuͤre zum Leben ſich endigen / find der7. 10. 14te oder auch der 2ıfle 
Tag / in welcher Zeit ſie ſich zu endigen und al ihr Gifft zu exerciren pflegen’ / welches dem 
Hertzen durch Die Arterias, welche indem afkicirten Theil aufhoͤren / communiciret wird. Die 
Gefahr beſtehet in der Quantitaͤt des Realgaris. Denn wenn es ſo uͤberfluͤßig verhanden iſt / daß 
es von der natuͤrlichen Waͤrme nicht kan bezwungen werden / alsdenn iſt es mit der Geſundheit 
des Krancken voͤllig gethan. Laͤſſet es ſich aber wegen feiner kleinen und geringen Quantität 
uͤberwinden / ſo hat es mit dem Krancken keine Gefahr. Dieſes aber wird durch die lange und 
kurtze Zeit erkannt / in welcher der acßcirte Theil son allerhand symptomatibus geplaget und ger 
aͤngſtiget wird. Denn wenn ſich in einer ſehr kurtzen Zeit ſehr ſtarcke Symptomata verſpuͤren 
laſſen / iſt daraus eine Abondantz und Menge des Realgars abzunehmen. Finden ſich aber dies 
je Symptomata langſam ein / iſt daraus zu ſchlieſſen / daß ſolches nur in einer geringen Quantitaͤt 
verhanden ſeyn muß, weswegen man wegen der Befundheit des Krancken fich nicht zu befuͤrch⸗ 
ten hat. Man muß aber gleichwohl vigilant ſeyn / und die@ur nichtnegligiren. Denn wenn 
diefer alkectus nicht durch fehr gutein » und auswendig gebrauchte Medicamenta curiret wer⸗ 
den ſolte / würde das Gifft des Realgariszunchmen / ſo daß von einem gelinden + und nicht giff⸗ 
tigen Geſchwuͤr ein gifltiges und bosbafftes Geſchwuͤr / Anthrax genannt, entfiehen duͤrffte / wei⸗ 
des aber durd) folgende Methode, wenn GOtt Gedenengeben will z. verbütet werdenfau. 
DieCurded Wenn ein Sieber verhanden iſt / und Die Kraͤffte des Krancken / das Alter und die Con- 
Caꝛrbunckels. ſtitution der Zeit/ und fo ferner ſolches gulaffen muß eine Ader aus dem Theilz welcher dem mit 
dem Anthrace afhicirten Theilgegen über iſt / geoͤffnet und daraufdem Hergen fo. gleich mit Medi- 
camentis alexıteriis geholffen werden. Das Burgiren aber muß nachbleiben wenn es auch durch 
das allergelindefte Medicament gefchehen Fünte / weil es das Gifft nach dem Herken hin ziehen 
würde, Die Alexiteria aber / mit welchen wir helffen koͤnnen / laffen fih bey denen Chymilten 
bäuffig finden / und zwar fehr mächtig und Fräfftig / unter welche mitgerechnet wird, die fo. ge: 
nannte Mumia vite, welche nichts anders iſt / als das Blut eines frifchen und gefunden junger 
Menſchen 7 welches durch oder mit einer ſehr gelinden Wärme ausgetrocknet / und mit einem 
Limonien⸗Spiritu und Acido Vitrioli imprægniret, und in trochiſcos mit einer geringen Quanti⸗ 
tät Mytrhæ præpatiret worden. — a 
ie 


— 
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Dofis; Dies Mevienments ifteine halbe Drachma / welche de8 Morgens frühe 

— in einem Caneel Waſſer ein genommen werden ſoll. 

Der Spiritus des gemeinen Saltzes iſt auch das hoͤchſte Alexiterium Medicamentum, wenn 
ein Theil Des calcinirten Goldes in oder mit demſelben anfgelöfet wird. Das Oleum acidum Vi» 
trioli wenn es 3. oder 4. mahl rectificiret, uud von feinem Phlegmate befreyet worden / iſt auch 
ein ſehr vortrefliches und bewehrtes Medicament / dat Hertz gegen die Macht eines peſtilent zia⸗ 
liſchen Carbunckels zu preferviren, Uber dieſe beyde ißzt⸗ gedachte ſind auch folgende / als aqua 
theriacalis ein gekochter / und von allem Ehlegmate befreyeter und inein Gemäß (wie bey denen 
Quitten zu geſchehen pfleget / ) gebrachter Limonien⸗Safft / Antimonium Sudorificum, Mer.u- 
niusSudorificus, aurumtonans, aurum potabile ı und Tinctura auri und Coralliorum® und in Spiritu | 
Salis ſolyirte Perlen find aud) fehr gute und Fräfftige Medicamenta, mit welchen wir alles Sift 
und alle Peſtilentz aus — vertreiben koͤnnen. Dieſe Medicamenta werden in gewoͤhnli⸗ 
chen Suppen / oder in gemeinem Triuck⸗ Waſſer / oder auch woli in Syrupis acidis und Cardiacis | 
eiagenommen. ae 

Nachdem du dieRemedia innerlich eingenommen haß / muſtu du dich auch der aͤuſſerlichen — 
bedienen⸗ on deruch bey dem afficirten und geſchwollenen Theil welcher fo gleich öffters oder mit 
vielen Köpfen gefchröpfiet werden muß / damit das Gifft deſto eher heraud brechen möge. Wenn 
ſolches Schroͤpffen geſchehen / und das Gifft heraus gegangen iſt / muß das Centrum Anthracis oder 
Der gifftigen Blut: Beule mit Oleo Mercuri, oder mit einem aus Antimonio und Sublimato if 
gleicher Quantitaͤt vermiſchet hergefommenenLiquore geſchmieret und verbrannt werden. Nach⸗ 
den Die Scarra oder Grind abgefallen / muß man den gangen Theil mit einen von einem arfenicali- 
ſchen Magnuate gema ten Pflaſter belegen’ damit alles Sifft durch Die Krafft diefes Pflaſters her; 
aus gejogen werden möge. Wenn folche Extraction geſchehen / muß der Theil mit aquaSclopetaria, 
pder eines Extracti Ariſtolochiæ rotundæ — cicatricem Rn werden, welchesi in einer Eur tzen 


— fait 
Das 10. Capitel. 


Bond denen Pohenibus, Druͤſen oder gifftigen Blut⸗ 
Geſthwuͤren. 


B% iimach der Lehte der Chymiſten / eine apoſtotematohſche Geſchwulſt * Geſchwuůt / wel Was Bubo 
che ihren Urſprung /in Denen Emuncoriis der edlen Theile / von der Corruption und Al- ſey. 
teration des Mercurü des menſchlichen Coͤrpers hat / welcher nach dieſen Theilen durch die 
en — mit einem BR Spam Ausdehnung/ ingleihen mit einem 
| —* er 













rerfen Corruption Die 
und böfe abgetheitet, 
iſt / conſtituiret fie giffti⸗ 
la ga e Qualität in diefer Corru- 
| ndet / ſi eswegen ſie in gutige und boshaffte Bubancs 
Abgtpei MEHI de | 

Die — oder er göftigepefifengintifhe Dnalität diefer Bubonum dependiret von 
der befondern Corruption und Alteration des Schwefels und Sales / welche zugleich mit dem 
Mercurio nad dem aflicirten oder nofhleivenden Theil hin liefen 7 und dafelbfi durch die Cor- 
ruption ihrer Subftangien eine gleiche Geſchwulſt mit ihren häuffig habenden Excrementen con- 
ſtituiren. Denn der ar das Salt und der Schwefel conſtituiren nicht per ſe ar Ge⸗ 
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ſchwulſten / ſondern agiren wegen ihrer Excrementen , welche mit der Natur diefer Subltangien des 

Saltzes / Mercurii und Schwefels nicht irberein Fommen / in diefe Subftangien/ corrumpiren und 

alteriren dieſelbe bemühen ſich gar / felbige in eben diefelbe Natur zu verwandeln / wie alle Agen- 
tia zu thun pflegen. Diefes aber Fan nicht ohne Befhädigung ver Theile geſchehen / in welchen 

diefer Streit und Action geſchiehet / weil vornemlich die gange Natur / und die Krafit derfelben 

durch ihre lebhafite Wärme nach der Expurgation oder Auswerffung diefer Excrementen ſtrebet / 
damit fie felbige nad) denen Emundtorüs , als nad) denen unedleren Theilen hin treibe ı ale 

welche dem Leben weniger dienen’ damit die natürliche Warme felbige daſelbſt zur Reiſſe brins 
gen 7 und das Gifft derfelben zernichten / oder zum wenigſten bezwingen möge. "Die Excremen- 

ta des Mercurii flieffen nicht allein zufammen 7 die Bubones zu produciren , fondern die Excre- 
menta des Schwefels und Saltzes verſammlen fi mit zu denen andern. Diefesubones aber were 
den doch gleichwol mercurialifche Geſchwulſten genennet; weil die Excrementa des Mercurii in dies 
fen über dieExcrementa des Saltzes ud Schwefels predominiren, Das Salg conftituirer und haͤuf⸗ 
| fet feinenColchotar in allen Bubonibus, aus welchem die Härte, Cahoſitaͤt und Difhculfät der Re- 
” folution entftehen. Der Schwefel aber producirer feine Salkigfeit undNitromemphitin, oder Sal⸗ 
petrifch ſtinckenden Geruch / aus welchen eineInfammation,, eine groffe Roͤthe / und viele andere 
Farben / nebſt vielen andern Symptomatibus ihren Urfprung her haben. EN z 
„ Allediefe Cauſæ mareriales und efhcientes koͤnnen ihren Anfang aus dem Gentrounfers 
Mercurii, Salges und Schwefels her nehmen / weil fie alle per fe capabel find / alle diefe Dinge: 
zu erwecken / ohne Huͤlffe einiger aufferlichen Urfachen / jedoch iftzu wiſſen daß in denen giffti⸗ 
gen und peftilengialifchen Bubonibus dieſe innere Cauſæ von Äufferlichen geholffen werden. Denn 
der Himmel und das Geftirn influiren fpirrtualiterin diefe untere Dinge, Und weil die Spiritus 
mercariales nicht fonder Excrement ſeyn Fonnen / nah dem Erempel unfers lebhafften Mercurii, 

durch welchen wir leben / als verurfachet ſolches dag mit ihren Excrementen dag Excrement des 
menfchlichen Mercurii vermehret wird und anwaͤchſet woraus denn nichts anders’ als Kranck⸗ 
heiten entſtehen Fönnen / weil das / welches ung das käglicheXeben und die Nahrung mit: , 

theilet / auch den Tod verurfachet / ſo daß mit einer undeben derfelben Suppe Leben und Tod zus 

gleich eingeſchlucket werden. di — 

Uber das wird auch die Luft / in welcher wir leben / und aus welcher wir das Leben 
einfangen / durch viele Ausdaͤmpffungen aug der Erde, und viele ſchwartze Duͤnſte / zugleich mit 
denen himmliſchen Induengienvinficiret , und weil unſere lebhaffte Subſtantz dadurch ſehr beſudelt 

wird / als kan nichts anders / als allerhand Kranckheiten hierqus entſtehen / nach der vielfaͤltigen 
und befondern Corruption,, welchefid) in dieſer Subftang befindet; in fpeeie Bubones, und alle an⸗ 
dere gifitige oder prftilengialifche Geſchwuͤre. Ja es werden auch wol von der Luffeund denen Ges 
ſtirnen / Venerifche Bubones oder Geſchwuͤre / wie man beydenen Einwohnern Americz ſichet / 
wo ſelbſt eine groſſe Menge Guajaci waͤchſet / weil die Veneriſche Krauckheit daſeſbſt epidemiſch 
und general iſt / ſo daß ſelbig richt von der Geilheit und Leichtfertigkeit der Menſchen / welche 
ſich mit Huren verunreinigen / ſondern vonder Luft und denen Geſtirnen her ruͤhret; welche ei⸗ 
ne ni jondere Infection und Contam — eſch unſerm lebhafften Mercurio ein⸗ 

Die Cur der Die Beule oder das Geſchwuͤr Bubo genannt ‚ch ein Aderlaſſen / welches aus 
Bubonum, dem Theil/ welcher dem Geſchwuͤr gegen über iſt gefehehen muß. curiret, Hernach wenn 
diefes Geſchwuͤr / Bubo,nicht peftilengialifch iſt fondern einer gukigeren. und Venerifchen Ras 

tur und Eigenſchafft z koͤnnen wir folches mit einem gelinden Spagyrifchen und zwar Cathar⸗ 

tiichen Medicamencreinigen. Mandarfi nur einehalbe Unge von einem Syrupo rofato laxati- 

vo in einer oder auch 2. Drachmis Cremoris tartari einnehmen. Iſt aberdas Geſchwuͤr/ 
Bubo, boshafft / giftig und peſtilentzialiſch muß man fih aler Purgation enthalten / Damit 
das 

























ei 


SPAGYRICA. a 851 


das Gifft nicht von der Circumfereng nach dem Centro zurück gezogen werde / fondern man muß 
‚ Sudorifica und Alexiteria Medicamenta gebrauchen’ damit das Herg Durch felbige fovirer ; und. 
gegen den inneren Gift deſendiret werden möge. Es koͤnnen auch alle Medicamenta employret: 
erden / welcher wir im vorher gehenden Capitel von dem Carbunckel gedacht haben / inglei⸗ 
chen alle Topica , jedochy daß man Die Buboneszu einer Suppuration bringen mug / da 
alsdenn die Materie gekochet und digeriret werden ſoll / damit felbige Suppuration gder Eiterung 
‚erhalten werden möge / in fpecie bey denen Veneriſchen und gutigen Bubonibus, Bey denen pes 
ſtilentzialiſchen aber muß zwar fuppurivet aber Feine perfecte und völligeSuppuration abgemwartet 
werden / ſondern man muß fo gleich zur Apertur mit einem cauftico atuali ſchreiten / ‚wegen der 
in felbigen verborgen liegenden gifitigen Qualität Damit felbe nicht wieder hinein gehe. Hier 
audurfteein Schröpffen um und neben dem atkcirten Theil und fonfien am gangen Leihe dien⸗ 
lich ſeyn / damit das Gifft oder Die gifftige Qualitaͤt / welche in dem Centro des Corpers verborgen 
lieget und ruhet / dadurch attrahiret werden moe — 


— opitel. 
Bon der Gangræna oder dem faulen Fleiſch und dein Sphacelo 
— oder dem jo genannten Falten Brand. 
angræna, Sphacelus, Eftiomenos und Syderatio der Galeniſten find-einerley Ark vinglei: 
AD cyewalleanderes welche von denen Chymiſten Beranbungen des Lebens / Auslöfchungen 
der lebhafften Geiſter / Corruptiones der lebhafften Subſtantz / Mortificationes der Theile / und 
endlich Calemationes des Saltzes/ als natuͤrlichen Balſams / genennet werden. Die Galeniſten 
lehren / daß dieſe jetztgedachte Kranckheiten auf die Inflammationes der geſchwollenen / ver: 
waundeten / oder mit einem Geſchwuͤr behaffteten Theile erfolgen. Die MediciChymici aber find 
hierin denen Galeniſten nicht zu wieder / indem fie lehren / daß das faule Fleiſch / Sangræna, 
Sper Falte Brand und dergleichen Kranckheiten / welche die Theile des lebhaften Geiſtes und 
Nectars berauben/ vonder Calcination des Saltzes / als des natürlichen Balſams / dependiren / 
welches Saltz durch die Violeng feines indammirten Schwefels die allergroͤſſeſte Schaͤrffe erlan⸗ 
get / wie auch eine verbrennende Krafft / durch welche die Theile des lebhafften Nectars ent⸗ 
bloͤſſet / und gleich als todte Theile von denen andern lebendenabgefondertwerden. 
Die Chymiften definivenderohalben das faule Fleifch) oder Gangrenam und die Sydera- 
tion der Galen iſten / daß fiefey eine Calcination des Saltzes / als des natürlichen Balſanis / big 
u einer ſolchen Schärffe, dag es durch ſelbige alle übrige Theile anzuͤndet oder zernaget / wels 
che es vorher mit feinem natürlichen Efle fovireter und beym Leben erhielte. 
Sie vorher gehende innerlicheCaufasdes faulen Fleiſcheß und des Falten Brandes Fönnen 
wir aus der Definition abnehmen. Denndas Salgdes natuͤrlichen Balſams Fan durd) nichts an- 
ders / als alle Fieber / und alle univerfale und particulare Inflammationes erwaͤrmet werden / welche 
durch die Krafft des fablimirfen Schwefels das Salg fublimiren und fepariren / wie aud) nach 
einen Theil hintreiben. Dieſes alſo durd) die Wärme, undden Schwefel des Theils / nach 
welchem es hingetrieben worden / feparirte Saltz wird aufs neue je länger je mehr calciniret und 
incineriret / bis es die Krafft zu verbrennen / und die Privarion feines natürlichen Mercurii 
erlanget / weldjer Mercurius durch feinen füffen Humorem deſſen Schärffe temperirte; und auf 
dieſe QBeifeverbrennet gedachte Salß die Theile ja beraubet fiegar endlich des Lebens. Iſt 
alſo dieſes in gedachten Theil hingebrachte / und darin caleinirte Salg die conjundta und unmit⸗ ß 
teibare Caufa des falten Brandes und des faulen Fleiſches (Gangrænarum). Datindemdals 
ſam des Lebens ſich befindende Saltz aber / ehe —— Pr abgejondert wird | 
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ift die vorher gehende und mitfelbare Caufadiefer Affetuum. Es ſind annoch andere Cauke 
antecedentes externe vder aͤuſſerliche vorher gehende Urfachen gedachter Kranekheiten / melde 
Das Saltz zur Separation und Calcination difponiven als da find etliche gewiffe Geſtirne weis 
che durch ihren befondern Einfluß das Salg des natürlichen Balſams ealeiniren und austrock⸗ 
nen/ weswegen Die Gangraenz von denen Lateinern Siderationes genennet werden / weil ſie ihren 
Urſprung von denen Geſtirnen her haben. Das Blitzen und Donnern pfleget auch Öfffer8Gangre- 
nas zu produciven durch feinen nitroſiſchen Geiſt / welcher das Saltz desLebens deftruiret und ans⸗ 
trocknet. Uber das Fan aucheine groffe und ſtarcke KalfeGangrenas conſtituiren / durch eine glei⸗ 
ehe und zwar folgende Weiſe: Weil die Natur ſtets dahin ſtrebet wie fie fi) ſelbſt conferviven 
moͤge / undein Theitderfelben durch eine groffe Kalte ſehr leicht angegriffen und befchädiget 
werden Fan: als ſendet diefelbe eine fehr groſſe Warıne nach ſolchem Theil hin / als ven aller⸗ 
mächtigften Feind der Kaͤlte dur) welche Warme aber das Saltz dieſes erfrornen Theile 
ausgetrocknet und calciniret wird, Be u. Sa Ber ie 
Alle dieſe angeführte Raifons werden AMrch DieExperienß confirmiret. Denn wir ſehen füge 
lich / daß fehr vieleGeneradesSalges gefunden werden, welche / wenu fie calciniret / und — 
tigkeit beraubet worden / die Theile / welchen fie appliciret werden / inflammiren und zernagen. So 
lange ſie aber annoch aufgelöfet/ und mit einem Humore vermiſchet find haben ſie nicht derglei⸗ 
chen verbrennende Krafft / wie man bey denen Cauſticis potentialibus ſiehet / welche von Bohnen⸗ 
oder Feigen⸗Saltz / ingleichen ang einem calcinirten Tartar und Salpeter gemacht werden. Han 
findetaber gleich wohl fehr diele andere Salia, oder Saͤltze / oder Genera derſelben / welcher ob ſie 
gleich calciniret / und aller ihrerFeuchtigkeit beraubet worden / dennoch dergleichen verbrennen⸗ 
de Faenltät nicht/ und auch Feine Krafft Gangrznaszuproduciren haben. WeswegendasSalg 
bey etlichen Menſchen dergeftalt ſuͤß iſt / daß / ob es gleich ausgetrocknet wird / es dennoch weder 
Gangrenas, noch einige Kraͤtze conkituiren Fan, Diefes ſiehet man bey etlichen Hecticis oder 
ſchwindfuͤchtigen Eörpern / an welchen Feine Kraͤtze oder Geſchwuͤre gefunden werden / als bloß 
allein eine Duͤrre oder Trockenheit des gantzen Coͤrpers / und dieſe entſtehet von der Abtrock 
nung und Calcination des Saltzes des natuͤrlichen Balſams. Defen ungeachtet werden doch 
viele gefunden / welche allezeit kraͤtzig ſind viele Flechten und Sinnen Haben / und ſonſten mit 
andern Geſchwuͤren der Haut behafftet find. — N 
Alle dieſe haben ein haͤuffiges / feharffes und beiffendes Saltz / welches verurfacher, 
daß / wenn fie miteinem Geſchwuͤr / einer Inflammation nder mit einer Wunde angegriffen 
werden / ſie gar keicht in eine Gangraenam hinein fallen / twegen dieſes feharffen und beiflenden Sats 
tzes / mit welchem der natürliche Balfam derfelben angefuͤllet iſt welcher auch durch eine gelin⸗ 
de Inflammation feinegSchwefels diefes Saltz caleiniretund mehr beiffend machet / fo daß es eine 
perbrennende oder Cauſtiſche Krafft Hat. Andere Menſchen aber / welche niemahls kraͤtzig geweſen/ 
und Feine hitz ge Blattern oder Finnen am Geſicht haben / koͤnnen von derangræna, es ſey denn 
Durch Huͤlffe einer ſehr violenten Cauſæ von auſſen / nicht angefochten werden. 
Die Cur dieſer Alfectuum beſtehet in dem Ausloͤſchen des Feuers des calcinirten Sal⸗ 
tzes des natuͤrlichen Balſams. Dieſes Feuer aber kan fo wohl durch eingenommene / als Auf 
ſerlich applicirte oder gebrauchte Chymiſche Medicamenta ausgeloͤſchet werden. Die / welche 
innerlich eingenommen werden / um die vorher gehende Caufas dieſer Austrocknung und Calci- 
nation hinweg zunehmen find abFühlende und befenchtende Chymifche Julapia, welche nebſt 
foigenden zu gedachter Sache fehr viel beytragen fünnen. nA 
Recipe Aqux rofacex, 'Plantaginis, Nenupharis um) Acetofzana 1, Pfund / Syrapi 
Violati, Syrupi Nenupharis , und von denen fauren Öranafen ana 2, Drachmas, AcetiSulphuris, 
welcher per camparam gemacht worden, und Olei Vitrioli ana 1, Drachma, von redtificirtenSpi- 
situ Salis communis 3, Drachmnas, Vermiſche dieſe Species wohl unter einander / damit ein klarer 
Julep 
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Jles davon werde Don dieſem Julep kan der Krancke des Abends und Morgens big 
6. Drachmas / eine Weile nach dem Eſſen einnehmen. Die Suppen welche ders 
ſelhbe genieſſet müffen mit Lactuca und Acetofa , und Succo acido.Limonum oder Granatorum , 
oder auch mit einem Spiritu Salis alterivet werden. Denn dieganke Eur beftchet in der Krafft 
dieſes Geiſtes / ſintemahlen durch dieſen Liquor das calcinirte und ausgetrocknete Saltz zu ſeinem 
natuͤrlichen Temperament reduciret wird / welches ein jeder durch die Experieug fehen kan. Denn 
ein jedes ſcharffes und beiſſendes Saltz / wenn es mit einem Spiritu Salıs re&tificato folviret wird _ 
wird ſehr ſuß. Ja dieſer aufs befte rectificirte SpiritusSalıs» wenn et denen äufferlichen 
Gangrznis und Geſchwuͤren applieiret wirds iſt ſonder einige Schmerken das allerhöchfteReme- 
dium narcoticum, Es koͤnnen auch feurige Remedia aufferlich applieirer werden nemlic) Caw- 
Rica potentialia, OleumMercurii, Aqua fortis & Stygralis, damitdurd) das Feuer Diefer Mer 
dicamenten dag potentialifche Feuer desSalges der Gangrenz ausgeldfchet werden möge, Denn 
wenn dieſes extinguiret iſt wird aud) Die Gangrana extinguirek/ es wäre denn / daß ein ander Sal 
auſticum &adurens, oder ein brennendes Saltz / ſucceditte von der Cauſa antecedente. Nachdem 
die Gangræna extinguiret worden / wird das Geſchwuͤr ſehr leicht ad cicatricem gebracht mitOleo 
myrrhæ, oder Oleo ex vitellis ororum, oder mit folgendem Balſamo Sulphuris: 
Kecipe von Schwefel:Blumen 3. Drachmas / Olei violati 1. Pfund, laß ſie zuſammen 
in einem irdenen Gefaͤß kochen/ doch ſo/ daß fie waͤhrender Kochung mit einem Stock wohl 
agitiret werden / bis das Olcum violatum gantz hochroth wird. Wenn ſolches geſchehen / muß 
die Materie vom Feuer hinweg genommen / mit 4. DrachmisOlei ex virellis ovorum vder Eyers 
dotter⸗Oel vermiſchet / und darauf ad uſus verwahrlich aufgehoben werden, 


een ne, 
WVon Eryfipelate, oder der Roſe / dem heiligen Feuer / oder 
er Dart. | | | 
- CHE AE die Galeniſten Eryſipelatem, ober das heilige Feuer nennen / welches eine bilioſiſche ggas Eryli- 
en Geſchwulſt iſt / ſo aus dem allerfubtileften Theil der Galle nad) der Hant als nach dem pelas,die Ru: 
univerſal Emun&orio aller Theileihingetrieben worden / eben daſſelbe heiffen die Medici Chymi- 7, gper yag 
ei eine ſchwefelichte Gefchwulft z welche fie definiren / daß fie fey die nach der Haut hingetries hikigefener 
bene Schwefel Blume des n hen Balſams / woſelbſt fie eine Inflammation undeinen ° © ſey. 
Schmertz verurſachet. Mit dieſer Blume wird ſehr offt die Blume des natuͤrlichen Balſams 
vermifchet / welche alle Derentien und Species der Eryſipelatis oder der Roſe / welche ſonſt dag 
heilige Feuer genennet wird conftituiref. Denn die Eryſipelata find oͤffters mit einer Corrofion 
der Haut und mit Eleinen Geſchwuͤren conjungiret/welche von der Schwefel⸗Blume des natur 
lichen Balſams allein ihren Urfprung nicht her haben Eünnen/fondern von der Blume des Saltzes 
des natürlichen Balfams entftchen z welche zugleich mit der Blume des Schwefels nach der 
Haut hin fublimirer wird / mofelbfi fie alle Differengien der Eryfipelarum verurſachet. Denn 
was die gemeinen Medici miliarem Eryfipelatem nennen / eben daffelbe ſoll nach der Meinung der 
. MedicorumSpagyricorum, aus dem allerdünneft,, und fubtileften Theildes Schwefels / und 
von der Blume des Saltzes herfommen.  Diefehr fubtile Portion des Saltzes / welche 
zugleich mit der Blume des Schwefels nach der. Haut fublimirer wird / eonftituiret dieſe Heine 
Geſchwuͤre 7 welche denen Hirſe⸗Koͤrnern gleich find. -Dependiren alſo alle Genera derEiyfipe- 
datum, welche componiret find, und nebfi der Inflammation und einem Schmerg Geſchwuͤre pro- 
Aucirenvon dem Saltz des natürlichen Balſams / welches nach feiner vielfältigen Schaͤrffe/ aller⸗ 
hand Heine Geſchwuͤre oder Beulen an der Haut / die entweder ſuperliciaria, gder tieff find/gene- 
Ppppp)3 riret 
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riret, ingleichen allerhand Differengien der Erylipelatum produciret/ als da find Hydroz,Eph=- 
lides, Phly&tenes und Epinyctides, und andere dergleichen Arten / welche die Galeniſten erdacht 
haben / wegen der — — oder Excoriation der Haut / die gleichfals von denen 
Medicis Spagyricis der vielfaͤltigen und diverſen Schärffe und Beiſſigkeit des Saltzes des natuͤrli⸗ 
hen Balfams zugefchrieben werden. 2 BR da A 
Diie ECaulæ aller Eryfipelatum find entweder Auffersoder innerlihe, Die innerlihen 
find entweder antecedentes oder conjundtz, Die Antecedentes find (Daferndie erylipelata Simpli- 
cia ſeyn) der allerduͤnneſt uud ſubtileſte Theil des natürlichen Balſams / welcher durcheinefehe 
gelinde Waͤrme nach der Haut hin ſublimiret wird / und daſelbſt dieſe Inflammationes gebieret. 
Sind fie aber Compoſita und zugleich mit einer Inflammation vergeſellſchafftet / nemlich dieſe klei⸗ 
ne Geſchwuͤre und Excoriationesder Haut alsdenn wird die Saltz-Blume des natuͤrlichen Bal⸗ 
fans mitder Blumedes Schwefeldconneäirer , und find alſo caulæ antecedentesinterne, oder 
innerliche vorher gehende Caufx der Eryfipelatum Compofitorum, Je conjunctæ Cauſæx dieſer 
Atflectuum aber find eben dieſelbe Salg-und Schwefel-Blumen / wenn die Eryſipelata compoſi⸗ 
ta find. Wofern ſie aber Simplicia, find fie nur Blumen des Schwefels allein. Dieſe Cauſæ wer⸗ 
den entweder conjunctæ oder immediarz , und unmittelbare genennet / wenn dieſe Blumen nach 
dem gefchtwollenen Theil hingeleitet und von dem nafürlichen Balfam nad) der particularen 
Haut durch die austreibende Saculeät hin getrieben werden weil fie mit dieſem natuͤrlichen Bals 
fam angefülfet find. | BR RE —— 
Die aͤuſſerlichen Urſachen oder Cauſæ dieſer Aflectuum aber find alle Dinge, welche den 
natürlichen Balſam erwärmen koͤnnen z und in demſelben eine Menge Saltzes und Schwefels 
zu produciren vermoͤgen / als da ſind / ein uͤberfluͤſſiges und offt wiederholetes Wein⸗Trincken / 
gewaltſame Bewegungen / ſo wol des Gemuͤths / als des Coͤrpers / als da ſind eine oftermahlige 
Verbitterung oder Zorn / ein Spatziergang in der Sonne / ein heiſſes oder warmes Bad / und 
ein ofitmahliger Genuß ſcharffer Speiſen / algda find Knoblauch + Zwiebeln und dergleichen. 
Alle dieſe können den natürlichen Balſam auffer-naturlich erhigen und in demfelben eine Mens 
ge Schwefels und Saltzes produeiren / und weilfie ſich hernach in diefem Balfam häuffig befins 
den / werden fie durch die Wärme deſſelben Balſams nach der Haut hin ſublimiret / woſelbſt fie 
fich verſammlen / und diverfe Genera Eryfidelarum, nach der vielfältigen Sublimationdes Saltzes 
und Schwefels / wie vorhin erwehnet worden / gebahren. ER ed 
DieEur der Die Eur aller Eryfipelatum , fo mol Simplıcium als Compofitorum dependiret yon fol⸗ 
{ derkuͤhlendes Elyftier geöffnet worden / 
‚muß ander Seitegegen dem atficirten Theil uber zur Ader gelaffen werden. Man muß aber nicht 
mehr Blut lauffen lafen / als das Alter / die Region, und die Kräfte des Krancken permittiven 
wollen. Wenn ſolches Aderlaffen gefehehen muß dem Krancken eine erfühlende und befeuchten: 
de Lebens Art vorgefchrieben werden / damit die excedivende Wärme des natürlichen Balfams 
temperiret werde, | 3 Br 
— Muͤſſen derohalben alle Suppen / welche der Krancke genieſſet mit dem Safft ſaurer 
Aepffel / mit Eſſig / Succo Limonum, Granatorum, acetoſa, endivia und Lactuca temperiret ſeyn. 
Der Krancke muß ſich auch des Wein⸗Trinckens enthalten und fi) an deſſen Statt der Ptiſanæ 
bedienen / welche mitaquaLadtucz,acetofz,undPofca veterum, oder auch mit einem Schwefel Eſſig / 
welcher per campanam gemacht ift / oder auch mit Oleo Vitrioli acido alteriret feyn foll. Alle. 
diefe Fonnen die auffer- natürliche Waͤrme des natürlichen Balſams temperiren / und die Schärf; 
fe des Saltzes extinguiren. Wenn die Lebens⸗Art alfo eingerichtet iſt / muß ad topica gefchritten 
werden / da ButyrumSaturni zur Abfolutionder Eur Simplicis. Eryfipelatis , wenn es aufferli 
kalt appliciret wird / gnugfeyn fan, Das ſo genannte Butyrum Saturni aber wird: folgender no 
ſeu præpariret. in To 






Eryfipelatü, gender Methode. Nachdem dır Leib durd) ein weiches und erkuͤhlende 
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—— cipe einen — worin ein Stuͤck von Silbergläfte oder von Mennig eine 
vierteh( e gekochet worden 7 da waͤhrender Zeit der Kochung / dieſe Materie mit einem 
Stock fleiſſig J—— muß. So bald der Eſſig ſeine Hefen abgeleget / und darauf hell 
und klar ode / muftu en weniges von eſem Eſſg in ane irrdene oder andere Schüffel 
nehmen / und denſelben mit Oleo Violaceo wohl mitdenen Fingern agitiren und incorporiren/ / 
bis erin die Confifteng einer fehr weifjen Butter convertitef worden. Hodire offters etwas von 
jeſem mit dem Saltz der Silberglaͤtte oder Mennigs impregnirten Efigr wie auch ein went: 
e8 von Oleo violaceo , und agitire die Materie fo langes bis du eine guugfame Quantität von 
der gedachten Butter erlanget haft. Diefe Butter muſtu ‚zur Sur der fimpeln pder einfachen 
Eryfipelarum verwahren. Sin) dieEryfipelata aber componiret , Eanftn dic) anch eben dieſes 

Butyri gebrauchen. Damit du aber die Cur abſolviren, und die kleinen Geſchwuͤre curiren moͤ⸗ 
geſt / iſt noͤthig / daß du gedachte Geſchwuͤre mit einem mit Dueeffilber + Salt i impr&gnirten Ef 

fig abwafcheft / ehe und bevor du dag Butyrum Saturniemployreft. Dieſe Gefchwüre laſſen ſich 

auch mit Lacte Saturni curiren / welches Lac mit eben dieſem is: gedachtem Aceto, fomitOleo 

Tartari vermiſchet / und in einen gläfernen Gefaͤß agitiret worden / ſo lange bis der Eſſig in ei 
ne ſehr weiſſe Milch convertiret worden / gemacht und ——— wird. ‚Mit ag Milch al⸗ 

lein mulu gedacher Era OBEN — 
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= a ae Do: 13. Capitel. | 
un Von den Oedemate und denen Speciebus deſſelben. 


Je —— Galeniſten ſind bey denen Spagyricis auſſermatuͤrliche Geſchwulſten / wel Was Ocde- 
D che von denen Excrementen des Mercurii entftehen. Denn der Mercurius, wenn dieſes maſey. 
Wort late, vderin einem weiten Berfiand genommen wird / iſt / mie bereits vorher gedacht 
worden’ ein jediweder Liquor, welcher in den Coͤrper gefunden wird. Und weil dag Phlegma 
der Galeniſten ein Liquorift / als Fan es deswegen Mercurius genennet werden. Man kan and) 
die aus dem Phlegmate und derPituita hergefommen Geſchwulſten mercurialiſche Geſchwulſten 
nennen. Und gleich wie die Pituita der Galeniſten / mit denen übrigen Humoribus vermifchet 
wird, und zufammen geſetzte und vermifchte Oedematacconftituiret : Alfo wird auch derMercu- 
ziusder Chymiſten mitdenen übrigen con fitutivis Subfantiis yermenget / und conitituiret mit 
felbigen / wenn fie vermifchet worden 7 mercurialifche Geſchwulſten. Denn bisweilen wird 
jefer Mercurius mif einem Schmefelver ifchet gefunden’ und conſtituiret alsdenn mercuriali- 
| eund an Geſchwulſten / w denen Galeniſten Oedemata en ge⸗ 
Bisweilen wird der | 
iſche und mercurial 




















w Be be denen Gala ala 
sder Oedematum compolitorum welche aus der vierfachen 
ſi m Coͤrper ſtille ſtehen herfommen. Man findet aber gleich 

bisweilen implicia , wie auch Compoſita. Die Compoſita find gemeiner/ als die 
Simplicia , ler —— Mercurius allezeit ev mag ernaͤhrend oder excrementoſiſch ſeyn / 
andere subſtantzien bat / welche mit demſelben vermiſchet ſind / und nebft dem Mercurio bey 
“der Conftitutionder Oedematum ein Predominium haben, nach) welchem Praedominio fie denen 
DaRnUDEN einen Namen beylegen. Ein fimplex Oedema fan dekniret werden / nach der 
Ehymiftenkehre/ daß es fey ein mercurialifcher Humor, welcher von der Congeltion und Flu- 
xion des waͤſſerichten vder cxcrementofijchen Mercuräi in einem Theil des menlehlicpenEhrpers 
ent⸗ 


Die Eur der 


Oedematum 


das Pulver wieder ſuͤß gemacht worden alsdenn iſt es 
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entfeehetz nach welchen Theil er Hingeleitet wird aus dem naturl 





| ex hingeleitet wird aus dem natirlichen Iebhafften Balfam / als 
etwas / welches dem Leben unnuͤtz iſt wofelbiter eine Geſchwulſt ſonder Schmertz / welche fehe 
weich und fonderIoflammation iſt / verurſachet. Die Geſchwulſ Oedema iſt ſonder Schmertz / weun 
fie des Saltzes beraubet wird weil das Saltz in denen Geſchwulſten einen Schmertz erwecket / 
der Schwefel aber eine Inflammatıon, weswegen Die Oedemara ſimplicia, Dder Tumores mer- 
curialesindolentes find / oder nicht wehe thun / weilfie des fcharffen und beiffenden Saltzes be⸗ 
raubet find / von welchem der Schmerg entſtehet / fo wohlin denen Geſchwulſten als in denen 
Geſchwuͤren oder Beulen / wie wir in dem Tradtar derjeiben vernehmen werden. Dieſe ſim⸗ 
ple oder. einfache Geſchwulſten gelangen zu keiner Suppuration oder Eiterung / weil der 
excrementofifche / mercurialifche Humor, weicher diefe Geſchwulſten machet 7 der Lebens: Gets. 
fier beraubet wird oder auch des Schwefels / von welpen die Reiffe undZeitigung wie auch 
die Kochung und Suppuration in Denen Geſchwulſten dependiret. Cie werden aberdurd) eine 
unvermerckte Tranfpiration durch diePoros der Haut / wenn warme Medicamenta applicıref 
werden, refolvivet/ welche durch ihre eingebohrne Waͤrme / und eigene fchwefelichte Geiſter 
die rohe und ungekochte Subftang des wäfferichten Mercurinkochen und zur Reiffe bringen’ oder 
auch unvermerckt refolviren/welches fie oͤffters aldetwasanders opesiten., -@ 

Ä Die Eur aller dieſer Affeckuum, ſo wol der Simplicium als Compolitorum beftehet in 
regimine victus, und Application der ſubtilen und ſehr warmen Medicamenten / damit die kalte / 
rohe und ungekochte Caufa materialis der OQedematum gehoben oder hinweg genommen werde 
und verſchwinde / oder zum wenigſtenzur Reiffe gebracht werde. Muß derowegen die Speiſe 
und das Getraͤnck warm und ſubtil 9 Der Krancke ſoll ſich des allerbeſten ſubtilen weiſſen 
Weins bedienen’ und Suppen eſſen / welche mit Caneel-Waſſer alteriret / ingleichen anſirt 
Brod / und ein geſundes Fkeiſch / fo mit Negelcken condiſiret. Die Condimenta aber / welche 
innerlich gebrauchet werden muͤſſen / ſollen Cathartiſche und purgirende Medicamenta ſeyn / 
als zum Exempel Antimonium præcipitatum, welches folgender Geſtalt gemacht wird. 

Recipe von Antimonio UND Mercurio Sublimato ana æquales partes, ndereine gleiche i 
Quantitaͤt / reducire dieſe Species in ein Alcohol , undthue ſie darauf in eine gläferne Netorter 






um mit einer fehr gelinden Warme diftillivetzumerden. Das Gummi oder der dicke Liquor, 


welcher per diftillaionem übergangen ift / muß 3.oder 4. mahl reificirer , und darauf miteis 
nem gemeinen Haven und reinen Waffer vermifchet werden. Das in fundo precipitirte fehr weiſ⸗ 
je Pulver wird durch viele Abwafchungen mit gemeinem Waſſer füß gemacht / bis es die Schaͤrf⸗ 
fe völlig verlieret / und gänglich füg oder unſchmackhafft wird. Dieſes Pulver iſt das aller 
hoͤchſte Catholicum Chymicum, deſſen du dich zur Burgation aller Kranckheiten bedienen Fanft. 
Es purgiret oben und unten ohne einige Verlegung, Dofisdeffelden iſt 13. Gran in einer ſehr 
guten Suppe / und dem allerbeſten Wein. Wennd mit einer gleichen Quan⸗ 
titaͤt Salpeter vermiſchet / und darauf beyde zuſam i der z 1 
ealeiniret werden 7 nachdem vorher ver Salpeter 






















. Dder 4.mahl 
waſchen / ur 


ſondern einSudorificum, yon welchem eine Drachma in 9 nedicti ef 
vielen Schweiß erreget. Du kanſt es auch zur Eur dieſer Oe chg 


tion nuͤtzlich gebrauchen / und alfo von einem und eben demſelben Medic ament die abfolute Cur 
dieſes Affectus erlangen. Was aber die Medicamenta betrifft / welche dem afkcirten Theil ap⸗ 


pliciret werden ſollen / damit die Geſchwulſten durch eine unvermerckte Tranfpiration reſolviret / 


oder ad Suppucationem gebracht werden moͤgen / koͤnnen derſelben ſehr viele gebrauchet werden 
als da ſind / ein gaͤntzlich dephlegmatiſirter Spiritus Vini, oder ein Oleum Tartari, oder eine El- 


. fengRorismarini, Salvieund Stoechados, oder Aug) Olcum Philofophorum , welchesfie auch 


Laterinum nennen / oder Perroleum, 
| Wenn 
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Wenn gekochte Mauer Steine mit Perroleo, oder miteiner der jetzt gleich gedachten Effen- 
Kieneingeweichet / und darauf wohl zerfkoffen in eine glajerne Retorte gethan/ mud ferner per 
Diftillationem nad) der Kunſt uͤbergezogen werden wird ein Del heraus fommen ı welches viel 
ftärefer und Fräfftiger ur Eur dieſes oedematofifchen affectus iſt als dag gemeine ſo genannte 
 OleumPhilofophorum, - Die Region der Leber Fan auch mifeinem Caneel vder Nedelcken Dev 
oder mit einer Bernſtein Eſſentz befchmieret werden. Diefe Effeng ſtaͤrcket uͤber alle maſſen die 
Leber/ und verhindert dadurch / daß fie keinen ſeroſiſchen und waͤſſeriſchten Mercurium produci- 
te/ ſondern dag ſie mit Geiſtern des Lebens vielmehr angefuͤllet werde. Gedachte Ellentz iſt 
auch [ehr kraͤfftig / alle Facultates des Gehirns zu ſtaͤrcken / weswegen fie alle catharriſche Fluxio- 
nes filtiret 7 welche die Brunnen und Quellen aller Oedematum find / weswegen der Gebrauch. 
derfelben fehr nuͤtzlich iſt die Caufas antecedentes dieſer Affeduum dergeftalt hinweg zunehmen 
daß jieganglich verſchwinden. Zu dieſem befondernCapitel der Oedematum Fünte der Fractat 
von denen Kroͤpffen referiret werden / weil dieſe auch Oedemata ſind. Wir wollen aber dieſen 
Tractat nach dem Tractat oder der Abtheilung von denen Geſchwuͤren oderBaͤulen remittiren 


— Das 14. Capitel. 
Von dein Scirrho, nach Der Lehre der Chymiſten. 


we wird von denen Saleniften eine auſſer⸗ natürlihe Geſchwulſt genennet welhe Was Scır- 
> aus einem melanolifchen Humore entſtehet/ und fehr Falk und irrdiſch iſt. Diefen trei- rhusbey der 
bet die natürliche Wärme durch dieaustreibende Kraft nach der Haut undconvertirer ihn in nen Salent 
einen Stein / oder in eine ſteinichte mucilaginofifche Subltang / weswegen diefe Geſchwulſten fen ſey. 
unenpfindlich Gndolentes) hart und aller Suppuration unfähig werden’ weil fie durch thre 

Krafft und feinichte Materie die Arterien und Adern des mit. dergleichen Geſchwuſſt behaff— 
teten Theils comprimiren / ſo daß das Commercium und der Zugang der lebhaften und natuͤr— 

lichen Geiſter gehemmet und geſperret wird / welche Geiſter Die rechte und wahrhaffte Cauſa ef- 

ficiens der Suppuration und Zeitigung oder Reiffe find. Denn die natuͤrliche Waͤrme dieſer Gei— 

ſter erweichet dieſe Mallas und tartariſche Materien / es ſey denn / daß fie gar extinguiret 
werde, we en Eee s“ > 








Eu 


A Diefer Tartarus aber ft beydenen Chymiſten ein unreines Excrement, oder das Mag- 
ma eines jedweden Humoris, Welcher dem Leben nuͤtz und dienlich iſt. Diefes Excrement wird 
faſt gang des lebhafften Geiſtes beraubet / wovon dieſe Geſchwulſten unempfindlächr hartı und 
faſt weurabel werden / weil die Materie derſelben ſich ſehr ſchwer refolviren laͤſſet / und nicht zu 
der Reiffe / wegen vorhin gedachter Urſachen gebracht werden kan. 
aben derohalben dieſe auſſer naturliche Geſchwulſten von dem Tartar / 
Dder von dem Magmate des natürlichen Balſams ihren Anfang und Urſprung / weil 
ſie durch ihr Saltz gleichſam in eine ſteinichte Subltang coaguliref werden / weswegen fieden af- 
ficiren Theil hart / kalt, ſouder Inlammation und Empfindlichkeit machen.  Diefe Deferi- 
ption begreiffet in ihrem Umzirck die rechten und veritablen Scirrhos, Welche von dem Zartar der 
Chymiften dependiren/ welcher mit der Pituita frigida der Galeniften verglichen werden Fan. 
- Und gleich wie diefelbePituita, nach derſelben Meinung, ein kaltes Excrement der Mafle fangui- 
nex iſt: Alſo iſt aud) der gedachteTartar ein Excremenrdes natürlichen Balſams / durch welchen 
wir leben / und mit welchem wir auch ernaͤhret und conferviret werden. Weil aber diefer natur: 
liche Balſam aus, Subtangien/ nemlich Saltz / Schwefel und Mercurio zuſammen geſetzet 
iſt / als werden and) 3..diverfe Excren ſeyn / welche ein Tartar genennet werden koͤnnen / 
weswegen er ein Tartar des Mercurii, wird / welche Tartarn ei; 
nr — ag) ne 
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Seirrhus erys neDiffereng zwiſchen diefen harten und ſcirrhoſiſchen Geſchwulſten conſtituiren. Denn diefe fartas 
fipelatodes, che Geſchwulſtẽ find offtersrecht einfach und finplices, das iſt / von einem fimplen oder einfachen 
Tartar allein gemacht und zuſammen geſetzet. Hingegen wird der Tartarus Salis offe mit dem Lars 
tar des Mercurii und Schwefels vermiſchet / und conſtituiren alfo Geſchwulſten / welche yondenen 
Galeniſten Scirrhieryfipelatodes genennet werden / und dieſe find nicht abſolut nnempfindlich / weil 

fie wegen der Portion des Saltzes / welche fie beſitzen / eine gewiſſe zernagung / und eine innerlicheEx- 
ulceration des Fleiſches an den afhicirten Theil haben. Weswegen von der solution des Continui ein 
gewiſſer Schmertz in dieſen Geſchwulſten entſtehet / ingleichen einelnflammation wegen derPortion 
des Schwefels / von welchem die Inflammation herkommt / wie auch eine kleine und gelindeSuppura- 
tiod welche aber Feine rechte iſt / weil das / welches in dieſen Geſchwulſten ſuppuriret wird roh und 
ungekocht / wie auch waͤſſericht iſt welches die natuͤrliche Warme des inflammirten Schwefels aus 
dem Tartaro des Mercurii, der dem Balſam des Lebens undienlich iſt / exprimiret und abſondert. 
Und zwar aus denen Theilen des Mercuri, noch nicht coaguliret worden von dem Spiritu Salis, 
der welcher allezeit in denen feirchofifhen Gefihwulften gefunden wird / und. die Härte 
und Seftigfeitderfelben verurfachet. Wenn aber diefes Sal oder diefer TartardasPpredomi- 

nium in diefen Geſchwulſten über die andern tartariſchen Humores hat / entſtehen ang diefer Com- 

bination oder Zufammenfegung die verborgene gifftige Krebfe der Galeniſten / welche ſehr ſchwer 

zu curiven find, _ Hippocrates hat diefe Difhiculfät gemercket / weswegen er in feinen Aphorismis 

geſetzet hat / daß man felbige mit der Eur nicht angreiffen ſolle / weil fie eher vergehen/ wenn fie 

nicht berühret als curiret werden. Die Raifon Davon ift diefe bey denen Ehymiften / weil in dies 

fen tartarifehen Geſchwulſten / wie auch Frebfifchen / eine groſſe Quantität eines fcharffen und 

beiffenden Salßes verborgen lieget / welches ſchaͤrffer und mehr beiffend / durch Hinzufügung 

der Medicamenten gemacht wird. Denn diefe Medicamenta, weil fie hitzig ſind machendas 

Saltz durch ihre Hitze und Waͤrme ſchaͤrffer und beiſſender / wodurch die Kranckheit mehr 

und mehr bis zum Untergang verbittert gemacht wird. ae 

Die Medica- Sie find aber gleichwohl nicht incurabel, meil diefes verbrennende und zernagende 
menta, tel, Salg füß gemacht, und deſſen Feuer ausgelöfchet wird / durch ein darzu bequemes und gejchick: 
begank fi tes Medicament / als da find Liquor Mercurialis duleis, oder Oleum Lunæ dulce, oder Oleum 
her gebrau⸗ aurichymici, Denn durd) diefe Fan gedachte graufame Kranckheit gantz gewiß eurivet werden, 
het werden Iſt derohalben zu glauben / daß Hippocrates, wenn er von diefen Medicamenten Notitz gehabt häts 
koͤñen wirft te nimmermehr einen abfoluten und generalen Aphorismum , von denen Krebſen mürde ger 
du in meiner macht / fondern vielmehr alle feine von incurablen Krandheiten gemachte Aphorisnios veräm 
Spagyriiche dert haben. Denn diefe Medicamenta find das rechte und einKige Remedium aller Krandhen 
Apothecke ten, Ich bin auch der Meinung daß dieſe Geſchwulſten mit einem füfen redificirten Oleo Salis 
im ztẽBuch / curiret werden koͤnnen / durd) deffen Application allein das Feuer des calcinirten Saltzes extin- 
in beſondern guiret / wie auch deſſen Härte und Coagulation diſſolviret wird. Aus dieſen Worten kan ein 
Capiteln fin: Chymiſcher Philofophus die gantze und abſolute Eur der ſcirrhoſiſchen Geſchwulſten ſchlieſſen. 
den. Wir wöllen aber denen Kindern der Kunſt zu gefallen dieſelbe weitlaͤufftiger erklaͤren. 

Die Eur ei⸗ Kan derohalben die völlige und abfolute Eur aller ſcirrhoſiſchen Geſchwulſten nach fol« 
nes Scirrhi. gender Methode geſchehen: Der Krande muß zu erfi und anfänglich mit dem Lulvere Antimo- 
nii, welches vorher 3. oder 4.mahl beſchrieben worden / verfchtedene Tageı fervato regimine & 
cufodia,purgiret werden. Wenn ſolches gefhehen/mußer 3. Tage nach einander im Bett be⸗ 
decket / mit dem Pulver Antimoni Sudorifici, welches auch vorher beſchrieben und Minerale 
Bezoar genennet worden / ſchwitzen / von welchem er x. Drachma mit einer Untzen Cardui bene- 
dicti Waſſer / und waͤhrender Zeit dieſes Schwigensggliche Löffel voll Spiritus vini tartariſati ein⸗ 
nehmen ſoll / damit er deſto beſſer und ſtaͤrcker ſchwi oͤge / und die tartariſche Materie des 
gantzen Coͤrpers diſſolviret / und in dunne oder ſubtſſe eile diſſipiret werde. Hierquf muß 
| die 
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Die ſcirrhoſiſche Geſchwulſt oder. der aftcirte Theil mitOleo laterino,(ZiegelsDel) oder Oleo Salis ge; 
rieben werden. Indeſſen mug dem Krancken ein warmes und feuchtes / wie auch euchymiſchesRegi- 
men Victus vorgeſchrieben werden / nebſt einer moderaten Bewegung des Leibes oder Coͤrpers / da⸗ 
mit derſelbe erwaͤrmet / und durch ſolches Erwaͤrmen die natuͤrliche Waͤrme geſtaͤrcket werde / 
um dadurch geſchickt zu werden gedachte Seroffche Humores durch eine unvermerckte Tranſpira- 
tion zu diffolviven. Die warmen Baͤder / und der in ſelbigen bisweilen befindliche / ſchwefelich⸗ 
te und nitroſiſche Schleim Fan nad) vielen vorher gegangenen Purgafionen ein groſſes zur Bob 
lendung der Eur. beytragen/ wegen des in fich haͤuffig habenden aufgelöfeten Salges der Mine- 
‚ralien, welches fehr viel zur Hinwegnehmung der vorher gehenden und conjungirten Caufarum 
zu contribuiren vermag. Was Die Medicamenta topica befrifft / ſo ift folgende Salbe fehr vor 
treflich zu gebrauchen... | 
- Recipes, UingeSalisammoniaci (03. oder 4.mahl vom decsepitirten und calcinirten Saltz 
fublimiret werden/FlorisSalis urine humanz eine halbeUntze / und eine Untze von Aqua vitz tartari= 
Sata, vermiſche dieſe Species wohl unter einander / und convertire fie nach geſchehener Agitation 
in einer Phiole in die Conſiſtentz einer Butter / welche du zur Eur der ſcirrhoſiſchen Geſchwul⸗ 
fen gebrauchen kaaſt / wenn du Den afhicirten Theilz oder 4.mahl des Tages damit bejchmiereft/ 
Re ammoniaco, welches in Aqua vitæ diſſolyiret ſeyn ſoll / auf 
so Fa ER } 
Der Geiſt aller Steine und Menſchen⸗Knochen / welcher aus dem Saltz derfelben ex- 
wahiret wird durch eine ſtarcke Diſtillation, wiedie Kunſt erfodert / ift fehr dienlich zur 
Cur diefer Geſchwulſten / in ſpecie zu der Eur des verborgenen Krebſes / weiler fonder Schmertz 
und Eröffeung der Haut dieſe fleinichte Subſtantzten diflolviret und gernichtet / wie auch alle 
Hitze des Feuers des Saltzes extinguiret. Dasfolvirte Aurum Chymicum aber ift weit beffer 
und vortreffliher  wennes innerlich eingenommen / oder aͤuſſerlich applicirer wird / weil es 
Den gantzen Coͤrper reusviret / und zu einen gleichen Temperament reduciref ; mas auch die / wel⸗ 
che es verachten hiewider fagen und einwenden mögen. =.» 


Becſchluß der erfien Abtheilung. 
SNyr hat der Geſchwulſten ſehr viel welche den menfchlichen Coͤrper angreifen welcher 
witr in gedachter erſten Abtheilung nicht gedencken wollen / weil ſie aller fie moͤgen ge: 
artet ſeyn wie ſie wollen / zu denen vorher bemeldten und beſchriebenen Geſchwulſten referirer 
werden koͤnnen. Dergleichen Art find alle Genera der Wartzen / welche zu denen tartariſchen 
Tumoribus referiret / und nach einer gleichen Methode curiret werden. Wir haben auch nicht 
von dem fluͤchtigen Feuer / von denen Flecken und Finnen des Geſichtes / und dergleichen aus 
dern geredet / weil fie ad Genus OQedematum, oder Eryſipelatum referiret werden koͤnnen. 
Was die Eur derfelben betrifft‘ wird bey derſelben eine gleiche Methode obferviret/ damit Des 
nen Krancken Satisfation geſchehen möge, Wir wollenderohalben zu der. andern 
Abtheilung dieſes Tradtats ——— in En von deren Wunden gehandelt 
- Re ER werden 104. - 2 — 


Ende det etſten abtheung. 
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Das 1. Kapitel, 


* 


4 
ni 


Was eine Wunde ſey / ingleichen welchedie Cauße und Differenfsien 


derſelben ſeyn. — 


—9 ) maffen von dem Tractat eben derſelben Wunden nach denen Principiis der Galeniſten. 
> Sie koͤnnen aber beyde durch eine geringe Explication der Wörter concilüret werden. 
‚Denn / was die Medici Galenici eine Solution Continui , welche durch eine aͤuſſerliche 
violente Urſach in einem weichen Theil mit einem Blut⸗vergieſſen gefhiehet/ und alfo eine ſimps⸗ 
le oder einfache Wundenennen eben dafjelbe heiffen die Medici Spagyrici eine Diyulfion oder 


4 
2 
Non 





Se Er Tractatvonden Wunden differirer nach der Lehre der Chymiſten einiger 


Abfonderung der durch den natürlichen Balſam vereinigten Theile / welche von einer aͤuſſerli⸗ 


chen gewaltfamen Urfach gefchiehet. Was die Saleniften eineSolution des Continui mit einen 


Blut vergieſſen nennen / feheinet mit der Divulfion und Separation der durch den natürlichenBab 


ſam vereinigten Theile mit einer Etfuſion eben diefes natürlichen Balfams zu quadriren, Es fins 
det ſi haber doch darineine Differeng / weil der natuͤrliche Balfanız oder das Wort deſſelben 
mebriagst/ als das Wort Blut; weswegen auch die Definition der Chymiſten mehr anege 


was zur Cur der Wunden noͤthig ſey / als die Definition der Galeniſten. Denn die Chymiſche 
zeiget an und demonitrirer „ Daß Die Conferyation des natürlichen Balſams geſchehen muſſe / 


wenn wir Die Union deſſelben anſehen und betrachten / welche iſt eine Cur der Solution des gantzen 
Continui. Denn die Ratur / chefiedie abgefonderte Theile vereiniget/ muß nothwendig et 
ne Abondanß des unverlegten nafürlichen Balfams von beyden Seiten haben damit dieeinans 
der berührende Theile fich mit einander vereinigen fönnen. Denn wenn der natürliche Balſam 
einiger maffen corrumpıret oder putrificirer iſt / wird Die Wunde nimmer zu geheny ehe und bevor 
Diefe Corruption verſchwunden ſey, oder fepariret worden ; weswegen felbige Chymiſche Deh- 
nition anzeiget / daß die Suppuration bey der Eurder Wunde mitallem müglichften Fleiß verhuͤ⸗ 
tet werden muß. Diefe Suppuration aber Eanftu evitiren durch die Application eineg aͤuſſerlichen 


——— welcher die Kraͤfft und das Vermögen hat / alle Corruption abzuhalten oder zu ver⸗ 
hindern. Ya an ei a 
Die Urfadh? Die Urfachen oder Caufzder gemeinen Wunden find änfferlih und obgleich bisweilen 


ein gewiſſer innerlicher Theil verleget oder gerbrochen wird / ſo ift doch weil folches von einer Auf 

ferlichen violenten und auffernathrlichen Bewegung her kommt / die Cauſs allezeit aͤuſſerlich / 

ni al der Effetusinnerlihift. Es Fünnen aus) Wunden durch eine innerliche Fluxion en& 
eben. be. | | = TR 

' Die Differengien der Wurden werden von vielen Urfachen her genummen ; bisweilen 

von denen Theilen / welche fieaficiren, Denn wenn fie die Nerven afkeiren , werden fie nervofifche 

Wunden / und Punkiones oder Stiche genennet. Afkciren ſie aber das Sleifch / heiffen fie Car- 


noſa vulnera und C ontufiones, Und wenn Die Knochen durch felbige berühret worden heiſſet { 
man fie Oſſea vulnera und Bein Bruͤche. Bisweilenmwerden auchdieDifferengien derfelben von 


der Figur her genommen; weswegen fie tieffe / weite, runde und groffe Wunden genennet mer: 
den; bisweilen bekommen fie auch eine Differeng von denen Dingen / von welchen fie dependi- 


ven, als da find die Biſſe etlicher Thiere/ und die Stiche der Scorpionen / von welchen allen wie 
in befondern Enpiteln mit der Goͤttlichen Hulffe tractiren wollen, 


“ 


% 
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Das 2 Kapitel, | 
Von dem Prog gnoſtico der Wunden /und derſelben Eurin genere, 


& mi mehrals ehnRa mag ber gemeinen Meinungder Medicorum , die Wunde / (ja Wovon die 
SI auch wolalleandere Kranckheiten gefährlicher ſeyn) je edlere Theile des menfchlichen Gefahr dev 
CEdrpers felbige einnehmen + we lche zur Erhaltung des Lebens dienlich find als alle Wunden/ Wunden 
welche nur ungdle Theile eccupiren, Denn eine Wunde am Arnrander Hand / am Bein Fleiſch  dependire, 

and an dergleichen Theilen / iſt nicht ſo gefaͤhrlich / als eine Wunde am Haupt, am Hettzen/ 
der Leder und dem Magen / den Daͤrmen / und dergleichen Theilenswelche dem Leben dienen, Denn 
weil das Leben in dieſen Theilen ſein radicaliſches Fundament hat / und dieſe TI heile Zunder des 
Lebens ſind / von welchen das Leben her kommt und auch denen andern Theilen mitgetheilet 
wird / als Fan es nicht anders ſchn / das Leben / wenn es in ſeinem Brunn und in feiner Quel⸗ 
en werde in denen Theilen welchen es eommuniciret wird / untergehen 
muͤſſen. —— 
Derohalben / en das Hauptlediret oder verwundet worden . Ind war mit einer 
tiefen Wundey wodurch Die Meninges und die subſtantz des Gehirns ſelbſt kedirer werden / entſte⸗ 
hen ſehr gefährliche ee als Berlierung der Syradeı Convulfiones, ein Erbrechen 
und Zähnfnir] hen / ingleichen ein Blut⸗Fluß durch die Naſe und Ohren. Zur felbigen Zeit fie 
het es —— mitder Geſundheit oder Wiedergeneſung des Krancken oder Bleſſirten / fü 
daß der Ch: a nhaͤrxiſch zu halten fr melcher ſich unternehmen wolte, dergleichen Ders 
wundeten mit Chymiſchen Medienmerten zu chrivem, Deryleichen Prognoficon muß auch) von 
denen andern edlen / unddem Reden dienlichen ; emacht werden’ wenn ſie mit einer tiep 
fen Wunde verletzet werden / als zum Eremy eWunde des Magens fo fort ein Vo- 
miren oder Erbrechen » ein Schiucken ei / ingleichen eine Convulfion und ein groffer 
Schmertz des Magenserfolget / alsde Zus verbunden / den gewiſſen Tod / wel: 
cher erfolgen wird / zu verkuͤndigen. Wo er al ‚er vfaget/ daß es mit der Wunde Feine Gefahr hat 
ober berühmet ſich / daß er ſelbige mit ſe Balſam curiren wolle / —— für ei⸗ 
nen Narren halten, oder für einen Mai Schreyer und nn welche ſich dergleichen 
Prahlereyen be dienen. Dergl eichen pflegen auch die Chymiculi und Land: Streicher zu thun / 
i melde, wenn fienur einen Balſam haben, alle Königreicheund Länder durchſtreichen / und ſich 
/ talle Kranckheiten curiren Fünnen. Siebetriegen aber mit 
die Einfältigen 7 und find der Chymifchen Kunfteine Schande / ja fie find 
2, er + welche wehrt find daß fie von der Obrigkeit, aufs aller: 
fiefte deswege ı werden. Sie gehen nr leider! ungeftrafft hinweg / weil 
en bel auf Eeinerley Weiſe vorzufonnmen fi) bemühet. Wir wollen dieſe Land» 
& eicheriſ he Chymiſten fahren laſſen / damit wir wieder bey unfere Chirurgie Eommen | 
mögen. 














































Man muß derohalben den Tod verfündigen/ wenn ein edler, und dem Leben dienli⸗ 
eher Theil mit einer groſſen Wunde beſchaͤdiget warden / jedoch koͤnnen denen Eltern des Ber: 
wundefen zu gefallen etliche Remedia gebrauchet werden. Sind aber andere unedle Theile 
edirer , und zwar ſo / daß die Wunde nicht fonderlich tieff iſt Fan mans wenn die Kräffte des 
N! das Alter deſſelben / Die Region, die Conftitution der Zeit / und die Ufance des Lan 
des ſolches verſtatten / eine Ader an dem Theil / welcher dem Verwundeten gegen aber iſt / eroͤff 
nen / damit eine Reyulſion des natürlichen Balſams / welcher ſich nach d em verwundeten Theil 
bin ziehet / geſchehe / wodurch dem verwundeten Theil geholffen werden möge. Allzu viel Blut 
‚aber lauffen zu ar iſt mehr ſchaͤdlich als dienlich / weileine allzu groſſe Quantitaͤt deſſelben 
Dam 3 eine 
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eine Berfiopffung gebieret / und Die Eventilation Der natuͤrlichen Würme verhindert, waraus eine 
Corruption entſtehet / und damit wir dieſem Ubel zuvor kommen mögen / muͤſſen mir zur Ader 
laſſen / um eine Reyulſion zu machen / um den Zulauff des gedachten Balſams zuruͤck zu 
halten. | r | 


Nach gefchehenen Aderlaffen muß die Wunde mit einem Falten Waſſer ausgetvafhen / 
und von allem dicken Blut gereiniget oder gefaubert werden. Wenn ſolches gebuhrlich verrichtet: 
iſt muß die Wunde mit folgendem Balſam zufammen geheilet werden; oder wenn das Blut allzu 
ſehr häuffig aus derfelben heraus flieſſen ſolte wird ſolches mit einer geringen Quantitätvon 
Croco Martis, ſo darauf geleget werden muß / geſtillet / ehr und bevor folgender Balfam applici- 
ret wird, R | RSS, 
Recipe von Decocto Ariſtolochiæ rotundæ, welches mit einem leichten weiſſen Wein ges _ 
macht worden / 1. Pfund / Olei communis und rubei hypericonis ana 1. Pſund / von Venetianiſchen 
Terpentin ein halbes Pfund / von einem aus der Wurtzel Confolide majoris extrahirten Safft 
ein halb Pfund / und vermifche alle diefe Species ſehr wohl mit einanderz in einem irrdenen Ge 
faͤß undlaffe ſie darauf bis zur Confumption des Pecocti Ariftolochix rotundæ, und des Safts 
Confolide majoris zufammen Eochen/ big fie alle zur Confitteng eines Balſams gebracht worden. 
Wenn du die Wunden damit befchmiereft / wirſtu felbige binnen Furger Zeit wunderbarer Wer 
fead cicatricem bringen. Dafern aber die Wunden compofita und groß ſeyn / muß vor der Ap- 
plication dieſes Balſams alles was in der Wunde heterogenijch gefunden wird’ hinweg genoms 
men werden’ als da find/ zerbrochene Kuochen / zerſtoſſenes Fleiſch / Stuͤcken von Kleider 
Kugeln / Pfeile und dergleichen / von welchen wir in nächit: felgenden Capitel mit der Dale 
fe GOttes weirläufftig hanvelnmwollen. | | ER rg 


Bon der ſimpeln oder einfachen Wunde, | i 
SI Ehymiften nennen die Wunde ſimplex, oder einfach / wenn die Superficiesder Haut / wel⸗ 
Was eine Hedie Griechen depum > a4 erıde genau heiſſen / mit dem nächftfigenden Fleiſch 
durch) Die Solution deg Continui, mit einer Effufion des nafürlichen Balfanıs welcher Balfanıdie 
Continuitaͤt conſtituiret, beſchaͤdiget wird. Gedachte Effufion geſchiehet fonderein Auffchwels 
len/ und ohne eine Inflammation der umliegenden Theilevoder wenn die Wunde ohne ſonderlichen 
Verluſt derSubltang gemacht iſt da weder Knochen zerbrochen / oder Nerven lædiret worden / 
noch gefährliche Symptomara verhanden find, 
Kan alſo dergleichen Wunde wegen einer doppelten Urſach Simplex genennet werden, / 
als (1) weil indiefer Wunde nur eine finple oder einfache Effufion des natürlichen Balfamg 
durch) eine leichte und geringe Solution des Continui gefchiehet, (2) Weil bey derfelben Feineger 
fährliche Symptomata, oder portentofa fich befinden / fondern nur fehr leichte welche nichts Boͤ⸗ 
ſes prognoſticiren. — 
Wir koͤnnen derohalben gedachte ſimple Wunde definiren , daß ſie ſey eine Efluſion des 
natuͤrlichen Balſams der partium fimularium durch die Solution derfelben/ ohne fonderlichen Ab: 
bruch derſelben / und ſonder Gefolg gemaltfamer Symptomatum, vder groffer Zufälle. Die 
änfjerliche Caufe eflicientes find alle Dinge / welche die vereinigten Theile des menſchlichen 
Coͤrpers /die den natürlichen Balſam zur Ernährung und Confervarion derfelben in fich entyab 
ten / zertheilen von einander fehneiden und fepariren koͤnnen. | —— 
Die Ditferentzien dieſer ſimplen oder einfachen Wunden werden von denen Theilenz 
welchen fie beygebracht werden / und vonder habenden aͤuſſerlichen Figur her genommen / a 
enn 










ſimple oder 
einfache 
Wunde ſey. 
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denn diefelbe von einer quadraten, Fangen und tieffen Signrlange Wunden von einer triangula- 
Ten rumde / und Triangularia vulnera genennet werden. Die Figuren und Fornz 
variiren die Eur diefer Wunden / wie auch dig Prognofin oder das Vorher Einfeben derſelben / wie 
man bey einer runden Wunde fiehet / deren Lippen / weil fie zqualicer yon einander entfernet 
- finds fehr ſchwer wegen ihrer Entfernung und wegen der Difhculfät der Deofeulation, woferne 
ich alſo reden darfisgufammengehen wollen nl TERN 
Dicie Cur beſtehet in einer einfachen oder fimplen Vereinigung diefer Theile / welche er Die Enrder 
ne Separation und Solution des Continui erlitten haden. Denn wenn fienur durcheine Wer: fimplen und 
- Bindung ſich mit einander kuͤſſen koͤnnen / können felbige durch einen daranf gelegten Balſam / einfachen 
welcher vorher Cap. 2. diefer Abtheilung beſchricben worden, binnen einer Eugen Zeit ad lau- Münden. 
datam cicatricem gebracht werden / vder auch wol durch die Krafft des Verbands allein z weil 
der natürliche Balſam / wofern er nicht putrificirer und corrumpirer wird / dieſe Zuſammenzie— 
hung und Cicatriſation von ſelbſten machet und darnach ſtrebet / als nach dem Endzweck ſeiner 
Conſervation. Die Wunde fan auch zur Beforderung der Agglutination oder Zuſammenziehung 
‚mit folgendem Balfam gefhmieret werden / welcher annoch beffer als der vorige iſt / weil er ge⸗ 
ſchwinder zuſammen ziehet. un 
Recipe: Mumiæ optime2. Untzen / von weilfen Honig s. Untzen Myrrhe 1. Untze / 
von der Wurtzel Altrilochierotunde und Symphiti majoris ana2. Untzen / Croci Martis 1.Unge/ 
pulverifireallediefe Spies , und thue fie darauf in eine gläferne Matratz mit 2. Pfund des aller: 
beten Branntweins. WERL fieinder Digeftion 12. oder 15. Stunden ſtehen 7 und agitire täglich) 
die Materie / damit der Spiritus Vini deſto leichter die Tinftur der Dinge heraus ziehen möge, 
Hernach muß der tingirte Spiritus per inclinationem extrahiref 7 Die Hefen comprimirer, und fü 
lange Ailtrirer werden / bis die Liquores, welche daraus gezogen werden / Flar werden. Die: 
ſe muͤſſen mit einem fehr gelinden Feuer diftillivet werden/ damit der Geift des Brauntweins 
‚abgefondert werde, und der Balfam in-Fundo des Alembics zuruͤck bleibe. Dieſt Balſams 
Fanft du dic) zur Agglutinatıon aller Wunden bedienen / welcher Balfamum Mumizx compofitum 
SE kan / weil aus der Mumia ein anderSimplex balfantum folgender maffen verfer⸗ 
tiget wird: en an, 
= Recipe: Bon friſchem Blut eines gefunden und ſtarcken Menſchen / fo viel du wilft 
thue ſolches in ein glafirtesirrdenes Gefäß, und trockne es aus auf etlichen gluenden Kohlen, 
Waͤhrender ſolcher Zeit aber muſt du die Materiemit einem hoͤltzernen Stab mohl agitiren, big 
fie in ein trocken Pulver verkehret wird. Dieſes Pulver conjungire mit einer gnugſamen Quan⸗ 
litaͤt Branntwein und ſetze es in einer wohl verſchloſſenen Matratz in Digeſtion, ohngefaͤhr 
Materie taͤglich agitiret werden / bis der Spiritus 
in Blut verwandelt wird. Wenn ſolches erhalten iſt / muß er filtriret, und in einem glaͤſernen 
Alembic bei) einer ſehr gelinden Waͤrme damit die Materie nicht verbrannt werde / evaporiret 
werden bis fie fo dick als ein Honig wird. DieſenBalſam verwahre in glaͤſernen Gefaͤſſen / 
womit du die Wunden ſehr geſch vind curiren kanſt / und wenn du dieſen Balſam mit einer glei⸗ 
hen Quantitaͤt Balſam sulphuris conjungireſt / wirft du einen wunderbaren Balſam erhalten / 
fe Geſchwuͤre ſicher / geſchwind wid lieblich curiret werden koͤnnen. 













8. Tages waͤhrender folher Zeit muß die 
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— Das 4. Kapitel. 
Bon der Wunde / welche auch Contufion oder eine Zerſtoſſung ge: 
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ſamen Hiebes, welcher nicht einſchneidet fondern nur das Fleiſch unter der Haut com- 
primiret , der natürliche Balfam / und das Blut der zerftoffenen Theile feine Gefaͤſſe verlaͤſſet/ 
und flieget mit —— hinweg / koͤmmt aber wieder mit einer gewaltiamen ? Pemwegung / damit 
er heiten’ oderdem nothleidenden Theil ſucchriren möge / fo daß das Theil durch den Zulauff 
des Balſams des Bluſs aufſchwillet und darin der Balſam und das Blut corrumpitet werden / 
weil ſie auſſer ihren Gefaͤſſen ſich befinden wegen dieſer Contuſion od. Y Zerfiofung. Diele 


Corruption des Balſams und Bluts wird von denen Te Ai &y xumocis genennet / welche 


nichts anders iſt / als ein in dem zerſtoſſenen Theil coagulirtes Flut. Roͤnnen alſo dieſer Balſam 
oder bileſes Blut / oder ein ander / dem Leben nuͤtzlicher und dienlicher Liquor, welcher dem zer; 
ſtoſſenen Theil zu Hulffe fomme / weilfie auſſer ihren natürlichen Gefaͤſſen ſich befinden / 
nicht langemcorrupt bleiben ; ; weswegen wir ſehen / daß dag zerfioffene Fleiſch ſchwartz / gelbr 
blau und bunt zu werden anfaͤnget / nach denen diverfen Farben des Schwefels / welche in der 
Corruption per Digeflionem producirer werden. Denn der indem natuͤrlichen Balſam fid) bes 
findende Schwefel Lift ein Vater und Urfprung aller dieſer Secundarum qualitatum, wenn eine Al- 
teration in diefem Balſam geſchiehet. Der natürliche Balfam aber wenn er aufjer feinen Ge⸗ 
faͤſſen iſt wird corrumpirer , weil ſein fixes und ngfürliches Salg durch) eine Mengedes hinzu. 
kommenden fero@fchen oder mercurialifchen Humoris diffolvirer > und alfo feiner Trockenheit 
beraubet wird / indem es ein Humidum erlanget / mit welchem die türlie arme dieſes 
Balſams undder Theileconnedtiret wird. Und weil felbige Wär a überflüfjige Hu- 
midum agiret 7 entfiehet darans eine Fäulung und Corruption in Die alfam / wofern die 
Medici durch Medicamenta , welche folche Putrefaction verhindern koͤnnen / nicht nee 
Diefe Medicamenta koͤnnen ang folgender Methode hergenommenwerden. 

Die Contuſion oder Zerfioffung iftentiweder particular eines gewiſſen Theils / oder au, 
univerfalggansen Coͤr pers’ wenn zum Exeinpelji emandvon einem fehr hohen Drt herab faͤlt/ 
oder daß kmit Sand angefuͤlleten kleinen & Saͤcken/ welche auf ihn nieder geworſſen werden / zer⸗ 
ſtoſſen wird, Zurfelben Zeit; wenn fieuniverfal iſt / muß aus der jo genannten Bafılica des 
rechten Arms fo viel Blut als noͤthig iſt und. die K cAffte des Verwundeten und die Region zu⸗ 
laſſen wollen / ausgezapffet werden damitdag Blut aus denen inneren Adern ſich nord 
denen zer ſtoſſenen Theilen haͤuffig ziehen / und groſſe Enchymoſes produciren moͤge. 

Hierauf muß man dem / der zerſtoſſen worden / einen ſimplen Balſam ad quantitatem 
1. Drachma mit einer Untze Limonien Saſſts eingeben zum die innerlichen Theile ab⸗ 
zufühlen / und die Enchymofin zu evitiren. Man muß auch Julapia von einem Kimonien Saft/ 
Roſen⸗Waſſer / Decocto Acerofe und Syrupo Granato-um gemacht præſcribiren. Zuletzt 
muſſen Die Medicamenta topica zur Hand genommen. werden. Der Krancke muß durchgehends 
am gantzen Coͤrper mit einem Balfamo Mumie compofite, melcher vorher befchrieben worden / be⸗ 
ſchmieret / unddaranfinein frifches Widder Fell eingewidelt werden / weilin diefem friſchen 
Sell die Spiritus animales dieſes Thiers fich annoch befinden / welche denen jer ſtoſſenen Theilen ehe 
dienlich ſind oder ſelbige ſehr ſtaͤrcken. ee 

Indeſſen muß der Krancke ſich eines feuchten und kuͤhlenden — gebranche 1/ wegen. 
ber Gefahr eines Fiebers / und wegen der innerlichen Enchymofes, bis 14. Tage fe 
weswegen die Suppen des Kranken wit Acetofi , portulaca, Succo L'imonum, und aurantio 
un, wie auch mit einem Roſen-Waſſer alteriret werden muſſen / und deſſen Getraͤnck ſoll eine 
Ptiſana ſeyn. Man muß ſich aller purgirenden ſtarcken Medicamenten enthalten / weil durch ſel⸗ 
bige das Fieber und die ana ne muluiplicitet wird: will aberder Bauch nicht fieffen z niuß 
en ſich erweichender und abEü hlente Clyſtiere um denſelben gangbar zu wachen 7 Be 

ienen. * 
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Was die particulare Contufion, eines Theile betrifft / muß felbige mit einem Ei⸗ 
fen / welches in Epig naß gemacht worden / allgemählig comprimirer werden / damit derBal: 
ſam und das Blut / welches fich indem zerſtoſſenen Theil geſammlet hat / nach feinen Theileu 
wieder Fehren möge. Zuletzt muß dieſe Contufion mit einem aftringirenden Pflaſter fehr ſtarck 
und fet verbunden werden’ welchesvon einem Sauerteig ı Efig und Croco Martis prepa- 
riret worden. Soltediefe Contufion binnen 24. Stunden nicht geheilef oder curiret werden / 
muß man ſelbige mit einer Lancette eröffnen / und mit Extrato Ariſtolochiæ rotunde3. oder 4. 

mahl des Tages fo lange auswaſchen bie Die Wunde völlig cicatriſiret und euriret worden. 


TE ES DRS. Napik 
Don denen Winden) mit einer Solution Vene und Arterix. 


i Sn Wunden in welchen Adern oder Arterien zerriffen oder zerſchnitten werden ditferiren Die Wunde, 
2 yon denen andern/ Wegen. der Homorshagix, oder des hauffigen Blut » Fluffes / weiche mit 
welcher bey vergleichen Wunden zu feyu pfleget/ in fpecie wenn große Adern und Arterien zer⸗ Durchſchnei— 
brachen worden. Denn dieſer Blut: Flug muß fo fort geftillet werden weildas Blut der Shag dung 
und die Geiſter Des Lebens iſt welche zugleich mitdem Blut durch den gantzen Eörperzerfireuet einer Ader 
oder herumgeführt werden damit der natuͤrliche Balſam ernaͤhret und erhalten werden möge, geſchehen. 
Weann derohalben das Blut flieffet und weggehet muß zugleich unit Deinfelben der Zuns 
der des Geiſtes Des Lebens und des Balfams zu Grundegehen. Iſt alfo hoͤchſtnoͤthig / daß 
der Blut⸗Fluß geſtillet werde / ehe du die Eur der Wunde anfängefl, Damit wir aber dieſes 
Ziel erreichen mögen / muß vorher wohl erwogen werden: Ob das Gemuͤth des Verwundeten 
durch Zorn oder eine andere Laſſion beweget worden / welche denn fo fort geſtillet werden muß / 
ehe und bevor die Kemedia, welche das Blut ſtillen / gebrauchet werden / weil die Natur zur fels 
ben Zeit die Tugenden und Kraͤffte der Remediorum nicht annehmen will / als welche alsdenn 
in einer violenten Beivegung iſt undalfpdas Blut zum Fluß bewege, Man muß auch wohl 
confideriren, ob der Blut⸗Fluß von der zerriffenen Ader dependire, vielleicht von einem Vene⸗ \ 
riſchen Beyſchlaff oder von ſtarcken Sauften und allzu vielem Sreffen/ oder auch von einer 
gewaltiamen Bewegungs als von Springen? Hupffen / Zangen und dergleichen. Wel⸗ 
che Bewegungen alle / fo wohl des Gemuͤths als des Eorpers/ temperiret, und durch eine klei⸗ 
ne Ruhe extinguirer werden muͤſſen ehe wir unfere Remedia gebrauchen fünnen / weil fonften zu 
befürchten iſt / daß der Theil aufſchwelle in phlegmonem, und bisweilen gar in Gangrznam,, 190 
zu fich ein univerfal Sieber mit allerhand Symptomatibus ſchlaͤget welchen man bey Zeiten mit 
Hindanfegung der principalen Eur unferer Wunde helffen muß / weswegen das Sonlagement des 
Verwundeten aufeinelängere Zeit / als billig und recht iſt und die Klugheit der Chirurgie er: 
fodert / differirer wird, | — 


Nach geſchehener reiffer Erwegung aller dieſer Kaiſons muß man bedacht feyn / denBlut⸗ Die Cur der 
Fluß zu aſtringiren, und die Orificia der Adern und Arterien, ( dajern ſolches ſich practiciren laſ⸗ Wunden! 

ſen will) / welche das Blut von fich geben zu verbinden / welches mit alkringivenden und Blut flil- ex Solution: 
lenden Chymiſchen Medicamenten / die darauf geleget werden muͤſſen / geſchehen Fan. Dieſe einer Ader. 
NMedicamenta find folgendes als Terra exanimara per mortua eines caleinirten Vitriols, welche 
ſehr geſchwind alle inner-und aͤuſſerliche Hæmorrhagias ſtillet. Dieſe Erbe wird aͤuſſerlich mit 
einem Eherweiß appliciret, wenn fie vorher mit demſelben wohl vermiſchet und agitiret wor⸗ 
den / und kalt auf den verwundeten Theil aufgeleget; iunerlich aber mit SuccoGranatorum 
acidorum oder Limonum, ad quantitatem einer halben Drachmæ eingenommen / da fie denn alle 
Blut⸗Fluͤſſe und Diarrhoeas ſtillet. Crocus Martis hat auch eine groſſe Krafft das Blut zn Mil: 
| &rrem) len / 
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len / abſonderlich der Crocus, welcher von denen Chymiſten von einem heiffen Stahl gemacht wirds 
der in einem Eßig fo lange ausgeloͤſchet worden / bis der Stahl roth / oder zu einem ſehr rorben Pul⸗ 
ver geworden. Dieſes Pulver wird in Aceto diſtillato fo lange digeriret, bis der Eßig gefärbet iſt / 
darauf wird er evapoꝛiret / ſo laͤſſet et in kundo des Gefaͤſſes einẽ honigtenLiquorem zuruͤck / welcher / 
wenn er mit einem Bohnen-Mehl / oder mit Bolo Armena vermiſchet und incorporiret worden / 
ein ſehr kraͤfftiges Pflaſter giebet / womit das Blut geſtillet werden kan. — 
Oleum Mercuri, welches vorher beſchrieben worden / præſtiret ein und eben daſſelbe / 
weil es Die Partes und Orificia der Adern und Arterien hrennet / welche aber nur mit einem Stroh⸗ 
halm / fo mit dieſem Del befeuchtet wird fehr behend und mit groffer Worfichtigfeit berühret 
werden muͤſſen / wegender Inlammation, welche von dieſem Cauftico zu entfiehen pflegef/wenn 
nemlich diefes Del in einer groffen Quantität daranfgefchmieret wird; weswegen die andere 
vorhingedachte Remedia beffer find / und alſo dieſem Delvorgezugen werdeu müflen. Der cal- 
einirte und ineinem Epig wieder ausgelöfchete Magnet-Stein ift auch beffer als dieſes Oel / ex 
wuß aber fo lange calcinirer und ausgelöfchet werden/ bis er in ein Pulver verwandelt wird. 
Wenn folches geſchehen wirder mit Eyerweiß vermifchef/ und denen verwundeten Theilen 
applicire, Ein calcinirter und wohl abgewaſchener Gyps / melcher feines Saltzes durch oft 
wiederholete Abwaſchungen beranbet worden thuteben Diefen Effe&t , wenn er aufdie Wunden 
geleget wird. Wenn wirdas flieffende Blut geftillet haben’ müffen die Wunden gleich day; 
aufs nach der gemeinen vorhin befchriebenen Methode , durch adhibirte Balfame ad laudatam 


cicatricem gebracht werden, 
Das 6. Capitel. 
Don der Wunde cum Solutione Nervi. 


Aus welche ARE die Spann Adern / Sehnen oder Nerven ihrentirfprung von dem Sal habenwelches 
Subltangien # in demHumido radicali der Balfamo vitæ gefunden wirdsin welchem dieLebens-⸗Geiſter ſich 

die Nerven fehr häuffig befinden / welche unſichtbare Feuere ſind die mit einem wäfferichten Humido, und 

zufammen auch mit einem fixen Humido, oder einem irrdiſchen Paro umgeben ſind / als find deswegen Diefe 
geſetzet ſeyn. Spana-Adern folide oder feſt / und zugleich durchſichtig. Die Spann Aver/ ſage ich ift 
: aus 3 Prineipiis, nemlich aus Mercurio, Saltz und Schwefel zufanımen geſetzet / und iftein 
Canal / durch welchen der Lebens: Geift allenthalben / durch alle Sliederdes Coͤrpers / zur Er⸗ 
naͤhrung und Conſeryation derſelben hingeleitet wird. Wird ſie in ihrer eigenen Subſtantz bes 

ſchaͤdiget / iſt noͤthig dem Coͤrper zu Hülffe zu fommen/ und die fehr viele auſſernatuͤrliche 

Symptomata zu vertreiben / als da find’ Convulfiones, Spasmi, Beraubungender Bewegungund 
EmpfindlichFeitiund fehr viele andere gefährlehesufällerwegen der wunderbaren Harmonie der 

Spann Adery und derfelben Rothwendigkeit zum Leben. Damit wiraber diefen Ubelndeg 
Lebens ſuccurriren mögen / ift noͤthig vorher zu willen / wie und durch was für eine Artden 

Lxfion die Spann⸗Ader befchädiget werde / weil fie entweder durch einen Stich / oder eine 
Contufion,dder einen Bruch ledirer werden kan / denn durch diefe 3. Arten pfleget fie befchädiget u 

iverden, Damit wir aber ſolches erfahren mögen / muß die Wunde dilatirer oder erweitert > 

werden’ in parte carnoſa, damit wir die Lefion des Nervi fehen mögen. Solches aber muß mit ei⸗ 

ner ſubtilen Lancette, und einer behenden Hand geſchehen / um zu verhuͤten / damit die Spann⸗ 

Ader nicht aufs neue lædiret werde. a ae 

Iſt ſie nur oben hin / oder füperficialiter geftochen / und der Stich nicht tieff / nicht 

groß / aber wohlzu'erkennen / Fan folche Pundura oder folder Stid) mit Oleo rubeo 
therebintine, wenn es warm anfgeleget wird / fehr geſchwind curirer werden. Iſt diePundu- 

ra aber groß und apparent , und ein Theilder Spann Ader ledirer, muß felbige BDSeIAnENE 

| | © 
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und hernach ein rothes Oleum therebintine retificatum wieder warm darauf geleget werden; 
oder man fan aud) wohleine Tinduram Mumie, welcheex Spiritu therebintine extrahiret wor⸗ 

‚den /derfelben abgeſchnittenen Spann⸗Ader warm appliciren, weil dieſe Tinctur fehr geſchwind 
alle Wunden der Nerven oder Spann Adern / mit oder nebſt einem preferibirten geſchickten e- 
gimine vidus und einem aus dem der Wunde gegen uber ſeyenden Theil geſchehenen Aderlaſſen / 

um eine Revulkon zu machen / und die beſorgende Inflammation zu verhuͤten / curiret. Denn dieſes 

Aderlaſſen muß allezeit vorher gehen / ehe diekemedia dem verlegten Theil applicirer werden. Die 

Eflengien Euphorbii Rutæ, Rorismarini, Salviæ, der Er, Würmer, Vitellorum ovi oder Eyerdotter / 

Sabinz, Refin®, Cerz, des Pechs und Honigs find fehr vortrefflich / und curiren auch geſchwind 

und ficher alte Wunden der Rerven. Man hatabereinen Balfamı welcher vortrefflicher als Ein Balſam 
aglle andere vorhin gedachte Balfamen iſt / welcher 7 wie folget / componiret wird. weicher zur 
Recipe: Olei Mellisreötihcati, vder vun dem Deleines re&tificirten Honigs 6. Drachmas / Cur der 
Olei Seminis ebuli und Myrrhæ ana. Drachmas, Balfami Mumie , welcher vorher beichrieben Wunden der 
wordenrz. Pfund’ vermifche dieſe Species, und verwahre ſie wohl / in wohl verſchloſſenen glä: Nervẽ dien: 
fernen Gefaͤſſen. Der Balfam ı welcher aus jungen Hunden per deſcenſum extrahiret wor⸗ lich iſt. 
den / mwenner 3. oder 4. mahlreificirer wird / iſt gleichfals ein vortreffliches undbewehrtes 
Mittel zur Cur dieſer Wunden. a | uns 
| Das 7. Kapitel. 

Don der Wunde mit einem KRuochen=oder Bein Bruch, 

ss” Eyeiner Wunde’ in welcher ein Knochen zerbruchen worden / findet man viele Dinge, / Von der 
8welche wohl erwogen werden wollen / als 1. Ob das Bein oder Knochen innerhalb dem Wunde / in 
Fleiſch / ſonder einer offenbaren Beſchaͤdigung deſſelben / jerbrochen worden. 2. Ob dieſer Ko: welcher ein 
chen Bruch innerhalb dem Fleiſch mit Fragmentis und Stücken geſchehen ſey / oder ob Rapha= Knoche oder 
nidon allein (wie die Galeniſten reden) die Fractur geſchehen / oder der Knochen in die Länge Bein zerbro⸗ 
geripalten tworden. 3. Ob die Fragmenta und Splitter des zerbrochenen Knochen dem Perioftio chen wordẽ/ 
gänzlich adheriren, das iſt Der Membrane, mit welcher die Knochen unmittelbar bedecket Und derſelbẽ 
werden/ und durch deren Hülffe die Knochen dag Alimentartrahiren aus dem Sleifch und denn Eur 
. Adern. Denniwenn fienichtadheriren, muͤſſen die Knochen und alle Fragmenta oder Splitter 
derfeiben hinweg genommen werden 7 cheund bevor wir einige Remediaadhibiren, Wenn aber 
das Bein oder der Knochen allein / mitten durch als ein Nettich zerbrochen wird / muß der 
Theil oder das Glied / welches die Wunde leidet / in ſuo eſſe naturali, nach der Kunſt wieder zu⸗ 

ſammen geſetzet / und dem gantzen Membro Ruhe verſchaffet werdenz bis die Natur eine dicke 

Haut oder Kusrpel oder ein ſo genanntes Porrum / wie ſie reden / Darüber ziehet / welches binnen 

40. Tagen zu geſchehen pfleget. Indeſſen muß dem Krancken ein erkuͤhlendes und befeuchten⸗ 

des Regimen Victus præſcribiret, und demſelben zur Ader gelaſſen werden welches an dm Theil 

welcher dem verwundten gleich gegenüber iſt / geſchehen fol, Um das Fieber und Inflamma- 
-tiones zu verhindern oder hinweg zu treiben / muß der Knochen / wofern er in die Länge zerſpal—⸗ 

ten iſt / und dem Perioftio anhaͤnget nicht hinweg genommen werden / ſondern der Theil muß 

verbunden / und in feinen natuͤrlichen Sig und fein Elle wieder gebracht werden. Enfin: eben 

dieſelbe Methode muß bey dieſer Fraction obſerviret werden / als die / welche in der Fraction ob- 

fervirer wird / welche quer durch geſchicht. Nachdem Die Membra endlich wieder zuſammen 

verbunden ſeyn / alsdenn koͤnnen die im vorher gehenden Capitel gedachte Balſama agglutinan- 

tia aͤuſſerlich appliciret werden / denn fie find alle ſehr kraͤfftig und dienlich in ſpecie Balſamum 

Mumiæ Compoſitum und Simplex, wie and) der Balſam / welcher aus jungen Hunden extrahi- 

(Rrrrry2 ret 


Die Wunde 
der gifftigen * | ; 
Tiere, und Wunden infundiren , wegen welches Gifftes die Wunden eine befondere Eur erfodern. Ste kom⸗ 


868 CHIRURGIA 


ret wird. Mitdiefen Balfamen Fan zu einer gröfferen Verſtaͤrckung Oleum ex offibus humanis 


extratum und reftificatum , wie auch Oleum Symphiti majoris, oder Confolide majoris vermi: 
———— welche alle die Balſamen multipliciren , und derſelben Kraͤffte und Tugenden 
ermehren / ſo daß ſie bey der Agglutination der zerbrochenen Knochen wunderbare Wuͤrckun⸗ 


gen præſtiren. : Du, F | 
Das 8 Sapik, 7 
Don der Wunde der giftigen Thiere. 


III Bunden/ welchevon gifftigen Thieren jemand bengebracht werden /_differiren nicht 
von denen andern / als nur an dem Gift welches die Thiere durch ihren Big in die 


die Sur der. men mit einander überein’ / wegen der Solution des Continui, und Agglutinatiou der Solution, 


fel ben. 


In dieſen vergiffteten Wunden aber ift die Agglutination des Continui felbft von Feiner Impor- 


tan / jafie iſt in regard ber Eur die legte imder Execution. Das vornehmfte/ welches urgiret, 
iſt das Gifft mwelchesvor allen Dingen ausgetilget und aus der Wunde hinweg genommen 


werdenmuß. Damitaber diefes merhodice gefchehen koͤnne mußman zuvor wiſſen / was ein 


Gifft eigentlich fey / und wie folches feine Kraft und tödliche Sacultät exereire. Damit man 
aber diefes wiſſen moͤge / muß auch gelehret werden wagen Aliment ſey / und mie das Gift 


und das Aliment unter ſich contrais ſeyn / weil der cootrairen Dinge ein und eben dieſelbe 


Scieng iſt. ae E 
Iſt derohalben das Aliment , nach derMeinung der Chymiſten / (welche hierindenen 
Meinungen der andern Philofophorum præponderiret) eine Subftangy welche der Subftang 
gleich und homogenifch ift/ mit welcher wir ernähret und confervirer werden / und aus welcher 
die Theile unfers Coͤrpers zuſammen gefeget find: oder das Aliment iſt eine Subftang/ melche 
unferm Humido radicali, wodurch wir leben / gleich und homogenifih iſt / welche Subitang durch, 
die Wärme abgefondert/ und durch die Gleichheit ihrer Subftaug von allen denen Dingeniwel: 
che zu einer Nahrung angenommen werden attrahiret wird. a / 

Hieraus erfolge nun / daß es allerdings wahr fen’ daß das Aliment eine reine Subftang 


der 4. Elementen ſey / welche mit ver himmliſchen Krafft / oder dem lufftigen und lebhaften | 


Geiſt impregnirer iſt / und durch die natürliche Wärmeder Thiere von allen Speifen und Ge: 
traͤncken abgeſondert wird damit fie ihr Foment, und ihreeigene Confervation erlangen 


möge i | | 
Hieraus Fan nun gar leicht geſchloſſen werden / daß das Gifft nichts anders ſey / als etwas / 
welches dem Aliment contrair iſt: weswegen wir das Gifft definiren, daß es ſey eine gewiſſe / un: 


reine Subſtantz / welche derSubftang / / wodurch wir leben / und woraus die Theile unſers Coͤr⸗ 


pers zuſammen geſetzet find / ungleich und heterogeniſch ift: oder das Gifft iſt eine Subſtantz / wel⸗ 
ehe unſerm Hnmido radicali, durch welches wir leben / ungleich und contrair iſt. Dieſesubſtantz waͤch⸗ 
ſet / und hat ihren Urſprung aus denenExcrementen der lebhafftensubſtantz / in welchen Excrementen 
die Krafft und das Vermögen des Todes beſtehet Oder wir koͤnnen in genere ſagen / daß das Gıfft 


= 


fey eine unreine und excrementofifche / mit feinem lufftigen oder himmliſchen lebhafften Geit 


imprzgnirte Subftanß unferer Elementen / fondern eine Subftang / welche mit realgarinifchhen 
Kräfften angefüllet iſt durch welche der Geift des Lebens erſticket und extinguirer wird, Weil 


man nun weiß/ was das Gifitfür ern Ding ſey / als Fanleicht ein Medicament appliciret wer: 

den/ wodurch defjen Krafft vertrieben wird 7 ſo daß es in denen Wunden feine Sarultät nicht 

exerciren kan / weil es dadurch gang zernichtet und ausgetilget wird. — 
enn 


SPAGYRICA. 869 





Wenn derohalben dir eine vergifftete Wunde vorlommt / muſt du fhr allen Dingen dem Die Cur ei: 
Balſam des Lebens / ſo wol der Wunde ſelbſ / als des gantzen Coͤrpers/ mit Alexiteriis, womit die A— ner vergifites 
pothecke der Ehymiften überflüffigverfehen iſt zu Huͤlffe fommen. Wird jemand von Blenen / Be ten Wunde 
ſpen Schlangen und andern gifftigen Thieren gebiffen oder verwundet welchein unferm Lande : 
haufig gefunden werden / kanſt du denſelben mit Wafchung in einem cheriacalifchen Waſſer / 
, Und gemeinen calcinirten Saltz curiren / und wieder zurecht bringen / jedoch ſo / daß du einen 
Bade⸗vder Ventofen-Kopfder Wunde vorher applicireſt / damit die Krafft des Giſſts deſto ſtaͤr⸗ 
cker und geſchwinder attrahırer werden moͤge / welches annoch in Superficie der Wunde gefunden 
wird. Sigtzet folches aber tieffer / alg in Superficie, muß ein Oleum Myrrhz applicivet und Die 
Wunde darauf mit einem Schlangen-Salg in einem theriacalifchen Waſſer abgewaſchen werden. * 
Von dieſem in einen theriacaliſchen Waſſer ſolynten Schlangen⸗Saltz kan auch x. Drachma eins 
genommen werden / damit die Krafft des Giffts gaͤntzlich zer nichtet werde / obfervato regimi. 
nae vicus refrigerante & aſtringente, wie in denen peſtilentzialiſchen Fiebern geſchiehet / wenn die 
Beſchaffenheit der Wunde und Gefahr ſolches erfordert. Wird aber die Wunde von einem an⸗ 
dern Thier / welches ein toͤdtliches Gifft bey ſich hat / einem beygebracht / als von einem raſenden 
Hund / einer Viper / Scorpion und dergleichen gifftigen Thieren / welche ein ſehr ſubtiles und 
ſtarckes Gifft haben / ſo den gantzen Lehens⸗Balſam fehr geſchwind penetriret, und mit feinen 
Qualitaͤten inficiret / fo koͤnnen wir dieſe Wunde mit einem eintzigen Chymiſchen Remedio hei⸗ 
len / welches die Krafft und das Vermögen hat / alle Arten der Giffte zu vertreiben. Dieſes Re⸗ 
medium iſt ein Spiritus Salis, welcher gaͤntzlich gereiniget / und durch eine offters wiederholete Re- 
ctiſication von allen Excrementen befreyet / und varanfmit feinem gleichfals reinen / und durch 
vielfältige Calcinationes und Abwaſchungen aller irrdifchen Excrementen entſchlagenen Coͤrper 
eonjungiretiworden. wi. a N 
Drlreie heyde zuſammen conjungirte / nemlic) der Geift und der Coͤrper / ſind ein ſehr maͤch⸗ 
tiges und kraͤfftiges / ja das allerſicherſte und gewiſſeſte Remedium aller gifftigen Wunden / wels 
che von gifftigen Thieren gemacht werden. Wer dieſer Wahrheit keinen Glauben zuſtellen will 
derfelbe wolle doch erwegen / und die Krafft des Meer⸗Waſſers wohl conſideriren, durch wel: 
ches die Wunden von einem raſenden Hund geheilet werden koͤnnen/ weil fie durch Fein ander 
Mittel / als duch das Bad dergleichen Waſſers ſich wollen curiren laſſen. Die Urſach iſt / weil 
das Meer dieſes Geiſtes voll iſt welcher uncoaguliret und unfix Die Waſſer deſſelben durchpaſſi⸗ 
ret / und ſelbige aufſchwellend machet / welches denn verurſachet / daß / wenn jemand eine gife 
tige Wunde bekommen / und gleich darauf mit dieſem Waſſer gewaſchen wird / der Saltz⸗Geiſt fo 
gleich die Wunde durchdringet / und das darin verborgen liegende Gifft durch ſeine eingebohrne 
Facultaͤt extinguiret, ja durch feine andere offenbare Qualitaͤten den natürlichen Balſam dieſes 
heils gegen der Faͤulung conferviret, fo daß dieſer alſo prefervirte Balſam ſich ſelbſt nach feinem 
- natürlichen Ele hringet / und Die Solution des Continuigu curiren anfanget. Diefes Nemedium 
aber wird fehr ſchwer prapariret, und erfordert einen gelehrten und erfahrnen Meifter wegen der 
“ Difficultäten und der Langwierigkeit feiner Zubereitung weil folche Arbeit unfern Apotheckern 
ſehr ſchwer und verdriestich iſt. Denn fie lieben nichts / als das welches mit leichter Mühe 
pr&parirer werden kan / damit fie ihre Beutel mit Geld anfüllen mögen / weilfie die Nemedia 
nicht der Gefundheitifondern des Profitd wegen zubereiten. | 
Findet fi) jemand unfer denen Medicis / welcher ſichs Tag nnd Nacht Blut⸗ſauer wer: 
den läffety jadiegange Zeit feines Lebens anwendet anf die Chymiſche Preparationes , um ein 
neues Medicament zu erfinden / und Dadurch das Antidotarium zu vermehren / fangen felbige fü 
gleich) an denfelben zu haſſen / und für einen Verwegenen auszurufen /welcher fich unternimmt / 
fonder Raifon und einige Methode die Krancken in Lebens Gefahr bey erhaltener erſten Gelegen— 
beit zu ftürgen um feine Medicamenta zu probiren. Diefes iſt mir felbft in meiner Geburts: _ 
(Rrrrry3 Stadt 
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Stadt Caltelnaudari wiederfahren/ darin id) alle Apothecker / und fo gar die Medicos mit wegen 
meine Chymiſchen Medicamenten zu Feinden gemacht habe. Ich habe aber diefen Pfeil des menſch⸗ 
lichen Elendes nicht geachtet/ ſondern demſelben mich getroft widerſetzet damit ich nur alle Franc 
beiten curiren möchte. Was ich von Huͤlfſs⸗Mitteln aus dem Galeniſchen Brunn nicht fhöpffen 
Fonterentblödete ich mich nicht aus dem Chymiſchen Meer heraus au fiſchen. | 
Weil derohalben die Medicamenta Galenica zur Enrder Wunden eines rafenden Hundes 
nicht kraͤfftig guug find / wird es einem Medico feine Schande ſeyn wennernac denen Chy⸗ 
mifchen Brimnnen feine Zuflucht nimmt / um aus felbigen Die Waſſer / welcheein jo ſtarckes Gifft 
extinguiren koͤnnen / zu ſchoͤpffen. Solteeraber Feinen Spiritum Salishaben 7 um dieſem bel 
abzuhelffen / Eaner als ein Medicus Spagyricus fich folgender Methode bedienen? 0° 
Die Wunde muß rings umher gefchröpffet und erweitert und alſo groͤſſer gemacht wer⸗ 
den / das Blut auch daraus flieſſen / ſo lange es flieffen kan. Hernach muß man die Wuabe mitCom- 
primir-und Abwaſchung mit Saltz⸗ Waſſer wieder zum Blut⸗Fluß bringen + damit das Gifft 
zugleich mit demBlut und eiterigen Weſen heraus flieſſen moͤge. Ferner muͤſſen Ventoſen oder da: 
de Rsoͤpffe mit einer groſſen Flamme der Wunde appliciret werden / Damit die Attraction groͤſſer 
werde. Nachdem ſolches Schroͤpffen ofters wiederholet worden / muß die Wunde mit Oleo Mercurũ 
oder Aqua forti oder Cauſticis, welche in Aqua ardenti diſſolviret worden / beſtrichen werden / damit 
das / welches vom Gifft annoch einiger maſſen in denen Theilen der Wunde mochte ruͤckſtaͤndig 
geblieben ſeyn verbrannt und in eine andere Natur convertirer werden moͤge weldjes durch Die- - 
fe hisige und brennende Medicamenta gefihehen Fan / als die damit ihrem potentialen Feuer 
ſehr tief hineindringen und die Bundeiibi fehr indammiren, ſo daß fie per Inflammationem 
Die annoch tieffer liegende Humores füperficialiterattrahiren, Denn die Natur admittiret jeloffaug 
vera gangen Görper einen Humorem, um gedachtes Feuer auszulöfhen. WeswegendgsGift 
auch in diefer Admiſſion zugleid) mit denen Humoribus admittirer wird / worin fie beyde putrifi- 
5 » und die Forma des Giffts vergehen / fonder Verlegung des Balſams des ganken 
Loͤrpers. —— Ki Hera 
Währender Zeit daß alles diefes vorgehet/ muß man für allen Dingen denen innerlichen 
heilen und dem Hergen zu Sülffe kommen / und ſolche Hulffe Fan durch ein cheriacahfches Waſ⸗ 
fer geſchehen / welches mit Oleo ferri Spagyrice præparato, oder auch Mit Oleo Martisad quanti= 
tatem 10, oder 12. Tropffen in anderthalb Ungen Theriac Waſſer / wenn Fein Sieber verhanden 
iſt eingenommen werden full, Iſt aber ein Sieber verhanden / Fan ſolches in einer Unge Li⸗ 
monien: Saffteingegeben werden. Schlangen Fleiſch/ welches mit genteinen decrepitirten 
Saltz condirer iſt oder dag Salz einer Schlange iſt ein fehr macht: und Fräfftiges Nemedium 
gegen alle Arten des Giffts / wenn eg In aqua cardui benedidi, oder Ulmarix ad quantitatem r, 
Drachma cingenommen wird / und man darauf / ſo viel immer muͤglich iſt / ſchwißet. Diefes 
Getraͤnck muß 8.oder 10. Tage nach einander wiederholet werden damit das Gifft aus den Cen, 
tro ad superficlem hinauf getrieben werde. Man kan auch / um beſſere Krafft dieſem Gefränd 
zu geben / ingleichen zur Ehre und Lob GOttes / welcher an allen Orten nebſt dem Ubel dasRe— . 
medium aus groffer Guͤtigkeit beygelegethats das Saltz des rafenden Hundes felbft eingebenz - 
welches aus der Verbrennung oder Calcination des gantzen Coͤrpers extrahirer werden 
kan / wie die Kuuſt ſolches erfordert. Dieſes purißcirte und durd) Filtrationes und Abwaſchum 
gen gefauberte Salt Fan ad quantitatem 1. Drachma in einer Unge Theriac Waſſer / pder aͤuch 
inaqua Ulmariæ alle morgen gang früh nüchtern fo lange / bis der Krancke wieder retituiser wird⸗ 
eingegeben werden. Solche Keſtitution Fan nach Verflieffung 40. Tagen erfolgen / in welcher 
ganzen Zeitdie Wunde ſtets offen gehalten und zugleich verhindert werden muß / daß ſie nicht 
zu ammen gehen / und cicamificiren moͤge / damit das Gifft leichter als durch die nbrigen Theile 
des Coͤrpers heraus gehen koͤnne. | ! 
Auf 





——— STE FREE En mE —— — — — TE TER ET ——— —— ——— — — 
Auf dieſe Weiſe kanſtu mit der Huͤlfſe GOttes die abſolute Cur der von einem raſenden 
Hund gebiſſe nen Wunde durch dieſe itzt oder vorhin gedachte Chymiſche Medicamenta erhalten. 
Denn weil ſelbige von Feiner Faͤulung etwas wiffen / als retiſtiren fie derſelben mit aller Mad)‘, 
Wes wegen fie uch allen Dingen welde eine Faͤuluug verurſachen koͤnnen / ſich widerſetzen / 
welches bey der Wunden Cur der vornehmſte Endzweck ſeyn muß. Denn wenn die Medica— 
menfa / welche yon anſſen appliciret werden / der Corruption unterworffen / ja gar corrupt 
ſelbſt ſeyn Fan die Wunde durch dergleichen Medicamenta auffeinerley Weiſe curiret werden, 
‚Denn niemand Fan geben und mittheilen, was erfelb nicht hat und befiget 7 denn die Gefunds 
heit und Incorruptibilität ( damit ich alfo rede) concurriren zufammen, 
Wenn derohalben die gemeine Medicamenta die Incorrupeibilität felbft nicht ha 
gar ſelbſt corrupt find, (denn die Pulver derWurtzeln und Kraͤuter / ja die Olea felbſt / weſch 
Compolition derMedicamenta eingehen / koͤnnen der Faͤule nicht entgehen / daher in denen Pflaſtern 
nnd Salben / welche nach der gemeinen Art praparirer ſind / vfft ein heslicher oder verdrieslicher 
Geruch gefunden wird) wenn derohalben / ſage ich / die gemeine Medicamenta die Incorrupti- 
bilitaͤt nicht haben + wie werden fie denn der Wunde die Geſundheit geben koͤnnen / weil fie der⸗ 
ſelben die Incorrupuibilität mitzutheilen nicht vermögen / ja nicht ein mahl capabel ſind / die Cor- 
ruption von demBalſam derſelben abzuhalten ? Dieſes iſt fo viel als wenn ich die eine Faͤule mit 
der andern curiren und den Oraculo des nippocratis nicht glauben zuftellen wolte / welches will 
und befiehlet / daß contraire Dinge mit coutrairen Dingen curiret werden follen. 
| Die Medicı Galenici wollen derohalben fich bekehren/ und vernuͤnſſtiger zu Wercke ge: 
hen / welche fonder Vernunfſt die Chymifchen Medicamenta / ja die gange Chymiſche Kunſt ver: 
achten / ja gar gegen derſelben / als der Hund gegen dem Mond/anbellen. Solches anbellen der; 
ſelhen aber wird den Glantz dieſer Kunſt nicht vermindern / viel weniger extinguiren, ſo daß ſie 
nicht mit ihren Strahlen Die nnendlich viele Sohne des Hermetis beleuchten ſolte / welche ges 
dachte Kunſt der Sebuhr nach loben / und derfelben Ehren: Altare aufrichten / und in denen 
Jelbendie reiche Beute aller ihrer Feinde aufhängen. 


| Das 9. Kapitel, 
Bon denen Wunden] welche mit Roͤhren / Flinten und andern 
Eau, Feuer⸗Gewehren gemacht werben. 
RO ann von fenrigen Waffen gemachte Winden differiren nicht von denen andern’ von welchen 
SE wir in denen vorher geheuden Capiteln gehandelt haben. Denn fie haben alle eine gemei⸗ 
Ne Solution des Continui, und ehr viele andere Symptomata , nemlid) Soluiionem Nervi, ven, 
arteriæ und des Knochens / und über das einen Schwer / Infiammationes und ein Fieber des 
danken üürprs Pen. 7 














0, Diefe Wunden dıfferiren aber gleichwol von denen andern / weil in dieſem eine Wie die 
Verbrennung des vermundeten Theils geſchiehet / als wenn ſolche Brunſt oder Brannd Wunden / 
von einem gluͤenden Eiſen gemacht worden. Wegen dieſes Braunts und aller gedach- welche mit 
ten verſammleten Symptomatum, welche bey dieſen Wunden gefunden werden / erfordern ſolche Teuer: Rohe 
eine beſondere und eigene Cur. Und weil alſo dieſe Wunde gleichfam ein Compendium aller ven gemacht 
übrigen Wunden ift / augefehen in dieſer Wunde allein alle andere hbrige gefunden werden ; alg werden von 
hatman Remedia erfinden müffenz welche allen Wunden propre und convenabel feyn/und con- denen am 
fequenser alle Symptomata der feiben curiren fünnen. | dern  diffe- 
Der bey diefen Wunden befindliche Brannd oder Aduftion entſtehet vonder fehr gemalt: riren. 
ſamen Bewegung / durch welche die bleyerne oder eiſerne Kugel getrieben wird / welche aus or 
en 
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fen eifernen  miteinem fenvigen Pulver angefülleten Inſtrument / durch ein von auffen angezuͤn⸗ 
detes Feuer / mit einer groffen Violeng heraus geworfen werden. Denn in dieſer fehr violen- 
ten Bewegung wird die Kugel dergeflalt erhigef und warn / daß fie falt fenrig wird’ weswegen 
wenn fieetliche Theile des Edrpers verwundet / ſie ſo fort ihre feurige und gluͤende Facultaͤt oder 
Krafft dem berührten Theil imprimitet, ſelbiges entzundet und inflammiret, als wenn es ein 
im Feuer gluͤend gemachtes Eiſen wäre. Ich will die em annoch hinzu thun / daß von demBuͤch⸗ 
ſen-Pulver / welches von Salpeter / Schwefel und Kohlen / fo mit ein ander nad) der Alcoholi- 
fation wohl vermiſchet worden / gemacht wird, gedachte bleyerne Kugel / welcher Kugel ſich 
die Soldaten zur Anfullung oder Ladung ihrer Kriegs-Inſtrumenten bedienen / mit einer ſal⸗ 
drr eines potentialiſchen Feuers vollen Rinde oder Schale bedecket werde / durch welche 
ſaltzichte und feurige Rinde oder Schale die Wunde inflammiret wind / weswegen Die Noth⸗ 
durſſt erfodert / dieſen Braunt Durch oder mit eigenen und convenablen Medicamenten zu vers 
treiben. — folgender maſſen geſchehen kan. 
Vor erſt muß eine abkuͤhlende Salbe dessaturni, welche vorher in dem Capitel von der Roſe / 
pder dem fo genannten heiligen Feuer in der erſten Abtheilung dieſesBuchs beſchrieben worden 
der frifchen Wundeapplieiret werden. Dieſes Unguentum wird von einem diftillirten Eßig / 
Minio , Lythargyrio oder einer Bley⸗Aſche mit einem Nofen Waffer gemacht. Nachdem 24. 
Stunden pafhrerfind / nach gefihehener Applicirung dieſes Unguenti, welche währender Zeit 
oͤffters wiederholet werden ſoll / damit die Virtus Cauftica oder der Brannt gaͤntzlich hinweg 
genommen werden müge/ muß an der Seitens welche dem vertwundeten Theil gegen über ift / 
zur Ader gelaffen werden / um eine Revulfion zu machen/ damit der Balfam des Lebens nicht 
wegen eines allzu groffen Uberfluſſes in den verwundeten Theil hinein fallen; und durch feine 
Abondang Verftopffungen und daraus erfolgende Berhinderungen der Eventilation der natuͤrli⸗ 
chen Rare produciren möge, woraus Infammationes und ſehr viele andere Symptomata entſte⸗ 
ben. Nach geſchehenem Aderlaſſen/ ſo ſtarck als die Krafft des Kranden permittiren wollen / 
mng in die Wunde ein Oleum Myrrhe, vermifchet mit einer gleichen Quantitaͤt Extracti Ari- 
ftolochiz rotund&, gder Symphiti majoris, mit etlichen Tropfſen Spiritus Salis, und Olei redi- 
ficati caryophyllorum immittirer werde, : ie Bi 
Dierſer Balfam hat eine munderbare Krafftdiefe Wunden zu heilen / daferne er nur 
durch eine Sprüße in alle Winckel derfelben gelaffen oder getrieben wird und wenn die Wun— 
de einen Ausgang hat / muß diefer Balſam auch von diefem Theil heraus gehen/ und alſo die 
gantze Wunde benegen. Dat aberdie Wunde keinen Ausgang’ fondern nur ein kieffes Loch / 
worin die bleyerne Kugel annoch ſtecket fomußmanvorder Application des gedachten Ba; 
fams diefe bieyerne Kugel/ nebft andern hererogenifchen Dingen extrahiren, alsda find Splits 
ter von Beinen oder Knochen / Kleider-⸗Lumpen / uud viele andere Dinge / welche in die Kriegs: 
Inftrumenta geftopffet werden / welche allemiteinander heraus gezogen werden müffen/ damit 
die Wunde geheilet und enriret perden möge, nr N N nee 
Wenn nun alle dieſe Dinge durch die Chymiſche Chirurgifche Inftrumenta extrahirer ſind / 
alsdenn muß der vorhin gedachte Balſam ſo offt appliciret werden / bis die Wunde völlig geheilet 
und curiret worden. Man muß auch den Krancken befehlen / den verwundeten Theil en | 
Lich zu halten, denn wenner durch Bande dazu gezwungen werden ſolte / finde zu befuͤrchten/ 
daß er wegen der Violeng dieſer Bande groffe Schmergen empfinden würde welches mit allem 
Fleiß eviriree werden muß / weswegen alleitridte Verbindungen /in fpeeie die von denen Chirur- 
sis erdachte fupffersund hoͤltzerne Pixidis, um Die verwundeten Theile wieder den Willen der Ver; 
wundeten unbemweglich zu halten/ verworfen werden. | 
Denn Die Natur / wenn fiedie Eur verrichtet / erreget feinen Schmertz. Thutein kluger 
und gelehrter Chirurgus alſo wohl / wenn er der Natur folgek / und felbige imitirer, weil er ein 


Knecht 
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Knecht der Natur if. Damit eralfo diefesgielerreihen möge / kan er fid) vieler Balfamenı 
> Welche bey denen Medicis Chymucis gefunden werden / und alle Wunden ohne Schmerg curiren 
koͤnnen / bedienen. Unter allen abers welche ich indenen Chymifchen Schriften gefunden 
habe / habe ich nur 3, experimentirer, welche des annorirens würdig find / derer fich ein Chir- 
urgus bedienen fan, Der erfie Balfam wird / wie folget / componiret: | 
Man muß Menſchen Fleiſch / und zwar von einem gefunden Menfchen ungefehrz. bis 
4.Pfund, und hernach ein halb Pfund des Pulvers von der Wurgel Arittolochiz, 1. Pfund 
vonder WurgelSymphiti majoris, und 2. Ungen Rhaponticı, von dem. beften Rhabarbar eine 
Untze / Baccarum lauriz. Untze / Croci Martis3. Ungen / Minii j. Unge/ 2. Hand voll von de: 
nen Blumen Hypericonis, Bilofelle und Millefoliianaı, Hand voll Lingux ferpentis 6. Hand 
voll / Foli ſerpentariæ majoris 1. Hand voll / Jarrieine halbe Hand voll / Foliorum lauri 1. Hand 
voll Betonice und der Blumen verfelben ana 2. Hand voll ı Grakaten : Kindes inglei⸗ 
en Eichen Borckana 1. Pfund / Frufuumrubi 2 Pfund, eig Species müflen zer⸗ 
Hoffen / und in Stuͤcken gebrochen und darauf 2. Tage miteinander in einem doppelten Gefaͤb / 
welches fehr wohl verſchloſſen feyn ſoll mit dem allerbeften rothen Wein gefochet werden’ da 
man ſtets Wein aufgieffen muß / weiler ib unterm Kochen confumirer, Nach gefchehener 
Kochung muß diefe Materie gepreflet werden’ damit der Wein und der Safft der Dinge / wel⸗ 
che eine Bewegung erlitten haben / exprimirerwerde. Das Magma, welches von dieſer Ex- 
preflion zurütk bleibet/ muß mit einem fehr ſtarcken Feuer calcinirer , und in fehr weifle Afchen 
reduciret werden / welche mit Der vorher gegangenen Decoction conjungirer werden follen. Selbe 
gen werden 3.UngenOlei Therebintinz, OleiMyrrhe2, Drachmaͤ / Olei Caryophyllorum eine hals 
beDdrahıma/ OleiCerz eine halbelluge,OleiMallichis 3, Drachmaͤ / Oleis acchari eine halbe Unge/ 
. Extra&ifanguinis humani oder deffelbe Tinctur ein halb Pfund / zugefuget. DiefeSpecies müffen vers 
miſchet / ineine ſtarcke verſchloſſene gläferne Phiole gethan / und daranf in einer heiffen Aſche 10.bi8 
15. Tage digeriret werden. Wenn ſolches geſchehen / muß die Materie in einem offenen Gefäß geko— 
chet werden / bis der feuchte und wäflerichte Humor confumirer und evaporirer worden / mit 
. Dinterlaffung des Oleaginofi. Hernach währender Zeit Diefe Diaterie annoch warm ift / muß 
das Del Ailteirer werden’ Damit es von denen Afchen und groffen irrdifchen Theilen abgefondert 
Werder unddarauf in wohlverfchloffenen gläfernen Gefaͤſſen um wunderbare Euren damit zu 
verrichten / verwahret werden, an a | 
Der andere Balfamworüber ich mic) öfters verwundert habe / iſt aus dem Antimonio, Balaınum 
und wird / wie folget / praepariret ; | we Autimesit 
z Recipe: Won rohen Antimonio und Mercurio Sublimatoana 2, Pfund / reducire fiein 
ein fehrfubtileg Alcohol, Wenn ſolche Reduktion geſchehen / vermiſche fie wohl unter einander 
und thue ſie darauf in eine gläferne Reroste, um mit .einem gang gelinden Feuer diſtilliret zu 
werden. Das heraus gehende Gummi muß einmahl in einer neuen Retorte rectificiret / und 
nad) folder Rekification in eine weite glaferne Phiole gethan und aufdaflelbe eine groſſe Quan⸗ 
tität Brunnen: Waffer welches heil und Harfeyn muß / gegoſſen werden. Wenn folches ger 
ſchehen / vermiſche fie wohl mit einander / und convertire fie in eine Milch. Laß fie darauf mit 
dem Gefaͤß ftill ſtehen und ruhen damit hypottafi facta das klare Waſſer welches oben auf 
dem weiſſen Pulver ſchwimmet / per inclinationem hinweg genommen werden moͤge. Waͤhrender 
ſolcher Zeit en ein neues Brunnen: Waſſer addirer werden / worauf fie zugleid) agitirer wer 
den / und nach ſolcher Agitation ruhen mögen ; damit wieder / nachdem ſichs gefeget / eben daſſel⸗ 
be heil und klare Waſſer hinweg genommen / und mit dem vorigen / welches bu in einem glaͤſer⸗ 
nen Gefaͤß verwahret haſt/ conjungiret werden möge, Dieſe Operation muß ſo lange continui- 
ret werden / als das Waſſer / welches auf das weiſſe Pulver gegoſſen wird’ ſcharff und eßighafft 
iſt. Dieſes alſo gewaſchene und ſuß gemachte Pulver Fan zu einer univerfalen Purgation einer je: 
den Kranckheit refervirer werden. Das eßighaffte Waſſer ader muß miteinem gelinden Afchens 
— (Ss888) Feuer 
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Feuer diſtilliret werden / bis die herans gehende Tropfen fauer zu werden anfangen alsdenn 
muß mit der Diftillation innegehalten werden, Das fcharfte und eßighaffte welches in fundo 
alembici zuruůck bleibet muß genommenzund auf das rohe Autımonium, welches in ein fehr ſubti⸗ 
les Pulver reducirer worden / gegoffen und in einem gläfernen Gefäß mit einem länglichten Hals 
in einer heiffen Afche einen gagtzen Nongat digeriret werden / bis der Eßig degAntimoniis oder derefe 
fighafteSeift fo roth alsein Blut gefaͤrbet oder tingirer worden. Dieſe Tinctur muß hieraufper in- 
elinarionem hinweg genommen / und ein neuer eßighaffter Geiſt eben deffelben Antimoni dars 
auf gegoſſen werden bigerz wie vorhin geſchehen / gefaͤrbet wird. ER Dad 
Auf dieſe Weife muß die ganke Tinctura Antimonii extrahiref werden / welche du fo lan; 
ge mit einer gelinden Wärme eines Bades Diftilliven ſollſt bis die Tropffen gelb zu werden an⸗ 
fangen. Wenn ſolchegerhalten worden / muß mit der Dittillation inne gehalten / und auf dag 
Magina melleun; twelßes in fundo alembiei zurück geblieben iſt / ein re&tificirter SpiritusVini ger 
goſſen werden. Dieſe beyde muͤſſen ferner fo lange digerirer werden/ bis gedachter Geift gefärz 
bet wird / alsdenn muß derſelbe per inclinationem abgenommen / und wieder ein neuer Spiri- _ 
zus Vini daranfgegoffen/ und ſo lange digeriret werden / bis die Tinctur wieder durch Hülffe 
des Spiritus Vini extrahirer worden. Diefer tingirte Spiritus Vini muß durch eine gelinde Wär; 
me diſtilliret werden / bis die Tropffen deffelben gelblich werden, Wenn folches erhalten’ muß 
der. Recipient veraͤndert und diewahre Tinctura des Antimonii daraus genommen werden / wei⸗ 
he ein wunderbarer Balfam iſt womit wir alle Wunden fonder Schmerg / jaalle Wunden, fo 
wohlinner als Auferliche curiren Fonnen. Diefe Tin&urift auch ein herrliches Arcanum, wo⸗ 
durch die Symptomaradı8 Ausfagesgemildert werden koͤnnen. Es finden fich viele Chymiſten / 
welche in der Defeription diefes Balſams einen viftillirten Eßig nehmen fiewerben aberbetree 
gen / weilfeine Tinker ſich durch einen difiiliirten gemeinen Eßig extrahiren läffef7 wie ichdens 
ſelbſt die Tinctur Antimonii allein durch feinen eßighafften Geiſt .extrahirer habe / wie.ein jeder 
Chymicus, wenn er nur folchesexperimentirenmwilly erfahren wrd. 
Der 3te Balſam / deſſen wir ung zur Eur unſerer Wunden bedienen koͤnnen / kan von 
Menſchen⸗voder Hirſch⸗Fleiſch auf folgende Art genommen werden. — 
Recipe: Von Menſchen oder Hirſch⸗Fleiſch 6. Pfund / zerſchneide daſſelbe in fehr kleine 
Stuͤcke / und thue ſie in eine wohl vermachte glaͤſerne Phible / und laß fie inbaloco Marie, 
Stunden continuirlich kochen. Wenn das Gefaͤß annoch warm iſt / kanſt du ſolches eroͤffnen/ 
um den Liquorem des Menſchen⸗oder Hirſch⸗Fleiſches per inclinationem heraus zu nehmen. Das 
in fundo des Gefaͤſſes zurück gebliebene Magma aber muß mit einem ſehr ſtarcken Feuer verbrannt 
und zu Aſchen calcinirer werden. Aus denen Aſchen haft du durch viele Calcinationes und wieder⸗ 
holete Abwaſchungen / vermittelſt eines gemeinen Waſſers das Saltz zu extrahiren, und mit 
ſeinem Liquore zu conſungiren. Wenn ſolches geſchehen / muß ein aus Menſchen oder Hirſch⸗ 
Knochen extrahirtes Saltz / oder auch das Saltz Hypericonis ad quantitatem 3. Oder wo mirglich 
4. Untzen adjangirer werden / damit der balfamijche Liquor des Menfchen:oder Hirfeh  Fleifhes 
anverlegt und incorrupt!bel confervirer merden moͤge. Diefer Mixtion nnd Compofition fa - 
auch Oleum Therebintine und Ceræ, halb fo ſchwer / als die gankeCommixtion iſt addiree 
werden. Wenn nunendlich diefer Balfam zuſammen geſetzet iſt / mußderfelbein wohl ver 


ſchloſſenen gläfernen Gefäffen zum&ebrauch verwahret werden, | — 
Die Chymiſten haben ſonſten annoch ſehr viele andere Balſamen / mit welchen alle 
Wunden curiret werden koͤnnen. Dieſe vorhin gedachte aber gefallen mir am beſten jedoch 
will ich die andern nicht verachtet haben. Allen Balſamen aber / welcher wir gedacht habeny 
siehe ich oben bemeldten Balſam des Antimoni yorz und rathe mithin allen Chirurgis, daß fe 
denſelben ſtets bey der Hand haben. Dean wenn fie denſelben gebuͤhrlich pr&parirer beſitzen / be⸗ 
surfen fie keiner andern Medicamemen, um die Kranckheiten der Haut damit zu curiren / — 
mn 


SPAGYRICA. | 875 


muß aber ein conyenablesk egimen Vidtus prefcribiret werden / g leich wie bey derCur der vonKeuere 
Möhren gemachte Wunden vorgefchrieben wird/ nemlich ein Regimen vidus humidi und. Bi 
di, umdie fo wohl generale als partieulare phlogofes des perwundeten Theilsabzuhalten. Das 
Mein: Trincken muß aud) verbofen werdens bis 7. Tage vorbey finds oder der 1afe Tags in 
welchen alle gefährl: Ihe Symptomara der Wunden zu entfichen pflegen. An flatt des Weing Fan 
‚eine Ptiſana gebranchef werden mit einem Limbnen Syrup / und etlichen Tropffen Olei Vitrio- 
Koder Schwefels. Die Suppen der Verwundeten muͤſſen mit Kuͤrbiſen/ Cucumeren / Die: 
lonen / Rortulaca,La&uca und Cichorio alterirer wer den / und fie koͤnnen alles Fleiſch eſſen / wenn 
es jung iſt / wie auch alle Fiſche. Mit dieſem Regimine victus kan ein kluger/ gelehrter und 
fleißiger Chirurgus mit der Hulffe GOttes zu einer geſchwinden Cicatriſation nnd Agglutination 
aller Wunden gelangen, Diejem Regimini maß derfelbe eine Reinigkeit der Wunden addiren, 
das iſt / er muß taͤglich die Wunden von allen Excrementen reinigen oder faubern / ja die ver» 
wundcten Glieder ſelbſt / und den gantzen Corper von allen groben und andern Unteinigfeiten 
befreyen⸗ damit der Coͤrper tranſpirire, ingleichen das verwundete Glied/ damit nicht deswe⸗ 
gen viele Symptomata entſtehen / welche nicht fu wohl von Der Bunde 1 als von einer a 
EUDR en ber zu —— pflegen. 


—— 
Von denen Wunden des Haupts. 


; Sin Haupt i in ſich alle Facultates der Seele enthält, undalfogleihfam eine Wohnung Yon. denen 
der Seele ſelbſt / und ein Juſtrument aller Sinnen iſt: Als leidet ſolches / wenn es mit Haupt 
einer tieffen Wunde bleſſiret wird’ ſo daß die Hirn⸗Schale deſſelben beſchaͤdiget worden/ viele Wunden. 
rarticulare Symptomata, von welchen die andern bleſſirten Theile nichts wiſen / als da find uni- 
verſale Convulliones, Kraͤmpffe oder Spasmi, Stupores und Verminderungen dev Sinnen mit 
Berluft der Sprache. Alle diefe Sympromara haben ihren Anfang oder Urfprung aus denen 
beſchaͤdigten Theilen / weldei in der Hirn Schale enthalten find. Denn diefe bleffirte <heile lei⸗ 
den entweder per fe oder per Symparhiam und Commanieatjonen eine Alteration » der Veraͤnde⸗ 
rung in ihrem natürlichen Balſam / ſo wol in dem fixen als unfixen, welcher die nächfte und un 
mittel bare Caufa der Facultaͤten / Tugenden und organiſchen Potengien der Seele iſt. 
% Will derohalben einem Chirurgo, welcher dergleichen Ver wundete zu verbinden be 
| kommt/ obliegen/ Die Wunden felbfi ehr e genau zu betrachten / um gu fehen und gu erfahren ob 
felbigefehr tieff eyn und in welchem Theil des Haupts felbige ſich befinden / ingleichen welche 
Ruochen der Hirn⸗Schal offendiret worden’ wie auch / welche Fugen derſelben Schaden erlit⸗ 
ten haben damit er gang feſt und ſicher von dieſen Wunden urtheilen koͤnne. 
Wenn dag Pericranium / welches Die Membrana carnofa der Hirn Schale iſt / nur 
allein verlehe worden / ſo kan ſolche Wunde ſehr leicht geheilet werden / und zwar nach der ge— 
meinen Methode, nach welcher die ſimplen und einfachen Wunden curiret zu werden pflegen. Iſt 
die Hirn⸗Schale aber bleſſiret fo muß alles / was in derfelben beichädiget worden vor der Eur 
der Wunde felbft hinweg genommen werden / welches durch eine Ermeiterung eder Dilatation 
der Bunde geſchehen Fan » damit wir alle Theile der vermundeten Hirn » Schale ſehen mögen. 
: Hierauf muͤſſen alle Theile der verwundeten Hirn Schale mit Chirurgiſchen Juſtrumenten her: 
Als genommen werden / son dergleichen die Chirurgia einen ziemlichen Vorrath hat, DieSub- 
Kavß aber des Gehirns muß miteinem delicaren oder feinen leinen Tuch / fo mit dem vorhin bes 
fchriebenen Balſam von Men ſchen⸗Fleiſch beſchmieret ſeyn ſoll / bedecket werden. 
Hiebey muß ein 9 gutes und zwar ein Medicum regimen vyictus obfervirer , und die 
Bafılica des verwundeten Theils an Derfelber ‚Seite geöffnet worden / — wohl zu obſerviren 
6S6888) 2 | ſeyn 


—* 








Bon denen 
Wunden an 
der Bruſt. 


* 


876 | CHIRURGIA 


ſeyn wird / daß man nicht mehr Blut, als die Kräfte des Kranken leiden koͤnnen / lauffen laſſe / 
um eine Revukfion su machen Damit das Blut nach dem verwundeten Theilnicht hin lauffe und 
daſelbſt putrificire,, welche Fäulung allerhand Symptomata, die bey dergleichen Wunden fehr ges 
mein find / caufirendürfite. Um nun denenfelben vorzukommen / ift ein Aderlaften fehr dien; 
lich und wenn ſolches methodice geſchehen / mußdie Wunde nur allein mit delicaten over fei⸗ 
nen leinen Tuͤchern / die mit gedachtem Balfamo carnis human mäffig befeuchtet feyn follen bede⸗ 
cket / und dabey verhuͤtet werden’ dag wir nicht allzu viel von diefem Balfam indie Wunde Eoms 
men laffen/ weil dieSubltang dieſes Balſams ſich in die Subltang des Gehirns einfhleichen und 
felbige beſchaͤdigen würde. Diefes muß nicht allein bey dem Balſam / ſondern auch bey allen andern 
Medicamenten wol obfervirerwerden / welche denen Wunden des Haupts muͤſſen applicirer wer⸗ 
den. Denn die subſtantz des Gehirns leidet feine andere Subſtantz / ohne daß ſie verleget werde, 


Weswegen die Wunden des Haupts / in welchen die Hirn⸗Schale hinweg genommen / und die 


Subftang des Gehirns alſo blos gemacht worden / nicht abgewaſchen werden mäffen. 

Werden alſo allein durch die Application des Balſams carnis humanæ und beffen Ans 
ſchmierung alle Wunden des Haupts / und alle gefährliche Symptomata derſelben mit der Hulffe 
GoOttes curiret / wenn man mitdemfelben Balfanı den Ruͤckgrad und die Theile des Haupts / 
welche der Wunde collaterales find befchmieret. 


Das u. Sapitl. 
Bon denen Wunden der Bruf. 


XJe Wunden der Bruft jind entweder tieff / vder nur ſuperficiel. Die Vulnera fuperficialia 
find fonder Zweifel ſimple und einfache Wunden / werden auch nach derfelben Methode,wie. 
die einfache Wunden curiret. Wenn fie aber tieff find, und die innere Theileder Bruft verwun⸗ 
den / alsdenn erfordern fie eine befondere und eigene Cur / werden and) von denen andern ſimplen 
oder einfachen Wunden ciftinguirer. Will alfo einem Chirurgo gebuͤhren / wohl zu erwegen / mie 
die verwundeten Theile befchaffen ſeyn / ob nemlich die Lunge / der Mitte: Darm oderMediaftinum, 
dag Diaphragina, oder die fo genannte Vena porta, oder das Hertz befchädiget worden. Denn 
alledieje Theile müffen fleiffig in Confideration gezogen werden / weil fiedem Leben nothwendig 
dienen. Enfin: Die Wunden diefer Theile find faftalle toͤdtlich / und find annoch wegen der 
böfen und ungearfeten Difpofitionendiefer Theile zu fixen und hetifchen Kranckheiten inetlichen 
Subjettistödt.und gefährlicher. | | Ss 5 
Ich will Deswegen einem jeden klugen Chirurgo gerathen haben / daß er ſo gleich in 
denen tieffen Wunden der Bruſt / in welchen ein lebhaffter Theil / oder ein Theil welcher zur Er⸗ 
haltung des Lebens dienlich iſt/ beſchaͤdiget worden / den Tod vorher verfündige/ / damit dieme- 
dicamenta nicht infamirer werden 7 welche vielen das Leben ſalviret ha ben / und daß es das Anfehen 
nicht haben moͤge / daß der Chirurgus den Verwundeten ums Keben gebracht habe welchen ein un; 
glücklicher Zufall gerödtet bat. —— ER NZ! Be: | 
Nachdem ein ſolches Prognofticon gemacht worden’ muß man feine Zuflucht zu nuͤtz⸗ 
lichen Nemedien nehmen. Denn derChirurgus muß den Krandken over Verwundeten wegender 
Gefahr feine Hülffe nicht verfagenvfondern fo viel / als muglich / demſelben beyſpringen; welches auf 
folgende Art wird geſchehen koͤnnen: Vor erſt muß er die Wunde ſelbſt mit feiner filbernenSpatula 
oder mit einem duͤnnen und ſubtilen Licht unterſuchen / damit er wiſſen moͤge / woher die Wun⸗ 
de komme / und welche Theile fie bleſſire. Wenn er ſolches erfahren muß er ein Fühlend und 
aftıingirendes Pflafter ver Wundeappliciren , welches indem Capitelvon den fimpeln oder ein: 
fachen Wunden befchrieben worden / und dem Verwundeten fofort Darauf zur Ader laffen/ ie 
| i 
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lic) ander Baſilica, welche dem Verwundeten Theil gegen uber iſt / damit eine Revulfion gefchehen 
möge. Dem Verwundeten mug auch befohlen oder gerathen werden’ da er auffeiner Wunde 
liege / damit das in die Weite der Bruſt fich ergoffene Blut durch das Aufferliche Orificium der 
Munde heraus flieffen koͤnne. 10. Stunden nad) der Application des gedachten aftringirends 
und Fühlenden Pflaſters / muß eben diefes Pflafter3. oder 4. mahlrenoviret,, und jedes mahldas 

Eiterigeder Wumdeextrahirer werde. | 
| Nach geſchehener folcher Extra&tion muß der Chirurgus die abgewafchene Wunde aufs 
fleiffigfte mit dem vorher beſchriebenen Balfamo Sulphuris , nemlich indem Capitel von der Gan- 
graena in der erften Abtheilung / beſchmieren. Der Berwundete aber muß allszeit auffeiner: Wunde 
- ruhen / damit dag Eiterige Wefen nebft allen fremden Din zen herausgeben möge. Indeſſen 
‚muß die Wunde ftets mit Balfamo Sulphuris befchmieret werden / ohne anderer Nemedien fich zu 
bedienen / weil Durch gedachten Balfam allein alle Bruft- Wunden curiret werden koͤnnen. Die 
Tin&ura Ariftolochie rotundæ, welche mit einem Veilgen⸗Oel diffolvirer worden / contribuire 
— Cur ein groſſes. Der Balſam Sulphuris aber iſt derſelben an Kraſſt und Vermoͤ⸗ 
gen uͤberlegen. s a 
: Bey diefen Wunden pflegen fich fehr ſchwere und hoͤchſt⸗gefaͤhrliche Symptomana einzu 
finden / als da find Jieber / Difheultates refpirandi , oder Athem zu holen / und das Waſſer zu 
laffen / welchen allen wir mit einem guten Regimine vidtus zuvor fonımen 7 nemlic) mit einem: 
fühlend und aſtringirenden / wie auch mäffig abftergivenden. Das Wein: Trincken muß den 
Verwundeten flarefverboten werden An deſſen Stelle aber kan er ſich einer mit Syrupo de Li- 
quiritia und von Tufhlagine mit etlichen Tropffen eines per campanam gemachten Schwefel’ Oels⸗ 
oder Aceti Sulphuris alterirten Prifanz bedienen. Eſel⸗ und Menfchen Milch mag er wahrender 
' Er der gangen Eur trincken feine Suppen aber: muͤſſen mit heibis pe&toralibus alteriret 
SE Man hatannod) einen andern Balſam Sulphuris , welcher zur Eur der gedachten Wun⸗ 
den beffer als der vorige Balſam Sulphurss iſt und wird von denen Schwefel: Blumen / welche 
in SpirituTherebinthinz in einem woͤhl vermachten gläjernen Gefäß gekocht werden / gemacht. Er 
muß aber fo lange / bis er als ein Blut roth wird / gekochet werden. Dieſer tingirte Spi- 
situs muß mit dem alferbeften alcoholifirten Brandwein vermifchet / und fo lange mitdemfelben 
digeriser werden / bis er feiner Tindtur beraubet wird / und folche in den Branntwein übergehet. 
Diefer Branntivein mug miteiner fehr gelinden Wärme diſtilliret werden / damit ſer in fundo die 
Tin&uram Sulphuriszurücklaffe / welche durch ein fehr ſtarckes Feuer in einen neuen gläfernen 
Recipienten uͤbergetrieben / und darauf ad ufüs verwahret werden fol, Sie Fan auch aͤuſſerlich 
applieiret und innerlich ad quantitatem 70, oder 12. Tropffen mit Frauen-Milch eingenommen 
werden. — 











Auch der von koſibaren Perlen preparirte Balſam iſt ein vortreflichesRemedium zur Cur der 


Bruſt Wunden Derſelbe wird mit einem diſtillirten Eſſig præpariret, in welchem die Perlen durch 
offters wiederholete Digeſtiones in eben demſelben renovirt und iterirten Eſſig diffolvirer werden, 
Diefe Renovation muß auf das Saltz / welches von derEvaporation des erſten diſſoirendenEſſigs 
übrig geblieben / geſchehen. Gedachtes durch oft wiederholete / mit einem gemeinen Waffer geſchehe⸗ 
ne Solutiones undEvaporationes rein und ſauber gemachte Saltz wird in dem allerbeſtenſSpirituVi- 
ni aufgeloͤſet / worauf fie beyde in einem glaͤſernen Gefaͤß mit einem länglichten Hals digerirer wer; 
den. Hernach wird befonders und a part derSpiritusVini, und zuleßt in einem neuenRecipienten der 
Spiritus oder Balfam der Perten colligiret, welcher zur Eur der Schwindſucht und aller Bruft 
Wunden alle andere Nemedia an Krafit bey weiten übertrifft. Dieſer Perlen: Geift Fan auch zu 
einer Schmincke des Angefichts nuͤtzlich gebrauchet werden. mer 
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Kon denen 
Wunden 
des oberund 
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Bauchs. 





Das 1a Gap I, 


a Kon denen Wunden Des ober⸗und unteren Bauchs. 

D Je Wunden des vbersund untern Banchs / wofern ſie nicht tieff ſind / noch die innere in die 

fen Otten enthal tene Theile beſchaͤdigen / differiren nicht ven denen ſimpeln und einfachen 
Wunden koͤnnen auch als Vulnera Simpligia oder einfache Wunden curiret werden. Gehen 
ſel hige aber tieff und vetwunden Die innerlichen Theile / alsdenn differiren fie ſehr / und find ge⸗ 
faͤhrlich nachdem die Theile find / welche ſie verwunden. Denn wenn der Magen verwundet 
wird au ſeiner Subſtantz / und die Wunde dergeſtalt tieff iſt daß dieſelbe durch und durch gehet / 
iſt es mit dem Leben des Verwundeten gethan; weil der Magen ein permatiſcher Theil iſt / 
und alſo keine Agglutination oder Coagulation annimmt. Iſt aber die Wunde nur fuperficiel, 
Fan die Wunde des Magens bey einem temperirten und euchymiſchen Mann’ von einem erfahr⸗ 
nen und gelehrten Chirurgo nad) dev Kunſt / mit bey einem guten Regimine adhibirten Medien, 
menten Wis Balſam curiret werden. 

Bey dieſer Winde pflegen ſich groſſe und grauſame Schmergen ————— welchen 
mit Oleo —— und Balſamo mellis und Sacchari geholffen wird; weil dieſe Balſamen 
ein groſſes zur Cur und Agglurination der Bruſt⸗Wunden beytragen a Sie — ad 
quantitatem einer haiben Orachma/ in Frauen Milch eingenommen / und aufferlich laulicht durch 
Immittirung dieſer Balſamen in Die Wunde ſelbſt appliciret. 

Wird aber die Leber ſehr tieff ver wundet / hat man ſich keine Hoffnung mehrzu machen / 
daß der Verwundete wieder geneſen werde. Gehet die Wunde aber nur fuperhciatim, Fan die⸗ 
fe Wunde in euchymo corpore mit Applicirung der. Balfamen Sanguinis humani und carnis hu- 
man curiret werden. Eben dieſes kan auch geſchehen / wenn ſie innerlich ad quantitatem einer | 
Drachma / mit einer halben Drachma von der Eflentia ferri in einer guten Sups _ 
per oder in Menfchen - Mil, darin ein aliendes Stud Stahl gelöfchee worden / / 
eingenommen werden. Der vorhin befehriebene, Dalfam Antimonii contribuiret auch 





gehr viel zur Eur diefer Wunden. Die Tinttura fanguinis humanı aber it beffer als alle andere 


ing leichen der. Balfam carnis human * welche allen andern Remedien hide vorgezogen wird. 
Indeſſen dieſe Dinge geſchehen und die Wunde berichteter maſſen tractiret wird / muß nicht ver: 
geſſen werden / aus ber Bafılica des rechten Arms ſo viel Blut / als die Kraͤffte des Verwundeten 
sulaffen wollen / lauffen zu laſſen mithin auch dem Verwundeten zu rathen / allezeit auf ſeiner 
Wunde zu liegen oder zu ruhen / damit das Eiterige Inraus gehen / und alſo keine toflamalatiöhies 
und Phlogofes gebähren f oͤnne. s 
Die Effentia ferri und EffentiaCoralli traͤget anch fe viel zur Cur diefer undd der Miltz⸗ 
Wunden bey / welche/gleich wie die Leber / curiret werden follz mit Obſervirung eben derſelben 
Methode, Die Wunden der Miltz aber find nicht ſo gefährlich als die Wunden der L 
Iſt aber dad Peg und die Inteſtina verwunde et⸗ muß auf nachfolgende —— proce- \ 
diret werden / um Aötihe Wunde zu euriren: ER 5 
Bor erſt muß das Netz wieder nad) feinem vorigen rt gebracht werden. Solteein 5 
Theil deſſelben kalt geworden ſeyn / muß derſelbe Theil abgeſchnitten und das hdrige dee Ne— 
tzes ſtricke zuſammen gebunden und wieder eingeſchöoben werden. Derabgeſchnittene Theil aber 
muß mit Balfamo Carnis human , che er wieder hinein geſchoben wird’ gejalbetoder befhmig 
ret werden / Damit er deſto cher und geſchwinder zuſammen sehen moͤge / ja das Band ſelbſt / wo⸗ 
mit das Netz gebunden wird / muß auch und eben demſelben Balſam benetzet ſeyn. Wenn 
ſolches alles geſchehen muß Die Wunde —— oder zuſammen gezogen werden / damit 
das Netz nicht wieder heraus gehen moͤge; ja dieſel be ſoll mit Balſamis Autimonii, Carnis hu- 
manæ, und Tinctura ſanguinis humanæ 3. Tages beſchmieret / und dem Verwundeten 
ein 
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ein enfüplendes und ee præſcribiret werden. Er muß mit Suppen allein / 
welche mit La&uca ‚Cichorio, Portulaca und Acerofa alteriret ſind und zwar ſehr fparfam und 
und mäßig gefpeifet werden damitdie Därme von allzu vielen eingepfropften©peifen nicht auf 
ſchwellen / woͤdurch die Eur derfelben / wofern fie verwundet find, verhindert werden duͤrfſte. 
- Denn die Inteftina bder Därme muͤſſen aufeinegleiche Art / und mit ein und eben derfelben 
‚ Methode, als das Netz cuxiret werden. Sie muͤſſen aber nicht entzwey geſchnitten / ſondern 
vielmehr ee dünnen rothen/mif gedachten Balſamen benetzten ſeidenen Drat oder Fa⸗ 
den zuſammen genehet werden. 


Mas die aͤuſſerliche Wunde betrifft muß man ſelbige mit eben diefen © Bab 


famen fo langer bis fie sufammen gehet und heilet / beſchmleren. - Die Tinctura fanguinis hu- 
wmani fan auch innerlich eingenommen / und zur Eur der Wunden der Därme und des Magens 
getrunken werden/ damit fie Defio geſchwinder geheilet und curiret werden mögen. Man 
muß auch nicht vergeffen/ durch Eröffnung einer Ader fo viel Blut / als die Kräffte des Verwun⸗ 
defen permittiren werden / lauften zu laffen. Denn das Aderlaffen ift ein fehr mächtiges Arca- 
num bey der Eur aller Wunden / damit die Symptomata gemildert Werden! und a neue entſte⸗ 
Br Eur denn ſehr beſchleuniget wird. 


Das B: Capitel. ee 
Yon denen: Wunden der Glieder / und Sende. | 


Je Wunden der Glieder und Gelencke/ differiren gänglich von allen andern vorbin 


gedachten Wunden / wegen der Menge der Sehnen Knorpeln vder Knorpel 
Seine) Mänfe / und Beine oder Knochen / welche in felbigen gut Perficirung der Articu- 
lation zuſammen gehefitet/ oder gefüger gefunden werden. Welche Dinge alle mit einander bey 
dergleichen Bundeneine Alteration und Kranckheit / wegenSympathie und Vicinität des vermuns 
deten Orts / leiden. Werden aber bisweilen alle dieſe Theile zugleich verwundet / muͤſſ en die⸗ 
ſe verwundete Theile / wegen der Groͤſſe der Wunde/ welche dadurch gemacht wird, hinweg 
‚genommen werden / als zum Exempel, wenn Knochen zerbrochen worden / möfle fl ſelbige 


heraus genommmen werden / find aber Sehnen abgefchnitten oder fonften fehr gerfioffen / muͤſ⸗ 





fen fie gänglic abgeſchnitten und alle fremde Dinge and der Wunde heraus gefchaflet werden. 


Ehe wirdie Cur der Winde anfangen mu 


nach gefehehener Hinwegſchaffung aller gedach— 
ten Dinge / zum Aderlaſſen geſchritten werd 


ingleichen ad topica remedia, Und gleich wie 
die Wunde ein Vulnus compofitum iſt / alf odert fie — compofita balfama, damit fie recht 
und gebührlich curiret werden moͤge. Ehe du aber die agglutinantia balfama auflegeſt / muß ein 
aſtringirendes und erkuͤhlendes Pflaſter / welches ex Coco Mattis, farina furya, oder Gerſten⸗ 
Mehl: ‚Aqua Plantaginis , und Eyerweiß zufommen geſetzet iſt der frifchen Wunde appliciret 
werden, Alle Diefe Species muͤſſen wohl unter einander in forma Cataplasmatis vermiſchet / Ind 
der friſchen Wunde appliciret werden/ damit ſie Die Indammation verhindern und das Blut 
ftillen moͤgen. Nach 12. Stunden muͤſſen fie wieder hinweg genommen / und die Wurde mit 
kaltem Waffer gervafchen / und von allen Unreinigkeiten gefanbert/ wie auch mit vorhin gedach: 
ten Balfamen beſchmeret werden. Solteder Chirurgus aber diefe Balfamen nicht haben, Fan 
er ficy eines andern Balfams fo tange bis er dieſe überfommen hatı bedienen / welcher Bal⸗ 
ſam/ wie folget / præpariret wird: 
| Man muß 4.oder 5, Pfund Widder Kalb: oder Ochſen⸗ Fleiſch nehmen ſelbigesFleiſch 
in kleine Stuͤcke zerſchneiden / und in ein wohl verſchloſſenes giaſernes Gefäß khun / nebſt ſol⸗ 
genden Ei 
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Recipe: Bon der Wurgel Ariſtolochiæ rotundæ ein halb Pfund / Radicis Symphyti 
‚majoris pulverifati ein halb Pfund/ von Blumen Hypericonis eine Hand voll / und des allerbeften 
MWeinsı. Pfund. Allediefe Species muͤſſen mit denen Pulvern Ariftolochiz und Symphyti in eis 
ne gläferne wohl vermachte Phiolegethan und in balneo bullienti Marie 4, Stunden gekochet 
werden. Nach ſolcher Zeit muß das gläferne Gefäß hinweg genommen werden z welches dies 
fe Materie in fich enthält 7 und weun es aunoch warm ift / muß der indemfelben befindliche Li- 
quor per inchnationem hinweg genommen werden. Diejem Liquori Wird Therebintina Venc- 
taaddiret, ungefehr 4. Untzen / worauf ſie beyde zuſammen einwenig/ oder eine Fleine Weile 
in einem irrdenen Gefäß erwaͤrmet werden damit fie miteinander vereiniget werden/ der 
Mein aber allgemählig evaporirer werde/ oder zum wenigſten der wäflerichte Theil deſſelben. 
So bald fie fi) mit einander vereiniget und incorporirer haben / muͤſſen fie / als ein fehr vors 
treflicher Balfam zur Eur dergedachten Wunden optimo prfcripte victus regimine, verwah⸗ 
ret und gebrauchet werden. ® Fa 


Beſchluß der andern Abtheilung. 
Das 14. und letzte Kapitel, 
& “ Bon denen Wunden. — 
X wir etliche Dinge verſchwiegen / oder nicht mit behoͤriger loquentz tractiret haben / iſt 
mit Fleiß geſchehen / weil wir nicht glles / was zur Chirurgie gehoͤret / lehren wollen / zumah⸗ 
len da ſehr viele Medici bereits ſolches gethan haben. Denn wir haben nur allein die Dinge be⸗ 
rühren wollen / welche andere nicht tractiret / oder derfelben nicht anders/ als durch Raͤtzel⸗ 
haffte Circumlocutiones fonder einige Methode gedacht haben. Dieſes haben wir der Alchymie 
zum beften gethan / damit wir diefelbe/fo viel muͤglich bekannt machen’ und derfelben Ehr und 
Lob / welche gleichfam im Finſtern incarceriret find / andes Tages Licht wieder hervor bringen 
möchten / umalle und jede zuconvineiren, daß die Alchymieeine wahre und auf gewiſſen und 
feften Fundamenten ruhende / und mit unbetrüglichen Axiomatibus derWeiſen umgebeneWiſſen⸗ 
ſchafft jey ı und daß die Philofophie und Medicin, wenn fie mit gedachten Axiomaribus ausgezie- 
vet werden folten / viel vortreflichere undedlere Wiffenfchafften ſeyn wuͤrden / als ſie gegenwaͤr⸗ 
tig / da ſie nur auf die gemeine Principia der Schulen ſich lehnen / ſeyn. | 
| Ich habe auch mit Fleiß in Diefem Trackatder Compofition und Structur der verwunde⸗ 
ten Theile nicht gedenken wollen / damit die Differengien des Fleiſches der Membrane oder des 
Uberzugs / der Maufes Kuorpeln und Knorpel Beine / der Knochen / ıc. Darauserfannt wers 
Den mochten ; ingleichen welche von unfern erfien Subltangien nemlic) von Saltz / Schwefel 
und Mercurio in det Compofition diefer heiledagPredominium haben. Solches alles haben wir. 
mit Sleig ausgelaffen / weil wir ſolches wofern uns GOTT fo lange wird leben laflen z / in 
— Chymica (welche eheſtens heraus kommen ſoll) ſehr weitlaͤufftig tractiren 
wollen. Rt I. RR ‘# 
| Diefe Wiſſenſchafft iſt einem Chirurgo fehr nöthig / damit er denen verwundeten Thei⸗ 
len homogenifche und gleiche Balſamen / zur Beſchleunigung der Agglutination und Cicarrifation 
derfelben, adminiftriren möge. Denn die fleiſchichte verwundete Theile erfodern Balfama und 
Medicamenta, in welchen die Subftang des Mercurii, und der Schwefel des Leben s prædominiren, 
weil das Fleiſch aus dieſen predominirenden dubſtantzien zuſammen geſetzet iſt. Die Uberzuge 
aber oder Membranæ, ingleichen die Blut⸗ und Puls-Adern / wenn fie verwundet werden /er⸗ 
fodern Balſamen / in welchen der Schwefel / und das Saltz prædominiren, Die Kuprpeln 7 
Sehnen und Knochen verlangen Balſamen / in welchen das Saltz die Oberhand hat / in Ipecie 


bey der Agglutination der zerbrochenen Knochenz weildie Natur felbft im derſelben Compoli- 
; uon 
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tion ein häufiges» natürliches Sal geleget ah In * Knorpeln und Sehnen aber af z 
fie ein häufiges Saltz und einen Seh Mercuriam geleget / Kind wegen a Mercurii Bi Di Sand 
die Sehnen und Knorpeln dexibel. Ich habe bey allen in denen vorher gehenden Capiteln ber äuffiges 
fhriebenen und praferibirten Balfamis zur Eur der Wunden eines jeden Theils diefe Ordnung Ss 
obferviret, ingleichen Diefes Predominium der Subftangien deg Saltzes / Schweſels und Mercurii 
in acht genommen / wie ein jeder Chymiſt / —— ſolches nur genau erwegen wird / gnugſam | 
wird abnehmen koͤnnen. — 
Fa) habe auch Balfama univerfalia zur Cur aller Wunden vorgeſchrieben / in melden mit 
"einem gleichen GewichtdieSubftangiendeg Sales Schwefels und Mercuris abgewogen find 
: ſo daß/ 0 ob fie gleich ſimpel und einfach ſeyn / die Tinctura fanguinishumani, Balſamum carnis hu- 
manee, Balfamum Antimonii, dennoch generale Tugenden und Kräfte haben wegen des tem: 
perirten und en a DNS diefe Subkankieni in Ne seele en Ä 














Since Bun 





Das: J. —— 
Was ein Ge ſchwir nach der der Medicorum m Spgpricorum 


* F Dzen — Gakenict dekniven ein Seren / daß es A Eine — des Continuiin ei‘ Was ein 
EI) nein fleifchigten Theil mit einem Eiter. Die Medici Spagyriciaber definiren ein Ge⸗ Geſchwuͤr 
Eſchwuͤr / daß es ſey eine Alteration des natuͤrlichen Balfams tn einem fleiſchigten Theil, ſe 
durch eine Solution deg Continui, welche durch das alterirte und corrumpirte Salß der 
Netur geſhiehet Denn wenn das Saltz des natürlichen Balſams wegen einer Alteration von 
ſeinem natürlichen Temperament diſſidiret erlanget es ſo fort eine zernagende Krafft und eine 
Facultaͤt eines cauſtici potentialis , wodurch es das Fleiſch und alles andere inflammiret, und 
von der Unifäf des Continui abfendert. Ja die Faͤule des Knochen ſelbſt dependiret von der 
Sdcdhaͤrffe und entzuͤndlichen Facultät des gedachten Saltzes / ſo daß die Faͤule des Knochens nichts 
anders iſt / als eine Solution des Continuiin der subſtautz ſelbſt des Knochens/ welche von dem 
ſcharffen und beiſſenden Sal verurſachet wird. 

Die Medici Galenici gedencken nicht dieſes Saltzes in ihrer Defliton, wie auchk keiner Was dick 
andern Subfanßr welche Diefer homogenift) und einiger maſſen gleichift. Denn das dünneund und dann - 
dicke eiterige Weſen/ welches in denen Geſchwuͤren von den Galeniften admittiret wird / iſt Eiterfen. 
‚ein corrumpirter und in ein Eiter durch Das beiffende Saltz degenerirter Lebens⸗Balſam/ welches 
Saltz die Theile / welche den Balfam in ſich enthalten / dergeſtalt zernaget und corrumpiret ; AL 
Daß fe unmuͤglich iſt daß Diefe Theile corrumpirer werden fünnen / wo es nicht zugleich den ke: 
bens⸗Balſam corrumpiren folte / welcher in diefen Theilen enthalten iſt und aan Diefe Theile 
— und — — er halten und generiret werden, 


Cittt) | Das 








Die Urſachẽ 
der Ge— 
ſchwuͤre. 
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Das 2, Kapitel, 


Von deren Caufis oder Urſachen der Geſchwuͤre. 


N Galeniften lehren’ daß alle in dem Coͤrper befindliche Humores die Urfachen aller Ge 
ſchwuͤre ſeyn welche durch Die natürliche Wärme eine corrodivende oder jernagende Fa; 
enltaͤt erlangen Eönnen / und die wenn ſie nach der Haut / als nach dem gemeinen Emundorio 
Des gantzen Körpers / abgeführet worden / daſelbſt mit Zernagung und Inflammirung der Theile 


ihre Kraft ausüben / von wannen alle Generader Geſchwuͤre / wie auch die Differengien derfel 


ben entſtehen nach der Diverfifäf der Humoram, aus welchen fie generirer werden. Die Medici 
Chymici achten diefe Humores nicht / fondern halten fe nur für Vehicula , mit welden die un⸗ 
mittelbareund alternächfte Urſach alter Geſchwuͤre hin geleitet und forfgebracht wird ; weswe⸗ 
gen fie von denen Humoribus bey der Erzehlung der Urfachen gedachter Geſchwuͤre Feine Mek 
dung thun / fondern fie lehren nur / daß das Saltz des natürlichen Balſams die eingige Urſach als 
ler Geſchwuͤre ſey / welches / wenn es von dem natuͤrlichen Balſam durch ſeine eigene oder ei⸗ 
nes andern aͤuſſerlichen Agentis Wärme abgeſondert worden / ausgetrocknet und caleiniret wird / 
da es in dieſer Calcination Die Krafft erlanget / eine Solution in denen Theilen / worin es alſo 
diſponiret und abgeſondert gefunden wird / zu machen; ſo daß die Cauſa antecedens aller Ge⸗ 
ſchwuͤre das in unſerm natürlichen Balſam befindliche Saltz iſ.. Die conjuncta Cauſa aber iſt 
das Saltz / welches in denen Geſchwuͤren ſich befindet / und die Solution machet. Dieſe ſind die 
Cauſæ antecedentes internæ. = BE 

Man hat aber annoch antecedentes caufas 2 das Saltz fo wohl des Geſchwuͤrs 
ſelbſt / als unſers natürlichen Balfamsyn einer Beſiccation und Einaͤſcherung oder Calcination 
diſponiren. Dieſe Cauſas haben die Medici Spagyrici dem Geſtirne und deren Inluengien 
zugeſchrieben + welche das Vermögen haben / durch ihre feurige und aftralifche Krafft das Saltz 
zu einer Calcination gder Austrockung und Coagulation zu diſponiren. 

Denn die Geſtirne / geile in unfermBalfam predominiren, multipliciren biswetlen 
das Saltz / bisweilen den Mercurtum , und and) bisweilen den Schwefel / fo daß dies welche das 
Saltz multiplieiren, eben diefelben find / die durch ihre Multiplication das Saltz coaguliren und 
austrocknen / und alſo eine Solution des Continui in einem Theil / in welchen dergleichen 
Multiplication und Austrockung des Salges gefunden wird / bewerefftelligen Eönnen. Eben 
Diefe Aftra oder Geſtirne / welche das Sal in unferm Balfam vermehren / Eünnen auch in einem 
gewiſſen particularen Theil das Salg multipliciren , und darin daffelbe calemiren und austrock 


nen / und alfo Daffelbe sur Solution der Continuifätdiefes Theile difponiren, und folgendgein Ge— 


ſchwuͤr produciren,und glſo die Äufferliche conjundaCaufa und naͤchſte Urſach des Geſchwuͤrs ſeyn⸗ 


4 


wie man ſolches zum oͤfſtern in verſchtedenen vielen Saifons des Jahrs gefehen und erfahren hat / 


in welchen viele Menſchen particulare Geſchwuͤre bekommen haben / und zwar nur in einer Bro; 
vintz / und nicht in einer andern / woraus man Denn ſchlieſſen kan daß ſolches von venen Geſir⸗ 


nen dependiren müffe, Denn ein epidemiſches Geſchwuͤr kommt von dem Himmel her / und die 


ſes Genus der Geſchwuͤre iſt ſehr ſchwer zu curiren / weil, damit es curiret werde die Caula con- 
uncta vorher hinweg genommen werden muß. Das Geſtirn aber/ weil es Cauf conjunda 
iſt / iſt ſeht ſchwer weg zu bringen / und ein Werck eines ſehr ſubtilen Aſtronomi und erfahrnens 
ſcharffſinnigen Phyſici rahrnen⸗ 


Dean um die ſeCauſam copjundam oder dieſes Aſtrun hinweg zu ſchaffen / iſt nͤthig/ ein ander 
ſehr kraͤfftiges irrdiſches Altrum, oder Geſtirn auszufinden welches die predominirende Kräfte 


und Zugenden des andern Geſtirus zernichten / oder deſſen einflieffende Virtures perbindern Füns 
ne’ welches geſchiehet durch Staͤrckung des Theils / Cicatriſrung des Gefehwäres/ und Redu- 
| rung 


) 
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sirung des Balſams des afßeirten Theils zu einem gebuͤhrlichen und naturellen Tewperament · 
Auch alle mit einem beiſſenden und ſcharffen Saltz augefüllete Alimenta , als da find Lauch! 
Knoblauch / Rettich und alle gefalgene Dinge als geſaltzen Fleiſch und Fifcheräännen Die aͤuſſer⸗ 
liche vorher gehende Caufe der Geſchwuͤre ſeyn. Dieſe Alimenta verurfachen, daß faſt alle Chri⸗ 
ſten nach der Faſten⸗Zeit / beym Eintritt des Fruͤhlings / worin die Humores aufſteden und mul- 
tipliciret werden / die Kraͤtze bekommen / weil ſie die gantze Faſten⸗-Zeit hindurch geſaltzene Fiſche 
gegeſſen / ingleichen viele andere geſaltzene Speiſen genoſſen haben / welche das Saltz des na— 
türlichen Balſams multipliciren, Und wenn daſſelbe vermehret worden / wird es durch feine ei⸗ 
gene und natuͤrliche Warme coaguliret, ausgetrocknet / und nach der Haut hin getrieben / woſelbſt 
es ein Juͤcken mit einem Zernagen der Haut erwecket / und alſo die Kraͤtze nnd andere Heslichkei⸗ 
sender Haut hervor bringee. | | en 

0 Die gewaltfame Bewegungen unfers Edrpers / wenn wir denfelben mit ſtarcken con: 
tinuirlichen Lauffen agitiren , koͤnnen auch unter die vorher gehenden aͤuſſerlichen Urfachen ver 
Geſchwuͤre mit gerechnet werden. Denn die Bewegungen koͤnnen den natürlihenBallam uber 
alle maſſen erhitzen / und wenn ſolches geſchiehet / und der Balſam eines ſcharſſen und beiſſen⸗ 
den Saltzes voll iſt wird gedachtes Salß durch die austreibende Facultaͤt nach einem gewiſſen 

Theil hingetrieben / und daſelbſt ausgetrocknet / da es bey ſolcher Austrocknung die Haut zerna⸗ 
get / und den Theil wund machet / ingleichen ein Geſchwuͤr nach der Art dieſes nad gedachtem 


Theil hin getriebenen Saltzes produciret. 


Die aͤuſſerliche conjunctæ Cauſæ aber bey denen Spagyricis find alle Dinge / welche / wenn 
fie Aufferlich denen Theilen unſers Coͤrpers appliciret werden Die Krafft und das Vermoͤgen har 
ben Diefelbe zugernagen / und die Continuitäf-derfelben zu Tolviren , als da find aquxfortes, 
cauſtica potentialia, und fehr viele Kräuter, ald Ranunculus, oder Froſch Pfeffer / Hahnen⸗Fuß / 
 Flammula, Scrophularia major , und viele andere 7 mit welchen fehr viele Schelmen von Bettlern 
ihre Beineverwunden/ ja [ogardas Haupt kraͤtzig machen / damitfieein Allmofen / oder ein 
wenig Geld son geigigen Leuten berang preflen mögen’ welche Geſchwuͤre aber fehr leicht und 
geſchwind / wenn ſie mit Wein gewaſchen werden / curiret werden koͤnnen / mweilder Safft des 
ülcerivenden Krauts heraus gewafchen wird ; weswegen der Theil geſchwind durch feinen ein: 
gebohrnen Balſam curiret wird. Eben daſſelbe liefje fich auch bey andern natuͤrlichen Geſchwuͤren 
pra&ißten, wenn nurallevorher gehende und conjunde Caufz eben ſo geſchwind vertrieben wers 
den koͤnten. Solches aber Fan mit gemeinen Medicamenten und Spagyriſchen Balfamenauf 
keinerley Weifer wohl aber durch die Tinckuram Philofophorum, und das Arabiſche Elixir, wel 
ches allein ale Humores geſchwind temperiret / gefchehen, e . 


u. Das 3 Capitel. —— 
a. Don denen Differentsien Der Geſchwuͤre. 
Differentzien der Geſchwuͤre werden bey Denen Spagyriſchen Medicis enſweder von der Die Dife- 

d Caufa materiali und efficientiderfelben / welche das Sattz iſt oder von denen Orten und renzien der 
Theilen / welche die Geſchwuͤre infeltiren oder angreiffen / hergenommen, DieGaleniſten aber Geſchwuͤre. 
nehmen dieſe Differengien von allen Caufis und Symptomatibus, welche ſich bey denen Geſchwuͤ⸗ 
ren einfinden / her / "welche Differengien ſie / gleich wie die Spagyriften, probiren, Die erften 

zwar / als ihre eigene die fecundas aber als äufferliche oder accidentelle, Was aber DieCau- 

‚das Chymicas befeifit / fo fage und lehre ich ungeſcheuet / daß fie alle einem Chirurgo zu wife 

fen hoͤchſt noͤthig ſeyn y ſo daß er wenn er felbigenicht weiß ven Ramen und Tituleines per- 

fe&ten und erfahrnen Chirurgi nicht meritiren fan. Denn er wird unmuͤglich alle Geſchwuͤre cu- 
| (Stttt) 2 | — 
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iremkoͤnnen / wenn ihm die Cauße derfelben unbekannt find weil Feine convenable und geſchick⸗ 
te Remedia zur Cur der Geſchwuͤre erdacht werden koͤnnen fo lange man die Caufas derfelben 
nichtaceurarfenne. — Re 
Zum Exempel: Wenn das Saltz eines particularen Geſchwuͤrs unbekannt ift / wie 
wird ein Chirurgus efn ander Salg erdencken und ausfinden / welches dem audern Salg / wel⸗ 
ches das Geſchwuͤr produciret hat / coutrair ſeh / damit er das Feuer deſſelben auslöfchen / und 
die zernagende Krafft deſſelben temperiren moͤge / worin die gantze Cur beſtehet. Denn gleich⸗ 
wie in der groſſen Welt das sal Tartari, das Saltz Aqueæ fortis extinguiret, und dergeſtalt tem⸗ 
periret, Daß das Aqua fort ſonder Gefahr und E chaden getruncken werden kan / wenn gedach⸗ 
kes val tartati nur in daffelbe hinein geworffen wird: Alſo wird auch in der Fleinen Welt / nem⸗ 
lich indem Menſchen / das Sal Tartari alle Geſchwuͤre vertreiben / welche von einem Sale Vitrioli, 
oder Nitri herkoin men / und confequenter ale andere’ wenn wir nurdie Antipathiam derfelben 
wiſſen. | —— Re 


Diefe Wiffenfchafft aber iſt nicht allein bey der Cur der Geſchwuͤre noͤthig fondernaud) _ 
bey der Eur des Steins und der Gicht / und vieler andern Krankheiten gleicher Art / welche von 
dem Saltz unfers Balſams generirerwwerden, » Wirſt du felbige Fenneny Fanft on damit 
wunderbare Dinge ausrühten, Denn du wirft gang fiher/ und gewiß den Stein unddie 

- Gicht euriren / wenn Oi Die Coagulationes und Solutiones des Saltzes bekannt feyn. Denn 
das coagulirre Salg wird von dem aufgelöfeten Salß zernichtet / und das aufgeld 
fete Salß hinivieder vor dem coagulirten curirer. Daß ſich aber diefes Salg in unferm 
Edrper befinde, daran if Fein Zweifel/ weil der Urin und die Thränen ſolches gnugſam bezeu⸗ 
gen. And weit diefes ſich alfo verhaͤlt wird gang gewiß ſeyn / daß alle Differengiender Ge - 
ſchwuͤre von even viefem Saltz dependiren. Weilaber die Species oder Art des Salges in der 
groffen Weltvielfältig und maucherley ft: Als wird auch die Speciesdes Salges inderfleinen 
Welt vielfaͤltig / und covfequenter auch die Differengiender Geſchwuͤre mancherlen fenn. Was 
aber die Differengien befrifft welche die Chymiſten von denen Locis affetis hernehmen / werden 
ſelbige nicht fonderlich eftimirer; weil fie nicht eſſentiel oder wefentlich find und nuralleinde 
nen Geſchwuͤren den Namen geben/ und info weit find fie von einem Chirurgo zu beobachten 1 
Damit er dieſe Geſchwuͤre nad) dem Temperament des Theils / welchen das Geſchwuͤr einge 
nommen hat /curire und tractite. Denn die Geſchwuͤre des Haupts wollen gelinder tradtiret wer; 
den / als die Geſchwuͤre des Schienbeins / und fo fernerdie andern / bey welchen alleseit der affı- 
cirte Theil inConfideration gezogen / und zur Cur deffelben gebührende/convenable ,gderdemTem- 
perament des Theils correſpondirende Medicamente gebrauchet werden muͤſſen / damit die Staͤr⸗ 
cke / Facultätzund der Balſam in ihrem Vigueun,fo viel als muͤglich iſt / onſer viret werden moͤgen. 


ai, > 


WVon denen Diagnokifchen und Prognoftifchen Zeichen 
Rn = Snfler Gefehtaäte. se 98 
EL Lei ie die Metallen / welche in der groſſen Welt in denenunterirrdifchen Orten generirer 
> werden / Kennzeichen ihrer Geburt und Generation oben auf der Fläche der Ervdefehen 
laſſen; und wie die Baͤume / Steine und Pflangenvja die Thiere felbft apparente Kennzeichen ihe 
ver Generation vorher weiſen und andeuten:Alfo werden auch die Geſchwuͤre / welche inder kleinen 
Welt generirer und producirer werden / ob fie gleich auffernatürlich feyn / durch gang gewiffe Zeis 
hen ihrer Produttion,. diefelbe mag nun innoder aͤuſſerlich geſchehen / angezelget. Denn die Ba 
ſchwuͤre der Nieren werden durch truͤben und Dicken Urin angezeiget / und zwar miteinerhäufe 
0 MOCMEEE 
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fioen —— welde Kamel m weiß als eine Milch — und mit einem — ſtumpf⸗ 
fen Schmerg in der Region der Nieren ſelbſt. Die Heſchwuͤre aber der Blaſe werden durch 
ſcharffe / beiſſende / blutende/ eiterigeUrinas, welche mit Atoimis Fu furaceis angefüllet ſind / ſehr 
a mit einem Schmerg und Gewicht des Theile vergeſe Ufhafftet find/angedeutet. Die 
Geſchwuͤre aber der Därmewerden durch einen empfindlichen md großen Schmertz / wie auch 
in eiteriges Weſen in denen Excreinenten der zten Kochung / borher angezeiget. DieLungen— Ge⸗ 
— aber deutet der Huſten an / ingleichen „ein blutiges und eiteriaeg I | und ein 
ſtumpffer Schmertz in der Bruſt / nebſt einem Fieber. Die Geſchwuͤre aber des Hauptsentder 
J cken / und geben zu erkennen ein continuirlicher Ausfluß des Eiters aus denen Ohren und Naſe— 
Loͤchern mit einem ons Nieſen, Was die Auferlihen Geſchwuͤre betrifft / welche in 
svuperſicie der Theilel hervor wachfen / fo find felbige gnugfam uffenbar / fo daß fie Feiner Kenu⸗ 
zeichen beduͤrfftig ſeyn / weil fie mit dem Auge zur Gnuͤge geſehen werden koͤnnen Selbige aber 
anzuzeigen / wie ſie im Anfang ihres Urſprungs geartet ſhn⸗ ſolches iſt ſehr ſchwer / gleich wie 
Ei) J fhwer iſt / die Baͤume und Pflantzen zu er kennen wie ſie im anfang ihrer Produdtion 
efcharfen fnn. 

‚Damit aber gleichwol die Geſchwuͤre/ ſie moͤgen heiſſen wie ſie wollen / in ihrem Anfadg Ä 
und Urfprungerkannt werden mögen / muß man die Medicos Botanicos imitiren , welche endlich 
‚durch eine offtermahlige Iufpedtion des Uriprungs der Baͤume und Pflantzen / wenn ſie hervor 
kommen /die Notitz derſelben erlangen. Auf eine gleiche Art muͤſſen auch die Chirurgidie Kram 
cken⸗ Haͤuſer fleiffig befuchen / und die darin befindliche krancke oder preßhaffte Eorper tracti⸗ 
ten / damit der — — und particulare nz de Geſchwuͤre ihnen bekaunt werden 


möge. x | | 
Die proguoftifihe oder vorher verfündi nder Geſchwuͤre find fehr ſchwer 

zu erkennen : nichts defto weniger / wenn der irurgus twoHl erweget / vb die Symptomata der; 
ſelben groß und gefährlich feyn ; ob eine groffe Menge von Eiter durch die Emundoria heraus ge⸗ 
he; ober Krande, welcher mit Geſchwi iven behafftet iſt / ſchwach ſey; ingleichen ob deſſen 
Kraͤffte taͤglich abnehmen ; oder mager zu werden anfange / ob er eine ſchlimme Farbe / und ein 
Vippocratiſches Angeſicht habe ; vb er Cacochymus fey / ingleichen ober mit einem higigen und 
ſtarcken Sieber geplaget werde / Fan gan geil vorher angezeiget werden 7 daß es mit der Ge; 
ſundheit des Krancken gethan ſey. der Kraucke aber vom Fieber frey iſt / deſſen Kraͤffte 
id zunehmen / und as Angefi J it einer lebhafften Roſen Farbe tingiret iſt / die übrigen 
Symptomata auch nur leicht und von keiner Confideration find, Fan er fich flattiren / daß der Kran 
———— werden koͤnne 
0. DiePrognoftica aberder äufferlichen Geſchwuͤre werden aus der Tieffe des Ge⸗ 
freie 27 er Erd— gelben oder bleichen Sarbe/ aus der runden Figur / aus der Bley: farbigen Cou- 
-Jeurdes Kranken / ingleichen aus einem Fieber und univerfälen Mager heitdes Coͤrpers / und aus 
einem cauſticante oder ſcharff beiſſenden numore, welcher aus dem Geſchwuͤr heraus flieſſet / abge⸗ 
nommen. Alle dieſe zugleich genommene Zeichen deuten böfergifftige/ übelsgeartete und faft in- 
eurable Geſchwuͤre an / ja bisweilen auch wol gank und gar incurable bey etlichen/ woferne fie 
nicht durch die groffe und fehr berühmte age bymifche Zinctue/ welde Tindtura Fixa und 
Elixir genennef wirdeuriret werden. Die Geſchwuͤre aber / welche miteinem digeristen und ges 
Fochten weiſſen Eiter begleitet ſind jedoch fonder einigen Geſtanck / und ohne groſſe Sym- 
promata, und den Krancken mit Feiner heslichen Erd Farbe verungieren/ koͤnnen am 
Di Bon welchen wir AR weitlaͤufftiger in naͤchſt⸗ folgenden Capiteln in —— ari hans 
eln wollen. 
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ADas Capeeeee 
Don denen innerlichen Geſchwuͤren Des Haupts. 
geiles Gehirn und Haupt des Menfihen der oberfte Theil aller Theile des menſchlichen 

Coͤrpers / und einer vanden Figur iſt: Als nimmt es alle Duͤnſte / welche von denen in⸗ 
neren Theilen indie Hoͤhe ſteigen an, Dieſe Duͤnſte aber find die allerdünneft- und ſubtileſten 
Theile des lebhafften Mercurüi » und zwar waͤſſerigte und feuchte / welche, weil ſie alles Saltzes 
entbloͤſſet worden / niemahls das Gehtrn und Haupt offendiren, ſondern ohne Schaden zu thun / 
Durch die gemeine Emunctoria von der heraus treibenden Facultaͤt heraus getrieben werden. 
Werden ſie aber zuruͤck behalten / und die groſſen und kleinen Pori, oder Luft» Löcher mit dieſem 
waͤſſerigten Humore angefuͤllet / ſo wird das Haupt von einem Schlag geruͤhret oder von 
andern dergleichen Falten und feuchten Kranckheiten angegriffen. Dafern aber dieſe aufſteigen 
de Humores einen haͤuffigen ſSpiritum Salis haben / hängen fie ſich bisweilen an denen Membra- 
nis oder Meningibus des Gehirns und andern innerlichen Theilen des Haupts anı da denn dieſer 
Saltz⸗Geiſt in denenſelben coagulirer, ausgetrocknet + und dadurch veranlaſſet wird / daß er 
durch feine eingebohrne Facultaͤt die Theile zernaget und inſlammitet, und conſequenter inner: 
liche Geſchwuͤre hervor bringet. 

Wenn wir derohalben einen vorfinden / welcher ſich über einen ixen und bleibenden. 
Schmergen eines gewiſſen Theils des Haupts beflagetiund zwar mit einer Schwere und einem 
eiterigen Rotz / oder auch mit einem verfauleten und ſtinckenden eiterigen und elle Excre= ° 
ment des Ohrs / alsdenn Fan man daraus fihlieffen / ie; im Haupt ein Geſchwuͤr ſich befinden 











muͤſſe / welches nach folgender merhoge curiret werden kan. 
Vorerſt muͤſt du nach Beſchaffenheit des Alters der Kraͤffte und des Temperaments des 
Krancken / mie auch der Zeit und Region, gedachtem Kraucken die Cephalicam an der kohtleiden⸗ 
den Seite eröffnen undeine fattfame Quantitaͤt lauffen laſſen. Wenn folches geſchehen / muß 
der Krancke purgiret werden mit dem vorher beſchriebenen Catholiſchen Pulver Antimonii, und 
ſolches purgiren ſoll 3.oder 4. mahl wiederholet werden / doch ſo / daß zwiſchen einer jeden Pur⸗ 
gation 2. oder 3. Tage pafliren. > —* N ee 
Nachdem der Eörper purgiret worden / mußıs. Tage nad) einander diefer Wund 

Tran eingenommen werden / und zwar Des morgens frühe mit einem nüchtern Magenz 
woranf der. Krancke / wofern folches müglichift/ / einſchlaffen ſoll. — 
Recipe von einem friſchen Limoniensoder Orangen⸗Apffel⸗Safft . Drachma vun Ca; 
neel⸗Waſſer eine halbe Drachma / Balfami ſanguinis humani und carnis humanæ oder Antimonü 

1. Drachma / Olei Sacchari eine halbe Orachma. Vermiſche dieſe Species wohl unter einander / 
und mache von ſelbigen ein Getraͤnck welches des morgens fruͤhe / Tervato regimine & cuftodia 


ES 
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eingenoinmen werden muß. Sp lange big die Kranckheit curiret wird / muß der Krancke mit 
euchymifchen Alimeatis ernähref werden / welche leicht zu verdauen find. Wasdas Getränk 
betrifft / muß er einen mit Waffer teinperirten Wein trinken / und dabey fehr wenig eſſen / damit 
die Dünfte nicht häufig nach dem Haupt anffteigen mögen.» Be 
Man muß auch Sorge tragen / daß der Kraucke ſchlaffen und ruhen möge, Das diſtillirte 
Waſſer von der friſchen Wurtzel Ariſtolochiæ rotundæ contribuiret hiezu ein gro ſſes / mit welchem 
auch der Nein fan verduͤnnet werden, Auch Die Tincturaariſtolochiæ rotundz, menu felbige indie 
Naſe Loͤcher und Ohren inttillirer wird/ thut bey diefer Eur einen wunderbaren Etkect. Man kan 
auch denTheil / welcher am meiſten wehethutider Haare entbloͤſſen / welcher darauf mitvorhinge 
dachten Balfamis beſchmieret werden ſoll / damit durch Die Porosder Hirnſchale etwas von die 
ſem allerſubtileſten Medicament nach dem Geſchwuͤr Dampffs⸗Weiſe penetriren möge. 


Solte 
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Solte der Affedus, nach Verflieſſung 15. Tage nicht aufhoͤren / und alfo alle Sympto- 

mata in ihrer Krafft bleiben muß man die Hirnſchale eroͤffnen mit einem Trepano, welches an 

dem Ort / wo der Schmertz ſich befindet ohne Berührung der Fugen des Gehirns / geſchehen 

ſoll. Wenn die Aperturgefchehen / muͤſſen ſehr dünne und ſubtile leinen Tücher mit Balſamo 

Antimonii oder Tarnis humanæ, oder Sanguinis humani, oder mit andern von dergleichen Dingen 
6 
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zuſammen gefeßten Bafamis , welche in vorber gehenden Capiteln beſchrieben wox 










vet / und der Wunde oder der Aperturder Hirnſchagle aufgeleget werden / dochſ daß fie taͤg⸗ 
lich zwey mahl veraͤndert werden / wobey eben daſſelbe Regimen, und die vorhin vorgeſchriebe⸗ 


ne Aufwartung / bis das Geſchwuͤr gaͤntzlich curiret iſt in acht genommen werden ſoll. 


ie. ae -Mg8 ap. \ 
Kon denen innerlihen Sefchwüren der Bruſt. 
Sy. Sruf und die innerlichen Theile verfelben/ werden mit dem natürlichen Balfam er: 
SS nähretimelcher mit Sal condiret wird. Und weildieles Salg bisweilen in etlichen Men⸗ 
fehen fehr überflüßig gefunden und caleininet wird: Als erwecket es durch feine natuͤrliche Waͤrme 
zur felben Zeit/gleich note in denen übrigenTheilen des menſchlichen Coͤrpers geſchiehet / Geſchwuͤ⸗ 
re/ welcher Differengien von der Specie des Saltz / welches dag Geſchwuͤr vernrfachet / oder auch 
wohl von der diverfen Calcination oder Austrocknung deſſelben dependiren, DiefeBruft-Gefchmü: 
re aber werden durch einen continnirlichen und öfftern Huften erkannt / welcher die Krancken 
mit einem dick und duͤnnen unfer einander vermifcheten Eiter/ fo aus dem Geſchwuͤr berausflie® 
fet / plaget/ ingleichen mit einem Fleinen Schmerg / einer Schwere der gangen Bruſt / und 
einem langfamenFieber / welchesFieber von Der Communication der Inflammation der gefeh wor: 
nen Theile mit dem naͤchſt daran liegenden Hergen dependirer, welches / wenn es inflammiret 
wird denen übrigen Theilen des gantzen Coͤrpers fein Fieber ſogleich mittheilet. An denen 
Wangen läffet fich eine fehr groffe Roͤthe ſehen weilder Zweig oder Aftder Ader Azigos, wel: 
eher ſich durch Die ganze Bruft ausbreitet Dusch die Communication des vom Gefchwär vers 
wundeten Theils inflammiret wird, a | 
Die Methode diefe Geſchwuͤre zu curiren / beflehet in einem Regimine , welches radica- 

liter befeuchtet und erkuͤhlet Damit der Mercurius des Lebens multiplieiret werde / welcher die 
CE härfie des Saltzes temperiren, daſſelbe diffolviren , und feiner Trockenheit und Calcination 
‚berauben wird. Weswegen Menſchen Eſel⸗und dergleichen Mild zur Eur diefer Geſchwuͤre ein 
groffes beytraͤget / weil jelbige mit einem Humido radicali angefüllet ſind mit welchem der Mer- 
eurius Des Lebens / oder das fo wohl von der auſſer⸗naturlichen Wärme des von dem Selhwür 
herruͤhrenden Fiebers / als von dem ausgetrockneten und calcinirten Salß welches Die Caufa 
und Materie des Geſchwuͤrs iſt verzehrefe Humidum radicale wieder erquicket / reficiret und re- 
ftaurirer wird. Die Baͤder / welche ein füfles Taulichtes Waffer haben / find auch fehr Dienlich 
und heilſam / weil ſie mit ihrer uberflaßigen Feuchtigkeit durch Die Poros oder Eufft - Köcher des 
Coͤrpers hindurch dringen’ und das Salt felöft diffolviren, wie auch deffen Schärffe temperiren. 
0 Dagficherfte und gewiſſeſte Arcanum oder Secretum aber / womit dieſes Geſchwuͤr cu⸗ 
riret werden Fany beſtehet in einem offtmahligen und continuirlichen Getränd eines Humidi ra- 
dicalis eines Metalls oder Minerals, woferne du ſolches Humidum nur gang und gar rein / und 
‚aller Schärfe befreyet haben kanſt. DasgemeineDel des Vitriols / wenn es durch eine Recti- 
fication deſſelben über einen ſtaͤhlernen Feil Staub ſuͤß gemacht wird / iſt auch ein wunderbares 
Arcanum der Cur dieſes Geſchwuͤrs / und der gantzen Kranckheit. Solches Oel aber muß ad 
— einer halben Drachmaͤ mit 6, Drachmis Menſchen-Milch vermiſchet / und 

| dar⸗ 
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daranfeinen gangen Monat hindurch eingenonmen werden. ir feyn auch der Meinung 
daf Balfamum Sulphuris, oder die Tinctura deſſelben / welche durch Huͤfffe eines Spiritus Vini aus 
dem Geiſt Therebintinæ extrahirer worden / welcher aufgelöfete Schwefel⸗ Blumen bey ſich hat / 
auch ein groſſes contribuiren koͤnne wenn nemlich deſſen Tin&ur durch die Dittillation in ein 


Delverwandelt worden. Perlen⸗Oel hat auch dieſelbe Krafft. Die ſuͤſſen Oele und Ballama 
der Metall ber find weit beſſer / als alle vorhin gedachte Medicamenta, weil fie nicht allein 






dieſe Gefüllte ad laudatam cicatricem hringen / ſondern auch das verlohrne Humidum radicale 
des gantzen Corpers reſtauriren, ingleichen das caleinirte und ausgetrocknete Saltz des natuͤrli⸗ 
hen Balſams diffolviren , „und wieder in (einen vorigen natürlichen Stand / und folglich zu ſei⸗ 
nem Temperament bringen in welchen dierechte und wahre Eur diefer Geſchwuͤre umd des 
Hedifchen Fiebers / welches Die Medici Spagyrici Ariduram , uder eine Austrocknung des gangen 
Coͤrpers nennen / beſtehet. Alle dieſe Medicamenta find in ihren befondern Enpiteln in unfever 
Spagyrifhen Apothecke befehrieben worden. Ä ' 


Von denen innerlichen Geſchwuͤren des Bauchs. 


— 


Von denen SIT Sand Schnüre werden von einer einigen 7 und zwar eben derfelben Caufa produci- 


ret, von welcher die übrigen Gefchmüre hervor gebracht werden. Denn das Saltz des 


inneren Ge— natürlichen Balſams / iſt die Caufa oder Urfach aller Geſchwuͤre welche indem menſchlichen 
ſchwuͤrẽ des Coͤrper eutſtehen Finnen. Und fo fiedivers und contrair feyn/ fü dependiret diefe Diverfität nicht 


Bauchs. 


von der Cauſa, ſondern von der DiverfitätdegSubjetiund der Theile / in welchen die Geſchwuͤ— 
ve hervor gebracht oder generirer werden, Und weil dieſe Theile divers and contrair ſind als 
vaturen und verändern fie dfe Operation der Caufz, und diverfihciren und variiren alfp die Cau- 


ſam materialem, ja auch die Caufeuniyoc® produciren,, nad) der Diverfifät der Subjetorum,, di- 
derſe Allectus. Deflen ungeachtetift doch die Eur diefer Geſchwuͤre / ob fie gleich in Regard 


der afficirten pder ſchwuͤr⸗gemachten Theile / eine diverſe Methode haben / nur eine einige und 
zwar eben dieſelbe / denn ſie haben alle einen Endzweck / nemlich die Temperiem und Suͤſſe des. 
Saltzes. | — — 
a, Können alfo die Inteftina , Gedärme und alle andereinder Capacität des Bauchs be⸗ 
findliche Theile eine Calcination und Austrocknung des Saltzes des natürlichen Balfams leiden / 
und in fo weit and) Vie mancherley Differengien aller Geſchwuͤre erdulden. Welche fehr ſchwer 
zu curiren find / weil der Bauch dag Centrum des gangen Coͤrpers iſt / nach welchem / als 
nach einer Cloac, die Excrementa aller Humorum hingefuͤhret werden / in pecie Die Excrementa des 
Saitzes / welche in der Blaſe enthalten ſind; und wenn alle dieſe Theile des Bauchs nicht ſehr 
tencht wären / würden ſie allezeit von dent haͤuffigen Excrement des Saltzes / welches in ſelbigen 
Theilen enthalten wird / wund gemacht werden. Die haͤuffige Feuchtigkeit dieſer Theile aber 
enthält das diſſolvirte Saltz in ſich / coercitet oder bezwinget und temperiret die Schaͤrffe 
deſſelben / damit es die Theile / welche es beruͤhret nicht wund oder geſchwuͤr machen möge. 
Um nun dieſe Geſchwuͤre zu curiren / muß die Natur imitiret Werden / welche, weil fie die 
feuchten Theile natuͤrlich hat / ſelbige auch ſo wohl mit einem feuchten und erkuͤhlenden Kegi— 
mine victus, als mit laulichten Baͤdern eines füffen Waſſers conſerviret. Hernach koͤnnen 
ræſcripto Regimine cicatriſirende Medicamenta, welche das Geſchwuͤr austrocknen / gebrauchet 
werden / als da ſind / Crocus Martis, deſſen Tin&ar und Oel / das ſuͤſſe und flüchtige Salgı 
welches durch vielfältige Diſtillationes und Putrefactiones aus dem gemeinen Waſſer extrahiret 
wird / iſt auch ein abſolutes und vollkommenes Remedium dieſer Geſchwuͤre. Gleum cers iſt 
| | — “au 
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en a ein wunderbares Arcanum der Cur aller dieſer Sefepmwäre) und Fan ad quantitatem 1. 
| rang mit Suppen vermiſchet und eingenommen wenden. 
Befinden ſich aber Die Geſchwuͤre in denen Inteftinis, alsdenn koͤnnen alle dieſe Medica: 
‚mentadur ch ElyfiierenderEnemata carminativa und .anodynain gedachte Inteftina oder Öedarme 
hinein gebracht werden / in ſpecie mit folgendem Elyſtier⸗ welches groſſe Kraͤffte hat deſpé⸗ 
‚rate rothe Ruhren zu euriren. | 
; ecipe ‚mucilaginis feminiseydoniorum , ſo mit aqua roſacea oder plantaginis. extrahi- 
| eriftr 1. Pfund/ von fruſch gemachter Butter 6. Drachmaͤ / Olei ceræ 1. Drachma / Croci Mar- 
tis J— Mumiæ vie, Drachma. Vermiſche alle dieſe Species wohl mit ein⸗ 
ander / und mache davon ein Clyſtier / welches 2. mahl des Tages / des Morgens frühe und des 
Abends dem Kranden appliciret werden fol, In um — —— ale dieſe ae 
mie Klaren Worten en gefunden, 


Das 8. Sapitel, 


Sonde enden | welchevon dem Einfluß der Geſtirne 
entſtehen. 


N gen bie Gefigmüremad; der Meinung aller Medicoruun, unter Die Kranghenen mit ge; Von denen 
EMrechnet werden: als iſt kein Zweiſel / dieſelbe werden auch von denen Altris Fünnen pro- Geſchwuͤren 
‚dueirer werden / wie denn Bubones, Beulen oder Druͤſen / Carbunckeln und rothe Ruhren von welche von 

denen Altris in dieſem Jammerthal ſehr offt erreget werden. Wie und durch welche verborgenen dem Einfluß 

Krafft ſolches geſchehe muß anigo.demonkkrirerwerden, . Esift allerdings gewiß daßalleund ber Gefiitne 
jede Theile der Welt fie. mögen heiffen und geartet ſeyn / wie fe immer wollen der Welt ng, eutſtehen. 
und dienlich ſeyn / ja daß nichts unnuͤtzes in der gantzen Patur aller Dinge gefunden werden kon⸗ 

ey ſo daß alle Theile dieſer Welt mit einer unter ſich unſichtbaren Kette an einander gebunden 

werden - und alſo das eine Ding des andern Hülffezu feiner Erhaltung bevürffe. Das Lebens 
welches allen unteren Dingen communicirer wird/bedarff des obern Lebens / das iſt des himmli⸗ 
ſchen / nemlich der himmliſchen Waͤrme / zu ſeiner Confervation, worans zu ſchlieſſen iſt / daß die 
Himmeleben dieſelbe radical⸗ und ſubſtantialiſche Matexie / als die ſublunariſchen Dinge haben / 

beſitzen muͤſſe Welche aber von unſerer subſtantz / der Accidentzien wegen / diyers und different 

it / weil ſie am Himmelbleibend und unzerſtoͤrlich / in uns aber. hinfällig und der Veraͤnde⸗ 
rung unterwuͤrffig find. 

ae |. en bleibende und incorritptible Subfanf iſt des Lichts voll. Diefes Mas das 
Licht aberi! (nichts anders als das Leben, und dag Leben nichts andersalseine Wärme, Ale Leben fen. 

- Sublunaria haben in ihrem Centro etliche Fuͤncklein von Diefem Licht / durch welche fie leben und 
fubfiftiven. Diejes Licht aber wird.dergeftaltmit Excrementen und vielen Finfterniffen obruiret, 

daß wenn es nicht durch einen ſtetigen Zu-unDd Abfluß des himmliſchen Lichts foviret und erhalten 
wird folches nothmendig erlöfchen muß. 

7 Diefes Licht oder himmlifche Leben aber fleiget herab in die unfere Dinge durch die Wie das fe 
himmliſche Strahlen’ welche durch das gantze Spatium der Lufft zerſtreuet werden/ und derſelben Den aus dem 
dieſes aus dem Himmel her ruͤhrende Lehen communiciren. Weswegen wir und alle lebendige Himel her: 
Dinge der Lufft heduͤrffen / weil wir ohne derſelben nicht ein Moment fubfiftiren koͤnnen. ab ſteige. 

Iſt alſo dieſe himmliſche Wärme das Licht oder Leben welches uns aus dem Himmel 
durch hunß der eufftim herunter fteigen mitgetheilet wird, radicaliter und wefent!ich der Sub- 

ſtautz / wodurch wir leben / gleich und homogenifch / weil e8 fonfien incommunicabel , und mit 
unferm Leben nicht conyenäbelfeyn wuͤrde. A es eine gleiche Subftang /ſo muß fol 
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es aus 3.Principüs oder Anfängen zufanımen gefeßet ſeyn nemlih aus Saltz Schwefel und 
Mercurio, gleic) wie unſere Subltang oder unfer Balſam / wodurch wir leben / aus felbigen beftes 
het oder zufammen geſetzet iſt. In diefem himmlifchen Licht / oder in dieſer Lebhafften Wärme 
find diefe erfte Subltangiens Saltz / Schwefel und Mercurius dergeftalt fubtil und fpirituel, ſo daß 
fie / wofern fie nicht im herab fteigen mit denen Elementen fi vermifchen / und einen Eorperder 
Lufft annehmen, mitung nicht vermengef werden koͤnnen. Weswegen GOtt und die Natur die 
Elemenraconttituirer hat / damit diefe Subftang mit einem reinen, Iufftigen Coͤrper der Elemen⸗ 
ten vermiſchet / und alfo mit unferm Balfam durch das Mittel der Infpiration und Tranfpiration,. 
welcher alle lebendige und andere Dinge / welche ſubſiſtiren / ſich bedient/vereinbaret werden moͤch⸗ 
te. Denn weil diefe lebhaffte mit dem himmliſchenGeiſt oder Licht angefullete Subftang fehr ſubtil 
und durchdringend iſt / und alle fublunarifche Eörper porofifch find / durch welche fie wanfpiriren 
oder Lufft ſchoͤpffen / als infinuirer fich diefe Subftang durch gedachte Poros, und wird mit der radi- 
califchen Subftang aller Mixtorum conjungiret/ um fich felbft zu conferviren. | 3 
Woher die Ich the diefem annoch hinzu / daß zwifchen Diefen Subftangien eine gewiſſe magnerifche 
% Kraft und verborgene Liebe verbanden fey /_ womit fie an einander verknuͤpffet werden und ſich 
unter ein ander au fich ziehen / um fich unter einander zu umarmen und zu kuͤſſen Hievon dependi- 
ret die Sympathie und Antipathie aller Dinge / wie wir bereits in unferm Palladio geiehret haben. 
Diefe durch) Hälffe der mit dem himmliſchen Geift angefülleten Luft gemachte Erquickung oder - 
Auffer-und innerliche Erwärmung obferviret Die Gradus,Proportiones und Qualitäten unſers Bal⸗ 
Hoher die fams und Temperaments / und fo lange fie unferm Balfam gleich ift, fo lange leben wir. 
Sefundheit, Wenn aber diefe himmliſche ſubſtantz unſerm Balſam ungleich iſt / ſo daß das Saltz der Schwe⸗ 


Sympathie 
und Antipa- 
thie, 


fel oder Mercurius das Predominium haben/ oder mit einer-boshafften Qualität afficirer wer 
den / und fie alfo dieHarmonie mit unferm Balſam nicht obfervirer, ſo muß der Coͤrper / welcher. 
durch dergleichen Balſam lebet / nothwendig fich übel befinden und kranck werden, ey 
| Derohalben wenn dieſe Subftang ein überflüffiges Saltz hat von dem Afpe& der 
Planeten und himmlifchen Coͤrper / welche durch ihre Strahlen dieſer lebhaften Subftaug oder 
dieſem Licht (welches alle Chymiften den Geift dev Belt nennen ) ihre eigene Natur und Krafft 
iwfundiren » melche fehr mächtig / und wegen des Gewichts und der Menfur dergeftalt groß iſt / 
daß die Adionesderfelben durch Diefes Auffernaturliche in dem Spiritu mundi conftituirte Gewicht 
pervertiret werden / fo daß fie denen lebhafften Facultaͤten contrairen, da fie doch vorher wegen. 
einer füjfen und angenebinen Harmonie, und Connexion der 3. erſten Subftangien — Leben 
ſehr convenabel waren / muͤſſen allerhand Kranckheiten / nach denen vielerley von dem Spiritu 
mundi verurſacheten Alterationen, entftehen. ER 
Pr&dominirer aber der Geiftdes Saltzes dem Geiſt der Welt / oder dem Humidoradi- 
cali, durch) welches wir leben / und unfer Humidum fovires und erhalten wird. _ Wenn er, fage: 
ich / wegen des Einfluffes Sacurni und Martis predominirer s welche am meiften das Salginak 
len Dingen vermehren ; fo multiplicirer Diefer mit dem Saltz Saturni und Martisimpregnirte und 
angefullete Geiſt wenner mit unferm Humido, durch welches wir leben / verknuͤpffet wird / 
das Salguniers Balſams / und führet alle feineboshaffte oder guͤtige Qualitäten in gedacje 
ten Balfam ein. Das fehr trockne Salg aber ziehet das gange Humidum in ſich / und wird alfo cal- - 
einirer, and erlanget dadurd) eine Corrofion, wie auch ſcharffe und beiffende Qualitäten’ und 
producirer folglich allerhand Geſchwuͤre / nach allen denen boshafften oder gütigen vielfältigen 
Dualitäten Saturni und Mastis; in unſermCoͤrper. ' Pe 
Auf dieſe Weife werden die Geſchwuͤre von denen Seftirnen in unferm Eörper hervor ges 
bracht. Dieſes wuͤrde fehr ſchwer zu verftehen ſeyn / wenn ich nicht daffelbe weitlaͤufftig und ° 
deutlich erklaͤret hätte: Es wuͤrde alzu fehr dunckel geredet ſeyn / wenn ich nur gefaget hätte, 
daß der von denen Altcis gemachte und zuſammen geſetzte / und mit denen Qualitäten a He 
Se hafften 
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haften oder güfigen Einflüffen derfelben impregnirte Geiftder Welt’ wenn er mitunferm Bal⸗ 
ſam conjungiret worden/ ale Geſchwuͤre / welche in dem menfchlichen Coͤrper zu entſtehen pfler 
gen / producire, wenn ich nicht weitläufftig die Conformitäf und Homiogeneifät der himmliſchen 
. Subftang / und der unſrigen aus dem herab-und niederſteigen der ſpirituoũſchen / himm liſchen Sub- 
Bang erklaͤret haͤtte welche aus allen Geſtirnen / als aus einem ſtets flieſſenden Brann/hervor 
quillet / damit ſie mit unſerer subſtantz conjungiret werde / dieſelbe fovire und ernaͤhre. Und wenn 
der Geiſt der Welt / welcher aus dem Himmel herab ſteiget / mit einer unguͤtigen Qualitaͤt in 
dieſer Connexion / Erquickung oder Erwaͤrmung und Nutrition inficiret wird / inficirer er mit 
eben derſelben Qualitaͤt auch unſern Geiſt / durch welchen wir leben / von welcher Inkection alle 
Kranckheiten welche von denen Atcis her kommen / dependiren, welche unmuͤglich curiret wer⸗ 
— langes als die Geſtirne / welche den Geiſt der Welt inficiren, ihre anſteckende 
Krafft behalten. | ——— | 
Man muß derohalben die Eur fo lange auffchieben bis der boͤſe Einfluß vorben iſt / oder 
ſich veraͤndert hat. Indeſſen muß dem nothleidenden Glied mit aͤuſſerlichen Balfamen, welche 
den innerlichen Balfa des Glieds ſtaͤrcken geholfien werden/ damit er dem WeltGeiſt / wels 
her mit einem unguͤtigen oder boshafften Einfluß inficiret iſt / widerſtehen moͤge / Damit er nichts 
waͤhrender Zeit er kraͤfftig und mit unſerm Balfau vereinbaret iſt gedachten unſerm Balſam 
pervertire, und mit ſeinen Qualitaͤten auſtecke. Dieſes iſt ſehr ſchwer zu præſtiren, und alſo 
eine Arbeit’ welche einen gelehrten und erfahrnen Medicum er fordert. Denn es finden ſich ſehr 
wenige / ja Feiner welche dieſes bedencken / und in Confideration ziehen. a 
Wenn du derohalben ein incurabel Geſchwuͤr zu curiren bekommeſt / welches die inner 
lic) eingegebene Balfamica Medicamenta nichts achten will / und eben fo wenig die / fo aͤuſſerlich age 
pliciret worden / ob ſie gleich daſſelbe zu curiren capabel ſeyn / ſo magſtu gantz gewiß verſichert 
ſeyn / daß eine gewiſſe Conſtellation, welche dieſem Geſchwuͤr predominirer, Die Eur deſſelben 
verhindere oder retardire, weil fie die Cauſas materiales und eflicientes deſſelben fovirer und mul- 
tiplicire, en ! er : 
Muß alſo mit allem Fleiß dahin getrachtet werden damit dergleichen Blanet/ oder 
Conttellation ung bekannt werden möge / und fo bald wir felbigen erkannt haben / muͤſſen wir 
einegewife iredifche Conftellation, das iſt / ein gewiſſes Mixtum fuchen welches der himmli⸗ 
ſchen Conttellation, welche das Geſchwuͤr verurfachet / correfpondire , in deffen Balfanı oder ins 
nerlichen Efleng die abfolure und perfecte Eur diefes Geſchwuͤrs beſtehen wid. ä 
Man finde zum Erempel einen Menfchen eines melancholifchen Temperaments mie 
ſchwartzen Haaren / und einem ſchwartzen Angeſicht von wenigen Worten/ und der einen langs 
famen und gravitätifchen Gang hats welcher aneinem Theil feines Coͤrpers mit einen boshafften 
Krebs behafftet ift/fo twird alsdeun fonder Zweifel der dommirende Planet Saturnus feyn/ welcher 
feine Malignität dergleichen Gefhmwür infundiren , und alfo die Eur deffelben wo nicht gänzlich 
verhindern, doch zum wenigſten rerardiren wird: mußderhalben ein Finger und gelehrter Medi- 
eus feine Zuflucht zum Bley nehmen 7 welches der irrdifche Saruraus iſt und dem himmliſchen 
- Saturno gänglic) refpondirer,, mithin aud) deſſen Malignitättemperirerund bezwinget. 
| Wenn er derohalhen aus deſſen Subltang ein füfles Oel oder einen füllen Balſam ex- 
trahiret, Faner gang gewiß die Eur diefeg Krebſes und bushafften Saturnifchen Geſchwuͤrs abfol- 
‚viren, Er kan auch feine Retirade nach dem Balſam des Goldes oder der Sonue nehmen’ als 
nad) einem gang ſichern Ancker / teil diefer Balſam gänglich der himmlifchen Sonne correfpon- 
diret , und homogenifche Tugenden und Kräffte befiget. Denn gleich wiedie himmliſche Sone 
ne durch ihren Alpe& und ihre Conjundion alle unartige und böfe Aſpecten und Einflüffe der Pia 
neten bezwinget / und dur) ihr guͤtiges und lebhafftes Licht temperitet : af D moderiret und line 
dert auch dag Gold durch feinen alergütigften und lebhaften Nectar alle böfe und mit denen Geis 
er Cuuuuu) 2 ftern 
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flern der Geſtirne impreegnirte Affetus der Humorum, fie mögen heiffen und geartet ſeyn / wie 


fie immer wollen. Auf eine gleiche Art wird das rechte und veritable Trind» Gold / oder das 
Auıum potabile , und nicht das falſche und untrinckhare / alle äuffer » und innerliche. Allectus 


euriren * | BR er 
Das erfler rechte und wahre Aurum potabile iſt dag Elixir Arabicum: oder der Stein 


— 


der alten Weifen / welcher fo vortrefflich iſt daß die jenigen welche davon Wiſſenſchafft ba 


ben / oder denfelben fennen / mehr für Götter als Menſchen gehalten zu werden meritiren,, 


weil diefe Cognition oder Wiſſenſchafft mehr denen Engeln und GOtt / ale Menfchen gebühret, 
Diefer Stein aber wird, nad) der Meinung aller alten Philofophorum, welche benfelben geſe⸗ 
ben und gemacht haben / aus dem innerlichen Humido radicali der Metallen’ welches auch Mer- 


curiusgenennet wird / gemacht / deſſen Efleng oder innmerwährenderLiquor eine gewiſſe irrdiſche / 
fixe Subſtantz in ſich begreiffet / welche deſſen Gold und Silber genennet wird. Dieſe irrdiſche 


in ihrem Humido gekochte / putrificirte, und zu einer reinen subſtantz 7 gebrachte Subftang iſt das 


rechte und veritable Aurum potabile der Weiſen / durch deſſen Huͤlffe das Leben in unſern Coͤrpern 


wider den Willen aller Krauckheiten zuruͤck behalten und multipliciret, ingleichen die Jugend in 
ihrem Flor / und ihrer Krafft conſerviret werden Fan. Von der Vigueur, Krafft und Opera- 
tion , wie auch Compofition dieſes Steins iſt unſer Palladium angefuͤllet / und wir wer⸗ 


J 


gröfferund helleres Licht von der Compofition dieſes Steins geben wird: 


Es finden fich annoch andere Gold-Efengien oder Tin&uren, welche aus dem gemeinen 


den eheſtens / ob GOtt will, unfere Univerfai-Chymie heraus geben /welche allen Chymiften ein | 


Bold heraus gezogen werden / und bey denen Chymiften den Ramen eines Auri potabilis mit Un⸗ 


recht fuͤhren. Diefe find zwar zu allen Krandkheiten fehr kraͤfftig/ deſſen ungenchtet aber find 


fie doch nicht das Aurum potabile oder Trinck-Gold deralten Weifen 7 jondern etwas anders’ 


welches weit fchlechter und geringerift. Ich willaber diefelbe Gyld-Eflengien nicht verachten z / 


fondern vielmehr hoch achten’ in ſpecie die / welche aus dem gemeinen calcinirten, und in einem 
Spirita Salis communis diffolvirten , miteinem Olco Vitrioli re&ifieirten, und von feinem Phleg- 


mate gereinigten Gold / oder auch mit einem Aurotonanti, welches in eben demfelben Spiritu 


Salis aufgelöfet worden oder auch aus einem gemeinen aebläfferten / mit Oleo Vitrioli re&ifi- 
eirten und dephlegmatifirten Gold gemacht werden. Denn mitdiefem Delmwird/ vermittelft 
einerfehr gelinden Digeltion, die allevrothefte Tindtur aus dem Gold extrahirer, welche zur Eur 


eines jeden Geſchwuͤrs ein groſſes vermag bevorab wenn felbige vonder InfußonlimatureCha- 
Iybis oder des Feil-Staubes von Stahlindas Del des Vitriols; (welcher Seil-StaubdieTindur 


deſſelben / wie auch die Kräffte gu eicarsiziren ‚multpliciret) , ſuͤß gemacht wird. 


Das 9. Capitel. 


Von denen ſimplen oder einfachen Geſchwuͤren. — . | 
SI Medici Spagyrici nennenein Geſchwuͤr fimpel oder einfach welches von einem imph- - 


citer cortifiven Salß / fü Feine. andere boͤſe Dualität hat verurfachet. oder producırer 


einfache Ger wird / bevorab wenn das Geſchwuͤr mit feinem andern Symptomate pergefellfchafftet if. Die 


ſchwuͤren. 


einfache oder ſimple Geſchwuͤre entſtehen aus dem uͤberfluͤßigen oder haͤuffigen Sal des natuͤr⸗ 


lichen Balſams / welches durch feine Menge ausgetrocknet / und durch feine natürliche Waͤr⸗ 


* ec 


a —— 


BR 


mecoaguliret wird / und wenn es coaguliret und ausgetrocknet iſt wird es von der Harmonie 
und dem Temperament der übrigen beyden subſtantzien / nemlich des Schwefels und Mercurü, 


welche den nafürlichen Balfam conftituiren, abgefondert/ und vonder natuͤrlichen austreibens 


den Faculfäf / nach einem gewillen Theil des Eörpersabgeführetz woſelbſt es je länger je mehr 
| | RE er Et —— aAus⸗ 


— SPAGYRICA. ” 893 


ausgetrocknet nnd calcinirer wird / wodurch es eine Corrofion erlanget, und folgends den Theil, 
in welchen es eiageführet worden miteinemfimplen oder einfachen Geſchwuͤr wund mager. 
wenn das Saltz mit feiner andern böfen Qualitaͤt / als mit einer Gmplen Corrofion verfehen iſt. 
Dieſe limple Geſchwuͤre koͤnnen in allen Theilen des Coͤrpers entſtehen / weilin alten fe wohl in» 
— rlichen Theilen Das Saltz uͤberfluͤßig ſeyn / und durch feine eigene Wärme calciniret 
Te ee ee 
Dievyon entſtehen alle hitzige Schaden ander Haut/ welche. um ſich freſſen / Herpetes , 
Serpigines, Die Kraͤtze und andere limpleExcoriationes dder Wund machun gen der Hant / wenn dag 
uůͤberfluͤßige Salß unfers natürlichen Balſams / und zwar der allerfubtilefie Theil deſſelben / 
nach der Haut hin ſublimiret, und daſelbſt ausgetrocknet wird/ daesdenwein Juͤcken erwecket / 
und die Haut allgemaͤhlich wund machet / nebſt einem Theil des darunter liegenden Fleiſches. 
Iſt das Saltz fixer, und dicker oder groͤber / machet es die Haut tieſſer wund/ machet aber 
gleichwohl Feine Dikfereng de fimplen Geſchwuͤrs / daferne es nur mit keinen andern Qualitaͤ⸗ 
en / als mit einer finplen Corrofion die Theileafhcirer, weswegen diefe Geſchwuͤre die Metho-- 
des euriren nicht veraͤndern / fondern werden mit eben denenſelben und gleichen Balſamen und 
Medicamenten cutiret. Vor allen Dingen muß bey der Cur derſelben wohl obfervirer werden / 
daß der. Bauch von allen groben Excrementengefanber£ werde / damit das Saltz und der Tar⸗ 
far / welcher vonder Natur in gewifje Derter hingefrieben ift heraus getrieben tverde. Wenn 
der Leib purgirek worden’ muß zur Ader gelaſſen werden damitdurd) felbiges die natärlihe 
Waͤrme temperiret, dernatürliche Balſam auch kaͤlter / alger vorhin gewefen / gemacht und 
alfo das darin liegende Saltz nicht ausgetrocknet und coaguliret werden moͤge; weil derBalſam / 
kaͤlter gemacht worden / wenn er durch feine Kälte und Feuchtigkeit: die Wärme und Tro⸗ 
ckenheit des Saltzes te mperiret, und deſſen Schärffe begwingee a 
Wenn hierauf dem Kranden ein feucht und kalt machendes Regimen victus preferibi- 
ze worden / wird der Balſam annoch kaͤlter gemacht/ und Fan alſo die Schärfe des Saltzes 
deſto ſtaͤrcker ͤberwinden und wenn es diflolvirer iſt / innerhalb denen Schranden feines Temi-- 
peraments behalten. Denn wenn es alſo verbleibet / wird es unmuͤglich einige Geſchwuͤre her⸗ 
‚vor bringen koͤnnen. Der Gebrauch der Milch und des Molcken von derſelben contribuirer zur 
Hinwegnehmung gedachter Schaͤrffe fehr viel 5 die laulichten Baͤder eines ſuͤſſen Waſſers 
koͤnnen auch dieſelbe Schaͤrffe des Saltzes des natürlichen Balſams über alle maſſen temperiren. 
Das Purgiren aber muß nur ſehr wenig gebrauchet werden / weil die Purgationes den natuͤrli⸗ 
chen Balſam / und die auſſer⸗ natuͤrliche mein dem menſchlichen Coͤrper vermehren, mes 
wegen die jenigen / welche bereitöfrägig find / annoc) Fräßiger werden, weil die auſſer natuͤr⸗ 
Hich vermehrte Wärme indem Corper das Salß deſſelben austtocknet und caleinirer, und nad) 
- Ber Haut hintreibet/ wofelbft fie die Kräge producirer,. Auf ſolchen Fall aber iſt es ſeht dienlich, 


einen offenen Leib zu haben / welches mit erweichenden Clyſtiren und füffen Bflaumeny wenn 





















man ſelbige des Abends vor allen andern. Speiſen iſſet erhalten werden Fan... Wenn alle diefe 
Dinge gemacht find, iſt Ballamum Sulphuris allein. baſtant, dieſe kleine Geſchwuͤre an der’ 
Haut zu curiven / oder Aqua Sclopetaria, oder ein gemeines Waſſer / worin ein Stuͤck 
von einem gluͤend gemachten Kupffer / oder Viride æris gekochet worden / mit welchem das Ge 


\ 


ſchwuͤr offters des Tages gemafchen werden muß... | 
ee, So 
Son denen fd genannten Ulceribus complicatis.. 
II: uſammen gefeßten Geſchwuͤre differiren gank und gar von denen Simplicibusnachder Bon denen 
Meinuugder Spagyrifchen Medicorum, wegen der Symptomatum, melde von dem  Ulceribus 
| - (Usuun) 3 Salt comp icatis. 
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Saltz caufirer werden weil ſie auſſer der implen Calcination und zernagenden Facultät/ mitges 
wiſſen boͤſen  aftralifchen und andern Qualitäten afficirer werden / welche die Geſchwuͤre infici- 
ren, und alſo complicata Ulcera, nebſt fehr vielen diverfen Symptomatibuscenftituiren, als da 
ſind / eine fehr groffe Inflammation,, eine groſſe und ſtarcke Geſchwulſt / eine groſſe Härte, ein 


— 


Fluß des Bluts oder des natuͤrlichen Balſams / ein Geſtaunck und ſehr empfindlicher Schmertz / 


ingleichen eine Unempfindlichkeit des ſchwur⸗gemachten Theils / und ſehr viele andereSympto- 
mata, welche nicht unmittelbar von dem Zernagen / oder derCorrofion des Saltzes / welchesdasGe 


ſchwuͤr cauſiret, herkommen’ ſondern von einer gewiſſen boͤſen Intemperie deffelben Saltzes / welche 


die andern beyde subſtantzien / welche den natuͤrlichen Balſam oonftituiren , nemlich den Mer- 


curium und Schwefel / in eine andere Intemperiem bringen, Und wenn dieſe intemperirer oder 
corrupt ſind / fu conſtituiren fie zugleich mit dem Saltz allerhand Symptomata in denen Ge: 
ſchwuͤren / woraus die Ulceracomplicataentfichen. Es können auch voneben demfelben fim- 
plen Salß complicata Ulcera generirer werden / weil in das ſimple Salß felbft von denen Aftris 


und andern procathartiſchen Urfachen andere Qualitates auſſer der ſimplen Corrofion , dergleie 


chen Art alle vorher hergeschlete Symptomata find / eingeführet werden Fünnen, 


Sind alfo die Caufz conjundx und materiales aller zuſammen geſetzten Geſchwuͤre / 


pder complicatorum Ulcerum, Schwefel / Saltz und Mercurius. Das Saltz aber iſt die vor⸗ 
nehmſte Urſach / weil von dieſer Urſach allein der Schwefel und Mercurius, als die andern bey— 
den Urſachen / entſtehen. Denn ſie werden von dem Saltz corrumpiret und veraͤndert / ſo daß ſie 


zugleich mit dem Saltz zum Verderb und Untergang des ſchwuͤr⸗gemachten Theils vereinbaret 


werden / und dependiren alle vorher gedachte Symptomata, welche complicata Ulcera conſtituiren, 
von dieſen alterirten und verdorbenen Cauſis. — | 


Als zum Exempel : Die in denen Ulceribus consplicatis befindliche Inflammationes depen · 


diren von deräAlteration des Schweres des natürlichen Balfams, Der Schwefel aber wird inflam- 


miret von der all zu groſſen Corrofiondeg Theils / welchen der Schwefel ernaͤhret / und in ſeinem 


Eſſe naturali ernaͤhret und fovire. Denn er Fan feine vehemente und fcharffeSolution degContinus 
leiden / es ſey denn / daß ein Theil des Schwefelg ſich entzuͤnde Eine all zu groffe Geſchwulſt in de⸗ 





nenUlceribus complicatis aber dependiret von einem 


üiberflüßigen Mercurio, welcher dem Theil 


hinzu flieſſet / um fo wohl die Indammation zu ſtillen / und das Feuer zu bezwingen / als die Schaͤrfſfe 


des Saltzes zu moderiren, damit es nicht den aficirten Theil zernage / welcher Mercurius darin 


zu einer gewiſſenGroͤſſe waͤchſet / bisweilen auch wohl von dem haͤuffigen ſpirnu Salıs in ſteinichte 


Nodulos, woraus harte und dickhaͤutigte Geſchwulſtẽ entſtehen / ſich verhärtet, Das Flieſſen / odder 


der Fluß des Bluts und des natuͤrlichen Balſams / ruͤhret von gewiſſen / particularen, vom Saltz 


zernaͤgeten Adern welche ſich in dem afichten Theil befinden / herz von welchen auch der 


Schmergdependiret. Die jo [ehr groffe Unempfindlichkeit / und der groſſe Geſtanck aber welhe 


bisweilen und offters bey denen Geſchwuͤren fich finden laffen/ Eommen von dem corrupten und 


alterirten Schwefel her welcher; wenn er des lebhaften Geiſtes beraubet wird nach einem 
heßlichen Stand ſtincket und den Theil durch feine narcorifche Subftang unempfindlich 


machet. 


hinweg genommen: 


Alle dieſe Symptomatawerden auf folgende Art curiret / und die Urſachen derfelben 


Bor erft muß ein erkaͤlt und befeuchtendes Regimen victus prefcribiree erden? damit 3 
die Schärfe des Saltzes temperirer,umd der ganfe Habitus des Coͤrpers veraͤndert werde. Wenn 


ſolches geſchehen muß wegen eben deſſelben Endzwecks zur Ader gelaſſen und in einem ſuͤſſen 
laulichten Waſſer gebadet werden / weil auf dieſe Weiſe die Caufz antecedentes, oder vorher ges 
hende Urſachen der Ulcerum cemplicatorum hinweg genommen werden. Wenn dieſelben hin: 


weg ſind / muſſen topica Remedia gebrauchet werden; nemlich / um die Inflammetion zu vertrei⸗ 


ben / 
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hen / muß man ſich des fo genannten ButyriSaturni bedienen / welches vorher beſchrieben worden; 
oder des Schwefels Vitrioſi, welcher bey deſſen Piſſolution in der Geſtalt eines verguͤldeten 
Schaums / mit einer hoͤltzernen Spatula geſammlet / mit Eyerweiß vermiſchet / und denen inflam- 
mirten Geſchwuͤren appliciret wird; oder des narcotiſchen Geiſtes des Vitriols, welcher von demſel⸗ 
ben calcidirren, und mit einem Spirita Vini vermifchten Vitriol , nachdem fie beyde in einem wohl 
verſchloſſenen gläfernen Gefäß putrifieirer worden/ abgelondert wird. Diefer Geiſt iſt ein 
wunderbares Arcanum , alle Indammationes zu ftillen / ingleichen alle Schmertzen / jo wohl der 
Geſchwuͤre / als des Zipperleins felbft zu vertreiben. Die ausdem Alaun/ und aus dem fehr 
ftinckendenOleo Vitrioli extrahirte Waſſer haben auch eine grofje Krafft die Schmergen und In- 
- Bammarionesaller Geſchwuͤre zu ſtillen. 0 | 5 
Die Härte und Callofifäf werden mit einem Spiritu Salis communis curiret , welcher mie 
Oleo Vitellorumovorum , oder Eyerdotter Oel / vder mit einem rectificirten Oleo Ceræ, oder 
Wachs Oel / oder auch mit Oleo Laterino vder Philofophorum vermifchet feyn fol. Ders _ 
fand aber oder böfe Geruch / wird mit dem Balſam Ariftolochie rotundee, oder mit der 
Lotion der Tindur derfelben Ariftolochix, oder des Spiritus Salis,curirer, Die Unempfindlich: 
keit aber wird vertrieben/wenn das Geſchwuͤr mifOleoTartari , fo mit Spiritu Vini vermiſchet / ge 
vaſchen wird. Hernach müfen die Geſchwuͤre mit Oleo Rorismarini, Salyiæ, oder mit einem 





natuͤrlichen Perroleo befchmieret werden. ar a 
Alle dieſe Symptomata aber/ ob fie gleich vielerley ſeyn und von diverfen 

Urfachen oder Caufis dependiren,, werden doch mit einem einigen Balſam / nemlich mit dem 
Auro ponabili, welches vorher beſchrieben worden curıret. Dieſes Aurum porabileift fein 
fingistes Ding’ wie etliche pretendirte Medici ſich träumen laſſen. Denn mas ich felbft geſehen / 
und fehr offt gemacht habe / kan ich fideliter atteſtiren; will der natürlichen Raifons geſchweigen / 
welche alle gelehrte Maͤnner einer ſolchen Krafft der Natur convincirenfünnen. Biele derfeb 

ben aber find dergeſtalt naͤrriſch / daß fiealesfür unmüglich halten was fie nicht verfichen 
sderfennen. Gleich als wenn alleKrafſt der Natur in ihrem Gehirn enthaltenfey. 

2 Schfegeundlehrederohalben wiederum? daß alle Geſchwuͤre mit dem oben gedachten 
Auro potabili curiret oder vertrieben werden fünnen. Das Arcanım Sanguinis humani , wel 
ches wir in anferer Spagyriſchen Apothecke gelehret haben / und die Kräffte des Auri potabilis 
æmuliret, ift ſehr kraͤfftig alle Aflectus der Haut zu curiren. Dieſe Medicamenta allein meriti- 

sen, daß alie Chirurgi felbigein gůldenen Buͤchſen ſtets bey ſich tragen / an ſtatt der ſtinckenden 
m verfauleten welche insgemein pflegen gebrauchet zu werden. 


Das ın, Kapitel, 
Won denen Geſchwuͤren welche von einer Defuxion | 
wre entfichen. | — Die von ei⸗ 
SQ I von einer DeAunion der Humorum dependirende Geſchwuͤre werden von denen Chy- ner Defu- 
 &% micis Fontanea Ulcera genennet / weil diefe Geſchwuͤre die Duellen der Brunnen inder Kon entfte; 
- groflen Welt imitiren, Denn weil der Menſch / Microcosmus oder die Fleine Welt, undein penbe Ge; 
 Compendium oder furger Begriff der gangen Natur genennet wird’ muß in demfelben nothwen: ſchwuͤre. 
big etmasgefunden werden welches denen Brunnen ber groſſen Weltrefpondire, Die Brun⸗ Wuohen die 
nen aber inder groſſen Welt dependiren von nberflüßigen Feuchtigkeiten / welche in denen Hd Zruneen in 
len der Erdes und derfelben groſſen und kleinen Poris gefunden / und von dem Welt: Geift mit der groffen 
einem Ungeflüm ad Superficiem getrieben werden / welcher Geiſt ſtets dieboros der Erde / zur de: Welt entiier 
foderung der Generation aller Dinge / durchſtreichet. Dieſe uͤberfluͤßige Feuchtigkeiten aber hen, 
ſchlieſſen die Boros der Erde dergeſtalt zu / daß dem Welt⸗Geiſt der tägliche und ae 
\ | Durch⸗ 
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Durchgang gehemmet / und confequenter auch das allgemeine Commercium gefperret wird. 
Diefe Verfſchließ oder Sperrung verurſachet / daß diefer Geiſt anwaͤchſet und ſich vermehret 7 
bis er baſtanm wird / alle gedachte Feuchtigkeiten mit Gewalt ad fuperficiem, oder nach der Obern⸗ 
Flaͤche der Erde hinanfzu treiben / aus welchen allerhand Brunnen entſtehen ‚die. einen Ab⸗ und 
Zufluß des Waſſers haben / wie wir klaͤrer in unſerm Palladio demonſtriret hahen. ER 
Auf eine gleiche Weife gehet es auch in dem Menſchen daher ; denn die überflüffige 
Seuchtigkeiten/ oder wiedie Gateniften reden / Serofitäten/ wenn fie von dem natürlidyen Bals 
ſam abgefondert/ und von der austreibenden Facultaͤt heraus gejaget werden durch den Antrieb 
des lebhafften Geiftes.des Microcosmi oder der Kleinen Welt / algdenn ‚pflegen fies wenn fie in ei⸗ 
nem Theil eine Quantität Salges vorfinden / welches abgefondert und ausgetrocknet iſt / daſſel⸗ 
be zu diſſoyiren, und alfo ven Theil / durch welchen fie. einen Ausgang finden / wund Dderge- 
ſchwuͤr zu machen. Oder dieſe Feuchtigkeiten Eonnen in ihrem Ausgang von allen Seiten das 
Saltz des Coͤrpers / wenn es uͤberfluͤſſig iſt / zu ſich ziehen / und mit ſich hinweg nehmen / und alſo 
‚im Ausgang den Theil / durch welchen ſie paſſiren gernagen. ER 
Auf diefe Artentfichen Geſchwuͤre in Extremitate des männlichen Glieds / undin Coll 
der Blaſe / wieauch in andern Theilen des Coͤrpers/ in welchen ein feparirtes Saltz gefunden 
wird / woſelbſt die hinzu kommende Feuchtigkeitdiefes Salg aufloͤſet und die Haut eroͤffnet / und ; 
alſo ein Gefhwür produciret, | | PR be 
Beceyh der Eur dieſes Geſchwuͤrs muͤſſen 2, Dinge :obferviser werden... Vor erſt 
muß man die Feuchtigkeit austrocknen und hinweg uehmen / und darauf das Saltz 
hinweg ſchaffen / oder zum wenigſten temperiten. = — 
| Um dieſes nun zu erhalten, muß ein Medicus die Actiones der Natur / welche fie in _ 
der groffen Welt bey dem Auskrocknen der Brunnen / Stroͤhme und ſtehenden Seen obferviret, 
imitiren. Denn die Sonne trocknet im Sommer durch ihre vermehrte waͤrme Brunnen / Fluͤſſe und 
ſte hende Seen aus. Auf eben dieſe Art muß auch in denen Coͤrpern / welche durch eineDefluxionvon 
denen Geſchwuͤren wund gemacht ſind ein Sommer erwecket werden / damit unſere lebhaffte 
Sonne auch ihre Wärme erregen und muitipliciren,, und folglich dergleichen Austrocknuug ef- 
fetuiren möge. Diefelbe aber. fan durd) folgende Methode erhalten werden: — 
Wir muͤſſen zu erſt zur Adermac) denen Kraͤfften und dem Alter des Krancken / laſſen / 
und darauf demſelben warme oder hitzige und moderar trockne Speiſe præſcribiren; er muß fi 
der gebratenen und nicht geſottenen Speiſen bedienen / and mit folgender Purgation oͤfſters 
purgiret werden. — | er 4 
Recipe Cremoris Tartari 1. Drama / von einem larirenden Roſen Syrup / weht 
Spagyriſch von einem gereinigten Roſen Safft preparirer worden / eine halbe Untze / vom diſtil⸗ 
lirten Mercurial-Wafferz.Unge. Vermiſche dieſe Species wohl / und mache davon ein Getraͤnck / 
welches ſehr offt des Morgens frühe nuͤchtern / ſervats regimine & cuſtodia, eingenommen werden 
muß. Hernach kan er ſich c3. Tage nach ———— nüchtern bey einem Schweiß / t 
welcher fo ſtarck als immer muͤglich ſeyn kan / des folgenden Getränefd gebrauhen: 
Recipe Tincturæ ferri eine halbe Untze vun Aqua.cardui benedicti a. Untze Syrupi " 
de fumaria, welcher aus deſſen gereinigten Safft præpariret iſt / eine halbe Untze Auri tonantis 
1. Scrupel / Spiritus Vini, welcher mit Orangen Apffel-Tinetur impregnirerift / 3. Drachmas. 
Vermiſche dieſe Species wohl mit einander / und mache von ſelbigen ein Schweiß⸗ erregendes 
Getraͤnck / welches der Krancke des morgens ganz fruͤhe im Bette wohl zugedecket / um den 
Schweiß zn erwarten’ ſo viel als muͤglich ſeyn kan / einnehmen muß. Durch dieſe medicamen- 
ca werden die won einer Defluxion her ruͤhreude Geſchwuͤre koͤnnen enriret werden / weil ſie unſere 
eingebohrne Wärme erwecken und vermehren / wie auch geſchickt machen alle überfluͤſſige 
Feuchtigkeiten / welche ſichin dem menſchlichen Coͤrper verſammlet haben auszutrocknen und zu 
ver⸗ 
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verzehren. Und wenn fie aus getrrocknet und confümirer worden / alsdenn ziehen die Geſchwuͤ⸗ 
re ſich ſelbſt inſammen / und dicatriſires ſich durch Huͤlffe des natürlichen Balſams des ſchwuͤr⸗ 
gemachten Theils. Damit aber ſolches deſto geſchwinder geſchehen möge / will ich gerathen 


haben / das Geſchwuͤr ſehr offt mit gemeinem Waſſer / oder Aqua sSclopetaria, oder Tincture 
Martis oder Ferri zu waſchen. ee | 
ar. nie. 
Won den auſſaͤtzigen Geſchwuͤren. 
SEN diefen aus aͤtzigen Geſchwuͤren hat das Saltz / welches die Cauſa efficiens und materialis Ron denen 
E) derſelben iſt / auſſer der ſimplen Faculfät zu zernagen welche es von feiner Caleination qyefäßfaen 
= und Deficcation erfanget/ Eine befondere und eigene Corruption und Alteration feiner Subftang / Serhipi ven 
durch welche Comruption und Alteration eg des Geiftes des Lebens beranbet wird / und eine tar . ; 
tariſche gaͤntzlich irrdiſche und unreine Subftang erlanget / durch welche vie übrigen beyden Sub- 
ſtantzien desLebens⸗Balſams / nemlich Nercurjus undder@chwefelrinkicirer werden. Denn weil das 
Saltz des natuͤrlichen Balſams die Urſach der Confervation deſſelben / und alter Theile iſt / fo muͤſ⸗ 
ſen / woferne es corrumpiret wird / auch nothwendig alle anderer welche durch das Saltz allein 
conſerviret wurden / corrumpiret werden. a. 
Wird derohalben bey denen Ausfägigen die gantze Subftanf dedHumidi raeicaliscorrum- 
" piret , weswegen kein Wunder ty daß fie fo heslich ſeyn / weil fie am gangen Leibe wegen der 
abfoluten Corruption deg univerfal Saltzes des natürlichen Balſams voller Geſchwuͤre find. 
Dieſes alſo corrumpirte undalterirte Salg imitirer die Natur eines irrdifchen und unreinen Tar⸗ 
 fargy verwandelt auch Die andere beyde Subltangfen / nemlich den Mercurium und Schwefeliin 
eine fartarifche und usreing Subltang. Iſt alſo alsdenn der fo wohl gegenwärtige ale hinfünfftige 
Balſam etwas tartariſches und unreines/ fo daß er das freye Commercium der animalifchen 
Geiſter nicht verſtattet wodurch denenfelben der haͤuffige Zugang nach allen Theilen des au: 
ſaͤtzigen Eörpersgefperret wird, Weswegen die Alusfägigen eines ſehr ſtumpffen und ſchwachen 
Verſtandes find und die des lebhaften Netars beraubete Theile werden jelänger je mehr von 
der Corruption inficiret. Weswegen die Eur derfelben fehr ſchwer / ja gar unmuͤglich iſt / bevor⸗ 
ab wenn der Ausſatz confirmiret iſt/ das iſt/ wenn alle Subftangien des natuͤrlichen Balſams 
von dem corrupten und alterirten Saltz der Natur corrumpiret und verändert werden, Denn ie 
ſelben Zeit iſt die Eur derſelben eben fü ſchwer als die Auferſtehung eines Todten zum Leben / weil 
die gaͤntzlich verlohrne und corrumpirte ſubſtantialiſche Theile reparirer werden muͤſſen / weswe⸗ 
gen dergleichen Reparation mehr eine zweyte Creation oder Schoͤpffung / als eine Cur iſt / welche 
Gott allein vorbehalten iſt. Derſelbe hat deswegen in dieſem Jammerthal dieſe Krauckheiten 
durch ein Miracul curiret / um zu zeigen / daß er ein Schoͤpffer allerDinge waͤre / und der wahr 
re GOtt / welcher maͤchtig iſt/ durch fein Wort allein alle Dinge / welche die Cortuption der 
Welt inßciret und corrumpirerhaffe/ in allen denen / welche er erſchaffen hatte zu repariren. 
a Wenn aber der natürliche Balſam nicht ſo ſehr centraliter corrumpirer, fondern nur ei⸗ 
niger maſſen in feinem Salß alteriret iſt al&denn Fan diefeAlteration repariret, und gänklich wie⸗ 
der durch fehr vieleMedicamenta erneuert werden/fodag ein folcher Patient / wenn er nicht auriret 
werden ſolte / in einenabfoluten und-confirmirten Ausſatz fallen würde / welcher mit dergleichen 
. Corruption feines Saltzes behafftet iſt. | 
2. Mußderohalben bey der Eur diefer Corruption , wie folge procedirer werden. 
| Nachdem ein Regimen victus, welches feucht und erkaͤltend / nnd eines guten Saffts feyn 
ſoll / verordnet / muß ein wenig Blut aus der Baflica des rechten Arms ſo viel nemlich die Kraͤff⸗ 
te und das Alter des Krancken permittiren tollen / ee Und diefeeAderlaffen muß 
xxxx) mo⸗ 
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monatlich / wenn der Mond vol iſt wiederholet werden. Und nad) folhem Aderlaſſen muß 
ſo fort monatlich der Leib mit Antimonio, oder einem Sublimato aus dem Mercurio, ſo auf dag 
Antimonium gefchehen iſt / purgiret werden. Dieſes iſt ein ſehr weiſſes Sublimatum und ein 
kraͤfftiges Arcanum zur Reinigung des Ausſatzes / und der Veneriſchen Seuche. Dieſer fubli- 
mirte Mercurius aber wird durch offtermahlige Cohobationes des rohen Mercurii auf das rohe 
Spieß⸗Glaß oder Antimonium præpariret, bis der Mercurius zugleich mit denen Blumen des 
Antimonii, als durchſichtige Cryſtallen / aufſteiget. are ee 
Die Dofis diefeg Sublimais iſt eine Drachma in Conferyarofarum. Es purgiret ſehr ge⸗ 
lind allein per inferiora, renoyiret aber ſehr das gantze Gebluͤt. Eben daſſelbe præſtiret auch 
die Tin&ura Antimonii , welche mit einem Eßig aus dem Oleo Antimonii extrahiret worden / wie 
bereits droben declariret worden. Unſer Aurum potabile aber / deſſen wir vorher gedacht ha⸗ 4 
ben / iſt weit beſſer / als alle dieſe Remedia, Die Quintam Eflentiam Sanguinis approbiren wir # 
auch ſehr / wie auch alle Remedia, melche aus Menſchen-⸗Blut durch die Spaghriſche Kunſt 
extrahiret werden’ und alle Extracta, Tindturas UND Eflengien/ welche aus Schlangen’ infpecie 
ans der Vipera heraus gezogen werden / weil ſie zur Kenovation der ausſaͤtztgen Cörper ein groß 
ſes contribuiren. Auch das Aurum tonans und fulminans iſt dazu ſehr dienlich. Die Boſis 
deſſelben iftr, Scrupel in Aqua Cardui benedicti oder Ulmariæe. in re 


& 


ER { 
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Das. Kapitel, 
| WVon denen Benerischen Geſchwuͤren. 
Bon denen SITE Veneriſchen Geſchwuͤr differiren auf keinerley Weiſe von denen andern Geſchwuͤren ſe 
Veneriſchen cundum Cauſam efficientem und materialem weſentlich / das iſt / nach der Effeng undSub- 

Geſchwuͤrk. ſtantz dieſer Caufe, fondern nur fecundum accidentia, welche ſich beſonders bey diefer Cauß eins” 
finden’ als zum Exempel? eine groffe Corruption des hinfünfitigen natürlichen Balſams dag 
iſt Des Bluts und Cambii, mie auch eine-Corruption der natürlichen Geifter 7 welcher wegen 

Woher die diefe Kranckheit anfteckend wird. Denn die faamliche Spiritus, welche natürlich find, Deites 
Veneriſche Hen ang der allerdünneft-und fubfileftensubltang deg Schwefels und Mercurii, bauptfählid aber 
Seuche. des Saltzes. Denn in die em faamlichen Spiritu befindet ſich der Saltz Geift fehr haͤuffig das. , 
her das groſſe Juden am gangen Coͤrper entſtehet. Dieſe Geiſter / ſade ich wenn fie aus dem 

Coͤrper durch die gemeine und zu der Generation deſtinirte Wege heraus gehen wenn nemlich der 
Menſch mit ſeines gleichen conjungiret wird / nicht zur Production und Geueration ſeines glet⸗ 

chen / ſondern nur aus Luſt and Geilheit / worin er ſich wegen der Schwachheit des Fleiſches 

gleichſam waͤltzet; weswegen er dieſe AfcCus wiederholet / damit er ein Gnuͤgen daran haͤbe Und a 
wenn dieſe Adtus alſo ſo offt repetiret werden / / wird der Sagme wegen der Feuchtigkeit der zur 
Generation deſtinirten Theile / und der oft natuͤrlichen Waͤrme in feiner Sublang corumpiret, 
da alsdenn die Spiritus inficirer werden/ worauf ſie alſo inficwerzurnef/ nach dem Brunn fehreny > 
nemlich nach der Leber / woſelbſt fie Das Blut und Die übrige natürliche Spirizusinfieiren, dupals ” 
fo der gantze Eorper vondtefem Brunn angeflecket wird. Der aberalfp inäcine Menfh, eg 
mag Mann oder Weib ſeyn / wenn fie fich mit einander fleiſchlich vermiſchen infcirer der ans 
geſteckte ven andern mit ebenderfelben Infetiondurch die Berührung des Saamens/ und der 
inheirten natürlichen Geiſter / welche ihre gleiche Seifter fo gleich angreifien und anſtecken Hevs 
nach wird dienatürliche Waͤrme erwecket / durch Die austrefbeudeFagultät/ um diefelnfedion 
hinweg zu jagen / weswegen fie das Saltz des natürlichen Balſams anstrocknet und aleinirer, 
und nach der Austrocknung nad) der Haut hintreibet / und daſelbſt Heine runde rotheGeſchwuͤre 
mit einen Bord oder Grind produciret. | Sn | : ij 
” | | as 
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Alsdenn bisweilen / wenn die corrupte Materie ein überflüßiges Salg hat und nach 
der Haut hingetrieben wird / fallen die Haare ab / weil das Saltz die Wurgeln der Haare zer⸗ 
naget und verbreunet/ wovon der Abfall derſelben entſtehet. Wenn aber eben dieſe Materier- 
welche nad) der Haut hingetrieben wird / nicht voͤllig nach der Haut / ſondern nad) dem Centro 

des Coͤrpers / dag iſt / nach dem Unterſten oder Innerſten der Mufculen, Sehnen und Knor— 

peln / und Perioftiorum hingefuͤhret wird / alsdenn entſtehen ſehr empfindliche Schmertzen / weiche 
grauſamer als die Gicht ſind vonder Corrofion dieſer Theiledurch das Saltz. Dieſes aber 
geſchlehet / wenn die gange Materie der Veneriſchen Seuche nicht nach der Haut und der Oberu⸗ 
Släche des Coͤrpers hingetrieben wird / wegen ihrer Grobheit und tartariſchen Naturs mel: 
$: nr vonder natürlichen Wärmedes Coͤrpers nach denen obern Theilen nicht fublimiret werden 
an. 





der. Denn das Saltz wird ſtets vonder Waͤrme gekochet/ wovon die graufame E chmergen 

herkommen, Hernach verändert fich diefe Materie allgemählich in Topff-Steine und Knoten 
Tophos und Nodos , welche die Eur no) dificiler, ja gar incurabel durch) die gemeine Medica- 

menta machen. Don dtejfen innerlichen Caufis dependiren die Venerifhen Gefhwären. Die 
aͤuſſerlichen aber/ von welchen fie auch dependiren koͤnnen / find die Auferliche Berührungen 
der inficirten Menfchen mitreinen oder nichtinfieirteen, Denn durch das Berühren oder den 
Beyſchlaff / durch das Trinden aus einem nicht gewaſchenen oder ausgefpälten Glaß / oder 
ſonſten aus einem andern Gefaͤß / kan dieſe Kranckheit coutrahiret werden / weil die natuͤrlichen 
Geiſter allezeit von dieſen inficirten Coͤrpern durch Die Poros des Coͤrpers durchgehen / und mit 
andern Geiſtern vereinbaret werden / von welchen der Reine oder nicht Inficirte , entweder. 
durch Die Infpiration,, oder durch eineunvermerckte Tranfpiration die Krandheit an ſich ziehet / 
weil dieſe Geifterden gangen Corper vurhfueihen. a ne 

| Es find noch andere äufferliche Caufz diefer Kranckheit auffer dem anfteckenden und 
klebenden Beruͤhren eines Inficirten. Diefe aber find aktralifche und himmliſche Einflüffe durch 
das Mittel des Welt⸗Geiſtes / welcher zu erft und unmittelbar die boͤſe und unartige Straßr 
len und Infuengiender Blaneten an fich giehet; und wenn der Geiſt alſo inficirer iſt / fchleichet 
er durch Hülffe der Xufft in unfern Cörper hinein, und vereinbaret fich darin mit unferm&eift’ 
durch welchen wir leben / und inficirer alfp denfelben mit der Infection, welche er von denen Ge 
ſtirnen bekommen hat. Dieſes geſchiehet natuͤrlicher Weiſe bey denen Indianern bey welchen 
das fu genannte Guajacum hauffig waͤchſet / und alſo dieſe Theoriam atteſtiren fan. Denn dieſe 

Rranckheit iſt daſelbſt epidemiſch und fo gemein daß fie für eine Land: Krankheit gehalten wird. 

Und weil fie alle Einwohner daſelbſt / als eine Peſt inkciret: Als hat die guͤtige Natur an dieſem 
Het / wo ſie das Ubel hingeleget hat / auch das Remedium patrium dabey legen wollen. Dieſes 
pfleget auch wohl in unſern Laͤndern / und durch gang Europam mit denen Maſern und Kinder: 

Blattern zu geſchehen / welche kleine von denen Aſtris herkommende Geſchwuͤre ſind / und alle 
Kinder nur einmahl die Zeit ihres Lebens inficiren. Denn der von einem ſolchen beſondern 

attralifcpen Einfluß inficire Welt Geiſt infeiret den natürlichen Balſam der Kinder’ und der 
alfo inhciree Balfam fänget daranfzu kochen anı damit er das inficirte nach der Haut hintveiben 

-. möge / an welcher dieſe Fleine Beulen / welche Die gange Haut der Kinder heslich machen. her⸗ 
por mine... | ® _ 

Neben diefe Weife wird auch der Welt Geiſt in denen Indianifchen Ländern mit ei: 
nem befondern Einfluß der Seftirne welche zur Produktion der Venerifchen Kranckheit ge: 
ſchickt iſt infieirer, Hierauf wird von diefem inkcirten eift der natürliche Balſam der India⸗ 

ner angeſtecket woraus dern die Veneriſche Seuche enſtehet / welche fo lange denen Medicıs un 
bekannt geweſen / und von felbigen fürincurabel gehalten wird. Ich halte davor / dag fie eine 
— * 


N 


Sie wird derohalben deswegen dicker und fixer, und-confequenter fhärffer und beiflen 
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Species des Ausſatzes und der Elephantiafis ſey / wegen der univerfalen und groffen Corruption, 


welche fiein den gangen Balſam / und allerfüffeften Lebens:Ne&tar des menſchlichen Edrpers 


einführet. Denn mas ift der Ausſatz anders algeine groffe Corruption des Humidi radicalis - 


unters Lebens? Was ift aberdie Veneriſche Seuche anders/ als eben daſſelbe? Weswegen 
auch Die Medicamenta, welche den Ausfag curiren / auch die Veneriſche Seuche vertreiben wie - 


x 


wir hernach beyder Eur dieſer Krankheit vernehmen werden. 


Die Medici Galenici werden Feines weges Die Theorie diefer Kranckheit approbiren 2 4 
und zwar darum / weil ich lehre / daß die Seifter unfers Humidi radicalis der Corruprion unters 


© 


würffig ſeyn 7 januch der WeltGeiftfelbfi corruptibel fey / welchen gleichwohl ale Philofo- 
phi incorruptibel und unveränderlich 7 wegen feiner Infftigen und himmliſchen Subftauß / wor⸗ 
aus er / gleich wie die andern gemacht iſt und beſtehet genennet haben / welche subſtantz 


TE ER 


wegen ihres häufig habenden Feuers inalterabel ift. Hierauf wird geantwortet / daß der Welt⸗ 
Geiſt / und alle andere Geiſter / durch welche wir leben / wie auch die Geiſter der andern Mix-⸗ 
torum, zwar in ihrer liwplen, lufftigen und himmliſchen Subſtantz incorruptibel ſeyn: In jo 


weit fie aber mit denen Elementen vermiſchet werden / ſind ſie corrupribel / weil die Coͤrper ele- 


mientariſch find / damit ſie mit unſerm elementariſchen Coͤrper vereinbaret werden / und denen 


andern Mixtisdienlich ſeyn moͤgen. 


Man hat ſich derohalben nicht zu verwundern / daß ich mit denen Medicis Spagyricis 


eine Corruption und Alteration unſerer Geiſter / durch welche wir leben und die andern Mixta der 
Elementen erhalten / und auch aus felbigen gemacht und generirer werden / ſtatuire, weil dieſe Gei⸗ 


fierrehefie zu der Erhaltung unfers Lebens geſchickt werden / mit denen Elementen conjungirer,und 


alſo ein elementariſches Corpo werden muͤſſen. Dieſes aber iſt zerſtoͤrlich / nicht wegen ſeiner 


erſten himmliſchen und lufftigen Subltang / ſondern nur wegen der andern und elementariſchen. 


Dieſe aber zugleich genommene und vereinigte Subltangien / werden ein einiges corruptibles und 


zerſtoͤrliches Ding / fo daß es ſich in unfere Subftanf vertvandeln koͤnne. 


Nachdem wir diefe Objedtion aufgelöfet haben, Eönnen wir anjeßo gu der abfoluten Cur 


dieſer Kranckheiten gelangen. 


Wenn fiederohalben eine univerfäl Cotruption der dreyen Snbftangien des natürlichen 


Balſams / nemlich des Sales’ Schwefels und Mercurii ifls nebſt einerCorruption und Beräns 


derung der lebhafften Geifter/ und einer Calcination und Austrocknung des nathrlichen Bat 


ſams / ſo daß ſie den Ausſatz imitiret, ſo iſt fieincurable, Iſt diefe Corsuption und Alteration der 


⸗ 


gende Art geholfſen werden. | 


breyen Subftangien aber nicht abfolur und vollkommen / Fan diefem fo großen Ubel auf fols 


Bor erfimußder Krancke mit Alimenten , welche einen: guten Safft haben , als mit 


Cappaunen / Feld⸗Tanben / Hanf: Tauben / Lerchen / Wachteln / Rebhuͤnern und 
andern dergleichen ernaͤhret werden / jedoch ſehr maͤßig damit der Magen mit Crudifäten 


nicht angefüllet werden moͤge welcher er währender Zeitder Kranckheit ohne dem voll iſt:wes⸗ 
wegen es nicht undienlich feyn wird / dieſe Serofitäten und Crudifäten des Magens wöchentlich 

mit einen Medicamento vomitivo sl evacuiren, nemlich mit einem Sale Vitrioli, oder miteinem 
aufs aller befte preparirten Antimonio, Wenn fulches geſchehen mußder Magen alle Mor⸗ 


gen fruͤhe mit Aqua Theriaeali geſtaͤrcket werden. n 


Nachdem diefed Regimen vitæ preferibiret worden / muß etwas Blut and derBaß- | 
licadeg rechten Arms 7 nemlich ſo viel als die Kräffte/ das Alter des Kraucken und die Region 


geftatten wollen’ gelaffen werden. Enfin: Dieſes Aderlaffen muß ſtarck und häuffig ſeyn / je 
doch ſo / daß der Krandedadurd nicht geſchwaͤchet werde und damit das gänslich verdorbes 


ne Gebluͤt emrahirer werden moͤgẽ / muß daſſelbe per viees wiederholet werden. Endlih mug - 
Ä & we | der 


— 
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der Krancke mitfolgenden Medicamenten renovirer werden. Wenn die Kranckheit obitinar iſt / 
kan dem Krancken einen gangen Monat hindurch folgendes Getraͤnck praferibirer werden: 
| Recipe: offenem Schmweißerregenden Caneel⸗Waſſer / welches von gleichen Theis 
len des beſten Weins / Caneels/ und Ligni Gaiaci diſtilliret worden / 4. Untzen / Antimonii Su- 
dorifici, voder des Bezoartifihen mineraliſchen Pulvers A Drachma / von dem natürlichen Be- 
oartiſchen Stein 4. Grana. Vermiſche dieſe Species wohl unter einander / und mache von ſeb⸗ 
bigen ein Getraͤnck/ welches einen gantzen Monat hindurch des Morgens frühe nüchtern ein: 
ee und darauf / fo viel muͤglich feyn kan / im Bett wohl zugedecket 7 geſchwitzet 
wer en! 102 Ps — RS Sr 
Mach geſchehenen Schwitzen mußder Leib von allen dicken und tartarifchen Humoribus 
oder Feuchtigkeiten / mit welchen dieſe Krancken angefüllet find, gereiniget werden. Dieſe 
Reinigung oder Purgation aber ſoll mit Mercurio, welcher mit Oleo Vitrioli oder Sulphuris pre- 
cipitiret worden / geſchehen. Wirſtu den Mereurium mit Gold amalgamiren, und darauf dieſes 
Amalgama ſigiren, oder zum wenigſten mit Oleo Sulphuris, durch 3. Dder 4. mahl in einem Alem- 
bic oder in einer Retorte wiederholete Cohobationes coaguliren „ wirſtu den allerbeſſen Mercu- 
rium præcipitatum purgativum haben / welcher durch ſehr viele Abwaſchungen mit ſuͤſſem Waf 
fer, bis er ſuß wird vonder Schaͤrffe des Olei Sulphuris geſaubert werden fol. Die Dofis dei 
ſelben wird 12. bis 15 Gran in Conſerva rofarum ſeyn. we 
Man hat annoch eine andere Preparation des Mercurii , welche diefes Abel oder diefen 
- Benerifchen Auflag aus dem Stunde bis aufdie Wurgel hebet / ſolches aber gefchichet durch fols 
gende Methode; Der gemeine Mercurius Sublimatus wird genommen / und miteiner gleichen 
Duantität gemeinen decrepitirren und werd gemachten Salged conjungiret. Wenn fsichesge 
ſchehen / fublimirer man den Mercurium 7,mahl / da bey einer jeden Sublimatior das gemeine 
Sal renoyirer und verändert werden muß, = Ferner wirffet man anf dirfen alſo præparirten 
Mercurium 4. Finger hoch gemeinen Saltzes / und digerirer felbige zuſammen in einer wohl⸗ver⸗ 
ſchhloſſenen Matragıs. Tage in heiſſer Aſche. Nach Verflieſſung folcher Zeit wird der Spiricus 
- Salıs per inclinationem abgegoſſen / und hingegen ein neues sder friſches Salges wieder darauf 
geworffen / bisdiegangeSubitan des Mercurii folvirer wird. Wenn diefelbe folvirer iſt / muß 
ſie per retortam in cineribus diſtilliret werden. Nach verrichteter Diſtillation wird derSpiritus Sa- 
lis welcher zu erſt heraus gehet / in balneo Mariæ fepariret, woraufdie Subltang des Mercurii, wel⸗ 
che / um eine beſſere Penetration zu gewinnen / rectikciret werden kan / in cineribus getrieben werden 
nnd. Bisweilen ſteiget ſie als ein ſehr weiſſes und ſubtiles Pulver in die Höhe / reſolxiret ſich aber 
ſogleich in ein Waffer. Dieſes / fo lange redificirte Waffer / bis es Feine Hefen mehr zuruͤck 
aͤſſet / ift capabeldiefe Kranckheit zu euriren. Wenn du denrfelben cin weniges von einem Auro 
tonanti add ireſt / folvireres ſich fo fort 7 und wird noch ein Fräfftigeres Nemedium; oder wenn 
dnu ein Aurum foliatum hinzu fügeft/ wird es die Tincturam extrahiren,, welches eine gleiche Wir⸗ 
- dungthunmwird. Enfin, mitdiefem Medicament allein Fan und muß dieſer Venerifchen Ausſatz 
abfolut , perfe&t und radicaliter euriref werben. | 
— - Muß derohalben ein kluger und gelehrter Medieus ſich ſehr befleiſſigen / dieſes vortref⸗ 
liche Medicament bey der Hand zu haben / wodurch er ſich einen groſſen Ruhm erwerben kan / 
wenn er alle vorher in dieſem bemeldtem Capitel gedachte Dinge wohl obfervirer / nemlich das 
vorgeſchriebene Regimen victus / und das Aderlaſſen + und die Dizras und alle andere Puncta, 
Wenn er alle dieſe Dinge wohl in Acht genommen hat / Fan er dieſes Medicament zur Abſolu- 


tion der Cur preeleribisen, 


7 
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Das 124. Kapitel. | u 
Bon denen Kroͤpffen. 8: 2 
Je Geſchwuͤre / welche Kroͤpffe insgemein genennet werden / nennen die ChymiftenUlcera 
* Fa 5» Nitrea, weilfievon dem Niter wieder die Natur des menſchlichen Eörpers entfliehen. Denn 
PIE» es werden in dem menfchlichen Corper fehr viele Speciesdes Salges gefunden. Der Niteraber 
iſt ſehr haͤuffig und wenn er aus feinem gemeinen Emun&torio , welches die Nieren and Blaſe iſt / 
heraus getrieben wird / gebieret er dieſe Geſchwuͤre. Denn er pafiret allenthalben durdyden 
gangen Coͤrper / vermittelft der mercurialifchen Serofitäten/ / mit welchen dergange Coͤrper / und 
am meiſten dag Gehirn angefuͤllet iſt / in deſſen Emunctorio die Natur gewiſſe Glandulas, als 
Schwaͤmme geſetzet hat / um dieſe Seroſitaͤten zu attrahiren und zu digeriren, wie auch durch ei⸗ 
ne unvermerckte Traufpiration heraus zu treiben. Iſt nun die Wärme dieſer Glandularum oder 
Zaͤpffgen / und die eingebohrne Facultaͤt ſchwach / alsdenn waͤchſet die Serofität any und nimmet 
ſehr zu wird darauf durch Hülffedes Saltzes Nitri, deſſen felbige voll iſt in kleine Kugelgen 
coaguliret, nicht anders / als wie das Nitrum in der groſſen Welt coaguliret wird. Hernach ge⸗ 
winnet dieſes coagulirte Saltz allgemaͤhlig durch feine Waͤrme und des Theils / in welchem es 
coaguliret worden / eine gewiſſe Schaͤrffe und verbrennende Krafft / durch welche es die Haut zer⸗ 
— naget und wund machet / wovon dieſe Geſchwuͤre entſtehen. | u 
Die Caufe Die äufferlichen Cauſæ diefer Geſchwuͤre find alle Alimenta, welche ein häufiges und 
oder Urſachẽ aͤberfluͤſſiges Salz haben / und wenn wir mit felbigen Alimenten ernaͤhret werden / wird dag 
der Kröpffe. Sal Nitrum des Coͤrpers multipliciret. Wir fehen derohalben / daß alle Thiere welche vergleß 
chen verfaulete / tartarifche und unreine Alimenta genieſſen denen gedachten Geſchwuͤren allein 
unterworffen ſeyn / als da ſind die Schweine und Menſchen; weil ſie allerhaund und zwar ſehr 
uͤberfluͤſſig eſſen. Denn dadurch werden Die tartariſche Excrementa derſelben multiplicirer und 
conſequenter auch das auſſer⸗ natuͤrliche Saltz des natürlichen Balſams / aus welchem dieſe Ss 
ſchwuͤre entſtehen / vermehret. Weswegen ſelbige Geſchwuͤre / wie folget / deüniret werden 
—— | - Ä — J 
Die Dehni- Die Kröpffe find ein auſſer⸗natuͤrliches Nitrum des natürlichen Balſams / welches nach 
ton der gefchehener Separation in die gemeine Emundtoria der noblen Theile / oder auch wol bisweilen 
Kroͤpfe. Nandere Theile Bin getrieben wird / in welchen es in gleichſam ſteinichte tophos und noduloscoa- 
guliret wird/ welche Durch die Länge der Zeit vonder Schaͤrffe des Sales ſich in krebſiſche und 
phagædeniſche Geſchwuͤre verwandeln. =; ERS 3 








hi 


Die Cur de Die Eur dieſer Geſchwuͤre dependirer von der Hinwegnehmung oder Verminderung 
Kropffs. dieſes auffer natürlichen nitrofichen Saltzes / welches in dem natürlichen Balſam reſidiret und 
anwaͤchſet / damit die Cauſa antecedens hinweg genommen werde. Dieſes Saltz aber wird 
hinweg genommen oder vermindert regimine victus euchymo , und durch eine Purgation mit 
dem oben preparirten Mercurio , welche monatlich wenn der Mond voll iſt twiederbolet werden ” 
muß. Man kan and) entweder vor oder nad) diefer Purgation dem Kranden zur Ader laſſen / 
doch 9 dieſes Aderlaſſen nicht ſtaͤrcker ſey / als das Alter und die Kraͤffte des Krancken permitti= 
sen wollen. J 
Das oleum Mercurii, oder dieEfleng deſſelben / welche im vorher gehenden Capitel beſchrie⸗ 
ben und prepariret worden / iſt auch beſſer / als andereRemedia zur Austreibung aller Unreinigkeitẽ 
aus dem Coͤrper dieſer Krancken ſonder einigen Schaden. Dieſes Del vermag auch allediee Ger 
ſchwuͤre ad laudatam cicatricem zu bringen / wenn es mit Oleo vitellorum ovi oder Eher⸗Oel vermi⸗ 
ſchet / und alſo auf die Geſchwuͤre lanlicht geleget wird. Dieſe Geſchwuͤre muͤſſen jedoch vorher 
abgewaſchen werden / und zwar 2. bis 3. mahl des Tages mit einem Spıritu Nitri oder Spiritu Sa · 
lis 


— 
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pn cummunis, Und mitdiefen Medicamenten allein wenn fi fi ⸗ auf erlich app! icivef oder der innerlich 
eingenommen werden / un alle dieſe Seowäreniet der Huͤlfſe GOttes gank gewiß curiret 


EDEN, 
i Das 15. Kapitel, 
Bon dem Grind des Haupts. 


Er Grind iſt ein befonderes — des Hauptes / welches trockne/duͤrre und ſchuppichte en 
Borcke der Grinde / weiſſer und röthlichter Farbe hervor bringet Dieſe Geſchwuͤre depen- | 
Saiten von dem anfersnafürlichen vitriolirten Salg unfers Balfams, Denn der Vitriol / wenn er in 
der groſſen Welt im Seuer fehr ſtarck caleinirer wird / wofern er nur von allen feinen irrdiſchen = 
und thonichten Excrementen gereiniget worden / coagulirerfich) ineine. ſuppic hte Weiſſe und 
ge blichte maflam, 
Aufgleiche Weife siehet fich der Vitriol / wenn er in der kleine Welt von dem Balſam 
unſers Coͤrpers abgeſondert wird nad) der Haut / und wird daſelbſt in eine ſchuppichte Subtlang 
äugleich mit der Haut coaguliret , we Ihe Haut der ſelbe ze sagst und gehört machet/ und wenn 
ſolches durch den ganzen Torper gefebiehetrentftehet davon ein rechter Auſſatz. Denn Tinea, oder 
der boͤſe Grind / iſt ein rechter beſonderer Auſſatz des Hanpts/ weil ——— Saltz der natuͤr⸗ 
liche Balſam des Pericranii oder der Haut der Hirn ſchale gaͤutzlich verdorben wird. 
Weir koͤnnen derohalben den Grind des Hauptsdehniren, daß er ein befondereg phagx- 

denifches und krebſiſches von dem Saltz des Virrioli des menſchlichen Coͤrpers dependirendes Ge— 
ſchwuͤr fey, Durch welches das Pericranium oder bie Hantder Hirn ſchale zernaget / und in weiſſe 

und gelblichte Schuppen verkehret wird. 

0 Diefes Geſchwuͤr iſt ſehr gifftig/ oder einer boshafften Natur) und confequenter zu 
curiret rſehr ſchwer / und wenn die Eur deſſelben negligiver wird / verwandelt es fi gantz gewiß 
in einen rechten Auſſatz / und ſchleichet darauf allgemaͤhlig den gantzen Coͤrper durch / deſſen 
Habitum es mit dem corrumpirten natürlichen Balfam imficirer. Weswegen dieſer Kranckheit 
fo geſchwind als immer müglich ſeyn kan geholfen werden a7 welches durd) folgende Metho⸗ 
— geſchehen kan: — 

Bor erfimuß ein erfältendes und befeuchtendes Regimen victus proeferibiret. werden’ da 
— wir die natuͤrliche Wärme kı ee ven mögen / damit fie nicht — ihre Vivacitaͤt und Staͤr⸗ 
cke dieſes Saltz austr oefne / coagnlire und ad füperficiem det Haupts hin treibe / fondern in dem : 
Centro des nafürlihen Balſams rufe! Diet zuruck behalte nwerde. Nach folcher Prefcription | 
des Regiminis muß ein weniges Blut / ſo viel als die Ki aͤfte und das Alter des Krancken verflat: 
ten wollen / aus der Cephalica gelaffen t werden. Dieies Ader laſſen muß 3, oder 4.mahlim Fahr 
in vollen Mond wiederholet werden Hernad) mu en die Coͤrper / welche mit gedachtem Ge 1 
ſchwuͤr behaftet ſind / in einem Bad eines — ichten Waſſers gebadet werden / mie man 
Die Hedticos zu baden pfleget / wobey aber fehr fleiſſig verhuͤtet werden ſoll / daß ſie weder im Bad / 

noch auſſer demſelben ſchwitzen. Diefes gef iehetaber darum vamitdie Schärffe dieſes vi- 
alten Salkes durch eine Vermehrung der 3 Benchtigkeiten des J chen Coͤrpers moderi⸗ 
ret werden moͤge / mit welchen F uichtigkeiten fr wol die Schärffe dieſes Saltzes / als die Stär: 
cke und Vivacifät der natürlichen Waͤrme moderiret wird⸗ damit fie dieſes Salß nicht coaguhire, 
austrockne und nad) der Haut bin freie, 

Indeſſen muß waͤhrender Zeit dee Bades / der Leib mit € lyſtiren / welche erweichen 
und erkuͤhlen; ingieichen mit aelinden cathartiſchen Getränken larivet ober geöffnet werden / als 


mit Senna, welche mir ſu ſen Pfiaumen gekochet iſt / oder andern dergleichen Getraͤncken / * 
auch 
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auch mit Cremore Tartari, nebſt einem laxirenden Roſen⸗Syrup. Wenn diefe Medicamenta ad- 
hibiret worden/ muß man Die Topica zur Hand nehmen / mit welchen diefes Salß corrumpiret, - 
und in eine andere Sublang dergeftalt verkehret wird/ fo daß deſſen corrofive Krafft gaͤntzlich zer⸗ 
nichtet wird.  Damitdu aber foiches deſts leichter erhalten moͤgeſt / muſtu folgende Methode 
wohlobferviren, 1 
Die Haare muͤſen vorher abgeſchnitten oder abgeſchoren / oder auch ausgeriſſen werden / und 
zwar zugleich mit denen Borcken oder Grinden / dafern ſolches geſchehen Fans oder man muß nad) 
der Abſcherung derſelben / die Borcken (cruſte)miteinem Decocto Serpentarie majoris befeuchten/ 
und nach ſolcher Befeuchtigung mit einem Oleo vitellorum ovorum, damit ſie alle heraus fallen 
moͤgen / beſchmieren. Wenn ſolches geſchehen / muß das Geſchwuͤr ſelbſt / oder das gantze 
Haupt mit dem oben oder vorher im Capitel von der Veneriſchen Seuche beſchriebenen Balfame 
Mercurii, oder guch mit dem rothen in der andern Abtheilung dieſes Buchs / Capo. von denen 
Wunden beſchriebenen Oleo Antimonii beſchmieret werden. Dieſe beyde Balſamen koͤnnen al⸗ 
lein / oder auch mit demOleo vitellorum ovorum vermiſchet / denenGeſchwuͤren appliciret werden / 
da indeſſen dag Haupt mit dem ſo genannten Pflaſter de Diapalına bedecket ſeyn ſoil mit welchem 
man das Calcinatum magnum des Paracelſũi, welches ein mit aqua forti præcipitirte. Mexcurius iſt / 
vermiſchen muß. ee 
DerBalfam Hat man aber diefe Balfame nicht bey der Hand / oder man Ean felbige nicht befom- 
Tartari wird men / muß ein Oleum Sulphuris appliciretwerden / oder ein Oleum Vitrioli, welches mit einem 
von Tartar, wenigen Roſen oder Plantaginis-Waffer temperiret ſeyn ſoll. Hernach wenn das Geſchwuͤr rein 
Arfenico nũ abgewaſchen / und von alien Barden oder Crultis gefauberf worden / muß daſſelbe 2. mahl des 
Salpefer Tages mit Balamo Tartari, und 4. oder z. Lage nad) einander mit einem Baljam Sulphuris ge⸗ 
unter einan- waſchen werden. Wenn diefe Tage paſſtret ſind mupdas Geſchwuͤr mit Oleo vitellorum ovi, | 
der vermb und Croco Martis, welche mit eignanderalseine Salbe malaxirer oder vermifcher ſeyn ſollen cica- ° 
ſchet und  erizirer werden. Damit die auegefallene Hsare aber gefchtwind wieder hervor wach en moͤgen/ 
calcinirer ger muß das Hanpt / welches bereits adcicatricem laudatam gebracht iſt / mit aqua mellis, jo mif Oleo 
macht. Vid. Tartari, oder mit einem aqua vitæ vermiſchet / gewaſchen werden. Enfin, mit dieſen gedachten 
das zte Buch Remediis wirſtu mit der Huͤlffe GOttes alles / was zur Cur dieſes gifftigen oder boshafften Ge⸗ 
der Spagy⸗ ſchwuͤrs noͤthig erfordert werden kan / erhalten. ET N 


rifchen Apps ar 5 — i 
(de Tao Das 16. Kapitel. a. 
Bon denen Zifteln a 


Don denen DI Fire find Dep denen gemeinen Medicis, wie auch beydenen Galeniften hole und loͤche ⸗ 
Fiſteln. * richte Geſchwuͤre / welche alſo genennet werden / weil ſie mit ihrer Concavitaͤt oder Hole 
die muſicaliſchen Inſtrumenta imitiren, Die Medici Spagyrici aber / welche Anatomiſten der 
gantzen Natur ſind nennen dieſe Geſchwuͤre Ulcera Salis petræ, Stein Saltz Gefchwire/ " 
weilſie von dem Salpeter wider die Natur unſers Balſams gemacht oder generirer werden. 
Denn dieſes Saltz / wenn es von dem natürlichen Balſam abgeſondert / und nach einem Theil 
hingetrieben wird / coaguhrerfih daſelbſt in Fiſteln oder laͤnglichte Alulofifhe Ganales wel. 
che allgemaͤhlich durch ihre. Corroſion die Haut und das dabey oder Darunter befindliche Steifchr 
nach der Form / welche ſie von der Patur habeny geſchwuͤr oder wund machen / und weil dieſe 
Form Fiſtulola iſt als werden and) häulohifche Geſchwuͤre produciret. Die Caufa materials 
— derſelben nach der Chymiſten Meinung’ iſt Salpeter / wie bereits vorher erwehnet 
Dieſe Geſchwuͤre entſtehen ſonder einigen Schmertz wegen des vorhin gedachten Sal— 

tzes 


| 
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 Kesisonmelchem fie generirer werben weiles offenbar kalt / und nad) der bey fich habenden einge⸗ 
bohrnen und natürlichen Humidifäf narcotiſch iſt / durch deſſen Hülffe das Feuer und die ſehr groſſe 
— mit welcher daſſelbe in feinem Centro angefuͤllet iſt zurück gehalten / ja gar ausgeloͤſchet 
werpenfane - | 
Bir Fönnen derohalben diefe Fituloßfche Geſchwuͤre deliniren⸗ daß fie ſeyn löcherichter 
langerals Boramiden und Pfeiffen / von dem Salpeter des menfchlichen Leibes her rührende&er 
ſchwuͤre / welcher Salpeter vondem natürlichen Saltz unfers Balfams abgefondert’ nach der 
 Dberm Fläche der Haut hingetrieben / und daſelbſt in pyramidalifche und filtulofijche Figuren coa- 
gulirer wird / die darauf allgemählig die Haut / und Das Haben fich befindende Fleiſch nach 
gedachterFigur geſchwuͤr machen. a | 
00, DieCur diefer Geſchwuͤre dependiret von einem ſehr guten und euchymifchen 7 wie 
auch duͤnnen regimine yictus, damit diefer Salpeter durch die Menge ver Speiſen nicht multi 
pliciret werde / weil in dem menſchlichen Cörper / welcher des Salpeters voll iſt / ein jedes Saltz / 
es mag geartet ſeyn / wie es wolle / welches von Denen Alimentis her kommet / ſich ſehr leicht in 
Salpeter verwandelt, Nicht anders / als in der groſſen Welt / da in denen Hoͤlen / wo der Salpeter 
wvaͤchſet / alles dahin Fomende Saltz in Salpater verwandelt wird dahero auch die Salpeter- Sie: 
Der alle Arten von Saltz bey Verfertigung des Salpeters vorfinden / welches fir durch ihre Filtratio- 
nes und Coagulationes abſondern. Weswegen nur ſehr maͤſſig geſpeiſet werden muß / damit dieſes 
Saltz durch vver wegen der Menge des Aliments nicht anwachfen und multipliciret werden moͤge. 
Nach geſchehener bræſcription der Diet, muß aus dem Theil / der dem geſchwuͤr gemachten 
Theil gegen uͤber / fo viel Blut / als das Alter und die Kraͤffte des Krancken verſtatten wollen / wo: 
bey auch diesailons und die Landes⸗Art ſammt andern Umſtaͤnden / welche das Aderlaſſen erfordert / 
in acht genommen werden ſollen / gelaſſen werden. Dieſes Aderlaſſen muß monatlich, wofern 
Die Kraͤffte und das Alter ſolches permittiren , wiederholet werden. Nach ſolchem Aderlaſſen 
muß der Leib mit folgenden Pillen purgiret werden: we \ = 
Keccipe Krume oder das inwendige von dem allerbeſten Brod eine halbe Ungervon einemMer- 
curio Sublimato, welcher aber einen andern rohen Mercurium und eingemeines Salß decrepitiret 
worden 1. Untze / Balſami Mercurii dulcis , oder eines füllen Mercurii , deſſen Præparation vorher in 
dem Capitel von der Veneriſchen Seuche befihrieben worden. Dradımas BallamiAntimonii/mel: 
Her auch vorher befchrieben gefunde wird/2,.Dradmag/Mofchi u, Ambr& grifex ana grana 6 von 
einem Caneel⸗Oel 8. Tropfien. Bermifche diefespecies wohl unter einander/ und mache davon eine 
MaflamPilularum,yon welcher der Krane monatlich / weun der Mond voll iſt / des morgens früß 
nuͤchtern / ſer ato regimine & cuftodia,eing halbeDrachmam einnehmen Fan. Indeſſen muß der Leib 
MifCremore Tartari, und mit einem le Be wochentlich offer gehalten werdt. 
Weñ dieieMedicamenta præſcribiret wordẽ / muſſen Medicamenta BderRemedia topica adhibiret 
werden damit dieſe fiſtuloſiſche Geſchwuͤre ad laudatam cicatricem gebracht werden moͤgen. Das 
Oleum des ſuͤſſen Mercurii aber ı deſſen vorher gedacht worden / und das rothe Del Antimonii find. 
allein cqpabel die Eur dieſer Geſchwure perfect oder voͤllig zu abſolxiren. Damit du aber zu derſel⸗ 
ben Cur deſto geſchwinder gelangen moͤgeſt / muſtu vor erſt mit einem Spiritu salis petræ die Fiſtu⸗ 
len vermittelſt einer Spruͤtze aus waſchen / und zwar ſolcher geſtalt / daß du dieſen Spiritum mit 
einem groſſen Ungeſtuͤm in das Centrum der Fiſtul hinein ſpruͤtzeſt damit er allenthalben hin 
penerriren , wie auch alle Theile, welche zernaget und geſchwuͤr gemacht find berühren, und alle 
Haͤrtigkeiten und Callofitäten / weiche insgemein bey dieſen Geſchwuͤren zu feyn pflegen / diffolvi- 
ren moͤge. Dieſer Geiſt aber erweichet alle dieſe Geſchwuͤre / und vertretbet ſie. 
Ferner iſt zu wiſſen / daß vorher gedachte Balſamen Mercurii und antimonii dasGeſchwuͤr 
Aad laudatam cicatricem bringen / ud daß die Julapia, welche vum Geiſt eines Salpeters und ei⸗ 
nem Limonien⸗Safft / wie auch von einem Syrup derſelben componiret find / wenn ſie alle mor⸗ 
a. (PYyyyy) gen 


Von dem 
Krebs, 
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gen frühe nüchtern eingenommen werden / gedachteCicatriſation fehr befordern oder befehleunigen/ 
weil fiedie Mallam des Gebluͤts won allen tartarifchen Excrementen , welche geſchwind in ein Saltz 


verändert werden / rernigen, 


| Die Balfama und Olca, welche aus allen Metallen durch Huͤlffe des Olei Mercurii extra= 
hirer werden koͤnnen / contribuiren auch ein groffes zur Eur der Fiftulen fie mögen geartet ſeyn / 


wie fie immer wollen / als da iſt ein aufgelöfetesrund von Dem Oleo Mercurii in ein Del verwwandels 
tes Silber euriret alle Fiftulen und talpas des Haupts / undder Haut von der Hirnfchale. 


Das in ein Oel durch ein Oleum Mercurü reducirte Rupffer curiret auch alle Geſchwů⸗ ; 


te / welche natürlicher Weife indenen Theilen / welche der Generation gewidmet find / entfichen 
Fönnen. Eben daſſelbe muß auch vondenen andern Metallen gelehret werden. Denn meilder 
vuercurius das Humidum radicale eines jed weden Metalle iſt / als hat und obfervirer derfelbe/ wenn 


er mit denen andern Metallen vereinbaret wird / eben dieſelbe Qualitaͤten und Kraͤffte welche 
das Metall hat / mit welchem er verknuͤpffet wird: nicht anders / als der himmliſche Mercurius, 


welcher / wenn er mit der Sonne conjungiret wird / die Sonne / und wenn er mit dem Mond ver⸗ 
einiget wird / der Mond iſt; wird er aber mit Venere oder Saturno conjungiret / iſt er refpetive 
Venus oder Saturnus. 2 a | | 


Derohalben ſo du der Effenf oder des Humidi radicalis des gemeinen Mercurii mächtig 


biſt / kanſt du mit demſelben Humido alle andere Humidaradicalia der Metallen erlangen mit wels 


hen miraculeufe Dinge verrichtet werden koͤnnen. | | 


! 


Dasız.apit..: 8 m 


Bon dem Krebs. 


| Sn! Krebfe haben nach der Meinung der gemeinen Medicorum und Galeniſten / ihren Ur⸗ 


ſprung von einem dicken oder groben / unreinen / melancholiſchen und irrdiſchen Gebluͤt / 


welches durch eine anffernatürliche Wärme verbrannt iſt die in dieſen Geſchwuͤren gefunden 
‚wird. Die Medici Spagyriei aber lehren / daß diefe Geſchwuͤre von einem tartarifchen excremen- 
tofifchen Saltz entſtehen / welches von dem ſuͤſſen Sal unfers natürlichen Balfams abgefons 


dert wird / als etwas / welches dem Leben contrair und dergeſtalt beiffend und mit einer böfenbes 


fondern Qualität verſehen iſt / daß es die Krafft zu zernagen und zu brennen hats nicht anders / 


als die Cauftica potentialia ; megen welches caultiſchen Saltzes diefe ſchmertzhaffte Geſchwuͤre ſehr 


heslich und bunt / oder vielfärbig / ſtinckend und mehr alsalle Geſchwuͤre inkciret find. Dies 


ſes hat die Medicos Spagyricos nebſt dem Paraeelfo veranlaffetzulehren / daß die Frebfifhe des _ 


ſchwuͤre von eben denfelben Caufisdependiren , von. welchen die Fäuleder Erden / und Steinein 
denen unter⸗irrdiſchen Drten dependiret, in welchen Arfenicum, Auripigmentum und Realgar ge- 
neriret wird / welche alle Species eines mineraliſch tartariſchen und excrementofifchen Salges find 


in welchen eine wunderbare brennende Kraft verborgen lieget. Weswegen das Erdreich und | 
die Mineren , in weldyen fie generirer werden / unfruchtbar und gleichfam todt bleiben’ und con- 


fequenter nichts anders generiren , als eben dieſes toͤdliche womit fie angefüllet ſind und rings 
um her alle lebhaffte Adiones und producirende Facultäten auslöfchen. e 


Aufeben diefelbe Weife jepariret auch in dem Menfchen dieſes durd) den gantzen Coͤrper 
zerſtreuete Lebens-Salg durch feine austreibende Kraft / und freibet nach der Haut hin einane 
der excrementofifchstartarifcheg arfenicalifchesund realgarinifches Saltz. Wird nundaffelbein 
einem Theil eoagulirer, [9 generirer daſſelbe Erebfijche Geſchwuͤre / welche von denen gemeinen 
Medieis alſo genennet werden / weil ſie faſt eine gleiche Figur und Geſtalt als die See⸗Krebſe 


haben. 


Die 
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EN Die Medici Spagyrici aber definiren dieſe Geſchwuͤre/ daß fie arfenical - und realgarini- 
ſche Salße ſeyn welches wenn fie vondem nafürlichen Balſam abgeſondert werden / und fih 


durch die Porosder Haut nicht relolviren Fünnen 


in Geſchwulſten condenfirer oder verdirfek und 


coaguliret werden, woſelbſt fiedie Theilezernagen / und Durch ihre gifftigeoder boshaffte Quali⸗ 
tat dielebhafften Geiſter verlegen / und endlich gar zernichten und verderben / ſo daß die mit dem 


Krebs behafftete Theile mit dem kalten Brand befangen werden. 


Scheinet derohalben / daß dieſe Geſchwuͤre / nach der Meinung der Chymiſten / Mineræ 
Arſenici, Realgaris, Auripigmenti und anderer dergleichen Mineralien feyn / welche eine bren⸗ 
nende und cauſtiſche Krafit haben. Denen Medicis Galenicis aber kommt es felgam fuͤr daß fich 
- dergleichen Miner« indem Coͤrper befinden; fie verwundern ſich aber nicht darüber / daß in dem⸗ 
felben Menſchen allerhand Art Steine und kleine Thiere generiret werden. Können nun dieſe 


- 2] A 


darin generiret werden / warum denn auch nicht Mineralien ? 


Die Krebſe ʒu curiren / nach der Meinung der Chymiften muß vor erſt wohl obfervi- Die Eur des 
rer (werden / daß der Lebens: Balfam durch das Regimen vietus und offt wiederhulete gelinde Pur- Krebſes. 
gationes verändert und renoviret werben ſoll. Die Speiſe aber muß euchymifch ſeyn / oder einen gu⸗ iR 
len / geſunden ‚leicht verdaulichen und nahrhafften Gafft haben. Weswegen der Krancke fich aller 
tartarijchen und geſaltzenen wie auch dicken und groben Alimenten, welche ein dickes und unrei⸗ 


nes Gebluͤt generiren, gänglich enthalten fol. 
die Kraͤffte folches zulaffen wollen / iſt ein groffe 


Ein ſtarckes Aderlaffen in vollen Mondmofern 
8 Arcanum für dfe Reinigung des Gebluͤts. 


Der durch dag AntimoniumSudorificum heraus gelockte Schweiß iſt auch nad) geſche⸗ 
hener Purgation mit eben demſelben Antimonio ſehr dienlich. Das Antimonium Sudorificum 
‘aber findeſt du an vielen Orten dieſes Tractats; das allerbeſte aber wirft du Durch folgende Me- 


thode erhalten: 


7 Recipeyondem allerbeſten und weiffeften Regulo Antimonii , ſo viel dir belieben wind / 
reducire denfelben in ein Bulver / und vermifche mitdemfelben eing gleiche Duantität Salpeter / 
calcinire darauf alle beyde in einem ſtarcken Tiegel / in einen mäfligen euer ungefehr z. Stun⸗ 
den. Wenn folches geſchehen / pulverifire wieder die Maflam , und vermifche fie mit einer neuen 
Quantitaͤt Salpeter / calcinire wieder / und ſolches wiederhole ſo offt bis der Regulus Antimo- 
ai in das allerweilefte Pulver verwandelt worden, Diefes Pulver waſche mit einem füllen lau: 
lichten Waffer / bis fich Die gange Subftang des Salßes verliere 7 und ein fehr weiſſes Pulver div 
zuruͤck bleibe. Diefes Pulver muſtu wieder austrocknen und ad uſus miros wohl verwahren. 
Die Dofis defjelben iſt nur ı Drachma / oder eine halbe in aqua cardui benedicti, vder Ulmariæ. 
Hierauf muͤſſen Medicamenta topica gebrauchet werden / damit wir die Caufas con- 
janctas dieſer Geſchwuͤre hinweg nehmen mögen. - Einige nnterfichen ſich / dieſe Caufas mit eis 
nem glirenden Eifen hinmeg zu nehmen welche Methode ich approbire, wenn Die gantze Minera 
Arſenici nur in dieſer Amputation hinweg genommen wird ;_ weil ſolches Verbrennen fonften 
nichts nutzen duͤrffte indem das Übergebliebene fehr leicht wieder anwächfet und ſich vermehret / 
fintemahles alles’ was die Natur von Dem Arfenico per porosder Haut heraus treibet / wieder 
attrahiret, Die Medici Spagyrici aber haben fehr viele Nemedia erdacht / um die Mineras Arfeni- 
cales fonder Schmergenvon Grund ans bis an die Wurgelanszuroften / und zwar Durch die 


Krafft eines in primum chaos reducirter metallifch 


en Mercurii , welcher fo langes bis er füß wirds 


gekochet worden. Denn fonften öfter einfehr groſſes Gifft / und ein über alle maffen Fräfftiges 
Caufticum potentiale. Diefer alfo Spagyrifch preparirte mercurius , welcher iſt die vifcofifche 
und Flebrichte Subftan / aus welcher % Mineraliaund Metallen generirer werden / iſt das rechte, 

wahre und eingige Remedium diefer Geſchwuͤre. Er Fanadquantitatem 10, vder 20. Tropfen 


innerlich eingenommen werden / um das Geblü 
Nercurius aber muß wohl gekochet und füß — 


t zu reroviren. Diefes Remedium oder dieſer 
er kan auch aͤuſſerlich um die Taufas conjun- 


Poyypp | Qas 


Von denen 
Geſchwuͤrẽ⸗ 
welche von 
einer Ver 
brennung 
entſtehen. 


908 CHIRURGIA 





* 


———— ———— —— ea TEE —————— — — * = F 5 
&as fonder Schmerksu gernichfen / appliciret werden. Ich habe die Extraction diefer Mercu- 


rialiſchen Subſtantzien aus denen Metallen und Mineralien im zten Buch) der Spagyrifchen Apos 
thecke ziemlich klar und deutlich gelehret / die Tugenden derfelben aber in meinem Palladio hie und 
da declarirer, welches noch deutlicher in demCapitel von denen Veneriſchen Geſchwuͤren / und in 


dem Capitel von denengiftulen diefer zten Abtheilung von mir geſchehen. 


Das 18. Kapitel, 


— 


Von denen Branut⸗Geſchwuͤrfen. 


RI Ye fo genannte Ulcera combuſta, oder Brannt /Geſchwuͤre dependiren von Aufferlichen pers 
Sr brennenden und caufticanten Urfachen/welche wegen der bey ſich habenden anffer : natürlis 


hen Wärme die Theile / welche ſie angreifen brennen oder inlammiren, als da find ein bren: 

nendes Eiſen / gluͤende Kohlen warm gemachte Aſche / Oel / Butter / gekochterWein / und alle ander 
re Dinge / welche warm / ſiedend und gluͤend gemacht werden koͤnnen.Wenn dieſe feurige oder heiß 
gemachte Dinge denen Theilen unſers Coͤrpers appliciret werden / machen ſie ſelbige wund und 


geſchwuͤr / inflammiren auch dieſelbe mit einem groffen Schmertz / weil wegen der Inflammation 


ihrer Subftangien dieſe Subftangien eine Schaͤrffe und corrofive Krafft vonder allzu fehr ſtarcken 


Wärme erlangen in fpeciedas Salt, ı weldyes dievornehmfte Subftang iſt / welche dieſe feurige 


Facultaͤt und zernagende Kraft gewinnet. Andere Subfangienaber wollen felbigenicht fo ger 


ſchwind annehmen, Diefesubitang wird mit der Subltang der Theile / welchen fie appliciret wird / 


conjungiret / worauf ſie ihre zernagende Tugend oder Krafft denſelben mittheilet. 

Auf dieſe Weiſe entſtehen die Brannt Geſchwuͤre und cauſtica potentialia, artiſicialia und 
natürliche fie mögen heiſſen und geartet ſeyn wie fie immer wollen / als da ſind / die Canthari= 
des oder fo genannte Spanifche Fliegen/ Flammula, ein fp genanntes Kraut / Ranuncu- 
kıs oder Froſch⸗Pfefſer / Kalck Arfeuicum, Auripigmentum, viride zris, Sublimatum, aqua for- 
tis, Sal Tartari, und Sal Sarmentornm, wie auch alle übrige Dinge / welche eine zernagende 
oder corrofive Krafft haben, die uns alle die Wahrheit diefes Dinges demonftriren. Denn die 


in diefen Subftangien fich befindende auſſer⸗natuͤrliche Wärme machet felbige ſcharff und beiſſend / | 
jo daß fie ſpiritualiter und gang fubtiler Weiſe die Theile welchen fie appliciret werden penetrie 


ren , und felbige gefehwär oder mund machen / wövon eingroffer Schmerg entſtehet. Eine 
gleiche Bewandniß hat es auch mit denen uͤhrigen / welche eine Ignition oder Gluͤhung von eben 
denenfelben Caufis externis leiden koͤnnen als da find heiß und fiedend Waſſer oder andere Liquo- 
zes , and gluend gemachte Metallen welche durch ihre Seurung und Inflammation die Thei⸗ 
le / welchen fie appliciret werden / inflannmiren und entlinden Fünnen, — — 
Damit aber ein Medicus dieſem Ubel helffen moͤge / muß er dieſe auſſer⸗ natürliche Wärme 


für allen Dingen vor erſt ansloͤſchen / welches mit einem feuchten un Falten Remedio geſchehen kan / 


als da find gemeines Waſſer / aqua rofarum,plantaginissnenupharis,gder dieSäfte der ſelbẽ Kräuter, 
Er kan auch / wegen einer beſſeren und ſtaͤrckeren Wirckung ein Eis oder Schnee⸗Waſſer bey der 
Hand haben. Denn dieſe Waſſer haben eine groͤſſere Krafft zu erkaͤlten und zu befeuchten / als alle 


übrige Waſſer / weil ſie keine feurige und lufftige Geiſter haben. Denn die Kältehatdie Geiſter 


vertrieben; weswegen auch der waͤſſerigte und excrementofifche Mercutius aller Dinge / welcher 


mit feinen Lebens Geiſtern verſehen / ein Arcanum der Combuſtorum if, Denn erextinguiret 


fo fort alle Inflammationes und Dißigkeiten der Theile. : Diefer Mercmiusaber Fan nad) der 


Extraätion ver fpirituofi [chen Subftanß aus allen Säfften erhalten werden / weil nach folcher Extra- 
iraction gedachter ſpirituoſiſchen Subftang ein gewiſſes / waͤſſerigtes und unſchmackhafftes Phleg- 


ma folget / welches ber wahre exerementoſiſche und waͤſſerigte Mercurius alles Dinge iſt und 


von 


— 
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von denen gemeinen Medicis ferum oder Phlegmagenennet wird, So bald die auffer- natürlt; 
che Wärme extinguiret, odererlofhenift / Fonnen wir zur Eur des Geſchwuͤrs ung eines Olei 
plumbi, oder wenn mandiefes Del nicht Hat oder befonmen Fan / des Butyri Saturni bedienen. 
Dieſes Butyrum wird von einem in einem diſtillirten Eſſig aufgelöfeten Bley-Kalck / welcher Al- 
- teirer werden folly gemacht / eg muß aber mit Oleo violaceo oder nenupharino vermifchet werden. 
Nach folder Bermifhung muͤſſen fie beyde wohl agitiret und darauf in eine Subltaug / welche 
einer Butter gleich iſt/ verkehretiwerden. Wir Finnen auch wohl Oleum Vitellorum mit einer 
in deimfelben diolvirten Camphora gebrauchen. Die Erde voneinem rechten Kalck / welcher 
alles Salges durch viele Abwafchungen beraubet iſt / wird auch für ein fehr kraͤfftiges Remedium 
‚gehalten wenn fie miteinem Veilgen Det vermifchet wird. Aber alle diefe Remedia find mit 
Dem Oleo plumbi und dem füfen Del Mercuri nichkzuvergleichen/wie bereits indem Capitel von 
Denen Benerifchen Geſchwuͤren gedacht worden, — 
Etliche curiren diecombuſta niit brennenden und gleichſam cauſtiſchenkemedis, als da find 
Oleum Tartari, allein einem Eſſig difolvirte Saͤltze / mit einem Moſt vermengter Senff⸗Saa⸗ 
men / aqua vire; weil der afhcirte Theil durch dieſe hitzige und inllammirende Remedia von neuen 
inflammiret, und ein haͤuffiger Humor allenthalben attrahiret wird / wodurch die Waͤrme fo wol des 
Remedit als des verbranuten oder inſlammirten Theils extinguiret wird. Dieſe Cur aber / ob 
fie gleich in euchymifchen Coͤrpern ziemlich glücklich von ſtatten gehet / vermehret doch in Caco- 
chymifchen Eörpern dag Ubel/ und generiret ulcera caco&tha, oder boͤſe Geſchwuͤre / weil aiffti: 
ge und böfeHnmores allenthalben her attrahiree werden / welche ein Boͤſes und unartiges Geſchwuͤr 
- conftituiren, Hieraus entſtehen groſſe / hefftige und empfindliche Schmertzen / welche den Krancken 
ſehr peinigen und martern; weswegen ich nicht rathen will / daß man ſich gedachter Remedien 
bediene / ſondern denen Galeniften üderlaffe / welche fich eine Luft machen / wenn fie den. menſch⸗ 
lichen Coͤrper gerreiffen und verderben mögen 0 — 
Wir aber ſind guͤtigere Knechte der Natur; weswegen wir auch alle Schwachhei— 
fen derſelben mit denen aller gelindeſten und behendeſten Mitteinzu folge dem gemeinen Sprich— 
wort: Alles Gewaltfame it der Natur contrair 5 fo viel immer muͤglich zu curiren trachten. 
DENE auch eine gelinde Cur / und die fonder einigen Schmerg gefcheben kan / allen an 
DOOR OBESIEREN. scan En. N > ce. | er) 
| Wir haben ein gewiſſes mit Büchfen: Pulver verbranntes Befichtin einer Zeit von 
4. Tagen fonder einigen Schmertz / und mit dem gröffeften Vergnügen des Krancken ohne daß 
eine Narbe fich jehen laſſen eurirek / da doch alle Menſchen ſich einbildeten / daß der gute ehr: 
liche Mann feiner beyden Augen und vorigen Schönheit verluftig gehen würde.  Deffenallen 
‚ungeachtet lebet erannoc) / und zwar fo friſch und unverleget am Geſicht / als wenn folches 
nimmer wäre verbrannt worden / Dabey wir zur Eur nichts anders’ als eine Bley⸗Eſſentz ge⸗ 
Eitiopar We ee 
| Beſchluß dieſer driften Abtheilung. 
— — alſo hiemit / freundlich⸗geliebter Lefer + alles was von denen Geſchwuͤren in dieſer zten 
Abtheilung gemeldet werden koͤnnen. Haben wir gleich nichts von dem Wolff’ wilden 
Fleiſch⸗ dem freſſenden Wurm / Flechten und andern kleinen Geſchwuͤren/ welche die 
menſchliche Haut heslich machen Icdacht / fu iſt ſolches darum geſchehen / weil ung nicht 
rathſam vorgefommten iſt / dieſe Geſchwuͤre in einem beſondern Capitel zu tractiren / weil fie 
nicht viel zu bedeuten haben / und bey vielen Spagyriſchen Chirurgis, auch wol bey andern ge: 
meinen Medicamenta gnug gefunden werden / welchediefe Geſchwuͤre vertreiben koönnen: ja fie 
2 (Pyyyy)3 laſſen 
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laffen ſich garleicheni einer Abwaſchung mit einem Oleo Tararı oder En Sum und 


Mag eine 


Verrenckuug I; IE \ i | 
ar, Stellen. Die MediciSpagyrici aber fügen diefer Definition annoch etliche Terminos 


fer. 


Eßtg curirxen. 


Wir wollen derohalben uns nach der 4fen Abtheilung von denen Bert eicknagen / ve | 


ſolche nemlich Spagyriſch curiret werden ſollen/ wenden. 


Bere ae! ae RE 2 tg | 


Bon denen Berrendungen der 


Blieder. 


SMART, Sapitel, 
Was Luxatio oder Die Verrenckung ſey. 





Je gemeinen Medici definiren die Luxation oder Verrenckung/ daß fie fey eine auffee 






natürliche Veränderung der Knochen oder Gebeine aus ihren natürlichen Orten oder 


hinzu / durch welche alle Caufe der Verrenckungen / welche ausgelaffen find, expliciret 
werden. Weswegen die Definition der Spagyriften viel klaͤrer und deutlicher iſt als die vorige, 
Die Spagyriſche Definition aber lautet mie folget. 


Die Verrenckung ift eine auffermatürliche Beränderung der Knochen oder Gebeiner E 


welche von auffernatürlichen Caufis verurfachef wird / die das Temperament unfers natürlichen 


Balſams pervertiren, wodurch die Articulation oder Gelenke nacheinander / und derſelbenGe⸗ 


brauch und Functiones befchädiget werden, | 
Bon diefer auffer : natürlichen Veränderung der Translocation der Senn hen oder Gebei⸗ 


ne aus ihren natürlichen Stellen entſtehet eine Geſchwulſt / eine Inflammation und ein Schmertz. 


Die Geſchwulſt wird durch den Hinzuflu —— welche natuͤr⸗ 
lich denen befchädigten Theilen zuflieffen oder zu Huͤlſſe kommen / damit hebielnflammation . 
und denSchmerg einiger maflenlindern mögen. Sie dependiret auch bisweilen von dem ver⸗ 


rencketen Gebein oder Knochen. 
Die Inflammation aber hat ihre Dependentz von dem balf ſamiſchen Liquore, — 


in feinen natuͤrlichen Sublangien/ nemlich Saltz / Schwefel und Mercurio, das natürliche Tem- 


perament nicht obferviret, und ſtrebet nach der Acquifition oder Erlangung einesandern — ; 


raments, wofern nicht gleich Huͤlffe gefchieher. 
Was den Schmertz betrifft / jo dependiret derſelbe von der Solution des Continui, wel⸗ 


Be 





he fich bey allen Verrenckungen finden läffet und von der Schärffe des Saltzes des —— 
Balſams / welche aus dem Intemperament Baer allgemaͤhlig erhalten wird. * J 


| 


* 


f 


ST Ecrrich, su 


ee 2 oe, 
Bon denen Urſachen oder Caufis der Berrenefungen. 
I rfachen der Berrenekungen koͤnnen äuffer «und m Die Änferlichen find Die Urfache 
alle gewaltfame Bewegungen / als Falleny Springen Ausdehnungen der Glieder über der Werrens 
die Ratur/ undanderedergleichen mehr » welche die Knochen oder Gebeine ans ihrem natuͤrli⸗ ckungen. 








hen Ort zu heben vermögen, Die Conſtellationes und boshaffte Einflüffe der Geſtirne / wie auch 
die böfe Aſpecten derſelben / welche Catarrhen und Defluxiones verurſachen / find auch offters 
| aͤuſſerliche Urſachen der Verrenckungen. Die innerlichen Cauſe aber find die Catarrhi und De- 
Auxiones der Humorum, welche oben und unten den gantzen Cörper durch Die Poros, Canaͤle und 
unvermerckte Röhren deffelben pafiren ; welche Humores der menfchliche Archæus, Das iſt die 
natürliche Wärme/ entweder zur Exchufion als Excrementen , gder auc) zur Alimentation Deg 
menſchlichen Coͤrpers gubernirer. Fallen dieſe Humores aufdie Gelencke und Symphyfes haͤuffig / ſo 
erweichen fie allzu ſehr Die Articulationes, oder produciren in der Articulation oder in dem Geleu⸗ 
cke eine tartarifche und harte Subltaug/fo daß die Articulation gehindert/oder die Gebeine oder Kno⸗ 
chen von ihrem Ort gezogen werden. Werden aber die Dinge / welche dienatürliche Articulation 
bewahren / allzu fehr erweichet/fo werden felbige hernach durch eine fimple Beweguͤng / wegen der 
aus ihren natürlichen Orten gebrachten Knochen / depraxiret. Diefes fiehet man bey allen denen 
‚welche mit dem Zipperlein langegeplaget worden. Denn derhäuffige Liquor , welcher auf vie 
Articulationes faͤlt / over in felbige hinein flieſſet / verrencket bisweilen die Kuochen und Gebeine 
durch eine allzugroffe Erweichung / oder freibet auch durch die Production eines tartarifchen Hu- 
moris felbige aus ihren natuͤrlichen Oorten. 
Die Cur dieſer Verrenckungen dependiret derohalben von einer Diſſolution dieſer tarta- 
riſchen und knotigten Subltantzien wie auch von Verhinderung der Fluxion und Congeltion, che 
und bevor wir die verrenckete Knochen oder Gebeine wieder in ihren natuͤrlichen Ort bringen kon⸗ 
Ben / wie qus dem Capitel vonder Eur weitläufftiger vernommen werden ſoll. 


Das 3.Lapitel. 
Von denen Zeichen der Verrenckungen. | | 
Er menfchliche Cörper iſt son dem höchften Schöpffer dergeflalt Fünfilich aus diverfen und Die Zeichen 

Se men Theilen zufammen gefeget / daß / wenn allediefe Theile ihren natürlichen Ort, der Verren⸗ 
und ihre Stelle, Figur, Quantitaͤt / Proportion, und ihren Modum obferviren ‚eine fo ckungen. 
groſſe Schoͤnheit in dem menſchlichen Coͤrper ſich befindet / ſo daß er alle von GOtt erſchaffene 
Dinge / es moͤgen Thiere / Vegerabiliander Mineralia ſeyn / bey weiten übertrifft / wie denn der 
Menſch das Haupt der gantzen Welt iſt. Denn weder Metall / noch Gold, Silber oder eini⸗ 
ge Edelgefleine / ein Diamantund Carbunckel haben Feinen fo groſſen Glanz und Luſtre, als 
das Auge eines Menſchen hat als welches gang abfolut und perfectift. Ja der Coͤrper / in fpecie 

das Auge, übertrifft die Sarbe aller Früchte und Blumen / gleich wie die Farbe / Schoͤnheit und 

Subrilifät aller Blätter / durch die Schoͤnheit der menſchlichen Haare beſchaͤmet wird. 

Ben denen Thieren findet ſich auch nichts / welches mit denen ſchoͤnen Figuren der Glie⸗ 

der / und der Weichheit der menſchlichen Haut ſolte koͤnnen verglichen werden. Dieſe aͤuſſerli⸗ 

hefehr fhüne Strutur und Zuſammenfuͤgung der menſchlichen Glieder / iſt ein offenbares Zei⸗ 

chen / daß die Harmonie, Union and Conjundion der diverſen Theile aus welchen der Menſch 
zufammen geſetzet wird / vonder Orddnnanf GOttes dependire , und daß / fo lange dieſelbe ob- 


KYl- 


Die Cut der 
Verren— 


ckung. 
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fervirer wird / Diefe äufferliche Geftalt auch obferviret wird. Gehet fie aber durch einen änfere 
lichen Zufall zu Grunde muß auch ſo gleich alles andere zergehen und zu nichte werden/ woruͤber 
wir uns daroben verwundert haben. 

Wenn derohalben ſich eine auſſer⸗ natürliche Geſchwulſt in denen ER oder 
Gelencken ſehen laͤſſet in einem gewiſſen Theil derſelben / in einem andern Theil aber das Glied 
niedergedruͤcket zu ſeyn ſcheinet / und dabey ein empfindlicher Schmertz verſpuͤret wird / die Ber 
wegung auch nebſt dev natuͤrlichen Form und Figur verdorben iſt / alsdenn koͤnnen wir gantz ges 
wiß ſagen / daß die Gebeine verrencket ſeyn. Dieſes iſts / was wir in genere von denen Verren⸗ 
ckungen der Glieder und Gelencke ſagen koͤnnen. Denn in particulari von allen Verrenckungen 
su handein / wuͤrde allzu ſehr verdrieslich fallen: zudem halte ich es auch für eine unnoͤthige Ars 
beit / weil viele von denen Medicis Galenicis davon tractiret haben. Wenn man das / was ſie 
davon geſchrieben haben / mit unſern Buͤchern conjungiret kan man — eine perfec 
Dodtrin von denen Verrenckungen erlangen. 


Da Shit. un ee 


Von der Cur der Berrenckungen. — 


ur Cur aller Verrenckungen iſt noͤthig / daß fuͤr allen Dingen und zu Ade 
Glieder wieder in ihren vorigen 1 Drtgebracht werden. Iſt die menfchliche Hand und, 
Staͤrcke zu ſchwach / muß man ſich der Inftrumenten bedienenwelche zu diefer Operation von der 
Kunfterdacht find. Die Iuftrumenta aber / welche hiezu dienen koͤnnen / findeft du bey dem 
Oribaſio in jeinem Buch de machinamentisabgemahlel, Sobald die Knochen oder Gebeing in 
ihre natürliche Stellen wieder gebracht ſind muß dag Glied / worin Die Verrenckuug geſchehen 
iſt / mit einer convenablen Verbindung verbunden werden / damit das Gebein in ſeinem natuͤr⸗ 
lichen Ort feſt gehalten werden moͤge / und wenn es alſo verbunden worden / muß ſolches in Ruhe 
gelaſſen werden / damit es nicht wieder verrencket werde / oder Humores hinzu flieſſen welche/ 
wenn fie putrificiren, ein Phlegmone generiren. 

Damit aber dergleichen pracavirer werden moͤge / muß / fo bald dag Gebein semittirer 
worden / demGlied ein erkaͤlt und aditringirendes Cataplasına appliciret werden/ welches folgen⸗ 
der maſſen præpariret wird; 

Recipe Croci Martis . Untze / Lapidis Hæmatitis calcinati eine halbe Drachma / Col⸗ 
chotar vitrioliloti , welcher von feinem Salz gereiniget iftrr.Unge / Succi Jusquiami 3.Ungen/ 
und von Eyer: Weiß / welches durch agitiren in einen Schaum verwandelt ift/ fo viel als zur in 
corporation noͤthig iſt. DiefesCaraplasına muß miteiner inEſſig naß gemachten Baumwolle oder 
Carpey dem verrencktenGlied kalt appliciret werde Wenn ſolche Application geſchehẽ / muß jo viel 
Blut als die Kräffte und das Alter des Krancken permittiren, aus der Baſilica des Theils / wel⸗ 
ches dem verrencktenGlied gegen über iſt / gelaſſen werden / damit eine Revulfio Sanguinıs, wel⸗ 
hes dem verrenckten Glied Hinzu flieſſet gefchehen moͤge / damit es nicht einen Phlegmonem ges | 
baͤhre und ſonſten andere Incommodifäten verurſache. Dieſes aber vorher befchriebene Cata-- 
plasma verhindert durch feine eingebohrne Krafft die Aäkiwionete und vertreibee die hinzu ger; 
flofjene Humores , damit fie a corrumpiret WEIDEN. 

Iſt derohalben noͤthig / daß das Glied 8.oder 10. Tage verbunden bleibe / bis —— 
cke merklich verſpuͤret / er ſich wohl, und perfect geſund befinde, Würde der Krancke in⸗ 
deſſen eine Hitze undein Jucken verſpuͤren muß man ſelbigem Ubel mit einem Falten Eſſig zu 
Dulfe Fommen / womit das Cataplasma ſo lange naß gemacht werden muß/ bis man dir Kaͤlte 

des Eſſigs fühlen kan. Indeſſen muß das Glied au eine gelinde und langſame TUNG 34 
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vder 4. mahl des Tages agitirer Werden / damitdie Humores fih allgemaͤhlig verlieren / welche 

bey der Remifhon oder Wiedereinfegung des verrenckten Glieds dem Gelenck zugefloſſen ſind / da⸗ 

mit ſie nicht eine Anchylofin verurſachen / von welcher wir im naͤchſt folgenden Eapitel handeln 
wollen / denn Anckyloſis iſt ein ſehr groſſes Symptoma, und conſequenter ſehrſchwer zu curiren 


Bon der Anchylofin oder Zuſammenwachſung der verrencketen Articulation. 


9% der Verrenckung entſtehet bisweilen Anchylofis, welche it eineConnexion der Knochen, WasAnchy? 
die durch / oder mit einen leim ichten und agglutinirenden Humore geſchiehet / wodurch die lolis ſey / und 
Bewegung derſelben verhindert wird. Dieſe Anchyloſis entſtehet bey derCur der Verrenckung / deſſelben Cut 
weil das verrenckte Glied nimmer beweget wird / damit der Kleiſter oder Leim des Mercurii, mel: 

cher dem verrenckten Theil zugefloſſen iſt / durch gedachte gelinde Bewegung gebrochen werden 
möge. Denn indem ein Theil die Verrenckung leidet / wird in demſelben ein ſehr groſſer / 

hefftiger und empfindlicher Schmertz / und von demſelben eine Inflammation und guſſer ⸗natuͤr⸗ 

liche Wärme verurſachet / und damit ſelbige ausgeloͤſchet werden möge / treibet die Na— 

tur den allergroͤſſeſten Theil des lebhafften Mercurii nach dieſem Theil. Dieſer Mercurius aber 
wird je laͤnger je mehr durch die Waͤrme des Theils condenſiret oder verdicket / und gehet zu: 

ſammen / als wenn er geleimet / oder zuſammen gepappet worden / bis die Bewegung gang 

und gar verhindert / und eineSynarthrofis ex Diarthrofi wird / welche die Griechiſche Medick 

Anchylofin genennet haben / welche ſehr ſchwer zu curiren iſt. | 





Daferne wir aber diefelbe mit natürlichen Remediis euriven koͤnnen / ſo will ich gerar 
£hen haben / daß man ſich nad) denen Chymifchen Brunnen verfüge / damit etwas / welches 
der Auchylofi nüglich iſt gefchöpffet werben möge. Oleum Tartarı und Spiritus tartari rectifi- 
catus und dephlegmatizatus koͤnnen (wo etwas in der gangen Natur iſt) die Anchylofin curi⸗ 
ren. Denn dieſer Spiritus diſſolviret gantz gewiß alle tartariſche numores, und diſſipiret oder zer⸗ 
ſtreuet Die in Der Articulation oder in denen Gelencken generirte, klebrichte und viſcoſiſche Sub- 

Kantzien / ſonder Gefahr und Schaden. 


— ———0 
Die fuͤnffte Abtheilung. 
Von Bein-Bruͤchen. 


Das 1. Capitel. | 
— Was ein Bein⸗Bruch ſey. | | 
Er Brad) ift eine indem Sebein oder Kuchen gefchehene Solution des Continui; oder Mag ein 
65, eine Abſchneidung des Knochens oder Gebeins / welche von einer aͤuſſerlichen Caufa Bein: Bruch 
voder Urſach eig ei Intemperie des naturlichen Er im. 
(95535) ſam | 





Von denen 
Differengien 


der Beins 
Brüche. 


Die Eur der 
Bein⸗Bruͤ⸗ 
che. 
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ſams des Theildrin welchem der Bern: Bruch geſchiehet. Denn wir haben noch niemahls ein Bein 
oder Knochen von einer Äufferlichen gewaltſamen Urſach zerbrochen gefehen / daß nicht ver Theil’ 
in welchem das Gebein zerbrochen worden / fo forteine fehr groſſe Intemperiem gewonnen: 
Denn alle Symptomata , welche ſich bey denen Verrenckungen einzufinden pflegen / find auch bey 
denen Bein Bruͤchen ſehr gemein / in fpecie der Schmertz / die Inflammation , und der Zufluß der 
Humorum, DiefeSymptomata aber Fünnen feinem Theil uͤberkommen / oder begegnen / es ſey 
denn / daß der natuͤrliche Balſam diefes Theils eine ſehr grofje Intemperiem an fi) nimmt oder 
gewinnet. Dieſe lIntemperies muß mit gröffeftem Fleiß durch Hinderung und gangliches Hin⸗ 
weg treiben der andern Symptomarum verhindert werden. Dieſes aber wollen wir in einen be 

fondern Sapitel / worin von der Cur gehandelt werden ſoll / demonſtrire. 


„Das 2a, Kapitel, 
Don denen Differengien und Speciebus der Bein⸗Bruͤche. 


S) Tag hat 6, Species oder Differengien der Fraction, oder des Bein-Bruchs / welche von des 
E nen Medicis Galeniciserdacht und erfunden find. Die aber zu der Enr zu wiſſen nicht nds 
thig find / wie Hippocrates felbft in feinem Bud) von denen Bein» Brüchen gnugfam zu erfennen 
gegeben hat/ wie auch in dem Buch von denen Haupt Wunden /. in welchen er diefer Specierum 
und Differengien mit feinem eingigen Wort bedencket. Die Transverfales aber und fecundum 
longitudinem find annotireng wuͤrdig / weil ſie etwas / welches zur Eur dienlich und heilſam iſt / 
anzeigen / nemlich / daß das zerbrochene Gebein / wofern ſolches zu thun muͤglich iſt / in ſeine ge⸗ 
buͤhrliche oder natuͤrliche Stelle wieder gebracht werde. Die Medici Spagyrici verachten auch 
dieſe Differeng des zerbrochenen Gebeins / fielaffen fich nur angelegen feyn / Die Kuochen wieder 
in ihren natürlichen Platz und Ort zubringen / und dem afficirten Theil zu helffen / welches allein 
die Intention der Natur iſt / fie bekuͤmmern fich nicht zu wiffen 7 wie und auf welche Weiſe das 
Gebein zerbrochen ſey / fondern find nur befliffen / folches durch ihre Balfamen und Medicamen- 
za in feinen natürlichen Ort wieder zu bringen. Die heutigen Medici aber dividiren oder theilen. 
dieſe Species der Brüche abin Raphanidon, Schidacidon, Cauledon, Eifonycham, Alphytidon und 
Apothoraufin, —— 

Raphanidon nennen ſie einen transverſalen oder Quer⸗Bruch des Gebeins / worunter ſie 
Cauledon mit begreiffen / weil er Splitter in feinem transverfalen Bruch hat, 

Schidacidon fft bey ihnen fo viel, als ein Bruch des Gebeins nach der Ränge, woruns 
ter fie eifonycham mit begreiften/weil fie in ihrer Ränge in einem halben Mond fich endiget. 

| Alphytidon nennen fie einen Bein Bruch in viele und diverſeTheile / welche in ihrem na⸗ 
fürlichen Ort bisweilen verbleiben. _, | 

Apothoraufin aber heiffen fie eine Abfchneidung eines gewiflen Theils des Gebeins in 
defien Superficie , da diefer Theil von dem gangen abgeſondert bleibet. 

Alle diefe Species fractionis gderder Bein: Brüche Eönnen durch Chirurgifche Inftru- 
menta fondirer und erkannt werden / mit welchen auch die Chirurgi die Wunden zu fondiren pfles 
gen / und wenn felbige wohl ausgeforfchet worden Fonnen diefelbe leicht remittirerund curiret wer⸗ 
den / wie aus folgendem Capitel / ob GOtt wilhbreiter vernommen werden fol. 


Das 3. Kapitel, 
Sonder Eur der Bein: Brüche, 
Je Eur aller Bein» Brüche beftehet in der Reunion und Coagulation des serbrochenen Ge⸗ 
beind, Die Reunion aber der Theile des gebrochenen Gebeins geſchiehet durch die Ad- 


re 
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treſſe und Geſchicklichkeit eines ſeht erfahr nen Chirurgi , wenn er nemlic) mit feiner Hand vie 
Theile der gebrochenen Knochen und Gebeine wieder in ihren natürlichen Ortund Platz bringet. 


In welchem natürlichen Ort die Knochen und Gebeine fo lange Zeit muͤſſen conferviret werden / 
als zu der Union und Agglutination derſelben erfordert wird. Insgemein Fan ſolches binnen einer 
Zeit von go, Tagen geſchehen Bey etlichen ſtarcken und ge unden Juͤnglingen aber hat man dazu 
ſo viel Zeit nicht nͤthig. Bey Alten und Betagten aber bedarff man einer längeren Zeit; wes— 
wegen conyenable und bequeme Banderoder Berbindungen erwaͤhlet werden muͤſſen wovon bey 


denn Oribafıo de fafciis und ligamentis,gder von Denen Bänden breiter nachgelefen werden Fan. 


Wenn derohalben die Knochen oderGebeine gebuͤhrlich remittirer ſeyn / welches an der nar 
tuͤrlichen Figur der Glieder / in welchen der Bruch iſt / erkannt und geſchloſſen werden kan / muß 
man zu der Agglutination und Coagulation der Theile der gebrochenen Knochen ſchreiten:welches 
geſchehen wird durch den natürlichen innerlichen Balſam des Lebens / mit welchem die Theile er; 
naͤhret und conſerxiret werden; weil die Natur ſich dieſes Balſams allein zu der Agglutination 
der ſeparirten Theile bedienet. Denn die aͤuſſerliche Balſamen / welche gebrauchet werden /helf⸗ 
fen und foviren nur dieſen innerlichen Balſam / und verhindern Die Corruption und Verkehrung 


deſſelben in eine fremde dubſtantz / welcher Huͤlffe die Natur allein zur Perhcirung ihrer Wercke 


Theil ein groſſes Jüden empfindet. 


bedarff. Dieſe Balfamen aber welcheder Natur helfen, find fehr vieler algda find Oleum fan- 
guinis humani, Oleum carnis human, und Oleum der Menſchen Knochen / und fehr viele ander 


re Balſamen / welcher in dieſem Werd / in fpecie inder Abtheilung von denen Wunden gedacht 


. Aller diefer Balfamen kan ein Chirurgus mit Klugheit zu rechter Zeit ſich bedienen / um 


damit die gebrochene Gebeine zu agglutiniren. Damit er aber ſeinen Endzweck deſto beſſer errei⸗ 


chen mögermuß er die Bruͤche nach folgender Methode curiren: ä 
WVuvr erſt muß er fo viel Blutalsdie Kraͤffte des Krancken geſtatten wollen / aus dem Arm / 


welcher dem verlegten Glied gegen über iſt Lauffen laſſen / nachdem die gebrochene Knochen und 


Gebeine gehöriger maflen in ihren natürlichen Ort wieder gebracht werden. Dafern felbige gänks 


lich gebrochen / und von dem Perioftio abgeſondert ſind / muͤſſen fie hinweg genommmien / oder gar 


beh Seite geworffen werden. 
& Nachdem alle dieſe Dingenach der Kunſt bewerefftelliget worden’ muß er / wie bereits ges 
dacht worden / zur Ader laffen. Wenn folches gefhehenimuß er ein aditringir- und erkaͤltendes Ca- 
taplasma, welches vorher im Capitel von der Eur der Berrenefungen prferibirer worden / dem 


beſchaͤdigten Theilappliciren. Wenn 3. oder 10. Tage darauf verfloſſen ſind / muß er folches hin; 


weg nehmen / und den beſchaͤdigten Theil mit einem Extracto Symphyti wajoris, wie auch mit des 
nen vorhin gedachtenBalfamen/regimine vitæ obfervato euchymo & pauto, beſchmieren: waͤhren⸗ 


der Zeit der beſchaͤdigte Theil ruhig gelafen werden foll ’ bis alles ſich zufammen ziehet / und Der 


Beſchluß diefes gantzen Wercks. 
Jemit haſtu / freundlich⸗geliebter Leſer / die Kunſt derchirurgia vollkommen und complet / und 
RNaͤuf die SpagyriſcheArt tractiret. Solte ſich etwas darinnen befinden / welches denen Griechi⸗ 
ſchẽ Authoribus, als Anfaͤngern der Medicinæ zu wieder waͤre / ſo iſt ſolches nicht darum darein ge⸗ 
ſetzet worden / dag ic) mich kluger un ſubtiler in unſererKunſt halten wollen / oder dafür angeſehen 
und gehaltẽ zu werden / jemahls verlagert haberfondern weil ich nach gefchehenerExaminatiou der 
Bücher und Schrifften / wie aud) derRaifons derAuthorum dieferSe&ten , mehrereWahrheit und. 


Vernunft in denen Büchern der Spagyriften als indenen andern Secten der Galeniften und ihren 


Schrifften gefunden habe welche Galeniften ich darum nicht verachte/ fondern vielmehr rühme 
E | (3315) 2 und 
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undpreife. Bin ich gleich bisweilen etwas ſchaͤrffer und higiger auf fie koß gegangen / als die 
Profeflion, welche ic) exercire, erfordert 5 fü iſt doch zu wiſſen / daß ſolches nur auf etliche ger 
wiſſe Galenifche Medicos gemuͤntzet geweſen / welche / weil ſie die Alchymie nicht wiſſen oder ver⸗ 
ſtehen / ſelbige verachten / als der Fuchs des Afopidie reiffen Wein⸗Trauben geringſchaͤtzig gehal—⸗ 
& Ich erfuche derohalben den geneigten Leſer / daß / wenn ihm unter dem Lefen etwas ſcharf— 
fes und hartes vorkommen ſolte / er mich für feinen Feind und Haffer der Galeniften, fondern 
nur füreinen hefitigen Befhüser und Verthaͤdiger der Spagyrifchen Kunſt halten wolle, Denn 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ift in allen Rechten zulaͤßlich. Einige der Galeniften find ein 
wenig allzu halsſtarrig / ihre Injurien und Calumnien,, womit fie die Spagyriften verfolgen / zu 
verthädigen. Weswegen fie ihre Zunge, wsfern fie einen Stillſtand verlangen, ins Fünfftigeim 
Zaum halten / und freundlicher veden wollen / alsdenn wird unfer Apollo ihnen wieder freund: 
| Er zulachen / wodurch fie fo viel profittiren koͤnnen / daß ihnen unfere Arcana offenbar und entdes 
ee werden. | - 

Es iſt mehr als gewiß / daß Paracelfüs nimmer fo fehr intricar und ænigmatiſch würde 
geſchrieben haben / wenn die Medici zu feiner Zeit ihn nicht ſo ſehr calumniiret und geſchimpffet haͤt⸗ 
ten. Denn es war unbillig / denenſelben feine Secreta zu offenbaren / weil ſie hie und da feine 
Secte und Methode zu curiren durch die Hechel gezogen haften, Ich habe aber deſſelben 
Exempel nicht folgen wollen / fundern habe klar und ſehr deutlich geſchrieden / und alſo eine Fa⸗ 
—— Juteranr damit der Schein oder Glantz der Chymie geſehen und erkannt 
werden mochte. | | ger 

Dumolleftderohalben/ geneigter Lefer / diefe meine Arbeit’ und das mirvon GOTT 
anvertrauete Talent / mit einer freundlichen Deine aufs und annehmen / welches ich unter aller; 
hand Rügelnund Figuren garleicht hätte verbergen Fönnen wenn mich die Liebe, meinemNaͤch— 
ſten zu dienen / nicht davon abgehalten hatte. Indeſſen wolleſtu hiemit verlieb nehmen / und dich 

dieſes meines Tyastätgens zur Ehre und Lob des allerhoͤchſten GOttes / und zum Troſt und 
| Sonlagement der ihn Chrikisgroßeunftig = 
edienen, | | 
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Vr ruft w "m der Bichymie/ 


Wider etliche gewiſſe Feinde und Haſſer der Chymie, 
=. Ach 


| Ob ſie gleich nur Kalmeuſeriſche (umbratiles) Philofophi, und gleich— 
um Sarven oder Masquen der menfchlichen Natur ſind / fich dennoch für Phi- 
loſophos auszugeben nicht entblöden / indem fie Chymie als Narren 
| BEN da fie doch kaum viehiſchen BEER 3 


| Worin] 
Ob ein Lapis Philofophorum fe 
— Was er fen] 


um durch welche Methode und welchen Weg DIE Alten 
| a Stein erhaltenumd gehabt an allerklaͤreſte 


tra iret, 





Mithin auch 


| Durch Authorifät / Raifons und Experienf wider gedachte Feinde und 
Vrerochter der Chymie, damit ſie ſich bekehren und Die ne 
| erfennen mögen / bewiefen wird. 


Der Geiſt bläfet, wohin er will, und wo er hin blaͤſet / dafelb ra 
ß — Johan, 3 & 2,Corinth. IR 


/ Verfertiget von 
PETRO JOBHANNE FABRO, 
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ALCHYMIA, 
Bruſtwehr der Flymie, 
en an den geneigten Leſer. 


N il viele efendePhilofophi die Alchymiſtẽ derUnwiſſenheit uber | 
Ko Hei beſchuldigen / wodurch der Namen der Alchymie bey felbigen in 
Jeinen böfen Credit gefommen/ habeich mic) nicht enthalten, ja / 
>, damit ich die Wahrheit nur. frey und offenherkig befenne/einerfo 
“ groffen Verlaͤumdung nicht Widerftand thun Eönnen / ohne auf 
ſelbige Spoͤtter mit allen Leibesund Gemuͤths⸗Kraͤfften loß zugchen / und ſie mit 
einer ſpitzigen Feder anzugreiffen / weil ſie ſich allein groſſe / oder gar Ertz⸗ Philoſophi, 
Archiatri und recht Gelehrte zu ſeyn Düncken laſſen / da fie doch kaum die Schwels 
leder Weißheit / Medicin und Wiſſenſchafft von ferne her gefehen und begruͤſſet har 
ben, Daß nun eine ſo groffeeitele Hoffart von einer recht puren Ignorang ſo hoch 
erhaben werde / habe ich nicht leiden koͤnnen / ohnediefegang dicke Sinfterniß aus des 
nen Gemuͤthern diefer elenden Philofophen durch die hellfcheinende Mittags: Sons 
ne/ nach dem Norden zu vertreiben, das iſt / dieſe Sopötter und Calumnianten 
der Ehymicdergeftalt zu beſchaͤmen / daß ſie em denen Abecedariis 
aufdecken dürffeny weilfiedie Alchymie / Die einercchte Derleder Philofophie iſt / der 
Ignorantz und Thorheit zu beſchuldigen ſich unterſtehen wie auch den Lapidem 
Philofophorum, oder das fo genannte Arabiſche Elixir, welches alle imperfecte 
Metallen in wahrhafftes Gold vermwandelt/narrifcher und verwegener Weiſe / weil 
fie dergleichen Transmutation in ihr Ochſen⸗-Gehirn nichtbringen Fönnen, aus⸗ 
lachen und verachten. 
Wir ſind derohalben ſchluͤßig / die Wahrheit/Vortreffuchkeit und Noblef- 
le der Alchymie dergeſtalt hell und klar jederman vor Augen zu legenfodaß niemand 
ſich wird finden laſſen / der ſelbige nicht lieb gewinnen und die Zahne dieſer Verach⸗ 
ker mit Prügeln zurück halten werde / weil ſie die Wahrheit / Vortrefflichkeit In 
blefle 





— mit ihren neidiſchen nnd unreinen Zaͤhnen zu zernagen / ſich nicht ent⸗ 
abe... 0. SR | 
Ach war anfanglich willens / dieſes Buch in Fransöfifcher Sprache heraus 
zu geben / damit alle Verraͤchter der Chymie / welche ſich in Franckreich aufhalten / 

—* moͤchten / wie unverſchaͤnt / faul und unwiſſend dieſelbe ſeyn / welche die Chy⸗ 
mie geringſchaͤtzig halten. Die Begierde aber / mich bey denen Chymiſten und 
Schuͤlern dieſer berühmten Wiſſenſchafft / welche ſich in Italien / Spanien / 
Deutſchland / Polen / Engelland / und in denen übrigen Provintzen Europe befin⸗ 
den / wohl verdient zu machen / hat mich Davon abgehalten / weil ſelbige / wenn es in 
Frantzoͤſiſcher Sprache ware geſchrieben wordem von dieſem Werck feinen Nutzen 
wuͤrden gehabt haben. Solten ſich unter denen Franboſen etliche finden laſſen / 
welche die Lateiniſche Sprache nicht verſtehen / koͤnnen fie dieſes Werck / weil es nur 
kurtz begriffen iſt / und alſo leicht translatiret werden Fanzüberfegenlaffen. Ich ha⸗ 
be fo viel Euͤropæeer von dieſer offenbaren Nutzbarkeit nicht ausſchlieſſen / und felbige 

denen Srangofen alleinanbietenfönnn. | i 
u. „Diegeneigten Lefer wollen mich warum ich großgunftig will aebeten haben, 
für hoffärtig undarrogant nicht anſchen / weilich andereder Umw iſſenheit / Hoffart 
und Impudeng befihuldigen dürften. Sie moͤgen aber wiſſen / Daß ſolches wider 
Die Verrachter und Spötter der Chymie nur allein geſchehen / welche die Chymiſche 
Kunſt / ob fie gleich eine feſte Seule der Philofophieiftl/calumnüren und verachtlich 
tractiren / ja ſich garunterftchensfelbigeausder Anzahl der Wiſſenſchafften aus 
zuſchlieſſen. Dieſe allein meine ich / und auf dieſe Stoltze und Hoffartige gehe ich 
ioß / ſelbige halte ich ich für arrogante, ſtoltze und unverſchaͤmte Narren / welche / ob fie 
gleich von der Chymie nichts verſtehen / Dennoch ſelbige verachten / und alſo wie die 
Blinden von denen Farben urtheilen. 

Dafern ich ſelbigen mehrern und groͤſſern Schimpff beweiſen koͤnte / wuͤrde 
‚ich ſolches von gantzem Hertzen thun/weilman der Calumnanten nicht ſchonẽ muß / 
weil fie niemand ſchonen; zudem auch in denen Rechten erlaubet iſt / Gewalt mit Se 
walt zu vertreiben / ingleichen denen — 59— und Thoren ihre Narrheit zu demonſtri⸗ 
ren / damit ſie endlich weiß und Flug werden, Auf dieſe Weiſe find die Calumnien 
und Injurienfeine Detrectationes, ſondern nur Correctiones, welche einem got⸗ 
tesfuͤrchtigen und wohlmeinenden Mann anſtaͤndig / damit die jenigen / welche des 
rechten Weges verfehlen / auf den rechten Fußſteig wieder gebracht werden mögen. 
Wir wollen derohalben das Werck ſelbſt angreiffen / und die Feinde derChy⸗ 

mie / welche von dem rechten Weg abweichen / mit Raiſons, Authoritatibus undEx- 
perimenten ihres Irrthums convinciren, damit ſie endlich ſich bekehren / und ei⸗ 

nen Widerruffthun moͤgen. 

— Das 
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Das 1. Kapitel, € 
Ob die Alchymie eine rechte und veritable Wiffen 
* — ſchafft ſey. N 






® Ofern die Philofophie und Cognition der natürlichenDi nge / eine 


R Xrrechte und veritable Wiſſenſchafft iſt Fan die Alchymie aus der Anzahl der 





y te und wahre Ehilofophie und Cognition der erſchaffenen Dinge iſt. Die 
Philefophie und Alchymie find nur diftindte Ramen; differiren aber inrei 


veritate feines weges von einander / es fey denn / daß wir die Alchymie 
allein ad Metalla determiniren wollen 7 welches aber nicht geſchehen fan. Denn alleandereers 
fchaffene Dinge werden fo wohl’ als die Metallen der Alchymie unterwuͤrffig gemacht / weil fie 


Wiſſenſchafften nicht ausgefchloffen werden / weil die Alchymie Die rech⸗ 


in ihre Anfänge reduciret, und folglich gereiniget werden Fönnen/ Damit fie fich inQuintamEffen- 
tiam endigen moͤgen / welches gllein ein Werck der Alchymie iſt. Folget alfo hieraus, daß die 
Alchymie die rechte und wahre Philofophie fen / weil fie eine Cognition aller Dinge per Caufas 


und Principia aller Dinge iſt welche ver Alchymie allein zu examiniren und zu erkennen übers | 


laſſen werden. 


Diefe Caufz und Principia rerum aber werden recht durch die Alchymie erkannt / weil al⸗ 


le Dinge durch das Feuer und die Operationes derſelben in die erſte Materie / oder in ihre Princi- 


pia reduriret werden / aus welchen fie ihren Urſprung her haben. Denn die Dinge / welche die 


legten in der Reſolution find / ſind auch / wie bekannt / die erften in der Compoſition, wie ſolches 


Ariſtoteles und alle Phyſici wollen / ja die Experieng ſelbſt atteſtiret Denn wenn wir die aus denen 


Elementen beſtehende mixta naturalia in ihre Elementa refolvirer ſehen / koͤnnen wir gaͤntzlich 


verſichert ſeyn / daß dieſe Elementa, nemlich dieſe letzteren 7 welche in der Reſolution gefunden 
werden / vie erſten in der Compoſitiou derſelben geweſen. Weil nun dieſes alſo geſchiehet / und 
die Principia und Elementader Dinge denen Augen / und dem Gefuͤhl der Hände von der Alchh⸗ 
mie unterworffen werden / was Fan denn wohl mit einem beffern Recht den Namen und Tienfeis 
ner Wiffenfchafft oder Scieng ſich zueignen / als eben die Alchymie ſelbſt / welche machet/daß dieEle- ' 
menta, Principia und Cauſæ aller Dinge von denen Sinnen betaſtet und begriffen / und alſo aufs 
beſte erkaunt werden koͤnnen. Die Elementa aber und Frincipia der Dinge werden von der Als 
chymie denen Sinnen zu befaften übergeben’ wenn alle Dinge in Saltz Schivefel und Mercu- 


yium reduciret werden/ welche die Principia aller Dinge find / weil fie zulege in der Refolution der 


Dinge gefunden werden / weswegen firdenn auch die erfien in Der Refolurion derfelben muͤſſen 


geweſen ſeyn. 


Wer derohalben das Saltz / den Schwefel und Mercurium eines jedweden Dinges erken⸗ 


—— — 


net / derſelbe erkennet auch gaͤntzlich die Eſſentz Tugend und Eigenihafft dieſes Dinges / weiler 


das erkennet / welches dem Dinge das Eſſe, und den Brunn der Eigenſchafften und Tugenden 
giebet. Das Saltz aber / der Schwefel und Mercurius find das / welches allen Dingen das Eile 


Corporale und Formale mittheilet / weil das Saltz der Coͤrper aller Dinge der Schwefel aber 


das 


— 
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das Calidum innatum, und Mercurius die eingebohfne Grund» Feuchtigkeitaller Dingeift. Wet 
wegen Diefe 3. das Elfe materiale und formale aller Dinge conſtituiren, und wer die Materieund 
Form aller Dinge erkennet / derfelbeerfennet auch redjt und fundamentaliter alle Dinge, | 
Wir koͤnnen derohalben nicht verneinen / daß die Alchymie eine rechte und wahre Wil: 
9 ſey / weil ſie die Prineipia aller Dinge erkennet / und auch ihren Schuͤlern zu erkenneu 
vorwirfſet. — 
Wer dieſen Argumentis nicht glaubet / der iſt nicht werth unter Menſchen / ſondern 
unter Eſeln gerechnet zu werden. ER 
| Uber das arteftirer der gelehrfe Hermes , welcher wegen feiner Erudition und Vortref— 
lichfeit Trismegiftus genennet worden/daß fie mehr als zu wahr ſey. a fehr piele haben durch 
Experimenten, und mitihren Augen die Wahrheit der Alchymie geſehen / wie die alten und neuen 
Hiftorien bezeugen / in fpecie Suidas, welcher ſchreibet / daß der Roͤmiſche Kayſer Diocletianuss 
im Fahr Ehrifti 294. alle Goldmacher bey denen Agyptern mit allen ihren Schrifften diefer be: 
ruͤhmten Wiſſenſchafft habe verbrennen laffen / weil fie Ichrten/ wie man gutes Gold und Silber 
verfertigen koͤnte damit fie dem Roͤmiſchen Reich nicht ferner / wie bishero gefeheben war / fi) 
twiderfegen möchten. Wegen ige angeführter Urfachen wird niemand fo albern ſeyn / zu vernei⸗ 
nen / daß die Alchymie eine rechte und wahrhaffte Wiffenichafft ſey weniger Die Raifons , welche 
mit Authorttatibus und Experimenten confirmirer werden / naͤrriſcher Weife halsftarrig zu verach⸗ 


ten und durch zu hecheln. | 
= =. .4.8908:2 Bapiel, 
Was die Alchymie intendirezu erkennen | wenn fie alle Dinge 
2. examinirer und unterſuchet. =. 
BR Alchymie übertrifft wegen ihrer Vortreflichkeit und ihres adelichen Endzwecks alle an: 


“ 


‚dere Wiſſenſchafften denn fie intendirer nicht Die Dinge fimpliciter und obenhin / oder Auf: 
ſerlich fondern was fie materialiter und formaliter find zu erkennen / woher nemlich die Tugenden 
und Eigenfchafften der Dinge her kommen / und durch welcheKrafft / und welchen Fleiß felbige vers 
mehret und geſtaͤrcket werden innen. — es 

Zum Exempel / wenn fie die Principiader Metallen unterfuchet und ſiehet / daß diefel; 
ben Form und Species eines metalliſchen Mercutii, Schwefels und Saltzes ſeyn / ſo endiget fie 
ihre Unterſuchung damit nicht / oder läffetes damit bewenden/ Jondern forfchet weiter nach / 
woher diefer Mercurius, Diefer Schwefel, und dieſes Salgentfichen. Ja die Elemeutadesme 
talliſchen Mercurii, Schwefels und Salges erminiren nicht diefe ihre Unterſuchung / ſondern fie 
gehet immer fort / und langet endlich durch die Nachforſchung der Caufarum , und erfien An 
fängediefer Elementen / bey dem Schöpffer derfelben an / in welchem fie/ als in einem unerſchoͤpf⸗ 
lichen Brunn / und einemallenthalben infiniten Termino und Principio absque principio, ruhet 
und fill ſtehet. — —— 

Waͤhrender Zeit aber fie dieſe naturliche Caufas und Principia der Metallen betrachtet/hat 
ſie vor ihren Augen + und unterſuchet fleiſſig / was es fuͤr ein Ding in der Natur ſey / welches 
die Metallen produciret und blühen machet / und was die Diſtinction und Variefät derſelben con- 
Rituirer ; ingleichen was die Vollkomenheit des Goldes und Silbers / die Unvollfoınmenheit des 
Blehes und der übrige Metallen / wie auch was dieFluͤchtigkeit degMercurii mache und verurſache. 
Wenn nun alle dieſe Dinge der Gebühr nach unterſuchet und erkannt worden / iſt daraus leicht zu 
ſchlieſſen / ob die Alchymie die unvollfommeneMetalla perficiren⸗ und binnen einer fehr kurtzen 

Zeit zur Perfection des Goldes und.der weiſſen Zarbe des Silbers bringen koͤnne wenn fienem: 
| CMaaaaa) | lich 
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lich die natürliche Materie hat / welche das Gold und Silber in denen Ertz Gruben und allerin⸗ 


nerften Sheilender Erde perficiret, und daß Diefe Materie annoch zu einem gröffern Perfections 
Grad durch die Chymiſche Kunft gebracht worden / ſo daß / wenn diefe Gold und Silber in de— 
nen Ertz⸗ Gruben perhcirende Materie eine gewiſſe Quantität Goldes und Silberszurßerfection 
bringet / eben dieſelhe / wenn fiedurch die Chymifche Kunſt zu einem hoͤhern Perfections Grad 
gebracht worden eine weit gröflere/ ja faft unendliche Quantität perficiren fonne 7 nach dem - 
Grad ihrer Perfection. Denn mas fiein einem Grad perhciret , eben dafjelbe muß ſie / unſerer 
Meinung nach / ik einem groͤſſern und excellentern Grad noch mehr perficiren koͤnnen. — 
A Aufeben Diefelbe Weiſe ſiehet ſie durch die Unterſuchung der Vegetabilien und Anima- 
lien gang perfeet / wasindenen Vegetabilien und Thieren fich befinde / was das Leben derfelben 
verurſache / fovire und erhalte und was die lebhafften Adus ihrer aller deftruire und vermindes 
‚res daher fiehet fie die ofienbare Urſachen des Todes. Wer kan nun die Nemediades Lebens 
und Todes mit einem befferen Recht / und durch einen leichtern Weg unterfuchen und finden / als 
‚derjenige / welcher diefelberecht ausdem Grund kennet / und in der Natur felbft ſiehet. Die: 
es intendirer die Alchymie allein zu erkennen bey der Unterforſchung und Erkaͤnntniß der natuͤr⸗ 
lichen Dinge folches Hält fie allein fuͤr nuͤtzlich und der Unterſuchung werth / weil es ſo fehr nügs 
lich iſt dag niemand deſſen entbehren Fan, | — ET A 
Diefes Dings allein bedienen fich alle Creaturen / aber aufeine unfichtbare Weiſe / ob⸗ 
gleich durch einen handgreiflichen Weg. Denn alle Alimenta enthalten in fihden unfichtbaren 
Geift des Lichts/ welcher eine Speife des Lebens / die Urſach der Gefundheit/ und Perfection 
der lebhaften Adtuum iſt / welcher Geiſt das Calidum innatum und Humidum primigenium,und 
das Siccum radicale in allen Dingen conkituirer, und allen und jeden’ welche ein feharffes Ges 
ficht haben, dieſe 3.Chymifche Principia zeiget. Uher das enthalten auch alle Alimenta den uns 
fichtbaren Beiftder Finfterniß/welcher aus der Materie eutflehet und die Vitia und Mängel der 
Principorum cenftituiret, ingleichen den Zunder Des Todes / und die Duelle aller Kranckheiten 
gebieret, Wer nun weiß und verſtehet / diefen Geiſt des Lichts milder reinen und fubtilen Na⸗ 
turder Elementen zu conjungiren / ſo daß fie beyde ein eingigesund eben daſſelbe homagenifches / 
reine fixe, und im Fener bleibende Ding werden / der wird den unendlichen Lebens⸗Schatz 
beſitzen / und den in der dunckeln und fhattichten Materte incarcerirten Geiftder Finfterniß ders 
geſtalt in feiner Macht haben / ſo daß Feine Kranckheit fich wird einfinden Fonnen. — 
Diiefſes iſt allein der Endzweck der Alchymie / and dieſem weichen alle Endzwecke der 
andern Wiſſenſchaftten: und fo viel als dieſer Endzweck die andern übertrifft / ſo viel übertrifft 
auch die Alchymie alle andere Wiſſenſchafften / welche derſelben weichen oder den Rang laſſen muͤſ⸗ 
ſen / wie aus dem naͤchſtfolgenden Capitelklaͤrer a rt duͤrffte. | 


Er D as 3. Cap itel. 

Wie ſehr die Alchymie allen andern Wiſſenſchafften uͤberle⸗ 
— UA ee ra 

sd viel als Die generale Ratur die particulare Naturen überkrifft/ fo viel übertrifft auch die 
| Alchymie die hbrige Wiffenfchafften ver partienlaren Dinges So viel das Genus die Spe- 
cies, und die Species das Individuum bertrifft/ ſo viel iſt auch die Alchhmie vortreflicher / als alle 
andere Wiſſenſchafften. Alle von denen Elementen dependirende Dinge werden der Alchymie 
unterworfſen. Es iſt kein Thier / Fein Kraut oder vegetabiliſches Ding / auch Fein Mineral, wel⸗ 
ches denen Geſetzen der Alchymie ſich nicht fubmittiren muͤſſe / ja nichts von denen Elemeuten / 
von dem Licht und Himmel / wie quch nichts von der Finſterniß / nichts von Leben a 
| | | RO 
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findet fich / welches nicht durch Die Feure der Alchymie eingeäfchert werben Eönnerdamit dad Neir 
ne deſſelben von dem Unreinen abgefondert / uud verwahret werde / als die Freude der Natur 
worin fie allein ruhet und welches fie eingig und allein ſuchet / wuͤnſchet und verlanget; Das 
Unreine aber / als etwas / welches ihr zu wieder / ja der Natur abgeſchworner Feind ifir hinweg 
gewworffen werden möge. ee . = 
Diie Alchymie ſuchet alfo und verlanget das Heine des Himmels und des Lichts / und 
der Elementen aller Animalien , Vegetabilien und Mineralien, und wenn fie daſſelbe gefunden hat/ 
erfreuet ſie ſich daruͤber ſehr. Durch diefes Reine allein verrichtet ie wunderbare und unglanb: 
liche groſſe Dinge in rebus naturalibus/ welche denen Ignoranten und Narren / welche Diefes Rei⸗ 
ne der Natur nicht kennen / als Miracula vorfommen oderalsdurchdie magiſche Kunft hervor 
gebrachte Geſpenſter wenn fie derſelben anfichtig werden. | | 
| Diefes Keine der Natur / und dag Centrum derſelben / welches ein rechter Spiegel GOt⸗ 
‚gesund das wahre und eingige Fundament aller natürlichen Aktionen iſt / kennet unter allen Wiſ⸗ 
ſenſchafften nur die Alchymie allein / und pfleget fich auch deffelben allein zu bedienen, Und weit 
dieſes Reine der Natur auch dag Schöne: Bewesliher Nuͤtzliche und Commode derfelben iſt / 
weil alles / was in der Natur ſchoͤn / nobel und nuglich gefunden wird / von dieſem Neinen allein 
feinen Urfprung hat: As übertrifft auch die Alchymie wegen dieſes Reinen / deffen fie ſich be: 
dienet / hillig ſehr weit Alle andere natürliche Wiſſenſchafften. Und fe fehr/oder fo weit dieſes Rei: 
ne das übrige Reine der Natur übertrifft / fo weit iſt auch die Alchymie allen andern Wiſſen⸗ 
ſchafften uͤberlegen / wegen dieſes Reinen der Natur / welches auch das eintzige Subjedtum der Als 
chymie iſt. Und gleich wie es das alleredelſte Subjectum / und allen natürlichen Dingen an Adel 
and Vortreflichkeit überlegen iſt: Alſs wird auch die Alchymie vortreflicher und edler / als alle 
andere Wiſſenſchafften ſeyn muͤſſen. Daß aber das Reine der Natur das eintzige sSubjectum der 


Natur ſey / ſoll im naͤchſt folgenden Capitel demonſtriret werden, | 
| Das 2. Kapill, 
Daß das Reine der Natur das einkige Subjektum Der Alchy⸗ 
2 mie ſey. 
We wir in dem erſten Capitel dieſes Wercks gelehret haben / daß die Alchymie die rechte und 
veritable Philofophie und Cognition oder Erkaͤnntniß der uniyerlal Natur ſey: Als muß 
Das Keine der Natur das eintzige Subje&um der Alchymie ſeyn / weil die Erkaͤnntniß der Natur 
allein von dieſem Reinen der Natur dependiret. Denn das Reine der Natur begreiffet die gar 
tze Ratur in ſich: Denn in demſelben werden die himmliſche und elementariſche Natur wahr⸗ 
hafft und wuͤrcklich vereiniget. Das Reine der Natur aber iſt nichts anders / als das / in mel: 
chem der Himmel und alle Elementa wahrhafft / recht und wuͤrcklich vereiniget und zuſammen 
conjungiret gefunden werden / und dieſes Reine wird von denen andern Profefloribusder verbom 
genen Philofophie Semen, oder der Saame genennet : In welchem allein / als in dem Deinen 
der Natur / die himmlifch-und elementarifhe Natur wuͤrcklich enthalten ſind fo daß es alſo eine 
gantze und perfecte, wiewol ſehr kleine Belt iſt / weil es der allerkleineſte aber reineſte Theil eines 
jedweden Compofitidgr Natur iſt / von deſſen Erkaͤnntniß die Cognition der gantzen Natur de- 
pendiret, u, . 

Begreiffet nun das Reine der Natur die gange Natur in ſich nad diegange Natur kan 
nicht erkannt werden / es ſey denn / daß dieſes Reine der Natur erkannt werde, will nothwendig 
folgen / daß dieſes Reine der Natur das Subjectum adæquatum der Alchymie ſey / weil die Alchy⸗ 

— .. (Hanana) 2 wie 


u, er 2 
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mie von allen für die Erfänntnig der gangen Natur gehalten wird/ und die rechte und veritable | 
wniyerfäle Philofophieif, a EN 724 a 4 

Weilderohalben die gantze und univerfal Natur nicht erkannt werden kan / es ſey denn / 
daß das Reine der Natur erkannt werde / weil das Reine der Natur die gange Natur in ſich be⸗ 
greiffet': als erfolget daraus / daß dieſes die gantze Natur in ſich enthaltende Reine der Natur / 
das eintzige / rechte und adequate Subjectum der Alchymie ſey. DenndasSubjetum einer jede 
weden Wiffenfchafft iſt das / in welchem diefelbe Wiffenfchafft terminiret wird / welches fie auch 
fehr verlanget zu kennen / fodaß fie mit der Erfännenig und Inquifition deſſelben gaͤntzlich be: 
fchäfftiget iſt und in derjelben Erfanntniß auch allein terminirer wird, — 

Wir koͤnnen derohalben nicht verneinen / daß das Reine der Natur das eintzige und 
wahre subjectum der Alchymie ſey. Eben dieſes lehren Hermes Trismegiſtus, Geber nnd Lul- 
hus, nebſt allen andern Profefloribus und rechten Vätern der Alchymie / in ihren Schrifften feſt 
und einmuͤthig / wenn ſie ſprechen: Das Reine eines jedweden Mixti, als der Saame und 
Element einer jedweden Natur / iſt das Subjectum unſerer Kunſt und Wiſſenſchafft. Dero⸗ 
halben / weil dieſes Reine in allen Dingen gefunden wird / lehren fie auch / daß die Materie 
und das subjectum unſerer Kunſt in allen Dingen gefunden werde / und daß nichts ohne daſſel⸗ 
beleben koͤnne So lange derohalben daſſelbe unbekannt iſt / ſo lange iſt auch unſere Scientz un⸗ 
bekannt; iſt es aber bekannt / koͤn nen wir alles / was von unſerer Kunſt verlanget werden kan / 
ſehr leicht erhalten. — — ren | 

Diefes hat die alten Philofophos veranlaffet / diefem Reinen der Natur fo lange nachzu⸗ 
forſchen / bis fie folches mit einer groffen Mühe und Arbeit gefunden und gefehen haben daß 
es in einem jedweden Genere der Natur / nemlich indem animalifchen/ vegetabilifchen und mi- 
neralifchen den allerhoͤchſten Perfeltions-Grad conftituire, Und dieſes haben fenicht dasReine 
der Natur / ſondern ihren Stein ihr Elixir, und ihre höchfte Medicin genennet/ von welcher 
in folgenden Eapiteln dieſes gangen Wercks fehr weitläufftig gehandelt werden foll/ damit die 
grobe Ignorang/ welche falt einer Thorheit zu vergleichen iſt aus denen Gemuͤthern etliher 
herausgetrieben werde/ die fid) für gelehrie Leute halten / und fich einbilden / in der Philofo- 
phie wohl verfiret zu feyn / da ſie doch in der That und Wahrheit / wie ſie felbft endlic) werden 
geftehen muͤſſen nicht einmahldie Ninde und den Mantelder Philofophiefennn. 

Wir wollen derohalben in nächft folgenden Capiteln wie groß ihre Rarvund Thorheit 
ſey / aufsallerklärefte demonftriren, damit fie die Profeflores der Alchymie nicht mehr ausias 
chen moͤgen / meilfie felbft werth ſind ausgelachet und von dem Thearro der Weißheit mitdem 
allergröffeften Spott der Zuſchauer hinweg geteieben zu werden. = 


Was und wie das Reine der Natur | welches die ganke Natur | 
in fich enthält/befchaffen und geartet fey, | 
Mꝛ⸗ und wie das Reine der Natur in genere eigentlich beſchaffen ſey / ſolches haben die Al⸗ 
ten / welche daſſelbe gekannt Haben / fo viel als immer muͤglich geweſen / verhuͤllet und 


verdecket / damit es nicht allen und jeden bekannt werden moͤchte / und die Natur alſo ſtets vers 


er und mit dicken Sinfterniffen bedecket verbliebes um nicht von jederman erkannt zu 
erden. | 


Diefes hat verurſachet daßviele Philofophaftri oder elende Philofophi, welche nur big 
sum Rock und Mantel gelehret find undalfo diefes Neine der Natur nicht kennen / ſich nicht 
sinbilden koͤngen / daß folches das Fundanient aller Aktionen ſey / weswegen fie auch ne 

| derbare 


— 


\ 
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derbare undentfeglich groffe Efe&tus deffelben nicht glanben wollen / fondern haben derſelben ſehr 


hoͤhniſch  nebfi ihren Profefloribus , welche diefelbe proclamiren , gefpottet 7 und fie mit einem 


veraͤchtlichen Gelächter fehr hoͤhniſch tractiret. 


— 


a Damit aber dergleichen nicht mehr geſchehen / und endlich das ſpoͤttiſche Gelächter der 
Narren wieder die Weifen aufhören moͤge wollen wir dieſes Reine der Natur demonftriren, 
damit die Narrren und Thoren durch die Erfänntniß deffeiben Elüger werden / wilde dieſe 
Miracula der Natur nicht in ihr dummes Gehirn bringen koͤnnen / ob fie felbige gleich täglich) 
ſehen 7 weswegen fie für blinde Menfchen und Maulwuͤrffe geachtet zu werden / meritiren, weil 5 
fie das / welches vor ihren Augen blos und offenbar lieget / nicht feben ünnem. 

Ruhet alſo das Reine der Natur in denen allerinnerften Theilen eines jedweden Mixti, 
und iſt ein Fuͤncklein des erfchaffenen Lichts und des Geiſtes deſſelben / welcherin der allerreine: 
fien Materte aller Elementen eingefchloffen und gleichfam incarceriretgehalfen wird / damit er 
diefe Materieder Elementen actuiren und informirennöge, Denn gedachtes Fuͤncklein des ers 
ſchaffenen Lichts ; und der Geift veffelben ift die allerwahrhafftefte Forma der elementarifchen 


Materie / und folglich die rechte und veritable Subftang derfelben / weil er die Forma iſt / wels 


cher Die alten Philofophi faft unendlich viele Namen beygeleget haben/ damit fie die Notitz ders 


‚felben verbergen möchten. Denn fie haben diefelbe Forma den Natur» Schwefel / die feurige 


Krafft und Vigueur , den Geift der Welt / die Seelevderfelben einen Teufeloder Demonem, 
oder einen irrdiſchen Gott die Krafft / Macht und Auvauır , die eingebohrne Mimam,Ca- 
lidum innatum, Humidum primigenium, die mittlere Natur / das eingebohrne und radica- 
liſche Salg / diegüldene Kraft der Seele / das Vermögen derfelben in denen Elementen / in 


dem Himmel fovem, in ver Lufft Junonem , und in der Erde Plutonem genennet / und alfo 


durch fo viele Namen dieſes eingige Ding obfeur und dunckel gemacht / damit es nicht allen und 
jeden bekannt werden möchte. Ä | 

Dieſe Materie aber ift dennoch) nichts anders, als der allerdünnefte und fubtilefte 
Theil der erfehaffenen Natur / welcher ausdem erſchaffenen reinen Licht als der Forma oder 
formalen Subftang / und aus der allerreineften Subkang der Elementen als der Materie / beſte⸗ 
het / fo daß fie wegen diefes Lichts gleichfam ein Eörper ift. Weswegen die Philofophi ſagen / 
Daß fie ein Mittel⸗Ding fey / das iſt / quafinon Corpus , jondern quali jam anima, oder quafi 
nonanima, und quafijamcorpus , fo die beyde Extrema, ner Die Seeleund den Coͤrper in 
allen natürlichen Dingen conjungiret, ſo daß diefe Materie ein Spiritualifcher Coͤrper / undein 
eörperlicher Geift ift/ welcher alle Dinge durchgehet und lebendig machet/ ſo daß darin rechte 
Contradi&toria, nie ein jeder aus der Definition abnehmen kan / gefunden werden. 

Eine fo groffe Krafft und Vigueur hatdiefer Geiſt / ſo daß nichts in der gangen Natur 
ohne durch die Krafft und Tugend deffelben hervor gebracht oder generirer wird / und je groͤſſer 
die Dualitätdeffelben in denen natürlichen Dingen ift / defto gröffer ift auch Die Krafft in denen⸗ 
felben / fo daß felbige miraculeufer Weiſe ſtarck wird / meildie Subftang derfelben einer fo fehr 
groffen fpiritualifchen Krafft iſt / daß eine gantz kleine / ja die allerkleinefte Duantität deijelben 
faſt die gantze Welt bewegen kan. Aus dieſer Urſach haben die alten Philoſophi mit dieſem 
‚natürlichen Geiſt wunderbare Dinge in denen vegetirenden / animaliſchen und mineraliſchen 
Coͤrpern ausgerichtet / weil fie durch deſſen Huͤlffe allein alle Metallen fo wohl die per - als 
imperfe&ten in ihrenerften Saamen / woraus fie ihren Urfprung gehabt haben / reduciret , 
und diefe Materie fo fehr ſubtil und adiv gemacht haben / daß fie die unvollfommene Metallen 
in die allerpefecteften transmutirer Haben. Ä 

Haben alfo diefelbe aus diefem Geiftihren Lapidem, nnd ihr Arabifches Elixir zuſam⸗ 
men geſetzet und verfertiget / von welchem wir handeln wollen Damit wir unfere Feinde der 
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Epymie confundiren, und derfelben Ignorans offenbar machen mögen / weil fiebiefe Wahrheit 
auslachen / und derfelben naͤrriſcher Weiſe Feinen Ölauben zufiellenwollen, 


Dee AM 
Daß der Lapis Philofophorum in det Natur dr Dinge 
ſich befinde / und alſo wuͤrcklich exikire, — 


Fienuen welche ſcharfſichtige Augen und einen ſubtilen Verſtand haben / merden aus 
denen vorhergehenden Capiteln die Wahrheit diefes Capitels offenbar und Elar gnug ers 
fehen, Nichts defto weniger/ wert unſereChymiſchen Feinde offenbar überwunden werden muͤſ 
ſen / willung obliegen / dieſe Wahrheit mit Elaren Worten zubeweifen. 

Heil das eine der Natur / welches wir in denen vorher gehenden Capiteln entdecket 
haben / laut der Definition deffelben / Die vehte/ wahre und eingige Urſach der Perfedtion in als 
len auimalifchen / vegetirenden und metallifchen Dingen ift : Als koͤnnen mir nicht verneinen / 
daß indenen metalliihen Dingen der Lapis Philofophorum ſich befinde, sumahlen Dadiefer.La- 
pis nichts andersift/ als das Neineder metalliſchen Natur / welches indem höchften Grad / 
worin die metallifche Vollkommenheit im allerhöchlten Grad beftehef 7 digerirer und gekochet 
if. i u. 


Daß aber diefes Reine der metalliſchen Natur in der Natur der Dinge fich befindes / 
muß ein jeder / welcher nicht für einfälkig und albern paſſiren will bekennen / weil er die Metal- 
len / als Gold und Silber ſiehet / und mit Händen betaſtet. Denn dieſe Metalla perficirer die Ras 
fur nicht ohne ein Perficiens und Producens, welches wir den metalliſchen Saamen und das Rei⸗ 
neder metallifchen Ratur nennen. Und folches iftauch allerdings wahr / weil dieſes Reine der 
metaltifchen Natur der wahre und rechte metalliihe Saame und das unmittelbare Principium 
iſt / woraus die Metalla generiret und producirer werden, denn diefes iſt alleindas Fundament 
und die Duelle der metalliſchen Altionen ; weswegen die Metalla aus diefem allein produciret 
werden müflen / weilausdemfelben allein diefe producirende Krafft herquillet / wie aus deſſen 
vorber angeführten Definition gnugſam erhellet. Befindet ſich nun dieſes Neine der metallifhen 
Natur oder der metallifche Saame und das Principium derfelben inder Naturder Dinger muß 
nothwendig zugeſtanden werden / daß auch der Lapis Philofophorum wurcklich exiftire, weil auch 
Der Lapis Philofophorum nichts anders ift/ als diefes Meine der metalliſchen Natur / oder der 
Saame und das Principium Metallicum, woraus Die Metallaihren Uriprung her haben. Daß 
aber der Lapis Philofophorum dieſes mekallifche Meine oder der Saame und das Principium der 
metalliſchen Natur fey / wird niemand leugnen Fönnen/weil er weiß daß der Lapis Philofopho- 
um das ſey / welcher zudem allerhöchlten Grad von der Chymiſchen Kunft digeriret und gefuchee 
iſt / und die Krafft hat / alle imperfecte Metalla in wahres Gold und Silber zu transmutiren , uud 
alſo alle metallifche Imperfectiones zu curiren.  Diefes aber Fan nichts anders / als das Reine 
der metalliſchen Natur / oder das metallifche Principium, nach der Meinung des Ariſtotelis, ſelbſt 
ſeyn / welcher libro 4. Meteororum lehret / daß die Metalla nicht transmutiret oder verwandelt wer⸗ 
den koͤnnen / es ſey denn / daß fie vorher in Materiam primam reduciret werden / aus welcher fie uns 

mittelbar gemacht find / das iſt/ wofern ſie nicht in das metalliſche Principium folvirer worden, 
Iſt alſo diefeg Principium oder Reine der metallifchen Natur das wodurd Gold und Sitber aufs 
geloͤſet werden ſoll /damit / nach der Meinung Ariitorelis Dadurch einsin das anderverfehret werde 
koͤnne. Hieraus erfolget/ daß dieſes auch der Lapis Philofophorum feyn muß weilder Lapis Phi- 
lofophorum nichts anders iſt / als das / welches die Metalla unfer einander transmuntiret, | 






Muͤſ⸗ 
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Muͤſſen derohalben die Feinde und Verächter der Chymie befennen/ daß der Lapis Philo- 
ſophorum wuͤrcklich in. der Natur der Dinge verhanden fey / welcher durch feine Gegenwart 
und Nobleſſe / ingleichen durch die Strahlen feiner Krafft unfere närrifche Feinde der Chymie 
confundiret, zumahlen da er in ihnen ſelbſt gefunden wird, und fie doch ſo ſtock blind ſind / daß fie 
Das / welches in ihnen ſelbſt iſt im ihnen bletbety und auch lebet / weder fehen nod) erfennen 
koͤnnen / und wollen doch gleichwol groſſe Philofophi ſeyn / da fie ſich felbft nicht einmahl Fennen. 
‚Damit fie aber je längerje mehr confündirer werden mögen’ fo Daß fie endlich die Wahrheit 
ſelbſt erkennen wollen tiv den Lapidem Philofophorum annoch deutlicher demonſtriren. 


ee 057. Kapikkl. 
Daß das Peine der Natur in Dem metallischen Genere Der Lapis 
a 2% Philapphorumandiquorum I 


San Reine der Natur iſt das Fundament / die Stuͤtze und allerfeſteſte Seule aller natuͤrli⸗ 
“ yenAdtionen, welche Seule die Natur ſelbſt lundiret und befeſtiget. Alles / was fie ſelbſt in dem 
metalliſcheu Genere thun Fan / wie wir durch Die Experieng ſelbſt ſehen / beſtehet darin / daß ſie ge⸗ 
wiſſe Metallen perkciret, und fie fo weit / daß ſie Gold und Silber werden / bringet / und wenn fie 
ſolches gethan hats Fan ſie nicht weiter fort ſchreiten. Hieraus folget nun / daß in dem genere 
Metallico etwas ſey / wodurch die Natur die Metallen perlicire. Dieſes aber iſt und muß das 
Reine der metalliſchen Natur ſeyn / weil dieſes Reine das Fundament und die Seule aller Actio- 
nen der metalliſchen Natur iſt. en — | 
Denn die Natur felbfi vermag nicht die Metallen zu generiren und zu perficiren , ohne 
daß fie ſolches durch ihre Actiones und Facultates bewerckſtellige und diefes muß in der metalli— 
fchen Natur felbit gefunden werden. Was fan aber in ver metallifchen Natur die Adtiones und 
Facultates der mefallifchen Natur aus fich felbft hervor bringen / als eben diefes Reine felbft der 
metalliſchen Natur? Denn das unreine und unflätige eben derfelben Natur / weil es allerAdio- 
 nenunfähig iſt / kan dieſe Actiones die Metallen zu produciren und zu perficiren , aus fich felbft 
nicht hervor bringen / weiles / als eine Materie / die allzeit pafliva iſt / aller Action unfähig / und 
folglich Feines weges aktiv if} / weil die Aktion von der Forma dependirer, welche allgeit der reine: 
re Theil des ganken Mixti, die Materie aber der dickere und unreineredeflelben ift. - 
0 Sftpershalben das Neine der mietallifchen Natur das allein / weiches in der metalliſchen 
Natur acciv iſt: woraus dennerfolget / daß ſolches auch eben daſſelbe fey / welches die Metallen, 
; produciret und perhciset , und confequenter der Lapis Philofophortum feyn muͤſſe in genere metal- 
co, weil der Lapis Philofophorum, nach der Meinung aller Ehymiſten / das iſt / welches Die imper- 
ecte Metallenin wahres Gold und Silber perficiret, Sur, A 
MNimmt nun in der mefallifchen Natur die Natur feldft das Meine der metalliſchenNatur 
in denen Erg Gruben / und bedienet ſich deſſelben / um die Metallen damit zu perfichten und zu 
produciren; muß die Alchymie auch / als die da der Natur in alien folgen muß / dieſes Keine der 
metalliſchen Natur nehmen / ſolches aufs hoͤchſte digeriren und kochen / damit ſie daraus durch 
ihre Kunſt und Geſchicklichkeit ihren Lapidem perficiren möge / welcher weder formaliter noch ma- 
zerialiter von Diefem Meinen der metaltifchen Natur vder von dem Saamen / und metallifchen 
Principio diftinguiree werden Fan. Und weil ſolches eben diefelbe Subftang iſt welche Die Natur 
nimmeund gebrauchet zur Confection Goldes and Silbers / in Betrachtung diefe Subftang allein 
gefunden wird, welche die Metallen allein perficiren Fan; als erhellet hieraus klar / Daß dieſes 
Reine der metalliſchen Natur die Subttan ſey / aus welcher der Lapis der alten —— 
3 mu 
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muß gemacht werden / weilin diefer Subftang allein Die Krafft das Bermögen und die Facultaͤt 
Die Metalla zu perfieiren , als die derfelben natuͤrlich eingepflanget iſt / gefunden wird. 

Wir koͤnnen derohalben ſchlieſſen / daß das Reine der metallifhen Natur der Lapis der 
Philofophorum ſey. Dieſes confirmiren die Alten durch ihre Authoritaͤt und alle Vaͤter der Alchy⸗ 
mie / welche lehren / daß der Schwefel derſelben / welcher das allerweiſſeſte und rotheſte der mes 
talliſchen Natur iſt allein Das fey / welches Die Philofophi nehmen Fonnen um daraus Gold und 
Silbergu machen. | | | i 

. Die Experieng felbft confirmiret auch) eben dieſes dag in allen Vegetabilien Die Blumen 
das ſeyn / woraus allein als aus dem alkereineften der Natur der Vegetabilien, die Sruchteund 
Sortpflangung derfelben entfliehen. —— 

In denen Animalien findet ſich auch ein Saame / welcher das allerreineſte der Animalien 
iſt / woraus allein alle Animalia generiret und multipliciret werden. Warum ſoll denn auch nicht 
eben fo wol in der metalliſchen Natur / als in denen andern beyden Generibus der Natur ein Rei⸗ 
nes ſeyn / aus und in welchem alle Productiones und Multiplicationes der metalliſchen Natur ges 


ſchehen? u 

ie er allen diefen Demonttrationen feinen Glauben geben will oder kan meritiret nach 
dem Rind» Vieh oderdenen Efeln relegirer zu werden denn Derfelbe zu der menfchlichen Geſell⸗ 
ſchafft nicht mit gerechnet werden kan / welcher fo fehr helle und Flarg Raifons, als die Authorita- 
tes und Experimenta find / nicht begreiffen und verfiehenkan. | 


Das 8. Kapitel. — 
Was und wie das Reine der metalliſchen Natur geartet und be⸗ 
ſchaffen ſey wie es insgemein genennet werde amd mit wel⸗ 
chem Kleid ſolches angethan ſey. — 
Sn Reine der univerfal Natur haben wir im sten Eapifel definiret ‚und gelehretidaß es fey 
7 ein Fuͤncklein des erfchaffenen Lichts’ welches mit denen allerreineften Subltangien aller 
Elementen durch cine folche Union vermifchet und vereinigetift / daß fiezufammen ein eingiges 
homogeniſches Ding conitituiren, nemlich den Geiftder Welt und der Natur / mie eringgemein 
von denen alten Philofophis genennef m ird/ und in denen Dünften und Exhalationibus der Natur 
welche aus dem innerften Theilen der Erde in die Höhe getrieben werden / eingefchloffen und gleiche 
fam incarceriret fid) befindet, — RN ee 
Aus diefer Definition koͤnnen wir anigo das Reine der metallifchen Natur gnugſam fchliefs 
fen und abnehmen. Denn es ift auch eben daſſelbe Fuͤncklein des erfchaffenen Lichts / welches aufs 
allerreinefte mit denen Subltangien der Elementen vermiſchet / und durch eine folche Vereinigung 
corjungiretift/ daß es ein eingiges / homogenifches Ding oder Wefen conſtituiret, welches zu 
der metallifchen Natur dererminirer und ſpecificiret iſt. Es wird aber definirer und determiniret, 
wenn es zu denen metalliſchen Subftangien und denen Saamen derſelben / oder zu denen-metal 
lifchen Principiis kommet / Durch) welche allein es ad naturam metallicam determinirer wird, Ehe 
es aber zudenen Sammen und Principiis merallicis fommet / kan daraus eben fo wol ein Stein / 
Kraut oder Thierr als ein Metall gemacht und formirer werden. Wenn es aber dererminirer iſt / 
durch das metallifche Principium, Fan daraus nichts anders / als ein Metallwerden. Denn 
es iſt der general und univerſal Geiſt ver Natur welcher ad omnia mixta indifferent iſt. Denn 
er iſt / als eine Speiſe und ein Aliment eines jeden parricularen Saamens / und wird darin allein 
zu einem particularen Mixto determiniret / deſſen Aliment derſelbe wird, Dieſer general Geiſt 
aber wird aus dem Licht und denen Elementen gemacht / und wird auch mie oder ans diefen er: 
naͤdh⸗ 
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ernähretund fovirer. Der particular Geift eines jedweden Dinges aber wird mit diefem ge’ 
neral Geiſt ernaͤhret und conferviret, wird auch aus demfelben / und deralferreineften particular _ 
. Materie eines jedweden Mixti conftituiret, ſo daß der particular Geift der metalliſchen Natur aus 
den general Geift und der particular metalliſchen Natur / welche Die Natur eines Schwe- 
fels / welcher nicht Drennet/ämitirer, gemacht und zuſammen gefeget wird. Dieſe nicht brennende 
ſchwefelichte / metalliſche Natur wird mit dem general Geiſt imprægniret, welcher alle Elementa 
zur Eenährung und Conſervation aller Dinge occupiret oder einnimmt. Wird alſo dieſe ſchwe⸗ 
ſelichte / mit dem general Geiſt imprægnirte Erde eine particulare Materie / und ein particular 
Saame / wie quch ein metalliſches Principium, woraus die Metallen unmittelbar ihren Anfang 
und Urſprung haben. — Eee S 
Iſtt nun dieſe Ichtwefelichte Erde rein und weiß / wird daraus unmittelbar Silber 
nebſt diefem reinen general Geiſt. Iſt ſie aber/ nemlich eben diefe reine Erde/ roth / ſie wird aber 
allein durch die Kochung und eine ſtarcke Digeſtion roth / wird in denen holen Gruben der Erde 
daraus uamittelbar Gold. Sehen alſo hieraus die jenigen / welche ein ſcharffes Geſicht haben 
daß dieſer perfect digerirte und gekochte Schwefel / oder dieſe ſchwefelichte / reine / weiſſe oder ro⸗ 
the Erde / welche mit dem general Geiſt den unmittelbaren Saamen und das Principium des Gol⸗ 
des und Silhers conſtituiret, nicht anders als gus dem Gold oder Silber erlanget werden koͤnne; 
aber mit dieſem gedachten Geiſt / welcher durch ſeine Menge Gold und Silber in ihre Principia, 
oder dieſe ſchwefelichte weiſſe und rothe Erde in ihren Geift difloWirer Dieſe ſchwefelichte Er; 
de aber hat ihren Urſprung aus der reinen Materie der Elementen / worin die Krafft und das Ber: 
moͤgen der Erde denen uͤbrigen Elementen uͤberlegen iſt. Dieſe Erde impregnirer der general 
Geiſt der Naturı und kochet fie durch die Krafft feines Lichts und feiner feurigen Vigueur , und 
. indem er fie kochet und digeriret, perficiret er felbige durch die Separation , welche waͤhrender 
Zeit der Kochung gefchiehet 7 da er alles Unreine und was der Natur hererogenifch iſt / abſon⸗ 
dert / das hinterſtellige Reine aber in einen reinen / unverbrennlichen / weiſſen und rothen Schwe⸗ 
fel kochet und digeriret, aus welchen durch Die Digeftion allein Gold oder Silber gemacht wird, 
Borerſt wird aus dieſer reinen weiſſen Erde ein unverbrennlicher weiſſer Schwefel / in mel: 
chem ſich alle Elementa befinden / Die Erde aber praccellirer, und aus dem generalGeiſt / welcher die 
ſelbe Materie continnirlich und gelind in einen weiffen und unverbrennlihenSchwefel Eochet und 
digeriret, ae: Materie wird zu der metalliſchen Natur durch einen particularen Einflußder 
Sonne und des Monds determiniret, weswegen diefe Materie von denen Vätern der Alchymie 
Sol over Luna , die Sonne oder der Mond / genennet wird. Derrothe Schwefelwird die Son⸗ 
ne / und der weiſſe der Mond genennet. Im Anfang der Schöpfung aber ſind von GOtt al⸗ 
lein die Determinationes der Dinge allein durch die Theilung und Separation der erſten Materie 
der Dinge gemacht worden. 

Denn da GOtt / der Schoͤpffer aller Dinge / im Anfang der Schoͤpffung / dieſe erſte 
Materie der Dinge durch die Divikon theilete / machte er die Particularia und Individua Speaie- 
sum: Wesmegen ein jedes von dieſen Individuis eine magnetifhe oder anzichende Krafft hatı 
zu ſich dad, A: gemacht iſt / zu attrahiren, damit es in feinem Efe erhalten und multi- 

liciret werde. I i \ 
am: Artrahiren alfo alle und jede Individua , ein jedes für ſich diefen general Geiſt der ers 
ſien Materie als ihr Aliment oder ihre Speiſe / damit fie dadurch erhalten werden mögen. 
Denn die Materia prima iſt nichts anders / als ein / mit dieſem Geiſt des erſchaffenen Lichts informirte 
and actuirte confuſe Natur aller Elementen. Und weil dieſer Licht ⸗Geiſt in der erſten Materie 
der Dinge das Principium der Maltiplication und Generation iſt: Als wird allen Individuis, wel⸗ 
che aus der Materia prima ſepariret worden / dieſe Krafft der Multiplication und Generation durch 
die Tugend dieſes Geiſtes / welcher in der erſten Materie das Principium der Generation und 
6Bbbbbb) Be Hul-. 
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Multiplication iſt / mitgetheilet. Werden alſo alle und jede Individua der Natur durch den indivi- 
duirten generalen und auch determinircen Geift indem Centro derfelben multipliciret und pro- 
duciret, | | — Be 
Aufeine gleiche Weife attrahiren die Metallen in denen Gruben derfelben diefen general 
Geiſt / und machen fich denfelben particular, und determiniren ihn zu ihrer Generation und Mul- 
tiplication. Iſt alſo diefer Geiſt in denen Hertzeun derſelben ihr. Leben und wenn fie deſſelben bes 
raubet werden / nenne man fie todte Cadaverader Metallen. Solange fie aber Durch Diefen 
a / find fielebendig / und miteiner generirenden und multiplieirenden Kraft 
begabet, © | en € 
’ Allhie muß mwohlobfervirer werden / daß die Materie der Metallen durch den general 
Geiſt lebendig und der Generation [9 oh! als der Multiplication fähig gemacht / wir auch in der 
metalliihen Materie individuirer und admetalladeterminirer werde, Gehen alfo die Schuler 
der Alchhmie hieraus / oder Die jenige / welche Schüler derfelben zu werden verlangen / wie fehr 
nöthig die Etkaͤnntniß dieſes general Geiſtes zu denen Operationen der Alchymie ſey  weilohne 
denfelben nichts in der Alchymie verrichtet werden Fan, So kan auch der particular Geiftohne 
den general Geifi nicht erlangef werden,  Weswegenman dengeneral Beift nothwendig haben 
muß / damit wir den particularen metalliſchen Geiſt überfommen mögen. NE | 
Mit welchem Kleid aber diecopiofe Materiedes general Geiſtes angethan werde / und 
in welchem Coͤrper derfelbe eingefchloffen fich befinde, muß anigo von ung demonftrirer werden. 
Weil derohalben der general Geiſt der Geiſt des erfchaffenen Lchto iſt welcher in der allerdüne 
neſt oder ſubtileſten nie auch reineften Subkang aller Elementen eingefchloffen gefunden wird/ 
als ift keines weges zu zweifeln / derſelbe werde durch feine eingebohrne Waͤrme / (welche das 
Licht continuirlich begleitet ) ſich aus der Materie der Elementen ein gewiſſes Corpus formiren, 
in welchem derſelbe ſich denen Philofophis zeiget / und ſichtbar darſtellet. Denn in ſei⸗ 
ner Duͤnnheit und Subeilität iſt er unſichtbar / deſſen ungeachtet nimmet er doch einen reinen Coͤr⸗ 
per an. Was ſolches aber für ein Corpus ſey / muß von denen Philofophis erdacht werden. 
Es muß ein Coͤrper ſeyn / welcher in allen Ländern der Erde / und an allen Orten derſelben ges 
funden wird / welcher offenbar kalt und feucht im verborgenen aber warn und trocken iſt; wel⸗ 
cher feurig und lufftig im verborgenen / offenbar aber irrdifchiund waͤſſerigt iſt und wird ins⸗ 
gemein Mercurius oder Argentum vivum genennef / weiler die Tugenden des Planeten Mercurü 
imitirer , mit Guten gut / und mit böfen bös wird. In dieſem allein wird alles was die Weis 
fen fuchen und verlangen / gefunden / und ausdemfelben allein fan alles / was die Alchymie wuns 
ſchet erhalten werden, Er wird mitunendlichvielen andern Namen genennet/ Damit der ges 
meine Mann denfelben nicht kennen lernen/ und alfo durch fo viele diverfe Vocabula und Namen / 
welche diverfe Dinge anzeigen / betrogen werden möge. Denn die Weiſen wollen denen Schweinen 
dieſe Derlen nicht vor werffen / und denen Eſeln feinen Salat zu freffen geben/weilfie fich mit Di 
fteln wol behelften koͤnnen. Diefer Mercurius wird deswegen bey denen Chymiften Acerum acer- 
rimum, oder der allerfchärffefte Eſſig Lac Virginis, vder FJungfern : Milch, Sal Metallorum, 
Salg der Natur / ein Waſſer / welches die Hände nicht naß mache, Waffer des metalliſchen Meers / 
Aqua virz, ohne welches Fein Menſch leben / und ohne welches auch nichts in der gantzen Welt ge- 
neriret und produciree werden kan / geneunet. Mit diefen und unzehlich vielen andern Yamen has 
ben nufere Philofophi der Feinde der Chymie geſpottet / und die rechte güldene Speife » wornach 
fie mit aufgefperretem Maulgaffen oder ſchnappen / denenſelben hinweg genommen / und denen 
— und Weiſen entdecket; wie im naͤchſt⸗folgenden Capitel deutlicher vernommen wer⸗ 
en kan. | 


— 
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Daß durch die Vielheit und Varietäf der Namen das Chymiſche 


Arcanum denen Narren ſehr dunckel und obſcur gemacht / 
denen Weiſen aber entdecket worden. 
Eil das Chymiſche Arcanum nur in einem eintzigen Ding allein beſtehet / und dieſes ein: 
I ige Ding mit ſo vielen und diverſen Namen genennet wird/als will ſolches eintzige Ding. 
denen Narren nicht in den Kopff / weil ſie ſolches nicht begreifen Fonnen + zumahlen da denen 


Dingen diverfe Namen beygeleget worden / umdie diverfe und diftin&te Natur derfelben zu de> 


monittiren. Weil aber diefes eintzige / der Subftang nach homogenifihe Chymiſche Ding mit 
unendlich vielen diverfen und diſtincten Namen genennet wird, mer wird ſolches fürein einziges 
und homogenifches halten uud erkennen ? Denn diefe vielfältige Namen zeigen allerhand diver- 
fe Subltangien / und aud) diverfe und diftin&te Eigenfchafften derfelben an / und doch gleichwol 


wollen die Philofophi Chymiei folche Materie für eine einige und homogenifche Subftang ausge; 


ben / nicht anders / als eine Perſon + welche aufdem Thearro der Comoedianten, bald einen Kt: 


nig / bald einen Soldaten’ bald einen Knecht / bald eine Frau nad auch bald.einen Liebhaber re- 


prafentivet, da die Verſe / welche er recitiret, nur ein wenigverändert find. 


Auf diefe Weije hat auch unfere Chymiſche Materie allerhand Namen / und diefelbe zie— 


het ſie an / als ein Comeediant, damit er.diftindte Perfonen darſtellen moͤge. Alſo ziehet auch un: 


fere Chymiſche Perſon allerhand Kleider / oder nimmet allerhand diverfe Namen an damit fie 
auf dem Theatro Chymico diverſe und diſtincte Perſonen repræſentiren koͤnne. Dieſes zeiget 
denen Klugen eine unendliche Krafft und Eigenſchafft / und die ſehr variabel, divers und diſtinct 
iſt / eines eintzigen und eben deſſelben Dings an. Dieſe Proprietates und Eigenſchafften aber koͤn⸗ 
nen / weil ſie mancherley / diyers und diſtinct, wie auch ein ander contrair ſind / nicht beſſer / als 
Durch diverle Namen / welche contraire Snbitangien andenten/ demonſtriret werden. 
Zum Exempel: Wenn unſer Chymiſches Ding die Tugenden und Eigenſchafften Gol⸗ 
des und Silbers / Bleyes / Zinns / Eiſens / Kupffers und Mercurinhat / wer wird dieſe demſel⸗ 
ben zukommende Tugenden und Eigenſchafften durch ein beſſeres Zeichen / als durch den Namen 
des Goldes / Silbers / Bleyes / Zinns / Eiſens / Kupffers und Mercurä , welches allein dieſe Kraͤf⸗ 
te und Tugenden demonſtriret, anzeigen koͤnnen. — = 
Weil derohalben unfer Chymiſches Subjetum die Kräffte und Eigenſchafften der gan⸗ 
Ken Natur beſitzet / jadie gange univerfal Natur in ſich begreiffet 7. wie bereits zuvor weitlaͤuff⸗ 
tig demonftriret worden / wer iſt / fage ich / derung bel deuten koͤnne wenn wir unſerm Chy: 
wmifchen Subje&to ale Namen der Dinge beylegen ? Die Narren und Thoren / welche feinen Vers 
ſtand haben / Fünnen dieſes zwar nicht begreiffeny oder in ihr dummes Gehirn hinein bringen / wie 
nemlich ein begreifliches Ding ſeyn koͤnne / Welches die Kraͤffte aller Dinge habe ja die gantze er: 
ſchaffene Natur abſolute in ſich begreiffe.DiePhilofophi aber habẽ gleichwol dieſes Ding durch Daß 
Wort Spiritus, animæ, mentis und eines irrdiſchen Gotts / ingleichen durch das Wortboteſtatis und 
Ödvraneos denen Klugen und Weiſen anzeigen wollen welche nicht allein die Rinde/ ſondern 


das allerinnerſte der Dinge penetriren, wenn ſie nur blos dieſe Namen der Dinge hören und vers 
nehmen / welche die Dinge gründlich anzeigen und demonftriven, ‚Die Narren und Thoren aber, 


welcheder Chymie feind ſind / werden durch fo viele Namen confundirer , und wenn fie felbige fer 
ben und hoͤren Daß fie gank coneraire Subftangien andeuten / welche von der metallifch: und mi- 
nerahifchen Natur gank und gar entfernet find / und folglich aus felbigen Feine metalliſche Krafft 
und Tugend exrrahirer werden koͤnne / welche zur Transmutation der Metallen einiger maſſen nütz— 
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und dienlich wäre, fangen fie fo gleich an zu ſchrehen / und auf die Ehymiften loß zu gehen und fel; 


bige für Narren auszuruffen / weif fie dergleichen lächerliche Dinge alauben. Diefes hat bey ſel⸗ 
bigen dag Sprichwort veranlaſſet 7 daß der Lapis Philofophorum nur allein in dem Haupt und 


Gehirn der Ehymiſten gefunden werde welches ihrer albern Meinung nad) mit kanter Narr | 


} 


und Thorheit angefälfet ift. Sie werden aber durch fehr viele Hiſtorien ungehlicheRaifons und 


Argumenta der bemehrteften Scribenten und Chymiſchen Authoren, welche mit ihrem heiligen 
Leben und Wandel Die paffirten Secula gesieret haben / confundirer, und ihrer groben Narrheit 
convinciret , als da find Sandus Thomas, Sankt, Albertus , der feelige Lullius, Morienus Roma- 
nus, Hermes Trismegiftus ſelbſt uud ungehlich vieleandere / welche dieſe elende Rente mit ihrer 
Authorität beſchaͤmen / ſo daß wir ihrent wegen Feicht fchlieffen koͤnnen daß das ChymifcheAr- 
canum durch die Bielheit und Varietätder Tramen denen Uuweiſen und Narren verdunckelt / hin⸗ 
gegen denen Weiſen qufs aller Elärefle demonftrirer werden. - u. | 


Das 10. Capitel. | 
Woraus dag Arcanum eh oder Der Lapis Philofophornm 
e te e. — ie — 


der Lapis Philoſophorum ang einer eintzigen Phyſiſchen ſubſtantz beſtehe / ſolches lehren 
und verfichern ung alle Philoſophi, welche ſie Mercurium nennen. Sie verſtehen aber un⸗ 

ter dieſem Namen nicht den gemeinen Mercurium oder Vulgi, welcher unter dem Namen von 

Queckſilber öffentlich bey denen Kraͤmern verkauffet wird / ſondern den von ang vorher beſchrie⸗ 


benen Mercurium, aus welchem allein unmittelbar alle Metallen / und alſo auch der gemeine 
Mercurius in denen innerſten Theilen der Erde produciret werden. Iſt alſo derſelbe Mercurius 
derjenige / aus welchem die Metallen / und der Lapis Philoſophorum formiret werden / und wenn 
wir denfelben recht examiniren, werden wir befinden/ daß derfelbe Feine einfache und fimpeleSub- 
Kan / fondern eine aus denen 4.<lementen und 3.Principüs der Dinge zufammıen geſetztes Ding 
ſey. Weswegen die Väter der Alchymie zu lehren pflegen / daß die 4. Elementa und 3, Princi- 
pia ihren Lapidem componiren , und damit fie der Narren und Thoren fpotten / und von ihrer 


Kunft gängtich ausfchtieffen mögen’ pflegen fie gu fagen : Unfer Steinund unfer Arcanum wid 
ans einem Ding’ and zweyen; weswegen es Rebus genennet wird; aus dreyen und vieren zus 


— gefeget; und ſpotten alſo durch dergleichen Contradictoria und dunckele Redens-Arten 


er Narren da fie Hingegen durch dergleichen Reden Denen Weiſen die wunderbare Compoſition 


des Lapidis anzeigen. Denn erſtlich iſt inder That und Wahrheit, und auch unmiftelbardag 
Ding welches den Lapidem Philofophorum componiret, ein eintiges Ding / welches aber in 
Mann und Weib abgetheilet wird. Weswegen fie lehren’ daß der Lapis aus 2. Dingen confli- 


zuirerwerdesdenn indiefem Ding allein iſt agens und patiens, welche Mann und Weib reprefen- 


tiren koͤnnen / und obgfeich diefes einige Ding in Daun und Weib inagens und patiens, in Ma- 


geriam und Formam abgetheilet wird / verlievet folches dennoch deswegen nicht feine Unität oder { 


Einigkeit, 

Aufeine gleiche Art deftruirer andy nicht die Divifion folche Unität/ wenn dieſes Ding 
in die 3. Principia, nemlich in Saltz / Schwefel und Mercurium abgetheilet wird / fondern dig: 
fe Divition zeiget denen Weifen an / aus welchen diefe Unität befiche. Eben fo wenig zernichtet 
dieſe Unitaͤt der einfachen und finnpelen Subſtantz die Compofition der 4. Elementen / meil alle 
Mixta der Natur / ob fie gleich Homogenea und Simplicia ſeyn / nach der allgemeinen Meinungs 
ausdenen 4. Elementen beſtehen / und find doc) nur ein eingiges/fimpeles und homogenafcheg Mix- 
tum, weil die perfecte Vermiſchung nebſt derGeneration und Production außdiefen 4. Elementen 
nur ein eintziges Ding machet und conſlituiret. > Die 


H 
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— Die alten Philoſophi oder Profeſſores der Alchymie zeigen dieſe wunderbare Vermi⸗ 
ſchung der Natur / und die aus derſelben entſtehende Union durch ein wunderbares Raͤtzel an / da 
fie lehren 7 daß alle natuͤrliche Dinge / in ſpecie der Lapis und das Arcanum derſelben ſeyn 1. 2. 3. 
4. welche arichmetice zuſammen addiret / die zehende Zahl conſtituiren, Die durch dieſe arithmeti- 
ſche Figuren zuſammen geſetzet / undalfo zo.gefchrieben wird / da fie die Unitaͤt mit einem Cir⸗ 
eul abmahlen / und aljo durch dieſes Raͤtzel das gantze Chymiſche Arcanum entdecken. Die 
Zahlen 1.2.3.4. demonltriren die gantze oder völlige myſtiſche und wahre Compoſition des Lapi- 
dis Philoſophorum, wie wir bereits declarirerhaben. Wenn fie aber dieſe Zahlen zuſammen ge; 


ſetzet oder addiret zeigen und zugleich anzeigen Daß fie die gehende Zahl conftitwiren » ſo demon- 


Ariren ſie denen Weiſen durch diefes Zeichen / Daß diefe eingige / ſimpele und homogenifche Me; 
terie durch eine fimpele Kochung und Circulation gekochet werden müfle / welches fie durch) die 
VUnitaͤt und einen Circul anzeigen. Deuten fie alfo an / daß die Zahlen 1.2.3.4.nemlich die Materie 
welche einfach / zwey / drey und vierſach genennet wird / auf allerhand Art zu der Unisät allein 
durch die Circulation ihrer einfachen Ration redigirer werden muͤſſe | | 
0 Andere aber / welche obfeurer reden / fagen / damit fie diefe wunderbare Compofition 
und Kochungandenten mögen: Mach ex uno binarium, von einer Zahl eine zweyfaͤltige Zahl / nnd 
von dirſer zweyfaͤltigen Zahleinen Triangel / von dem Triangel einen Quadrangel / und von dem 
Quadrangel einen Cireul / fo wirſt du das gantze magifterium haben, 
Auf dieſe Weiſe xexiren fie unſere Rarrenzund ſchlieſſen fie von ihren Arcanis Durch ihre 
Raͤtzel aus / hingegen aber locken und reißen ſie die Weiſen an / welche der Chymie Schuͤler 
find / zur — — | 


hung ihrer Geheimniffe, 
ie = 2:2 981,.Kapifel: 
Was / und wie der Mercurius Philofophorum, wor aus derſe ben 
Se Lapis componiret wird geartetfen. | 


Sn Je Philofophi haben fich fehr Innge fauer werden laſſen / die Natur und Qualitaͤt des Mer: 
SE curiiPhilofopkorum augzuforfchen. Denn weil in demſelben das gantze Arcanum Chy- 
wmicum beſtehet / als haben die alten Philofopki Chymici aus einer groſſen Misgunft gegen ihre 
Nachkoͤmmlinge / mit allen Kraͤfften des Gemuͤths / diefen Mercurium verdunckelt / damit uicht 
viele Menſchen / welche / wie das Vieh in den Tag hinein leben / als unwuͤrdige eines fo groſſen 
Schatzes theilhafft werden möchten. Denn dieſe Wiſſenſchafft iſt ein wahres Geſchenck 
des alleinigen GOttes: Denn GOtt / ſaget Morienus, der Roͤmiſche Einfiedler / theilet feinen 
Gläubigen und Knechten dieſe Goͤttliche Wiſſenſchafft mit / welchen er von ver erſten Natur der 
Dinge fie zu geben vergrönet hat / mit ſeiner wunderbarlichen Staͤrcke. Iſt alſo nicht muͤglich / in 
dieſer Wiſſenſchafft etwas zu wiſſen / ohne allein durch die Demonftrationes GOttes: So koͤn⸗ 
nen die Alchymiſten auch darin nichts erlangen / ohne daß GOtt ſolches vorher verordnet hat / 
oder darin etwas behalten / es ſey denn dag GOtt ſolches permittirer und zulaͤſſet. 
Weil ich mich nun aufdie Aurhorität des hoͤchſten Authoris verlaſſe / habe ich mich un⸗ 
terwunden von dieſem Arcano zu ſchreiben / ohne daß ich befürchte/ Daß dieſe Arcana allen und 
jeden bekannt und gemein werden / weikich verſichert bin / daß keinen / als denen / welcheGOtt 
Dazu auserſehen hat / ſelbige offenbar werden koͤnnen: Denn wir ſehen / daß andere / ich weiß 
nicht / durch welches Schickſal / von ſolcher Wiſſenſchafft ausgeſchloſſen werden. 

Wir wollen derohalben mit allen můglichſten Fleiß den Mercurium Philofophorunt de- 
clariren, damit er allein denen getreuen Knechten GOttes bekannt werden moͤge. Du ſollſt oder 
magſt alſo wiſſen dag Mercurius Philofophorum dag Humidum radicale Metallicum ſeh / woraus 
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alle Metallen in denen Gruben der Erde unmittelbar pflegen natuͤrlich generirerzu werden. Die 
ſes Humidum aberift nicht wäfferigt / ſo daß es die Hände naß machet fondern feucht, oder ein 
Humidum, welches mit einer gleich groffen Trockenheit zufammen gewachſen iſt / damit das Trods 
nedas Humidum contemperire , ſo daͤß es nicht dem anrührenden adherire , fordern auf einer 
flachen Ebene (in plana Superficie ) hinlauffe/ ohne derfelbenzu adheriren : Weswegen esin fee 
nem eigenen Termino, und nicht in einem fremden / wie das Waſſer / terminirer wird. Iſt alſo 
diefeg Humidum Feines weges ein Waſſer / ob ed gleich ein Waffer genennet wird. | — 
Wer derohalben dieſen die Hände nicht naß machenden Mercurium in ein Waſſer / wel⸗ 
ches die Haͤnde naß machet / zu verkehren weiß und verſtehet / wird eben ſo ſehr nicht irren / weil 
er alsdenn durchdringlicher / wie auch zur Diſſolution der Metallen geſchickter iſt Denn der Coͤr⸗ 
per unſers dMercurii iſt trocken / und machet Die Hände Feines Weges naß / ſondern er muß inein 
metalliſches Waſſer verwandelt werden / damit er mächt: und kraͤfftiger in die perfecte Metallen 
wircken / uͤnd fie in die erſte Materie der Metallen reduciren moͤge / welche eine ſchwefelichte / unver⸗ 
brennliche / mit ihren Humido Metallico vereinigte Erde iſt. Denn wir muͤſſen hauptſaͤchlich die 
Ratur in dieſem Arcano imitiren, welche allein ein mineraliſches Waſſer nimmit / und in eine ſchwe-⸗ 
felichterunverbrennliheErde kochet und digeriret, welche fie unmittelbar in ein rein⸗oder unreines 
Metall / nach dem diefe ſchwefelichte / unverbrennliche Erde rein oder unrein iſt / verwandelt, Dieſe 
ſchwefelichte / unverbrennliche Erde iſt der rechte Mercurius Philofopkorum, welcher Die Haͤnde 
nicht naß machet / und wird in allen Metallen gefunden. Er muß aber mit feinem Humido, woraus 
er feinen Urfprung hat extrahirerwerden. Daft du alſo aus diefer Erde und ihrem Humidodag 
Humidum radicale Metallicum, woraus die Metallen generiret, und in welchem fie allein gang ges 
HR natuͤrlich diflolvirer werden / als wie ein Saltz in einem gemeinen Waſſer aufgeloͤſet 
wird. TEE En | 

Hierans Fünnen wir fehlieffen und abnehmen daß alle Metallen aus dieſem Waffers 
welches die Natur trocken und duͤrre gebieret / und wir in ein Humidum durch unfere Kunſt con- 
vertiren , entſtehen. Weswegen die Philofophi ſchreyen und ruffen/ daß Die Metalla per Mercu- 
curitim in Mercurium , dag ift in een Waffer durch ein Waſſer / muͤſſen reduciret werdenswenn wir 
zudem Werck und Arcano derjelben zu aelangen begehren. | re ee 

/ Hierans wird hell und Elar geſchloſſen / daß dieſer Mercurius nicht der gemeine Mercurius 
few vb er gleich / wie Geber lehret und verfichertzin dem gemeinen gefunden wird : Unſer Mercu- 
rius, ſaget er / tft nicht der gemeine Mercurius, fondern der allerdunneft : und ſubtileſte Theil deſ⸗ 
felbenwelcher durch unfere Kunſt zu einer ſolchen Dünnheit und Subtilität gebracht worden, 

Wir muͤſſen derohalben keines weges zweifeln / daß der Mercnrius Philofophorumn, wor⸗ 
aus derfelben Lapis und Arcanum gemacht werden muß / Mercnrius gder Duecffilber/ oder das 
metallifhe Waffer / oder Humidum radıcale merallicum ſey welche alle mit einander ein Ding 
find / und mit unferm Queckſilber überein fommen. Ob aber diefes Queckſilber das gemeine 
Queckſilber / welches täglich bey denen Kramern verkauffet wird / ſey / muß von ung im naͤchſt 
folgenden Capitel unterſuchet werden. | — | \ 


Das 12. Kapitel, 
Ob Mercurius Philofophorum und Vulgi unter ſich diferiren, 


| Eil fo wol der Mercurins Vulgi oder des gemeinen Mannes / als der Mercurius Philofo- 

phorum Die Natur und Eileng Mercurii haben / als hat folches denen Alchymiſten ſehr 
groſſe Muͤhe verurfachee 7 ehefie Die Differeng diefer beyden Mercurionm gruͤndlich ausforfchen 
mögen. Diefe Dittereng aber fan nicht anders als von denen welche in derChymiſchen Kunſt wohl 
exerciret ſeyn 7 und mit fleiffiger Leſung der Chymiſchen Bücher viele Jahre gugebracht haben; 
verſtanden werden. Die 
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Die Alchymie hat einen dreyfach en jagareinen vielfältigen Mercurium , obfie gleich. 


nur einen eingigen auffer dem gemeinen Mercurio hat welcher auch derfelben Mercurius genen: 
‚net werden kan / weil fie ſich deifelben 7 als ihres getreuen und liebſten Freundes hauptſaͤchlich bes 
dienet. Siehat auch einen aus diefem gemeinen heraus gezogenen und preparirtenMercurium, wie 
auch einen aus denen Eörpern der Metallen extrahirten Mercurium, ja fie hat einen gefochten 


und in einen tweiffen und rothen Schwefel aufs aller perfectefte digerirten Mercurium, welcher Die 
naͤchſte Materie und unmittelbare Subltang iſt morausder Lapis gemacht werden muß / und aus 
welcher dig Meralla unmittelbarer Weife in denen innerften Iherlen der Erde gemacht und for- 
mirer werden, Sie hat auch ein mercurialifches Waſſer / welches auch Mercurius genennet wird / 
durch welches die Metallen hauptſaͤchlich in die erſte Materie reducirer werden. Alle dieſe Mer- 
curios hat die Alchymie Welcher aber von dieſen allen der Mercurius Philoſophorum ſey/ wer⸗ 
den die jenigen / welche einen ſcharffen Verſtand haben /gnugſam abuehmen und ſchlieſſen koͤnnen / 
weil der Lapis Philofophorum aus dem aller⸗reineſten metalliſchen Mercurio componiret werden 


fol. Welcher Mercurius nun von allen vorher genannten und ſpecificirten der allerreineſte ſey / muß 
dem Nachforſcher zu judiciren uͤberlaſſen werden / daß er denſeilben / als den rechten pro Mercurio 
Philoſophorum erwaͤhle/n | Mercuric 

diſtingure, welches mit ſeh | 
- denfelben befreyen muß / damit er zu der Reinigkeit / welchedie Alchymie verlanget und Degehret/ 


e / und durch folche Wahl von dem gemeinen Mercurio, oder Dueckfilber 





* 
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ſehr vielen Excrementen angefüllet tft von welchen die Chymiſche Kunſt 


gelangen / und in fo weit Mercurius Philofophorum genennet/und auch dafür erfannt und gehalten 


werden möge. Denn der gemeine Mercurius iſt wegen feiner häuffig habenden Excrementen und 
allzu groſſen Feuchtigkeit und Kälte unferer.Philofophie unnuͤtz / fo bedienet ſich auch die Natur 


defjelben nicht zur Produktion ihrer Metallen; jader gemeine Mercurius wird vonder Natur aus 
einem andern Mercurio, welcher gank und gar von. dem gemeinen diftinguirer wird / generiret, 


Denn der Mercurius Vulgi, oder des gemeinen Manns / iſt ein metsllifcher. Eörper, Der ande: 


re Mercuriusein purer Geiſt / aus welchem / als aus dem Saamen / alle Metallen / ja der Mercurins 


Vulgi ſelbſt gemachet werden. Weswegen dieſer Geiſt ſehr haͤuffig in dieſem gemeinen mercurio 
ſtecket / und ſehr leicht aus demſelben extrahirer werden kan / wofern du nur den general Geiſt haſt / 


aus welchen alle Dinge gemacht / und auch damit erhalten werden: Durch deſſen Huͤlffe kanſt du 
aus dem gemeinen Mercurio und denen perfecken Metallen den Mercurium, welcher ung in der 


Alchymie noͤthig iſt / extrahiren, welcher die Form und Geſtalt eines fetten Waſſers hat / und fe 


ſehr fett iſt dag man die Fettigkeit fehen Fan. Sie wird aber durch Die Menge und Abondantz 
des general Geiſtes / welche dieſe mineraliſche Fettigkeit volatilizirer und durch ihre Menge über; 
diftilliven machet / in ein wahresund rechtes Waſſer / welchesdie Hände naß machet / dabene: 
ben auch fehr ſchwer / ſauer und fett iſt / verkehret. Diefes Waſſer / wenn e8 eine Menge von Me: 
fall ı welches in ihm jelbft diffolviret worden / in fich enthält, wird inden Schwefelder Natur 
oder ineine geblätterte Erde convertirer , welche Erde darauf in den Lapidem Philofophorum 
durch eine ſchlechte / ſimpele /gelinde und continuirfiche Kochung fih verwandelt. 

Alſo koͤnnen wir aus dem gemeinen Mercurio alles / was die Alchymie zur Perficirung 
des Steins verlanget / erhalten. Weswegen faſt alle Chymiſten ſchreyen und ruffen: Es iſt in dem 
Mercurio alles zu finden / was die Weiſen verlangen / weil wir aus dem mercurio , ſie moͤgen den 
gemeinen oder den allgemeinen oder general Geiſt der Welt und der Ratur dadurch verſtehen / 


alles / was zu denen Operationen der Alchymie noͤthig iſt / haben koͤnnen. 


Weir koͤnnen derohalben darans leicht ſchlieſſen und abnehmen / daß unter dem gemeinen 
Mercurio und dem Mercurio der Philofophorum eine ſehr groſſe Diflerentz und daß der gemeine 
mercurius unnuͤtz ſey / wofern er nicht von dem Mercurio Philofophorum preepariret, und in ein fet⸗ 
tes / viſcoſiſches und ſchweres Waſſer / oder in den Natur⸗Schwefel / weichen die Chymiſten rer- 
sam foligtam, oder ging gebläfferte Erde nennen / veraͤndert oder conyertiret wird. is 
- Da 
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Durch welche Methode und welchen Weg der gemeine Mercurius zu 
præpariren ſey / damit er J— werden 
| mg er | 


Sy Pparation ift über alle maffen ſchwer / und wird nirgends bey denen Chymiſten/ als 
nur myftice und znigmatice beſchrieben gefunden. Es laͤſſet ſich wohl an ehen als wenn 
der hoͤchſte und fubfilefte unter denen Alchymiſten / der Geber, Diefe Praeparation aufs allerklaͤreſte 
Ihre. Diefe feine Preparation aber iſt nur myſtiſch und ænigmatiſch weilerlehret / daß felbis 
ge mit denen perfecten Metallen mitwelchen er/der gemeine Mercurius, ſehr überein kommt / 
gang perfect gefchehen koͤnne wenn nemlich diefer Mercurius Vulgi, nachdem er wohl mit Saltz 
und Eßig rein abgewaſchen / und durch ein Leder gedruͤcket / mit Gold oder Silber amalgami- 
ret, oder perfect vereiniget und vermiſchet wird / ſo daß eine weiche Mafla daraus eutſtehet / wel⸗ 
he zuſammen iu eine glaͤſerne Ketorte gethan / und in einem ziemlich ſtarcken Aſchen-Feuer die 
ſtilliret werden ſoll damit das Argentum Vivum oder Queckſilber durch die Diſtillation von 
denen perfecten Metallen abgeſondert werde, Auf ſolche Weiſe wird die gantze Grob⸗und Uns 
reinigkeit des Queckſilbers von demſelben abgeſondert / und bleibet in funde des Gefaͤſſes mit de⸗ 
nen perfecten Metallen zuruͤck / aus welchen allein durch dag Feuer per Fuſionem metallorum und 
liquationem, oder ein fFarcfesSchmelg Fener dieſe Unreinigkeit des Mercurii hinweg genommen 
werden muß. Dieſe Operation muß7. mahl gemacht / oder 11. mahl wiederholet werden / damit 
der gemeine Mercurius gereiniget / nũ deſſenSubſtantz ſehr rein / ſauber /hell und klar gemacht werde. 
Dieſe Arbeit demonſtriret Seudivogius in feinem Tractat Novum Lumen tituliret, ſehr 
ſcharffſinnig und liſtig/ darin er ſpricht / wie folget: Es wird cin Metall gefunden / welches die 
Kraft und das Vermögen hat / Die andern zu conſumiren. Denn es ift / wie das Waſſer und 
Die Mutter derſelben / nur ein eintziges Ding / nemlich dag Humidum radicale der Sonne und 
des Monds reſiſtiret demſelben und wird auch dadurch verbeſſert; damit ichs aber entdecke / 
R wird es Chalybs genennet. Wenn das Geld fih su mahl mit demſelben vermifchet / jo 
äfletes feinen Saamen / und wird faft bis zum Tod entkraͤfftet worauf diefer Stahl oder 
Chalybs concipiret, und einen Sohn / welcher beifer und vorfreflicher / als fein Bater iſt / gebies 
tet. Bis hicher Sendivogius, | = nn in — 
Durch diſe Worte demon ſtriret derſelbe ſehr hell und klar denen Weiſen und Klugen 
die Præparation des gemeinen Mercurii, welche geſchiehet / wenn er ſich ı1.mabl mir dem Gold 
permifchet/ damit er mitder faanalichen Krafft des Goldes impragniret werde‘/ folgends feine 
Hefen und Unreinigkeit ablege / und einen Hitigeren und hoͤhern Grad erlange um dadurch capa⸗ 
bel gemacht zu werden / einen Sohn / welcher vortreflicher / als fein Bater iſt / zu gebaͤhren / wel⸗ 
cher unſer Gold und Saame iſt / welcher mit der guͤldenen Tinctur angefuͤllet iſt / weswegen denn 
auch der Sohn vortreflicher als deſſen Vater / nemlich das Golb / iſt. — 
Man hat annoch eine andere Methode den gemeinen Mercurium zu præpariren, wel che 
Geber in feinen Büchern Summz perlectionis lehret / worin er will / daß derſelbe aller feiner übers 
flüßig habenden Unreinigkeiten durch alle Dinges mit welchen er Feine Atßnitaͤt oder Conve- 
rieng hat / als da ſind Salt und Glaß / befreyet werden ſolle. Muͤſſen derohalben reinesSalg 
und dergleichen Glas mit den gemeinen Mercurio, als die ihm nicht convenabel ſind / vermiſchet 
werden. Wenn ſolche Vermiſchung geſchehen muß der Mercurius daraus mit einem flar- 
cken Feuer fablimirer werden / damit er in das Saltz und Glas feine eingebohrne und natuͤrli⸗ 
che Hefen oder Unreinigkeiten ablegen moͤge. Dieſesublimation muß ſo offt wiederholet werden 
bis 
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big der Mercuriusganß rein / und ſo weiß / als eine Milch geworden. Eben dieſes demonttri- 
tet auch) Sendivogius ſehr ſpitzfindig in feinem Geſpraͤch vom Schwefel / worin er fingiret / einen 
Brunn gefunden su haben in welchem das Salg und der Schwefel nach einem langen mit ein 
ander achaltenen Gefpräc endlich auf ein ander fo fehr verbittert worden daßes von Worten 
. zum Schlagen gekommen 7 da das Saltz dem Schwefeleine groffeund tödtliche Wunde beyge⸗ 
bracht hat / aus welchem an ſtatt des Bluts / ein fehr weiſſes Waſſer / als cine Milch hervor ger 
A einen fehr groffen See gemacht hatı woraus allein Apollo und Diana 
ich ein Bad zubereitet haben, und ob fie gleich darin beyde geftorben + find fie doc) beyde 
von dieſem Tod unfterblich wieder aufgeflanden. | 5... 





Drurch dieſes Gedicht zeiget Sendivogius, der ſcharfſinnigſte aller Chymiften / die Præpa- 
ration unſers Mercurii an / welche mit dem Saltz geſchehen muß : Denn wir muͤſſen allhie nicht 
ruhen oder ſtill ſtehen / wenn wir den gemeinen Mercurium mit dem Saltz pr&pariret, und zu dee 
allerhoͤchſten Reinigkeit gebracht haben. Denn ob gleich diefes alles gefchehen / ſo iſt dennoch 
Der geiffeine Mercurius noch nicht zu unferer Kunſt prepariret , fondern er muß mit dem Mercu- 
.xio Philofophorum , oder mit dem vifcofifchen / fetten und ſchweren Waffer derfelben aufgelös 
ſet und indieerfte Materie reducirer werden. Wenn folcye Reduktion gefchehen / alsdenn iſt 
er zu unſerer Kunſt gnugſam prepariret , und Fan aus denfelben allein der Lapis Philofophorum 
gemacht werden. Diejesaber laͤſſet fich gefchwinder thun / wenn mitdemfelben das Gold ſelbſt 
conjungiret / und zugleich in die erſte Materiereducirer wird. Denn er wird auf diefe Ark ge 
ſchwinder coaguliret, und zu der legten Fixation gebracht. Alle andere aus denen vorher angeführ: 
fenAuthoribus gezogenePr&parationes des Mercurii vulgaris aber find hur Præparationes, welche vor 
dieſer unſerer letzten Præparation her gehen ſollen / weil fie ven Weg zu dieſer letzten bahnen. Da⸗ 


mit aber der gemeine Mercurius unferer Kunſt dienlich ſeyn moͤge / muß er erſtlich prepariret wer⸗ 


den / damit er ein reines / und ſehr weiſſes Pulver werde / hernach wird dieſes Pulver mit un: 

ſerer erſten Materie / aus welcher der Mercurins nebſt denen andern Metallen ſeinen Urſprung 
ber hat indie erſte Materie reduciret, und wird alſo Mercurius ein ſehr klares und weiſſes Waſ⸗ 
ſer / wie eine Milch / worin Sonn und Mond gebadet werden / ſterben / und endlich mit uns 
ſterblichen Coͤrpern wieder auferſtehen muͤſſen / das iſt / mit ſolchen Coͤrpern / welche mit einer 
ſo groſſen Kraft begabet find / daß fie das Leben / oder die Perfection denen todten und unvoll⸗ 
kommenen Metallen mittheilen koͤnnen. | 


- Nachdem wir diefes alles geſetzet und declarirer haben wollen wir mit dem Sudtemio Die; 
fen Schluß machen: Wenn wir die Preparation des gemeinen Mercurü verfiehem/haben wir nicht: 
noͤthig / einen andern Mercurium Philofophorum , oder ein ander metallifches / mereurialifches 
Waſſer / und eben jo wenig einander Waſſer unfers Chymiſchen Steins zu ſuchen / weil die Pre - 
paration des gemeinen Mercurii alle gedachte Dinge in fich begreiffet = Wenn nemlich der gemei— 
ne Mercurius aut mit dem Mercurio Philofophorum und dem Wajfer derfelben in Mercurium und 
Aquam Philofophorum convertiret worden. ; 

i Hieraus ift derohalben zu ſchlieſſen / daß ein ander Mercurius auffer dem gemeinenMer- 
curio gefunden werde / welcher der Anfang / uud das Ende unferer Kunſt iſt welches im naͤchſt 

folgenden Capitel deutlicher dargethan werden toll, 


u Di 


r 
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Ob ein ander Mercuriusinder Natur der Dinge / melcherdesLapidis 
Chymici Principium iſt / auſſer dem gemeinen Mercurio 
gefunden werd 
Ra und jede Philofophi verſichern uns / daß in einem gewiſſen Coͤrper ein gewiſſer Mercurius 
? ver leicht zu extrabiren, und das rechte und ſicherſte Principium ihres Wercks und Arcanı 
iſt / verborgen liege. Weswegen fie mit Wahrheit ruffen und ſchreyen: Unſer Mercurius if 
nicht der gemeine Mercurius, er Fan auch durch unſere Ehymiſche Kunſt aus dem gemen⸗ 
nen nicht anders extrahiret werden / wenn er nicht durch den Mercurium Philoſophorum 
reduciret „ und in Denfelben verkehret toorden. Denn der Mercurius Philofophorum 
seduciret alle Metalla, und confequenter auch den gemeinen Mercurium, in Mercurium 
Philofophorum,  Differiren alfo das argentum vivum Philefophorum , und daß Argen- 
zumvivum des gemeinen Mannes gänglich voneinander. Denn unfer Queckſilber pder Ärgen- 
aum vivunndiffolviret aufß perfeckefte Gold und Silber / und auch das gemeine Dueckfilber felbftr 
ſo daß fir nach folcher Diſſolution nimmermehr in ihre vorige Natur tvieder gebracht werden koͤn⸗ 
en / undadherirerdenen aufgeloͤſeten Metallen dergeſtalt / daß es von ſelbigen niemahls ſe⸗ 
pariret werden kan. Dieſes heiſſet recht adheriren , weil es die Metallen / mit welchen es con⸗ 
zungiret wirds nimmer verlaͤſſet. Der gemeine Mercurius hingegen diflolviret Feines weges die 
Metallen / und alſo auch nicht Gold und Silber / weiler diefelbe in feine Natur und Materie 
nicht convertiret, wie die diffolvirende Natur thun unß. Denn das rechte Diflolvens , damit 
es perfect diffolvire, muß alles das / welches in demfelben diffolvirer wird 7 in feine Natur und 
Efeng verwandeln. _ Das gemeine Queckſilber aber verfchlinget zwar in ſich die Metallen’ und 
alfo and) Gold und Silber / diflolvirer fie aber nicht / weilfie indie Natur und Eleng des Di- 
folventisnicht convertiret werden, fondern bleiben gang / wie fie geivefen / in dem Bauch deſſel⸗ 
beneingefchludfet + wie die Experien felbit begeuget, Denn das Queckſilber laͤſſet ſich fehr leicht: 
vondenen eingefihlungenen Metallen durch das Feuer abſondern / ſo daß die Metallen gang, / wie 
fie vorhin geweſen verbleiben / wiewol von dem corzumpirten und ſchwartzen Schwefel des Mer- 
curii, womit der gemeine Mercurius ſelbſt angefületift z infcirieee 
Der MercuriusPhilofophorum aber/ als derſelben rechter und getreuer Knecht/difolvirer: 
Gold und Silber / wenn er mit ſelbigen conjungiret wird / und convertiret ſie dergeſtalt in ſeine 
Natur / daß fie nimmermehr in Gold und Silber reduciret werden koͤnnen / weil ſie in die Na⸗ 
tur des argenti vivi verwandelt werden. Uber das machetdiefer Mercurius: Philofophorum die 
Metallen währender Zeit fie aufgeloͤſet werden / dergeſtalt heiß daß wir das Gefäß, worin ſie 
aiſſolviret werden / kaum mit der Hand halten Fonnen / und illuſtriret fie mit einem reinen und 
ſaubern / he euiden — —— — er insg | BE EEE — 
Iſt alſo dev Mercurius Philoſopporum nach unſerer Meinung warm und fench 
haͤſſet ich auch durch eine gebuͤhrliche Kochung und Digeſtion, in einen san er 
then Schwefel / welcher ſehr leicht zu ſchmeltzen iſt mit leichter Mühe verkehren. Der Mer- 
eurius valgi aber wird durch feine Kochung und Digeftion in einen Citron gelben oder rothen 
Schweſelredigiret, und in einen verbrennlichen / corruptiblen, der Fuſion unfaͤhigen / und ur 
metallischen — — —— er x hingegen wird Mercurius Philofo- 
horum in einen unverbrennlichen / incorruptiblen, welcher dag einkige Tundanıent ber metaf 
fen ee — /verkehret. ai — — ee 
Was wird es nun fuͤr ein Corpus ſeyn / worein die Natur ſehr haͤuffig dieſen Mercurium 
vhiloſophorum geleget hat. Dafern du Witz und Verſtand haft / kanſt du Bine leicht ſchlieſ⸗ 
| | few 
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Tenmweil dergleichen Corper dir vorher gnugfam befehrieben tworden / und annoc) deutlicherber 
ſchrieben werden ſoll / wenn dir mar ein folcher Eörper bekannt iſt / welcher eigentlich weder mi- 
neralifth / noch vegesabilifch. oder animalifch iſt worin Die Natur gleichwol einen metallischen 


Schwefel / Mercurium und Saltz ſehr rein und Häufig zuſammen vereiniget hat welcher denen 


Augen aͤllezeit durchgaͤngig Toculistuis pervium ) iſt / und du fäglich vor denen Händen haftanıd 
öhnemwelchen du nicht leben kanſt. Wenndiefer natürliche Eörperdir bekannt iſt haft dudie al: 
berperfectefte Cognitiondes Coͤrpers/ aus deſſen Magenoder Baud) du den rechten / wahr⸗ 
haften und allerreineften Mercurium Philofophorum extrahiren Fanft / twelcher der Anfang uns 
vers Wercks iſt. Dieſe Extraction kan durch 2, Wege geſchehen. Der erſte iſt leichter undge 
ſchiehet mit Gewalt durch ein ſehr ſtarckes Feuer. Der andereWeg aber iſt difficiler, und gefchier 
het durch ein e Digeſtion und Putrefaction in fimo equino. Durch dieſe Digeſtion wird durch eine 
lange Zeit Na und in das rechte und veritable Oel und Mercurium det Philofo- 
phorum diflolviret, Sr = —— — 

Viele der Chymiſten nennen dieſen Coͤrper / worin derſelben Mercurius enthalten iſt / 
Saturnum, weil er die Qualitäten und Conditiones des Saturni hat, Andere heiſſen denſelben 
die Sonne / andere den Mond / und etliche den Mercutium, weil er die Qualitaͤten der Sonne/ 





des Monde und Mercurii heſitzet. Andere nennen denſelben mit andern Namen / weiler allen 


Dingen convenabel iſt / und innerlich die Natur und Efleng derfelben in fich begreiffet. Die 


Sonne und der Mond produciren diefen Coͤrper. Weswegen die Sonne ein Vater’ und der 


Mond eine Mutter deſſelben genennet wird. Die Sonne extrahizerdenfelben am meiften durch 
ihreWaͤrme / und durch die Strahlen ihresLichts aus dem Waſſer / und der Mond conſerviret, fovi- 
und erhaͤlt ihn durch ſeine Feuchtigkeit / und inſinuiret denſelben in alle EIementa, weswegener 


in dem Feuer / der Lufft / indem Waſſer und der Erde haͤufſig gefunden wird / als die Seele und 


der Geiſt derſelben/ ohne welche / nemlich ohne Seele und Geiſt die Elementa relollacea nach. dem 


karacelſo find / das iſt / unfruchtbar / und aller vegerabilifhen Krafft entbloͤſſet. 


Jedoch iſt dieſer Coͤrper nicht aus der Zahl der Vegetabilien, ob er gleich das rechter 


wahre und eingige Principium und Fundament der vegetirenden Kraft iſt. Es ift auch diefer 


Edrper weder ein Animal oder Mineral, und gleichwol derrechte Brunn / und die verita- 
ble Quelle der animal - und mineralifchen Krafft. Durch diefe Beſchreibung kanſt du die 


rechte und wahre Notiß des Mercurii Philofophorum haben durch Defjen Huͤlffe das hoͤch⸗ 


fie Fundament der Chymiſchen Kunſt erhalten werden Fan. Denn wenn dieſes unbekannt / und 
in dem Werck abweſend iſt werden dir weder Gold / Silber / noch Mercurius vulgi nutzen für: 
nen. Denn dieſe find inder Alchymie unnuͤtz wofern fie nicht nach der Meinnng Ariſtotelis, in 
materiam primam reduciret werden. Sie fonne naber ohne oft gedachten Mercurium Philofe- 
phorum, welcher allein die erſte Materieder Metallen iſt / nicht dareinredusirer werden. 

° Nach diefer Declaration fünnen wir ſchlieſſen und feft lehren dag zwar ein Mercurius 
auffer dem gemeinen Mercurio in der Natur ſey / welcher per fe von der Natur erſchaffen / und des 
Lapidis Phyfici Principium und Fundament iſt 7 und ob er gleich die Ratur aller Metallen hat / ſo 
iſt er dennoch Fein Metall / und eben jo wenig das gemeine Dueckfilber / oder der gemeine Meı- 
curius, wird auch nicht aus demſelben heraus gezogen / ober gleich deſſelben Effeng imitirer; 
nichts defto weniger find der gemeine Mercurius, Gold und Silber / nebſt dem Mercurie Phile- 
fophorum fufhlant, jur Perficirung des Lapidis Philofophorum, Diefes fol in folgendem Capi⸗ 


tel deutlicher erfläret werden / worin wir fehr groſſe Secteta artis enkdecket haben werden aud) in 


demſelben die Efeng und Natur unfersasercurii deutlicher / denen Söhnen der Kunſt zu gefallen, 
declatiren ; die Feinde aber von ſolcher Notig qusſchlieſſen / weil fie dicſer Geheimniſſen unfaͤ— 
big’ und wegen ihres Unglaubens unwuͤrdig ſind. 


Beet)? Das 
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Das 15. Kapitel. ei 
Ob der gemeine Mercurius allein | wenn er prepariret worden / zur 
Perficirung des Chymifchen Wercks fafianı oder 
; baſtant ſey. 


NE gelehrtefteunter denen Philofophis und der vornehmſte der Ehymiften/ Geber, verfi- 
chert ung getroft in dem erften Theil des andern Buchs feiner Summz Perfe&ionis, daß der 
Mercurius in dem alferinnerften feiner subſtantz dergeftalt perfect fey / Daß er die Reinigkeit und 
Klarheit aller Metallen übertrifft. Dennalfo redeter : Weilderohalben das Argentum yivun 
fich in Feine Exterminationes in die Theile feiner Compofition dividiren, oder zertheilen laͤſ⸗ 
ſet / weil es entweder mit der gantzen Subftang aus dem Feuer weichet / oder mit der gantzen Sub- 
ftang im Feuer beſtehen bleibet: Als wird dadurch in demſelben die Caufa perfectionis abgenom⸗ 
men. G0Ott der allerhoͤchſte ſey deshalben gelobet und geprieſen / welcher dieſes Argentum vi-⸗ 
vumerſchaffen / und demſelben eine Subſtantz / und die Eigenſchafften derſelben subſtantz gegeben / 
dergleichen Fein eintziges Ding in der gantzen Natur bat und beſitzet / damit in derſelben Subitang 
dieſe Perfection koͤnne gefunden werden durch ein Artificium, welches in ihm potentia propinqua, 
oder dem naͤchſten Vermoͤgen nach / gfunden wird. Denn dieſes iſt / welches das Feuer uͤber⸗ 
windet / und von dem Feuer nicht uͤberwunden wird / ſondern ruhet und freuet ſich freundlich 
in demſelben. Bis hieher Geber. — 
Nichts klaͤreres kan geſagt werden / als dieſes / damit wir daraus ſchlieſſen und abneh⸗ 
men mögen / daß der præparirte Mercurius allein zur Perficirung der Chymiſchen Kunſt ſuffiſant 
fey. Und warum wolte er nicht fufhfant fenn / weiler die metallifche Perfection in fich allein 
eingefchloffen enthalt ? Denn die Natur / welche wir allezeit in der Chymifchen Kunft imitiren 
muͤſſen pfleget allein dieſe Reinigfeit und Perfection welche Mercurius in ſich begreiffet / zur 
Perhicirung des Goldes zunehmen ; denn fienimme Fan auch nichts anders dazu nehmen  alg 
die allerreinefie Subftang de Mercurii, welche die Subftang eines fixen , unverbrennlichen Schwe⸗ 
fels natürlicherWeife in ſich enthält. Diefe beyde find doch nur ein und eben daſſelbe Ding in einer 
und eben derfelben homogenifchen / allerfubtileften Subſtantz / weil die zur Fixion gebrachte Sub- 
ſtautz des argenti vivi/ und die Reinigkeit deſſelben / wie aud) die allerfubtilchte fixe Materie des 
unverbrennlichen Schwefels die gange weſentliche Materie des Goldes felbfl if. Denn dag 

Gold ift nichts anders / aldein reiner und ſauberer / zur hoͤchſten Fixation durch die Digeftion ges 
brachter Mercurius, Werden nun die Principia materialia und formalia des Mercurii indem Gold 
gefunden / muͤſſen wir bekennen / daß das Gold auch von der Natur aus gleichen Principiis, und 
unmittelbaren&lementen formirer fey / und daß alſo in der Chymifchen Kunſt eben fo wol aus 
dem Mercurio, als aus dem Golde eben diefelbe Principia genommen werden Eounen. Dag aber 
eben Diefelbe Principia in dem mercurio und dem Golde gefunden werden atteftirer Die Experieng/ 
mweildas Gold allein unter allen Metallen DenMercuriumattrahiret, und der Mercurius auch dag 
Gold mehr an ſich ziehet / als alle übrige Metallen. 

Hieraus wird nun klar und hell bewieſen daß das Gold mit dem Mercurio einerley Na⸗ 
tur ſey / gleich wie der Mercurius auch dieſelbe Natur als das Gold hat und beſitzet. Denn wenn 
fie nicht einerley Art / Natur und Eſſentz wären würden fie ſich nicht fo ſehr lieben und ein an— 
der au fich ziehen / weil die Liebe aus einer Sympathie der Subftang / gleid) wie der Haß und die 
Zwietracht aus einer Antipathie gder einer ungleichen Subftang entſtehet. — 

Idftalſo die allerreineſte Subſtantz des Mercurii allein die Materie / aus welcher das Gold 
formirer wird. Hieraus erfolget nun / daß / wenn das in die erſte Materie reducirte Gold zur 
Perf 
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Perficirung der guͤldenen Tinctur ſuffiſant fey / der Mercurius auch dazu baftanı ſeyn muß / weil 
das Gold und der Mercurius von einerlen Natur und Eſſentz zufeyn erfunden werden. 

* Nachdem diefe Dinge alfo demondrirer worden, Fünnen wir getroft ſchlieſſen / daß der 
gebuͤhrlich preparirte Mercuriusvulgi, oder das gemeine Queckſilber mehr / als gnug fufhfant ſey / 
unm das Chymifche Werck damitzuabfolviren, nndzuperficiren, Ich fage/gebührlic) prepari- 

zer, Denn wenn er nicht der Gebühr nach) prapariret wird / iſt er der Mercurius, gang und gar un: 
nuͤtz. Ermirdabergebührlich zubereitetzwenn er in einen weiſſen oder rothen Schwefelreduci- 
rer wird / welche Reduction durd) die Solution des Mercurii felbft geſchiehet / in unſerm pontiſchen / 
vifofifchen und effigten Waffer / welches aus der erften Materie der Dinge gezogen wird. Be: 
dencke nun wohl / und lege bey dir über / was diefe erfie Materie für ein Ding fey. Denn wenn 
dieſe Materie dir befannt ift / wird die gantze Alchymie Dir befannt feyn. Die erfte Materie aber 
wird dir bekannt werden / wenn du die legte Materieder Dinge Fenneft. Denn was das Letzte 
in der Refolution der Dinge iſt muß nothwendig das allererfie in der Compofitiou derfelben 


Dinge ſeyn. En a | . 
2 Dasıb.gapite " 
Was Diefes allerreinefte Des Mercurü, welches die Metallen 
>. MD das rs perficiret, eigent⸗ 
— ich ſey. | | 





SS Stefes allerreineftedes Mercurii s welches die Metallen und das Chymifche Werck perfi- 
> eirer, ift nichts anders / als ein fehr reines Waſſer / und eine fehr reine und fubtile ſchwefe⸗ 
lichte nicht brennende Erderwelche in derCompofition des Mercuri, nemlich in gedachten allerrei⸗ 
neſten Waſſer / und allerfubtilefien Erde gefunden werden / die in demCoͤrper des Mercurüi unauf: 
loͤslich mit einander vereiniget und verbunden ſind. In demſelben wird auch das vorhin oͤffters 
gedachte Fuͤncklein des erfchaftenen Lichts welches den gantzen Coͤrper des Mercurii, als die 
rechte und wahrhaffte Form deſſelben / animiret und. actuiret, gefunden, Dieſes Fuͤncklein iſt das, 
welches durch feine lebhaffte und nicht verbrennende Wärme den Mercurium conſtringiret, coagu- 
lirer, und endlich) in das allerperfectete Silber und Gold Agirer : Dieſes Fuͤncklein iſt das / wel: 
ches indem Mercurio der perfecte und nicht brennende Schtwefel genennet wird welcher leben: 
dig machet / und das rechte Feuer der metallifchen Natur iſt / durch welches die Metallen zu der 
metallifchen Berfection gekochet und digerirer werden. Diefes Fuͤncklein haben alle Philofophi 
{ehr verborgen gehalten, damit die Caufa eficiens der Metallen und das rechte, eingige Sun: 
dament der Chymifchen Kunſt verſchwiegen bleiben möchte. Diefes Fuͤncklein haben etlichẽ Chy, 
miften gerathen von denen Strahlen der Sonne hinweg zu fichlen/ und ung gelehret / den Pro- 
metheum zu imitiren,, welcher Diefes Füncklein von dem Wagen der Sonne / uud von denenRaͤ⸗ 
* —— heimlich hinweg genommen / und hernach denen ſterblichen Menſchen mitge⸗ 
heilet hat. 


Der Prometheus aber iſt nichts anders / oder bedeutet uns nichts anders als das ge: 
meine Gold / welches der rechte und veritable Prometheus iſt / welcher das Fuͤncklein des erſchaf⸗ 
fenen Lichts / oder das Natur⸗Feuer von dem Wagen der Sonne / oder denen Rädern deſſelben / 
das iſt / von denen Influentzien und Strahlen der Sonne / hinweg genommen hat, Wegen die⸗ 
ſes himmliſchen Diebſtahls iſt Prometheus an einen Stein feſt gebunden, und demſelben ein Ad: 
ler een oder fe gemacht worden 7 damit derfelbe deſſen Hertz continnirlich zernagen 

e * 


moͤchte. | 
(Erecce) 3 uf 
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Auf einegleiche Weiſe muß das Gold an einen Stein’ das iſt / an bie erſte Materie 
ber Dinge feſt gebunden werden, Diele erſte Materie hat den Namen unſers Steing / damit 
der Mercurius oder dic Feuchtigkeit deſſelben / welche auch ein Adler genennet wird / das innen 
Hertz des Goldes / das iſt / defensfleng freſſe / und in ihre Natun verkehre, Und auf diefedre 
wird unſer Werck perficirer, welches unter ber Fabel des Promotheı, uder unter defjen Binde ! 
verborgen gehalten wird. Diejesift allein dag allerreineſte deg Mercurüi, welches in dem Cem. 
tro / und in der Capſel feines Hertzens enthalten wird’ welches alkin von der Natur und dem 
Weſen des Goldesift/ weil das Gold ſelbſt daraus kormiret und gemacht iſt. Weswegen ed 
auch aus dem gemeinen Mercurio und dem Gold durch unſere Kunſt extrahirer werden kan / ſo dal 
ſie beyde mit einander vermiſchet werben & innen / fie müſſen aber mit unferm Waffer ia nr 
fere erfte Materie reducirer werden. Wen folches geſchehen/ werden dieſe drey Dinge ein ein⸗ 
tziges Ding’ welches ung fehr a iſt ©ie kn aber mit leichter Mühe in ein eintzi⸗ 
ges Ding durch unſere Kochung ud Br ‚gebracht werden / weil fie aus einer und eben 
derfelben Subkang in denen innerften Theilen ver Erde gemad ſt und zuſammen geſetzet werden. 
Dieſes allerreineſte aber des —* und Mercuru, welches durch unfere Chymiſche 
Kunſt (vermittelſt der Huͤlffe der erſten Materie / welche wir auch dur ch unſere Kunſt in ein rei⸗ 
nes und himmliſches Waſſer pr&pariren,) aus allen beyben herang 3% ger wird/ en 
ders / als eine ſehr reine nicht brennende und ſchwefelichte Erde / und auch ein fehr klares und 
helles Waſſer / welche in dieſerCompoſition gefunden werden. In der Erde felbf iſt das Feuer / und 
indem Waſſer die Lufft / weswegen in der Compofition derfelben die 4, Elementa der Natur ge: 
fanden twerden. Diefe werden durch dieſes Fuͤncklein des erfchaffenen Lichts kebendig gemacht 
und actuiret, als welches Fuͤncklein die Elementa vermiſchet/ und indem es ſelbige vermiſchet 
und vereiniget / ein Ding aus ihren allen machet. Anfaͤnglich aber agiren oder wuͤrcken die 
Elementa in ſich ſelbſt / durch Huͤlff eofft gedachten ur ſchaff⸗ enen Lichts/ damit ſie die Anfaͤnge der 
Dinge unmittelbar produciren mögen / aus welchen hernach 7 wenn fie producirer worden / die 
Indiyidua der Dinge formirer werden? PER uder maſſen bewerckſtelliget wird: 
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Vor erſt agiret das F Feuer / als das actigeſte € ment unfer allen anders/in die Lufft / und ber 
muͤhet ſich Diefelbezu coaguliren durch die Krafft dir andern untern Elementen / welche in der Lufft 
gefunden werden: . Denn alfe Elementafind Elementara, meilfie fonfti inein ander nicht wuͤr⸗ 
cken koͤnten / weil ſie nur eine einfache und fi imple/ und conſequenter eine gleiche Macht haben 
winden. Das Feueragirerdero;.alben in die Lufft / und verzehret die Feuchtigkeit derjelben 7 
und machet das fichtbar / welches einer irrdiſchen Sabftang/ und von der Dicke der oͤbrigen Ele 
menten iſt / — in einen Schwefel / welcher ein natürliches —— coaguli⸗ 
rer wird in welchem ſich Die 4. Elementa befinden / die durch die Krafft des feurigen ı und 
himmliſchen nid hts vermifchet und coaguliret ſind in welchem Principie Fruer und Lufft preva- 
liven, Das Feuer aber brennet nicht/ Fondern machet vielmehr lebendig und confervirer, Ders 
nad) agiveedie ufft in das Waſſer / und coagulirer daſſelbe / indem fie die Sen: chtigkeit deſelben 
austrocknet und conſumiret, weswegen die Kaͤlte deſſelben vermehret / und dir eingebohrne 
Trockenheit der Kälte eingefuͤhret wird / und alſo wird das Salt das Principium naturale' her? 
vor gebracht / weiches alke Dinge corporifichzet, und in regard des Corpers 7 welcher won dem⸗ 
felben produciret wird / ſichtbar machet. Ferner agiret das Waſſer in die Erde und produ- 
ciret den Mercurium, indem es die Erdedi ſſolviret, und die übrigen in der Erde ſich befindenden 
Elementa, damit ich alſo rede / anatigiret, das iſt / gleich an Dem Gewichte umd der Action 
machet / ſo daß keines derfelben in der Compofition und Mixtion des Mercuni preyaliret, Die 
Erde aber / weil ſie kein ander Element, worein ſie würden möchte hat / produciret Fein an⸗ 
der Rrincigium, fondern bleibet ſonder Produdion, und ——— nur in ſich alles das was 

von 
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Fon andern Elementen inderfelben bervor gebracht wird + ernahret und fovirer and) das / wel⸗ 


ches in ihr producizeriftr / als eine rechte Ernähteren. 


 Yufdiefe Weife werden dieBrincipiader Dinge aus denen Elementen producirer, And” 
damit felbige deſto beſer und klaͤrer von allen Chymiſchen Lehrlingen verftanden und begriffen 
werden mögen, umoie Natur dieſer Prineipiorum defto beſſer nnd aus dem Grunde zu erken⸗ 
nen / welche Erkaͤnntniß ihnen febrnüuglich ift = als wollen wir im folgenden Gapitel die Com- 


pofition der natuͤr lichen Pıineipiorum , oder die Produdtion derfelben aus denen Elementen auf·ß 


allerflärefte demonftrisen, um dadurch zu vernehmen / was dag allerreinefte des Mercurii, wel⸗ 


ches die Metallen / und das Chymiſche Werck perficirer, eigentlich ſey und heiſſe. 


2 SL: 
"Was die Principia naturalia ſeyn / und wie felbige von denen Ele⸗ 
a menten produciret werden. 

W 


Ir haben in unſerm Panchymico, oder in unferer Univerfal Chymie meitlänfftig von denen 

2 natürlichen Anfängen aller Dinge gehandelt; und damit felbige von allen Lehrlingen 
der Philofophie verfianden und erfannt werden moͤgen / muͤſſen ſelbige fieh nicht einbilden dag 
Dienatürlichen Anfänge der Dinge gewiſſe ſeparirte, diſtincte und per fe ſichtbare Dinge + fons 





dern vielmehr ein eingiges homogenifcyes Ding / welches ihm felbft gaͤntzlich gleich / unſichtbar / 


amd in dem Centro der Dinge / undin denen innerfien Theilen derfelben verborgen iſt / ſeyn. Dies 
feseingige Ding, wenn es / als etwas warmes und fenriges / himmliſches und lufftiges 
condenfirer wirdsführet es den Namen eines nicht verbrennendens fondern lebendig machenden 
und confervirenden Schwefels. Wenn aber eben Diefes Ding als etwas feuchtes und lufftiges 
confideriree wird / heiſſet es Mercuris. Nimmt mans aber / als etwas trocknes und irrdiſches 
in Confideration, wird es Saltz genennet. Diefez. Dinge aber find darum nicht feparirte der 
unter fiih diferente Dinge/ fordern conkituiren nur ein eingiges homogenifches Ding oder 
Weſen / in welchem das Calidum innatnm aller Dinge / weiches Schwefel heiſſet und das 
Humidum primigenium , welches Mercurius genennet wird. 2 und das Siccum narmale > welches 
den Edrper confkituiret, unddag Ding ſichtbar machet / gefunden wird. Diefes einige und 
zugleich dreyfache homogenifche Ding zu conitituiren, concurriren Die 4.Elementa, wie vorher 
demonfriret worden. Das Teuer falltin die Lufſt und conftituirerden Schwefel / und dieſes 
feuer und lufftige Ding fält in das Waſſer und macher das Salg/ und dieſes Ding des Fengrsy 
der Lufft und des Waſſers / wenn es in die Erde zu fallen kommt / eonitieuiret den Mercurium, 
und alledieferuhen inder Erde: weswegen die Erdedie Gebaͤhr⸗Mutter und Ernährerin die; 
fer Subflanß iſt melcheder Geift der Weltundder Natur genennet wird / der die 3. vorhin de- 
elarirte Princıpiader Dinge in fich begreiffet wird durch feine natürliche Wärme alienthalben in 
Die Höhe getrieben / und durch die Loros oder. Lufft Loͤcher der Erde Mblimirer , damit er alle 
Dinge producise und confervire,, welche indem Schooß der Erde gefunden werden, 

Auf dieſe Weile werden auch die Metallen in denen innerſten Theilen der Erde produci- 
get. Die Elementa conjungiren ſich zu erſt mit einanderz und produciren durch diefe Vermi⸗ 


ſchung gedachte 3. Principiader Dinger welche einen Geift der Welt / das, Calidum innatum , 


Humidum primigenium, und dag Siecum naturale, welches den Coͤrper derſelben in fi begreif⸗ 
ſet produeiren, Dieſer Geiſt wird in zebus metallicis mercurius, und Argentum vivum genens 
net / welches durch feine innere Waͤrme / wie auch durch die aͤuſſerliche Wärme des Orts / worin es 
eingeſchloſſen gehalten wird / jelänger je mehr gekochet und digerirer wird / bis es endlich in eis 
ae metalliſche / reine oder unreiue Subllank verkehret wird. In eine veinez wenn in fehr 

rten 
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Drten das reine Argentum vivum eingefehloffen wird. Es veraͤndert fid aber in eine unreine 


und unflätige metalliſche Subſtantz wenn ein Hefen » volles und unreines Argentum yivum 
in denen Orten feiner Digeltion eingeſchloſſen gekunden wiurrd. 
Enthältalfo das Argentum vivum, und der Spirieus der mefallifchen Natur die 3. von 
denen Elementen producirte Principiader Dinge/ Als Caufam efficientem und materialem in fid). 
Denn die Ratur producirer aus denfelbenPrincipiis immediare,pder unmittelbar das Argentum vi- 
vum,indem fie dagCalidum innatum, oder den Schwefel wider feinHumidum primigenium erreget / 
welches fie mit dem Sicco radicali minerali dergeftalt vereiniget und verknuͤpffet / dag fie gleich con: 
jungiret werden / ſo daß Feines dem andern prevaliret, Prayalireralfp das Humidum feines we⸗ 
ges dem Sicco oder Trocknen / und dag Siccum eben fu wenigdemHumido, wird aud) nicht fi- 
ftirer, weswegen es in einer continuirlichen Bewegung iſt / weil deffen Wärme dem Sicco [9 


vielz und nichtmehr, als dem Humido favonifiret, r 
\ Conttituiren alſo die 4. unter ſich feparirte, diſtincte und differente Elementa yfft gedachte 
3. Dinger welche ein eintziges homogenifches Ding find / im welchem allein die Elementa rus 
ben, unddurdeinerechtenatürliche Union, ohne einige Contrariefät unter fich zu haben vers 
einiget werden’ weilfie / ehe fie in dieſem einigen conjungivet / und alſo ein Ding werden / alle 
ihre Contrariefät ablegen, durch die Kraft des himmliſchen Lichts, welches einen Frieden zwi⸗ 
fchen denen Feinden ftifftet / weil es allen günftig und niemand feind iſt / weil es 
von GOtt ausdem allerreineften aller Elementengemachtift 5 dahero dieſes vereinigte / und 
indem erſchaffenen Licht conjungirte Reine ſich felbft nicht zu wieder und contrair feyn kan / weil 
die Contrariefät und Repugnang von der Unreinigfeit dependirer, Weswwegen die Tonjundtion 
zwiſchen dem Feuer und Waſſer / ingleichen zwiſchen ver Lufft und der Erde ſich thun läffet, durch 
Hilfe und Vermittelung des gedachten Lichts / welches wenn es mit contrairen Elementen 
vermiſchet wird’ das Unreine von felbigen austreibet, Zum Exempel: wenn es mit den Waſ⸗ 
fer in Geſellſchafft des Feuers vermiſchet wird / benimmt es dem Waffer zu erſt die Kaͤlte / und in- 
troducirer darauf feine lebhaffte Waͤrme / und machet alſo aus Waſſer Lufft / indem es das 
Waſſer reiniget und ſublimiret oder attenuiret. Hernagch nimmt es aus dieſer Lufft durch feine 
lebhaffte und nicht verbrennende Warme alle Feuchtigkeit hinweg und machet alſo aus dem 
Waſſer ein pures Teuer. Und damit es aus oder yon dem Feuer ein Waſſer mache 7 wenn es 
mit dem Feuer vermenget wird / vertreibet es durch ſeine eingebohrne und lebhaffte Feuchtig⸗ 
keit die Trockenheit des Feuers zu Lufft. Wenn ſolches geſchehen / vocirereszufid) durch feine 
lebhaffte Feuchtigkeit / die es alsdenn ſehr haͤuffig hat / die mitnatuͤrliche Kaͤlte / und loͤſchet 
die Waͤrme gaͤntzlich aus / fo daß ſelbige nicht mehr erſcheinet und auf dieſe Art machet es aus 
Feuer Waſſer. Denn wenn von dem Feuer die Waͤrme und Trockenheit aus / und an ſtatt derſel⸗ 
ben Qualitaͤten contraire oder widerwaͤrtige Qualitaͤten eingefuͤhret werden / welche ſind die 
Kaͤlte und Feuchtigkeit / alsdenn wird das Feuer Waſſer. Dieſe contraire Qualitäten aber 
werden von dem offt gedachten erſchafſenen Licht in der Veraͤnderung der Elementen ſehr leicht 
introduciret, weil das erſchaffene Licht alle Qualitaten und die allerreineſte Subſtantzien der 
Elementen / welche durch eine rechte und veritable Phyſiſche Union mit einander vermiſchet ſind / 
in ſich enthaͤlt die, / wenn fie in dem Licht vereiniget und vermiſchet werden / alle Contrarie» 
tät ablegen und find alfo in dem Licht Feine widerwärtige Qualitäten der Elementen. Und weil 
alſo indem Licht Feine contraire,, fondern friedfertige Qualitäten fich befinden / flillet das Licht / 
wenn es die Elementain der Production der natürlichen Dinge vermifchet durch feine friedliebens 
destrafft/die andern conrrairen Qualitäten der Elementen / welche in der Vermiſchung bey derGe- 
neration der Dinge gefunden werden. we 
Auf ſolche Weiſe machet dasticht aus allenElementen ein einiges homogeniſches Ding / wel⸗ 
es auf keinerley Weifeihm felbft coutrair und ungleich iſt 9b es gleich ans wiederwärtigen und 
un⸗ 
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ungleichen Elementen zuſammen geſetzet wird / ruhen alſo die Elementa in dieſem einigen Dings 
und haben mit einander feinen Stre f. Diefes einzige oder einige Ding iſt das / deffen die Nas 
tur ſich zur Produktion aller Dinge bedienet. Diefes einige Neine der Natur wird auch Spiritus. 
Mundi , oder der Welt⸗Geiſt genennet / und in Mineralibus Argentum viyum, oder Queckſilber / 
welches uns allein noͤthig iſt zur Perficirung unſers Wercks / wie in folgenden Capiteln klaͤrer gus⸗ 


gefuͤhret werden ſoll. 
a ao. 

Ob in dem Meinen deg Mercurii , woraus die Metallen werden] 
weiſſer und rother Schwefel) undder Mann und das Weib 
00 ber&hpmiftengefundenwerden. 5 
we Mercurio Philofophorum wird alles / was die Weiſen ſuchen und verlangen / gefun⸗ 

den / und in der gantzen Alchymie / oder von derſelben Fan nichts gewuͤnſchet werden / wel⸗ 
s im gedachten Mercurio Philofophorum nicht eingeſchloſſen zu finden fey. In demſelben bes 
ndet fich der weiſſe und auch der rothe Schwefel’ der Mann und das Weibringleichen die 4.Ele⸗ 
menta / jadiegange metallifche Natur / und alles / was zur Abfolvirung des Wercks immer ver; 
langet werden mag wird. durch Die bloffe Rochung in feine innerfte Theile gleichfam inzarcerirer, 
Ale diefe werden offenbar / vorerftder weiſſe unddarnach der rothe Schwefel / diefer wird der 
Mann / jener aber das Weib genennet : Weswegen die Philofophi fhreyen und ruffen: Der 
rothe Mann hat die weiffe Srauzur Ehegenommen. Der rothe Mann iſt der rothe Schwefel/ 
und die weiffe Scan iftder weile Schwefel. Aus dem rothen und weifen Schwefelentfichet das. 
ſo genannte rechte und veritable Matrimonium Chymicum, aus welchem allein unſer metalliſcher 
Sohn des Feuers gebohren wird / welcher das gantze Geſchlecht / und die Folge der Eltern nobi- 
litiret, und zu einer Koͤnigl. Majeſt. befordert. Beſtehet alſo in dem Mercurio Philofophorum _ 
alles / was die Alchymie wuͤnſchen und verlangen kan. Weil aber gleichwol in demſelben eine alt: 


Zuſſehr groſſe Cruditaͤt iſt / welche vonder allzu groſſen Kaͤlte und Feuchtigkeit deſſelben entſte⸗ 


het: Als conjungiren wir demſelben ein ſehr reines Gold / Damit wir die allzu ſehr groſſe Crudi- 
taͤt deſſelben corrigiren moͤgen / weil das Gold das allerreiffeſte aller Metallen iſt; weswegen wir 
mit der Reiffe deſſelben dieſe metalliſche Cruditaͤt des Mercurii corrigiren. ee 
Aufdiefe Weife kommen diefer rothe / oder diefer weiffe Schwefel’ welche in deffen aller: 
innerfien ſich befinden / defto leichter hervor / wie Geber felbfi lehret im 12. Capitel von der Nach⸗ 
forfehung der Perfection mit dieſen Worten : Unfer Stein ift nichts anders / als ein flincfender 
Geift undein lebendiges oder lebhafftes Waſſer / (Spiritus foetens &aquaviva, ) welches wir 
auch das trockne Waſſer / wegen der gereinigten und vereinigten natürlichen Proportion / nennen / 
welchen das zte addiret werden muß zur Verkuͤrtzung des Wercks / das iſt / der perfecte attenuir⸗ 
te Coͤrper / welcher das Gold iſt. Denn unter allen Metallen iſt nichts perfecteres / als das Gold 
zu finden / weswegen es mit gutem Fug und Recht Corpus perfectum oder der vollkommene Coͤr⸗ 
‚per genennet wird. Der ſtinckende Geiſt aber iſt der Schwefel welcher in dem Mercurio verbor⸗ 
gen lieget / und wegen feiner Cruditaͤt und Indigeftion ſehr uͤbel riechet. Wenn er aber gefochet/ 
und durch unfere Rochung reif gemacht worden / hat er einen anfen und angenehmen Geruch / ſo 
daß er mitdemfelben feine Gefäffe gleichfam anfuͤllet; wenn felbige aber aufgemachet werbem 
erſtreuet ſich diefer Geruch in die groſſe und fehr weit begriffene Luft. Dasaqua viva oder Sicca 
aber ift das feuchte Trockne des Argenti vivi, welches Argentum viyum genennet wird. Cs wird 
humidum Siccum oder dag feuchte Trockne genennet / weil es nicht naß machet/ ob es gleich 


feucht und ein rechtes metalliſches Waffer iſt. In feinem Waſſer / und in feinem Schwefel 
ee | (Dddddd) wel⸗ 
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welcher darinn verborgen lieget / haben wir alles / was zur Perfieirungdes Chymiſchen Wercks 
uns nuͤtzlich iſt und obgleich Geber von zDingen oben gedencket / und dieſelbe zden ſtinckenden 
Geiſt / aquamvivam, und den perfecten attenuirten Coͤrper nennet/ fo find dieſe z. Dinge + ob ſie 
gleich ander Zahl z3 ſeyn / dennoch nur z. Dinge / nemlich Gold und Queckſilber / und dieſe 2. 
find doch nur ein eintziges Ding. Denn das Gold iſt nichts anders / als ein gantz reines Queek⸗ 
filber; meinet alſo Geber nur ein Ding / ob ergleichz.nennet. Nachdem dieſe Dinge alſo er⸗ 
klaͤret worden / koͤnnen wir ſchlieſſen / daß in dem Argento vivoPhilofophorum der weiſſe und ro⸗ 
the Schweſel / Mann und Weib / gefunden werden / und daß folglich in dem Mercurio allein alles / 

was zut Abſolvirung und Perficirung der Alchymie verlanget werden kan / enthalten ſey. 

Das 19.Capitel. 
Warum Gold und Silber / nebſt dem Argento vivo zu dem Chymi⸗ 
ſchen Werck noͤthig ſeyn. —— — 
Eil in Gold und Silber die Gold⸗und Silber⸗Tinctur allein / nach der Meinung aller Phi- 
9 lofophorum , und nad) der natuͤrlichen Vernunfft ſelbſt / ſich befinden / als iſt noͤthig dem 
Mercurio Gold und Silber hinzu zu fuͤgen: Denn weil keine haͤufſige / weiſſe oder rothe Tinctur 
in dem Argento vivo gefunden. wird / als muß demſelben die Tinctur gegeben werden 5 indem 
Golde und Silber aber befinden fich häuffiges tingirende / fehr fixe und bleibliche Strahlen. Ders. 

Balben weit die Alchymie diefer bleiblichen und fixen Tinctur zur Perficirung der imperfecten Me 
talfen bedarff; ſo iſt aus dieſer Urfach die Alchymie des Goldes und Silbers benoͤthiget / welche 
fie auch nimmt / und mit dem Mercurio conjungiret / und aufeine ſolche Art wird der Mercurius 
mit einer kxen und bleibenden Tinctur des Goldes and Silbers tingiret / weiche er hernach / we 
gen feiner Duͤnnheit und ſubtilen durchdringenden Subftang/denen imperſecten Metallen commu⸗ 
meiret. | : — 

Die Gold⸗und Silber Tinctur Fan wegen der Firmitätund Haͤrte die Porosder imper⸗ 
fecken Corper nicht durchdringen / und alſo denenſelben nicht mitgetheilet werden; weswegen 
die ſubtile und durchdringende Subftang unſers Mercurii ſehr noͤthig iſt Damit Die Firautaͤt / Haͤr⸗ 
te und Grobheit des Goldes und Silbers durch die ſubtile und penetrante Eſſentz des Mercurũ at- 
renuiret und ſabtil gemacht werde. Wenn ſie alfo beyde conjungiret werden / conſtituiren fie 
ein ſehr ſubtiles und durchdringendes Ding / welches die Porosder Coͤrper der imperfecten Me⸗ 
tallen geſchwind durchdringet / und Dir Perfection welche es von der Chymiſcheu Kochung und 

Præparation hat / denſelben mittheilet. | 

Denn der Mercurius, weil er allein eine fehr groffe penerrirende Krafft in fich enthaͤlt / at⸗ 
srahärer die Tinctur des Goldes und Silbers / und vereiniget ſich mit derſelben / machet fie auch 
ſuvtil und durchdriggend. Wird alſo das Chymiſche Werck geſchwinder mit Gold / Silber und 

Mercurionoltro ; als mit dem Mercurio allein zur Endſchafft gebracht / weil dem Mercurio die 
Gold⸗ und Silber: Tinctur mitgetheilet werden muß / denn fonften das Werck allzu ſehr lange 
dauren wuͤrde / daß man deswegen verzagt werden duͤrffte wenn man nemlich ſich des einfachen 
general Mercurii allein bedienen wolte, RR 


Wir addiren dervhalben zur Berfürkung unfers Wercks dem Mercurio Gold und Sit 


ber / und tingiren alſo den Mercurium mit Gold and Silber + bringen auch auffolche Art dag 
Werck in einer fehr kurtzen Zeitzur Endſchafft / weil das Gold als das alferperfectefte und zugleich 
reiſſeſte aller Metallen / durch feine Vollkommenheit und Reiffe die Imperleccion und Cruditaͤt 
des Mercurii perficiret und kochet; weswegen Dev alſo perfect und reiff gemachte Mercurius die. 
uͤbri⸗ 
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fibrigen unvollfommenen Metallen perfcirer und zur Neifiebeingets elddie der Jerfectlon und 
güldenen Reiffe bedürffen / welche fehr leicht denen imperfecten Metallen durch den ſubtilen und 
durchdringenden Mercurium communiciret wird. Denn die metalliſche Perfection / wofern fie 
gur dunn / ſubtil / durchdringend / fix und bleibend iſt / laͤſet ſich ehr leicht communiciven, weil 





ſie leicht durchdringet und eingehet. 


Hieraus wird nun geſchloſſen warum Gold und Silber noͤthig fen damit fie mit 
Dem Argento vivo ur Abfolsirung und Perficirung des Chymiſchen Wercks conjungiret merden 
mögen 7 weil ohne dieſe fehr perfecte metallifche Coͤrper das Chymifche Werck nicht ſo bald. ab: 
ſolviret werden Fan / als es abſolviret wird / nemlich binnen einem Jahr oder 9. Munaten. 
Marıım aber fo juſt 9. Monate oder ein ganges Jahr zur Abfolution des Chymiſchen Werckser⸗ 
fodert werden / muß anißo von ung unterſuchet und Darauf eroͤrtert werden, 


. Das 20,Capitel, | 
Warum zur Perficirung des Chnmifchen Wercks 9, Monate] / 
per ein gantzes Jahr noͤthig ſeyn. 
RJu jedes natuͤrliches Ding hat ſeine determinirte Zeit / um perficiret zu werden / damit deſ⸗ 


SE fen Perfection voͤllig abfolviret und zur Endſchafft gebracht werde. Denn wir ſehen durch 
Die Experientz / daß alle Thiere binnen einer gewiſſen und determinirten Zeit in dem Bauch ihrer 
Mutter perficiret und abſolviret werden. Wie denn die Pferde in 11. vderı2. Monaten / die Eſel 
in 13. die Ochſen in 9. Monaten / die Hunde in 9. Wochen / die Schweine aber in 4 Monaten abſol⸗ 
viret werden. Die Baͤume aher / damit ſie ihre Früchte tragen moͤgen / haben diverſe und va⸗ 
riable Zeiten. Denn der KirſchBaum perficiret feine Früchte binnen z. Monaten / vonder Zeit 
der Bluͤte an zu rechnen. Der Wein ⸗Stock aber erfodert dazu 5. Monate. Der Birn⸗And 
Apffel⸗Baum haben einegleiche Zeit zur Abſolvirung ihrer Fruͤchte / die der Wein⸗Stock hat; 
denn fie bluͤhen im April oder May 7 und die Früchte derſelben werden in denen Monaten 
September vder Detober reiff. Der Fichten-Baum aber iſt der.allerlangfamite feine Früchte zu 
Be! weil nachdem er gebluͤhet 2. Jahr verflieffen / ehe deſſen Frucht zeitig wer: 
Den Fan. Ä — 






DT 





Und weildie Animalia und Vegetabilia angebrachter maffen ihre gewiſſe und beſtimmte 
Zeit zur Zeitigung ihrer Früchte haben: Als muͤſſen die Mineralia auch) ihre befondere / gewiſſe 

und determinirte Zeitzur Reiffe ihrer Srüchte haben. | | 
Mercurius confumiret alſo I000. Jahre / ehe er in Gold perficiret wird und 500. Jahr / 
ehe er in ein perfectesumd gutes Silber / nachder Meinung der Chymiſten / gekochet werden Fan. 
Ehe er aber in Bley Zinn’ Eifen und Kupffer digeriret wird / gehen oo. Jahre hinweg; in ges 
mein Queckſilber aber laͤſſet er ſich in 10. Jahren coaguliren. Erfordern alſo Die Metallen zu ihrer 
Perfection eine geraume Zeit / und ſolehes geſchiehet wegen der Kälte und Feuchtigkett ihres 
Saamens / vder Prineipii metallici , und der Geringheit und Wenigkeit der natuͤrlichen Waͤrme / 
welche dieſe allzu groſſe Feuchtigkeit und Kaͤlte nicht ͤberwinden Fan, Denn wenn dieſe Feuch⸗ 
tigkeit und Kaͤlte des metalliſchen Saamens durch die natürliche Waͤrme uͤberwunden ft / find 
die Metallen voͤllig ausgekochet / und alſo gezeitiget. Die Alchymiſten ruffen deswegen: Mach 
das Verborgene oſſenbar + und das Offenbare verborgeny ſo witſtu das abſolute Arcanum der 
Alchymie haben / das iſt / mache / dag du die offenbare Kälte und Feuchtigkeit des Mercurii oder 
metalliſchen Saamens durch die Kochung uͤberwindeſt / und ſelbige alſo verbergeſt / fo wirftu Die 
verborgene Waͤrme und Trockenheiteben deſſelben Mercurüi offenbar machen / durch Verberg ung 
der Feuchtigkeit und Kaͤlte deſſelhen. Diefes aber kan nicht geſchehen / ehe eine geraume Zeit 
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948 Der Alchymie Bruftwehr. | 
sonfumırer worden / wenn das rohe metalliſche Prencipium allein genommen wird; Denn defjen 
allın [ehr groffe natürliche Käkte und Feuchtigkeit retardiret fehr die Eruption feiner verborgenen 
Waͤrme und Trockenheit / welche allein die Perfection und Zeitigung des Wercks abfolvirer, 
Weil die Alchymiften aber fchr wolfehen/ daß diefeoffenbare Kälte und Feuchtigkeit 
indem Principio und femine metallic fehr häuffig und uberflüfftg / hingegen aber die Warme 
ind Trockenheit nur ſehr wenig und gering fey / helffen fie verfelben durch die Addition einer aufs 
ferlichen Wärme / wie auch einer innerlichen welche fie aus einem reinen perfecten metallifchen 
Eörper nehmen in welchem diefe Wärme und Trockenheit manifeft iſt und abbreviiren oder 
verfürgen alfo die Zeit der Neiffe und Digeltion durch die Addition eines perfecten und gezeitigs 
ten Coͤrpers. Sie addiren aber 12. Theiledes metallifchen Saamens oder unfersmetallifchen 
Waſſers 1. Theil des perfecten Goldes damit binnen Jahr und Tag dieferohe und annoch nicht 
perfect digerirte Theile von dem allerreiffeften Theil des Goldes ausgekochet und digerirer werden 
mögen/mweil aufdiefe Art das Arcanum Chymicum binnen Jahr und Tag perficiret wird. Denn 
gleich wie binnen der Zeit eines Jahrs die himmliſche Sonne ihren Lauff durch alle 12. Himmels 
Zeichen vollendet / nnd ihre Perfection des erfchaftenen Lichts einem jeden Öeftien / und hernach 
auch der Erde eingieffet und communicirets Alſo lauffet auch unfere irrdifche Sonne / unfer 
Gold / welches die himmliſche Sonne recht und in der That imitiret, al8 ein Sohn ſeinen Vater 
immer imitiren mag/den Zodiacum oder Thier⸗Krayß unfers Mercuri binnen einem Jahr bins 
durch / illuſtriret alle Domos oder Häuferdeffelben und theilet felbigen das Licht ihrer Perfection 
mit / damit aus felbigen die Perfertion ihres Lichts auch denen andern metallifchen Erden 
communiciret werden möge. we. —— 

Sie addiren alſo mit einem ſehr groſſen Myſterio denen 12. Theilen unſers Mercurii nur 
ein Theil / damit dieſer eintzige Theil denen 12. andern Theilen / als die himmliſche Sonne in ihr 
rem Zodiaco oder Thier-Krayß und Himmel ſeyn mögen. Denn unſer Mercurius ift unſer Him⸗ 
mel / an welchem unfere Sonne ihrenLauff perficirer, und ihr Licht unſer metalliſchen Erdeceom⸗ 
municiret und eingieſſet. Wenn aber 9. oder 10. partes oder Theile unſers Mercurũ unſerm Gold 
und unſerer Sonne addiret werden / damit die Sonne darin ihren Lauff vollende / wird zwar der 
Lauff kuͤrtzer aber nicht perfecter yn. Die Urſach hievon kan man leicht wiſſen / weil nemlich 
unſer Gold nicht fo ſehr attenuiret und ſubtil gemacht wird / da die Caufa attenuans vermindert 
iſt; und wenn felbige vermindert wird / muß auch die Derfection unjers Wercks vermindert wer: 
den / weildie gange Vollkommenheit in der Attenuation beftehet / denn je dünner und fubtiler 
das Werck iſt / deſto penerranter iſt es / und je mehr es durchdringet / defto mehrere Theileder ins 
perfecten Coͤrper Fan es perficiren, | 

Hieraus iftnungang klar abzunehmen und zu ſchlieſſen , warum zu der Perfectisn des 
Shymifchen Werd 9. oder 12 Donate nothig feyn / weil binnen der Zeit diefer Monate 
die Crudität und Seuchtigkeit und Kälte unſers Mercurii überwunden wird / in welchen allein 
die Cruditaͤt enthalten iſt welche in einer Fnrgen Zeit nicht terminirer und ausgefochet werden 
kan / esfiy denn / daß die Perfection deffelben fehr vermindert werde / weil deffen Dünnheit und - 
Subtilitaͤt durch die verminderte Qualität des Mercuriifehr viel verringert wird. Der Mer- 
eurius allein iftder ſenige welcher Die Tinckur des Goldes attenuiret und ſublimiret, denn er vers 
wandelt diefelbe erftlich in ein Waſſer / hernach in Lufft / und zulegt in ein Feuer / iſt alſo nichts’ 
welches mehr attenuiren Fan / als das / welches die Grobheit und Terreſtreitaͤt des Goldes in die 
allerduͤnneſt⸗ und ſubtileſte EIementa conyertiret, 
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6optte. a 
Ob zu allen Zeiten des Jahrs der Lapis Philofophorum perficiret 
we werden könne, 
e. EilvielePhilofophigefchrieben haben Daß der Lapis Philofophorum nur allein im Fruͤh⸗ 
SER ling wenn die Sonne in dem Widder fich befindet / perficiret werden koͤnne / und daß 
auch zu folcher Zeit allein deſſen Kochung angefangen werden müfle : ALS giebet ung diefes An 
laß zu unterſuchen / ob zu allen Zeiten des Jahre die Kochung und Digeltion des Lapidis Philofo- 
 phorum angefangen werden koͤnne. Damit aber diefes allen und jeden offenbar und befannt wer: 
den möge, will uns zu erſt obliegen zu erklaͤren / was eigentlich die Philofophi dadurch wollen ver: 
ſtanden haben wenn ſie lehren / daß der Lapis Philofophorum nur allein zu der Zeit / wenn die 
. Sonne indem Widder ſtehet / perficiver werden koͤnne / das iſt daß die Kochung und Digeltion 


deſſelben / Damit er perheirer werde angefangen werden muͤſſe. | 
; Hierauf iſt zu wiſſen daß die Philofophidurch dieſen Spruch zu erkennen geben wollen / 
daß die Kochung und Digeftion unfers Steins mit einer ſehr gelinden Waͤrme / als diefelbezu 
feyn pfleget/ wenn die Sonne in dem Widder fich befindet / gefchehen muͤſſe. Denn diefe Wär: 
me muß dergeſtalt gering und gelinde ſeyn / damit fie nicht die Blumen der Natur / welche ale: 
denn hervor ſchieſſen verbrenne / und der Mercurius der Natur nicht allzu ſehr fiede und aufs 
Toche / und deſſen überflüffige Feuchtigkeit nicht verbrennet werde. / welche im Anfang der Ko 
chung fehr langlam digerirer werden muß / damit er nicht davon fliege und wegen einer.allzu 
ſtarcken Kochungevaporire , wodurch das Werck der Natur zu Grunde gehen duͤrfffe. Maß 
alſo unſer Chymiſches Werck mit einer langſamen und ſehr laulichten Wärme angefangen wer: 
den/ und dieſe Wärme muß der Warme gleich ſeyn wenn die Sonne in dem Widder ſtehet. 
Alſo ift zu verfichen / wenn die Philofophi lehren / daß das Werck anzufangen ſey / wenndie Sons 
nein dem Widder fich befindet. Diefes muß von einer Wärme erfläret werden’ welche langſam 
und der Wärme gleich iſt wenn die Sonne durch das Zeichen Des Widders hindurch paſſiret; 
nicht dag der Lapis Philofophorum nur allein zu der Zeit Fünne perficirer werden fondern weil er 
mit einer folchen gelinden Wärme angefangen werden muß. Denn unſerWerck Fan zu einerjeden 
Zeit im Winter Summer und Herbfi angefangen; und mit GOttes Beyftand und Gnade 
continniret werden / wenn es nur mit einer gelinden Wärme, wie die Wärme im Frühling ifts 
angefangen wird / damit die Blumen unſers Mercurii , welche im Anfang fehr zart ſind / nicht 
verbrannt werden / oder damit fienicht wegen einer allzu ſtarcken Wärme verſchwinden / und aus 
dem Gefäß hinweg fliehen / und das Werck alſo zu Grunde gehen moͤge / wenn nemlich die Waͤr⸗ 
me allzu ſtarck iſt / da die Materie ſich aus dem Gefaͤß verlieret / oder durch allzu ſtarcke Hitze 
oder Wärme deſtruiret werden duͤrffte. 
Die Philoſophi ruffen / daß man ſolches im Anfang præcaviren muͤſſe / damit nicht 
die Waͤrme im Anfang groß oder ftarck/ ſondern nur dergeſtalt moderat und gelinde ſey / als wie 
die Waͤrme im Fruͤhling zu ſeyn pfleget. Weil wir aber dergleichen gelinde und moderate Waͤr⸗ 
me zu einer jeden Zeit haben koͤnnen: Als koͤnnen wir ſchlieſſen / daß der Lapis Philofophorum 
zu allen Zeiten des Jahrs perliciret werden koͤnne / meilderfelbe mit einer gelinden Wärme per- 
ficiret wird / zum wenigften in principio ortus fui, oder im Anfang feinee Geburt / welche Wars 
me zu einer jeden Zeit des Jahrs adhibırer werden Fan. Hat man alfo nicht nöthig / eine befundere 
Ei ea wenn nur eine conyenable und geſchickte Materie zur Perficirung des Wercks 
verhanden ill. 
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| Das 22. Kapitel. Fa 
Ob dus Gold der Weiſen | deſſen Dei Lapis zu feiner Berfechion 
und Abbreviation oder Verkuͤrtzung bedarff / gemeines 
| Gold ſey. = 


Sn“ Sold der Weiſen differiret fehr von dem gemeinen Gold. Denn das Aurum Philofopho- 
0 zumiftlebendig/ und mit dem vegerivenden natürlichen Feuer und einer lebhafften Fas 
eultät angefüllet. Das gemeine Gold aber iſt ein todtes Gold / weil es des Goldes der Werfen 
beraubet iſt / denn wenn es geſchmoltzen wird / verlieret es fo bald es aus der Mafla heraus 
kommt / diefen lebhaften und vegerirenden Geiſt. Iſt alſo dieſer mineralifche Geiſt / welcher die 
Metalla perficiret, und fie wachſen machet / das rechte und veritable Aurum Philoſophorum. Wie 
weit aber dieſer Geiſt von dem gemeinen Gold differire, iſt allen und jeden bekannt. Denn er iſt 
der ſpirituoſiſche Theil des Goldes / das gemeine Gold aber der dicke / grobe und ſolide Coͤrper 
dieſer ſpirituoſiſchen subſtantz / welche gleichſam als die Forma deſſelben iſt / wie ſie denn auch in der 
Wahrheit die Forma iſt. Sp viel nun die Forma vonder Materie differiret, fo viel ditleriret auch 
das Gold der Weiſen von dem gemeinen Gold. es 
Wenn derohalben die Philofophi lehren und verfichern / daß man zur Perfection und 
Verkuͤrtzung des Lapidis Philofophorum des Goldes der Weijen vonnöthen habe / fo verftchen fie 
nicht darunter / daß das gemeine Gold zum Werck der Weifen nöthig fen / fondern dag mannur 
Dazu diefes güldenen Geiftes bedürffe / welcher den gangen Eörper des Goldes durch feine Ge⸗ 
genwartlebendig machet / und veredlet durch feinevegerirendeund lebhaffte Krafft. Woher 
aber diefer güldene Geiſt genommen werden muͤſſe / iſt leicht zu wiſſen / weil wir einen andern 
mineraliſchen Geiſt / welcher dieſem gantz gleich iſt Haben / Durch deſſen Huͤlffe wir dieſen gůl⸗ 
denen Geiſt aus denen Mineris extrabiren konnen + in welchen das Gold haͤuffig / aber noch nicht 
zur Perfection gebracht / ſondern von der Natur nur angefangen iſt. Denn in demſelben befins 
det ſich dieſer guͤldene Geiſt uͤberfluͤſſig; weswegen er auch aus dieſem Brunn geſchoͤpffet werden 
foll / und auf dieſe Weiſe wird unſer Geiſt / welcher wegen feiner allzu ſehr groſſen Kaͤlte un⸗ 
fruchtbar iſt / gaͤntzlich fruchtbar. Dieſer iſt das Weib / jener aber der Mann / unſer Web 
aber kan nicht fruchtbar gemacht werben / als bloß allein durch die Conjunction des männlichen 
Geiſtes / welcher gang und gar fener-undinftig iſt. Derandere aber ift waͤſſerigt und irrdiſch⸗ 
in feinem Centro und Verborgenen aber fenerzund lufftig / find alfo.diefe beyden Geiſter von um: 
gleichen Qualitäten / werden aber durch die Kochnug und Digeflion einander gleich / und legen 
darauf alle ihre Contrarietaͤt und Feindſchafft nieder / weil fie cinerley Diralität und Eigenfihafft 
werden. Diefes feuer und lufftigen Geiſtes aber welcherdes Aurum Philofophorum und dee 
Natur Cchmefelift / heduͤrffen wir nur allein zur Perheitung und Abbreviation unfers Stein, 
Denn das gemeine Gu!d koͤnnnen wir nicht ohne Diefen Geiſt in ſeine erſte Materie reduciren, 
and confequenter das Werck nicht perficiren, weit die Perfection des Wercks in diefer Redudtion 
der erſten Materie ver Dietallen beſtehet ohne welche / nach der Meinung des Ariltotelis, die Me- 
zalla nicht transmutirer werden koͤnnen. | 
Wir ſchlieſſen derohalben hieraus hell und klar Daß dag Aurum Philofophorum ‚ deffen 
wir zur Perfeetion unfers Wercks und Arcani benöthiget ſeyn / nicht das gemeine Bold, fondern 
ein anderes ſeparirtes und gang und gardittindtes ſey. Deſſen ungeachtet aber mäffen wirum 
terfuchen / ob das Gold des gemeinen Mannes / fo wie es anfich iſt und in unfern Händen ger 
fanden wird / zu unferm Werck dienlich feyn koͤnne / ingleichen / weil es todt iſt / ob ceß 
pder lebendig gemacht werden / und alſo viviliciret, zu unſerm Arcano dienen / und alfſo dag Au- 
Tun 
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sum SrPhiofophoram (erden koͤnne welches im folgenden Capitel aufs alferFlärefie deduciret 
oder — werden Bl. 





Das,. Capitel. 


ob das an fich todte und unfruchtbare gemeine Gold durch unfere 
su lebendig gemacht werden] und alſo zu der Chymi chen 
Runſt dienen koͤnne. 


= SER 8 Todte lebendig /und Bag Unfruchtbare fruchtbar zu machen / m das allergröffefte 
a , Aersf der sanken Ratur ı und GOtt dem Schoͤpffer allein vorbehalten Beil Das Le⸗ 
ben von demfelben allem Dependiret 7 welches ohneden Willen GOttes in adum nicht wieder re 
duciret werden kan / als zum Exempel: Wenn ein lebendig geweſener Meuſch ſtirbet / kan er 
nicht anders / als durch die Goͤttliche All macht wieder lebendig gemacht werden. 

Wenn aber das Leben aus denen Elementen und dem erſchaffenen Licht tiſt / alsbenn ver⸗ 
mag die Natur allein — wenn ſie todt ſind das Leben zu en. „wie fiedenen tod⸗ 
ten Schmetterlingen Fliegen und Schlangen das Leben retinuirer , ja allen vegerivenden Dins 

gen / welchen / wenn fie wegen der allzu fehr Barden Kaͤlte todt ſind / im Fruͤh hling wenn die Son⸗ 
ne ſich wieder naͤhert / das Leben gegeben wird. i 


| Kan folches nun bey etlichen Animalien und Veertabilien geſchehen /wie es geſch hiehet / 
warum ſoll ſoſches auch bey denen Metallen nicht maglich ſeyn / welche dickere / groͤbere und foli-- 
dere Coͤrper haben ? % in fpecie bey dem Gold / welches / ob es gleich durch das Schmeltzenin ei⸗ 
nem flarcken Feuer feinen mineralifchen Geift / ven under und die Urſach feines Lebens verlie⸗ 
ret / dennoch eben diefen Geiſt wieder erlangen / und confequenterhurd) denjelben wieder lebens 
dig werden / und alſo von einem todten Gold ein Lehendiges werden kan. Diefes Werck beſtehet 
in ber Wahrheitt in der Gewalt der Ratur und Kunſt. 
Auf dieſe Weiſe Fan eg Aurum Philoſophorum, ein lebendiges und fruchtbares Gold 
& werden/ da es vorhin todt und unfruchtbar gemefen » und kan alfo zu unferer — dienen. 
Denn wie es bey denen Kraͤmern iſt / Fanesunferer Kunſt nicht dienlich ſeyn / weildergleihen 
Gold gantz und gar unfruchtbar iſt Wenn es aber præpariret, und mit feinem mineraliſchen 
lebhafften Geiſt animiret worden / alsdenn iſt es ſehr nuͤtzlich / und —— 
ment unſerer Kunſt / wie auch ein veritables end unfers gangen Wercks: In welchem 
allein unſere Hunſt ruhet und ſich freuet und ohne welches die gantze Alchymie unnauͤtz ſeyn duͤrf⸗ 
te wegen der Laͤnge der Zeit / welche zur Perfection derfeibe angewandt werden muß. 


Von dem gemeinen Silber koͤnnen wir eben vaffelbefmelden / weiles perfe unfruchtbar 
und zu unferer Kunſt unnuͤtz itt wofernes nicht durch unfern mineralifchen Geiſt fruchtbar ges 
macht wird. Wenn es aber mit dieſem mineralifhen Geiftanimirer worden / alsbenn lebetes 
vet und iſt ſehr fruchtbar und multiplicabel. 


Hieraus iſt nun zu ſchlieſſen / daß dag gemeine Gold und Silber / ob fie gleich per € 
todt und unfruchtbar ſeyn / lebendig und fruchtbar gemacht werden koͤnnen / ſo daß ſie recht in 
der That lebendig und fruchtbar/ und unferer Kunſt ſehr nuͤtzlich ſeyn / wofern fie mit dem oft 
gedachten mineral- und metalliſchen Geiſt impragnirer find / welcher Geift das Fundament der 
eben Chymifchen Kunſt iſt / wie auch eine Stuͤhe und Seule derſelben / weil er die * ſection 
der gantzen metalliſchen Natur iſt Dieſer mineralifche Geiſt aber / deſſen die gantze Alchymie 

bedarff / befindet ſich haͤuffig und uͤberfluͤſſig / wo das Feuer und Licht der Natur in abondang nr 
vets 
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ten ift / von welchem wir im nächft: folgenden Capitel viele Dinge melden wollen / damit er de⸗ 
nen Lehrlingen der Alchymie gaͤntzlich bekannt werden moͤge. —— 2. 


In welchem Subje&to der. Geift der metalliſchen Natur überflüffig 
wohne / und wie derfelbe aus dieſem Subjedo Durch die 
Kunft müfleextrahiree werden. 


ne Geiſt der metallifchen Natur / aus welchem alle Metallen generirer,, und auch durd): 
felbigen erhalten werden / differiret Feines iweges von dem general Welt⸗Geiſt / woraus 
alle Dinge gemacht und womit fie auch ernähre und erhalten werden. Diefer general Beift 
aber welcher / wie wir vorher gedacht haben ans dem erfchaffenen Licht / und der allerreineften 
Subftang aller Elementen zufammen gefeget iſt / wird particular, und in denen Metallen fpecifici-. 
ret, und alſo zum Geiſt der metalliſchen Natur. Und weilderfelbe die Metallen zuſammen ſe⸗ 
tzet / ernaͤhret / loxiret und erhaͤlte: als iſt noͤthig / daß er in denenſelben gefunden werde, Das 
fern du nun denſelben zu haben verlangeſt / muſtu ihn aus einer metalliſchen Subltang extrahi- 
ren. In welchem Metall aber derfelbe am haͤuffigſten gefunden werde / ſolches wird dir Mühe 
Foften / durch einen guten und fcharfifinnigen Verſtand auszuforſchen zumahlen da alle Philo- 
fophi diefeg Metall welches das eingigfteift/ fehr verbergen. Du aber lege bey dir felbft wohl 
fiber / und dencke fleiffig nach  worinn das erfchaffene Licht / welchesder Anfang der Bewegung 
in allen Dingen iſt / nebſt der allerreinefi-und ſubtileſten Subftang der Elementen fehr häufig ge⸗ 
funden wird/ welche Elementa rohe und nicht gekocht / ſoudern nur oben hin in ein Metall coagu- 
liret und vereiniget find / worin dieſer mineraliſche Geiſt ſehr haͤuffig zu finden iſt, und aus wel: 
chem du mit leichter Mühe dieſen dir zu der Kunſt fo ſehr benoͤthigten Geiſt extrahiren, und mus 
mitdu auch) alle Metallen in dic erfie Materie / welche du zur Perfieirung des Wercks und Chy⸗ 
mifchen Arcani nothwendig haben muft /redueiren fanft. Du vermagft aberaus diefem eingi- 
gen Metalldiefen Geiftnicht heraus zu ziehen / es ſey denn’ daß du eine volfommeneNotig und 
Erkaͤnntniß des general Geiftes habeft. Denn gleich wie dieſer general Geiſt das eingige Aliment 
unddie einzige Speife aller Metallen iſt: Alſo iſt er auch der eingige-Modus, den metalliſchen 
Geift  defien wir fofehr benöthiget find / zuextrahiren. Denndereine Geiſt artrahirer dena 
dern / und werden Darauf mit einander vereinigetfo daß wofernder general Geift ein Waſſer iſt / 
der metalliſcheGeiſt ſehr leicht mit dem Waſſer extrahiret und vereiniget werdẽ kan / ſo daß derſelbe 
ein Waſſer wird / welches du nur allein von allen Unreinigkeiten zu ſaubern und zuletzt in die al⸗ 
lerfixeſte / ſehr ſubtile / penetrirende und tingirende Subftang zu kochen haft / weil ſie von dera⸗ 
tur des metalliſchen Geiſtes iſt / welcher allien ſubtil / penetrant und tingirend iſt. — 
Die Methode aber dieſen Geiſt der metalliſchen Natur zu extrahiren, iſt ſolgende: Man 
muß eine ſehr groſſe Quantitaͤt der Materie / worin der general Geiſt haͤuffig wohnet / nehmen/ 
und dieſe Materie des general Geiſtes mit einer guͤldenen oder ſilbernen metalliſchen Erde, oder 
niit der Minera ſelbſt des Argenti vivi, oder Queckſilhers vermiſchen / und in einer gleichen 
Duantität miteinander vermifchet in eine wohl-lutirte gläferne oder irrdeneRetorte hinein thun / 
welches letztere am beften iſt / damit die mineralifchen Geiſter durch einfehr ſtarckes Feuer in ei⸗ 
nen glaͤſernen Recipienten hinhber getrieben werden moͤgen / in deſſen Fundo ein wenig vom ge⸗ 
meinen Waſſer ſeyn muß / damit daſſelbe dieſe Seifter in feinen Schooß auf und annehme / wel⸗ 
che ſonſten wegen ihrer Trockenheit undfeuriger Qualitaͤt heraus gehen und ſich verlierxen wuͤr⸗ 
ben. Sie werden aber durch Die Feuchtigkeit desgemeinen Waſſers conferviret , und ſehr leicht 
in 
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inmn ein Waſſer in dieſem gemeinen Waffer verkehret. Hernach muß dieſes Waſſer durch eine off⸗ 
ters wiederholete Diſtillation rectißcirer werden / damit es hell / klar und weiß werde. 

Wenn ſolches geſchehen / muſtu mit dieſem Waſſer oder general Geiſt das Metall dif- 

ſolviren, worinn derſelbe metalliſche Geiſt haͤuffiger iſt als in denen übrigen Metallen, Wenn 

du nun dieſes Metall aufgeloͤſet haſt / muſtu dieſe Solution durch diſtilliren und ſublimiren reini⸗ 

gen; und mit dieſem reinen und klaren metalliſchen Waſſer wird das Gold oder Silber ſo ge⸗ 

lind diſſolyiret, wie das Saltz ſonſten in einem warmen Waſſer aufgeloͤſet wird / und alsdenn 

haſtu nichts mehr zu verrichten oder zu arbeiten / ſondern bloß und allein in einer fimpelen Ko: 


chung allein zu perſiſtiren, welches du befler in folgenden Gapiteln vernehmen wirft. 


ann Tape = 
Durch welche Operationes der Kunſt der Lapis Philofophorum sufammen 
 emestrnlen geſetzet werde, | | | 


Er Lapis Philofophorum fan allein durch eine Kochung / nach Imitation der Natur / perficiret 
werden. Denn die Natur / wenn fiedie Metallen perficiret, bedienet fih nur einer Kos 
‚dung und Digeltion der metallifchen Materie. Denn fie hat Feine vafa diftillatoria, calcinatoria, 
folucoria und dergleichen / derer unfere Chymiaſtri zur Werrichtung ihrer Operationen ſich ger 
brauchen. Die Natur nimmt allein die metallifhe Materie und perficirer fie allein durch di- 
geriren, indem ſie das Reine von dem Unreinen abfondert/ und das Neine allein Fochet ; jedoch 
befinden fich in dieler natürlichen Abfonderung und Digeftion, welcher Die Natur fi) zur Perfici- 
rung der Metallen bedienet / diverfe und vielerley Operationes, welche die Chymiſten diltingui- 
ser baden / damit fie deſto beſſer und gewiffer verftanden und begriffen werden möchten / inglei- 
chen / was die Natur innerlich thutund wircket erkannt werden fonne. Denn diefe natürliche 
Digeftion fan in eine Solution , Putrefa&tion , Sublimation , Diftillation iind Fixation diftingui-. 
zer und eingetheilet werden: Welche Operationes, ob fie gleich viel: und mancherley Arten ſeyn / 
dennoch alle mit einander unter ver eintzigen Kochung begriffen werden. Denn die Natur / wenn 
fie die metalliſche Materie kochet und digeriret, folviret, putrificiret, ſublimiret, diſtilliret, coa- 
gulirer und figiret ſie dieſelbe. Auch die Alchymiſten ſelbſt / damit ich die Wahrheit nur frey Dee 
kenne / nemlich dierechten und allerbeſten / welche die Natur imitiren, bedienen ſich / wenn fie 
ihre Materie gantz und gar rein haben / allein der Kochung und Digeſtion dieſer reinen Mates 
rie / ohne daß ſie ihr Gefäß waͤhrender Zeit der Kochung bewegen oder verändern. Ehe fie 
aber dieſe Materie rein erlangen / bedienen fie ſich vieler diverſen Operationen, und verſchiede— 
ner Gefaͤſſe damit fie ihre metalliſche Materie gantz und gar rein erhalten mögen / als der 
Sublimation, Putrefa&tion, Calcination und anderer dergleichen Arts mie auch allerhand Gefaͤſ⸗ 
fe / welche zur Berrichiung diefer diverfen Operationen geſchickt und bequem find / welche alle. 
mit einander hir zu zweyen Operationen reduciren wollen / welche find die Solution undCoagu- 
lation, von weichen beyden Operationen wir nur in fpecie Handeln wollen / damit die ganze und 
abfolute Methode, den Philofophifchen Stein zu verfertigen/ allen Schuͤlern ver Chymiſchen 
Kunſt vslig befannt werden möge. Denndiejenigen + welche die rechte Solution und Coagu- . 
lation vollig und ausdem Grunde verfichen / wiſſen und verftchen Die gantze Kunſt / und koͤnnen 
der Srüchte derſelben genieſſen. 


(Eee) Das 
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| Das 26. Kapitel, ae. — 
Bon der Chymiſchen Solution, welche der Anfang deg Chymi⸗ 
ſchen Werts ift. | 


SIT: Auflöfung oder Solution iſt die allerſchwereſte / die allererſte und prineipalefte Operation: 
> aller&hnymifchen Operationen, wil durch DiefeOperationdie Metallen in die erfie Mate; 
rie reduciret werden / ohne welche Reduktion die Metalla unter oder in einander nicht verkehree 
werden koͤnnen / wiealle Chymiſten einmuͤthig attetiren, | 

Durch dieſe Redudtion indie erfte Materieaber verftehen die Chymiften eine Reduction 
der Specierum in ihre unmittelbare Principia , woraus fie gemacht und formirer werden. Diefe 
Reduction aber iſt zu der Kunſt fehr nöthig weil durch Diefelbe die metalfifche Anfänge und Saas 
men wieder aufs neue roh und von allen ihren excrementen , womit fiein der erſten Compofition 
beflecket waren / abgeſondert werden / ſo daß fie viel reiner und ſauberer werden. 
— Wenn ſie derohalben wieder gantz rein componiret und vereiniget werden / erlangen 
ſte dadurch eine neue Action / welche weit edeler als die vorige iſt weil die Excrementa in. dies 
fer andern Compofition und Union abgefondert find / welche eine langfame oder ſchlaͤfferige 
Adion verurfachten. In der andern Union aber / weil alle diefe Excrementa fepariret , und alle 
Zheilediefer Compofition rein find, iſt die Adion dieſes Compofiti fehr ſtarck und vortreflich / 
fo daß fie die vorige ander Krafft ſehr übertrifft. — 

| Die Metalla werden derohalben durch die Solution in ihre Principsa oder Anfänge / wor⸗ 

aus fieunmittelbarihren Urfprung gehabt haben / refolvirer. Und dieſe Auflöfung ift fehr noͤ⸗ 
thig / weilohne diefelbe der Lapis Philofophorum auf keinerley Weife gemacht werden kan und 
ſolches aus der Urfach / weil die metallifchen Anfange ohne Diefelbe nicht erhalten werden Füns 
nen. Selbige fönnen aud) eben fo wenig ohne diefelbe Solution gereinigef werden / damit fie 
reiner / und eine ſtaͤrckere und edlere Aktion Haben mögen. 
Be: Iſt derohalben dieſe unfere Solution aufs höchfte nöthig zur Perficirung unfers Chymi⸗ 
ſchen Wercks und Arcani, | | 

Wir koͤnnen derohalben nach ſolcher Declaration die Solution definiren , daß fie fen eine 
Reduction der metallifhen Eörper in ihre erfte und unmittelbare Principia und Elementa , wor⸗ 
aus fie vonder Natur gemacht ſind / durchderen Hülffedie Theileder metallifchen Subftang/ofs 
nie Alteration und Corruption der Subftang derfelben vun einander fepariret, und aufs allerhoͤchſte 
gereiniget werden / damit daraus eine ſtaͤrckere / beffere und edlere Action der Metallen entſtehen 
möge, Zu der Perficirung diefer Reduction aber bedarff man einer befondern Putrefaction und 
Digeltion in einem langfamen und gelinden Bad / oder in der Wärme eines RogMifts. Denn 
die feuchte Wärme fepariret leichter die zufammen gefeßte Theile und diefe Aktion der feuchten: - 
Wärme indem Subjeto Solvendo, oder in dem subjecto, welches aufgeloͤſet werden ſoll wird 
Putrefa&ion genennet, vbfiegleich generaliter mit unter der Digeſtion und Kochung begriffen 
wird. Weil aber diefe Solution oder Redudtion indie erffen Principia zur Perficirung unſers Ar- 
cani ſehr noͤthig iſt / als muß unterſuchet werden / durch was für ein Reducens oder Solvens dies 
ſelbe geſchehen muͤſſe. Denn die Metallen koͤnnen durch ſich allein durch die alleinige Operation 
des aͤuſſetlichen Feuers nicht in ihre Principia reduciret werden / und alſo bleiben. Sie ſind aber 
eines Reducentis und Solventis benoͤthiget. | | 

Dieſes Reducens und Solvens muß von eben derjelben metallifchen Subftanß feyn / damit 
es nicht die reducirende Metallen in fich felbfi verändere und corrumpire, Was foll nun diefeg 
für ein Reducens und Solvens ſeyn / welchesdie Metallen in ihre Principia Formalia und Materia- 


ha reduciren Fan / folches han der Leſer / wenn er any die Brincipia Chymica verſtehet / und ein 
Ge= 
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Genium-Chymicum bat / leicht fehlieffen / und aus dem / was wir vorhin gefehrieben haben/guug: 








ſam abnehmen’ daß diefes Solvens das vorhin ſo offt genannte Argentum vivum Philofophorum 
ſeyn muͤſſe. Denn durch diefes allein koͤnnen alfe Metalla in ihr Principium , das iſt / in argen- 


tum viyam reducirettvorden, Alle Chymiften fagen deswegen / mac) Mercurium per Mercu- 
curium, fo wirſtu unſere rechte Chymiſche Solution ‚ das Principium unferer Kunft / und degOpe- 
sis Phyficihaben, Ehe du aberdiefeSolutionabfolute perficireft, , muſtu vorher, wiffen / wie 
viel Dinge zur Perficirung der rechten Chymifchen Solution nöthig ſeyn denn wofern du nicht 
in dieſer Chymifchen Solution gebübrlich procedirefts wirſtu fonder Zweilel irren und der Fruͤch⸗ 
te in der Ehymie nicht genieflen. | | | 


> Das 27. Kapitel. 

Wie viel Dinge zuderabfoluten Perficirung der Chymifchen 

 .. .Solnuannarhialent Er, 
S find nur2. Dinge gu einerabfoluten und completen Perficirung der Chymifchen Solution 
7 noͤthig/ wieale Chymiften verſichern nemlichdasSolvens und Solvendum, Diefe/ 
ob ſie gleich 2. ſeyn / find Doch nur ein Ding nach der Unifät der Subftang und Wurgel derfelben/ 
und muͤſſen auch alfo geartet ſeyn / weil fonften Feine rechte Solution würde geſchehen koͤnnen / als 
welche niit der Confervatione Speciei gefchehen muß. 

Wenn derohalben das Solvens und Solvendum nicht einerley Subftang und Wurtzel waͤ⸗ 
ven/ wuͤrde das Solvens das Solvendum nicht aufloͤſen / und in feine Subftang verkehren koͤnnen / 
als mit einer Alteration und Corruption feiner Subftang / auf welche Art Das Solyendum nicht 





RT 


cum confervatione ſuæ fpeciei aufgeloͤſet fundern das Solyens entweder in das Solvendum oder 


dieſes in jenes / convertiret werden duͤrfften / und wenn ſie einer diverſen Subftang waͤren / würde 
Ar ee nicht mit BeybehaltungderSpeciei, fondern mit einer Deſtruction ders 
ſelben geſchehen. 

Iſt derohalben allerdings noͤthig / daß das Solvens und Solyendum ejusdemfpeciei 
oder einer gleichen Gattung feyn / weil ſolches allein zur Perfection der Chymifchen Solution noͤ⸗ 
thigift. Enfin die Chymiſche Solution iſt dasallergröffefte Arcanum , denn wenn felbige ge: 


vuͤhrlich 7 und nach denen Regeln der Chymiſchen Kunftgemacht wird perficirer und folvirer fie 


Das Chymifche Arcanum, Denn wenn DdieSolutionder Gebühr nad) gefchehen / iſt das übrige 
nur ein Werder Weiber / nemlic) eine langſame Kochung und Digeftion , zu welcher weder 
groſſer Berftand / Geſchicklichkeit noch Gelehrſamkeit erfordert wird. Zur Verrichtung aber 
Der Solution bedarff man eines groffen Verſtandes und einer groffen Gelehrſamkeit; meildieme: 
talliſche Natur gruͤndlich erfannt werden muß / ſo iſt auch fehr nöthig gu wiſſen wie und wors 
aus die Metalla gemacht und generiret werden. Uber das muß man auch wiſſen / was in der 
metalliſchen Natur voll und unvollkommen / rein oder unrein ſey / und woher / und. wie dieſe 
‚Dinge differiren, Denn wir koͤnnen die zur Perficirung unſerer Solution benoͤthigten Dinge nicht 
erwaͤhlen / wofern wir nicht die metalliſche Subſtantzien gebührlich und aus dem Grunde kennen / 
nemlich / ob ſie vollkommen oder unvollkommen / rein oder unrein ſeyn / um dieſe zu verwerſſen / 
nnd jenereine und perfecte zunehmen und zuemployren, Denn wir muͤſſen zu unſerer Solution 


die allerreineſt⸗ und perfectefte Subftangien der Metallen erwählen und felbige mit denen aller: 


fubeileften und duͤnneſten Subftangien einergleichen Wurgel und Subftang conjungiren / Damit 
-ausdiefer Conjundtion durch das äufferlihegenerunfere Solution erfolgen möge. Man muß 
auch wiſſen / dag diemetallifchen Geifter gereiniget und fehr fubtilifiree werben muͤſſen / damit fie 
eine Quint-Eflentiametallica werden mögen / durch —* alſo gereiniget und attenuiret oder hr 
5 (Exeree) 2 ’ 
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til gemachteßeifter die folide perfecte metalliſche Coͤrper ſubtiliſiret und gereiniget werden muͤſſen 
damit die metallifchen Geiſter mit der Tinctur dieſer vollkommenen Körper tingirer werden un, 
unferg Solution alfo geſchehen möge/ welche fonften nicht erfolgen Fan, Arne 

Hieransiftzu ſchlieſſen / was für eine ſchwere Sache die Solutio Chymica feyy und um 
dieſe Ditkcultaͤt zu erkennen zu geben/find fehr viele Allegorıen von denen Chymiſten erdacht wor; 
den / al von fliegenden’ rauberifchen Adlern / graufamen Löwen ı welche alles / was ihnen 
vorkommt / umbringen ingleichen von freſſigen Woͤlffen Stymphalidifchen Vögeln Meer 
Monftris, Gerionen und Typhonen , Schlangen und andern unvernunfftigen Thieren / welche 
ale von ihnen erdacht worden / damitfiediefe unfere Solution denen albern Feinden der Chy⸗ 
— / hingegen aber denen Lehrlingen der Kunſt durch ſolche Allegorien entdecken 
moͤchten. | | | 
Hat man alfo zur Perficirung unſerer Chymifchen Solution eines fubtilen ingenii und 
einer fehr groffen Doctrin nöthig / um alle diefe fo fehr diverfe und diſtincte Allegorien , welche ein 
und eben daffelbe Ding anzeigen / zu verfiehen. Wenn mir diefes alles wohl begriffen haben / koͤnnen 
wir darans ſchlieſſen / wie unfere Solution gefchehen muͤſſe / und daß wenn felbige der Gebuͤhr nach 
vollbracht iſt das Arcanum ſehr leicht durch die Fixation und Coagulation, welche allein dag 
gantze Werck perficiret, gemacht und vollendet werden Fan / wie aus folgenden Capiteln zu verneh⸗ 


men ſeyn wird. 
Das 28. Capitel. Kap 
Von der Chymifchen Coagulation, welche das gantze Bert 


perficiret, 


N die Chymiſchesolution erklaͤret worden / will uns obliegen / zu expliciren, was die 

Chymiſche Coagulation ſey / welche dag Ende und der Terminus der Solution iſt: Denn 
die Dinge / welche durch die Solution in ihre Principiareduciret , und alſo rohe gemacht worden, 
werden anigo durch die Coagulation zu einer perfecten Zeitigung gebracht / und die Dinge / welche 
viel ſind werden durch diefelbe zu einer ſimplen Unifätredigirer. 

Wir können derohalben Die Coagulation definiren , daßfie fen eine Zufammenpack:oder 
Bindung eines aufgeldfeten Dings / eine Reiffmachung eines vohen Dings / und eine Vereini⸗ 
gung der feparirten Elementen und indiefer Bereinigung oder Union wird das gantze Arca- 
num zur Endfchafftgebrachl. Denn wenn die Principia Chymica und Elementa von der erſten 
Compofition abgefondert / und wieder aufs nen in eine andere Union durch unſere Coagulation 
redigirer der gebracht worden / find alsdenn diefelben unfterblich / und haben fehr mächtige 
Adtiones und Kraͤffte / ſo daß ſie die übrigen verfiorbenen Corper in einnenes Leben / und eine 
neue Adtion bringen fünnen. Dieſes ſcheinet unfern Feinden der Chymie unglaublich / und 
wenn ſolches von denen Weiſen unferer Kunſt gelehtet wird / halten fie es für naͤrriſch und meſ⸗ 
ſen alfo die Weißheit der Philofophorum mit der Elle ihrer Narrheit. Dafern ſie in ihrem Ges 
birn ein weniges vom Licht und Weisheit hatten würden fie fehen und gewahr werden / daß alle 
Dinge in ihrem Centro mit dem erfchaffenen Licht angefüllet feyn / welches Licht nichts anders 
iſt / als das Leben / und weildas rechte und veritable Leben / info weites ein Leben ift / recht uns 
muͤglich fierben Fan : Als iſt folches unfterblich / und weil dieſes innerliche / recht unfterblichete: 
ben von allen feinen Excrementen und Finfterniffen oder Schatten des Todes befreyet werden 
Fan : Als werden deſſen Adtiones zur felben Zeit recht unſterblich / und des Lebens voll ſeyn. 

Kan derohalben das jenige / welches in der Natur der Dinge dieſes innerlichen und cen- 
walifchen Lebens beraubet iſt / durch daſſelbe reſtituiret, und alſo von allen Mängeln befreyet 
werden / ſo daß es in ein neues Leben reſtituiret und alſo vom Tode auferſtehen — 
ie A 


F 
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Gleich wie ein Feuer und Licht wenn ſolches ansgehen und erloͤſchen wills wegen Mangel von 
Holtz und Oel’ durch Addirung Holtzes und Dels feine vorige Kraͤffte wieder erlanget und ale, 


ſo von neuen zu ſcheinen anfänger: alfo iſt esanch mit dem Leben der natkrlihen Coͤrper ber 


Ihafen. Wenn ſolches durch ven naturlichen Lauff abnimmt megen Mangel des lebhaften 
Aliments, fo wird es / fobaldein fehr ſtarckes und gleicheg Aliment hinzu gefügek wird / von 
neuen reltaurirer, und erianget alfa feine vorige Kräffferja wohl groͤſſere und ſtaͤrckere wenn 
nemlich das Aliment des Lebens dergeftaltgeartetift/ daß ex das Keben vergrößern oder vermeh⸗ 
ren / und auch ſtaͤrcken koͤnne / welches durch unfere Chymiſche Arcana fehr leicht geſchehen Fan, 
Denn durch unfere Solution werden alle Excrementa des Lebens abgefondert/ wie auch Die 
Schatten und Finſterniſſen des Todes vertriebeny und von ver lebhaften Subltang fehr weit 
fortgeſchaffet. "Werden alſo durd) unfere Coagulation alfe dieſe rein gemachte Dinge wisberum 
vereiniget / fo das fie ein eingiges Ding werben, welches ſtaͤrcker und maͤchtiger iſt / als es vor⸗ 


hin geweſen / und hat alſo die Krafft und das Vermögen / das hinfällige Leben der übrigen Coͤr⸗ 


und ſtaͤrckeres Leben zu ſeyn ſcheinet. | 


Kan alfa durch unfere Ehymifche Coagulation das Chymiſche WertfundArcanum abfol- 


pers welches ausgehen willy zu reparıyen, und dergeftalt zu reftauriren, daß ſolches ein neues 


— viret werden / wie denn auch die gantze Alchymie mit dieſer Operation ſich endiget / und alſo in 


derſelben ruhet. Sieheſt du alſo / geneigter Leſer / wie noͤthig dieſe unſere Coagulation zur Per- 


feirung der Alchymie / oder des Arcani derſelben ſey / weil ohne dieſelbe in der gantzen Achymie 


nichts nuͤtzliches iſt. Denn wofern die ſolvirte, und per ſe ſeparirte Chymiſche Principia und Ele- 


\ 


menta nicht perfeftcoagulirer und figirer werden / zeigen diefelben Feine fixe und bleibende Tr 


genden und Eigenfchaflten und find confequenter allerdings unnüg ; weswegen vorher erkannt 
werden muß/ wie und durch welche Methode die Ehymifche Coagulation geichehen mäffe/ die 
‚allein mit einem moderaten Feuer gemacht und verrichtef wird. Denn die folvirte, ſeparirte und 
fehr gereinigte Elementa müffen in cin bequemes Gefäßeingefchloffen / und darin fo lange geko— 
chet werden / bis ſie durch einecontinuirlihe und lanafame Kochung figirer, und in eine fixe; 
bleibliche / ſubtile und durchdringende wie auch als ein Wachs fluͤßige Subltang gebracht 
worden. Durch dieſen Weg / oder nach dieſer Methode haben die alten Philofophi ihren Lapi- 
dem, oder ihr Elixir Arabicum verfertiget / welches alle Metallen in ein rechtes und wahres 
Gold rransmutiret, und alle abgelebte Eorper convertiret, blos und allein durch) die Solution der 
metalliſchen Elementen’ und derfelben Coagulation; weswegen die Alten gar recht gefant has 
ben: Loͤſe auf und coagulire, ſo wird dag Arcanum vermehret / und das gange Werck oder Ma- 
giſterium der Alchymie perkciret werden. 


Das 29. Kapitel. | 3“ 


Wie] oder durch welche Wege die alten Sophi ihren Stein ers 
dacht] oder ob fie denfelben allein durch eine göffliche Offen- 
— barung gehabt haben. | 

7 ift gantz gewiß’ daß dieſes Arcanum der Natur / das allergeheimefie Geheimniß aller 

Geheimniffen/ denen Menfchen eher von GOtt felbft ofſenbaret als von denen Men 

ſchen durch ihren Verſtand erdacht und erfonnen fey. Und wofern die generale und univerfale 

Erkaͤnntniß der erfchaffenen Natur unferm erfien Vater Adam verlieben worden / hat man nicht 

zu zweifeln / dieſes Secretum der Natur werde demfelben auch zugleich mit der generalen Noutz 

derfelben mitgetheilet ſeyn ans telcher Adam — die Bi feines Verſtandes ein fo groſe 

| * BERER 
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und ſo ſehr geheimes Secretum ſchlieſſen / und feinen Söhnen communiciren konte. Denn ex 
ſahe das im Gold und Silber radicirte fixe Licht / woraus er ſo gleich abuehmen konte / durch wel⸗ 
chen Weg / und nad) welcher Methode er dieſes vollkommene Licht / den Zunder des Lebens / und 
das Principium aller Bewegung der Natur aus dem Golde und Silber zu extrahiren haͤtte / jo 
das es duͤnner / und viel ſubtiler / und nicht fo ſehr feſt und compa& dieſem foliden Coͤrper / ſon⸗ 
dern in einem mehr ſubtilen und duͤnnen aͤbærirte, und alſo leicht mitzutheilen wäre, Weiler 
nun des Lichts in der Sonne und dem Mond / und in denen Sternen wahrgenommen / und 
durch die von GOtt ihm eingegoſſene Lehre gewuſt und erkannt hat / daß es nemlich der Anfang 
und das Fundament des Lebens / und der Germination in allen Dingen ſey / fo daß die Sonnge 
und ver Mond mit dieſem ihrem Licht alleDinge produciren und erhalten/hat er auch fehr leicht 
erdencken oder ſchlieſſen koͤnnen / daß dieſes dem Gold communicirteXicht der himmlifchen Sons 
ne / welches durch die himmliſchen Einfluͤſſe herab gefallen / und demſelben eingegoſſen iſt einer 
gleichen oder eben derſelben Krafft und Eigenſchafft waͤre / als das Licht der himmliſchen Sonne: 
ſo daß gleich wie das Licht der himmliſchen Sonne der Anfang und das Fundament des Lebens 
und der Germination iſt: alſo das Licht der irrdiſchen Sonne / das iſt / des Goldes / auch das 
Principium und Fundament der Germination und Erhaltung ſeyn wird. 

Wie er aber dieſes in der Elſentz des Goldes ſelbſt betrachtete / hat er ſogleich durch die 
Krafft feines Verſtandes erdacht / wie er dieſes Licht der Sonneerlangen / und ſo fehr dünn und 
fubeil machen moͤchte / damit es gar leicht wegen feiner Subuiligät und Duͤnnheit allen Dingen 
communiciret werden möchte, | n i % ie 

Er konte aber Eeinen beſſern Weg zu attenuiren, und Feine beffere Methode gu fubtilifiren 
erdencken / als das Gold felbft mit feinem Principio und Element zu vermifchen/ ſo daß das Gold 
purch fein Principium un? Element / woraus es anfänglich gemacht worden / aufgelöfet wuͤrde. 
Und aufdiefe Weife haterdas Licht des Goldes / oder das lebhaffte Principium des Goldes und 
Silbers in feinem eigenen Principio diffolvirer erhalten. Und weil folches fehr dünn und fubtil 
iſt / hat er das Licht des Goldes auch fehr duͤnn und fubtil dadurch gemacht / und zu dem aller: 
hoͤchſten Grad derSubtilitätgebracht / durch die Subrilität und Dünnheit des güldenen und 
-metallifchen Principii. Denn der grobe/ dicke und folide Eörper des Goldes oder Silbers Fan auf 
Feine beffere Art / als durch die Admixtion der dünnen und fubtilen Subftang derfelben / attenui- 
rer und ſubtil gemacht werden. | | 

Wie nun Adam das durch Hülffe des Principii metallici aufs hoͤchſte ſubtiliſirte Gold ge 
fehen / ſo daß folches ſich mit dieſem Principio ſublĩmiren, und in die allermächbund kraͤfftigſte 
Natur durch eine fimple Kochung verwandeln und Aigiren ließ / hat er diefes attenuirre und ſubtil 
gemachte, und folvirte Gold nieder mit feinem aufs höchfte gereinigken Principio aufgeloͤſet / und 
fu lange gekochet / bis eg fich in eine fixe und bleibliche Subttang convertirte, Diefe Operation 
hat er io offt wiederholet / bis er das Gold zur hoͤchſten Duͤnnigkeit und Fixität gebracht hatz / 
deſſen er ſich hernach bedienet / und damit die Verdrießlichkeiten ſeines Lebens moderiret, wo 
nicht gar hinweg geſchafet hat. Denn Adam / unſer elender aus dem Paradieß vertriebener / 
und nackend in alle Verdrieslichkeiten des menſchlichen Lebens geitürgter Water Fon; 
te ſich ſo lange vom Tode / ohne durch dieſe goͤttliche Medicin nicht befreyen / welche ihm / meiner 
Meinung nach von GOtt verliehen worden / damit er ſich gegen die Incommoditäten feines 

Lebens ſchuͤtzen und alſo das menſchliche Geſchlecht fortpflantzen / und vermehren moͤchte / ſon⸗ 

ſten wenn Adam mit der Eva nicht ſo lange gelebet haͤtte wurde er mit derſelben das menſchli⸗ 

che Geſchlecht nicht ſo ſehr vermehret haben. Hernach iſt dieſe Medicin von dem Adam und. def: 

fen Söhnen unſern alten Weiſen communicires worden / welche ven Gebrauch derſelben zur 

Eur der imperlecten ES employret, und alſo Gold aus allen unvollfommenen Metallen 

gemachte haben, Unſere Alten haben fich auch diefer Medicin bedienet um ihr ſchwaches / Fran: 
| a ckes 
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ckes und abgelebtes Vieh wieder jung / friſch und ſtarck zu machen indem fie denen Thieren et: 
was von dieſer Medicin ineinem gemeinen Waſſer zu trincken gegeben, und alſo ihr Wieh wies 
der frifch / gefund und ſtarck bekommen haben. Sie haben and) von eben diefer Medicin mit 
Waſſer vermenget / denen unfruchtbaren Banmen in ihrem Alter / oder vielmehr denen Wurs 
tzeln derfelben zu trincken gegeben/ wodurch Diefe fohre oder verdorrete Bäume dergeſtalt geftärs 
cket worden / daß fiegrümen/blühenı und Fruͤchte zu fragen wieder angefangen haben. 

Haben alſo die Alten gefehen / daß das dem Gold von der Infueng eingepflankete 
und radicirte Licht in allen Generibus der Mixtorum nature wunderbare Dinge verrichten koͤn⸗ 
ter ja daß die ganze Natur in allen Mixtis der Natur dergeſtalt erneuert wuͤrde / daß ſie alle ih⸗ 
re Jugend / Bluͤte und Staͤrcke wieder erhielten. 

Auf dieſe Weiſe hat Adam nichtübel raifonniret, und unſere alten Vaͤter eben ſo we⸗ 
nig / daß das im Gold fixe und radicirte Licht eine ſehr groſſe Tugend und Krafft habe / wenn es 
zudem allerhoͤchſten Grad der Duͤnnheit und Subtilitaͤt gebracht worden. 

Hieraus koͤnnen wir nun ſchlieſſen / durch welchen WegAdanı und unſere alten Väter 
den Lapidem Philoſophorum, oder das in dem Centro der Natur verborgen liegende Arcanum 
des Lebens gehabt und erlanget haben. Denn das zu dem allerhoͤchſten Grad der Subtilitätdurd) 
die Chymiſche Kunſt / vermittelſt einer öfters wiederholten Solution und Coagulation gebrach⸗ 
te Gold / iſt nichts anders / als dieſer beruhmter Steinder Weifeny auf welchen die Feinde der 
Chymie loß gehen’ und denfelben tapffer laͤſtern /weil fie denfelben nicht haben begreifen koͤnnen / 
und weil ſie ſolches nicht thun koͤnnen / bilden fie fih ein dager nur ein erdichtetes Ding fen, 
Gleich als wenn unfere ehrliche -gelehrte Alt⸗Vaͤter durch ihre Allegorien und Näsel 
nur von einem erdichtefen Stein gefhhrieben und mit Unmahrheit vorgegeben und ar- 
teſtiret hätten daß fie ſelbſt denſelben gehabt / gefehen und gemacht haben / da fie doch, folches 
mit SOLL ſelbſt bezeugen andere Authores auch / welche nach ihnen zu diverfen Zeiten geles 
bet habensebenvdafjelbegefchrieben haben. Iſt alſo Flüger gethan zu glauben / daß unfere Chymi⸗ 
ſche Feinde Ertz Rarren ſeyn / die alten Philofophi aber getreue und wahrhaffte ehrliche Männer 
geweſen / und daß wir ſchuldig ſind / ſelbigen zum hoͤchſten zu dancken / daß fie uns von ihrem 
Stein die Wahrheit in ihren gelehrten Schrifften herichtet haben. Damit aber das von ihnen 
geſchriebene uns annoch wahrhaffter vorkommen moͤge / tollen wir zumUberfluß die Theile un—⸗ 
I Steins unferfuchen und examiniren, und alſo die Wahrheit voͤllig fund und offenbar ma⸗ 
chen. J 


| Das 30. Capitel. | 
Bon dem mweiffen Schwefel] was und wo er fey | und was der- 
0 felbe den Chymiſten vor Nuten bringe. 


ie — 
Erin allen Dingen verborgen liegende weiſſe Schwefel iſt das Feuer oder innerliche Licht 
73 der Natur / welches dag Calidum innatum conſtituiret, welches in allen Dingen einge⸗ 
fchloffen gefunden wird’ alle Dinge formirer und zeitiget / ſo daß ſie das wuͤrcklich ſeyn was fie 
find. Sin denen Metallen prelirer diefes Licht oder Schwefel eben daſſelbe als in denen ans 
dern übrigen Dingen’ nemlid) es conttituiretdie Perfection derfelben/ zeitiget und faͤrbet ſie / 
und ijl zwiefach / nemlich ein fluͤchtiger und ixer Schwefel. Derflüchtige erſcheinet inder Ge⸗ 
ſtalt einer geblätterten Erde / einer fehr weiſſen Zarbe / welche wiedas allerbefte Silber ſchei⸗ 
net und gläntet. Der kxe Schwefel aber ifteine fehr weiffe und glängende Erde / welche bey einer 
gelinden Waͤrme wir Wachs ſchmeltzet ı und alle unvollkommene Metallen inSilber perficirets 
ingleichen den rohen gemeinen Mercurium in das alferbefte Silber igirer, und Luna Chymico- 
zum genennet wirds weil fie die Zugenden und Eigenfchafftender Luna oder des Monds zu imi- 
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tiren pfleget / und iſt eine indigerirte und nicht perlect reift gemachte Sonne / und wenn fie zet⸗ 
tig wird / wirddarans dieperfeite Sonne 1. und alsdenn verändert fih Die Weiſſe derfelben in. 
eine perfecte hochrothe Farbe. Diefer Schwefel aber wirds mie ich bereits; gemeldet habe / ale 
tenthalben gefunden am allermeiften in allen metallifihen Coͤrpern / und wird aus denenſel⸗ 
ben durch unfer pontiſches præparirtes Waſſer difolvirer, und miteiner continnirkichengelindem 
Kochung digerirers: und endlich durch wiederholete Diflolutiones und Coagulationes in einen 
hellſcheinenden oder glängenden weiffen Schwefel / welcher fehr penetrant und einer ſehr maͤch⸗ 
tigen Transmuration iſt / verwandelt. —E—— br — —— 
Aus demſelben wird das rechte und veritable Del Talci, welches die Venerem perfect 
tingirerin ein wahres Silber / und das Srauenzimmer jehr ſchoͤn machet / weil es dag unveiney. 
dicke und melaucholiſche Geblüt dann und fubtil machet / und reinigef/ indem es alle irrdifche 
Excrementa, und die Unreinigkeiten des lebhaften Schwefels heraus treibetz welches durch 
allePoros, und alle übrige partieulare Emundtoria, welche der Coͤrper hat / geſchiehet / damit 
es ſich von feinen Unteinigkeiten befreyen moͤge. Wenn das Blut alſo gereiniget / artenuirer und 
ſubtil gemacht worden / entſtehet daraus eine labhaffte Farbe / weswegen die Geſichter ver Weis 
ber natuͤrlich ſehr ſchoͤn werden. Eben dergleichen pfleget auch bey denen unreinen Metallen/ 
als bey dem Bley / Eiſen / Zinn und Kupffer / wie auch bey dem gemeinen Mercurio, durch die 
Projection dieſes reinen unverbrennlichen Schwefels zu geſchehen / weil dadurch alle Unreinig- 
keiten dieſer Metallen heraus getrieben werden / und es digeriret alles / was roh und undige- 
riret iſt / gautz perkect in denen metalliſchen Coͤrpern und bringet es zu feiner gebuͤhrlichen 
Reiffe / dahero ſie ſelbige in die rechte Lunam verkehreeee. 
Aus dieſem / welches wir angefuͤhret haben / ſchlieſſen wir gnugſam / was der weiſſe 
Schwefel eigentlich ſey / mo derſelbe gefunden werde / und wozu er denen Medicis ind denen 
Chymiſten dienen koͤnne / weil er die eintzige rechte und veritable Medicin, womit alle Kranck— 
beiten / welche von ber Unreinigkeit des Geblüts herkommen / curiret werden koͤnnen. 


a radenı Dos: au. Capiteee 
Don den rothen Schwefel lwager fey / wo er gefunden werde) 
und wozu er nuͤtze. ER 

66 rotheSchwefel derWeiſen iſt das rechte und perlecteſte Feuer der Natur / welches voll⸗ 
fommlich digeriret und gekochet ift/ und von dem weiſſen Schweifel feines Weges / als 

blos wegen der Kochung und Digeſtion differiret. Deun in dem rothen Schwefel iſt die Dige- 
ſtion und Kochung perlect und abſolut; indem Weiſſen abernichtvndigpeifet. Differiren ab 


—E 
* 


—ſo dieſe beyde Schwefel nicht eſſcutialiter 7 ſondern nur accidentaliter. Iſt derohalben die Ma; 


terie / welche dieſes Feuer oder Licht der Natur in ſich begreiffet / die allerreinefte / und von die: 
fern Feuer ſelbſt aufs allerbeſte digerirte Materie der Elementen / weswegen fie die allerperfectes 
ſte / edelſte Materie aller Dinge iſt und wer Diefes aufs perfecteſte abgeſonderte und aus de⸗ 
nen metallifchen perfecten Coͤrpern extrahirte Seuer der Natur hat befiget einen unendlichen 
und unvergleichlichen Schatz. Diefes Feuer in genere wirdinallen Dingen zwar gefunden 
es iſt aber in.alten Dingen vonallen ſeinen elementariſchen Excrementen nicht fepariret » nod) 
aus denen metallifchen perfecten Elementen extrahirer, Dergleichen Feuer wird nirgends ges 
funden / als alleinindem Lapide Philofophorum. . Denn indemfelben lieget es ganglich pers 
fect; inandern Dingen laͤſſet ſichs wohl finden/ iftaber in unendliche Excrementa eingewickelt/ 
weil es daſelbſt allein lebet und das Leben conftituirer; wenn folches verſchwindet / verlieret 
fich ſo gleich das Leben nalen Dingen. In dem Lapide Philofophorum wird eg fehr Häufig 
| und 
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und uͤberfluͤßig wie auch rein gefunden fo daß es in dieſem Stein wunderbare Dinge preftire, 
weil es in demfelben fehr groffeund mächtige Kräffte bat / ſo daß die Adiones dieſes Steins de 
nen / welche nichts davon wiſſen oder verſtehen als Wunder Werde vorkommen / abfonder: 
lich denen / welchen nicht bekannt iſt was dag gange reine undhaͤuffige Natur Feuer in einem 
dünnen nnd fubtilen Subjeto für groffeKraffte habe. Befindet fich alfo dieſes Feuer in alen Dinge . 
aus weldyen es zwar extrahirer werden kan / weil es in allen gefunden wird; Deffen ungeachtet aber 
Fanes doc) nicht aus diefen allen zu der allerhöchften Perfection gebracht werden’ fondern nur 
aus dem Gold Silber und Mercurio allein / aus welchen metalliſchen Coͤrpern es allein her 
aus gebracht / und zu dem allerhüchften Berfectiong » Grad erhoben werden kan / ſo daß es alfe 

- imperfecte Metallen in wahres Gold verwandelt und iftalfo allen Chymiſten ſehr nuͤtzlich ja 
dergeſtalt nuͤtzlich / daß es nicht nuͤtzlicher ſeyn kan. Denn das Arcanum Chymicum fan ohne 
daſſelbe nicht gemacht werden / weildiefesder rothe und unverbrennliche Schwefel / welcher den 
Mercwium in Gold coagulirer und ſigiret, und das rechte Aurum Philofophorum iſt / durch mels 
‚ches allein dad Matrimonium Phyficum mit der Luna ſelbſt geſchiehet von welchem allein gefaget 
wird 7 der rothe Mann hat die weile Fran geehlichet / und fo fern die Sonne und der Mond ſich 
‚nicht vermählen und ein Ding werden FanderLapisnichtfeynundgemacht werden.  Diefer 
Mond oder diefe Luna, die Ehe-Frau des gedachten rothen Mannesvift nichts anders / als der 
weiffe Schwefel / von welchem wir im vorher gehenden Capitel gehandelt haben. Von diefen 
beyden allein gefchiehet das legte Matrimonium Philofophorum , um den Steingang völlig sn 





peitectioniren, wie imnächft-folgenden Capitel deutlicher erklaͤret werden ſoll. 


ei Dos 32. Kapitel. | 
Ob der weiffe und rotbe Schwefel füfkfant ſeyn zur Perficirung des 
Lapidis Philofophorum. \ 
Sam weiſſe und rothe Schwefel find radicaliter und lubſtantialiter ein und eben daffelbe Ding / 
und ditteriren alſo Feines weges von einander’ als nur bloß wegen einer gröfferen oder Eleines 
ren Kochung und Reiffe: denn der rothe Schwefel ift viel perfecter / weil er eine groͤſere Rochung 
erlitten hatz und alfo mehr gegeitiget ift  wiebereitsvorher erivehnet worden. Damit aber 
der weiſſe Schwefel zu der Perfection‘ wornach er natürlich firebet / deſto geſchwinder gelan- 
gen möge/ pflegen die Philofophi denfelben mit dem rothen Schwefel zu vereinbaren, und fol 
gends alle beyde mit einander vereiniget zu kochen Damit daraus der rothe / fixe, tingivende und 
wegen feiner Subtilifät / welcpeer hat wegen der Abfonderung aller dicken 7 groben heterogenis 
ſchen Theile, durcpdringende Schwefel entfiehen möge. | 
x Die Philofophi pflegen derghalben von der erfien Compofition der Metallen diefe bey: 
de Schwefel abzufondern damit fiedie reine / ſaamliche und urfprüngliche metalliſche Subſtantz 
von allen Excrementen fepariret, erlangen mögen. ; / | 
Dieſe alſo feparirte Subftang conjungiren fie darauf wieder / und Fochen ſie / Damit fie die 
allerletzte Perfection überfommen mögen / unddiefe Conjunckion nennen die Philofophi Matri- 
moniumSolis&Lun® ; in welchem die Sonne und der Mond fich dergeftalt vereinbaren, das fie 
bepyde eine einige dubſtantz werden / welche fixund bleibend, penetrant und tingivend iſt. Sie 
werden aber zu erſt ſepariret, damit fie aller ihrer Excrementen befreyet / und alfo aufs hoͤchſte duͤnn 
und ſubtil gemacht werden / und alſo ſubtiliſiret und attenuiret dieſe Schwefel durch eine langſa— 
"mes continnirliche Kochung kgiren mögen. Dieſer Fixation beduͤrffen ſie am allermeiſten / damit 
ſie den letzten Perfections Grad erlangen moͤgen; weswegen ſie / nach geſchehener Separation und 
Entſchlagung von allen Excrementen, wieder aufs neue vereinbaret und gekochet werden / damit 


— —7 | fe 
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ſie durch dergleichen Kochung zu der perfecten Vollkemmenheit gelangen mögen. Denn gleich 
wie ſie in der erſten metalliſchen Compoßicion vereiniget / und mit einander figiret oder fix wa⸗ 
ven: Alſo muͤſſen fie auch in der andern Zuſammenſetzung wieder vereiniget und kgiret werden / 
damit ſie eine groͤſſere und kraͤſſtigere ACion haben moͤgen / als fie in der erſten metalliſchen Union 
and Compoſition gehabt haben weil ſie — von allen Excrementen gereinigetfind / welche 
ine ſchlaͤffrige oder langſame Aion veruifacheten. =» | : 
— — deswegen dieſe 2. metalliſche Schwefel von denen perfecten 
Metallen/ oder von dem gemeinen Mercurio abzuſondern / nach folcher Abſonderung / zu rei⸗ 
nigen / und wenn ſie gereiniget ſind wieder mit einander zu vereinbaren / damit-fie in diefer 
neuen Conjun&ıon gine gröffere und gan neue / wie auch mächtigere Krafit zu wuͤrcken erlangen 
mögen. Diefe Separation, Depuration und Conjunction wiederholen fir oͤffters und erreichen 
alſo den legten undabfoluten Endzweck der Weiſen. a | | 
Denn in diefen heyden gereinigten / conjungirten und perfect vereinigten Schwefeln be - 
ſtehet die gange metalliſche Perfetion, und folglich die gange Kraft der Alchymie. Dem 
Das Keine der metallifihen Natur beſtehet perfeckin dieſen beyden Schwefeln weil das den mes 
talliſchen Generi eingegoffene Keine der metallifhen Natur ſich fehr hauffig in diefen reinen 
Schwefeln befindetz welche deswegen fehr mächtig find / weil fie ein fehr ftarekes Fundament 
Der Aktion der metallifhen Natur haben’ ſo daß alles / was die metalliihe Natur in denen in⸗ 
nerſten Theilen der Erde / oder der metalliſche Saame bey der Perfieirung der Metallen in einer 
fehr langen Zeit thun kan / ſolches Fan der reine und ſeparirte Saame / welcher in dieſen Schiwe: 
feln uͤberfluͤſſig gefunden wird / in einer ſehr kurtzen Zeit / nemlich in einer 4tel Stunde gang 
gewiß bey der Perkeirungder unvollkommenen Metallen / und Transmutation derſelben in Gold 
and Silber præſtiren, weil fie dieſe Action die Metallen ja perficiren, welche in Denen innerften 
Theilen der metallifchen Erdeift/ fehr ſtarck / ja weit groͤſſer haben als die natarliche Krafft iſt / 
wodurch die Metallen in denen natuͤrlichen Ertz Gruben perkciret werden, 
Haben wir alſo nicht zu zweifeln an dieſer metalliſchen Transmutation, weil zur Erlan⸗ 
gung derſelben dieſe beyde vereinigte Schwefel allein verhelffen koͤnnen fo daß wir die letzte 
Perfetion erhalten koͤnnen / nemlich vie Metallen jü perſiciren, welche den gantzen und abfola- 
‚sen Sgamen / und das Principium derſelben in ſich hegreiffen. 





Das 33. Kapitel, | 
Warum der LapisPhilofophorum von allen wicht geglaubet / noch 
von allen erhalten werde, is 

Ss Er LapisPhilofophorum wird von allen Authoribus, welche von demfelben gehandelt bar 
ar beny für das allerhoͤchſte Geſchenck GOttes aufdiefer Erden gehalten/ und ſolches mit 
dem allergroͤſſeſten Recht. Denn was Fan in der gantzen Natur groͤſſeres gefunden und gewuͤn⸗ 
Ichet werdeny als das / welches das menſchliche Leben gang und gar gluͤckſeelig und von allen 
commodiaͤten und Truͤbſalen befreyet machen + und ein langes Leben mit einem groſſen Uber⸗ 
find von Reichthuͤmern / und allen Gemuͤths Gaben zu wege bringen kan. Denn dieſes allein 
hat Salomon vor allen andern Gaben Gttes auf Erden ſehr gewuͤnſchet und aud) erhalten“ 
weil in dieſem Stein alle Schäge der Weißheit GOttes ſich befinden. 
Weil derohalben der Lapis Philoſophorum ein ſo groffes Gnaden⸗GeſchenckGOttes iflr 
als iſt zur Erkaͤn ntaiß der Vortrefflichkeit deſſelben die ailerhöchfte Weißhent ſehr noͤthig / welche 
ſehr wenizen von GOtt gegeben wird. Denn alle find nicht weife ſondern naͤrriſche Men⸗ 
fon / weil man der Narren ging unendliche groſſe Unzahlhat: Ja die weltliche Weißheit 
| une 








— e —ñ ame men 
und Wiſſenſchafft iſt nichts / als cine par lantere Narx und Thorheit. Und weil die Men⸗ 
ſchen in dergleichen naͤrriſch und albern ind > koͤnnen ſie dieſes vortrefliche Gnaden⸗-Geſchenck 
GOttes nicht glauben / weil ſie nicht Lichts und Verſtandes gnug haben dieſes Geſchenck zu 
ſehen / und wie es in ver Natur verborgen ſtecke / nachzuforſchen. Enfin: weil ſie ſich dieſes 
Arcanum der Natur nicht einbilden / verachten und verlachen ſie gautz hoͤniſcher Weiſe daſſelbe. 
Es iſt auch endlich eben fo ſehr nicht noͤthig / das alle den Lapidem Philoſophorum oder 
Die Lxiſtentz deſſelben glauhen. Denny wenn ſie ſolchesglaubeten / wuͤrden fie ſich Feiner Ar⸗ 
beit und Muͤhe verdrieſſen laſſen / denſelben nachſuſuͤchen; weil fie nad Erfindung deſſelben 
keines Dinges mehr beduͤrffen. Denn alle Menſchen laſſen ſichs Tag and Nacht ſauer wer⸗ 
den / um ihr armſeeliges Leben kuͤmmerlich zu erhalten. Thun fie nun dieſes / warum ſolten 
fie denn auch ſich nicht mit hoͤchſtem Fleiß bemühen / das jenige zu erhalten / durch welches 
fie ein ſehr gluͤckſeeliges Leben führen fönnen ? Sie würden ſich aufdie Kaufſmannſchafft oder 
auf das Commercium nichtlegen / weniger gu Landeund Waſſer das Goldfuchen / weil ſie durch 
dieſes Geſchenck deſſen gnug haͤtten / fie würden ſich um Eſen und Trincken / wie auch um die 
Kleidung wenig oder nichts bekummern / und alſo Feine Wiſſenſchafften lernen / weil dieſe 
Wiſſenſchafft fe mit Lebens Nothdurfft und Kleidung mehr als zu viel verſehen koͤnte. Damit 
aber dergleichen Dinge nicht geſchehen / und Die Ordnung der Natur und der Welt nicht inter- 
turbiret werden möge/ / weil niemand / wenn ein jederden Lapidem Philofophorum haͤtte / an⸗ 
dern dienen wuͤrde / ja alle Könige und groſſe Herren ſeyn wolten / weit fie nicht allein mit eis 
nem fo groffen und unerſchoͤpflichen Reichthum / fondernauch miteiner beftändigeny und von 
der Natur unveränderlichen Sefundheit begabet wären : als iſt es derohalben richt nöthig/ daß 
alles und jededen Lapidem Philofophorum glauben / und aud eben fo wenig dienlich / daß fie 
alledenfelben beſitzen fonderu es if vielmehr noͤthig Daß werigedenfelben glauben’ und noch 
weniger denfelben haben und befigen / weil er das allerhöchfte Gefhend GOttes und der Nar 
tur iſt. Denn wenn man dieſes Gefchene von der Gnade und Barmhertzigkeit GOttes erhals 
ten hat Fan man nichts höheres und vortrefflicheres aufdiefer Erden wuͤnſchen. Wir muͤſſen 
derohalben mitallen Kräften dahin fireben/ damit wir dieſes Gnaden⸗Geſchenck GOttes erz 
langen mögen. Was wir aber zuthun haben’ oder wie wir ung aufführenfollen ı damit wie 
deſſelben genieflen mögen’ daſſelbe foll von ung in naͤchſtfolgendem Capitel demonftrirer werden. 


— Das 34. Capitel. | 

Wie die jenigen] welche nach dem Steinder Werfen fireben] 

ſich zu verhalten haben | damit fie denſelben 
Er erlangen mögen | 


DI jenigen / welche nach dem Stein. der Weifen ſtreben / bemuͤhen ſich 7 den allerhöchften 
Grad der Weißheitzuerhalten. Vor erſt halten fie fuͤr das allernoͤthigſte GOTT uber 
alle Dinge zu fuͤrchten weil die Furcht GOttes der Weißheit und Wiſſenſchafft Anfang if. 
Denn fie fünnen nicht zu dem hoͤchſten Gipffel der Weipheit und Wiſſenſchafft erhoben werben, 
es ſey denn / daß ſie GOtt dahin führet und erhebt, Denndie Weißheit iſt und kommt allein 
von GOtt her / und kan aus dem Gold und Silber feines Weges extrahiret werden. Sie ſtei⸗ 
get von dem Thron GOttes herab in die Hertzen der Menſchen / und kan denen Feinden GOt— 
kes nicht communicirer werden / weil GOtt feinen Feinden das / welches aus ihm ſelbſt iſt / ent⸗ 


ziehet. | | — | 
Wer derohalben GOtt nicht fürchtets Fan nicht ein Freund GOttes ſeyn / denn mas 
wirlieben/ dafjelbe fürchten wir auch über diemaſen a derohalben die Furcht GOttes 
— u. f)2 
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der allerhoͤchſte Schatz / und nichts beffers Fan dem. Menſchen wiederfahren / oder werden/ 
als die Furcht GOttes. Denn fie iſt der Brunn des Lebens und aller Reichthuͤmer. Denn 
ausder Furcht GOttes haben wir fo wohl den Brunn des Lebens / als die Duelle des Reich⸗ 
thums. - Denn der Brunn des Lebens und des Neichthums ift einerley Brunn / weiler von 
dem erfchaftenen Licht wahrhafffig dependirer, und diefes erfchaffene Licht von dem unerſchaffe⸗ 
nen Licht feinen Anfang und rechten Urfprung gehabt hat. — ee 

Mill derohalben jemand diefen höchften Schag des erſchaffenen Lichts erlangeny / wel⸗ 
cher der Lapis Philofophorum iſt / wie in denen vorhergehenden Eapitein ausführlich iffdemon- 
flriret worden / muß er denſelben von dem allerhoͤchſten GOtt / welcher das unerſchaffene Licht 
iſt / erbitten. Denn dieSchaͤtze des erſchaffenen Lichts dependiren von dem unerſchaffenen / weil 
ſie denen Menſchen nicht mitgetheilet werden koͤnnen / wofern ſie nicht perfect verſtanden und 
erkannt werden. | | \ — 

Weil derohalben die Erkaͤnntniß eine Species des Lichts iſt und alles Licht von dem un⸗ 
erſchaffenen dependiret: als muß auch die Notion oder Erkaͤnntniß eines ſo ſehr groſſen Secrets 
und Schatzes von dem unerſchaffenen Licht dependiren. | — 

Hieraus koͤnnen wir ſehr leicht ſchlieſſen und abnehmen / daß die Furcht des HErrn 
ſehr noͤthig ſey / um dieſes erſchaffene Licht zu erkennen / und deſſen Fruͤchte einzuſamlen. Her⸗ 
nad) muß man dieſer Kunſt fleißig obliegen und dabey arbeiten damit durch das Studieren. 
und Arbeiten erkannt werden moͤge / was die Natur ſey / und wie fie tractiret werden ſolle. Denn 
unfer Werck iſt ein ſehr ſchweres Werck. Denn wenn du gleich die Materie haft welche zu ken⸗ 
nen ſehr ſchwer iſt / weil ſie nirgends mit ihrem eigenen Namen genennet wird / ſo haſt du doch 
nichts’ wofern du ſie nicht recht zu tractiren verſteheſt. Hernach muͤſſen die Bücher der Al; 
ten fleißig gelefen 7 und derfelben Nägel expliciret werden, damit wir daraus die Arbeit des 
Wercks / und dieMethodeden Stein zu verfertigen abnehmen mögen. Diefe Dinge müfs 
fen vorher gemacht werden ehe wir die Colchifche Reife antreten. Damit aberdie Materie 
des Steins oder Lapidis recht erfannt werden möge werden die folgende Capitel mit allen vors 
her gehenden zu wiflen und zu verftehen fehr nöthigfeyn/ / als welche dir die Materie desSteing 
deuflich gnug zu erkennen geben/ wofern du nichteinen allzu fehr ſtumpffen Verſtand habeſt. 


Das 35. Kapitel. | 
Daß der Lapis Philofophorum aus keinem animalifchen Dinge gemacht 
| werden koͤnne. Yin 
Dre Chymiften haben in ihren ung Hinterlaffenen Schrifften gelehret / daß der Lapis Phi- 
= lofophorum ang einem animalifchen Ding fey odergemacht werde. Dieſe Worte aber 
muͤſſen fo bloß denen Buchſtaben nach nicht ausgeleget und verftanden werden / gleich / als wenn 
etwas materialifches in einem unvernünfftigen Thier oder in dem Menſchen wäre, woraus der 
Lapis Philofophorum oder die Tinctura derfelben gemacht werden Fünte/ weil nichts in dem Ani- 
mali oder Thier iſt / welches nicht im Feuer alterabelundgerfidrlichfey. Der Stein aber oder 
die gedachte Phyſiſche Tinctur iſt gantz und gar ungerftörlich und unveränderlih. Wie es aber 
geſchehen könne / daß ein corruptibles Ding gaͤntzlich incorruptibel werde / iftnicht muͤglich / fich 
einmahl einzubilden/ derohalben alles was vondem Urin/ Menfruo, Saamen/ Blut undak 
len andern ex reanimali hergenommenen Dingen gefchrieben wird / nur ein erdichtetes Ding iſt / 
welches nad) Belieben myftice und Typice gefehrieben worden. | 
‚Denn wenn bie Philofophi gefagt haben / daß ihr Stein von einem befeelten Ding 
ex re animata, ſey / haben fie dadurch verftanden Daß er aus einem reinem metalliſchen — 
| e 
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fel ſeyn muͤſſe weildiefer metallifcher / aus dem erſchafſenen Licht gemachter Schwefel die rech⸗ 
te metalliſche Forma iſt / und alſo von ihnen Anima oder eine Serlegenennet worden weil alle 
Seelen und Forma der erſchaffenen Dinge / die menſchliche Seele ausgenommen / aus gedach⸗ 
tem erſchaffenen Licht werden / welches Licht in allen Dingen die Philoſophi den Schwefel und 
pH ledendige Seuerder Natur genennet haben / weil die Adtiones des Lebens von demfelben 

ependiren, a ! 

5 Und obgleich Mercurius nebftdem Schweſel zur Confedion des Steins oder Lapidis 
concurriret, ſo iſt dennoch / weil Mercurius und Sulpbur nimmer von einander abgefondert wer⸗ 
den / noch das eine ohnedas ander oder defjen Gegenwart ſeyn und. befichen Fanz in denen Spruͤ⸗ 
chen der Weifen Feine Contradiction zu finden / welche lehren daß der Stein aus dem Schwefel 
conſtituiret werde / da fieden mercurium verſchweigen / ingleichen vorgeben, daß er aug Mercu- 
siogemache werde / da fie den Schwefel verſchweigen / weil des einen feing Efleng unter dent 
- Schatten Besandern verborgen liegel. a 

Roͤnnen derohalben die Philofophi mit Recht lehren / daß der Lapis exre animata g& 
macht werden muß / wofern fie einen metalliſchen Schwefel verſtehen / weil dieſer diemetalli. 
ſche Seele und Forma iſt. Denn wenn dieſer Schwefel hinweg genommen wird / gehet ſogleich 
die Seele oder die metalliſche Forma unter / oder wird zerſtoͤret welche vor Alters von denen Phi- 
lofophis Anima genennet zu werden pflegte, weilfie lehren’ daß die gange Weltund ale Dinge 
wegen des erſchaffenen Lichts oder lebhafiten Feuers der Natur / womit die gange Welt und die 
gantze Natur angefuͤllet iſt animirer feyn. Eigentlich aber zu reden, ob gleich dieſes in allen 
Dingen fih befindende Feuer alle Dinge aduirer und informiret, ſo produciret ſolches doch in al⸗ 
len Dingen / welche eine rechte lebendige Seele haben/ Feine Aciones, weil es die Natur nicht 
allenthalben zur Bewerckſtelligung Diefer lebhaften Adionen diſponiret hat. In denen Anima- 
lien hat es zwar die Natur zur Perhcirung recht lebhaffter Adionen diſponiret, und zwar in ei⸗ 
nem diwerſen Perfectivns Grad: Denn alle Thiere find nicht gleich perfect bey Verrichtung 
der lebhafften Actionen, weil ſie keine gleich diſponirte Materie haben / welche die perfecte Adio- 
nes des erſchaffenen Lichts ang ſich ſelbſt und wegen ſolcher Difpofition produciren foͤnne. Su 
denen Vegetabilien aber hat das erſchaffene Licht die Materie gantz anders diſponiret, als in de⸗ 
nen Animalibus, und produciret auch nur dafelbflunac) der vegetirendenDifpofition feiner Mate: 
rie/ Adiones, In denen Metallen und Mincralibusaber / weileseine andere Difpofition der 
Materie/ und auch andere rationes exiftendi hat / produciret es nicht wie in denen Animalien und 
Vegetabilien geſchiehet / recht lebhaffte Ationes ; fondern nur einiger maffen lebhaffte / weil es 
Die Metallen wuͤrcklich actuiret und informiret; welcher Actus nur improprie und in einem weit, 
laufftigen Verſtand ein lebhaffter Actus genennet werden kan / weil er von dem erfchaffenen Licht 
dependirer, Dieſes Licht ift in der Wahrheit das Leben / und producirer auch inallen Dingen 
* I lebhaflte actus, wofern die Materie / welche dieſes Licht adtuirer, duͤnn und 
Hieraus erhellee nun gank deutlich wie der Lapis Philofophorum ang feinem 
animalifhen Ding gemacht werden Fünne/ obgleich etliche von denen Chymiſchen Philofophis 
gelehret haben / daß derſelbe daraus gemacht werden koͤnne. Sie verfiehen aber unter dem 
Wort res animata nur den Schwefel / und das Leben oder die reine metalliſche Formam, Dieſes 
Leben und Forma metallica aber / und der Schwefel pfleget nur allein in Denen Metallen gefun⸗ 
den zu werden / weswegen ihre Worte dahin ansgeleget werden muͤſſen / daß der Lapis, allein 
aus denen Metallen gemacht werden folle/ wenn die alten Ehilofophi vorgebeny daß er von eh 
nem animalifchen Ding / oder wie fiereden und ſchreiben ex re animata gemacht werde. 
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| Das 36. Kapifel, | | 
j * Arie - ’ ; —— FR — gm‘ 
Daß der Lapis Philoſophorum von feinem vegetabiliſchen Ding gemacht 
werden koͤnne. 

Aymundus Lullius, das Haupt der Alchymiſten / lehret 7 daß der Lapis Philoſophorum 
.& vegerabilifch) ſey / und daß er aus feiner Lunaria, und aus ſeinem rothen oder weiſſen 
Wein muͤſſe gemacht werden. Was Lullius lehret / iſt allerdings gewiß wenn es nur recht und 

der Gebuͤhr nad) ausgeleget wird / was hier nemlich unter deu Namen Lunariæ verſtanden wer⸗ 
de / ingleichen was deſſen Wein eigentlich ſey. Denn feine Lunaria iſt keine Pflantze / oder die 
jenige / welche Lunaria genennet wird / ſondern der Mercurius, welcher / weil er denen Tugen⸗ 
den und Eigenſchafften der Lunæ folget / Lunatia genennet wird. Deſſen Wein aber iſt nicht ge⸗ 
meiner Wein / welcher getruncken wird / ſondern iſt auch eben derſelbe Mercurius, oder unſer 
poniiſches Waſſer/ welches die Tugenden und Qualitaͤten / in ſpecie die Farben / imitiret, und‘ 
unter dem diſtilliren Strias oder Striemen machet / gleich wieder Wein zu machen pfleget. Und 
gleich wieder mit gemeinem Waſſer vermenste gemeine Wein ein angenehmes Getränd der 
Menſchen confituirer, und ein vorfreficher Zunder des menfchlichen Lebens’ und ein ſiche⸗ 
res Alimene deſſelben iſt: Alfoconkituirer auch der Lullianifche mit dem güldenen over filbernen 
metalifchen Waſſer vermifchte Wein ein fehr angenehmes Getränd / welches zur Erquid und 
Ermarmung des Biehlichen Lebens über alle maſſen gefchieftift. Denner conſtituiret das rech⸗ 
fe aurum potabile , welches alle Kranckheiten perfect euriret / wie guch das Leben confervirer 
und verlaͤngert und auf diefe Weiſe muß Lullius ausgeleget und erfläret werden / alsdenn koͤn⸗ 
nen wir verfichern/ daß er die Wahrheit gelehret und gefchrieben habe. Verſtehen wir aber per 
Lunariam ſuam, oder unter dem Namen feiner Lunarie tinePflantze / und durch feinen Wein den 
gemeinen aus Weintrauben ausacprefieten Safftıfo ift dfefe Opinion gang irrig and falſch / weil 
nichts in Dem gangen genere der Vegetabilium gefunden wird / welches uns dieſe Dhyfifche und 
seelleguldene Tinctur geben koͤnne/ ſintemahlen alles was in genere Vegetabilium gefunden 
wird / im Feuer veränderlich undcorruptibelift. Dieſe güldene Tinctur aber ift durchaus uns 
zerſtͤrlich und widerſtehet allen / auch denen allerſtaͤrckeſten Flammen eines jedweden Feuers 
aufs al ermaͤchtigſte als die einer gaͤntzlich guͤddenen Natur iſt / welche gaͤntzlich, und gar die 
Rationes der Vegetabilien verachtet. Sp wird auch Fein vegetabiliſches Ding gefunden weiches 
etwas metalliſch oder etwas vom Gold in ſich 3 / weswegen es zur Compoſition der Phys“ 
ſiſchen Tinctur untuͤchtig iſt / ob gleich etliche Philofophi vorgeben / daß der gemeine Mercurius 
mie denen Saͤfften etlicher Pflantzen / in fpecie Lunariæ majoris, coaguliret, und in ein rechtes 
Silber hgiret werden koͤnne; weil ſolches myltiſch und typiſch iſt und von unſerer fixen Chymi⸗ 
ſchen Lunaria ausgeleget werden muß / welche der Axe und durch die Chymiſche Kunſt perfect ges 
machte Mercurius Phloſophorum iſt / der den gemeinen Mercurium in eine veritable und perfecte 
Lunam zu perficiren pfleget. Und obgleich viele lehren / daß der metalliſche Mercurius aus der 
Putrefaction etlicher Pflantzen extrahiret werden koͤnne; muß daraus nicht geſchloſſen werden / 
daß unſer Stein aus Pflantzen gemacht werden koͤnne 7 weil die Pflantzen in oder bey der Produ- 
&ion dieſes Mercurii nicht mehr Pflauntzen bleiben / fondern gänglid) corrumpirer werden / und 
aus folcjer Corruption der Mercuriusgenerirer wird / aus welchem hernach / nach geſchehener ges 
buhrender Præparation der Lapis gemacht wird / weil derfeibe aus einem jeden metalliſch⸗ und 
mineraliſchen Mercurio gemacht werden Fan. x | 
Auf Diefe Weiſe Fan aud) aus einem Thier / und den Menfchen felbftver Lapis gemacht 
werden 7 weil aus demfelben durch eine particulare Putrefaction ein metall⸗ und mineraliſcher 
Mescurius formire werden Fan / nicht aber aus einem Thier / ſo lauge es ein Thier bleibet. * 
— aben 
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haben wir aber dieſer befondern Corruption noͤthig / welche zu erfinden ſehr ſchwer iſt damit 
aus einen? Animali und Vegerabili dey Mercurins gemacht werde / weil wir allenthalben einenrfa 
den aller beſten Mercurium metallicum , welcher zu dieſem Werck natuͤrlich producirerift/ haben 
fünnen. Wenn wir nur wiſſen / wie wir damit umgehen muͤſſen / ingleichen deffen Preparation 
recht und perfect verſtehen. = | | 

Wir fünnen hieraus fehr leicht ſchlieſſen / daß der Lapis aus einem Vegerabili nicht ge; 
macht werden koͤnne / ſo lange die Vegerabilia in der vegerabilifchen Subftang verbleiben / weil 








dieſe gantz und gar geränderlich und corruptibel iſt / hingegen aber unfer Stein eine ungerftörkts 


che / unveraͤnderliche und gildene Natur haben muß / ſo daß er auch in dem allerſtaͤrckeſten Feuer 


ſeyn oder perſiſtiren kan. Dieſe guͤldene Patur aber kan in keinem vegetabiliſchen Dinge acfuns 
den werden / weil fie allein indem metalliſchen genere ſich finden laͤſſet welches im naͤchſt⸗ 


folgenden Capitel aufs klaͤreſte demouſtriret werden ſoll. 


— Dasz376apitel 
Daß der Lapis Philofophorum allein aus der 
| —— Genere zu machen. 
RE viele derChymiſten Haben uns verſichert / daß derLapis Philofophorum auch aus keinen 
Metallen gemacht werden koͤnne / wenn man ihre Worte / denen Buchſtaben nad) ausle 
get:woraus denn geſchloſſen werden kan / daß derſelbe auf keinerley Weiſe gemacht werden koͤnne / 
wein er weder aus Animalien noch Vegerabilien yder Mineralien und Metallen verfertiget wer⸗ 
den kan / weil dieſe Genera dir gantze Natur in ſich begreiſſen. Dieſe Worte der Chymiſſenaber 
muͤſſen nicht bloß und Gmpliciter ausgeleget werden als wenn wir ſagen wolten / daß aus kei⸗ 
nem Metall unſer Lapiszu verfertigen ſey / weil ſolche Worte allein von denen Metallen / ſo law 
ge fie in der auſſerlichen metalliſchen Form verbleiben / muͤſſen verſtanden werden / in welchem 
Verſtand wir ſolches gantz gerne geſtehen. Denn die Metallen/ fo lange fe in der auſſerlichen 
metalliſchen Form perſiſtiren / auf keinerley Weiſe unſern Lapidem componiren koͤnnen / for 
dern muͤſſen nothwendig dieſe aͤuſſerliche Rorma verlaſſen / ſo daß die innerliche korma nur rich 
ſtaͤndig bleibet und auf dieſe Weife in die Principia, woraus die Natur die Metallen formi- 
ret hat / reducirer werden. Dieſes nennet Ariftoreleslibro 4, Meteor,eine Reduction in die erſte 
Natur der Metallen. Denn nach ſolcher Keduction fünnen die Metallen / nach der Meinung 
Ariſtotelis und aller Chymiſten / unfern Eapidem zuſammen ſetzen und conftituiren „ weil Die 





f metalliſchen | 


mietalliſche Principia, in welche die Metalla reducirer werden 7 durch diefe Attenuation dergeſtalt 


J 


ſubtil gemacht werden koͤnnen / daß fie ihre habende Perfection denen imperfecten Metallen com⸗ 
municiten koͤnnen / welche vergleichen Perfedion beduürffig find / und conſequenter dieſen Stein: 
zuſammen ſetzen koͤnnen A weil dieſer Lapis oder Stein allein Die imperfecte Metallen perforct, 
indem ex denenſelben dieſe metalliſche Perfection mittheilet / welche er von denen metalliſchen 
Principiis hat / qus welchen er componiret wird. Dieſes will / wie es ſcheinet Die Turba Philo- 
fophorum mit folgenden Worten zu verſtehen geben. Dafern die Coͤrper von der Natur / wel⸗ 
che keinen Coͤrper hat/ nicht diruiret werden / bis die Coͤrper uncoͤrperlich und gleichſam ein 
dünner und ſuhtiler Geiſt werden / fo. werdet ihr dieſe allerduͤnneſte und ſubtileſte und tin⸗ 
girende Seele. nicht. extrahiren fünnen / welche in dem innerſten desBauchs verborgen lieget/⸗ 
der Geift muß derohalben fo oft auf den Coͤrper cohobirer werden bis der Geift ein Coͤr⸗ 
per / und der Coͤrper ein Geift wird, Wer derohalben weiß und verfiehet/ den flüchtigen: 
Geiſt durch Die Admixtion des perfeckten Corps vor) zu machen / und aus — 
| v7 
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Coͤrper und Geift feine im Bauch verborgen habende fubtile Materie auf eine fehr behende 
Manier su extrahiren/ wird/ wofern er wegen der langwierigen Kochung nur gedultig ſeyn 
Fan / fonder Zweifel ein jedes Corpus tingiren koͤnnen. Denn wir haben nichts anders zu 
thun in dieſer Kunſt / ale die perfedten Coͤrper in die erfie Materie / oder in die Principia der 
vollkommenen Coͤrper zu Dringen/ welches die Turba nennef / die Coͤrper geiſtlich / und die 
Geifter cörperlichsu machen damitdie Dünnheit und fubtile Natur der perfeten Metallen 
erhalten werden möge / welche die erffe Materia, und dag Principium metallicum iſt. Denn 
auf diefe Weifeeriangen wir durch) diefe Redudion diefes fehr fubtile Metallicum oder metallis 
ſche Wefen 7 welches in dem Innerſten des metallifchen Bauchs verborgen lieget / und eine 
tingirende Kraffthat. Diefes allein muͤſſen wir kochen / und durd) eine perpetuirliye Kochung 
aufs allerperfeckefte figiren , oder in eine beftändiges und im Feuer bleibende / fehr fluͤßige 
und tingirende Natur reduciren. Diefes koͤnnen wir aus denen perfekten Metallen durch die 
Operation des Principii oder Mercurüi derfelben perficiren, und ſonſten aus Feinem andern Ge- 
nere der Natur / die Philofophi mögen fihreiben und lehren was fienur immer twollen/ wie 
ic) denn auch an vielen Orten in meinen Büchern gang irrig dag Contrarium gelehret zu has 
ben fiheine / welches aber myſticum undallegoricum iſt / weswegen es nach diefer vorhin ge: 
dachten Meinung ausgeleget werden muß. | 3 
Denn die Metallen Eönnen nicht in einander transmutirer werden / als blos und als 
lin nad) Imitation der Natnur. Die Natur producirer aber die Metallen / und transmutiret fie 
allein mit dem metallifchen Saamen und Principio: woraus denn erfolgef/ dag wenn du den 
unvo!!fommenen Metallen zur Perfetion des Goldeg und desSilbers zu verhelfen verlangeft / 
dir allerdings obliegen will / die Natur zu imitiren. Und weil Diefelbe diefes mit dem metal 
liſchen Saamen und Principio zu thun pfleget 7 und auch zu thun vermag : als wirft du 
auch wenn du dergleichen zu effeätuiren gedengfeft / eben daflelbe £hun muͤſſen. i 
Hieraus fünnen wir leichtfchlieffen / daß der Lapis Philofophorum allein ex genere 
metallico gemacht werden muß. Wird Derohalben die reine Erde und was daraus gelorfet 
werden Fan wofern es nicht die Natur und Eſſentz des Salges und Geiſtes der Metallen hat 
gaͤntzlich ausgeſchloſſen / ingleichender Thau und gemeine Waſſer / und was Daraus durch 
die Chymiſche Kunſt extrahirer werden Fan / ausgemuſtert / weil fir nidsts von der metalli 
ſchen Efleng befigen. Ob nun gleid) die Metallenaus der Erde und dem Waffer produciret 
erden / fo werden fie doch nicht unmittelbar aus denenfelben producirer, es fey denn’ daß 
diefe Principia Metallica vorher conjungiret / vermifchet und alteriret worden. Denn in dieſen 
Elementen allein / werden die metallifche Principia hänffig gefunden und müffen auch aus 
felbigen heraus gegogen werden / werden auch Daraus educirer , und zu der Kunſt gebrauchek. 
Obgleich aber diefe Principia fehr Fünftlich zubereitet wurden werden fie doch dir nichts nie | 
gen / wofern du nicht die perfecte Metallen bey ver Hand habeft / mit welchen dieſe metal 
lifche Prineipia conjungiret werden muͤſſen / damit die perfecte Metallen mit diefen Principiis in 
die Principia, wie vorhin / mehr als zu viel wiederholet wurden / reduciret werden mögen. 
Moͤgen derohalben die jenigen 7 welche Thau / Waffer und Erde dazu nehmen wiß - 
fen / was fie in felbigen zu fuchen haben / denn fie Fünnen nur die metallifche Principia aus 
penenfelben erlangen / welche fonften häuffig allenthalben abgefondert und gereiniget gefunden 
werden. Man bevarffnicht mehr / als felbige in einen Spıritum oder Mercurium zu reduci- 
sen / und mit dieſem Mercurio und Geifi müfjen Die perfecte Metallen in einen Geiſt reduci- - 
ser werden. | 
Auf diefe Weife perficiren wir durch unfere Runftden Mercurium Philofophorum,aug 
welchem allein unmittelbar unferLapis durch eine ſimpele Kochung gemacht wird / wovon / meiner 
| \ Mei⸗ 
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Meinung nach in dieſem Büchlein mehr / als zu viel gehandelt worden / reſtiret ung alfo nichts / als 
daß wir aufunfere Chymiſche Feinde loß gehen/und damit dieſen Tractat beſchlieſſen. 


Das 38. Kapitel / als das letzte. 
Beſchluß des gantzen Wercks wider die Miſochymicos. 


SIT Ir haben bieherfchr weitlaͤufſftig von der Probation deg Lapidis Philofophorum gehandelt 
a und dargethan / ob derfelbein der Natur der Dinge feys und perfiftire ; wag die Diaterie 
und Subltang deſſelben fen haben wir gewiefen ; durch welchen Weg und ni welcher Methode 
derfelbe durch die Chymifche Kunſt gemacht werden koͤnne / offenbar gemacht ; ingleichen aus 
welchen Theilen derfelbe beſtehe / wie auch deffen Tugenden Eigenfchafften und Nusbarkeiten 
angezeiget / damit alle und jede daraus ſchlieſſen / ja als in einem fehr Flaren und hellen Spiegel fe- 
hen möchten / ob der Lapis Philofophorum ein erdichtetes Werck fey / oder ob er würcklich in der 
Natur ſich befinderweil man von der Exifteng deffelben nichts klaͤrers haben Fans als das welches 
wir fo wol vonder Materie und Subftang deſſelben / als von feiner Compofitien,, ingleichen von 
deſſen Theilen / Krafft / Tugend’ Eigenfchafft und Nutzbarkeit gemeldet und demonttrirer haben. 
| Solten wol fo viele Raifons, Authoritates und bewehrte Experimenta von einem erdich: 
feten Ding koͤnnen / wie gefchehen iſt angebracht werden ? Kan mol eine rechte und veritable 
Wiſſenſchafft gefunden werden / wie man von dem Lapide Philofophorum hat / uhrkund diefes 
Buchs und vieler andern Bücher / welche von beglaubten / bewehrten und gelehrten Männern 
durch den Druck heraus gegeben ſind / und noch ins künfſtig heraus gegeben werden duͤrfften? Iſt 
es wol muͤglich / daß von einem erdichteten Ding welches nirgends zu finden iſt fo viele Aucho- 
res, welche in diverfen Seculis gelebet haben / eine gleiche und eben diefelbe Meinung hervor brin- 
genfünnen ? Denn was anigo einer ſchreibet und lehret folches wird hundert Jahre darnach / 
wenn derfelbe Author todt / und deſſen Buch gleichfam ſich verlohren bat von einem andern, 
‚welcher aus einem andern Land iſt / gefchrieben und gelehret. Wenn man von dem Lapide Phi- 
fophorum feine rechte Scieng hätte würde folches nicht geſchehen koͤnnen. Denn die sͤcientz ift 
wahrhaft von denen Dingen welche würdlic) exiſtiren, bleibend und unveränderlic) find, 

Iſt derohalben fehr noͤthig daß der Lapis Philofophorum wuͤrcklich exiftire , bleibend 
und unveränderlich in der Natur ſey / ſo daß man davon eine Scieng haben / und eben dieſe / oder glei: 
che Dinge viele Secula hindurch von eben dieſem Stein gelehret werden koͤnnen. 

> Die allerwahrhafftefte Wahrheit deffelben atteftiren alle / fo wol neue als alte Hiſto⸗ 
vien / welchen Eeinen Glauben zuzuſtellen / mehr närrifch / als klug feyn dürffte ; denn der Hiſto⸗ 
vie gebührer die Wahrheit hervor zu bringen. Man liefet bey dem Suidas, daß alle Zgypter sur 
Zeit des Kayfers Diocletianidie Kunft Gold und Silber zu machen fehr wol gemuft und verflan: 
den haben / durch welche fie dem Roͤmiſchen Neich fich fehr gewaltia mwiderfeget haben. Uber 
das referiren die Hiftorien  Daß.NicolausFlamellus , ein Parifer / fo viel Gold und Silber 
durch feine Chymiſche Kuzft gehabt habe / daß er zu Paris und in andern Städten viele Kir: 
chen und Hoſpitalen erbauen laflen / weiche von ihm mit fehr groffen Einfünfften verfehen wor: 
den. Man fihreibet auch / daß Arnoldus Villanova, ein fehr berühmter Medicus Pabfis Fo: 
hannis des 22ſten zu Rom / das allerbefte und feinefte Gold gemacht habe/ welches alle Exami- 
na ausfiehen können. Man lieſet ingleichen/ daß RainıundusLullius, aus Majorca, ein Frans 
eifcaner Muͤnch / bey Zeiten des Königs von Engeland Eduardi III. und des Königs in Franck— 
reich Caroli des V. indem Fahr nach der Geburt Chrifti 1354. eine fehr aroffe Quantität von 
Gold durch die Chymiſche Kunft gemacht habe / weldyeg Solo er dem Eduardo III, gegeben, da 
mit er dadurch diejenigen / welche dem Chriſtlichen Glauben fich widerſetzten bezwingen möch- 
(699995) | te / 
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te / deraberdeflen ungeachtet widerden König Johanfen in Franckreich / des Königs Phi- 
lippi VI. Sohn einen Krieg angefangen / worin er denfelben bezwungen und gefangen genoms 
wen hats welches im Jahr nach Ehrifti Geburt 1356. gefcheben iſt. Alle diefe von dem Paracel- 
fo und andern Chymiſchen Authoribus angeführte Hiftorien bezeugen / daß von denen Authori- 
bus and Profefforibus der Chymiſchen Kunft fehr gutes Gold gemacht worden ; weswegen zu 
glauben ftehet / daß diefelben ven Bhnfifchen Stein auch werden gemacht haben, weil diefer Stein 
allein die Kraft hat dieunvoilfommene Metallen in das allerbefte Gold zu verwandeln. 

Was wollen nunnnfere Feinde der Chymie hiewider einwenden 3 wie wollen fie fich 
ben fo geftakten Sachen aufführen ? welche wollen fie für Narren / ſich ſelbſt oder die Chymis 
ſten ausruffen / welchelegteredie Natur Eennen / und folglich die Kunft Gold zu machen wif 
feny verfichenundauchlehren ? Wenn ich die Wahrheit fagen darff / fehimpffen fiefich felbft/ 
indem fie fich für unEingennd närrifche Leute bey allen Menſchen ausgeben weil fie durch ih⸗ 
ve Unwiſſenheit und grobe Ignorang fo viel Licht nicht erhalten Fönnen / daß fie diefes Arca- 
num der Natur / welches in derfelben fich befindet / zu fehen und zu betaften vermögen. 

Sie wollen derohalben mit der Zeit Flüger werden / und einen Wiederruffthun,’ und 
ſich nicht länger eine Kingheitund Weisheit einbilden / weil fie fich bishero von Sachen / wel⸗ 
che über den Horizont ihres Verftandes geben / und von welchen fiegar Feine Wiſſenſchafft has 
ben / zu urtheilen unterftanden / damit fieniche hernach / wenn fie die Sachen beffer Fennen ges 
lernet haben / ſelbſt befennen muͤſſen / daß ſie naͤrriſch geweſen / denn einem Flugen Mann ſtehet 
es ſehr uͤbel an zu ſagen / daß er ſolches nicht gedacht habe. 

Wir ſchlieſſen derohalben / daß die Alchymie wahrhafft ſey / ingleichen daß der Lapis 
Philofophorum ſich wuͤrcklich in der Natur befinde / ja / daß das Gold / welches durch die Chy⸗ 
miſche Kunſt mit dem Philoſophiſchen Stein gemacht wird / gut Gold ſey / und daß alle Feinde 
der Chymie ſehr albern und naͤrriſch die Chymiſche Kunſt verachten / wie auch den Lapidem his 
niſch durch die Hechel ziehen / wie auch ſolches denenſelben zu gut gehalten werden muͤſſe / weil 
ſie / was fe thun / weder wiſſen noch) verſtehen. — 


Ein Chymiſches Rätsel | unter deffen Decke und Rindedas 
gantze Chymiſche Werck begriffen wird. 


3:6 bey mir eine groffe Begierde verfpürete / die gange Welt zu beſehen / und nach’ 
dem ich nach Befichtigung faft aller Europzifchen Provintzien / Städte und Sieden 
faft gantz Aftam und Africam durchgegangen war / ohne daß ic) von der Reife ermuͤdet / fons 
dern vielmehr wegen der Varietät / Großheit und Narität der darin befindlichen Dinge 
eonfolirer worden / befam ich auch Luſt und Begierde den 4ten Theil der Welt / vder die 
Landſchafften und Provingen der nen »erfundenen Welt gleichfals in Augenſchein zunehmen, 
Wie ich mich derohalben aufein dazu parat liegendes Schiff begab / und mit ausges 
fpanneten Segeln und einem favorablen Wind eine Zeitlang in See forfgegangen wars ents 
fund endlich ein ungeftümer Wind welcher die Bülgen des Meers bis in den Himmel er⸗ 
hub / und wieder bis in den allerunterſten Abgrund herunter £riebe / und wie das Ungewit— 
ter immer mehr und mehr zunahm / die Maften nebft allen Segeln zerriffen waren / das 
Schiff and) dermaffen leck geworden » daß es zu Grunde gehen wolte / rieff ich GOtt den 
Alterhöchften an / weil id) mich hierüber fehr entfegte. Da denn derfelbe die Gnade gabs 
daß Das Ungewitter fich legte 7 wodurch wir fo viel gewonnen/ daß wir mit halb» ruinirten 
und uͤbel zugerichteten Schiff ineinen Hafen der Sanarifchen Inſuln anlangeten worin wir 
uns eine Zeitlang aufhalten muften / bis das Schiff wieder reparirer, und mit Maften und 
Segeln / welche durch das Ungewitter zerbrochen und verdorben waren / verfehen — 
| | ach⸗ 
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& Nachdem nun das Schiff wieder in feinen vorigen Stand gebracht / und mit allen 
noͤthigen Dingen in fpeeie mit Lebens: Mitteln verfehen war / fo viel wir zu unferer vorhas 
benden Reife bevürfitig waren / fhachen wir wieder in See / und abfolvirten unfere Reife mit 
einem favorablen Wind / da wir einer neuen Erde und eines neuen Himmels anfichtig wurs 
den / und alſo endlich in unferm fo lange verlangten America anlangeten / welches Land faft 
von Carbnnckeln glaͤntzete und fehr fenriganzufehen war ; weswegen es auch von denen Spas 
niern Tierra del fuego , oder ein Don Land genennt wird / welches jenfeits des Freti Ma- 
gellanici, nad) dem Polo antar&ico hin lieget / woſelbſt alles nach Wunſch zu finden warı indem die 
Luft daſelbſt weder kalt nach) warm / ſondern fehr temperiret und moderiret war. Die Annehmlich— 
keit diefes Orts obligirte mich das Schiff in dieſem fehr fichern Hafen zu laſſen / und weil ich ſehr 
begierig war, die anmuthige Dexter diefer neuen Erde zu befichtigen/ und darauf als ein neuer 
Gaſt von einem neuen Wirth wohl bewillkommet ward/bin ic) endlich nach dem Koͤnigl. Pallaſt / 
‚welcher mit ſehr hohen prächtigen Thuͤrmen prangete / von demfelben hingeführet worden. Sp 
bald ich in denfelben hinein trat / vermerckte ich gleich daß dieſer Pallaſt die Nefideng eines 
groffen Königs / ich will nicht ſagen eines Gottes wäre: Denn ich fahe fo fort ſehr kuͤnſtlich 
mit Ceder⸗Holtz und Helfenbein ausgearbeitete getäffelte Gewoͤlbe / welche guͤldene / filberne 
und eryftallene Säulen unterſtuͤtzten und die Waͤnde waren mit kuͤnſtlich ausgearbeiteten und 
getriebenen Gold und Silber gleichfam überzogen und bedecket. Sch ſchloſſe daraus / daß ein 
fehr Kunft »reicher Mann jagarein halber GOtt dieſes Gold und Silber fo Fünftlich ausge 
arbeitet / und von fofibaren Steine fo viele diverfe Bilder gemacht hätte, | 


Es waren in felbigem Ballaftvon beyden Seiten fehr groſſe und werke Gallerien oder 
Spaßiergänge / welche nicht allein gewoͤlbet / ſondern auch mit Smaragden / Rubinen Dias 
manten nad) der gröffeften Kunſt befeget waren / woran ſich der Streit des Phoebi und der 
Schlangen Pythonis,und DieCourtefien oder Liebes. Salanterien des Phoebi fehr ſchoͤn abgemahlet 
prefentirten , ſo daß man ſich darüber fehr verwundern mufte, Ja ich ward durch das Anſchauen 
dieſer Dinge fo fehr entzuͤcket und gleichfam bezaubert / daß ich mir einbildete in dem Himmel 
zufenn / weil ich die Foftbareften Steine / ja das Kicht felbft mit Fuͤſſen trate / indem das can 
ge Hauß und alle Wände nicht anders ausſahen / ald wern fie Maffiv Gold / und mit denen 
koſcbareſten Steinen fehr kuͤnſtlich beſetzet waͤren / ſo daß das Haug felbft den Tag machte, teil 
die Sonne folches nicht thun wolte. Enfin , die Schlaf: Kammern, Gallerien / Vorhoͤfe / ja 
die Flügel der Fenſter und Thüren gaben einen fo groffen Slang von ſich dag in dieſem Haus 
Feine Nacht vder einiger Schatten zufeben war. Miteinem Wort: Diefes Haus hatte allegy 
was man mwänfchen und verlangen möchte : Ein eingiges Ding manquirte nur / nemlich es wa⸗ 
ven darin Feine Baͤche oder Brunnen / welche ein ſuͤſſes Waffer von fich geben Fönten um damit 
die ſehr ſchoͤne und anmuthige Garten diefes Pallaſtes zu befeuchten. Es war nur ein eintziger 
Brunn mitten im Pallaſt / welcher von der Natur aufs Funftlichfte erbauet war. Dieſer war 
von Gold / ja weit Foftbarer als das Gold felbft + weil etwas aus diefem Brunn hervor wuchs / 
welches edler und vorfreflicher / als Gold war / nemlich ein Waſſer floß aus demfelben continuir: 
lich durch 7. Roͤhren hervor ; und welches am allermeiften zu verwundern mar an diefem Brunn 
war deſſen Waffer nicht feucht » fondern gang und gar trocken / und doch gleichwol unerachtee 
einer ſoichen Trockne wurden ale Dinge / welche mit diefem Waſſer befeuchtet wurden / dergeſtalt 
erquicket und lebhafft gemacht / dag fie continuirlich blͤheten. Dieſes Waſſer floß aus 7. Roͤh⸗ 
ren heraus / und lieff über die gantze Ober⸗Flaͤche der Garten hin ohne daß es adkærirte, als 
nur denen Dingen / welche feiner Natur undzfleng waren. Es finden ſich aber nur 7. Dinger 
welche von der Natur und dem Wefen dieſes Brunns find / welche Die ganze Natur und diefe 
Welt regieren und gouyerniren. Dig Tugend diefes Waffers ift fehr wunderbar / ob es gleich gif; 
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tig iſt / und denen Dingen / welche eg produciret, den Tod verurſachet: Weswegen aus der Quel⸗ 
le dieſes Brunnen das Leben und der Tod zugleich mit einander hervor quellen / und dieſes Wafs 
fer fuchet fein groͤſſeſtes Lob darin / daß es toͤdten kan / weil durch den Tod / welchen daffelbe cau- 
firet, ein immer währendes und unfterbliches Leben erhalten wird, Es iſt in der Warheit eine 
fehr graufame Mutter / welche ihr eigenes Kind ums Leben bringek » und auch eine liebreiche 
Mutter» weilfieihren Kindern durch den Tod ein fiets - wahrendes und unfterbliches Keben zu 
wegebringet. Nachdem ich mich gnugſam über die wunderbare Quelle Tugend und Kraft dies 
fes Brunnen verwundert hattey ward ich nicht weit von demfelben nad) einer See geführet/ wo⸗ 
felbft die Waſſer deffelben fich verfammler hatten. In felbigem fahe ich ein wunderbares und faſt 
erfchrecfliches Spectacul. | 


Ich fahenemlich einen geflügelten Drachen einer wunderbaren Gröffe mitten ans diefer 
See heraus ſteigen / und weil ich mich über deffen graufamen Geſtalt fehr entſetzte / bemuͤhete ich 
mich, das Reißaus zu nehmen welches auch gefchehen waͤre / wenn mein Wirth mid) mit freund: 
lichen Worten nicht daran verhindert hätte / welcher mid) daranf nach dem Pallaſt als ein für 
cherer Gefaͤrte / binführete. Was fuͤrchteſtu dich / ſagt er und was ſcheueſtu viefen Drachen / 
du Sohn Apollinis. Faſſe einen friſchen Muth / und laſſe ale Furcht fahren / denn du wirftans 
noch in dieſer See wunderbarere Dinge ſehen / nemlich den Streit oder Kampf dieſes Drachen 
mit einem tapfferen / ſtarcken und gang und gar geharniſchten Ritter / welcher dieſen gifftigen 
Drachen in einem Kampf toͤdten wird / damit ein ewiger Friede in deſſen Pallaſt ſeyn moͤge / fons 
ſten derſelbe Pallaſt zu Grunde gehen würde / woraus das gantze Land / und alle deſſen Einwoh⸗ 
ner groſſen Schaden empfinden duͤrfſten. Wie er annoch alſo redete / ſiehe / da kam der Ritter / 
welcher ſich mit einem langſamen und gravitaͤtiſchen Schritt nach der gedachten See begab / und 
ftürgete ſich mit einem entbloͤſeten Schwerd hinein / da er denn den Drachen fo gleich attaquirte. 
Hierauf entſtund ein hefftiges Gefecht / und weil die See einer feurigen und lufftigen Natur wars 
und durch dieſes Gefecht der Kaͤmpfenden ſehr beweget ward / gab fie feurige und lufftige Duͤnſte 
von ſich / ſo daß fie bald ſchwartz / bald gelb / bald gruͤn / bimmelblauund vielfaͤrbig anzuſehen 
war / und aus dem Rachen des Drachen gieng eine ſehr gifftige Flamme heraus / durch weſſen 
toͤdtlichen Gifft unſer tapferer Ritter umgebracht / und von dem Drachen mit allen feinen güldes 
nen Waffen verſchlungen oder aufgefreſſen ward. Weiler aber noch nicht einmahl gaͤntzlich todt 
war / ſondern halb lebendig eingeſchlungen ward / wurde das Eingeweide des Drachen von die⸗ 
ſem annoch lebenden Ritter dergeſtalt verwundet und zerriſſen / ſo daß der Drach davon ſterben 
muſte / da von deſſen Blut und dem Blut des Ritters die gantze See blutig ward. Hieraus ent⸗ 
ſtunden oder wuchſen durch Huͤlffe der Putrefaction und einer ſehr gelinden Waͤrme der Sonne 
ſehr weiſſe wohbriechende Roſen / welche mit ihrem Geruch den gangen Hoferfuͤlleten. Nach 
dieſen weiſſen Roſen wuchſen andere ſehr rothe Roſen hervor / welche weit anmuthiger / als die 
weiſſen rochen / und ob ſelbige gleich in der Hitze der Sonne ſtunden / wurden ſie dennoch nicht 
welck / ſondern behielten beſtaͤndig ihre Roͤthe. Endlich ward die gantze See zugleich mit dem 
Coͤrper des Drachen und Ritters und dem Blut derſelben ausgetrocknet; welche alle mit einans 
der jich mit gedachter See in fehr rothe Roſen verwandelten / deren Geruch fo ſehr groß und Iebs 
hafft wieauch anmuthig war / daß alle Einwohner diejes Pallaftes allein von diefem Geruch 
recht lebeten 7 ja gar ein faft unfterbliches Leben fuͤhreten. Denn wenn jemand derfelben Eranc? 
ward / nahm oder brach er nur eine Roſe ab / und hielte fie an die Naſe / fo warder gleich durch 
den Geruch derſelben gantz und gar ergnicket / ſo daß ein recht lebhafftes Leben’ von allen Incom- 
moditäten errettet und befreyet / daraus entſtunde / leheten alſo die Einwohner dieſes Hoſpitii von 
— Noth / Jammer und Elend befreyet / und fuͤhreten alſo ein ſehr oder gaͤutzlich gluͤckſeeliges 
eben. | 
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| Wie ich mich nun hierüber über alle maſſen entſetzte Fehrete ich mich nach meinem 
Wirth / und weil ich wegen Angft und Furcht nicht fprechen Fonte / gab ich demſelben mit meis 
nen Augen und Händen Zeichen 7 um ihn zu bitten / daß er mir eine Noriß dieſes Myfterii und 
Wunderwercks geben möchte: Er verftund fo gleich durch diefe ihm gegebene Zeichen / was 
mein Verlangen war / denner war fehr ing / und dabey alt / weil er mehr als 5000. Fahre 
von der Zeit feiner Geburt zehlen Eonte / ohne daß er weder am Leibe noch am Gemüthe einige 
Schwachheit empfand. 


Er war derohalben älter und and) jünger, als alle mit einander weilerallen an Stärs 
cke und Kräfften überlegen wary der fih endlich in folgende Worte zu mir herausließ : Weil du 
dich fo fehr verwundert haft über die gefchehene Dinge / biftu gleichfam als bezaubert ftumm 
geworden / ſo daß die Rede ſich gänglich bey dir verlohren hat.  Kieber / komme / und feße dich 
neben mir aufdiefen eryftallinen Stein nieder/ welchen wir allbie vor ung finden / damit du deſto 
geruhiger hören und vernehmen mögeft / was ich dir von dieſem Pallaft / Land und Proving/ 
worindu mit deinem Schiff angelandet biſt fagen werde; wie auch von dem wunderbaren 
Brunn / welchen du felbft gefehen haft; von der See / welche du in weiffe und rothe Nofen ver: 
wandelt fieheft; von dem Drachen und Nitter / welche du mit einander kaͤmpfſen / und einander 
umbringen gefehen haft nebft der wunderbaren Metamorphofi oder Verwandlung derfelben. 


Du magſt derohalben wiſſen daß diefes Palatium ein Pallaft der Sonnen ift / und eine 
Herberge oder Refiveng dee Phoebi. Alle darin befindliche Reichthuͤmer / alles Gold Silber 
. und alle Foftbare Steine / welche diefer Pallaft in fich begreiffet haben ihren Urfprung aus dem 
Brunn’ worüber du dic) vorher fo [ehr verwunderteſt. 


Hieraus erfolget nuny daß ich mit meiner Frauen / welche meine Schwefter iſt / denn 
wir find von einem Vater / Durch eine einzige Geburt hervor gebracht, daß ich / fage ich / allein 
mit meiner Schweſter / welche mein allerliebftes Weibgen iſt diefes Hofpıtium und dieſe Goͤttli⸗ 
he Wohnung und Herberge gemacht und dem Phoebo dedicirer , wie auch alle zur Anferbar ung 
diefes jo fehr prächtigen Pallaftes bennthigee Dinge allein aus gedachtem Brunn genommen has 
be / und welches annoch weit wunderbarer ifi/ fo wird diefes gemachte Werck annoch bey feinem 
Glantz und feiner Perfection blog und allein durch den Geruch diefes Brunnen confervirer. ABird. 
diefer Brunn deſtrumet, gehet aud) diefer Pallaſt zugleich mit zu Grunde, und alle deffen Reichs 
thümer verſchwinden. Um ſolchen Untergang aber zu verhüten / wird mitten aufm Platz deffels 
ben Ballaftesdiefer Brunn confervire und collociret , damiter von dannen defto beſſer und ſtaͤr⸗ 
cker feine Kräfftedem ganzen Were austheilen möge. Die gantze Region und Provintz / worin 
du angelandet biſt / if auch das Königreich der Weifen / und Philofophorum, worin fie ſich allein 
aufhalten und ruhen und alfo alleandere Provingien und Länder verachten / weil fie fich in diefer 
Proving allein erfreuen / und alles / was fie nur wünfchen und verlangen / daraus haben Fon: 
nen, Degpendiret alfo diefe Provintz und alle darin fich befindende wunderbare Dinge / welche 
fehr viel find von diefem Brunn / nemlich die See / der Drache und der Ritter ; die fo mol weiſ⸗ 
fe als rothe Roſen / welche daraus gewachfen find, werden aus dieſem Brunn produciret, und 
haben auch durch) denfelben ihre Confervation ; ja ich felbft der ich der rechte Schmid und Archi- 
ze&tus oder Werckmeiſter aller Dinge bin, nebfi meiner Frau / Fan und vermag nichts ohne die; 
fen Brunn / deffen Vater die Sonne, und die Mutter der Mond wie aud) deſſen Menitruum, 
und Saameift. Die Dinge aus welchen der Vater und die Mutter diefen Brunn hervor ger 
bracht haben, find nichts anders als ein Waſſer / welches in feinem Bauch Erde / Luft und 
Teuer enthält / weldye confequenter darinverborgen liegen. Wenn fie aber ofjenbar werden, 
wird der Brunn trocken der Drache und der Nitter ſterben undderfelben Tod produciret als 
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denn gedachte weiſſe und rothe ofen. Wird alſo ein Tod durch einen andern Tod deſtruiret, 
und dadurch ein immer⸗waͤhrendes Leben zu wege gebracht. Der Ritter / Drach und auch der 
Brunn und das Werck find alle ein und eben daſſelbe Ding / und haben auch einen und denſelben 
Urſprung. Der Brunn entſtehet aber zu erſt / und iſt der Erſtgebohrne aller andern / aus wel 
chem hernach alle übrige her kommen. 

Wieder Alte und Juͤngling zugleich dieſes geredet hatte, ſchwieg er ſtille / und richtete 
mich vom Sitzen / und von dem offenen eryſtalliſchen Stein / worauf wir beyde ſaſſen auf. Dies 
fer von dem Brunn sufammen gewachfene Stein zeigete mir einen Spiegelv worin Die gange Na: 
fur der Animalien, Vegetabilien und Mineralien fehr offenbar abgebildet zu befehauen war. In 
demfelben fahe ich die Eigenfchafften und Tugenden der gangen Natur / wie auch die Kräffte 
aller Dinge mit ihren Principüs und Elementen / und erlernete / wie jelbige eigentlich geartet ſeyn / 
oder geartet ſeyn muͤſſen. Wie ich folches alles gefehen hatte / ſagte ich mit gebogenen Knien 
und gefaltenen Händen meinem Schöpffer unſterblichen twieanch meinem Wirth freundlichen - 
Dane wegen der mir erwieſenen Faveur , durch welche mir alles vorher gemeldte vom Himmel 
begegnet war. Wie ſolches geſchehen war, ward ich ſchluͤſſig mein Vaterland wieder zu befus 
chen / embarquirte mich derhalben nach gebührlich genommenen Abfchied von meinem Hofpite 
anfmeinim Hafen vor Ancker gelegenes Schiff / mit welchem ich wiedek gang glücklich in mei⸗ 
nem Vaterland oder Heymath anlangte / woſelbſt ich Diefe wunderbareDinge allen meinen Lands⸗ 
Leuten erzehlete/ welchen fie unglaublich vorkommen / obgleich die Raifon felbft/ die Auchorks 

taͤt und Experieng ſelbige allerdings gewißund wahr zufeyn / atteftiren, _ ' 


GOTT dem Allmächtigen fen Lob/Ehreund Preis | 
geſagt / fonder Aufhoͤren und . 
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| aller merckwuͤrdigen _. 
Welche in allen Tractaͤtgen dieſes zweyten Voluminis enthalten ſind. 


aM 


Arien kohrden fehr viel entſtehen / 


wenn die Trinitæt In denen Goͤttlichen 
nicht einfach wäre, 
Abyla und Calpe was fie anzeigen. 6 
In der Separation des Bergs derfelben befle 
het die gange Kunſt. 


Kchelons was er anzeige. 28 
Die Quelle dieſes Strohms. 28 
Wie er uͤberwunden werde. 


Actiones und Paſſiones, woher. 

Adam konte ſich von denen Suͤnden Bu I 

machen / und warum. 

Adler / welcher die Leberdes Promethei fie 
oder zernaget was er ſey. 63 

Was er bey denen Chymiſten anzeige. 63 


AÆquivocatio.von dem gemeinen und dem Mer- 


curio der Weifen vernrſachet viel’ Boͤſes 370 
Æthelia, was ſie ſey. 
Agarici Eſſentz/ Kraͤfte/ Gebrauch und Dofis 
p09.482.& 483 
- Alchymia vermag fehr viel bey derlinterfu: 
hungder natürlichen Geheimniſſen. — 
Zeiget die Sitten des Gemuͤths an. 256 


Ingleichen den Sohn in Goͤttlichen. 186 
Iſt imperfect inihrem Principio, 336 
Durchdringet die gange Natur. 294 
Iſt die redjte Phılofophie, 395 
Zu welcher Zeitfie floriret habe, 329 
Derfelben Defenfion, 430 
Lob und Kraft. 514 
Was ſie ſey. 322 


pag. 193 


Woher ſie ihren Namen habe. 654 
Beruhet nicht allein auf Gold und Silber zu 


machen. 801 
Wornach ſie siele, 816 - 
Iſt fehr alt. 823 
Warum fie ein Mistrauen erwecke. 765 

Iſt eine Senle der Medicin, 218. 
bie fie erfunden worden. 818 
Iſt nicht zu verwerffen. 678 


Warum ſelbige Goͤttlich. 700 
Stecket in Denen Characteren der Ægyptier 
verborgen. 672 


Lehret GOtt kennen. 704. 705, und 792 
Ingleichen das zukünfftige Leben, ibid. 
Macher die Leute Sottesfürchtig, 696 


And demonftriret GOtt durch ihre Operatio- 
nes, 696 


Iſt eine rechte und veritable Sifenfhat 
920 
Was fie intendire, wenn fie alle Dinge exa- 


miniret, 921 
Iſt beffer und vortreflicher als ale andere 

Wiſſenſchafften. 922 
— Etymologie. 65 
Wer derſelben Erfinder geweſen. 65% 


Vergleichung Be undder Natur. 657 
Die Difßcultaͤt derſelben 696 
Der Alchymie ſind alle Mixta ſubject. 801 
Welchen die Alchymie muͤſſe anvertrauet 

werden. 676 
Der Alchymie Lob. 27 
Muß dundelfeyn. 28 
Derfelben Feinde haſſet — En 2 


Univerfl - 
‚ Aloes Effenß / 


| Morinn das Arcanum derſelben ft fiedfe. 33 
Ingleichen / worin die gantze Kunſt — 
verborgen liege. 
— von vielen für laͤppiſch und naͤrriſch N 
halten. 
Alchymilt, warum derfelbe ein Hercules fh 
muͤſſe. 360 
Wer der erſte Alchymift unter denen Grie— 
hen geweſen iſt. 502 
ie die Alchymiften den Mercurium ch 


chen. 
Woher fie den Nahen von Alchymiften © 
kommen haben, ; 187 
Repræſentiren die Prieſter. 281 
Ein jedes Thier iſt ein Alchymiſt von Natur. 


657 

Alcmena, was fie moraliter anzeige. 2 

Wie auch Chymice bedeute. 3 

Warum ſie und Jupiter die irrdiſche — 
eh eiſſe. 

en Dinge ſcheinen wegen derErde er: 5 

eyn. 318 


Sind zu einem eintzigen Aliment — 
womit ſie alle ernaͤhret werden. 330 
Wovon ſie zergehen. 886 
Beſtehen aus einem Ding. 706 
Aller Dinge Geiſter folgen denen Coͤrpern im 

Tode nach. 95 
In allen Dingen wird ein Coͤrper / Seele und 

Geiſt gefunden. 62 
In einem jedweden Ding concurriren 7. nem⸗ 

lich 3.Principiaund 4.Elementa, 317 
Woraus alle Dinge zufammen gefeßet ſeyn. 
317.838 
Aliment, was es fen, 

Iſt ſamt dem Leben aus dem Licht. 

Woher in denen Brunnen. 90 
Ob es gleic) mit dem Ding / welches ernab: 
vet werden ſoll / nicht concordirer, wird es 
doch dem ernährenden gleich gemacht. 196 
Das reine Aliment iſt nur fehr gering und wes 
nig. = 

Das Aliment der Vegetabilien. ; 397 

Es mag geartet fepn wie es wolle’ foiltes 
doch nicht gaͤntzlich ein Aliment. 656 
Die Alimenta werden zuletzt in ein wa re⸗ 
duciret. 656 


432 
89 


Regiſter 





Kraͤffte und Gebrauch. 


443. & 49 
Deſſelben Pillen. * — 
Altın (die) haben die Secreta der Natur febe 
dunckel beſchrieben. 68 
Sind ſehr neidiſch mit der Offenbarung der 
Wiſſeuſchafften geweſen. 222 
Was fie von denen Engeln gelehret u 


Durch welche Methode fie die —— 


ten allerDinge gelehret haben. 216 
Alter (das) was esſey. 660 
Dem Alter kan niemand entgehen. 660 
Amazones, was fie anzeigen. 55 
Woher fie alſo genennet worden. 55 
Derfelben Geſetze. 5 “55 
Waren graufam, 35 
Derfelben Reid. ibid, 
America hat wunderbare Brunnen / und wars 

um, 156 
Amphytrio, was derſelbe bedeute oder anzeige. 
2 


Anchilofis , was fie ſey / und wie fie curiret 


werde. 95 
Animalia oder Thierehaben am meiften vom 
Himmel. 158 


Woher die Species derfelben. 158 
Wie die unperfrcten Thiere ans dem Ehymie 
fihen Brunn formirer werden. 160 
Die perfecten koͤnnen aus dem general Saa— 
men nicht gemacht werden / und warum. 


160 
Warum die Animalia und Verenibilia multi⸗ 
pliciret werden. 35 6 


Wovon ſie zuſammen geſetzet eon. 400 
Die imperfeten haben ihr Leben aus dem 
univerfal Saamen. 160 
Die Animalia und Vegetabilia beftehen aus 
gleichen und eben denſelben Elementen. 
819 

Ob fie calciniret werden koͤnnen. 669 
Warum ſie des Winters den Coitum mehr 
appetiren, als die Vogel des Sommers. 


F 709 
Warum die perfeäten nicht allenthalben ge-. 


neriret werden Fünnen. N 37 
Warum 


A 


; Va cerhl 





: Warum fie nicht and ihren geftümmelten 
Gliedern / als die Baͤume / generirer ee | 


den koͤnnen. 


Warum fieeine See steifchen Der Haut 


und dem Fleiſch haben. 


732 
Warum ſie im Winter fettrfeyne. 732 
Woher es komme / daß ſie bis weilen mit demn 


Regen herab fallen. 


742 
z Barum fie zu allen Zeiten, Frucht 


IX: 
"oo 


Aus welchen die animalifche und vegeabili | 
716 


fihe Seifter werden. 


e er die Thiereihren erſten ur rung Be 


5 Wie das Sudorificum zu prepariren ſey. ıbid, 


Begiſter. 


Apoſtel/ warum ſie ein Saltz der Erde — 
net werden. 
£ Aquilæ (lapidis) Eſſentʒ/ Kraͤffte und —* 
brauch. 545 
Arbeiten machet ſchwach und made. 797 
Arcadia, woher ſie den Namen befommen. 24 
Iſt die rechte vernänfiige Seele. 24 
Arcanum der Mineralien und Metallen / wo fol: 
ches perfect gelehret werde. 43 
Das Chymiſche Arcanum beftchet ang einem 
König und einer Königin, - 54 
Der menfchlichen Hirnfcheifel Arcanum 438 
i Deſſelben Kraͤffte / Eſſentzien und Gebra ich. 


De 5: Al 3 44 
ariũ Elentz / Kraͤſtte und Gebraud. s04.& Arcanum der Menſchen⸗ Kuochen. 439 
® j „> — Derſelben Kraͤffte/ Eſſentzien und Gebrauch. 
us wasderfelbe reprefentire 40 449 
 - Erklärung der Zabel deffelben. _ 764 Di Menſchen Fleiſches. 2,0440 
Antimonium, mas es ſey. —— 372 nn Neffen Kr aͤffte und Gebrauch. 441 
Wovon es gemacht werde. 53 DSDes — ichen Pring. 441 
Deſſelben Tinetur wird durd) die ch Deſſelben Kräfte un Schrand. 442 
aufche Voͤgel angezeiget. 24 — oder eines Hirſchen. 443 
Woraus das Antimonium der Meifen extra- Deſſen K raͤffte und Gebrauch. 443 
‚ hirer werde. a Ne ‚oder. einer Natter. 444 
| Daun es nicht hammerig oder beſchmeidi en Ha und Gebrauch. ee 
5 373 | 
Barum in dem Antimonio nothwendig eine und Gebrauch 445 
arcke purgireden Krafft ſeyn muͤſſe 374 —— — 
—— N Er  Deffen Keäfftennd Gebrauch 445 
“ Und multiplicirte Kraft. ara. a ee. deſſen Kräffte ſamt dem 
Eile x Rebrau 446 
N — De wi ge Eines Maulwurffes Arcanum, 446 
Deſſen Pıllm. . 92  Delen Kraͤffte und Gebrauch. 
Coagulum. | a sgg Du Schwal (ben Arcanum und deffen rät 
Wasi in dem Mercurio und Antimonio abge⸗ ſamt dem Gebrauch. 447 
fondert werden muͤſſe. ibid, Der Rebhuͤner / Capaunen und der andern 
Deſſen Balſam. 83 — Arcanum, deſſelben Kraͤffte und Ge⸗ 
Welcher beſſer als alle andere i — a 448 
Deflen —— Preparation i Dofis. 592 ne Srebfe / defielben Kraͤfte 
en Pur gatiyum Antimonium Serra Peker Würmer den | 


fen Kraͤffte und Gebrauch. 449 
Der irrdiſchen Würmer Arcanum, deſſelben 


Antiperiſtaſis, was ſie ſey. 116 raͤffte und ufus, der Kroͤten und d ne 
Antiquitäf der Alchymie. 203 Rräffe und — — 
Anthrax, was ſie fuͤr eine Beule ſey. 847 Der gruͤnen Froͤſche Arcanum, und beffiben 


Apii Eſſentz / Kraͤffte und Gebrauch. Kraoͤ te und Gebraue —41 
7 ee em) a: 


Univerſal· Regiſter. 


Mofchi Arcanum, D deſſel ſben Kräfte ud Ge 
brauch. 472 
Des Ahſes Arcanum, deſſel ben Tugenden 

und ufus, 453 

Deſſelben Urſprung. 453 

Kraͤffte und Gebrauch. 454 
Des Honigs Arcanum, deſſen —— und 

Gebrauch. 454 

Cornu Rhinoceris Arcanum, deſſen Kräffter 
Tugenden und Gebrauch. 455.8 456 

Axungiarum Arcanum, und was Axungiæ 

ſern. 458 

Aller Mardender Knochen. 

Deſſelben Arcani , Kräfte und Sebraug). 


Ein vortrefliches Genes⸗Mittel des ec 
Mag Arcanum fanguinisfey / und wie fol: 
ches befchafſen. 672 
Wi— das Arcanum Phy ſicum gemacht werde. 
778. & 826 

Arcamum für den Biß eines tollen und raſen⸗ 
den Hundes. 753 
Nem, zur Cur aller Kranckheiten. 752 
Warum das anum Phi lofophorum ſehr 
leicht ſchmoeltz end ſeyn muͤſſe. 767 


Was und wie Das Arcanam animale geartet | 


772 

a Chymiſche Arcanum wird durch die 
Vielheit dev Nahmen denen Narren k- 
eretiret ,„ denen Weiſen aber entdecket. 931 
Wor aus folches beſtehe. 932 
Das animaliſche Arcanum fan mit diverfis 


arcanis gemacht werden. 825; 


‚Arcana müffen nicht gemein gemacht werden. 
73 
. Die Chymiſchen Arcana find Die rechten Ar- 


cana. 73 
Wie die Arcana unter ſich verkehret werden 
koͤnnen. 673 
Warum gefaget werde / daß die Arcana- 
myca eine Seele haben. 7 
Koͤnnen jemanden mit Worten nicht gelehret 
oder beygebracht werben. WIT:&7IZ 
Warum fie ſo ſehr groſſe Kraͤfſte haben. 791 
Erlangen durch das Feuer Kraͤffte 821 
Wie dir Arcana zu multipliciren ſeyg. 831 


Wie eg generiret werde. 





Matım ſie ſo langed daten? br 
Warum fie in infinitum extendnet wer den 
koͤnnen. ——7 
Was die Perfection der Eh erfobre, 
Ze 
Die Qualitäten und Eigenſchafften der Arca- 
norum Chymicorum, 773 
Aller Arcanorum Multiplication, 83x 
Wie ein Arcanum, um Gold und Silber ail 
dem u heraus zu ziehen / muͤſſe ges 
macht werden. 691 
Wie die Arcana unter ſich conyertiret werden. 
C 


3 
Die Chymica Arcana werben nicht mit Wors 
ten/ fondern durch URN gelehret. 


712 
Arcani — des ) der Animalien und Thiere Multi⸗ 
plication. 765. & 831 


Des Arcani der Vegetabilien — 


Des Arcanider Thierer Tugenden und PR 


fe. 733 
Item , deſſelben eier 97. 


Das Fundament des Arcanidev Vegetabi- 
bien, 235 
Die rechte Methode, wodurch dag Arcanum 
der Vegetabiliengemacht werden fol iz 
Archæus der Natur / was — ſey. 
830. & R2g, 
Aretiada (Inful a) was fi fie ſey. ZA 
Argentum riyum, oder Queckſilber / warum 
es alſo genennet werde. 13 
Entſtehet aus dem Waſſer. 98 
Warum es nicht naß mache. 


98 
Wie es aus denen Brunnen heraus quelle, 


99 
172,&173 
Die Differenf, deſſelben und des Mercuri, 
doder argenti vivi Philofopherum, DE 
Wor aus ed in denen Brunnen entſtehe. 174 

Wie das gemeine Argentum viyum oder 
Queckſilber Producirer werde. 173.172.37L 
Hat eben denfelben Saamen / welchen die 
Metalla haben. 37 
Argonautiſche Expedition, su welcher Zeit R | 
bige geſchehen. 


— * 
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——— von denen Perlen — 
wodurch bewieſen wird / daß die m: ni 
getiren. 


E ander Argument, welches darthut / 


8 das Temperament von denen subſtantzien * 
und —— denen a itaͤten herkom⸗ 


me. —— 
Arislæi Raͤtzel. 778 
Ariſtolochiæ ze 601 
Derſelben Kräfte und Ghreih ibid, 


Derſelben Syrups Kraͤffte Sebrnu) a 
Dofis,. 
Ariſtoteles hat von Eobe und Fluth keine * 
titz gehabt. 94 
SDeſſe 1 Wapen/tnd sieglhggänar 5. 
‚Arfenici Effenß. ' 
| Derjeiben Kraͤffte und Gebrauch. 
Wie die Arfenica und Realgaria g generiret wer⸗ 
den. 378 
- Die Arfenica infundiren E Gifft in die Shan, 
welche ſie machen. 377 
Aſchen find hoch zu æſtimiren, weil in ſelbigen 
der Zuuder des Lebens verborgen lieget. 661 
Was in felbigen heimlich. €6r 
Aſtra flöffen Die vegerirendeFacultäfein. 162 
Und fpecifieiren den Chymiſchen Brunn. 162 
Attributa GOttes ſind reciproca. 88 
Auferſtehung Chriſti iſt zur Seeligkeit der 
Menſchen gaͤntzlich noͤthig geweſen. 208 
Wie die Auferſtehung in denen Chymiſchen 
Operationen muͤglich ſey. OL 
Iſt weder eineCreation noch Generation, 812 _ 
Auf⸗und Himmelfahrt Chriſti Symbolum. 
210 
Augiæ Stall / warum derſelbe gtgerinir 
werden Fine, 
Auripigmenti Eſfentz / Kraͤffte Br 
537.53 
Aurum porabile wird mif gemeinem ne bb 
gemacht. 
Das rechte Aurum potabile der Alten. 
Was das Aurum potabile fir), 
Das ſolches wuͤrcklich ſey / wird — 


8 


= 


89 
Auſſatz und Frantzoſen werden mit Mercurio 
præparato und auro potabili curiset, 898 


— 


ö— — — — 
Author dieſes Buchs / wie und woraus erden 
Mercurium Philofophorum gelernet habe. 
174. 

Deffelben Proteftation, 290 
Wie er die Arcana Chymica ul 
656 
Deſſen Liebe zu der —— Kunſt. 6: 97 
und Zuſage wegen Edirung etlicher Chymi—⸗ 


ſchen Bücher | 8* 
Proteſtation, betreffend den Catholi⸗ 
ſchen Glauben. 832 


Auvergne in Franckreich (eine Provintz) hat 
ſchoͤne und fru chthare e Wieſen. 149 
Woher die fetten Kaͤſe derſelben. 149 


Axungix humanz, Obst * chen⸗Fett Bal⸗ 


ſam 1} 

Azoth, was es eigentlich ſey ie heiffe. 351 
— ] 

Baͤder des Orts von Monıferra. 133 

„De Baigneres, 135 

Der Bäder von Mondenen &b, 133 


Du Waſſer und Bäder von Bourbon Be; 
ſchreibu ung / ſamt derſelben Kraͤfften und 


CTugenden. 154 
| Dar Bäber von Bareges Beſchreibung und 
Ku 139.& 140 


ie folche Waſſer zu gebrauchen ſeyn. 141 
Ingleichen wie man ſich in ſelbigen baden 
muͤſſe. 141 
Baleruckiſchen Waſſer (der) Beſchreibung und 
Kraͤffte. 132 
Wie ſelbige gebrauchet werden ſollen. DE 
Balfamummaturale , oder der natürliche Bals 
ſam / was er fey. 836 
Kon welchen derfelbe — werde. 836 
Balſam des Meuſchen⸗Bluts. 863 
Balſam zur Eur der Wunden und Nerven 


dienlich. 807 
Balfamum Antimoniiifider allerbefte und vor⸗ 
treſlichſte Baljam. 873 
Balſam des Menſchen⸗ Fleiſches. 
Balſamum Sulphuris.. ° 877 
- Der Derlen. 877 
Tartari. 7 
Sb bh) 2 u? 


Ale: Regiſter. 
Berge der Chymiſten mag und wie fie geareet 


Woovon die Corruption des Lebens Bal⸗ 
ſams dependire. | 6 
Wie Balfamum vitæ geartet ſey. 
Balſamum auimalium, oder der Thiere Balſam 
iſt ein Saltz. 277 
Balſams Veſhreibung. 147 
Band / mit welchem die’Elementa an einander 
gebunden werden. | 830 
Bafılicimajoris Extra&tio, oder Syrupus. 589 
Baum des Erkaͤntniſſes iſt nur eine einige —* 
cies geweſen. 
Des Lebens / warum derſelbe mitten im * 
radies geſtanden oder geſetzet worden 245 
War ein —— — oder kurtzer — 
des Lebens. 


245- 
Warum diefer Baum der Baum des gebene 


genennet worden. 244 
Iſt dem Lapidi Phyfico gleich. 245 
Da und Thiere werden unter ſich verwan—⸗ 
delt 8 
Warum die Baͤume nicht zu allen Zeiten 
Fruͤchte tragen. 769 
Warum ſie recht und eigentlich ſterben. 769 
— ſie im Fruͤhling bluͤhen und aus: 
agen. 


706. 
— ſelbige zur Zeit des Winters Ar 
en 


ibid. 
Warum viele derſelben den gantzen Winter 
hindurch unfruchtbar ſeyn. 768 


Ingleichen/ warum die Pflantzen zur ſelben 
Zeit unfruchtbar gefunden werden. 768 

Warum die Pflantzen ſo ſehr in die 

woachſen. 7683 

Wie die Bäume und langen 4. mahl des 
Jahrs Srüchfetragen Fönnen. 768.770 

Warum fie in dem einem Jahr fruchtbarer 
ſeyn als im andern. 


793 
Warum die Blaͤtter des Winters von —* 


Baͤumen abfallen. 


751 
In Indien finden fih Baume / welche von 


a Thau continuirlich naß und feucht 

110 

Wie bie Acpfel: Pflaumen Birn⸗ und Feb 

gen Bäume generiret werden. 401 

Bein⸗Bruch / was er ſey. 913 
Deſſelben Differentzien und Species, 914 

Eur. > ‚94 


864 
684 


feyn. — 
Wovon die ſteinigte Berge werden. 


heben. 148 
Woher die Berge in Auvergne. 149 
Beule vide Geſchwuͤr oder Geſ chwulſt. 881 
Bewegung iſt im Leben noͤthhig. 805. & 06 


Der Ebbe und Fluht kommt nicht von dem 
Mond her. 686 
Die Bewegung iſt eine Urſach des Glantzes 
und Lichts / gleich tie Die Ruhe eine E: 
ſach der Faͤulung iſt. 

Bezoar minerale, * 
Deſſen Compoſition. 907 
Eine andere Compofition, und wie felbigesu 

gebrauchen fey. 856 

Bilder / feil. — 2 — welche an denen Man 

mel⸗ und Jaſpis⸗Steinen gefunden werden. 


394 
Blaͤtter der Bäume / warum fi ie zu Shlrcem 
werden. Ä 86 


Bley wie es generirer werde. 171 
Was das Bley der Werfen fey. 171 
Warum es Saturnus genennet werde. 36% 


Wie es gemacht werde. 368 
Das Bley auf denen Daͤchern der — 
wird nimmer in Silber perficre. 729 


Deffen Efleng / und derfelben Kräfte und, 


Gebraud). 521. & 522 
Blum in Nineralibus, mas fie fep. 767 


148 / 
Warum fie ihr Haupt nach dem Himmel er: 


Woher die Schwefel» Blum oder Flores Sul- 


huris, 


97 
— und wie die menſchliche Blume 


Ru find eben fo Foftbar in der Natur 24 
die Foftbaren Steine. 40 
Wie felbige verwahret oder conferyire vers 

den koͤnnen. 663 
Sind Zeichen der natürlichen ———— 


767 
Welche die Blumen der Metallen / und wie 


ſelbige geartet ſeyn. 767 
Woher die Farben und Geruͤche bey denen 
Blumen. 405. & 406 


Blut des Drachen / oder Sanguis Draconis, 
was folches bey denen Chymilten fey. go 
ns 


en 





Sri was es Chymiſch ſey. 839 

Bluts⸗Arcanum. 54130 

Deſſelben Sräffte undGebrauch. — 
Deſſen Electuarium. 

Wie ſolches Arcanum fanguinis — 

werde. 671 

Deſſen Saltz iſt ein Schatz dei Lebens. * 

Wie deſſen Del zu reinigen ſey. 671 

Was dieſes Bluts⸗Arcanum vermoͤge. 671 


Was das Blut⸗Bad bey denen Æg — für 
ein Bad geweſen. 672 
Der Character diefeg Arcani, u 
Boͤſe das) ift allezeit in der Natur weniger 
als das Gute, 88 
Braſſicæ Marin Effenß, 

Derfelben Kräfte und Gebrauch. 
Brionix Syrups Kraͤffte Gebrauch) und Doſis. 


AR 


579 

Brod Chriſi iſt das Leben der Chriſten. 209 
Brunn des Lichts / wozu derſelbe nutz ſey. 89 
Der Stein werdende Brunn zu Clairmont. 


148 
Was der Chymiſche Brunn fey. 17 
Wie er vegetabilifd) werde, 161 
Wie er anmaliſch. 160 
Und mineraliſch werde. 162 


| Wird allein durch die Kochung — 


Wie er. gemacht werde. 174 
Nemlich durch die eingebohrne Wärme in 
dem Centro der Erden. 174 
Woher der Pyrenätiche Brunn, lafon Eſtor- 
be genannt / feinen Ab und Zufluß des 
Waſſers habe. ie 
Iſt gifftig 
Ein — / deffen Waſſer fih in eine 
Stein verfehret. 755 
Auch wol Eifen in Kupfer verwandelt. 755 
Des Brunnen du Maine Befchreibung. 129 
Wie man fich der zoo er derfelben — 


muͤſſe. 
Du N Brunnen Beidi 


ein "ielfältige Befchreibung des * 
ſchen Brunnen. 157 


ii al» 121 


68hbh66) 3 


473 
476 


* 


Univerfl ae \ / 


Woher deſen ſtundlicher Ads und Zufluß des 
aſſers 122 
Beſchreibung des Brunnen Son. 124 
Was den Chymiſchen Brunn componire, 159 


Brunnen ı welche nad) Vitriol ſchmecken/ 


und doch feinen Vitriol in fi) haben. 76 
Wie die Brunnen in der ratur werden. 76 


Was ſie ſeyn. 76 
Wie ſie entſtehen. 72 
Nicht aus der Luft. 78 
Und nicht aus dem Meer. 78 


Und wie aus der Luft. 90: 
Woher die Brunnen ihre Kräfte neh. 


Brunnen’ welche eine vegerabilifehe und mi- 
neralifche Tugend haben. 83 
Brunnen’ welche vitrioliſche fehiwefelichte 
und anderer Metallen Kräfte und Tugen— 
den haben. 91 
Woher die Brunnen brennen. 92 
Woher ſie ſieden und aufkochen. 93 
Brunnen / welche vom Schwefel brennen. 93 
Und die Ab⸗ und Zufluß des Waſſers haben. 
94 
Woher fo viele diverfe Brunnen. 93 
ur unnen / welche nachlaffende Sieber verur⸗ 
em 
Die EN von Vic le Comte haben 
triv 


Die Brunnen attrahiren die — — 


Kraͤft + 144 
Es A fich rare Brunnen aufder gangen 
165 
Kia ie alfe entfliehen. 8L.&ıı 
Brunnen’ weiche ſuͤß im Meerfind. 106 
Und falgigt mitten in der Erde, 107 
Woher die Brunnen welche im Winter Mi 
le ftehen oder nicht flieſſen. 
Sie diftribuiren der Erde den Geift der ai 


179 
Woher m Brunnen anf denen Gipfeln — 


Berg 
Woher Ei welche deg Lages kraͤfftig ‚m. 
1III. & 113 


Woher die/ welche de Nachts Krafft haben. 


ibid, 


Wel⸗ 


» 


Univer fal- Regiſter. 


WeldeSolares oder Sonnen Brunnen ſeyn. 
112 


Wodurch de Brunnen alteriret werden. 16 


Kochende Bruunen indem Dorff Dax. 128 
Sicdende nn woher. 128 
AR arum die Brunnen im Winter feinen Ab: 
und Zufluß des Waflers haben. 740 
Brunnen, welche nicht brennen / wofern man 
nicht eine lammable Materie hinein wirf— 
a 756 
Woher elbige ————— Brunnen. 
Die Kraͤffte und Tugenden der Brunnen ent: 
ſtehen nicht von Mineralien. 
Derfelben Kraft iſt fluͤcht ig. 
Der kochenden und ſi denen &runen Si 
te find vortreflich. 
Weſche annoch von niemand beſchricben en 
den, 
Woher die medicinaliſche Kraft derſelben. 


90 
Warum das Ab:und Zuflieſſen des Waſſers / 


des Meers und des Windes der Brunnen 
zu denen lufftigen Meteoris referiret wer⸗ 


„0. | 753. 


Woher die Kraͤſte derſelben. et 
Sruf (die rechte) der Amazonen,, welche fie 
mit einem gluͤenden u" abbrennen / — 
ſie bedeute. 
Bruſi Geſchwauͤre / welche innerlich ſind. * 
Derfelben Cur. 888 
Bubo,gder eine giftige Beuler was fie fey, 849 
Derjelben Eur. 850 
Bugloſſi, oder deffen Waſſers Extraction. 572 
Der Kren Extra&tion Kräfte, Gebranch und 
Doſis 


573 
Buſiridis Fabel oder derſelben Erklaͤrung. 32 


C. 


Cacus, was er ſey. 47 
Was er bey denen Scomifen bedeute 48 
Deſſelhen Unglück haben die Zoili zu gewar— 

ten. 47 
Deſſen Streit wird in Deinen criticis tempori- 
bus geſehen und obfervirer, 48 


Calcinatio iſt ein Symbolum der Buſſe. 275 
Reſpondiret der Pœnitentʒ ver Buſſe. 27 


5 


229° 


Durch felbige werden alleDinge rein und far. 


ber gemacht. * 
Derſelben Endzweck. 275 
Erklaͤrung des Characters derſelben. 267 


ei fie ſey. ‘ —68 
Larum ſie geſchehe. —2 
Wie und auf wie viele Arten die rechte und 
veritable Calcination geſchehe. 664 
Wie die gewaltſame geſchehe. 66 
Warum fie Alcohol genennet werde. 674 
Der Minralien Calcination iſt heimlich und 
verborgen. 67 
Einwuͤrffe oder Objectiones wider DE 


> 
Wieder Charadter derfelben und des Mercu- 


rii von einander differiren. 674 
Caleinirte Dinge enthalten in ſich eine generi⸗ 
rende Krafft. 662 


Calidum innatum, was es eigentlich ſey 89 
Da Erde / warum ver Winter ſchwach 


fo TOT 
Des Mercurii Calidumi innatum iſt ein Vater 
aller Dinge, ———— 


Das Calidum innatum mundi iſt ein Symbo- 
lum des Baums des Lebens. 244 
Calponnd / Abyla,wag fie Chymice anzeigen. 36 


In der Todes Scparation derſelben beſtehet 


die gantze Kunſt. 


— 
6 alviniſten find wenigerzuls Soli und — 


zu eſtimiren. 225 
Caneel⸗Eſſeotz / derſelben Kraͤftte und Ge⸗ 
brauch. 26 
Capitula varia, oder vielfältige Capiteln wers 

den im Palladio formirer yon denen Chymi— 
fehen Operationen , da cin eintziges Capitel 
gnug ſeyn Fan. | 712 
Carbunckel und Pyropi, wie fie generiret wer⸗ 

den. 390 
Warum die Sndianifchen Carbunckeln die 

reineſten ſeyn 390 
Carbunculus (eine Beule) was ſie ſey. 847 
Caucafus, (ein Berg in Aſia/) was er bey de⸗ 
nen Chymiſten anzeige. | 64 

Caufa Operationis, waßfie ſey. 32 
Cauſæ primarie muͤſſen alle ee 

ben werden. 

Cedern und Fichten: — und d berwene 
re 


— 





Iren warum fie länger als anderedau ren/ 
und warum ſie des Winters ihrer Blaͤtter 


nicht beraubet werden 681 
Centaurex Efienf. 4.7: 
» Derfel Sen Keräffte und Gebrauch. 475 


dietechlen ſind unvernuͤnfftige grobe 
Menſchen. | 49 
Centrum natur iſt ungerftörkich. 185. & 186 


Wer ſolches nicht kennet / hat von der gan⸗ 


Ben Natur Feine Wiſſenſchafft. 256 
In dem Centro eines jeden Dinges lieget der 

Tod eines jeden verborgen, 31 
Cerberus, was er fen. 


5; 
Iſt ein Eörper ı weicher ung den Tod ſchwer 


| = und verdrießlich macher. u 
Chalcantum, was es fen, 379 

- Chalcantum des Ciſens / Kupfers und Sil⸗ 

bers. 290° 


Wie es generirer oder gemacht werde. 20 
Sit nicht! das Prineipiumder Metallen. 380. 
Des gemeinen Chalcanti Krafft. 281 
Die Chalcanta find vielerich Art. 2.379 
Cham, des Noaͤ Sohn iſt der erſte Al a 
gewefen. 292 
Chaos, und Vapor / der ein Dampf iſt ein / 


und eben daſſelbe Ding. 130 
Characteris divini, oder des Goͤttliche Chara- 
gers Erklaͤrung. 
Chelidoniz Effeng / derfelben Kr äfit und Ge: 

brauch. — 

Chriſtus iſt der rechte und veritable Hercule 

nn 

- Dem muß man folgen. 14. 
Hat uns den Himmel auſgemacht. 206 
Wie er ein Circkel genennet werden koͤnne. 
223 
Sf der Brunnder Kirche, 264 
Deffen Geſetz wird nimmer aufhören. 224 
Waͤrum derſelbe ſterben muͤſſen. 208 
*— nur eine Exiftenf. u 1 EZ 
Iſt der Anfang und das Ende der Natur / und 

a daß er folches ſey / wie ſolches ardene 
werde. 224 
Chrisma Sandum, oder das heilige Oel wird 
durch das Chymiſche Oel repræſentiret. 230 
Chymia, warum fie difhcil ſey. 39 
Was das u ad in derfelben ſey. 34 


Univerfal- Reifen. 





— — en 


Das ierdife tingi iret e nicht, fonbern wur dag 
. lufitige Feuer. 35 
Mas fuͤr Errores in denen Operationen ders 
jelben begangen werden. 54 
Wer die Chymie tractiret 7 muß ſehr in ig 
arbeiten. 41 
Was in dem Opere Chymico gemacht werden 
müfle 19 
Chywmiften [ef en aus dem groſſen Wercko die 
Wercke und Operationes der Natur. 169 
Wie fie GOtt zu erkennen gelehret haben. 
See 18 
Derſelben rechte Meinn ing von denen Engeln 
226 
Die Cor) itiones und Qualitäten derſelben / 
(oder wie ſie geartet ſeyn muͤſſen) erden 
— Herculem angezeiget. 754 
as fir zur Erfindung der Tinctur noͤthig 


haben. 682 
DerfelbenS gerthuͤmer. 666. &777 
Betrtegereyen. ibid. 
Gluͤck. 666 
Wie derſelbenstudia gearfet ſeyn mil fen. 755 
Elender Zuftand der Chymiſten. 630 


Chymica und Galenica en oder die Chir 
miſche und Galeniſche Lehre Fonmmen mit 
‚einander überein, 840 

ChymicaPri incipia möffen A fenfum erkannt 
werden 693 

Wie kelbige Principia near fm 693 

Chymiſche Operationes, wie ſelbige — — 
ret werden. 

Was die Chymiſche Chirurgie bey der Wa at 
der Medicamenten für einen Endzweck 
habe. 835 

Chirurgie Antiquitaͤt oder Alter. 834 

was derſelbe in dem Göftlichen Cha⸗ 


Circkel/ 
racter anzeige, 223 
Deſſelben Quadratura Chymica, 225 
Clangor Buccinæ. 35 
Coazul ata, welche alſo genennef werden. 807 


Coagulatio‘, wovon felbige dependire, 827.& 


I 
Warum in derſelben alte EhpmiheOpera- 
tiones verborgen liegen. 765 
Was die Chymiſche Coagulation ſey. 9,50. & 
957 

‚Körper 


| Univerfal - 


— — — — — 
Coͤrper des Menſchen und die Seele muͤſſen 
vor der Auferſtehung gereiniget werden 


24 
Der Coͤrper des Menſchen bedarff einer — 
tinwirlichen Reparation. 
Muß ſterben / wofern er mit der Seele X 
vereiniget werden. 414 
Wovon er zuſammen geſetzet ſey. 416 


wes Zeit derſelbe die Organa — | 


41 
Grofe Coͤrper find felfen mit Klugheit ange: 
fülletzund wenn fich ſelbige darin befindet’ 
find fie ein Miracul der Weisheit. 324 


— woher ſolches alſo geneunet — 


Colocynthidos Efleng/ derſelben Kraͤffte und 
Gebrauch. 749. 478 
Combuſtio, oder ein Brand⸗Geſchwuͤr / und 
derſelben Cur. 908. & 909 
Cometen, warum ſie Peſtilentz und Kranck— 
heiten vorher verkundigen. 738 
Warum fie bisweilen Gefundheit und Sud 
barfeit progmofticiren, | 

Warum fie Krieg und Abfterben der Könige 


vorher anzeigen, 733 
Warum fie Unfruchtbarkeit vorher an 
digen. ibid, 


Warum fie fo lange Zeit brennen. 638 
Aus welcher Materie jelbige beſtehen. 738 
Comparation oder Vergleich der vernünfftisen 
Seele und des Himmels. 42 
Compendium der natuͤrlichen Geheimniſſen. 


348 
Compoſition des Steins iſt der Eiſhaftn 
der Welt gleich. 343 


Confirmatio Sacra, oder Die heilige Firmung 
und derfeiben Kraft. 263 
Continuität aller Dinge / woher. 780 
Contuſio, wag — ſey. 893 
Corall beweiſet / daß die Steine wachſen und 
vegetiren. 384 


Der Corail iſt ein vegetirender Stein, * 
Coralli rubei vder tuthen Gorallen ; Effeng / 
Kraͤffte und Gebrauch. 544 
Warum die Corallen und Perlen als Steine 
auſſer dem Centro ihrer Production hart 
werden. 755 


Regiſter 


ee Be 
Wie die Corallen folvirer, und aug felbigen 
Das rothe Saltz extrahiret werde. 385 
Coralli Syrupus,. 581 
Corallorum Eleduarium , deſſen Kraͤffte u 
Gebrauch. 

Corpora non fugientia Chir oder Die nor 
Biegende beſtaͤndig bleibende Chymiſche 
Geiſter / mie fiegeartet ſeyn. 683 

Ingleichen wo felbige gefunden werden. 688 
Corruptio in denen unteren Dingen. 248 
Die Corruption deseinen Dinge iſt per acci- 
dens eine Generation degandern. 325 
Warum fie Caufa Generationis ſey. 694 
Wie ſie inducirer werde, 698 
Durch) welche die Chymiſche Corraption “ 
ſchiehet. 
Iſt der Ynfang des Chymiſchen Wercks. = - 
Wie aus der Corruption deseinen Dings das 
ander Ding generiret werde. 301 

Cos (eine Inſul) wie ſelbige ausgepluͤndert 
werde. 54 

Craſſum, durum, — quid Chymicis, 
oder was bey denen Chymiſten dick / grob / 
hart und unflaͤtig genennet werde, 853 

Creatio oder die Erſchaffu ngifteine m. 
aller Dinge, 

Durch was für eine Ordnung felbige a 
werden. 228 
Was das Work Creare oder erfchaffen ſuppo⸗ 
nire, 
Der Creator oder Schoͤpffer altein Fan die ei 
Fräfitete und hinfallende Natur reftauri- 


Ten, 353 
Crepitaculum aheneum, oder dag ehrne say 


perding / was es ſey. 25 
Creta (Inſula) was ſie ſey. — 26 
Und was ſie Chymiſch bedeute. 766 
ne (das) indem Mercurio, was es anzei⸗ 
217.& 218 
Hatvie Welt reno viret. 221 
Repræſentiret die Welt. 20.221 

Iſt die Stuͤtze und das Fundament der gan⸗ 


tzen Perfection. 219 
Und ein Zeichen der Vollkommenheit. 225 
In der letzten Natur der Dinge wird es als 
ci Zeichen aller Mirabilien gefunden — 

en. 
Dei 


| - Univerfil- Regiſter. | 


Deffen Myiteria find vielerley. 224 
Die mit deſſen Zeichen nicht verfiegelt finds 
werden am jüngfien®ericht unrein ſeyn. »5 
Deſſen Lob, 219 
Deſſen Figur ſcheinet oder leuchtet indenen 


Charadteren der imperfedten Metallen Br 


ODE 278 
Die Engel erweiſen dem Creutz groſſe Ehre 


219 

a Licht wird demſelben gleichſam einge⸗ 
rieben. | 

Was deſſen Linien anzeigen. 221 


Cribratio und Attritio, Warum fi ein der Subli- - 


mation perfect ſey. 766 
Cryſtall / wovon ſolches generiret werde. 105 
Cucummeris agreſtis Eſſentz / derſelben Kraͤffte 


und Gebrand), do 
Eur Gangrzux und Melsuckalie: 600 
Dee viertägigen Fiebers / ingleichen des 
täglichen. 692 
Scirthoſi tumoris, 603 
Maniæ oder der Tollheit. 603 


Suffocationis, Anfalls vom Schlag einer 
gelben heslichen Sarbexc, 660 

Meliceridistumoris am oberen Augen + Lied 
des rechten Augs. 04 

Pleuritidis gderdes Seiten: Stechens. er 


Des vierfägigen Fiebers, 605 - 
' Hyftericx paflionis, 607 
Des Rieren-Steind. 607 


Des hedifchenFiebers undGonorrhaex. 658 
Einer Wunde andem rechten Ellbogen von ei⸗ 
nem Hieb. 616 


Choleræ — 617 
Bulimi ‚ oder des Hunde: —— 617 
Cari. —— 6:8 
Meödkfluhe 618 
Des Magen: Schmerkend. 619 
Suffocationis uteri, 619. 
Apoplexiæ und Paralyfıs, 620 
Epilepfix, 622 
Eines peſtilentzialiſchen Carbunckels. 622 
Suffuſionis und Cataractæ. 622 
Ungulæ. 622 


Eines peſtilentzialiſchen Fiebers mit einem 
continuirlichen Eckel und Erbrechen bey ei 
ner — Frauen. 624 


224.&225 - 


Eines alten und eingemwurgelfen Hufen, 
626 


Eines ſchweren Athems. —* 
Anginæ. | 
Einer geſchwollenen Kehle und Luft: Kö 

27 
Peripneumoniz, 628. 


Eines verdorbenen Appetits oder einer — 


Lienteriæ oder des rothen Bauch > * 


Eines Leber⸗ Fluſes. — 
Sscirrhi der Miltz. 636 
Der Gelbenſucht. 631 
Der Waſſer⸗-Sucht. 631 
Dergrünen Gelbſucht mit fehr ſchweren und 

hefitigen Symptomatibus, 632 
Febris Syncopalis, 633 
Der Colique. 633 
Hæmorrhoidum cancrofarum, 634 
Eines Blut⸗Fluſſes der Nieren. 635 
Einer univerfalen mit einem ‚langfamen Fie⸗ 

ber vergeſellſchaffteten Kräße. 635 


Arthritidis, oder der Glieder, Wehe, 935 
Hefftiger Schmertzen des Magens und 


ſchlechten Appetits. „ei 636 
Eines Mond Kindes’ Molx genannt. 636 
Dyſuriæ. 638 
primæ Maniæze·e. 638 
Eines Schwindel, 639 
Eines Huͤfft⸗Schmertzens. — 
Febris erraticæ. 646 
Syncopes. 640 
Catarrhi. 641 
Morbillorum oder der Mafern. 641 
Der jo genannten Srangofen oder des Auf 

tzes. 641.& 642 
Tumorum oedematoforum um dieEmundtoria 

des Gehirns. 642 


Lumbricorum gderder Spul- Würmer, 642 


Der Benerifhen Krandheitbey einem re | 
von einem Jahr. 
Eines durch Hererep einbefommenen ei 


643 
Der Kröpffe, | 645 
Tuimoris Scirrhoß, | 645 


Siiiii) | Ey 


Univerfäl - Kegiſter 


— oder der Roſe. 645 
Cyguus, des ange ſey. 65.866 


n D 


Deinogorgon, was er ſey. 298 
Demon, wie er vie Menſchen — 786 
Daß Dæmones und Cacodemones in der Na⸗ 
eur verhanden ſeyn / fan bewieſen werden / 

und wodurch. 226 

D’ — caudes (ein — wird ——— 
145 


Deſſen Kraͤffte. 146 
Mars und Corona —— in ger 


Wie man fihder Waſſer deſſelben — 
chen muͤſſe. 146 


Defecten des Coͤrpers / welche eine Dumm⸗ 


heit verurſachen. 422 
Definition der Luft. 310 
Der Alchymie. wa 

Dejanira iſt die menſchliche Natur. 71 


Die metalliſche Natur iſt die Dejanira. 72 
Democritus, zu welcher Zeit derſelbe PK 
65 


habe. 
Derivation des Worts Alchymie. 337 
Defcriptio oder Belhreibung des Brunnen 


Dencaufe, - w 
Deſſen Kräffte: 
Woher es Eomnte/ daß deſſen Waffer Fraftlos 
feyn oder werden, 139 
Wie man ſich der Waſſ er deſſelben bedienen 
muͤſſe. 139 


Des Mercurii Philoſophorum. — 
Deftruttions-Zeichen der Stadt Rochelle, 123 
Diamant wie er generirer werde, 88 

Diamanten werden in denen Gold Mineren 

gefunden, ibidem & 388 
Warum die Indianiſchen reiner als alle ande⸗ 
re ſeyn. 389 
Diana Chymica, was ſie ſey. 713 
Diarrhœa, oder der Bauch Fluß / wie er Du curi⸗ 
ren ſey. 604 
Differentʒ der Vegetabilien, wovon fie depen- 


dire. 407 


Unter denen Diamanten. | 388 





——f — — — — — — 
Zwiſchen denen Cryſtallen und Diamanten- 
- 389 Z 
389 | 

&3909 
Differenß zwiſchen denen Frantzoſen und * 
niern / woher, 

Difhcultäfder Solution der Thiere / warum en 


bige fo groß ſey 07729 
Difficile Dinge find alle ſchwer. 


Zwiſchen dem Pysopound Carbunckel. 


28 
Dinge / welche vereiniget / find färdenal die/ 


welche getheilet find. 194 
Alle Dinge ſcheinen wegen der Erde akt 
zu ſeyn. 318 


Alle Dinge find zu einem eintzigen Aliment re- 
. ducirer, womit fie alle ernähret werden. 330° 
Wovon fie gergehen. 826 
Beſtehen alle aus einem Ding. 706 
In allen Dingen wird ein Coͤrper / eine Seele 
und ein Geiſt gefunden. 62 
In einem jeden Ding concmriren 7, nemlic) 

3. Prineipia und 4.Elementa, 317 
Woraus alle Dinge zufammen gefeßet EN 


317. & 238. 
Diomedes haf viele feines gleichen in der Weit. 
1: * 
Und welche ſelbige ſeyn. * 
Was deſſen Pferde Chymice bedeufen. 18. 4 
I 
Sie reprfentiren die Laſter. >. 


Dionyfius Areopagita hat aus der verrückten 
Drdnung der Natur abgenommen / dag 


GOtt leiden müfte, 239 
Diftillatio, was fie ſey. 2.2735 
Warum fie — worden. 1.938 
Erflärung des Charadters derſelben. 2 


Derfelben Nutzbarkeit. 
Welche Dinge derfelben unterwuͤrffig J 


735 
Diverfitätdeg Salgesin der Natur / tooher. 
Der Menfchen woher felbige enftiebe. 40 ‘ 
Der Generation, woher. 799 
Drad) warum er die güldene Yepfelbetvahre 
38 
Was er in denen Garten der Hefperidum ei 


Bi 


Univeral- Begifker. 


* F Bafen zu deffen Kampf nothig 
chn 
fun 4 
Drey Tages welche zur Conception Herculis 
angewand worden / was ſelbige ſeyn. 3 
eriæ Cur. 400 
Cur einer deſperaten Dyſenteriæ. 889 


Ebbe und Fluht der Wafler warum ſie dem 
Mond zugeſchrieben wird. 739 
Woher diefelbe entſtehe. — 
Kommt aus dem Licht. 
Ebuli Efſentz / Kraͤffte und Gebrauch. 


Eccleſiaſtes muß von denen Brunnen shie £ 


Fläret werden, 
Edelgeſteine Electuarium, deſſchen Left 
und Gebrauch. 596 
Eheſtandes (des) Figur. 234 
Dignität. 234 


| Symbolum. 285 
Ehre und Glorie find Subjedta des Neids und 
Misgunſts / oder werden allezeit geneidet. 


657 
Eiche’ wong felbigeChymice bedeute. 777 


Partigipirer vonder Raturdes Kupffers. 364 


Eichen⸗verfaultes Holg ſcheinet und glaͤntzet / 
woher. 390 


wie ſolches gemacht werde. 167 
Warum es im Fener nicht flieſſe. 167 
Wie ſolches zu Gold gemacht werde. 167 
Wie es generiret werde. 365 


Die foldpesmüfe e piepariret werden. 365 
Deſſen Elleng und derjelben Kraͤfte / Tugen⸗ 
den und Gebrauch. 5:8.&5:9 
Element iſt nicht das / welches wir in penen@ie 
menten ſehen. 


305, 
Elementa find Matrices oder Geburts⸗Staͤte der | 


Dinge, 305 
Aus — — Elementen wird nichts produci- 


set, 305 


Wie fie aug denen 3.Principiis gemacht Sr 
NEN. 

Roͤnnen vor denen Principiis wicht — 
dert werden. 306 
Obiedio und Beantwortung derſelben. 306 
a Die Elementa Chymica ſeyn. BA Zen 


— 
— 


& 591 
 Encyclopzdia, warum felbige ſo br foner 


(Ziitii) 2 


Werden in allen Brunnen gefunden. 74 
Gehen nicht mit indie Comıpofition der Din: 
ge hinein. 209 
Sind vehiculades lebhaften Geiftee,  Zız 
Warum der Elementen 4. ſeyn. 312 
Wie dieſe 4.aus dem Centro des Mercuri hers 
vor gekommen feyn. — 
Wozu ſie dienen. 


Werden taͤglich aus dem univerfal Seit r 


macht. 318 
Und durch den Welt⸗Geiſ vereiniget. 329 
Sie find nicht unmittelbare Mixta, 199 
Wie fie zu ihrer Corruption concurriren. 697 
Was und wie die Elemeura ‚Chyanica geartet 

ſeyn. 701 
Woꝛurch ſie unter einander conyertiret wer⸗ 
den. 734 
Conſtituiren nicht die fi impeln Metcora Oder 
Luft Dinge. 7:6 

Emplaftrum . den Bruch⸗ MI sc 
"and Gebrauch. 


(ey. 29 
Miefeldige zu erlangen, 29 
Beſtehet inder Erkaͤntniß desMercurũ Philo- 

ſophorum. — 
Woher ſie ihren Urſprung habe, 179 
Engel (der) hat den Menfchen zu fündigen an⸗ 

gerettzet. 232 
Engel (die) find aus nichts erſchaffen. 227 
ni und aufmwelche Weiſe fie — 
en. 

Haben gegen die erſten Gebote der eiche 
geſuͤndiget. 229 
Sind nicht aus dem Welt Mercurio gemacht. 


228 

Wie ſie auf eine natuͤrliche Weiſe erfläret 
werden koͤnnen. 228 
Haben nicht aus 1 gefündiget, 


229 

Ens verum ; was es ſey. 182 
Entelechia, was ſie ſey. 77. &78 
Derſelben Diviſion. 77 
Tugenden und K Kraͤffte. 78 
Beweget die Elementa, _ 78 


— Eur’ durch die Klau eines Elend⸗ 


Thiers. 457 
Wo⸗ 


f 


Univerfäl - Regiſter. 


—— ſelbige Kranckheit entſtehe. 457 
Epimetheus iſt die Ratur der unvernuͤnfftigen 
Thiere. 43 
Erde iſt das Excrement der exſten Malle, 87 
Das Centrum der Welt. 106 
Was ſie ſey. —F 
Die Erde der Weiſen. 
Was die rechte weiſſe Erde der Weiſen FR 


348 
Welche nur allein der Fixation um Mirabilia 
zu preftiren bedarff. ibid, 
Diefe Erde iſt das Centrum des Lebens. 747 
Was die todte Erde bey denen Chymiſten fen. 


700 
Wie die Erde nach der univerſal Verbrennung 
geartet ſeyn werde. 761 
Diereine Erde reprefentirerdie heilige Jung: 
fer Mariam / und die unreine die Evam 


214 
Die Erde wird mit Aſchen / um fruchtbar * 


werden beduͤnget. 
Die metalliſche Erde muß mit Ehymifchen 
Seiftern uͤberwunden werden, 34 
Wird durch Jolem angedeutet, 70 
Warum das innerſte der Erde des Som— 
mers kalt und des Winters warm ſey. 116 
Ergieſſung der Loire, welche jaͤhrlich im Sehh. 

ling:gefchiehet. 

Erlöfung (die) und das Gericht Besen. * 

Creutz verborgen. 


225 
Eryfipelas oder die Roferwashe fuͤr eine Kranck⸗ 


heit ſey. 2 
Derfstben Eur. 
Eſſig / warum derfelbe mehr Falk als heiß En 


Woher er eine folvirende Kraft habe, 

E ffig und Omphacium iſt ein Ding 

ie die Geifter des Eſſigs befchaffen — 
718 


Eſſigter Geſchmack des Salpeters. 
Kommt aus Venere und Marte her. 151 
“ne ſtia begreiffet alle Myſteria der —— 
in ſich. 213 
Iſt das allerwunderbareſte Sacrament eier 


7% 
A = 


182 


Sacramenten, 
Iſt wunderbarer ald dag Mylterium er 
ET RIRIRELNRE EHriſti. 214. & 272 


—⸗—ñ — — — —— —— — 
Woher aus der Natur die ——————— 
der Euchariſtie zu beweiſen. 214 
Derfelben Miracula find viel. LIE 
Wer fi) der Euchariftie nicht bedieneg wird - 
nicht feelig. 213 
Wenn die Euchariftie hinweg genommen 
wird / muß die K Kirche GOttes zu Grunde 


gehen. 24 
Ethelia, was ſie so 
Etymologie der Sublimatiom, 759 
Eurythus, was er in Chymieis fe, 70 


Excrementa des Mercurii Philofophich 337 
Wie fieden Tod einführen. 698 
Warum die Hinwegnehmung werben en 
Tod genennet werde, 
Verhindern die Tugenden und Kraͤffte * 
Mixtorum. 810 
Explicatio Chymica der Fabel des Theſpii. 7 


5: 

Zabel der Antiquität vonder Geburt Veneris, 
mas fie anzeige. 362 
Sabeln der Alten find Symbola natürlicher 
Realitäten, 363 
Facultas agendi ,. wovon fi edependire, 792 
Die Generatiya dependiret von Der — 


810 
Farbe des —2* Philofophiei, mie diefelbei im 
Anfang des Wercks befhaffenfey. 65 _ 
Die grüne Farbe wird in einegelbe/ und * 
fe in eine rothe verändert. 
Woher die Farbe / der Glantz und die Hit R 
der Steine, 394 
In denen Arcanis Chymicis [affen fich aller⸗ 
bank Sarben ſehen / wovon nd 
6 
Yebris —— perfecte Cur. 367 
Fegefener / an welchem Ort ſolches — 
werde, 250. & 251 
Wird von Virgilio beſchrieben. 250 
Sea, und das Del des Waſſers ift * 
Schatz der Welt. 394 
Fener der Natur iſt Lapis Philoſophorum. 27 


Wird uͤberall gefunden. 27 
In die Keule / womit aAche lous uͤberwunden 
wird. 30 


as 


| 


Univerfil - 


—— — — — — — 
Aus welchem Brunn dieſes Feuer ex trahiret 


werde | 32 

Wie ſolches geartet Ta) Ru 

Was das von dem Prometheo geſi ioblene 
Feuer ſey. 43 

Das auſſer⸗ natuͤrliche Feuer iſt der rechte und 
veritable Cacus. 


47 
Feuer der Erde / was und wie es ſey. 


122 

ae und wie dag Chymiſche Feuer beſchaffen 
ey. 173 
Das Ehymiſche Feuer iſt ein Waſſ 27 175; 


Feuer und Waffer reprefenuiren in Chymica 


ie heilige Tauffe. 
Was das natuͤrliche Feuer ſey. 297 
Das natuͤrliche iſt in der Sonne maͤchtiger 
als in allen übrigen ne 297 
Diejes lebhafte Bewer ifteintiht. 297 
Und beſchuͤtzet die Formas, 297 
Feuer / (das gemeine) ift fein Element. 209 
ee das weiche Teuer bey dem Hippocrate 
5I 
Das in dag Humidum —— der Welten 
geſchloſſene Feuer sermag allein die Stel 
ne zu diſſolviren. 391 
Warum es kein Element ſey. 309 & 310 
Was das Chymiſche Seuer fin. 178 
Feuer und Luft And ein Zunder deg Lebens. 773 
Das Feuer iſt der Simmel, und der Himmel 
iſt das Feuer. 30 
Fieber (die) find bey denen Reiſenden und 
Jaͤgern gemein / und warum. 104 
Figuren dependiren alte von dem Punct. 704 
a und derfelben Eur. 450 
VIER: =. ; -621.644.& > 
Fixation der perfecten Metallen wird Hercules 
und warum genennet. 11. & 12 
Die Chymiſche Fixation repræſentiret Die hei: 


ne 


kige Confirmation, 262 
Was die Fixation fer, 807 
Iſt ein Symbolum der Unferfichung, 809 
Wovon fie dependire, 228 
Durd) die Chymiſche wird GOtt / und das 
zukuͤnfftige Leben gefchlofen. 809 


Woher diefelbe in dem Ehymifchen Arcano 
ſo lange oder langſam geſchehe. 023 
Fixa, melde ae werden. 807 


Regiſter. 


Dem Arcano Chymico werden fixe F 


hinzu gefuͤget / und warum. 82 
Fixum, oder das Fixum aller Dinge / warum 
ſolches Goͤttlich ſey. J 913 


Flecken vermindern die Tugenden in denen 


Steinen. 803 
Flegmone, ein Geſchwuͤr / was es ſey. 845 
Deſſelben Divifion und Cur. 


845. & 846 

Fleiſch / Geiſter / Cartilagines oder Knorpeln 

REN was fe feyn + und wovon fie 
werden, 


421 
Fluͤchtige (das) und das Fyxe bedůrffen eine 


andern Huͤlſſe Damit fie gereiniget werden 
mögen, 824 
Forellen inder See St. Bartholomäis woher. 
127 
Womit ſie ernaͤhret werden. ibid, 
Forma generalisift allenthalben/ was fiefep. 89 
Forma inanimalibus , was fiefey. | 701 
In welchen Subjektis fie leichter agive. 656 
Die Individualis {ff nicht communicativa, 722 
Woher die Formz pulchriores, 698 
Ruhen in dem Centro der Elementen. 702 
Was die Differentz der Formarum mache 432 


Frantzoſen / oder die Veneriſche Krauckheit 


wird mit Mercurio præparato und auro pota- 
bilicuriret, 898 
Früchte Finnen 3. a 4. mahl des Jahrs ge: 
ſammlet werden / und wie ſolches ——— 
koͤnne. * | 
Fimdamenstum der Natur iſt eine ſpirituelle 
Subitang, 295 
G. 


Gagatini Lapidis Oleum, wie ſolches natuͤr⸗ 
ſch flieſſe, 96 
Galle / waͤs fie bey denen Chymiſten ſey. 89 
Gangrena, oder das faule Fleiſch / was es ſey. 
.. 

Deſſen Eur. 952 | 
Gattarie oder Nepere, (Katzen⸗Muͤntze ge: 
nannt) Effeng derfelben Kräffte und Ge 
brauch. 499. &500 
Geburts Glied (das) was es anzeige. — 
rein Symbolum der Maͤnnlichkeit. ibid, 


Geheimniß des Roͤmiſchen Adlers in der Wur⸗ 
tzel des Fahren Krauss, 396 
(Sir iii)3 Ge 


— 


—* Regiſter. 


Schrimnife GOttes find uͤbernatuͤrlich 283 

Der Goͤttlichen Paffion werden — — 
abgebildet gefunden. 

In der Materie findet man Bilder der Str 

lichen Geheimniſſen. 202 


Geld iſt eine Strafe und Quaal —— 


Gelegenheit die) und das Gluͤck iſt die F 

te und veritable Luft⸗Hindin. 10 
Genera und Species diverſæ, woher ſie entſte⸗ 
hen. 795 
General Geiſtes (des) Licht erleuchtet dis 


103 
Generation ift die vornehmfle Adion der Mas 
terie. 186 


Die Wege derfelben und der Mixtion oder 


Vermiſchung find unerforſchlich. 186 
Der Generation Brunn ift die Corruption. 


203 
Wovon Generation geſchehe. 32 
Wie die Generation und Corruption gefchehe. 
660 
Wie die Generationes geſchehen. 32 


Die Generationes find in dem Spermate der 


Elementen. ibid. 
Woher die Diverſitaͤt derſelben 660 
Viele Dinge werden ſonder vorher gehenden 


Saamen generirer, 827 


Genii Platonicorum, was und welche * 


ſeyn 823 
Geiſcher Hafen hat keine Fiſche und 


warum. 127 
Gericht GOttes (das) warum es geholten 
werden ſolle. 696 


Geruͤche und Geſchmaͤcke in denen Brunnen. 
115 

Geryon mit denen 2. Gür perniftdie zei. 45 
Deffen Schaͤtze befichen in Vieh. 5 
— (das) floͤſſet die vegerirende Facultät 
162 

— den Chymiſchen Brunn. 


Geſundheit / woher. 890 
Geſchwuͤlſte / was ſie ſeyn. 336 
Derſelben Differentzien. | 833 
Cauſæ efhcientes, — 
Die Zeiten der Geſchwulſte. 841 


AR a. bey Denen FaltenGefi Hioulfien thun 


| 844 
as für Medicamenta im Anfang der Ges 
— appliciret werden muͤſſen. 844 
Was fuͤr welche in dem Augmento derſelben 


— | * 844 
Was bey ſelbigen die Corruption verhindere. 
843 

Geſchwuͤre/ was f e ſeyn. 
Die innere Geſchwuͤre des Hauptd. 886 
Der Bruſt. 887 
Derſelben Cur. 326 & 881 


Die Geſchwuͤre von denen Infuengien des 


Geſtirus. 889 
Simple oder einfache Geſchwuͤre. 892 
Complicata. 893 
Derjelben Eur. 894.%895 


Geſchwuͤre &defluxione, und woher. 895 
Und woher die Brunnen in der groſſen Welt. 


ibid. 
Derſelben Cur. | ibid, 
Auſſaͤtzige Geſchwuͤre. 897 
Sind ſehr ſchwer zu curiren. 897 
— —— und woher. 898 
Derſelben Cur. 900. & 901 


Brand Geſchwuͤre. 908 

Wie die Sefdmüre durch die Waſſer er 
Sauer⸗Brunnen euriret werden. 723 

Was das Eiter der Geſchwuͤre ſey. 881 


Derfelben Cauſa. 832 
Differengien, 883: 
Diagnoitica und Prognoſtica Zeichen. 884 


Gewicht, welches in der Solution zu obſervi⸗ 


ren. 178: 
In dem Chymiſchen Werk, 179 
Dis fiichtigen Mercuri, 824 


Des phytiichen Goldes in ER 
vder bey der Berfertigung des Arcani, 


824 
Giffte (die) wozu ſie der Natur dienen. 95 


Giftige Geiſter indenen Brunnen / woher. 87 


Wie das Gifft in ſelbigen koͤnne ausgetilget 
werden. 78. & 125 


Gifft von allerhand Art wird durchs Fener 


corr igiret. 25 
Moher das Gifft in denen Brunnen. 86 
Alles Gifft iſt kein Excrcment. er 

ie 


‚Univerfl- Keyifker. 





i — fr feine Kräfftei in dem Menfchen exerci- 


x 220 
Dis Sift kommt nicht von denen radicali- 

fchen Theilen ber. 5 990 
: Slaßrwie folches mallcabel koͤnne gemacht wer⸗ 
den. -805 
Gleichniß von So dem Sohn und dem 
Welt⸗Geiſt. 


| 343 
Zwiſchen der Methode den Stein zu verfa 


gen / und dem Amt eines Chriſten. 693 
Gluͤckſeeligkeit muß mit Arbeit erworben wer⸗ 
SEE. 13, 
Gluͤck (das) iſt die Luft beinigte Hindin. 11 


Gold iſt das allermaͤchtigſte gler Dinge. 63 


Woher ſolches in denen Bruunen entſtehe. 

99 
Warum es ſo rar ſey. © 2700 
Wie folches gemachet oder generiret werde. 


164 

Was das Gold der Weiſen ſey. —164 
Wie vielerley dafelbefy. 165 
Was deſſen Saame ſey. 165.& 679 
Marumdasaemeine Seldtodtfen. 168 


Wie das Gold befchaffen ſey womit Mercu- 
ziusder Weifen perficiret wird. 
ie das Gold der Weifen in dem Chymi⸗ 
fchen Brunn gefunden werde. 176 

Iſi Sal Philofophorum, 176 
Wie und wozu das gemeine Gold in dem 


Chymiſchen Brunn noͤthig ſey. 177 
Aurum purgativum, ke 
Das gemeine Gold iſt zu der uuiverſal Medi- 
ein nicht noͤthig. 348 
Warum es zu derſelben univerfal Mediein hin: 
Zu gefuget werden ſoll. 349 
Objectio. 350 


Und derſelben Beantw ortu ng. ibid. 


Warum das gemeine Gold nicht ge | 


werde, 
: arım es feine Kräffte nicht mitteilen E 


Def en Tugenden und Kräffte, | en 
Wann es lebendig und vegerirend gemacht 


359° 


worden’ iſt ſolches das allerrarefte in der. 


Natur. 359 
Gold und Silber müfjen verachtet werden. 
359 


76 


Wie rar Gold und Silber ſeyn. Se 360 
Das Trinck-Gold oder Aurum potabile wird 


mit gemeinem Saltz ſuͤß gemacht, 
Das Aurum — Sk. — er 
Das Aurum potabile, 892 
"Daß folches würgflic verhanden ſey / wird 
ln: 895 
Das Gold wächfet nicht auf er feiner Minera, 


\ 678 

Wie folches gemacht werden Fünne, 75 
Das Ehymifche Gold iſt perfecter als das ae: 
meine. 728 
Das gemeine Gold kan ——— an⸗ 
dern nicht mittheilen. 728 
Das Chymiſche Gold und das — 
Waſſer koͤnnen durch eine einige Operation 
erhalten werden. 207 


- Des gemeinen Goldes Saamen wird aus ei 


nem andern Ding ale aus dem Gold extra- 
hiret, 679 
Wie ſolches Gold zu machen ſey. 677 


Was deſſelben Efleng ſey / und wie ſelbige ges 


macht werde. 515 
Derſelben Effeng Kraͤffte und Tugenden. * 
Warum Gold und Silber, nebit dem Argen- 
to viyo zu dem Chymiſchen Wer ck nöthig 
ſeyn. 946. & 947 
Ob das Gold der Weiſen / deſſen der Lapis zu 
feiner Abbreviation oder Verkuͤrtzung be: 
darff / gemeines Gold ſey. 950 
Ob das gemeine Gold koͤnne lebendig gemacht 
werden. 951. & ſeqq. 
GOTT hat nit ſich ober ſeinentwegen die 
Melt gemacht, 195 
Hat ung EHriftum gegeben / damit wir 


durch Denfelben leben möchten. 21 
Was GOtt fer. 223 
Warum er dem Adam die Evam zur Ge 

huͤlffin gegeben. 235 
GOtt aus der Ratur zu erken nen iſt die aller: 

groͤſſeſte Weisheit. 181 


Kan nicht abſolute erkannt werden. 811 
Deſſ en Notitz / welche man aus denen Crea⸗ 
turen hat / iſt nur gering. 


dur 
Daß ein GOtt ſey / haben die Alten aus der 


‚vernünftigen Seele geſchloſſen. 704 
Woraus zu ſchlieſſen / daß ein GOtt ſey. 7— 


Univerfal Begiſter. 


Das er ſey / bezeuget deſſen Exiſtentz ſelbſt. 
buI 
Ingleichen attefliret folches die vernuͤufftige 


Seele. ibid. 
Wie auch der Menſch. 812 
Granagten / was ſie ſeyn. 390 
Granatorum acidorum ſyrupi Extractio. 567 


Deſſen Kraͤffte / Gebrauch und Doſis. ibid. 
Grind (der) iſt ſehr ſchwer zu curiren. 903 
Guͤldene Aepffel / was fiein Denen Garten der 

Hefperidum feyn. 40 
Gummi Caranna , was eg ſeh. 509 
Deſſen Gebrauch und Kraͤffte. 
Gutta Gamba, was es ſey / und warum es alſo 

heiſſe. 490 
Deſſen Effeng / Kräfte und Gebraud). 491 


Gute und böfe Geifter (Demones und Caco- 


deemones ) befinden fich inder Natur und 
wie man ſolches durch die 2 lſchymi⸗ ſch lief 
fenkonne 226 


N: 


Hagel / Schnee und dergleichen Meteora, 108. 


ber. 712 
Halicacabi oder Juͤden⸗Kirſchen⸗ Eſſentz derje!; 
ben Kraͤffte und Gebrauch. 465. & 466 
Haut (die) des Nemæiſchen Loͤwen / und was 
verfelben Abziehung bedeute und anzeige. 


17 

Heilen / was folches heiſſe. 330 
Heilige / wie ſie gottlos werden. 694 
Heilung des Leber⸗Fluſſes. 365 
Hellebori Eſſentz / derfelben Kräffte und Ge; 
brauch. 464 


Helle ober die Unterirrdiſchen was fie ſeyn. | 


59 
In der Helle wird nichts anders, als Quaal / 


Marter und Bein ja die allergroͤſſeſte 


Milerie ſeyn / und warum. 323 
Hercules iſt der Endzweck / oder das Ziel F— 
Chymiſchen Kunſt. 
Was er ſey. e 
Was eranzeigennd bedeute, 
Ingleichen was Iphiclus für eine — 
habe. 2.&4 
Was Hercules Chymice ſey. 4 
Deſſen Hiftorie iſt gaͤntzlich N 2 


ibid. 





Iſt die Agir-und coagulirende Krafft. 
Und warum. 
Warum von ihm geſagt werde / daß er * 
Atlanti zu Huͤlffe komme. 42 
Warum er ein Aliment genennefwerde. 42 
ie cr die Cecropas überwinde, 66 
Wie zu verſtehen / wenn von ihm geſagt wird / 
daß er der Königin der Lydier diene. 67 
Welche deſſen Heerde / und wie ſie geartet 
ſeyn 46 
Hermes, gu welcher Zeit berfelbe lotirethabe, 
65 
Hertz/ (das) warum es in pericardio eine 
Fettigkeit habe. 732 
Hefiones Hifioria, 52 
Derjelben Erklärung. > 
Was fie Chymice anzeige. 
Dei en reiner Coͤrper iſt Die Fungfräuticje@r 
de. 53 
Durch derſelben Fabel werden die Geburten 
und Zergehungen oder Interitus aller Din; 
geentdecket. 
Hefperides, was ſie ſeyn. 
Ras und wie der Garte derſelben geartet En ' 
39.840 ° 
Hefperus {ff die Nafur der Vegetabilien. 43 
Himmel (der) iſt der Brunn der RE 


Was es heifferden Himmel auffeinen Söul 
fern fragen. 41 
Der Himmel iſt zerſtoͤrlich. 
Was er ſey. 
Warum der Himmel des Lichts und der Sn 
wegung voll ſey. 308 
Wie derſelbe mit der Erde vermiſhet werde. 
648 
Aus welcher Materie derſelbe gemacht wor‘ 
den und warım er einen groͤſſern Glantz 
als die übrigenElementa habe, 672 
Warum die Altragder dag Geſtirn nachdem 
jüngften Gericht heller glängen — 


761 
Warum er und die Planeten nicht glaͤntzen 


Er 


und ſchimmern. 762 
Wird zu einer Pflange ; einem Thier oder 
Mineral, 3790,802.& 763 


Wir 


Univerfil - 


55 der Himmel von GOtt formirer — 
den. 
Iſt aus einem fenrigen Geiſt gemacht. 
ie er zur Erde / ingleichen wie die Erde zum 


Himmel werde. 
Stirbet nimmer in denen Mixtis. 
Woher die Bewegung des Himmels. — 


Im Himmel koͤnnen alle Dinge nn 
werden. 309 
Die Himmel agiren in die untere Dinge, 435 
Wie fieincorruptibel ſeyn. 307,&763 


Warum die Bewegungen —— nah 


dem jüngften Gericht aufhören 3% 


Warım die himmliſche Facultäfen bey a 
Geburt der Menfchen und Thiere dem 


Eürper derfelben imprimiret werden. 790° 


Hindin / die Luft⸗beinigte / (Cerva a) 
was fie fen, 


Hippocrates hatte Erfäntniß von dem Stein | 


der Weifen. 352 
Wird vonder Infufion der Seele interpretiret., 


417 

Warum er die spagyriſche Kunſt nicht ver: 
fanden habe. 429 
Hippolyte, was fie anzeige, 56 
Wie ſie mit dem Thefen vermählet N 


Hippolytus, was er bey denen Chymiſten ir 


Was deſſen auf Chymifch aflärte Sion 
in ſich begreiffe. 57 
Hiſtoria de Lapide Phyſico. — 
Des Chymiſchen Oels. 
Eines durch den Teufel ae, 


784 
Einer Jungfer / welche Flammen von in 


Haupt gekemmet hat. | 1 780. 


Hoffart iſt das allerfchändlichfte Lafter in der 
Natur. 26 


Hollunder Eſſentz / derſelben Kraͤffte und Ge 


brauch. 471. & 472 
Horn — iſt ein —— der Kraft und 
St 11 


Hoͤrner der Thiere und derſelben Klauen / wor⸗ 
aus fie beſtehen. 455 & 457 


(Kkkkkk) 


Regiſter. 


Horologium oder eine Uhr, durch deren Hülfs 
fe man mit weit entferneten Freunden reden 
kan. 689 

Humanifäf oder die menfchliche Natur iſt das 
Haupt der fublunarifihen Eſſentz. 220 

Humidität/ oder Feuchtigkeit des Mercurii iſt 
die Mutter aller Dinge. 217 

Humiditas radicalis iſt die Beſtaͤndigkeit 
Coͤrpers. 


Humidum radicale iſt die Wiſſenſchafft und ni 
tiß eines jeden Dinge, 


30 
| Das Humidum radicaleder Erde iſt der Saas 


me und das Aliment aller Dinge. 77 
Iſt das Principrum der Natur. 179 
Deſſen Austrocknung producirer dag S — 


108 
Das Humidum minerale wird nicht durch— 
oder von der Duna zu Silber determinirer, 


166 

— Das pingue oder Fette der Elemente n 
ſey. 81 
Das Humidum primigenium , oder die ur; 
fprüngliche Feuchtigkeit differirer nicht von 
dem Calido innato , oder der eingebohrnen 
Wärme 186 


Was das Humidum un oder Mercurius 


nature contrarius ſey. 326 
Was das Humidum radicale der Luft in en 
Elementen fen. 33 
Wie das Humidum radicale gemacht inerde. 
8000. 8746 
Was das Humidum radicale ſey. 803 
Warum das Humidum radicale mit ſo vielen 
Namen genennet werde. 802 
Das Humidum radicale der Welt ift imper- 
ceptibel, 802 
Ziehet fih durch eine natürliche a 
nach der Fixation, 808 
Leidet in feinem Centro Feine Corruption, 


go 
Sin dem Humido radicali der Thiere haben 
Luft und Feuer DieDberhand. 726 
Humor oder die Feuchtigkeit iſt eine Urſach der 
Fruchtbarkeit. ge 
Hyacinthen / welche in ihre Principia diſſolviret 
find. 392 
Wer⸗ 


Univerfal - 





Worden * Chrufolichi genennet / wo⸗ 
von ſelbige generiret werden. 391 
Hydra, was fie bey denen Alten fen. 9 
Was die viel Eöpfligte bey denen Chymitten 
anzeige, 8 


Die Chymiſche iſt der metallifche Saame, 3 


Vergleich derfelben und des metalliichen 
Saamens. 9 
Hydra Lernæa zeiget die Chymiſche Multipli- 
cation an. 9 
Die Fabel dieferHydreLernex wird erklaͤret. 


9 

Wie der Saame eines jeden Dings Hydrage: 

nennet werde. — 
Repræſentiret das Laſter.. 

Hylasift die militariſche Juſtitz und Diſciplin. * 
Wie er hinweg gefuͤhret werden folle, 66 
Warum er der weiſſe Schwefel ſey. 66 

Hyle, was es ſey. 15 

Iſt das Subjedtum der Chymiſchen Kunſt. 15 

ein und daflelbe Ding mit der Seele = 


Welt, 
Hyofeyami Eſſentz / derfelben Kraͤffte und Se 
brauch. 502. & 503 


Fe 

Jalappe Efleng + derfelben Kraͤffte und Ger 
braud). 443 
petus iſt das Humidum radicale, 43 
Deſſen Hiſtorie wird Chymiſch erklaͤret. 43 
Ignorant (ein) Fan nicht was ſchoͤn und gut 
iſt / erwaͤhlen. — 
Influengien (die) des Himmels find denen 
Arcanis Chymicis nicht contrair. 789.& 790 
Was ſie ſeyn. 217 
Werden binmlifge Pferde genennet. 53 
Innerſte (das) der Erden iſt des Winters 
warm und des Sommers kalt. 


ches bedeute, 
—— Hercules, was ſie anzeigen. — 


Was ſie ſonſten in Chymicis bedeuten. 88 
Irrthum der Calviniſten wird notiret. 272 
Jugend und Alter / was ſie ſeyn. 660 


Jungfer Maria iſt die andere Eon geweſen. 
239 


117 
Tolem nach Kubœa hinweg zu führen / was el 


Regiſter. 


Jungfer / welche durch * Kemmen Flam⸗ 
menaus dem Haupt extrahirer hat, 736 
Juno , was fie Chymiſch fey. 3 
Jupiter und Alcmena, was ſie Chymiſch ſeyn. 
3 


Was ſie mpraliter anzeigen. >23 


K. 


Käfer und Spanifche Fliegen / wovon fie ge- 
neriret werden. 


85 
Kälte (die) woher fie ihren Urfprung habe. 


234 

Kalk und Aſche verfürgen das metalliſche 

Werck. 168 

Kaninchen / warum fie monatlich gebähren. 
69 


Kiefel-Steines wie fie generirer werden; 28 
Klauen der Thiere/ woher. 457 
Klugheitz woher, 67 
Die menſchliche Klugheit laͤſſet fich öffters in 
denen grofieften Gefährlichkeifen des Res 
bensnicht finden / oder pfleget öffterg zu 


exuliren, 7 
Worin fie beftche, 
Die gröffefte Klugheit iſt / über die Zeit * 
regieren. 44 
Knaben ſind waͤrmer und hitziger als die Maͤn⸗ 
ner / und warum. 798: 
Knochen / wovon fie gemacht ſeyn. 421 


Haben ein häufiges Saltz. 421 
Kochung wird allein zu der Chymitten uniy er⸗ 
ſal Medicin erfodert. 329 
Die Kochungen des Aliments befommen der 
haben allerhand diverfe Namen, 657 
König und Königin wag fie bey denen Chy- 
miften M! HI. 54 
Kopf Geſchwuͤre / welche innerlich find. 286 
Kräfte und Eigenſchafften des Kupffers. | 


Des Bleyes. 368 
Des rohen Mercurii. 370 
Salis petræ. 


381 

Des mit dem Phyſiſchen Eſig præparirten 
Coralls. 385 
Der Perlen, 387 
Wie die generirende Krafft durch das oh 
nicht extinguirce(UgTdt, 658 
Wa 


Univerfal - Rettiffer. 


Was und wie die Kraftder Seele geartet fey. 


%03 

Durch welche Macht die himmliſche Kraftin 
die unfere Dinge herab ſteige. 789 
Was nach Tugend ſchmecket / wirdallein für 
oͤblich gehalten. 15 
Woher die mineraliſche Kraft in denen Brun 
nen. 990 
Wie die generirende Krafft aus denen calci- 
nirten Dingen koͤnne extrahiret 

2 

Krebs und deffen Eur, 906. & 907 
Deſſen Eur / wenn er contra aphorismum 
Hippocratis heimlich iſt. 858 
Krieg / wie derſelbe heutiged Tages geführet 
werde, und wie derfelbe geartetf. 65 
Deſſen Raubereyen zu hemmen iffeine groſſe 


Kunſt. 65 

In allen Dingen findet ſich ein innerlicher 
Krieg. 56 
Woher derſelbe. 738 
Kroͤpffe und derſelben Cur. 902 
Mas Re ſeyn. 902 


Derfelben Cauſæ, Definitiound Cur. 902 


Kuͤnſte und Wiffenfhafften find urfprünglich 
alleimperfet, 290 
Die Künfte und Wiſſenſchafften werden je 
Länger je mehr bekannt und perfect. 290 
Kunft (die) verkürget das ERNTAS 
168 


Kupffer / wie ſolches generirer werde. 168. 


363 

Warum es Venus heile 36 
Deſſen Kräfte und Eigenſchafften. ibid. 
Lampen / welche ſtets brennen / wovon ſie ge⸗ 
macht werden. rt 
Lampyrides oder Johannis⸗Wuͤrmlein / wovon 
ſie glaͤntzen. 761 


Laomedon tft der dicke und grobe Coͤrper. 52 
Lapis Philofophorum , woraus er gemacht 
werde: 212 
Lapis Phyficus repræſentiret vder figuriret Eu- 
chariſtiam. 274 
Und reſpondiret derſelben. 263 


Den Lapidem Phyficum haben viele mit ihren 
Augen gefehen. 212 
Heilet und curiret alle Kranckheiten. 373.& 


Wie zu verſtehen fey/ daß der Lapis EA 
rum allenthalben gefunden werde. 659 
Wie derſelbe erdacht worden. 747 
Warum er Aurum genennet worden. 747 
Iſt muͤglich / aber ſehr ſchwer zu verfertigen. 
..757.8777 

Warum er unſer Leben verlängern koͤnne. 
782 

Iſt ein Medicament und zugleich ein Ali- 
ment, 206 
Die rechte Methode denLapidemPhilofopho- 
rum zu machen. — 
Deſſen vielfältige Namen. 639 
In deren Erfänntniß die gantze Alchymie 
verborgen lieget, 681 
Des Lapidis Philofophorum Tugenden und 


Kraͤffte. 747 
Conficiendi facultas. 756 
Deſſen Principia. 212 
Des perfecten Lapidis Zeichen. 684 


Die Natur faͤnget den Lapidem an und wars 
um fie denfelben nicht perficiren koͤnne. 

| | 684 

Der Lapis Philofophorum wird nicht and eis 
nem animal-und vegetabilifchen Ding’ ſon⸗ 
dern allein aus dem metallifhen Genere 


Warum er Aurum Phyficum genennef — 
92 


Wie die Alten ihren Stein erdacht / oder ob 
ſie denſelben durch eine Offenbarung ge 
habt haben. 957 

Warum der Japis von allen nicht geglaubetr 
noch von allen erhalten werde. 962.& ſeq. 

Latona , Dianaund Apollo , was fie ſeyn. 690 
Leben / fo heilig muß von allen Saamen der 
Laſter befreyet feyn. 8 
Was das menſchliche Leben ſey. 3 

Das Reben ift ein Wald. ibid. 

Das Leben der Höflinge ift Fein rechtes Leben. 

® 


7 
Das Leben wird in der Luft gefunden. Dr 


COREL ERBE) 2 Iſt 


Univerfäl - 
Iſt von GOtt / der Tod aber von der Sünde, 


310 
Aus denen Principiis Des Lebens entſtehet ein 
ander Leben / als ang Denen Principiis des 
Todes. 327 
Was das Leben ſey. 889 
Wie es von dem Himmel herab feige. ibid. 
Deſſen Sympathie ind Antipathie, 390 
Woher deſſen Heiligkeit genommen ler 
muͤſſe. — 
Was das Leben ſey. 
Das Leben und die Geſundheit iſt ein Din 
669 


Das Leben wird allein in der fehmierichten 
Materie radicirer. 206 
In welchen Neinigkeiten das Leben beſtehe. 


805 

wen Das lange und kurtze Leben dependi- 

797 

Moper das lange Leben. 659.&797 

Sin welcher Subftang das Leben und die See— 

le zu finden feyn. 661. &745 

Der under des Lebens lieget in denen age 
verborgen. 


Woher deſſen Perennitaͤt. — 

Welchei in dem Reinen beſtehet. 659 

Wozu deſſen fixer Geiſt gebrauchet werden 
koͤnne. ER 


Deſſen Geift findet ſich haͤuffig im Wein. 745 
Wodurch deſſen Pereumtaͤt verhindert werde, 


692 
Was ein langes und kurtzes Leben — 


413 

Wer wohl lebet / der ſelbe lebet doppelt. 60 

Leber des Promethei, was ſie hey denen Chy- 

mitten bedente. 64 

Erklärung der Hiſtorie diefer Leber des Pro- 
nrethei, ° 64 


Zebhaflte Subftang (dig) corrigirerdag Sit, 


87 
Leim oder Schleim der Waſſer des Orts de 
Baisneres, was er ſey. 136 
Licht (das) wird des Nachts zu Waffer. 114 
Die gantze Belt wird mit den Licht ANar 


let 
Dis Licht der Geſtirne wird mit denen Ele, 
menten incorpoziret „ und machet mit 


Regiſter⸗ 


ſelbigen eine Materie / welche die Natur 
heiſſet. 402 
Licht⸗Geiſt iſt moderateur der Dinge, 76 
Liebe (groſſe) GOttes gegen a | 


Limbus , wie derfelbe erfchaffen worden. =, 
Der Menfc) ift aus dem allevreineften Theil 
deffelben erfchaffen worden. 273, 
Limonum Syrupi Extradtio , und derfelben Zus 
genden, Kraͤffte / Gebrauch und Dofis, 576 
Lob des ungeflümen Pyrenzifchen Brunnen 
und deffelben Bejchreibung. 754 
Löwe der Chymilten ‚ was er eigentlich ſey / und 
wie er beſchaffen. 743 
ei ergieſſet ſich jährlich im Sr ablingy 
un 
Luͤlch / wie er in Weisen verwandelt nen 
7 
Wiederfelbe aus dem Weißen generiret, und 
wie wieder Weitzen aus Luͤlch produciret 
werde. 694 
Luft / was ſie ſey. F 
Woraus fie gemacht worden. 
Iſt zur Erhaltung des Lebens fehr nich. 
685 


Derſelben Præparation zum Leben. 685 
£uftige Subftang (die) ift eine Urſach der eilt 
fein alten Dingen, 
Luna, was fie in dem Charatter des — 
anzeige. 63 
Lunge / Gehirn und Knochen / aus welches 
Materie fie gemacht werden. 2 
Lycanthroporum,oder der fo genannten Wahr⸗ 
woͤlffe Eörper 7 warum fie von der Arbeit 


müde werden. 787 

Lycus iſt das Lafter, 62 

Was er fonfien anzeige. 63 
M. 

Macht (die) der "la Materie ift limisiret 


und eingefchränekt 404 
Maculen in denen Eoftbaren Steinen verrins 
gern die Kraft oder Tugend derfelben, 803 
Magen (der ) eines Menfchen und ai 

Thiers difkeriren, 
Manl 


Univerfal - 
| Mängel des Ehrpersr welche eine Alberkeit 


verurſachen. 422 
Magnetis Eſſentia derfelben 8 Kraͤftte und Ge⸗ 
brauch... 541 


Wie ein Magnet aufgeloͤſet werde. 541 
Magorum (der) Unfichtbarfeit / wie felbise 


Durch eine fubeile Runft geſchehe. 786 
Mani entieisliche groff Effectus. 14 
Marchaſitæ aureæ Eſſentia, derſelben Kraͤffte 

und Gebrauch. 532 

Warum die Marchaſiten als ein Glas kriabel 

und zerreiblich ſeyn. m 

Marmels woher. 


Woher die ſo fehr mannigfaltige Karben FH 
felben. 149 
Mars und Saturnus, was ſie einfloͤſen. 151 
Præſidiren bey derGeburt der Marcaſiten. 375 
Materie der univerſal Medicin iſt unrein und 
warum. 33 
Zu welcher Zeit die Materie des univerſal Set; 
ſtes gefamm! et werden müfle. 344. &354 
Wie die Materie des Welt: Geiftes Agiret 
werden muͤſſe. 347 
Die Materie der Blumen iſt reicher als die 
Materie der Steine, 406 
Warum die erſte Materie die Macht habe 
alle Dinge zu produciren. 404 
Wie die Materia prıma durch ſich ſelbſt zur = 
neration difponiret Werde, 
"Die erfie Materie it in dem Menfchen * 
Fundament der Unzerſtoͤrlichkeit. 412 
Die Materie des univerfal Geiſtes wird be; 
fchrieben. 331 
Die Materieder Formarum iſt das Subjetum 
e der Caleination. 670 
Welche die Materie der Metallen fey. 358 
Die Materie des Aliments , womit wiren 
nähret werden / ift eben Die / wovon mir 
gemacht find. 706 
Die ſchmierichte Materie materia unduofa, 
der Lapis und die Natur kommen mit ein 
ander überein. 713 
Die unduofa oder ſchmierichte Materie wird 
durch ihren Geiſt folvirer, 713 
ar ie Materia radicalis nicht gefunden wer 
725 
Wi die kae Mari figire, 717 


Regiſter. 
Wie die erſte Materie wieder nach GOTT 


zuruͤck kehre. 191 
ir wie die himmliſcheMaterie geartet 
06 


ey 80 
Wie die unduofa oder ſchmierichte Materie 
aus denen Schierenextrahirer werde, 722 
Materia prima und ultima , oder die erfte und 
teste Materie was ſie ſey 304 
In der Natur wird eine incorruptible Ma⸗ 
terie gefunden 7 welche das Se 
der Generation iſt. 
Mechoacanne Eifengderfelben Kraͤffte und Öse: 
braud). 492.& 907 
Medicamenta Chymica , fie fie beſſer als alle 
uͤbrige ſeyn. 433 
Perturbiren nicht die Natur. 434 
Warum fie beffer als andere Medicamenten 


ſeyn 43 
Das m der Spagyrifchen Medicamenten. 
430 
Welche contraire Subftanßien in Denen Medi- 
camentis purgantibus verborgen liegen. 433 
Medicamentum Sudorifhicum, 8;0.&907 
Defjen Compofitum zu ellen Krauceitn, 
&5 
Was ein Medicament f ey. 431 
Muß der Kranckheit und nicht der Natur zu 


wider ſeyn. 431 

Iſt das Reine der Natur. 431. & 432 
Wie es von dem Aliment und Gifft differite. 
432 

Medicina, was fie fey. 430 
Ob fie univerfal ſey. 330 


Was ſie ſey. 331 

Die univerfal Medicin wird in allen Dingen 
gefunden / und wie oder warum. 337 

Die Medicina univerfalis muß perfect ſeyn. 


— 
Medicus Chymicus, wornach er ſtreben “n 


431 
Meinung der Alten von der Generation der 
Perlen. 326 


Melancholici, warum fie länger / als andere 
leben, 652 
Meliſſæ Effenß 7 derſelben Kräfte und Ge 

auch. 


br 494 
Die Dolis des Waſſers derfelben, 495 


(SEEN 3 Menſch 


Univerßl- Regiſter. —— 


Menſch (der) iſt das Ebenbild GOttes. 204 
Iſt feinem Urſprung nad) unſterblich. 205 
Kan des himmliſchen Lebens ohne das Der: 


dienft CHriſti nicht genieſſen. 206 
Kan von ſich ſelbſt von dem Tod ſich nicht be— 
freyen. 205 


War / ehe er ſuͤndigte / gänglich perfect. 233 

Und iſt nach der Auferſtehung gantz 
unſterblich. 

Deſſen Heil dependiret von dem Tod —* 


ſti. 204 
Deſſen Vortreflichkeit. 223 
Waͤs er für ein Centrum habe, 23 


Weſſen er / un Früchte zu bringen bat 
Der Menich allein in der Natur lobet 8 


255 

Wie er gemacht ſey. 161 
Wie der erſte Menſch die Alchymiam erſon— 
nen habe. 292 


Wie er das / was die Natur indenen Metal 
len angefaugenh hat / abfolviren konne. 361 
Was er in ſeinem Innern ſey. 410 
a aus Barmberkigkeit erlöfet worden. 4u 
Nach ſeinem Aeuſſern iſt er nichts anders als 
Jammer/Noht und Elend. 410 
Nach dem Tod laͤſſet er die FREE 
Elar ſehen. 816 
Kan durch Feine Masifche Kunft in. unver: 
nünfftige Thiere verwandelt werden. 784 
Ein a Menſch / der da lebet / lebet von dem 


Geſtirn. 746 
Haſſet Rarrheit. 812 
Und begehret dasBoͤſe nicht anders / als unter 
der Geſtalt etwas Gutes. 912 
Ober gleich die Tugenden nicht exerciret, lo— 

bet er doch dieſelben. 813 
Hat allezeit einen Endzweck. 813 


Und eine natuͤrliche Zuneigung zu der Ev 
kaͤnntniß ſein ſelbſt. 213 
Bemuͤhet ſich / das Rare / fo er hat / zu zeigen. 
813 


Hat einen Abfchen fuͤr dem Tod. 813 
Freuet ſich ſeiner guten Wercke. 813 
Weil er die GOttheit æmuliret, wird ger 

ſchloſſen / daß er göttlich ſey. 12 
Suchet nach der Wahrheit, 813 


Und liebet das Falſche der Die — 
nicht anders / als ſub ſpecie der Warheit. 
ibid. 

Woher fo vielerley Menſchen / welche einan⸗ 
der gantz ungleich und unaͤhnlich ſind. 95 


Menſchliche Ratur CHriſti (die) iſt das * 


trum der gantzen Natur. 
Und das Haupt der ſublunariſchen — 


220 

Menthæ Eſſentz / derſelben Kraͤffte und Ge 
brauch. | 496 
Syrupus Der Menthæ. 497 


Mercurius Philofophorum, warum er güldene 


Horner habe, 11 
Deſſen Sublimati Compofition ans der Luft—⸗ 
beinigeen Hindinn / wie felbige zu verſte— 


hen ſey. NEE 
Wie der rohe Mercurius guͤldene Hörner ha 
be. 12. & 13 
Warum der füblimirte eine Luft⸗beinigte 
Hindin genennet werde, 13 
Warum der Mercurius Philofophorum vers 
borgen liege, 16 


Der Mercurius Philofophorum 9 der Al⸗ 
chymie das beudthigte Waſſer geben, 20 
Was den Mercurium der Weiſen producire. 


Muß aus einem Saltz extrahirer werden. nd 

Machet allein die Erde weiß. 67 

Iſt der Cerberus. 59 

Wie derſelbe mit einer dreyfachen Kette x 
bunden werde, 

Producirer nicht viele Kraͤffte in denen w 


ſern ſelbſt. 102 
Der Mercurius Philoſophorum wird nicht 
Metallen gemacht. 179 


Ob gleich derfelbe Plubum oder Bley genens 
net wird / ſo iſt er dennoch Fein Bley. 171 
Durch welche Kennzeichen Mercurius Philo- 
ſoph um erkannt werde, 174.175, 9924 

Repræſentiret GOtt. 
Der Mercurius Philoſophorum hat viele 8 
men. 190 
Warum er einfach und dreyfach ſey. 195 
Deſſen Theile begreiffen die gantze Welt in 
ſich. 227 
Die 


* 


Univerſal·Regiſter. 


Die Explication Des Charadters deffelben, 216 


In deſſen Superficie find Die Adtiones und 


Patliones aller Dinge, 218 
Deſſen und EL pri Epmbotum. 209 
Warum er allmäctia. 1935 
Entdecket die gange Natur. 227 


Was der Mercurius Philoſophorum eigent—⸗ 
lich ſey. 209 

Demſelben afhfiren gufe und bofe Geiler, 

2,20 

Wieder Mercuriusder Werfen / woraud dt 

Stein derjelben gemacht wird, geartet fen. 

933.& 934 

Ob Mercurius Philofophorum und der gemet- 

ne Mercurius inter ſich dikferiren, 

Wie der gemeine Mercurius zu Mercur der 

Weiſen gemachtiwerden koͤnne. 937. & 


958 

Ob ein ander Mercurius finder Natur / wel 
- cher das Principium des Chymiſchen 
Steins iſt / auſſer dem gemeinen mercurio 
gefunden werde. 9:8 


Ob der gemeine alſo præparirte Mercurius zur 


Perficirung des Chymiſchen Wercks ſuffi- 
ſant ſey. 940. & 941 
Was das Purum des mercurii eigentlich fen. 


gAL 

Mereurius und Humidum radicale, was fie feyn. 
2099 

Der Mereurius Philofophorum fan nicht aus 
Animahen, Vegetabilien und Mineralien 
extrahiret werden. 33: 
Barum Mercurius Philofophorum aus De: 
fallen nicht fünne extrahiret werden. 332 
Mercurius Philofophorum iſt der Univerfal- 


Geiſt. 324 
- Wird mit denen Elementen vermiſchet. * | 
- Warum er das Meer der Weiſen genennet 


werde. 363 
Was Mercuriusund Schwefel ſeyn. 361 
Der gemeine Mercurius iſt nicht Das Princi 


pium der Metallen. 371 
In welchen Humoribus der Mercurius des Le⸗ 
beng gefunden werde. 8:8 
Mercurius, Schwefel und Salß werden gene- 
ralıter Mercurius genennet, 833 
Defien Definitiones, 837 


34 


Aus w welchen Subftangien Mercurius Philofo- 
phorum zuſammen geſetzet werde. 8:8 
Deſſen Humidum radicale und Eſſentz. 907 
Wie der Mercurius vulgi Alter ſey / als derMer- 
curiusder Weifen, 659 
Mercurius Philofophorum hat alles bey fichr 
was die Werfen fuchen und verlangen. 757 
Wie derfelbe muͤſſe geartet ſeyn. 711 
Mercurius vulgi iſt ein Mineral, und nicht die 
eigene Materie der Metallen. 
Wer der gemeine Mercurius und Schwefel 


eigentlich ſeyn. 733 
Wie der Mercurius Philoſophorum aus denen 
Elementen gemacht werde. 734 
Wie er allein.den Lapidem Philofophorum 

conttituiren koͤnne. 781 
Wie derſelbe zu Waſſer gemacht werden fürs 
ne. 7029.&794 


Ob in dem reinen des Mercurii, woraus die 
Metallen werden / der weilfeundrothe 
+ Schwefel’ der Mann und das Weib ge 


funden werde, 645.&946 
Mercari PhilofophiciExtratio, 674. &682 
Deſſen Characters Erklärung. 216 


Deſſen Eſſentz wie auch derſelben Kraͤffte 


und Gebrauch. 524.&525 
ie er folvirer werde, 524 
Deſſen Pillen. 582 

Metallen, wie ſelbige lebendig gemacht wer⸗ 
den. 2 
Die imperfecten ſind Soͤhne Centauri und 

"Ixionis, 59 
Wie die unreinenalterirer werden, 367 
Herden mitten im Waſſer producire, 98 


Die Metallen der Ratur find todt / die Me 

fallen der Chymiften aber lebendig. 186 
Derſelben Saltz. sıs 
Und wovon die Mineralia gemacht werden. 


ie die imperfeäten von ihrer Unvolltom, 

menheit gereiniget werden, 367 
Warum fienicht mulsplicirer werden. 356 
Wie fie unfer einander convertirer werden, 


| | 367 
Wie die imperfedta und Monftra von der Na⸗ 
fur produeiret werden, 660 


Die 


Univerfal - Retiffer. 


Die Metallen und Mineralien Finnen ı nicht 
recht und Chymiſch calciniret werden. 680 
Die Metallen in Gold zu verwandeln iſt ſehr 
leicht. 727 
Warum die Metallen nach gefcpehener 
Echmelgung nicht perficirer werden koͤn— 


nen. 729 
Warum die imperfe&teni in denen Mineris per- 
ficirer werden, 29 


Woher es komme / daß fie in einem — 
Feuer flieſſen. 780 
Zu denen Chymiſchen Arcanis iſt die Erfänt 
niß der metalliſchen subſtantz ſehr noͤthig. 
70 
Metallorum Sal, oder das Saltz der meialc 
wie ſolches koͤnne calciniret werden. 679 
Wovon die Perfection derſelben dependire. 
708. & 728 
Derſelben Eſſentz iſt ein ſchmierichter Dinft 


7°9 
Die Transmutation derfelben Fan —— 


Character geſchloſſen werden. 727 
Was der Ruß oder kuligo der Metallen ſey. 
728 


Erklärung der Characteren deſſelben. 728 - 


Woher fte fluͤſſg und ſchmeltzbar ſeyn. 767 
In denen Metallen iſt kein Mercurius, fon 
dern eine Philoſophiſche Erde zu finden. 


676 

Methode den Mercurium der Weiſen / und die 

univerſal Medicin sn machen, 341 

Eine particuliere Methode von dem Stein der 

Weiſen wird difputiret. 345 
Methode die Haut-Geſchwuͤre zu euriren. 
89. 

Ein Arcanum refpe&tuMultiplicationis zu * 

ficiren. er 


Milch der Weifen. 
Minerale und Animale, wie fie in dem en 
und in der Luft produciret werden. 706 
Mineralia, warum fie calcinırer werden. 675 
Können alle mit einander den Stein der 


Weiſen nicht conttituiren, 675 
Wie fie ans dem Welt: Mercurio generiret 
werden. 706 
Wovon fie gemacht werden, 355 
Wie ſie leben. 708 


Warum ſie eines Aliments nicht — 
wenn ſie gemacht find. | 708 
Warum fie kälter als alle übrige Mixta Ex 


I 
Mie fie in Bflangen und Thiere wre 
werden. 806 
Die Mineralia haben fixe Theife, ug 
Welche Mineralia die Natur eines Sales 
nicht haben / Fonnen dem Waſſer ihre 

Kräfte nicht mittheilen. 


134 
" Mineralifche Geiſter oder die Geifter der Mi- 


neralien, was fie ſeyn. 514 
Mineralif fche Kraftin denen Brunnen / woher. 
82 
—— Eſſentia, derſelben Kraͤffte 
und Gebrauch. 483.&489 
Mißgun tiſt der OrfStymphalus, 24 
a Miß uͤnſtigen imitiren die TR 
e Vögel. 

Miferie der Hoͤlle / warum fie die oergröffefie 
feyn werde. 323 
Mixta, wodurd) fie vor der Corruption bes 
freyet werden, 211 
Haben alle die Kraft das Aliment in ſich ſelbſt 
zu verkehren. 409 
Wie ſie nicht ſterben koͤnnen. 8io 
Wie ſie unter ſich verwandelt werden. 660 
Wie ſie durch das innere Aliment corrumpi- 
ret werden. 667 
Warum ſie denen Tugenden und Kraͤfften 
des Himmels folgen. 209 
Warum fig ihrer Natur nad) corrumpirer 
werden. 665 
Wie fie fih von ihren Excrementen —— 


303 
Die diverſe Mixta der Natur haben die Noht⸗ 
wendigkeit der 4. Elementen eingefuͤhret. 


— 
Warum die Mixta elementaria corrumpiret 
werden. 830 


Was in denen Mixtis verbrannt werde, 665 
Modus den Mercurium der Weiſen zu reinigen. 
338 

Veoh: Saamen Effenß. 503 
Monſtra, woher 660 
Morieni Meinung / wie ſolche zu verſtehen / 
wenn 


Univerfal - Rettifter. 


wenn er faget/ daß der Stein der Weiſen 
in dem Menſchen gefunden werde. 726 
Muluplicatio des Arcani Phyfici wird durch vie 
Tochter des Thefpii angezeiget. 7 
Was dieMultiplicatio !erArcanorum ſey. 828 
NMlultiplication des Steins. 342 
Muſecaten⸗Nuß Eſſentz / derſelben geöfte und 
Gebrauch. Ä 506. & ns 
Hutter Pflaſter. 
AMyrrhæ und Weyrauchs-Eſſentz / drehen 
Kraͤffte und Gebrauch. 513 
NMyſteria divina find übernatürlid). 288 
Myiteriader heiligen Paſſion findet man al, 
lenthalben abgebildet. 213 
In der Materie finden ſi ſich Bilder der ze 
lichen Geheimniſſen. 
Myiterium des Roͤmiſchen Adlers ander A 
tzel des Fähren: Krauts. 396 


Nacht (die) hatvortrefliche Kräfte 113 
NRaͤchtliche Brunnen / woher. 114 
Namen des Steins der Weiſen. 680 
Narren gefallen iſt misgefallen. 73 
Vatur iſt der Chymiſten ihr Wald. 15 
Und der coͤrperliche Geryon. 45 
Warum einer jedweden Frauen oder einem 
jeden Weibes⸗Bild 2. Bruͤſte gegeben. 55 
Wie die Chymiſche Natur raſend gemacht 


werde. — —— 


Die Natur imitiret Herculem. 
Wie die Anfaͤnge der Natur ſepariret / * 
wieder mit einander verknuͤpffet werden. 


Iſt ihr ſelbſt das Gewicht. 179. &341 
Die Natur hat ſich ſelbſt nicht Heiler. 182 
Iſt nicht GOtt felbft. 182 


Wird am juͤngſten Tag renoviret werden. 208 
Bedarff des Geiſtes des Lebens. 211 
Iſt eine Sphæra oder ein Globus, 
Woher die Corruption derſelben. 233 
Die Matur iſt eine Erfinderin der —— 


293 
Faͤnget die Generation mit einem Saltz an. 
304 

In derſelben gebet nichts unter. 307 
Sie ift nichts ohne ihren Lebens-⸗Geiſt. 320 
Was die Natur fen. 821 





Muß nad) dem jüngften Gericht rein ſeym/ 
“wie fie in der Erſchaffung geweſen. 323 

Warum fie die univerfal Medicin nicht abfol-- 
viren fünne, 344 

Welche Drdnung fie bey der Generation der 
perfecten Metallen obfervire, 355 

ie fie den Lapidem mache, 158 

Wie bald over in wie langer Zeit fie Si 
und Silber abfolvire, 

Warum fie die Meralla durch) das ie 
viyum oder gemein Queckſilber nicht an⸗ 
fange. BE 

Strebet allegeit nach ber Perfection. 377 

Iſt mit allen Kuͤnſten und Wiffenfchafften der 

gabet. 39 
Componiret aus einer Materie aller Dinge, 
401 

Und iſt eine ernaͤhrende Kraft aller Dinge. 401 

Sie machet alle Dinge aus einem und eben 
demſelben Ding. 403 

Wie fie Mandel⸗ und Nuß⸗Baͤume und Ha 
fel-Etauden mache. 403 

Die Natur kan glaͤntzende Blumen mad. 

4° 

Und wovon fiefelbige formire, 405 

Strebet durch einen natürlichen Antrieb 
nad) der Perennität/ oder fie will fi) — 
conſerviren. 


Wie durch viele Kranckheiten — 
746 


* ſich ſelbſt von denen Excrementen nicht 
befreyen. 342.& 756 
Exerciret bey der Generation der Thiere die 
Chymie. 822 
Die Natur Fan abfolute erkannt werden. go2 
Verrichtet alle Ehymifche Operationes. 822 
Deren wollen dependireryon GOtt. 660 
Derfelben legten Endzweck Fennet niemand 
als GOtt. 60 
Daß die ihn der uniyerſal Geiſt ſey / > 
bewieſen. 
Naturen Cdie) in Chriſto find eb uf 
eine Göttliche Art vereiniget. 
Natuͤrliche (das) Fan mit dem Biriden 
„nicht —— — 
Indem natuͤrlichen Stand der Dinge laͤſſet 
ſich nichts Goͤttliches finden. ie 


(EI U) Die 


Univerfl - Kesifier. 


Die nathrliche Dinge find Gradusvoer Stuf 


fen dev Goͤttlichen — 36 
Negelcken Eſſentz / derſelben Kraͤffte und Ge— 
brauch, 58 
Neleus, was er beydenen Chymiſten fey. 68 
Nemeifche Loͤwe (der) was er bey denen Chy— 


miſten ſey. 14 
Wie derſelbe erwuͤrget werden muͤſſe. 14 
Iſt der Tod. ibid. 


Was es heifferdemfelben die Hank absiehen.ız 
Nepetæ, Gatteria oder Katzenmuͤntze Efleng/ 
Derjeiben Kräfte a 499.& 500 
Nerven oder Sehnen’ aus welchen Subftan- 
Bien fie zuſammen geſetzet feyn. 866 
Neil blutiges Kleid muß ausgezogen — 
und wie. 
Nichts iſt in ver Natur / welches nicht Ab: 
bruch keiden ſolte. 62 
Nichts iſt gaͤntzlich gluͤckſeelig / es ſey denn / 
daß es GOtt erreiche. 18 
Nivernenſis fontis, vder des Brunnen in Ni- 
vernois Beſchreibung. 152 
Deſſen Kraͤffte und woher dieſelbe. 2 
Warum derſelbe Brunn die Verſtopffungen 
croͤffne. 153 
Nocdtambulonum, pder der jenigen / welche des 
Nachts aus dem Schlaff aufſtehen / und 
darauf im Schlaff herum gehen⸗ —— ba⸗ 
re und ſeltzame Etfectus. 774 
Notitz GOttes (die) iſt nur mangelhafft und 
unvollkommen. gu 
Nucis Mufcate Elfenf / derſelben Kräffte und 
Gebrauch. 506, &507 
Nutritio und das letzte Alıment der — 
bien, 397 
Iſt eine Generation, 822 


2: 
Objectio in nn Trinitatis, oder gegen dag 
Symbolum der heiligen Dreyeinigkeit. 189 
Gegen die Unſterblichkeit der Seele. 258 
Gegen das Chymiſ De Werck. 287 
Ocean / oder die groſſe Welt⸗See / warum fie 
allein Ebbennd Stnpebabe, 741 
——— was es füreine Geſchwulſt ſey. 241 
Oel / was es ſey. 96 
Deſſen Species, 3 
Eur, | 


ibid, 





Deffen Brunn- & 97 
Das Del der Weifen Rei ein —— 

letzten Oelung. 263 
Das Oel in denen Mineren. 96 
Das Oel iſt die Materie der Weiſen. 263 
Compoſition des Chymiſchen Oels. 280 


Des Oels Talci. 393 
* das Oel der weiſſen Lilien Re wer⸗ 


555 
Selen Kräfte Gebrauchund Doſis 455 
Wie das Mandel:Delrecht extrahirer werde. 


556 
Deſſen Gebrauch und Kraͤffte. 557 
Was das Oleum Saturni Chymici ſey. 831 
Oleum rafaceum, 546 
Beilgen:Del. 546 
Nymphez, 546 
Mobnfaamen:Del. 546 
Mandragor, ibid, ° 


Aller Diefer Dele Kräffteund Gebrauch. 547 
Wie das Duitfen: Del gemacht werde. 547 
Defien Kraͤffte und Gebraud)- 548 
Myrthen Del. 548 
Deſſelben Kräffte und Gebrauch. ibid, 

Des Maſtichs⸗Oels Kräfte und Gebrauch. 


549 

Der Krauſemuͤntze und Wermuths. 550 
Jasmini. st 
Anus und Kanten. 551 
Rosmarin und Thymian⸗Oel. SjE 
Deffen Kräfte und Gebrauch. 552 
Das Oel der Erd-Wuͤrmer. 557 
Des Honigs. 558 
Myrrhæ und Caneels. 559 
Des Attich Saamens. 561 
‚Des Bern:vder Agt⸗Steins. 562 
Des Zuckers. 563 

Lappx majoris, 563 

RKellebori nigri und albi. 563 
Tithymali und Latyris. 565 

Des Hollunders. 566 

Perficarix, > 


Hypericonis, 
Und aller diefer Dele Kräfte und Gira, 
ibid. 
Oerter und Climata, wo der Weinſtock wach⸗ 
ſen kan. 400 
Ofen und deſſen Beſchreibung / worin Mercu- 
rius 


Univerl ⸗Regiſter. 


rius Philefophorum gar leicht extrahiret 
werden fan. - 83 
Omphalæ, der Lydier Koͤnigin Hifiorie und 
derfelben Erklärung. 66 
Was es fuͤr habe/ wenn ge⸗ 
ſagt wird / daß ſie dem Hercüli diene. 67 
Operationes — werden confundiret, und 
wie. #12 
Er alle unter einer einigen begriffen wer; 
en yı2 
— welche Operationes der Kunſt Lapis 
Philoſophornm zuſammen geſetzet werde. 


953. & 954 

Operis Phyſici — —— 341 
Drdnung / welcher die Natur zur Produdtion 
der Metallen fich bedierfet. 358 
‚ Orpinum, wie folches aus dem Gold — 
werde. 376 
Ortus, das Reben’ Generation und — 


wie auch der Tod / was ſie ſeyn. 836 
Panchymagogum Chymicum, _ 599 
Deſſen Kraͤffte und Gebrauch. 599 
Pan, was er ſey. 80 
Derſelben Kraͤffte und Gebrauch. 503 
Explication der Fabel deſſelben. 80 


Pars aſtralis, oder der ſixe aſtraliſche Theil des 
weltlichen Mercurii iſt die fixe Forma in der 
nen Mixtis. 409 

Ein jedes Theil indem Menjchenattrahiset in 
demſelben feines gleichen. 422 

2 averis Eflenß, 502 
Derielben Kraͤffte und Gebrauch. 303 
Extra&io des Waſſers deſſelben / wie auch 


deſſelben Kraͤffte und Gebrauch / ſammt 


der Doſi. 7 

Derſelben Syrup. 
Pepli Eſſentz / der ſelben Kraͤffte und 
477. &478 


Perennifät oder Dauerhafftigkeit in — mix- 
tis / woher. 
Perle (ai) iſt ein Auſſatz der Perlen⸗ = 
ter. | 
Merk. Balſam. 
Der Perlen Eſſentz / wie auch derſelben u 
te und Gebraud). 542 
Electuarium der Perlen. 594 


Derſelben Syrup und Coagulum, sg 
Perfonarum Trinitatis Adiones find unzer: 
trennlid). 191 
Pfeil / fo dreyſpitzig womit Juno verwundet 
wird’ was derfelbe fey. 68 
Pferd(das )iſt ein Symbolum des Betrugs. 18 
Die Pferdereprefentirendiekafter. 18 
Was die Pferde Diomedis ſey. 19 
Woher es komme / daß die beſten Pferde als 
feurig ſcheinen. 767 
Ob die Mutter; Pferde absque coitu — 
traͤchtig werden koͤnnen. 
Pflantze (eine) welche die Myſteria der paſn 
repræſentiret. 839 
Pflantzen und Mineralien in denen Brunnen / 
woher. 84 
Warum felbige und die imperfecte Animalia 
altenthalben koͤnnen generiret werden. 771 
Was der Pflangen um Mineralien — 


Pflaſter wider den Bruch / deſſen Kraͤfte and 


Gebrauch. — 590.8 591 
— und ſumpffigte Oerter / waͤs ſie anzei⸗ 


8 
Phlofophia iſt annod) obſcur, und mit > 
dicken Decke bezogen, 
Philotophi unter denen Alten pflegen ——— 
Gel alleSecrera zu verbergen. 13 
Rehren / Daß die Arcana in — — 
ret werden koͤnnen. 
Viele Heidniſche Philoſophi Haben 68 
erkannt. 183. & 184 
Phlegma ſalſum wird mit dem Meer» Wafler 
verglichen. 316 
Phlegmades Weins / ſchwaͤchet die Krafite ef 
felb en. 793 
Pituita, was ſie bey denen Chymiften ſey. 
Podagræ Cur. 
PoronieBlumen Tinctur / derſelben Kräfte * 
Gebrauch. 469 
Poeten verbergen unfer der Rinde der Lügen 


die Wahrheit. 2 
Prieſter / warum ſie Patres oder Vaͤter genennet 
werden. 282 


Principium Salis, oder dag Principium d des Sal: 
tzes ift denen Alten unbekannt geweſen / und 
warum. 302 


(EI I) 2 Das 


Univerfal -Retgifter. 


Das Principrum des Todes ift wegen der Suͤn⸗ 
dein die Natur hineingefchlichen. 322 
Nincipia und Elementa find nur Geiſter des Le⸗ 
bens. 322 
Die Principia des Todes find 3. 322 
Und unzertrennlid). 2 
ie fie allez. zugleich agiren. 
en die 3. Principia ſich in dem Welk: Seik * 
den 332 
Miezu verftehen ſey daß die 3. Principia aus 
denen Geſtirnen und Elementen herkom: 
men. 416 
Prometheus if die menfchliche Natur. 43 
Was deſſen Leber bey denen Chymiſten —* 


te. 64 
Propoſition des Authoris an die Verlaͤumder. 


332 

Pudendumhominis oder dag Geburt⸗Glied des 
Menfhenmas es anzeige. 4 
Iſt ein Symbolam der Tapfferkeit. 4 
Punctum quaternarii quid. 662 
Purgatorium wird von Virgilio beſchr ieben.250 
Purificatio Fat fonder Waſ er und Fener nicht 


geſchehen. 267 
Putrefactio artificialis » oder die kuͤnſtliche 5 * 
lang.» 698 
Ras fie fen. 691. & 709 
Wie mancherley. ibid. 
Was ſie in denen Chymiſchen Operationen 


ſey. 709 
Iſt u Reinionng der Elementen noͤthig. 692 
Warum fiein der Chymifchen Operation nuͤtz⸗ 

lid). 692 
Warum die Putrefaction und Coagulation 

mit einander überein Fommen, 712 
Derfelben vielfältige Namen. 691 
Was zu der Putrelaction erfordert werde. 691 
Die Putrefadtiones in denen Ehymichen 

Operationen find ver fchieden und Er 


tig. 
Pylusiofula,tvag fi fiebey denen homiflentfeg, — 
Bas fie moräliter demonſtrire. 67 
ser heiffe / ſelbige zu verwuͤſten. 68 
Pyramis und Triangulus, was ſie bey Platone 
anzeigen. 704 






Queckſilber / warum "7 Argentum viyum ge⸗ 
nennet werde. 13 


Entſtehet aus dem Waſſer 98 
Warum es nicht naß mache. 98 
Wie ſolches aus denen Brunnen hervor 
quelle. 9 
Wie es generiret werde. 172.& 173 


Die Differeng“ deſſelben und des Mercurit 
Philofophorum, 447— 
Woraus es in denen Brunnen entſtehe. 174 
Wie das gemeine Queckſi lber generiret mer; 
de. 172.171. &371 
Hat eben denfelben Saamen welchen er F 
dern Metalla haben. 

Quinta Eflentia des Welt⸗Geiſtes iſt das Sand 
der Seele und des Geiſtes. 413 
Quodlibet in quo libet loco , oder ein jedes 
Ding Fan an einem jeden Or producirer 
werden, 85 
Quotuplex Mercurius ‚Philofophorum. 159 
Ingleichen wie vielfältigdas Guldder Me 
fen fen. 175.& 187 


Raͤtzel ( nachcei welches das Chy⸗ 
miſche Arcanum in ſich begreiffet. 705 
Ein anders / welches in fine propugnaculi * 
funden wird. 
Des Faͤtzels von dem Drachen / und ven 
Bruder Erklärung. 743 
Eines Chymiſchen Nägels Declaration. 289 
Raͤtzelhaffte Reden von der Conkection des 
Steins / worin die Kunſt enthalten iſt. 638 
Raͤnche der Chymiſten / was und wiefiegear; 
tet ſern. 632. & 803 
Raimondus Seeboom wird gelobet. 194 
Raritaͤt der MAnimalien. 408 
Alle rare Dinge kommen aus dem Himmel. 
156 
Ratio appoſitifſima, warum man nicht zur Pro- 
duction der Metallen Meralla nehmen muͤſſe. 


Etwas nuͤtzliches gqus dem Eifen zu — 
ren · 6x 
R Kräfite des gemeinen Mercuräi zu extra- 
Hei, 


2 
Das Kupferzu feiner Perfection su 7* 


Knaͤb/ und Maͤgdlein zu produciren. Ru 
Ratio formalis Petri non eft produdiva, ſedra- 
tio hominıs, 722 


Real- 





Realgar quid. 847 
Realgariaund Arfenica, wie Ä e generiret wer⸗ 
dent. 376 
Redemtio und das Gericht liegen in demCreutz 
verborgen, 224 
Regimen integrum & abfolutum des Steins 

der Weiſen 3: 
hai folget GOtt / das Unreineaver 
dem Teufel. 261 
Das Reine der Natur iſt ein Symbolum der 
Tugend. 261 
Das Reine und Unreine werden in der Na: 
tur zugleich circuliret, und verurſachen als 


ſo die Corruption. 261 
Das Reine der Natur iſt ein Arcanum aller 
Kranckheiten. 8:7.&8 72 
Muß allein fablimirer werden. 760 


Kan nicht difipiret und ausgetilget werden. 


81 
In welchen Dingen das Chymiſche Reine 
gefunden werde. 760 
Das Reine der Natur iſt das eintzige Subje- 
Aumder Alchymie. 023 & 927 
Wie ſolches geartet fey. 924.&627 
Wie das Reine der Natur insgemein genens 
net werde / und mit welchem Kleid ſolches 
angethan ſey. 928. & 929 
Reinigung (die) muß mit Waſſer und — 
geſchehen. 267 
Remedium fuͤr die Maͤngel des Weins. 400 
Welches das Remedium aller Kranckheiten 
ſey. 892 
Refolutioder Mixtorum, woher, 300 
Warum die Dinge in der Corruption nicht 
ad primam materiam reduciret Werden. 725 
Rhabarbari Effeng / derjelben Kräftte und Ge 
brauch. 480. & 481 
Rhodanus Cein Strohm) vermifchet fich uch 
mit dem Meer. 
Rochelliſche Belagerung / und derfelben — 
her gegangenesZeichen. 123 
one Bachon de SecretisNatur& & Artis 672 
Ros Solis, (eine a warum fie conti⸗ 
nuirlich vom Thau naß ſey. 110 
Roſen koͤnnen monatlich erlanget werden 
und wie. 66 
Roſen Eſſentz. 466 
Derſelben Kraͤffte und Gebrauch. * — 


— 
20 


Univerfal - Regiſter. 


— u Tinctur. 

nd dieſer Tincur Kraͤffte und Gebrau * 
Dee (den Waſſer. — 168 
And Sprup. 


574 
ie auch die Krafft / Gebrauch undDofis, 
Der trocknen Roſen aftringivender Syrup/ 


— Kraͤffte und Gebrauch. 575 
Roſen Salbe. 585 
Der Roſen Electuarium. 593 
Deſſen Kraͤffte und Gebrauch. 594 

Rubin / wie er gemacht werde. 804.&8oy 


Deſſen Eſſentz / derſelben Kraͤffte und Se 
brauch), 538. &539- 
Ruhe (die) iſt eine Urfach der — 
wie die Bewegung eine Urſach des Glan⸗ 
ges und Lichts iſt. 269 


Saame (der ) iſt ein Eymbolum der Wahr: 
heit und Staͤrcke. 

Wie der Welt⸗Saame ſterbe. 200 
ie er ein Anfang und Brunn des Lebens 

- werde, 199 

Der Welt Saamedurchfireichee den ganzen 

Himmel, ‚200 

Warum er Atlas genennet werde, 209 

“ einen elementarifchen Coͤrper ans 

201 

In dem Leibe der Mutter iſt er ein is 

ſetes Saltz. 


Der Saame eines jeden Dinges/ uber aleich 


fpirituel {ff , incliniret doch naturiich nad) 


der Corporification, 24 
Agiret ſtaͤrcker als der Coͤrper. 34 
Der Eaame aller Dinge wird in 3. Subftan; 

kien abgetheilet. 205 


Der radicalifche Saame wird Saltz / Schwe⸗ 
fel und Mercurius genennet / wegen ſeines 
calidi humidi und ſicci. 295 

Der Saame ift ein Compendium der natuͤrli⸗ 
chen Kraͤffte. 3 20 

Damit wir wiffen / wovon der metalliſche 
Saame gemacht werde, muͤſſen gewilfe 
Dinge inConſideration gezogen werden. 70 

Die nn laffen fich in denen Metelen 


nicht fehen. 370 
Eind ein congelirtes Salf. 304 
Saame (der) "aller Dinge 371 
Der Hyacinthen. 302 
(8 ID 3 Wo⸗ 


Univerfal- Regifker. | 


Movonder Saame der Vegerabilien gemacht 
397 

Der metaflifhe Saame wird in terra , um 
multiplictret zu werden / aufgeſchloſſen. 397 
Wovon er gemacht werde, 398 
Saame (Der) was er ſey. 678 
Wie er coniervirer werden ſolle. 668 
Wo dir ixe Saame am meiſten gefunden 


wir. 797 
Wie er aus denen Metallen extrahirer wer— 
den koͤune. 6:9 


Wovon er gemacht oder generiver werde 68 

Der Chymiſche Saame der Thiere kan kein 
Thier produciren. 25 

Wie er allein fublimirerwerde. 

Der Saame aller Dinge iſt aus dem eu 
men der Welt, 819 

Er hat allegert vom Feuer 7 oder in einem je⸗ 
den Eaamen wird ein gewiſſer Grad des 


Feners gefuunden. 819 
Saame des Goldes flieget in der eu 
hinweg. 678 


Saame / wie er aus einem todten Coͤrper ex- 
trahirer werden koͤnne. 79 
Sacꝛramenta haben übernatürlicheSträfte 266 
Sacre Marie Virginss Symbolum mit dem 
Saltz. 202 
Salis petræ Efleng / derſelben Kraͤffte und Sc 
brauch. 528. & 529 
Saltz — was es ſey. 37 
Aus dem Saltz muß der Mercurius Philoſo- 
phorum gezogen werden. 37 
Iſt das Principium der Coagulation, 99 
Was Saltz / Schwefel und Mercurius ſeyn. 100 
Alles Saltz kommt nicht aus dem Meer / ſon⸗ 
dern Fan allenthalben producirer werden. 
108 
Wie das fluͤchtige Salg der Vegetabilien ex- 
trahıret Werde, 451 
Wie dag fixe der Vegetabilien zu extrahiren 
ey 462.& 463 
Dis Saltzes der Metallen Efleng / Kr 
und Gebrauch. 528. 8 ſeqq. 
Das Satt der Natur iſt nicht So. 182 
DasSaltz der Welt reprefenuirer GOtt. 185 
Single ichen die Trinität, 188 
Wird faſt bey allen Nationen mit 3, Bud): 
ſtaben geſchrieben. 197 


TEN: er — 
Das Saltz ift ein Symbolum Chriſti. 198 
Wie das Salt ungerftorlich ſey. 200 
Das Saltz der Welt iſt allgewaltig. ibid. 
Was das Saltz auf Ebraͤiſch anzeige. 197 
Woher es eine conſervirende Krafft habe. 202 
Warum es eine Jungfer genennet werde. 202 
Wit es das Principium der Generation und 

Corruption ſey. 218 
Das Phyſiſche Ealtz iſt ein Symbolum des 

Paradieſes. 246 
Das Salzz iſt die letzte Materie der Dinge: 


278 &304 
Was indem Welt⸗Saltz das — ander 
und dritte ſey. 8 


Was es ſey. 302 
Wenn ſolches mangelt / muͤſſen alle Dinge zer⸗ 


eben 302, 
Dos ER ift nicht Sal Principium, 


304 

Das Cal wird im Mer von der Sur 
nicht produciret, 

Das Meer⸗Saltz iſt natuͤrlich und maicau 


315 
Das Salgiftdie Sruchtbarfeit der — 9 
Warum es die Oerter / wo es waͤchſet / — 
fruchtbar mache. | 
Die Exıradio des metalliſchen Sales ift er 
ne deffen bleibendes Waſſer eine vergeblis 
che Arbeit. 680 
Mas dag der Natur contraire Sal fey. 326 
Das Saltz coaguliret die andern beydenPrin- 


cipia. 2 
Wo das Saltz der Natur contrair iſt / muß al⸗ 

les zu Grunde gehen. 327 
Machet alle Dinge ſichtbar. 361 
Wie das Saltz Querdonnæ —* werde. 
Was das Sal fen. 


Die innerlihe Tugenden des u 2 
ſehr groß. 384. & 843 
Mas das fixe Salß bey denen Chym ur 


ſey 
arm Das Saltz und die Metallen 
corrumpiret WEIDEN, 7903 
Warum das Saltz das Principium der Coagu- 
lation und Solution ſey. 


717 
Conditiones des reinen Chymiſchen er 


tzes. 
Se 


Univerfal - Regiſter. 


— — 


Mit dem fixen Saltz der Animalien werden 
die Wunden der Animalıen curiret. 723 
Wie das Salt der Metallen rein und fauber 


extrahirer werden kunne 679 
Was Salpeter ſey. 38: 
Wie er gemacht werde. 38: 


‚Und an welchen Orten. 332 
Salpeter iſt nicht das Subjedtum deg Philofo- 
phifhen Steine. 82 
Salg-Geift (der ) iſt in der Chirurgie ein fehr 
vortrefliches Arcanum zur Eur aller Xrand: 


eiten der Haut. 843 
In ES Geiftliegen alle Secreta verbor⸗ 
843 


Yon —— dependiret fü wol die Conler⸗ 
vation des Lebens / als die Eur aller Kranck⸗ 
heiten. 843 

Iſt ſehr ſchwer zu extrahiren. 843 

Mer die Extraction des Salß + Geifies ach 
und recht verſtehet / nebfi der Fixation und 
Suͤßmachung⸗ wird gantz gewiß zu dem 
aller hoͤchſten Arcano der Natur en. 


Saturni Butyrum, deſſen Kräffteund Gebrauch 


| 580 
Saturnus, welcher feine Söhne auffriffet/ was 
er ſey. 527 
Was der von Jovecaftrirte Saturnus ſey. 172 
Was der Sarurnus ſey / welcher den Stein an 
des Japiteis Stelle einfchiuder, 172 
Saturnus iſt ein Vater der Goͤtter. 172 
Præſidiret bei der Generation des Arfenici, 
376 
Saure Falle?) oder mas in der Erden fauers 


Kihtiftfomenichtvondem Vitriol her. 90 . 


Scammonii Eſſentz. 857 
‚Derfelben Kräfte und Gebraud. 4x8 
Schatten (der) oder Umbra / was er bey de 
nen Chymiſten fey. 692 
Sdi angen / welche Hercules umgebracht hat / 
was ſie Se anzeigen. 
Schleim, woher derfelbe in denen Brunnen. 
100 
Schleim des Waſſers des Orts de En 
17 
Woher die ſchlet michten Fiſche in denen ite: 
henden Seen uns trüben Waifern. 101 
Schleimigte Waſſer find unkraͤfftig. ibid. 





Schmaragd / wie er generiret werde 








204 


SchmaragdsEfeng, | 539 
Derſelben Kraͤſſte und Oebraud. 540 
Schmincke des Geſichts/ ſo wunderbar. 277 


Schnee / Hagel und dergleichen Meteora, wo⸗ 
her. | 742 
Schwefel, wodurch er producirer werde, 27 
Woraus der Raturs Schwefel — 
werde. 
Wie man denſelben in denen andern Reihen 
der Natur Haben koͤnne. 51 
Der weiſſe Schwefel iſt Rylas, und warum. 
6 


Der Natur: Schwefel ift der Saame des 
Goldes und aller Metallen. 9 

Der Natur: Schwefel bricht nicht aus der 
metallifchen Erde hervor ſondern lieget 
darin verborgen. 70 

Wieder Natur⸗ Schwefel extrahiret werde. 


70 
Der metalliſche Schwefel wird mitten im 


Waſſer nicht extinguiret. 98 
Wie er gemacht werde. ‚ 141 
Die Ruf des Saamensveflelben. 140 
Deſſen rothe Farben. 169 


- Der Schwefel und Mercurius Antimoni find 
nicht der rechte Schwefel zur Verwand⸗ 
lung der Dretallen. 373 

Mas der rothe unreine Schwefel deg Eif — 


ſey. 
Der Schwefel des Eiſens iſt unbintihad 


Tınduram Lunz, 364 
Der Schwefel begreiffet alles in fichrtwas die 
Mıixta zu ihrer Confervation verlangen 


oͤnnen. 298 
das der Schwefel / welcher der Natur con- 

3 We) fen. 222 
Mas Schwefel / Mercurius und Salß ſeyn. 
279 

Der Schmefelgiebet allen Dingen die Farbẽ. 
385 


Der lebhaffte Schwefel machet in denen dw 
gen dur) feine Koͤchung eine Diverhrät, 


404 
Schwefel / Salt und Mercurius werden in 
allen Dingen gefunden, 462 


Deffelben Efleng und Krafite famt dem Ge—⸗ 
blauch. 25 
Deß 


Univerfl - 





Deſſelben Pflafter. 591 
Der gemeine Schwefel kan die Metalla nicht 

componiren, 377 
Was er ſey. 378 
ie der Natur » Schwefel — 


714 

Wie und woraus der gemeine Schwefel ge: 

macht werde, 777 

Wie der metallifhe in dem Centro der Ei 
generiret werde. 730 
Wos und wieder metalliihe Schwefel gear: 
tet ſey. 730 

Der reine Schwefel gebieret reine Aue 


Der gemeine Schwefel Fan zum Sm 
der Weifen werden. 

Wenn man den Phyſiſchen Schwefel * 
reſtiret faſt nichts mehr bey der Verferti—⸗ 
gung der Arcanorum, 733 

Was und wieder weiſſe Schwere ſey / und 
> er denen Chymiſten für Nutzen brin— 

959.& ſeqq. 

Alias Ber rothe Schwefel ſey / wo er — 
werde / und wozu er nutze. 960. & ſeqq. 

Ob dieſe beyde Schwefel zur Perhcirung des 
Lapidis Philoſophorum ſuffifant ſeyn. 961 


& ſeqq. 

Schwefel Balſam. 877 

Schwere Dinge find allezeit ſchoͤn. 28 

Scirrhus, was er ſey. 87 

Ery ſipelatodes. 853 
Secreta Chymica mäfjen mit ſchwerer Arbeit ex: 

langet werden, 368 


Secreta des gemeinen Mercurüi haben veran: 
lafjet Herculem Chymicum zu fehreiben. 370 
Secreta mirabilia , die Dinge a zu 
machen. 414 
Secrerum für den Blaſen⸗vder Nieren: Stein. 


853 
Secretum naturale,damit die Bäume des Sabıs 
öfffers Früchte tragen, 403 
Daß die Blumen fiheinend und rapie 

werden. 

Ein Secretum, die Alberkeit der Menfhen, “ 
vertreiben. 423 
See (die) St Bartholomei wird befchrieben. 
125 


Regiſter. 


Derſelben Quelle. 
Saͤhnen und Nerven / woraus fie beſtehen 966 
E ahnen: Bund: Balfam. 866 
Seele (die) und der Coͤrper des Menfchen zu 
„welcher zeit fie ein Ding werden, 36 
Die vernuͤnfftige Seeleiftunfterblih. 247 
Derfelben und des Cörpers Eintracht, = 8 
Die vernunfftige iſt von GOtt. 258. 
Wird taͤglich in den Coͤrper eingegoffen. 417 
Die Seele des Menfcheniift ein Strahldes 
Goͤttlichen Lichte. | 417 
Was ſie Chymice ſey. 799 
Wie die vernuͤnfftige mit dem Coͤrper verein’ 
get werde / kan Phyſice nicht demonftriret 
werden. 702 
Die menfhliche differirer von dem Hyle, 701 
Der Geift und der Coͤrper find ein Ding. 702 
Wird indem Humidoradicali enthalten. 703 
Warum fie Fener und Himmel oder Luft ge 
nennet werde. ENTER 
Was die Seele in denen Brutis oder unver: 
nünfftigen Thieren fey. 702 
Und ob ſelbige diftilliret werden koͤnne. 702 
Die eine Seele wird durch die andere ie 
und erhalten. 
Was die Seele der unvernünfftigen —* 
und Pflantzen ſey. 
Die vernünftige Seele hat ibernainih kr 
Adtiones, | 774.& 801 
Wieder Geift und Coͤrper in der pmifchen 
Materie von einander dıfferiren, 716 
Bas fie bey denen Academicis ſeyn. 702 ‚788 
In welchem Subje&to die Seeleder Welt — 
halten ſey. 
Die rareft-und vortreflichſten Actiones derſe 
ben entſtehen von der Subtilitaͤt der Humo- 
sum, 776° 
Was durch die Seele / den Geift und Coͤrper 
verftanden werde, 334 
Wie die Philofophi gefchloffen / daß die ver: 
nuͤnfſtige Seele unfterblich fey. 703 
Die Alten haben daß die vernuͤnffti⸗ 
ge Seele unfterblich fey. 703 
Und dag fievon auſſen —— 704 
Semen animale, wo eg gemacht ſey. 409 
Semen generale hat alle Formas in ſich. 9 
Semen humanum, wovon er gemacht fey. 415 


Der 


——. 


 Univerfl - 
Der univerfalSaame wird indie Erde / als in 
Die Nieren geivorffen / 
werden. 415 
Semina particularia ſi nd rechte und veritableMa- 
trices oder Gebaͤr⸗Muͤtter des te 
Geiſtes. 
venæ Eifeng / derſelben Kraͤffte und Sehraud, 
483.&485 
—— iſt in denen Chymiſchen een 
nöthie. 
Serpeutariæ Elfen / oder N) / deflen 
Kräfftennd Sebran 9. & 470 


Sieben (die) Inſttum — — refpon- 


diren denen 7.Sacramenten. 262 
Sieben Dinge find ein Ding. 


2 rl 317 
— woher ſolches in denen Brunnen kom— 


99. 8 100 
Mas deſſen Saame ſey. 16 
Wie ſolches gemacht werde, 165.& 361 
Iſt das Salg der Weifen, 176 
Wie ſolches gemacht werde, 165. 8 361 


Warum das Silber Luna genannt werde. 


176. & 

— vom Golde. 
Wenn es recht und gebuͤhrlich præpariret En 
heilet es die Krauckheiten des a 


Warum es in der Bley: Minera häuffig * 
den werde. 368 
Wie daſſelbe aus der Bley Minera zu ——— 


ren ſey. — 
Silbers Eſſentß. = 


Ingleichen des Eifens und der andern A r 


tallen. 518. & ſeqq. 
Solutio Chymica, was und wie fiegeartet AR 


Warum Telbige in denen Metallen — 
| 357 
Auf wie viele Art felbige a — 
& 954 

Wie und wodurch ſelbige gemacht — 714 
Das Fundament derfelben. 718 
Iſt der Anfang des Chymiſchen Berike, 
713.&954 

Wie viele Dingezuder abfoluten chen 
der Chymiſchen Solution erfodert werden. 
955.& lega. 


(Mmmmmm) 


um digeriret zu 


Regiſter. 


Solvens (das) kan kalt und feucht ſeyn. 718 
Soſias, was er ſey. 
Was er Chymiſch anzeige. 
Spaaiſchen Brunnen Beſchreibung / und be} 
fen Krafft. 150 
Woher dieſelbe. 151 
Spagyrica, woher die Alchymie alfo genennet 
werde, 675 
Speciesultimzder Dinge ind einfad). 193 
Speichel der Menfchen £dfet Die Schlangen⸗ 


Spermader Elementen /wie es in eine aftralifäre 


Subftang verkehret werde, 663 
Iſt doppelt oder zwiefach. 666 
Sphacelus oder der ſo genannte kalte Brand. 
851 

Deſſelben Cur. 352 


Spiritus mundi witd Hercules genannt. 2 
Welche die metalliſche Spiritus feyn. 27 
Der Spiritus eines jeden Dinges fan Hercules 

genennet werden. 45 
Wie die Spiritus ſterben. 62 
In — verurſachet derſelbe allein n 


2 
Der metalfeche Spiritus ift der ander — 


Was die himmliſchen Geiſter ſeyn. 
Der Natur⸗spiritus iſt der Saame aller Din 


ge 
Produeirer ale Brunnen. 80.& = 
Die vielfältige Namen des Spiritus mundi. 


82 
Sjngleichen deſſen Kraͤffte und vielfaͤltige Ga⸗ 


83 
— — vitæ iſt dem Gifft zuwider. 88 
Was Spiritus Naturæ ſey. 102 
Die Abtheilung deſſelben in die Principia. 


102 
Was die Theile deſſelben wircken. 103 
Der Spiritus des Lichts iſt die Forma des Mer- 
curii. 162 
Der Geiſt des Lebens folget der Sonne. 109 
Spiritus mundi iſt das Centrum der Frucht⸗ 
barkeit. 121 
Produciret allenthalben Brunnen. 1io 
Spiriras Sanctus oder der heilige Geiſt if en 
Band der Trinifäk. 
Hat 





Hat die Vaͤter erleuchtet. 216 
ind verbindetdie Ehriffen mit Chriſto. 213 
Deſſen Symbslum. 216. 


Was venfelben in der Natur reprefentiren 

koͤnne. 187 
Und zwar in dem Göftlihen Character. 
223 

Spiritus mundi, ober zwar einig iſt / ernaͤhret 
er doch alle Dinge. 199 
Wie er denen intern Dingen gleich: werde. 
203 

Woraus er beſtehe. 210 
Wird der eingebohrne der Natur genennet. 


274 
Spiritus Chymiei, welche ſelbige ſeyn / und — 
fie beſchaffen. 
Spiritus Mercurii find Symbola der Engel. 
228 
Hienatärlihedienender Natur / gleich wie 
die Engel GOtt dienen und aufwarten. 
228 
‚Spiritus vitæx wie er aus dem primo mobili 
herab ſteige. 298 
Der univeral Geiſt hat eine univerfale Ge: 
burts» Stelle oder Schar Mutter, 299 
Componiseralie Dinge in denen Elementen. 


Rn h „305 
Wieder univerfal Griff alle Dinge ie > 


Seirtusmundi iſt nur allein ein Waſſer. 3 

Sie der Lebens: Geift dns Wafler produ- 
eire, 

Warum der univerfal Geiſt eine —— 
Medirin genennet werde. 331 

Barum derfelbe ein Vitriol heiſſe. 334 

Der univerfal Geiſt it aus allen Theilen der 
Welt gemacht. 356 

Wovon die Spiritus des menſchlichen Cod Argon 


componiret werden. 436 
Spiritas mundi if} univerfal, und ein guter 
Könitler, 402 
Worin der Lebens⸗Geiſt Fräfftig ſey. 736 


Warum er nicht aus der Luft allein / und auch 
nicht aus denen Elementen allein gemacht 
werden koͤnne. 683 

Conſtituixe: das Humidum radicale der —*— 
menten. 685 


Univerfäl - Rettiffer. 





zu reihe Zeit der Merecurii gemacht 
werde, 711 
Warum er Atomus genennet werde, 707 
Wie der lufftige Geift oder das brennende 
Waſſer aus allen Dingen gezogen werden 
koͤnne. 700 
Machet die Chymiſche Solatiom, — 
Was Spiritus mundi in genere ſey. 
In welchen Dingen der fixe Lebens⸗ Sk 
nicht gefunden werde. 772 
Wozu der fluͤchtige der fixen Subſtantz Hr 


— in Waſſer verkehrte mer 


Yus oklihen Theilen Spiritus mundi ef 
703 
Wie er in Genera und Species abgetheilef 2 
de. 70 
Wie der Spiritus ardens gemacht werde. 600 
Die Eigenſchafften des Spiritus mundi 756 
Was er für ein Vehiculum habe. 685 
Wie er zueinem Waſſer werde, 659 
— Subftantia der Metallen / warnm 
ſelbige im Winter ſo gering oder wenig 


ſeyn. 740 
Spiritus minerales in denen Brunnen / woher. 
Er 


Wie ſie faulen. 639 
Welche es ſeyn / die ſonder Waͤrme nicht fer- 

mentiren wollen. 699 
Bleiben auch in denen todten Coͤrpern ver⸗ 

handen. MO 
Sind das Leben der Metallen, 753 
Mie die Spirieusder Dinge diſtilliret werden 

ſollen. 753 
Wie ſie ſich in der Luft befinden. 753 
Mas dieSpirirusder Thiere / und wie fie ges 


artet ſeyn. 814 
Die metalliſche Spiritus perficiren das Arca- 
num. 826 


Spiritus vitæ, wozu er diene / wann er fix 


macht iſt. 
Warum die congelirte Spiritus ſo groſſe Kräß r 

te haben. 6064 
Der Lebens : Geift wird mit dem nal 
Geiſt / welcher denen Apoſteln mitgetheis 
let worden verglichen, 715 
Wa 


Univerfal- Regiſter. 


und wie der Spiritus des Eſſigs grartet 
718 
Wieder Welt⸗Geiſt in Genera, Species und 
Individua abgetheilet werde, 706 
Spiritus der Vegetabilien , wie felbige qu extra- 
hiren feyn. 461 
Mit dem Geiſt ſind alle Dinge im Sehpling 
Angefuͤllet. 3 
Staͤrcke / woher. 420 
Statur / fo wol eine hohe als niedrige n 
menſchlichen Cörper / woher. 
Sterne und Planeten find nicht Buch 
762 
Stymphalus, mager ſey. 24 
Was er Chymiſch bedeute. 


24 
Stymphalidifche Voͤgel / was fie Chymiſch Fa 


Sublimirer werden ift und helſſet eben ſo —— 


coagquliret werden / und wie ſolches zu ver; 
ſiehen. 766 
Sublimatio,, mag fie ſey. 759 
ie und warum ke am meiften gefchede, 


Wie die animalifihe Sublimation gearfet Yin 
770 
ie Intention, 26 
Derfelben Etymologie. 
Welches die grobe natürliche Entoerfunn 
der Sublimation ſey. 767 
Zubſtantz / welche füch bey denen Thieren in 
Schweiß verwandelt. 91 
Iſt nur eineeingige in allen Dingen. 722 
Die fpirituofifche wird auch in denen fodten 
Edrpern gefunden. 720 


Subeilifät des Arıltotelis von denen Principiis, 
300 

Eine Objeliio gegen dieſelbe / und auch eine 
Beantwortung derfelben, 300 
Sünde (die) intendiret allezeit den Tod. 


336 
Symbolum der heiligen Jungfrauen Mari 


mit dem Saltz. 202 
Sympathie und Antipathie, Woher, 890 
Syrupus acidusChymicus, 475 

Was die Syrupen in genere feyn. 473 


Von dem laxatıyen Roͤſen⸗ Syrup. 


574 
(Mmmmmmm) z 


Von dem en Syrup der tro nen 
Roſen. 

Von dem Syrupo acido ſimplici. 575 

£imonen : Öranat: Aepfel ; Franfemänken- 
Wermuths⸗Mohns-und andere Syru— 
pe. 576. 577. & ſeqq. 


Talck und grob Sands wovon ſelbige in de: 


nen Brunnen gemacht werden. 9 
Talck der Weifen und der weiſſe Schwefel. 


eye. 


Y/> 


Ä 4 
Wird endlich i in einem fehr ſtarcken Seuersat 
ciniret, 392. 
Iſt nafürlich feinesöligten Hamidi Braut, 


Was das rechte Talckum der Weifen En 


Tapffere Maͤnner ertragen die Verdrietug 
keiten des Lebens mit Gednult. 15 
Tartarus, 9b er. ein Humor vitalis ſey. 839 
Was er bey denen Chymiften fey. 857 
Deſſen Balſam. 904 
Zanden (die wilden) warum fie nicht monat⸗ 
lich gebahren. 759 
Tauffe (die) refpondiret derAbwaſchung is 
der Chymiſchen Calcination, 262 
Taurus Creticus , oder der Cretiſche Stier / was 
er Ehymifch fey. 26 
Mie —— der Mercurius en 
werde 
Temperament (das) verurfachet die Differenk 
der Menſchen. 418,&419 
Tempus Confettionis Lapidis, nemlich 9. Mo: 
nate / oder ein ganges Jahr. — a 


Tere, Tere , welches in Turba ictefel 


wirds was folches anzeige, 674 
Thau ernähret die Perlen Mutter. 386 
Wie erdenen Perlen das Eſſe gebe. 336 


Iſt ein Miraculum Secretorum in der Natur. 


n 

Wie er gemacht werde, 
Ingleichen wie er die Erde fruchtbar — 
717 
War: 


Univerfal - Regiſter. 


Warum er eine folvirende und durchdrim: 
gende Krafft habe. 717 
Theile ſcil. Alle machen die Chymie. 292 
Warum dem Arcano Chymico fixe Theile 
hinzu gefuͤget werden, 828 
Die Theile des univerfal Geiftes mine 


Wie su verfichen / wenn gefaget wird’ ua 
= foliden Theile einen Saamen in fi ha: 

en 78 
In dem Aliment find eben ſo vieke Theile als 
ſich indem Saamen befinden. 422 
Der fixe aſtraliſche Theil des weltlichen Mer- 
curii iſt die fixe Forma in denen Mixtis, 


409 
Ein jeder Theil in dem Menſchen attrahiret 
in demſelben ſeines gleichen. 422 


Von dem figirten und coagulirten Theil des 
Welt— Gaͤſies/ welcher in denen Waſſern / 
Metallen und Edelgeſteinen wohnet / wer 
den eben dieſelben formiret. 346 

Therebintinæ Eſſentʒ 3 derſelben Kräften und 


Gebrauch. sıE 
Was ferien. SIL 
ThenacaCh, ymica, 597 
Derjetben Kraͤffte nnd Gebrauch. 598 
Theſeus, was er ſey. 57 
Theſpius, was #r Chymice bedeute. 6 
Thiere Oder) ihr Eentrum. 236 


Tin&uraomnisift in denen Marcafiten unnuͤtz. 


375 
Tinchwdes Eiſens aber iffveritabel und - 


Di Dienlich. Zt 5 
—— Effenf; + derſelben Kraͤffte und 
Gebrauch. | 465 
Töchter des Herculis werden Thefpiadz genen: 
ick, 


5 
Toͤdl 9 und hinfaͤllig / was ſolches ſeyn und 
205 


heiß 
Tod is Riſt allen gemein. 57 
Iſt ein Anfang des Acbens. 206 
——— 207 
Der Tod Chriſti iſt noͤthig. 204 
Woher der Tod uud die Corruption. 259 
Iſt als eine Straffe der Suͤnde. 260 


Kommt von der Suͤnde / wie das Leben von 
GoOtt her. 310 


Wie der Tod der Erde geartet ſey. 717 
Warum ſie zur Erlaugung der himmliſchen 
Seeligkeit noͤthig. 692 
Warum ſie alle Elementadiffolvire, ei — 
Woher. 697 
Was der Tod und die Sunde in denen Mixtis 

ey. 699 
Kommt nicht von der Natur her. 
Woher ein general Tod abzunehmen. 790 
Des Todes Nothwendigkeit / und warum. 796 
Des Todes Chriſti Symbolum. 203 
In dem Tod befindet fihh dag Leben. 207 
Tradtat von dem Lapide Philofophorum, wo. 


$ e 3 
Transmutatio Metallorum „ was fie anzeige. 
212 


Trefpen „ wie der felbe i in Weißen verändert 


werde 


667 
Trianguli, und Quadranguli Chymici — 


rung. 


Trimtas divina, oder die Goͤttliche Drepeinigr 


keit kan allein ihre Myſteria penetriren. 187 
Die Trinität und Unität in Göttlichenargei- 
rer eine Omni potenß, 


195 
Trino &uno,gder unter ein und drey werden br 


te Dinge beſchloſſen. 190 
Tugend (die) ift männlich / dag Laſter e. 
weblih, : 
Die producı rende Tugend oder Kraft ı Es 
nicht durch Eiſen z fondern durchs F Feuer 


extinguiret. 8 
Wie die ſaamliche Tugend oder Krafftder 
gaußen Wel textinguiret werde. Io 


Die Tugend wird mit Mühe und Arbeit ers 


langet. 38 
Iſt allegeit memorabel , oder ae 


Exulirer offters / kommt aber aus dem €! er 
färdfer hervor. 62 
Ob fie gleich ſich ihrer ſelbſt vergiſſet / wircket 
ſie doch groſſe Dinge. 66 
Was fuͤr tugendhafftes aus denen Laſtern der 
Gaſtereyen entſtehen. — 
Was man thun ſolle wenn man dem 2Beg 
der Tugend folgenwolle. 7 
Der Tugend Symbolum iſt ein Horn, Si 
je 


Univerfal 





Die Tugend überwindet die gröffeftenkafter/ 
und d mas ſolches heiſſe. 7 
Der Tugend — abzupfluͤcken iſt eine 
Herculiſche Arbeit. 38 
Selbige Früchte manquiren niemahls. ibid. 
Das kroprium der Tugend iſt die Vanitaͤt zu 
comprimiren. 69 
un find Sremdlinge im menſcht wa 
eben 


18 
Alle cörperliche Tugenden oder Kraͤffte kom⸗ 


men von dem faamlichen Geiſt her / wel⸗ 
cher in deffen Eörper eingefchloffen iſt. 


29,5 
Die innerliche Tugenden desSaltzes ſind uns 
gemein groß. 384 
Tugenden des Carbunckels und der Scan 
ten. 389 
DerHyacinthen und Smaragden. 391 
Zugenden oder Kräffte des Arcani roſarum. 
466. & 668 
Turbith Eſſentia, derfelben Kräffte und Se 


brand). 485 
— ( ein Stein) warum er keinen es 
habe. 
Tyrius Color , oder die Tyrifche Sartemie| ee 
bige beichaften ſey. Ä 831 


I. 
Ubernatürliche Dinge haben nichts heteroge- 
nifches in ſich weswegen fie auch fo ſehr 


kraͤfftig find. 
Unfruchtbarkeit im Winterimoher 740 
Wovon dieuniverfalelinfruchtbarfeit. 793 


Unguentum narcoticum » Oder die narcotiiche 


Salbe. 87 
Unguentum Chymi eum divinum, 590 
Unitätim Goͤttlichen iſt ungertrennlid. 189 


Univerfalia find unzerſtoͤrl I ; and warum. 
21 
Wie ſie zu Individua werden. 772 
Ynreinen Mixti(des) Adtiones find nur ſchwach 
und warum, 230 
Unreinigkeit Fan ſonder Intemperament nicht 
ſeyn. 830 
Unreinigfeit des Zinns, 366 
Unſichtbarkeit der Zaͤuberer oder Deren - ‚Mei: 


(Mmmmmm) 3 


702 


814 
Veilgen-Tinctur 7 und derſelben —— 


Regiſter. 


ſter * wie folche durch eine ſubtile Kunſt se 


che 78 
UnfterblichFeit (die) der Menfchen wird be; 
wieſen. 412 

Unwiſſender (ein) weiß nicht was ſchoͤn 2 
gut iſt / zu erwaͤhlen. 

— der Menſchen / und derſelben —* 
ſchreibung. 74 

Urina Philoſophorum, oder Harn der Wei— 
ſen / was derſelbe bey denen Chymiſten ſey. 


828 
a 


Vanität (die) zu comprimiren iſt ein — 
der Tugend. 69 
Variegatio colorum, oder die mancherley — 

te Farben der Blumen. 
Vater in divinis, wie er der erſte / der Ein 
nn ander / und der heilige Geift der dritte 
189 
We — der Vater aller Farben ſey. 673 
Vegetabilia entſtehen alle aus dem Se, 
Geift der Welt. 

Aus denen Vegetabilien Fan fein metall Ihe 
Saltz undeben fo wenig ein metallifcher 
Schwefel ımd Mercurius extrahirer wer⸗ 
den. 408 

Mie die Vegerabilia ſondern einen particula- 
sen Saamen producirer werden. 162 

Wie die Geiſter der Vegerabilien extrahiret 
werden. 461 

Die Vegetabilien haben eine groſſe Quanti⸗ 


taͤt von dem fetten Humido, 463 
Woher fie entſtehen. 814 
Warum ſie Geiſter haben. 814 


Wovon die Differeng der Vegetabilien depen. 
dire, 407 
So lange die ſpirituoſiſche Subftang in denen 
Vegetabilien perfiltiret , fo lange werden 
auch die Kräfte derfelben en 
14 
Die Geifter der Vegerabilien find denen Gei— 
fiernder Thiere it ungleich. 814 
Wie ſolche Geiſter geartet ſeyn. 


469 
Extra- 


Univerfil - al- Ketifter. _ 


Extradtio des Wafers derſelben / wie auch 
deſſelben Kräfte Gebrauch “or Dalis. 

& 571 

Venus (melde) aus dem En des 
Meeres gebohren worden / was fie ſey. 
1— 

Verborgene (das) iſt allezeit gut. 765 
Verdammten (die) wagund weiche fiefeyn. 


59 

Werden mit allem Jammer und nn 
plaget. 323 
Warum die Straffen derſelben ewig ſeyn. 
323 & 693 

Bereinigung oder Union / was ſie ſey. 782. & 
792 

Wie ſie genommen und verſtanden ich 


Worin die Union der Vegetabilien befzbe 


792 
Durch welche fie verhindert werde. 692 
Worin die Bereinigung Der Mineralien be 
ſtehe. 801 
Warum die Chymiſche Vereinigung die Tu— 
genden der Mixtorum multiplicire, in 
Alle Epithera derfelben. 
Mag die Bereinigung der menfchlichen eu 
le mit dem Coͤrper mache, 


Verrenckungen und derfelben Urfachen. 
& ou 


Derfelben Zeichen und Eur, 911.& 912. 
Vitriolum Philofophorum was es ſey. 379 


Wird Sal Merallorum genennet/ und warum. 
oo 
Deffen Eſſentz / Kräfte und Gebraud. 529 


& 530 
Deſſen Pillen, 533 
Gruner Spiritus, 53: 
Wie auch deffen und degNitriButyrum und der 
ven Sräftte und Gebraud), 587. & 588 
Warum er das Kupfer liebe, 755 
Deſſen Tugenden / Cryſtall oder ſuͤſſer nal, 


2 


Vitriol if nicht dag Principium der Meta, 


Vitriol des Eifeng / Kupffers und Silbas, 
380 


= 


ch Vögel (die) Stymphalides, was fie —— 
anzeigen. 
Eine andere Erklaͤrung derſelben. = 
Volatle und Fixum (das) bedurffen eines 
des andern Huͤlffe zu ihrer Reinigung. 821 


Waͤrme (die natuͤrliche) iſt in dem Cenkro 
der Erde kraͤfftig und ſtarck. 118 
Entſtehet aus dem Himmel und Licht. 
118 
Die eingebohrne iſt das Principium der Be⸗ 
wegung. 95 
Wird nicht von der Seele diſtinguiret. 935 
Kommt von der Sonnen ber. 155 


Warum die natuͤrliche keine groſſe Coͤrper 
hervor bringe. 324 
Woher die auſſer⸗natuͤrliche Waͤrme. 872 
Woher die himmliſche Wärme eine Diverli- 
taͤt zu agiren habe, 795 
Wald der Chymiſten / iſt die Natur. 15 
Warheit (die) fürchtet oder achtet Fein Ges 
ſchwaͤtz. 818 
Waſſer (das wercurialiſche) warum es ein 
Waſſer genennet werde. 16 
Muß uͤberwunden und coaguliret werden. 


17 
Woher das Chymiſche Waſſer N 
werden fol. 
Das Mercurial-Waffer ift ein Spiegel / kun 
in die ganke Natur gefehen wird. 30 
Iſt zu denen Chymifchen Operationen vr 
nöthig. 46 
Das coagulirte Mercurial - Wafler iſt das Ar- 
canum 1 Phyficum, 61 
Deſſen Kräfte. 6: 
Das Waffer der Brunnen ift Fein fimpeles 
und einfaches Waſſer. 75 
Was das Waſſer der Fluͤſſe oder Ströhme 
und des Meers ſey. 77 
— das Waſſer ein Anfang aller — 
N. LI 
Defien Element hat nichte vom Reben / das 
utmichts Iebhafltes aus und von fich EN 


ber 


Univerfl - Regiſter. 


Aber wol mineraliſche Geiſter. 91 
Das Waſſer iſt das Principium der Minera- 
lien. 92 
Und das erſte Element. 
Was es ſey. 314 
Iſt in der Natur / als das Blut in denenkoͤr—⸗ 
pern. 314 
Hat einen ſehr haͤuffigen Geiſt. 100 
Woher das Waſſer friere oder zu Eis werde. 


105 
Das Waſſer iſt die erſte Materie aller Dinge, | 


ibid. 

Welche die Metalla allein machet / weswegen 

fie auch felbige diſſolviren Fan. 362 

Durch was füreine Säulung das Mercurial- 
Wuaſſer gemacht werde, 


Was das Waſſer fey / welches die ee: 


nicht naß machet. 731 
Wie es corperlih werde, 808 
Das Mercnrial-NBaffer ift fehr warn. 828 
Kan allein das Chymiſche Gold perkciren, 


827 
Aus welchem dieſes Sold beftehe. 820 
Was das Waffer ver Chymiftenfey. 568 
Was das Regen Waſſer fen. s68 


Waſſ er / ſo ſchleimicht / hat keine Srähte 
IOi 
Die Sräffte der Waffer 7 welche einen Spiri- 
tum Vitrioli in fih begreiffen, - 142 
Beichreibung ver Waller des Orts de Balc- 
ruc. 
Und derſelben Kraͤffte. 133 
— dieſe = vun Baleruc zu gebrau — 
Die Kräfte dei Saur ⸗ Brunnen: Waffere. 
191 
Deffen Guͤtigkeit und Malignität, 202 
Die viel: und mancherley Bewegung derſel⸗ 
hen. 102 
Woher ſie entſtehen. 119 
Warum die Sanur Brunnen; Waffer mine- 
raliſch genennet werden. 137 
Differeng der fhleimichten und ſandichten 
Waſſer. 101 
Wie die Waſſer der Saur⸗Brunnen — 
werden. 
Beſchreibung der Waſſer von Montdor., ie: 


Meiber find fi eine Monitra, 


419 

wovon fie gemacht worden, 419 
Die Weiber haben und befigen alle Theile 
der Menſchen. 422 


Wenn fie ſchwanger worden / erlangen fie 
die legte Berfection ihres Endzwecks. 7 


Sind hetmliche Maͤnner. 420 
Und die Maͤnner heimliche oder verborgene 
Weiber. 420 


Die Weiber koͤnnen in Maͤnner verkehret 
wer den. 420 
Werden aus einem kalten und feu chten Saa⸗ 

men gemacht. 420 
Warum ſie ihre Maͤnner lieben. 235 
— ſelbigen die Natur 2. Bruͤſte — 


Bau fie barmherkiger ſeyn als Die Rn 
ıbid, 

Derfeiben Schuldigkeit gegen ihre Min 
ner, 28 
Mein welcher verdorben worden / wie er — 
der in feinen vorigen Stand gebracht wer: 


ven koͤnne. 663 
Wein / welchen die Kälte in ein Waſſer ver: 
kehret hat. 744 


Warum der befie Wein nichterfriere. 743 
Wie vdeflen Tartarus generiret werde, 699 
Warıım erdie Kräfte des Antimona an fi 


ziehe. 134 
Winſöche welche 4. mahl des Jahrs tra: 
gen 768 
ie der Weinſtock generirer werde. 399 

Des Weinſtocks Kräfte und ae) — 


Weisheit (die) und Klugheit / worin 2 
beſtehe. — 
Melt (die) iſt des Lebens voll. 198 
Wie fie aus dem Punct des Mercurii gemacht 
worden. 221 
Wie die Welt ein Animal ſey. 636 
Warum fieamjüngften Tag verbrannt wer; 

den folle, 697 
Beſtehet aus Geiſt / Seel und Eörper, — 
Iſt adfimilitwdinem Dei gemacht. : 

Warum die Weltmit Licht erfuͤllet fen. 

Wermuths⸗Syrup / Kraͤffte / Gebrauch = 
Dolis. 578 
Ans 


Univerfal - 


Weyraud und Myrrhens Efleng / derfelben 
Kräffteund Gebrauch. 513 
Wind (der) woher, 738 
Wie der Chymifche Wind in ein Waffen — 


kehret werde, 
Ein Wind und Rauch iſt der Metallen — * 
terie. 709 


Warum geſagt werde / daß die Winde aus 
denen Schatz-Kammern GOttes —— 
gezogen werden. 709 

a Sen find alle urfprünglic) imper- 


291 
ler Dinge Wiſſenſchafft dependirer * 
dem Mercurio Philoſophorum. 
Die Wiſſenſchafften werden taͤglich betr 
ter und perfecter. 
Wolle Chic‘ an denen Früchten ift häufiner 
bey denen unreiffen als reiffen zu finden. 


728 

Wolff / wie er sum Lamm / und wie das Lamm 
wieder ein Wolff werde. 788 
Wort (das) Humidum rad cale, woher, und 
waruͤm es Mercurius genennet werde. 299 
Wunde (die) was ſie ſey. 860 
Derſelben Cauſæ und Differengien, 860 
Was eine einfache oder ſimpele Wunde fe. 
862 


Differeng und Eur, 863 
Eine Wunde cum folutionenervi, 866 
Der Wunden: Balfam. 867 


Eine Wunde cum folurione oflis, und derfel: 


‚ben Eur. 867 
Eine vereifftete Wunde, 868 
Derfelben Enr. ibid, 


Wunde weiche mit Sener: Nohrenund an 


dern feurigen Waffen gemacht worden, 


871 
Wie felbige von denen andern I 
1DI4, 
Derfelben Eur. 872.& 873 
Wunde des Haupts. 875 


FE 


Regiſter. 


Der Bruſt und derſelben Balſam. 876 
Des obern und unteren Bauchs. 878 
Derſelben Wunden Cur. 878 
Wunden der Glieder und Gelencke. 879 
Derſelben Cur. 279. & 830 
Wunden ex ſolutione venzzarterix, 865 
Und derfeiben Eur. 865 
Wovon die Gefahr der Winden Er 
361 
Wund⸗Pflaſter. 863 
Wurgei (die) des Fahren⸗Krauts reprxfen- 
tiret Den Roͤmiſchen Adler, 396 
I 
Zeit Cdie) iſt der dreyleibichte Geryon. 45 


a Ken regieren ift Die groͤſſeſte Klug⸗ 


44 
Dr Seit und Stunde imponiren in denen 
Mixtis Feine Nohtwendigkeit zu agiren. 


789 
Die Zeit / welche zur Perfection des E 
ſchen Wercks employret 5 wird / jellg. Mo: 


nate / oder ein gantzes Jahr ſeyn. 947 

| jegg. 
DD der Lapis zu allen Zeiten koͤnne verfertis 
gef werden. 949. & ſeqq. 
Zinn / wie es generiret werde. 169 
Warum es knirſche. 170 
Aus demſelben wird unſer Mercurius nicht ex- 
trahiret. 170 
Warum es Jupiter genennet werde. 366 


Wie ſolches perfect gemacht werden — 


Eſſentz des Zinns / derſelben Kraͤffte und 5, 
brauch). 524 
Zonätorrida, oder die beifle Z e Zona, woher fie 
fruchtbar fen. 793 
Zweck ſcil. finalis deg contrairen S Schwelle, 
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